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Einleitung 


Mittelmeer  und  atlantische  Küsten  Europas  sind  im  Mittelalter  lange 
Zeit  hindurch  vö]\\rr  getrennte  Handelsgebiete  gewesen,  derart,  daß  selbst 
dip  Romanen  <los  atlantischen  Gebiets  mit  ihren  Stammesverwandten  im 
Süden  keinerlei  direkte  HandelBverbindung  zur  See  untrrlialten  haben.  Von 
diesen  beiden  groljcn  sell)ständi(;en  Verkehrskreisen  hat  für  das  Mittelalter, 
namentlich  aber  für  dessen  fnihere  Zeit,  rlcr  südliehe  die  weitaus  größere 
universale  Bedeutung;  seine  Entwi«  kciung  geht  nieht  l»iüli  zeiUich  voran, 
sondern  i.st  vielfach  für  weite  Gelüete  und  ferne  Zeiten  richtungirebend  und 
vorbildlich  gewesen.  Auf  ihn  beschränkt  sich  die  vorliegende  Darstellung; 
das  germanisch-nordromanisehe  HandelBgebiet  zieht  sie  im  wt  sentliclien  nur 
ßoweit  in  ihren  Kreis,  als  auch  dieses  zum  Schauplatz  der  Handelstätigkeit 
der  Mittelnieer  Kunianen  geworden  ist. 

Zu  ihrem  Ausgangspunkte  nimmt  sie  die  Zeit  di  r  tiefsten  Dt  ]tres.Hion, 
die  der  Handel  des  Mittelmeergebiet«  zwischen  seinen  beiden  Uoiiej)unkten 
in  <ier  römischen  Kaiserzeit  un<l  dem  späteren  Mittelalter  erfaliren  hat. 
Kicht  die  Zeiten  schlimmsten  Verfalls  im  romischen  Reich,  nicht  die  Stürme 
der  Völkerwanderung  haben  einen  soU  hen  Tiefstand  des  liruulels  in  diesem 
Gebiet  herbeigeführt,  als  der  gewaltige  und  langandauerndc  Rückschlag,  der 
den  besBeren  Tagen  Karls  des  Großen  gefolgt  ist  Damals  wurde  das  West- 
becken des  llBUelmeers  su  einer  sarasenischen  See;  mehr  als  emmal  wurde 
Rom  selbBt  das  Ziel  der  Angriffe  der  Araber;  Unter-Italien  und  Südfrank- 
reich  waren  lange  Zeit  in  Gefahr,  ihnen  m  erliegen;  die  für  die  Wege  des 
Handels  besonders  wichtigen  Inseln  Sidlien  und  Kreta  gingen  wirklich  an  sie 
verloren.  Dasu  gesellten  sich  Raubzüge  der  Normannen,  die  Piraterie  der 
slaviscben  Stämme  an  der  Adria  und  f&  das  Binnentand  seit  dem  Ende 
des  9*  Jahrhunderls  die  furditbaren  bis  nach  Unter-Italien  und  Südfrank* 
reich  ausgedehnten  Beutezuge  der  Magyaren.  Je  weniger  dauernde  Erobe- 
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ning,  mit  der  der  Handel  sich  eher  abzufinden  weiß,  sondern  Kaub  und 
Plünderung  das  Ziel  der  raeisten  dieser  Züge  war,  je  mehr  es  den  hdmi' 
sehen  Gewalten  an  Kraft  zu  entschiedener  Abwehr  fehlte,  um  so  schwerer 
mußte  der  Handel  unter  der  Unsicherheit  aller  Verhältnisse  leiden,  um  so 
stürker  sein  Rückgang  sein. 

Von  diesem  Tiefpuikte  aas  soll  der  allmShliche  Aufschwung  des 
Handels  der  Mitte]mee^Romanen  dargestellt  werden,  indem  snnächst  bis 
zmn  Beginn  der  Ezeuzsugsbewegung  die  kommecaelle  Bntwiekelung  der 
einsebien  Handelszentren,  soweit  es  die  oft  nur  recht  dürftigen  Quellen  zu- 
lassen, verfolgt  wird,  während  für  die  Zeit  d^  großen  Kreuzzugsunter» 
nehmtmgen  selbst,  die  den  Handel  auf '  das  mächtigste  förderte,  die  Dar- 
stellong  sich  an  die  einzelnen  Handelsgebiete  anschließt,  in  denen  der 
kommerzielle  Unternehmungsgeist  der  Mittelmeer*Romanen  sieh  betätigt  hat 

Als  Endpunkt  der  Darstellung  ist  das  Jahr  1250  gewählt,  das  man  mit 
Becht,  soweit  das  bei  einem  bestinmiten  Jahre  überhaupt  mijglich  ist,  als 
GrenzjaKr  zwischen  dem  früheren  und  sinteren  Mittelalter  anzusehen  sich 
gewöhnt  hat.  Die  letzte  große  Kreuzzugsnnternehmung  fand  damals  mit 
dem  Rückzüge  König  Ludwigs  IX.  von  Damiette  ihr  Ende;  die  Herrschaft 
der  Mameluken-Sultane  begann;  der  Untergang  des  auf  einen  kleinen  Best 
zusammengeschrumpften  lateinischen  Kaiserreichs  stand  nahe  bevor,  während 
die  Kaiserherrschaft  in  Italien  eben  in  diesem  Jahre  mit  dem  Tode  Fried* 
richs  n.  zu  Ende  ging.  Und  im  selben  Jahre  machte  der  Staat  des  Comune, 
unter  dessen  Herrschaft  der  Handel  in  den  Städten  Ober-  und  Mittel-Italiens 
allmählich  bis  zu  einer  neuen  Hochblüte  emporgediehen  war,  zunächst  in 
Florenz  dem  neuen,  aus  den  innerlich  umgestalteten  Verhältnissen  heraus- 
gewachsenen Staate  des  Popolo  Platz. 

So  liegen  jenseits  der  zeitliehen  Grenzen  dieser  Darstellung  die  l>ö£E- 
nnivj;  neuer  Handelswege  in  der  Levante,  wie  sie  namentlich  das  Auftreten 
der  Mongolen  zur  Folge  hatte,  die  Aufhebung  der  Trennung  der  beiden 
großen  Handelsgebiete  Westeuropas  durch  die  direkten  Handelsfahrten  der 
Genuesen  und  Venezianer  nach  den  englischen  und  niederländischen  Ge- 
wässern, das  Emporkommen  der  großen,  die  ganze  damalige  Handelswelt 
mit  ihrer  Tätigkeit  umspannenden  Bankhäuser  der  toskanischen  Binnenstädte. 

Von  theoretischen  Erörtomngen  hält  sich  die  Darstellung,  schon  wegen 
Raummangels,  fem ;  ans  demselben  Grunde  sind  abweichende  Anschauungen 
oder  Angaben  anderer  Forscher  oft  nur  angedeutet;  ebenso  ist  auf  Voll- 
ständigkeit der  Belege  verzic  htet.  Dagegen  ist  erstrebt^  durch  die  Auswahl 
der  Belege  den  Benutzer  in  den  Stand  zu  setzen,  zu  vollständiger  Beherr- 
schung des  in  jedem  Einzelfalle  notwendigen  Quellen^  und  Literaturmaterials 
zu  gelangen. 

Indem  Verfasser  sich  durchaus  bewußt  ist,  mit  einer  aus  dem 
Oesichtswinkd  des  Handels  alldn  gegebenen  Darstellung  nur  ein  einseitiges 


Digitized  by  Google 


•Eiiileittmg.  V3Z 

Bild  bieten  zu  können,  hat  er  den  Wunsch,  dem  Miiiverständnis  nicht  auis- 
gesetzt  zu  sein,  daß  er  die  politische  Geschichte»  «owie  die  Geschichte  der 
übrigen  wirtt^chaftlirhcn  Verhältnisse  oder  die  der  geistigen  Strömungen  der 
Zeit  in  ihrer  Bedeutung  unterschätze,  und  gibt  sich  der  Hofinung  hin,  durch 
streng  ■wii^senschaftliclie,  die  Zeiten  Bcharf  sondernde  Dars^telhmg  dieser  einen 
Seite  des  geschichtlichen  Leben«  !ui<  !!  der  allgemeinen  Erkenntnis  der  weit« 
gcächichtlichcu  Entwickelung  einen  bescheidenen  Dienst  zu  leisten. 

Brieg,  im  Mai  1906. 


Adolf  Scbaube« 
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A}>s(-hnitt  TT: 

Handel  der  Mittelmeer-Romanen  mit  den  Ländern  des  griechischen 

Kap.  18.    Bis  zum  Tode  Kaiser  Manuels  S.  223 

Das  komnior/.iello  VcrhilltniH  «1er  it.  SoesUldtc  /u  Byzanr, :  der  Vonozianer 
§  172,  Pinnnor  173—175.  (jenncaQH  !7('> — 178,  klcinoron  Soemärhtc  17f>. 

Iliro  Hanriolatuti^'koit  im  RriochiHcht  ii  Ivoicho.  Kommerzielle  BoiloiitunK 
KonxttiDtinui'i-lH.  Stitrke  der  roTDUiiisrhen  JlnnilciMkolonien  180.  (frunil- 
zütfc  ihrer  ViTwaltuiii:  IHl.  HiLtulci  <\vt  Ivoiikuumi  uiilSrrhall)  dt-r  Haii])t- 
.st^idt:  iu  den  tliraciHchen  2s'acbbar);ebieten  182,  am  Schwar/en  Meere  183, 
afi  dor  WoHtkf)8te  KIcinasionR  181,  in  Macedonicn  IHä,  Almyro  IHfi,  Enhoeu. 
TlK-l)rii  und  KoriiUli  1^7,  auf  Kreta  uml  au  <lcr  \\\-stk\\s\o  ( irii'rlictiliiinls 
188.  Vonezianiwchc  Scbiffakarawancn  auch  hier  189.  ]  lauptgopeiistando 
dp«  HflndelR  1t)0. 

Kapitel  19.    Ton  der  Verfolfaniir  Am  Andronikos  bis  zur  Erobemoir  von  Kon- 
stantinopel durch  die  Lateiner  S.  247 

Die  Verfolgung  und  ihre  Wirkungen  191.  Wiederherstellung  der  Bezio- 
huDgen  mit  V^enodig  192.  mit  (lOnua  und  IMna  19'?.  Tiruterien  unter  dem 
schwachen  RegimeDt  Isaaks  194.  Die  Pinaner  unter  Aloxios  III.  195;  Zu- 
stand ihrer  Kolonie  in  Konstantinopel  hi.s  zur  Entführung  des  Prinzen 
Alexio»  19(1.  Die  GcnueBOn  197.  Die  Venezianer  198,  ihr  Vertrag  von 
1198  199.    Die  KatOMtrouhe  200. 

Kap.  2U.   In  der  Zelt  des  Ut«Inlsehen  Kaisertums  $.260 

Die  Venezianer  itn  Reiche  und  in  Kon«tantinopel  welbat  201 ;  in  den  Nach- 
hartfcbietcn  von  Kon.stantinopel  202.  VerhültniH  zu  Xicaea  und  Uhodus 
203.  Ihre  Stelluntr  auf  Kreta  und  im  Arcbitud  204.  an  der  Westküste  den 
Ätfilischen  Meere.s  20;*).  im  Pcloponncs  206.  an  der  WestküHto  des  Rumpfes 
,!<>r  P.nlk-nnhnll.Tnscl  207. 

Die  klciuficii  Sc  cuiiichto  «Icr  Adrin  2a^.  Lombarden  20«>.  PiHflner  und 

ToHkaner  überhaupt  210.  Die  (Tenuo.sen.  Verwuclie,  Teile  des  ReichH  an 
sich  zu  bringen  211.  Vi  rhaltnin  zu  Kon.>itantinopel  seit  ilciu  l''iit'di'ii  von 
121H    212.  stol!un>f  in  .Miltcl  <  iriccheuland.  >:u  N'icaea  und  Ktwulus  213.  Die 

rri>vt'iniil<  ii  214. 

Abschnitt  III: 

Handel  der  Mittelmeer-Romanen  mit  den  Sarazenen  des  Westens. 

Kap.  21.   Mit  den  ^4arazenell  Nord-Afriltas  bis  zum  Ende  der  Herrscbaft  der 

Almorariden  S.  275 

Die  Normannen  Süditalien.s  und  ihre  ufrik.  Eroberungen  ^215.  I'isaner  210. 
("fOnm'Hen  217. 

Kap.  22.  Mit  den  Sarazenen  Nurd- Afrikas  zur  Zeit  der  Almohaden  (  bis  1250)    S.  2^0 

Vertrüge  Genuas  von  1154  und  1  IGl  :  218.  Fahrten  nach  ('cuta  und 
Saleh  219.  WarcnanstauHch  mit  Marokko  220.  JIan«lcl  mit  Bugia  221,  mit 
den  östlicheren  Plützen  222.  Lebhafter  Verkehr,  namentlich  mit  Coutn 
und  Bugia.  audi  in  der  folgenden  Zeit  223.  Kri.Mi.>)  in  t'euta  224.  Weiter- 
entu'iekelung  des  Han<lelH  mit  Tunis;  erster  Vertrag  mit  dem  Ilafaiden  22;'). 

Pisaniachcr   Vertrat.'   vtm   11G6.     Besuclitc?^te   llandclspl:ii/o;  I>ittc 
renxen  226.    Vertrag  von  118G;  Piraterie  227.    Vortraniro  in  Tunis  (1200  f.) 
22^     Araliisi  hr  <  ie.schiil'tsbriefe  229.    lOuger  Verkehr  mit  Tunis  undl  »nv;ia; 
Filionacci  2'>M}.    Vertrag  mit  ilem  Ihifsiden  .1231^  231.    Vcrwaituni;  der  Ko- 
lonie in  Tunis;  Differenzen  zwisdion  <iciiuescn  und  Pisatiein  232. 

Kanfleute  aus  dem  R  i  n  n  e  n  1  a  n  d  e  To'skanas  233. 

Anknüpfung' enger  Beziehungen  mit  Tuni»  für  da.s  aizilische  König  • 
reich  durch  Friedrich  II,    Vertrag  von  1231;  231.    Kai.M-rlichcs  Konsulat 
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in  Tunis  §  235.  Wareuhandel  (boponderw  (ietreide)  236.  Vonoziani. scher 
Handel  237.  Vcrtra«  mit  Abu  Zaknria  I23r  Uivsyxm  238.  Mächtiger 
Anfscliwung  dea  s  ü  d  f  r  a  n  y.«^  h  i  8  c  h  0  n  HuiuielM.  Mitrscillfr  Vorträge  und 
Fun'lakutsorilnuu^'  '23'X  Handel  mit  Tunis  und  Bugiu  240,  mit  den  west- 
licheren Plützen  241,  mit  Ccuta  242.  Beteiligung  des  übrigen  Südfrank- 
reirl>  2'!.T.  D<-r  W:ircti('K))ijrt :  Wein,  TA'lx'nsniittel,  Metalle  iisw.  514,  Roh- 
■Stotie  uml  Fabrikate  <ler  'J'oxtiliiuhistrie  •-'!;'),  Waren  iler  Lwante  24G. 
Waioneiiifiilir  auH  Afrika  247. 
ICatalanin(^hpr  Handel  248. 

Kap.  23.    Mit  den  Sarazenen  Spaniens  S  317 

Andalusien:  Die  Gepncsen  in  Alnieria  und  Sevilla  249.  Pisanor  2?)0. 

Valencia  un<l  Murrin :  Die  ♦■tonnesen  ;  huIhtc  r.e/iohnntfon  Mh  1172:  251. 

Warenhanilel  2Ö2.  l'isaiier  his  1 172  :  -IW,).  I'.eiilc  I  laii<i>'lsiial  iunefi  hin  y.nr 

Kroberung  Ja\mcH  254. 

Bnloaron :  Die  Piwiner  255,  Gcnnoaen  256. 

iiundelMbezichungen  anderer  Nationen  zu  den  Hpanisehcn  Sarazenen : 
tler  SOd'Italiener  257.  der  SüdfranzoHon  und  Katalanen  258. 

Abschnitt  IV: 

Handel  der  Mittelmeer-Romanen  mit  den  übrigen  Romanen. 

Kap.  24.   Mit  den  Romanen  des  atlantischen  KIlHtongreblets  S.  33U 

Italiener  an  der  Westkihste  der  Pyrenüi.sehen  lialhinHcl.  Privileg  Alfon»' 
von  ('aatilien  und  Ix'on  für  <ienua  1146:  §  259.    Wallfahrer  nach  ^antjago 

mit  konimerziollen  XeV>en/wtM  ken.  Saneho  von  \avarra  nnd  Genua  260. 

VorhältniH  dt^r  (ieniipsen  /ii  ror.linaiid  III    von  Kastilien  niieh  dor  Krohe- 
ruug  Sevilla«  261. 

(Genuesen  an  der  Weatkü^te  Prankreichs  262.  Die  Aufhebung  der  Tren- 
nung der  beiden  grolien  .'•^t'ehan<lelMgebieto  vt)n  Westouropa  l)creitet  »ich 
vor  263. 

Kap.  25.    Handel  der  Italiener  mit  dem  mittleren  and  nördl.  Frankreleh   S.  3:]4 

 HanptliUudelMwei^e.    Über  den   M   r'enis  2(')4,  den   <«r'>l>eii  .S.  Piernbürd 

2t>.">,  'iie  snill'ran/.<>>is(  iu'  Kiisli-  2*iti. 

Starke  Zunahme  dieses  Handel»  erst  seit  der  Zeit  des  3.  Kreux/uges  267. 

Anteil  OlMT-ltalieus.  DieAstesanen  26H.  Die  kleineren  Plätze  der  Xach 

Igrsclinft  269.  <ienuesen  270.  Piaeen/a  271  I>ie  nbriiren  Plätze 
der  /iMili  alrn  Lombanlei  272.  l'ie  ustlichc  I  .uinhanlei  nielit  ln-ti  ili^l.  Ve- 
nedig 27.}.    Bologna  274. 

Anteil  .Miltel-Italiens.  Lueeg  275.  Vertrag  von  Siena  und  Florenz  mit 
Montferrat  276.  Die  Sionesen  im  alli^emeinen  und  als  Cioldgebcr  an 
fian/osisrho  (irolie  un<l  Barone  277,  an  geistliche  W(irdentnL);er  278.  Te- 
stamente Bienesiseher  <  ieldjjeber  279.  Ciunst  und  l'ngiiu.st  <les  Pap.st«'S  2H0. 
<  »eldgeschafte  nach  1239,  auch  im  Orient  2H1.  Wcchselverkehr  mit  den 
Me.s.sen  von  Mar.soillo  aus  2M2.  Wareuhandel  283.  Die  Fl  o  re  n  ti  n  e  i' 
bis  ca.  1230:  2S4.  Dir  Cieldhandcl  im  4  .Jahrzehnt:  285,  im  fünften:  286. 
We«  liHelverkebr  nnd  Warenhandel  mit  d(»n  Messon  287.  .Vnteil  der  klei- 
neren Koininiinen  Toskanas  Mn<l  der  Piwanor  2hH.  Die  Römer.  Abstel- 
lung!: <ler  .Xnleihcn  von  Xii  ht franzoson  auf  <üo  Messen  289.  Anleilien  des 
franzosischen  Klerus  290.  Aideihen  weltlicher  (iroüen;  heftige  Streitig- 
keiten mit  Tbibant  201.     Warenbandel  292. 

Kap.  2().    Handel  der  Provencaleri  und  Katalanen  mit  dem  mittleren  nnd 

nönllicheu  Frankreich  ..  ,  ,  ..  ,  ..  ,  ,  ..  :  ,  >. 

Privilegien  für  die  Kauficuto  von  Montpellier,  ilu  Konmü  in  l'rank- 
leich  und  auf  den  Mi'ssen  293.  Wechsi-l-  nn<l  Warenverkehr  294.  Mar- 
seille. Sehr  re-^'cr  Warc'nhandel  nnt  <len  Messen  295.  Wüchselverkehr 
296.    Andere  sü<h"rauzosischc  Orte  und  die  Katalanen  297. 
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Kap.  27.    Einrichtung  nnd  Art  de«  Handelg  der  Mlttelmeer-Bomanee  mit  den 

Messen  der  Champagne  fi.  374 

Berlcutung  ihres  VerkehrH  für  den  AufBchwung  der  Messen  §  Tumu» 
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bann 300.  Die  gei8tliohen  AutorilÄten.  Eingreifen  der  Päpste  301.  Or- 
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Al>srhnitt  V: 
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Kap.  28     Handel  mit  Entrland  S 

■\lte^t(:'  Narhriclitoii  lilicr  Itniioncr  in  Enirlnnd.  Knni;.'  Kiohani  und  die 
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seit  König  Richard  311.  Ihre  Anwendung  durch  K'inig  .Tohann  312.  Ita- 
lienische Kaufleute,  auch  zum  Zwecke  des  Warenhundels,  nach  England 
313.    Heinrich  III.    Der  Kreuzzugszchnten  von  1229.    Die  >Caur8ini<  314. 

Anteil  der  einzelnen  Handelsnationcn  am  englischen  Handel.  Piaoenza 
315.    Bologna  316.    Rom  317.    Siena  318.    Florenz  319,  320.    Andere  Ita 
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Ergebnisse.  Ursachen  des  Auftretens  der  ital.  Kaufleute  in  England. 
Hoho  ihres  Geldhandels  um  1250:  323,  ihres  Wareuhandels  324. 
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bruch des  Krieges  1162.  Der  Barisohandel  411.  Vorgänge  in  Caglinri  und 
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8Chliei>nm:s]iolitik  Genua.s  iinausfülirbar.     Friede  von  IISS:  446. 

Kap.  38.  Die  Italiener  im  Handelsverkelir  mit  der  Prorenee  bis  zam  3.  Krcnz- 

zuf  e  S.  571 

Marseille.  Genua  als  Schut/macht  der  Provence  1138.  Üble  Gestaltung 
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catores  von   Tor  S.  Maria  (>2G.     Die  ans  laiiue  627.     KiitwickelunK  der 

Callemala  628.    Zusammenwirken  der  Benannten  Korporationen  im  poli- 

tischen Leben  seit  1224:  629.   Die  Kpisode  der  capitanei  mercatorum  com- 

munium.    Bejfründung  des  Staaten  des  Popolo  12r»0:  630. 

Verzeichnis  der  abg'ekUrzt  zitierten  Werke  und  .Vlihandlunffen    .    .    .    .  S. 
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Der  Handel  der  Mittelmeer-Romanen  von  seinem 
Tiefstände  um  den  Anfang  des  X.  Jahrhunderts 
bis  zum  Beginn  der  Kreuzzftge. 


ScbAttb«,  HautfeligviebScbM  4«r  Mmwii.  VOlkftr  im  Mltleliüter. 


Digitized  by  Google 


• 


Erstes  Kapitel. 

Venedig. 

1.  Von  allen  Handelsplätzen  Italiens  hat  Venedig,  die  Erbin 
Aquilejas  und  Ravennas,  durcli  seine  Lidi  und  seine  Lagunen  nach 
der  See-  und  Land^'  ito  in  gleicher  Weisp  gP5!chiit'/t ,  die  Zeiten 
schwerster  Bedrängniä  im  9.  und  10.  Jahrhundert  noch  am  besten 

überBtanden. 

Unlierührt  von  der  Sarazenen  not  ist  freilich  auch  die  RepubUk 
von  San  Marco  nicht  gebUcbeu.  Ihre  Handelsbeziehungen  mußten  empfind- 
lieh  gestört  werden,  wenn  eich  dieser  gefBhriiche  Feind  auch  am  Ausgang 
der  Adria  festsetzte.    So  luit*  rstützten  die  Venezianer  schon  im  eigenen 
Interesse  die  (iric(h*'ii  hei  ihrem  freilich  vorjrrlilielion  Ksitüpfe  um  Sizilien; 
so  versuchten  sie  640  auf  Bitten  der  (! riechen,  mit  CO  i\rieL'sscliilTen  Tarent 
den  Ungläubigen  zu  entreißen,  worauf  diese  einen  liatijezug  nach  der  Adria 
unternahmen,  Oasero  (auf  Cherao)  und  Ancona  verbrannten  und  die  aus 
Sizilien  und  andenrartB  heimkehrenden  venezianischen  Schiffe  abfingen.*) 
Jedenfalls  haben  sie  auch  bei  dem  großen  Kampfe  um  Bari,  den  Ludwig  IL, 
auf  der  Secseitc  von  den  Griechen  tmterstützt,  gegen  (he  Sjirnzcnen  führte 
(b67 — 871),  zu  dem  schließüchen  Erfolge  mitgewirkt;  denn  wieder  erschienen 
nunmehr  die  Sarazenen  in  der  nördlichen  Adria>  verwüsteten  972  Dahnatien 
und  namentlich  Brazza  in  schrecklicher  Weise,  belagerten  875  sogar  Grado  und 
plünderten,  als  eine  venezianiscbe  Flotte  sie  von  hier  verscheudite,  Comacchio 
völlig  aus  imd  verbrannten  es.  2     Xii  diesen  Störungen  in  den  ei<_'enen  Oe- 
\v:i«««»rn,  die  durch  die  kroatischen  Seeräuber  noch  wesentlich  erhölit  wurden, 
kam  die  dauernde  Festsetzung  der  Sarazenen  auf  den  beiden  großen  Inschi, 
die  den  Handelsweg  der  Venedaner  nach  dem  östlichen  wie  nach  dem  west- 
lichen Becken  des  Ulittelmeers  Dankiertm,  auf  Kreta  und  Sizilien  —  auf 
hn'jo  Zeit  hinaus  wurden  the  Venezianer  vom  Handel  im   Gerne  t  des 
Tyrrhenischen  Meeres  völlig  verdrängt.  3)  Zu  Lande  litt  der  Handel  \'enedigö 

1)  Job.  diac.  p.  tl4.   Aman  Mnsnltn.  1867.   Bennssi  699.   Manfroni  46  f. 

*  .Toh.  diac.  119  tf.  Diininiler  IT,  235,  2G-t  ff.  GfrÖ»r  I,  179  ff.  Über  die 
b-Qherc  Bedeutung  von  Comacchio  h.  Hartmann  p.  ff. 

•)  Über  ihren  .Sklavenhandel  an  der  Westküste  Italiens  im  8.  Jahrhundert 
Heyd  I,  95;  Mantronl  80.  Ihre  VomnttehniK'  von  Pors.men-  und  Warenverkehr 
zwierhon  Afrika  und  Sizilien  im  Krief«  Leos  III.  an  Karl  d.  Gr.  (II.  Nov.  818j,  M. 
G.,  EpUt.  V  p  97;  Heyd  1, 110,  113  f. 
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unter  den  schweren,  Ober-ItaUm  zerrüttenden  Wirren,  die  sich  an  die 
Kämpfe  um  die  Kaiserkrone  anschlössen,  sowie  unter  <leii  furchtbaren  Kin- 
fällen  fltr  Magyaren,  tlio  im  .Inlirc  900  sogar,  auf  FlfiPen  und  Rooten 
aus  Tit  i  fVIlt  n  übersetz«  lul,  cüe  veneziauisehen  Inseln  verheorlen  und  SL  l1»st 
einen  Angriff  auf  liialto  und  Malaiuocco  versuchten.^)  So  waren  e^^  Kr- 
eigniBSe,  ^e  der  Entwidcelung  des  venezianischen  Handels  wesentlich  zu- 
statten kamen,  als  dem  deuti^chen  IIcriM  Ii.  r  durch  seinen  Sieg  auf  dem 
Lechfelde  (955)  di*'  d;uunid(^  T*n>rli;i<llichmaehung  der  Mritrytiren  tr»»lang 
und  die  Byzantiner  der  lierrt>chaft  der  Sarazenen  auf  Kreta  ein  Ende 
machten  (960). 

2.  Das  koniiuerziolle  und  iiolitischc  Verliältiiis  Venedigs  zum 
Regnum  iialicuin,  doF  nicht  nur  im  Ilinterlande,  sondern  auch 
zur  See  zu  h«  idea  Seilen  sein  unmittelbarer  Nachbar  war,  wurde  seit 
den  Tageu  König  Liutprands,  wenn  wir  von  der  kurzen  Episode,  in 
der  Venedig  unter  frttnkischer  Herrschaft  stand absehen,  durch 
besondere  Staatsverträge  geregelt   Als  Kaiser  Otto  der  Große  mit 
dem  Dogen  Peter  Candiano  IV.,  der  mit  einer  Nichte  der  Kaiserin 
Adelheid,  Waldrada,  vermählt  war,  auf  l'itten  der  veneasianischen 
Gesandten  das  Factum  am  2.  Dezember  9G7  erneuerte,  griflF  er,  die 
für  Venedig    in    manchen   Bozioliunp^pn    günstigeren  Vertrrtgo  dor 
Schattenkönige  der  Zwischen/«  it  iuiiKricreiKl,  im  wesentlichen  auf  das 
Pactum  Lotharii  von  840  /.urück.  das  dixa  mit  Kar!  d.  Gr  nach  dem 
Frieden  von  Aachen  getrotlene  Cbereinkommen  in  sich  aufgenommen 
hatte*);  der  neue  Vertrag  sollte  fortan  dauernde  Geltung  haben. 

Als  Hauptzweck  des  Vertrages  erschemt  die  Ordnung  der  unmittel- 
baren nachbarlichen  Beziehungen.  So  zählt  der  Vertrag  als  diejenigen  Orte, 
für  die  dfis  Pactum  bindend  sei,  zwar  alle  Orte  der  venezianischen  St  .  lande, 
dir  ja  nur  einen  schmalen,  von  (irado  bis  zur  Etsclunündung  reichenden 
Kiistenausschnitt  aus  di  ni  Kc^riiuiii  hild'^ten,  besonders  auf,  vom  Kegnum 
selbst  aber  nennt  er  nur  die  tur  tlen  tiirekten  nachbjurliehen  Verkehr,  sei  es 
SU  Lande,  sei  es  zur  See,  in  Betracht  kommenden  (vidni  .  .  .,  ad  quos  huius 
pacti  ratio  pcrtinet),  und  zwar  im  Osten:  Istricn;  ab<  Nachbarn  zu  Lande: 
Friaul,  Ceneda,  Treviso,  Vicenzs,  Honselice,  Gavello  (w.  von  Adria),^}  als 


')  Job.  dinc.  y.  130,  dazu  die  Iteuierkuageii  MonticoloH  not  6.  Üümmier  III, 
609.  BlBoni  6.  Ott  ITngheri  in  Italia,  in :  Sciiola  Cattolica,  ser.  3,  IX  (Mailand  1900), 
S87f. 

»  t'bcr  .licsc  Mnhibachcr  216  ff.  Ch.  ilc  I^i  Ronciöre :  Chnrlcnuigne  ©t  ia 
civiliHation  iimritime  an  IX«"  siede,  in;  I.c  Moycn  AgeX   1897;,  21*2  f 

•)  Const.  ot  acta  I  {>.  30 1  Das  Pactum  Loth.  LepeB  Beet  2,  Ca}»itularia  11, 
1, 180  ff.  Mühlhacher  Reg »  10(37.  Chron.  Alün.  in  SS.  XIV,  52.  Monticolo  (i.  B.: 
Ia  iTonacn  'Ii  !  dinc.  (iiovanni  c  la  «toria  i>olilicn  di  Von.  siim  :i!  1009  PiHtoja 
lb82;  p.  103  tt  ,  112.  Fantn :  Pic  Vertrage  der  Kaiser  mit  Venedig  bi»  983  in 
MIOG,  ErgitnsungBband  I  (1885)  i>  61  ff.,  Lcnel  1  ff.,  Simonnfeld  in  Hiat.  Z.  84 
(1900)  482. 

Der  Vr-rtrn'j  iionnt  liier  die  <  Inifsrlinfrrn  :  <!a!inr  fohlt  z.  H.  Pndiin.  ilas  da- 
malH  noch  zur  Urafschaft  MonHelico  gehurte.  «Uoriu  p.  5!5  L'rk  von  950;  terra.  . ., 
qne  pomta  «rt  in  comitatu  MontOBilikano  et  infra  dv.  Fatavensia;  daxu  p.  XXIII. 
Näheres  auch  über  («avelii»)  lireülau  I,  427  f.  Kür  die  im  Vertrage  «genannten  vene» 
/i;uii>i  hcn  Orte  h.  Kret/.'^clitimyr :  Oie  Hesehreibnni;  der  veno/..  Inseln  bei  KonstaO' 
tiu  l'urpiiyruKonncto«,  in:  liyzanU  Zeitschr.  Xill.  i.l901,  482  tf. 
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Nacl ibarn  für  <ion  Öeevt'rkelir  im  Süden:  Coiikk  ( liio,  Havennn,  CV.sona,  die 
buidte  der  Pentapolis:  Kiinini,  iVt^iiro.  Fano,  .Siiiigaglia,  Aiicona,  und  noch 
weiter  südlich  Umana,  Fermo  und  endlicli  als  Endpunkt  des  Königreichs 
noch  jenseits  des  Tronto  Penne,  das  damals  an  oder  in  der  Nähe  der  Pescara- 
mündmig  einen  besonderen  Hafen  un\  Meere  hatte. 

Gejrenyciti^r  versprich  man  sich,  für  Sdmtz  und  Sicherheit  ricr  Im  ider- 
seitigen  Untertanen  und  Einhaltung  der  bei  Handelsgeschäften  vereinbarten 
Bedingungen  zu  sorgen;  man  regelte  das  Verfahren  bei  Streitigkeiten  in 
Kriminal*  und  Zivilaushen,  besonders  auch  die  Behandlung  entlaufener 
Möriger.  Der  g^nseilage  Handelsverkehr  sollte  in  keiner  Wei^e  behindert 
werden  dürfen;  als  rii)aticum^)  sollte  beiderseits  nur  die  Ijerkömmliche 
Quatlragesima  (also  2V2%  von  der  Ware  <n]('r  ihrem  Wert^  zur  Erh'  bnng 
gelangen.  Als  besondere  Verpflichtung  imißten  die  Venezianer  übernehmen, 
kfcine  Christen  des  königüehen  Gebiet«  ak  Sklaven  zu  kaufen  oder  zu  ver- 
kaufen oder  irgendwie  in  Gefangenschaft  xu  bringen  —  ein  Beweis,  wie 
Stai^  die  Neigung  zum  Sklavenhandel  auf  venezianischer  Seite  damab^  nooh 
gewesen  Pcin  mwU.  Endlicli  haltr  Vt  nediir  jiilirlich  im  März  eine  Ehren- 
abgabe, bestehend  in  50  1.  vcu.  und  einem  Seidenzeuge  (palUuui),  an  den 
Kaiser  zu  leisten, 

3.  Die  grausame  Ermordung  des  Dogen  (976),  der  in  \'enedig 
eine  monarchische  Gewalt  zu  begründen  versucht  hatte,  veranlaßte 
den  Kaiser  Otto  II.,  bald  nach  seiner  Ankunft  in  Italien  eine  feind- 
liche Haltung  gegen  Venedig  einzunehmen;  als  er  aber  nach  seiner 

Niederlage  bei  Colonne  den  Reichstag  zu  Verona  abhielt,  gelang  es 
dem  (Teschick  der  Gesandten  des  Dogen  Tribunus  Menius,  am 
7.  Juni  983  einen  neuen  Vortra^j  zustande  zu  bringen-),  der  pofrnr  in 
uinnchon  Punkten  eine  für  die  Handelsinteressen  Venedigs  günstigere 

Fassung  aiifwies 

Die  Keilie  von  Orten  des  Binnenlandes,  für  die  der  Vertrag  zunächst 
bindend  sein  sollte,  wurde  nicht  unerheblich  erweitert;  außer  Padua  und 
Fenaza,  die  auch  das  Pactum  Karls  III.  von  880  und  seiner  Nachfolger 

Kchnn  «mthnlten  hatte begegnen  nunmehr  an  der  Etach  Verona,  am  I*o 
Cremoiia  uml  I'avia.  und  atißerdfm  Mailand,  off<nil)ar  also  liiejenigen  Orte 
der  Loiiibiirdei,  mit  denen  Vene<hg  auf  dem  \V{i.sser\vege  in  nsdieren  Handels- 
besiehungen  stand.  Darüber  hinaus  aber  niirde  das  Pactum  nunmehr  für 
das  Gebiet  des  ganzen  italienischen  Königreichs  für  bindend  erklärt.  Die 
l^cherhdt  des  Handds  suchte  man  durch  Festsetzung  schwerer  Strafen 
ge«_'^n  diejenigen,  die  auf  den  iremeinsamen  Märkten  (in  commimibns 
uu  rcatibus)  den  F'riedeii  stori  ii  wiirden,  zu  v*'r^tärkfn ;  den  Veuezian<'rn 
wurde  die  Bewegungsfreiheit  im  ganzen  llegnum  aui  li  aut  den  Flüssen  aus- 
drücklich verbürgt  und  umgekehrt  auch  den  königlichen  Untertanen  un- 
behinderter Verkehr  auch  zur  See  mit  \'< m-dig  g:irantiert,  so  daß  eine  Be* 
'•chräiikunu;  ihr<s  Scehandels  von  Seiten  Venedigs  ausgeschlossen  wurde. 
Kii'ili'  I)  wurde  ain  h  die  Ausübung  dos  Strandrechts  Venezianern  gegenüber 
mit  der  liuhcu  BuLsr  von  10)  l'fuiid  (i^ld  belegt, 

Zunächst  freilich  blieb  das  neue  Pacluni  nur  «i;an/.  kui/-e  Zeit 
in  Kraft.    Seit  geraumer  Zeit  war  Venedig  damals  von  schweren 

Thor  dieses  h.  ilartinunn  }>.  7G. 

Coast.  et,  acta  I  p.  40  ft.    J>ij)l.  O  Ii  no.  21)»— 300.    l  lilirz  liH)  ff, 
')  Capitalaria  n  1, 188. 
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Parteiuiigeii  zerrüttet;  und  nun  bewirkte  das  Haupt  der  dem  Dogen 
feindlichmi  Partei,  Ste&iio  Oaloprini,  durch  seine  Enthüllungen  und 
sein  Anerbieten,  den  Elaiser  zum  Herrn  Venedigs  uod  seiner  Seemacht 
8U  machen,  einen  yoUstftndigen  Umschlag  in  der  Haltung  des  Kaisers; 

er  eröffnete  die  Feindseligkr  iton  von  neuem  und  richtete  nach  dem 
Rate  Caloprinis  eine  scharfe  Handelssperre  gegen  Venedig  eia;  in 
dem  nahen  Mostre  niid  u\  Padua  wurden  starke  Trupps  zur  Verllinderung 
allen  Verkehrs,  besonders  der  Zufulir  von  Lebensmitteln*),  aufgestellt, 
die  Mündungen  von  Etsch  und  Po  den  Venezianern  gesperrt,  alle 
Venezianer  im  Königreich  geächtet  und  allen  Untertanen  jeglicher 
Verkehr  mit  ihnen  verboten.   V^enedig  mußte  sich  in  seiner  Bedräiigiiis 
sor  Zahlung  eines  Jahrestribots  und  zur  Anerkennung  der  Ober- 
hoheit des  deutschen  Kömgß  verstehen*),  unter  der  es  auch  nach 
dem  jähen  Tode  des  tatkräftigen  Kaisers  im  Dezember  988  verblieb. 
Bald  freilich  lockerte  sich  das  Abhängigkeitsverhältnis  wieder.  Die 
von  der  Kaiserin  Adelheid,  die  sich  schon  früher  den  Venezianern 
freundlich  gezeigt,  und  Erzbisch of  Willegis  geleitete  vormundschaft- 
licho  Regierung  be!?tätigte  flom  neuon  !>ogen  Feter  Orseoio  II.,  dessen 
Herrschaft  eine  Ghinzpeiiude  für  Venedig  bezeichnet  (991 — 1109).  ara 
19.  Juli  992  das  Factum  m  der  günstigen  Fassung  von  983;  auf 
Wunsch  der  Venezianer  wurde  hinzugefügt,    dali  niemand  ohne 
besonderen  königlichen  oder  kaiserlichen  Befehl  es  wagen  dürfe, 
ihnen  den  Besudi  von  Orten,  an  denen  sie  des  Handels  iregen  zu 
verkehren  pflegten,  zu  untersagen  oder  sonst  gegen  ihren  Handel 
gerichtete  Verbote  zu  erlassen.")  Bekannt  ist  diie  Vorliebe,  die  Otto  III. 
selbst  für  Venedig  faßte;  schon  auf  seinem  ersten  Zuge  nach  Italien 
(996)  gewährte  er  den  Venezianern  mancherlei  Vergünstigungen,  und 
1001  maclite  der  Kaiser  jenen  geheimnisvollen  Besuch  heim  Dogen; 
kostbare  Geschenke  wurden  getauscht  und  die  jährüchc  Lieferung 
des  Pallium  wie  des  Tributs  den  Venezianern  erlassen.*)    Wie  zwei 
gleichstehende  Mächte  verkehrten  der  Ilerr  des  abendländischen 
Kaiserreichs  und  der  Herr  der  kleinen  Seelande,  der  gleichzeitig  mit 
Byzanz  die  besten  Beziehungen  unterhielt;  die  Mittlerstellung  Venedigs 
zwischen  den  beiden  Reichen,  zu  denen  es  gleichzeitig  in  nomineller 
Abhängigkeit  stand,  trat  damals  am  vollkommensten  in  die  Er- 
scheinung. 

4.  Während  Heinrich  II.  gleich  bei  Beginn  .seiner  Regiening  den  Ver- 

tra«r  mit  Venedig  heFt.'itigtc  (16.  Novfniber  1002)*),  erfuliren  die  I»('zio]imn;*>n 
Venedigs  zum  Keguum  unter  dem  ersten  ISaUer  eine  starke  Trübung,  da 

1)  Job.  diac.  p.  147 :  >loca  qaibos  füiin<mia  conflnere  ad  Venetioorain  soUcia 

noverant«.    ITilira  197. 

*)  Nach^'owif>sen  durch  H.  Srhnieifller:  Venedig  und  das  deutsche  Reich  von 
983-1024  in:  .MlüU.  XXV  (1Ü04;  545  ff. 

*)  Const.  et  acta  I,  45  f. 

*)  Joh.  dinc  p.  168  f.  St  acta  p.  88,  nr.  81;  reg.  nr.  1296.  Hirachl,  170. 

Kohlschüttcr  4',t,  70. 

*}  Comt.  et  acta  1  p.  57. 
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idch  Venedig  nunmehr  im  Zusammenhang  mit  den  inneren  und  äußeren 
Streitigkeiten,  die  d«  n  ^>turz  der  Orseoli  begleiteten,  der  «leut«chen  Ober- 
hüiieit  völlig  entziehen  wollte.^)  St>  ergriff  Konrad  II.  in  dem  langdauernden 
Streite  Venedigs  mit  dem  Patriarchen  van  Aquileja,  der  das  eelbfitändige 
Patriarchat  von  Grado  nicht  anerkannte,  lebhaft  für  Aquileja  Partei  und  hat 
sogar  (10H4'  <leti  Venozianorn  ilir  (M'!)iet  zwischen  l'iuvc  und  Livenza  ab- 
gesprochen imd  dem  ratriardien  verheben.  2)  Krst  Heinrich  III.  hat  den 
Vertrag  mit  ihnen  wieder  erneuert  und  1053  wurde  der  Patriarchcnötreit 
durch  die  rdniische  Synode  m  ihren  Gunsten  entschieden*)  und  damit 
Grado  endgültig  (wenn  es  auch  noch  später  nicht  ganz  an  Anfechtungen 
fehlte)^),  als  selbständige  idrchHcbe  Metropole  für  Venedig  und  Istrien  an« 
erkannt. 

Als  gegen  Ende  des  Jahrlnmderts  (1095)  das  Pactum  durch  Heinrich  IV,. 
deffsen  tatsächliche  Ilerrstiiatt  damals  freilich  auf  ein  kleine-«  Gebiet  im 
Nordosten  Itiiliens  beschrankt  war,  erneuert  wurde,  verstanden  eb  die  Vene« 
lianer,  durch  einen  unscheinbaren  Zusatz  zu  dem  alten  Wortlaut  des  Ver- 
trages die  ursprünglich  den  königlichen  Untertanen  im  Verkehr  mit  Venechg 
zustehende  Bewegungsfreiheit  wesentlich  zu  beschränken.*)  Der  Handels- 
verkehr na<  h  \'enodig  zur  Soe  aoUte  ihnen  zwar  nach  wie  vor  gestattet 
«iein,  eine  Fortisetzung  der  Handelsfalirt  aber  von  Venedig  nach  einem 
dritten  Orte  war  ihnen  untersagt  Danach  stand  also  s.  B.  ravennatiBchen 
Schiffen  die  Fahrt  nach  Venedig  jedenceit  frei,  doch  durften  sie  von 
Venedig  aus  nicht  nach  Aquüeja,  Istrien  oder  anderen  Orten  weiterfaliren, 
sondern  mußten  mit  der  in  Venedig  cinsonommenen  Laduntr  nach 
Ravenna  z\irückkehren.  Dagegen  stand  tiner  direklta  Fahrt  beispielÄweiöe 
von  Ravenna  nach  Pola  natürlich  nichts  im  Wege. Jedenfalls  ist  diese 
Praxis  nicht  erst  durch  das  Pactum  neu  eingeführt  worden;  vielmehr  benutzten 
die  Venezianer  wahrscheinhch  nur  die  Gelegenheit,  für  einen  schon  aus- 
gebildeten Grundsatz  ilirer  Handelspolitik  die  kaiserliche  Sanktion  tu  er- 
lant^en.  so  gering  die  Autorität  des  Herrschers  gerade  in  diesem  Zeitpunkt 
auch  war. 

f).  Die  an?  den  Vertnm'  n  mit  dem  Regnum  gewonnene  Anschauung 
von  den  kommerziellen  Beziehungen  Venedigs  zu  seinen  Nachbargebieteu 
bedarf  um  so  mehr  der  Bigftmung  aus  anderen  Zeugnissen,  als  diese  Nachbar- 
gebiete bei  dem  Charakter  der  obersten  Staatsgenralt  in  weitem  Umfange  in 
der  Lage  waren»  eine  Handelspolitik  auf  ei^ne  Faust  zu  treiben. 


>)  tjchmeidlcr  1.  c.  p  572  f. 

*)  Über  die  Spaltung  des  Patriarebats  Aquileja  in  das  langobardiache  von 

Aqu.  und  das  byzaatinischo  von  (Jrado  (t>07  entstanden)  s.  W.  Movit  in:  A})h.  der 
Ges.  d.  Wiss.  /n  <  ioitinyf  n.  X  F.  11,  6.  Über  lUe  WechselDillr  <l('s  ratriarchenstreitH 
Pabät  bei  Hir.sch  Ii,  432  i,lU14  ,  Breßlau  bei  UirHcli  III,  142,  dann  bcHouder»  Croü- 
lau  I,  160  ff.,  n,  176  (1084),  286. 

»  Breßlaon,  964.    Stt  in.l.,rfT  II,  236. 

*)  Mover  v.  Knonau  1,  804  f.  (1062). 

*)  Con»t.  et  acta  I  no.  72,  p.  121:  Himiliter  et  nu»tri  per  mare  asque  ad 
veaet  non  amplios  (die  gesperrten  Worte  sind  neu).  Lenel  p.  8  f.  Meyer  von 
Kn«nan  IV,  454. 

"  S.  «lie  Soliciikung  der  Städte  Peilonn  und  Piwino  in  Istrien  an  .Vquileja 
durch  Heinrich  LI.  (iJO.  April  1012) :  et  portum  de  Flaona,  ut  predieti  homineö  in  eo 
aavea  habentee  navigandi  att^ue  per  nostrax  provincias  in  quamcumtiuc  partem 
volnerint  tranafretandi  überam  habeaat  poteatatem.  Dipl  HU  no.  243  p.  279  f. 
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Von  den  Seestädten  Istriens  unterhielt  besonders  der  Häuptort 

Capodistria  (Justinopolis)  seit  alter  Zeit  r^e  Handelsbeziehungen  zu 
Veneciig.  Am  14.  .Jamiar  9:V2  vor]>lli(litrt»'n  sich  die  Rewoliner  dor  St;»dt 
in  einem  lünuliclieu  \  ertmge,  unlcr  Anerkennung  d«'.s  W  olihvoIltMi^  und 
iles  Schutzes,  die  sie  stets  bei  Venedig  gefunden,  in  dessen  Gebiet  »ie  immer 
in  yoWet  Sicherheit  ihren  Handelsgeschäften  hätten  nachgehen  können,  auch 
ihreiseits  die  Venezianer  m  schützen  und  zu  verteidigen;  sie  versprachen 
ferner,  die  Fi>nl<'rtin'jrn  vcnc?:ianiseher  Glihiln^icr  ans  Darlrlms-  oder 
Kretlitgeschäften  unverzüglicii  zu  l)et riedigen  und  erkannten  die  »Schutz- 
hohcit  Venedigs  insoweit  an,  als  sie  dem  gegenwärtigen  Dogen,  solange  er 
lebte,  jährlich  zur  Zeit  der  Weinernte  eine  Ehrengabe  von  100  Amphoren 
l^ten  Weines  darzubringen  gelobten.*)  Starker  trat  das  Abhängigkeitsver- 
hältnis (^apodistrias  hervor,  als  der  Vertrag  nacli  v« »raufgegangenen  DifTerenzon 
am  12.  Oktober  976  2)  erneuert  wwde.  Jene  Khrengahe  wurde  nunmehr  zu 
einer  dauernden  Verpflichtung,  zu  deren  Empfang  V'enedig  in  Capodistria 
einen  Bevollmächtigten  zu  bestellen  hatte  Capodistria.  verHprach  femer 
ausdrücklich,  mit  Venedig  Frieden  und  Freundschaft  su  halten,  selbst  wenn 
es  mit  allen  anderen  Orten  Istriens  in  Streit  geriete.  Bdde  Städte  sicherten 
sich  gegensritiir  ZolirnMhcit  7.11.  wobri  sicli  Capodistria  verpflichtete,  zu  vor 
hindern,  daü  seine  Bürger  dies  Privileg  nüJibräuchlich  anderen  zugute  kommen 
ließen. 

Für  das  Verhältnis  des  übrigen  Istrien  zu  Venedig  bat  der  Friede  von 
Rialio  vom  Jahre  93S  den  Grund  gelegt. 4)  In  der  Zeit  des  ersten  Vertrages 

mit  Capodistria  hatte  sich  ein  großer  Teil  der  Bewohner  von  Istrien  und 
seiner  Nachbarschaft  unter  Füliriinir  des  Markgrafen  Tiiinter,  Stattludters 
König  Hugos,  zahlreiche  Übergriffe  erlaul)t,  die  Besitzungen  des  Patriarciien 
von  Grado  und  anderer  vornehmer  Venezianer  in  Lstrien  ^)  und  besonders  im 
Gebiet  um  Pola  verheert,  die  Rückzahlung  der  von  den  Venezianern  ge* 
währten  Kredite  verweigert,  die  \tm  den  Venezimiern  zu  entrichtenden  Ah- 
gsiben  willkürlich  crhriljt  und  so]b.<t  venozianisrlii'  ScliilTf»  •j:onf)!nmpn  und 
au8ge[)lündert  und  i,<  iitc  ihn  i  11(  »atzung  gelöltl.  Darauf  iiviü  \'enedig  zum 
Mittel  der  Ilaiidelsspt  rrc  und  nötigte  durch  strenge  Durchfüliruug  dereclben 
seine  Gegner  rasch  genug,  durch  Vermittelung  des  Patriarchen  von  Grado 
um  Frieden  nachzusuclicn,  der  am  12.  März  933  zu  Stande  kam.  Der  Mark 
graf,  der  Bischof  von  Pola  und  die  übriL''  n  istrischen  Biscliöfe  sowi«-  ilie 
Vertreter  von  Pola,  Cittwnuova  lEmona),  Pirano,  Mn^j^ia.  Tric-t  nnd  (  aorle 
(^Caprulae,  au  der  Mündung  der  Liveuza)  versprachen  eidlich,  in  Zukunft 
derartige  Übeltaten  zu  unterlassen.  InsbewHidere  verpflichteten  «e  sich,  für 


T.ifol  11  Thomas  I  p.  5  ff.  Kandier  s.  a.  OfrAror  I,  233  ff.  Lenel  6.  Benumi 

6UG.    ^laufroui  71. 

*)  Von  Tafel  u.  Thoiuaa  I  p.  81  ff.  und  Kandier  zu  D7T  gOMOUt,  während  das 
4.  Jalir  dos  Kainera  and  ind.  V  gloiehmafiig  fflr  976  beweisen.  Richtig  Komanin  I, 
876  HO.  10. 

lieuuüt»!  G2Ü  sieht  ihn  ab  veucziauischoa  K.on»ul  au;  iiidcsseu  i.>>t  iu  der 
Urkunde  von  einem  atftndigcn  Vertreter  nicht  die  Bode.  Der  Zenaua  wurde  Qbrigena 
Hpäter  <icn  Kinkttnften  dea  Patriarchen  von  Grado  angewiesen.  Kandier,  SepL  1074. 
Benuasi  2\)H  f 

*)  Tafel  u.  ThüiuuH  I  [>.  10  tf.  jrrijj  uIm  ructum  Justinop.  l/ezcichuet).  Kandier 
a.  a.  BenuBHi  607,  609  ff.   <;frArer  I,  237  f. 

•)  t'l)or  Holchon  Henitz,  nameutlich  <lor  (  andiaui,  kniscrlirhc  Schenkuncon 
usw.  Kopkr  nüminltT  .34«;  A.  2,  47!*  A.  3.  Uhlira  »6,  Hiruch  1,  171  A.  3.  176  A.  5, 
Bünuüsi  621,   Dipl.  Olli  uo.  21)3. 
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jithriiche  Begleichung  der  Schuldforderunj^eii,  die  Venezianer  gegenüber 
Istrianera  hatten,  von  Aufsichts  wegen  Borge  zu  tragen,  die  Ufenölle  und 
sonstigen  Abgaben  (ripatica  et  tholunea)  nur  in  der  altherkömmlichen  Höhe 

zu  erheben  und  ihre  Schiffe  mit  den  venezianischen  gut»«  Freundschaft 
halten  zu  !a*«sen.  Sollte  ein  köniq'lirhpr  Befehl  sie  zu  fcindliehem  Vorgehen 
gegen  Venedig  aufiurdern,  hu  würden  sie  die  N'enezianer  .-^u  ntöch  wie  mög- 
lich davon  in  Kenntnis  »etzeu,  so  daß  sie  ohne  Schädigung  nach  Venedig 
zurückkehren  könnten. 

6.  Für  die  kommendelle Stdlung  Venedigs  in  Aquileja  ist  der  nach 
längerem  Zwist  vom  Dogen  Urso  im  Januar  880  mit  dem  Patriarchen  Walpert 
abgeschlossene  Friedensvertrag  hfsniidprs  Irhrrrit  h.  Dt  in  I'utriarchen  wurde 
darin  für  die  Zeit  seines  Lebens  die  Aulhebuiig  der  von  Venedig  über  den 
Hafen  vuu  Aquileja,  Pylus,  verhängten  Sperre  zugesichert,  iiidesseu  nur 
unter  der  Vovauasetsung,  daß  auch  er  cüe  althergebrachten  Rechte  der 
Veneziani  r  respektierte,  daü  er  sie  insbesondere  im  (iemiß  aller  P>inkünfte, 
die  ihnen  im  Hafen  des  Patriarclirn  zuständen,  «onie  im  B»sitz  der  vier 
Häufccr  (njaii-iones),  die  sie  nach  altem  Herkonirnen  im  Hafen  hätt^'U, 
schütze,  daü  er  jede  Belästigung  von  ihnen  fernhalte  und  dafür  Sorge 
tnige  ,  daß  sie  nach  alter  Sitte  aicher  kaufen  und  verkaufen  könnten  und 
sich  dabei  bei  allen  Handelsgeschäften,  falls  sie  nicht  etwa  für  Rechnung 
von  Nicht  •Venezianern  erfolgten,  völliger  Abgabenfreiheit  erfreuten  wie 
bisher. 

Häufig  freiüch  kam  es  auch  in  der  Folge  zu  schlimmen  Streitigkeiten 
zwischen  den  beiden  Parteien;  Grado,  die  Inselstadt  vor  den  Lagiuien 
Aquilejos,  war  dem  Patriarchen  nicht  bloß  als  Sits  des  rivalisierenden 
Patriarchat« ,  somlcrti  schon  wegen  seiner  sperrenden  Lage  ein  Dorn  im 
Auge.  Als  ein  besonders  gefährlii  her  (u  uner  erwies  sich  <ler  Pafii  irch  PopjM), 
der  auch  seine  Stadt  zu  leidlicher  Blute  gebracht  zu  hüben  tt  heint,  da  er 
,  hl  der  Lage  war,  am  i;i  .Juli  1031  bei  der  Einweihung  des  neuen  Doniä 
seinen  Kanonikern  zur  Nutznießung  auf  dem  Markte  zu  A({uiteja  30  und 
im  Hafen  Pilo  20  Verkaufsstände  (stationes)  zu  überweisen.  Xo«  h  kurz 
vor  seinem  Tode  eroberte  er  Grado  und  plünderte  es  schrecklich  aus.''') 
Schließlieh  aber  erwies  sich  Venedi ijs  KinÜuJi  doch  als  der  mächtigere,  und 
Grado  beliau])tete  sich  in  seiner  Stellung. 

7.  über  die  Handelsbeziehungen  Venedigs  zu  seinem  unmittelbaren 
Hinterlande  sind  wir  nur  für  die  Zdt  des  groSen  Bogen  Peter  IL  Orseolo, 
für  diese  allerdings  ungewöhnlich  gut,  unterrichtet.   Als  in  einem  Streit 

Venedigs  mit  dem  Bischof  von  Belluno  um  das  Gebi<'t  von  Cittanuova 
i^Hpra<'1iana ,  zwi.schen  Piave  und  Livenzji),  das  die  vormundschaftliche 
Kegierung  am  1.  Mai  !)95  dem  Dogen  zuerkannt  liatte'*),  der  Bischof  die 
Ünteretützung  seiner  Nachbarn  und  besonders  des  Herzogs  Heinrich  von 
Verona  fand,  verbot  der  Doge  nach  Ersdiöpfung  aller  anderen  Mittel  und 
mitZustii  :  j  ng  des  königlichen  (Jesandten  selber  allen  Venezianern  jegliche 
Art  des  HandelsvfTke]ii>  mit  den  Markc'n  v»>n  T^trien  und  \'<T(>iia  I>ie«.'8 
Gegenstück  der  Handel».s]M'rr*'  \(>ii  9«3  <iTwie.><  si<"b  als  so  wirk.><aiii,  ilaJ>  die 
Feinde  noch  vor  Jahresfrist  um  Frieden  baten  und  den  An.spruch  Venedigs 

'.  tV'hrlli  V,  41  f 

»   ITghelli  V,  52  l;.    Hrelilau  II.  17«. 

')  Dit)l.  0  III  no.  165,  p.  577.   N.M  hmaligo  ßestütigung  7  Jan.  999  ib.  p.  784 
(vielleidtt  nur,  weil  man  kaieerllchc  Bestätigung  wOnschte).  Schmeidler  1.  c. 
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anerkiuinton.i)    Gleichzeitig  erlangte  Venedig  weitere  Vorteile  von  Otto  HI. 
selbst,  der  gerade  damals  seinen  ersten  Römerzug  uutemahm.  Von  Raven  iia 
aus  verlieh  er  dem  Dogen  in  Ausübung  des  ihm  als  Lehnsheim  sust^enden 
HCarktr^alB  auf  die  Bitte  seiner  Gesandten  Peter  Gradonigo  und  Johannes 
(liacnnu?  (def  s-päteren  Biographen  des  Dogen""  am  1.  Mai  996  das  Reolit, 
an  drei  Orten  seines  Oebietf .  in  San  Michele  del  Quarto  sowie  an  einer 
beliebigen  Stelle  des  Piave  und  Sile  je  einen  Hufen  mit  Markt  und  allen 
ihm  nützlich  erscheinenden  Einrichtungen  anzulegen  und  alle  Zölle  und 
sonstigen  GeföUe  daselbst  im  Namen  Venedigs  zu  erheben;  allen,  die  sich 
dorthin  begeben  würden,  wurde  vom  Kaiser  volle  Sicherheit  auf  den»  Hin- 
und  Rückwege  wie  bei  der  Ausübung  iiirer  Hnndelspeschäfte  nelbst  verheißen.^) 
Im  folgenden  Jahre  Lrewann  Venedig  aneh  an  der  Liveruu  eine  für 
seinen  Handel  wichuge  bteiinng  durch  einen  Vertrag  mit  Bischof  Sicard. 
von  Ceneda  (März  997),  der  den  Veneaanem  gegen  einen  Jahreszins  von 
65  Pfund  Ol  die  Hälfte  «Ii   f  i^trum  und  des  Hafens  voii  S  ifinm  an  der 
Grenze  der  SchifFbarkeit  der  Livenza,  oberhalb  Port(>])uffole)  niit  allem 
Zubehör  an  Grimdstücken  und  Rechten  nnd  allen  Ertrii^niissen  in  Libellar- 
pacht  auf  29  Jahre  mit  dem  Recht,  die  Pacht  nach  Ablauf  dieser  Zeit  zu 
erneuern,  überließ.*)  Nach  Sicards  Tode  wurde  dieser  Vertrag  mit  dem 
neuen  BiBchof^  Grausa,  im  Juli  1001,  abermals  auf  29  Jahie  erneuert  und 
numnehr  auf  V«        Zolleinkünfte  des  Hafens  Villanova  an  der  Livenza 
ausgedehnt während  der  Jahreszins  auf  HO  Pftnid  Ol  heraljgesetzt  wurde. 
Dabei  wurde  den  Venezianern  noch  für  jeden  ihrer  Verkaulsstände  (statio) 
in  diesem  Hafen  für  Salz  bis  zu  emeni  Quantum  von  20  modia  Abgaben- 
freiheit bewilligt  Außerdem  verbürgte  ^ch  der  Bischof  für  die  Sicherheit 
des  Verkehrs  der  Venezianer  mit  dem  Hafen  und  in  seinem  ganzen  Gebiet ; 
fall«  Venezianer  in  .seinem  Maelitbereich  ^'••schädigt  w  erden  sollten,  versprach 
er  binnen  30  Ta;;en  für  Restitution  zu  sortjen;  unterließe  er  das,  so  sollte  er 
auüer  zu  ö<  iiailenersatz  zu  einer  BuÜe  von  5  Pfund  Silber  verpdichtct  sein, 
und  der  Doge  sollte  das  Recht  haben,  bis  zur  Erfüllung  dieser  Verpflichtung 
den  Hafen  in  Besitz  zu  nehmen.  ITmgekehrt  gestand  der  Doge  dem  Bischof, 
falls  bei  Schädigungen  der  Leute  des  Bischofs  durch  Venezianer  nicht  binnen 
30  Ta^en  Reniedur  erfolgte,  das  Recht  zu,  an  allen  nach  dem  Hafen  koni- 
nunden  \-enezianeru  bis  zur  Höhe  des  erlitteueu  Schadens  Hepresalien 
zu  üben. 

Vermutlich  sind  die  auffallend  günstigen  Bestimmungen  des  neuen 
Vertrages  eine  Folge  der  Konkurrenz  von  Treviso,  mit  dem  ^'enedig  kurz 
zuvor  ^)  einen  ähnlichen  Pachtvertrag  auf  die  gleiche  Zeitdauer  abgeschlossen 


')  Joh.  diac.  151  ff.  mit  dcu  Bemerkungen  ^tondcolos.  Ilirscb  I,  170  ff. 
Kohbchatter  28  ff.,  64,  87  ff.  Ticnel  6  f.   Bennsai  681. 

')  Dipl.  Olli  no.  192,  p.  600f.  Schmcidler  1.  e  .W),  567.  Der  Ort  »Sanctus 
Miebneli»  qui  dicitnr  Quartus«  (KohlHchütter  p.  29  lag  unweit  von  Altinum,  auf  der 
anderen  Seite  des  Fltilkbenw  Zero  i^uordöstl.  .Mcstre  ;  «.  die  Carta  idrognilicn  bei 
G.  Veroneae:  La  laguna  di  Venena  in  AtCI  Ven.  R8  (1904),  1  p.  187  ff. 

»   rdiolli  V,  177.    Gfrörorl.  585  ff.    Knbhdiüttcr  30;  G8.    Kreßlan  T,  155. 

*)  UgbelU  V,  179.  Der  mehrfach  verderbte  lexl  zeigt  für  dcu  Namen  des 
Ortes  die  Form  »Vilanoc,  was  icb  fOr  eine  Verkünsang  halte.  Kohleehütter  81 
Anm.  1  ninuiit  einen  wnhrHchoinlieli  atn  Anslluli  der  Liven/n  L't-Ie<^nen  Ort  an. 

^'  rutielli  V,  507.  Di<*  l'rknn'io  i^i  ilatii  rt  nimo  iTnjx  iii  V  und  ind.  XIV, 
gehört  alnu  in  die  Zeit  zwiscbeu  .Sejitcmber  lOUU  und  11».  Mai  lÜÜl  ;20.  Mai  KrunuugM- 
tag  Ottos).  Kohlsehtttter  38.  Biscaro  G. :  I)  comune  di  Treviso  e  i  anoi  piä  antichi 
Statut!  fino  al  1218  im  N.  Arch.  Yen.,  n.  s.  III  (1902)  p.  148. 
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liattp.  In  diesem  übeHieß  Rifsfhof  Rozzo  dein  Dogen  gegen  einen  jährlichen 
Paoiitzins  von  4  Goklbyzanticn  oHcr  2  1.  vcn.  (nach  Wahl  He«»  lii.-^cliofs) 
Va  des  seiner  Kirche  im  Hafen  von  Treviao  zustehenden  Zoll«,  ferner  drei 
Häuser  (mandones)  und  60  viel  Land,  alu  die  Veneadaner  für  die  Tage  des 
gemeinsam  abzuhaltenden  Marktes  nir  Enicfatung  ihrer  Verkaufästilnde 
(stationes)  bedürfen  würden;  sie  sollten  gegenüber  den  tinvisaniseluii  auf- 
gebaut worden  und  an  Zahl  V:i  gesamten  Verkaufsstände  erreichen  dürfen. 
\'om  V  ierzigsten,  der  vom  Öalz  wie  von  allen  anderen  durch  die  Venezianer 
importierten  Waren  (de  omnibna  eateria  lebus)  erhoben  weiden  0oUte,  wurde 
das  von  den  Venesianem  in  ihren  eigenen  Salinen  gewonnene  Sab  bis  zum 
Jahresbetrage  von  300  modia  befreit;  vom  Wein  waren  -1  den.  für  die 
.\mphom.i>  m  entrichten.  Auch  hier  verbürgte  sicli  der  Riseliof  für  die 
volle  Sicherheit  der  Venejdaner;  liesonders  interessant  aber  itit  en,  dali  den 
Venezianern  das  Recht  eingeräumt  wurde,  im  Hafen  von  Treviso  einen 
Gastalden  (gastaldionem)  einsusetasen,  der  den  auf  Venedig  entfallenden 
Zollanteil  einzuziehen  hatte,  dem  aber  auch  die  Aufsieht  und  wohl  auch 
die  Reelitsj»rechung  ül>er  die  daselbst  weilenden  Venezianer  oblag  (qui 
vestra  exigere  debet  et  vestros  honiines  distringere).  Venedig  verpflichtete 
sich  seinerseitö,  den  Besuch  de»  Hafens  von  Treviso  nicht  zu  untersagen, 
es  sei  denn,  daß  eine  allgemeine  Handelssperre  gegen  alle  Häfen  det  Vbatk 
angeordnet  werden  müßte.*) 

Aus  allem  ergibt  sie]),  wie  wichtig  die  kleinen  Küstenflüsse  Venetiens 
für  den  damaligen  llandel.sverkehr  waren''),  zumal  jeder  direkte  Verkehr 
mit  Venedig  nur  zu  .Sriiiffe  möghch  war.  Zu  den  genannten  W.LSserlänfen 
trat  noch  der  Lemene,  der  bis  oberhalb  Pfirtogruaro  schitlbar  ist,  und 
namentlich  die  Brenta,  die  den  Verkehr  mit  Padua  vermittelte,  hinzu;  ein 
Zeugnis  für  den  Verkehr  mit  dem  Paduanischen  li^  in  der  Bitte  vor,  die 
die  Bewohner  von  Pieve  di  Sacco  (sö.  Padua)  dem  Dogen  g^gen  Ende 
«einer  Regierung  vortmgen,  er  mr.gc  doch  für  sie,  die  pie  gewohnt  seien, 
des  Handels  wegen  die  Orte  des  gesamten  venezianiselien  <  iebict«  zu  besuchen, 
von  der  Erhebung  besonderer  Handelsabgaben  (ripaticum  und  toloncum) 
abeehra,  da  sie  bisher  nii^nds  solche  gezahlt  hätten  und  nur  zu  einem 
jährlichen  Gesamttribut  von  2(X)  Pfund  Flachs  veri>fliehtet  gewesen  wären; 
der  Doge  gcnelnnigte  ihre  Bitte,  nachdem  die  Ilichtigkeit  ihrer  Behauptung 
durch  zwölf  Zeugen  eidlich  bekundet  worden  war.'') 

*)  So  ist  sicher  mit  KohlscbOtter  33  fttr  ai^saria  so  lesen»  wie  offenbar  auch 

<)aa  qnadrageHitnum  modicnm  durch  m  od  in  in  ku  eraety.en  ist. 

*)  Breßlflu  I,  155  will  in  dioKein  Vertneje  nnr  <lir  Ernencninsr  eine»  alten 
VertrageH  Heben,  weil  Bchoa  Kaiser  lierengar  und  Heine  Nucbtolger  und  ebenso 
«piter  Heüirich  IL  (1014)  den  Bischöfen  nnr  %  vom  ZoUertraire  und  Marktgelde 
•1t  s  Trevisaner  Tlufens  V>c«tÄtigt  hiitten,  \\m  in  dem  rnistond,  laß  den  Venezianern 
tlM  dritte  Drittel  /.UHtand,  seine  einfache  ErklanuiK  finde.  l.enel  <•  .V,  2  Htimmt 
m.  Wäre  das  richtig,  so  wünlc  tüo  Urkunde  jede  Ilodeutung  für  die  JblandelHpolitik 
dm  Dogen  veriieren.  Aber  abgesehen  davon,  üaü  ilii*  l'rkunde  selbst  keinerlei 
Hindentnng  auf  eine  blußc  EnionminR  enthiilt,  spricht  dairetren  da«  entHclieidendo 
Bedenken,  daß  es  »ich  um  eine  bluüe  Verpaidbtung  handelte  und  daü  der  Kait»or 
und  der  Bischof  ein  solches  verpachtetes  Drittel  doch  unmöglich  als  nicht  mehr  sum  ' 
tecMlichen  Besits  der  Kirche  von  Treviso  gehörig'  ansehen  konnten.  Die  Urkunde  Be- 
reagsfs  (.9.  Januar  905)  Ihm  Schiaparelli  no.  62,  p.  149  ß. 

»)  Vgl.  auch  Mnrin  U,  109. 

*)  Gloria  p.  114  no.  82,  der  die  Urkunde  zu  100.')  setzt;  Xuhlschütter  p.  66 
und  71:  nrischen  1007  und  1000. 
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Südlich  ersli eckte  nich  das  Gebiet  Venedigs  bis  zur  Etsch,  deren 
Mündimg  das  Kartell  Loreo  (Lauretum)  zu  beherröchen  bestimmt  war,  ein 
Beeits,  der  den  Venezianern  freilich  Öfter,  namentlich  vom  Bischof  von 
Adria,  streitig  gemacht  wurde.     Im  Oktober  1094  entschloß  sich  der 
Vitale  Falieri,  das  K.istell  von  Gnmd  aus  non  bauen  und  mit  stark'-n 
Befestiminu'tMi  versehen  iw  lassen,  um  den  N't  rkelir  wirksamer  überwachen 
und  den  iUiubereien,  die  in  »lieöcr  Gegend  liaulig  vuHielen,  kräftig  entgegen- 
treten ZU  können ;  die  Venezianer,  die  mit  dem  KaateU  und  feinem  Gebiet 
]  1  lint  wurden,  übernahmen  neben  einem  geringen  Zins  an  Naturalien 
die  ßewachunü:  des  Kastells  und  die  Befriedung  des  Weges;   Pfarrer  und 
Gastalden  versprach  der  Doge  der  neuen  Gemeinde  nur  mit  ihrer  Zustimmung 
*u  setzen.  2; 

8.  Führte  die  Etsch  den  venezianischen  l\aufiuann  nach  Verona,  wie 
una  die  Pacta  seit  983  zeigen ,  so  lehrt  ims  dieselbe  Quelle,  daß  er  für  den 

Weg  nach  der  Lombardei  nicht  minder  auch  die  mächtige  WaAJScr,4raße 
des  Po  bis  zum  Trssin  auf\värt>  /u  benutzen  pflctrte;  überall  war  Ilm»  der 
Wasi<crwcg  der  natürliclie  llandelsweg.  So  erscheint  der  bei  weitem  größte 
Teil  des  Pogebiets,  zumal  seitdem  (.'omacclüo  zur  Bedeutungslosigkeit  heral> 
gedrückt  war,  ebenfalls  als  Hinterland  Venedigs,  das  ihm  sein  eigenes 
ITaiiptprodukt,  das  Sala*),  und  die  aus  dem  Orient  importierten  Waren 
abnahm  und  ihm  dafür  namentlich  Lebensmittel  jeder  Art  lieferte.  Bischof 
Liutpran«!  von  Cremona  bezeugt  ausdrücklich.  daÜ  <ler  Eintausrli  der  von 
Konstant  in  opel  her  importierten  Kostbarkeiten  sich  gegen  die  Lieferung  von 
Lebensmitteln  an  die  Kaufleute  Venedigs  und  Amalüä  von  selten  der 
Lombarden  vollzog.  Häufig  begegnen  wir  venezianischen  Fahrzeugen  auf 
dem  Po  und  seinen  ZuHüsst  n  in  den  FHvitegien  der  Herrscher.  Unter  den 
SrhifTen,  die  ponufwärts  nach  Cremona  fuhren  oder  seinen  Hafen  i)assierten, 
helit  ein  aul  \'urla::<'n  des  y.  Jahrhundert^^  zunickgehendes  Privileg  Ottos  III. 
für  den  Bischof  vom  Jahre  y96  ilie  venezianiselien  besonders  hervor'");  am 
Anfang  des  10.  Jahrhunderts  begegnen  wir  ihnen  auf  den  kleinen  Flußläufen 
der  Grafschaft  Reggio.  und  aus  einem  Privileg  Ottos  L  für  den  Bischof  von 
Bertrarnn  von  <>6H  geht  hervor,  daß  venezianische  Fahrzeuge  den  Oglio 
anf\v;irtÄ  iiis  Mona.st,<'rolo  fnliren  wo  denj  Bischof  Hafen  und  L*ferz<ill  ver- 
liehen wurden.'^)  Die  bekannte,  vor«  Notker,  dem  Mönch  von  Sankt  Gallen, 

V  KoiilHehnttor  p.  65  ff.,  59.  (tfrörar  I,  427.  Vertrag  mit,  dem  BiKchof  1017; 
Mural.  Ant.  I,  241. 

*)  Misotto  III,  1,  |>.  2f.  Romanin  I,  3921,  no.  19. 

'}  Fttr  die  ültcste  Zeit  hetit  t)ekuntitlieli  CiittModoriuB  stark  hervor,  daß  den 
Bowf>hnern  «ler  venozianisehon  Insefn  nn  saliniK  excn-ciKli»  tota  contontio  esKot  ol 
iudc  ein  fructUH  uuuiiä  oaascercturc  1.  XU,  cj».  24  '^AucL  antiquisj:}.  XII,  380>  Mit 
dem  Anfblflhen  seines  flbeneeiechen  Handele  schwitchtc  sich  natflrlich  die  an  sich 
iiiiruer  nehr  prolk»  Bedeutiiiij;  des  ä^iilzhandelN  fdr  Venedig  relativ  ab.  rrkunden 
über  .^cbeiikunpen  vo»  Satinen  ww  <1:i«  Kloster  S  <iior>;io  nmiririoro  lOSl  unil  lüiH) 
bei  Cecebetti  p.  43,  uurh  Hartinann  :    IMe  wirtschartlichen  Anfange  Vene- 

digs, in  der  Vierteljahrscbr.  !.  Sos.-  u.  Wirtschaftegescb.  n  (1904),  434 1 

*  >A  Venetiei»  et  Amalijhitiinis  inHtit'-iilnis  .  .  .,  (ini  no.striM  ex  vietualibus, 
haec  (Mril.  pallia  ete.  fercn<l<>  nobis,  vitaui  nutriiint  Huaoi.c  8S.  111,337  (Legaüo  c.  05). 

Dipl,  III  nu.  201,  p.  614.  Da«  TrivUeg  Komads  II.  von  1031  (Stumpf 
Acta  no.  291)  Ittßt  beiteiehnenderweise  die  venextaniscben  Schiffe  an  der  entsprechen- 
den Stelle  fort. 

•}  ticbiaparoiii  no.  81  für  Nouantola)  uud  d4  (für  den  üdolis  Lu]»u»)  p.  219 
und  249.  Dipl.  0 1  no.  364,  p.  500.  'S.  da«n  besonders  für  das  9.  Jahrhonderty 
Hartmann :  Zur  Wirtschaftagescb.  p.  79  ff. 
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t-rziililte  Anckdot<-  vun  den  Gefährten  Karls  d.  Gr.,  die  mit  prunkvollen 
Gew&ndem  zum  Kaiser  kamen,  die  sie  von  Pavia  mitgebracht,  zeigt  uns  die 
Venenaner  als  Importeure  der  S<'li;it/o  d<  -^  Orient'*  nach  der  alten  Haupt- 
stadt der  Langobarden  •) ;  daß  ein  solfher  Verkehr  auch  in  unserer  Zeit 
noch  fortbestand,  winl  dadur«'h  Viewicst  11 ,  daß  der  Dftjjp  Otto  Onscolo 
(1009 — 1026),  aus  welcher  Veranla-^sung  wissen  wir  niciit,  einmal  durch 
Vernehmung  von  sachverständigen  Zeugen  amtlich  festetellen  üe0,  daß  es 
verboten  «d,  die  kostbaren  Sddensseuge  (pallia)  an  anderen  Orten  des 
italischen  Königreicha  zum  Verkauf  zu  stellen  als  in  P^via  und  auf  den 
beiden  Hauptmessen  von  Ferrara.^) 

9.  Für  den  Handelsverkehr  der  Venezianer  endlieh  mit  den  zahlreichen 
Kiistenplätzen  südlich  derPomündung,  die  die  Pacta  aufzählen, 
besitzen  wir  im  übrigen  nur  ein  positives  Zeugnis ;  in  der  Mitte  des  10.  Jalir- 
honderts  hdren  wir  xufällig  einmal  von  7  venezianischen  Schifien,  die  mit 
Waren  beladen  in  der  Pomündung  (in  porto  qui  vocatur  IVimarius)  lagen, 
inj  F>('jdrrifT,  nadi  Fano  :il  »zusei:«  In.  "1  T)<  r  aus  Venedig  vertriebfiie  frleicli- 
namige  Sohn  il»s  Dogen  Peter  Candiand  iiiicrrH'l  sie  (9al>)  mit  6  ravennati- 
schen  8chillen  und  nahm  sie  weg;  bald  darauf  aber  sUirb  sein  Vater;  er 
wurde  zurückberufen  und  zum  Dogen  erhoben.  Der  Vorgang  enthüllt  uns 
die  natürliche  Handdseif ersucht  Raven nas  auf  Venedig;  vorher  schon 
(am  940)  hatten  Ravenna  und  Comacchio  durch  Vergewaltigung  veneziani- 
scher Kaiiflcute  dns  kricfjerisrhr«  Einachreiten  Venr-rliL'«'  hcrvor^rcnifcn ,  das 
im  Völligen  Demütigung  Comacchios  führte*);  auch  Kavenna  war  stark  im 
Sinken,  seit  die  lango bardische  Eroberung  den  Verlust  der  Verbindung  mit 
Byzanz  herbeigeführt  hatte. 

10.  Aus  der  Zeit  der  Wirren  ging  \^enedig  den  slavischen  See- 
iftuberstämmen  an  der  Ostseite  der  Adria  gegenüber  tribut^ 
pflichtig  hervor. 

Die  vielgewundenen  Buchten  und  langgestreckten  Kanäle  der  Sti  ilkü«te 
D.vlriiation?  und  der  zahlrciclien  vor^rclfifrcrteii  Inseln  b<»ten  den  kroatischen 
Piraten  für  ihre  Raubfahrten  die  tretlüclistcn  Aus«ranfrsj, unkte  und  Sehlupf- 
winkeL  Häuhg  germg  endeten  die  Scczüge  der  Venezianer  gegen  sie  mit 
Mißerfolgen ;  und  die  Venezianer  verstanden  ach  schliefllich  (wohl  noch  im 
9.  Jahriiundert)  dazu,  durch  die  Zahlung  eines  jährlichen  Tributs  an  den 
mächtigsten  und  gefährliclisten  der  Seeräuberstämme ,  die  Narentaner,  die 
stänriige  rtcfährdung  ihrer  Handelssehiffnbrt  abzuwenden ;  waren  diese  See- 
rauber  doch  aucli  die  Hauptlieferanten  für  die  Menschen  wäre,  mit  der  die 
venezianischen  Kaufleute  trotz  nicht  selten  wiederholter  amtlicher  Verbote 
lange  Zdt  hindurch  einen  sehr  gewinnbringenden  Handel  trieben.  Auch 
die  unter  Peter  IIL  Gandiano  948  unternommene,  von  der  Sage  zu  einem 

*)  .  .  .  ad  »iiiain  (seil.  Paviam;  nu]»cr  Venetici  de  tninHinarinis  parübiia  oiunes 
Otientefiom  divftlas  advectamnt  SS.  II,  760. 

»)  Job.  diac.  178  f.  SS.  Vfl,  il8.  Heyd  I,  116.  Lenol  52.  (Jfmror  I.  1*!4  kr.n 
straicrte  daraus  eine  tlber  Venedig  vc-rhätigte  IlandelHsperre ;  aber  auch  !?cbultc 
im,  wenn  er  I,  76  A.  2  allgemein  behauptet,  ileinriclj  II.  habe  die  Venezianer  auf 
<fie  Messen  von  Pavia  uod  Ferrum  eingeschränkt.  Die  Beschränkung  bezieht  eich 
nnr  auf  i>jillia,  und  o^;  ist  nieht  wnhrs.-tioinlirh,  daß  sie  erst  von  Heinrich  U.  Ver* 
tüff.  worden  ist.   Der  Irrtum  jetzt  auch  bei  Uartmaan  b2  A.  2. 

*)  Joh.  diac.  187. 

^  Ib.  189.  Manfroni  72.  Näheres  Ober  den  Niodexgang  Comacchios  bei  Ilvt- 
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großen  Erfolge  gestempelte  Expedition  hat  an  diesem  Stande  der  Dinge 
nichts  geändert  i),  und  das  960  neu  eingefcliärft-e  Verbot  des  Sklavenhandels 
verbot  den  Schifisführem  den  Trausport  von  Sklaven  wie  von  Venedig  und 
Istrien,  so  auch  besondefs  von  Dalmatien  au^.^) 

Einen  durchgreifenden  IJmschwanp  hat  auch  auf  diesem  (To]>i»>te 
erst  die  Regierung  des  groÜen  Dogen  l'eier  II.  Orseolo  herbeigefuiirt. 
Er  versagte  den  Narentanem  ihren  Tribut;  ein  venezianisches  Ge- 
schwader  eroberte  a&unächst  das  von  den  größeren  Inseln  Dalmatiens 
am  weitesten  in  das  Meer  hinaustretende  Lissa,  und  an  der  Spitze 
des  iiirtchtigoii  Seezuges,  der  am  Himmelfahrtstage  (9.  Mai)  des  Jahres 
1000  Venedig  verließ,  konnte  der  Doge  die  Huldigung  der  Inseln 
des  Quarncro  und  der  dalmatinischen  Küstenstädte  bis  Ragusa,  von 
denen  bisher  nur  Zara  eine  gewisse  Oberhoheit  Vnnodirjs  anerkannt 
hatte,  entgegennehmen;  die  Inseln  Ourzola  und  Lesma  wurden 
genommen  und  das  gefalirhchste  Raubnest  der  Narentaner  auf  der 
Insel  Lagosta  völlig  zerstört.  Die  so  gewonnene  Vormachtötelluni; 
Venedigs  im  Osten  der  Adria  kam  in  dem  neuen  Titel  eines  »Herzogs 
der  Dalmatiner €f  den  der  Doge  seit  dieser  Zeit  fQhrt«  zum  Ausdruck; 
jedenfalls  stellt  er  eine  Verleihung  des  Hofes  von  Byzanz  dar,  dessen 
formelle  Oberhoheit  weder  von  Dalmatien  noch  von  Venedig  bestritten 
wurde.  *) 

Es  ist  begreiflich,  daß  so  i^anzende,  in  einem  Zuge  von  zwei  Monaten 
errimgene  Erfolge  nicht  sämtlich  auch  gleich  von  dauerndem  Bestände 
waren.  Zwar  von  den  Inseln  des  Qnnmcro  hören  wir  im  .Talnc  lOlH,  daß 
sie  nach  einem  Seezuge  des  Dogen  Otto  Urseoio  Tribut  zahlten ,  \'eghu 
jtUirlich  zu  W'cUinachten  30  Fuchsfelle,  Chersu  4U  Marderfelle,  Arbe  10  Pfund 
Seide  ^)  —  aber  nach  dem  Sturze  der  Orseoli  trat  ein  entschiedener  Rück- 
gang ein,  und  selb.st  Zara  nuißte  um  die  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  noch 
eininnl  rrnhert  wnlcii.''  Ind(!Si:en  hielten  die  Venezianer  doch  an  ilirem 
lioheitsansprurh  mit  Zähigkeit  fest;  als  die  Norman m  iiLr'  talir  zur  See  auf- 
tauchte und  die  Pforte  der  A<lria  durch  diesen  neuen  Feind  gefährtlet  war, 
verstanden  sich  die  Städte  Spalato,  Trau,  Zara  und  Belgrad  (Zara  veochia) 
im  Februar  1076  dazu,  »ihrem  Herrai  dem  Herzoge  von  Venetien  und 
Dalmatien«,  feierlich  zu  versprechen,  jeden,  der  Noimannen  oder  andere 


'  !  Joh.  diac.  112  ff.,  118,  122,  128.  Dümmler  I,  34Ü  £.,  lU,  25  t  Derselbe  in 
seiner  .\bh.  über  «lic  ültcsto  (iesch.  der  81a von  iu  Dalmatien:  Sitz.-Ber.  der  Wiener 
Ak.  der  Wi«M..  plul.  hiat.  Kl.  XX.  408  ff.  Hiiber,  (ie8Cll.  Oeterreicb«  1  (IHHÖ),  :^19ff, 
l^enns^i  5i)7  ff.,  620 ff.  ManXroni  47,  69  f.,  72  t  Uartmann:  Die  wirtach.  Anfänge 

Veucdigs  1.  r.  441. 

")  Rutuanin  I,  371.    Ljubic  I  no.  1. 

«)  Joh.  diac.  163,  165  ff.    Gfrörer  I  Kap.  31.  Hirech  I,  168  f.  KohlscbOtter 

H6ff.  Ixmol  II  f.  neiinssi  632  f.  Manfroni  7H  ff.  Soblnmbertfor  II,  316  ff.  (setzt 
den  Zug  ins  Tuhr  lOÜl  I.  Lazzarini :  I  titoli  dci  Dogi  di  V.  im  X.  Arcli.  ven.,  n. 
8.  V  ^1903;,  2n')i.  Der  Titel  dux  Dahuatiauorum  lindct  sieh  zuerst  im  Vertrage  mit 
dem  Bi«cbof  von  Troviso. 

'  Ljubic  I  no.  2,  H.  Hacki  n<».  24  —  27.  Vassilich  G. :  Dopo  i  >dne  tributic. 
1.C  mAe  del  Quarnero  ncll'  XI  hccoIo  im  .\rcbeografo  Triestino  n.  s.,  XIII  ^1887) 
ji.  287  ff.    Beuussi  638  f.    iScbmcidlor,  Dux  u.  comuue  Veu.  p.  28  i. 

■)  Lenel  U  f.  Manfroni  81  f. 
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i-Viijiie  ins  Laiid  brächte,  ala  IIochvermt«r  uiit  dem  Tode  und  Vermögens- 
konfidcation  m  bestrafen.^)  Das  am  weitesten  entfernte  Raguaa  Crrilich 
hatte  sich  der  vi  nezianischen  Hoheit  ganz  (und  für  lange  Zeit)  entzogen; 
ragusanischo  Schiffe  standen  zusammen  rni*  SdiitTcn  des  ;ilti^<  Fallenen  Spalato 
auf  Seiten  Robert  Guiscardfi,  ah  die^^f  r  lOöl  den  offenen  Krieg  gegen  die 
Griechen  und  ihre  venfziariisclK  u  Verbimdeten  begann.  2) 

Nachdem  die  Nonnaruiengefalir  durch  den  jähen  Tod  liobertö  beseitigt 
war,  gelang  es  den  Venezianern  bald,  ihre  Autorität  in  Dalmatien  in  dem 
biaherigen  Umftmge  hemutellen;  1097  verpflichten  sich  Spalato  und  Tran 

den  venezianischen  Abgeordneten  gegenüber,  einige  Schiffe  zur  venezianischen 
Flotte  stoßen  zu  l;i.«sen,  sobald  sie  nach  diest  ii  Orton  kiiine.^^i    Wi  im  sie 
ihren  H*  rrn  hier  zu<rlei(  h  Herzog  von  Dalmatien  und  Kroatien  nt-uneü,  so  bezieht 
sich  ditö  darauf,  daß  der  Doge  nach  dem  Erlöschen  des  mit  den  regierenden 
Geschlechtera  in  Zaia  verschwägerten  kroatischen  Königsbaufies  letzteren 
Titel  angenommen  hatte,  mit  dem  freilich  keinerlei  Machtzuwachs  vt  rlmnden 
war;  vielmehr  begann  gerade  damals  von  seilen  des  ungarischen  Königtums, 
mit  dem  Vcnedifr  frühfr.  namentlich  zur  Zeit  Stephans  dos  Heiligen,  in 
gutem  Einvernehmen  gestanden,  eine  Bedrohung  der  venezianischen  Macht- 
BteQung  an  der  dalmatischen  KQste.^)  Immerhin  war  für  den  Handel 
Venedigs  an  dieser  Küste  alles  geschehen,  was  erforderiich  war;  die  früher 
bösartige  Piraterie  war  in  der  Hauptsache  unterdrückt,  die  Sicht  rheit 
dor  SrhifTalirt  auf  ilt-r  Adria  v.'riinr^'*  Mn<l  (l«'ni  Handel  Venedigs  mit  den 
Secplulzen  Dulmatiens  das  (dicrtit-vs  h  Iii  ^cpicht-rt ;  denn  Kagusa,  obwohl  von 
Venedig  unabhängig,  aber  wie  dieaeö  zum  griechischen  Reiche  gehörig, 
rächte  an  kommerrieller  Bedeutung  nicht  entfernt  an  Venedig  h^ran,  so 
rühng  auch  die  hier  -wie  in  den  anderen  Seestädten  Dalmatiens  der  romani« 
sehen  r?a5«e  ungehörige  Oberschicht  der  Bevölkerung  sich  unter  don  ^r  p  honen 
kleinen  \'<  ihältnissen  d^m  Seewesen  und  Seebandel  widmen  moclile. «») 

11.  Von  größter  VtTichtigkeit  für  die  Reteiligung  Venedigs  am 
Wplthandel  der  Zeit  war  die  en^e  Vorhindung,  in  der  es  s(Mt  don 
Zeiten  des  großen  Ootenkru  p  s  mit  liyzanz  stand  und  auch  während 
tler  Zeit  der  Wirren  fijrldauerad  verbUeben  war.  wenn  iiuch  das  Maß 
des  politischen  Einflusses,  den  Konstantinopel  in  Venedig  übte,  nach 
der  Stärke  oder  Schwäche  der  Reichsgewalt,  nach  der  Notwendigkeit 
der  Rückslcbtnabme  auf  die  Flotte,  die  Venedig  zu  stellen  imstande 
war,  nach  den  ParteiverbftltDissen  in  Venedig,  dessen  selbstgewfthlte 
Dogen  der  Bestätigung  von  Seiten  des  Kaisers  bedurften,  recht  ver* 

Tafel  u.  Thomas  I,  41  ff.    T.jubii;  i  lu».  4.    U^uel  17. 

Guil.  Apul.  IV  V.  134,  302  (SS.  IX,  285).    v.  Hcineniann  313. 

*)  Spalato  vereprieht  iinam  sagiiuun  vel  duaa  Kftttas;  die  Urkunde  von  Ttau 
irt  Iflokenhaft.    I^j.ihiü  I  no.  5  u.  6.    Hncki  no.  138,  139. 

V  Lenel  18  ff.,  lOl.  Dazu  Simon.^fol-l.  Hist.  Z.  itH.  l.r.  84  1900  ,  434,  440  f.  Dar 
Titel;  >Uorzog  von  Kroatien«  ist  1U94  zuerst  nachwoiMbar.    Komauiu  I,  3i)2. 

■)  Über  Bagusas  Lage  and  ältere  GeBchichte  JireSek  8  ff.,  Verhiitnis  zn  den 
Sormanncn  50  A.  2(5.  Wenn  J.  den  im  13  ii  14.  Jahrhundort  in  UaguHn  für  die 
Miete«  von  Lft.'^ttioren  gebriluchlichen  \n.s<lruck  nauhini,  nauHzare  als  charakteristlseh 
^<if  lias  höhere  Alter  dos  .Soehandeln  ansieht  ^52  A.  34),  so  crttchoiut  er  mir  viel- 
mehr fftr  da«  große  Übergewicht  des  Seehandols  in  Baguss  beweisend.  Bestimmte 
^"^ugiüHHC  für  den  Seebandel  Ha>::u!4a.s  in  unserer  Peiiode  hat  auch  die  soigaame 
):'or8diang  Jire^eka  nicht  beibringen  können. 
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sehioflpn  war/*)  Kräftige  Kaiser  kdtmtcn  iiucli  in  der  2,  Hälfte  des 
10.  Jahrliüiiderts  ihren  Willen  auch  m  Sachen  des  Handels  und  Ver- 
kehrs entschieden  genug  geltend  machen.  Im  Juni  desselben  Jahres 
960,  in  dem  Kreta  zum  großen  Vorteile  auch  des  venezianischen 
Handels,  den  Sarazenen  von  Nicephoms  Phokas  entrissen  wurde*), 
untersagte  der  neue  Doge  Peter  IV.  Candiano  allen  Venezianern  die 
Übermittelung  von  Briefschaften  aus  der  Lombardei,  Deutschland 
(Bayern  und  iSachsen  werden  speziell  genannt)  oder  anderen  Gebieten 
nach  Konptantinopel .  ob  sie  ii\m  ffir  den  Kaiser  oder  «xrinchische 
Staatsbeunitc  (xh^r  Privatpersonen  l»eütininit  seien'') ;  ausf^cnoninien  von 
diesem  N'erbot  waren  nur  diejenigen,  die  in  berkoiiiinlicher  Weise 
von  der  venezianischen  Regierung  abgesandt  wurden. 

Danach  scheint  es?,  daß  die  Regierung  diesen  Brief  verkehr  insoweit 
zulassen  wollte,  als  sie  sich  amtiich  von  der  Unverdächtigkeit  des  Lihalts 
überzeugt  hatte  und  an  der  Zuverlässigkeit  '<  Überbringer  nichts  auszu- 
setzen fand.'  Rosonders  aber  sciMint  die  ^gleichzeitig  erfolgende  Erneneriing 
des  Verbote  des  Sklavenhandels  einem  Verlangen  des  griechischen  Kaisers 
entsprochen  zu  haben ;  nicht  bloß  wird  bei  dem  Verbot  des  Sklaventransports 
das  griechische  Gebiet  besonders  bmorgehoben,  sondern  es  wird  schon  für 
strafföllig  erklärt»  wenn  ein  Venezianer  einem  Griechtta  Geld  gab«  damit 
dieser  den  Ankauf  von  Sklaven  besorgte,  oder  wenn  er  von  einem  Grieehenf 
Beneventaner  oder  «onst  einer  anderen  Person  im  Zusammenhanfjo  mit  dem 
Sklavenhandel  G.  ld  n(l<  r  (it  ldeswert  annahm.  Auch  als  der  energische 
Johannes  Tziniiskes  im  Jahre  071  von  Venedig  durchgreifende  Maßregeln 
gegen  die  von  seinen  Untertanen  geübte  Zuführung  von  Kriegskontrebimde 
an  seine  sarazenischen  Feinde  verlangte,  fügte  nch  Venedig  ohne  weiteres.^) 

Im  übrigen  bezeugt  uns  gerade  jenes  Verbot  der  Briefübermitte- 
lung,  in  wie  hohem  Grade  Venedig  in  dieser  Zeit  das  Bindeglied 
zwischen  Ober*Italien  und  Deutschland  einerseits  und  Konstantinopel 

andererseits  gewesen  ist.  Das  beweist  auch  der  rege  Ge^sandtsehafts- 
verkehr  zwipehen  den  deutschen  Königen  und  Pyzaii/.,  der  aiT^seliließ- 
lich  über  X'enediu  UTid  auf  venezianischen  Schiffen  erfolgte,  selbst 
unter  Konrud  11.  liabcn  deutsche  Gesandte  ihren  Weg  nach  Kon»tan- 
tinopel  über  Venedig  genommen.*)  Otto  d.  Gr.  hat  sogar  einmal 
einen  Venezianer  als  seinen  Gesandten  nach  Byzanz  geschickt,  den 

T.piit7  F.    r>;is  Vorhitttnis  VenrdiLis  zu  Byzanz  iiach  ilcin  l'all  ilcs  KxiijrhatM 
biH  zum  AuHgaug  de»  U.  Jahrhundert»   Berlin  1891.  Derselbe:  l>er  allmuhliehe  Uber- 
gang  V«nedigs  von  ftkÜBChertti  nomiDeller  Abhängigkeit  von  Byzanc,  in:  Byisntin.  i 
Zeitmshr.  CU  (1894X  ^  ff- 

')  Ausführlich  darüber  <  i.  Srlilntuhcrgor:  l'n  oinpereur  Byttntin  litt  X«  Bi^Cle« 
Nicephoro  ThocaH.    PariK  1890,  ca^).  2,  bewondcrK  j».  67  ff. 

')  Tafel  u.  Thomas  I,  21  L   itomaniu  I,  370,  no.  8.    Kandier.    Heyd  I,  112. 

*)  Wenn  Uhlin  189  von  dieser  Maßregel  als  einer  Monopolisierang  dos  Post- 
verkeliTH  mit  Byzanr.  Hpricht,  ho  wobcint  mir  da»  doch  allzuHelir  dem  Mißverständnis 
ausgeHCtzt.  her  bpzü<_'Iifho  Ansdnu'k  tautf^t-  nt  nulluH  V.  epistolam  .  .  .  portare 
presumat,  non  ad  Imperaiorem  nee  ad  niium  abum  Cirecum  homiucm,  nisi  tantum 
illafi,  que  eonsuetudo  est  do  nostro  palacio. 

» .  Komanin  I,  373,  Nr.  9.   Heyd  I»  llSl. 

•)  Breßlau  I,  2d6. 
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P'imtiicus,  der  zuerst  für  den  Solui  des  Kaisers  uiii  die  Hand  der 
Prinzessin  Theophauo  geworbea,  im  übrigen  aber  durch  Überschreitung 
8emer  Vollmaohten  die  Unzufriedenheit  des  Kaisers  erregt  hat.^) 

Ein  anderer  kaiserlicher  Gesandter  ist  es,  der  bekannte  mit 
grieclüscber  Sprache  und  Sitte  vertraute  Bischof  liutprand  von 
Cremona^,  dem  wir  wertvolle  Mitteilungen  dber  den  Handelsverkehr 
der  \'*'aezianer  in  Konstantinopel  um  die  Mitte  des  10.  Jahrlmnderts 
verdanken.  Schon  als  Gesandter  König  Berengars  war  er  949  (wie 
schon  sein  Vater  und  Stie  fvater)  dort  gewesen  und  hatte  damals  die  See- 
reise vun  Vrnedip:  bis  Byz;inz  in  24  Tagrn  (25  AutriiPt  hi?  17.  Septem- 
ber) zurückgelegt ;  im  Dienste  Ottos  reiste  er  Üb8  als  Brautwerber  für 
Otto  II.  über  Koriu  und  Patras  dahin,  wo  ilin  bekanntlich  am  Hofe 
des  Nikephoros  die  bittersten  Enttäuschungen  erwarteten.  Aus  seinem 
von  Bosheit  gegen  die  Griechen  durchtränkten  Bericht  erfahren  wir 
doch  auch  von  den  venezianischen  Söldnern  im  griechischen  Heere, 
den  venezianischen  HandelsschifEen  im  Hafen  der  Hauptstadt,  der 
Methode  der  Zollrevision  durch  griechische  Beamte,  der  Musterung 
und  Markierung:  der  zum  Export  durch  V^enezianer  und  Amalfitaner 
bestimmten  Stoffe,  der  Art  und  WoisP,  Vvie  diese  italienischen  Kanf- 
lente  verslaiiden.  auch  die  ko.stbarsten  Purpur-  und  Scidcn/.cui^e 
und  Gewänder,  deren  .Ausfuhr  durch  kaiserliches  Gestüt/  »treng 
untersagt  war,  dem  abendländischen  Huinlel  zugänghch  zu  machen.*) 
Die  Weltstadt  Byzanz  war  eben  in  dieser  Zeit  das  groUe  Zentrum 
des  Luxus  jeder  Art,  der  Kunst  und  des  Kunstgewerbes,  der  kost* 
baren  Geräte  und  seidenen  Stoffe,  die  die  von  Justinian  begründete 
kaiserhche  Manufaktur  herstellte,  und  Venedig  einer  der  Hauptkanäle, 
durch  die  es  seinen  Überfluß  an  das  Abendland  abgab;  auch  Venedig 
selbst  lieü  Werke  kirchlicher  Kunst  in  Konstantinopel  arbeiten  und 
umgekehrt  fanden  Erzourrnisse,  namentlich  der  nhcndlfindischen  Metall- 
industrie, wie  Glot'kon  und  Prunkscliild«' .  iliren  W  f^:,  nacli  Konstauti- 
nopel.^)  Deuthch  erkennen  wir  auch,  wie  die  Grittht  n  damals  schon 
in  wachsendem  Maße  die  Vermittelung  des  Handelsverkehrs  mit  dem 
Westen  den  Italienern  und  namentlich  den  Venezianern  überließen. 

12.  Das  Tempo  dieser  Entwicklung  steigerte  sich  noch  seit  dem 
Binde  des  10.  Jahrhunderts.  Der  Doge  Peter  U.  Orseolo  erwirkte  bald 

•  Liutpr.  T^g.  c.  31  ^SS.  III,  3r.l\   Köpko  DiimmU  r  491,  480.    I  hlirz  JO. 

•)  t?ber  ihn  und  seine  Werke  Wattenbach  I',  17*3  ii.  <  Jiesobrecht  >)at  meinen 
tjcttDdtächaftäbcridit  vollaUtndig  in  Kcia  Werk  aufgcnomuieu  ;  I»,  523  -  51G. 

9)  Untpr.  Antap.  88.  HI,  388;  Leg.  ib.  360,  867,  369.   Liutprand  beklagt  nich 
a.,  daß  ihm,  doni  kaiscri.  «W'sandtcn,  Venotirnrnm  morr  notentUf  (c  66), 

WM  mit  einer  bulla  plumbea  geschah,  c  53.    Hoyd  1,  bU,  112. 

*)  Job.  diac  143  von  Peter  L  Onteolo:  in  aancli  Marci  altare  tabalaro  miro 
Opera  «x  argento  et  auro  Conatantinopoliin  peragere  jnaatt ;  S.  126:  Ursoa  <lux  .  .  . 
^f>  tPinjiorp  ca.  880'  12  oampunan  ConstantinnjK.litn  nn^it,  <\miH  Impenitor  (HaMiUus) 
in  cccieaia  no viter  ab  co  coostructa  posuit;  et  ex  tempore  iUo  üreci  caiupaua«  habere 
ceperant.  Schenkung  des  Prankscbildea  (miro  opere  deauratum  «t  fabrfcatani), 
1  im;  r  I..  L'.  0.  r>5,  .<s  III,  362.  *  Köpke-DQmmler  437,  A.  2.  Vgl.  Hch1umberg«r  II, 
«Äf.  .Molinier  IV,  1,  8.  66  ff . 

i>cb«abe,  H«D(l«)ageactalcbte  der  romui.  Völker  im  MittHalter.  2 
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im  Anfang  seines  Regiments,  iui  Miirz  992,  von  den  Knisern  Basilius 
und  Constantinus  ein  OhrysobulP)«  das  dem  venezianischen  Handel 
mit  Bjzanz  wesentliche  Vorteile  brachte. 

Während  die  griechischen  Zollbehörden  (die  commerciarii)  bisher  bei 
der  Erhebung  der  Schiffszölle  recht  willkürlich  verfahren  yraren  und  oft 
nielir  als  30  (ioldfolidi  vom  Schiff  gefordert  hatten,  sollten  fortan  von  jedem 
venezinnisrhf'n  Scliiff  bei  priner  Ankunft  an  der  Zollstätte  von  Abydos, 
ohne  Untersichied  ob  es  aus  Venedig  oder  anderswoher  kam,  nur  2  und  erst 
bei  Antritt  der  Heimreise  15  Goldsolidi  erhoben  werden.  Die  wesentliche 
Ermäßigung  sollte  nur  den  Venezianern  zugute  kommen,  daher  wurde  ihnen 
bei  Strafe  der  Konfiskation  der  Ladung  unt^^rsairt,  ^^'aren  von  Amalfit^inem, 
Ju<h  n  oder  Langobarden  von  Bari  oder  für  solt  lu'  an  Bor«!  zu  ffibreii. 
Altem  Herkonunen  gemäti  sollten  die  Venezianer  auch  ferner  ihnn  hcson- 
deren  Gerichtsstand  haben  und  der  ausächließUcheu  Gcrichtebarkt  it  des 
Logotheta  tov  d^ö^tov^)  in  Konstantinopel  unterliegen,  dem  auch  allein  das 
Visitationsreclit  ihrer  Schiffe  und  das  Recht  der  Zollerhebung  von  ihnen 
(hier  handelt  es  sich  wohl  um  die  herkömmhchen  Warenzölle)  zustand. 

Für  diese  Zugeetftndmsse  verspradun  <li.>  Venezianer,  das  Reich 
bei  einem  Zuge  geg«m  die  Langol)arden  Unteritalieiis  mit  ihrer  Flotte 
zu  unterstützen.  Seitdem  bestanden  die  besten  B<  zit  liungen  zwischen 
Venedig  und  der  su/crflnon  Macht.  Bald  nnchdem  Byzanz  den  Dogen 
auch  zum  Herzog  vuii  Dalin;\tio?\  rmannt  liulie,  bewährten  die  Venezi- 
aner ihre  Reichstreue  dureli  die  glückliche  Entsttzung  des  von  den 
Sarazenen  schwer  bedrängten  Bari  (1002),  an  der  sie  freilich  wegen 
der  Lage  der  Stadt  am  Tore  der  Adria  und  weil  sie  ein  wichtiger 
Stützpunkt  für  ihren  Handel  war,  ein  hervorragendes  eigenes  Interesse 
hatten*).  Lange  Zeit  hören  wir  dann  nichts  von  den  Beziehungen 
Venedigs  zu  Konstantinopel*);  aber  es  kann  kein  Zweifel  bestehen, 
daß  sich  der  Handel  der  Venezianer  mit  dem  Ostreich  in  dieser  Zeit 
auf  das  günstiu.sto  wcitor  entsvickelt  hat;  als  griechische  Stnnt.^iflngt'- 
hörige  betrai  lit<'t,  während  ihre  Ablian-i^koit  doch  mehr  und  mohr 
zum  Schein  wurde,  und  dabei  zugleich  mit  besonderen  Privilogiea 

*)  Erhalten  nur  in  einer  in  hechst  b*rbariadiem  Lutcin  abgefaßten  Ober- 

HCt7,ung.  Tafel  ti  Thomas  1,  36  fF.  un<l  Roiimiiin  I,  381  f.  mit  dem  irrigen  Datum 
991,  ihiH  IJlilirz  191,  A.  lü  beibehält,  weshalb  er  ilie  Krwirkung  «liescs  lYivilegs  mit 
einer  Sendung  eines  Sohnes  des  friiboreu  Dogen  nach  IJyzanz  zuwimmenbringt 
(Job,  diac.  1 18  .  Richtig  boi  Zaehariac  von  Lingenthal,  ('.  E.  .Ihn  ( «raoco  Uonia- 
nnm  ID  Loii»zig  1857  .  301  f  Vu-I  noch  Gfn.rcr  1,  360  ff.  Kohlschtttter  12  L.  66  f. 
Neuinaun,  Quellen  3ti7.    f^chinmberger  II,  312  tl. 

»)  Dieso  Berichtigung  dca  Binnloseu  de  diorno  hat  zuerst  Zachariue  v.  bingcn- 
thal  1.  c.  gegeben,  wahrend  Tafel  u.  Thomas  de  domo  lesen  wollten  Auch  Liut- 
prund  von  f'reniona  wandte  sich  seincrreit  an  den  cnrnpfilntes  nnd  logotheta  toi" 
ö^ftoi  mit  der  Bitte,  au  Bord  det$  /.ur  Ahreise  }>ereiiiiegcnden  veucziauiucheu  Haudels- 
Schiffes  gehen  zn  dOifen;  SS.  m,  350.  —  Hevd  1,  114  f.  Goldschmfdt  192,  A>  167. 
Manfroni  77.    Neumann  3<;7,  A.  2. 

»:  .loh.  diar.  l<;nf.  KnbiHcli.iftor  52  f.  Hreßlau  bei  Hirsch  III,  115.  v  lloine- 
luauu  l,  2tiL  Mantroni  81.  »Sehl  um  berger  .setzt  den  Entsatz  U,  307  zu  1U04  au, 
schwankt  aber  sonst  ewischen  1002, 1008,  1004 :  8.  dOB,  A.  2,  SSO,  322,  A.  1.  Gay  868  L 

')  Eine  Erklärung  der  Dürftigkeit  der  urkundlichen  Überlieferang  lar  Venedig 
im  11.  Jahrhundert  gibt  Lenel  9,  A.  1. 
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au  «Oft  .stattet,  laii<]»'ii  sio  für  ihren  rülirigHii  Haudolägeist  ßetÜDgungeu 
vor,  die  sie  nicht  zögerton  auszunnt/pn 

13.  Es  beweist  die  Fortdauer  der  alten  Mittlerstellung  Vonodifrs 
zwischen  Morgen-  und  Al*t'ndlan<l,  wenn  (jregor  VII.  1073  gcr.ul«'  den 
PatriiiK  h^  a  von  Grado,  Dominicus,  nach  Kon.stantino])el  abordnete, 
als  vi-  der  Kirche  des  Ostens  in  ihrer  Bedrängnis  durch  die  Seld- 
schukken  Hilfe  zu  bringen  gedachte.^)  Der  sichenie  Beweis  aber,  für 
die  gewaltige  Hebung  der  Stellang  der  Venezianer  im  griechischen 
Reiche  in  der  Zwischenzeit  seit  dem  Chrysobull  von  99S  ist  das 
Privileg,  das  ilm«  ii  der  tapfere  Konmene  Alexius  I.  verlieh,  der  im 
Frühjahr  1081  den  letzton  der  schwachen  Kaiser  aus  dem  Hause  der 
I>nkas  gestürzt  und  seUx  r  ilcn  Thron  bestiegen  b  itte.  ICein  Feind 
war  seinem  Reiche  gefilhrlichcr  als  Rnbort  (nii^card  und  seine  Nor- 
mannen, die  eben  schon  Durazzo  erobert  hatten,  aber  nicht  minder 
bedrohte  das  Vordringen  der  Normannen  nach  den  jonischen  Inseln 
und  der  Westküste  der  Balkaulialbinsel  die  Venezianer  selbst,  die  die 
Sperrang  der  Adria  für  ihre  Schiffe  befttrchten  mußten.  Wurden  so 
die  Venezianer  schon  durch  ihr  eigenstes  Lebensinteresse  auf  ener- 
gische Unterstützung  der  Griechen  hingewiesen,  so  vorstanden  sie  es 
doch  als  klug  die  Konjunktur  ausnutzende  Kaufleute,  den  Wert  ihrer 
Hilfe  dem  Kaiser  möglichst  hoch  anzurechnen,  der  allerdings  bei  dem 
schmählichen  Verfall  der  griechisclH  ii  Marine')  imr  mit  dief?er  sich 
der  AngrilTe  <i(  i-  Nonnannen  zu  erwehit  n  hotb  n  koinUe.  Dieser  Situation 
entsprang  das  grolie  i'rivileg  des  Kaisers  iur  Venedig  vom  Mai  1082.') 

Der  Doge  erhielt  für  ?i('h  und  seine  Nachfolger  die  Würde  eines 
Protosebastos  mit  entsprechendem  Jahrengehalt,  die  Kirchen  Venedigs  ein 
jährliches  Ehrengeschenk  von  '20  1.  Ganz  auliorordentliche  Vorteile  aber 
erliiflt  der  venozianisclie  Handi  l.  Portal»  xillten  die  Venezianer  im  'ganzen 
Reiche  und  für  alU-  Ztittii  von  jeder  Art  von  Handelsabgabe  belrcit  sein; 
damit  waren  sie  vor  den  Griechen  selbst  weit  bevorzugt;  nur  wenn  sie  für 
Rechnung  von  Nichtvenezianern  Handel  trieben,  galt  diese  Befreiung  nicht. 
In  du  Hauptstadt  erhielten  sie  außer  der  Kirche  des  hl.  Akindynos,  die  sie 
.Richen  bt  >aßen,  eine  ganze  Reihe  von  r>äden  (ergnsteria)  an  der  Stelle  der 
überfahrt  nach  G,a1ata  lin  embulo  IVraniatis  also  in  bester  Verkehrslage 
am  Goldenen  Iloru,  dazu  drei  Landungslrej»peu  (scalas  niaritimas);  im 
ganzen  Reiche  aber  sollten  sie  unbehindert  nach  ihrem  Ermessen  jegUcbe 
AH  von  Waren  kaufen  und  verkaufen  dürfen.  Indem  nun  die  Orte  im 
einzelnen  aufgezahlt  werden,  für  die  dsL<  Privileg  Geltung  haben  sollte,  er- 
halten wir  eine  erwünschte  Vor«te1]iniir  <lavf)n,  welch«-  Han^lelsplätze  im 
griechischen  Reiche  damaL»  von  den  Venezianern  aulgeeucht  zu  werden 

)  Meyer  von  Knonau  II,  274;  näheres  ttber  cüe  1074  feplanto  Meor&hrt  de« 

Papi^te.s  S.  310  ff  ,  J4I  f. 

')  IüerU>>cr  (  .  Nenmaun;  Die  byt.  Mariac  Ihre  VerfasHUuy  uud  ihr  Verfall. 
Hirt.  Zeitschr.  8!   l.S98\  S.  Iff. 

*]  Kiiiu'enit  kt  in  dit-  spHtoren  l*ri\ ilcjicn,  von  denen  die  von  1147  uixl  1187 
erhalten  siixl.  I  ntel  ii.  Tlioma»  I,  51  ff.,  115  f.,  180  f.  Anna  Cunmena,  Alexias  VI, 
c.  5  ^ed.  Keifferscbeid  i,  197>  lleyd  1,  118  f.,  248  £.  v.  Heinemann  1,  331.  Mäu- 
froni  194  ff.  Ghalandon  821  Eine  Urkunde  Aber  die  von  den  VonesiAneni  über- 
nommene Oegenverpflichtung  fehlt;  Xeumann  378. 
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pfl^ten.  Eb  waren  in  Nordsyrien:  Laodicea  und  Antiocfaia,  das  aUerdings 
bald  daianf  (1084)  an  die  Seldschukken  verloren  ging;  an  der  Südküste 
KleinasienH  in  Cilicien :  M.imi*!tra,  Adan;i,  Tarsus;  in  Panipliylien :  Satalia; 
im  Südwesten  an  der  k;iriselien  Kiiste  StroVjdos;  an  der  Westküste :  Ephe?:\i*' 
(=  Theologos;  Altoluogo),  Cliio»  und  i'hocäa.  Besonders  zalüreich  sind 
diese  Plätce  in  der  Nahe  von  Konsiantinopel  selbst ;  außer  Abydos  am 
Hellespont  finden  wir  l  ier  auf  der  europäischen  Seite  der  l*roponti8: 
Selyqibria,  Hcraclea  und  Rodostn;  landeinwärts  davun  Apros  (westliclj  von 
Rodosto,  da«!  heutige  Ainadächyk)  und  der  Haujttort  Thraciens:  Adrianope] ; 
dazu  an  der  Südküste  dieser  Landschaft  Peritheorion  (an  der  nördiiclisten 
Einbuchtung  des  thradsohen  Meeres).  Im  alten  Macedonien  werden  Chryso- 
polis  (in  der  Kähe  des  alten  Ämphipolis  am  Str^nnon)  und  das  wichtige 
Saloniki,  in  Thessalien  Denietrias  ani  Golf  von  Volo  genannt.  Im  eigent- 
lichen Griechenlnnd  treten  uns  Eurii»us  (Ncgroponte)  auf  Evibtia ,  Athen 
und  Theben,  Kurinth  und  Nauplia,  sowie  auf  der  messenischen  Halbinsel 
Koron  und  Modon  entgegen;  auf  der  Westseite  der  Balkanhalbinsel  endhch 
außer  der  Insel  Korfu:  Bonditsa  (an  der  SÜdküste  des  Golfs  von  Arta), 
Aviona  und  Durazzo,  das  sich  freilich,  ebenso  wie  Korfu,  vorläufig  in  der 
Gewalt  des  Feindes  befand. 

Tapfer  kämpften  nun  die  Venezianer  auf  seilen  der  (Jriechen.  haupt- 
sächlich uin  den  Besitz  von  Korfu;  nacli  zwei  glücklichen  Seegefechten  im 
Jahre  1084  erlitten  ne  durch  Bobert  Guiacard  eine  schwere  Niederlage;  da 
machte  der  jähe  Tod  des  Helden  am  17.  Juli  1085  alle  seine  Erfolge  zu- 
nichte. Ein  plötslicber  und  vollsöindiger  Zusammenbruch  der  Nonnannen- 
macht jenseits  der  Adria  erfolj^tc  tnid  Ix  fr«  ite  f  u  i«  c  Ikmi  und  Venezianer 
von  der  schwersten  Gefahr,  die  ihnen  gedroht  hatte.  Dan  umfassende 
Privileg  aber,  das  der  Kaiser  in  seiner  Not  Venedig  gewahrt  hatte,  blieb  bestehen; 
der  Weg  zur  Handelsherrschaft  im  griechischen  Reiche  war  den  Veneiianem 
damit  eröffnet.  Wohl  mochte  die  byzantinische  Politik  sich  dessen  trösten, 
daß  Handeleprivilegien  wie  sie  treirelien  waren,  auch  wieder  ent/.Ofrfn  werden 
konnten;  die  Frage  war  nur,  ob  der  X'aiäail  ni(  ht  f^ehon  xu  nuichti^^  ^^ewordeu 
war,  um  solehe  Entziehung  im  gegel>enen  Fall  noch  ruhig  hinzmiehnien. 

14.  Wenn  wir  auch  mit  Siciierheit  aus  der  Aufzählung  jener  zahlreiclien 
Orte  des  Privilegs  von  1082  schheßcn  dürfen,  daß  die  Venezianer  an  denselben 
Handelsinteressen  besaßen,  so  ist  es  doch  nicht  ohne  Wert,  daß  wir 
wenigstens  für  einige  derselben  hierfür  noch  besondere  Zeugnisse  besitzen. 
Znniu  hst  j^'ilt  dn.s  für  Dnrnzzo,  w(»  schon  der  Umstand,  daß  der  Kai.'^er 
ihnen  eine  Kirehe  schenkt  idt-r  einzige  Fall  dieser  Art  in  seinem  Privileg), 
auf  das  Vorliandensein  einer  besonders  starken  venezianischen  Kolonie 
schließen  läßt,  wenn  auch  die  Behauptung  der  Biographie  des  Kaisers, 
Venezianer  und  Amalfitaner  hätten  die  Mehrheit  der  Bevölkerung  der  Stadt 
gebildet^  als  eine  starke  Übertreibung  anzusehen  ist.^)  Das  Gleiche  geht 


•)  Chalandon  93.    Meyer  v.  Knonau  lU,  564;  IV,  69  und  A.  109;  IV,  72. 

')  Anna  Comn.  AlexiiM  V,  c.  1  (ed.  Keifferacbeid  I,  223).  Sie  eretthlt  auch, 
daß  diese  Kolonisteti,  um  keine  lanpc  Belii^niDg  auHhalten  /u  müKKen,  die  Stadt 
den  Normannen  überjpreben  liiltten.  .Xti'li  dio  Hiidifalif^rlien  Qjiellen  führen  füe 
Einnahme  der  Stadt  auf  venezianiBchen  Verrat  zurUek  «tautridus  Malatorra  (III, 
c.  28;  Mmat  SB.  V,  684)  will  sogar  wissen,  daß  der  Vencxianer  Dominicue,  nobilis 
penere,  durch  das  VerHprecljen  Itoliert  GniscardM,  ihm  eine  seiner  Tochter  zur  Frau 
zu  pcben,  zur  Übergabe  des  unter  Hcinem  Befehle  ??tohen(lon  Hauptlunnes  major 
turrin^  der  Stadt  be.>jtiuui»t  worden  »ei.    v.  lleiucniauii  1,  320.    Chalaudou  83. 
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aus  der  Darstellung  des  am  Ende  des  Jalirliundert«  schreibenden  Münchs 
vom  Lido,  der  uns  die  Übertragung  der  Gebeine  des  hl.  Nikolaus  von  Myra 
nach  Venedig  und  die  damit  xuBanunenMngenden  Wunder  schildert,  deutlich 
hervor  1);  er  redet  auch  für  die  Zeit  des  Dogen  Vitale  FaUeri(1064— lo*>6)  von 
oin-  r  :in  einsamem  Ort,  aber  noch  innerhalb  (Irr  Stadtmanorn  von  Durazzo 
gtriegencn  Marktiskirche,  die  von  einem  vemziaTiwf-hen  Prit  ster  «lif-nt 
wurde;  zugleich  ergibt  sich,  d&Q  Durazzu  schon  duaials  ein  iür  die  V'er- 
proviantierung  Venedigs  wichtiger  PlAte  war,  von  dem  Getreide,  Gemüse, 
Käse  und  andere  Lebensmittel  nach  Venedig  exportiert  wurden  2),  und 
daß  V*  nezianische  Kaufleute  von  liier  ans  auch  häufig  den  Landw^  üher 
Saloniki  nacli  Konstantinopel  benutzten. 

Über  den  Verkehr  der  Venezianer  mit  Theben,  dem  damals  blühen- 
den Hauptort  SfittelgriechenlandSi  sind  uns  zwei  Kotariatraricunden  cfffaalten, 
die  uns  venezianische  Schiffe  unter  der  Führung  der  nauderü  Leo  Aurifice 
nn<l  rira minus  de  Molino  in  den  Jahren  1071  und  1073  auf  der  Handels- 
faiirl  nach  Stive?  (=  S/'jia;),  da?  man  von  der  Nordscite  de?  (io\h  von 
Korinth  aus  erreichte,  zeigen.  Für  die  zweite  dieser  Fahrten  schloß  Juhannes 
Lissado  de  Luprio,  der  die  Reise  uiituiachte,  mit  Sevasto  Aurifice  einen 
Gesellschaftsvertrag*  flher  tan  Kapital  von  800  l.  ven.,  das  in  swei  Schifb» 
anteilen  angelegt  wurde.') 

Für  K  f  >  n  s  t  a  n  1  i  n  o  p  e  1  polbi't,  wo  die  Zahl  der  Venezianer  sclion 
damals  sehr  beträchtlieli  u'ewesen  sein  muß.  erfaliren  wir,  daU  «iie  venezia- 
nische Regierung  einige  Jahre  nach  Erlangung  des  großen  Privilegs  das 
Eägentumsrechtan  wesentlichen  Teilen  des  venesianischenQuartiers  in  derHaupt- 
Stadt  an  die  Ivlöster  S.  Niccolö  und  S.  Gioiglo  maggiore  in  Venedig  mbertragen 
hat*),  während  sie  sich  über  die  Landungstreppen  die  freie  Verfügung  vorbehielt. 

Für  das  Vorhandensein  einer  größeren  venezianinchen  Kolonie  in  dem 
Hauptort  des  griechischen  Syrien,  Antiochia.  und  den  bedeutenden  Ein- 
flu0,  den  diese  während  der  Dauer  der  griechischen  Herrschaft  daselbst 
übte,  spricht  der  Umstand,  da0  sie  in  der  Lage  war,  um  1070  einen  ser- 
bischen Königssohn  aus  der  Gefangenschaft  der  Griechen  daselbst  su  be> 
freien.  ■''^ 

1 5.  Ü  her  die  Handeisbeziehungen  Venedigs  zu  den  sarazenischen 

Gebieten  sind  wir  für  unsere  Periode  nur  sehr  mangelhaft  unter- 
richtet.  Am  deutlichsten  spriclit  für  <lie  Re^elniiiLiigkeit  solcher  Be- 
ziehungen, daß  der  große  Doge  i^eiorll.  Ur>tM»l(»  bei  seinem  Regierungs- 
antritt (991)  Gesandtschaften  an  alle  Fürsten  tier  Sarazenen  geschickt 
hat,  uui  diese  den  Venezianern  freundlich  zu  stimmen.")  Und  jeden- 
falU  über  Venedig  ist  jene  Gesandtschaft  des  latixnidischen  Kalifen 

'  1  Roc.  Crois,  n,  ci,l   V,  :>s;^  f. 

*)  Lenel  45,  A.  3  hat  dio  fjtcUc  auf  Cypern  bezogen,  da  die  vou  ihm  bemitxte 
mangelhftfte  Ausgabe  bei  Corner  Cipri  portam  statt  des  richtigen  Epiri  por^ 
tum  tiest 

•)  .  .  .  nt  de  istn  luibeie  haliemiiH  Sorte»  dunf  in  nave.  Saccrdoti  S.  20  f . 

*)  Die  6rhenkung«iirkun«le  tür  das  letztere,  vom  -iuli  1090,  ist  crlmlton.  Tafol 
0.  ThomsB  I»  8.  66  ff.  Irrtümlich  behauptet  Broglio  d'Ajano  S.  7,  daß  diese  Urkunde 
veneadaniHcbc  Seidenfnbriken  in  Kon.stuntinopol  orwidino. 

Job.  CuropalatoK  pd.  Bonn.)  718.  Heyd  I,  11!>,  A.  1.  Über  die  liohe  Ho- 
deutung  AutiochienK:  Röhricht,  Erster  Kjcuzzug  108;  242  i. .  Exkurs  IV:  Beschrei- 
bung A.'s  nach  Ihn  Butlan. 

^  Joh.  diac.  149,   Von  Yertrtigen  aber,  irie  Manfroni  78  will,  redet  er  nicht. 
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aus  Kfliro  gekommen,  die  Otto  den  Gr.  kurz  vor  seinem  Tode  in 
Merseburg  aufgesucht  hat^),  wilhrond  der  Brief,  don  <ler  Do[;o  im 
Jahre  932  an  den  deutschen  König  licinric-h  ühcr  die  Streitigkeiten 
zwischen  Christen  und  Juden  in  Jerusalem  jitrichtet  hat.  auf  den 
Verkehr  der  Venezianer  im  arabischen  Syrien  schheßen  htlit.-) 

Lockend  genug  mußte  es  Mr  die  Venezianer  sein,  die  G^ewilrze 
und  Drogen  des  Orients  aus  Ägypten,  wo  diese  Waren  das  Mittel« 
meergebiet  am  wenigsten  verteuert  erreichten,  zu  beziehen  —  inwie- 
weit es  möglich  war,  hing  in  holiem  Ghräde  von  den  joweihgen. 
politischen  Verhältnissen  ab.  Das  bedeutsamste  positiv»«  Zeugnis  für 
den  Export  dieser  Waren  aus  der  Levante  rlurch  die  Venezianer 
liegt  in  dem  Bericht  dos  Merseburfjer  Bischofs  Tliietraar  vor,  der 
zum  Jahre  1017  d»  u  Untergang  von  vier  grulien,  mit  verschiedenen 
Spozereien  (pignientis)  reich  beladenen  venezianischen  Schiffen  ver- 
zeichnet hat");  ob  diese  nun  gerade  aus  Agj'pton  oder  nicht  vielmehr 
aus  den  griechischen  Teilen  des  Orients  kamen,  muß  freilieh  dahin- 
gestellt bleiben. 

Ein  weiteres  Lockmittel  für  den  Handel  bildeten  die  kostbaren 

Erzeugnisse  der  orientalisch«  n  und  nordafrikanischen  Textilindus^tric ; 
wenn  der  der  2.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  angehörige  Ihn  Haukal 
vnn  dem  leibhaften  Handel  des  afrikanischen  Tripoli  mit  den  Lilnilern 
der  Rüi^  redet,  deren  Schiffe  Wollt',  f  JtnviinihT  von  t-ineni  schonen 
Blau  und  kubtbare  schwarze  Stotfe  austuhrten*),  so  wird  es  um  so  mehr 
erlaubt  sein,  darunter  auch  venezianische  Schiffe  zu  verstehen,  als  , 
deren  Verkehr  an  der  Küste  der  Berberei  für  unsere  Periode  auch 
anderweit  bestimmt  bezeugt  ist. 

Unter  den  Gegenwerten  des  venezianischen  Handels  hat  zweifel* 
los  lange  Zeit  hinduroh  der  Handel  mit  Menschenware  eine  wichtige 
Rolle  fjcspielt. 

Wenn  d(  r  (  Ucn  erwähnte  Ihn  Haukal  ais  einen  wii  htli;i n  Handels- 
artikel von  Kaiic  wan  die  Kumn  hen  aus  dem  Lande  der  iSklavonier  hervor- 
hebt^), so  werden  wir  den  Venezianern  um  so  weniger  Unrecht  tun,  wenn 
wir  ihnen  den  Export  derselben  zuschreiben,  als  wir  wissen,  daß  sie  schon 
uxn  die  Mitte  des  8.  Jahriiunderts  mit  griechischen  Sklavpnhändlem  zu* 
sainnjen  sogar  an  den  Küsten  Italient*  selbst  an  der  Arbeit  waren,  ihre 
(^lauhensftenossen  olnn  Unterschied  dos  Geschlechte  aufzukaufen  und  an 
die  Sarazenen  Afrikas  zu  verhandeln.**) 

»)  Widakind  Corb.  m  c.  76.    Ke.pkr-  Dütnml.  r  509, 

•   Con^t.  cf  nrtri  T  nn.  4  p.  6.    Für  <lio  frührn'  '/oit  >*ci  <laniii  criiiin  Tl,  daß 
8U'h  der  Vo'^c  im  2.  l.»c/.cniiiiim  Ue»  9.  Jahrhunderte  der  vom  Kaiser  l,eo  \'.  be- 
fohlenen Verkehnwperre  gejcen  Syriern  und  Agrypten  aniichtoG,  and  daß  veneria^ 
niwhe  HandeiMCbiffe  827  o<ler  82H  huh  Alexandrien  (aneeblieh  durch  uidllfe  Winde 
dortliin  versehlajren   «Is  koMtharNtrs  (Jut  den  I/eiehnnm   do*-  Itl  MarkuM  nach  der 
Laguueuätadt  gebracht  haben.    Tafel  u.  Thomtt^  l,  3.  Marin  Ii,  19.   ileyd  I,  110. 
SS.  m,  860  (L  Vn  c.  54). 
*)  p.  166.  Aman,  Muaulm.  II,  362  A.  3. 
p.  251. 

•j  Hierüber  und  über  .Mal»regein  gegen  sie  Leu  II.  (je-'^ch.  der  itaUeuischcij 
8t«ftten  I  (1889)  224  f.  Heyd  I,         110.   MQhlbacher  106.  Vgl.  ihre  wohl  damit 
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Uud  in  der  kaifjpferfüllit.u  Zfit  der  Wirren  konnte  das  Unwesen  nur 
tunehineB.  Wohl  erließ  der  Doge  Urso  Furtedpacio  I.  um  880  eiti  Verbot 
des  Sklavenhandels;  doeli  geriet  et«  bald  K*^nug  in  Vergessenheit,  wie  das 
schfm  f-rwähnte  Drkn-t  vi>ni  Juni  960  selbst  hervorlii-Ut,  da.';  in  feierlidifr 
Fomi  und  mit  v(  r-c  liurlu-r  Stn-n^'e  allen  Vr  nczianern  den  <lirekten  od<  r  in- 
direkten Ankauf  christlicher  Sklaven  zum  Zwei;ke  des  Weiterverkaufs  unter- 
sagte und  alle  Schiffafubrer  für  die  Beförderung  derartiger  Sklaven  oder 
Sklavenhändler  verantwortlich  machte,  i)  Das  Verbot  war  gewiß  emst  ge- 
meint und  sicher  nicht  ohne  Wirkung;  für  die  Gebiete  des  Kegnum  wird 
schon  die  von  den  ^'enezianem  übernommene  vertnigsmüßige  Verpflichtung 
den  Sklavenhandel,  zumal  nach  der  Herstellung  geordneterer  Verhaltnisse, 
80  ziemlich  ausgerottet  Imbeu ;  für  die  Ostküste  aber  war  bei  der  Natur  des 
Landes,  der  Neigting  der  slavischen  Bewohner  selbst  und  der  Schwieri^eit 
der  Kontrolle  ein  durchgreifender  und  dauernder  Erfolg  nicht  so  leicht  zu 
eriielen.  Sehr  bezeichnend  hierfür  ist.  daO  .>^irh  Gregor  VII.  noch  im  Jahre 
lOTf)  von  Zwonimir  (Demetrius)  von  Kruatien  luid  Dalmatien  hei  seiner  Er- 
hebung zum  Könige  feierlich  versjjrechen  lielÄ,  den  Verkauf  von  Menschen 
in  seinem  Gebiet  su  untenagen  ^) ;  und  die  Aufkäufer  solcher  Ware  können 
in  diesen  Küstengebieten  kaum  andere  als  Venesianer,  die  Abnehmer  kaum 
andere  als  die  Saiasenen  gewesen  sein. 

16.  Weitere  wichtige  Gegenwerte,  die  Venedig  den  Sarazenen 
Ägyptens  und  der  Berberei  zu  bieten  hatte,  waren  Holz  und  Metalle, 
die  diesen  Ländern  in  hohem  Maße  fehlten  und  ihnen  doch  anent* 
behrlich  waren. 

Metalle  und  Waffen  kamen  den  Venezian*  m  aus  der  Lombardei  und 
den  Alpen,  Holz  in  Menge,  von  Istrien  ganz  abgesehen,  auf  den  Kn«t<*ii- 
flüssen  vt>n  den  Bergen,  die  das  venezianische  Tiefland  umsiimiien.  \\  ohl 
lieferte  man  mit  diesen  Artikeln  den  Ungläubigen  viel^h  die  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  eignen  Glaubensgenossen;  aber  welcher  gewaltige  Gewinn 
war  ndt  dem  Verkauf  gerade  dieser  Waren  an  (he  Sarazenen  und  dem 
gleichzeitigen  Einkauf  der  ko.stbaren  Artikel  der  I/vnnte  zu  nisuhon'  I'nd 
was  man  S£'lb?t  nicht  tat,  wurde  sicher  doch  von  anderer  Seite  getan!  So 
hat  der  in  Aussicht  stehende  Handelsgewinn  die  \'enezianer  innncr  wieder, 
auch  in  Kriegraeiten,  zum  Export  jener  Artikel  getrieben.  Welche  Wichtig- 
keit dieser  Handel  für  Venedig  gehabt  haben  muß,  darüber  gibt  uns  ein  in 
mehr  als  einer  Bezidiun^:  höchst  lehrreicher  Vorgang  aus  dem  Jahre  971 
den  be>tcn  Auff^cliluü.  Damals  sandte  der  Kai.ser  Johannes  Tziniiske-^.  der 
mit  d(  t)  \'i'n(  ziani  rn  im  Kiiege  lag  i  Antlochia  war  im  Jahre  zuvor  von  den 
Fatiiiiiden  angegntlen  worden),  eine  Spezialmisaion  nach  Venedig,  die 
.  eine  strenge  Untersuchung  wegen  des  Transports  von  Waffen  und  Holz 
durch  veneziaiiische  Schiffe  nach  sarazenischen  Ländern  an>lellen  und  von 
.weiten  des  Kaisers  die  I>rohimg,  im  BetretnnL'sfaÜP  alle  solche  SchÜTf'  mit 
Manu  und  Maus  verbrennen  zu  lassen,  verkünden  sollte.  Um  den  Zorn  des 


iHMunmenhaiiKendc,  auf  Befobl  Karls  des  Gr.  wfolgende  AnstreibuiiK  aus  ihren 
>pra<»Hidia  et  poHsessione.s«  im  it&pstlichou  und  ravennatiBcbcii  Gebiet  M.  G.  Epp.  IH. 
622  (iwiHoheu  787  und  791). 

«;  Tafel  u.  Thomas  I  p.  19  ff.  Komanin  I,  371.  Kac  ki  li»8  au.  151.  (ifrorer  I, 
264  ff.,  278  ff.   Manfrom  69  ff ,  74. 

•)  Muratori  Anliriu.  V  H40  f.  Liinfier  O.,  Sklaverei  in  Europa  wahrend  der 
letsCcn  Jfthrbonderte  des  Mittelalters  (Bautzen  1891;  lö-mn.  Progr.)  14. 
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Erstes  Kapitel. 


Kaisers  zu  besänftigen,  erließ  der  Doge  Peter  Candiano  IV.  im  Juli  des- 
selben Jahres  ein  scharfes  Edikt  i),  das  den  nach  sarazenischen  Landern 
fahrenden  venerianischen  Schiffen  den  Transport  von  Waffen  jeglicher  Art 

imbedingt  verbot ;  nur  die  zur  Verteidigung  der  SchiffsTnaniischaft  dienenden 
Waffen  sollten  mitgeführt  wenleii  dürfen.  Bezüglicb  des  Holztransporte 
konnte  man  sich  zu  einem  st»l(heii  unbedin;^'ten  Verbot  nicht  entschließen; 
man  unterai^jte  zwar  den  Tranaport  von  ??chiff.sbestandteilen  jeglicher  Art 
vmd  von  Holz,  insoweit  es  zum  SchifEaban  dienen  konnte,  gestattete  aber 
die  Beförderung  solcher  Hölzer  und  Holzwaren,  bei  denen  ihrer  Beschaffen- 
heit naeli  die  Verwendung  zum  Bau  von  Schiffen  oder  Schiffsbestandteilen 
ausgeeehlossen  erschien,  insbesondere  von  Brettern  aus  Eschen-  oder  Pappel- 
holz, die  höchstens  5  Fuß  lang  und  Va  Fuß  breit  waren,  sowie  von  Wannen, 
Schüssebi  und  sonstigen  hölzernen  Gefällen  oder  Geräten.  Übertreter  des 
Verbots  sollten  mit  einer  Buße  von  100  Pfund  Gold,  im  UnvermögensfaUe 
mit  elem  Tode  bestraft  werden.  Im  übrigen  suchten  die  Venezianer  iliren 
Holzhandel  der  Gesandtschaft  gegenüber  als  harmlos  und  jedenfalls  nicht 
zu  irgendwelcher  Unterstützung  des  Kalifen  bestimmt  hinzustellen;  man 
hätte  allerdings  vor  der  Ankunft  der  Gesandtschaft  drei  Schiffen  die  Er- 
laubnis 2um  Export  von  Hölzern  gegeben,  die  zum  Teil  unter  das  nunmehr 
erlassene  weitgehende  Verbot  gefallen  wären  2) ;  aber  zwei  von  diesen  Schiffen 
seien  für  Mehadia  (die  ITafenstadt  von  Kairewan''  und  eins  für  Tripoli  be- 
stimmt gewesen;  nur  aus  Mitleid  mit  der  Armut  der  Betrachter  liabe  man 
die  Erlaubnis  erteilt,  und  auch  das  werde  in  Zukuutt  uult-rbleiben. 

Ein  Niederschlag  des  auf  diese  Weise  bezeugten  venezianischen 
Handelsverkehrs  mit  den  damals  noch  blühenden  Seeplätzen*)  der  Berberei 
liegt  uns  endlich  noch  in  einer  Urkunde  vom  Juli  1083  vor^),  nach  \vel<  her 
Ripaldus  Florentius  seinem  Bruder  Domhiicus,  der  auf  dem  ScliitTe  des 
Johannes  Theonistos  eine  Handelsreise  nach  Tripoli  anzutreten  im  Begritf 
war,  für  diese  ein  Kapital  von  100  1.  ven.  anvertraut  hat. 

17.  Am  Anfang  dos  11.  Jahrhunderts  konnte  Johannes  diaconus 
von  Voaodig  rühmen ,  daÜ  es  unter  der  Regierung  .seines  Dogen 
Peter  II.  Orseolo  alle  Nachbargebiete  an  Wohlstand  und  Ruhm  bei 
weitem  Übertroffen  faabe.^)  Die  Grundlage  dieses  Wohlstandes  aber  bil- 
dete ausschließlich  der  Handel.  An  eigenem  hatte  dabei  Venedig  wenig 
genug  zum  Austausch  zu  bieten,  die  Erträgnisse  seiner  Seefischerei 
und,  als  wichtigstes  Produkt,  die  seiner  Salinen;  sie  mochten  kaum 
in  der  ältesten  Zeit  Venedigs  ausreichen,  <lie  notwendige  Zufuhr  des 
größten  T(m1s  der  Lebensbodürfnisw  zu  deekoTi.  Das  Fehlende  sah 
sich  die  Bevölkerung  gezwungen,  hauptsächlich  durch  Hnndelsgewinn 
zu  erwerben;  von  Entwicklung  einer  eigenen  Exportindustrie  hören 
wir  noch  nichts.    Die  Verbindung  mit  dem  griechischen  Reiche  wies 

'  Tafel  und  ThomaH  1,  26  ff .  Koumnin  1,  373  no.  9.  <;frrtrer  1,  l>79  ff.  Hau- 
froni  T;')  f.  s<  liliini1>e]*ger  1,  240  ff,  (ib.  219,  228  abor  die  Angriffe  der  Sarasenen 
auf  da»  byz.  Syrieu). 

*)  .  .  .  licentiain  portandi  ineublos  et  astas  ot  concbas  ac  ecutellas  et  caetera 
miniitnlia,  also  ohne  BesehrUnkiing  <les  BrettcroxportB  auf  bosHmmte  Holssrten  und 
Maße.   Tafel  u.  Tbontim  I,  28.  —  Manfroni  76. 

»)  Ucyd,  Afrika  622  L 

*)  Sacerdod  p.  22. 

•)  p.  U9. 
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Venedig  den  Weg  zur  Handelsgröße.  AUmühlich  wurde  es  die  ein- 
zige Seestadt  an  der  ganzen  nördlichen  Adria,  die  in  direkter  Handels- 
tätigkeit mit  den  Seeplätzen  des  Ostreichs  und  des  gesamten  Ost- 
beckens des  Mittelmeers  verkehrte.  Weder  von  Ravenna  noch  von 
Ancona  hören  wir  in  unserer  ganzen  Periode  das  geringste  von  einer 
solch»  :!  Tiitigkeit*)  und  ein  bloßer  Irrtum  ist  es,  woim  man  meint, 
daß  das  ChrvsobuU  von  992  von  Lombarden  spreche.''')  Der  Zufluß, 
der  dem  Strome  des  Welthandels,  so  schwach  er  in  dieser  Zoit  noch 
sein  mociite,  von  der  nördlichen  Adria  und  ihroni  Ilinterlando  im 
weitesten  Umfange  her  zukam,  wurde  ihm  fa.st  ausbcliließlich  von  den 
Venezianern  zugeleitet.  Kouiuierzielle  V  orherrschaft  an  der  Adria 
übte  Venedig  schon  ohne  ernstlichen  Bivalen,  als  es  in  das  Zeitalter 
der  Kreuzsüge  eintrat. 

Alle  Schichten  der  Bevölkerung  Venedigs  waren  am  Handel,  und  natur> 
gemäß  ganz  üb«  rwi(  gcnd  am  Seehandel,  beteiligt  oder  interesBiert.  Der 

Mönch  vom  Lido.  der  die  Übertragung  der  Gebeine  des  hl.  Nikolaus  in 
lebendiger  Darstellung  j^escbildert  hat.  läßt  ««»ine  Landslciite  3ich  als  handrl- 
treibende,  ständig  in  Seegefahr  lebende  Schiffer  besteichiien  und  ein  uutler- 
mal  legt  er  dem  Schiffsgeistlichen,  als  den  vom  Sturm  verschlagenen  See« 
fahrem  ihr  Patron  leibhaftig  erscheint,  die  Worte  in  den  Mund :  »Hei^r  Vater, 
Venezianer  sind  wir  und  des  Handels  wegen  durchziehen  wir,  wie  unsere 
Väter,  die  verschiodensten  Gebiete.«  3)  Solche  S(  liifFsgeistlichc  dienten  den 
Handelspt  liilTeii,  als  die  geborenen  Vertrauenspersonen,  zugleich  als  Schiffs- 
Bchreiber  i^wie  m  Venedig  überhaupt  nur  Kleriker  als  Notare  fungierten); 
ihr  Entgelt  pflegte  in  einem  Anteil  am  Schiff  (sois)  zu  bestehen.  Ganz 
allgemein  war  die  Anlegung  von  Kapitalien  in  Handelsunternehmungen  zur 
Sro.  Bei.>^pielswei8e  verfügte  der  Doge  GiustiniriTi  i  I'  irtocipazio  um  829  über 
ein  in  soKher  Weise  angelegtes  Kapital  von  I  JU)  1..  falls  <>•  nnvcrsfhrt 
heimkomme ''j,  und  als  Peter  II.  Ürseolo  im  Jahre  1007  ein  Kapital  von 
1S50 1.  ven.  zu  WohMtigkeitazwedten  stiftet,  bestimmt  er,  daß  Jährlich  hier- 
für nur  der  von  wackeren  Leuten  mit  diesem  Kapital  erzielte  Handels- 
gewinn  zu  verwenden  sei.'') 

Und  mit  der  Entwieklimt^  des  S(>(  liandcls  liiclt  die  Entwicklnne:  der 
Seemacht  gleichen  Schritt,  wie  die  Euhmeätaten  Venedigs  unter  der  Füh- 

Hol  T.intprands  Vcrhunrlluiiv:  mit  Kaiser  N'iccphorus  ist  'lavon  die  RtMio, 
daß  ihn  ein  gricchiechcs  KriegHHcLitf  nach  Ancona  briufjen  soll;  aber  von  anconi- 
ttniscbcn  oder  lombardisflion  Kaufleuton  in  Bjzauz  sagt  L.  keiu  Wort,  wlUireud  er  doch 
<fie  MDalfitanischen  erwähnt.  SS.  m,  864:  hog,  c.  88,  36.  Giesebrecht  I<>  p.  &87f. 
«)  I'nton  S.       A.  2. 

*)  Bec  Crois.  Uccid.  V  284  H:  nautac  ucgotiAtorc»,  in  pcriculü  maris  asüidue 
conTevtMUitea ;  28SD:  caum  negotii  Bieut  patres  nostri  r^onee  pIurinuM  peragriimas. 

*)  Ib.  288  B  (auf  <lio  Zoit  /.wiscbeD  1019  und  1065  bosflglirb  ,  T.enel  44.  Kino 
aufgefischte  capsella  wird  zur  Eröffnung  dem  proabyter  de  na  vi  fiberreicbt;  mirac. 
nü.  Y,  ib.  286  C. 

*)  si  salva  do  navlgatione  revenw  fuerint.  Gloria  no.  7  p.  14. 

•)  Koblscb tuter  93  f.  Reil.  no.  4;  p.  66.  Krwabnt  sei  l>ci  lios»  r  (ielogcnheit 
aacb  «iif  patriotiHt-be  Hnndlnn«:  der  roi»"!)on  I?rüder  Tyso  im«l  l'clnis  Aureus,  die 
im  Mai  1Ü97  »pro  congruo  lionore  nostri  im-rcati  et  totiu»  noHtrae  i»alriaie<  ihien  Be- 
nts  an  Lttden  (stationea)  .  .  in  mercato  de  Rivoalto  dem  Staat  flberweiaen;  ebenda 
werden  die  Lüden  der  «Iradonigo  erwiibnl  (iu  nostro  C:ill'\  nno  huo  latore  firmanto 
in  Btationibufl  quao  Buut  do  Gradonicis).   Komauin  1,  3Ü6  uo.  20. 
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Zweites  Kapitel. 


Hing  des  größten  Dogen  dieser  Zeit  und  der  Normannenkrieg  beweisen. 
Wilhelin  von  Apulien  riihmt  das  volkreiche  Venedig,  das  reich  an  Schätzen 

und  reicli  an  Männern  sei ;  kein  Volk  sei  diesem  in  SSeekämpfen  und  Schiff- 
fahrt überlegen.!)  Und  sclnvorer  norh  wiejrt  ea,  daß  die  Grabsehrift  Robert 
Guiscards  im  Dreifaltigkeitöklostt  i  /u  \'»  nosa  o?  als  den  höchsten  Ruhm 
des  Verstorbenen  bezeichnet,  daß  der  Kaiser  des  Westens  wie  der  des 
Ostens  vor  ihm  geflohen  seien  und  die  ft&en  Bürger  Venedigs  sich  auf  der 
See  nicht  mehr  sicher  vor  ihm  gefühlt  hätten.  2)  In  iler  Tat  war  Venedig 
damals  die  erste  Seemacht  Europas;  die  relative  Bedeutung  Venedigs  in 
der  politischen  wie  in  der  Handclsw*  It  i>t  vor  dem  B^nn  der  Kreuzzüge 
noch  großer  gewesen  als  wahrend  derselben. 


Zweites  Kapitel. 
Uiiter-Italieii. 

18.  Apulien  mit  seinem  an  Wein  und  Öl  überreichen  Küstßn- 
gürtel  und  seiner  dichten  städtohewohnendon  Bevölkerung*)  ist  zu- 
sammen mit  Onlahrien  häutiger  und  länger  als  jede  andere  Landschaft 
Itali»  HS  (It  n  Angriffen  der  Sarazenen  ausgesetzt  gewot;en. 

im  Jahre  b40  oder  iSU  schon  von  den  Sarazenen  genommen,  konnte 
ihnen  Bari,  der  wichtigste  Handelsplatz  dieses  Gebiets,  erst  nach  80  Jahren 
und  nach  einer  vierj  ihrigen  Anstrengung  wieder  entr^sen  wertlen.^)  Aber 
noch  anderthalb  Jahrhundertr  setzten  sich ,  wenn  auch  mit  Unter- 
brei  hungen,  die  mit  furchtbaren  ( iransainkeiten  vorlmiK]«  nen  Invasionen  der 
Sarazenen  fort;  dazwischen  hinem  tieleu  Angrilie  der  UuhnatinLsehen  See- 
rauber,  die  im  Juli  9S7  sogar  Siponto  eroberten  und  (seit  9:22)  Einfälle  der 
Magyaren,  die  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts  (947)  selbst  bis  in  den 
äußersten  Südosten,  bis  Otranto  vordrangen.*)  976  eroberte  der  gefÜrchtete 
Abu  al  Qjusim  Tarent  das  schon  ein  Jahrhundert  zuvor  geraump  Zeit  unter 
arabischer  llerrsf  liaft  i;»^«taiiden  hatte,  und  KK)2  wurde  Bari  nur  durch  das 
kräftige  und  gluckliciie  Eiiigreilen  der  Venezianer  vor  einem  gleichen  Schick- 
sal bewahrt;  noch  1023  war  es  einem  sarazenischen  Angriff  ausgesetzt^) 

Mit  großer  Zähigkeit  klammerte  sich  tlas  Griechentum  an  seinrn  Be* 
sitz  in  (hesem  l.aixle.  des.-'et»  1  Taupt^tiitze  Bari,  die  Residenz  der  griechischen 
Kairjiano,  war;  die  Bevdlkirung  aber  war  mit  dein  tyranTiisclien,  aus- 
beuk  nden  Regierungssystf  in  der  Griechen  in  hohem  Grade  unzufrieden; 

»)  iV  V.  278,  2M  t.  SS.  IX  2b5,. 
*)  (Ticsel^ret  ht  III »,  576. 

')  TrcflHichc  Schilderung  von  Th.  Fischer  in  f*oinen  »siedlungskondlichen 

Studien  ül»or  Apulirtu  bei  retenuann,  Mitloil.  4S  llnfT 

*   Düiiimler  1,  191  f.  II,  264  ff.  lU,  2a  ff.    v.  Ik  inemaua  7.    MüUlbaeher  Reg. 

1218.   (iny  i>.  89 fl.    Poupardin:  Ia  lettre  de  LouiH  II  k  Badlc  1e  Mac^donien  in: 

lA-  Moyen  A^o,  ner.  >,  VII  (1903)  185  ff,;  dagoffen  Kleinclaume  (ebd.  Vm,  45if.\ 

der  den  IW'ivf  für  unciht  halt. 

•)  5sS.  V,  52  (.  ;unii.  lijueiiH. .    Kupke  Düiuiuler  170.    Binuui  in;  Scuola  caUö 

lica  XX  (1900),  566  ff.).  Gay  p.  206  ff. 

•)  Näheres  rhliiy  IGü  ff.    Sein  Tod  in  (Kt  Schlaclit  am       Colonno  ließ  den 

von  ihrem  l)nlni;er  licfreiteii  riowoliiiern  I  nler  ltalionB  die  Xlederlage  dos  Kaiaere 

(Mo  II.  wie  einen  Sieg  em-heineu;  ib.  ]~t^,  löü. 

Breßlau  bei  Hüvch  m,  145  f.  Die  ann.  Baroneen  ssoigen  hier  wie  sonst 

den  calcnlua  piaanaa  and  haben  deshalb  1003  (SS.  V,  63).  Für  102.):  BreJUaal,  173. 


Digrtized  by  Google 


Unter^Italien.  27 

nicht  selten  kam  es  7.\\  Anfstänflrn,  unter  (lenen  liier  nur  «Irr  Karfuscrs 
Melu^,  der  einem  alten  langobanlischen  Geschlechte  angehorte,  hervorge- 
hoben set^)  So  schuf  der  Gegensatz  gegen  die  Griechen  aach  den  Nor- 
mannen in  den  Ktit?ten8tädten  eine  Partei.  1064  verbanden  sich  die  Barenser 
mit  Robert  Gniscard  durch  einen  Eid ;  aber  noch  einmal  fiel  Bari  in  die 
Gewalt  der  Griechen  und  erst  nach  cinf^r  dn  ijährigen  Helai^ernnt?  (27.  August 
IWM  bis  Mitie  .\pril  1071)  gelang  den  Normannen  die  endgiiitige  Einnalime 
dtr  Stadl-;,  wuiuil  zugleich  die  Unterwerfung  Apuliens  besiegelt  war. 

Die  geographisch^^  Lage  iii  Verbindimg  mit  den  politischen  Ver- 
Mltnisäen  wies  die  Seeatftdte  diesds  Gebioto,  Bari  wie  Tränt,  Brindisi 
und  Otranto  wie  Tarent,  durchaus  nach  dem  Osten. 

Schon  die  Notwendigkeit  der  Sendung  yon  Schiffen,  TVuppen  und  Be- 
amten bedingte  einen  fortwährenden  \'t  rki  hr  mit  Konstantinopel,  da-  zu- 
gleich das  Ziel  der  einheimisrlK  n  Sln  lx  r.  alior  niirli  oft  genug  <1«  f  MiLsver- 
gniigten  und  der  Zufiuchtsort  'i<  r  N'ertrieb' neu  war. 'i  Dazu  kamen  die 
Pilgerfahrten  nach  den  heiligen  btiittcn  die  mit  Vorliebe  von  den  iSee- 
gtädton  Apuliens  aus  angetreten  wurden,  da  so  die  Seereise  am  kürzesten 
war;  in  gansen  Scharen  haben  die  Normannen  diesen  Weg  genommen.^) 
Naturgemäß  folgte  auch  der  Handel  Apuliens  überwiegend  dorn  gleichen 
Zuge.  Doch  haben  wir  etwas  genauere  Nachrifhton  über  eine  aktive  Handels- 
tätigkeit iäeirjer  Seeplätze  nur  für  den  unzweifelhaft  bedeutendsten  unter 
ihnen,  für  Bari.  <■•) 


BreUlnu  bei  HirHch  III,  147,  149.  v.  Heincmunn  30,  64,  82  f.  «ay  p.  399 ff 
IfiM-hst  !>e?:c*irhTicnd  ist  anrh  ,  düß  A'w  HnrenHcr  Annalcn  ?.n  1(W5  den  im  Jununr 
verstorlienen  KrzbiÄchof  ByiiunüiiH  rühuien  als  frOuiuistcn  Vater  der  Waii»eu,  Hüter 
und  Verteidiger  der  Stadt,  »atqne  terribÜM  et  Bine  meto  contra  omnes  Graecoa.« 
BreClau  n,  2i}2  f. 

»  Anonvm.  Bar.  bei  Mural.  SS.  V  152  f.  Meyer  v.  Knonau  1  607,  Ii  112. 
V.  Ueincmann'l,  218  £E.,  290  ff.   Manfroni  115-117.   Gay  p.  685  £E. 

*)  Vgl.  s.  B.  fflr  Otranto :  v.  Heineinann  43,  laO,  811;  fUr  Tarent:  832.  Auch 
Liiitprand  von  Croniona  traf  968  einen  vornehmen  Barenser,  ByaanÜu»,  zu  Tiscti  beim 
Kaiser.    Legatio  c.  37  (SS.  III,  855). 

*)  Selbst  cur  Zeit  der  saracenlsclien  Herrschaft  King  %,  B.  der  fränkische 
Mönch  Bernhard  in  Tarent  in  See,  auf  einem  «arazcniHchen  Schiff  und  mit  einem 
OeleitHljrief  Ii  -  "^ultann  von  P.nri  nii  Acu  Ischen si  lifr  .Xlm  ptenn  auH'jfsttiffor  lleyd  I,  97. 

*)  DemeuiMi>recliend  aueli  viele  Kreuztatirer  beim  orüten  Kreuzzuge.  Hagen- 
meyer in  Rev.  Or.  latin  VI  (1886)  262,  276. 

•)  Sicher  mit  t'iirecht  bezeiehnet  l'lilir/  176  Aü.h  damalige  Tarent  als  die 
größte  Stadt  l'nter  ItJiliciis.  Eine  besondere  lierühmtbeit  bat  Trani  dun-b  sein 
Seeätatut  erlaugt,  Uhh,  in  einem  Druck  auH  dem  Anfang  des  IG.  .labihundert«  über- 
liefe, das  onmögUche  Datum  1068  an  der  8dm  trttii^.  Daß  es,  in  dieses  Jahr  fRysetxt, 
anstatt  3  oder  4  Jabrlimidorrc  s|i:if<>r,  .ils  ein  einziger  gmlier  AnaebronlHiiuiM  er- 
.Hriicint,  «larübcr  b.  bcsondcrH  meinen  AiilHalz  über  die  .Viifiitige  dof*  Konsulats  des 
Meeres  in;  Deutsche  Zcitscbr.  f.  (ie.sibicljtHwiHs  IX  1H93  223  it.  und  «iabotto;  II 
commercio  e  la  dominazione  dei  Veneziani  in  Trani  im  Arch.  napol.  XXIII  1K98) 
Iii  ff.,  woHclb'it  aiub  reiche  Literatur.  Audi  ^binfroni  K'f»  verwirft  dan.  .labr  UHjvJ. 
Verteidigt  wird  es  nameutUch  vun  F.  Svhupfor,  demicn  Abhandlung  »Traut  ed 
Amalfi<  in  der  Rivfsta  ital.  per  le  scionze  giur.  XIII  (1892)  192 ff.  besonders  auch 
Freunden  einer  > kräftigen«  Polemik  empfohlen  sei;  und  neuerdings  von  F.  (  ara- 
bellese :  1^  Terra  di  Bari  HOtto  l  anpeMn  stnncf»,  e<-oi)oiiiico  e  naturale  I  Trani  liHX)) 
p.  12  ff.  (i».  19  f.  auch  ein  Wiederabdruck  der  Urdinameutij,  der  auch  in  «einer 
spateren  S^iift:  Giaeomo  Rogadeo  ravellese  di  Bitonto  nella  vita  civil«  e  poUtica 
del  Begno  dl  Paglia  (Trani  1901),  auf  densolbcn  Gegenstand  surflcklcommt 
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19.  Wenn  eine  Geschichtsquelle  des  fernen  Cambrai  von  der  wunder- 
baren Rettung  Kaiser  Otto?  II.  zu  berichten  weiß,  daß  er  sich  iiiif  dem 
frenifh'Ti  Schiffe,  das  er  schwininieml  erreichte,  für  einen  sehr  reichen  Kauf- 
mann aus  Bari  ausgegeben,  der  an  der  Küste  Schiffbruch  gelitten  habe,  so 
ist  diese  Enfthhing  zwar  irrig,  beweist  uns  aber  sum  mindesten,  daß  der 
Ruf  von  Bari  als  einer  rei(  licn  Handelsstadt  weithin  verbreitet  war.i) 

Für  ihren  Handel  mit  Konstantinopel  legt  das  uns  schon  bekannte 
Chrygobiill  für  Venedig  vom  Jahre  992  Zeugnis  alx  da.s  den  Venezianern 
die  Mitnahme  von  Amalfitaneru,  Juden  und  Langobarden  von  Bari-)  auf 
Suen  Schiffen  untersagte,  damit  der  ermäßigte  Schi&soll  nicht  auch  cUesen 
mgute  kSme.  Zugleich  aber  enthüllt  es  uns  lüe  BGOgonst»  die  man  in  Byxam 
dem  einheimischen  Teil  der  Bevölkerung  von  Bari  entgegenbrachte,  denn 
nur  auf  diesen,  nicht  auf  die  Griechen  von  Bari,  bezieht  sich  das  Ver- 
bot. Daß  eine  bolche  düTerenzielJe  Beirnndlung  Erbitterung  wecken  mußte, 
liegt  auf  der  Hand ;  sie  mußte  es  um  so  mehr,  je  reger  und  vielseitiger  die 
Handelsverbindung  mit  der  Hauptstadt  des  Ostreichs  war.  Gebrauchs» 
gegenstände  des  täglichen  Lebens  fanden  ebenso  ihren  Weg  von  Konstan- 
tinopel nach  A{)u1ien  (eine  barcnser  Mitgifturkunde  fiihrt  u.  a.  2  facioli 
greciski  auf*'''*  wie  die  kostbarsten  Eraeugnisse  der  griecliiechcn  Seiden- 
industrie; das  phiclitige,  reichgestickte,  dem  Üuinberger  Domschatz  ange- 
hörige  PaUium,  das  Helus  dem  Kaiser  Heinrich  Tl.  dwbrachte,  als  er  sich 
im  Interesse  seiner  Vaterstadt  nat  h  Deutschland  begeben  hatte,  ist  zweifellos 
griechische  Arbeit.  *)  Als  Abt  Desiderius  von  Monte  Cassino  im  Jalire  1058 
die  Reise  nach  Konstantinopcl  antreten  will  (zu  der  es  dann  wegen  dos 
Todes  des  Papstes  Stephan  IX.  nicht  kam),  begibt  er  sicli  von  Siponto  aus 
zu  diesem  Zweck  erst  nach  Baii,  wo  er  stdier  Schiffsgelegenheit  nach 
Konstantinopel  zu  finden  erwarten  konnte.') 

Resonders  we  rtvoll  sind  uns  die  Nachriditen  einer  anonvmen  Chronik 
von  Bari,  die  gleichzeitige  kurze  Aufzeichnungen  über  besonders  schwere 
Schiffsunfälle  in  sich  aufgenommen  hat,  von  denen  m  der  Zeit  von  1045 
bis  1071  die  Handelsflotte  von  Bari  heimgesucht  worden  ist.  Da  solche 
UnflUle  doch  nur  emen  verhältnismäßig  geringen  Prozentsatz  der  Schiffe 
betroffen  haben  können,  so  gestattet  diese  Unglüolrachronik  einen  Rück- 
sclihiß  auf  die  Lebhaftigkeit  de«  Handelsverkelir?  von  Bari  und  zugleich 
erliaiten  \\  ir  damit  einen  Uinweii*  auf  die  Hauptrichtungcn,  in  denen  sich 
dieser  Verkeiir  l>e\\egte. 

So  hören  wir,  da0  im  Jahre  1064,  als  Bari  das  Bündnis  mit  Robert 
Guiscaid  einging,  griechieehe  Kriegsschiffe  (chelandiae)  die  von  Calabrien 
kommenden  barenpiFchen  Küs-tenfahrer  abfingen  und  vcrVaannten;  fünf 
Jahre  später  ging<  n  12  solche  Öchiffe  mit  den  Lebensmitteln  und  allem 
anderen  Gut,  das  sie  geladen  hatten,  in  einem  furchtbiu-en  Sturme  bei 
Monopol!  zugrunde.   Den  Verkehr  mit  dem  Gegengestade  der  Adria 

')  SS.  VU  144.    Uhlirz  268,  272. 

»)  Tttfel  u.  Thomas  I,  38.  Ilcyd  I,  96.  Weun  KohlscUüttor  13,  Muntruui  77, 
Schlumberger  II  314  hier  von  Langobardea  Qod  Bareosern  reden,  eo  ist  diese 
Trennung  L'eL'onüher  dem  klaren  Wortiaat  der  Cricnnde,  der  zugleich  einen  sehr 
guten  Siun  ergibt,  niciit  baltbar. 

*)  Cod.  Bar.  TV  no.  42  p.  83.   Gay  p.  682. 

*]  Broßlau  l>.-i  Tlii-r!i,  III  160  u.  872.    Meluf*  .starb  1020,  bald  nachdem  ihm 
der  Kaiser  <lie  Wunli  (     >  >IIt'r/.ogB  von  Apulien<  verliehen  hatte. 
')  Meyer  v.  Kiiuimu  1  89  f. 
*)  Miuratori  SS.  V,  15t>-158. 
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bezeugt  uns  der  UmstAnd,  daO  im  März  1071  t  in  nach  Durazzo  fahrendes 
barensisches  Schiff  (cattus)  mit  Mann  und  Maus  unterging;  so  lag  es  offenbar 
aach  im  HandeSsintereaBe  der  Stadt,  wenn  der  griechische  l^tepan  BojoanneB 
an  der  Spitze  der  Barenaer  1024  von  Bari  aus  einen  Zug  nach  der  kroatischen 

Küste  unternommen  hattp,  wr>  ihm  ilie'  Gomnhlin  nnd  dfT  Sohn  ciius  Oher- 
häii]>tlings  in  die  Häude  fielen,  die  er  dann  von  Bari  aus  nach  Konstantinopel 
üajKite.  ^) 

Den  Verkehr  der  Banxaet  in  den  griechiachen  GewSwem  betrifft 
die  Wegnahme  des  Kri^sschiffes  des  Petrus  de  Gira  durch  Sarazenen  bei 
Malea  1067 ;  ebenfalls  bei  Malea  gingen  1062  drei  barensische  Handelsschiffe 
(^nav(  .-\  die  nnt  Ladung  nach  Konstantinopel  fuhren,  unter;  1 1  Jahre  vorhrr 
war  ein  baren^isches  äSchiff,  das  in  Penna,  jenem  südlichsten  Hafen  des 
Regnura  ItaUcum,  Ol  geladen  iiatte  und  im  Begriff  war,  nach  Konstantinopel 
zu  gehen,  noch  im  Hafen  von  Penna  selbst  in  Flammen  aufgegangen. 
Endlich  zeigt  uns  die  Chronik  die  Schiffe  Baris  aiu  h  in  den  asiatis(  h'*n 
Gewiissem  des  griechis'-li^^ii  Reiches  tätip;  das  SehilT  des  Maraldus,  das  lOiÖ 
im  Agäischen  Meere  zugrunde  ging,  kam  von  Tar.'rus, 

Und  diesen  Verkehr  nach  der  Levante  setzten  die  Barenser  auch  fort, 
als  ihre  Stadt  in  die  Gewalt  der  Normannen  gefallen  war.  Sdiiffe  aus  Bari, 
die  mit  Früchten  und  anderen  Waren  beladen  nach  dem  Hafen  des  1084 
vou  den  Seldschukken  eroberten  Antiochien  gefahren  waren,  raubten  auf 
der  Rückfahrt  in  Myra  an  der  griechischen  Sndküste  Kleinasicnsim  Jahre  1086 
die  Gebeine  des  hl.  Nikolaus  und  bracliten  sie  am  9.  Mai  1087  naeli  iiirer 
Heimatstadt,  die  ihnen  eine  prächtige  Ruhestätte  in  einer  neuerbauten 
Kirche  bereitete,  die  Papst  Urban  H.  am  1.  Oktober  1069  unter  großen 
Featlichkeiten  in  Person  einweihte.-) 

Griechen  und  V^enezianer  freilich  bestritten  die  Echtheit  jener  Gebeine, 
so  daß  die  \'enezianer  zur  Zeit  des  er-^tcn  Kreu7,zu{;e.s  das  Unternehmen  der 
Bureuser  wiederholten,  und  gewiß  kuiinten  die  Venezianer  für  iliren  Glauben» 
daß  nunmehr  ihre  Heimat  den  wirklichen  und  rechten  Patron  der  Seefahrer 
berge,  auf  den  Aufschwung  ihrer  eigenen  Stadt  und  den  Rückgang  von 
Bari  hinweisen.  Denn  die  normannische  Herrschaft  erwies  sicli  für  die 
famosissima  Urbs,  yne  sie  Gaufred  Malaterra  bei  seiner  Krziddung  der 
Belagerung  der  Stadt  unter  Hervorhebung  des  Keichtums  ihrer  Bürger 
nennt*),  weit  ungünstiger,  als  es  die  griechische  mit  all  ihrem  Druck 
gewesen,  sumal  der  Handelsverkehr  mit  den  griechischen  Gebieten  nunmehr 
auf  die  größten  Schwierigkeiten  stoßen  mußte.  Dasu  kam,  daß  die  Zwistig- 
keiten  unter  den  Nümiannen  selbst  die  Stadt  nicht  zur  Rnhe  kommen 
ließen;  1083  und  1084  liat  Robert  Guiscard  der  Sta/lt,  die  walirend  j^einer 
Abwesenheit  auf  der  Balkanhalbinsel  abgefallen  war,  Kontributionen  von 
viden  tausend  Goldstucken  auferlegt. 

So  war  es  Bari  nie  beschiectent  einer  rediten  Entfaltung  seiner 
komrncrxiellon  Kraft  in  freier  Bewegung  zu  gHnntren;  trotz  oft  wiederholten 
tapferen  Kingens  ist  es  faft  immer  unter  fremtieni  Druck  geblieben.  In  der 

•)  Ib  149.    nn  ßlau  I  172.    .Sehluinhorgor  II,  599  f. 

*)  Ileyd  If  Meyer  v.  Knunau  272  f.  Dagegen  ist  IcgeiidariHcU,  daß 
Peter  von  Amieiis  von  eeiner  Fitgerlahrt  nach  den  heiligen  Statten  am  1094  aof 
einem  HandelHsehiffo  von  Bari  suradcgekehit  «ei;  er  hat  Jerusalem  damals  gar 
nicht  erreiflit.    Kugler  20  A.  1. 

»j  Muralori  SS.  V,  571, 

^)  Anonym.  Bar.  ib.  IN.  Lii|itta  TpnUmpat  M.  Germ.  SS.  V,  60.  Heino- 
mann  I  390  ff.,  818.  821.  839.  . 
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Zweites  Kapitel. 


Tat  konnten  fich  auch  die  Griechen  mit  einer  bloß  nominellen  Abhängigkeit 
der  Stadt  nicht  begnügen;  da;^i]  war  Bari  i)f)1itisch  zu  wichtig  als  der 
Brücken icopf.  den  Byzanz  fest  in  der  iland  halten  mußte,  wenn  es  überhaupt 
noch  eine  Stellung  in  Unter-Italien  behaupten  wollte;  uiid  schon  die  Rücki^icht 
auf  die  von  Konstantinopel  drohende  Gefahr  mußte  später  auch  die  Nor- 
mannen veranlassen,  die  mililärischen  Rücksichten  allen  anderen  voranzustellen. 

20.  Unmittelbarer  noch  und  drohender  als  für  den  Osten  erschien 
die  sarazenische  Gefahr  für  den  Westen  Unter-Italiens,  für  die 
blühenden  Striche  an  den  Oolfeii  von  Snlcrno.  Neapel  un<l  Oaöta. 

'W'olil  suchten    sich  die  Seestädte  anlang->  ilmr   durch  Kampf  zu 
erweliren;  schon  812  unterstützten  Amalfi  und  dactu,  während  Neapel 
freilich  ablehnte,  die  Griechen  Siziliens  >);  k46  zwang  Caeearius,  mit  n*  :4i<di. 
tauschen  und  amalßtanischen  Schiffen  das  Meer  beherrschend,  die  Sarazenen, 
die  Rom  überfallen  und  seine  Häfen  besetzt  liatten,  zum  Abzüge,  bei  dem 
ein  gewaltiger  Stunn  sie  vernichtete;  und  als  die  Sarazenen  3  Jahre  dnrnnf 
von   neuem  I'ortn  bedrohten,  wurden  sie  von  den  vereinigten  Schitien 
Neapels,  Amalfis,  Gaetas  und  Roms  geschlagen.  2)   Ein  Menscheualter  spät-er 
aber  erscheint  das  Verhalten  der  campanischen  Seestädte  von  Grund  aus 
verändert.    Sie  suchen  sich  nunmehr  mit  der  mittlerweile  festbegründeten 
snrazenist  bcn  Nachbarschaft  in  dem  nahen  Sizilien  abzufinden  und  nehmen 
nii  ht  den  g*'ringsten  Anstand  mehr,  sich  politisch  mit  ihnt  n  zu  verbinden, 
zumal  wenn  sie  hoffen  können,  sanizenische  Raubzüge  vom  eigi  nen  Gestade 
abzulenken  oder  mit  ihrer  Ifilfe  einem  verhaßten  Gegner  empfindlich  zu 
schaden.    Unzweifelhaft  hat  die  seit  der  Mitte  des  Jahrhunderts  immer 
weiter  fortschreitende  Zersplitterung  des  alten  Herzogtums  Benevent  hierauf 
auf  das  iingünstig.ste  eingewirkt;   nebeneinander  bestanden  am  En<le  des 
Jahrhunderts  schon  in  den  langobardischen  Gebieten  Benevent,  Capua  und 
Salemo,  in  den  griechischen  neben  dem  Rest  des  Dukata  von  Ncupel,  Amalfi  und 
Gaeta.*)  Um  870  kämpften  neapolitanische  Schiffe  gemeinsam  mit  sarazeni* 
sehen  gegen  die  Amalfitaner^),  die  mit  20  Schiffen  (saginis)  unter  ilu^m 
praefectus  Marinus  ilen  von  seinem  Jiruder  eingekerkerti  n  r>is(  l)nt  Athanjisius 
von  Neapel  befreit  hatten;  H7ä/<5    machten    die    leichten  Fahrzeuge  aller 
campanischen  Seestädte  vereint  mit  ihren  sarazenischen  Bundesgenossen  die 
römische  Küste  unsicher*^);  so  eng  war  die  politische  und  kommerzieUe 
Verbindung  njit  den  rngläubi^t  n  .:r worden,  daß  Kaiser  Ludwig  II.,  der 
Sieger  von  Bari,  den  die  unteritalischen  Kleinfürsten  durch  ihren  Überfall 
bei  Henevent  mn  den  besten  Teil  seiner  Erfolge  brachten,  nacii  Konstan- 
tinopel schreiben  konnte,   Neapel  sei  ein  zweites  Palermo  oder  Alrika 
(Mehadia    geworden.*)   Und  in  der  Tat  war  damals  die  Gefahr,  daß  ganz 

Brief  Leo»  lU.  an  Karl  «1.  (ir  ,  M.  <i.,  Epp  V.         Manfroni  39. 
*)  .Toliannis  j^csta  e|>isroi>orum  Neap.  iu  M.  <i.,  .SS.  Rer.  Lanpob.  et.  Ital.  SAM. 
VI-IX  p  432  f.    DQnunler  I,  344.   Eingehend  Manfroni  44-52. 

(*l)erl)li(  k   über  lait wicklung  l>ei   l'hlinr.  13  f.     Näheres  .Sehipa;  II 

UucutQ  dl  ^'apuli  im  Arth,  napol'.  XVU.  35ölf.  u.  XVIIL    C  halanaou:  Letat 

politiqne  de  ritaUc  m^ridinoAle  a  l'nrriT^e  dos  N^mnandf*  in:  Mdlanges  d'archdol. 
et  d'hist.  XXI  (I90n  p  411    l'i    K  sonder»  \t.  417— 4S6.   Gay  4t»ff. 
*)  ^ostri  1   (•  446.    Manfroni  r»4 

*)  Erehemi»ert  in  rt.S.  Ker.  Lungob.  el.  Ital.  p.  24i>.    Düniuiler  II,  41)0. 

•j  BOniDiler  II,  235  26&  ff.  Mohtbacher  t^.  no  1213.  Chron.  Stil.  c.  I«i7 
(88. 10*  Ö26).  v.  Ileineniann  5.  Gay  101  ff.  Seit  dieser  Zeit  mögen  auch  dio  sah!- 
reichen  nrnhi«rhen  I-elinwortc  in  die  itnüf-niniebo  VolkNsumebe  oinjredniniren  win, 
H.  lioldschniidt  p.  98,  Anm.  11  uud  Cb.  de  la  Uoncierc  im  Moj  eu-Age  X  ^löi*«;,  209  £. 
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Unteritalien  siirazenisiert  wurde,  aulierordentlich  groü.  Das  beweist  uns 
namentlich  auch  das  Verhalten  der  Amalfitaner.  Vergebens  bot  Papet 
Johann  VIIL  alles  auf,  um  die  Verbindung  AmalfiB  mit  den  Sarasenen,  die 

Rom  von  neuem  äufierst  jjonihriich  geworden  waren,  zu  sprenLrm.i)  Ver- 
gebens V)nt  or  ihnen  (877)  nno  jährliche  Zalihin^  von  10000  Manonson 
Silbers,  wufür  bie  dem  PapBt  Injun  .Schutz  der  Ivü.ste  von  Civita-vecchia  Iiis 
Traetto  (Minturnae)  Beistand  leisten  sollten;  vergebens  erhöhte  er  zwei  Jahre 
später  «ein  Angebot,  versprach  den  Kaufleuten  AmaJiis  Abgabenfreiheit  in 
Rom  und  bedrohte  sie  nicht  nur  mit  Exkommunikation,  sondern  auch  mit 
dem  ErlnU  cIik-s  all«rcnieincii  HatirlplsverbritH  <rf'^'on  -  ;  sie  nahmen  sdilicfl- 
lieh  das  <k'lii,  liittltt-n  abt-r  <lfii  Vertrau'  nidit,  iietcib^ti'n  sich  viclmeiir  an 
den  llaubzügen  der  barazcmn  und  »  rstallcten  auch  das  Geld  nicht  wieder. 

Bald  faßten  nun  die  Sarazenen  unter  Beihilfe  der  Seeet&dte  auch  an 
der  Westküste  selbst  festen  Fuß.  Bischof  Athanasius  II.  von  Xeajiol  machte 
den  Anfang  un«l  siedelte  sie  am  Vesuv  an ;  dauernder  aber  als  diese  Nieder- 
liissung,  aus  der  sie  nafh  finiircn  Jahren  vertrirbi'n  wurden,  war  di«»  iini 
Garigliano,  wohin  sie  Docibilis  von  Gaeta  geruicn ;  in  der  Burg  Traetto 
schufen  sie  sich  hier  einen  festen  Stützpunkt,  vou  dem  aus  sie  das  lunere 
bis  tief  in  das  Römische  hinein  mit  seinen  großen  und  reichen  Klöstern 
S.  Vincenz  am  Volturno,  Monte  Cassino,  Farfa,  Subiaco  auf  das  schonungs- 
loseste aus])lündi  rton ;  bis  ans  jenseitige  yiocr  draiiL'cn  sie  vor.  un<l  be- 
ständig iüiirlen  sie  iiiren  IJaub  anf  den  ScliitT* n,  vüe  sie  in  der  Miiiidnn«r 
des  Garigliano  unterhielten,  nach  der  II«  iniat  über.  ^)  Erst  nach  30  iurciit- 
baren  Jahren  gelang  es  dem  von  Papst  Jobann  X.  zusammengebrachten 
Kriegsbündnis,  an  dem  wohl  der  Fürst  von  Salemo,  nicht  aber  die  See- 
städte teilnahmen,  die  Sarazenen  aus  dem  Innern  zu  verdrängen  mid  am 
Gariglian»)  völlig  zw  sehlagen  (tll5};  da  auch  die  .Sirazenen  von  Agri)i»oli 
um  Golf  von  JSalcrno,  wo  sie  gegen  40  Jahre  gehaust  hatten,  damals,  nach- 
dem sie  noch  Paestum  verbrannt,  nach  Afrika  zurückkehrten,  so  war  damit 
der  Boden  Italiens  wied^  von  den  Sarazenen  gesäubert*) 

Hatten  die  Seestädte  Amalfi,  Neapel  und  Gaeta  es  in  dieser  schlimmsten 
Zeit  verstanden,  durch  ihre  riieksitrlitslos  egoisti.sehe  Politik  die  sarazenischen 
RaiibzÜL'e  von  sich  fernzuhalten  und  auf  andere  abzulenken,  so  bUeben  sie 
aucli  in  ileni  folgenden  Jahrhuudcrt,  wälirend  der  Osten  und  namentlich 
der  Süden  noch  viel  zu  leiden  hatten'^),  im  großen  und  ganzen  von  solchen 
Angriffen  verschont;  Salemo  allerdings  hatte,  als  es  den  bisher  den  Sara- 

>)  Jaff^-Ewald  no.  8139.  Camenil,  107,  115ff.  IHlmmler  III,  72.  178  Mtlhl- 
bacher  577,  &92. 

>  .  omniutii  terrnnmi  nditUK,  ni  i|nibus  nejiotiari  soliti  e.ntis,  vohis  omni- 
modo  elaudeiiiuH,  ut  illic  nullii  posHiti»  excrcero  negutia.«  Irrig  acut  C'uiuora  1,  119 
diesen  Brief  dea  Papstes  Johann  VTU.  vom  19  November  879  (ind.  XI1I>  ins  Jahr 

')  Bcne^licti  ehron.  SS.  10,  713,  et  facta  est  eoruiu  lml>itatio.    Ceperiint  tota 
f'anipanin  form  igne  vastare  .  .  .,  regnavenint  Agtrareni  in  Huiuano  aijm  anni  tri 
giuta;  re«iuci4i  est  terra  iu  »ulitudlne  etc.    DUuiuilcr  III,  IÖ9.  Amari  Musulm  I,  459. 
Camera  I,  lU.  ManCroni  68  t  Gay  126  ff. 

«  Düinmior  m,  604.  Camera  I,  125  ff ,  no.  v.  neinoinaiin  9.  Cod.  Cajet. 
I,  248  no.  IBO  Diu  Sehlacht  atu  Garigliano  ptlegto  mau  bisher  zu  916  anziutclzen ; 
vgl.  aber  die  eingehende  DantAlInng  von  Fedele :  La  battaglia  dol.  H  915  im  Arch. 
Rom.  XXII  (189:»)  p.  18I-l>_>2.    <Jay  161  f. 

»)  Bildeten  doch  noch  in  der  3  Hulfir  K1.  .lahilinndetts  die  Zehnten, 

die  man  iu  den  SeeHtädten  Afrikas  vuu  den  an  den  Küsten  ItalieuH  und  Spauieuti 
an^brachteD  Schiften  erhob,  eine  ständige  Einnalime  der  Kairewaner  Regierung. 
Ibn  Hankal  S49. 
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zenen  gezahlten  Tribut  verweigerte,  eine  gefährliche  Belagerung  zu  bestehen, 
von  der  es  sich  aber  mit  Hilfe  einer  eben  von  der  Pilgerfahrt  nach  JerU' 
salem  zurückgekehrten  normannischen  Ritterschar  glücklich  befreite.^) 

Während  sich  die  cnmpanischen  Seestädte  inmitten  der  sara- 
zenischen Gefahr  durch  ihre  Nnchf]fiebip;keit  zu  behaupten  wußten, 
haben  sie  es  gleichzeitig  für  klug  befunden,  ihre  alte  politische  Ver- 
bindung mit  Byzanz  aufrechtzuerhalten,  auch  als  sie  nach  dem  Zerfall 
des  Dukats  yon  Neapel  ihre  eigenen  Stadthftupter  (coiuites,  praefecti  oder 
praefecturii)  hatten,  die  dann  in  der  ersten  Hfilfte  des  10.  Jahrhunderts 
ebenfalls  den  Hersogstitel  annahmen.  An  eine  strikte  Herrschaft  der 
Byzantiner  war  hier,  ganz  anders  wie  an  der  Ostküste,  nicht  zu  denken, 
dagegen  war  die  nominelle  Zugehörigheit  zum  griechischen  Reiche  in 
Verbindung'  mit  ihrer  Sarazenenfreundschaft  kommerziell  für  diese  See- 
stildte  offenbar  von  «größtem  Vorteil  und  wohl  geeip;not,  sie  in  erheb- 
lichem Umfange  zu  Vermittlern  des  Güteraustausches  zwischen  dem  Ost- 
und  Westbecken  des  Mittelmeeres  zu  machen. 

21.  Die  Gunst  dieser  handelspolitischen  Situation  liat  nur  die 
eine  dieser  Seestädte,  Amalfi,  voll  auszunutzen  verstanden,  merk- 
würdigerweise .gerade  diejenige  unter  ihnen,  die  sicii  am  wenigsten 
einer  von  Natur  vorteilhaften  Lage  rühmen  konnte.  Zwischen  Meer 
und  Fels  eingeengt,  nur  durch  beschwerliche  Wege  mit  dem  Hinter- 
lande verbunden,  war  es  freilich  gerade  dadurch  ganz  auf  die  See 
hingewiesen,  die  eine  sturmerprobte,  verschlagene  Bevölkerung  groß- 
zog. Durch  die  Not  hervorgerufener  Arbeitsdrang,  die  Gewohnheit, 
in  fremden  Ländern  zu  suchen,  was  das  heimische  Gestade  versagte, 
und  dadurch  geweckter,  beweglicher  UnternohmunpfFsgeist  haben  Amalfi 
mit  seinem  kleinen  Gebiete,  das  nur  die  dem  Golfe  von  Salerno  zu- 
(lewaiidtt)  Hälfte  der  Halbinsel  von  Sorrent  und  die  Insel  Capri  um- 
iubie,  eine  Zeitlang  /.u  einer  relativ  be<leutenden  Höhe  komjueiüieller 
Entwicklung  erhoben,  so  daß  es  selbst  mit  dem  von  der  Natur  ungleich 
begünstigteren  Venedig  in  Wettbewerb  zu  treten  vermochte. 

Für  den  Handel  Amalfis  mit  seinen  sarazenischen  Nachbarn 
im  Westbecken  des  Mittelmeeres  haben  wir,  so  intensiv  er  gewesen 
sein  muß,  doch  nur  dürftige  positive  Nachrichten. 

Was  äizilien  anbetrifft,  so  sind  wir  geradezu  auf  den  Rückschluß 

angewiesen,  daß  die  Handel8(|uartiere  der  Amallitaner,  die  wir  im  12.  Jahr- 
hundert an  «Ifn  Ilauptorten  Sizilien»,  speziell  in  Me.s.«iina  und  Palermo  als 
gewohnte  Einrichtung  vortinden,  sicher  schon  m  der  sarazenischen  Zeit  der 
Insel,  die  zugldch  die  Blütezeit  Amalüs  war,  entstanden  sind^),  und  daß 
das  Vorhandensein  solcher  ^Amalfitanae*  einen  sehr  lebhaften  Handelsver- 
kehr der  Bewohner  Anialfi.s  mit  Sizilien  zur  Voraus.sctzung  hat. 

Für  das  gegenüber! it  L'fnde  Afrika  ist  utt-'  ihre  Handt  lst.'itiu'ki  It  srhon 
aus  früher  Zeit  }>C7:ouf;t.  Durch  den  Anonymus;  von  Sali  rnn  ■)  hören  wir 
von  einem  Amallitaner  Florup,  <ler  mit  einer  Anzalii  von  Landsleuten  in 

')  Aman  MiuoliD,  II  843.   Broßlaa  boi  Hitsch  m  161,  aS3f. 

')  §  372. 

■)        m,  52b  c.  118  £.    Cumera  1,  107.    Hcyd  I,  99.    iManfroni  57. 
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Mth(li;i  Haiulel  trieb,  gerade  aiis  der  Agldabide  Mohainiiuil  Ihn  Ahmed 
einen  Zug  gegen  die  Christen  vorbereitete  (871);  ein  Amber,  der  Ursache 
hatte,  dem  Herzoge  Waifar  von  Salemo  dankbiar  m  sein,  vertraute  dem 
Amalfitaner  hu,  daß  Salerno  das  Ziei  des  Zuges  sei  un  l  drüngte  ihn  so 
lange,  bis  er  abreiste  und  den  Herzog  von  der  ihm  tlrohenden  (iefahr  ver- 
5tändi£!:t<  Das  nfjrdafrikanische  Küstenland  xtand  danialn  jindin  den  nächsten 
beiden  Jahrhunderten  in  hoher  Blüte;  der  1007  Bcinreibende  Bekri  erzählt 
11X18  mit  Stoht  wie  die  Tadi*  mid  Ldnwandindustiie  an  Orten  wie  Kaaie- 
wan,  Susa^  Kaps  gedieh,  daß  Gabes  die  Kultur  des  Maulbeerbaumes  be- 
Spenders  pilegte  und  viel  Seide  produzierte,  daß  der  Hafen  von  Mehdia  von 
Handelsschiffen  aus  Sizilien  und  anderen  Ländern  viel  besucht  war  \Wnn 
%\ir  nun  Erzeugnissen  dieser  Industrien  in  Uiileritalien  begegnen,  wenn  Leo 
von  Ostia  bei  seiner  Beschreibung  der  Kirche  von  Monte  Cassino  von  den 
arabischen  Vorhängen  spricht»  die  auf  den  Chor  herabhängen  3)  und  Abt 
Theobald  vom  Kloster  des  hl.  LiberatUS  am  Lenta,  (Grafschaft  Chicti)  in 
seiner  Dt  iiksohrift  über  seine  Vcrwaltinif;  vom  Jahre  1Ü1S>  auch  zwei  <  erci- 
tona  .serica  Africana  erwähnt'),  die  zur  Ausschmückung  des  Nordaltars  des 
Klosters  dienten,  so  wird  der  Schluß  nicht  zu  gewagt  erscheinen,  daü  diese 
Gogenstäode  durch  den  Handel  Amalfis  ihren  Weg  in  die  christlichen 
Kirchen  gefunden  haben.  Auch  an  dem  Export  von  Ol,  der  nach  dem  ge- 
nannten arabischen  Schriftsteller  besonders  aus  Sfaks  nach  Sizilien  und 
(b  ii  lindern  der  Rum  erfolgte^),  werden  wir  una  die  Amaltitaner  besonders 
beteiligt  denken  dürfen. 

Auch  für  die  Kenntnis  des  Handels  der  Amalfitaner  mit  den  spani- 
schen Mauren  sind  wir  auf  bloOe  Indisien  beschränkt  Die  Denkschrift 
des  Abtes  Theobald  führt  auch  zwei  von  Glaubi^'t  n  in  die  Kirche  gestiftete 
spanische  Seidenzeuge  auf ;  ebenso  fitidct  sich  in  dem  Vermächtnis  des  Pres- 
byters Johannes  de  Fontanrlla  von  Anlalfi•^^  vom  Jahre  1007  für  das  von 
üuii  begründete  Kloster  ein  pulliuni  spaniscuni.  Der  in  Neapel  wohnliaft« 
Amalfitaner  Sergius,  des  Pardus  Sohn,  vermacht  seiner  Tochter  1031  u.  a.  auch 
zum  Schmuck  zwei  »flectsaspaniscasc'):  und  in  einem  Gaetaner  Testament  von 
1028  wird  ein  kunstvoll  gearbeiteter  spfinisclirr  Schn  in  auf^'t  JTdirt. ";  Wohl 
könnten  diese  Gegenstände  auch  durch  die  si)ani.schen  Maun-n  na<  }i  Sizilien 
oder  direkt  nach  Amalli  importiert  sein;  aber  der  Umstand,  daü  wir  den 
amalfitanischen  Händlern  an  der  fernen  Ostkuste  des  Mittelmeers  begegnen, 
berechtigt  uns,  ihnen  eine  ähnliche  Tätigkeit  auch  für  den  nälier  gelegenen 
"Westen  in  bezug  auf  die  Erzeugnisse  der  damals  hochstehenden  maurischen 
Kultur  S{»anipnB  zuzusein c  ilx  n.  Wenn  der  Dichter  Wilhelm  von  Apulien 
uns  für  die  zweite  Hällte  des  11.  Jahrhunderts  berichtet,  daß  in  Anialti 
Araber,  Libyer,  SiziUer  und  Afrikaner  zu  sehen  seien  so  ist  auch  das  als 
ein  Zeugnis  für  die  Lebhaftigkeit  des  gegenseitigen  Handelsverkehrs  anzu- 

»j  XD,  488,  502  f..  462,  485. 

*)  »Cortinas  ArabieiM  qnae  pendent  supni  cbnnim«  Leo  Ost.  III  c  57  (SS,  VII, 
744%    Molinier  IV,  p.  IM. 

»  Mnmt.  Antiqn  IV,  TfJS.  (  orcitoria  sind  Tücher  oder  Teppiche  «ur  Ver- 
zierung des  >t'mgang8(  um  den  Altar. 

«)  £1  Bekri  Xn,  461.   Vgl.  Aman  M osolm.  I»  206  A.  2,  II,  m  f. 

»)  Mur.  Ant.  IV,  770    Camera  I,  838. 

*)  CapasBO  TTi  ]>.  '25'2 

»Scriueunj  meum  de  Spauia,  qui  est  de  ohsuui  et  olabatuin   Kitenbeiu^  ad 
mnen  (Kupfer)«.  Cod  Cajet  I,  p.  aOO. 

«)  SS.  UC.  876 

Scbftnb«,  BwidelilfMehlebt«  der  romu.  Völker  im  Mittelalter.  3 
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sehen,  der  zwisclien  den  Amalfitanera  iind  ihren  sarazenischen  Freunden 
etattiand. 

22.  Für  den  Handel  Amalfis  mit  dem  griechischen  Reiche 
hegt  diiü  älteste  direkte  Zeugnis  bei  Liutprand  von  Cremona  vor,  der 
als  Exporteure  der  kostbaren  Seidenzeuge  aas  Konstantinopel  zugleich 
mit  den  Venenanern  .die  Amalfitaner,  und  nur  diese,  nennt.  Wenn 
das  Chrysobuil  yon  992  für  Venedig  die  diesem  gewfthrte  Ermäßigung 
.des  Sehiffzolls  nicht  auch  ohne  weiteres  den  AmaUitanern  zugute 
kommen  lassen  wilH),  so  ist  das  natürlich  genug,  zumal  bei  den 
eigentümlichen  Verhältnissen  Amalfis  auf  eine  Unterstützung  der 
Griechen  *;egon  Sarazenen  oder  Langobarden  durch  die  amalfitanische 
Flotte  doch  nicht  zu  rechnen  war. 

Eine  hcsduderö  wichtige  Holle  spielte  im  dritten  Viertel  des  11.  Jahr- 
hunderts  in  Konstantinopel  der  den  gräflichen  Familien  Amalfis  angehürige 
reiche  Kaufmann  Pantaleo  »filiue  Mauri  de  Pantaleone  de  Mauro  de  Maurone 
Comite«,  wie  er  sich,  mit  AuMblung  seiner  Vovfaliren,  nach  heimischer  Sitte 
in  einer  Inschrift  selbst  nennt.  2)  Mit  klarem  Blick  sah  er  in  den  Nor- 
numnen  den  Feind,  der  seiner  Vaterstadt  am  gefälirlidistt  n  wenlt  ii  konnte 
und  suchte  deshalb  ein  Zusammenwirken  des  griechischen  lieichs  mit  der 
Kurie  und  den  deutschen  Henechem  herbeizuführen.  Auf  die  päpstliche 
Mission  von  1054  nach  Konstantinopel,  der  Ersbischof  Peter  von  Amalfi 
angehörte,  hat  .er  sicher  schon  Einfluß  geübt;  Anfang  1062  trat  er  mit 
Bischof  ßpHT^f)  von  Alba  in  Verbinrhniir,  damit  dieser  die  Räte  des  jungen 
Königs  Heinrich  zu  <  in»'ni  Zu^'e  l'*  ^t  n  die  Nonuaniu  ti  bestinmje,  wiihrend 
er  selbst  nach  Konstanunopel  ging  wohin  sich  zu  gleichem  Zweck,  aber  unter 
dem  Verwände  einer  Pilgerfahrt,  auch  Fürst  Gisdf  von  Salemo  begab,  dem 
Pantaleo  in  seinem  Hause  zu  Konstantinopel  die  gastlichste  Aufnahme  ge- 
währte. Mit  deu)  An^'ebot  Constantins  X.,  eine  Flotte  von  100  Schiffen 
mit  je  1(X)  Ruderern  in  den  Gewässern  von  Amalfi  gegen  die  Normannen 
ZU  unterhalten,  falls  Heinrich  IV.  mit  lUOOOO  Mann  i»ach  Unteritalien  käme, 
kehrte  Pantaleo  nach  d«t  Heimat  sorück;  wettere  Verbandlungen  mit 
Cadalus  in  Rom  (1063)  blieben  freilich  ergebnisloB.*)  Auf  seine  diplomatische 
Tätigkeit  ist  es  zurückzuführen,  daß  ihm  der  griechische  Kaiser  den  Ehren* 
titel  eines  vnuTog  (consul)  verlieh.?) 

Wertvoll.'  Erzenpnis.se  griechi.seher  Kunstfertigkeit  fanden  durch  diesen 
reichen  und  freigebigen  Amalfitaner  ihren  \\  »  g  nach  Itiilien,  Prächtige 
Bronzetüren,  die  er  in  Konstantinopel  gießen  ließ,  stiftete  er  für  deu  bischöf- 
lichen Palast  seiner  Vaterstadt  und  nach  dem  benachbarten  Atrani,  für  die 


»)  Obon       11  u.  12. 

■)  Bei  Camera  I,  155.  Über  Fautaleo:  lieyd  1,  100- K »3.  E.  Suehlke  bei 
V.  Quast  a.  Otte :  Zeitschr.  f.  chrintl.  Archäol.  v.  Kunst  II,  1161 

')  Steindorff  II,  ^Sfl  f.  Der  Briof  I'antivleoH  an  den  Bischof  und  <lie  majores 
liotnao  bei  Benzo  pnntgyr.  Sii.  XI«  615.  nähere»  Meyer  v.  Knonau  I.  249  f .  v.  Heine- 

mann  I,  23Ö  f. 

*)  Aim^  820. f.:  U  et  tonte  sa  gent  a  tes  despens  de  Pantaleon  eatoient  an 

aa  maifton  et  cstoit  son  eonsoülior. 

Meyer  v.  Knonau  I,  260,  316.    v   Heinenmnn  I.         239,  386. 
•)  Keineswejis  aber  bcsieiehnct  der  Titel  die  Stellung  eine»  Vunstehors  der 
amalf.  Kolonie  in  Konstantinopel,  wie  Camera  I,  165,  199  und  Heyd  I,  103  an> 
nehmen. 
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Basilika  S.  Paolo  fuori  di  mura  in  Rum  (lOTU^  und  für  «lif  Wallfjihrt-^kirche 
auf  dem  Monte  Gargano  (1076).  Als  Abt  De^idcr  von  Monte  (Ju^sinu  bei 
einem  Besuche  in  Amalfi  jene  Tfiren  eah,  gefielen  aie  ihm  «o,  daß  er  bo* 
gleich  ähnliche  Türen  unter  Angabe  der  Malle  nach  Konetantinopel  in  Be* 
Stellung  K^ib.  1) 

Auf  (ier  einseitig  kirchlichen  Natur  unserer  Quellen  wird  es  auch 
beruhen,  daß  uns  überwietrend  nur  mit  d(in  Kultus*  zusiimmenhängende 
Gegenstände  byzantinischer  Herkunft  begegnen,  K)ei  denen  wir  ihre  Einfüh- 
rung nach  Italien  durch  Ainalfitaner  direkt  erfahren  oder  ansunehmen  haben. 
So  stoßen  wir  in  der  Nachbarschaft  Amalfis  in  dem  993  aufgenommenen 
Inventar  der  Kirche  Santa  Lucia  in  Reginnis  minoris  auf  zwei  Seiden- 
gewänder von  Kon^^tantinopol^),  in  dem  knlf nr^tsehirhtlieh  besonders 
interesßanten  Test^iniente  des  amallitanischen  i'riL^ierb  Joliannth  de  Fontaneila 
(1007)  unter  zahlreichen  anderen  seidenen  Gewändern  auf  acht  ebendaher 
stammende  palüa  und  einen  seidenen  Mantel  erster  Qualität  mit  griechischem 
Besatz  3),  in  der  Denkschrift  des  Abtes  Theobald  (1019)  auf  eine  ganze  An- 
zahl seidener  Altardecken  von  byzantinischer  Herkunft,  AM  Decider  schickt 
einmal  36  Pfimd  Gold  nach  Bvzanz,  um  von  einem  dortii:»  !)  ( JoM«rhmied 
eint;  Aitartafel  herstellen  zulassen*).  Auch  der  Reli^uienhandel  spielte  dabei 
eine  nidit  ganz  geringe  RoUe.^ 

Von  weltlichen  Gegenständen  begegnen  wir  auch  hier  einmal  wie  in 
Bari  sw«  »griechischen  Tüchern c  (facciolae  griciecae),  die  der  Amalfitaner 
Sergius  aus  Neapel  neben  mancherlei  Kleidern  und  Stoffen  seiner  Tochter 

vermachte  (1021).'^) 

Für  die  Stiirke  der  amalfitanischen  Kolonie  in  Konstnntinopel  int 
außer  dem,  was  wir  von  Pantiileo  hören,  besonders  der  Umstand  beweisend, 
daO  rie  tme  eigene,  dem  hl  Andreas  geweihte  Kirche  und  zwei  Klöster 
besaß;  in  8.  Muia  de  Latina  fand  einer  der  Breiter  Gisulfs,  der  Kardinal- 
bfechof  Bernhard  von  Palestrina,  der  auf  der  Rückreise  von  einer  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  in  Kongtantinojiel  verstorben  war,  seine  letzte  Ruhestätte. 
Auch  auf  dem  Athos  unterhielt  der  kirchliche  Sinn  der  Amalfitaner  ein 
Kloster,  wie  es  andererseitä  auch  in  Amalfi  eine  Kirche  S.  Niccolö  de' 
Gred  gab."} 

An  dem  Verkehr  mit  Konstantinopel  waren  auch  Gaetaner  beteiligt. 

Im  Jahre  1064  starb  daselbst  der  Gaetaner  Johann,  Sohn  des  Petrus  de 

D.  Benedieto,  der  dem  Bistum,  den  versehiedenen  Kirchen  -einer  Vaterstadt 
und  seinen  Angehörigen  Le^at»'  im  Ge.-anitw crte  ron  80  Hyjierjiern  aus- 
gesetzt hatte;  der  Priester  Hilarius  teilte  das  von  ßyzanz  aus  dem  Bischof 


')  Cawera  I,  155  H.  W.  Sehulz:  Denknüllcr  der  Kunst  des  Mittclultcrs  in 
T'nter-Italion  Dres-ien  \mr  T,  224  fF.,  II,  2>8  ff.  II.  y.l  I,  102  Krnusr  K  F  :  T*l>er 
einige  Insclrnften  auf  den  KratUren  der  Basilika  uhw.  iu;  Küuiiiicbc  i^uartulacUr. 
f.  cbrisa  AltertniDSkuiide  XVI  (1903>,  41  ff. 

*}  Camera  I,  151:  pollia  du<>  <\r  <aIori  de  Constantinopoli. 

*)  jnmietuin  unuiii  optiinnin  de  setu  plumatn  grcciF.  ii«  ili  222 

*)  Mural.  Antiqu.  Iv,  IHI  f.  verschiedene  coopertorin  Serien  L'opi.,  l  leua 
aeriea  Copl.,  cercitorimn  seiicum  Copl.  Breftlau  bei  lüneh  III.  207. 

»1  1^0  Ost       c  82  (SS.  VII,  722  .    Molinicr  IV„  p.  184  f. 

•)  \  L'1  Lef>  Ost.  in  c  54  ]i  742).  Camera  1,  203. 

^)  L'apatwio  II,  no  402  p.  2Ö2. 

*}  Camera  I,  19».  247.  v.  Heinemann  I,  88i>.  Zachariae  v.  Lingenthah  Jua 
Giaeco-Bomantun  III  (Leipzig  lg57x  Prolog,  p.  XIX. 
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mit  und  bat  um  Kachricitt,  wie  und  an  wen  die  Zahlung  erfolgen 
BoUte.1} 

23.  Wenn  es  yonugsweise  Eneugniase  der  vorgeachiittenen 
byzantinischen  Industrie  und  Kunst  gewesen  sind,  die  die  Amalfi- 

taner  aus  Konstantinopel  einführten,  so  holten  sie  die  mannigfachen 
Produkte  (1<  s  Orients  von  den  ösÜichBteu  Gestaden  des  Mittelmeeres, 

aus  Syrien  und  Ägypten. 

Wilhelm  von  Apulien  liebt  in  (^cincn  Araalfi  verherrliclitMulrn  Versen 
besonders  hervor,  daü  aus  Alexanders  und  Antiochos'  ötadt  mancherlei 
Waren  Merhergebracht  tu  werden  pflegten.')  Daß  die  Amalfttaner  in 
Antiochien  ein  besonderes  Handelsquartier  besaßen,  das  auch  beim 
Obergange  der  Stadt  an  die  Sarazenen  (1064)  in  ihrem  Besitz  geblieben  sein 
muß,  geht  daraus  hervor,  daß  ein  im  Jalire  1101  den  Gennesen  gewährtes 
Privileg  die  >ruga  Mali)hitanürum«  als  Grenze  ihrer  Konzesjjiün  angibt''); 
imd  diese  ruga  muß  längst  bestanden  haben,  da  Amalfi  aui  ersten  Krtuz- 
zuge  gar  nicht  beteiligt  gewesen  ist.  Nicht  minder  laßt  es  anf  einen 
beträchtlichen  Verkelir  der  Anialfitaner  in  Antiochien  schließen,  daß  Maurus» 
der  V'ater  Pantaleos,  hier  ein  Hospital  begründet  hat**) 

Au<b  für  (Irn  Handelsverkclir  der  Amalfitaner  in  Ägypten  besitzen 
wir  außer  der  angeführten  Dicliterstelle  nur  ein  einziges  direktes  Zeugnis: 
in  einem  im  August  978  zu  Salerno  abgeschlossenen  Vertrage  ^)  bestätigt  der 
Amalfitaner  Leo,  genannt  Derini,  Sohn  des  Sergius,  nach  seiner  Rückkehr 
von  einer  Handelsreise  nach  »Babilonia«  (Kairo)  einen  während  seiner 
Abwcr^eiilit'it  in  Ägypten  von  seinen  bevolhnächtii^tcn  Verwandten  mit 
Lupenuö,  dem  Öohne  des  Grafen  Mauronus,  vorgenonmienen  Tausch  von 
Grundstücken.  Und  ein  äg^'ptischcs  Erzeugnis  haben  wir  in  den  candelae 
optimae  de  Babylonia  vor  uns,  die  die  schon  ervriUmte  Denkschrift  des  Mönchs 
Tbtobali!  aufführt.*)  Im  übrigen  üegt  ein  indirektes  Zeugnis  für  diesen 
Verkehr  in  der  freien  Bewegung,  dt  ren  sich  die  Amalfitaner,  dank  der 
Gunst  der  Sultane,  im  nrabisehen  Syrien  und  speziell  in  Jerusalem  zu 
erfreuen  hatten.  Zwi.st  hen  10(33  und  1070  durften  sie  die  einst  von  Karl 
dem  Großen  gegründete,  mit  einem  reich  dotieften  Hon>is  fQr  abendUkndiache 
Pilger  ausgestattete,  im  Jahre  1009^  aber  auf  Befehl  des  Kalifen  Hakem 
«erstörte  Kirche  l^mta  Maria  de  Ljitina  wiederherstellen;  s^t  alter  Zeit 
wurde  in  ilirer  unmittelbaren  Nälie  jährlieb  am  14.  Septetiibcr  ein  Markt 
abgehalten,  auf  dem  jed«  r  t:»  gen  Zahlung  von  zwei  GohUlucken  «ieiue  Waren 
auslegen  durfte.  Ln  Jahre  1080  fand  Bischof  Johann  von  Amalü  zwei 
Hospize  seiner  Landsleute  in  Jerusalem  vor;  und  Amalfitaner  waren  es  auch 

•)  Cod.  ('njrt  II  no  219  \>.  51.  T>ii«  TcHtament  eines  GneUincra  ib  I,  302 
von  1028  tnlirt  un  einer  lückenhaften  Stelle  aut :  et  una  arcelln  .  .  .  ätantinopoli. 
Hejd  I,  loa. 

•)  Hue  et  Alexjindri  di versa  fcrtnitiir  ab  urbo  Regis  et  Antiocbi«  SS  IX,  276. 
*)  Ughelli  IV,  »47.   Kühricht  Heg.  no.  dö.  Ueyd  I.  10»  ff 
«)  Aim«  p.  820 

»}  Schon  M.  Leo  bekannt:  Geach.  der  itaL  Staaten* I,  344  Anm.  3.  Heyd  I, 
99;  Caniora  T,  19*1       M.  <]e  Rlasio:  8erieB  prindpum  Sa).«  App.  no.  71. 
«)  Murat  Anüqu.  IV,  169. 

^  So  (fttr  das  bisher  angenommene  Jahr  1010)  Ch.  Kohler  in  Rev  Or.  VII, 

1900,  590 f.  im  AnsrbluÜ  an  .1.  Ijiir:  Ktutles  criti(|ues  siir  divers  texten  du  X.- et 
XT  si<  rU'.  Parifl  1899.  2  Bde.  Doch  halt  Ki^hiicbt,  l^ter  Kreuxsag  9  an  dem  Datum 
1010  lest. 
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(nach  Aimes  Bericiit  dt  r  Vator  Pautalcos,  Maurus  .  die  im  allf^eiiifiiieu 
Interesse  der  aus  dem  AberKllaiifle  kumfiiendeu  chrisÜicheu  Pilger  jenes 
Hospiz  für  die  Annen  und  Kranken  unter  ihnen  stifteten,  an  das  eich  die 
Gründung  des  später  so  mächtigen  Ordens  der  Hoe]>italiter  (Johanniter) 
anschließen  sollte.')  Wenn  es  auch  vielfach  frommer  Eifer  gewesen  sein 
mag,  der  die  Amaltitaner  gerade  nach  Jeni«;i1pm  führt«,  so  haben  sie  bei  . 
tliesen  Reisen  doch  sicher  aucli  die  Wahrnehmung  ihrer  Handelsinteresseu 
nicht  vergessen;  der  Erzbiscbof  Wilhehn  v<Hft  TyniB  schöpfte  aus  lebendiger 
Tradition,  wenn  er  die  Amalfitaner  die  ersten  nennte  die  fremde,  dem  Orient 
bis  dahin  unlx^kanute  Waren  um  des  Handelsgewinnes  willen  nadi  Syrien 
eingeführt  hätten.^) 

24.  Für  die  kommerzielle  Rührigkeit  der  Amalfitaner  ist  es  be- 
zeichnend, daß  sie  die  Waren  der  Levante  nielit  nur  nach  den 
heimischen  Oistaden,  «ondern  auch  nach  Arv  Küsfp  Hrr  .\dria 
iiny)ortierieD,  wo  sie  mit  den  Venezianern  iu  unmittelbare  Konkurrenz 
traten. 

Dm  bea^ugt  uns  vor  allem  Bischof  Liutprand  von  Cremona,  der  die 
liOmbardei  im  Auge  hat,  wo  er  von  dem  Austausch  der  kostbaren  Stoffe 
KoDstantinopels  gegen  ^e  Lebensmittel  seiner  Heimat  durch  Venezianer 
und  Amalfitaner  spricht.  Es  waren  also  den  Amalfitanem  altvertraute  Pfade, 
wonn  wir  ihnen  1105  einmal  bej?e£jnen,  wie  sie  Wollf  aus  Sizilien  nach 
Ravenna  importierten.')  Daraui,  dali  t^ie  für  den  Verkehr  mit  Konstantinopel 
nicht  selten  den  Landweg  wählten,  deutet  es,  daß  in  Durazzo  eine  starke 
amalfitanische  Kolonie  beiE^d^),  und  ich  möchte  die  Vermutung  wagen,  daß  die 
Andreaskirche  da-selbst,  deren  Besitz  Kaiser  Alexius  1082  auf  die  Venezianer 
übertrug,  bis  dahin  den  Amalfitanom  <jehört  hatte,  da  der  hl  Andreas 
der  Schutzpatron  der  ('rzbi-<}i')ni(hen  Kinlif  von  Amalti  \var.'~'  Am 
apuiisciien  Gestade  endlicii  erinnerte  die  Kirche  S.  Maria  Amallitaua  in 
Monopol!  an  die  wunderbare  Rettung  amalfitanischer  Schiffbröchiger  aus 
dem  furchtbaren  Sturme  des  Jahres  1069.^ 

Auch  im  Innern  Un  t  er- Italiens,  das  sie  offenbar  nicht  selten 
auch  von  Meer  zu  Meer  durchzogen,  waren  die  amalfitanischen  Händler  für 
die  Versurguni:  ilir  Bevölkerung  mit  den  von  ihnen  ein  geführten  Waren 
tätig.  Ist  uns  docli  eine  Urkunde  erhalten,  nach  der  2.i  mit  Namen  genannte 
Ainalfitaner,  aus  dem  hochgelegenen  Ravello  stammend,  im  Jahre  1044  in 
Melii,  halbwegs  zwischen  Ainalli  und  Bari,  ein  I'enediktinerkloster  gegründet 
haben'),  was  mit  Sicherheit  auf  eine  weite  Verbreitung  der  in  dem  wenig 


»)  Hcyd  I,  104  f.,  92;  Mtihlbacher  164.  Auaführlith,  mit  Angabe  der  Bel<-g- 
stellen:  Delavtlie  Le  Ronlx  J.:  De  prima  orifrine  Hospitatarioram  etc.  Paris  1886. 

Röhricht,  Krster  Kreiizzop;  11;  dazu  jetzt:  ini:i\i]Ir  le  Roulx:  Lc8  Hoepttalicra  eu 
Terre  Sainto  et  ä  Chypre,  PariB  1904,  p.  11  t    20  i. 

»)  Ree.  Croi».  Occid.  L  822  f.    Camera  I,  199. 

>)  9  11  und  372. 

Cameni  I,  199,  27.'),   Amin  ("umnenn,  Alexias  V,  1  (od.  Reifforecheid  p.223): 
inti  at  nktiovi  dno  MtA'fr^i  xni  Bevejias  ifiav  änouun. 
»)  §  13    Camera  1,  299. 

•  Cauiera  I,  260  f^ibt  hierfür  zwar  «las  .lahr  10.')9  an;  abor  es  kann  woh) 
keinem  Zweifel  nnterlicgen,  daß  ilie.srr  Sturm  i'Iciitisi  Ii  ist  mit  iniom  von  der 
Chrooik  von  Jiari  erwähnten,  dem  12  barcusischc  fecliiJfe  zum  Upfcr  Helen.    §  19. 

*)  Camem  n  Doc.  no.  31  p.  XLIV  mit  dorn  Drnekfehler  1040  im  Datnm^ 
wahrend  ^  906  das  richtige  steht  FQr  den  Verkehr  von  der  Kflste  ins  Innere  sei 
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ergiebigen  Gebiet  von  Amalfi  heimischen  Bevölkerung  über  Unter -Italien 
auch  damals  schon  schließen  läßt.  Nicht  wenige  auch  ließen  sich  in  dem 
nahen  Neapel  nieder  und  fjelangten  hier  zu  Wohlstand,  wie  jener  Sergius, 
des  Parduß  Sohn,  der  in  seinem  1(»21  zu  Neapel  errichteten  Testamente 
Beinen  Söhnen  außer  seinem  Grondbeeitz  in  Amalfi  und  auf  Capri  auch 
eine  Reihe  von  lEKusem  in  Neapel  vennadien  konnte.^) 

Naturgemäß  begegnen  wir  den  Amalfitaneni  auch  weiter  nörrllieli,  an 
der  Westküste  ^Mittel-  und  Ober-Italien«? ;  und  an  »li'--rm  Verkehr  finden 
wir  audi  die  anderen  campanis»^hpn  Sf-r-^tädte  in  holu'rern  ( trade  beteiligt. 
Die  Handeltsbeziehungen  Amailia  zu.  iium  ergeben  sich  für  die  frühere  Zeit 
ans  der  Geacfaidite  Papet  Johanns  VilL,  fär  die  spätere  aus  der  Pantaleos; 
als  er  1063  dem  in  der  Engelsbuig  weilenden  Cadalus  die  Botschaft  des 
prieeliisehen  Kaisers  ausrichten  wollte,  Itegab  er  sich  mit  seinen  Begleitern 
unter  dem  unauffälligen  Vorwande  von  Handelsgeschäften  nach  Kuin.^) 
Neapolitanische  Küi^teQfahrer  holten  Salz  von  der  römischen  Küste;  das 
Kloster  der  hl.  Sergius  imd  Boodius  sehloO  1018  dnen  Vertrag  mit  dem 
Inhaber  des  Hafens  Vnlpulo  in  Neapel,  wonach  die  Klosterschiffe  von  jeder 
Fahrt  nach  Rom  (per  omnem  tossidium)  bei  der  Rückkehr  Scheffel 
zu  entrichten  hatten.  3)  Und  von  der  Mündung  des  GarigUano  oder  von 
Gat'ta  aus  wird  das  Klostcrschiif  von  Monte  Cassino  seine  Fahrl^jii  nach 
Ostia  angetreten  haben,  das  Leo  IX  1053  während  seines  Aufenthaltes  in 
der  Abtei  für  immer  vom  Hafenxoll  befreite. 

Auf  den  Handelsverkehr  der  Amalfitaner  in  Pisa  dürfen  wir  aus  dem 
1126  zwischen  beiden  Städten  geschlossenen  Vertrage  schließen,  der  die 
Läden  der  Amalfitaner  in  Pisa  erwähnt,  die  sicher  nicht  erst  in  der  Zeit 
des  Niedergangs  von  Amalli  und  des  immer  mächtiger  werdenden  kom- 
merziellen Aufschwunges  von  Pi^  entstanden  sind.^)  Auf  freundschaftliche 
Besiehungen  der  b»den  Städte  Mt  es  auch  ecUieOen,  daß  der  im  Exil 
lebende  Pantaleo  im  Jahre  1067  mit  einer  Schar  gcworlx-ner  Krieger  von 
Rom  aus  die  berühmte  Expedition  der  Pisaner  nach  Nordafrika  mitmachte ; 
er  ist  der  einzige  Nieht-Pisaner,  den  der  geistliche  Dichter,  der  diesen  Zug 
geschildert  hat,  beim  Namen  nennt  und  verschwindet  seitdem  unseren 
Blicken.*)  Auch  einen  Gaetaner  Leo,  des  Petrus*  Sohn,  lernen  wir  in 
Geschäftsbezieliungen  mit  Pisa  kennen.  Für  eine  Schuld  hatte  er  einst  die 
Hälft*'  v'wwB  Hauses  in  Gai-ta  an  den  Hsaner  TJonizzo  verpfändet;  im  Jahre 
1040  aber  gelang  es  iiim,  durch  Zahlung  von  zwei  Pfund  Silber  an  seinen 
Gläubiger  in  Pisa  selbst  seinen  Besitz  von  dieser  Fessel  zu  befreien. Wenn 
das  Kloster  Monte  Cassino  nach  einer  Urkunde  der  Grafin  Mathilde  wollene 
Tücher  in  Pisa  einkaufen  ließ,  so  werden  die  damit  beauftragten  Mönche, 
wenn  nicht  auf  eigenem  Klosterschiff,  so  wohl  auf  gaetanischen  Schiffen 

hier  wenigstens  iiingewicHeu  auf  di*u  intoressanton,  einer  frUhcrcu  Zeit  angchörigen 
Vertrag,  den  Sicaid  von  Beaevent  836  mit  dem  Dalcat  von  Neapel,  ca  dem  Amalfi 
damals  noch  geh<)rte,  nV*s(<h1oU.    M.  G.  Lege»  IV,  316  ff. 

')  Caposso  II ,  p.  251  no.  402. 

•)  »snb  obtentu  negocii.t    Benzo  paneg.  SS.  XI,  626  f.   §§20,  22. 
•)  Capaaso  II ,  no.  378  p.  236. 

*  i  J  -L.  no.  4298.   StcindortT  II,  241,  494.   v.  Heiaeioann  138. 
»)  Arch.  it.,  B©r.  3.  VUl  p  5. 

*)  Et  refulsit  inter  iatoB  cum  parte  exercittts  Pantaleo  malfltanas,  inter  Grae 
cos  sipantns  (d.  h.  vxinog).  E.  Do  M^nh  Föhnes  populäres  latines  (Paria  1847) 

p.  242. 

»)  Cod.  Cajet.  I,  346  f. 
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dahin  gefahren  sein,  wie  wir  auch  wissen,  daß  es  ein  gaetanisehes  Schiff 
war,  das  die  von  dem  Abt  für  Sardinien  bestimmten  Mönche  nach  der 
IxL^el  überführen  sollte.*)  Daß  amalfitaniflche  Kaufleute  auch  in  Genua 

Terkr'hrt<'n,  beweist  uns-  Pin  noch  nns  dem  11.  JahrhnnHfrt.«  stammf>nr|fT 
nuosi.«^c}ier  Abfrabctitarif ;  lu'hon  ihnen  \Vf'r<It'ii  aiu  h  <\u'  Neapohtaru-r  und 
>alernitaner  niil  dem  gleichen  Satze  von  18  alt*;n  pavesischen  Denaren 
aufgeführt,  während  die  Gaetaner  begünstigt  waren  und  bei  ihrer  Ankunft 
in  Genua  nur  12  den.  pro  Person  zu  entrichten  hatten.  *) 

Für  einen  etwaigen  Handelsverkehr  der  carnpaniachen  Secatiidte  mit 
Stid-Frankrcich  sind  wir  für  diose  eanze  Zeit  olme  bc>;timmtf'  Nachrichten. 
Doch  «ei  wenigstens  darauf  autincrkMani  gemacht,  daü  unter  den  zahheichen 
Gebrauchsgegenständen,  die  Johannes  de  Fontanella  1007  dem  von  ihm 
begrundetm  Kloster  der  Benediktinerinnen  zum  Eigentum  überwies,  sich 
anch  vier  Tuche,  darunter  zwei  'de  pannu  phimatu  francesce^  befanden'), 
und  daß  im  Jahre  1084  Gesandte  Gregors  VIL  zu  Schiff  von  Salemo  nach 
Saint-Gilles  gegangen  8ind. 

25.  Außerordentlich  groß  war  nach  alledem  der  Unterschied  in 
der  Handelsbet&tigung  unter  den  verschiedenen  campamscben  See« 

Städten. 

Die  verhältnismäßig  starke  Bevölkerung  Neapels  mit  seinem  überaus 
fruchtbaren  und  reichen  Gebiet  beschränkt  sich  aut  die  Küstenschiffahrt 
im  Tyrrhenisdien  Meere;  Klteter  sind  hier  die  Schiff ahitsuntemehmer,  von 
denen  wir  hören;  im  Jahre  99d  erhielt  das  Kloster  der  hl.  Sergius  und 

Bacchus  von  dem  consul  et  dux  Johannes  ein  Privileg,  wonach  es  alle 
semf  Schiffe,  groß  oder  klein,  nach  beliebi^'eii  Zielen  völlig  abgabenfrei 
sollte  entsenden  dürfen  ^) ;  im  übrigen  überlieU  man  die  Vermittelung  des 
Güteraustausches  den  die  Stadt  aufsuchenden  Fremden.  Und  nicht  anders 
verhielt  sich  Salerno,  das  wegen  des  Weltrufes  seiner  Ante*)  auf  einen 
starken  Fremdenzufluß  zu  rechnen  hatte.  Die  Orangen,  Mandel,  ein* 
gemachten  Nü?se.  kostbaren  (ifwänder  und  reich  mit  Gold  verzierten 
Pferdegej*chirre.  (he  Herzog  W'aimar  von  Salerno  «einen  (Gesandten  nach  der 
Normandic  mitgab'),  sollten  nicht  dazu  dienen,  irgendweiclie  Handels- 
beziehungen anzuknüpfen,  sondern  weitere  normannische  Scharen  anzulocken 
und  in  seine  Dienste  zu  ziehen.  Kommerziell  reg-^amer  zeigten  sich  die 
fiaetaner,  denen  wir  nicht  nur  im  Gebiet  des  Tyrrhenischen  Meeres, 
sondern  am  h  in  Konstantinopel  be;^*"<rnet  sind;  und  wenn  ein  rJat  tnner 
Testament  vom  Jatmar  1028*)  unter  mehreren  seidenen  Mänteln  eine  fondata 
aerica  bona  gaytanisca  aufführt»  so  beweist  das,  daO  in  Gaeta  auch  eine 


Heyd  T,  107   A.  2.  T,eo  OHtions.  III,  21  VTI.  ]>.  718      1074  schenkt 

BareMO  I.  von  Turrcä  2  Kirchen  an  M.  Cassino ;  E.  Bcatu  im  Arcb.  ital.,  s.  5,  XXVII 

imi),  67. 

')  Lib.  Jur.  I  n(».  23. 
«)  rninera  I,  222. 
*)  §  U. 

")  Capamo  n,  2  p.  80.  IHiß  die  Abgabenfreiheit  nnr  karae  Zeit  respektiert 

wiirde,  zeigt  <iio  ol^en  zitierte  Urkunde  von  1018.    Im  .Xnsehluß  hieran  «ei  erwähnt, 
«laß  flein  Kloster  I.a  f'avn  'nahe  Snlomo)  im  Jahre  1086  der  Ilin'-i!  Vietri  (portoa 
Vetori»,  mit  allen  Kinkilntten  aus  demselben  überwieiioü  wurde,    kehr  p.  450 
•)  Fleckiger  p.  10651,  1084. 

7'  Aime  1.  I  c  19.   Broßlau  bei  Htisch  IQ,  152.   V.  Hememann  I,  84. 
•i  Cod.  Cajet.  1  no.  16Ö  p.  2t«f. 
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einheimische  Industrie  bestand,  die  schon  einen  höheren  Grad  von  En^ 
Wicklung  erreicht  haben  mußte,  da  sie  selbständige  Muster  liorstolltf. 

Indessen  auch  Gaeta  wurde  an  Handels! )odeutung  daiuais  unzweifelhaft 
weit  vonAmalfi  übertroffen,  dessen  Blüte  etwa  um  die  Mitte  des  11.  Jahr- 
hunderts ihien  Höhepunkt  erreicht  hat.  Handelsreisen,  namentlich  >ur  See, 
waren  das  eigentliche  Element  der  Amalfitaner.  Selbst  die  fast  ausschließlich 
den  Ininiobiliarbesitz  betreffenden  erhaltenen  Priv;iturkunden  zeigen  das 
insofern,  als  ReohtÄgeschäfte  in  Vertretung  eines  auf  See  Abwesenden  (qui 
est  ad  naviganduni,  lautet  die  stehende  Formel)  häufig  sind.*)  Und  diese 
Handelsreisen  dauerten  oft  lange  genug.  So  hdren  wir  von  Ccmstantin, 
einem  Sohne  des  Fantaleo  de  Mauro  Comite  '''),  daß  er  im  Jahre  990  von 
Amalfi  abfuhr  und  erst  Im  Juli  994  wieder  heimkehrte. 

Die  ungemeine  Rührigkeit  seiner  Bevölkerung  machte  aus  Amalfi 
einen  reichen,  mit  kostbaren  Waren,  dif  der  Handel  hier  zusammen- 
fülirte,  wohlversehenen  Platz.  Aime  nennt  Amalti  reich  an  <  lold  und 
an  Tuchen'),  innl  als  Abt  Desidor  von  Monte  Cassino  1065  Ehren- 
geschenke für  den  damals  erwarteten  jungen  König  Heinrich  <*inkuufen 
wollte,  begab  er  sich  nicht  nach  dem  nalien  Gaeta  oder,  woran  wir 
zunächst  denken  würden,  nach  Neapel,  sondern  nach  dem  für  ihn 
doch  unbequwa  genug  zu  erreichenden  Amalfi;  hier  kaufte  er  ftir  jenen 
Zweck  SO  kostbare,  dreifarbige  seidene  Tucfae^)  und  außerdem  für  sein 
Kloster  ein  7  Pfund  schweres  silbernes  Weihwasserbecken,  das  für 
die  sonntäglichen  Prozessionen  bestimmt  war.  So  schildert  uns  Wilhelm 
von  Apulien  in  meinem  Heldengedicht  auf  Robert  Guiscard  Amalfi 
als  eine  dichtbevölkerte  Stadt,  die  in  ihrem  Reichtum  an  Gold,  8ilber 
und  Gewändern  von  keiner  anderen  übtTtroffeu  werde,  deren  Be- 
wohner, mit  der  See  und  dem  Himmel  vertraut,  die  Meere  beführen 
und  in  großer  Zahl  an  unzähhgen  Orten  der  Welt  verweilten ;  auf  dem 
ganzen  Erdkreise  fast  sei  dieses  warenbringende  und  war^holende 
Geschlecht  berühmt"). 

26.  Allein  die  glänzende  Handelsstellung  Amalfis  ruhte  doch  auf 
zu  schmaler  Basis,  um  von  Dauer  sein  zu  können;  es  kam  der  Tag,  wo 


'}  Cnuieni  I,  197  führt  allein  für  .lio  Zeit  von  990-1039  acht  nolelicr  l'r- 
kunden  au;  zwei  davon  (^ibi  er  iu  exteu»o  I,  2:24  und  II  p.  XXIII  (Doc.  no  11). 
Die  Übergab©  jeinea  ▼mn  Bischof  von  Paestam  997  an  die  Leute  von  Atmni  fttr 
1000  Pfiiu«!  Silbers  veriEftufton  amfangreichen  Terrains  in  Lucanion  erfolgt  >a  om- 

nilxis  AtiiiinensihuH  quuuti  hir  «»stis  vice  vestm  e(  vice  de  alios  otnnoM  Atrianen- 
8e»  4iiuQti  a<i  nuviganciuiu  Hont;  1,172  f.  l  nd  zwar  gCHi-huh  «Iuh  im  November, 
aUto  aoAerhalb  der  gewöhnlichen  Schilhihrtoperiode. 
»)  Ib.  I,  197. 

»l.n  cito  de  Atiialfe,  ricJie  de  or  el  des  dra8<  j».  58.    Ileyd  I,  106  f. 

')  ipannos  öericos  <iuos  triblnitos  apj^cllanl.«  Leo  Ost.  HI,  18  VII,  711). 
Vgl.  Petri  Damian!  epp.  IV,  7 :  triblathon  palliutn  voeatur,  qnod  tiinm  cemitur  esse 
colorum.  .Meyer  v.  Knnn:\'i  T,  4H0  Hu  der  Knnii;  ni«-ht  kam,  wurden  <h'e  seidenen 
Stolle  2U  kirchlichen  Gewundurn  {pluvialet»)  verarbeitet.  Als  ea  sich  um  den  Neu- 
bau der  Kirche  in  M.  Cassino  handelte,  deren  feierliche  Einweihung  dann  anter 
großem  Zulauf  mhi  1.  Oktober  1071  erfolyt  ist,  wurden  die  erfahrensten  amalft* 
taniflchen  und  luuL'ct'iinlis»  lu  n   -j,  b.  hier  Hüditali.schen,  Küiistl«-i  lu  i nmrernfren 

*)  »Hacc  gcns  est  totum  tcre  uobilitata  per  orbem  Et  meroanda  tcrens  et  amaiis 
mercata  refern».«   äS.  IX,  375.   Camera  I,  197.  968.  Hey<l  I,  106. 
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aui.ij  tias  gföchicktest«  T.;ivi<  ron  «len  Schiffer  nicht  mehr  durch  die 
ihn  bedrohenden  Gefahren  hindurchzubringen  vermochte. 

Zunächst  schien  Amollis  Unubliängigkeit  von  den  auf  äciue  Handelü- 
bläte  und  «dneti  Reichtum  eifersüchtigen  Füisten  des  nahen  Salemo  be- 
droht. Hatte  Henog  Manso  von  Amalfi  einmal  (981)  Selerao  von  Bich 
abhängig  zu  machen  verstanden^),  ho  gelang  es  1039  dem  tüchtigen 
Waimar  IV.  von  Salcrrio,  die  Obcrhohoit  übor  das  von  inneren  \^'ir^r'n  zer- 
rissene Amalfi,  das  einen  hohen  Tribut  entrichten  muüt«,  zu  gewinnen  und 
13  Jahre  lang  zu  behaupten,  bis  ihn  eüie  Verächwörung  seiner  Verwandten 
in  dem  Augenblicke,  als  er  den  aufständisch  gewordenen  Amalfitanera  enU 
gegenzog,  aus  dem  \Vf  *j^e  räumte.  8)  Unter  dem  Sohne  des  Ermordeten, 
iilf.  emenerte  sich  die  RodrÜnfjni«'  Amalfis;  nach  seiner  Rückkehr  von 
KoDstantinopel  (1064)  verfolgte  er  das  Geschlecht  des  Maurus  trotz  der 
Dienste,  die  ilmi  Pantaleo  erwiesen,  vmd  störte  den  Handel  Amalfis,  wo  er 
irgend  vermochte.*)  Schließlich  belagerte  er  die  Stadt,  die  sich  endlich, 
auch  vom  Papst^'  verlassen,  keinen  Rat  mehr  wußte,  als  sich  dem  Mächtigeren, 
Robert  GuLscard.  in  die  Arme  zu  werfen  und  ihm  die  Holieit  über  die  Stallt  und 
einen  jährlichen  Tribut  anzubieten  (November  1073).^)  In  Calabrien  be- 
schäftigt, sandte  Robert  zunächst  nur  geringe  Unterstützung;  Gisuli  konnte 
die  Belagerung  Amalfis  fortsetsen;  Vermittelungsversudie  Ewischeii  den 
beiden  Fünsten  scheiterten.  Im  Frühjahr  1076  endlich  marschierte  Robert 
nach  dem  Golf  und  begann  die  Einschließung  Salernos  (6.  Mai).  Von 
fiij^nlf  war  Amalfi  befreit;  sofort  aber  erf^riff  jetzt  Robert  vollständig  vnn 
der  reichen  Handelsstadt  Besitz,  die  er  bicii  durch  Anlegung  von  Betesti- 
gungen  zu  sichern  wußte '^);  zugleich  benutzte  er  die  Schiffe  Amalfis  zum 
Kampfe  gegen  Gisulf  und  sperrte  den  Hafen.  So  wurde  auch  Salemo  am 
18.  Dezember  1076  genommen;  auch  die  Burg,  ilii-  Gisulf  noch  zu  ver 
teidigen  suchte,  mußte  sich  bald  ergeben  und  Gisulf  selbst  ins  Exil  gehend) 
Damit  war  auch  die  Westküste  Unteritaliens  von  ih-n  Normannen  ge- 
nonmien,  da  Gaeta  schon  seit  1063  unter  ihrer  Hoheit  siund');  es  wollte 
nicht  viel  besagen,  daß  Neapel  seine  foimale  Unabhängigkeit  unter  eigenen 
Fürsten  noch  60  Jahre  hindurch  behauptete. 

Zur  selben  Zeit  hatte  die  normannisebe  Macht  auch  auf  der  Insel 
Sizilien  schon  die  größten  Fortschritte  gemacht.   Im  Mai  1061  war 

Messina  für  die  Dauer  besetzt  worden,  am  10.  Januar  1072  war  die 
Hauptstadt  Palermo  gefallen,  im  Jahre  1086  wurde  Syrakus,  1087  auch 
Girgenti  von  Roger  erobert   Was  dem  romanischen  Volkstum  aus 

*)  Uhlirx  163,  172.  Kinen  Notar  i^scriva^  und  Besitxuugcn  der  .Vmniritaner  in 
Salemo  weist  nach  Tamassia:  Stranieii  ed  ebrei  neiritalia  meiidionale ;  in  Atti 
Ven.  63  (1908  f.)  p.  783. 

Hrpßlau  II,  315  f.    StoinrL.rfT  H,  17^>  f.    v.  Heinomann  I,  81,  132.  Srhij.a: 
8t4>na  dol  priucipato  Langobanio  di  ."^alerno.  .Vrch.  nupol.  XII  (1887),  81  ff.  Gay  442  ff. 
*)  Aimä  8211  v.  fieinemann  I, 

<)  T.  Heinemann  I,  S68.  Meyer  v.  Knonau  II,  279,  688.  Manfroni  119  f. 

*'i  Gaufr.  Miiliiterra  HI,  c.  3  (Murat.  S."«^.  V,  TtlH  .  .  .  urboin  siV.i  a  civihn-^  doli- 
l>enitam  Huscipit,  «{uatuor  ('a.stolla  in  e»  fccit,  militibu»  Huis  munit;  iude  cum  uiuIUh 
Malfetanorum  eopiis  Salem  um  redit  eU*. 

«)  V.  Hdnemaim  I,  S821f.,  893  A.  42.  Meyer  v.  Knonau  Ol,  84  ff. 

^  ▼.  Heinemann  I,  241,  386  f.  V.  F. dolc :  n  dacato  dt  Gaeta  all'misio  della 
conqoiata  aonn«ma;  in  Arch.  napol.  29  (1904),  96. 
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eigener  Kraft  nicht  gelungen  war,  was  die  Griechen  wiederholt  ver- 
gebens versucht  —  die  endgültige  Verdrängung  der  sarazenischen 

Herrsch nft  von  Sizilien  gelang  diesen  Erol>erern  germanischen  Geblüts 
aus  der  französischen  Normandie  zugleich  mit  der  Beseitigung  der 
Griechen.  So  gewaltig  der  Vorteil  der  Vernichtimg  der  arabischen 
Macht  an  allen  Gestaden  des  Tyrrhenischen  Meeres  für  die  unge- 
hemmte Entwicklung  des  Handels  der  romanischen  Welt  im  allge- 
meinen gewesen  isl,  gerade  der  Handel  der  K&chstbeteiligtea  hat 
keinen  Nutzen  davon  gezogen,  da  auch  sie  der  Herrschaft  der  stamm- 
fremden  Eroberer  anheimfielen.  Sicher  haben  die  Normannen  nicht 
beabsichtigt,  den  Handel  Amalfis  zu  zerstören;  aber  abgesehen  von 
der  lähmenden  Wirkung,  die  der  Verlust  der  bisherigen  Bewegungs« 
frciheit  auf  die  Handelstätigkeit  der  Bewohner  üben  mußte,  die 
Herrschaft  gerade  der  "NormnnrKMi  über  die  Stadt  konnte  die  Hantlels- 
beziehungen  der  aniallitanischen  Kaut'leute  nur  auf  das  imgüuätigste 
beeinflussen.  Wie  hätten  die  neuen  Untertanen  des  Herrschergeschlechts, 
das  die  Mohammedaner  mit  Recht  als  den  gefährUchsten  Feind  ihres 
Glaubens  ansahen»  das  ihnen  die  herrÜche  Insel  im  Zentrum  des 
Ikfittehneeres  bis  auf  den  letzten  Rest  zu  entreißen  im  B^riff  war, 
in  den  sarazenischen  Ländern  die  alte  Aufnahme  finden  können! 
Und  nicht  minder  verhängniavoll  mußte  die  normannische  Eroberung 
auf  das  Verhältnis  Amalfis  zum  griechischen  Reiche  wirken,  zumal 
Robert  Guiscard  den  offenen  Krieg  nacli  der  Balkanhalbinsel  selbst 
hinübertrug.  Wohl  duldeten  die  Griechen  auch  jetzt  noch  die  zum 
Teil  seit  langer  Zeit  angesessenen  amalhtanischen  Händler  in  ihrem 
Gebiete,  iur  den  eingetretenen  Umschwung  aber  ist  es  bezeichnend, 
daß  Kaiser  Alexius  im  Jahre  1088  jedem  G^hlLftslokal  (ergasterium) 
eines  Amalfitaners  in  Konstantinopel  einen  an  die  Markuskirche  von 
Venedig  zu  entrichtenden  Jahreszina  von  drei  Goldstücken  auferlegte*). 
So  war  Amalfi  der  früheren  Handelsrivalin  gegenüber  völlig  gede- 
mütigt. 

Ganz  rissen  die  alten  festgewurzelten  Be  i  1  iiigen  natürlich  nicht 

ab;  im  Jalire  1089  können  wir  wieder  einen  Aiiiallitaner  »S<»rgiuf!,  Sohn 
de»  Lupinus  birice,  auf  einer  Handelsreise  nach  der  Komania  nach- 
weisen.  2) 

Noch  einmal  glaubte  Amalfi  seini'  l'nabhangigkeit  wieder  erlangen  zu 
können.  Im  Jahre  1096  erhob  es  sich  gtgen  die  normannische  Herrschaft 
und  hielt  eine  längere  Belagerung  durch  Boeraund  von  Tarent  und  Roger 
von  Sizilien  tapfer  aus.  Der  durch  den  Kreuzzug  vernnlaßte  Abzug  Boeniunds 
rettete  es,  und  nocli  t  ininal  nah  Anialti  in  ilt  r  rcr.-on  (kp  Marinus  Hebastes 
einen  eigenen  Dogen  un  seiner  Spitze."')  DaLi  es  sieh,  sehr  zum  Sehaden 
seines  Handels,  an  dem  ersten  Kreuzzuge  nicht  beteiligen  konnte,  ist  bei 


>1  Tafel  a.  Thonuui  I  p.  52.  Ann«  Comnena,  Alexias  VI,  5  (ed.  Reifferscheid  I, 

197).  Ilcyd  I,  108. 

*)  Caincra  I,  197. 

Ciaufr.  Mulutorra  (Mural.  SS.  V,  599).    Ann.  Caveuseti  SS.  III,  190.  LupuB 
protosp.  ütö.  V«         Camera  I,  2891   Meyer  v.  Knonau  IV,  52B. 
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dieser  Sachlage  seilet  verständlich ;  iui  Jahre  1100^)  wurde  ea  von  Herzog 
Roger  xoröckerobert 

Gerade  mit  dem  Beginn  der  Jvreuzztige  ist  AmaUis  einst  so 
wichtige  Vermittlerrolle  zwischen  Morgen-  und  Abendland  der  Haupt- 
sache nach  endgültig  ausgespielt. 


Drittes  Kapitel. 
Uoiu. 

27.  Rom  hat  nach  anOenhin  in  unaerer  Periode  nur  wenig 
Handelstätigkeit  entwickelt,  doch  war  es  als  der  kirchliche  Mittelpunkt 
nicht  nur  der  gesamten  romanischen,  sondern  auch  der  germanischen 
Welt  und  selbst  eines  Teiles  der  Östlichen  Völker  Europas  auch  für 

den  Handel  von  Bedeutung. 

Auch  für  Rum  und  sein  G*'l)i(.'t  war  die  Sn  r a  z e n  e n  z c  i  t  eine  sehr 
schwere.  CentuniceUae,  schon  81ä  von  den  Sanizenen  ausgeplündert  und 
bald  darauf  zerstört,  lag  Jahrzehnte  lang  völlig  wüst;  auch  als  die  Bewohuer 
des  Ton  IV.  864  sian  Enatz  gegrändeten  Leopoli  es  889  vorzogen,  in 
die  »alte  Stadt«  sorücksukehren,  blieb  Civitavecchia  ein  recht  unbedeutender 
Platz,  dessen  Bewohner  Fischfang  und  ein  wenig  Hundt  1  trieben. 2)  Die 
Häf»-n  von  Rom  an  der  Tibermündung,  Ostia  und  l'orto.  wurden  im 
August  846  von  einer  über  70  Schiffe  starken  Flotte  afrikanischer  Sara- 
zenen eingenommen  und  das  römische  Gebiet  bis  an  die  alten  Stadtmauern 
heran,  also  emschlieOUeh  der  in  der  ganien  Christenheit  verehrten  Peten- 
kirehe,  einer  furchtl>aren  Plünderung  unterzogen -'');  und  30  Jahre  später 
schildert  Papst  Johann  VIII.,  der  sicli  sojc^nr  den  Sarazenen  gegenüber  zu 
einem  Tribut  von  25000  Maneu.'^en  Sillier;*  verplliehten  muGte  (877),  die 
traurige  Lage  Roms  in  beweglichen  Worten;  nur  noch  die  i:.uiualune  und 
Zerstörung  der  Stadt  selbst  fehle,  um  das  Unheil  su  vollenden.«)  Die  Fest- 
setzung der  Sarazenen  am  Gaiigliano  brachte  dann  dem  römischen  Gebiet 
neue  furchtbare  Verheerungen,  Klo.ster  Farfa  z.  B.  blieb  48  Jahre  ohne  Be- 
wohner ;  von  der  anderen  {^cite  clrangen  auch  flie  Magyaren  bis  an  die  Tore 
Korns  vor.  '')  Die  Vertreibmig  der  Sara/A'nen  haupteächlich  durch  das  \'er- 
dienst  Papst  Johanns  X.  (915)  und  das  energische  Regiment  des  Patriners 


')  >TAjrlirh  wären  iiucli  die  ersten  Ta(?c  des  fnlL'onden  .lahros.  Die  ürkiude 
bei  C'aruera  1,  291  vom  10,  .ianuar  llüi  ind.  X  dauert  :  teiiiporibiiw  I>.  Hogcrii  .  ., 
auno  secundo  po8t  recupcrationem  ducatuH  iiiin»  Ainal6  ;  und  jrenuii  entxprerhend 
die  Urkunde  bei  Fickor  IV,  140  vom  10.  Jannar  1103. 

Ausführlich  hchandolt  vnn  C'alisKC  :  8toria  di  rivit.TVPCchia.  Florrnz  I^9fi. 
Eine  kleine  Ergänzung  dazu  gibt  Marucchi:  L'imizione  monumeulale  di  Leopoli 
presM  CiTitaT^  Im  Nqoto  Bntl.  di  ardieol.  Christ  VT  fKom  1900).  Schenkung  der 
Hälfte  von  (Xvitev.,  einschließlich  des  HafetiH  nw\  si  iiu  r  i:iiikunfte  an  Ferfa,  Jnli 
1072;  da  nnanwpefOhrt,  1084  erneut.    Kegesto  di  Farfa  V  p.  SU  t. 

•)  Zusammenstellung  aller  Xarhricbten  hierüber  bei  .Mühlbachcr  Keg.'  1126  a 
p.  4621   Tomaamtü:  Delta  Campagna  Romana  im  Arch.  Rom.  XXIII  (1900X  lS6t 

*)  J.  2366.    AruMsi  XVII,  78.    (Eimern  I,  114.    Düur.uWr  U,  74. 

f)  ChiOD.  Füll  II,  12.   Gieeebrocht  P  a&4,  822.  Jung  31  f. 
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Albericli  (982—954)^)  führten  dann  für  Rom  bessere  Zeiten  berauf,  wean 
es  auch  weiterhin  an  Wirren  und  inneren  Kämpfen  in  der  ewigen  Stadt 
keineswegs  fehlt«. 

28.  Von  einem  Anßeiihandpl  der  Römer  hören  wir,  offenbar  seiner 
gerinfren  Bodeiitung  entdprechend,  nur  sehr  wenig.  A\w  «lern  trennesischcn 
Abgabentarif  vom  Ende  des  11.  Jalurhunderte  geht  hervor,  daß  auch  römische 
Kanfleute  in  Genua  verkehrten')  und  in  der  Zeit  GregoiB  VH.  begegnet 
uns  ein  interessanter  Versuch,  Handelsbesi^ungen  mit  Afrika  amuknüpfen. 
Als  der  neugewählte  Bischof  von  Bona  Servandus  1076  zur  KonsekratioD 
nach  Rom  ging,  teihe  der  t  liristenfreundliche  Hernrher  El  Nacer  in  einem 
Geleitschreibcn  dem  Papste  mit,  daß  er  zahlreiche  christhche  Creiangene  frei- 
gelassen habe  und  noch  weitere  freizulassen  beabsichtige.  In  einer  wahrhaft 
toleranten  Antwort  (qui  unum  Deum,  Uoet  diverso  modo,  credimus  et  con- 
Atemur)  würdigt  der  Papst  die  vortrefflichen  Eigenschaften  des  arabischea 
Fünften  und  empfiehlt  ihm  zwei  voriichiiie  Römer,  All>encn?5  ttnd  Ceneius, 
seine  Fumilian  n,  die  er  \nn  Jugend  auf  kenne;  sie  hegten  den  dringenden 
Wunsch,  an  seinen  Hof  zu  kommen,  um  sich  seiner  Freundschati  zu  er- 
freuen und  ihm  mit  dem  zu  dienen,  was  ihm  an  den  Eraeugnissen  ihrer 
Heimat  gefaUen  könnte*);  vorläuHg  schickten  sie  deshalb  einige  ihrer  Leute 
zu  ihm,  damit  er  sich  von  ihrer  Bereitwilligkeit,  ihm  zu  dienen,  überzeuge. 
Von  einer  weiteren  Entwickelung  dieser  Beziehungen  ist  uns  nichts  bekannt. 

29.  Indessen,  che  kommerziell»*  Bedfutimg  Roms  biriilite  auf  anderen 
(irimdlagen.  Hchon  der  Hofludt  der  Kurie,  die  gesteigerten  Be(lürfni.s.se  der 
Kirche  an  ihrem  Mittelpunkte  hinsichtUch  aller  Dinge,  di»»  dem  Kidtus  und 
der  Ausschmückung  der  zahlreichen  Kirchen  und  Kapellen  dienten,  die 
reichen  Schenkungen  der  I%p8te,  Fürsten,  geistlichen  und  weltlichen  Großen 
an  die  Basiliken  Roms,  all  das  mußte,  von  dem  Reliquienhaii  !'  1  L^anz  ab- 
gesehen, einen  nicht  nnh< deutenden  Hanflelsverkehr  zur  Folge  ha))en,  der 
sich  namentUch  auf  kostbare  Gewiinder,  Decken  und  Teppiche,  \N'eihrauch 
und  sonstige  Parfüms,  Edelsteine,  Perlen  und  kirchliche  Kunstgerätschaften 
jeder  Art  erstreckte.^) 

Dazu  kam  ein  zu  allen  Zeiten  starker  Fremdenverkehr,  das  Hin  und 

Her  vornehmer  Prälaten  mit  ihrem  Gefolge,  häufige  Gesandtschalten  fremder 

Fürsten  atis  Abend-  und  Morgenland ,  das  ZusfimrTienströmen  /alill' ""r 
Pilger  aus  allen  gesellschaftlichen  Si  hiehten  <in  dt  in  Sitz.e  lirs  \erelirten 
Oberhauptes  der  Christenheit,  der  den  W'uiliahrern  zuglvich  in  den  Apostel- 
gtabem  eine  heilige  Stätte  ersten  Ranges  bot 

Angelsachsen,  Friesen,  Franken,  Langobarden,  Ungarn  hatten  in  Rom 
ihre  besonderen  Nationalkirchen  mit  eigenen  Hospizen  Und  Begmbnisplätzen ; 

streng  land^mannThafUich  hielten  die.se  Frenuli  n  zusammen,  zugleich  in 
Bredt  rseiiiiften  unter  selb.stefwählten  Vor.-trh«  rn  vereinigt  und  bestrebt, 
ilircn  Land.sleuten  gegenüber  das  ausscliliebliehe  Beherbergungs-  und  Be- 


')  §  20.    K.^pke Düininler  247. 

*;  Lib.  Jiir.  I  no.  23.  Sie  hatten  ebensoviel  su  xahlen  wie  KauOeute  aus 

Aiualti  oder  Neapel. 

•)»...  et   de  Iiis  (juae  iu  partibiis  no.stris  placuerit  tibi  libenter  xervire*. 
Mas  I^trie,  Trait^s,  iloc.  p.  7  f.  Jaff^  Bibl.  II,  386 1  (der  irrig  Ippona  mit  Bugia 

identifizierte.    .1  — L.  •199.'»/6. 

•)  Treffliche  AuscinuiKlcrHetzun;»  iiicrübor  bei  Heyd  I,  94  f.    Dutu  II,  694  und 
IJock  Fr.,  Geschichte  der  liturgischen  trcwündcr  dea  Mittelalters  I,  25  ff.,  32. 
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^bnLsrecht  zu  erlangen  i);  in  der  Leostadt  gab  t  .s  einen  beäondereu  burgus 
SaxoQiim  (oder  Anglorum)  und  burgus  Frisonoruni.2) 

Eine  besondere  Vorliebe  hatten  die  Angelsachsen  für  die  rilgerfahrten 
nach  Rom*);  als  gens  Britonum  Romam  infatigabiliter  expetenB  werden  sie 
einmal  bezeiclmet .  seihst  die  Festaetzung  der  Sarazenen  in  den  AlpenjMUBen 

vtrmoohte  diese  Fahrten  nur  vonibpr^fflK  nd  zu  hemmen ,  zumid  es  die 
Ungläubigen  «chÜpßlich  einträglicher  fanden,  von  d^n  Rompilf^rrn  'Rftmipe- 
tae^  Roniei  werden  sie  seit  dem  10.  Jahrhunderl  genannt;  einen  Tribut  zu 
erheben.*)  Aber  auch  im  Bereiche  Roms  selbst  fanden  die  Fremden  nicht 
immer  die  erhoffte  Förderung.  Eine  eu|^he  Oeaandtechaft  wurde  1061 
durch  Graf  C^irard  von  Galera  bei  Sutri  i^bulich  ausgeplündert,  so  daß  eins 
ihrer  Mitglieder  sit  li  äußerte,  Rom  könne  nicht  von  fernen  Völkern  Furcht 
vor  seinem  Banu»pruch  verlangen,  wenn  die  liäuber  in  seiner  Nachbar- 
Si.haft  ihn  verlachten;  und  längere  Zeit  erhob  Cencius,  des  früheren  Prä- 
fekten  Stephan  Sohn,  an  der  Uischen  Brücke,  der  Hauptrerkehrsadtf 
zwii»chen  Rom  und  der  Leostadt,  an  der  er  einen  mächtigen  Turm  errichtet 
hatte,  von  allen  I'aB.<:antcii  drückende  Abgaben,  bis  endlich  1075  die  Zer* 
Störung  des  Turms  erzwun^'en  wurde.'') 

Nattir^'cmäß  brachten  nU  fliese  Fremden  viel  Geld  nach  Rrmi ;  Ge- 
schenke für  tUe  heimischen  Kireiien,  für  Angehörige  und  Freunde,  lieise- 
erinnerungeu  wurden  in  Menge  eingekauft  Und  in  den  Spuren  der 
Frommen  und  der  in  kirchlicben  Geschäften  Rom  aufsuchenden  Fremden  be- 
wegten sich  auch  die  Kaufleute;  als  der  nichtige  Herrscher  des  Nordens, 
Kanut  von  Englanrl  und  Dänemark,  der  selb«t  al>  W'allfalirer  nach  Rom 
gezogen  war,  1027  mit  Kunrad  II.  und  dem  Konige  von  Burgmid,  in  de.stien 
Besitz  die  wichtigsten  Gebirgspässe  waren,  m  Rom  zusammentraf,  bestimmte 
er  diese  durch  seine  Bitte,  den  Befehl  zu  erlassen»  Pilger  und  Kaufleute 
aus  seinen  Reichen  unter  sicherem  Geleit  und  abgabenfrei  durch  ilir  T.and 
und  über  die  Pässe  ilire.s  ^V^■fr('>  ziehen  zu  lassen,  damit  sie  nicht  wie  bis- 
her an  so  vielen  Zollstatten  aiif;:ehalteu  uiu]  mit  ungerechten  Abgaben  be- 
lästigt würden.*')  Daß  dieser  Betehi  seinem  Wortlaut  gemäß  jemals  befolgt 
worden  sei,  wird  freilich  billig  bezweifelt  werden  dürfen. 

'j  Vgl.  hiiTiiltcr  liesDiKlers  die  Urkunden  LeoHlX.  von  lnr)3  bei  Sebiaparolli : 
Le  carte  anticbe  doli  Arth.  L  a[>itoIurc  di  S.  Pietro  iii  Vaticano  im  ^Vrcb.  Rom.  XXIV 
(1901)  p.  469  o.  476  (no.  1(>,  17);  <lazu  \>.  438  Cno.  2  von  854).  Benedict  X  beattttifft  1069 
der  Kirche  ßtefauao  minore  da»  auHHoIilieliliolie  Heclit,  die  nach  Uoiii  koiniiienden 
Ungarn  zn  beherberpou.  Kehr  P.,  Papsturkiinden  iu  Hoin :  ium.  Nachr.  19<X)  |..  1  Iß 
no.  5.  Jung  18,  20.  Kircl\e  und  PilgerhauH  f(ir  die  Un^aru  hatte  Stephan  der 
Heflige  bald  nacb  «einer  Krönung  (1001)  beurrflndet.  Gieeebrecht  1*,  740. 

*)  Schiaparclli  1.  c.  ],  460  (1041  im.  12;  494  (1088)  no.  28.  Vgl.  Jung  17. 
Eine  Geschichte  der  friesis<  heii  Kolonie  in  Rom  L'il>t  Blok  P.  J.:  Verspreide  Stu- 
dien op  Uet  gebiet  der  geMchiedcnia.   Uroniugen  1!)03. 

*)  Belege»  besondeni  far  die  ältere  Zeit,  bei  Dflmmler  m,  5;  femer  Kopko- 
Dfnamler  114  A.  1.  Baxonas  ultreniarini  Komain  perj^enteH,  die  bei  [.ang^ren  mit 
Kanflenton  von  Verdiin  zi!«HTiiniontroff<-n  ,  die  nach  Spanien  zieiien ;  Acta  Sanct., 
.Septcmb,  11  p.  597  F.  Pigeonneau  1,  lOi.  Jung  15  ff. ;  Fuudc  euglibeher  Münzen 
in  Rom  ib.  21  f.  For  die  Ptlgeneison  aus  dem  westlichen  Frankreich  s.  bcHonden* 
Mii»C  8.  i*'i<liH  ]K  22,  114,  207  (oninis  pere-^Tinonim  calerva). 

*)  Hndnard  zn  951  fSS,  ITf,  101\    .Tnntr  19. 

•)  -Meyer  v.  Kuuiiau  1,  2iu  u.  A.  29;  IS,  421,  479;         58G  f. 

*)  Epiatola  Cannti  ttefpB  ad  gentem  Angloraro ;  Mansi  XIX,  499  f.  Broßlau  I, 
1461  Jang  35 IF. 
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Drittes  Kapitel. 


Wenn  es  vidfach  audi  fremde  Kaiifleute,  besonders  wohl  Amalfitaner, 

gewesen  sein  mögen,  die  von  dem  reichlichen  Gewinn  verheißenden  römi- 
schen Geschäfte  Nutzen  zogen,  so  hatten  doch  sicher  die  einheimischen 
Kaufleute  Roms  an  dem  Vertriebe  der  Waren  in  der  Stadt  den  größten 
AnteiL  Die  neuerdings  veröfientlichten  alten  Archivalien  einzelner  rumischer 
Kirehen  und  KKMer  xeigen  nns  bei  aller  naturgemäßen  Einseitigkeit  ihres 
Uaterials  s.  B.  besondere  ÖMndler  (venditores  olei),  Kaufleute  als  Bkshter 
von  Grundstücken  *\  besondere  Warenniederlagen,  die  zugleich  mit  Häusern 
durch  Kauf  oder  Livellarpacht  in  Ion  Besitz  von  Kaufleuten  oder  anderen 
Personen  übergehen.  -)   AußeroKlt- ntlu  h  häufig  begegnet  die  Schenkung  von 
Saliuenanteilen  au  Kirchen  und  Klösti*r^);  das  an  der  Küste  des  römischen 
Gebiets  in  bedeutenden  Quantitäten  gewonnene  Salz  bildete  offenbar  einen 
besonders  wichtigen  Gegenwert  für  die  nach  Rom  ein^'efülirten  ^^*aren. 
Gelegentlich  erfi)Igt  aueli  bei  Ininiobiliarkäiifen  die  Bezalilung  des  Preisf/s 
in  Waren.  ^)    Durcli  papstliches  und  kaiserliches  Privileg  erfreute  sich  das« 
Kloster  des  hL  Bonifatius  und  Alexius  auf  dem  Aveutin  für  seine  ächifTe 
und  seine  Leute  völliger  Zoll-  und  Abgabenfreiheit.  ^)  Auf  die  Entwickelung 
einer  einheinÜBchen  Industrie  läßt  die  Erwähnung  (von  den  allgemein  vor- 
kommenden Gewerben  sehe  ich  ab)  von  Webern,  Tuchwalkern ,  Kürschnern 
sehÜeßeti ''^ ;    wie   die    Fremden,    die    päpstlichen    Siibalternbeainten  ver- 
schiedenster Art,  die  cantores,  die  scriniarii,  die  Botsführer,  sind  auch  diese 
Gewerbe  in  Fortführung  spütrömischer  Einrichtungen  in  kleinere  scholue 
unter  lebenslän^ichen  Prioren  organisiert.^ 

Fedele:  Corte  del  moua.stero  dei  SS.  C'nHiim  c  Damiano  in  31ica  aurea; 
Arch.  Rom.  XXn  (1899),  91  (1049),  387  (1066),  407  (1074). 

•)  Zwei  ergaateria  ad  (treponenda  nogotia  als  Zubehör  eines  vom  nego- 
tienH  Wilielratis  1041  irckauften  Hansps  ;  im  M;ir/.  1(U'<  iriljt  'las  Martiiisklester  dem 
uiagtüücus  vir  retrus  do  li&pizzo  in  LivcUarpacht  u.  a.,  >una  quidem  domora,  qui 
est  conjtincta  com  portico  S.  Potri  cnm  argasteria  in  intefmim  intos  pertico  ad 
negotia  repreponcnduuK.    Schiiii.iuolli  1.  c.  XXIV,  4C0,  162. 

»)  Fedele  1  ..  p.  30  (1006\  32  (lUlli,  103  1060).  Kege.'^to  di  Farfa  Ul,  195 
no.  488  aOll),  215  (1017)  no.  u05;  IV,  50  no.  «352,  52  no.  654  (1011).  Außerdem 
Chron.  FarfeDse  I»  S48.  Besondera  instruktiv  Tlßg.  Farf.  III«  208  no.  600  (1015),  wo 
GuiniMius  vir  mngnißcuH  nenocians  und  Frau  Suxa  »chenken  tilum  saline  unura  in 
integrum  cum  gur^n  et  fossatu  sive  andifn  sun,  ot  loeum  ad  attipplum  faciendani, 
mit  allem  Zubcluir  und  Nutzen,  positum  in  Haline  in  pcdica  que  vocatar  Vctere, 
inter  hos  (Ines:  ab  uno  latere  filnm  Dnranti«  etc. 

*)  JIp'^.  di  Farfa  IV,  368  (1069):  pro  «pia  mes  venditione  recepi  in  meroes 
valcntCH  libran  XXX.    Vgl.  p.  231  no.  831  (1052) 

•)  Dipl.  O  in,  31.  Mai  996  no.  209  p.  620  f. 

•i  Hin  polliriarius:  Fedele  1.  c.  427  (1079  ;  ein  tessil..r  Fianco;  Fedele:  Tabu* 
larinm  S  Mnriae  Ndviie:  Ai<h  Koni  XXnT.  l'.H)  (1017);  ein  Johannes  qui  do  Con- 
atantina  vocatur  »cole  fullonis  im  Ueg.  8ublac.  98  u.  Iü4  ;^1037  u.  1034),  angeführt 
TOn  P.  Kehr,  Hist  Zeitachr.  71  (189S),  167 1 

^1  Solmi  A.  Le  asnociazioni  in  Italia  (Modena  IH.'s  %f,  Hartmann  L  M. 
Urkunde  einer  r^iminrhen  lijlrtnerjrenn*<»iensrhaft  vom  .lalnc  10.^0,  Freiburg  1S!>2 
(dazu  Kehr  I.  «:.).  Derselbe  in  der  ZeitHchr.  £  Soz.-  u.  \S  mscbat'lsge^ch.  III  (1894), 
134  ff.  Q.  in  ffeinem  Buche:  Znr  WirtBchafteireiich.  p.  19,  86.  Eine  scola  mansiona- 
riorum  mit  ihrem  prior,  «eeundu«  und  terlhis  mid  eine  Mcola  errariorum ;  Fedele, 
Tabulnrinin  1.  c  p.  187  MOll  ,  U>5  (102"^).  Die  neohi  sandalariorum.  dio  außer  ihrem 
prior  einen  bcHOuderen  putronuH  hatte,  ist  zwar  er.st  1115  uachweiHbar,  bestand 
aber  natariicb  schon  in  unserer  Periode.  Reg.  di  Parte  V,  206  no.  1215  Chron. 
Farf.  IT,  371,  Das  (llelche  >.'ilt  von  <ler  1118  mit  Prior  nnd  R«ktor(»n  nachweisbaren 
Bcola  ualiaariorum ;  Fedele  1.  c.  XXIV  p.  167. 
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30.  Als  natürliche  Fo]p:e  des  starken  Fremdenverkeiirs  liliihte  in  Rom 
das  Geschält  der  Geldwechsler,  deren  besonderer  Standort  in  cint-r 
Grundßtückbeschreibung  von  1052  erwähnt  wird.  ^)  Wenn,  wie  so  liäuiig, 
«oaländiBche  Geldaoilen  nebon  Edelmetall  in  Barrai  bei  der  Kurie  einliefen 
(man  denke  nur  an  den  englischen  Peterspfennig)*)»  bo  war  diese  auf  die 
Di«nj;te  der  GeMwechslfr  ebenso  wie  die  Fremden  anjjpwicsen.  Der  Gold 
uljemütteiuiig  an  die  Kurie  allerdings  standen  sie,  wie  die  Kaufleute  iilx  r- 
haupt,  noch  ganz  fem;  Gesandte  oder  besondere  Boten  besorgten  die  Geid- 
bef^erung  mit  Untentütnmg  der  unterwegs  befindlichen  Abtden  oder 
sooetiger  kirchlicher  Institute,  die  als  Aufbewabrungsetätten  (ev.  auch  Saznmel- 
st&tten)  dienten.^) 

Doch  beschränkten  sieh  die  cambiatorp?  keineswep:^  das  (ieschäft 
de.«  TIarid wechseis.  Die  Geldbedürfnisse  v.)n  Kirchen  und  KJöhtern  >)Oten 
der  Ausädehnung  ihrer  Geldgeschäfte  ein  weites  Feld.  Belehrend  für  das 
übliche  Verfahren  ist  der  Fall  des  cambiator  Paulus,  der  am  28.  April  1083 
der  Verwaltung  der  Peterskirche  ein  Darlehen  von  100  soL  den.  gewahrte; 
dafür  wurde  ihm  «in  Gnmdstück  verpfändet,  dessen  Ertrag  ihm  bif^  zur 
Ersitattung  der  Schuld  zuÜießen  sollte;  erfolgte  die  Erstattung  schon  in  dpn 
nächsten  Monaten  bis  zum  Januar,  so  bUeb  die  Ernte  dem  Schuldner, 
während  der  Gläubiger  durch  einen  Monatsiins  von  20  Denar  (also  20 
pro  anno)  enlsehädigt  werden  sollte.^) 

Am  wichtigsten  und  umfangreichsten  war  natürlich  der  Geldbedarf 
der  Kurie  selbst.  Bekannt  ist  die  enge  Verbindung,  in  die  Hildebrand,  der 
spätere  Papst  Gregor  VII.,  noch  als  Subdiakon  zur  Zeit  Leos  IX.  mit  dem 
getauften  Juden  Leo,  dem  Sohne  des  Benedictua  (Ahnherrn  des  Geschlechtö 
der  Keileonj,  dem  Papst  Anaklet  II.  angehörte)  trat,  der  auch  nach  dem  Über- 
tritt seine  Geldgeschäfte  weiterbetrieb.  <i)  Diese  Verbindung  hauptsächlich 
setzte  ihn  in  den  Stand,  durch  Geldsendungen  nach  Rom  (1059)  den  schließ* 
lieben  Erfolg  des  neutr^^M -dilten  Nikolaus'  II  j^cppu  Benedikt  X,  vorzubereiten 
und  später  (1062)  Buidner  zum  Kampfe  für  Alexander  II.  gegen  Cadalus 
anzuwerben.  Daß  Gregor  VII.  die  Macht  des  Geldes  in  vollem  Umfange 
zu  würdigen  und  su  benuteen  wußte,  ist  von  seinen  Gegnern  weidlich  aus* 
gebeutet}  ihm  aber  auch  von  manchem  seiner  Freunde  zum  \'orwurf  ge- 
macht wor*!i  n  "  Der  Gegenpapst  Cadalus  kam  natürlich  in  der  Darstellung 
der  Gregorianer  niclit  besser  wetr;  der  temperamentvulle  Petrus  Damiani 
schildert  sein  Heer  aLs  mehr  nüt  Gold  als  mit  Eisen  bewaffnet;  nicht  durch 
den  Schal]  der  Ttompetc,  sondern  nur  durch  das  Blinken  des  IfetsUs  werde 

*)  Fedele,  Ta1>elliirinm  1.  c.  p.  211,  »tribium  eani'>intorifn. 

*)  Jenson:  tbe  »denariu»  8.  Petric  iu  Traosaclions  ot  the  R.  Hist.  iSociety, 
n.  «.  XV  (liKÖ),  171  ff 

»)  J.  5341.  5494.    Meyer  v.  Knonttii  IV  418  A.  2.    Jun«  19  £. 

*^  8chiaparo!H  I.  r  I'.ilM".  no.  27  Aus  der  rrkinvle  peht  hervor,  daßerscbon 
eine  Anzahl  von  GrundNtüekeu  der  Kirche  in  i't'andbesitz  hatte. 

■)  Beno  Vit«  Gregorii  1.  n  (bei  Goldast,  Apologia  Henrid  IV  p,  IS):  et  in 
bre\n  IociiIoh  implc\nt  (HildebranduH),  et  cui  pecuniam  illam  (das  er  als  einer  der 
cuHtodes  altaris  b.  Petri  cinffenoninicn)  committcret,  tiünm  cninsdam  Jtidaci  no\iter 
baptizatum  aed  morea  nuitiuiulariorum  adhiic  rctinentem  tumiliarcm  Hibi  fccit.  Beozo 
von  Alba,  88  XI,  616 ;  ABBociavit  se  monetariis,  volens  placero  D.  Apoetolico  aaltim 
de  monete  netrorii),    "tnindorff  II,  75.    (Ürsohreeht  III',  16,  "2*1,  77 

•)  Ajin.  Komaui,  SS.  V,  471  f.    Mover  von  Knonau  I,  119,  219  A.  38,  255. 

*)  Meyer  v.  Knonau  I,  233;  III,  47d.  Libelli  de  Ute  I.  433:  »Tentasti  mnn- 
dom  eogere  cnm  pondere  pecaniae.« 
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eB  zum  Kampfe  genifen:  GndaluB  selbst  ist  ihm  nichts  anderes  ate  ein 

schändlicher  Geldwechsler  itrajiezita  ne<iuissinius\ Die  Römer  selher  aber 
standen  alltj;ornrin  im  Gcruclu'  der  rielfl<xier.  Landulf  von  Mailand  nennt  sie 
ma<ris  diligenteb  auruui  ([uam  Apostolum  Pallium;  Petni«  Crapsus  von  liavenna 
fcpricht  von  dem  populu»  lluinanud,  suo  more  nuuimorum  canones  t>ecutub-j 
und  im  fönen  Sachsen  urteilte  man  von  durchaus  pajtstfreundlicher  Seite« 
daß  das  Hauptbestreben  der  apostolischen  L^ten  des  Jahres  1079  gewesen 
sei,  pecuniam  quantnm  poterant  moro  Romano  conquirere.  •'^)  In  dieser  Z»  it 
ist  da.«  Spottwort  von  den  lieilifien  Rufinus  und  Alhinus  (Goldmann  und 
fcjilbermann)  ent^standen  *) ;  die  Macht  des  unter  diesen  Schutzheiligen  stellen- 
den Kapitaliamus  ist  schon  damals  in  diesem  Zentrum  der  abendländischen 
Welt  nicht  gering  gewesen. 

31.  Gegen  Ende  unserer  Periode  brach  über  Rom  durch  die  zur  Be- 
freiung Gregors  VII.  herbeizielienden  Normannen  unti  i  llolu  rt  Giiiscard 
eine  furchtliare  Kataj^trophe  lien  in;  nocli  .Talirr  darnach  .schildert  Erzbi.schof 
Hildebert  von  Tours  in  be wegheben  Versen  das  Elend,  in  dem  Rom  darnieder- 
liege;  die  Eutwickelung  der  Stadt,  auch  in  kommerzieller  Beziehung,  ist 
durch  diesen  saoeo  di  Roma  von  1084,  der  auch  Gregor  VII.  ins  Bxil  fäirte, 
für  geraume  Zeit  auf  das  empfindlichste  gehemmt  und  beeinträchtigt 
worden.*} 


Yiertee  Kapitel. 
Pisa, 

32.  W  ährend  bei  den  bisher  beliandelti  ii  Secliandelsplätzen  (Rom 
ist  alö  «solcher  nicht  zu  botrachtun)  ihre  komiaerzielle  und  politische 
Beziehung  zu  Byzanz  besonders  bedeutsam  erscheint,  fehlen  solche 
Beziehungen  dem  Gebiet,  dem  wir  uns  nunmehr  zuwenden,  in  unserer 
Periode  gOnzlich;  sowohl  Pisa  .wie  Genua  sind  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  der  germanische!^  Eroboni ng  anheimge- 
fallen. Es  mag  damit  ziisammonhängen,  daß  ein  Zug  frisclier  Streit- 
barkeit durch  diese  beiden  Seestädte  ^^oht,  der  Amalfi  giln/.lieli  mangelt 
und  auch  bei  dem  diplomatisch  klug  geleiteten  Veneilig  nicht  in 
gleichem  Malie  hervortritt;  zudem  treten  beider  Geschicke  wesentlich 
später  iu  ein  helleres  Licht,  als  es  bei  diesen  der  Fall  ist. 

>)  Epint.  I,  201,  V,  14  (Petri  D.  Opern  I,  237  ff.,  367  ff.).  Meyer  v.  Knonau  I, 

351  f.,  2<1I,  41t. 

»)  SS.  vm,  100.  LiLclIi  de  lite  I,  442.  Meyer  v.  Knonau  UI,54I,  271 A.  6a 
Konno  de  bello  Saxonico  (SS.  V,  877).   Meyer  v.  K.  III,  226. 

'  Min  t  ins  Albini  sou  martiriB  ohkh  Hufuü  Home  mun  Imbet  vortore  cuncta 
valot.  W  :iit(  iii>:i(  h  im  An/.,  f.  Kunde  der  deiitKclim  Vor/.eit  XX  (lö73~  j).  101 ;  vgl. 
DD  Q..  (iifti^;e  Satire  auf  Urban  IL,  der  bcHtändi^  den  Reliquien  dicBor  Ueiligon  nach- 
gestellt habe,  bei  Pflugk-Harttung,  Iter  p.  439  ff. 

»}  GieHebrorht  III»  öGl  f.  ( ircfjoroviuH  F.,  Gesch.  der  Stäult  Mmih  IV»,  232  ff. 
(Nene  trefflirli  iüustrierte  ilnl.  Aii-jabc  in  4  T'oinden,  Kom-Ttuin  lÜOO  11.)  v. Heine- 
munn  I,  327.    Meyer  v.  Knonau  Iii,  i>h6  i..  559, 
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Pisa,  im  Mittelalter  ein  Fluilhafen  wie  Rom,  wenn  audi  von  der  See 

aus  leichter  meicfabar  wie  dieses,  war  zur  Zeit  Strabos  nur  20  Stadien 

(3^4  km)  vom  Meere  entfernt;  durch  fortschreitende  Verlan'lrmg  an  der 
Arnomümlnn^  wnr  (Up  Eritfrninn^r  V>if^  zum  10.  Jahrhundf-rt  auf  t>  km,  bis 
zum  Ende  des  Mitlekliers  aui  ö  km  angewachsseii,  wiUjrend  sie  gegeiiw  ;iriig 
etwa  12  km  belzägt.  ^)  Audi  im  Mittelalter  nur  Schiffen  von  gerlngt  m 
Tiefgange  zu^oglich,  hatte  die  Stadt  ihren  besonderen  Seehafen,  den  Porto 
pisano,  der  etwa  2  km  nördhch  vom  Porto  veochio  des  heutigen  T-ivomo 
entfenit  la«j.2)  Namentlich  hei  widrijipn  M'inden  war  die  Schiffsverbindimg 
zwifichen  <lt'm  Seehafen  und  der  Stadl  iiit-ht  leicht. 

^\  ährend  des  ganzen  *J.  und  lU.  Jalirhunderte  smd  unsere  Nachrichten 
über  Pisa  höchst  dürftiger  Natur.  Zur  Zeit,  als  sarazenische  Piraten  Givita> 
vecchia  nahmen  (813),  fiel  auch  das  Pisa  so  nahe  gelegene  Kornka  vorüber» 
gehend  in  ihre  Hände;  im  Jahre  820  wurden  8  von  Sardinien  nach  der 
itjilischen  Künto  heimkehrende  Kaufmann^^^•chiffe  von  ihnen  in  den  Grund 
gebohrt;  ^49  wurde  Luni  von  spanischen  Sarazenen  vüUig  ausgepHindert. 
während  Pisa  860  von  Normannen,  die  sich  im  lilionedclta  festgesetzt 
hatten,  das  gleiche  Schipksal  erlitt.')  Als  König  Hugo  von  Nieder-Burgund 
92(>  Prätendent  nach  Italien  kam,  landete  er  in  Pi.na,  das  der  Zeitgenosse 
LiutpraTul  von  Cremona  bei  dieser  Gelegenheit  als  llaujitort  von  Tur^«  i«  n 
bezeichnet,  und  wurde  hier  von  vielen  Grolien  und  den  Gegandten 
Johanns  X.  empfangen*);  970  erschien  eine  wohl  zur  Unterstützung  der 
süditalischen  Pläne  Ottos  d.  Gr.  bestimmte  pisanische  Flotte  in  Kakbrien.^) 

33.  Erst  im  11.  Jahrhundert  fließen  die  Nachrichten,  die  für  die 
kommerzielle  Entwickelung  Pisas  in  Betracht  kommen,  allmählich 
reichlicher.  Im  Vordergrund  steht  die  wiederaufgelebte  sarazenische 
Gefahr;  aber  Pisa  wehrt  sich  energisch;  bald  geht  es  zum  Angnü 
über  und  legt  durch  «'ino  Reihe  glänzender  Erfolge  über  diesen 
bisher  gefährlichsten  Feind  den  Grund  zu  seiner  maritimen  Größe. 

Noch  1004  wurde  eine  Beute  sizilischer  oder  afrikanischer  Sarazenen; 
aber  schon  im  folgenden  Jalire  vergalt  es  den  Überfall,  indem  es  am 
6.  August  eine  sarazenische  Flotte  bei  Keggio  in  der  Straße  von  Messina 
besiegte.  Wohl  erneuerte  sich  die  Heimsuchung  Pisas  noch  einmal;  einem 
Seezuge  spanischer  Sarazenen  gelang  sogar  die  Zi  rstorung  der  Stadt  (1011)®) 
\md  unter  Mo^ieliid,  dem  Herrn  I>eni!iH  und  <lei-  Biilearen,  setzten  sie  sich 
1015  auf  Sardinien  fest.  Da  verhanden  t-icii  i\ie  in  ihren  Ilaudelsinteressen 
wie  in  üirer  Sicherlicit  in  gleicherweise  gefälirdeten  Pisaner  imd  Genuesen 
zu  gemeinsamem  Zuge  und  vertrieben  den  Feind.  Doch  mit  verdoppelter 
Macht  erneuerte  der  Emir  im  folgenden  Jahre  seinen  Zug.  Zunächst  überfiel 

*)  Beyer  E ,  Andcrimgcn  der  vcucz.  u.  tot»kauiHehuD  Ailuvialgcbietc  in  hiät. 
Zeit  (Zeitsebr.  d.  Ges.  fOr  Erdkunde  zn  Berlin  1882  p.  121  f.).  Mttnnel  R.,  Verän- 
derungen der  Oberfläche  ItalienH  in  geschiehtlirlier  Zeit.  I:  l)nh  (iehict  dos  Arno. 
Halle  1887,  Proirr.  Nissen:  Italische  Un.leM<mi.le  U  (1902,1,  2«» f.  Jri»cher  Th.  in 
PetermannK  lieogr.  Alittcil.  1903,  I  ju-iler.  no.  ti26. 

Konsalat  d.  M.  p.  108.   Vigo  P.  II  porto  ptsano  (Rivista  interaaE.  di  BCienxe 
BOCiaU  e  dificipline  ausiliarie,  XVTII  "]l<nn  l^OS'  <  .  l  (auch  Hejmnit  . 

Kinhardi  ann.,  SS.  1  äUO,  207.    Prudentius  ib.  4U,  4.'4.    i)uinmler  I,  344. 
Jung-  La  cittä  di  Luna  etc.  in  Atti  Modenc«i,  ».  5,  II  (PJ03}  '205  f.  27r>. 
*)  Liotpr.  Antapod.  III  c.  16  (SS.  m,  806).  Poupardin  221. 
»)  Ann.  pis.  zu  971    SS  XTX  2:?S\    T-jinitrcr  3.    Manfroni  Ol 
•)  Ann.  piH.  1.  r.    I'.i  oblau  bei  Him  b  III,  129  f.,  116.   Vgl.  Oay  p.  369. 
Scbaube,  H«ii<leligC!(chichte  der  romao.  VulktT  im  MitUiluUer  4 
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er  das  offene  Luni  am  Golf  von  Spezzia  und  zerstörte  es;  dann  kehrte  er 
nneh  Sardinien  zurück,  v^rhiingt«»  ein  fiirrht>i;irc=!  Straf^^orieht  ühor  die 
Bewohner  und  bfgsinu  dt  ii  Bau  t  iuer  featiui  Stadt.  Wieder  al)er  vereinigten 
Bich  die  Seestädte,  diesmal  unter  tätiger  Mitwirkung  des  Papstes  Benedikt  VIII. ; 
aus  vomicbtender  Niederlage  entkam  nur  Mogebid  selbst  mit  wenigea 
Scbi£fen,  zunächst  nach  Afrika,  während  er  seine  Frau  und  einen  seiner 
Söhne  mit  großer  Beute  in  den  Händen  der  Sieger  lassen  mußte.  Unter 
diesen  aVur  enthrannto  bald  darauf  in  Prirto  Torres  ein  Stroit,  in  dem  die 
Pisaner  die  Oberhand  behielten,  so  daß  die  Genuesen  zunächst  aus  Sardinien 
weidien  mußten.^)  Nocb  nicht  20  Jahre  später  wagten  es  die  Pisaner  schon, 
die  Araber  in  ihrem  ebensten  ÜAachtbereich,  an  der  Nordküste  Afrikas, 
anzugreifen ;  im  Jahre  1034  vollführten  sie  einen  glücklichen  Raubzug  nach 
dem  der  Südwestecke  Sardiniens  zunächst  jrolepenen  Bona.  -)  Ein  Menschen- 
alter darauf  unternahmen  cini  n  Aagriii  auf  die  reiche  Hauptstadt 
Siziliens,  wo  die  Interessen  ihrer  Kaufleute  (wodurch,  erfahren  wir  nicht) 
schwer  verletzt  worden  waren.  Von  einem  Hafen  des  nordöstlichen  Siziliens 
(Vallis  Deminae)  aus  forderte  ihre  Flotte  den  im  Innern  der  Insel.  Ix  i 
Traina,  weilenden  (trafen  Kop;or  zur  Mitwirkung  auf.  Da  dieser  aber  Auf- 
sehub  verlangte,  gingen  sie  allein  vor,  sprengten  im  Triumph  die  den  inneren 
Hafen  Ptüermos  sperrende  Kette  ^)  (18.  August  1066)  und  erbeuteten  sechs 
reichbeladene  Schiffe,  Ton  denen  sie  fünf  verbrannten,  während  sie  den 
Eriös  aus  dem  sechsten  für  den  Bao  ihres  llariendoms  verwendeten.^) 

34.  Die  ))erühmteste  dieser  Unternehmuntre n  .ibt  r  richtete  sich  1087 
gegen  den  Zeiriden  Temim^),  der  in  Mehdia,  der  damals,  nach  der  in  der 
M!t<<  '}i-<  .TahrhundertÄ  erfolf2:ton  Au'^plünderung  der  theiügen  Stadt  ?  Kairewan, 
bedeutendsten  Handelsstadt  .seines  Reiches,  residierte.  Mit  furchtbaren  See- 
räabereien  hatte  er  die  Kästen  des  gesainten  Mittelmeers  heimgesucht  tmd 
zahllose  CSiristen  zu  Sklaven  gemacht  Da  stellte  sich  Pisa,  durch  Be- 
drückungen seiner  Kaufleute  noch  besonders  gereizt  und  durdi  den  Pap«t 
Viktor  HI.  ani^pfiufit,  ;ni  die  Sj)itzp  eines  großen  Heenszusi^'S  gegen  ihn; 
der  Vicecomes  ilugu  und  ineiinre  Konsuln  füiirt«'n  den  /ug,  während 
Bischof  Benedikt  von  Modena,  wohl  von  der  Grätin  Matiiüde  dazu  aus- 
ersehen,  weil  der  bischöfliche  Sitz  von  Pisa  selbst  vakant  war,  die  geistliche 

'J  Ntthen»!»  in  der  tretfUcbeu  Darstellung  lirclilaub  1.  c.  128 — 132.  Von  neuerer  - 
Literatur  s.  Sforza  <> ,  MuKahid  e  1e  sae  imprese  contro  la  6ard^|na  e  Luni  (Giom. 
Ug.  XX,  1893  p.  134  ff.)  DuvidHohn  1,  180  f.  Munfroni  ^2  ft.  Die  >Imlagini  e  studi 
Bulli»  storia  oconojnirM  'lolla  ."^artlegna«  von  L.  .Vinnt  <Ii  S:ui  Filiji|Hi  Miscell.  di  stor. 
ital.,  8.  '6f  YUl,  Turin  VA)3,  p.  297  fOrdorn  die  wiHfleuNrhuftliche  Hrkenntui»  nicht; 
nach  ihm  hätte  c.  B.  die  Insel  das  Jocb  des  wilden  Mugehid  entt  um  die  Mitte 
dos  11.  Jahrhunderts  abzuschütteln  venuoolit;  ]>.  3t4. 

•)  Ann.  jiia  I.        Aniari  MtiHnltu   III,  l'>.    Manfroni  96. 

•)  .  .  .  hue  sibi,  more  sue  geniis,  pro  tnaxiuio  repuUiutCH.  Gaufr.  Malai.  bei 
Mnrat.  SS.  V  669. 

*)  Inschrift  am  riuiii  ann.  jnB.  SS.  XIX,  238  Vanni  A. :  Di  nlrmio  i.^.  rrzinni 
alla  primaziale  pinana  in:  Studi  .storioi  IV  (iHDi')?  225  rt.  Aman  Mn»nlm,  lU,  101  ff. 
Oiesebreeht  III*,  1124.    Meyer  v.  Knonau  I,  3(>ü,    v.  lluinemann  I,  210  f. 

*)  Carmen  in  vietoriam  Pisanorum  bei  E.  Du  M^ril :  Po^sics  poputairea  latines. 
Pari«  1847  p.  289  f.  Andoro  Drucke  s.  Heyd  I,  122.  SS  XIX  2:5«>:  Potr,  diac., 
ib.  VIl,  751.  Gantr.  Malat.  L  c.  5lR>  f.  AI  Bayauo  1  Moglirib  ;  tust,  de  1  Afrique  et 
de  rEspa^aic,  trad.  par  B.  Fafnian;  I  (Al>.'ier  IWI),  44«  f.  Ihn  el  AtWr  44,  820  f. 
Aman  Musului,  III,  ir>8ff.  Manfroni  99  ff.  (iioRcbrecht  III»  .59«  f.  u.  1177.  David- 
sohn I,  279  setzt  den  Zn-  ttiM  Tnhi  lOSS,  cbenao  Wattenbach  II*,  216  und  Volpe 
1;  doch  ibt  dieser  Ansatz  nicht  zu  haitou. 
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Leitung  iibt  riialnii Der  pisanischen  Flotte  schloß  sich  eine  penucxslsche 
an,  beide  nach  dctn  wohl  übertreibenden  Bericht  tirnhiachf^r  Schrift^tpUer 
3 — 400  Segel  Htnrk;  unterwegs  stieß  eine  in  Rom  gesammelt«  niciil  unbeträcht- 
liche Streitmacht  hinzu.  Obwohl  dturch  Brieftaul^nbotBchaften  gewarnt,  erlag 
doch  die  haoptsächlicb  von  Kauflcuten  bewohnte  Vorstadt  Mehdli»,  ZuiIa(Zawi* 
Iah,  Sibilia),  mit  ihrem  Hafen,  Werften  und  Tünnen  den»  •in  :  i  hen  Angriff 
der  Christen  nach  kurzer  Zeit;  auch  Mehdia  selbst  wurde  bLs  auf  da^!  feste 
Schloü,  in  dem  Teniim  weilte,  genommen,  wobei  der  pisanische  Vicecomes 
Hugo,  'daä  Haupt  der  Stadt?i,  die  ii^Kroue  der  Jünglinget,  den  Heldentod 
fand.  Temim  suchte  nun  eine  Verständigung  mit  den  Siegern ;  er  beschwor, 
sein  räuberiaehes  Handwerk  gegen  die  Christen  nicht  meiir  auszuüben,  nahm 
f»oin  Land  von  Sankt  Peter  zu  Lehen  und  gewiihric  den  Pisanern  und 
Genuesen  für  ihren  Handel  Abgabenfreiheit  in  seinem  Lande.  Ein  Ano^riff 
der  Beduinen  auf  die  in  der  Hafeuvorstadt  bei  den  Schiffen  Zurück- 
gebliebenen wurde  durch  die  Zurückkehrenden  glücklich  abgewehrt;  neben 
den  zahlreichen  befreiten  Sklav*  ii  fülatt  ii  die  Sieger  gewaltige  Beute  mit 
sich  fort,  iVw  ilie  Pinaner  zum  Teil  zu  weiterer  prächtiger  Ausstattung  ihres 
Doms  und  zur  <  iriiiidurii.'  ^I  r  Kirche  tles  hl.  Sixtus^},  an  dessen  Gedenktage 
iß.  August)  der  Ilaujitoifg  errungen  war,  vt  rwantlten. 

Diese  Expedition  ist  grundlegend  geworden  für  die  Machtstellung,  die 
der  pisanische  und  genuesische  Handel  im  mittleren  Nordafrika  in  der 
Folgezeit  eingenommen  haben;  auf  lange  Zeit  hinaus  hatten  sieh  diese 

Seestädte  damit  bei  den  Sarazenen  in  Respekt  gesetzt.  So  haben  diese 
Unternehmungen  auch  nicht  lähmend,  sondern  wie  heilsame  Gewitter  auf 
die  Entwicklung  ihres  Handels  mit  den  Sarazenen  gewirkt  ;  gingen  sie  «loch 
auch  wie  diese  verhältuisniäßig  rasch  vorüber  und  ließen  in  den  langen 
Zwischenpausen  der  Pfiege  friedlicher  Besiehungen  Raum  genug. 

Auf  solche  Pflege  weist  schon  die  Grabschrift  des  1001  verstorbenen 

Markgrafen  Hugo  von  Tuscien,  die  hervorhebt,  daß  er  in  besonders  nahem 
Verhältnis  zu  einem  ufrikanisrhen  Herrscher  gestanden  und  selbst  in  Afrika 
geweilt  habe,')  Auch  bei  der  Expedition  gegen  Palermo  treten  die  kom- 
merziellen Interessen  Pisafi  stark  hervor.  Gewohnheitsmäßig  mehr  auf 
Handelsgeschäfte  wie  auf  kiiegezische  Unternehmungen  bedacht,  wie  Qaufred 
Ualaterra  sagt*),  wollten  sie  auf  den  von  Roger  verlangten  Aufschub  nicht 
eingehen,  um  der  gewohnten  Handelsgewinne  nicht  allzulange  verlu-^tig 
gehen  zu  müssen.  L'^nd  welche  Bi  di  utung  man  ilcr  1087  im  Reicht'  Temi'iiis 
gewonnenen  Zollfrciheit  beilegte,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  der  pLsanif-iche 
GeistUche,  der  diesen  Zug  verherrlicht  liat,  diese  Vertragsbestimmung*)  in 
sein  zwar  ungelenkesi  aber  sonst  keineswegs  nüchternes  Gedicht  aufgenommen 
hat.  Umgekehrt  scheinen  auch  die  Sarazenen  in  dieser  Zeit  Pisa  des  Handels 
wegen  aufgesucht  zu  haben;  >\vv  all'  iditigs  ( r>(  am  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts schreibende  Mönch  Dcmi/.o  will  den  l^ir;anern  das  (4rab  der  froinmcn 
Markgratin  Beatrix  \j  28.  April  1076)  nicht  gönnen  wegen  der  in  ihrer  btadt 


')  Ich  trage  keio  P>o<lciikcti,  in  diesem  Vertrauten  der  Grttfln  (vgl.  Overmann 
153,  Meyer  v.  Knonau  l'?t)  ,  .icsscn  tMciiii'lia  Tlantrerinf»  v^n  Ijiccf»  rühmt,  den 
praesul  BenedictUH  des  Dichters  zu  erkenneu,  deu  umn  bisher  nicht  zu  ideniiliziercn 
vennochte  tRangerius  p.  888). 

B<'i  Du  M^ril  j».  251,  >Hanct<)  Chrinto«,  offenbar  IrTtiiiulicli  für  s.  Xi.sto. 

^)  lAfruui  inc  cninit  re);num  et  <|tii  rcxerat  illad.«    Davidsohn  Forsch.  I,  31. 

*)  Murat  SS.  V.  Ö6i».    Volpc  38  A.  1. 

*)  tEt  nOQ  tollet  tnUneum  his  ntriaque  popolis.« 
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Viertes  KÄpitcI. 


ZU  Behauenden  heidnischen  Greuel  und  »monstra  marinac,  als  welclie  er 
mit  ethnographisch  nicht  ernst  zu  nehmender  Nomenklatur  Libyer,  Türken, 
Parthcr  und  schmutzige  Chaldäcr  bezeichnet.  Merkwürtlig  is«t  auch,  daß 
die  I*isaner  einen  Sohn  Temmis,  den  sie  als  Kind  mit  sich  fortgeiiihrt  und 
christlich  auferzogen  hatten,  später  als  Staatsherold  verwendet  haben«  der 
z,  B.  Vertrage  im  Namen  ihrer  Stadt  (in  animam  populi)  zu  beschwören 
hatte,  s) 

35.  Den  Handelsverkehr  der  Pisaner  mit  Unter-Italien  hezeugt  es, 
daß  im  Jahre  1038  ein  Johannes  Pisanus,  Solm  dos  Grogorius  Pisanus,  im 
Besitz  eines  (Tfund^stiicks  zu  Neapel  hPErf»j:nt  t,  während  zur  selben  Zeit  dem 
Pisaner  Bonizzo,  bohn  des  Termo,  ein  Hausanteü  in  Gaeta  für  eine  Geld- 
schuld verpfändet  war,') 

Von  besonderer  Bedeutung  wurde  es,  daO  die  Pkaner  neb  mit  der 
n^uen  Macht,  die  in  Unter  <  Italien  allmählich  zur  Herrschaft  gelai^;te,  in 
gutes  Einvernehmen  zu  setzen  verstanden.  Zwar  zum  Jahre  1055  hören 
wir  noch,  daß  die  Pisaner  gegen  50  aus  ihr«  r  Heimat  kommende  normannische 
Ritter,  die  das  Tyrrhenische  Meer  kreuzen  wollten,  um  nach  Unter -Itidieri 
zu  gelangen,  aufbrachten  und  dem  damals  in  Toskana  weilenden  Kaiser 
Heinrich  III.  als  Gefangene  überlieferten.'*)  Aber  schon  im  folgenden  Jahre 
schied  mit  Heinrii  Iis  Tode  die  Rücksicht  auf  die  kaiserliche  Gewalt  vorliiufig 
aus  und  bei  ihn  in  Zu^re  ^'o<^'en  Palermo  luden  die  Pisaner  den  Grafen  l\o<:er 
zur  Mitwirkung  ein;  nach  einer  Nachriclit  hatte  sie  sogar  Kobcrt  (iui^eard 
zu  diesem  Zuge  veranlaßt.^)  Und  wenn  die  Normannen  den  Pisauern  als 
natürliche  Bundesgenossen  gegen  die  Sarazenen  erschienen,  so  war  ihr 
Vorge  hen  gegen  die  Seestädte  Unter-Italiens  ihren  Handelsinteressen  nicht 
minder  forderlich. 

Das  gilt  zunächst  von  Salerno,  Hier  war  Fürst  Oisulf  zum  Schrecken 
nicht  nur  der  Amalfitaner,  sondern  auch  aller  anderen  friedlichen  Seefahrer 
geworden;  und  besonders  ein  Vorgang  war  es,  der  iii  den  Pisanern  die 
größte  Erbitterung  hervorrief.  Ein  pisanisches  Handelsschiff  war  im  Golf 
von  Salerno  von  einem  schweren  Seestumi  überrascht,  aber  glücklich 
gerettet  worden.  Die  Mannschaft,  die  in  der  Not  den  hL  Matthäus  von 
Salerno  angerufen,  wollte  den»  Heili«rpn  ihr«*n  Dank  bezeugen;  mit  sicherem 
Geleit  des  Fürsten  besuchte  sie  die  Kirciie  des  Apostels,  sliitele  ihr  ein 
PaUium  (paille)  imd  gab  ihrer  Freude  durch  Aasschmückung  und  festliche 
Beleuchtung  der  Kirche  Ausdruck.  Inzwischen  aber  hatte  der  Fürst  Schill 
und  Ladung  fortnehmen  lassen ;  die  Mannschaft  ließ  er  gefangen  setzen 
un<l  nur  einige  ließ  er  zur  nesdiafTun^'  eine<  hohen  T.<i.--ep  lfk*s  frei.  Kein 
\\'under,  daß  die  I'isaner,  die  sich  107-t  zum  Anschluli  an  die  von  (treL'or  \'I1. 
und  den  Markgnilinnen    gegen  Robert  Guiscurd  gestiftete   Liga  halten 


')  SS.  XU,  370. 

St)  «leii  Vertrau'  mit  Ainalti  v»ni  112<"  Arr  h.  it..  h.  H.  VIT!  p.  5):  >juratum 
in  communi  eolioiiuio  loui  j»oi»ulo  l'isano  ncoiaiuante  per  Tiiuinum  Timim  Kegis 
Africae  fitiuin,  publicum  preconetn  Pinne  civitatis.« 

>)  Capasso  II  1  no.  46*i  p.  289  ,v<;l  n  .  57:^,  057};  Cod.  (  ajet.  I  p.  347.  Oben 
39.  Auch  im  Salernit«nischon  l>eBognct  lU;^  ein  I'iHaner  .Johanne!;  fil.  Petri  mit  Frau 
und  Tochter,  der  nach  römischen  Hechte  lebt.  (  od.  Caveus.  uo.  831.  TaniHi<Hia 
im  Arcb.  it..  s.     XXXI  (1903),  467. 

*)  J!crtl.<.l.li  ann.,  SS.  V,  !?(•.!♦.    Stoindorff  U,  310.    DavidHohn  1,  201. 

»j  Alme  22»  (  ap.  JÖ;  und  1Ü2  (Index  zu  c&p.  2o). 

•)  Aimi  VlU,  4  p.  328. 
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Ws^timmf^n  Li^^rn,  ihre  weitere  Mitwirkung  versagten,  als  sie  bei  ihrer 
VereiniL'ung  mit  dem  Heere  der  lA^^  am  ciminisolien  WaMe  Oi^ulf  als 
militärischen  Berater  des  Papstes  vorfanden  ^j;  sicher  hat  es  sie  mit  voller 
Genugtuung  erfüllt,  als  Robert  1076  Salerno  eroberte.  Und  daß  Amalfi 
daoH^  mit  dem  Verlust  eeiner  Selbständigkeit  einen  großen  Teil  seiner 
bisherigen  kommerziellen  Bedeutung  verlor,  bedeutete  für  das  Emporblühen 
ihr»*s  eiirenen  Handel«  einen  noch  größeren  Gewinn.  Nicht  minder  entsprach 
et?  iljrrm  Handelsinteresse,  wenn  die  Nonnannen  die  S;ir;izeii<  n  Siziliens 
au>  einer  Position  nach  der  anderen  verdrängten ;  sie  gewannen  damit  nicht 
nur  für  ihren  Handel  mit  den  siziliscben  Platzen  selbst  einen  festeren  Boden, 
auch  nach  den  östlichen  Gewässern  war  ihnen  damit  die  Bahn  durch  die 
Straße  von  Messin.i  in  ganz  anderer  \\'<  ise  t  roffnet  als  bislier. 

80  wurde  das  gute  Veriiiiitnis  zwischen  Normannen  und  I*isanern 
durch  gemeinsame  Interessen  nur  um  so  fester  geknüpft.  Wenn  Roger 
1067  seine  Hitvrirkung  an  dem  Zuge  gegen  Mehdia  ablehnte,  weil  er  sich 
damals  im  VertragsverhiUtnis  mit  Temim  befand,  so  war  ihm  sichm'  diese 
Unternehmung  trotzdem  eine  erwünschte  Diversion,  da  er  gerade  in  diesem 
Jahre  Girgenti  eroberte;  bezeichnend  ist  auch,  daß  Pisaner  und  Genuesen 
ihm  den  iksitz  des  eroberten  Hafens  anboten '■'),  dessen  dauernde  Behaup- 
tung weder  in  ihrer  Absicht  noch  in  ihrer  Macht  lag.  Zum  Ausdruck  kam 
das  gute  Verhältnis  zwischen  Pisa  und  Roger,  als  dieser  1095  sein  Töchter^ 
lein  mit  einer  großen  Flotte  nach  Pisa  schicktei  um  hier  ihre  Vermählung 
mit  König  Konrad  vollziehen  zu  la«cen.^^  Dieses  pnle.  auf  den  wichtigsten 
kommerziellen  Interessen  der  Seestiidt»-  beruhende  Kinvernrlimen,  das  die 
Pisaner  und  Genuesen  mit  den  Normannen  unterhielten,  hat  auch  auf  das 
Verhalten  der  beiden  Seemächte  beim  ersten  Kreussuge  bestimmend  ein- 
gewirkt 

36.  Daß  die  Verjatrung  Äfogehids  im  Jahre  lOl»!  und  die  darauf- 
folgende voiliiulige  V'erdr;ingnnfr<ler  Gejuiesen  von  Sardinien  in  erster  Linie 
dem  Handel  der  Pisaner  zugute  kam,  ist  ohne  weiteres  anzuneiimen ;  daran, 
daß  sie  damals  eine  politische  Herrschaft  über  die  Insel  erlangt  hätten,  ist 
nicht  zu  denken.  Wie  sich  im  einzelnen  ihr  Verhältnis  zu  den  vier  selb* 
ständigen  Judikaten  auf  der  Insel«),  Cagliari,  Arborea,  Torres  und  Gallura, 
gestaltete,  bleibt  uns  «roßenteils  verboriren. 

Wahrscheinlieh  ist,  daß  ihr  ('InTnewicht  in  dem  ihnen  am  Ix-ipn  ruriten 
gelegenen  Judikat  Torres  am  größten  war;  gerade  hier  hat  ja  aueli  jene 
Verdrängung  der  Genuesen  stattgefunden.  Als  ein  Symptom  hierfür  kann 
es  auch  angesehen  werden,  daO  die  Pisaner  (1063)  das  gaetanische  Schiff, 


')  Atm(^  VTI,  13  ]).  '2^'2.  Tliro  Verw-ünschtingen :  Morc  Gi.solfe  .  .  .,  loqiicl 
noua,  ccauz  de  nostre  cit^,  a  condempnez  a  estre  nuiez  en  uier,  et  Ii  auu-e  entre 
mifl  en  prison,  et  not»  a  piives  de  nostre  bone  marchandise.  Gimebrecht  m',  354. 
Da^d8f)hn  r,  .^18    ^Teyi  r  v  Knonau  II,  418.  v.  Hcineniann  I,  270 f. 

*)  Gaufr.  Malaterra  IV  c.  3  (Muriit.  SS.  V,  5VM)  f.). 

*}  Davidsohn  I,  277.    Meyer  v.  Knonau  IV,  450. 

*)  Außer  Mannos  wichtigen»  Werke  vgl.  von  neueren  Schriften:  Santoro  D.: 
Lo  relazioni  tra  Pisa  e  la  .^ur(Irj.'ii:i  dal  1015  al  IKl.'».  IJoiii  1^9(1.  l'innal*. :  I/ori- 
gine  dei  giudicati  in  Sardegna.  ^lailand  l^MJO  ^E^tr.  dal  >Fiiangieric  XXIV  (IbÜO) 
401 1,  5801).  Über  denselben  (regenstand  (i  n  cap.  1  der  Etnl.)?  Bonassn  (t.  D  Con- 
dagbe  di  San  I*ietro  di  Silki ;  testo  lugudnresc  ine«l.  dei  «ecoli  XI — XIII.  ('apliarl- 
SasHari  1900.  Dnzn  K.  BoHt« :  Xuovi  .studi  sit  lo  origini  etc.  dei  iiimlit  ati  sardi  im 
Arch.  iU,  8.  5,  XXiX  (^1901)  p.  24 — Ü6.  Solnii  A.,  Osservas&iono  »tor.  HuU  origiue  dei 
glodlcati  sanfi  im  BulL  bibUogr.  Saido  in  (1901X  186  ff. 
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das  die  von  Bareso  von  Tones  erbetenen  Mönche  von  Monte  Caesino  über- 
führen sollte,  unterwegs  auf  Giglio  iilx  rfielen  und  verbltimten.  Offenbar 

wollten  sie  nicht  zulassen,  ilaß  frenKler  Einüuß  sich  hier  gegen  ihren  Willen 
einnistete.  Der  Streit,  der  iiierüber  z\\is(  lien  ihnen  und  Abt  Depidor  ent- 
brannte, wiuxle  von  Herzog  Gotfried  iü67  geschUchtet,  die  Pisanei  legita 
den  Mönchen  weiter  kein  HindomiB  mehr  in  den  Weg.')  Am  Anfang  der 
achtziger  Jahre  hat  dann  Mariano  von  Torres  zu  Ehren  des  Bischofs  Ger- 
hard (1080 — 10B5),  des  Vicecomes  Hugo  und  aller  Konsuln  von  Pisa  eine 
Urkunde  ausgestellt,  in  der  er  seinen  Freunden,  den  Pisanern,  volle  Rechts- 
sicherheit von  Person  und  Eigentum,  sowie  Befreiung  von  Handelsabgaben 
(dem  toloncmu)  zusicherte,  wogegen  er  ihre  Unterstützung  in  seiner  Herr^ 
Bchaft  erwartete.^ 

Auf  das  Bestehen  reger  Handelsbeziehungen  zwischen  Pisa  und  Kor« 

sika  können  wir  für  unsere  Periode  nur  aus  der  kirchlichen  Suprematie,  die 
Pisa  über  die  Insel  erstrebte  und  schließlich  auch  errang,  einen  allerdinfrf 
durchaus  siclieren  Rückschluß  ziehen.  Gregor  VII.  verlieh  1077  dem  neu 
gewählten  Bischof  Landuli  von  Pisa  das  Vikahat  über  die  Insel  \md  dauüt 
das  Recht  der  Wdhe  der  korsischen  Bischöfe.*)  Wahrscheinlich  steht  der 
in  dieser  Zeit  von  Genua  nach  anfänglichen  Erfolgen  unglQcklich  geführte 
Krieg  gegen  Pisa*)  mit  der  korsikanischen  Fnige  in  Zusammenhang.  Als 
Pisa  zum  Kaiser  abfiel,  wurde  ilini  \'ikariat  zwar  wieder  abgesprochen, 
doch  eriiielt  eö  dasaeibe  zurück,  als  es  hicli  von  der  in  Italien  aussichtslos 
gewordenen  Sache  Heinrichs  IV.  abgewandt  hatte.  Am  28.  Juni  1091  über- 
trug Urban  II.,  der  dem  pisanischen  Bischof  Daibert  eng  befreundet  war, 
der  pisanischen  Kirche,  so  lange  Pisa  in  der  Treue  gegen  die  römische 
Kirche  beharren  und  die  \\'ahl  seiner  BLschÖfe  in  kanonischer  Weise  vor 
sich  gehen  würde,  gegen  einen  Jahreszins  von  .'>0  1.  hii .  die  Rechte  des 
päpstlichen  Stuhles  an  der  Insel;  und  am  21.  April  10^2^)  ernannte  er,  imi 
dies  Verhältnis  auch  äufierlich  mehr  hervortreten  su  lassen,  auf  eifrige  Für- 
epraclii  der  Gräßn  Mathilde  den  Bischof  von  Pisa  zugleich  zum  Erzbischof 
für  Korsika.  Damit  hatte  Pisa  den  genuesischen  Rivalen  auf  da  Insel 
zunächst  vöUig  überflügelt^) 


»)  Leo  Ost.  m,  Slf.  (SS.  VII,  712  ff  J.  Davidöohn  I,  3-kj  A.  4.  Meyer  v. 
Knonan  I,  563.  Best»  1.  c.  67. 

*  Tti  surdiscber  Sprache  abgefußt,  undatiert  und  am  S<-hhiß  veri^tümmolt,  ist 
die  Urkunde  hemuHaregeben  von  L.  Tanfani  im  Arch.  it.,  h.  3,  XTIT  p.  3fi7  f ,  mit 
Übereetzuug  vom  iirafcn  Baudi  di  Vesme  p.  363.  Die  Bcflonkcn  von  O.  Schalt» 
(ZeitBchr.  für  romaniacfae  Ffailol.  XYIH,  1894  p.  1881)  gegen  ihre  Echtheit  kann 
ich  nicht  teilen ;  vgl.  auch  Bonazzi  1.  c.  p.  XIX,  Rc8ta  1.  c.  r»4  .\.  3  hat  allerdings 
immer  noch  Zweifel ;  auch  Solmi  aber  la  eostituzione  nnr.  p  In  ]>ropri(»tä  fondiaria 
in  Sardegiiu,  ini  .\rch.  it.,  8.  5,  t.  XXXIV  (liK)4),  315  erklärt  sie  mit  guten  Gründen 
fttr  echt 

»)  Sfhreihon  (JmiTors  iin  dio  kor-ik.  T>i«.  höfc'  1.  u.  h'<.  Sept.  1077  .I  L.  504f), 
&04«;  Bestätigung  L«andulf8  und  »einer  .Nachfolger  im  Vikariai  r>01>3  (30.  Xov.  1078) 
Overroann  144.    Davidnohn  I,  2.59  f.    Manfroni  %.    Meyer  v.  Knonaa  III,  88. 
Ann.  pi8.  zu  1078  (SS.  XIX  235 >  . 

»)  Dal  I5.)iuo  i;tHf.,  270  f.  (J-L.  .5164).  Langer  4.  DavidHolin  I,  280.  Meyer 
V.  Knonau  IV,  411).  Coluuna  de  (  et^ari-Kocca:  Kechercbcä  »ur  la  Corse  au  moyeu  &ge. 
Origine  de  la  rivalitd  des  Fisana  et  des  G^noia  en  Corse  (1014—1174).  Gontia  1901 
(belanglos). 

t*ber  Besitzungen  von  PiKancrn  auf  Korsika  schon  seit  alter  Zeit  vgl. 
Volpe  in  Studi  storici  X  (1901)  383.    Otto  III.  bestätigt  996  (Dipl.  no.  219)  dem 
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.'37.  Dvn  Handelsverkehr  I'inas  mit  G  e n  u a  bezeugt  uns  der  genuesische 
Abgabcntarif  vom  Ende  des  11.  Julirhunderte,  der  für  die  Pisaner  und  alle 
Bewohner  der  KCwtenetrecke  von  Luni  bis  Rom  (atuschlieOlich)  den  Satc 
von  sechs  alten  pavesischen  Hellem  hat»  nur  >/:<  von  dem,  was  die  Amal* 
fitaner  und  Römer  zu  zahlen  liatton.  Für  »Im  S«  liifT-vorkflir  mit  Rom 
liegt  ein  Zeugnis  in  der  aut  der  Mitte  des  Jahrhundert^i  stammenden  Dt-nk- 
ächriit  des  Abtet»  Bonuä  vom  piBaniächen  Micliaekkloäter  vor,  der  bauien, 
die  er  ffir  seine  Klosterkirche  in  Rom  eingekauft  hatte,  zu  Schiff  von  Rom 
nach  I'isa  bringen  ließ;  zu  gleichem  Zweck  ließ  er  ^ulen  auch  von  der 
Tii-<  1  Elba  und  von  der  Ruinenstätte  von  Luni,  zusammen  mit  Bauholz  von 
Kai-tanien,  kommen. 2)  Auch  ließen  --ich  die  Pisaner  in  dem  Privileg^),  das 
ihnen  Kaiser  Heinrich  IV.  im  SuninKr  iüöl  nach  der  Achtung  der  Gräfin 
Mathilde  gewährte,  Befreiung  vom  Uferzoll  (ripaticum)  in  Rom  zusichern; 
und  in  einem  Anhang  zu  diesem  Privileg  ge1x>t  der  Kaiser,  daß  keiner  es 
wagen  sollte,  falls  auf  der  Küstenstrecke  von  Gaeta  bis  Luni  ein 
J>chifi  festgehalten  würdf,  TlaL  und  Gut  von  Pisanern  nut  demselben  anzu- 
lasten; selbst  auf  t^fhilien  unt^  r  feindlicher  Flagge  also  es  sind  wohl  solche 
der  üntertanen  Kob.  Guiscarti^  gemeint)  sollten  Waren  von  Pisancm  vor 
Beschlagnahme  durch  die  Leute  oder  Parteigänger  des  Kaisers  sicher  sein. 
Aber  auch  sonst  eröffnet  uns  dies  Privileg  manchen  interessanten  Einblick 
in  die  Handt  lsverhaltiu^-jf  der  Seestadt.  So  bestätigte  der  Kaiser  das  im 
Seeverkehr  der  Hsancr  ausgebildete  (noch  ungeschriebene)  Gewohnheits- 
recht'*); als  einzelner  Grundsatz  daraus  wurde  hervorgehoben  und  auö- 
dröcklich  anerkannt»  daß  ein  Fisaner,  der  sich  zu  einer  Handelsreifle  über 
8ee  vorbereitet  hatte,  einer  gegen  ihn  einlaufenden  Klage  wegen  nicht  von 
der  Reise  zurückgehalten  werden  durfte von  der  Beschiildi^jung,  solche 
\'orb(  reitungen  dolos  getroffen  z\i  haben,  konnte  er  sich  durch  einen 
Reinigungseid  befreien.  Besonders  aber  erfuhr  der  Landhandel  eine 
Reihe  von  Vergünstigungen.  Die  Arnoschiffahrt  der  Pisaner  sollte  auf  dem 
ganzen  Wege  von  der  Möndung  bis  Ripalta  und  zurück  gegen  jede  Be< 
lastagung  sichergestellt  werden ;  kein  Kaufmann,  der  sich  dee  Handds  wegen 
nach  Pisa  begab,  sollte  ir^rcndwii-  bi  liindrrt  worden  dürfen.  Den  pisanischen 
Kaufleuten  wurde  Fn'iheil  vom  Ulerzoll  auf  allen  Märkten  und  an  allen 
Orten  in  dem  Gebiet  zwischen  Rom  unii  i'avia  zugestanden,  die  sie  nach- 
weislicb  auch  bisher  schon  des  Handels  wegen  besucht  hätten.  Den  auf 
Konzentrierung  des  Marktverkehrs  in  der  eigenen  Stadt  hinzielenden  Ten- 
denzen entsprach  es  endlich,  wenn  den  Orten  der  Grafschaft  l'isa  die  Ab- 
haltunffvon  Märkten  nur  insoweit  fjestattet wurde,  als  solche  schon  zur  Zeit  des 
Markgrafen  Hugo  {-f  lOOl)  üblich  gewesen.  —  Kurz  vor  Erteilung  dieses  Privilegs 
treten  uns  auch  aJs  älteste  bekannte,  dem  Handel  dienende  pisaniache  Be- 
hörde die  Aufseher  des  Ufermarkts,  tProcuratores  Mercati  Ripaec  ent> 
gegen«  die  den  am  leehten  Amoufer  an  und  unterhalb  der  Hauptbrücke,  dielHsa 

Kloster  8esto  bei  Bientina  seinen  Bealte  auf  Korsika.  Auch  das  pimnische  Micbaels- 
klo^tter  erhielt  in  der  ernten  Hälfte  doH  11.  JnhrhundertH  einen  Hof  (curtem)  aol 
Korsika  geschenkt.  Mural.  Antiqn.  IV«  789  (vgl.  auch  V,  1009). 

»)  Lib.  Jur.  X  no.  23. 

*)  Mnnit  Ant.  IV,  787,  789. 

«)  St.  2836.   Moyer  v.  Knonau  ül,  9&d. 

*)  >con»aeiadine8,  quo»  babeat  de  man,  aic  eis  observabimos,  sicnt  illorum 
eai  conHUCtudo.« 

VgL  im  späteren  Const  Uaue,  rnb.  4i  de  indutiis  propter  tassedium.  Bo- 
naini  II,  831. 
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mit  seiner  Vorstadt  Kinsica  verband,  s;t;itttindenden  Marktverkehr  zu  be- 
aufsichtigen und  dftffir  eine  Marktabgabe  (curaturae  nomine)  m  erheben 
hatten,  wie  ihnen  auch  die  Erhebung  der  Ein-  und  Ausfulirzulle  zustand. 
T)]v  Bt'iicdiktinfr  von  Monte  Cassino  waren  mit  ihnen  in  Differenzen  ge- 
raten, da  die  Entrichtung  dieser  Abgabe  auch  von  den  Wolltüchern,  die  sie 
in  Pisa  für  ihr  Kloster  gekauft  hatten,  verlangt  wurde.  Auf  erhobene  Be- 
schwerde entschied  die  Gräfin  Blathilde,  daß  den  Leuten  des  Klosters  der 
abgabenfreie  Einkauf  alkar  zum  eigenen  Gebrauch  der  Kongregation  be* 
stimmten  Geg« nstände  in  Pisa,  Lucca  und  ilneni  ganzen  Gebiet  gestattet 
und  demnach  weder  Ausfuhrzoll  (teh»ir<»um\  noch  eine  Marktjd^gnbc  von 
ihnen  zu  eriieben  sei.  i)  Von  solcher  Begünstigung  der  betriebsamen  Mtmche 
wird  der  pisanische  Handelsstand  schwerlich  erbaut  gewesen  sehi;  der  bald 
darauf  erfolgende  Übertritt  der  Stadt  zu  Heinrich  IV.  machte  dann  auch 
das  Privileg  des  Klo.><tci-«  wirkun«^->I«>s.  Jedenfalls  aber  spricht  es  für  die  habe 
Bedeutung,  die  Pisa  als  Handelsplatz  in  dieser  Zeit  srhon  besaß,  wenn  die  um- 
sichtige iyeitung  des  fernen  Monte  Cassino  es  für  vorteiliiatt  hielt,  ihren  Be- 
darf an  BekleidungsstofFen,  wenn  auch  nur  zum  Teil,  von  hier  zu  bo7.ielien 

38.  In  der  Zmt  dos  InvestitnrRtroites  Imt  sich  auch  das  endgültige 
Emporsteigen  Pisas  zu  voller  kommunaler  Selhstiiudigkeit  voUzogeu. 

Die  Übertragung  der  Bischofswahl  an  das  Domkapitel  brachte  natio- 
nale Bischöfe  an  Se  Spitze  der  Stadt;  der  eiftte  derselben,  Gerhard  (1080  bis 
1065)  hat  auch  die  erste  eidliche  Sicherheits*  und  Schutzverbindung  unter 
der  Bürgerschaft  veranlaßt''),  die  in  der  unter  Glockengeläute  berufenen 
Bürgerversanmdung  (colloquiuni)  ihr  Organ  hatte;  zuerst  nnr  b<i  l)efj,onderen 
Anlässen  von  Fall  zu  Fall,  dann  ständig  auf  die  Dauer  eines  Jalires  wählte 
sie  aus  ihrer  Mitte  einen  Ausschuß  der  angesehensten  Bürger,  die  als  con- 
sules  dem  praesul  zur  Seite  traten.  Die  marl^;rftfUche  Gewalt  wurde  durch 
die  kaiserliche  Ächtung  Mathildes  und  das  der  Stadt  verliehene  groOe 
Privilefr  vom  Sommer  1081  ansi?esch:dtet,  der  Stellung  der  Stadt  damit 
gleichzeitig  die  rechtliche  Grundlage  gegeben;  jene  surdisehe  T'rkunde  zeigt 
ims  Bischof,  Vicecomes  und  Konsuln  nach  außen  hin  in  einträchtigem 
Nebeneinander.  Der  Tod  Bischof  Gerhards  rief  Wirren  in  der  Stadt  her- 
vor, die  sich  wieder  der  päpstlichen  Partei  zuzuwenden  begann;  die  Ab« 
letikung  naeli  außen  durch  (he  große  Expedition  von  1087  nach  Afrika 
braclite  eine  vorübergehende  Versöhnung.  Indessen  der  gerade  auf  diesem 
Zuge  erfolgende  Tod  des  Vicecomes  Hugo  erneuerte  und  verschärfte  den 
Kampf,  der  sidi  nun  auch  gegen  ^e  von  dem  vizegräflichen  Gesdilecht  als 
solchem  beanspruchte  überragende  Stellting  richtete ;  ein  wilder  Büi^erkrieg 
brach  aus.  Endlich  gelang  die  Wiederbesetzung  tles  biscliofüchen  Stuhles 
mit  einem  Mitgliede  eines  der  angesehen.sten  einlieimischen  Geschlechter 
(der  Lanlnuichi) ;  der  neue  Bi.sciiof,  Daibert,  schloß  sich  auf  das  engste  an 
den  ebenfalls  neugcwählten  Papst  Urban  II.  (seit  März  1068)  an,  zugleich 
gewann  er  den  größeren  Teil  der  vizegräflichen  Familie  für  sich  und  so 

')  Murat.  Anti  iu.  I,  HöT  f.  un<laliert).  Petr.  diar.  (SS.  VJI,  745).  Ileyd  I,  107. 
Sander:  Der  Kamill  Heinrich»  IV.  und  Gregors  VTL  Marz  1080— Marz  1084  ;Borliii 
1883)  p.  94  setzt  die  Urkunde  mit  Recht  sa  1080  (oder  spfttestens  bis  mm  Sommer 

1061;  an:  d^l.  Ovciinann  p.  148  Heg.  no.  41. 

*;  Hrove  Consuluui  (Bouaini  1,  II):  Socuritatos  qua»  ficri  fecit  cpiscopus 

Gherardiis  etc.  Selbstverständlich  würde  die  folgende  Skbze  einer  eingehenden  Aua- 
fahmng  und  umfassenden  Begründung  bedflrfen,  die  im  Rahmen  dieses  Buches 
nicht  gegeben  werden  können. 
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gelang  Ulm  die  Wiederherstellung  des  inneren  FHedens.  Ein  neuer  Sidi^heits- 
ei«]  mußte  von  allen  Ixschworon  worden  ;  wor  «ich  dessen  ueirrrrte.  wurd»* 
von  jeder  Gernemsohalt  mit  den  Mitgliedini  dvi^  neubegründeten  (Juniune 
in  der  Kirche  wie  zu  Schifie  ausgeschloiäsen ;  die  in  Kleinhandel  und  Ge- 
werbe tätige  Bevölkerung  wurde  durdi  AbBchaffimg  des  buticaticum,  einer 
Gewerbesteuer,  die  bisher  für  den  Vicecomes  von  jeder  gewerbüehen  oder 
kaufniiinniwhen  Verknufpstütte  f  hotto cra ,  unnlifxtj)  erhoben  worden  war, 
p^^woniieii.  Der  nationale  Bischof  (seit  1092  Erzbischof)  als  p  istliches  Haupt 
und  Elirenreprääentant  der  Stadt,  dag  Konsulkollegium,  innerlialb  dessen  dem 
Gesdilecht  der  Vicecomites  einige  Stellen  zugestanden  wurden,  das  comune 
colloquium  (parlamentum)  der  Bürger,  das  sind  die  Hauptorgane  der  seit» 
dem  in  allen  wesentlichen  Dingen  ihre  Geschicke  selbst  bestimmenden,  su 
eigener  Handelspolitik  bpfähigton  Stadt.  2> 

Im  Herbst  1094  woilte  Urban  II.  selbst  in  Pisa;  und  im  fol<renden 
Jahre  hat  Daibcrt  den  Papst  auf  seiner  Reise  nach  Frankreich  be- 
gleitet und  an  der  denkwürdigen  großen  Synode  von  Clerniont  teil- 
genommen, die  den  Kreuzzug  nach  dem  heiligen  Lande  beschloß'), 
bei  dem  dem  piaaniscben  Erzbischof  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen 
bestimmt  war.  Innerlich  geeint  und  gekräftigt,  nach  außen  berühmt 
durch  jenen  Seezug,  trat  Pisa  in  die  neue  Epoche  ein,  die  ihre  Signatur 
durch  die  immer  lebhafter  werdenden  Beziehungen  zum  Orient  erhielt, 

39.  Naturgemäß  erhebt  sich  liier  die  Frajro,  ob  ilciiti  Pisii  bislior 
keinerlei  direkte  Handelsbeziehnnpni  /,ur  Levunte  hatte,  (>]>  denn  die  zahl- 
reichen Schilie,  mit  denen  die  Pisaner  beim  ersten  Kreuzzug  in  den 
griechischen  Gewissem  und  an  den  Küsten  Syriens  eisehienen,  die  ersten 
ihrer  Fl^ge  gewesen  sind.  So  wenig  wahrscheinlich  das  ist,  so  müssen  wir 
doch  gestehen,  daO  unsere  positiven  Kenntnisse  sich  auf  nicht  viel  mehr 
eAfi  bloße  Spuren  soleher  Beziehungen  besehränken.  Als  solche  Spur  er- 
sciieint  es,  wenn  Markgraf  Hugo  von  Tuscien  und  Gemahlin  gegen  En«le 
des  10.  Jahrhunderts  der  Kirche  des  hl.  Grabes  in  Jerusalem  zahlreiche  Be- 
sttKungm  in  den  Grafschaften  Orvieto,  Soana  und  Aquapendente  schenken, 
damit  ihre  Ertiige  zum  besten  der  Jerusalempilger  verwendet  werden  sollten.^) 
Vielleicht  kann  man  es  aucli  als  solche  pleiten  lassen,  wenn  der  Biograph 
der  Gräfin  Matliilde  den  Mark^rrafen  lionifaz  in  dem  Augenblicke  eines 
natürlichen  Todes  sterben  iüÜt  ^in  Wahrheit  wurde  er  1052  ermorilet),  als 
er  auf  einem  Schiff,  das  er  sich  selbst  hatte  erbauen  lassen,  eine  Pügerfabrt 
nach  dem  hl.  Lande  antreten  wollte,  obwohl  Donizo  erst  im  12.  Jahr> 
hundert  schrieb.^   Denn  schon  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts 

')  Bonaini  1  p.  16. 

')  Zu  der  Entstehung  des  Comune  in  Pisa  vj?l.  Ucgein,  183ff.  A.  Piiwinski : 
Znr  Entstchunpsposchichtc  des  Knii.suluts  in  den  KoKUtninon  Nord  und  Miitcl- 
italienu.  Berlin  lÜGl,  besondertt  p.  2ä  tX.  Hcyd  I,  133.  E.  liavidsohn .  U  bcr  die 
Enlst^ang  des  Konsidatii  in  Toncftna  (Hiat  Viexteljahrasehr.  III,  1900  p.  20 1). 
Scbopfer  119 f*  Volpc  »  8tu<U  hhUc  istiluzioni  cumanali  und  ncine  Abhandlung:  una 
BQOva  teoria  sullc  origint  dcl  Comune  im  Arcb.  it.,  SSr.  6,  83  (1904)  p.  370—390. 
Meyer  v.  Kuonau  IV,  422  A.  11. 

^  Biant  (Gomte):  La  donation  de  Huguee,  marquis  de  Toscane,  au  Saint- 
S^pulcre  et  les  ^tabliBscmonts  latins  de  Jerusalem,  in:  Mi'-m  de  Tacad.  des  inscr. 
et  belies  lettros  XXXT  (Paria  18»4)  p.  160  £.  Urkunde  vom  2i).  Okt.  i«*3  (ind.  VlU 
stimmt  nicht)  mit  Faksimile. 

•)  88.  Xn,  878. 
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(c.  1006)  wissen  wir,  daß  ein  voxnebmer  Bitter  «ob  der  Gegend  von  Toulouse, 
Namene  Raimund,  der  nach  Jerusalem  pilgern  wollte,  in  Luni  zu  Schiffe 
ging,  um  sein  Ziel  rascher  zu  erreichen.^)   So  wird  es  auch  für  die  toska- 

nifchen  .Trn!^'il"mfa]irer.  von  denen  wir  hören 2),  wahrscheinUch,  daß  sie  in 
Pisa  in  St  e  ^'egan^'<  n  «ind.  Und  auf  bloßen  Pilgertransport  ist  solcher 
Schiflsverkchr  sicher  nicht  beschrankt  gewesen.  Für  Handekbeziehimgeii 
mit  Ägypten  syiiicht  ee,  daß  seit  dem  6.  Jahnsdmt  des  11.  Jahrhunderts 
eine  Fanülie  ,de  Babilonia'  Kairo)  in  Pisa  nachweisbar  ist.  3)  Endlich 
erscbf'iiit  der  Schluß  durchaii?  zulässig,  daß,  \v»  nii  ricnua  damals  schon  in 
Handeläbeziehungen  mit  Syrien  stand,  das  rividisierende  und  zur  Zeit  noch 
seemächtigere  Pisa  »iarin  nicht  zurückgeblieben  sein  wird.^) 


Fünftes  Kapitel. 

Biiinenlftndisehes  Toskana,  Insbesondere  Lucca. 

40.  Nor  zwei  Meilen  in  der  Luftlinie  von  Pisa  entfernt,  aber  durch 
die  Monti  Pisani  mn  ihm  getrennt,  lag  T.ticca,  seit  der  laiigobar- 
diöcheu  Eroberung  die  j)oIitisc-he  Hauptötadt  Tusciens,  bedeutender 
znnftcbst  als  das  in  romischer  Zeil  wichtigere  Floren/^),  eifersüchtig 
auf  das  durch  Seemacht  und  Seehandel  immer  muclitiger  empor- 
blühende  Pisa. 

Mit  seiner  politischen  Stellung  hängt  es  zusammen,  daß  es  die  etnaige 
M&nzstätte  Toskana«  war;  di(  D«  nare  von  Lucca  erlangten  im  11.  Jahr- 
hundert ein  zunehmendes  Verbreitungsgebiet;  gegen  Ende  desselben  treten 
sie  auch  in  Rom  neben  den  Denaren  von  Pavia  als  allgemein  anerkannte 
Zidilungsmittel  auf. 

Ober  die  Handelsintereseen  Luccas  erhalten  wir  die  wichtigsten  Anf- 
Bchlüsse  durch  das  Privileg,  das  Kaiser  Heinrich  IV.  vor  Rom  den  Bürgern 
von  I-ucca  am  23.  Juni  1081  verliehen  hat"),  zu  <  iner  Zeit,  wo  es  wichtig 
genug  für  ihn  war,  die  erst  am  Ende  des  verganu*  neu  Jahres  zu  ihm  über- 
getretene Stiidt  in  iler  Treue  zu  erhalten.  Deuthch  tritt  uns  entgegen,  wie 
sich  Luccas  Handelsinteressen  eineiseils  auf  die  Verbindung  mit  der  See, 
andererseits  auf  die  nach  Rom  führende  Hauptstraße  konzentrierten. 

')  Mirac.  tu  Fidiit  p.  93  i. 

•)  Um  1092  «.  B  salilreiche  WallfeArer  ans  Areszo:  Murat.  Antiqa.  V,  219. 

»)  Hupo,  Sohn  d«  s  r.ci.  de  11.,  I.  MAr/.  1074.  Fiorcntini  F.  M ,  Memorie  dclla 
gran  couteHMa  Matildn,  l*,  l  ur.  ilu  Miinsi.  I.ucca  175<j,  U  j),  112.  Hvermann  132 
reg.  no.  20.  Guido  do  Vabilonia  und  sein  Bruder  Leo  als  Freunde  des  Iudex  Ma- 
riane von  Toires  in  der  oben  angefQbiten  aardiachen  Urkunde.  Gar  m  una&char 
eiBcheint  mir  die  Vermutang  Hcyds  I,  124,  daß  jenes  von  Giaulf  in  Salemo  fest- 
genommene Schiff  ans  der  Levante  urelvomuien  noi. 

*)  Die  »pigmonlac,  die  Davidsobn  I,  138  A  2  unter  den  in  Val  d'Klsa  üb- 
lichen Abgaben  für  den  Anfang  d^s  11.  Jahrhnnderta  naebgewieaen  hat^  «ind  aieber 
aach  über  Pisa  in  da»  Tlinneiilainl  <.'»'l<nmmen. 

•)  Vf?l.  Junp  p.  1  ü.  über  Lufca  als  Hauptstadt  von  Tu$*rien. 

*)  An  h.  Horn.  XXU  ^81)1»  ,  4.32  f.  Über  das  Münzwesen  LuccaH  im  allg. 
Hasaagii  in  den  Memorle  di  L.,  XI,  parte  2.    Lucca  1870. 

Fs  i>t  uIho  etwa«  :i!trr  al'^  das  ]'i«nni=f  »io  Privileg.  Flcker  IV  no.  81  p.  124 
St.  2883.   Overmann  149.   Meyer  v.  Knonau  III,  394, 
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In  elfterer  Ikziehuiig  hatte  es  mit  tlem  Bestreben  Pisas  zu  kämpfen, 
Lucca  von  jedem  direkten  Handelsverkehr  mit  dem  Meere  abzuschließen. 
Inwiefern  ^eser  Punkt,  außer  den  äblichen  Grensetreitigkeiten,  schon  bei 
den  Kämpfen  mitspielte,'  die  Lucca  in  den  Jahren  lOOH  und  1051,  allerdings 
nicht  mit  (tlück,  ge«ren  Pi«fi  aiistfcfochlrn  hat^'i.  können  wir  Ini  dem 
J^kuiiiMiius  der  Quellen  nicht  i?agcii.  Nun,  da  beide  Städte  kaiscrlirh  witren, 
kam  lieinricli  IV.  den  Wünschen  der  Lucche^eu  ao  viel  wie  möglich  ent- 
gegen ;  die  Fiaaner  worden  dafür  durch  die  weitgehendsten  ZugeständnisBe 
auf  anderen  Gebieten  enteehädigt.  So  erhielten  die  Lucchesen  Freiheit  vom 
Uferzoll  in  Pisa  und  seiner  Gnifsrhaft  zn^^  sic  licrt ;  außerdt  in  alicr  ließen 
eie  sich  vom  Kaiser  verhrif  fcn.  daß.  wenn  Kautloute  zu  Öehifi  in  den 
Serchio  oder  das  Flüßclien  Motronc  in  der  Absicht  einliefen,  mit  ihnen 
Handd  m  traben,  weder  diese  sdbst  noch  sie,  die  Luechmen,  auf  See  oder 
in  den  genannten  Flössen  irgendwie  belästigt  werden  dürften  Offenbar 
richtete  das  seine  Spitze  gegen  Pisa ,  mit  dem  kleinen  Hafen  otrone  an 
der  Mündmig  des  pleichnamißren  Flüßrhen«.  dem  einzigen,  den  Lucca 
beemß,  hat  es  auch  «päler  noch  öfter  selbständigen  Anteil  am  Öeehandel  zu 
gewinnen  gesucht,  während  es  bezüglich  der  Nutzbjurjiiachung  des  ganz  auf 
piaanischem  Gebiet  fließenden  unteren  Serchio  für  seinen  Handel  von  dem 
guten  Willen  Pisas  abhängig  blieb. 

41.  Noch  mcfatiger  war  für  Lucca  die  Hauptjjilger-  und  damit  auch 
H  n  n  d  1  s  - 1  r  u  ß  e  ,  die  vom  mittleren  und  oberen  Pogebiet  und  weiter  von 
den  Zentral-  und  Wcstalpt  n  her  über  den  La  Cisa-Paß  (Möns  Bardnnis)  \m\vr 
dem  Namen  der  via  trancisca  oder  regia  nach  Pontremoli,  Luiii  und 
Lucca  fährte  und  von  hior,  den  Arno  bei  Fucecchio  kreuzend,  über  Siena 
nach  Rom  weiter  ging.^  Es  handelt  sich  um  den  Verkehr  auf  dieser 
Straße,  wenn  das  Pri\'ilejj  Heinrichs  IV.  den  Lucchesen  B<  frrinnjx  von  der 
Marktab;,'abe  (curatura)  auf  allen  Märkten  zwischen  Pavia  und  Rom,  ein- 
schließlich dieser  Orte  selbst,  zugestand.'*)  Ausdrücklich  wurde  den  Lucchesen 
femer,  offenbar  auf  ihren  besonderen  Wunsch,  die  Erlautmis  su  Kauf  und 
Verkauf  auf  den  Märkten  von  B<»go  San  Donnino  und  CoparmuH  gewähr« 
leistet,  während  die  Florentiner,  die  auf  der  päixstlichen  Seite  standen, 
ebenso  ausdrücklich  von  diesen  Märkten  ausgescliloHfen  wurrlen.  Tn  Borf?o 
San  Donnino  trafen  die  lucchesischen  Kaulleule  dte  nach  den»  Öüden 
Ziehenden  an  der  Stelle,  wo  sich  die  nach  ihrer  Heimat  gehende  La  Ciaa* 
Straße  von  der  nach  Südosten,  nach  Reggio,  Modena,  Bologna  weiterführenden 
alten  via  EmiUa  trennte;  in  Coparniuli  dage{:;en  erreichten  sie  die  wichtige 
Wasserstraße  des  Po.^)  Diese  beiden  Märkte  haben  also  ofienbar  in  dieser 

»)  Ann.  piH.  zu  1004  und  1055;  SS.  XIX,  288.   Davidsohn  I,  IHH 

*)  Die  Straße  Ober  den  M.  Jiardone  ist  nenerdinjrn  oinifrln  inl  v(jn  Snhfltte, 
der  Müdlicho  Teil  der  Frankenstratio  vun  Lucca  bi»  Horn  im  AnHchiuü  an  duH  Itinerar 
de«  Enib.  %|^c  von  Cknterbnry  von  Jung  behandelt  worden. 

')  Jung  IJ.  9  seliließt  aiis  dem  AuHdruck  :  »rcrdonanum  illi«  ...  et  cnratu- 
ram  a  Papia  ascjue  Koniam«,  daß  Lucca  durch  da.s  Privileg  Ueiuricbü  IV.  die 
Herrschaft  über  die  Straßen  von  Pavia  nach  Rom  gewonnen  habe. 

*)  Davidmhn  I,  966  A.  8  hat  den  nnglfieklidien  Gedanken  gehabt,  die  Existonz 
von  fopaniinV  loupnen  zu  wollen;  Meyor  v.  Knonan  III,  391  A.  ^;'>  hat  die  »erwünschte 
Berichtigung «  angenommen.  IndesHon  war  C.  damal»  wirklich  der  Pohafeu  vun 
Puma,  an  der  Mflndang  des  gleichnatniKen  Flflfldiens,  wie  schon  der  I^ame  an- 
gibt (Capat  Farmali  wie  Oob-ebia  an  der  Mündong  <ler  TrebbiaX  Noch  1285  werden 
zwei  Türme  gebaut  •»in  p>jrf«su  fluminis  Farmnf»  apud  Colurnium  »ive  Coparinuluni< 
(^hmbene  Chron.  in  Mou.  ilist.  Panu.  III,  34*2  .  S.  auch  Jung  iu  der  Besprechung 
TOD  Schutte,  MJOG  XXHI,  810. 
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Ilteren  Zeit  für  den  Handelaverkehr  Luocas  mit  den  Gebieten  jenaeite  des 
Apennin  besondere  Bedeutung  gehabt  Andererseite  kam  den  Lucchesen  sehr 

yiel  darauf  an,  ihrer  Stadt  den  gewinnbringenden  Fremdenverkehr  auf  dieser 
Hauptstraße  zu  erhalten.  Daher  bodrohte  das  Privileg  mit  strenger  Rnßp 
diejenigen,  die  es  unternehmen  wünl^  n,  die  Kaufleute,  die  auf  der  von 
Luni  kommenden  Heerstraße  nach  Lucca  wüUten,  irgendwie  an  diesem 
Wege  zu  behindern,  sie  anderswohin  zu  geleiten  oder  sie  zu  zwingen,  den 
Weg  zur  Linken  einzuschlagen  (ad  sinistrum  eos  ret<)r«|ueat).  Es  sollte  also 
keinerlei  Zwang  auf  die  von  Norden  kommenden  Fremden  in  der  Riehttme: 
ausgeübt  werden  dürfen,  daß  sie  mit  Vernieidun<r  Luccas  entweder  den 
direkten  Weg  auf  Pisa  verfolgten  oder  sich  links  durch  die  Garfagnana  (da^ 
obere  Serchiotal)  über  Pistoja  nach  Florenz  wendeten. 

Im  fibiigen  spricht  es  för  die  Bedeutung,  die  der  Fremdenverkehr  fär 
Looca  hatte,  daß  man  im  Jahre  1070  in  den  neuerrichteten  Baulichkeiten, 

die  den  Immunitätsbeatirk  der  von  Bischof  Anselm  (dem  Alteren)  neuerbauten 

]NI:irtiTi<kirelie  nmgahcn,  ein  Hoj^piz  einricht<>n  ließ;  der  mittlerweile  zum  Pap«t 
crhübeiie  Ansehn  (Alexander  11.)  hedrolite  je*ieu  mit  dem  Bann,  der  es* 
wagen  sollte,  es  seiner  Bestimmung  zu  entfremden.  ^)  Li  deni  eingefriedeten 
Raum  hatten  Wechsler  und  S}iezereiwarenhänd]er  ihre  Stönde;  um  die 
Reellität  des  (Jt Schäftsverkehrs  zu  sichern,  nahm  die  kirchliche  Behörde 
ihnen  allen  ((jui  ibi  ad  eanihium  aut  a<l  .-|iecies  stare  voluerint)  einen  feier- 
lichen Eid  ab,  e^ich  innerhalb  des  Freihofcs  wie  der  Frem(lenlierl>erL'«'n 
keinerlei  UnredÜchkeit  zu  schulden  kommen  zu  lassen  ^.i^uod  ab  illa  liora 
in  antea  nec  furtum  facient  nec  treccamentum  nec  falsitatem  intra  curtem 
S.  Martini  nec  in  domibus  illis  in  quibus  homines  hosjjitantur).  Um  dem 
Publikum  Vertrauen  auf  redliehe  Bedienung  bei  seinen  Geldwechsel-  und 
Kaufgeschäften  einzuflößen,  brachte  man  zur  Zeit  des  Bischofs  Rancrerius 
im  Jahre  IUI  am  Atrium  der  Kirche  eine  Inschrift  an,  die  ihm  von  diesem 
Eide,  sowie  davon,  daß  der  Inununitätsbezirk  unter  gehöriger  Bewachung 
stehe  und  für  gute  Justiz  gesorgt  sei^),  Mitteilung  machte.  Von  den  Fremden 
zogen  Engländer  und  Nordländer  besonders  häufig  diese  Straße  nach  Rom; 
wir  hören,  daß  König  Erich  d<T  Gute  für  freie  Beherbergung  und  Bewirtung 
armer  nonlisrhi  r  Pilger  in  Lun  a  Sortre  tnijr.  3) 

Audi  iuj  Gebiet  von  Lueca  war  an  dieser  Straße  für  tüe  Unterkunft 
der  Fremden  gut  gesorgt;  so  lag  bei  P«>rcari  tlas  Mathildenhospiz,  und  eben- 
falls auf  die  Zeit  der  großen  Gräfin  geht  das  im  folgenden  Jahrhundert  zu 
besonderem  Ansehen  gelangte  St.  Jakobshospiz  in  Altopascio  zurück.  Eine 
besondere  Anzielumgskraft  für  die  Engländer  erlangte  Lucca  dadurch,  daß 
Beliquien  des  hl  Edmund,  die  Abt  Baidwin  von  &  Edmund«  um  1071  von 


>)  Inschrift  bei  Bim  I  p.91: 

>Ip8e  domos  sedeii  praesente«  slraxit  et  aedes 

In  qnibnf  hospitinm  farions  torrcna  potpstae 
Ut  Bit  in  aeternuiii  nuitueus  annthemate  sauxit.« 

Vou  liiui  völlig  ujißverstandeu.    Schutzbriof  Mathildes  1076:  üveruiuun  reg.  m».  26. 

Jung  8t. 

Sunt  ctiam  iuHuper  qui  nirtcm  istam  ciistodiunt  et  qui  quod  male  factum 
fuerit,  emeudare  facinnt.    Zum  Schluß  das  l>i«tirli(>n: 

AdvenienM  (|uiä«iuaiu  «cripturam  pcrlegal  iätam 
De  qoa  confldat  et  »ibi  nil  timeat 
Bei  Bini  I,  90;  mit  kleinen  l^ngenauigkciton  auch  bei  Muntori  Antiqa.  II,  881 L 
*)  Werlauff  p.  20.   Riant  Öd.   iJchQtte  32 1 
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Rum  mitgebracht  und  der  Martiiiökirche  zur  Aul be Wahrung  übergebeu  hattet}, 
fiich  bald  ah  wundertätig  erwiesen. 

42.  Für  den  Handel  Lucciis  iinißte  ef?  von  erhf  b1i(  lu  r  Bedeutung  sein, 
daß  si(  Ii  Ii  irr  un^'cwöhnhch  früh  eine  öUirkere  indüj^trielle  Tätigkeit  ent- 
wickelt liiit.  Die  Kunst,  Gold  und  Silber  zu  feinen  ßlättchen  und  Fäden 
SU  verarbeiten,  sowie  die  verschiedensten  Arten  von  Vergoldung  aunzuführen, 
scheint  hier  schon  im  9.  Jahrhundert  geübt  worden  «u  f^cin ;  aus  diesem 
Jahrhundert  j-tammt  wenip^toiiH  dsis  Manuskript  einer  ausführlichen,  auf  die 
Alexandrine  r  zurückgehenden  l<  (  Imi^chm  AHhnndhing  über  Folche  Arboiten, 
das  in  der  Kirche  San  Frediano  aufbewahrt  wird;  «iie  J^ucciiesen  sind  ja 
auch  spftter  die  Lehrmeister  der  Herstellung  des  Goldbrokats  geworden.') 
So  hat  sich  hier  wohl  eine  spezielle  Industrie  vom  Altertum  her  durch  die 
langobardische  und  fränkische  Zeit  hindurch  in  ununterbrochener  technischer 
Tradition  bis  in  die  späteren  Zeiten  des  Mittelalters  fortgepflanzt. 

Aher  auch  die  Tuchfabrikation  wurde  in  Lucca')  eifrig  gepflegt.  Wenn 
wir  für  V\<A  iiirht  mit  voller  Sicherheit  sairen  können,  ob  die  wftüenen 
Tücher,  die  Monte  C'assino  hier  einkaufte,  auch  j)isanisches  Fabrikat  waren 
(so  wahrscheinlich  es  auch  ist),  so  werden  in  einer  Urkunde  des  Bisohofs 
Teudigrim  vom  August  983  unter  den  Zehnten  der  Kirchen  S.  Gimignano 
in  Soltucchio  und  S.  Iforia  in  Sesto  auch  Tuche  (dmp|»)  aufgeführt^),  bei 
denen  es  sich  dem  Zufammenhange  nneh  nur  um  ei«f»^ne  F:ibrikat(  bfiTideln 
kann.*)  .^Vllerdings  wollte  man  sich  in  Lm  ( :i  mit  den  aus  der  heirnisciien, 
nicht  gerade  wertvollen  Wolle  hergestellten  Erzeugnissen  nicht  begnügen; 
am  Ende  unseres  Zeitraums  führt  Rangerius,  der  Biograph  des  hL  Anselm, 
unter  den  Zeichen  der  verderblichen  ZtntrichtUDg,  die  dieser  habe  bekämjjfen 
iJiüs^tn,  an,  daß  die  lauchesen  im  Luxus  so  weit  gingen,  die  Mod«  ti  der 
Franzosen  naclizuahmen  und  Stoffe  aus  fremder  Wolle  zu  tra^n  n.  ""^  Anden  r- 
bcits  iät  bemerkenswert,  daü  im  Ruodlieb,  jenem  um  lu;iO  widirscheinlich 
im  Kloster  Tegernsee  entstandenen  Abenteuerroman»  der  uns  die  feinere 
ritterliche  Kultur  der  Zeit  so  lebhaft  vor  Augen  stellt,  auch  feine  Schenkel* 
binden  aus  Lucca  erwähnt  werden»  die  also  schon  damals  ihren  Weg  bis 
nach  Deutachland  fanden.^) 


>)  Jung  1».  78  u.  26. 

•)  Maratori  Antiqu.  II,  365—388;  ein  kleiner  Teil  davon  nach  einer  Copi© 
Girys  bei  Facies  1  no.  94  p.  53.  Schulte  I,  137. 

r.iiii  T,  IR  nicht  als  Erzeu^niHHe  der  IncchesiHchen  Textilinänstrie  auch  die 
zu  kirchlichem  Gebrauch  bestimmten  Luxusstoffe  an,  die  Ghisulf,  SimeonH  Sohn, 
m  einer  Urkunde  vom  März  846  dem  Bischof  Ambrosius  von  l.ue(yi  jährlich  zu 
liefern  ven]Mrach,  so  lange  dto  Abtiwin  Hildegund  das  Petrikloater  innehabo  (uno 
vcsfitn  caprino  testo  in  Hirioo  ot  uno  tappite  et  unum  dur^untin  Mcm.  di  T.iici  a 
IV,  2  p.  40  no.  30.  Aber  der  an  letzter  Stelle  gomtante  Stoff  vou  UrgeadscU  beweist 
deutlich  genug,  daO  es  sich  am  importierte  Fabrikate  handelt.  Karabacek  44. 

*}  Mem.  di  Lucca  V,  3  (1641)  p.  441  no.  ir>.)7;  tiiuf  Jahre  spater  unter  Bischof 
balfred  wiederholt;  cM.  512  nn.  KWL    V<rl-  Hini  I,  IC. 

*}  Die  Behau]>tung  von  Dören  i».  14,  daß  für  Lucca  Dukumeuto  von  ^46  und 
968  bewiesen,  daß  damals  SeidenstoflFe  und  mit  Seide  durchwirkte  Wollenstoffe  dort 
in  grOl>erer  Menge  gefettigt  wurden,  kann  ich  darnurh  nirht  begründet  finden. 

•)  At  primo  rultnf»  imif.ari  Franfiepnarum  —  Gloria,  et  i.riK>fae  quaetenv  vpHiih 
Ovis  —  Tonderi  non  arte  8ua,  non  dcnique  genüs,  -  l  nim  aut  ritus,  aut  probiben<ia 
asqni  etc.  p.  167.  Davidsohn  I,  844  f. 

^  BreOlaa  II,  840.  Schalte  I,  70. 
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Fünftes  Kapitel.  BianenländiBchea  Toakana,  inabeaondere  Laoca. 


Wenn  Rangcriuö  tiuö  damalige  Lucca  als  in  Luxus  vereunkeii  ^luxuriatii) 
anklagt,  so  ist  das  natüilich  eine  AnffasBung,  die  nur  aus  der  ganx  von 
mönchiscbem  Geiste  erfüllten  Richtung  des  Verfassers  verständlich  wird; 
um  so  mehr  macht  es  aber  den  Eindruck  der  Echtheit,  wenn  er  Lucca 
wegen  seinep  Wohlstands,  seiner  Fülle  von  Wein  und  Öl,  seiner  Lage  und 
seines  ÄuÜeren  preist  i): 

»Urbibuß  in  Tuscis  non  est  opuleutia  major 

Kon  major  vini  copia,  non  olei, 

Grata  situ,  specie  mirabilis,  ut  pacadiso 

Si  dici  liceat,  non  nimis  invideat. ; 
,  Nennt  doch  auch  der  französipche  Gepchichtsschreiber,  der  mit  den 
ersten  Kreuzfahrern  seiner  Nation  »uf  dem  \\'t  i,'p  nach  Rom  hier  durcli- 
gekonunen  ist,  Lucca  eine  urbs  numinatissiiua,'-)  Auch  zu  freier  kommunaler 
Bewegung  war  Lucca,  wie  das  benachbarte  Pisa,  damals  schon  gelangt;  an 
zwei  Stellen  seiner  Biographie  des  hl.  Anselm  wird  das  Kollegium  der 
städtischen  Konsuln  Luccas  Ton  Rangerius  erwähnt.^) 

43.  Florenz  war  im  11.  Jahrhundert  in  allniählichem  Aufschwung 
begriffen ;  doch  war  seine  Bedeutung  für  den  Handel  noch  gering-  Im 
Jahre  1018  erfaitren  wir  zuerst  von  der  Exii^tetiz  eines  zweit<;n  Marktplatzes, 
des  Mercato  nuovo  oder  Mercato  di  Por  Santa  Miuia,  neben  dem  aus  den» 
altromischen  Forum  entstandenen;  und  wenig  später  richtete  Bischof 
Hildebrand  einen  Jahrmarkt  in  unmittelbarer  Nähe  der  Stadt  ein,  dessen 
Erträgnis  er  im  Ajjril  1024  dem  Kloster  San  Miniuto  überwies.*'  Vom 
au<\v;irtigen  Handel  der  Florentiner  erfahren  wir  imr  durch  (h\<  rri\nlcg 
Heinrichs  IV.  für  Lucca  (1081)  etwas;  ihr  dort  stipulierter  Ausschluü  vt>n 
den  Märkten  von  Copormuli  und  San  Donnino  ''),  die  sie  wohl  auf  dem 
Wege  über  Fistoja  aufsusuchen  pflegten,  kann  um  so  weniger  von  Dauer 
gewesen  Sein,  als  des  Kaisers  Macht  mit  seinem  Abzug  aus  Italien  (1084> 
allcntbnlbcn  zns-ammenbrnch ;  die  feste  Haltiin«:.  die  Florenz  auf  dt-r  Seite  *les 
Papstes  und  der  njücliti,<;<'ti  Mnrk^^rälin  Mathilde  gezeigt  hatte,  ist  sicher  der 
Entwicklung  seines  Handcli?  in  i'oskana  wie  jenseits  des  Apennin  wesu  ntiich 
förderlich  gewesen. 

Sonst  können  wir  von  toskanischen  Orten  in  dieser  Zeit  nur  mehrfach 
das  Vorhandensein  von  Märkten  nachwei.sen,  so  in  Privilegien  für  da.s 
Bi-stum  Luni  in  Luni  selbst  und  in  Ceperana,  ferner  einen  Markt  zu  Arezzo, 
der  in  missa  s.  Eariani  abgeiialten  wurde  und  den  dortigen  Kanonikern 
verliehen  war;  die  im  9.  Jaltrhundert  nachweisbaren  Jalirmürkte  von  Volterra 
werden  wohl  auch  in  der  folgenden  Zeit  noch  fortbestanden  haben.*) 

*)  Rangerius  p.  152. 

*)  Fulchoritts  Camot.  I,  7  (Ree.  Crois.  Occid.  HI,  329). 

»)  Rangerius  p.  IHO.  S.^.  XXX  v.  532(i  u.  5344.  Meyer  von  Knonau  IV,  142 
A  58  sofzf  auseinander,  »laß  dicso  Stollen  sich  entweder  auf  108<i  oder  auf  das 
Jahr  lült2  oder  doch  eines  der  nUcb.stcn  Jahre  beziehen.  Im  Jahre  1124  »oll  sich 
dann  Lucca  nach  gewdhuUcher  Annahme  des  unfewöhnlichen  ReiehtomB  von 
GOEonauln  erfireut  haben;  Chart  II  no.  162,  p.  204:  Conveneruut  itaque  ad  cccl.  s 
Aloxnndri  scxa^nnta  fere  prcd.  »Mvitaii«  conMiiIc.-^  ou-.  Indessen  ist  statt  «exa- 
ginla  fore  zu  lesen  äexta  feria,  wie  aus  der  Parallelsicllo  p.  2Ü(i;  Sexta  feria 
igitor  veniente  pred.  oonsales  in  pred.  eccl  s.  Atezandri  etc.  hervorgeht. 

')  Davidflohn  I,  137. 

•)  ^  11- 

•)  Dipl.  *)i  i,Mai9t»3}  no.  2h3  t.  Hurluiaun  98.  In  Monte  Auiiata  war,  wie  auch 
aonst  meistens,  dar  Sonnabend  der  Tag  des  Wochenmarkts.  Murat  Antiqo.  IE,  869. 
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Sechstes  Kapitel. 

Genua. 

44.  Nahp  dorn  riördlichston  rankte,  (]»mi  (las  Wostbecken  dos 
Mitteirneers  erreicht,  uikI  damit  an  der  Strlle  der  gröbten  Annäherung 
desselben  an  das  Innere  von  Mittel- Kuro]ia  ^^t-h^n^en,  von  seinem  näch- 
sten Hinterknde,  Piemont  und  der  weslHchen  Lombardei,  zwar  durch 
die  den  Ligurischea  Golf  einfassenden  Bergketten  geschieden,  aber  doch 
nur  sOt  daß  mehrere  verhiUtniBm&ßig  bequeme  Pftsse^),  unter  ihnen 
namentlich  die  Bocchetta,  den  Verkehr  desselben,  soweit  er  dem  T^rr- 
henischen  Meere  zustrebte,  vorzugsweise  auf  diesen  Platz  hinlenkten, 
dazu  mit  einem  vortrefflichen  Seehafen  ausgestattet,  besaß  Qenua  alle 
natürlichen  Bedingungen  für  die  Entwickelung  einer  lebhaften  Handels* 
t&tigkeit. 

Aber  die  langobardische  Eroberung  traf  Genua  besonders  linrt;  als 
König  Rothari  die  ligurische  Küste  erohertp,  ließ  er  dir  Mauern  (icnuas 
schleifen  und  beraubte  eö  seiner  Eigenschaft  als  f?tadt  (641;.^;  iSicherlicii 
kam  es  trotzdem,  vcm  der  Gunst  seiner  Lage  unterstützt»  aUmfthHch  wieder 
empor,  aber  die  Sarazenenzeit  hemmte  die  Entwickelung  Genuas  von  neuon. 
Schon  im  Jalire  806  fand  Ademar,  der  fränkische  Graf  von  Genua,  im 
Kampfe  mit  den  Sarazenen  seinen  Tod 3);  oft  jienug  wurde  geitdctn  auch 
die  Ügurische  Küste  das  Ziel  ihrer  Plünderungsfahrten,  und  auch  (ienua 
selbst  ist  im  Jahre  935  ^)  die  Beute  eines  räuberischen  Überfalls  einer  aus 
Afrika  gekomoMnen  Flotte  geworden;  ein  furchtbares  Blutbad  wurde  unter 
den  Einwohnern  angerichtet,  Stmlt  und  Kirchen  ihrer  Sdiätze  beraubt. 
Auch  durch  die  Sarazenen,  die  sich  in  der  benachbarten  Provence  fesligesetzt 
hatten^),  muß  Genuas  Handel  damals  sehwer  frelitten  haben. 

Doch  erst  im  11 .  Jahrhundert  tritt  uns  die  Kntwickelung  Genuas 
etwas  deutlicher  entgegen ;  noch  «spfirlicher  wie  bei  Pisa  fließen  hier 
die  Qtudlen.  Fast  immer  erseheint  es  in  dieser  Zeit  in  Beziehungen, 
sei  es  feindhchen  oder  freundliehen,  zu  Pisa,  an  dem  es  bei  allen  AuliO- 
rungen  seiner  Handelstätigkeit,  soweit  sich  diese  uicliL  aui  sein  iiiiiit.;r 
land  bezog,  einen  natürlichen  Rivalen  hatte,  neben  dem  es  zunächst 
noch,  aber  doch  allmählich  stärker  emporstrebend,  in  zweiter  Linie 
stand. 

45.  An  den  sardinischen  Kämpfen  der  Pisaner  gegen  Mogehid 
hatte  Genua  rühmlichen  Anteil  genonunen  (101 5/1 G),  indessen  vor  der 
übennacht  der  Pisaner  zunächst  von  der  Inst  1  \\  ei(  ]ien  müssen. Natürlich 
gab  Genua  deswegen  sein  Streben,  an  der  kummerzielien  Ausbeutung  der 

>)  Seholte  I,  18. 

«)  Sieveking  I,  1.    Manfroni  22. 

*')  SS.  I,  103.  De  la  Kondore :  Uharlemagne  et  la  civiliaation  mantimo  ia  Le 
Hoyea  Ag©  X  (1897;  207. 

^  Liatpr.  Antapod.,  8S.  m,  S16.  Sigeb,  cron.,  SS.  VI,  847.  Amari  Mtiaalm.  II, 

mt     Manfroni  eO f. 
•)  §  <2. 
•)  §  36. 
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Insel  teilzunehmen,  nicht  dauernd  auf;  der  vom  Ende  des  Jahrhunderts 
stammondc  genuesischo  Zolltarif  zeiu't  uns,  daß  der  Export  von  Salz  aus 
Sardinien  etwas  durchaus  Gewöhnliches  war;  jedejs  jjenuesische  Salzschiff, 
das  von  Saxdinien  kaui,  hatte  einen  Malter  (modium)  Salz  in  natura 
abzuliefern, 

Nicht  minder  mußten  die  Handelsintereseen  der  Rivalen  auf  der  ihnen 

beiden  vor  der  Tür  gelr^enen  Insel  Korsika  einander  gegenübertreten; 
hierin  liegt  wolil  die  Haujiturnache  ihrer  heftigen  Käuipfe.  von  dt  iien  uns 
im  7.  und  Ö.  Jahrzehnt  dea  11.  Jalirhuntlerts,  allerdings  nur  in  eelir  trag- 
mentarischer  Weise,  berichtet  wird.*) 

46.  Genuas  Beziehungen  zu  Unter-Italien,  zu  den  Normannen 
und  den  Sarazenen  waren  den  pisaniecben  durchaus  analog«  Ein  Genuese 

Bonomilus,  des  Abentius  Sohn,  erscheint  1059  in  Atrani  angesessen*),  und 

die  Gewalttätern  Gisulff?  von  Salerno  trafen  die  (^enue?=en  nieht  minder  wie 
die  Pisaner,  ja  er  behandelte  sie,  wie  Aim6  sagt,  ihkIi  sehlimnier  vne  diese*); 
ein  genuesisches  Handelsschiff,  das  die  Piraten  Gisuits  eingebraclit  hatten, 
erUMe  dieser  nicht  nur  für  gute  Prise,  sondern  zwang  alle  in  seine  Gewalt 
geratenen  Genuesen,  ihre  sämtlichen  Häuser,  Grundstücke  und  sonstige 
Habe  in  Genua  verkaufen  zu  lassen  und  ihm  den  Erlös  als  Preis  für  ihre 
Freil.a=^5!nn?  iujpziiliefern.  Das  freundschaftliclie  Einvernehmen  der  Genuesen 
mit  den  Nurniaimt-n  wird  dureli  ihr  Verhalten  beim  ersten  Kreuzzuge  am 
besten  bewiesen.  Mit  Gaetu  muß  Genua  gegen  Knde  dc3  Jahrhunderts 
einen  besonderen  Vertnig  gehabt  haben,  da  die  Gra^taner  in  Genua  weniger 
zu  zahlen  hatten  als  alle  ihre  Nachbarn.^) 

Wenn  die  Genuesen  trotz  der  sar<linischen  Erfahrung  von  1016  im 
Jahre  1087  mit  den  Pisanem  »jegen  die  Sarazenen  von  Mehdia  L^fTOfin^anie 
Sache  machten  "^X  so  sind  j^ie  sirlier  durch  gewichtige  Handelsintcressen  dazu 
bewogen  worden ;  die  errungenen  Handelsvorteile  kamen  ihnen  in  gleicher 
Weise  wie  den  Pisanem  zugute.  Einige  Jahre  darauf  (1092  oder  1093) 
untemalimen  sie  im  Bunde  mit  den  christlichen  Fürsten  S])aniens  und,  wie 
es  seli(  iiit,  nimmehr  ihrer>:eits  von  den  Pisanern  unterstützt,  einen  Seezug 
gegen  die  spanisehen  Sarazenen,  der  indessen  nach  einem  mißglückten 
Versuch  auf  Torto.sa  ergebnislos  verlief.  ""^ 

47.  Für  den  Handelsverkehr  der  Genuesen  in  der  Levante  besitzen 
wir  eine  ebenso  interessante  wie  wichtige  Nachricht.    Der  großen,  gegen 

')  Lib.  .Tnr.  T  tu-.  23. 

«)  Ann.  pi».,  SS.  XIX  239. 

•)  Cod  Cav.  Vm  p.  117.  . 

*)  \'\ni('  p.  824. 

»)  Lib.  Jur  I  no.  2n.    (>})on  S.  39. 

")  Der  pisauische  Dichter  (Da  Möril  p.  242)  rubmt:  >C'un\encriint  Geaaeiwes 
viriotc  mirabili.  Et  adjungunt  ae  Hnni«  amore  amabiU.«    Obcu  §  24. 

^)  Kurze  chronolo^cho  Notiz  am  Anfiing  der  Annulon  CafTaros  (Ann.  ge- 
nov.  I,  i;V  :  100,').  T^i  ittinn  exercitns  Tfjrfnof^o  'tiImo  mit  r>c/.i('liiing  auf  die  Expe- 
dition de«  Jalire-s  1148).  Genaueres  aus  arabischen  Quellen  bei  Do/.y  K. :  Becberches 
Bur  l'histoire  et  1a  litt^rature  de  i'Espa^no  miiBnlmane.  Anspabe  von  18G0«  Bd.  II, 
150  und  A|»{>.  p.  XXIJI,  XXVII  und   I  X  tüe  L'ntcrnohmung  ins  Jahr  1002 

pesctzt  ist.  Vjrl.  da/.u  Aman,  Pi^iV  arabi  p.  XX,  der  <lio  Notiz  Caffar*^^  i'  t'r  merk- 
würdigerweise troU  seiner  Kenntnis  der  arabischen  Quellen  auf  das  bvrische  Tor- 
toaa  beneben  will ,  wie  von  den  Neueren  auch  Hagenmeyer,  Gesta  p.  tö7  and 
I{()hrieht,  Jenu^alem  s  HS  Anm.  4  ton.  Richtig  dagegen  Belgrano,  ann.  genov.  I 
p.  LIV  und  Manfroni  103. 
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TlVO  Teilnchnir-r  zählt'iiden  I^ili:<'rt':ilirt,  «iir  uiiT<  r  Kiihning  <lt'S  Erzt^schofs 
iSiegfried  von  Mainz  im  November  1CK>4  Deulschhind  verließ,  hatten  sich 
aucb  etwas  über  90  finmsöeisebe  Normannen  angeBchloeeen,  unter  ihnen 
der  am  Hofe  Herzog  Wilhelms  lebende  Kleriker  Ingulf,  der  1076  Abt  von 
Croyland  wurde  und  später  eine  Gcsehichte  der  ÄbtQ  rlieses  Klosters  ver- 
faßt hat,  was  ihm  Gelc'L'fnhf  it  „'Iii»,  auch  seine  ei<ronen  rjrscliick«'  in  Kürze 
zu  Kehandeln.  \\':ihreii<l  du  1  )<  iitsclieü  nun  nach  <!>  n  ■■rliwi  t-U'ii  Mühsalen 
{^uur  2000  waren  nocii  übrig)  wieder  auf  dem  Landwege  heimkehrten, 
schlugen  die  Nonnannen  den  Seeweg  ein.  Als  sie  im  Frühjahr  1065  in 
Joppe  weilten,  erschien  hier  eine  genuesische  Handclsflottille,  die  die  See- 
plätze Syriens  bereits  der  Keihe  nach  besucht  und  die  mitfj^ehraehten  \\'aren 
gegen  die  Waren  der  Levante  ei nj^e tauscht  Iinttf;  nur  die  heiligen  Stätten 
wollten  die  Kaufleute  vor  ihrer  Ileimkebr  iioeli  autsuehen.  Mit  dieser 
Flottille  traten  Ingulf  und  die  Seinen  von  Joppe  aus  die  Heimfahrt  an, 
liefien  ach  aber  schon  in  Brindisi  an  Land  setzen»  um  von  hier  aus  die 
Beiae  sunächst  nach  Rom  fortsEUsetKen. 

Dieser  Bericht  zeigt  uns  also  du  Genuesen  in  völlig  gere^relter  Handels- 
tätigkeit an  il«  r  ^yris<•hen  Küste,  durchaus  ungehin«!«  rt  ilir»  n  Geschäften 
nachgehend.  Gt  railn  damals  w:ir  aber  auch  »lie  Z"  it  lilr  einen  derartigen. 
Han<lelsverkehr  auJicrordtuilicii  günstig;  der  Katiniidenkalif  El-Mustansir 
zeigte  sich  den  Christen  ungewöhnlich  freundlich  gesinnt,  so  daß  er  den 
Christen  Jerusalems  im  Jahre  1063  sogar  ein  eigenes  Stadtviertel  eingeiuumt 
hatte');  aucli  den  Amalfitanem  hat  er  seine  Ciunst  in  besonderem  Maße 
bewiesen.  Allzulange  dauerte  freilich  flir^r  für  die  Kntwickrluiig  des  Handi  1<? 
so  vorteilliafte  Periode  nicht;  vielmehr  begann  mit  <ii  r  ICrobermm  der 
Seldschukken  eine  Zeit  schhmmerer  Chri«tenfeindschatt  als  je  vorher. 
Wenn  Papet  Urban  II.  im  «fahre  1096  noch  von  Frankreich  aus  die  Bürger 
Genuas  bat,  dem  Heiligen  Lande  zu  Hilfe  zu  kommen'),  Bo  rief  er  sie 
damit  nicht  auf  völlig  ungewohnte  Pfade,  vielmehr  galt  es  für  sie,  auBer 
dem  religiösen  Interesse,  aucli  Handelsvorteile  wiederzugewinnen,  die  sie 
ßchon  btrseHsen,  und  wenn  möglich  weitere  zu  gewinnen. 

48.  Über  den  Verkehr  fremder  Händler  in  Genua  am  Ende  unserr  r 
Periode  gibt  uns  ein  auü  dieser  Zeit  öLammcnder  Abgabeutaril  ^)  einigen 

V)  Hist.  abbat.  Croyland.  ia  Rer.  Anglicarum  ^S.  ed.  Savile»  Frankfurt  1601 

|).  904.  Die  ITnnpfytellp  lautet-  »Vore  a<Tiilonte  ^tohis  tniviTTm  JafUion-sittni  iu  p'Ttu 
Joppenm  appliciiit;  iu  «iuibuM,  cum  sua  uierciiuüuia  chrisliani  inercature»  per  civitates 
maiitimss  commutMsent  et  rancta  Toca  mmiKter  adonissent,  ascendentea  omncs  marl 
noa  commisimuH.i  8.  lleyd  I,  124.  .Sehildcriinir  <ic8  Pilycrzutfcs  hei  Meyer  voa 
Knonau  I,  390  ff.,  44.')  fl.  T>if  I  •nr-'^tolluni:  Injrulfs  ist  melir  iiIh  20  Jahre  iiaeli  den 
EreignitMen  verfaüt  (p.  90^  wird  das  Jahr  1085  erwahul^ ;  Kie  ieeiKt>  wuruuf  Meyer 
l».  449  anfmericmm  macht»  innofem  einen  bedenklichen  Irrtum,  als  nach  ihr  die 
deotschen  BiflcliOfe  auf  <ler  Heimkehr  bis  Koni  milgekommeo  Hein  »ollen.  Während 
sie  in  WirkHchkeit  wieder  fil  er  Konstantinopol  gegangen  nind. 
»j  Kohricht,  tlrster  Kreuzziig  p.  11  f. 

^  J.  6661.  Blolte  Legende  iat  die  ErxKUnngr  von  der  einige  Jahre  vor  dem 
ersten  Kreuzzuge  untcrnoinnienen  Pilgerreise,  <lic  iioufried  von  Bouillon  und  den 
<rrafon  von  Flandern  auf  dem  penne«iHc!ien  Srhitfe  »Ponielhu  naeh  Alexandrien, 
vf»n  da  nach  den  heiligen  ütUlten  und  wie<ler  nach  (icuua  zurück  f{cfiüirt  haben 
ioU.  Cafiiri  de  liberadone  dvitatam  Orientis  Uber;  SS.  XVm,  40.  Hoyd  I,  134. 

*)  DieseB  »Breve  recordationis  de  daeito  quod  debent  dare  forici  hondnes  «|ui 
venitint  .Tannnm  pro  lucrcato«  (Lih.  Jur.  I  no.  23  ist  zwar  ers?  lli'S  auf^rezeiehnet  ; 
Uai>  heine  Sat/e  aber  auf  da«  11.  Jalirhnnderi  /.uriickt;ehcu  müssen,  bat  uiau  mit 
ßcbaube,  Bandebgescbicbte  der  roman.  Volmer  im  Mittelalter.  5 
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Aufschluß.  Was  den  Seeverkehr  anhetiifit,  eischeint  es  als  Prinzip  des 
Tarifs,  daß  von  den  Ankommenden  eine  Kopfsteuer  erhoben  wurde,  die 
zonenweise  mit  d«  r  Entfernung  zunahm.  So  zahlten  die  Anwohner  <\er 
Riviera  oFtwilrts  h\<  zum  Gull  von  Spezzia  und  westwärts  bis  NoU  nur  einen 
alten  pavedischen  Denar,  die  Bewohner  von  Albcnga  und  Veniiniiglia  4  den. 
pro  Kopf,  während  die  Nizzarden,  jedenfalls  auf  Grund  besonderen  Ab> 
kommens,  privilegiert  waren  und  nur  8  den.  pap.  zu  zahlen  hatten.  Süd- 
franzoeen  führt  der  Tarif  überhaupt  nicht  auf ;  von  Westen  her  erscheinen 
nur  noch  die  Barceloneson  nuf  dorn  Markt  von  (ic-niia  und  aiirli  die?*^  nur 
als  Sklavenhändler;  sie  hatten,  um  ihre  Ware  in  (ieuua  absetzen  /.u  dürfen, 
die  hohe  Abgabe  von  tK)  den.  pap.  zu  entrichten.  Nach  Osten  liin  endet 
der  Tarif  mit  Salemo;  es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  danach  sara- 
zenische Kanfleute  nicht  in  Genua  verkehrten. 

Beim  Landverkclir  unterschied  man  nur  zwischen  Lombarden  und 
den  jenseits  der  Aljien  Wohnenden ;  doc  h  richtete  fioh  hier  die  Altpibe  nach 
der  Natur  der  importierten  Ware,  und  zwar  wurd(  sie  inclit  als  Kinfuhrzoll, 
sondern  als  Verkaufsabgabe  erhoben.  Von  jedem  Koli,  jedem  Panzer  oder 
Pallium^),  die  von  Lombarden  in  Genua  verkauft  wurden,  wurden  6 den.  ])ap. 
erhoben;  bei  Schwertern  waren  vom  Hundert  3  in  natura  abzuliefern, 
Häute  und  Felle  zahlten  1  den.  pro  Stück.  2)  In  natura  wurden  ferner  von 
Süßwasserfischen  G  vom  Hundert  erhohen;  offenbar  galten  sie  als  Luxifs- 
arlikel;  sonstige  Lebensmittel,  die  «loch  sicher  auch  vom  Bimienlande  ein- 
geführt wurden,  werden  nicht  erwähnt,  waren  also  jedenfalls  mit  Rücksicht 
auf  den  in  Genua  dafür  vorhandenen  Bedarf  abgabenfrei. 

Für  die  Einfuhr  von  jenseits  der  Alpen  her  kamen  nur  die  Erzeug- 
nisse der  Textilindustrie  in  Betraelil ;  die  lioTnii  de  ultramontanis  partibn? 
hatten  beim  V'erkauf  von  Wollstolleii  vnn  <>arnstofTen  4  den.  paj).  anl. 
pro  Ballen  zu  entrichten.'*}  Wir  werden  annehmen  dürfen,  daÜ  diese 
Importartikel  schon  damals  für  die  Genuesen  einen  Gegenstand  ihrer  Ausfuhr 
zur  See  gebildet  haben. 

49.  Wie  Pisa,  so  ist  auch  Genua  in  d;us  Zeitalter  der  Kreuzzü;,'e  schon 
als  eine  Macht  einiretretcn,  die  das  Sellistbr-tinimunirsreclit  in  allen  wich- 
tisr'Ton  Au(ierunfi;cM  des  staatlichen  und  kimuneri'.iellen  Lcbent-  irrun^pii 
liatte.  Dem  pisanischen  Comnne  ents]jrach  lÜe  genuesische  (Jompagna 
(auch  wohl  als  communis  e()m})agna  bezeichnet)  in  allen  wesentlichen  Be- 

Becbt  daraus  goscbloMwcn,  <laU  ni««  in  uiien  pavosiachon  Deuareu  ausgedrückt  sLud, 
einer  Münze,  die  in  Genua  schon  llOS  außer  Kurt*  gesetst  wurde  (Ann.  genov.  1, 13). 
Sievekinu  I,  5,    Schulte  1,  106  f. 

•)  Di»'  kostbaren  Seidenzeu^rc  i,nac'h  der  H<>ho  der  Al»>ral>c  kann  es  »ich  nur 
um  aolcLo  bandeln),  die  Venedig  aua  Byzanz  einführte,  landen  also  in  dieser  Zeit, 
wo  Genna  noch  k^nen  Verkehr  mit  Byzan»  unterhielt,  ihren  Weg  durch  die  Lom* 
bardoi  hiiidurcli  bis  Genua 

*)  Für  das  l)ip*hpr  nicht  erklärte  >de  roto<  lese  ich  »de  eoio<  (corio  =  cuojo i, 
Bo  daß  ea  sich  also  au  dieser  Stolle  um  die  Einfuhr  des  wichtigsten  liuhprodukts 
für  die  Lederindustrie  handelt. 

Sowohl  Srlitilto  I,  107  wie  Sievekin^'  T,  5  deuten  den  tnrHcHuH  lauicus?  und 
den  torselluH  >le  canabatÜH  auf  <Ue  Iluhproduktc  Wolle  und  llauf.  Indessen  müUto 
mau  dann  doch  die  Fomien  torscllos  lanae  oder  de  lana,  canahis  oder  de  canabi 
erwarten.  Entscheidend  ist  aber,  daß  hei  solcher  Auffassun);  irerado  der  für  den 
Ini]i  irt  von  'enscits  der  Nh  f-n  fniLr"'^  wi*htiir.stc  \rtik(»l,  die  Tuche  »elbst,  im  Tarif 
fehlen  würden;  daß  nie  etwa  at>^ai!>onfrei  geblieben  wären,  wird  mau  wohl  nicht 
behaupten  wollen.  Die  Etnfohr  jeuer  Hohprodnkte  von  jenseits  der  Alpen  nach 
Genua  mtiß  for  diese  Zeit  noch  als  dorchaus  ausgeschlossen  gelten. 
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zi^  huM^'t'ü;  sie  umfaßt*'  alle  wehrfähigen  Elemente  des  Stjiat:^ ;  wer  ihr  nicht 
aiigeiiurte,  war  vom  ilünUel  Genuas  und  jeder  Beteiligunj^  an  demselben 
ansgescbloaBeii.*)  Sie  kmuiütuierte  ach  aJle  drei  bis  vier  Jahre  unter  Mlbst* 
gewählten  KonsiiLi  axda  neue;  eist  1122  nahm  man  hier  die  in  Pisa,  wie 
es  seheint,  von  Anfang  an  übliche  jiüirUche  Periode  an.  Es  liegt  wohl  nur 
an  der  Diantrelhnftcn  Cberheferung,  wenn  die  für  die  errungene  städtische 
Freiheit  bezeichnende  Behörde  der  Stadtkuusulu  in  Genua  erst  für  das  Jahr 
1098  nachweisbar  ist.  2) 

biebentes  Ivapitel. 

Das  Binnenland  zwischen  Alpen  and  Apenninen. 

50.  Withrend  des  9.  Jahrhunderts  koniito  das  Binnenland  von 
Obor-Italien  als  ein  begüiistip'tr's  (^el)iet  •.scheinen,  du  es  weder  den 
AugritYen  der  Sarazenen,  noch  denen  der  Xornmnnen  ausiT'  SOtzt  war. 
Doch  war  der  mit  den  schwersten  inneren  Wirren  verbundene  Ver- 
fall der  fränkischen  Herrschaft,  besonders  seit  dem  Tode  Ludwigs  II., 
dem  Gedeihen  dea  friedlichen  Handels  sehr  ungünstig;  seihet  die 
Hauptstraßen  des  Landes  gerieten  in  schlimme  Verfassung  und  wur- 
den midcher;  gelegentlich  machten  sogar  groOe  Grundherren  mit  or- 
ganisierten JEUuberbanden  gemeinsame  Sache.^) 

Diese  Dinge  mußten  sich  erheblicli  versdilimmern,  &h  m'il  dem 
Ende  des  Jahrhunderts  die  furchtbaren  Plüuderungs-  und  Verwüstungs- 
züge  der  Magyaren  oinsftzten.'') 

Im  August  899  ersrchienen  sie  zuerst  sengend  und  raubend  in  Italien 
und  drangen  bis  Tavia  vor;  das  Heer  Berengars,  das  sie  auf  dem  Abzüge 
hedrängte,  erlitt  am  24.  September  899  an  der  Brenta  eine  furchtbare  Nieder- 
lage: die  Sieger  kehrten  um  und  verwüsteten  nun  sjrstematisch  das  reiche 
Land  nördlich  und  südlich  vom  Po.  Klöster  wie  Nonantola,  Städte  wie 
Bergamo,  Reggio,  Meniena  erlagon  ihnen;  nur  rlie  ntit  )m  sunders  .starken 
Mauern  versehenen  hielten  stand.  Erst  im  Juli  900  verliefen  die  Horden 
das  gräut>am  verheerte  Land^);  doch  schon  901  brach  ein  neuer  Schwärm 
in  dies  lockende  Gebiet^,  das  nun  über  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch, 

0  Lege»  Manicip.  1,  242  (Breve  Cons.  1143,  rub.  13)  . . .  persouam  eins  qui 
de  commnni  compa^na  non  f  norit  et  pecuniam  suam  per  niaro  non  ]>ortet. 

")  Urkunde  vom  23.  .\i.ril  1098  bei  olivieri  in  Atti  Lig.  I,  67  f.  ÜI>or  das 
vomj^»iiitIic!i  srlion  frülier  nncliweislnirt'  VinkunnriPn  jiCimesisrlKT  Konsuln  IlovcJc 
34  L,  der  indessen  luit  Unrecht  auch  die  Konnuln  vuu  1ÜU8  boaustaudet.  Uber  die 
gennesiBche  Comi>agna  im  allgemeinen  Hoyd  I,  182.  Heyck  9  ff.  (mit  Literatur) 
Sievekinjü:  I,  1  —  21:  l>e8ondcrH  p.  14  f.    Maiun  ni  Sh  ff. 

»)  Düuimler  in,  S  f.    ( Jiowebrecht  I»,  351  f ,  354. 

♦)  Eine  bcHondere  liehandluug  haben  dicHclben  iu  neuester  Zeil  erfahren 
durch  G.  ^oni:  GH  ünf^heri  in  Italia>  in:  Tji  Scuola  Cattolica  e  la  scienza  ital., 

ser.  3,  XIX  ^Mailand  19(X)),  2B9  C,  XX  (1900,  l2l  ff,  2HÖ  ff.,  b'r2  ff.  Kr  erklärt 
'XIX,  270)  11  Einfülle  ffir  sir  lier,  un^oroehnot  die  blolieü  I'tux'hzüpo  bei  diu  l'in- 
failen  nach  Frankreich  und  ohne  diu  MügLichkeit  uuHzuächlielieu,  daü  ihre  Zahl  [vnQ 
auch  ich  annehme)  großer  gewesen. 

*)  Dümmler  III,  507—510,    I'.i.soni  §  1 :  prima  iimzione  (XIX,  270  ff.\ 

Dümmler  III,  530  A.  3.    Uiutprand,  .Antapod.  II  e.  7  lüüt  die  Mn^varcn 
reden  von  den  opes  Italiue,  4Uol  toto  iu  orbo  ncc  vidimua  nec  videro  aperavimaa. 

6» 
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wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  luiter  der  furchtbaren  Geißel  dieser  Ein- 
fölle^)  zu  leiden  hatte.  Wohl  suchte  Berengar  durch  Tributsahlungen  die 
Feinde  feniznlialten,  "rohrend  das  Land  gleichzeitig  durch  Anlegung  zalil- 
reicher 2)  Befestigungen  gesichert  werden  sollte;  andererseits  scheute  er  sich 
nicht,  sich  des  Beifstandes  ilirer  wilden  Scharen  gegen  seine  Gegner  zn  be- 
dienen. Ihm  tseiber  zum  Unheil;  am  12.  März  924  ging  der  glitnzende 
Königssitz  der  Langobarden,  das  feste  Pavia,  unter  den  Iföndeu  seiner 
Bundesgenossen*  in  Flammen  auf  und  unterlag  einer  yollständigen  Aus- 
plünderung.')  In  den  dreißiger  .laliren  wurden  die  Einfalle  der  Magyaren 
in  Italien  noch  häufiger;  947  erkaufte  Berengar  von  Ivrea  von  ihrem  Könige 
Taxis  Schonung  für  j;ein  Gebiet  durcli  einen  Tribut  von  zehn  Seheffeln 
Münzen;  noch  yö4  ualimen  sie,  von  Frankreich  und  Biurgund  kommend, 
ihren  Rfi<dnr^  durch  die  Lombaidei.^) 

Lange  haltete  der  Name  der  furchtbaren  Feinde  an  sahireichen  Ort- 
Hchkeiten  Ober-Italiens;  eine  üngamstraße  gab  es  im  östhchen  Friaul,  wo 
ihre  Haupteinbrudü^pforte  gewesen^),  eine  ebensolche  aber  auch  im  Bolog- 
nesischen*);  ja  im  Gt'l»i(  t  des  Tanaro  hat  sich  die  Bezeichnung  »costa 
Ungaresca*  bis  aut  *icn  lieutigen  Tag  erhalten. ") 

Und  wenn  der  hohe  Gebirgsrand  Ober-Italiens  im  Westen  und  Norden 
natui^iemäO  von  den  Reiterscharen  der  Magyaren  weniger  zu  leiden  hatte, 
so  traten  hier  für  die  Strecke  von  den  Meeralpen  bis  nach  den  Bündner 
Alleen  hin  die  Sarazenen  von  Fraxinetuni  et^iinzcnd  ein,  die  nieht  niu: 
jeden  I Inndelpverkehr  über  die  Alpen  im  h<>(  hsten  (irade  gefäiirdeten, 
sondern  aucli  da^  Vorhmd  der  Alpen  übel  heitnsucliten.  Das  im  Tale 
von  Susa  gelegene  groOe  und  berühmte  Kloster  Novalese  wurde  am  Anfang 
des  10.  Jahrhunderts  von  ihnen  völlig  zerstört  und  mußte,  um  Sicherheit 
vor  ilmen  zu  gewinnen,  nach  Breme  östlich  der  Sesiainündung  verl^^ 
werden^);  nneh  Acqui  zer~f">rt.n  sie  und  drangen  auf  ihren  Flünderungs- 
Zügen  .selbst  bis  naeh  St.  «ialK  n  Inn  vor. 

Wenn  die  Bevölkerung  all  diesen  Leiden  gegenüber  doch  eine  zähe, 
freilich  mehr  passive  als  aktive  Widerstandskraft  bewährte,  so  liegt  der 
Hauptgrund  dafür  wohl  darin,  daß  die  ummauerten  städtischen  Ansiede- 
lungen, die  zum  Teil  gerade  in  dieser  stünniachen  Zeit  vermehrt  und  ver* 

*)  Schon  Bischof  Salomon  von  Konatanz,  der  904  Italien  benuchte,  sagt:  In- 
stant lUli'les  spoUatae  civibuH  iirbe»  Ac  desoluli  iioin|>tiH  cnltorihus  apri.  I>üiitm- 
1er  K.,  <te8ta  Bercnirarii  Tnij>er:itoriH  Halle  1871)  51  A.  l.  Liutp.  Antap.  II  c.  4: 
Nequc  erat  qui  oorum  pracHcutiain  ni«i  niunituwinuH  iorte  praofelolarelur  in  loci». 

■)  S.  die  Urkunden  Berengars  bei  8cbia|>arclli  no.  65,  64,  94,  108,  106,  11^ 
Püuimlcr  1.  c.  51  A.  4.  ßiHoni  1.  e.  XX,  287  f.  Vgl.  <iie  Verse  Lhitprands 
Antaj'ofl  TIT  c.  3  f^'S  III.  '5f)3  f.v  Tritur  infelix  oliin  formoaa  Papia  etc.,  Instilor 
Leu  faeiein  nuilus  detleclit  a«i  aurnra  otc. 

«)  Bieoni  1.  c.  XX,  569  ff.  KOpke-Dflmmler  170,  S86.   Ohlroann  IH,  914,  919. 

»  IHpl.  Ol  no.  341,  p.  467  (für  A.itiiloja  967);  Broßlan  I,  485,  489  rrrknn-le 
Konrads  II.  von  1028  ,•  ein  mons  rngaroniru  in  «lor  Valaogana:  UirtH'h  I,  241.  0hl- 
niunn  IV,  248.    Vjil.  Bisoni  1.  c.  XIX,  272,  288  fT. 

•)  SavioU  I,  2,  p.  118  f.  (1074). 

^  CipoUa,  Monnm.  Novalie.  T, 

*)  Liutjir.  Antapod.  V  c.  9  i,S^.  Iii,  329  :  muuUiua  quihuB  ab  ocridua  kcu  sep- 
tentriouali  Italia  eingitur  ])arte,  a  Saraceuin  Fraxinetum  inliabitantibuH  erudelissime 
depopnlanttir.  DardanelU  A.  Invatdoni  arabe  in  Provcnza,  9avoia  e  Piemonte  soi 
flnire  del  F^rr  TX  (•  no]  «0« .  X.  Koin  1904.  S.  aueh  §  72. 

»)  (.'ipolla,  Mouum.  .Novalic.  II,  260  f.,  279,  245.  Liutpr.  Antap.  11,43;  IV,  4. 
Schalte  I,  60  £.   Fonpardin  262,  265 1 
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feUtrkt  wunU'iii),  l»ei  all  dun  zahlreichen  t"berllutunt;*»n  »lorli  zum  grolien 
Teile  standlüelten.  So  stark  auch  iuiicrhalb  dieser  Mauern  der  Rückgang 
des  konunendeOen  und  industrieUen  Lebens  sein  mochte,  die  festen  Punkte, 
an  die  eine  neu  aufstn  Ix  iide  Entwickelung  ankinijden  konnte,  waren  vor- 
handen. Und  bald  nach  der  Mitte  des  10.  Jahrhundertä  trat  auch  die  ent- 
grheidendc  Wendung  zum  I^(•H^;orf»n  ein.  Der  gewaltige  Sieg  Ottos  des 
Gruiten  auf  dem  Lechfelde  i^üö  setzte  den  Einfällen  der  Magyaren  mit  einem 
Sihlage  und  für  immer  ein  Ziel;  und  wenn  die  Unsicherheit  in  den  Alpen 
auch  noch  eine  Zeitlang  (bis  973)  fortdauerte  so  gewährte  die  wenig 
drückende  Oberherrschaft  der  deutschen  Könige  dem  Lande  für  mehr  als 
ein  Jahrhmidert  (ine  verhältnismäßig  nur  selten  unterbrochene  Zeit  des 
änß'Ten  und  inneren  Friedens,  die  dem  Wiederauf  blühen  des  Handels  in 
lioiieni  Grade  förderlicii  gewesen  ist. 

"^1.  Dieses  Wiederaufblühen  zeigt  sich  nanipntlieh  in  ilcr  I^ele- 
buug  der  15 i n ne nsch i f f ah r t  auf  der  tretYlichen  Wasserstraße  des 
Po  und  seinen  zahlreichen  Nebenflüssen,  die  freilieh  dor  Schiilahrt 
zum  Teil  größere  Schwierigkeiten  bereiteten,  die  Apenuinzuüüsse  durch 
zeitweise  Wasserannut,  die  Alpenflüsse  durch  starkes  Gefälle  —  aber 
wo  es  immer  anging,  suchte  man  die  Plußläufe  bis  in  ihre  äußersten 
Verzweigungen  hinein  für  den  Warenverkehr  nutzbar  zu  machen.  Zu 
diesen  Wasserläufen  traten  hinzu  die  in  ihrem  unteren  Laufe  dem  Po 
stark  angenäherte  Etsch  und  die  Küstenfiüsse  Venetiens. 

Die  Wichtigkeit  der  HauptwasserstiiLOe  für  den  allgemeinen  Verkehr 
l>eweist  schon  der  Umstand,  daß  tlie  Ottonen  stets  diesen  A\'eg  eingeschlagen 
haben,  wenn  sie  von  Pavia  oder  von  Mnntna  aus  nach  Ravenna  wollten ; 
Liutprand  von  Cremona  hat  als  Gesandter  Konig  ßeren«jars  die  Fahrt  von 
Pavia  nach  Venedig  zu  Schiff  in  drei  Tagen  zurückgelegt.  3) 

Für  den  Handelsverkehr  im  Mündungsgebiet  des  Po  war  Ferrara 
seit  dem  Zurücktreten  Coinacchioa*)  der  wichtigste  Ork   Auf  die  über* 

wiegende  Bedeutung  der  Schiitahrt  für  diesen  IMatz  gestattet  es  einen  Rück- 
schluß, daß  wir  den  Markgrafen  lk>nifaz  auf  einem  Pos'  liiffe  Gericht  halten 
sehen und  daß  auf  je  zwölf  lUiriii  rn  die  l.asi  ruhte,  den  Bischof  wie  die 
Kanoniker  ihrer  Stadt  in  hergebrachten  Grenzen  kostenlos  zu  Schific  zu  be- 
fördern.*) Stromaufwärts  verkehrten  die  Ferraresen  mit  ihren  Waren  bis 
Pavia,  stromab  und  von  der  Pomündung  die  Küste  entlang  bis  Venedig; 
hier  wie  dort  hatten  ihre  Fahrzeuge  nach  der  im  Privileg  Kaiser  Heinrichs  in. 
von  1055  vorgenoinmenen  Fixierung;:  einen  Uferzoll  von  12  Denaren  der  an 
diesen  Orten  kursierenden  Münze  zu  entrichten,  während  das  Ripaticuui  m 


Bimni  1.  c.  XX»  199.   Hftrtmann  121.   Über  die  leiden  ItolienH  io  diener 
Zeit  vgl  die  Schilderung  bei  Oieeebrecht  P.  962  ff.,  beftondera  864. 

»)  §  ' 

')  iiarimaun  74  A.  4.  Liutpr.,  ??.S.  HI,  l.egiit.  c.  M  ij»,  3ö-l}  neuiit  er  dou 
Eridanns  den  König  der  Flflsee  Italiens. 

*:  Comacchios  Bedeutung;  geh<>rt  einer  früherou  Periode  bis  etwa  zum  Ende 
den  0.  Jahrhunderts)  an;  h.  hierüber  Hartniann  p.  74 — 90.  CoMiucehio  und  der  Po- 
handel.  Da«  Privileg  iierengars  für  Nouautola  i^um  910;  hebt  als  an  der  Biuneu- 
Bchifiahrt  beteiligt  die  Bewohner  von  Pavia  und  Cremona,  Ferrara  und  Comoccliio 
sowie  <lie  Veiu/iiiner  l>osonders  her\'or.  Schiapareili  no.  81. 

'   Ficker  IV,  no.  52  p.  75. 

•)  Uipl.  OIU  no.  275,  p.  695  ,908,.  Mural.  Anti^u.  VI,  223  (1055  . 
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Ravenna  für  sie  nur  2  den.  ven.  betnig.  Für  ihren  Handel  stromauf  kamen 

besonders  Balz  und  Fische  in  Betracht  (im  Gebiet  von  Comacchio  hatten 
Bischof  und  Domkapitel  von  Ferrara  auch  Salinen  im  eigenen  Besitz  ; 
setzten  tlie  Ferraresen  ihre  Ware  in  Cremona  ab,  so  hatten  sie  für  das  Faß 
Fische  2  Mailänder  Denare  zu  zahlen ,  während  von  der  Öalzbarke  eine 
Naturalabgabe  von  2  oralia  erhoben  wurde.  2) 

Ah  Pohafen  fast  kann  das  am  AusflnO  des  Gardasees,  dem  breiten 
Mincio,  gelegene  Mantua  angesehen  wer<len,  (las  in  dem  gleichen  Jahre 
wie  Ferrara  von  Kaiser  Heinrieh  HI.  ,Privilegien  erhielt.  Während  <1<  r 
Bischof  im  Besitz  der  Uferrechte,  des  TTferzolls  und  der  I 'flockgebühr  für 
die  Stadt  und  seinen  Sprengel  bestätigt  wurde befreite  der  Kaisc^r  cüe 
freien  Bürger  Mantuas  und  seines  Gebiets  von  jeder  Handelsabgabe  in  den 
Flätsen  am  unteren  Po,  Ferrara,  Argenta  und  Ravenna,  sowie  »in  Suromo 
Lacu«  am  nördlichen  Ende  des  Gardasees*),  eine  Gunst,  die  dem  Au&ehwung 
der  Stadt  selir  zu^tutt«  n  kam;  tez  multis  rebus  dives  satis  ac  speciebus« 
wird  sie  von  Donizo  irenimnt.^) 

Am  mittleren  i'o  war  Cremona,  das  üugltich  den  Verkehr  nüt  der 
imteren  Adda  vermittelte,  für  die  Binnenschiffahrt  von  besonderer  Wichtig- 
keit Mit  dem  Bischof,  der  auch  hier  das  Stromregal  besaß,  lagen  die 
Bürger  der  cmpt)r.stit'])f;iiden  Stadt  häufig  in  argem  Streit.  Von  jedem 
cremonesischen  SdniTe  ))» aTi?prnchte  der  Bischof  hier  einen  herkömmlichen 
Jahfppzins  von  4  Mttzeti  oraleH"^  Salz,  wie  er  von  jeder  \fühle  einen 
solchen  von  5  ScheÜeln  Korn  (granum  iiiodiaa  5)  forderte  — ,  ein  sprechender 
Beweis  übrigens,  wie  überwiegend  gerade  die  Bedeutung  des  Salshaadds  im 
Schifisverkehr  Cremonas  gewesen  sein  muß.  Außerdem  stand  ihm  die  Er- 
hebimg des  Pflockgelde.s  mit  4  Denaren  und  des  Uferzolls  von  allen  in 
('remf»nn  anle<.'endf'n  Schiffen  zu.®'  Die  Höhe  des  letzleren  war  wahr- 
scheinlich nai  Ii  <ler  Herkunft  der  Schiffe  ver^chie<ien  l)eiiies>en  (  l'iir  Ferrara 
lehrt  sie  uiib  das  kaiserliche  Privileg  von  10ö5  kenneiij;  in  der  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts  war  noch  der  volle  Betrag  des  Zehnten  erhoben  worden^, 
80  daß  wir  hier  doch  eine  im  Laufe  der  Zeit  eingetretene  sehr  erhebhehe 
Ermäßigung  wahrnehmen.  Zum  Teil  ist  sie  gewiß  auf  die  heftige  Oppo- 

1)  Bischof  Inf^  von  Ferram  schenkt  seinem  Domkapitel  1010  eine  vollstän- 
dige  •^alino  dn.selbst  mit  nllcm  Zubehör.    Murat.  Antiqil.  Y,  419. 
»)  Ib.  758.    St.  2478.    Stcindortt'  IT.  315. 

*)  . . .  omne  loloueuui,  ripuH  ci  ri]»uticimi  et  lixuraM  jmlurum  ripae  Mautuunae 
civitatis  et  Porti  et  totam  pablicam  functionem  etc.  Munt  Antiqu*  VI,  4i5>  417. 
(rrkundcn  von  104.5  und  10!>5\  So  schon  im  Priv*  Bcrengarn  von  894;  ^cbiaparelli 
no.  12.    Vl'1.  Hrcßlau  II,  199  A.  1. 

*)  .Mural.  Antit|U.  IV,  15.  St.  2483.  Da«  in  hcincu  \  crleihungen  erheblich 
weitergehende  Dipl.  Heinr.  IL  no.  378,  p.  338  von  1014  (St.  1693)  ist  Fälschung  und 
entspricht  in  Keinem  Irdialt  erst  dem  FiivilefT  Friedrichs  I,  f^.  8R49. 

»)  V.  456:  SS  XTT,  p.  3s9. 

•)  li'ipl.  O  IIJ  no.  204  p.  614  (27.  Mai  990}  .  .  .  cum  iiniuj<cuius(iue  niivin  ,Hi>Iito 
oensu  et  palifietore  den.  4  seu  com  persolutione  omninm  navium  Cremonam  ade- 
untium  tarn  Vonetirorum  quniu  ceteroruiu  Tuiviiitn  (diosi-r  Satz  Ihidet  «ich  in  der 
Jlaiijitvorln^c  Dipl.  <»I,  429  noob  uiciit  .  Die  llulio  dos  solitUH  cousuh  cr^'ibt  wich 
auH  dem  riacituui  vom  Jahre  998;  Fickor  I\',  56  von  Hrcßluu  II,  195  A.  6  irrig  als 
Abgaben  für  gemahlenes  Korn  und  far  .SalzHchiffc  erklart)  und  au«  dem  Privileg 
Konradg  IL  von  1031;  Stnnq  f.  Acta  luip.  no.  291,  p.  412. 

'  Priv.  l.udwifTs  II  21».  Jan.  852:  et  del>ore  rodderc  per  unnmquam<|ue  navom 
dccimuiu  medium  »ali»  et  ]>aliHtictura  dcuurioB  4.  Murat,  Anliqa.  II,  25;  Mflhl- 
baeher,  Beg.  (alt)  1149. 
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fiitioii  der  in  ilutui  llan«lelbiiacreöt.e  goschädigten  Bürgoi-schaft  zurückzu- 
führeu ;  üii  dritten  Jahrzehnt  des  10.  Jahrhunderts  haben  die  Kaufleute  von 
Cremona  einmal  versucht,  das  Zollerhebung^cht  des  Biecbofs  dadurch 
i]ll]Soris<-h  zu  machen,  daß  sie  aich  einen  besonderen  Hafen  anlegten >)»  und 
unter  Ottolli,  und  seinen  Nachfolgern  erneuerte  sich  <ler  Streit;  die  deiit 
sehen  Könige  traten  mit  ihren  Privilegien  zugunsten  des  Bischofs  ein  2); 
aber  noch  unter  Kourad  II.  hören  \y\r,  daß  die  Bürger  die  Zaldung  jenes 
Mühlen-  and  Schifeinses  verweigerten  0.  und  im  Jahre  1013  ftuflerle  Adaiger, 
der  Missus  Heinrichs  UH.,  in  seinem  an  die  Ifötter,  Valvaseoren  und  edles 
Volk  in  Kstum  und  Grafschaft  sowie  an  die  großen  und  kU  inen  Bürger 
von  Crt  mona  gericlitett  n  Fricflensgebot,  daü  er  in  keinem  Hijstiiiu  «o  viel 
l'nztifrii  'lcnheit.  dir  dorn  lii.'^rliof  flie  Hnndha^uiiL'  di  >  Ki  i-lits  unmöglich 
mache,  geiunden  liube  als  gerade  in  (hesem.  ^;  Und  vielleicht  hängt  es 
anch  mit  den  Beschwerden  der  Fremden  über  die  Höhe  des  bischöflichen 
Zolls  zusammen  und  ist  als  Represalie  zu  bezeichnen,  wenn  wir  aus  einem 
der  Privilegien  Ottos  III.  ersehen ,  daß  der  Bisehof  von  Cromona  von 
si  liL'clit«  ti  Mt  n^chen  viel  Widerwiirtigkeit  zu  erfahren  hatte,  dir  ii.  a.  die 
i  rt  iaoiiCBkchen  ÖchitYe  bei  der  Berg-  und  Talfuhrt  in  ungerechter  Weise  be- 
raubten, was  der  König  für  alle  Zukunft  auf  das  strengste  untersagt.  '') 

Für  die  Beteiligung  Barmas  an  der  Poschiffalirt  vermögen  wir  für 
unsere  Zeit  nur  auf  die  Existenz  seines  Hafens  Copamiuli  hinzuweisen, 

dessrii  Brdi  iitung  dadurch  erwiesen  wird,  daß  Lucchcsen  wie  Florentiner 

den^t  Un  n  aufzusuchen  pflegten und  auch  für  einen  so  wichtigen  Handels- 
platz, wie  es  Biacenzn  damals  war,  kennen  Avir  nur  das  den  lA'Uten  der 
Kirche  des  hl.  Antonin  von  Otto  iil.  verliehene  Privileg,  das  u.  a.  ihren 
Schiffen  Freiheit  vom  üferzoll  zusicherte.  7) 

52.  In  dtiii  Gebiet  der  rerhtcii  Nr  lienflüsse  des  Po  kommunizierte 
Bologna  durch  den  Rcno  mit  dem  iiauptstrom:  schon  Berengar  I.  hatte 
dem  Bischof  und  der  Kirche  von  Bologna  die  Anlegung  eines  Hafens  am 
Reno*)  und  die  Erhebung  von  Handels-  und  Schiffsabgaben  djisel)»st  ge- 
stattet ;  jedermann  sollte  zu  jeder  Zeit  mit  Schiffen  und  Gütern  unbclilstigt 
vom  Po  nach  diesem  Hafen  sirh  botrcbeii  dürfen;  f'*^  i«t  wiAA  derselbe 
Hafen,  der  in  dem  Privileg  Gregors  Vil.  vom  2',ij'd  1U74  unter  dem  Nanjen 
Galliana  erscheint.  9) 

Von  den  Modeuesen  Wiersen  wir  aus  einer  Urkunde  Heinrichs  III.  von 
1065,  daß  sie  den  Wasserweg  der  Scoltenna  und  des  Po  zum  Transport 
ihrer  Waren  bis  Ravenna  und  weiterhin  bis  nach  Venedig  benutzten ;  auch 


')  Vrrlitit  Könin  Kiulolfa  von  1>24;  Cod.  I.oujrol».  j>.  ^^74.    Hartmann  104. 

»j  Dil.l.  um  HO.  222,  i).  035  ^3/8  996);  Widerruf  den  von  der  IJurgerHcUaft  er- 
Bchlichenen  Privilegs  vom  22/5  9%  (no.  196,  p.  606)  xugniuiteii  de»  BiscboCs  und 
Bestätigung  vom  19/1  9i>8  no.  270.  p.  BOX  . 

•)  Eingehend  über  -licsp  Streiti>;keiton  Hroßlan  II,  204 — 209. 

*j  Mural.  Anüqu,  Vi,  53  f.    ^tcindorlf  I,  243  f. 

■)  Dipl.  Om  no.206,  p.  616  f.  (27/5  996):  . . .  Crpinoncnsps  naves  sub  aliqua 
OCcasiono  per  Padntn  ascendentOH  et  dej^eendenles  iniiiste  «leprodantos. 

«  oVipn  §41  Ihi-i  Privileg  5  4  (»89  für  die  btMcüot'lidie  Kirche  von  Parma 
(^Dipl.  ( »Iii  no.  54,  p.  4bH  ist  KalMchunjr. 

*>  No.  266,  p.  685  (19/1  996). 

^        l«irtiirii  uhi  fTiit  ratabulum  navhim  in  flumine  quod  Renam  dicitur 
(90Ö  oder  90t].    >.  hiaparelli  no.  63. 
»}  Savioh  i,  2,  p.  118  f. 
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hit  r  stand  der  bischöflichen  Kirche  die  Erhobung  des  Uferzolle  und  des 
PHockReldes  (hier  hgatura  navium  genannt)  innerhalb  ilires  Sprengeis  zu.  ^) 

In  Reggio  orlang^to  das  l>onika])itel  im  Jahre  963  vdh  Otto  d.  Gr.  i^.  a. 
die  Bestätigung  meines  Besitzes  am  Halen  Fossato  mit,  dem  Zoll-  luid 
Blschereirecht;  da  wir  wissen,  daß  die  biscböf liehe  Kirche  von  Reggio 
Ländereien  im  Gebiet  von  Ferrara  und  Comacchio,  darunter  auch  Salinen, 
lerner  Wein^^rten  und  Olivenhaine  am  Grardasee  besaßi  80  ist  als  sicher 
nnznnehmon.  daß  die  Er/r-uirnissc  di» -^cr  Besitznn:;(m  wenigstens  zum  größeren 
l  eile  auf  dem  W'assrrwoL^f  nach  K<'i;>iin  Ln  komiiicn  .sind  2);  der  Name  FossatO 
deutet  auf  das  Bestellen  eines  künstlicljen  Wjusserweges  hin. 

Auf  der  linken  Seite  des  Po  war  der  Oglio  ziemlich  weit  aufwärts 
Bcliiffbar.  Im  Jahre  968  verlieh  Otto  d.  Gr.  der  bischöflichen  Kirche  von 
Bergamo  das  RcH^t'),  7ai  IVIonasteroIo  am  rechten  Ufer  des  Oglio,  wo  der 
Bii-chof  mit  der  Herstellunu  der  einst  von  den  Magyaren  zerstörten  Abtei 
beschäftigt  war,  zugleicli  auch  eine  SchifTahrt^>f*tation  für  alle  aus  Venedig 
oder  Comaccliio,  aus  dem  Ferraresisclien  oder  aus  anderen  Gebieten 
kommenden  Fahrzeug«  mit  dem  Recht  der  Erhebung  des  Uferzolls  anzulegen. 
Schwerlich  ist  Bergamo  imstande  gewesen,  diesen  weit  in  die  Interessen- 
sphäre von  Brescia  und  Cremen  t  \  irgeschobenen  Ptwst^n  lange  zu  behaupten. 
Wenigstens  ist  es  nicht  damit  vereinbar,  daß  Konrad  II.  nm  15.  Juh  1037 
dem  Bischof  von  Brescia  das  Fhiüregal  nicht  nur  an  der  dius  Bre.scianische 
durchschneidenden  Mella,  sondern  auch  am  OgUo  selbst  zusprach,  derart, 
daß  niemand  das  Recht  haben  sollte,  ohne  besondere  Erlaubnis  des  Bischofs 
einen  Hafen  zum  Zwecke  des  Handels  mit  Getreide,  Wein  und  Salz  zu 
unterhalten  oder  neu  anzulegen.  •)  Aus  einem  aus  der  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts stammenden  Gütervprzoirlmis  des  Nonnenklosters  der  hl.  Julia  zu 
Bn".'*cia°)  ergibt  sich  in  interessanter  \N'eise,  wie  sici»  der  Hamielsverkehr 
mit  Getreide  und  namentlich  mit  Solz  zu  Schiffe  auch  nach  den  kleinen 
Orten  des  Gebiets  verzweigte ;  auf  dem  Hofe  Biseariscu  z.  B.  hatten  secha 
zinspriichtige  Schiffe  dem  Kloster  jährlich  12  Scheffel  (modia)  Salz  und 
10  Solidi  abzuliefern,  wülireiid  dt  r  |iMrtn>  daselb^^t  (es  handelt  pich  wohl 
un)  eine  Führe)  30  SchetT<  1  (Irtn  idc  und  f)  Solidi  rdiwarf;  auf  dem  Hofe 
Rivulta  lirachten  drei  Schilfe  jidirliei»  20  Schet\el  Salz,  15  SchelTel  Kom 
und  1  Solidus,  während  von  dem  (jedenfalls  größeren)  Schiff  der  bischöf- 
lichen Ritter  (navis  militorum  in  Insula)  in  Isola  am  Iseosee  j^iriich 
48  Scheffel  Salz  und  2</3  Solidi  einkamen.«} 

53.  Oberhaupt  waren  in  dieser  Zeit  die  zahlreichen  Klöster  des 
Landes  an  dem  Schiffsverkehr  stark  beteiUgt,  um  so  mehr,  als  ihre 
Besitzungen  vielfach  über  das  ganze  Land  zerstreut  waren.   iSo  besaß  auch 

'  Kx/i'ipt  fler  l'rkiin.lc  von  1055  Uci  StpiiidortT  tl,  303  A.  3.  Dipl.  Ol  no.  390, 
l».  531  '21/3  *)T0),  eatHprceheud  der  Vorurkuudo  Berengar»  II.  und  Adalberts  (Böhmer, 
Keir.  Kur.  1431). 

*)  Dipl.  Ol  no.  256,  p.  865  (27/6  963);  O  H  no.  231,  p.  259  (li'IO  980). 

»)  No.  364,  \K  500.    Itreßhiu  II,  190  .\.  1. 

*)  .  .  .  portinn  haficre  iioc  iioviter  oililicarc  ml  iinvale  ncLrotium  pxercendutu 
iu  giain),  vino  et  n&lc,  um  per  licentiain  et  conseiLsuui  cpiscopi  St.  2096.  Broli- 
lau  n,  199  A.  2. 

'  Vod.  Lanifolt.  no.  419,  ]>.  70<j  ff.  Die  Zeit  cn.ril«t  nieli  nun  p.  723:  Iti  nirtp 
infru  riv.  riacontia  ost  ca|iella  unu  coainiuna  cum  Aragino  vasao  Buuthunia 
opi.HOupi;  Jus  kann  nur  der  weit  941  be;rc-;iuMide  Bischof  Boso  oder  Bosto  von 
Piacenxa  sein,  vgl.  Campi  I,  261  f. 

«)  Ib.  p.  719  f.,  722.  Ähnlich  vio  in  Rivaita  auch  iu  curto  Alfiano  p.  720. 
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da»  ebengeuannte  Kloster  eine  Fälire  (portua)  in  Pavia,  die  ihm  iuhiiich 
15  Pfund  Silber  brachte,  eine  andere  im  Placentiniechen,  die  einen  Zins 
von  5  Pfund  Silber  abwarf,  i)  Prinzipiell  sollten  die  Klosterschiffe  überall 
Kr#  it  von  weltlirlit  ii  Al^gabcti  L^t  nieUen,  indessen  wurde  dieser  allgemeine 
Anspruch  auf  ininnmität  in  der  i'raxis  keineswegs  iinnior  anerkannt 2);  und 
so  suchte  man  sie  durch  besondere  Privilegien  öicherzusteiien,  die  uns  z.  T. 
einen  Einblick  in  die  Auedehnung  dieser  ^^hifltahrt  ermöglichen.  Besonders 
reich  an  Gütern  und  Privilegien  waren  die  auch  von  den  deutschen  Königen 
hocbbegünstigten  Klöster  der  alten  longobardischen  Hauptstadt  I\aYia.  f>o 
war  df^n  SchifTcn  des  Klosters  drr  Dottcst^cVtärorin,  von  welchem  Hafrn  df^s 
Tessin  sie  au(  Ii  ausfuhren,  volle  Bewegung-  und  Abgabenfreilieit  seit  allen 
Zeiten  zugesichert^);  ebenso  genossen  diu  iStliille  des  berühmten  Petersklosters 
>CüeIo  d'oro«  volle  Freiheit  von  Abgaben  in  jeglichem  Hafen  am  Tessin 
und  Po.  V)  Bei  dem  Kloster  Sancta  ftburia  Senatoris  erscheint  diese  Freiheit 
auch  auf  den  gjinzen  Corner-  und  Luganersee,  an  denen  es  umfangreiche 
Besitzungfii  hatte,  ausgedehnt;  an  jeder  Uferstelle  sollten  seine  Schiffe 
Station  machen  und  zu  (üesem  Zwecke  Pfähle  einschlagen  dürfen.  '')  Das 
Salvatorklüster  wieder  war  besunders  im  Podelta  reich  begütert ;  das 
Marienkloster  Pomposa  war  eine  Filiale  von  ihm,  und  der  Besitz  von  Salinen 
innerhalb  wie  außerhalb  von  Coniacchio  ermöglichte  ihm,  den  für  den  da- 
maligen Handt  1  wolil  wiclitigsten  Artikel  in  billiget«  r  MCis«'  'lirekt  zu  beziehen 
und  in  Pavia  nsit  -i'-lu-r  iietraciiUichem  <l(  \vinii  /u  verwerten. 

Auch  für  dai  weiter  stromauf  an  der  Sesiamündung  gelegene  Kloster 
Breme  (Xovalese),  dessen  Insassen  schon  von  Karl  d.  Gr.  das  Recht,  abgaben- 
frei in  seinem  Reiche  Handel  treiben  zu  dürfen,  erhalten  hatten,  wird  in 
den  Privilegien  seit  dem  Ende  <h'<  10  Jalirhunderts  der  unbehinderte  und 
abgabenfreie  Verkehr  seiner  Schiffe  bis  Ferrara.  Comacchio  und  Ravenna 
besonders  hervorgehoben^);  und  Bobbio,  das  alte  Besitzungen  am  riardasee, 
am  Mincio  und  in  Comacchio  hatte,  erfreute  sich  freier  Schilfahrt  auf  Po 
und  Tessin^),  die  es  von  Piacenza  aus  ausübte.  Kloster  Leuo  im  Bresciani- 
schen  verfügte  über  Besitsungen  und  Rechte  in  Pavia,  Ferrara  und  Tuscien 
und  hatte  eigene  Salinen  in  Comacchio*),  so  daß  schon  deshalb  seine 

>>  Ib.  726.  725. 

*)  Et  qnia  contra  voluntiitciu  l»>'i  alKiuanUi  inona-steria  ti  puMica  |>otostat© 
proptcr  na\iL'imii  datio  a<l  rcLMain  utilitattMii  iiii(nietniitnr.  Iniii-  Hn|irnil.  !of«>  fun<litti.s 
conccdimu.H  .  .  ut  ileiucepH  iit  uutca  de  ipMiu  navibuH  et  de  uuiuibu»  publiciH  fuuc- 
tionibuH  «juictus  et  socurnfl  permaneat.  Dipl.  <)  I  no.  374,  p.  890  (8/1  965  fOr  S.  Maria 
Theotokos  in  I'avia\  zurUckjfeliend  auf  «las  Privilo^  der  K^iiiße  Hugo  und  I-olhar 
vom  932  Mural.  Auti-pi.  11,58;.  walircmi  d«H  l^rivileg  Berengars  vom  28/3  899 
die.se  Sjtellc  noch  niclit  tiat  (^^c^lial)arolU  no.  27). 

Übereinstimmend  in  den  drei  eben  zitierten  Privilo^rten ;  daxu  Sc1iia|>arel1i 
no.90  (11.  März  900). 

*)  Dipl.  Ol  no.  241  (9'4  962,  O  II  no.  173  ^1/4  M78 ,  OIU  no.  63  (5  4  989). 
Saizeiukauf  für  d&a  Kloster  iu  Comacchio;  ilartiiiaua  75  A.  1. 

•)  Privileg  Berengani  IL  und  Adalberts  (23/9  951),  Cod.  Longob.  no.  595,  p.  1019; 
Heinrich»  UI.  (19/2  1054:  wegen  des  Datums  vl'I.  Sti'indorrt"  II,  262  \.3  .  Mural. 
Antiqu.  V,  995.    Vgl.  auch  da»  Privileg;  Alexaudi-rs  II.  v-ni  KH^l  ib.  993. 

•)  Dipl.  on  ^30/9  982)  no.  201,  p.  327  £,0111  no.  375  {ty  1  1000}.  Hurtmuun 
75  .V,  1. 

Monum.  Novalic.  I,  39,  126,  152,  198,  26S;  Dipl.  Olli  no.  283,  p.  707. 
»1  Dipl  Ol  no.  412,  p.  561:  znriifku'cbcnd  auf  Ludwig  U.  C7;10  8öÜ),  Mühl- 
bachcr,  lieg.  1183  (alt).    Ilartmuun  p.  45  L,  Ö6. 

*)  Cod.  Longob.  no.  6^,  p.  1078;  Priv.  Berengars  II.  und  Adalberts  13/t  958. 


üigiiized  by  Google 


74 


Siebentes  Kapitel. 


Abgsbenfreiheit  auf  den  Wasseistraßen  von  erheblicher  Bedeutung  war, 

und  dat'  vcrdm  tische  Kloster  S.  Ztnci  ^'enoß  die  gleiche  Immunität  nicht 
nur  auf  der  Eto^cli,  sontlcrn  auch  auf  dem  Po  und  allon  anderen  Flüf?sen 
df«  Re^um.  1)  Au(  Ii  Viem  von  Hischof  Aliicrich  von  Como  begründeton 
kleineren  Abuniiiuskl oster  wurde  das  Itecht,  für  seine  Zwecke  abgabenfrei 
ein  eigenes  Schiff  zu  halten,  feierlich  verbrieft') 

54.  Gewiß  werden  die  Kaufleute  in  den  Städten  die  Begünstigung  der 
Klöster  auf  den  BinnenschüSahrtestraßen  als  eine  unliebsame  Konkurrens 
empfunden  haben»   Noch  war  der  Zeit  die  Voranstellung  der  kirchlielieri 

Intt-rpssen.  nxwh  wo  sie  rein  wcltliclu-r  Natur  waren,  ei>,'ciitiiin]i(  li.  Mit  den 
anderen  Kegaiien  war  seit  dem  9.  Jahrliundcrt  in  bt  stilndig  waciisendem 
Maße  auch  das  istromregal  überwiegend  an  die  Bisschöie  gelangt;  syste- 
matiscfa  hatten  die  Sachsenkönige  diese  Politik  fortgesetzt;  Flußbett  und 
Ufer,  das  Recht,  Häfen  und  überfahrtstellen  einzurichten  und  die  Strom* 
abgaben  (Seliiffszins,  Uferzoll,  Pflockgeld)  zu  erheben,  war  bei  den  meisten 
Wasserläufen  Ober-Italiens  im  Besit?.  der  Bischöfe.  Indessen  scheinen  die 
Bischöfe  im  gnn^^en  von  ihren  weitgehenden  Rechtt  n  in  maßvoller  Weise 
Gebrauch  gemacht  zu  haben;  der  Fall  von  Cremona  liiLit  keine  Ver« 
allgemeinerung  zu.  Der  Entwickelung  des  Schiffahrtsverkehrs  wurde  dadtu'ch 
um  so  weniger  ein  Hindernis  1»ereitet,  als  es  im  finanziellen  Interesse  der 
Bischöfe  gelbst  lag,  dem  Verkehr  entgegenzukommen.  Daß  die  Städte  bei 
dem  gerade  in  dies«»  Zeit  fallenden  \Va('hsen  ihrer  Bedeutung  und  \hrva 
Selbstgefühls  danach  strebten,  auch  liie^e  Rechte  und  Einnahme»juelU  u  in 
ihre  Uand  zu  bekommen,  ist  andererseits  natürlich  genug;  der  Vorteil,  den 
dies  für  die  freie  Bntwickelung  des  Handdsverkehrs  haben  konnte,  wurde 
indessen  weiterhin  durch  die  eigensüchtige  Ausschließungspolitik  der  Städte 
vielfach  aufgewogen. 

55.  .Auch  das  Marktwesen  zeigt  in  dieser  Zeit  eine  aufsteigende 
Entwickelung. 

Nicht  selten  waren  die  Plätze,  an  denen  die  SchifTe  anlegten,  zugleich 
als  Marktj>lätze  einirrriehtet.  Ich  erinnere  an  den  IJfermarkt  in  Pisa;  für 
Bologna  gestaltete  das  Privileg  Berengars  der  bisehöfliclien  Kirche,  in  Ver- 
bindung utit  dem  Hafen  am  Reno  auf  einem  ihr  gd irrigen  Waldterrain 
einen  Markt  anzulegen^),  und  derselbe  Herrscher  verlieh  der  Kirche  von 
Treviso  2/3  der  Hafeneinkünfte  und  des  Hafenmarkte.s  am  Sile^);  in  Cremona 
wird  dii  >i  r  Markt  am  üfer  9!'*^  al-^  eine  alte  Einrichtung^  bi  zt  irhnet. **) 
Damit  war  also  dem  Bedürfüi-;  /nnial  <le.s  Kleinhandels  in  (1<  r  Ix  > [ucui-ten 
Weise  entsprochen.    Natürlich  fehlte  es  auclj  stjnst  den  gruLieren  Platzen 


')  I>ipl.  II  II  110. 309,  P.88H  21/5  1014  iwi  ein  Priv.  Kniser  Lotliur«  sarflck- 
gchend:  s.  l'riv.  Ilerenunrs  von  «93  (für  zwei  Schiffe);  Srhiaparelli  no.  11. 
»)  Dipl.  Ii  11  no.  275  (1013;. 

*)  Kine  ZnsamniGnstellunf?  mit  Tahlreichen  Beispielen  bei  Rreßlau  II,  199  A.  1, 

Eine  Verleihnn}:  Moh   l't'cr/.olls  an  woltlic-hc  Herren,  'lie  Sohne  des   HiliaUluH  de 
\"nlepari  ;iin  Plarentinini  licn  .  di«'  ih?n   '  <  j  »lein  Aufstände  wertvolle  Ii'»M>-re 
geleistet,  hat  Heinrich  11.  31,5  lUUl  vorgcnouiuicu   »ul  e.vemplum  buaum  «ieuiu« 
omnibtta  in  regno  Italico  comiuorantiboa«.   Dipl.  no.  72,  p.  90. 
*)  §87.    Srliiaiiarelü  no.  63. 

'"^  .  .  telonei  et  niercati  de  [.ortii  Tarvisit  Schiaparelli  no. 52  C90i>).  Wieder- 
hclt  l»ipl.  Olli  no.  01>  {\m    n.  l>2r>  ['JMj;  HU  no.  313a  ilOli). 

*)  Ficker  IV,  56:  Ri]*u  juxui  ic^o  flavio  non  long«  ad  i«tam  oivitatem  Oem., 
aU  in  ipaa  Kipa  anütino  mcrcato  eaiie  vidctur. 
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nicht  an  stündigem  Mandekverkt  lir,  Sicher  fliontm  ilit-r-tm  <ii.  ft  <t»  n  V'crkaufs- 
stände  (sUitioncä)  auf  dem  öfieiitlioheji  Markw  m  Mailaiui,  «hc  aui  ursprüng* 
Hefa  königlichem  Areal  etanden,  daa  Otto  d.  Gr.  959  dem  AmbrOBhuldoBtOT 
daselbefc  schenkte und  von  einer  eifientümlichon  Auslahhing  des  SyRtems 
der  festen  La<lenpreise  weiß  ein  anibi.scher  SchriftstcUer  des  10.  Jahrhun<lerts 
ans  Asti  (E>c  lit  im  Lande  der  Franken  nennt  er  es)  zu  berichten,  dein  dieser 
Brauch  gegenüber  dem  V>ei  den  Orientalen  üblichen  Feilschen  behtonders 
ßfltsam  erschien. 2)  Danach  legten  die  Bewohner  die  Gegenstände,  die 
rie  Terkaulen  woUten,  in  ihrem  Laden  zur  Schau  aus  und  sehrieben  den 
Preis  darauf;  wer  mit  dem  Preise  einverstanden  war,  nahm  ohne  weiteres 
n  Gegenstand,  den  er  kaufen  wollte,  an  sich  und  ließ  den  Treis  dafür 
zunirk;  in  den  I/.iden  waren  ^^'ächter  an '-'erstellt,  die  Schadenersatz  leisten 
mußten,  wenn  ein  Gegenstand  abhanden  kani.  Inwieweit  dieser  Bericht  auf 
volle  Zuverlässigkeit  Anbruch  bat,  wird  ^ich  freilich  nicht  ausmachen  lassen. 

Auch  war  in  den  Städten  xur  Sicherung  der  Legalität  des  Handels« 
Verkehrs  für  das  Vorhandensein  von  NonnalmaOen  Sorge  getragen,  die  in 
bestimmten  Kirchen  angebracht  -n  werden  pflegten.  Als  Längenmaß  und 
Gnmdla«:»'  für  das  Flächenmaß  pilt  noch  vielfach  der  Fuß  König  Liutprands 
(0,430  ni)3),  alü  kleineres  Hohlmaß  diente  der  Sextarius  {slajo).  So  wird  in 
einer  Verpachtungsurkunde  des  Biscliofs  von  Cremoua  vom  Jahre  1069  •♦) 
beatinimt,  daß  die  Lieferung  eines  bestimmten  Quantums  Getreide  erfolgen 
rnüflse  >ad  staiio  de  eramo  (=  rame,  Kujifer)  qui  nunc  currit  in  dvitate«, 
und  in  einer  analotren  Urkunde  des  Domkapitels  von  Novara  von  1004 
heißt  es,  daß,  wenn  Streit  iilx  r  die  Größe  des  Sextars  entstände,  auf  das 
an  einem  Pfeiler  der  Marienkirche  angebraclite  Normalmaß  zurückgegriffen 
werden  sollte.^)  In  lAailand  ließ  man  1060  einen  Normalsextar  aus  Bronze 
öfienllicb  aufsteUen,  dem  das  Volk  den  Namen  »patronus«  gab;  als  sidi  im 
Jahre  1369  die  Stadtbebörde  von  Bergamo  mit  einer  Anfrage  nach  Mailand 
wandte,  wieviel  mailändisehe  Scheffel  insiremein  auf  einen  venezianisehon 
Malter  (modiu?«^  Salz  gingen,  ^'telKr  Mailand  nach  diesem  NonnalniaL>e  lest, 
daß  er  56  mailändisehe  Sextar  laiite. V^ou  Normalgeuichten  erfahren 
wir  in  unserer  Periode  noch  nichts. 

56.  An  BudeuLung  wurde  der  ständige  Handel  in  den  Plätzen  des 
Binnenlandes  von  dem  periodischen  Handel  übertroffen,  der  den  Ver- 


'  Ni>.  14.'),  |).  226  i  l5  2  .  I*s  waren  5  areae  terrae  mit  irenau  uuire>zt»benen 
Crreuxen  iiu  Geäamtiunfangc  vuu  24  tubuluo;  boi  einem  der  (irundätücke  i^t  die 
Bede  von  den  «itationibns  inibi  banctiffts  ante  w  habentibas. 

')  Jacob  G.  l'iii  araltiKcluM  I'.crirliicr-iatter  aiiis  dem  10.  Ja  Ii  rl  martert,  f'-'iliii' 
18%  p.  16'.):  «lasa  Karabacek  in  der  Wiener  ZeiU»clir.  für  Kunde  de»  MorgenianUe« 
im  p.  364  f. 

'}  ^^A»n  A.   Xota  metrolofrica.   Un  ra^unplio  triilanose  del  socolo  IX  fra  lo 

jii'.rer<>  romano  »•(!  il  loim'obardo.  Arcb.  Iniul).,  n  imiio  2H  (11K)1\  p.  307.  Cod. 
UnK"t'  »o.  817,  p  1432  'J83);  C'linrf,  T  tm.  248  u.  2B4  IÜ1«J  u.  102(1  .  C  <M\  .\c<\mi: 
Del  piede  Liutprando,  in:  MiecoU.  di  storia  it.  21  j».  1  if.  Lcji-  Muuie.  II.  l>64. 

*)  Hortsschanaky  A.  ii.  Perlbacb  M.  Ix>nibtmliHehe  rrkundco  de»  11.  Jahr- 
hunderts ans  der  Ssmmlnng  Morbio.   Halle  18<.»0,  \u>.  2\\  y.  62. 

• '  .  .  .  n<l  menHnratii  y)ile  «pie  in  oelenia  S.  Mario  est  ilectirrant  et  ad  iitHniu 
uien.xunim  ticium  tribuant.  (."hart.  1  n<>.  42G,  p.  711  I.  Ahrilii  h  heilit  es  iu  Lutea 
bestlfelieh  der  PachtnnHe:  >ad  aiatario  jtiHto  quartino  cnrrpnto  vendit4>rio  qoale  in 
fiv.  L.  venditorio  pcrcurrit.«  <i.  di  L'Ii  A/jri-Vitellewbi,  IkCircsti  <le!  i;  Archivio  di 
^  iu  hncca  I  (Lucca  11K)3)  no.  212  i,l(m)  ;  s.  ferner  no.  l'J8.  201  i  ,  20G  umw. 

•)  yia7.7.\  l  e.  p.  34. 
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kehr  für  Käufer  imd  Verkäufer  nach  Ort  und  Z*it  konzentriert» .  In  üblicher 
Weise  stand  nehen  dem  Woc  lienmarkt  ,  der  in  erster  Lini^^  1  ■  \  <  r«or<rnng 
der  Stadt  oder  des  Fleckens  mit  Lt  bensinitteln  diente i),  dt  r  .iahraiurkt,  der 
in  der  Regel  im  Ausclüuß  an  ein  Kirchenfest  der  lierbeislröniendeu  Menge, 
namentlich  auch  der  vom  Lande,  außer  allerhand  Lustbarkeiten  Gelegenh^t 
aur  Versorgung  mit  den  verschiedensten  Waren  und  insbesondere  den 
gewerblichen  Erzeugnissen  der  Stadt  bot.  Als  ein  Jahrmarkt  größeren  Stils 
erscheint  die  Messe,  die  sich  über  einen  länger»  ii  Zt  itranm  crstrerkte  und 
nicht  bloß  lür  den  Marktort  und  seine  nähere  Umgebung  Bedeutung  hatte, 
sondern  Verkäufer  und  Käufer  aus  einem  weiteren  Umkreise  an  sich  zog; 
besondere  Privilegien  dienten  daxu,  ihre  Bedeutung  für  den  Handelsverkehr 
noch  zu  erhöhen.  Naturgemäß  erscheint  der  Unterschied  zwischen  Jahimarkt 
und  Messe  danach  unter  Umständen  als  ein  fließender. 

An  jedem  etwas  größeren  Orte  waren  Wochen-  und  Jahnnärkte  seit 
alter  Zeit  Ik  rkommlich-) ;  wir  erfalm^n  von  ihnen  in  der  Regel  bei  der 
Verleihimg  ncut  r  Markt rn  lite  wh'v  d'  r  Übertragung  schon  bestehender  an 
kirchliche  Institute  oder  Organe,  i^inige  Beispiele  mögen  hierfür  genügen. 
Im  Jahre  913  verlieh  König  Berengar  3)  den  Kanonikern  von  Vercelli  zu 
ihrem  Unterhalt  neben  anderen  Einkünften  den  an  jedem  Sonnl^nd  bis 
zum  Sonnenuntergänge  stattfindenden  Wodienmarkt;  in  dem  ganzen  Land- 
gebiet von  Vercelli  sollte  nnrli  einem  Tri  vi  leg  Ottos  III.  nur  die  bi.'^chöflicbe 
Kirche  der  Stadt  das  Marktrecht  iiaben.^)  Am  17.  November  919  gestattete 
König  Berengar  dem  Bischof  von  Novara'^),  in  Gozzano  ebenfflJfe  ehien 
jeden  Sonnabend  abzuhaltenden  Markt  einzurichten  und  die  Einkünfte  von 
dem-selben  zu  beziehen.  Dazu  sollte  ein  Jahrmarkt  daselbst  am  Tage  des 
hl.  .Julian  (24.  Oktober),  d<  r  dort  li<;irabfn  li<  i^e,  treten  und  ein  woiter^r 
Jnlirmarkt  (annuah's  mercationes  et  nutulinae'  am  2ß.  August  an  einem  nicht 
näher  bezeichneten  Oratorium  des  Bistums,  alao  wohl  bei  Novara  selbst. 
Ein  etwa  ein  Jahrhundert  jüngeres  Privileg  Heinrichs  IL  zeigt  uns,  daß  in 
diesen  Dingen  doch  auch  manche  Veränderungen  vorkamen;  Novara  hat 
seinen  Wochenmarkt  jetzt  am  Donnerstag '^j ;  in  Gozzano  wurde  statt  AVochen- 
mid  Jahrmarkt  nunnitlir  am  10.  Tage  jede?  Mnnat<  Markt  gehalten;  Domo 
d  Os.>?ola  an  der  iSimplonstruße  hat  einen  .SonnUtgswochenmarkt  und  einen 
Jahrmarkt  am  Feste  der  Heiligen  Protasius  und  Cicrvasius  (19.  Juni) 
bekommen. 


')  Zum  AVochonmnrkl  von  C'rcniona  kamen  offenl>ai  .lir  rlrMidcn  T.:i>to?«el  »lea 
Biscbof.s  von  Hrescia,  ül)cr  «Ue  sich  sein  Anitsbruder  Liut|»ran«l  iat^Ufi  tüncht  (A.  po- 
lest non  lufcriorcs  dare,  ut  coiuiucrcia  tcstautur  quae  tiuut  Crcmonae;  Legat,  c.  38. 
8».  m,  960). 

*'  Für  fiio  friibcro  Zeit  t*.  TTaiiinann  92  ff. 

-)  Mehrfach  hat  dieser  HcrrHelier  au  neu  zu  begründende  Ka«tellc  (der  I  n- 
garngefaltr  wegen)  das  Marktrecht  verliehen;  ebd.  101  f.  .Schiaparelli  no.  65,  102; 
106:  £ttr  das  nouerbauto  Ka.stell  in  villa  Fticaria  wird  dem  Krbauer  <ret«tnitet  (um  919): 
mereatnni  faeere  vel  neirofiatorllitis  mit  qinf)nsi;ut"  Ij  oiiiniluis  .  .  ,  noj-otiationimi  com- 
mereia  taiii  inJira  ideui  cUMtcIlum  4uam  circa  e.xhiljcre,  itu  «luidem,  ut  quidquid  ex 
mercimoniie  ...  ad  nostram  refttam  partcm  exxjti  debuit,  ad  partotn  suam  . .  .  exigat. 

*)  Mandelll  HI,  54:  merratum  elxlomadalem  <|ui  omni  die  saliliati  |»erlioitur, 
donec  dies  est  [)raeterita.  liiaparelli  no.  87.  I»i|.l  o  in  n  ».  :;h,3,  p.  811  1  11  lOüO): 
in  U>ta  campagnia  .  . .  uulhi»  mcrcata  babeat  publica  ni.^i  Vercelleusis  ccclesia. 

«)  8chiaparelli  no.  133. 

No.  30>>,  ]>.  383  (l')l  {    ^^o  Uli)  h  im  13.  Jahrhundert  in  den  kaiserlichen  Friv. 
▼oo  1155  u.  1196:  Chart.  1  uo.  m  u.  701. 
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Der  in=fhnfH(hiMi  Kirclic  von  Bf^rt^amo  gewährte  (Htu  d.  (Jr.  ORJ^  das 
Rf-cht,  in  b.  Sisinio  am  Tagp  <li>  Heiligen  einen  Jahniiurkt  <  iiizuricliten 
und  die  Einkünfte  von  demselben  zu  beziehen;  und  den  Kaiu»nikcrn  von 
S.  Vinzenz,  die  Bischof  Reginfred  mit  seinen  Partoigängcm  schwer  geschädigt 
hatte,  bestätigte  Heinrich  II,  1013  neben  ihren  sonstigen  Einkünften  zwei 
Märkte,  die  Bischof  Adalbert  ihnen  verlielien  hatte  ^),  unter  ihnen  den  später 
zu  Viesondpff'r  BedcTituntr  gelangten  Alexanflf  rniarlct  fnm  Tutr»'  Hps-  ITaupt- 
heiligen  von  ßcri:ain(ii.  der  sc}i(»n  nrn  Anfang  deb  10.  ,I;dirhuudertö  b<-taiid.-; 

Otto  d.  Gr.  gewulirle  aui  5.  Nuveaiber  967  dem  Bi.schof  Ratlu  rius  von 
Verona  einen  am  Tage  des  hl.  Zeno  (12.  April)  oder  am  PaIm6onntf^^ 
abzuhaltenden  Jahrmarkt,  wie  ihn  angeblich  schon  seine  Vorgänger  der 
Veroneser  Kirche  zugestanden  hätten.*) 

Auf  Bitten  des  Bischofs?  Johannis  b(  Ftüticrte  Ottf»  III.  am  1.  Oktober 
997  der  Kirdir  von  Mnninn  sämtlich^  .lahrmärkl'  in  di  r  gai;/.«  !;  <  Irafschaft*), 
und  das  gleiciie  tat  lleinricii  IV.  1095  dem  Domkapitel  von  Paiiua  gegenüber 
in  bezug  aaf  die  vier  Jahimärkte,  deren  Einkünfte  diesem  zustanden.'^) 
Häufig  sind  es  auch  Klöster,  die  das  Recht  der  Abhaltung  von  Märkten 
und  der  Erhebung  von  Marktabgaben  haben.  In  seinem  Privileg  für  die 
von  Bischof  Sir^^driod  von  Piacenza  gegründ»-te  Abtei  von  S.  j^ahino  bo^tätic^te 
ihr  Otto  III.  eint  n  Jabmiarkt  in  Piacenza  selbgt,  der  am  1.  August  abgeiialten 
wurde,  tmd  drei  Jahrmärkte  in  Kastell  Ar«|uato''j;  ähnliche  Marktrechte 
hatten  a.  B.  die  großen  Klöster  Bobbio,  Breme  und  Leno^ ;  und  als  Konrad  II. 
auf  Fürsprache  seiner  Gemahlin  Gisela  «la-  Klnst»  r  dt  >  hl.  Tlu  oniptus  ZU 
Treviso,  ein  kleines  Tochterkloster  von  San  Zeno,  m  seinen  Schutz  nahm, 
bewilligte  er  ihm  einen  bei  der  S.  Lorenzokirche  in  Padua  abzuhaltenden 
Jahrmarkt  mit  seinen  Einkünften. 

57.  Als  wichtigere  Märkte  treten  liervor:  die  Kn«ohin«messe  von 
Vercelli,  (Ue  sich  schon  am  Anfang  des;  10.  Jahrhunderts  über  14  Tage 
erstreckte  (je  eine  Woche  vor  und  nach  dem  1.  August)  und  von  B^ngar 
913  dem  Domkapitel  verlieben  wurde ;^  femer  die  Messen  von  Pavia. 
Schon  seit  König  Alboins  Ennordung  (572)  der  ])olitisch(  Mittelpunkt  der 
Lombardei  und  die  TTaufituiünzstätte  (h  <  T.and« dt-rfn  l)eiiar<'  bis  über 
das  11.  Jahrhundert  hinaus  das  in  Ober-  und  ^littel  ltalien  verbrcitetste 


Dipl.  O I  no.  864,  p.  600  »cnm  omni  teloneo  et  roddibitione  iprina  mercati«. 

Hü  no.  254,  p.  293 

Sfhcnkuntr  'ir>  ihm  vnn  Krun',.'  Kerenjrur  übcrlHsscnen  luercatuni,  iiuo»!  b. 
AJexan«lri  tUcitur  oo  «inod  eiustlein  .MartiriH  futstivitute  iuxUi  prefatam  urbem  an- 
noaliter  perficiatur;  31.  Novemb.  911,  Lupi  H,  81.  S.  Schiaparolli  p.  407  u.  p.  413. 
IHe  von  Mumtori  Anti<(ii.  II,  866  angelahite  Stelle  stammt  aus  einem  gefttlschten 
Privileg  (bei  Lnpi  I,  1(>2*HT.). 

')  No.  348  p.  474:  Concedimus  cüaui,  üumo  retlihujuH  ci  mcrculum  in  fe.HÜv. 
a.  Zenonia  vel  in  lainis  palmarum,  sicnt  antecessores  nostri  eidem  ecclosie  con- 
ceodsse  namintnr. 

*)  .  .  ,  oiincta  annualin  mercata  ip«inM  coinitatns.  Dipl.  Olli  110.25»,  j».  G71  f., 
wie  Hchon  im  Priv,  BorcngarH;  Schiaparclli  no.  12  lßd4).    Hroßlaii  I,  437  A.  2. 
•)  Gloria  no.  811,  p.  a36, 

•)  Xo.  385,  p.  815  (f)'ll  inOO);  uuchHn  no  70  p  87  (28  5  1004). 

^  Dipl.  Uin  no.  101  (19  7  sn»2):  .  .  .  cniu  incrratiH  iu  Brimalo  vel  in  eaderu 
abbatia  constractia  vel  construendis ,-  Cod.  Langob.  no.  626,  p.  1078  Friv.  Berengars  IL 
und  Adalberts  fOr  Lcno  (13  1  958).  Für  Bobbio  s.  Hartmann  98  f. 

•)  Mnrat.  Am.  II  p.  877. 

*)  Mandelii  III,  5C   ÖchiaparelU  no.  87. 
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Zahlungsmittel  gewesen  Bind^),  war  Pavia  schon  deshalb  auoh  för 
Handel  ein  wichtiger  Mittelpunkt;  am  Ticino  unfern  seiner  Mündung  in 

den  Po  gelegen,  war  es  der  letzte  bedeutendere  Ort,  bis  zu  dem  JTnndels- 
sehifte  stromauf  zu  fahren  vermochtt  n ;  so  erhöhte  der  hier  vielfach  er- 
folgende Umschlag  zwischen  Land-  und  W  asserweg  seine  kommerzielle  Be- 
deutung. Am  »forum  dusumc  von  Pavia  hatte  die  Abtd  Nonantola 
Be^^itzrechte ;  im  Jahre  901  hat  sie  einen  ihr  gehörigen  Verkaufsstand  (statio) 
daselbst  auf  29  Jahre  an  einen  negociat  r  M'r])aelitet.  2)  Auf  der  Mes?e 
von  Pavia  haben  nach  der  b<»kannten  Erziililung  Notkers  die  Gefährtoti 
Karlsd.  Gr.  ihre  Prunkjjewäuder  eingekauft 3);  imd  noch  am  Anfant?  (h- 
11.  Jahrhunderts  war  von  allen  Orten  de«  italischen  Königreich.'^  nur  hier 
und  in  Ferrara  die  Feilhaltung  der  aus  dem  Osten  eingeführten  Seidenzeuge 
(pallia)  gestattet.  *)  Ja,  diese  Konzentrierimg  des  Handels  scheint  sich  ganz 
allgemein  auf  seidene  Waren  und  Seide  überliaupt  b( zeigen  zu  haben; 
wenigstens  lirtYierkt  da.«  aus  der  Mitt«^  des  10.  Jahrhunderts  stammende 
Güter\'erzeichnis  des  Klosters  der  hl.  Julia  zu  Brescia  bei  einer  von 
13  Hörigen  zu  leistenden  Abgabe  v<m  10  Pfund  Seide,  daß  diese  Seide  von 
den  Pflichtigen  nach  Pavia  zu  schaffen  und  dort  zum  Verkauf  zu  bringen 
war;  den  zu  erzielenden  Preis  stellt  das  Gütervcrzeiehnis  mit  50  Sohdi  ein.*) 
Freilicli  liodcuteten  dir  ZerstörunLj  ravias  durch  die  >!:i;'v;n-on  im  Jahrf  924 
und  der  geleu'  iitlicli  des  Aufstandes  gegen  Heinrich  Ii.  bU  .lahrr  später  <  r- 
folgende  furchtbare  Brand"')  harte  »Schläge  für  die  Stadt,  die  hauptssichJich 
wohl  deswegen  in  ihrer  Ekitwickelung  hinter  Hailand  und  FSacenza  zurück- 
Uieb;  doch  erscheint  es  schon  1026  wieder  als  ein  wichtiger  Handelsplatz, 
d^en  Trotz  Konrad  H.  nur  durch  ein«'  streng  durchgeführte  Unterbindung 
seines  Handels  und  Verkehrs  zn  brechen  vermochte.")  Für  die  Märkte  in 
dem  wichtigen  Place  nza  sind  \\ ir  auf  Nachrii  lu<  n  aus  dem  9.  Jahrhundert 
angewiesen.  Nachdem  schon  Ludwig  der  Fruniuif  in  Bestätigimg  einer 
Urkunde  seines  Vaters  dem  Bischof  im  Jahre  819  einen  am  13.  November 
abzuhaltenden  Jahrmarkt  mit  si  inen  Einkünften  vcilirhen,  fügte  Ludwig  IL 
872  oder  873  drei"  weitere  Jahrmärkte,  die  je  acht  Tage  dauern  sollten, 
hinzu  ^  ;   im  Jahre  nb.  r   i:c-;(nttete   Kaiser   Arnulf   dem   Kloster  des 

hl.  Sixtus  auf  Bitten  ^eln^>l  .Stilicrin,  der  Kaiserin  Angilbcrga,  alljährlich 
bei  der  Fremdenherberge  (xenodocliium)  des  Kloeters  ini  Anschluß  an  das 
Fest  der  hl.  Martina  eine  große  Messe  abzuhalten,  die  sich  über  17  Tage, 
vom  21.  Mai  bis  5.  Juni,  er.strecken  .sollte;  alle  Markti'inkünfte  sowie  die 
Gerichtsbarkeit  über  Vergehen  der  Marktbesucher  »oUten  den  Organen  des 


T'ni  nur  rin  P.oi-iviel  anzufnhrt'ii,  verweiHO  ich  auf  ilio  l'rkunclen  des  KlO' 
aters  8uii  <   •smu  c  Damiano  tu  Ruin;  Aich.  Uoiii.  XXII  ^Idi^W),  82  ff. 

*)  i  ...1.  Lunuroi).  j».  G58.    Hartiuuun  88  f.,  103. 

»)  .SS.  n,  760  (üb.  11,  17). 

*)  . .,  quod  in  nollia  partibns  Italiae  dobaissent  pallia  portaro  noc  vonun* 
dare  nisi  a  (im  Sinne  von  ad)  Papia  etc.   SS.  VII,  98  Anm.  Oben  §  8. 

•  Cod.  Langob.  p.  736:  Ei  sunt  in  (  hama  wanontos  13,  <jui  roddunt  de  ai- 
rico  1,  10,  et  do  ipslH  in  Piii»ia  ducitur,  ot  ibi  vontindabitur  ad  .-^olidos  50. 

«)  tiuininvallc  1".,  La  souuuos«»  e  1  iucoudiu  di  Favia  neü"  a.  1004  im  BaiL 
pavcHe  1  ;11K)2..    llimch  I,  307  f. 

*)  »Exitum  et  introitum  rex  prohibcbat,  nariginm  abstulit»  mcrdmonia  ve* 
tuit.c   Wipo,  Vita  c.  12.  Brefilau  I,  m,  136. 

•)  Mflhlbacbcr,  Reg.  690  (neu),  1217  (alt).  Campi  I.  218 


üigitized  by  Google 


Da»  BinneolMid  swiacben  Alpen  and  Apenninen. 


79 


Kiiwiers  zuülehen.  ^)  Ob  und  inwiewt*it  alle  diese  Märkte  die  (ulgeudeu 
jstürmiÄcheu  Zeiten  überstanden  haben,  «tehl  freilich  dahin. 

Daß  auch  das  für  den  Fremdenyerkehr  besondera  wichtige  Borgo 
San  Donnino  seine  vielbesuchten  Märkte  hatte,  geht  aus  dem  kaiserlichen 
Privilt  für  T.ucca  von  1081,  aber  auch  daraus  hervor,  daß  in  einer  parnie- 
sanisciien  Urkunde  von  1D44  eine  < Joldzahluni;  auf  den  Termin  <U««  dem- 
nächst am  Fest*;  seines  Schutzheiügen  statttindeudeu  Marktes  von  Boi^o 
San  Donnino  abgestellt  wird.  2) 

Mailand,  das  im  Laufe  des  11.  Jahrhunderts  sur  ersten  Stadt  Ober* 
Itahens  emporgesAiegen  ist^),  hatte  seinen  Hauptniarkt  am  Feste  der  Hcihgcn 
Protiisins  und  Gervasius  (10.  Juni  '  und  je  drei  Tage  vor-  und  na(  hh(^r: 
seine  Kiiirirhtung  wurde  dt  rii  Kr/.lii.<chof  Anpelni  II.  (f  896j  zuge.schrieben. 
Bier  zuerst  erfahren  wir,  daü  es,  um  die  Handeialeute  anzuziehen,  verboten 
-war,  wihrend  der  MeOwoche  von  ihnen  die  sonst  äbliche  Marktabgabe  zu 
erheben  (curtadiam  tollere).  Am  Ende  unserer  Periode,  im  Jahre  1098, 
\rurde  <he  Dauer  der  Meßzeit  und  diiniit  auch  die  Gültigkeit  dieses  Verbote 
auf  14  Tage  ausgrdolmt  und  die  KuixIp  von  dieser  Neiu'nmjr  wntn-  glrich- 
zeitigem  Ver^pnclK  ii  sicheren  Geleits  fiir  die  Hin-  und  Rückreise  allen 
Meßbcsucheru  durch  eine  solenne  Inschritt  an  der  Kirche  nii(geteilt.  *) 

Von  anderen  Messen  Oberitaliens  erfahren  wir  in  unserer  Zeit  fast 
nichts,  selbst  von  den  Messen  F(  rraras,  deren  hohe  Bedeutung  schon 
daraus  hervorgeht,  daß  man  sie  in  den  ersten  Zeiten  des  11.  Jahrhunderts 
in  Venedig  aüitl'rh  einfach  als  Martini  und  PalmBonntag'<m»'«sso  bezeichnete, 
ohne  eine  Isennung  des  Ortes  für  nötig  zu  erachten^),  und  daß,  außer  in 
Pavia,  nur  auf  diesen  beiden  Messen  der  Verkauf  von  Seidenxeugeu  ge> 
stattet  war.  Sonst  hören  wir  nur,  daß  Bischof  Ingo  von  Ferrara  seinen 
Kanonikern  im  Jahre  1010  die  Uilfte  der  £&inahmen  aus  der  Martinimesse 
überwiesen  h&t.y 

58.  Von  dpn  Han  d  f  1  s  abgab en ,  die  in  Verbindung  mit  der 
Binnon'^phitTalirt  erhoben  wurden,  dem  Uffr/oll,  dor  «»mdc  itmcre 
J'x  roclitiuMiug  davon  herleitel«,  dal»  der  Inhaber  <l<  s  Sironirogals  nicht 
liui"  die  Bonntzung  de.s  Stronilanf*^«  ^^ostattoto,  sondern  auch  Auf- 
wendungen Uli  interes.so  der  Scluilaiirt,  für  lii.iLundhaltung  der  Hufen 
vaxd  Hafenanlageu,  Ausübung  von  Maßregeln  der  Strom-  und  Hafen< 
polizei,  soweit  davon  unter  don  meist  sehr  einfachen  Verhältnissen 
die  Rede  sein  konnte,  zu  machen  hatte,  und  von  dem  Pflookgelde, 
das  sich  als  Gebühr  für  die  Erlaubnis  ziun  Festmachen  der  Schiffe 
an  schon  vorhandenen  PfsUilen  oder  zum  l'2inrammen  von  solchen 
zu  gleichem  Zweck  charakterisiert,  ist  schon  die  Kode  gewesen. 

>)  Mtthlbacher,  Reg.  1868  <alt),  v^.  1865.  Campi  I,  476.  Iluvelin  172.  A.  2. 
fiaitmann  99. 

*}  ^  41.  Affö  II,  33  A.  b:  ...  termiuo  de  tc  ad  mcrcatum  .S.  Douuiai  de  Burgo 
g».*'  proxiuie  vcniento. 

Über  «eine  Lage  vg1.  .8chiilte  I,  22  ff.,  103  A.  1. 

*j  (iaddi  L.,  Ter  la  ntoria  «lella  Ip.'islazione  c  dollo  istituzioni  intTcantili  loin- 
bar-lp  im  .Vrch.  lomb.  8.  3,  X    aniKi  20  ,  p.  271  ;  mit  l''ak.siiiiilc'  «Irr  liiMclirift. 

Pcrüif  A.,    Storia  del  diritto  ital.  II  ^Padua  1S80  f.;,  ö VJ  A.  371 ;  dazu  522  A.  379. 

■)  Nachweis^  dafi  das  frOher  unerklärte  >a  Mercato  8.  Martini  et  Olivd«  auf 
die  l>eidon  llnuptmeflacn  von  Ferram  tn  bosiehen,  «aenit  bei  Haer  109;  vgl.  Lenel 
52.    Oben  §  ü. 

Muratori  Ant.  V,  419. 
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Die  übrigen  Handelsabgaben  lassen  sich  auf  zwei  Hauptari^n 
zurückführen,  Passierzölle  und  Abgaben,  die  vom  Warenumsatz 
erhoben  wurden.  Die  ersteren  waren  als  Entgelt  für  die  Erlaubnis 
zur  Benutzung  bestimmter  Straßen*  sowie  für  die  Instandhaltung  der- 
selben und  sonstige  der  Sicherheit  der  Reisenden  und  ihrer  M'aren 
dienende  Vorkehrungen  zu  betrachten,  die  anderen  sollten  in  älmlii  lier 
Weise  den  Marktherrn  für  die  zur  Einriihlung  des  Marktes,  Hand- 
habung der  Marktpolizei  u.  dgl,  erforderliclien  Aufwendungen  und  für 
die  Erlaubnis  zur  BenutzuuL-^  des  Markts  und  seiner  Kmrichtungen 
(soweit  dafür  nicht  noch  l  esundere  Gebühren  erhoben  wurden)  ent- 
schädigen. Selbstverständlich  griff  fast  überall  das  finanzielle  Interesse 
der  Berechtigten  über  das  Maß  dessen,  was  als  Gegenleistung  hätte 
gefordert  werden  können»  sehr  erheblich  hinaus,  um  so  mehr,  als  die 
Leistung  nicht  selten  auch  hinter  bescheidenen  Anforderungen  zurück- 
blieb oder  wohl  auch  ganz  in  Vergessenheit  geriet 

59.  Passierzölle  begegnen  unter  recht  verschiedenen  Namen.  Wo  das 
Wort  teloneum  im  engeren  Sinne  irebraucht  wird,  bezeichnet  es  einen 
ßolehon  Zoll;  ni<}it  selten  alwr  taiid  es  in  weiterem  Sinne  auf  ILnidt-l.— 
abgaben  im  ull<:(,iiifinf^n  AiiwriKhing.  So,  wenn  in  den  königlirlicn  Privi- 
legien der  bischuiiicheu  Kirche  von  Treviso  verliehen  wird  das  tlieloueiim 
eiusdem  civitatis  inlra  et  extfa  proui  hactenus  nostrae  pertinuit  parti  .... 
tarn  de  christianis  qutunque  et  de  Judeis,  qui  ibidem  negotia  excrcere 
Studuerint^)  Dagegen  erscheint  •  -  in  t^einer  besonderen  Bedeutung  bei8pie]B< 
weise  in  dfi)  Privilegien,  iVw  d«  in  Bistum  Modena  »ti  lonenm  et  curatumni 
et  redhilnti<Hi*  n)  eiusdem)  ripac  <1  lipituram  naviunit  vt  rHehen'),  oderd« nrn. 
die  der  Kirche  von  Cremona  gt  wäiiren  «quicquid  curaturae,  telonei  aut 
portatid  aliquo  ingenio  de  .  .  Gremonensi  civitate  ad  publicam  functionenci 
pertinuit.«*)  In  Verona  verlieh  ein  Privileg  Ottos  d.  Gr.  dem  Bischof 
Ratherius  u.  a.  den  Zoll,  der  an  den  l)eiden  Stadttoren  (von  S.  Zeno  luid 
S.  Firmns^  von  den  einpa^ssierenden  Lastwagen  erhoben  wurde.  Besondere 
Straßenzuiie  begegnen  in  der  Ernilia;  dem  Bisehof  von  Reggio  stsmd  mit 
den  Grafenreehten  auch  die  Erhebung  des  teloneum  et  stradaticum  zu^), 
und  der  Kirche  von  Bologna  bestätigte  Papst  Gregor  VII.  am  23.  Mäiz  1074 
neben  ihren  anderen  Besitzungen  und  Rechten  das  S.  Peterstor  in  Bologna 
sowie  die  Salzstraße  mit  dem  Straßenzoll und  allen  AbpiV»en,  die  die  auf 
der  i_'<  (ia(  litt  n  Straße  verkelirenden  I*ersonen  von  nlters  iu  r  zu  leisten  hätten. 
Und  um  nichtä  an<leres  als?  einen  sulchen  Straßeuzoil  handelt  es  sieh  sicher 
auch  in  dem  Privileg  Heinrichs  IL,  das  dem  Kloster  Leno  u.  a.  auch  der 
»stratac  in  Pontrcmoli  bestätigt.^  Als  besonders  geeignete  Zollstätten  boten 

'  Siliiai-arelli  no.  52  .0.  Jan.  900).  Dipl,  Olli  no.  ö9  (18/4  991),  no.  225  CÖ'S 
9116} ;  HU  nu.  313a  ,1014,. 

*)  Berengar  It  n.  Adalbert  COnO^  bei  Morat  Ant.  VI.  40  (Böhmer,  Reg.  Kar« 
1481).    Dipl.  O  I  no.  390,  p.  531   22  3  970  . 

-  IHpl.  »>  i  no.  429,  p.  5H2  28/3  97;) . 

*)  No  348,  p.  474  5/11  9G7^:  cum  thclonco  de  plauslrii*  et  omni  nobis  ex  eia- 
dem  debito  rcdditn. 

>  I>ipl.  Ol  no.  242,  p. 348  (80/4  962);  On  no.  391,  p.  259  (14/10  980).  Biefi- 
lau  1,  4d6. 

*)  , . .  Btrat&m  que  dicitiir  »alariu  cam  stratico  etc.   i^^avioti  I,  2  p.  118  f. 
<)  Ko.  800,  p.  873  (12/5  1014). 
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eioii  m  den  Bergen  natürlichf  Straliensjurren  dar;  80  wurdf  im  Tale  der 
Stura  ein  Clusiaticum  erhüben,  dm  mit  dem  Tale  selbst  von  Otto  III.  der 
bischdflidi^  Kirche  von  Turin  Terliehen  wurdet);  imd  ebenso  kamen  bd 
der  Verleihung  der  Klausen  und  der  Brücke  von  Ghiavenna  an  die  Kirche 
von  Como  die  dort  erhobenen  Zölle  wesentlich  mit  in  Betracht.*)  Doch 
nicht  bloß  geistliche  Gt  walton,  wie  es  hiemarh  srhoirif^n  könnte,  waren  im 
Bes-itz  solcher  Zölle.  Als  Otto  II.  am  7.  Mai  983  gewisson  Pcrt^onen  von 
Lazise  (am  Südosten  des  Gardasees)  eine  wesentliche  Verstärke  uug  der  Be- 
feedgongen  dee  für  den  Verkehr  von  der  EtBchklaiise  her  ivichtig  gelegenen 
Ort*e«  gestattete,  verlieh  er  ihnen  das  Recht»  anfier  dem  Uferzoll  und  Markt* 
abgabf^ii  auch  noch  einen  besonderen  Durchgangszoll  von  allen  hier  pafi* 
eierenden  Lonil)arden  zu  erheben;  ausnahmsweise  erfahren  wir  hier  auch 
einmal  die  Höhe  dieses  Zolls,  die  2  den.  iuip.  aufj  den  Kopf  betrug.") 
Danach  scheint  auch  die  Nachricht,  daß  Otto  d.  Gr.,  als  er  im  Jahre  l)ö4 
Rooi  belagerte,  in  Boigo  SanDonnino  siun  Besten  seines  Hofes  und  Heeres 
von  allen  nach  Süden  Durchpassierenden,  Arme  und  Lahme  ausgenommen, 
einen  Zoll  von  je  einem  pavesischen  Denar  pro  Pf^rson  und  Lasttier  habe 
erheben  lassen,  nicht  ohne  einen  positiven  Anhalt  zu  sein;  die  an  sich 
verdächtige  Quelle,  tüe  diese  Notiz  bringt,  fügt  hinzu,  daß  die  Handelsleute 
außerdem  je  nadi  der  Art  ihres  Geschlits  ebien  Zins  «dilen  und  schwören 
mußten,  ihre  Ware  nicht  nach  Rom  zu  bringen.^)  Selbstverständlich  er- 
hoben auch  die  weltlichen  Grollen  Ober  Itulions,  wie  z.  B.  die  Markgrafen 
von  Montferrat  und  die  MaliLspina.  die  Graft  n  von  Binndrate  und  die  von 
San  Bonifacio  von  <len  ihc  Gebiet  jiassirrenden  Kauflmten  Zollabgaben; 
als  Beispiel  dieue,  daß  dem  Grafen  vun  Treviso  durch  kaiserliche  Verleihung 
ein  Brückenzoll  und  ein  Transitsoll  für  sein  Kastell  bewilligt  war.'O 

Der  Charakter  der  schon  mehrfach  erwäliiileii  c  u  r  a  t  u  r  a  (curadia, 
curtadia,  selbst  curritura  sind  nur  Nebenformen  hiervon)  nicht  als  eines 
IXuchgangssolls  oder  auch  Torzulls,  sondern  als  einer  Verkaufsabgabe,  die 

von  allen  zu  Markt  gebra»  liten  und  in  voller  Höhe  in  der  Regel  nur  von 
den  wirkhch  abgesetzten  Wann  erholnin  wurde,  ^vird  in  V>esonders  klares 
Licht  gestellt  durch  da«  Privileg  Konrails  II.  für  den  Bischof  von  Cieniona 
vom  Jahre  1031  wo  sie  näher  bezeichnet  wird  als  curatura  omnium  nego- 
tiorum que  fiunt  in  predicta  lipa  (dem  Ufermarkt)  tarn  ab  incolis  civitatis 


«)  JJo.  302,  p.  727  (998\ 

^  . . .  clutiaa  et  poatem  juris  regni  iiostri  «!»•  (.'Invenna  cum  omni  rodditn  et 
exibitione.  Priv.  Lotham  Cod.  Langob.  no,  593,  p.  1014  (31/5  950).  Bestätigung 
DIpL  Ora  nc.  207,  p.  618  (27  .->  ':t96\  Hn  no.  75  (12/6  1004). 

*)  No.  m,  p.  :m   Vhi\r/.  v.^o. 

*)  GetiÜschte  Bulle  Leo»  VIII,  Watterich  I,  683.  Köpke-Dümmler  363  ^hieraus 
Schotte  41,  mit  der  irrigen  Jahrenahl  903).  y.  Ottenthai  bd  Böhmer,  Rei:.  Imi>.  ir 
(1898)  no.  356  c,  p.  171. 

Dipl.  Oni  nr>.  .^81,  \k  ;  Konrad  U :  Stumpf  2115,  !raiisitum  .sni  castclli 
et  teloneum  de  ponte  licuntiam  ut  habeat  imp.  auctoritate  accipicndi  jubemuHc. 

«)  Oben  S.  91,  97,  131. 

Stumpf,  Acta  no.  291,  p.  412.  In  den  von  Hartmann  IIH  A.  3  angeführton 
Priviloeien  Tlorengara  ist  nntor  der  rnrattirn  immf^r  diese  Mnrktal  l'h^o  und  nicht  eine 
ciiT»  viarum  zu  verstehen.  Ich  weise  noch  hin  auf  da»  kai?<erücbc  Privileg  ftlr 
Graf  Albert  von  Fiato  (10.  Ang.  1164;  Saviolil,  2  p.  275),  das  diesen,  wie  in  allen 
seinen  Rechten,  so  anch  in  eeincn  podagiis,  thrioneie,  mcrentiH  et  morcHtorum  cn- 
raticüs,  paRcni«*  usw.  bestitticrt.  Hrsntnicre  cnratores  mercati  kennt  noch  der  Lib. 
Juris  civ.  von  Verona  rub.  176,  p.  Iö4. 

Sehanb«,  HaadeUgeMhichte  dei  romau.  Völker  im  Mittelalter.  ß 
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quam  ab  aliis!  uliuude  ad  iiegutium  veuientihus;  es  ist  diese  Abgabe,  von 
der  die  Meßbesucher  in  Mailand  durch  Privileg  befreit  waren.  In  besug 
auf  die  Axt  der  Erhebung  dieser  Abgabe  ^)  hatte  die  Pnixia  offenbar  erheb* 
Hclie  Verschiedenheiten  ausgebildet.  .Teilt  nfall.*  wurden  in  doii  Herbergen 
abgeschlossene  KaufGropchnfte  nicht  mindrr  li«  ranu''^/^f^iTen  wie  auf  dem  ^^arkte 
selbst  abgeschlossene;  llint<?rziehungen  wurden  wolil  durch  eine  genaue 
Torkontrolle  bd  dem  Eintritt  wie  Ai»tritt  verhütet.  Sicher  wurden  neben 
der  allgemeinen  ciUBtura  noch  besondere  Marktgebühren  erhoben,  wie 
Standgelder  und  Gebühren  für  die  Benutzung  der  öfFenthchen  Maße ;  das 
Privileg  Ottos  II.  für  die  T.t  nt<>  von  Lazise  führt  n(?ben  dem  Uferzoll  ftn<i 
dein  Marktzoll  auch  eine  htv^dudere  meuBUrütura  auf 2),  die  sie  von  den 
JJurchpassierenden  erheben  durften.  • 

Erwähnt  sei  endhch  noch,  obwold  nicht  eigenthcii  zu  den  Handels- 
abgaben gehörig,  das  Vorkommen  besonderer  Gewerbesteuern.  Im  Jahre  1075 
verlieh  Bischof  Ogerius  von  Ivrea  dem  Stephanskloster  der  Stadt  zur  Ver- 
stärkung der  einst  von  König  Heinrich  Itewilligten  Dotierung  u.  a.  den 

Zf'lintcn  von  allon  Wirtshilus'orn.  Fioisi  licHäden  und  Warenhumnuniren  ; 
auch  von  seinen  eif4<'nfn  Markteinkünften  fügte  er  den  Zehnten  hinzu.') 
Auch  an  das  buticaticum  in  Pisa,  dm  gegen  Ende  des  11.  Jahrhunderts 
aufgehoben  wurde,  sei  erinnert. 

60.  Wie  die  königliche  Gewalt  das  Hecht  zu  Zollerhebungen  verlieh, 
80  machte  sie  auch  von  dem  Recht  zur  Befreiung  von  Handel:»- 
abgaben  Gebrauch.  Zunächst  geschah  das  kirchlichen  Instituten  gegen- 
über, wie  wir  das  schon  bei  den  Schiffahrtsabgaben  gesehen  haben ;  .«o 
wurde  z.  B.  von  Otto  III.  allen  HambL-li  utt  n  , ni'gnciatore«"^  dr-r  Abtei 
Nonantola  im  .Tnlnc  9Lt7  L'cstattet,  im  gan/t  ii  Königreich  unbehind*  rt  und 
frei  von  allen  Ai>gaben  ihren  Geschäften  nachzugehen,  und  dieselbe  Be- 
fugnis erhielten  im  Jahre  darauf  auch  die  Leute  der  Kirche  des  hl.  Antoninus 
SU  Piacenza.^)  Die  Bewohner  des  vom  Dezzo,  einein  Nebenflusse  des  Oglio, 


')  Unter  (Ion  lle^:ntT  «lor  rnrnffirn  wni.lr  aTirli  dorTmif  vm  Aostn  , um  960) 
falien,  gegen  do.sHeu  Ecütheit  in<lessca  gormle  von  m  kompetenten  lieiuiiHcüen  For- 
schem wie  Gabotto  and  Patrueco  derart  ^wichtiii^  Gründe  gelten <I  ^maebt  wer- 
den, daß  icli  von  Keiner  Vorwertunjr  Abwtunil  nolinie ;  h.  l'atnu'co  C.  E. :  AostÄ 
dal]e  invasioni  hurharichc  all«  sii;n(mn  ."^abundH  in :  .MiKrclI.  Valdostanu,  Pinerolo 
19üä  p.  LDL  ff.  8uu»tige  neuere  Literatur  iii>er  <lie»ou  Tarif :  ik:hulte  1,  BÖ  L  La- 
bnizzi  F. :  La  Monarchia  dl  Savoia  dalle  origini  all'».  1103.  Rom  1900  p.  309,  868. 
TibaMi  T. :  Iji  re^rionc  d  Aosta  nttravorx.)  i  secoli,  II  (Tnrio  X902)  p.  101. 

'  No.  291,  p.  343  ^7  5^W3  ...  ot  olinni  ontniltn«  hominilin«  cum  rebuR  iude 
IrauHcuDtibuH  ripaiicum,  menHuraiurum  et  «  iininain  »ccipero.  I>uli  auch  die  Ijeideu 
letzteren  Abgaben  bei  blofiem  Tranait  erhoben  wnrdon,  ist  deswegen  nicht  anzn- 
nehmen;  dat'Ur  bestand  ja  wehun  der  PassierzoU  von  2  imp.  pro  Klopf. 

=  ("hnrt  T  da.  p.  »>4y  .  .  .  cum  iindoeiMiütione  —  inderimatione'  omniiim 
talMjrnarum  et  otunnini  beceheriarum  et  oniniiim  mercimouiarum  ipie  iuira  civitatem 
filmt . . ,  dazu  nostri  mercati  indeclmationein.  Auf  eine  Bol<^e  Steaer  mag  es  eich 
aueh  beziehen,  wenn  Dipl.  Ol  no.  372,  p.  5101  (28/4  969)  für  die  Kanoniker  von 
]iolo^na  von  portaticum,  tellonemu,  ripatirnm,  paratn  paralieum  =  ( iewerbe,  ars) 
et  obötaticuui  redet.  Dipl.  .Vrduini  uo.  G,  p.  TUT  .s.  a,  .St.  1847  zu  1003;  für  ueinca 
Kanzler,  den  Propst  OuniI>ert  von  VereelK,  verleiht  omne  pabl.  destrictum,  mercataf 
telloncMun  at<|ue  Ha^umuin,  curatnra.s  oninemiltie  pobl.  redibicionem.  Ich  finde 
keine  >>cfriedi)Ltcnde  Krklanini.'  für  sairnrniiin. 

*)  No.  237,  p.  655  ;_>:>  3  91)7  u.  no.  2G8,  p.  G^h  ,19, 1  998, :  liecnüam  . .  i>er  totuui 
Italicam  regnnm  nostri  ItnperU  potestati  siibjectiini  eundi,  re<lcundi,  comparan^ 
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be^  rt«  n  Tale«  bcaive  in  den  Bergumasker  ^Vlpcn,  in  dem  Eisenerze  ge- 
fördert und  verhüttet  wurden,  erhielten  von  Heinrich  III.  1.  Mai  1047  das 
PHlTUeg,  ibr  ESsen  oder  was  rie  sooBt  wollten,  völhg  abgubenfrei  duidi  das 
ganze  Reich  vertreiben  zu  dürfen;  nur  an  den  Königshof  in  Darfo  (an  der 
Mündung  des  Dezzo)  hatten  sie  jiihrUch,  wie  altherkömmlich,  ein.  Quantum 
von  1000  rfuiKl  Eisen  abzuliefern,  Daß  dt  n  armen  Fischern  von  T^ziae 
neben  il<  in  Fi.-cherei-  und  Schiffahrt«re(ht  für  den  Gardasee  von  Heinrich  IV. 
1077  auf  Fürbprache  seines  Getreuen  Tumsendus  auch  Abgabenfreiheit  im 
ganaen  Königreiche  gewährt  wurde,  hatte  offenbar  nur  geringe  Bedeutung.  ^ 
ErfaebEch  schwerer  mußte  es  wiegen,  daß  Heinrich  III.  am  25.  August  1055 
dem  gesamten  Volke  von  Ferrara  ein  Privileg  verlieh,  wonach  jedem  Fer« 
raresen  der  Besuch  eines  jcd«"n  italienischen  Marktcf^  in  Sicherhf  it  und,  mit 
bestimmten  genau  festgesetzten  Ausnahmen,  abgaljenfrei  zustehen  soUte*); 
wenige  Monate  später  erteilte  er  den  Mantuaneru  das  gleiche  Recht  der 
Handelsfreiheit  mit  dem  ausdrücklichen  Hinstifügen,  daß  sie  allerwärts  den 
meistbegünstigten  Städten  des  Reichs  gleichstehen  sollten.  Schon  aber 
war  kaiserliche  Verbriefung  nicht  m«>]ir  hiiirt  irhr  ii<l.  die  praktische  Durch- 
führung <lr<  \  erbrieften  zu  garanti<  r<„n ;  weni;:<T  Ii  als  geistliche  und 
weltliche  Große  wju-en  die  emporkommenden  Kommunen  geneigt,  solche 
Verbiiefungen  gelten  tu  lassen,  wenn  sie  ihr  finanzielles  Interesse  ver- 
letzten. 

61.  In  bezug  auf  die  Warenbewegun<,'  erscheint  als  Haupt- 
handelsartikel  in  der  Handelsschiffabrt  wie  auf  den  Märl^ten  am 
häufigsten  das  Salst. 

Im  Binnenlande  seWyst  gab  es  nur  im  Trebbia-  und  Tarogebiet  nicht 
allzu  ergiebige  Salinen ;  die  Abtei  8.  Sabino  in  Piacenza  bezog  aus  dem  Ort 
balse  einen  jährlichen  Zins  von  12  Malter  einlicimi^chon  Salzes;  zu  dem 
Hofe  Sarnmdns  im  Plncentinischcn,  tler  eine  Üe.-itismig  des  Marienklosters 
»Senator'  in  i'avia  war,  gehörte  auch  eine  Salzquelle  (putheus  salßus),  und 
auch  das  Kloster  Bobbio  war  im  Besits  von  Salinen.^)  Die  ganz  übe^ 
wiegende  Masse  dieses  unentbehrlichen  Lebensbedürfnisses  wurde  durch  den 

vendeudi  i^ni  coruiuve  hercdes  .  .  ,  ut  in  inillo  mercato  t<»louiuiu  dcnt  nec^uc  ripa- 
ticum  de  uns  navi,  sed  secnre  et  Inrgc  quc  iur  sna  ne^ncia  exeroeant  Schöpfer  81. 

*;  LujsUH  II,  631  .  ..  fnniltuteni  et  luriritioncni  nr_''  M  iandi  et  eoniui  femim  vel 
4)llicquid  voluerint  prr  vMstiiniliii<*m  iiontri  Iinjn-rii  vendeudi  otc.  StoindortI  I,  334. 

■)  (Jipulla:  Verzeichnis  der  KuiHcrurkunden  iu  deu  Archiveu  Veronas  in; 
MlOO  n  (1881^  no.  6,  p  10».  Breftlan  H,  196  A.  6  und  Meyer  von  Knonau  II,  766. 

.  .  .  omncua  njt'n  iitutu  Unlicuin  ahBi|iio  quaiihct  exaetione  scfure  freqoeu- 
tent.  Montori  AnL  V,  753.  St.  2478.  Steiodorff  II*  ülb.  Die  Ausnahmen  8.  oben 
§61. 

.  .  .  eam  consnetadinem  bonatu  et  joatam  habeaiit  quam  qaoUbct  noHtri 
Imperii  civiU».«4  obtinet.  .Murat  -rl  Ant.  IV,  15.  St.  2tH3.  Stoindnrft  II,  314  f 
lirb  Matliildo  in  ilirciu  t?7  6  1<)1>U,  als  >hintiia  von  lloinndi  hart  l>odnin;.'t  wurde, 
ausgestellten  Trivilcg;  nur  mit  dur  Wouduag:  «^uam  «lueliljct  optima  civita»  Luu- 
gobardie  optinet.  Uvennaim  156.  Meyer  von  Knonau  IV,  279  A.  11 ;  wahrend  H^- 
ricb  IV.  nach  Ehinahnie  der  Stadt  den  alten  Wortlniit  bentatigt:  Muiat.  Ant.  IV, 
II.    bt.  2910. 

•)  Dipl.  um  m».  3?>ö,  i>.  blö  ^y/UlUOO;.  in  villu  *|ue  vocatur  ^^alse,  de  t»ule 
annnatim  modios  12.   Cod.  Lanfcob.  no.  BS^f),  p.  1019  (Priv.  Berengars  11.  n.  Adalb. 

22/7  951  ;  curteui  Sarmadw  cum  »«Murnia  ol  puthe«>  salf^<».  Hartmann  |».  4:1,  .'>(),  r>3 
und  seine  Benicrk-Mniron  zu  den  aitor^ten  lani:<'l>  Koni_'snrknnden.  N.  Archiv  XXV 
\lS>9f))  613.   8.  aucli  die  Urkunde  BercuyaiH  vun  912,  Sehiaparelli  nu.  üb,  p.  2-28. 
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Handel  von  der  Flachküste  der  Adria  her,  wo  es  auf  der  langen  Strecke 
sirisehen  der  iBonTOmündung  und  Rimini  in  sahUoBen  Salinen  gewonnen 
wurde,  dem  Binnenlande,  wo  es  irgend  ang^g,  auf  d^  Wasserwege  zu- 
geführt; nur  wo  die  Waaserverbindung  versagte  oder  zu  fern  war,  also  be- 
sonders für  den  Südwesten,  trat  von  der  lieiirischr  n  Küste  her  eingeführte? 
Salz  an  die  Stelle,  wie  wir  ja  wissen,  daß  Genua  i^alz  regelmäßig  z.  B.  aus 
Sardinien  importierte. 

Im  übrigen  deutet  nlles  dnraiif  hin,  daß  in  dem  überaus  frucht- 
baren Lande  auch  für  deix  iiuüdei  zuuachbt  noch  die  Produkte  «ler 
Landwirtschaft  die  wichtigste  BoUe  spielten,  Getreide  vor  allem, 
daneben  der  Wein. 

Aus  liutprand  geht  hervor,  daß  der  ÜbeischuO  der  Lombardei  an 
Lebensmitteln  zu  seiner  Zeit  an  die  namentlich  mit  den  kostbaren  StoflEen 
von  Bysanz  handelnden  Kaufieute  von  Venedig  und  Amalfi  abi:«  -.'("ben 
wurde die  Hauptsache  aber  war  sicher  jeficr/oit  der  Austauscli  dioser 
Produkte  im  Lande  selbst.  Vielfach  herrschte  nocli  diirchfius  die  Natural- 
wirtschaft; das  (j  üterverzeichnis  des  Klosters  der  hl,  Juiia  zeigt  uns,  wie  der 
Zins  der  Hörigen  ganx  überwiegend  in  Naturalien  bestand,  wobei  neben  den 
verschiedenen  Getreidearten  Wein,  Käse,  Honig,  Hühner  und  Eier,  Hülsen» 
früchte,  Kastanien,  öl  ihre  Rolle  spielten.  -)  Auf  dem  Hofe  Cervinica  zählte 
man  580  Ölbäume,  von  denen  nach  dm  Angaben  des  Inventars  auf  Hnrn 
jährhchen  Ertrag  von  1608  Pfund  Öl  zu  rechnen  war.  3)  Auch  die  Ver- 
pachtung von  Grundstücken  pflegte  gegen  NaturalHeferungen  an  das  Mj^azin 
des  Grundb«rm  zu  erfolgen,  wie  wir  das  gelegentlich  für  das  Getreide- 
magaain  (caneva)  des  ^dho&  von  Cremona  nachweisen  können.^) 

Im  LebensmittelhaDdel  spielten  außer  den  agrarischen  Produkten 
die  Fische  eine  wichtige  Rollo;  wir  ha  hon  gosfhrn,  wie  sie  namentlich 
Ton  Ferrara  aus  stromauf  geführt  und  faßweise  verkauft  wurden; 
auch  nach  Genua  wurden  Süßwasserfische  ausgeführte^) 

62.  Auch  der  Bedarf  des  Landes  an  Metallen  konnte  wenigstens 

Z.  T.  durch  eigene  Produktion  gedockt  werden. 

Die  A1]>cnf!iisse,  wie  der  Po.  die  Sesia,  Tcssin  und  Adda,  führten 
Gold;  in  fscinem  Privileg  für  die  bischöfliclie  Kirche  von  Vercelli  {1/11  1000) 
überheü  itir  Otto  HL  alles  Gold,  was  innerhalb  des  Bistums  und  der  Graf- 
schaft Vorcelli,  der  Grafschaft  Santhii  und  den  Besitzungen  von  8.  Michael 
in  Laumo  (I^cedio  am  Po)  gefunden  und  gewonnen  wurde;  an  die  Stdle 
der  kiunglirlion  Kammer,  an  die  •  ~  l>i.-^her  habe  abgeführt  werden  müssen, 
pollf  fortan  die  Kammer  des  hl.  Eusebiu.s  treten.  TVid  in  dem  Privileg 
Heinrichs  iL  von  1014,  das  dem  Bistum  Novara  das  blruinregal  an  einer 
bestimmten  Strecke  des  Ticino  zusprach,  sind  neben  der  Mühlen-  und 
Fischereigerechtigkeit  auch  die  Goldwaschereien  aufgeführt  (aurifida);  nur 
mit  Erlaubnis  des  Bischofs  durfte  die  Goldgewinnung  vor  sich  gehen.  ^ 

oiieii  §8. 
•)  Cod.  Laugob.  p.  7U7  U. 

*)  Ebd.  713.  Die  Besitenng  des  KloRters  Bobbio  am  Gftrdasec  lieferte  9480  Pfand. 

tturtmann  h2  f. 

«  H ort/  iKiTisky  u.  i'erlbacb:  Lombardiache  Urkunden  p.  69  (16/12  1069). 

•)      51  u.  4b. 

•)  Dipl.  0  m  no.  884,  p.  813  L  H  H  no.  806^  p.  388. 
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Sül>er  wurde  namiullicli  in  <len  Üergaiiiaaker  Alpen  gewonnen;  aus  den 
siebziger  Jaliren  de»  11.  Jaliriiunderte  kennen  wir  zwei  Fälle,  wo  Leute  aus 
Martine  ngo  üire  Anteile  an  den  Silberbergworken  im  Hochtale  des  Serio 
oberhalb  Ardesia  an  die  bischöfliche  Kirche  von  Boigamo  für  50  und  20  L 
gute  mailändiache  Silberdeuare  yerkauft  haben, 

Für  die  Eisengewinnung  war  namentlich  das  Gebiet  des  Ogilio  \vi(  htig; 
das  Tal  Scalve  mit  seiner  Eisenproduktion  haben  wir  sdion  pnviihnt;  das 
Klor^tcr  <ler  hl.  Julia  von  Brescia  bezog  von  .st  inon  Ziuüpllithtigfn  in  V'al 
Camonica  u.  a.  auch  60  Pfund  und  von  Hörigen  liea  Hofes  »Casivicoi 
30  Pfund  Saaen,  daan  Pflugschare,  Sichehi,  Beile  o.  dgl.^)  Die  Fabrikation  ' 
Ton  Metallwaren  und  namentfich  von  Waffen,  wie  sie  als  lombardieche 
Einfuhzaztikel  in  Crenua')  erscheinen,  erfolgte  sicher  überwiegend  im  Lande 
selbst,  wenn  auch  in  bezug  auf  In  -nnders  wertvolle  .r<  iistänrie  dieser 
Branche  eiii  Import  nauientlicli  von  IJeutöchland  her  unzweifelhaft  iöt. 

Auch  die  heimische  Bekleidiintj^sindustrio  schoint  den  Bedürf- 
nissen der  großen  Masse  Bevölkerung  genügt  zu  haben.  Flachs 
und  Hanf  wurden  viel  angebaut  und  Sthafzucht  in  ausreichein]<'ia 
MaUt3  bt trieben,  wenn  auch  die  gewonueue  Wolle  ein  ziemhch  minder- 
wertiges Produkt  war. 

Aus  Val  CauK  i  iir  i  bezog  das  Kloster  der  hl.  Julia  von  Hrescia  um  die 
Mitte  des  10.  Jahrhunderte  von  83  servi  unter  anderen  Zinsen  auch  einen 
solchen  von  75  Schafen  (berbices),  1  Lamm,  67  WoUfließen  (de  lana  vellos) 
und  1  Hirtenmantel  (sagellum  ad  opus  pastoris).  Bei  einer  Reihe  von  Hof«  n 
finden  sich  Wollzinse ;  vom  Hofe  Alpiano  kamen  jährhch  50  Pfund  Wolle  und 
10  Gebund  (fascii)  Flachs  ein.*)  Daß  in  einem  Falle  der  Zins  sogar  in 
Rohsei<le  entrichtet  wurde,  ist  sehon  erwähnt;  die  Kultur  des  Maulbeerbaumes 
mul»  ako  schon  damals,  wenn  auch  jedenfalls  nur  in  geringem  Umfange, 
in  der  Lombardei  betrieben  worden  sein,  wie  ja  auch  die  Quamero-Insel 
Arbo  ihren  Jahrestribut  an  Venedig  in  Rohseide  entrichtete,^)  Jedenfalls 
vermochte  dies  heimische  Produkt  mit  denen  der  Levante  un«l  Nord  .\frikas 
noch  lange  keinen  Vergleich  auszuhalten.  Danach  werden  abrr  <l(»ch  von 
der  groüen  Zahl  seidener  Tücher  und  Decken,  wie  sie  in  dem  Inventar  des 
biesciauiBchen  Klosters  auch  aus  recht  Idehien  Kirchen  und  Kapellen 
angeführt  werden*),  nicht  wenige  Erseugnisse  des  heimischen  Gewerbefleißes 
gewesen  sein,  wie  es  bei  den  leinenen  wohl  für  die  Mehrzahl  der  Fülle 
anzunehmen  ist.  Wuid«^  rlr  I  nanientlicb  in  den  \onncnklöFt»Tn  niam  herlei 
Kunstfertigkeit,  die  sich  hauptsächlich  auf  die  Ausschmückung  der  ht  iliizen 
Gebäude  richtete,  seit  langer  Zeit  gepflegt;  es  sei  in  diesem  Zusammeiihiinge 
nur  eines  von  der  Chronik  von  Farfa  für  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts 
erwähnten  Hofes  des  hL  Benedikt  in  Silva  Plana  (Grafschaft  Tcrni)  ge- 
dacht, »ubi  fuit  antiquitus  eongregatio  andllarum,  quae  opcre  plumario 


»)  LupuB  p.  707  flf.  (31/12  1077\  721    '23/12  1079):  ...  de  venia  urgeuti  que 
Bunt  in  muntibus  de  vallo  Ardescie  dn  ipsa  villa  A.  iosaper  .  .  . 

•  }  Cod.  Langob.  p.  716,  712.   In  ähnlicher  Wois©  bezo^'  au«  h  «las  Kloster  Bob- 
bio Eisen,  «las  von  Zinnpflichtigcn  des  Klosters   cbonno  wie  Ol  un<l  <  W^troidc)  Üufi« 
ftu£wart8  nach  Piacenza  zu  schaSeu  war.   Uartmuun  ö4  u.  8<i;  «lazu  66. 
^?  48. 

«)  Ciu\.  Lanuob.  716,  730.  Hartmann  66. 

»     :ü  u.  10, 

Z.  B.  Cod.  Langob.  707,  72;j  £. 
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omamenta  ecclesiae  laljurubantitJ)  Und  wvmi  wir  hören,  duli  in  Pavia  ein 
Hausbesitzer  Petaros  in  den  ersten  Zeiten  des  10.  Jahrhnndeits  als  aurifilarius 
Yon  gleichnamigen  Personen  unteisefaieden  wurde*),  so  dürfen  wir  schließen, 

daß  an  diesem  alten  Königssitz,  ähnlich  wie  in  Lucca,  gewisse  Zweige  des 
Kunstgowerhos  fortdanfrnd  ifire  Pflege  gefunden  haben. 

l'^hpr  den  Handel  mit  den  Erzpugnissen  der  heimischen  Industrie 
sind  freilich  unsere  Quellen  nur  allzu  siuMini.  Aber  auch  von  der  Art  der 
Vertreibung  der  ans,  der  Levante  iniportierten  Spezereien  und  (Sewfirwe, 
deren  Verbrauch  in  der  Lombardei  docli  nach  dem  Zeugnis  Ritlu  riu^'  v«  »n 
Verona  in  Ober-ItaUen  ein  sehr  starker  war^^  dun  h  den  Handel  gilt  das 
gleiche,  und  etwas  mehr  Nachriehtcn  haben  wir  nur  fiir  tlie  ]nillia,  jeae 
hoch  im  Preise  stellenden  Gewebe  und  Gewänder,  beizubringen  vermocht, 
deren  Einfuhr  ziemlich  uin  fangreich  gewesen  sein  muß,  auch  wenn  wir  die 
spöttische  Bemerkung  Liutprands  den  Griechen  gegenüber»  daß  bei  ihm 
daheim  selbst  gemeine  Weibsbilder  und  Gaukler  solche  Stoffe  trügen*),  die 
die  Griechen  als  ein  ihnen  allein  zukommendes  Vorrecht  bezeichneten,  aia 
ihrem  Zweck  geiniiJi  etwas  übertrieben  ansehen  wollen. 

6H.  Was  die  soziale  Geltung  des  Hrmdelsstandes  und 
der  iliiii  An«xohörigen  in  unserer  Periodo  anbetritVt  so  sind  zunächst 
Beispiele  von  angesehenen  KaufK  uten  nicht  ganz  ^selten.*) 

fiCwiLi  iiiuLv  \vnv\-  Kaufmann  Baribert  von  C'omo,  der  von  Otlo  II.  '  ) 
ein  an  seinen  Grundbesitz  stoßendes  Stück  der  Stadtmauer  von  Comu  in 
der  Nähe  des  Marktpiatees  mit  den  darauf  befindlichen  Tünnen  zugewiesen 
erliit'U,  eine  besonders  wohlhabende  und  einflußr(  it  Ije  Persönlichkeit  gewesen 
sein;  im  Grundstückverkehr  begegnen  wir  Kaufleuten  namentlii  Ii  von 
Mailand,  aber  aucli  von  Monza,  Lodi.  r'rcmona  häufig");  so  vertausi  licn  I>. 
lodesanisclje  Kaufleute  ihr  freies  P^igen  auf  dem  Lande  gegen  andere  Grund- 
stücke von  der  Abtei  Nonantola  und  dem  Erzbischof  von  Mailand.^)  Wenn 
sich  der  Missus  Konrads  II,,  der  Richter  Arioald»  von  dem  Mailänder  Kauf* 
mann  Petrus,  des  Johannes  Sohn,  einen  Baum  in  seinem  Hause  zur  Abhaltung 
seiner  Grrirhtssit/.ungeti  erbat ^),  so  spricht  das  gewiß  fiir  <lif  liervorragende 
gesell.scliaftlirhe  Stellung  dieses  Kaufmanns;  und  autli  .-oii>(  zeigdi  «ich 
Richter-  und  Kaufmannsstand  in  dieser  Zeit  schon  öfter  verbunden ;  Arioald 
selbst  war  der  Sohn  eines  mailändischen  Kaufmanns  Bumingus.^^) 

Bezoichneud  für  die  soziale  Stellung  des  Handelsstandes  in  dieser 
Zeit  ist  besonders  die  die  Reform  des  Mailänder  Klerus  betreffende 
Konstitution  vom  Jahre  1068. 


n  C'hron.  Vnrf.  T  ].  ^-J'?. 

*;  Co<L  Langob.  no.  4«il,  \>.         26/7  ülü,.    sfchiaparL-ili  no.  D9. 
*)  Dresdner  16. 

*)  Liutpr.  Lrjr.  c.  55  S.">^.  III,  359  :  oltolariac  iinilicrcs  man<ln»>rrrniitcs. 
In  Hor^'faltiyor  DurchiiLiHtmini:  <\vr  auf  Mailand  Wczüi:lichon  rrkiunJen  hat 
II.  Paböt:  De  ^Vriberiu  39  A.  1  die  m  dcnsclbt'u  bogeyncnden  iic>:olialores,  auriöccs, 
XDonetarii  KaMumncnscstollt  und  Breßlau  II,  194  f.  für  andere  louibardiadic  Städte 
woitcrf  Beispiele  hin  r.agefOgt  Ähnliches  hat  Gloria  p.  LXXVm  fOr  Padua  getan. 
S.  auch  Schiii.fer  80. 

')  No.  312,  p.  'm. 

*)  Cod.  Langob.  no.  608,  6^,  719,  732,  75d,  809,  89&,  880,  900,  926. 

»)  Cod.  Land  T.  Kt. 

Giulini  Ii,  21)3.    Sehui»fer  «ü. 
>»)  Cod.  Langob.  y.  1707  (999). 
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Sie  Vtedrüht  widcr-tn  liende  Klerikt  r  odor  Laim  mit  (»eldstrafen,  und 
zwar  mit  20  Pfim<i  Heller  diejcnigf^n,  diu  dem  Stande  (ordo)  der  Capitanei 
angehörten,  mit  10  die  aus  dem  Stande  der  Vassi,  mit  5  endlich  die  au8 
dem  Stande  der  Kegotiatoree,  während  andere  Personen  nach  Lage  der 
Umstände  gebüßt  werden  eoUtcn  ^  ^  sdi  man  also  den  Stand  der  Kauf- 
leute als  den  dotii  unteren  Lehnnadel  zunä(li?t,  wenn  auch  beträchtlich 
hinter  ihm  /Airücksitehenden  an,  und  hob  ihn  allein  aus  der  Masse  der 
Niedrigerstehenden  hervor. 

64.  Naturgemäß  war  es  diese  Oberschicht  des  Volkes,  die  bei 
«len  inneren  stJtdtischen  Kämpfen  der  '/a  '\\  ,  wenn  nicht  immer  die 
offene  Fnhrutitr,  so  doch  den  Hauptanteil  und  dm  Haupivorteil  hatte, 
Ihr  Intert'sse  voriiehtniicli  war  es,  KinflnB  in  deu  öffentlichen  Ange- 
legenheiten zu  gewinnen  und  die  alltnalilicliG  Zurückdrängung  der  in 
der  großen  Mehrzahl  der  Städte  auch  zur  weltlichen  Herrschaft  ge- 
langten geistlichen  Gewalten  zu  erstreben. 

Dies  allmäliliehe,  in  luiuligen  revolutionären  Zuckungen  ^ieh  äußernde 
Emporetreben  der  Bürgerschaft  zu  selbständiger  Geltung  gegenüber  der 
bischöflichen  Stadibenschaft  läßt  sich  in  Cremona  am  frühesten  und  besten 
beobachten  ;  hier  zuerst  'y<\  ein  koiii'jliehes  Privileg  direkt  an  eine  Bürger- 
schaft verliehen  worden ;  alle  freien  Bürger  Croinon:i«,  reicli  und  ann,  nahm 
(  Ufo  IIL  am  22.  Mai  996  in  seinen  Schutz,  verlieh  ihnen  weitgthnide  Besitz- 
rechte  und  verhieß  ihnen  Sicherheit  dalicim  wie  außerhalb,  wohin  immer 
sie  sich  auf  ihren  Geschäftsreisen  zu  Lande  oder  Wasser  begeben  würden.*'') 
Freilich  erklärte  nur  wenige  Monate  s|>äter  der  Kaiser  dies  Dokument  für 
erschlichen"')  und  rechtsunwirksam;  die  königliche  Gewalt  hielt  nn  ihrt-r  die 
Bisehöfe  begünstigenden  Politik  fest.  In  Mailand  wieder,  wo  die  Grafschafts- 
rechle  nicht  in  der  Hand  des  Bischofs  lagen,  pflegte  die  Bürgerschaft  Hand, 
in  Hand  mit  dem  Ekzbischof  gegen  den  Lehnsadel  zu  gehen;  man  denke 
nur  an  den  Kampf  Erzbischof  Ariberts  gegen  Konrad  IL  und  die  heftigen 
Fehden  zwischen  Volk  und  Adel  in  Mailand  im  Jahre  lOlf).  ^  > 

Wie  sehr  die  Bürgerschaft  in  den  «jroßeren  Städten  mehr  und  mehr 
in  » inem  selbständigen  Machtfaktor  wurde,  zeigt  Im  sonders  «Icr  l  'instand, 
li.iL^  ein  so  mächtiger  Herrscher  wie  Heinrich  III.  im  Jahre  lOää  den  freien 
Bürgern  von  Fermra  und  Mantua  in  seinen  Privilegien  weitgehende  Zu- 


1)  Amnlfi  Gests  srchiepiBOopornm  ^fediol.,  SS.  VlII,  23.  Gaddi  I.  e.  370.  Das  Un- 

pnbardisi'be  Gesetz  KOin''/  At?-tn1fs,  ilus  die  Ilaiult  lttt  ifionden,  auch  wenn  >ic  koinou 
Grundbesitz  batt!bn,  zum  Kriegsdienst  verptiirhti  to,  und  zwar  nach  drei  V  ermögcnu- 
fltafen  entweder  als  Bojcrcnsrtiüt/.on  oder  za  Roß  oder  endlich  nüt  Roß  und  Panzer» 
■O  daß  also  die  oberst*'  Klasse  den  freien  lanjjobardi scheu  ♦  iriindbesitzem  völlig 
^Icifl^rrpsti'llt  war,  wajic  ich  bei  flen  Htarkcn  suziiilrn  V.  t-i  liii'liSiuL'Cü,  Alo  in  der 
folgenden  Zeit  der  Wirren  zugleich  mit  einem  starken  NicderKau;:c  des  llaudüls  ein- 
traten, hier  nicht  mit  beraimmehen.  Aist  cd;  Hev'el  I,  481.  Giesebrecht  I*> 
348.  Davidaohn  I,  63. 

*  ...  sivo  tul  negotium  ierlnl,  ab»(|ne  niolchlatione  uniiiiuui  in  terra  Ct  a(]Ua 
ilios  ubicuu<|ue  vüluerint  connistere  precipimus ;  no  198,  p.  (>06. 

*}  Dipl.  O  III  no.  222,  p.  G35  ^3;H  9%; ;  ('rem(*ucj>wef«  civch  nefaudu  »leceptionia 
fraade  noa  dreumveniendo  dedpientea  etc.  Breßlan  II,  196  A.  3 ;  204.  Ilandloike : 
Die  lomb.  Städte  unter  der  Herradiaft  der  Bischöfe  und  die  Entstehung  der  Eom« 
manen  I^eipzi^  p  ino 

*)  Brcßlau  U,  21U,  234  Ö.    .^tcindorft  I,  239  ff. 


Digitized  by  Google 


83  iSiebeutes  Kapitel. 

geständniflse  auf  sottpoHtiBchem  Gebiete  machte  i);  und  wenige  Jahre  nach 

dem  Tode  des  Kaisers  sehen  ^vir  dann  tlie  um  <len  Vdrratig  im  Zentrum 
der  Lombardei  streitenden  Städte  Mailand  und  Pavia  wie  zwei  selbständige 
Mächte  Krieg  gegeneinander  führen.  2) 

Sellen  durch  die  kirchlich  -  demokratische  Bewegung  der  Pataria 
mächtig  gefördert,  hat  dann  die  neue  Entwickelnng  durch  den  Invostitur- 
streit  mit  seinen  Nebenwirkungen  und  Folgen  ihren  entsjcheidendeu 
8ieg  errungen.  So  verschieden  die  Wege  im  oinzehien  waren,  die  sie 
zum  Ziele  führten,  am  Ende  des  11.  und  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
ett'hen  die  meisten  dieser  Städte  als  eigene  Kommunen  da,  die  unter 
selbstgewftbliem  Regiment  in  einer  Reihe  der  wichtigsten  Öffentlichen 
Angelegenheiten  das  Recht  der  freien  Selbstbestimmung  beanspruchen«') 
So  konnte  sich  schön  im  Jahre  1093,  aus  Mailand,  Lodi,  Cremona 
und  Piacenza  bestehend,  ein  erster  lombardischer  Städtebund  bilden*), 
der  gegen  die  damals  freilich  axg  damiederliegende  kaiserliche  Macht 
gerichtet  war. 

Von  vornherein  aber  ist  in  allen  diesen  Städten  des  Binnenlandes 
unter  den  tonangebenden  Kreisen  der  demokratische  Einschlag  erheblich 
stärker  als  in  den  Seestädten,  die  Beteiligung  des  kleineren  Handels- 
standes  und  der  gewerbetreiben<len  Elemente  nachdrücklicher  und 
gewichtiger;  in  den  zahlreichen  Handelszentren  dieses  Gebiets^)  konnte 
der  Natur  der  Dinge  nach  der  Stand  der  größeren  Kaufleute  nicht 
80  stark  und  bedeutend  sein,  als  es  in  den  Seestädten  der  Fall  war, 
während  dafür  in  der  Stille,  der  direkten  Beobachtung  des  Forschers 
fast  ganz  sich  verbergend,  in  allmählichem  Wachstum  eine  Industrie 
emporkam,  die  das  Hinterland  der  Seestädte  immer  aufhahmefilhiger 
machte  und  so  die  Entwickelung  des  Handels  nicht  minder  förderte, 
als  sie  von  ihr  gefördert  wurde. 

65.  Ein  Außenhandel  des  Binnenlandos  über  die  Grenzen 
von  Ober-  und  Büttel  «Italien  hinaus  fand  in  unserer  Periode,  soviel 
wir  sehen  können,  nur  über  die  Alpen  statt. 


Ohru  ij  60. 

«)  1059  tt     Meyer  von  Knonnn  T.  14S.  94B  f 

')  Das  Konsuhu  i.st  für  Mailan«!  ziieivl  im  .lahro  1097  nai  liweihhar.  ."^chnpfer  123. 

*)  Ancmüller,  Gesch.  der  Vcrfoöaimg  Mailands  1075—1117.  Halle  1881  ,,dis8.) 
p.  15  ff.  Meyer  von  Knonan  IV,  894  f.  Giesobrecht  652.  Die  Kachriebt  von 
einer  «m.-hon  1037  7.A\isi  lion  iiinl  Modena  abjjOKchlossoiion  CommunilM  et  80- 

cieltts  ruht  doch  aui  gar  /u  iin.'^ii  lii>rfm  Kodon.   HrcÜlau  II,  275. 

AbseiUä  von  der  allgemeinen  Entwiciielung  bcgeguou  wir  in  Raven  na 
ähnlich  wie  in  Rom  sttnftiechen  Korporationen,  die  sich  aus  epfttrömiacher  Zeit  er^ 
halten  hal>en,  nntor  ihnen  auch  einer  Hcola  negotiatorum,  an  deren  «Sjätze  ein  an£ 
IjehenHzeit  bestellter  Canitnlarin'^  stand,  nie  aus  mehreren  Urkunden  an«»  dem 
6.  Jahrzehnt  des  10.  Jahrhunderts*  liervorgeht.  >'äbcres  Hartinaun  p.  IG  ü".,  iusbos. 
p.  S7.  Daft  diese  lokalen  Erscheinungen  dos  altrönuadien  RechUw^biets  irgend- 
wnlrhe  Einwirkuii-  auf  iVn'  k'trporativen  Neubildungen,  denen  wir  im  12.  Jahrhundert 
im  ülirigen  01>er-  und  .Mittel-Italien  begegnen,  atisneübt  haben,  ritide  ich  nicht  er- 
weislich und  nicht  wahn-^cheiulich ;  wohl  aber  haben  sie  umgekehrt  eine  Umgo- 
ataltung  nach  dem  Muster  dieser  Neubildungen  erfahren. 
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DaB  Bestehen  eine«  Handelsverkehre  zwischen  Italien  und  den  Ländern 
jenseits  der  Alpen  wird  snnüclist  echon  durch  die  Tatsache  erwiesen,  daß 
in  diesen  Ländern  häufig  genug  Waren  erwähnt  werden,  die  ihrer  Natur 

nach  nur  importiert  sein  können,  und  daß  für  diesen  Import  kaum  ein 
anderer  Weg  denkbar  erscheint  als  der  von  Italien  her.  Da«  gilt,  um  imr 
♦  iiiiL'f  Beispiele  anzufiihren  i\  von  den  kostbaren  Pnrpurstoffen  von  Tyrus, 
die  liiischof  Adalbero  von  Augesburg  908  dem  Kloster  St.  Gallen  schenkte, 
ebenso  wie  von  den  Gewürzen,  die  man  dem  Wein  suzusetien  liebte,  und 
dem  PfefT»  I ,  den  dasselbe  Kloster  nach  dem  Zeugnis  Ekkehards  (IV.)  für 
seinen  Haushalt  vom  Bodensee  her  zu  beziehen  ytür^^ti-.  Kin  nrabi.^oher 
Schriftstellpr ,  der  im  10.  Jahrhundort  Mainz  brsurht  liatt«-,  drückt  fie'in 
£n<tauuen  darüber  aus,  in  dieser  Ötadt  des  Westeub  £5pe^«  r<  ii  n  wie  TfelTer, 
IngVi'er,  Gewürznelken,  Spikauarde,  Costus  und  Galauga,  die  im  fernen  Osten 
heinusch  seien,  in  großer  Menge  angetroffen  zu  haben;  und  nicht  minder 
lehrreich  ist  in  dieser  Beziehung  »  in  uns  erhaltenes,  wohl  noch  uns  .lem 
gleit  lit  11  Jahrhundert  stammendes  Verzeii  hnis  von  Waren,  (üe  die  Kloster- 
verwaitung  von  Corbie  an  der  8«nnme  für  ihren  Bedarf  in  der  Stadt  Cambrai 
einkaufen  zu  lassen  gedachte.  Abgesehen  von  600  Pfund  Wachs  befinden 
sich  darunter  an  Gewürzen:  Pfefier  mit  120  Pfund,  Ingwer  mit  70,  Zimt 
mit  15,  Gewünnelken  mit  10,  Kümmel  mit  120  Pfund;  an  Bäuchereien  und 
wohlriechenden  Stoffen:  Weihrauch  und  Mastix  mit  je  10  und  Myrrhen 
mit  3  Pfund;  dazu  zahlreiche  HiilpHanxen  wie  Galanga-  und  Oostuswurzel 

mit  je  10  Pfund.  Sulbeibliitter  u<\v. 

An  einen  Bezug  dieser  Waren  etwa  vdin  Schwarzen  Meere  her  und 
donauaufwärts  ist  um  so  weniger  zu  denken,  als  dieser  Weg  durch  das 
wQde  Volk  der  Magyaren  lange  Zeit  gänslich  verschüttet  war.  Und  da  auch 
die  .<üdfranzösischen  Hafen  in  unserer  Zeit  noch  nicht  in  Betracht  kamen'), 
Bo  bleibt  nur  der  Import  von  Italien  her  übrig.  Insbesondere  wird  Venedig 
üh  derjenige  Seehafen  betrachtet  werden  müssen,  der  der  Gunst  der  Ver- 
hiütnisse  nach  der  wiclitigste  Ausgangspunkt  für  den  Ex[)ort  insbesondere 
der  Waren  der  Levante  nach  den  Ländern  jenseits  der  Alpen  gewesen  ist. 

66.  Kine  ganz  andere  Frage  aber  iät  es,  wer  diesen  Export 
bewirkt  hat. 

Ohne  Umschweife  ist  dabei  vur  allem  festzustellen,  daß  es  nii  lit  nuiglich 
ist,  iur  diese  ganze  Periode  eine  S))ur  von  der  Anwesenheit  der  rührigsten 
itahenischen  Kaufleute  der  Zeit,  der  Venezian«  r  nd«  i  Ainalfitaner,  in  den 
Ländern  jenfjeits  der  Alpen  zu  entdecken.  Dabei  fällt  für  die  Venezianer, 
an  die  ja  in  erster  Linie  zu  denken  wäre,  uanz  bpHf»nders  schwer  ins  Cicwieht, 
daß  uns  die  von  ihnen  mit  den  deul^jclien  lleri-sehern  geschlossenen  Ver- 
träge bekannt  sind  und  daß  diese  Verträge  sich  ausschließlich  mit  dem 
Begnum  italicum  befassen;  wenn  Venedig  ü^endwelche  Handelsinteressen 

'  FTicrzn  Hey.!  I,  79  f.,  WI,  90.  Jacob  «i.  Kin  nrnbisrher  Uerichtorstaltcr  mis 
dem  10.  .lahrhuntiert.  Herlin»  1«9G  p.  15.  Schulte!,  72  f.  l)cr  prUchtige,  fciue,  aus 
der  Zeit  des  Basiline  und  ConatanÜnas  (um  1000)  datierte  Seidenstoff  im  Gewerbo- 
niuHeuui  zu  DüBseldorf  ist  seinerzeit  wohl  durch  eine  (u'.-^nTuU.'^eluifl  und  nicht  auf 
dem  Wege  des  Handels  nar?i  Dcut^rlvlaud  gekommen.  Ntlberea  über  diesen  bei 
ScUlumberger  II,  629,  Abbildung  ib.  1,  l>1>3. 

*)  Istae  Stint  pigmentae  qoas  ad  Camaracum  debcma»  cotnpararc  etc.  Jjo 
polyptyque  de  l'ablit'-  Irrainon  <5d.  <  Juerard,  Pari.'*  1^44;  Statuta  ant.  abbatiae  8.  Petri 
CorboiensiH  U,  337.    Uoyd  i,  93.    Mat^HOu  132.    ^»chulte  I,  73  f. 
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seiner  Untert;uicn  in  l>t'iilj?chland  v(rtr(  tfii  gehabt  hätte,  so  wäre  das  in 
diesen  Verträgen  irgendwie  zum  Auädruck  gekommen,  besonder^  in  den 
Vertriigen  mit  Otto  III.  und  Heinrich  IV.,  die  unter  den  für  Venedig 
giinstig.sten  Beflingungen  a})gesclilos8en  worden  sind.  ^)  Und  ähnliches  laßt 
sich  auch  von  F»  rrani  und  Miintusi  sagen,  denen  H<  iiiri(  h  TIT.  im  Jahre  1055 
reichlmlti^p  Privilegien  verliehen  hat.-'  So  isiml  denn  für  l)<  utgchlaiid 
die  Spuren  einer  Tätigkeit  itaiieniselier  Hundler  daselbst  auJierordentlicli 
dürftig.  Wenn  uns  in  Regensburg  eine  Walengasse  (inter  Latinoe)  begegnet, 
80  bleibt  selbst  zweifelhaft,  ob  dieser  Name  auf  eigentliche  Italiener,  auf 
die  romanischen  Walen  der  Schweizer  und  Tiroler  Alpen  oder  auf  Franzor^en 
zu  bezieh'Mi  (c'mv  Urkunde  hat  in  <l('r  Tat  int^  r  Oallicos  statt  inter 
Latinos  für  <lie  j^'lt  ii  he  SiralM  )^),  und  zweifelhaft  bleibt  auch,  ob  die  ent- 
sprechende Nicderliu-i^ung  in  unserer  Periode  überhaupt  noch  fortbestanden 
hat.  Und  wenn  wir  für  diese  Zeit  nicht  nur  italienische  Kleriker  in  größerer 
Zahl  in  Deutschland  nachweisen  können,  -onlcrn  auch  italienische  Lehrer, 
Maler  luid  Baumeiet^r^l ,  so  fällt  die  Tatsache,  daß  uns  das  gleiche  für 
itidienische  Kanflente  nicht  möglich  ist,  nur  um  so  schwerer  ins  Gewicht. 
Daß  italienische  Händler  im  damaligen  iJeul-'-chland  vollständig  gefehlt 
hätten,  soll  damit  anget^ichts  der  lieschatleuheit  unserer  QueUen  noch  nicht 
behauptet  werden.  Eine  Bpur  ist  es  immerhin,  was  Liutprand  von  Cremooa 
erzählt,  daß  der  Sdiwabcnherzog  Burkhard  (926)  seine  Leute  in  Mailand 
in  dem  Glauben,  daß  ihn  niemand  von  den  «on^f  Anwesenden  verstt  !io. 
öffentlich  deutsch  angesprochen  habe,  daß  unter  diesen  aber  ein  Händler 
mit  Tuchen,  der  Deutsch  verstand,  gewesen  sei,  der  den  Inhalt  geiner  Worte 
unverzüglich  dem  Enbischof  weiter  berichtet  habe.^')  Das  legt  den  Schluß 
nahe,  daß  dieser  Tuchhändler  sich  die  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  in 
seiner  Geschäftstätiirkeit  mit  Deutschland,  zun&chst  jedenfalls  mit  dem 
oberen  Detitsdilaiul,  unL'eoiirnet  luibe.  Nur  nieine  ich,  wird  dureh  einen 
i^ulclicii  einzi  lneii  Zuii  d-  r  <  i< -aniteindruck  dureluni>  ni<  lit  aufgehol>en,  dal» 
im  großen  unil  gimzen  in  unserer  Zeit  von  einer  Handelstätigkeit  der 
Italiener  in  Deutschland  nicht  gesprochen  werden  kann. 

67.  Etwas  anders  ist  der  Eindruck,  wenn  wir  Frankreich 
mit  Burgund  ins  Auge  fassen. 

Im  Jahre  1074  tieO  Kdnig  I%ilipp  I.  von  Frankreich  auf  einer  auB 
vielen  Landern  besuchten  Messe  seines  Königreichs  italienischen  Kauf* 

leuten  bedeutende  Werte  (infinitam  pecuniam)  konfiszieren;  Paj)st  Gregor  VH. 

abi  r  trat  in  zwei  ;\n  Erzbi-i  lidf  Mnnas-e  von  Keims  und  die  franz<isi««eben 
Bi-<  hf.fe  L'erirhtrtru  ijchrcibeii  und  (  iii-  itt  flritt»'n  an  Herzog  \\  illu  lni  vwn 
A^uilanien  lebbalt  für  die  geschädigten  Kautieute  ein');  seiner  Habe-ueht 
folgend  und  nicht  mit  irgend  welchem  Recht  habe  der  König  so  gehandelt, 


•  '  8  3  f. 

«  i;  m. 

»!  lIcKcl  U,  383  f.  Krdmaunwlc.iiUT  11  f.  Ilirsiii  1,  .iO  A.  1.  lievil  1,  H6. 
Gold«  hmidt  106  A.  37.  äctinltc  I,  m 

*  Kopke  Dinnmler  20B.  Brcßlaii  II,  84^;  398  A.  3.  Derselbe  bei  Himch  m, 
217.    Schulte  I,  110. 

')  Liutpr.  Antapod.  Iii  c.  11  III,  'AiH',  -.  qnidaui  istic  adcrat,  quamtiuam 
patmoBiu  dcftpectus,  eins  temen  loi|uel»e  kciuk,  qui  horaui  oranium  I^mperto  ardii- 
pncsiili  ci>l<M  faetUH  est  niineiuK. 

«  Jurte  II,  p.  lir.,  i:i2,  14G  JO/a.  13/11,  «/12  1014).  J.  4y78,4Hi»l,  4905.  Meyer 
von  Kiiuuau  II,  426,  435,  461. 
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selbst  <\w  Fabel  habe  bisher  von  einem  Könige  bo  räuberische  Tat  noch 
nicht  gemeldet;  allen  ihren  Einfluß  >olHen  .sie  auflnntdi.  flmiit  flrn  Kauf- 
leuten  Ersatz  ihres  Schadens  zuieil  werde.  Kiiuj»  Erfolg  habtu  die^e 
Bemühungen  allerdings,  besonders  bei  der  wenig  entgegenkommenden 
Haltung  des  Erzbiechofs  Ton  ReimB,  nicht  gehabt.  FOr  tma  ist  die  FeB^ 
!>tellung  die  Hauptsache,  daß  italieniflche  Kaufleute  damals  französische 
MeiNScn  besucht  hal>en.  Und  zwar  ist  es  in  hohem  Grade  wahrscheinlich, 
daß  unter  dem  forum  ({iKHldaiii  in  Krancia,  von  dorn  fler  Papst  redtt. 
die  Messe  Lendit  zu  verstellen  ist,  die  an  Stelle  der  älteren  Messe  von 
S.  Denis  im  Jahre  876  von  Karl  dem  Kahlen  begründet  worden  war  imd 
alljährlich  am  zweiten  Mittwoch  des  Monats  Jtmi  begann;  auch  das  Datum 
des  ersten  F.ri*  fes  des  Papst^^s  (10.  September)  j)aßt  gut  m  einem  Vurgang 
auf  dioi^fc  Messe;  nach  dem  Zcn^rnis  des  Abt^s  Snrrer  war  in  der  ersten 
Hälfte  < It  s  12  Jalirhmiderts  gf-radc  ilicsp  M("-so  iMdeutt-nil  und  altiicrühmt. ^) 
Die  spezielle  Heimat  jener  italienist  lien  Kauticute  vermögen  wir  allerdiugs 
nicht  zu  ermitteln.  Nur  läßt  eich  wohl  sagen,  daß,  wenn  es  sich  um  Börner 
oder  Venezianer  gehandelt  hätte,  der  Papst  sie  auch  als  solche  bezeichnet 
haben  würde.  So  liegt  es  am  nächsten,  an  eine  oder  mehrere  der  lombardi- 
schen Binnenstädte  zu  (Icnkpn.  Unter  diesen  1<f»nnen  wir  .speziell  für  .Af-ti 
nachweisen,  daß  .'«•'inf  Bewohner  schon  in  iHc^cr  Z^it  den  tran-alpinen 
Handelsverkehr  pflegten.  Wenn  Otto  Hl.  in  seinem  Privileg  vom  Ii».  Juli  992 
dem  Bischof  von  Asti  ganz  allgemein  zugestanden  hatte,  daß  die  Kaufleute 
seiner  Stadt  befugt  sein  sollten,  übe  rall,  wo  imnn  r  si»  wcdlten,  unbelästigt 
Handel  zu  treiben  2),  so  wurde  in  dem  I'rivilcg.  das  Kaiser  Konrad  H.  auf 
Fürsprache  des  designierten  Pi?chof«  0!>ort  den  Bürgern  von  A?;ti  am 
18.  Juni  1037  erteilte,  für  tiits^c  Hiuideisfreihtit  in  erster  Linie  das  Tal  von 
Susa  namhaft  gemacht  imd  hinzugefügt,  daß  sie  sich  über  alle  TiUer  imd 
I%sse  und  in  gleicher  Weise  äber  Wege  in  den  Bergen  wie  in  den  Ebenen 
seines  Reiches  er-t recken  sollte  s);  nur  zur  Zahlung  der  von  Reichs  wegen 
bestehenden  Zölle  sollten  sie  dabei  verpflifhtet  sein.  Kein  Zweifel,  daß  the 
Änderung  in  der  Fassimg  der  beiden  Privilegien  auf  den  besonrleren  Wunsch 
der  Astesanen  zurückzuführen  ist  und  daß  sie  damit  zusamnienhängt.  daß 
Konrad  II.  auch  Herr  des  benachbarten  Burgund  geworden  war.  Als 
HaupÜiandelBweg  der  Astesanen  aber  ei^bt  sich  danach  der  Weg  an  der 
Dora  Riparia  aufwärts,  d«  r  sir  üb»  r  tlf n  Mcnt  Cenis  nach  dem  mittleren 
und  nördlidicn,  über  den  Mont  Cienevre  nach  dem  südlichen  Frankreich 
führte*);  vielfach  wird  hierbei  wohl  Handel  mit  den  burgundischen  Grenz- 

'  Xnri(llM:io  indicti,  in  jilaten  i|u;u'  IndifTniii  di«;itur.  Vv»!.  llnvelin  171,  ?t)fi  f. 
Pig^DUcau  1,  207  A.  3.  Nelionhei  l)Oiiierkt,  holte  irU  du»  aiijrcbliche  Auftreten  lan- 
gobstdiseher  Kauflento  am  Anfatig  des  7.  Jahrhundert»  auf  der  MesKO  zw  S.  n«»uiH, 
«Üe  ihretwegen  eine  VcrIanfferunK  auf  4  Wochen  erfahren  haljcn  soll,  fiir  oinen 
Anacbroiiismns  nml  doiiiL-omaß  die  1>otreffende  Stolle  in  der  Crkandc  Kfinig  Dago- 
Wite  von  H2H  für  eine  Interpolation. 

So.  99,  p.  510:  ut  negodatores  aus  dvitaU«  ubicitmiue  vcUnt  habcant  lioen- 
tiam  nc^ociandi  Bine  contradictione  alicaias  hotuiniM. 

.  .  .  |)or  vallera  Secnwiensern  et  [kt  orunc-  vnllos  et  |>or  oiiiina  lunntnnoa 
ot  per  via»  auperaH  et  plana«  .  . .  totius  no»tri  refi;aij  per  «|u«h  ceteri  miTcatorcs 
nostri  imperii  vitae  praesentis  aolent  comjuirere  aubKidiiim  . , .  Chart«  I  p.  513. 
^r.  -mii.  Braßlati  U,  1%  n.  474  f^  wo  die  Krhtheit  der  Urknnde  ftcieen  Stnmpfo  Be- 
<lraken  ilborzeu^rend  dar^etan  ist. 

*)  Wie  z.  B.,  Urban  11.  von  A«ti  1095  über  den  C'tiüs  naili  Vakiicc  und  lO'JtJ 
von  Ariieiion  über  Forcalqaicr  und  don  Gen^vre  nach  Abü  gezogen  ii9it.  )(cyer  von 
Knonan  IV,  456,  469. 
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gebieten  besonders  in  Frage  gekommen  sein.  Ati0er  für  ABti  können  wir 
nur  für  Luoca  mit  inemlidier  Sicherheit  behaupten,  daß  seine  Bewohner 

den  Handel  mit  Frankreich  selbsttätig  pflegten,  wenn  wir  uns  der  Verse 
des  Rangcriiis  crinnori),  tlii>  -'  iiio  Landsleute  dvr  Xaehahinuncj  franzö>i^cher 
Sitten  beschuldigen  und  ihnen  vorwerfen,  daß  sie  es  vorzögen,  ^^tntTe  von 
der  Wolle  eines  fremden  Schafes  m  tragen,  Die  Annahme  wird  nicht  zu 
kühn  erachemen,  daß  diese  Stoffe  wenigstens  zum  Teil  von  den  Lucchesen 
selbst  importiert  worden  sind.  Gab  es  doch  auch  sonst  manchen  Anlaß  für 
die  Italiener,  den  Verkehr  mit  Frankreich  m  pflegen;  ein  Kloster  wie 
Fnittuaria  (lü()3  befjriindefi  war  mit  Besitzun*!:en  anrh  im  Bnrgundischon 
au.S)jj(.'Stuttc't-).  un<l  die  li<TÜhinten  VVallfahrt?stiitten  Frankreichs  wie  das  K\o^\fr 
deä  Iii.  Ahirtiai  zu  Limoges  und  da»  dee»  iil.  Martin  zu  Touib  übten  auch 
auf  die  spiacbvmrandten  Italiener  eine  nicht  geringe  Anziehmigskraft 
aus*),  während  wir  ähnliches  von  deutschen  Wallfahrtsstätten  nicht  hören. 

68.  Wenn  wir  sor  Ergänzung  dieser  Feststellungen  nunmehr 
nach  der  Tätigkeit  der  jenseits  der  Alpen  heimischen  Kaufleute  in 
Italien  fragen,  so  ergibt  sich  umgekehrt,  daß  wir  für  Deutschland 

eine  Reihe  entsprechender  Nachrichten  haben,  während  sie  für 
Frankreich  fast  ganz  feliien. 

Schon  die  aus  der  Zeit  Karls  d.  Gr.  stammende  Empfehlung  eines 
fränkischen  Kaufmanns,  der  Waren  ans  Italien  m  importieren  ged  n^lite. 
durch  Alkuin  bei  dem  Bischöfe  von  Chur'i  \veist  \nis  darauf  hin,  daü  iür 
den  Verkehr  mit  Italien  damals  die  Straße  über  den  Septimer  von  hervor- 
ragender Bedeutung  war.  Ekkehard  von  Sankt  Gallen  redet  zum  Jahre  917 
von  den  aus  Italien  in  ihre  Heimat  zurückkehrenden  Kaufleuten  ^) ;  und 
der  Abt  seines  Klosters  erwirkte  am  12.  Juni  917  Tie!  Otto"  d.  Gr.  die  Erlaubnis, 
in  dem  zu  seinem  Ge!)iet  gelinriireu  Rorschach  am  liodensee  mit  Rücksicht 
auf  die  nach  Rum  oder  überliaupt  nach  Italien  ziehenden  Reisenden*) 
einen  zugleich  nnt  einer  Münzstätte  verbundenen  Markt  einzurichten,  alles, 
was  der  liarkt  an  Zöllen,  Prägegebühr  oder  sonstigen  Einnahmen  brachte, 
sollte  dem  Kloster  sufallen.  Die  Starke  des  Handelsverkehrs  auf  dieser 
Straße  beweist  es,  wenn  der  bisehüflichen  Kin  he  von  Chur  laut  kaiserüchem 
Privilecr  aller  Zoll  verliehen  wurde,  der  in  altherkömmhcher  Weise  von 
allen  Durehreijsenden  und  von  allen  Seiten  herljci.sirömenden  Käufern  mid 
von  jegUchem  m  Chur  abgeschlossenen  HandeUgeschäft« ^  zu  erheben  war; 


')  Oben  §42. 

«)  Hirsch  T,  212,  ;?H7  f. 

•)  l>ür  Münch  vom  Lido,  der  tüe  Tranf»liitio  S.  Nicolai  verfaU  hat,  kannte 
Totire  au8  eigener  Anechaunng  und  enttthtt  von  einer  Fmu  au«  dem  Pndnaatflchen, 
die  zum  hl.  Martin  pitgern  wollte.  Ree.  crois.  occid.  V,  288  f.  s.  Martin  und  S. 
Dcni«  hatten  I?esit7un>;cn  in  TtnlitMi  -  Hc'^tiHiLMinL'  d<'r?»eil)en  Dipl.  <)U  lö'lO  980) 
no.  232,  233.  llartmanu  90.  Antaug  dc^  11.  Juhrluinderu  bcHcUwereu  »ich  die  Ka- 
noniker von  8.  M.  Ober  verschiedene  Maifc^rafen  propter  tcrras  b.  Martini  in  Italia 
qaas  injuste  tenebuul.    Hn  ülau  I,  72  A.  ■'. 

*;  .lafTe  VI,  TO!»  im.  21:!  Heydt,  89.  Huvelia  151  ^himc  nostnun  negocia- 
torem,  Itaiiae  uierciuiunia  ferentcui^. 

*)  Ekkeh.,  SS.  n,  88.   Erdmannfidttrffer  8.  Gfriirer  I»  b9&. 

^!  . .  .  mcrcatum  ibi  huberi  ad  Italiatn  profideeentibus  vel  Romain  pergen- 
tibus  esHC  coaio<lum.    Dijtl.  ni  nn.  !>0,  p.  172. 

*)  Ib.  no.  148,  p.  229  ,12/3  '».'»2  :  >ouinciu  teloneum  ab  itetautibus  et  undique 
confluentibus  emptoribus  atqae  de  omni  negotio  in  loco  Curia  peracto,  de  quo 
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auch  der  Transitzoll  für  da.s  schon  zum  I'ogebift  pphnriiro  Bt  r^cll  wtirde 
in  Chur  gezahlt,  wie  wir  aus  dem  Privileg  von  960  erfahren,  das  dieses  Tal 
im  Austausch  gegen  Beflttxungen  im  Eteafi  dem  Bischof  von  Chur  verlieh, 
Wenn  Otto  II.  in  Beeintlächtiguiig  der  Ansprüche  \un  Como  am  5,  Dezembw 
9>f)  auch  noch  ikn  von  den  Kaiiflfutcn  an  der  Mairabrücke  bei  Chiavenna 
zu  erhebenden  Zoll  hinzufügte'-)  und  dem  Bischöfe  auch  den  Wächter 
dieser  Brücke  samt  seinen  Söhnen  imd  den  andern  Hörigen  des  Königs  in 
(SuaveBDA  üheffwifls.  so  hat  der  l^hol  diese  Verleihung  an  dem  für  den 
Verkehr  mit  Italien  hesonders  wichtigen  Orte  freilich  nicht  lange  su 
behaupten  vennochtb')  Nicht  ohne  Bedeutung  für  den  deutsch-italieniachen 
Durch pting^Tprkehr  war  e«  femer,  daß  Otto  d.  Gr.  im  Jahre  055  der  bischöf* 
liehen  Kirche  von  Chur,  um  sie  fTsr  <„üe  Verwüstungen  durch  die  Sarazenen, 
deren  Folgen  ihm  bei  seiner  iiuciikehr  von  Italien  vor  Augen  getreten 
waren,  zu  entschädigen,  außer  dem  Königshofe  Zizers  auch  das  Recht 
verheb,  ein  Schiff  auf  dem  VValensee  zu  halten*);  selbst  der  besonders  von 
den  Juden  betriebene  Sklavenhandel  spielte  an  dieser  Hauptverkehrsstraße 
eine  Rolle;  nach  einer  Anfzeichnun^i  aus  der  Mitte  des  11.  Jahrhunderts 
bezog  der  Bischof  bei  jedem  Verkauf  von  Sklaven  an  der  Zollstätte  von 
Walenstad  2  Denare  pro  Kopf.*) 

69.  Hatte  der  Handelsverkehr  über  den  Septimer  zunächst  das  Herz 
der  Lombardei  zum  Zid,  so  liegt  für  den  Verkehr  der  deutschen  Kaufleute 

nach  Venedig  hin  ein  bttnravragend  wichtiges  Zeugnis  in  dem  Vertrage  vor,  • 
den  der  Doge  im  Jahre  1001  mit  dem  Bischof  von  Trevisf)  a1  »sehloß.  In , 
diesem  Vertrage  nämlich  nahm  der  BiFcli'  f  von  der  Verpachtung  des  Drittels 
der  Zollcinnalimen  im  Hafen  von  Trevibo  an  Venedig  den  von  den  Dcutöchen 
zu  entrichtenden  Uferzoll  ausdrücklich  aus.*)  Behielt  der  Bischof  gerade 
diese  Kinnahmequelle  eich  selbst  vor,  so  kann  sie  offenbar  nicht  gering 
gent'>en  j-ein  ;  d»  r  Verkehr  der  Deutschen  mit  Treviso,  auf  dessen  Markt 
dir  \'enczianer  eine  Hauptrolle  spielten,  und  wohl  aiu  h  über  Treviso  mit 
Venedig  selbst  muß  danacli  am  Anfang  des  11.  Jahriiundert^*  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Umfang  gehabt  haben.  Kamen  die  deutlichen  Kauüeute 
aber  über  Iteviso,  so  müssen  sie  entweder  von  der  Etsdi  und  Tiient  her 
den  IVeg  durch  Val  Sugana  genonmien  haben,  oder  sie  kamen  vom  Pustertal 
her  das  PiavegpWet  abwärts;  und  so  fillt  auch  auf  daß  Interesse  Venedigs 
an  di-vn  Vertrage  mit  Ceneda'H  *^in  weitere^  T.icht,  da  letzterer  den 
gruüen  iioL'en  des  Pinve  in  seinem  mittleren  T-aufe  ali-ilmeidend ,  über 
vkrruvalle  und  Ceneda  •  Coneglianu  direkt  »üdvvari-  führte.  So  wenig  die 
Venezianer  selbst  den  transalpinen  Handelsverkehr  ]>flegten,  so  waren  sie 
danach  doch  darauf  bedacht,  d<'n  Zuzug  ihrer  deutschen  Abnehmer  ZU 
erleichtem;  ofienbar  war  Treviso  damals  einer  der  wichtigsten  Orte,  wo  im 

Mmper  consnetado  fiM«at  teloneam  exactandum.c  Dazu  das  Privileg  vom  16/1  958 
lUk  191,  p.  273.   V^).  Köpke  Dttnunler  199,  63S.  Schulte  I,  63  f. 

»)  Ib.  no.  209,  p.  287. 

■)  . .  .  oinnc  teloneutn  de  pontc  i.  iuvfuasco  qui  loctu«  est  «upcr  fluvium  Mai- 
nun  ntmcnpatnm,  eicut  re^o  et  imperioli  jori  consnetndo  fuit  a  negotiatoribu» 
Imeaaqne  dari  etc.   Dipl.  O  II  no.  237,  p.  265.  Uhlin  139. 
•)  Oben  §  59,  p.  i:^. 

No.  175,  p.  257  (28.  Dez.). 
^  Hinzu  imd  an  dem  Vorhergehenden  Sdiulte  I,  57,  61  ff.,  151. 
*)  . . .  exeepto  eolmnmodo  ripatico  de  illo  Theutoniconun.  UghelU  V,  507. 
Oben  §  7. 

Oben  §  7. 
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Handelsverkehr  mit  den  Deutschen  der  Umschl^  vom  Land*  auf  den 

Wasserweg  und  umgekehrt  erfolgte.  Doch  ist  es  als  bloßer  Zufall  zu 
betrachten,  daß  wir  von  dem  Wege  über  Verona  in  dieser  Zeit  noch  nichts 
hören.  Als  Symiitom  für  den  Handelsverkehr  un  der  Brennerstrnße  «ei 
erwähnt,  daß  Binchof  Hartwig  von  Brixeu  am  24.  April  102H  bei  Kaiser 
Konrad  II.  die  Übertragung  des  Besitzrecbtes  an  den  Klausen  bei  Säbtm 
mit  ihrer  Maut  und  den  sonstigen  Einkünften  an  das  unter  seiner  Verfügung 
stehende  Marienkloster  bei  Sähen  erwirkte,  Und  wenn  auch  nicht  als 
Beweise,  8o  immerhin  als  Indizien,  die  für  einen  Vorkelir  dt  utecher  Kauf- 
li'iue  in  Vencdis:  siirechen,  können  v,ir  ansehen,  daß  Otto  d.  Gr.  949 
einen  reichen  Kauliiianii  aus  Mainz,  Liutfred,  dazu  am>ersah,  den  griechischen 
Gesandten  Salomon  mit  reichen  Gegengesdienken  an  den  Hof  von  Kon- 
stantinopel  zurückzubegleiten;  in  Venmlig  traf  Liutprand,  als  (•'«  aiidter 
Berengars  von  Pavia  kommend,  mit  ihm  zusammen  ^  —  ferner,  daß  Thietmar 
von  Merseburg  die  nach  Sachsen  gelangte  Kunde  von  dem  rntenrange 
jener  vier  großen,  nnt  Spezereien  beladenen  veiu  zianisclu'n  8chiüe  m  .<eine 
Chronik  aufgenommen  hat');  für  chie  frühere  Zeit  iiat  »•!<  Rudolf  von  Fulda 
als  ein  unerhörtes  Naturereignis  verzeichnet,  dafl  im  Jahre  860  so  starker 
Frost  eintrat,  daß  die  Kaufleute  ihre  Waren  auf  Pferden  mvl  r.y  W'a::.  n 
nach  Venedig  zu  l)iingen  imstande  waren.*)  Am  Ii  das  nicht  seltene  Vot- 
konmu  n  von  W  ann,  als  deren  Ursprungsland  mit  Sicherheit  Dent^rhlnnd 
anzusehen  ist,  kann  hierher  gerechnet  werden.  Da-s  gilt  ganz  besonders  von 
den  Metallen,  deren  Abbau  seit  alten  Zeiten  in  den  Alpeoländem  heimisch 
war:  wenn  auch  der  italienische  TeU  derselben  ebenfalls  Metalle  lieferte, 
so  war  .sein  Reichtum  an  denselben  doch  nicht  entfernt  so  gro0  wie  in 
den  für  Venedig  gfnistifj  <r«^MUf;  gelo^^nen  dt  iif^cdieii  Teilen  «ler  Ostnipen. 
Wo  in  dieser  Zeit  ^'er:lnl:l^sung  zur  Autzäidung  <ies  Vermögen.«  vomelimer 
Venezianer  war,  spielen  Meüdie  ilire  Rolle.  So  führt  die  Verziciil Urkunde 
der  Witwe  des  Dogen  Pietro  Gandiano  vom  September  976  außer  den 
Immobilien  auf:  Gold  und  Silber,  bearbeitet  und  unbearbeitet,  Kupfer, 
Eisen,  Zinn,  Blei,  Betten,  Waffen  usw  ,  und  das  gleiche  ist  in  zwei 
venezianischen  Teilimgsurkundeii  von  lo.'.s  nnd  1051  der  Fall.*') 

70.  N itürlTcli  wurden  Metalle  und  \\  arten,  wie  nach  \'fnedig.  .so  aueh 
nach  anderen  Orten  Italiens  von  Deutsehlan<l  her  eingeiuhrl :  aneli  ritter- 
liche Gebrauchi^gegenstände  gehörten  zu  diesen  Importierten  Arlikt4n,  da  wir 
durch  RatheriuB  von  Verona  wissen,  daß  germanische  Zügel  und  sächsische 
^ttel  bei  den  Bischöfen  der  Lombardei,  von  denen  ja  auch  nicht  wenige 
deutscher  Herkunft  waren,  in  Gebraucli  waren.")  Pelzwerk  wie  Hermelin, 
Marder,  Wie.sel,  Fuchs  kam  zwar  zum  Teil  auf  dem  Seewege  nach  ItnlifMi, 
wurde  zum  andern  Teil  aber  aller  Walirscheluhelikeit  nach  auch  auf  dem 

>  llormayr  nu.  14,  i>.  44  f.  Bestätigungen  von  Heinrich  m.  (1040)  und  Hein- 
rich IV.   1057  ib.  no.  15  u.  17. 

•)  Liutpr.  AnUipodoni«  1.  VI,  c.  4,  6  v*^"^.  III,  '^liiij.    Kopkc  Dütuinier  172  L 

»u.  vn  c  M  (SS.  m,  &S0). 

♦  SS.  I.  .^73;  VL'l.  Job.  diac.  116. 

*  Kicker  IV  no.  2l>. 

Haraechi  \1  1 1Ö7;5  p.  'Ml\  n.  318.  Auf  ciuc  nicht  uubedcutcutle  Ent^»icke• 
lung  dos  (iewer)x^  der  ferrarii  iiu  damaligen  Venedig  Iftftt  auch  die  Urkunde  von 
1082  scblii'lien;  SS.  VII,  n  t.  .foli.  diuc.  17.'>;  dazu  Bießlau  II,  i>»;i.  Die  Kxisteuz 
einer  Zuuft  der  i'abri  geht  treilicb  daraus  kciuetswegH  liervor,  wie  Uaudenzi  p.  11 
mit  Hecht  bemerkt. 

Ileyd  I,  113.  Schulte  I,  74. 
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Laiuhvege  von  Deutschland  imd  Ungarn  lier  inipurliLii ;  Kuthcr  eiferte 
dagegen,  dafi  GeisÜiobe  an  Stelle  des  Priesfeerhutee  [pelzgefütterte  ung^trische 
Motzen  trügen,  während  Strohhute  nach  Bochsischer  Art  sie  im  Sommer 
gBgpn  die  Sonne  schüfcsen  müßten.^] 

Aber  auch  Erzeugnisse  der  Textilindustrie  wurden  v<iii  jenscit-  dt  r 
Alpen  von  Nicht  -  Italienern  importiert,  wie  un*»  der  aus  dem  Envle  dt*8 
11.  Jahrhunderts  stammende  genuesische  Abgal)enUi,rif  gezeigt  hat.-j  Für 
einen  Teil  dieser  Weil-  und  Oamstoffe  werden  wir  Ober«Deutsebland,  wo 
jedenfalls  auch  jener  mailändische  pannosus  seine  Stoffe  einkaufte,  als 
Ursprungsland  anzusehen  haheii^),  wälirend  ein  anderer  und  wohl  der 
gpjßere  von  den  nordfranzüsisehen  Städten  her  seinen  Weg  nach  Genua 
fand.  Es  ist  die  einzige  Nacliricht  aus  dieser  Zeit,  die  uns  mit  einiger 
Sicherheit  auf  die  damahge  Handelstätigkeit  französischer  Kaufleute  in 
Italien  schließen  laOt^)  Daß  Ktoig  Kanut  d.  Gr.  bemüht  war,  wie  den 
Hlgeni,  so  auch  den  Kaulleuten  aus  England  und  seinem  nordLselien  Reiche 
Erlt  ii  litoriiniren  auf  ihrem  Wcl"'  nacli  Italien  zu  versehafTeii ,  lialx  ti  wir 
Ä'üon  •  rwühiit  1 ;  wenn  der  niiichtige  Herrscher  zunächst  auch  nur  lien 
Weg  nach  Koni  im  Auge  hatte,  so  wird  für  die  Händler  schwerliih  Koni 
das  aUeinige  oder  auch  nur  das  Hauptziel  ihrer  geschäftlichen  Tätigkeit 
gewesen  sein.  Und  w^n  wir  hören,  daß  Stephan  der  Heilige  eine  seiner 
Schwestern  nach  Venedig  vermiUilt  hat«),  so  läßt  sich  die  Vermutung  schwer 
altweisen  .  daß  zu  L'lt  i«  h*  r  Zeit  auch  Handelsbeziehungen  zwischen  Ungarn 
und  Venedisr  bcstanilen  lia^"  iK 

71.  im  all:j;f  iii»  iiien  wird  es  nicht  zweifelhaft  erscheinen ,  «laU  der 
über  die  Alpen  gericlitete  Handelsverkelu:  der  Fremden  mit  Italien  an  dem 
viflUachen  Verkehr  mit  der  Kuriet  an  den  Römerzügen  der  deutschen 
Heciacber,  an  den  nicht  seltenen  Familienverbindungen  zwischen  deutschen 

und  italienischen  Häusern,  dem  Vorhan<lensein  kaiserlicher  Klöster  in 
Italien,  der  grol.M  n  Z;dil  deutscher  Bischöfe  auf  itidieni.'-chen  Stühlen  eine 
stark'-  Stiitze  f-md  un«l  nicht  wcnik'  «lurch  ihn  befru<'htet  wurde.  Ganz  be- 
«>nder»  al>er  wirktt;n  die  Filgertaiiru  n  in  dieser  liichtung,  sei  es,  daß  sie 
Rem  und  andere  Wallfahrtsstätten  Italiens  selbst  zum  Ziele  hatten  oder  von 
italieniseheii  lUifen  aus  nach  dem  Heiligen  Lande  weiter  gingen.  Sie  waren  es. 
auch,  die  dem  Herbergswesen  der  Zeit  zum  Teil  einen  kirchlichen  Charakter 
aufprägten.  Kein  Kloster  gab  es,  da«  nicht  sein  Hospiz,  sein  Xenodochium 
gehabt  hätte,  das  in  erster  Linie  für  bedürftige  Pilger  bestimmt  war,  sicher 
aW  audi  anderen  Reisenden  Unterkunft  gewährte.   Von  hoher  Bedeutimg 

'  i  Dresdii'T  'Mui. 
*j  üben  ^4«. 

*)  Über  die  in  Schwaben  {referti^ten  roten  und  uatnrfarhfnen  ÜtoSte  ».  den 
ConßictuH  ovi»  et  lini  e<l.  Uuupt  Zcitschr.  f.  deutsche»  Altertum  XI,  1H39,  p.  215  ff.) 
V.  1%  IT.  AIh  Ilciinaf  lies  ( Wdi,  lites  Imt  K(Mit_M>n  neuerdings  ScliwiiUoii  erwiesen; 
lÜe  Auturschaft  des  Münch»  lieriuunu  von  Kcicheuau  ^.f  1054:  i»l  danach  »ehr  wohl 
m<I|^<A.  Vgl.  die  trefflicbea  AusfOhrungen  Keutj^enu  im  Exkurs  B  su  seinem  Auf- 
uts  ttber  den  Großhandel  im  Mittelalter:  Uanfdsche  GctichichtHbliltter,  Juhrg,  1901 
p.  184  ff. 

•)  Die  Nachricht  Flodourd»  von  Keiuis  zu  1)51  v-'^.S.  HI,  401);  »Saruceui  mea- 
tarn  Alpiam  obeidentes  a  viatoiibus  Romam  proflciscettlibns  tributani  accipiunt 
*t  «i«  eo0  transire  permittunt,«  Iftftt  eine  Beziehung  auf  Handelsverkehr  nicht  er^ 
kennen. 

•)  Oben  §  29. 

«)  Gieeebrecht  I^  740. 
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für  den  Handelsverkehr  waren  die  an  ilen  Hauptübergängen  über  die  Alpen 
und  Apenninen  errichteten  Klöster  und  Hospize,  vor  allem  die  am  M.  Cenis 
imd  Großen  S.  Bernhard,  am  Septhner  und  M.  Bardone  (La  CiaarStraße)  ^) 
—  aber  was  für  diese  Durchgangspunkte  gilt,  die  der  Handel  überwinden 
mußte,  gilt  nirlit  für  die  Orte,  die  zngUncli  ?rA}tsi  Handelsplätze  waren. 
Den  nationalen  Hospizen  in  Koni-)  werden  wir  eine  größere  Bedentnnf?  fiir 
den  Handel  nicht  zuschreiben  dürfen,  und  das  gleiche  gilt  von  dem  uu|^a- 
rischen  PUgerhauae  zu  Bavenna,  dem  auascfali^ch  für  nordiacbe  Pilger 
bestimmtaa  Erichhoapia  bei  Borgo  San  Donnino'),  dem  Schottenhospiz  von 
Vercelli'*)  imd  dem  Britenhospiz  der  hl.  Maria  in  Pavia,  das  zusanuaen 
mit  dem  Hospiz  des  hl.  Benedikt  in  Montelongo  (an  der  La  Cisa  Straße)  zti 
den  Besitzungen  des  Ralvatorklosters  von  Brescia  jiehörte.ö)  Sehr  bemerkens- 
wert ist  die  Nachrieht,  daß  in  Venedig  von  Ötaatswegen  für  die  Unterkunft 
der  Pilger  (und  damit  zu^eich  wohl  auch  für  ihre  Überwachung)  gesor^ 
war.  Als  Abt  Goarin  vom  Kloster  S.  Michad  in  Cusa  (am  Canigou)  auf 
der  Rückreise  von  Rom  nach  Venedig  kam,  teilte  man  ilira  mit^  daß  der 
Dope  Pet^^r  I.  Orseolo  verordnet  habe,  daß  kein  Privatmann  in  Venedig 
ohne  seine  besondere  Erlaubnis  einen  Pilger  beherbergen  dürfe;  er  selbst 
betrachte  sich  als  den  Wirt  alJer  Pilger  und  habe  sehr  große  Häuser  zur 
Aufnahme  von  arm  und  reich,  dazu  auch  ein  Hospital  errichten  laasen ;  Be> 
dürftige  fänden  da  zugleich  die  für  ihren  Lebensunterhalt  notwendige  Unter- 
stützung. Auf  fremde  Kaufleutc  scheint  sich  die  Einrichtung  nicht  bezogen 
zu  haben;  als  eine  Art  Vorläufer  der  späteren  Fondachi  erscheint  sio 
immerhin. 

An  allen  Orten  mit  etwas  größerem  Handels-  und  Fremdenverkehr 
bildete  unzweifelhaft  die  private  Beherbergung  die  Regel').  In  den  ersten 
Zeiten  des  11.  Jahrhunderts  sehen  wir  südfinoiaösische  Püg^  besserer  Art 
in  solcher  Weise  sowohl  in  San  Donnino  wie  in  Luni  unterkommen  b);  um 

•)  Genaueii'M  liiertH)cr  noineutlich  in  den  ÖcUriften  von  Ohlmann,  Schalte 
80  ff.),  Schlüte,  Jung;  die  allgemeine  Verkehrsf^Bchiehte  vermag  in  dieser  Zeit  mit 
aehr  viel  r(  irliorem  Material  zu  arbeiten  als  (iio  Bpc^iellere  Handelsgeechichte.  Er 

wiihnnnL'  '1er  >ho8|)ita!ep  i|ui  ].er  cnlles  Al]>iuiii  siti  »nnt  pro  peregrinoram  sas- 
ceptione<  Hchun  iai  Cod.  Carol,  M.  <  ».  Epp.  III,  623  (der  Zusammeuhang  ergibt,  daß 
hier  die  Apenninen  g:emeint  sind). 
«)  Oben  §  -2*». 

»)  Gir  scl.ip.  ht  T»,  740.    Riant  69.    Schütte  32  L   Jung  26. 
*)  ManiielH  U,  321  ff.   Auvray  2448. 

*)  .  . .  xonodochiom  S.  Mariae  in  Fapia  sitnm  qnod  dicitur  8.  Maxia  Biito> 

nnm.    Muratori  Ant.  VJ,  344.    Aliihlbacher,  Reg.  1206;  Verleihung  Ludwige  IL  an 
aeine  tiemahlin  Anin!'»or>ra  (2S/4  H6M), 

•)  Vita  b.  Petri  Urscoli  Ducis  Yen.  bei  .Muratori  Aniiqu.  LU,  584:  Dux  patriae 
huitia,  qm  atiaceptor  est  omntam  Pereirrinonim  huc  advenientinm,  constStmt  decre* 

tum,  ne  ab  aliquo  nostrorum  honpitotiir  qtiilibet  Peregrinus,  ni»i  ab  ipso  solo  vel  de 
oiu8  liccntia.  Aodiücatafl  naui«]UP  linbot  tnaxiuiBH  flomoH  hosyiifntfi,  ««ifnnlquc  xeno- 
docUium,  in  t^uibus  Divite.s  Paupercsquc  hofcpiiantur,  quibuH  etiani  et  neccssarium 
praebet  yictus  stipendiam.  Onrch  Gaaiin  bestimmt,  ist  der  fromme  Doge  bekannt- 
Uch  Hcincm  Amt  im  .Tahre  978,  «osammen  mit  dem  Abt,  entflohen,  um  in  Coaa 
Mönch  /u  weifb  ii.    T'hlirz  IWl. 

•)  Cirüudungcn  wie  die  des  hospitale  s.  -MichaeÜH  de  burgo  Cremonae,  daa 
im  Oktober  1000  den  Kanonikern  der  Stadt  geschenkt  wurde,  waren  mcher  nur  für 
Pilger,  Rediirftiffc  und  Kranke  bostinunt.    Cod.  Lunpob.  no.  989,  p.  1710. 

*^  Mirac.  S.  Fidi.M  p.  94 :  Bevor  er  <lie  SocreiHO  antritt,  vertraut  Raimuudua, 
genere  divitiisque  clarissiuiUB,  seinem  hospes  in  Luni  einen  Teil  seines  Geldes  an. 
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SU  mehr  Iiaben  wir  daa  gleiche  für  tremtie  Kaufieute  amuatümen.  Für 
Florenz  wiid  ein  »oete«  suerst  1066  urkundlich  erwühnt^)  Tbietmar  von 
Merseburg  freilich  bricht  anläßlich  der  Rückkehr  Hi  iiirichs  II.  aus  Italien 
im  Jahre  1014  in  liewcgliche  Klagen  darüber  aus,  daß  die  deutsche  Gaet- 
lichkeit  in  Italien  unbekannt  sei,  daß  alliH,  wa^  (ler  Prnmflc  l)ogehre,  ge- 
kauft werden  niüäse,  wobei  er  auch  noch  der  Übervorteilung  ausgesetzt  sei, 
ja  daß  nicht  wenige  tückischer  Vergiftung  zum  Opfer  fielen.')  Abgesehen 
von  der  Übertxeibong  in  letsterer  Bemerkung  übersieht  der  ^hasche 
Bischof  ganz,  daß  eine  CjastUchkcit,  wie  sie  das  damals  kommoziell  noch 
wenig  entwickelte  Mitteldeutschland  üben  konnte,  bei  dem  weit  stärkeren 
Fremdenverkehr  Italiens  von  vornherein  eine  Unmöglichkeit  war. 


Achtes  Kapitel. 

SM-Frankreieh  und  spanische  Mark. 

72.  In  der  Handelsgeschichte  der  französischen  Mittelmeerküate 
prägt  sich  der  im  9.  und  10.  Jahrhundert  eingetretene  Tiefstand  der 
Entwickelung  noch  schärfer  ans  als  in  der  italienischen. 

Schon  am  Ende  der  Regierung  Karls  d.  Gr.,  der  den  Arabern  die 
spanische  Mark  entrissen  hatte,  begann  tüe  Sanizenennot.  Wo'u]  or-:ani- 
eierte  der  Kaiser  den  Widerstand  des  Reiches  gegen  die  saraTionisehcn  Raub- 
schiffe auf  der  ganzen  Kiistcnstrecke  von  der  £bru-  bis  zur  Tibermündung ; 
dennoch  gelang  ihnen  im  selben  Jahre  818,  in  dem  Graf  Ennanger  von 
Ampurias  sie  auf  der  Höhe  von  MaUorka  schlug,  schon  die  Einnahme  nnd 
Ausplünderung  von  Nizza.  3)  Bewies  die  Angriffskraft  der  Sarazenen  eine 
solehe  Stärke,  so  ist  es  bei  der  Srliwücho  der  Nachfo1<rer  Karls  und  den 
inneren  Wirren  im  Fraukenreiche  utn  so  weniger  zu  verwundern,  daß  das 
Unheil  je  länger  je  mehr  einen  geradezu  furchtbaren  Umfang  annahm.  Um 
die  Itfitte  des  Jahrhunderts  brandschateten  sie  zu  wiederholten  Halen  die 
ganze  Küste  der  Provence,  überfielen  838  MareeiUe,  drangen  842  und  850 
bis  Arles  vor  und  nahmen  852  Barcelona  ein*),  während  griechi.sche  Piraten 
im  Jahre  848  Marseille  nn«ie?traft  verwüsten  konnten  und  diinlsclie  Nor- 
mannen, die  Spanien  uaifegeit  iiatlea,  sich  859  in  der  t'amargue  an  der 
Rhönemündong  festsetzten  und  von  hier  aus  einige  Jahre  Plünderungszüge, 


>at  mos  est  pero^^rinis*  ;  2U<; :  Zw  ei  tiiin/K^is«  Iic  Kitter  ül»oriiaeLten  in  eiuetu  hO0* 
pitium  in  vico  S.  Domnini ;  (Ja  der  luulus  des  einen  verendet,  kauft  ihm  der  hospCH 
dm  Fell  des  Tieres  für  8  ai^entei  ab.  Ala  das  Tier  Hchwer  erkruukt  war,  hatte  ihm 
der  Gefährte  geraten,  der  hl.  Ildes  ein  GoIdstQck  (buianteiu)  zu  opfern ;  das  schien 
nun  vergebens;  aber  unter  den  Hüadea  des  iSchinders  schon  erweckte  die  fioilige 
das  Tier  xneder  ztiin  r>elic-it,  und  die  ganso  Schar  der  Pilger  brach  ia  XiObgcaäoge 
auf  die  Wundertftterin  aus. 

>}  Dwndsohn  I,  770  A.  S. 

*)  üb.  Vn  c.  8:  ornne  quod  ibi  hoapitoa  exigiint,  venale  est  et  hoc  cum  dolo; 
maltiqae  toxico  hie  jtereont  adhibito. 

•)  Einhard!  ann.  ml  a.    Vita  Knroli  M.  e.  17.    Ch.  de      Runci^re  in  Moyen 
kgß,  sdr.  2,  t  l  (1897),  207  £.    Pi>?et)nncau  I,  8t>  ff.    lleyd  I,  ü2. 

<)  Dflmmler  I,  11)3,  294,  344  Poapardm  248. 
Schanbe,  ADdeluMohlobto  der  voDMiti.  Völker  Im  Mlttelatter.  7 
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2ur  See  bis  Pisa,  rhöneaufwärts  V»is  Valemc  unternahmen.*)  Im  Jahre  870 
wagte  es  der  fränkische  Mönch  Bernhard  auf  soiiiPr  Pilfjorreisc  «^cbon  nicht 
mohr,  in  einem  französischen  Hafen  in  See  zu  gehen ;  immerhin  war  Papst 
Johann  noch  in  der  Lage,  von  Genua  aus  nach  Arles  zu  fahren,  wo 

er  am  Pfingsttage  878  glücklich  landete,  s)  Und  wenig  später  hat  König 
Boso  von  Nicder-Buigund  (879—890)  der  Kirche  von  Arles  u.  a.  den  Hafen 
dieser  Stadt  mit  allen  von  den  Griechen  und  anderen  ankommenden  Per- 
sonen zu  erhebenden  Abgaben  vorli»  hon.-*) 

AV)er  das  Schlimmste  5?tand  noch  bevor.  Wnhrscheinücli  «ecren  Ende 
dt  r  m  litziL'cr  Jahre  setzten  sich  spanische  Sarazenen  an  der  Küste  zwii-chen 
Hyeree  und  Frejus  lest  und  schufen  sich  landeiiiwartd  in  dem  Waldes- 
dickicht  des  Möns  Haaras  (Chaine  des  lianres)  eine  feste  Position  (Fnud- 
netum,  gewöhnlich  mit  La  Garde-Freinet  identifiziert),  die  sie  zum  Stütz- 
punkt unaufhörlicher  Streif-  und  Plünderungszüge  machten,  während  sie 
zugleich  die  See  boherrHehten  und  die  Verbindung  mit  ihren  Landsleuten 
in  Spanien  bestäntlig  festhielten. ••'^  Die  Provence  vor  allem,  aber  auch  ein 
grolJer  Teil  des  Dauphhi6  unterlag  seitdem  einer  beispiellosen  Verheerung, 
die  den  schlimmsten  Rückgang  der  gesamten  Kultur  des  Landes  cur  Folge 
hatte;  zdtweise  sind  auch  die  Magyaren  an  dieser  Ven^üstung  beteiligt  ge- 
wesen.'''i  Der  Rjschnf  von  Mar?ei]le  bat  923  den  Erzbisehof  von  Arles  um 
Land  für  sich  und  seine  Kanoniker,  da  r?ie  wegen  der  unausgesetzten  Ein- 
fälle der  Sarazenen  auf  dem  ihrigen  nicht  bleiben  könnten;  Erzbisehof 
Ulrich  von  Aix  (928—947)  floh  vor  ihnen  nach  Reims  ^;  Kachol  und  Dom- 
kapitel von  Maguelone  verlegten  ihren  Sitz  zwei  Meilen  landeinwärts^  nach 
ßubstantion,  um  vor  den  Überfällen  der  Feinde  sicherer  zu  sein.  Daß  ein 
solcher  Zustand  der  Dini^e  die  Vernichtvuijj;  de.-  südfranzösischen  Seehandels 
bedeutete,  liegt  auf  der  Hand;  die  Provenec  wurde  zur  See  v^rteidigungs- 
unfäliig.  Vergebens  suchten  die  Griechen,  di»;  m  früherer  Zeit  als  die 
wichtigsten  Besucher  des  Hafens  von  Arles  erscheinen  und  danach  also 
wichtige  Handelsinteressen  in  der  Provence  zu  vertreten  hatten,  Hilfe  zu 
bringen;  wohl  erlitten  im  Jahre  931  die  Sarazenen  von  Fraxinetum  einmal 
von  einer  grieehiselien  Flotte  eine  empfindliche  Niederlage*»)  und  im  Jahre 
942  hätte  ihnen  die  kombinierte  Unternehujung  der  Seemacht  der  Griechen 
mit  dem  Landangriff  König  Hugos,  der  mit  dem  griechischen  Kaiser  ein 


')  I'ru.ientii  ann.  (8S.  I,  443,  453  f.).  Thron.  NomauHonBO  s<.  Iir,  219).  Mühl- 
hacher  471.    l^evio  et  Vai.MHÖto  III,  4(1    Mas.mjn  129  f.    PoupardiTi  'J'}  L 

»}  lloyd  I,  92.    MaHson  131.    Dümmii-r  HI,  79.    Mühlbacher  578. 

*)  . .  .  portuui  etiam  Arelatensetu,  tain  ex  Graeci«  quam  ex  alii»  adveaienti- 
bnB  hominibiui,  necnon  et  teloneum,  simnl  cum  moneta  eU;.  Erhalten  in  der  rem 
formniru  Bo.shUi>?iinnnnrkundo  noinoR  Sohne.-*  I.ndwi^r  v>iiri  1,  Feliniiir  t'iil  :  Bouquot, 
Rccueil  IX,  tiSSf  wo  die  Urkunde  zu  920  gOBetzt  iat.  Da  Ludwig  aber  Mitte  Fe- 
bruar  zom  Rmser  ^krönt  i»t,  so  lilfit  die  Angabo  des  20.  Jahres  Lud.  Aiifrnstl  keinen 
Zweifel. 

♦)  Liutprand  Antapod.  1  c.  1—4.  Düinmlcr  III,  317.  Oohlmanii  III.  205  £E. 
Breslau  II,  25  A.  2,  »Schulte  I,  59.  l'oupurdin  249  ff.,  257  ff.  Cipolla  in  Monum. 
Novalic  n,  360  A.  2. 

*^  Dussieux  ELf  E»m\  hi.st.  8ur  le.s  inva.*iion.'<  des  H'Miirrois  en  Europe  et  j»ar* 
tirnlteW'inenl  en  Franoo.  2'"  ed.  Paris  lS7i).  Key  E. ;  Eoh  inv.T^intm  «Ir-.s  Sarmsios  en 
Provence.    31ar8teille  liSlS.    Poupardiu  214  ff.,  2<j2,  267 ;  App.  y Tu  ft. 

•)  Bießlan  II,  %  A.  4,  26.   Kiener  32  A.  56:  92  L   Masnon  131. 

^   Fabieue  I.  »i*». 

•)  Flodoanl  ad  a.  (SS.  m,  379).    Köpke  DOmmler  114.   Poupardin  272. 
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enges  Bündnis  gi-^clilosspn  hntlf,  tlea  !?icheren  Untergang  bereitet,  wenn 
nicht  Hugo  es  sciimäiiliclierweise  vorgezogen  hätte,  mit  den  schon  be- 
äegten  Sanaeaen  einen  Vertrag  zu  schließen  und  sie  als  Hüter  der  Alpen- 
päaee  gegen  seinen  Feind  Berengar  anzuwerben.^)  So  vermochten  die 
Sarazenen  von  neuem  zu  erstarken.  Otto  d,  Gr.  hoffte  eine  Zeitlang,  durch 
den  Kalifen  von  C'ordovn .  Abdernihman ,  mit  dem  er  in  dijilomatischen 
Verkehr  getreten  war,  aut  die  .Sarazenen  von  Fraxinetum,  die  diesen  als  ihr 
Oberhaupt  anerkamiten,  einwkeu  zu  können,  damit  de  yon  ihrem  raube* 
lischen  Treiben  abließen*);  seine  spätere  Absicht,  sich  durch  ihre  Vertrei* 
bung  mit  Waffengewalt  ein  Verdienst  um  die  diristenheit  zu  erwerlx-n,  ist 
nicht  zur  Ausfülming  frokoinmcn.  "^j  Es  waren  fclilieülioh  (loc)i  die  lokalen 
Gf»walten.  clenen  das  W  i  rk  der  Befreiung  gelang.  Bei  der  iniichtigpn  Er 
regung,  die  die  Gefangennahme  des  über  den  Großen  S.  Bernhard  heim- 
kehrenden allverehrten  Abtes  liajolua  von  Quny  durch  die  Saraaenen  im 
Juli  979  hervorrief,  gelang  es  dem  Grafen  Wilhdm  von  Arlea,  ein  starkes 
Heer  zusammenzubringen;  die  von  ihrer  Operationsl>asiB  allzuweit  entfernten 
Sarazenen  in  den  Alpen  wurden  irorM'hlagen,  Fnixinotum  («olbst eingencnnmen 
und  zerstört  und  die  Übriggebiiebeneu  völlig  vernichtet.*) 

73.  Natürlich  konnte  sich  da>  Land  von  dem  un.säghchen  EUnd  nur 
Behr  allmähüch  erholen.  Vielfach  war  eine  völlige  Neubesieddung  nötig; 
die  Gegend  von  Touion  Ug  uuangebaut  da;  Frejus  war  gänzlich  zt  ratört; 
als  der  Bischof  seine  Herstellung  in  Angriff  nahm,  wurde  iluu  zum  Lohn 
die  ffiüfte  der  Stadt  und  ihres  Gebiets  sowie  des  Hafens  und  all«r  Ein- 
künfte aus  (Uiiisclben  verliehen. 5)  Dabei  waren  die  Küsten  noch  immer 
stark  gefährdet;  noch  beherrschten  die  .Sarazenen  hier  da.s  Meer;  habt  ii  sio 
doch  in  den  ersten  Dezennien  des  11.  Jahrhundertjs  auch  Pisa  und  S>anliiiicn 
noch  schwer  heimgesucht.  Die  auf  der  Insel  Saiut-Honor6  de  Lerins  bei 
Cannes,  die  Papst  Benedikt  VH.  als  wüstliegend  im  Jahre  978  d«n  Abt 
Blajolns  von  Cluny  übmnesen  hatte,  begründete  Abtei  wurde  1021  von 
spanischen  Sarazenen  ausgeplündert.  •)  Etwa  zur  selben  Zeit  zogen  die 
Mauren  Andalusiens  mit  einer  stark<Mi  Flott<^•  «;egon  Narbonne').  landeten 
zur  Nachtzeit  und  iM  iaut  rttn  e»;  che  Bewohner  aber  befreiten  sich  durch 
einen  glänzenden  Ausfall,  bei  dem  sie  viele  Gefangene  machten;  20  durch 
besondere  Körpergröße  hervorragende  schenkten  8|e  der  Abtei  S.  Martial 
von  Limoges;  der  Abt  behielt  zwei  derselben  als  Sklaven  des  Klosters, 
während  er  die  übrigen  unter  die  vornehmsten  <ler  gerade  au.^  verschiedenen 
liindem  anwesenden  Pilger  verteilte.  Als  I^isi  hof  Arnaml  in  der  Mitte  des 
11.  Jahrhunderts  wieder  seinen  Sitz  in  Maguelone  nahm,  hielt  er  es  der 
ßarazenißchen  Gefahr  wegen  für  notwendig,  den  nahe  gelegenen  :tsarazcni- 


Liutpr.  Aiitai.  m1.  ^*  '       1^  ^-    Flofloard  zu  1>42.  K..pke  iXiimuler  115,  134. 
Breftlau  11,  2(j.    Ohlumnn  III,  215.    roupanlin  2ö«;,  207,  272.    «isiy  210.  223  f. 

*)  Gioscbrccht  I',  505;  öOti  ff.:  die  (iesaudt^cUaft  Juhauna  von  Ourze.  Ohl- 
fioaim  ni,  219. 

*)  Brief  Ottos  Ober  seine  Absicht  von  968 :  Widukind  IH  c.  70,  76.  Köpke- 
DOnunler  271»,  344,  348.  435,  4>i5. 

*)  Atta  Mai,  II  p.  <><;:};  SS.  IV,  G51.    K«>pke  IXiimuler  4Mf).    Ilre(ilau  II, 

27.  Oklmanii  LU,  222  flf.  ^.seut  den  Vorgang  iu  das  Julir  ;'72 ,  Poupunliu  2Gb  und 
wohl  dnrdi  einen  blofien  I^apaQs»  in  das  Jahr  989\ 

•;  Kiener  93,  141. 

•;  Devio  et  Vais«ete  IH,  250,  25ö.   J  L.  37*Mi. 

^  Ademar  von  Chabannes  III  C.  62  (^SS.       139;.   Port  72. 
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sehen  Hafen«,  wie  der  den  BtmndBee  (I^tang  de  Villeneuve)  mit  dem  Meere 
verbmdende  Kanal  (gradus)  schon  seit  dem  8.  Jahrhund^  hieß,  fär  die 
Schiffahrt  unbrauchbar  zu  machen  und  ihr  einen  neuen  Kanal  weiter  im 
Osten  7.n  eröffnen,  während  gleichzeitig  die  Insel,  nnf  der  MnjniHonr'  lag^ 
d  Tire  Ii  eine  lange  Brücke  über  den  See  mit  dem  Festlande  verbunden 
wurde. 

Von  einem  Versuch  maritimer  OffensiTe  gegen  die  Sarazenen  finden 
wir  auch  während  des  ganzen  11.  Jahrhunderts  in  Süd-Frankreich  keine  Spur. 
Wenn  sich  die  Verhältnigse  in  dieser  Zeit  trützdem  erheblich  besserten,  so 
war  das  das  Verdienst  der  italienischen  Seestädte,  der  normannischen 
Eroberer  Ünter-Iüiliens  und  der  spanischen  Christen.  So  vermochte  i?üd- 
Frankreich,  nach  außen  leidlich  gesichert,  wirtsehaftlich  einen  bedeutenden 
Aufschwung  zu  nehmen,  der  auch  anf  die  Seestädte  nicht  ohne  Rückwirkung 
geblielK  u  sein  kann.  Nur  kann  von  kommerzieller  Initiative  in  irgend^vie 
größerem  Umfange  noch  nicht  die  Rede  sein,  und  es  wäre  grundfalsch,  sich 
das  danialige  Marseille  oder  Narbonne  als  große  Sepstädtp  vorzustellen.-) 
Niehl)  ohne  Grund  ist  das,  was  wir  vom  Öeehandel  Süd-Frankreichs  in  dieser 
Zeit  hören,  so  überaus  dürftig. 

74.  Von  Marseille  wissen  wir  nichts  weiter,  als  duli  der  berühmten 
Abtei  S.  Victor  im  Jahre  1044  von  dem  Vizegrafen  von  Marseille  ein  Teil 

der  Hafeneinkünfte  geschenkt  worden  ist.»)  Die  um  1030  ver^ten  Mirar 
cula  S.  Fidis  (vom  Kloster  Con<iues  in  der  Landschaft  Rouergue)  erwähnen 
nicht  ein  einziges  Mal  eine  Fahrt  von  oder  nach  einem  südfranzösigi  licn 
Hafen,  während  sie  docli  südfranzösiscbe  I'ilger  in  Italien  am  Golf  von 
Spezzia  in  See  gehen  lassen.  ^)  Danach  läßt  es  auch  keinen  Rückschluß 
auf  einen  in  größerem  Umfange  betriebenen  Seehandel  zu,  wenn  wir  im 
Jahre  1079  den  Grafen  Peter  von  Melgueil  mit  seiner  Gemahlin  Almodis 
zugunsten  der  Kirche  von  Maguelone  auf  alle  Abizal'i  n  verzichten  sehen, 
auf  die  sie  Anspruch  hatten  von  Schiffen,  die  an  <]vr  Küste  ihres  Terri- 
toriums, an  ihrem  Hafen  oder  an  der  lusel  Maguelone  landeten.  ^)   Auf  be- 

•  j  Fahrr'ü'^r'  1 ,  110  f. 

')  Wie  es  rigcouneau  I,  103  tut:  Narb.  et  Marn.  .  .  .  ^tnitnu  rostecs  de  grandos 
dt^B  maritiines.  Auch  seine  Ansfühningcn  Qber  den  damaligen  Seohandel  dieser 
Städte  entbehren  der  Grundlage.  Bei  (\vt  <Telei^nheit  .seien  als  völlig  haltlose  Fabeln 
gekormzeichnet,  daß  Karl  d.  (ir.  um  800  «lie  orstcn  ü1)iM>-rt  hm  K<inHnln  nnrlr  Pa- 
lilätina  i^eMchickt»  daü  seit  813  die  Bürger  von  Mai-tH.^illc,  Avij^uou  und  Lyon  zwei- 
mal jährlich  Handelsfahrten  nadi  Ägypten  untemommeii  hfttten,  daB  es  wo.  Anfang 
des  11.  JaliritiitirlertB  eine  Kolonie  vcnesiani.Meher  Kaufleute  in  Limogea  und  10G9 
in  Frankii  irh  ein  eonnulnt  sur  nier  gegeben  hiilte.  Näheres  fllipi  <Vw  er«t<>n  'Iroi 
Punkte:  Heyd  1,  91  .\nm.  2^  i)2,  Anm.  2—4;  S)3  Anm.  4.  Die  letztere  Behauptung 
noch  1890  bei  Desjardlns  A. :  Introdnction  hidtoriqne  &  l'^tnde  dn  droit  commercial 
maritime  'Band  IX  den  Trait<^  de  droit  etc.  p  2:i  . 

»  Ki.  tx  r  211  A.2<;0.  MiiiviKind  stellt  wiederholt  p.  4,  23,  .'UV^  dif  r.el.aup- 
tung  auf,  daJi  der  Handel  von  Marseille  mit  byriun  und  der  Levante  ül>erlmui)t  uie 
aufgehört  habe ;  aber  irgend  einen  Beleg  d&fttr  hat  er  fllT  das  ganze  Vierteljahr- 
tausend vor  Beginn  der  Kreu/.züge  nicht  beigebracht.  Ähnlich  schon  de  Guignesin  dem 
für  hf'inc  Zeil  (ilnifrpns  dnrrltans  tu  httniirswertpn  Memoire  «lans  le«iuel  on  exnmino 
quel  tut  reuu  du  commerce  des  Knin(;aiH  dana  le  Levaut  . .  .  avaut  les  Croiaa^les 
in :  Mdmou-es ...  de  VAcad.  R.  des  inscr.  et  belles-lettrea,  XXXVII,  Paria  1774, 
p.  467-iV27,  und  l'ardeaaoa,  Coli.  I  p.  LXXVII. 

•j  Oben  i^i'J. 

•)  Germaiu,  Commerce  1,  44.  Devic  et  Vaiesete  II,  preuvea  301,  <J13  f.  Fa- 
hrige I,  178. 
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trächtliche  Einnahmen  läfit  ein  solcher  bedingungsloser  Verzicht  sicher  auch 
nicht  gchüfiien. 

Ami  iiit€rof?sante5»ten  ist  ein  Vertrag,  den  um  flie^ifllif  Zeit  die  Ein- 
wohnt?r  von  Montpellier  mit  dem  Erzbischof  Peter  von  Jsarbonnc  und  dem 
Vioeeomes  d«r  GraiBcbaft  Nait>onne,  Aimeric,  abgeschlossen  haben»  weil  er 
uns  die  primitiven  Verhältnisse  des  sOdfranzÖsischen  Seehandels  der  Zeit  so 
recht  vor  Augen  führt.  Die  von  Montpellier  versprecben  darin,  wenn  sie 
TU  Schiff  in  dem  von  Narbonrtp  selbst  nicht  unbeträchtlich  entfernten  See- 
hal>-ii  i^portus  de  Cabrela)  eiulaulen  wünlen,  an  <lie  Zolh  rhclicr  ''lesdalarios) 
des  Erzbiscbofs  und  des  Vicecomes  Meldung  van  ihrer  Atikmift  zuschicken 
—  in  dem  Hafen  selbst  war  also  kein  ständiges  Zollamt,  ja  nicht  einmal 
ein  Organ  de^elben  vorhanden.  Den  Zollerhebem  sollten  $:ie  dann  ihre 
Warenballen  (trosellos)  und  alle  sonstigen  etwa  zoll])Hichtigen  Waren  auf 
Ver]:inirpn  vonvcison,  worauf  sie  sich  mit  diesen  über  die  Höhe  der  zu  ent- 
rit'httiiden  Zollgthühren  zu  verständigen  hatten.  Erzbischof  und  Vice- 
comes  verpllichten  sich,  die  so  erzielte  Verständigung  ilirerseits  bedingungs- 
los anzuerkennen,  und  versprechen  denen  von  MontiK*llier,  die  den  Zoll  in 
solcher  Weise  zahlten,  sicheres  Geleit  in  ihrem  ganzen  Gebiet  und  Macht* 
bereich.^)  Nach  alledem  können  wir  über  den  Gruml  nicht  mehr  zweifel- 
haft sein,  weshalb  in  dem  aun  dem  Ende  df^s  11.  .hihrliundortR  stammenden 
genuesischen  Abgabentarif  gerade  die  Südfranzoseu  gänzlich  leiden-);  noch 
hatte  sich  ihr  eigener  Beehandel  nicht  so  weit  erholt,  um  außerhalb  d^ 
eigenen  Gebiets  mit  anderen  Handelsnationen  in  die  Schranken  treten  zu 
können. 

Von  der  auf  dem  Rhönestrom  betriebenen  Handelsschi  {fahrt  erhalten 

■wir  Kunde  aus  einem  Vertrage,  den  Graf  Raimund  von  Toulouse  um  1070 
mit  dem  Erzbisrhof  Aicard  von  Arle«  abschloß;  der  Graf  ver8])rarh  darin, 
die  Hälfte  des  gegenwärtig  vom  Graten  liertrand  usurpierten  Zolls,  der  von 
den  zu  Berg  fahrenden  Schiffen  in  Arles  erhoben  wurde,  wenn  es  ihm 
möglich  sei,  der  Kirche  von  Arles  wiederzuverschaffen.  Und  in  einer 
nmlusenden  Schenkungsurkunde  für  S.  A'ictor  bei  Marseille  vom  Jahre  1094 
wurden  (km  Kloster  sämtliche  Schifialirtfiabgaben  bei  Avignon  von  den 
berechtigten  Inhabern  erlassen,^) 

In  dieser  Zeit  müssen  auch  die  Afe^sf^n  von  Freju^  und  dem  benach- 
barten Saint-Raphael  entstanden  sein,  die  vom  Bi:jchof,  um  fremde  heran- 


Gennain,  Commerce  I,  179  i^Piece«  justif.  iio.  1).    Libcr  Instrum.  p.  281, 
no.  149.  SonderbarerweUie  hat  «ich  der  Herauegeber  Aber  die  Kontrahonten  geirrt 

und  danach  da«  Timiatierte  Stück  bezeichnet  als  »Accord  de  l'eviMjue  de  Majrne- 
lone  Pierre  de  McIlmum!  et  den  habituiitH  de  Montpellier,  au  Mijet  de  la  leiide 
de  Narboune«.  Damit  hangt  zusammen,  dali  er  es  auf  den  Anfanjr  <le.H  11.  Jahr- 
hoaderts  datiert»  als  Peter  Bischof  von  Magaelone  war.  Der  einzigre  EnebiMchof  von 
Narbonne  im  11.  Jahrhundert,  dov  ri  tiu-  liicß  '  hiß  >  i-  selli-r  in  1er  I  rkinide 
nur  al«  episcopua  bezeichnet,  «luri  niciit  irreführen},  war  IVtnis  Herciigarü  zur  Zeit 
de»  Kirchonstreitcs,  deswen  Erhebung  1075»  die  Kirche  als  unkanoniueh  vorwarf; 
trotadem  hatte  er,  gestfitst  auf  den  V^icomte  Aynieri  L,  der  sein  NelYe  war,  den  Hi- 
.«rhfifiisitz  tnt.'jnrlilirli  hi«  1086  inne.  V^d,  Molinier  bei  Devie  et  VaiNH«-te  IV  p.  24^ 
und  Meyer  von  Knonau  III,  249,  BtiS.  Potro»  epiacopua  nennt  er  uieh  auch  (jallia 
chnstiana  VI,  39. 

•)  Ub.  Jur.  I  HO.  33.  Oben  §  40. 

*)  Devio  ('{  VaisHCte  V,  584.    C'urtulaire  de  I'abb.  de  Saint  Victor  de  llaraeiUe 
4d.  Gaeiard  etc.  ^Parib  1857)  II  uo.  öbü,  p.  25  ff.   Kiener  174  227. 
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zuziehen,  mit  mancherlei  Freiheiten  ausgestattet  waren,  Besonder»  muß 
aber  die  Mei^e  von  Saint -Gilles,  die  in  dem  Feste  des  Schutsdieiligen  am 
1.  September  ihren  Mittelpunkt  hatte»  schon  damale  um  so  gidilere  Bedeutung 
erlangt  haben,  als  das  Grab  des  Heiligen  eine  vielbesuchte  Pilgemtatte  war. 
Hat  sich  doch  I^pst  Urban  II.  auf  seiner  denkwürdige  n  Reise  im  Jahre  1095 
von  Le  Puy  aus  en^t  zur  Feit  r  dieses  Festes  nadi  dem  Kloster  dee 
hl.  Ägidius  zurückbegeben,  bevor  er  tith  dann  wiederum  naih  Clermont 
wandte;  und  in  Saint- Gilles  sind  die  päpstUchen  Legaten  gelandet,  die 
Gregor  Vn.  1064  von  Balerno  aus  nach  Frankreich  gesandt  hat*)  Nach 
diesem  Orte,  seiner  gewöhn! idien  Residenz,  nannte  sich  auch  der  mächtigste 
und  reichste  Herr  Süd-Frankreichs,  Graf  Rjiimund  von  Toulouse,  der  auf  dem 
Kreuzzuge  eine  so  wichtige  Rolle  spielen  sollte. 

75.  In  den  Anfängen  war  die  £nt^^ekelung  einer  eigenen  Handels* 
tütigkeit  auch  noch  in  der  Grenzmark  des  romanischen  Mittelmeer^ 

gebiets  gegen  Westen,  in  Katalonien,  das  sich  unter  seinem  tüchtigen 
Grafeiigcselileeht  don  sarazenischen  Nachbarn  fropTf^nüber  trotz  viel- 
facher Gefahrdung  mit  Tapferkeit  und  Glück  behaupiele. 

Die  T^satici  von  Barcelona,  jenes  berülimte  Gesetzbuch  des  Grafen 
Raimund-Berengar  I.  von  106 1 3),  zeigen  uns  mit  ihren  Bestimmungen  über 
getaufte  Sarazenen  und  Henegaten,  über  die  strafrechtliche  Stellung  sara- 
zenischer Sklaven  und  die  f&r  das  Wiedeidnfongen  flfichtiger  Sarazenen 
ausgesetzten  Belohnungen  auf  das  deutlichste,  welche  große  Rolle  die 
Beziehungen  zu  den  Sarazenen  in  dem  gesainten  Lelicn  der  spanisdien  Mark 
spielten.'*)  Naturgemäß  bedrohten  str^n^'e  Strafen  denjeniijen,  der  den 
Sunuenen  in  Kriegszeiten  Waffen  oder  Lei)ensmittel  verkaufte  c»der  ihnen 
das  Bevorstehen  eines  Kriegszuges  gegen  sie  verriet;  umgekehrt  aber  wurde 
den  Untertanen  des  Grafen  auch ,  eingeschärft,  jeden  den  Frieden  im 
jillgenicinen  oder  sicheres  Greleit  ZU  Lende  «  dei  zur  See  betreffenden  Vertrag 
des  Fürsten  mit  den  Sarazenen  streng  zu  beobachten.  '^) 

Zu  Lsnde  wie  zur  See  sollte  der  friedliche  Handel  sich  des  Schutzes 
der  Stiuitsgewalt  erfrr'uen.  Strenge  Stnifandrohung<'n  sollten  den  Frieden 
der  ölTentüchen  StraÜen  (cumini  et  strate)  jclerzeit,  })ei  Tage  wie  bei  Nacht, 
gewiUirleisten,  derart,  daß  jedermann  zu  Roß  oder  zu  Fuß,  Kaufmann  o<ler 
Gewerbetreibender*),  sich  in  voller  Sicherheit  mit  aller  seiner  Habe  auf 
ihnen  sollte  bewegen  können;  auch  die  Bestimmung  sollte  die  Verkehrs- 
sielierheit  erhöhen,  dafl,  wer  mit  einem  anderen  unter  demselben  Dach 
Herberge  gefnnden,  diesem  imierli  illi  einer  Woche  nicht-  (  Itl»  -  antun 
dürfe.'')  Bestündige  Freiheit  des  flaii'it  Isverkehrs  hatte  aneli  (iraf  Armengöl 
von  Urgel  schon  102^  für  seine  Icienie  ßergsladt  verliimdet;  gleiclueitig 
hatte  er  Vt  der  bisher  allein  zu  seinem  Nutzen  erhobenen  Markteinkünfte 


>)  Unten  %  460. 

'  .1.  r>r>77.    Meyer  von  Knonnii  IV.  457;  III,  TjCiO  f. 

^;  Nene  AiiMcnhe  in  ili  n  Cortes  de  ('iitaluriii  1,  10  IT.;  die  Kubrikenzahlung 
weicht  /.  T.  von  der  alteren  AiiHgabe  bei  Uiraud  11,  -KiO  ff.  ab. 
*)  Corte«  p.  15  rob.  21,  27  ruh.  76  n.  78,  3H  nib.  III. 

*')  Ib.  p.  89  nib.  116»  p.  24  ruh.  64 ;  de  p«ce  et  treuga  tcnenda  Sarracenia  jwma 

principiH. 

*^  .     tnm  mcrccrii  quam  negodatores.  Cortes  1,  23  rub.  63  (Giraud  rab.  GS). 
Ib.  41  rub.  12«. 
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de^  Ortes  dem  Domkapitel  ttbeilassen.i)  Auch  ein  Zug  aus  dem  praktischen 

Lcl>en  tritt  nns  einninl  in  dieser  Zeit  entgegen;  ein  Handelsmann  aus 
Cardnii  i  liuttc  L'»''"l)t,  zum  Grabe  der  Id.  Fides  in  Conques  /u  wnllfalirten, 
hatte  «^lie  Auafunrung  aber  wegen  der  Härte  des  Winters  verschoben  und 
die  Zeit  zu  einer  in  Gemeinecfaiaft  mit  verschiedenen  Genossen  angetretenen 
Geschäftsreise  nach  Bajagner  bei  Lerida  benutrt;  schon  war  er  nacli  glückUcb 
erledigtem  Geschäft  auf  der  Heimreise,  ala  er  mit  seinen  Gefährten  in  die 
GefangonFchaft  der  Ungläubigen  perict. 

Für  den  Seehandel  kam  natürlicli  Barcelona,  die  Haui>ist:nit  des 
I«andes,  in  erster  Linie  in  Betracht.  Öchon  in  der  Mitte  des  9.  Jahrhunderts 
einmal  von  den  8araaenen  eingenommen  und  ausge[>lündert,  erlag  es  ihnen 
zum  zweiten  lible  im  Jahre  905,  wo  der  si^reiche  Ahnansor  die  Stadt 
völlig  zerstörte,  während  die  Einwtthner  getötet  oder  in  die  Sklaverei 
geschleppt  wurden.^)  Doch  sclu-int  die  wierlrrautjrchaute  Stadt  uiit<r  dem 
Schutze  der  GratVMi  sich  rasch  genug  erliolt  zu  haht  ii;  in  der  zweiten  Hälfte 
des  11.  Jahrhunderts  sehen  wir  die  Stadt  durch  ein  llaienkitt^lell  und  t^larke 
Belestigungstürme  geschirmt^)  Auf  den  Verkehr  Barcelonas  werden  wir 
es  in  erster  Linie  zu  beziehen  haben,  wenn  die  Usatid  die  rasche  P>ledigung 
aller  Angelegenheiten,  bei  denen  Fremde  beteihgt  waren,  ausdrücklich  vor- 
schreiben ö);  auch  die  Stiftung  eines  Hospitals  durch  einen  reichen  Kauf- 
mann der  Stadt  im  Jahre  1009  deutet  darauf  hin.^)  Sehr  stark  war  in 
Barcelona  das  jüdische  Element  vertreten'),  das  wie  überall  so  auch  hier 
besonders  mit  Handelsgeschäften  befaßt  gewesen  sein  wird.  Auch  dem 
Seeverkehr  suchte  die  Gesetzgebung  Sicherheit  zu  gewährleisten ;  alle  Schiffe, 
die  nach  Barcelona  kämm  odrr  Rfvrcflonn  verließen,  sollten  auf  der  ganzen 
Küsten«trecke  von  C.  Creus  bis  zum  Hafen  von  Salö,  also  im  ganzen  Macht- 
bereich der  Grafschaft,  bei  Tage  wie  bei  Nacht  unter  dem  besonderen 
Schatze  des  Grafen  stehen'^;:  wer  ihnen  Übles  zufügte,  sollte  gemäO  der 
dnrch  den  Grafen  vorzunehmenden  Feststellung  doppelten  Schadenersatz 
zu  leisten  und  den  gleichen  Betrag  zur  Strafe  an  den  Grafen  sellist  zu 
entrichten  gehalten  «ein.  EiL'one  Schiffe  des  Gnil'en  waren  in  [^.;n,M  lnr>a 
stationiert;  d«r  am  10.  Dezeinl/fr  1080  zwischen  Kaiininnl  !5criiiL'ar  und 
seinem  Bruder  Bert-ngiir  abgeschlopi;<enc  Teilungs vertrag  bc.-iinnute,  daU  sie 
gemeinsamer  Besitz  sein  sollten,  derart,  daß  alle  erforderlich  werdenden 
Ausgaben  und  alle  aus  ihnen  flieOenden  Einnahmen  (hoc  <iuod  Dens  ibi 
dederit)  zur  Hälfte  geteilt  werden  sollten;  auch  Neubau  oder  Ankauf  von 
Sdiiffen  sollte  in  derselben  \\*f'!8P  auf  gemeinsame  Rechnung  erfolgen.'') 
Mochten  diese  Schifie  in  erster  Linie  auch  müitäri^iclien  Zwecken  dienen 


*,  Decemo  et  confinno  u%  in  ipnu  sole  .^eo  d'Ur^rel  cunctiH  toniporibttS  ad 
negotiandum  gentes  occarrere  non  obmittaut.  Petr.  de  Man»  p.  1047.  Capmany 
I,  2  p.  22. 

•>  Mira«.  8.  FIdis,  App.  p.  242  f. 

=  •  )V>en  §  72.  Mttller  A.,  Der  Islam  im  Morgen-  und  Abendlande.  Bd.  n 
tBerUu  1887  ,  5f;2. 

♦)  Fidel  FiUi,  Burceluna  en  1079.    Su  casiillo  Uel  puerto  y  üu  aljauta  hebrea; 
im  Boledn  48  (1903),  363  f.,  547  ff. 
*)  Cofftes  I,  46  n\h.  150. 
•)  Capmnnv  I,  2  p.  21. 
')  Fidel  Fita  1.  c  364     367  f. 
>^  Cortes  I,  88  rob.  61  (Giraud  rub.  60). 

*:  ProHpero  de  Bofamll  y  Maecard:  Los  Condes  de  Barcelona  vindicados 
(Barcelona  1886)  H,  114. 
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und  namentlich  zu  Korsarenzügpii  auf  Kosten  der  Sarazenen  verwendet 
werden,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich,  daß  sie  von  ihren  Besitzern  gelegentlich 
auch  Handelsinteresseu  dienstibar  gemacht  worden  sind. 

Von  einer  kommerziellen  Betätigung  Barcelonas  im  Aueland  wiaaen 
TO  aus  unserer  Periode  nur  so  viel,  daO  barcelonedache  Sklavenhändler  auf 
dem  Markt  von  Geirri  '"ine  ständige  Erscheinung  waren.  ^)  Ein  bcr^onders 
reiclu's  Angebot  in  der  Alenschenware  war  die  natürliche  Folge  der  fort- 
währenden Kämpfe  auf  der  iberischen  Halbinsel;  es  genügt,  für  diese 
Kämpfe  an  die  Gid-Bomanzen  und  an  die  Eroberung  Toledoe  duioh  Alfons  VL 
von  Kastilien  im  Jahre  1065  su  erinnern,  während  der  am  Ende  unserer 
Periode  von  Raimund-Berengar  unternommene  Versueli,  mit  Hilfe  italienischer 
Schiffe  Tortosa  su  gewinnen,  zunächst  noch  scheiterte.*) 

>)  Üb.  Jar.  I  no.  88. 
*)  Oben  §46. 
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Vorbemerkungen. 

76.  Der  Handelsgeschichte  eigenttlmliehe  Quellen. 

Notarielle  Beurkundungen  einzelner  HandelsgoBchäftc  liegen 
für  das  11.  Jahrhundert  nur  ganz  vereinzelt  vor;  die  ältojjten  bisher  bekannten 
?'m<\  zwei  venezianische  auH  den  Juhron  1072  und  1073.^)  Mit  dem  12,  .Tnhr- 
liun<lert  wächst  die  Zahl  cüeser  Urkunden  erheblich;  für  Venedig  haben 
besonders  Baracchi  und  Sacerdoti  aus  den  kirclilichcu  ^Vrchiven  der  Stadt, 
die  noch  weitere  Ausbeute  erwarten  lassen,  Einzelurkunden  in  größerer 
Zahl  veröffentlicht,  während  für  Marseille  die  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderts angehörigen.  von  Bltmcard  publizierten  HandeL^urkunden  desUauaes 
Manduel  (de  Mandoliu)  <  iu  besonders  wrrtvolle.s  Material  bieten.  2^ 

Wiebtiger  noch  als  diese  einzelnen  Urkunden  sind  die  Notuiarien, 
die  die  Vomrkunden  oder  Lnbreviatuien  der  Notare  Ober  die  von  ihnen 
zu  beurkundenden  Bechtegeschfifte  der  Parteien  enthalten.  Das  Slteste  und 
m^eich  am  längsten  bekannte  dieser  Notularien  ist  dag  des  Genuesen  Johanne^ 
des  scriba  communis,  d«'s8en  der  Geschichtschreiber  Genuas,  Caffaro,  zum  Jahre 
1162  rnluTiend  denkt.  ^)  Es  umfaßt  für  einen  Zeitraum  von  fast  zehn 
Jahren  (^Januar  llä5  bis  30.  August  1164)  mehr  als  1200  Nummern,  die  sich 
in  der  großen  Mehrzahl  auf  Handelsgeschäfte  beziehen.  Seit  50  Jahren 
gedruckt,  ist  es  zwar  für  die  Geschichte  des  Handelsrechts  yielfach,  für  die 
eigentüche  Handelsgeschichte  aber  noch  recht  wenig  ausgebeutet;  seihst 
Heyd  hat  nur  einen  <c]it  beschränkten  fiebranrh  von  iliin  iremncht.  Die 
Pubhkation  dieser  wiclitigen  Quelle  ist  t^ehr  unübci-siciitlii  h  und  ein*  r  ein- 
dringenderen Benutzung  wenig  förderlich;  die  einzelnen  Nummern  des 
Notulaiiums  sind  nämlich  zusammen  mit  sonstigem  urkundlichem  Material 
für  die  Geschichte  Gemias  genau  nach  der  Zeitful<re  einem  der  Foli  'Uinide 
der  Monumenhi  Historiae  Patrl;!«'  einverleibt  worden^),  wo  dann  für 
einige  Jnhre  das  andorr  Material  sdlerdings  v(»llig  erdrüeken.  Für  die  Jahre 
1158  und  lUK)  weist  das  Notularium  191  und  196  Nurjnnern  auf,  für  1159 
und  1162  (Jahre  kriegerischer  Verwickelungen  oder  Befürchtungen)  76  und 
82  Nummern;  nur  im  ersten  Jahre  1155,  in  dem  die  Praxis  des  Notars  noch 
nicht  recht  eingebürgert  sein  mochte,  beschrankt  eA  sich  auf  29  Nummern. 

Sacerdoti  p.  20  f.   Oben  §  14. 
•)  Blancard  I  p.  3—188;  dasn  p.  XV  ff. 
'"i  Ann.  genov.  I,  6H. 
*)  Ghartaram  tom.  U  (Törin  1353). 
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Vom  Ende  des  12.  Jahihuiiderts  an  sind  solche  Notariatsaktt^ii  für 
Genua  in  wachsender  FüUe  erhalten,  vielfach  freihch  schwer  benutzbar, 
da  die  Protokolle  verschiedenar  Notare  doTcheiiiander  geraten  sind.  Einzelne 
interesaante  Stücke  aus  diesen  Notularien  sind  hier  und  da  veröSentUclit, 
so  von  Doneaud,  Ferretto  und  in  größerem  Umfange  für  die  Geschiclite 
des  ersten   Kreuzzuges  König  Ludwigs  IX.   von   Belgrano.      Aus  ']f^rii 
massenhaft  vorhandenen  Material  hat  man  früli  hn  genuesischen  Archiv 
Auszüge  in  kurzen  Regesten  hergestellt,  die  *  natürlich  nicht  ohne  Mängel 
sind  und  vielfach  gerade  das  nicht  enthalten,  worauf  die  Forschung  Wert 
leg«*n  muß,  so  brauchbar  sie  als  Wegweiser  sein  mögen ;  aus  diesen  Registern 
hat  besonders  Canale  häufig  geschöpft,  auch  seinerseits  nicht  selten  unter 
Mißvorstiindnissen,  so  daß  «eine  Angaben  aus  dieser  Quelle  mit  Vorsicht 
aufzuuelmien  sind.    In  diesem  reichen  Material  des  genuesischen  Ötaaits- 
archivs  steht  der  Forschung  noch  ein  weites,  schwer  zu  bestellendes,  aber 
reiche  Frucht  verheißendes  Feld  oSen.^ 

Für  Marseille  Ii'  l;!  lus  unserem  Zeitraum  nur  ein  solches  Notulariuni, 
aber  ein  besonders  wichtiges  in  dem  des  Notars  Am; ilric  (Giraudus  Amalrici) 
vor,  das  an  Kei*  lihaltigkcit  den  Akten  des  Johanne?  f^erilm  nur  wenig 
nachgibt  (1031  Nummern),  dabei  sich  aber  nur  über  lialb  sc»  vii;l  Monate 
erstreckt,  als  dieses  Jahre  umfaßt  (13.  Man  bis  29.  Juli  1248).  Blancard  hat 
auch  dieses  Material  in  bequemer  Weise  der  Forschung  zugänglich  gemacht'); 
manchmal  freiUch  stellt  sich  der  AVunscli  ein,  statt  der  öfter  gewählten 
Regestriitorm  den  V(*11cn  Wortlaut  7.\i  besitzen. 

Weder  für  Venedig  noch  fiir  Pisa  noch  für  die  Binnenstädte  Italiens 
ist  bisher  das  Vorhandensein  solcher  Notularien  aus  der  Zeit  bis  zur  Mitie 
des  13.  Jahrhunderts  bekannt  geworden ;  dagegen  hat  v.  Voltelini  in  neuerer 
Zeit  zwei  solcher  Notularien  aus  Südtirol  veröffentliclit  >  das  des  Tridentiner 
Notars  Obert  von  Piacenza  aus  dem  Jahre  1236,  587  Nummern  umfassend, 
mit  ganz  itahenischem  Cljarakter,  und  das  fies  l^ozenfr  Notars  Jakob  Haas 
aus  dem  folgenden  Jahre  mit  385  Numui«  in,  das  rein  lieutschrechtlichcn 
Charakter  trugt,  aber  bei  den  engen  Beziehungen  Bozens  zu  dem  italienischen 
Sprachgebiet  auch  für  die  romanischen  Handelsverhältnisse  von  Wichtig« 
keit  ist. 

Zu  liiesem  Material  treten  noch  die  hauptsächlich  den  Geldbedarf  der 
Kttüzlaiirer  betrelTenden  Stücke  der  sog.  Collection  Courtois^),  die  dringend 
einer  vollständigen  kritischen  Herausgabe  bedürfen.  Eiuzehie  Stücke  hieraus 
finden  sich  in  dem  von  genealogischen  Interessen  bestimmten  Werke  von 
Blancmesnil;  anderes  bat  Papa  d'Amico  in  den  Anmerkungen  und  im 
Anhang  seines  Buches  ohne  jede  Spur  von  Ordnung  und  mit  unglaublichen 
Le^efeldern  veröffentlicht,  wiHirend  Rölirirlit  di»  auf  den  Krenzzug  von 
Dannelte  bezüglichen  iStücke,  meist  allerdings  nur  in  llegesteuform,  heraus- 
gegeben hat.  ^} 

'  S  tiu  iae  Abb.  Qbor  die  WechselbrieCe  König  Ludwigs  iu:  Jahrb.  f.  Nat- 

ök.  7U  p.  m\  f. 

*)  Wertvollo  Mitteilunj^n  hierfiber  bei  Oaro  II,  417  ff.  Sieveking  I  p.  X. 
P.  Kohr:  Papsturkundon  in  Livrurieii  in:  Gotting;.  Nuchr.  1902  p.  171. 

•  Blancard  T  p.  -'«U  ff.  Amalric  no.  1-372;  II  p.  1  tT.  —  Amnlric  no.  37JJ  ff.; 
dazu  lilaucard  I  p.  XIA'  lY.  Zeitächr.  f.  Soz.  u.  WirtHcb.  ljesch.  II  ^l'^'J^^  >  1Ö3. 

4)  Mit  ftQsfflhrHcber  Einleitung  (CCXLUI  S.)  tlwr  die  Geschichte  der  Nola^ 
nats-lnstruuiento  und  Imbrcviaturen  überhaupt  vom   iiiristi»4chen  Standpunkte  aus. 

'   Ms.  no.  17 80:5,  f()n<ls  lutin  der  ruriwer  Xatiunul-Bibl. 
Iiükrii.ht,  Studieu  p.  üT— 7ü.  dazu  p.  IV. 
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77.  Von  Scliriftstiicken ,  die  von  der  Ilnnd  von  Kauflcuten  sfl}»Ht 
heirälireD,  besitzen  wir  bis  zur  Mitte  des  13.  JaiiriiuaderUs  nur  dürftige 
Reste.  Du  Vorhandensein  einer  kaufmännischen  Korrespondens 
wird  iOt  den  Anfang  des  Jahrhunderts  n.  a.  von  Bonconipagno  bezeiigtl) 
und  für  eine  noch  frühere  Zeit  durch  den  fingierten  Brief\vochf«el  in  einem 
Briefstf  11<  r-)  mich  eindruckf* voller  erwiesen;  doch  sind  nur  unwf  scntlifhe 
Brutdiisiückfc  wirklich  erhalten.  3)  Dagegen  besitzen  wir  eine  Anzahl  urabiM  her 
Briefe  aus  Tunis,  die  aus  Anlaß  einer  gewaltsamen  Unterbrechung  des 
Verkehrs  am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an  pisanische  Geschäftsleute 
gerichtet  worden  sind.^) 

Ein  übern  st  kaufmännischer  Buchführung  hat  sich  in  den 
Fra^nenten  dvb  Handlungslmche.s  einer  florentinisrlien  Weclislerfirma-^) 
vom  Jahre  1211  erhalten;  tlif  Ausgaben,  vom  sprarlilit  licn  ]nl(  n  -su  diese» 
Denkmals,  das  zu  den  ältesten  der  italienischen  Voikt^prache  gehört,  aus- 
gehend, haben  dem  Inhalt  bisher  wenig  Aufmerksamkeit  gesdienkt 

An  kaufmännischen  Unterweisungen  za  Nuta  und  Frommen 
der  Standesgenossen  reichen  Ins  in  unsere  Zeit  nur  kurze  Belehrungen  über 
Zeit  und  Gliederung  der  CSiampagner  Messen  zurück.  <^ 

In  gewissem  Sinne  kann  man  hierher  ziehen  den  1201  zuerst  ver- 
öfft  ntlirhtrn  Li  her  Abnci  des  Leonardus  Pisanus.  In  der  Geschichte  der 
Matlieiiüitik  hochberühmt,  ist  er  auch  für  die.  Handelsgeschichte  von 
Wichtigkeit,  da  der  vielgereiflle  Verfasser  seine  Beispiele  und  Auli^hen  in 
großer  Zahl  der  kaufmännisdien  Ptaxis,  und  nicht  bloß  der  seiner  engeren 
Heimat^  entnommen  hat.^ 

Kaufmännische  Statuten,  die  aus  der  Zeit  hia  zur  Mitte  des 
13  Jahrhunderti«  selbst  herrühren,  sind  uns  nur  aus  Bologna  in  den  Statuten 
der  Viktualienhändler  (1242)  und  der  Wechsler  (1245)  erhalten  andere 
reichen  mit  mehr  oder  minder  undangreichen  Partieen  bis  in  diese  Zeit 
aurück;  zuwdlen  stellen  uns  auch  in  jüngeren  Statuten  einzelne  datierte 
Bestinunungen  auf  festen  Boden.*) 

Natürlich  enthalten  auch  tüe  städtisclien  Statuten  und  Gesetzbücher 
nicht  wenig  auf  kommerzielle  Verhältnisse  bezügliches  Material,  worauf  hier 

*)  S.  meine  Abh.  »Ein  ital.  Kursbericht«  in:  Z,  t  Soi.  u.  Wirtach.^Gescb.  V 
(1807),  250  ff. 

«   Wattenbach,  Tf(  r  p.  71»  IT. 

»)  Z.  B.  Papa  d  Atuico  p.  3G8  f.,  Röhricht,  Studien  p.  69,  nu.  4;^.  Ein  IlinweiH 
auf  aoldie  Korrespondens  auch  Chart.  II  no.  548  (von  1158):  si  mihi  breve  ml* 
aeris  etc. 

*)  Bei  Amari,  Dipl.  arnbi. 

Frarameuti  etc.  ed.  Santini.  Auch  bei  Mouaci,  E. :  Crohtonio^ua  italiaua  doi 
primi  eeeolf,  fasc.  1,  Cittii  di  Castello  18H9.  Den  Namen  der  Firma  kennen  wir 
nicht,  da  die  zahlreiclien  Angehörigen  oder  Angestellten  derwlben  nur  mit  Vor- 
namen bezeichnet  nind. 

«)  Iluveliu  p.  608  ff.   Fagniez  I,  170  no.  177. 

^  Cantor  M.,  VoHesangen  Aber  die  Geschichte  der  Mathematik  H*  (Leipdg  1900) 

p.  5ff.   Das  Jahr  1202,  dan  das  Bach  an  der  Stim  ti  ii  jt,  ist  natürlich  das  pisaniacho 
tmd  Qinfaßt  somit  den  Zoitrnnm  vom  25.  März  1201  bis  24.  März  12Q2. 
•)  Stau  .Soc  Hol.  il  e<i.  iTaudenzi. 

*)  Erat  aua  dem  8.  Jahnsehnt  des  14.  Jahrhundert«  rflhren  die  Stat  antiqna 
merc.  von  Piacenza  her,  die  ihr  Herauspelier  Bonora  in  den  Mon.  hi.st.  ad  i  inv. 
PanTi.  et  Plac.  pertinentia)  mit  der  noch  immer  irreführenden  Jahrzahl  1200  ver- 
eeben  hat 
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indeaeen  so  wenig  wie  auf  alle  anderen,  auch  der  alljsemeinen  Geschichte 
dienenden  Quellen,  wie  z.  B.  die  heeondets  wichtigen  Handekveiiräge,  ein- 
gegangen werden  kann. 

78.  Die  im  Handelsverkehr  der  Zeit  gebräuchlichsten 
Vertrags  formen.  i>  Auf  dem  Gebiete  des  Femhandels  kann  dio  ünter- 
nehmunjz  einzelner  i'erbouen  mit  ausschließlich  eigenem  Kapital  alö  seltene 
Ausnahme  angesehen  werden;  das  Bedürfnis  des  in  die  Feme  ziehenden 
UntemehmerB,  das  eigene  Anlagekapital  zu  vergröflem,  seine  Gewinnaus- 
eiclitc  ii  zu  erhöhen,  sein  Risiko  zu  verringern,  und  das  Anlagebedürfnis  des 
in  der  Heimat  verbleibenden  Kapitalisten  kamen  sich  entgegen  und  drängten 
zur  A.säoziation.  Die  im  Seehandel  überwiegende  Vertragsfomi  war  die 
s o c i e t a s auch  compagna,  in  Venedig  coUegantia  genannt  (zu  collega, 
wie  societafi  zu  socius).  In  erster  linie  handelt  es  sich  bei  dieser  societas 
maris  um  eine  fär  eine  bestimmte  Handelsreise,  mit  mehr  oder  weniger 
festen  Reisezielen  und  mehr  oder  weniger  genauer  Bemessung  der  Zeitdauer 
abgeschlossene  fSclejrenlieitsgesellschaft,  dt  ren  typische  Grundform  darin  be- 
stand, daß  der  nur  Kapital  einlegende  Gehellschaf ter  A  (der  socius  stans)  zu 
dem  Gesellscbaftskapitäl  -j^,  sein  auf  die  Handelsreise  gehender^)  Geschäfts- 
freund B  (der  socius  tmctane)  Vs  beitrug,  wäbrrad  nach  beendeter  Handels» 
reise  der  Gewinn  zu  gleichen  Teilen  geteilt,  etwaiger  Verlust  aber  pro  rata 
getragen  wurde.  Naturgemäß  erfuhr  diese  feststehende  Grundform  bei  der 
Vielge?.taltigkeit  der  Verliältnisse,  die  das  Leben  schafft,  nicht  gelten  im 
^\  «u»'  «Ii  s  Vertrags  Abänderungen,  und  dadurch,  daß  sowohl  der  reif^ende 
Ivauiniunn  wie  der  KapitalLät  derartige  Gescllschaftsverträge  oft  mit  ver- 
schiedenen Personen  eingingen,  daß  femer  der  reisende  Kaubnann  sich 
gleichzeitig  auch  nicht  selten  bei  anderen  I^ntemehmungen  blofi  mit  Kapital 
beteiligte,  wurden  oft  recht  verwick«  Itc  Gesellschaftsvcrhältnisse  geschaffen. 

Als  eine  bloße  Abart  dieser  soeieUis-collcgantia  sah  man  es  nun  auch 
an,  wenn  der  focIus  A  dem  B  eine  ^^umme  zu  Ilandelszw^ecken  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Hohe  des  von  diesem  sonst  nütgeführten  Kapitals  zu  gleicher 
kommerzieller  Verwendung  mit  diesem  anvertraute.  Man  konstruierte  nun : 


')  <Told«chini«U  90  ff.,  l'A  ff.,  wonelbst  auch  die  äUere  Literatur.  Neues  Ma- 
terial ist  l)ei);ebracbt  besonders  durch  Sncerdoti  und  Bcsta  e  Prodelü.  N'oue  T.it.; 
8aleiiie8  A.,  ^fltudc  sur  I  hist.  dos  Bocietös  en  commandite,  in :  Ann.  de  diuil  cuia- 
merc.  IX,  (Pftris  1895)  p.  10  ff.,  49  ff.  Sacerdoti  p.  1  ff.  ArcangeU  A.:  La  cominenda 
a  Vcnezin,  siiccialmonte  ncl  «er.  XTV  in  Itiv.  giur.  XXXIH  15K)2  ,  107  ff.  Besta  E., 
II  diritto  e  le  leg^  civiU  di  Veneasia  lino  hI  Dogado  di  Knr.  Dandolo.  Venediir  IIMK). 
BoHCo  G,,  rartecipatioue  ed  accoiucudita  nella  storia  del  diritto  ital.,  in:  8iudi  e 
doeoni.  <ü  storia  e  diritto  XX  (1899)  p.  205  ff.  FOr  mich  kann  es  «ich  »n  diener 
Stelle  nur  nni  (>int>  abersichtlicbe  Darstellung  cum  Zwecke  dea  prakti«cben  Ver 
StändnisHos  handeln. 

•)  Über  die  primitive  l'onii  der  (  oionna,  die  nur  in  kleinen  Verhältnitiscu 
Torkam,  GoldBchmidt  971.  Der  Aosdrack  Gollegimtia  wie  in  Venedig,  nach  in  Bari 
ttblich;  1'  P»  s!:i  II  diritto  consaetudinario  di  Bari  e  lasnagenee^  in:  Biv.  gior. 
XXXVI  \\m  ,  101  tr, 

in  taaaedio,  taxidio  ieus;  dicBur  dorn  GriecUi.Hcbca  \ia^iStov)  entlelinte  Aus- 
dnick  httnfig  in  üsa,  Sod-ItaHen  und  Venedi|Er<  Gleidien  UrsprangB  das  pisanieche 
hentica  H  .frlxr^,  Einlage),  s.  B.  Bonaini  II,  Consi  (  nub  fit  5  :  aocli  einadem  hen- 
ticc  »ivc  sot  irtati«  mnri»,  wonadi  «lie  <  lescllschnftpr  auch  hentirti'cfi  jrenannt  werden. 
Völlig  irrig  criilari  Amal  di  Sau  FUipi>o  L.  Indagini  o  «tudi  Bulla  storia  ecou.  doüa 
Sardegna,  in  Miaccll.  it.  39  (Turin  1903),  360  das  Wort  entica  mit  Magaan  und  will 
es  mit  Chintica,  dem  Kamen  eines  piaaniachen  Stadtteils,  anaammentningen. 
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A  hat  m  dem  GeseUschaftBkapital  alles  gegeben,  B  nichts^);  hatte  er  bei 
der  Eünlage  von  V*  Anspruch  auf  die  Iffidfte  des  Gewinns,  so  hatte  er, 

wenn  er  nun  auch  das  letzte  Drittel  des  Kapitals  hergab,  folgerecht  An- 
«ipnirh  nuf  ein  >veitf  r<s  Viertol   des  (tpwinns,  während  dem  Traktntor  das 
ift:iit«-  Viertel   dis  (Gewinns  verlilirl»,   den  er  mit  dem  ihm  anvertraut<'ii 
Kapital  erzielt  hatte.    Diethe  Nebeniurni  der  Sücietati  ii*t  ea,  die  unter  dem 
Kamen  commenda  aUgemein  bekannt  ist,  wobei  bemerkt  werden  muß, 
daß  die  veneaanischen  und  pisanischen  Quellen  unter  oommendado,  acco* 
Diendatio,  acoomandisia  u.  dgl.  nicht  diese  Vertragsf onn ,   sondern  das 
Depositum 2)  verstehen,  was  ja  hei  dem  zugnmde  lieirenden  Begriff  de?  »An- 
vertrauens«,  '  t^.)ergebenS't  sehr  l>egreit"li(;li  i>t.  Bride  Verlrng^formen  können 
wir   in  vencxianiÄchen  Urkmiden  direkt  schon  int  11.  Jalirhundert  nach- 
weisen, SO  die  CSoUeganda  mit  dem  Binlageverhiltnis  von  2 : 1  und  dem 
Gewinnverhältnis  von  1  :  1  in  I  i  künden  von  1072  und  1073 3)  und  die  als 
commenda  bekannte  Form  in  einer  Urkunde  von  1083,  die  dem  Traktator  aller- 
dings nicht  */4,  sondern  V3  des  Grewinns  zuspricht ;  die  MocUfikation  erklärt  pieh 
daraus,  daß  der  Vertrag  zwischen  zwei  Brüdern  geschiosseu  ist  und  dali  sicli 
der  Traktator  im  Falle  des  Vollverlustes  doeh  sur  Rückgabe  von  Vs  des 
Kapitals  verpflichtet     Erwähnt  wird  die  collegantia,  die  ja  beide  Ver- 
tragsfonnen  um&^t,  schon  erheblich  früher;  W'aldrada,  die  Witwe  des 
Dogen  Pietro  Candiano,  entsagt  in  ihrer  Verzichturkunde  vom  September 
976*)  u.  a.  allen  Ansprüchen  »de  omni  collegantia,  rogadia^),  commen- 
datiune,  pretf>tito  aUjue  negotiis,  et  de  omni  rationc,  altcrcatione  etc.<  und 
diese  Wendungen  kehren  in  sj^teren  Urkunden  läufig  formelhaft  wieder.  ^ 
Soweit  das  uns  zu  Gebote  stehende  Material  eine  Beurteilung  zuläßt^ 
herrscht  die  Fomi  der  societas  mit  beiderseitiger  Kapitalbeteiligung  bis  tief 
in  da«  12.  Jahrhundert  hinein  durchaus  vor.    Allmähüch  aber  gewinnt  die 
ctnnuienda  mehr  und  mehr  an  Ausdehimng,  und  das  Marseiller  Notulnrium 
Amahic  s  zeigt  uns  die  xcomanda^,  wie  sie  hier  genannt  wird,  gegen  Ende 
nnaerer  Periode  in  solchem  Übergewicht,  daß  die  societas  maris  im  engeren 
.Sinne  fast  völlig  verdrängt  ist.    Der  Grund  hierfür  i^t   jrd<  iifal]>  in  der 
SchwerfäUigkeit  der  letzteren  Fnrm  zu  suchen,  die  dem  Traktiitor  in  bezug 
auf  die  Höhe  des  von  ihm  witsuführenden  oder  von  anderen  zu  über* 

')  Ht--.>n,](  is  l  ezeichnendeH  Beispiel  bei  Sacdnioti  p.  Ii?  (Mni  113«):  aceepi 
e?o  .  .  in  collegantia  de  te  ,  . .  1000 1.  den.  noatre  monete,  et  ego  nichil  jactavi  ad- 
versum  t«. 

')  Beste  e  Predelli  p.  228  (rob.  81),  f^aeerdoti  p.  14.  Gonst  Ubqb  tit.  34  (bei 

Bonnini  II,  931  f.;.  Anders  in  (ienna,  «n  für  «Ifii  S|.r!uhjjol>rauch  bosondera  die 
Urknndt  i)  fhiirt.  II  no.  462  und  1370  l>oU  hrt  ii.i  sin-l,  Ii«'  'un  selbon  Vertrage  eine 
eocieuui  im  engeren  Sinne  und  eine  cummondm.-io  enthalten. 

*)  Saoerdoti  p.  20  f.  In  der  xweiten  Urkunde  liest  H.  p.  21 :  Prode  vero  <iaod 
inde  Dens  dederit,  perfectam  niodietatom  inter  höh  dividere  delteamuH.  IndfH  ist 
rn  lesen:  per  fiftnni  nu'diptntnii,  mit  Bezug  darauf,  daß  sich  um  zwoi  Schitls- 
anteile  v»orteb  de  nave;  handeit,  im  «icgouswitz  zu  dem  sou»t  ;4ehrauchtcu  »per  ve- 
ram  medietatem«. 

«)  Ebd.  p.  22. 

*)  Fifkcr  TV,  'A9  n<>  Si1?>f«r^phtjii«lr  \V.,   T>ie  rouimenda  in  ihivr  frühesten 

Entwickelung  bi.«*  zum  Jaiirliunderi  AVürzburg  1^81,  p,  37  ff.  i\jC4iu;^eli  1.  c. 
p.  US  IF. 

Übergabe  von  (iold  oder  (>ut  an  einen  auf  die  Handelsreise  {relieudr'n 
Kaufranun  zu  bestimmtem  Zweck  >ad  liauipnum  et  ulilitatom  roguntiti  |M;r8i*uac 
...  sine  utililate  iiortantis«.    Arcaujieli  p.  123  ff.,  126. 

f)  Z.  B.  Bamccbi  VI  (1873),  912,  31H  ^Urkunden  von  103H  a.  1(K>1). 
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ndimenden  Kapitale  lästige  B^hxttnkm^xi  auferlegte,  ii^brnid  die  Form 
der  commenda,  wenn  sie  anfangs  vielleicht  auch  die  Mitfährung  eigenen 

Kapitals  durch  den  Traktator  ausechlofl,  jedenfalls  mit  der  Beseitigung  dies^er 
Fesf^el  dem  Unternehmer  die  wrin'^<l!tMi?werte  Bewegungsfreiheit  gewährte^'', 
ohne  den  socius  stans  einem  grc  il.M'ren  Risiko  auszusetzen ;  eine  Sache  « l« i-s 
persönlichen  V^ertrauens  blieb  die  Hingabe  des  Kapitale  in  beiden  Fallen, 
wobei  m  berücksichtigen  ist,  daß  die  aof  dem  Reichen  Schifi  mitetnom- 
menen  Handebfahrten  vielfach  ganz  Ton  Selbst  zu  einer  Art  gegenseitiger 
Konteolle  der  Landsleute  führen  mußten. 

Weit  weniger  häufig  als  diese  Gepell«e}mftsvertrii«;e  war  das  aus  dem 
Altertum  überkommene  Seedarlehn^j,  das  nicht  gegen  einen  Anteil  am 
Gewinn,  sondern  gt^<  u  einen  fest  vereinbarten  Zins  gegeben  wurde,  wobei 
der  Geldgeber  aber  die  Seegefahr  trag.  Für  die  Höhe  der  Seezinsen  im 
allgemeinen  <^nbt  es  einen  Anhidt,  daß  s'w  n;u  Ii  dem  piaanischen  Gesetzbuch 
im  12.  Jahrhundert  für  Handelsfahrten,  die  für  Hin-  und  Rückreise,  Vor- 
bereitung und  Abwickelung.'  des  Geschäftes  etwa  den  Zeitraum  eine^  Jahr**» 
erforderten,  wie  es  bei  den  Fahrten  nacli  der  Levante  der  Fall  war,  wenn 
nichts  Besonderes  abgemacht  war,  '65%  betrugen^);  der  reisende  Kaufmann 
rechnete  also  bei  einer  Handelsfahrt  dieser  Art  auf  etwa  50%  Gewinn. 
(^V»rigen8  macht  sich  ein  Einfluß  der  Gesellschaftsverträge  auch  bei  der  (  Je- 
staltung  de«  Seedarh'lm.'^  insofern  treltend,  iih  man  den  Seezins  nicht  vülh'i^ 
starr  in  sein<  r  rnal»hani:i.irkeit  vom  erzielt«  n  (itwinn  beließ,  sondern  unt»T 
Umständen  eine  Ermiiüigung  desselben  vorsah,^)  In  seinem  Dekrelaie 
»Navigantt  vel  ad  nundinas  ennti«  verbot  Gregor  IX.  das  Seedailehn  als 
wucherisch,  ohne  es  damit  aus  der  Praxis  verdrängen  zu  können;  um  dem 
Verbote  äußerlich  zu  genügen,  stellten  die  Notare  den  Vertr^  nunmehr  vor- 
wiegend als  WechselgesehUft  dar.  ^) 

Endlieh  kam  es  noch  bei  überseeischen  Hantlelsunt^  raehnjungen  vor, 
daß  ein  KapitaUst  eine  in  seinen  Diensten  stehende  Person  verwendete  und 
diese  am  Gewinn  beteiligte  oder  ihr  außer  vollem  Unterhalt  einen  festen 
Lohn  zusicherte.*) 

79.  Alle  diese  Vertrags  formen  begegnen  nun  auch  im  Handels- 
verkehr  zu  Land«'.  Das  fnpniis  «piasi  nauticuin  findet  sieh  nnr  ziem- 
lich selten'):  dit-  sim  ii  ta-  m  uinpagna)  de  terra  zcii^t  irf^^riiüber  der  ,-<M-irt;i3 
maiiri  einige  L'nU  rselnede.  Waren  beide  i'artt  i^ii  am  Gesellschaftskapital 
beteiligt,  so  legten  sie  im  Verhältnis  von  3:1  ein ,  während  der  Gewinn 
auch  hier  halbiert  wurde;  dementsprechend  bezog,  wenn  commenda  vorlag, 
der  CommcndageV»er  nicht  '^/^,  sondern  nur  ^/^  des  Gewinns,  während  dem 
Traktiitor  hier      zuüei.   In  dieser  veränderten  Gewinnbeteiligung  kam  die 

<)  Bei  Amalric  (1248)  in  den  Comandavertragen  fiebr  bäafig  die  Formel :  me 
recepittse  x  llbras . . .  implieatn-^  in  >  >  mnnibua  implicitlB  meis;  hftnfig  auch  wird  dia 
nnv(>rtraute  Ware  mit  dem  bei  der  Abrechnung  sngrande  sn  legenden  Preise  an- 

gciielica. 

*)  GoldRCbniidt  p.  345  ff.  Meine  Abb. :  Der  Venficherongegedaiike  in  den  Ver' 
tnicon  des  Seeverkelire  usw.,  in :  Zeitechr.  f.  Soz.  u.  Wütechaftegescb.  II  C^^^)« 
165  ff. 

C'ou»t.  I'hus  tit.  '2ö  Jionaiui  11,  1»Ü0\ 
*)  Ebd.  tit  24,  p.  900  f.»  902:  ac  si  rovem  socine  osnet 

'  ."^o  iiiimor  im  N'ntnUiriiiUi  Aiunlric  s.    Das  Verliot  I)ccr.  (ircg.  V,  19. 
Beispiflr   (  hart.  U  no.  302,        1470  (Michael,  ^m  stetit  com  Stabili> 
Tuten  ij  Mi. 

*i  6.  besonders  Gonst.  Usas  tit  23  n.  26  (Bonaini  n,  897  ff.,  906). 
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T:it<4n-liP  zum  Aut^driick,  daß  das  Ki^ik(»  hv'i  Handeln  fahrten  zu  Lande  für 
uexi  Kapitalisten  geringer,  die  Mühewaltung  de»  reisenden  Kaufnjunuä  in 
mancher  Benehimg  größer  war  als  bei  maritimen  Unternehmungen. 

Die  offene  Uandelägesellschaft,  durch  die  gemeinsame  Arbeit  ihrer  Mit* 
g^ieder  im  Diengte  der  GeseUscbaft  gekennzeichnet,  begegnet  zwar  verhältnis- 
mäßig früh  gele<^^  ntHch  auch  im  Seehandel      hat  aber  ihre  eigentliche 

Au:rbiMuiig  nicht  im  Zusammenhange  mit  diesem  erfahren.  Arn  hänfie^ten 
fiiidet  .<ie  t^ich  ursprünglifh  als  Ilaus^M  iminschaft,  wenn  Vater  und  ??dhne 
^und  nicht  selten  auch  weitere  Familienmitglieder  in  Erwcrbsgemeinschait 
'verbleibeii,  sei  es  daß  das  GesellBelwflBk^^itiil  ungeschieden  bleibt  oder  sich 
au»  Anteilen  der  Mitglieder  in  yerschiedener  Höhe  susammeneetst  Bald 
dehnte  sich  diese  GeseUschaftsform  auch  auf  weitere  Kreise  ans,  wenn  der 
iirsprünglifhp  Kern  auch  meist  auf  einem  Vfrwandtschaftsverhältnis  bc- 
rulile.  ^)  Besonders  irs  d'-n  IJiiincn^tädtf'n  T(»s(  anas  hejrofrnet  etwa  seit  dem 
Anfange  des  13.  Jaiirtiunderts  che  BiUlung  sokljer  au»  oft  sehr  zahlreichen 
Personen  xnsammengesetsten  Handelsgesellschaften,  die  formell  meist  nur 
auf  kfinere  Zeit  geschlossen  sind,  nach  deren  Ablauf  die  Abrechnung  imter 
den  mit  verschiedenen  Einlagen  beteiligten  Mitgliedfrn  und  damit  zugleich 
die  formelle  Neukonstituierung  der  Cpsellstchaft  erfolgt.  Dit  Tätigkeit  /.ahl- 
reicher Personen,  von  einem  Chef  zu  gemeinsanieiu  Zweck  g«'ltiu*t,  wie 
verschieden  nach  Ort  und  Art  die  einzelnen  Unternelnnungen  auch  sein 
mochten,  acherte  diesen  Gesellschaften  einen  erheblichen  geschäftlichen 
Vorsprung;  die  großen  Handelshäuser  von  Siena  und  Florens  sind  auf  dem 
Boden  dieaer  GeseUschaftsform  erwachsen, 

80.  Zahlungsmittel.  Im  12.  Jahrhundert  s^t  das  System  der 

Zahlungsmittel  bei  den  Mittelmeer-Romanen  nur  eine  sehr  geringe  Ent- 
wirkolung.  Die  einzige  heimisehe  Münze,  die  in  Ober-  und  Mittel-Italien  wie 
in  Süd  Frankreich  zur  Äusprügung  gelangte,  war  der  Denar  und  der  halbe 
Denar,  obolud  oder  medaUa  genannt  Wie  die  Münze  selbst,  so  ging  audi 
die  fibliche  Hünsrechnnng  auf  die  karolingische  Zeit  zorfick;  die  libra 
denariorom  wurde  zu  l'O  ungeprägtin)  Solid!  und  240  Denaren  gereclinet. 
Natürlich  hatte  dieses  Münzrechnungspfund  mit  dem  Hew  i*  htsjifund  längst 
nichts  mehr  zu  tun;  es  bezeichnete  überall  nur  das  240 fache  des  Denars. 
Und  diese  Denare  zeigten  unter  sich  je  nach  den  Münzstätten  beträchtüche 
Verschiedenheiten,  da  der  Rückgang  an  Gewicht  und  Feingehalt»  den  sie 
alle  erlitten,  ein  sehr  verschiedener  war;  nebeneinandw  standen  in  Ober-Italien 
die  Denare  von  Pavia,  Mailand,  Verona- Venedig,  in  Mittel-Italien  die  von 
T.ucca,  in  Süd-Frankreich  die  von  Melgueil  u.  a.  Im  Laufe  des  Jalifhund-  rtd 
mehrte  sich  die  Zalü  der  Münzstätten  durch  kaiserliche  Verleihung  des 
Münzrechts  au  die  Städte  erheblich;  so  erhielten  unter  Konrad  III.  Genua, 
FSsa,  Asli  tmd  Flaeenia  das  Hfinnredit,  unter  semem  Nachfolger  kamen 


')  Ältestes  Beispiel  eine  in  Konstantinopel  aufgenommene  vencz.  Urkunde 
vorn  Fobruar  1150  (Sacprdoti  p.  27  f.);  der  eine  Ic^rt  75^,  der  antlerc  508  perpero» 
novoB  ein  »cum  quibos  omnibus  debcbant  negociuri  in  omnibus  parübus  ßicut  eis 
boBom  Tideretnr  et  in  Ulorum  oomuni  perietüo,  et  qnicqnid  DominoB  eis  daret,  de* 
beret  divi<li  intor  cos  sccundum  bizantiost.  Xur  diese  Form  wurde  in  Venedig  als 
compftgniii  bezeichnet.    Weitere  Beispiele  von  1160  und  1179  el>d.  31  u.  3ü  f. 

•)  höheres  Goldschmidt  p.  271  ff.  Const.  Usus  tit.  21 :  do  societate  iuter  pa- 
trom  et  filinm  et  inter  fratres  faeta;  tit  23:  do  sociotate  iater  extraneos  facta  (Bo- 
ludiii  n,  876  £F.).  8.  auch  Scbmoller  Die  geschichtl.  Entwickelung  der  Unteraeh« 
nmng,  in  seinem  Jahrb.  XVI  (1892:  p.  9t?. 

Sehftab«,  ÜMdeUgewbicbt«  der  ronuut.  Völker  im  Mittelalter.  6 
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Cremona,  Brescia,  Siena.  dem  es  allerdings  1186  noch  einmal  entzogen 

wurdet),  unter  Heinrich  VI,  1191  Bologna  hinzu.  Um  1166  etwa  war  der 
Metallwert  der  in  Ober-  und  Mittel-Italien  kursierenden  heiniischen  Münzen 
etwa  folgender 2):  bei  den  imperiales  (in  Mailand,  zeitweise  in  Cremona') 
geprägt,  auch  als  medioianenses  veteres  bezeichnet)  16  Pf.,  den  Denaren  von 
Lucca  (denen  die  von  Pisa  gleich  waren)  11,  von  Genua  9V21  den  medio- 
lanenaes  novi  wie  denen  von  Cremona  und  Brescia  8  und  den  Denaren  von 
Pavia  6  Pf.*),  während  die  venezianischen  und  veronesistdien  nur  wenig 
später^')  (inen  ^Meüilhvert  von  kaum  2^4  Pf.  iiaftcn.  Zur  reclih-n  Rour- 
trihuig  (lieser  Zahlen  wird  man  tiich  gegenwärtitj  halten  müssen,  daÜ  die 
Kaufkraft  dea  Gelder  in  damaliger  Zeit  eine  völlig  andere  und  selu:  viel 
höhere  war  als  gegenwärtig,  wo  Bie,  selbst  wenn  wir  nur  ein  halbes  Jah^ 
hundert  zurückgehen,  einen  außerordentlichen  Rückgang  aeigt  Auffallend 
ist,  wie  sehr  es  an  geeigneten  Münzen  für  den  kleinsten  Verkehr  mangelte; 
die  kleinste  Münze  in  Genua,  der  obolus,  hatte  einen  Metallwert  von  fast 
5,  in  Pisa  von  5^/2  Pf.  Koch  unbequemer  war  es  natürlich  für  den  trrößoron 
Handelsverkehr,  als  größte  Münze  imr  den  Denar  /.ur  X'erfügung  zu  haben. 
Dazu  kam  die  geringe  Stabiliiät  der  Münzen ;  in  finanziell  bedrängten  Zeiten 
war  es  ein  beliebtes  lüßttel,  den  Münzgewinn  durch  eine  Verringerung  de» 
Feingehalts  mit  oder  ohne  gleichzeitige  Verringerung  des  Münzgewichts  in 
außerordentlicher  Weise  zu  erhöhen. 

Die  Mittel,  mit  denen  der  Handel  den  bestehenden  Übelständen  bc- 
geimet«,  waren  verschiedener  Art.  Da  einlieirni.sehe  Goldnnuizen  fehlten, 
wurden  nicht  selten  fremde  verwendet,  wie  die  Jiyzantien  (perperi,  Hyperpem) 
der  griechisdien  Herrscher  und  Ägyptens,  die  arabischen  Goldmünzen  nament> 
licb.der  Ähnoraviden  (morabotini)  undAlmohaden  (massamutini).  ^  Häufig 
sehen  wir  auch  Waren  die  Stelle  von  Zahlungsmitteln  vertreten ;  in  Seestädten 
wie  Genua  und  Venedig  wird  die  Mitirift  nirht  selten  in  Waren  an  Stelle  von 
Barjreld  fesiLre-etzt.  ""i  Endlich  (>[ierierte  man  vi«  Haeli  mit  den  Edehuetuilen 
in  ungemunzicui  Zustande,  mit  der  Ul>ra  auri  larinoriuu,  des  Goldes  von 
einem  bestimmten  Feingehalt,  wie  es  im  sizilischen  Königreich  zur  Prägung 
der  taiini  verwendet  wurde,  und  dem  (lowichti^pfundo  in  Barrensilber'*), 
häufiger  allerdings  mit  der  (lewiehti-rnark. '•*)  Speziell  die  KölniHehe  Mark 
(=  233,8  g)  gelant^te  unter  dejn  Kintluß  der  kaiserUchen  Knnuner  zu  weiter 
Verbreitung;  daneben  die  nur  wenig  sdiwerere  Maik  von  Muutpellier.  An 


»)  Log.  8©ct.  IV,  l  p  440  f.   Oiesebrecht  VI,  186  f. 

*)  S.  die  Tabelle  am  ScbliiÜ  den  Hiiche.s. 

')  t  iii'Hehreeht  V,  70;  M,  IVM.  Urelilau ;  I  «Icnnri  iiiip.  (Ii  Federico  X  in:  Atti 
del  Congrc88ü  iutornoz.  di  .soienze  storiehe,  VI  (Roui  lUW),  ül  ff. 

*)  Dabei  rechnete  man  bei  Festsetzang  von  MictrinBeu^  Pachtungen  o.  dgl. 
nocli  vielfach  mit  dem  den.  papionsis  aiilirpiUM  de.s  11.  Jahrh lindert«,  der  etwa 
—  iV)  rf  jrewiwfMi  war.  ('ai>otii;inchi  V.  11  denaro  pavoa«  ed  il  auo  corao  in  Italia 
nel  Xii  secolo  in;  liiv.  Nuui.  iX  ^18%),  21  fl. 

*)  Zur  Zeit  dea  Dogen  Sebastiano  Ziant  (1173—78). 

•)  HaiiHtr  erscheinen  dicHC  Münzen  ae.rli  als  ZiivHinün/.en  im  Uber  CenBQtun. 
Vu'l.  da«  Snclut  Lri-tcr  ntitr>r  »Tfefter«  und  > lira.'«illiölz«. 

•)  Leun.  l'is.  fuhrt  uutor  meinen  bei.-jpicleu  ilie  pi^anische  libra  argenti  an, 
die  ungoffthr  7  librae  piiianinonim  gleich  gewesen  sei. 

")  L.  Blancard:  l/<>ri);ino  du  Mure  in:  Anniiaire  de  !;i  '^'le  fr.  de  nnmiHm.  et 
d'archeol.,  Paris  l.SSS.  Als  Heispiel  sei  ein  MailaiiUer  Briet'  etwa  von  1145;  I^. 
Munic  II,  957;  augeführl :  Duas  marea.^i  argenti  in  4  frusta  diviaas  per  negotiatorem 
B>  de  Zurla  tibi  tmnsmitto;  die  vier  Stacke  wogen  8Vi»  4,  SVi  ond  1  Unie. 
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der  Wcrtff'?st«etzung  in  Edelinetallf,"'wir]it  tjewann  man  auch  Ptnen  fosten 
Rückhalt  gegenüber  den  häufigen  Muuzvcränderungen;  so  griff  man  in  den 
Urkunden  der  Zeit  zur  Sicherstellung  der  Höhe  der  Verbindlichkeit  nicht 
aelten  anf  derartige  W(»tangaben  surttck. 

Eine  Besonderheit  seigt  die  Entwickelnng  des  Httnzweseos  in  Rom.^) 

Im  11.  Jahrhundert  hatte  hier  die  Königsmünze  des  alten  pavesischen 
Denars  fast  allein  Geltung  und  Ix  liielt  ^ie  auch  noch  eine  Zeitlang,  als  die 
Ausprägung'  desselben  aufgehört  liatte  (1102).  Dann  drang  hv\  dem  natur- 
gemüÜ  eintretenden  Münzmangel  der  Denar  von  Lucca  ein  und  wurde  a\a 
maßgebende  Münse  ledpieit;  1166  aber  Iftßt  sich  zuerst  in  Rom  d«r  Ge* 
brauch  einer  «aalandiBchen  Silbermünse,  des  Denars  von  Ftovins  (proviniensiSi 
provisinus  u.  ähnl.),  der  dem  affortiatus^)  im  Werte  gleichstand  und  diesen 
bald  überflügelte,  nachweisen.  Vielli  iclit  hat  Hadrian  IV.,  der  Engländer 
auf  dem  Stuhl  Pctri,  die  liezipierung  dieser  Mün/e  in  Rom  veranlaßt,  da 
es  für  die  Kurie  vurteilhaft  «ein  niuüte,  wenn  sie  die  ihr  aus  dem  nörd- 
lichen Frankreich  sukonnnenden  Geldmittel  vom  Teil  wenigstens  direkt 
umsetzen  konnte;  auch  die  enghschen  Geldsendungen  konnten  sich  weit 
leichter  dieser  Münze  bedienen.  Etwas  später  begann  man  in  Rom  selbst 
Münzen  zu  prägen  (llHj  zuerst  nachweisbar) ;  man  schloü  sich  .in  dit  -en 
Typus  an  und  prägte  rmii  proviniensen  Renatus,  die  im  Wert  von  5U  soi.  auf 
die  Mark  römischen  Gewichts  ausgebracht  wurden. 

Völhg  abweichend  war  das  Münzsyatem  Süd-ItaUens,  wo  noch  die 
Goldwährung  herrsdite.  Die  oberste  Einheit  bildete  hier  die  Goldunze, 

^e  in  30  Tari  (tarini,  mit  dem  griechischen  ä^nyur,  und  arabischen  dirhem 
zusammenhängend)  und  fictOOran  (u  wicht  zerfiel.  Für  die  Ausprägung  der 
fTolflmiin^en  war  ein  altiierkömujlicher  Feingehalt  vorpesehrirben ;  das 
auruin  tariinorum  enthielt  nur  wenig  über  2/j  Gold,  löVa  Karat;  diu  übrigen 
7-/3  sollten  SU  ^us  Silber,  su  V4  aus  Kupfer  bestehen.')  In  dieser 
Mischung  wurden  nun  Goldstucke  im  ungefähren  Gewicht  von  einem  od^ 
mehreren  Tari  ausgeprägt;  ein  bestimmtes  Gewicht  war  aber  nicht  vor« 
fjeschripben,  da  diese  Croldstücke  nicht  darauf  berechnet  waren,  im  Handels- 
verkelir  ziigezählt,  sondern  nur  darauf.  zuji;e\\  «jgen  zn  w^rd*»?!  So  hatte 
zwar  die  uncia  auri  tarinormn  einen  fet*lyteheuden  Wert  ^iilwn  52  .M.  MeUdl- 
wert  bei  der  Unze  Messinas),  nicht  aber  das  einzelne  Goldstück.  Dabei  gab 
es  auch  in  Unter-Italien  verschiedene  Unzen ;  die  von  Salemo  und  von  Amalfi 
wichen  von  der  Messinas  ab.  In  Amalfi  hat  man  im  11.  Jahrhundert  Gold- 
solidi  von  je  4  Tari  Gewicht  (\m  \\'erte  also  von  »'twa  7  M.)  geprägt.  !*^ell)st- 
ver^täiidlith  gab  es  in  Öüd-Italieu  neben  diesen  Gdldnjunzen  auch  S<  h'  ide- 
munzeu  für  den  kleinen  Verkehr^);  da  für  den  größeren  Verkehr  dureli  die 
Goldmünzen  gesorgt  war,  haben  Willkür  und  Gewinnsucht  auf  diesem  Ge* 
biet  gerade  hier  weit  sdilimmere  Zustände  als  im  übrigen  Italien  hervor* 
gerufen. 


')  Capubianchi  V.:  Appunti  per  eervire  iili  oniinamcuto  dolle  luouete  couiate 
dal  Senate  Romano  in:  Arcb.  Rom.  XVin  (1995),  417  £F. 

'  Dem  alten  InccheB.  Denar,  wegen  seines  höheren  Wertes  ao  genannt.  Capo* 

bianchi,  denaro  pavcse  1.  f.  y.  'M. 

'}  Nagl  A.,  Die  «ioldwaliruug  in  »Süd-ltalienj  iu;  Numisui.  ZeitMclir.  XXX 

*;  Für  die  1222  eingeführten  neuen  Denare  von  Brindisi  wurde  vom  Kaiser 
Tinter  Zwungakora  ein  Umlaubwert  von  etwa  11  PI.  unseros  Cicidea  vorgeachrioben. 
Unten  §402. 
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81.  Erst  nach  deoi  dritten  Kreuzzuge  kam  es  in  Italien  auf 
dem  Gebiete  der  Zahlungsmittel  zu  weeentlichen  Fortechritten.  In 
Venedig,  wo  die  Umlauismüiixe  besonders  stark  entwertet  war,  begann  nuui 
unter  dem  Bogen  Bnrico  Dandolo  1194  mit  der  Ausprägung  eines  silbernen 

dPTviriiis  grofpup,  auch  Matipanus  genannt,  der  einen  Feingehalt  von 
0,964  hatte  und  im  Werte  von  :.'(]  deniirii  parvi  au.^^nl »rächt  wurde'),  die 
damals  auf  einen  Metall  wert  von  nur  noch  2V4  Pf.  herabgegangen  waren; 
die  neue  ^bermünse  hatte  aJso  einen  Metallwert  T<m  &8V2  l^f-  nun 
sie  gerade  im  Wert  von  26  Ueinen  Denaren  auspiSgte,  wird  nur  durch  die 
Annaihme  erklärUch,  daß  sie  an  ein  anderes  schon  vorhandenes  Münz* 
System  angeschlossen  werden  sollte.  Das  kann  nur  das  des  griechischen 
Keichs  gewesen  sein;  ich  halte  es  daher  für  sehr  wahrsclicinlich,  daß  die 
neue  Münze  als  Denar  zu  dem  hyzantiniächen  Goldsolidus,  dein  Hyperper 
(=  etwa  7  M.),  gedacht  war.  Auch  auf  den  denarius  grossus  übertrug  man 
nunmehr  die  übliche  Münzrechnimg,  so  daß  man  von  einem  solidus  d&a, 
grofisorum  (s  7  M.)  und  einer  libra  den.  groasorum  (ss  140  M.)  sprach. 

Längs  genug  hat  es  gedau<  rt,  ehe  die  Neuerung  anderwärts  in  Italien 
Nachahmung  fand.  Je  vrtchv  «»ich  aber  der  Verkehr  entwickelte,  je  größer 
die  Summen  wurden,  mit  denen  man  vielfach  zu  operieren  hatte,  desto 
übler  mußte  die  Schwerfälligkeit  des  herrschenden  Geldsystemfi  empfunden 
werdm ;  so  wurden  z.  B.,  als  Kardinal  Ugolino  von  Ostia  am  28.  Oktober 
1221  in  der  Sakristei  der  Kirche  von  Bologna  995 1.  imp.  deponierte,  dazu 
8  mit  den  Siegeln  des  Legaten  und  des  Bischofs  von  Bologna  verschlossene 
Säcke  (sacculi)  gebraucht,  die  mit  bolognesischen  Denaren  gefüllt  waren  2), 
imd  aus  tiner  ähnlichen  Urkuntle  aus  Piacenza  von  1227  erfahren  wir,  daß 
zum  Transport  von  15  Sack  mit  je  200  1.  imp.  Inhalt  8  Saumtiere  erforder- 
lich waren.*)  Am  frühesten  noch  scheint  man  eben  hier  dem  Beispiel  Vene- 
digs gefolgt  SU  sein;  im  Jahre  1218  hören  wir  von  Placentini  grossi,  die 
einen  Wert  von  je  6  denarii  ininuti  oder  quarteroli  hatten;  und  wenn  Hö- 
ne rius  III.  1221  von  denarii  januenses  minores  rwlet*),  so  müssen  auch  hier 
schon  denarii  majoren  vorlianden  gewesen  sein,  von  denen  wir  später  er- 
fahren, daß  sie  ebenfalls  im  Werte  von  6  den.  parvi  ausbracht  waren.*) 
Wenn  die  Münze  von  Siena  im  Juli  1230  neben  13  librae  venetorom  gros* 
Borum  auch  50  solidi  j)i.<;inorum  grossoruin  (zum  Zwecke  der  Umprägung  in 
eienciiisclu'  Heller),  also  600  Stück  ankaufte^),  so  läßt  das  immerhin  darauf 
schließen,  daß  die  Ausprägung  vf>n  gro^si  in  Hsa  schon  seit  einigei-  Zeit  im 
Gange  war.  Und  walu^cheinlich  hat  man  dabei  hier  zuerst  den  Fortöclu-itt 
gemacht,  daß  man,  da  auch  der  pisanische  Denar  stark  von  seinem  früheren 
Wert  eingebüßt  hatt^  dem  grossus  den  Wert  von  12  kleinen  Denaren  gab» 
also  den  solidus  ausprägte. 

')  Diese  l^achricbt  beruht  nicht,  wie  Xagl  A.,  Numisiu.  Zeitschr..26  (1894)« 
III  annimmt,  auf  dem  spftton  Dandolo,  sondern  auf  der  seitgenOesiscbea  Iffiek 
Daciun  Yen. ,  SS.  XIY,  91 ;  dauiit  erweist  tich  auch  die  Vennntung  (ebd.  112),  daB 

der  ffrOBBUS  urHiiriingüHi  ~  91  den.  gewopen,  als  haltln". 

')  Levi  p.  107.  S.  auch  über  effektive  Geldü^mäportc  im  Jahre  1250  meine  Abh. 
ftber  die  Wcchselbriofe  Künig  Ludwi^B  in:  Jahrb.  f.  Nat.-Ok.  70,  604. 

«)  ZanetU  in  (1788)  p.  8. 

*)  Codagiiellu»  p.  67.    Pressutti  no.  3489. 

»  Wechselbricfo  König  Lud^-iirs  in  Jahrb.  L  Nat.*Ok.  Td  (1889),  168  f.  I>e8i- 
moni  in  Atti  Liir.  XTX   1887),  p.  179. 

•)  Lib.  della  lüccherna  bei  Zdckauer,  Mercante  60  A.  1. 
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Seit  den  dreißiger  Jahren  «eben  wir  die  Binnenstadte  Ober-  und  Mittel- 
Italiens  mit  der  Ausprägung  von  groesi  energisch  vorgehen.  ^)  In  Parma,  das 
seit  12t »9  Denare  prägte,  die  denen  von  Bologna  und  Ferrara  gleichwertig  waren 
(=  1/3  iinperialis),  inude  im  Jahre  1233  der  PodeslA  durch  eine  atatutarisohe 
Beetimmung  angewiesen,  den  Großen  Bat  m  befragen  »de  moneta  battenda 
et  facienda  crossa  vel  niimita  ^  Bologna  begann  mit  der  Ausprägung  des 
grossiis  im  Jahre  1236*),  und  auf  eine  vollständige  Einhürgprung  der  neuen 
Münze  läßt  es  schließen,  wenn  am  7.  Dezember  123i>  an  die  kaiserliche 
Kammer,  die  sich  damals  in  Parma  befand,  500  Mark  Silber  Wiener  Gewichts 
in  »denarii  grosd  Cremonae«  gezahlt  werden.*)  Da  8  sol.  10  den.  dieser 
groasi  auf  die  Mark  entfielen,  so  ergibt  sich  daraus  für  den  grossus  von 
Creraona  ein  Metallwert  von  08  Pf.;  er  entsprach  al.so  einem  Wert  von 
4  imperiales,  wa>'  für  den  Münzbund  Ferrara  Bologna-Parma,  dem  sich  auch 
Cremona  angescliio.^sen  zu  haben  scheint,  die  Ausprägung  des  Solidus  be- 
deutete. Dan  entspricht  es,  daß  auch  der  1254  zwischen  Brcscia,  Bergamo, 
Ptacenxa^  FaTia»  Tortona,  Peurma  und  Ckemona  geachlossene  Münxbund  sich 
darauf  einigte,  süberne  groisi  im  Werte  von  4  imp.  zu  schlagen.*) 

VöUlg  analog  volkog  nch  die  Entwickelung  in  lüttel-Italien.  *)  Die 

florini  argen tei,  die  wir  zuerst  in  den  Jahren  1237  und  1238  für  Florenz 
nachweisen  können'),  können  nur  die  grosgi  gewe«en  sein,  von  denen  wir  wenig 
später  erfahren,  daß  sie  gleich  12  kleinen  pisanischen  Denaren  waren.*)  Die 
kleinen  Denare  prägte  Florenz  auch  damals  noch  nicht;  noch  geraume  Zeit 
hat  es  nach  piBaaiB(dieii  Hellem  gerechnet  Auch  in  Lucca  begegnet  uns 
im  Jahre  1243  eine  Zahlung  »in  dracmis  grossis  de  argento^^),  und  als 
Kaiser  Friedrich  II.  im  Jahre  1240  der  Stadt  Viterbo  das  Münzrecht  verlieh, 
bestimmte  er  zugleich,  daß  die  denarii  parvae  monetae  im  Werte  der  parvi 
senenses,  die  grossi  aber  im  Werte  von  12  den.  parxi  ausgebracht  und  in 
Zahlung  genommen  werden  sollten,  i")  In  einer  Urkunde  vom  1.  März  1251 
sehen  wir  dann  den  Srw&hlten  von  Voltetia  den  Empfang  eines  Darlehens 
Ton  150  L  den.  pis.  >in  denanis  grossis  de  aigento,  sdL  in  Florentims» 


')  Wenn  Friedrich  II.  den  Mo«lcnof?en  1»ei  der  Verleihinip  des  Münzrechts  1226 
erlaubt,  monotam  magnam  vcl  parvam  zu  pnigen  (MoraL  Antiqu.  II,  705  L),  so  iat 
unter  der  moneta  magna  nicht  etwa  eiu  groHsun,  sondern  der  imperialis  sn  ytn- 
•tehcn  luit  Bezug  darauf,  daß  deu  NachbantlUlteii,  wio  Bol  igim,  Fenara  usw.  nicht 
die  Ausprägung  dos  imp.  8(dT<^t,  HonJorn  nur  eine«  Teile«  desselben  (ihre  Denare 
waren  =  Vi  imp.)  gestÄttet  worden  war. 

■)  8tAt.  Parm.  p.  40. 

»)  Salvioni  p.  84. 

*)  Huillani-Bröhollcs  V,  677. 

•)  Zanctti  lü  (1783i  p.  8. 

*)  Die  Bich  auf  Villani  stützende  Angabe  Nagls  (Xumiäiu.  ZeitscUr.  26,  1894 
p.  32)»  daß  is  Florens  schon  1188  ein  fiorino  ra  12  den.  in  Umlauf  gewesen,  ist 
^ns  unhaltbar. 

Da>nd80hn,  Forach.  U  no.  172,  206,  207. 

•j  Ebd.  m,  7  no.  23  (Mai  1243):  florini  grossi  argenti;  p.  9  no.  2(i  {ii.  Jixli  1245) : 
Zahlung  versprochen  in  flotenis  grossis,  oompataliB  12  pisanis  pro  qoolibet  florl' 
noram;  p.  10  no.  30  (März  124G):  in  derselben  Weise  Valuta  von  968 V|  1.  pie»  emp* 
iangen.    Canale  II,  562  (zu  1951^. 

•)  Urkunde  bei  Muciaccia:  J  Cavalicri  dell  AUopascio  iu:  Stiuü  storici  VII 
(Igse),  224  A.  1. 

*«)  Hoillanl-Br^holleB  V.  1043.  Savignoni  im  Arch.  Rom.  XVIU  (189S),  281 
no.  49. 
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Pisanis,  Aretinis»  Luceusibus  et  Senenbibuä«  bescheinigen.*)  Man  siebt, 
Köllig  Ludwig  IX.  von  Frankreich  hatte  nur  einem  in  Italien  seit  langem 
gegebenen  BeiBpiel  zu  folgen,  ab  er  suerst  im  Jahre  1266  den  berühmten, 
groesus  tnronensiB  im  Werte  von  12  tiironenses  parri  prägen  lieO.^ 

82.  Der  Ausmlinzimg  des  solidus  ist  in  Italien  rasch  genug  auch  die 

Aasmünzung  der  libra,  dieser  natürlich  in  Gold,  gefolgt.  Seit  der  lango» 
bardischen  Zeit  war  in  Ober-  und  Mittel  ltalien  keine  eigene  Guliimünze 
mehr  gepräjrt  worden;  wenn  wir  von  dem  Dogen  Aureus  Mastroi)etnis 
(1178 — 1192)  hören,  daß  er  eine  Goldmünze  habe  prägen  lassen»  die  im. 
Hinblick  auf  seinen  Kamen  als  Aureolus  beseichnet  worden  sei>),  so  schont 
schon  daraus  hervorzugehen,  daß  es  sich  nur  um  eine  Art  Denkmünze  ge- 
handelt hat;  jedenfalls  blieb  diese  Prägung  ohne  Nachfolge. 

\'un  hoher  Bedeiit'in^r  war  dagegen,  TCriiscr  Friedrich  II.  etwa  zur 
selben  Zeit,  wo  in  der  nordlichen  Iliilfte  der  Halbinsel  die  Ausprägung  des 
gros.^us  in  Fluß  kam,  für  sein  sizüisches  Königreich  die  Ausprägung  des 
Augustalis  anordnete  (1231).  Nach  anükem  Muster  in  schöner  Ausführung 
mit  dorn  ]ffildni8  des  Kaisers  geprSgt,  stellte  der  Augustalis  (und  der  eben« 
falls  zur  Ausprägung  gelangende  halbe  Augustalis)  zuerst  eine  GoMmünze 
von  wirklich  feststehendem  Werte  dar,  die  auf  den  Verkehr  von  Hand  zu 
Hand  berc(  hnet  war.  Von  erheblich  größerem  Feingelialt  als  die  Tari- 
münzen  (20V2  Karat),  repräsentierte  er  1/4  des  Werts  der  uneia  auri  tari- 
n<Mnmi  (7V2  l^^rl)  mit  dnem  Metallwert  von  etwa  13  M.;  nach  Oberwindung 
der  ersten  Schwierigkeiten  ist  die  neue  Münze  im  Handelsverkehr  bald  zu 
großer  R(>liel)theit  gelangt. 

Eiy  ist  schwerlich  ohne  die  Wirkung  dieses  Beispiels  geschehen,  daß 
man  20  Jahre  später  sowohl  in  Genua  wie  in  Florenz  mit  der  Au'spriigung 
einer  Goldmünze  begann.  Von  Genua  kennen  wir  nur  die  Tatsache"');  es 
muß  bei  einer  bescheidenen  Ausprägimg  geblieben  sein,  die  keinerlei  weitere 
Folgen  nach  sich  zog.  Anders  in  Florenz.  Die  Ausprigung  des  florenus 
auri  (fiorino  d'oro)  aus  feinstem  Golde  im  Werte  von  1  libra  denariorum 
pisanonim  —  20  fioreni  argentci  ictwa  9^/4  M.),  wie  sie  im  Jahre  1252  zuerst 
erfolgte,  leitet  in  der  Tat  in  dt-r  .Mvinzgcschiehte  eine  neue  Epoche  ein,  wenn 
auch  die  Werlgleichung  zwischen  Goldlloren  und  der  Ubra  den.  parvorum 
nicht  lange  festzuhalten  war.^ 

83.  Geraume  Zeit  bevor  es  zu  der  wesentlichen  Verbes-serung  der 
baren  Umlaufsmittel  durch  aUgemeine  Einführung  der  silbemen  Groschen 
gekommen  ist,  hat  es  der  Handelsverkehr  der  Mittelmeer  Romanen  ver* 
standen,  sein  Bedürfnis  nach  Zahlmigsmitteln  auf  andere  Weise  zu  befrie- 


•)  Dnvidsohn,  l-orscb.  III.  10  no.  33. 

•)  Kursbericht  in.  Zeitschr.  f.  S..z.  u.  Wirtech. -Gesch.  V  (1897),  308. 
»)  Hi8t.  Dneom,  8S.  XIV,  90. 

*  Winkeliuaun  F.,  ri>.  r  «Jin  < ;i.ld|.niL'Mn):en  Kaiser  Friedrichs  II.  nsy^r  in: 
MIoG.  XV,  +01  ff.  .Meine  Abli.  über  den  Werl  des  AugustaliB  ebd.  XVi,  545  ff. 
Nanl  A.,  Goldwährung  in  Sfld-Italien,  in:  Xtimiem.  Äeitschr.  XXX  (1898),  237  ff. 
Femer  Winkelmuin  II,  28;?  und  allpcmeiner  Garuli  ('.  \.,  .Mom  tc  e  conii  nell» 
Ktoria  del  diritto  Hieido  dagU  Arabi  ai  Martini  iiu  Arcb.  «icil.  XXlil  (1898)  p.  1  ff., 
iuiübeaondere  p.  104  fi. 

*)  Ann  jan.  sn  1352  (SS.  XVIII,  231)  .  Eodem  anno  nninmns  aureaa  Janne 
fabricatas. 

•  Kursbericht  \.  e.  i>.  2i>8  f.  Sorrure  Ii.,  T,e  Horin  d  r  r  ,]e  Flor,  et  ses  imi- 
tation«,  in:  Bull.  numi»m.  V  (lbi)ö).    Xagl  in:  Nuinism.  Zcitsebr.  26  p.  33  f^. 
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digen.  Eins  der  angewandten  Mittel  liegt  noch  anf  dem  Gebiete  di  <  >Tiinz- 
weseni^.  Für  den  Hnndelsverkehr  mit  den  niuhaiiuDedanifehcii  l,;iii«lern 
prägte  man  nämlich  in  Mittel-  wie  Ober  Italien  und  Süd-Frankreieh  in  groüem 
Umfange  die  in  jenen  Gebieten  kursierenden  arabischen  Münzen  nach^), 
nm  sie  dann  dorthin,  mit  erheblichem  Nutzen  natfirli«  h.  m  exportieren;  im 
größten  Maßstid  i  geschah  es  mit  den  Miliarensew  Nordafrikas,  silbernen 
Münzen,  die  Vio '1'"^  nordafrikaniRchen  Byzantin?  fhyz.  de  (larho),  der  mir 
Rt«  hnungsniiinze  war,  repräsentierten;  im  Abendiande  selbst  halten  diese 
Münzen  keinen  Kurs. 

Von  größter  Wichtigkeit  aber  war  die  Anwendung  eines  anderen 
Mittels,  die  es  überhaupt  allein  erklärlich  macht,  daß  bei  der  vullstilndigen 
l'n^ulänglichkrit  der  vorhandenen  T'inlaufsmittel  ein  hm  iientwickelter 
Handelsverkehr  hiit  bestehen  können  —  das  war  die  allg« meine  Verbreitung, 
die  der  Buch  verkehr  unter  den  Geschattsleuten  der  Zeit  gefunden  hatte. 
Die  Fragmente  des  floreotinischen  Handlungsbuches  v<»n  Jahre  1211  zeigen 
uns  denselben  schon  in  vollster  Sntwickelung,  zeigen  uns  die  Delegation  in 
allgemeinster  Übung,  Zahlungsanweisimgen  an  Dritte  und  durch  Dritte, 

mgimgen  von  Guthaben,  Vermittelung  von  Zahlungen  durch  noch 
■weitere  Personen  u.  dgl.*);  kein  Zweifel.  daU  dit  se  AnsL'ieichung  durch  Gut- 
sc:hrift  in  weitestem  Maße  bestimmt  war,  bei  der  Knappheit  und  Mangel- 
haftigkeit des  Bargeldes  die  Barzahlung  zu  ersetzen.  Aus  dieser  allgemeinen 
Bedeutung  des  Buchverkehrs  erklärt  es  sich  auch,  daß  in  Mailand  am 
13.  Juli  1204  ein  Statut  erlassen  werden  konnte,  wonach  jeder  Gläubiger 
befugt  war.  TAI  bestimmen,  an  wen  sein  Schuldner  Zahlung  7.\\  leisten  liätte; 
der  k"^i  liuMiiL'r,  der  sich  nicht  danach  richten  wollte,  wurd»-  vtm  ( icnu-indc- 
wegen  mit  einer  Geldbuße  bedroht. 3)  Zu  gleichem  Zwecke  war  auf  den  großen 
Messen  das  System,  Barzahlungen  in  möglichst  weitem  Umfange  durch 
Kompensationen  am  Schlüsse  der  eigentlichen  Meßzeit  zu  ersetzen,  in  Übung, 
wie  uns  für  die  Messen  der  Champagne  auch  schon  für  den  Anfang  des 
13.  Jahrhundert«?  bezeugt  ist.  *) 

Eben  in  dieser  Zeit  nach  dem  <lritten  Kreuz/Aige  hat  nun  auch  der 
Wechsel  m  seiner  ältesten  Gestidt,  der  des  notariell  aufgenommenen  domizi- 
lierten Eigenwechsels,  seine  volle  Ausbildung  erfahren  und  allgemeine  Ver> 
breitung  in  der  romanischen  Handi  lswelt  g'  Funden*');  und  auch  die  An- 
fänge der  Tratte  reichen  noch  bis  in  diese  Zeit  zurück.^) 

H4.  Zinsfuß.  Aus  der  Fülle  des  vorhandenen  Materials  seien  hier 
einige  Ilauptzeugnisse  hervorgehuben,  die  dartun  sollen,  inwieweit  in  unserer 

*)  Xnr  am  totche  Nachpritgangeii  kann  es  sieb  s.  B.  bei  den  GoldmflDxen 
handeln,  die  nach  einer  I'rknnde  von  1194  (Gemiain,  Commerco  I,  188  no,  6)  in  der 

MöniHtAtte  von  >rontj>ellier  gopnJ-.'t  wnnlen. 

*)  Frntnmenti  p.  Hiß  S.  ^.  uucU  Sievekiug  U. ,  Au»  veuez.  UauUlung8- 
bOchem,  in  SchmoUerB  Jahrb.  XXV  (1901).  1494  f. 

9)  QnfMl  qnUibct  debitor  debeat  BQO  erc<Utori  soh'efe  x»eeuniaui  urbitrio  »uo  credi* 
torif»,  et  paeiatur  ipfic  debitor  cernoro  ({ucm  miUH  creditor  vohierit  et<\  bei  Sat-bsHc:  Kin 
Mailander  Münx«tatut,  in  :  Jurisliwehe  Festgaben  fiir  K.  v.  Ihoriug  (Ölultgarl  lJ:il>2  p.  71. 

*)  Unten  %  299. 

*  GoldHohmidt  p.  403  ff.  Meine  Stntiien  z  (ü'srh.  ii.  Natur  des  alterJtou  Caiii- 
biuni  in:  Jahrb.  f.  Nnt.  Ok.  iI')  (1*^!''»  ,  l'nHT.,  .'il  ff.  und  über  die  Wochs«  Uirt«'fo 
König  Ludwigs,  ebd.  70,  k'A)ii  i\.  n.  7;i,  14»  lt.  L>h/u  DcHimoui  im  Ciiorii.  lig.  l*^ltH, 
p.  306— 320.  Freandt  C,  Das  Wcchsolreeht  der  FostgloHBatoren ,  Leiprig  1899. 
Wicland  (".,   (':iinbiuin^n<l  Wech^elbrief  in  :  Ke>-t).'aV>t'  für  Andr.  Heusler,  Basel  1904. 

*j  Meine  Abb.  darüber  in :  Z.  f.  Jiandelsr.  4a  p.  1  ff. 
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Zeit  von  einem  riürmalen  Ziiiöfuß  (\on  den  höheren  Seezinsen  abgesehen) 
gesprochen  werden  kann  und  in  welcher  ungeföhien  Höhe  er  eich  bewegte. 

Al8  Caffaro  als  offizieller  Gesandter  Genuas  im  Jahre  1190  in  Koni 
Gelder  aufnahm,  bekam  er  sie  unter  eidlicher  Verpflichtung  zur  Rück- 
erstattnng  von  römischen  Geldlontrn  zu  25°/((  (cum  laborc  de  quatuor 
quinque)!);  2.u  demselben  Zinsfulie  (de  quatuor  quinque  ad  racionem  anni) 
nahm  Embronus  am  15.  August  1163  ein  Darlehen  von  140  1.  jan.  bei 
seinen  Landsleuten  Axnicus  GriUus  und  Ogerius  Colins  in  Genna  auf,  das 
bi8  zum  Ende  des  laufenden  Konsulats  (1.  Februar)  zurückzuerstatten  war.^ 
Für  eine  Anleihe  von  300  1.  pis.,  die  Pisa  am  28.  Februar  1184  für  eüie 
Geäandts(  haft  nach  den  Balearen  aufualim,  veiptiiühtete  es  sich,  2  <)/o  Zinsen 
pro  Monat  zu  erstatten.'^) 

Wichtiger  noch  sind  uns  meiirere  uikundiiche  Zeugnisse  aus  dem 
12.  Jahrhundert  für  Venedig  darum,  weil  sie  einen  Zinssats  von  20  o/«  direkt 
als  den  in  ihrer  Heimat  allgemein  üblichen  bezeichnen  (ad  racionem  de 
quinque  sex  per  annum  secnndum  usum  patriae  nostrae)'').  Den- 
selben Zinssatz  führt  Leonardo  Pisano  am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  als 
den  offenbar  am  meisten  üblichen  als  Rechenbeispiel  an^);  und  aus  der 
kaufmännischen  Praxis  zeigt  uns  das  ilorentinische  Handelisbuch  von  1211 
die  Höhe  der  kauftnännischen  Zinsen,  die  dnrdiweg  als  Verzupzinsen  dar- 
gestellt sind,  in  der  ganz  üben^iegenden  Mehrzahl  der  Fälle  mit  4  den.  auf 
libra  und  Monat,  also  20%  Jahreszinsen,  berechnet.^)  Ja  dies-rr  Zinssiitz 
war  in  Florenz  bis  zum  Ende  unseres  Zeitraums  {gesetzlich  für  alle  die 
Fälle  festgelegt,  in  denen  die  Gerichte  die  Zahlung  von  Zinsen  zuzu- 
erkennen hatten;  in  einer  ganzen  Reihe  v<»i  IkkenntDisaen^  begegnen  wir 
der  Formel:  »et  insuper  curxant  usuiae  denariorum  4  pro  quoUbet  menae 
et  Hbra  secundum  formam  Constituti  Florentini.  < 

Schon  diese  Tatsachen  vrerden  zum  Beweise  dafür  irenüjren,  daß  es 
volliir  irrig  ist,  einen  Kontrakt  dieser  Zeit  ah  \\uclieri.sch  aufzufassen,  der 
einen  Zinssatz  von  20%  enthält;  er  ist  das  nicht  mehr  und  nicht  weniger 
als  ein  heutzuti^  etwa  zu  57o  gegebenes  Darlehen.  Es  ist  auch  hier 
dringend  erforderlich,  Anschauungen,  die  aus  den  Verhältnissen  unserer 
Zeit  erwachsen  sind,  nicht  auf  jene  völlig  anderen  Verhältnisse  zu  über- 
tragen ;  CF  ist  unriclitiir,  sich  die  Kaufleute,  die  mit  jenen  Zinssätzen  arbeiteten, 
als  W  ucherer  vorzustellen. 

Daß  jener  Satz  von  20%  völlig  allgemein  galt,  ist  selbstverständlich 
darum  nicht  anzunehmen;  es  finden  sich  örtlich  und  zeitlich  erhebliche 
Verschiedenheiten.  In  Bari  z.  B.  findet  sieh  schon  seit  1125  in  der  Praxis 
und  auch  in  dem  noch  aus  demselben  Jahrhimdert  stammenden  Gesetzbuch 


Ann.  genov,  I,  20  A.  1.    InnKmale  not.  20  p.  387  f. 
•)  Chart  n  no.  1284. 

»)  Deutsche  Z.  f  flosf  h,  Wiss.  IX,  237  f. 

*)  Sacerdoti  p.  27  .Mai  1138);  Baracchi  VU  ^l^U)»  86  u.  XX  ;Lh«0)  P-  79  (»u 
1117  n.  im);  ebd.  X,  842  zu  1185.  Weitere  Beispiele  bei  Cecdietti:  Appunti  Billig 
flnanze  antiehe  delU  Kep.  von.  im :  Arch.  vcn.  8.'>  (18^8)»  38. 

*  cjuiduin  prestavit  1. 100  ad  ueona  4  d.  per  1.  in  mense  anpra  quandam  do- 
maiu;  p.  2G7. 

*)  So  auch  die  Schuldorkunde  des  Abts  von  Pasignano  vom  29.  ICai  ISOB; 
Santini  p.  372.  Dmd  die  bis  1910  reichende  Zinetabelle  bei  Davldsobn,  Foieeh.  ^ 

158  f. 

'     Santini  p.  264  u.  26(j  ^vou  123(J),  353  (von  1249)    Zdekauer  L.,  Patto  do- 
tale  in:  Mise.  flor.  di  erad&done  e  storia  I  (Fir.  188«i;,  p.  lOo  f.  (vom  6.  April  1948)» 
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die  »ratio  de  sex  in  Septem  per  aniiuiii  ^),  also  16V4%-  ^^^^  ^^^^^  Anfang 
des  13.  Jahrhundertö  sehen  wir,  dali  die  Gesetzgebung,  wo  sie  nicht  etwa 
einfaoh  daa  haltlose  kirchliche  ZinBverbot  aufnalun,  vielfach  eine  betiacht* 
liehe  TSmäMgang  des  Zinsfußes  vorschreibt.  So  hat  Ijodi  durch  Statut  vom 
28.  November  1301  den  gesetzHchen  Zinsfuß  bei  Darlehen,  die  auf  1  Jalir 
oder  Jahr  gegeben  wurden,  sowie  bei  Kauf-  und  anderen  Geschäften, 
wo  die  Zalilnng  von  Verzugszinsen  tstipuUert  wurde,  auf  10 "/o,  bei  Darlehen, 
die  nur  auf  1  oder  2  Monate  gegeben  wurden,  auf  15  7o  pro  anno  fest- 
gesetzt^ Ahnliches  findet  sich  in  den  Binnenstadten  der  Lombardei  mehr> 
fach*):  auch  die  aus  dem  Jahre  1233  stammende  Redaktion  des  pisanischen 
Gesetzbuches  enthält  den  Satz,  daß  »uaurarum  nomine^  von  Seiten  der 
Bürger  nicht  über  2  den.  pro  libru  monatlich  genommen  werden  dürften.  ■•) 
Fraghch  erscheint  allerdings,  inwieweit  die  Praxis  sich  diesen  Vorschriften 
angeschlossen  hat;  süpulierte  Verzugszinsen  z.  B.  fielen  nicht  unter  den  Be- 
griff der  uania,  sondern  den  der  poena.  Auf  ein  allmähliches,  wenn  anch 
unter  vielfachen  Schwankungen  sich  vollzl^endes  Herabgehen  des  Zins- 
fußes, wie  es  die  kai)italifitis<'lic  Entwiekelnng  und  erlcicliterte  Geld  verhält- 
niRse  mit  sich  brachten,  deutet  ( .s  über  doeli,  wenn  die  Mui-seiller  Statuten 
\im  die  Mitte  des  13.  JahrhundertB  die  von  den  Gerichten  gegebeneutailä 
soaEiMTkennenden  linsen  auf  15%  normieren.*)  Daß  alles  Zinsennehmen 
nüt  der  in  der  Kirche  herrschenden  Theorie  völlig  unvereinbar  war,  ist  eine 
Sache  für  sich;  ihre  \A'irkung  auf  die  Praxis  darf  man  sich  inn  so  weniger 
besonders  groß  vorstellen,  als  die  Päpste  selbst  in  folgt  ihrer  beständigen 
Fühlung  mit  den  harten  Dingen  die«er  Welt  weit  entfernt  davon  waren, 
jene  weltfremde  Theorie  ihrerseits  im  Leben  zu  betätigen.  Die  im  Verlauf 
der  Zeit  schärft  werdende  Betonong  der  Theorie  hatte  nur  die  zunehmende 
Anwendung  verhüllender  Formen  zur  Folge. 

»)  Besta  E.  in :  Riv.  pvir.  H6  (1903),  103. 
«)  Cod.  Laad.  UI,  648 :  Stat.  vetera  mb.  39. 

*)  Lattes,  dir.  consuct.  p.  20ö.  Cuoio  HCtzt  1203  allgemein  10%  pro  anno 
fest.  (I.op;.  Munic.  IT,  94  ruh.  250).  1208  wird  noch  l)eH(>nik'is  l)c.-*tinimf .  'laT»  auch 
die  <ieriieinde  einheimischen  Uläabigern  >pru  usuris  sivc  pru  guiderdouu<  nicht 
mchi-  geben  darf  (ebd.  95  mb.  269) ;  1288  werden  ffinaeninaen  verboten  (mb.  258). 
Verona  ordnete  lSfi8  an,  daß  gerichtliche  Verfolgung  nur  bei  einer  ZtnsbAhe  bis  sa 
12*/,  ®'o  ziil;lHsi?  sei.    Lib.  .Tnr.  V'iv.  p.  23,  nib.  2(5. 

*)  Const.  Uaua  bei  Bonaini  864  (durch  die  Ke\iaion  von  1247  beaeitigt), 
dasn  p.  987. 

•)  M4rx  et  Goindon  XU  p.  IXC  (IIb.  2, 19). 
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Absclmitt  I: 

Mit  den  Kreuzfahrerstaaten  and  den  Sarazenen 

des  Ostens. 


Zelmtes  Kapitel. 

Begründung  der  HMiidelsiiiederiassniigfen  und  eiste  nandels» 
priTUeglen  der  Mittelmeer-Remanen  In  den  KrensfiünefstMten» 

8.').  So  »icher  es  ist,  daß  unter  den  mannigfachen  Beweggründen, 
die  die  große  Kreiizzugsbewegung  ins  Leben  gerufen  haben,  kommer- 
zirllo  Tntoresspii  krinn  Rolle  spielten,  so  wichtig  ist  diese  Bewegung' 
für  (iic  Kntwickolun«;  dos  Handels  der  Mittelmeer-Koinanen  geworden. 
Nicht  all»  ob  »Iti-  Handel  im  Fortgange  der  Krenzzüge  nur  der 
enipfangonde  Teil  gewesen  würe,  gut  er  es  auch  nach  seiner  Art 
verstand,  sich  den  geboUniea  Verhahnisseu  anzuschiinegeu  und  Vor- 
teil daraus  zu  ziehen;  vielmehr  wäre  ohne  ihn  eine  längere  Behaup- 
tung der  Errungenschalten  der  Lateiner  völlig  unmöglich  gewesen. 

Auf  all  den  Anmarschlinien  des  ersten  KreuzzugoB  war  eine  sichere 

und  dauernde  Vorbindung  der  Eroberer  mit  r  Heimat  ganz  undenkbar; 
für  eine  soUlic  bot  sich  allein  die  See  dar.  Wühl  finden  wir  beim  ersten 
Kreuzzuge  niedorländiselit  nnd  engli-^*  1k  ScliifTe  am  Ostgest:ulr-  drs  Mittelmeers 
tätig,  aber  bei  der  Liinge  un<i  Schwierigkeit  der  Meerfahrt  um  den  ganzen 
Westen  Europas  herum  bot  die  Herstellung  der  Verbindung  zwischen  der 
Kolonie  der  Franken  im  Orient  und  dem  Äbendlande  durch  die  italienischen 
Seestädte  doc  h  ganz  andere  Vorteile.  Wenn  der  gewaltige  Auszug  des  Abend- 
landes nach  den  heiligen  Ötütten  phantastisch,  in  seinen  praktischen  Zielen 
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wenig  klar  und  aii^ichtßvoll  erscheinpi^  konnte,  an  dienen  Handelsstädten  vep» 
mochte  das  Unternehmen  noch  seinen  fcichereton  Riickhalt  zu  gewinnen. M 

86,  Im  allgemeinen  sind  die  jrroßen  Seestüdte  Italiens  voröiclitij:^ 
genug  in  die  Bewegung  eingetreten;  ihre  offiziellen,  mit  großen  Mitteln 
ins  Werk  gesetzten  Kreuzzugsfahrten  haben  erst  ziemlich  spät  begonnen 
and  ihr  Ziel  erst  geraume  Zeit  nach  dem  Falle  Jerusalems  erreicht. 

Doch  gingen  diesen  großen  Seezügen  kleinere  Unternehmungen 
privater  Natur  voraus,  hei  denen  fast  ausscfaliefilich  die  Grenneeen 
hervortreten. 

Auf  Bitten  der  Genuesen  selbst  hatte  Urban  II.  bei  seiner  Rückkehr 
aus  Frankreich  von  Asti  au«i  im  September  109G  die  Bischöfe  von  Grenoble 
und  Orange,  um  das  Kreuz  zu  predigen,  nach  Gejiua  entsandt;  am  15.  Juli 
des  folgenden  Jahres  brachen  die  Kreuzfahrer  in  zwölf  Galeeren  und  tiinem 
Transportschiff  für  Pferde  (sandanus)  von  Genua  auf  und  landeten  vier 
Wochen  nach  dem  Eintreffen  des  großen  Kreuzheeres  vor  Antiochia  in  dem 
dieser  Stndt  niiehst^^elefienen  Hafen,  dem  S.  Sinieonshafen  (Solinum,  Sueidieh) 
nahe  der  Ürontesmündung  (17.  November  1097).    Unter  schweren  und  ver- 
lustreichen Kämpfen  wurde  die  Verbindimg  mit  den  Belagerern  hergestellt 
(Bohemund  von  Tarent  selbst  war  im  März  1098  bei  den  Genuesen  im 
Haf«i  erschienen);  ihre  Tätigkeit  für  die  Verproviantierung  des  Kreuzbeeres 
Tnarde  von  besonderer  Wichtigkeit,  als  nach  der  Einnalmie  der  St  ,  It  Kerbog» 
mit  seinem  großen  Enteatzhrere  herannahte,      Als  endlich  nach  der  großen 
Niederlage  Kerbogas  imd  d'*rn  Fall  der  Zitailclle  der  Besitz  Antifiehias  für 
die  Christen  völlig  gesichert  wut  (28.  Juni  1098),  suchten  sich  auch  die 
Genuesen  ihren  Lohn  zu  sichern;  als  Vertreter  ihrer  Landsleute  schlössen 
am  14.  JuH  109B  sieben  vornehme  Genuesen,  an  deren  Spitze  Anseimus 
Ru.«aclit  rius  t  rseheint,  mit  Bohemund,  der  sich  schon  als  den  Herrn  von 
.\iitiochia  lit  truelitete,  einen  Vertrag,  in  dem  sie  ihm  vorsprar  hen .  daß  alle 
Genuesen   in  Antiochia   oder  in   erreichbarer  Nahe   ihn   im   I><^itz  von 
Antiochia  gegen  jedermann  verteidigen  würden;  den  Grafen  Raimund  von 
S.  Gilles  nahmen  sie  aOerdin^  dabei,  offenheur  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Handelsinteressen,  ausdrücklich  aus;  sollte  dieser  die  Stadt  an  sich  zu 
reißen  streben,  so  wollten  sie  zur  Herstellung  der  Eintracht  so  viel  wie 
möglich  t'Ai'v^  f^ein,  bei  einem  etwaigen  Kimipf»»  al^T  sich  neutral  vorhalten. 
Dafür  überließ  ihnen  Bohemund  die  Johanniskirche  mit  30  Hiiusern  am 
Kirchplatze,  einem  Warenhause  (fuudicus,  Fondako)  mid  einem  Bruimea  zu 
völlig  lastenfreiem  Eigentum  und  befreite  sie  für  Gegenwart  und  Zukunft 
von  allen  Abgaben  (usus  et  COnSUetudines  vel  recÜtudines)  in  .\nti()ehia  und 
seinem  Bezirk.  3)'  Die  Errungenschaft  der  Genuesen  —  die  erste  in  einem 

■)  Für  die  8pesdalHt«ratur  Aber  den  ersten  KreuKzug  verweise  ich  außer  auf 
Sybel,  Gesch.  des  1.  Kreu/?,ti>!cs ,  Leipzig»  IHVU»,  Heyd  I,  134  ff.  oiul  Röhricht 
auf  H.  Ilagenmcyer,  Chronolojfie  de  la  preniiere  < n.isndo  i;iO!»4 — 1100)  in  Hrv.  de 
rOr.  lat.  VI  (1808/9),  214  f.,  490  f ,  Vll  (1900)  p.  277  f.,  442  f.,  VlU,  31b  IX,  384  ff. 
(auch  als  Bncb  erachienei) ;  Paris  1902%  der  in  sehr  übersichtlicher  Weise  alle  Be- 
legstellen und  Ausgaben  unfiihrr. 

Ann.  penovcsi    Catfari  Li)»cratioi  I,  102  f.    Hohrirht,  Krstei  Kreuxxug  22, 
112,  123.    .Manfroui  ]SH  f.    Hagennioycr  in  Hfv.  Gr.  VI,  -i'»!,  4*»1»,  .".IH. 

*;  Hagenuieyer,  Epp.  no.  IH,  14,  p.  155  f.,  308  ff.  i^iiTig,  duü  fundicuB  auch 
S^iarktplatB  bedeuten  könnte).   Höhriebt,  Reg.  no.  16.   Hcyd  I,  134.   Caffisro  I.  c. 
*    hat  die  Nnmeiisforni  .VnaelmuH  Rascheriua  fttr  den  ersten  der  vornehmen  Genuesen, 
die  an  diesem  Zuge  teiUiahiueu. 
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Kreusfahrerstaate  überliaupt,  von  PlriyaÜeuteii  zunächst  im  eigenen  Interesse, 
zugleich  aber  auch  in  dem  der  Vaterstadt  gewonnen  —  mußte  gesichert 
erscheinen,  als  sich  Bohemund  unter  gewaltsamer  Verdrängung  der  Leute 
Kaimunds  im  Januar  1099  in  den  Alleinbesitz  Antiochias  gesetzt  hatte,  i) 
Bei  dem  weiteren  Zuge  der  Kreuzfahrer  werden  gelegentlich  auch 
Venezianer  als  für  die  Verproviantierung  der  Cliribt*!n  tätig  erwähnt;  ins- 
besondere hören  wir,  daß  bei  der  durch  Raimund  veranlaßten  Belagerung 
von  Irkah  venezianische  und  genuesische,  griechische  und  englische  Schiffe 
von  T.aodicea  und  Tortosa  aus  für  die  Ilerbeischaffung  von  Lebenf?mitteln 
aller  Art,  Getreide,  Fleisch  und  Käse,  Ol  und  Wein  von  Cy])('rn  und  den 
Inseln  des  Archipels  her  sorgten.  2)  Aber  wieder  waren  es  nur  genuesische 
Schiffe,  und  auch  diese  nur  in  sehr  geringer  Anzahl,  die  bei  der  Fortsetzung 
des  Kreuzfliges  nach  Jerusalem  mitwirkten.  Im  Juni  1099  kamen  die  beiden 
Brüder  Embriaci,  Wilhelm  und  Primus,  nach  Joppe,  mußten  aber  bald*  dA 
die  Sarazenen  von  Askalon  das  Meer  behen-scliten,  ihre  beiden  Galeeren  im 
Stich  la.ssen  und  sich  damit  begnügen,  alles  namentlich  zur  Errichtung  von 
Belagerungsmaschincn  irgendwie  brauchbare  Material  nach  Jerusalem  schaffen 
XU  lassen,  wo  sie  Raimund  bei  Herstellung  seines  Bdagerungstutms  im 
Süden  der  Stadt  tapfer  zur  Sdte  standen;  mit  reicher  Beute  aus  der  eroberten 
Stadt  sind  sie  später  auf  einem  gekauften  Schiffe  von  Laodicea  aus  heim» 
gekehrt.  ^) 

87.  Das  auf  die  Eroberung  Jerusalems  folgende  Jahr,  das  Jahr 
1100,  hat  dann  die  mächtigen  Kreuzzugsflott^n  (als  solche  schon 
durch  die  ihnen  beigegebeno  geistliche  Leitung  gekennzeichnet)  der 
drei  großen  Seestädte  Italiens  an  der  syri.schcn  Küste  gesehen,  nirht 
gleichzeitig  zwar,  sondern  nacheinander;  eine  gewaltige  Flütten- 
demonstration  des  Abendlundort,  die  auf  die  Sarazenen  von  tiefster 
Wirkung  sein  mußte;  das  deutlichste  Zeichen  zugleich,  daß  die  See- 
herrschaft und  mit  ihr  der  Seehandel  hier  am  Ostlicbsten  Gestade 
des  Mittelmeera  auf  die  seernftchtigen  Städte  Italiens  überzugehen  im 
Begriff  war. 

Als  die  erste  erschien  die  Flotte  der  Pisaner,  von  deren  BeteiUgung 
an  den  privaten  Unternehmungen  der  früheren  Jahre  nichts  berichtet  wird*); 
toskanigche  Kreuzfahrer,  von  denen  wir  wissen,  speziell  solche  aus  Lucca, 
sind  mit  euglibcheu  »Schiffen  1097  nach  Syrien  gefahren.^)  Nach  dem  Tode 
des  Bischöfe  Adhemar  von  Puy  (1.  August  1098  in  Antiochien)  hatte  Urban  IL 
den  ihm  eng  befreundeten  Erzbischof  von  Pisa,  Daibert»  cum  päpstlichen 
Legaten  ernannt;  unter  sclm  r  Führung  war  nach  umfassender  Rüstung  im 
zeitigen  Frühjahr  1099  die  1'20  SrliifFe  starke  pisanische  Flotte  »auf  päpst- 
lichen Befehl  zum  Zwecke  der  Befreiung  Jerusalems «  ausgelaufen.^)  Allzu 

*)  Hajrenmeyer,  Epp.  p.  85  f. 

*)  Kaimund  vou  AguilerH  209,  276.  Genta.  Francoriuu  cU.  Hageomeyer;  Hei- 
delberg 1690,  p.  485. 

Caffari  Libonitio :  ann.  gcnov.  1, 110.   ROhricbt,  Erster  Ktenssag  197 1,  191. 

Hagenmeyer  in  Rov.  Or.  VU,  469. 

*)  Auf  Gilo,  der  sie  v.  222  (Ree.  Crois.  Occid.  V,  744)  mit  Gonueson,  Eng- 
Ittndem  und  Venesianern  Koraramen  in  S.  Simeonshiifen  nennt  (qni  so«  vendebant 
iUlC  nostrisquo  favclmnt),  int  kaum  etwas  zu  geben. 

»  H:»-onmpyt'r,  Kpp.  no.  17;  dazu  p.  101,  .300     Hev.  Or.  lat.  VII,  316. 

•)  .Um.  jiiH.,  .>S.  XIX,  239.  Ilagenmeyer  in  Kev.  Or.  lat.  VII,  4M.  Hoyd  I, 
135.   Manfroni  140. 
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c-iliir  :ih»r  strebte  sie  ilireni  Ziele  nicht  zu;  mit  den  Griechtn.  hrsonders 
den  ßewohneru  der  jünischen  Inseln,  die  den  W  eg  nach  Jerusalem  unsicher 
SU  maebeii  pflegten,  bestand  sie  «rat  heftige  Kampfe,  so  dftß  sie  erai 
Anfai^  September,  tüs  Jenisalem  schon  erobert  war^  vor  dem  griechischen 
Laodicea  eintraf.  Sof^eich  trat  Bohemnnd  mit  den  Kaanern,  deren  Grtechen- 
fein  l^chaft  ganz  «einer  eigenen  Gesinnung  entsprach,  in  VerbiTifliinp ;  von 
den  L'''iiue^is<hen  Schiffen,  die  den  Pimeonphafen  okkupiert  Vlatten,  unter- 
iiluUl,  begannen  sie  die  Belugeiung  der  wichtigen  Seef»Uidt.  8cljon  war 
man  nach  der  Einnahme  der  beiden  Hafentürme  der  Eroberung  der  Stadt 
gam  nahe,  du  erschienen  die  nach  dem  großen  Siege  bei  Askalon  (August 
1009)  auf  der  Heimkehr  begriffenen  kreuzfahrenden  Fürsten,  Raimund  an 
der  Spitze,  und  intervenierten  zugunsten  der  Griechen.^)  Noch  einmal 
lieUen  die  Normannen  che  Beute  fahren;  vermuthch  kam  e«  zu  einer  Kon- 
vention, die  den  Pisanern  und  wohl  auch  den  Genuesen  erhebUche  Handels- 
vorteüe  in  dem  unter  griechischer  Herrschaft  Terbleibenden  Laodicea 
zusicherte.  Daibert  zog  mit  Bohemund  und  Balduin  von  Edessa  nach 
Jerusalem,  dessen  erster  lateinischer  Patriarch  er  wurde;  die  pisanische 
Flotte  legte  sicli  im  Hafen  von  Jopjie  vor  Anker.  i>ie  Pisaner  begannen 
nun  zusammen  mit  Gottfried  von  Bouillon  Joppe  wieder  aufzubauen  und 
ala  wichti^ten  Stüti|Mmkt  fOr  die  Herrschaft  da:  Lateiner  in  Jerusalem  sa 
befestigen.*)  Schon  so  Weihnachten  hatte  Gottfried  dem  Enbischof  den 
Vasalleneid  geleistet;  am  2.  Februar  1100  räumte  er  ihm  ein  Viertel  von 
Jaffa  ein  und  zu  Ostern  fügte  er  die  Verleihumr  der  01m  rliolieit  über 
Jerusalem  und  den  Rest  von  Jaffa  hinzu,  so  indet*sen.  dal.i  ihm  selber  bis 
zur  Kuiiiahme  von  Kairo  oder  anderer  Städte  die  NutznieÜung  verbleiben 
sollte.  3)  Solange  Daibert  hior  gebot,  modite  die  Stellung  der  Pisaner  im 
Heiligen  Lande  sicher  begründet,  ihrem  Handel  der  xuverlässigste  Rückhalt 
gewährt  erscheinen.  So  schickte  sich  ihre  Flotte  mit  englischen  Schiffen 
/n-mim^n^ ,  von  zahlreichen  Kreuzfahrern  zur  Heimfahrt  benutst,  nach 
Ooleru  llt>»  zur  Rückkelir  an.  ') 

88.  Einige  Monate  nach  der  pisanischen  Flutte,  im  Juli  1099,  war 
auch  eine  veneslanisehe,  gegen  SOO  Schiffe  stark,  unter  der  FQhrung 
des  Bischofs  ^on  Castello  (Venedig),  Enrico  Contarint,  und  eines  Sohnes 
des  Dogen,  Giovanni  Michael,  aufgdMTOchen '^j ;  nach  längefem  Aufenthalt 
in  Dalmatien  traf  sie  Ende  Oktober  vor  Rhridu"  ein.  wo  gie  in  b(ster  be- 
obachtender Ste]hni;L'  ^'is  Ende  Mai  1100  verblieb.  Durch  (  o  santitc  verliandclten 
ihre  Führer  mit  den  iiuuptern  der  Kreuzfahrer,  wiihremi  auf  der  anderen 
Seite  Kaiser  Aiezius  versuchte,  sie  von  einer  Unterstüteung  derselben 
absuhalten.  Im  Apxü  oder  Mai  hatten  die  Venezianer  noch  vor  Rhodus 
ein  scharfes  Bencontre  mit  der  heimkehrenden^  Flotte  der  Pisaner;  dann 

')  Albert  t.  Adien  I.  VI  c.  65—69  (Bec.  Oroin.  Oecid.  IV,  500  ff.).  Ilagen- 
mcyer  in  Rey.  Or.  VII,  493  ff 

*)  Hagenmeyer  in  Rev.  Or.         3ia   KOhricht,  Erster  Kreuissug  219. 
Hagenmeyor  1.  c.  320  L,  327. 

*)  Brief  Daiberta  bei  Hagenmeyer,  Epp.  no.  21,  p.  176. 

Monachi  Littorensis  trauBlatio  8.  Nicolai  (Ree.  Ti,  i-.  i  m  i  id.  V,  253  ff,). 
Röhricht,  Erster  Kreuzzug  212  f.  Hugenmoyer  in  Rev.  Gr.  \  Iii,  '6ol  lY.  Manfroni 
141  ff.    Die  Anzahl  der  Schiffe  gibt  der  gleichzeitige  Mönch  vom  Lido  un  p.  269  D. 

*)  Das  ist  bisher  veriuuuit  worden ;  aber  sobald  man  das  annimmt,  fällen  alle 
chronologiBchen  Schwierigkeiten.  Nach  dem  Munclj  vom  Lido  kam  die  Natlirlrlit 
von  der  Gnade,  die  Gott  den  Venezianern  fle  eanctit»  et  <i  e  I'iHHni«  gcwUhrt» 
gleichzeitig  nach  Venedig  und  erregte  liier  die  groütc  Freude ;  c.  2b,  p.  270. 
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wandten  sie  sich  nach  Myia  und  Selsten  sich  in  Besits  der,  wie  de  mmten, 
nun  wirklich  echten  Reliquien  des  Pations  der  Seefahrer  (29.  Hiai);  im  Juni 
trafen  sie  in  Jaffa  ein,  von  Gottfried  und  Daihert  Um  so  freudiger  begrüßt, 

je  schwächer  fich  diope  seit  der  Abfalirt  der  Pisaner  gefühlt  hatten.  Während 
die  Venezianer  in.^gesamt  in  üwei  Abteilungen  iiaclieinandcr  zu  den  heiligen 
statten  pilgerten,  schlössen  ihre  Führer  mit  (.Jottfried  einen  wichtigen  Vertrag, 
der  nach  der  Rückkehr  von  Jerusalem  feierlich  durch  Eide  bekräftigt  wurde  i-): 
Die  Venezianer  verpflichteten  sich,  von  Johanni  bis  Maria  iSmmelfahzt 
(15.  August)  »in  Dei  .servitio«  zu  dienen;  dafür  sollten  sie  in  allen  Städten 
an  der  Küste  wie  im  Innern,  die  die  Franken  erobert  hatten  oder  noch 
erobern  wurden,  je  eine  Kirche  mit  einem  zum  Markt  geeigneten  Platz  sowie 
für  alle  Zeiten  volle  Freiheit  von  Handelsabgaben  erhalten.  2)  Venezianischen 
Schiffen  gegenüber  venichteten  die  Franken  auf  jegliche  Ausübung  dea 
Strandrecht«! ;  nur  sollte  beim  Schiffbrach  der  Schiffer  seinen  Helfern  ein 
Ent^'elt  für  ihre  Mühe  zu  gewähren  verpflichtet  sein.  Die  Beute,  die  man 
im  1)1  vor.-;tehenden  Feldznire  zu  machen  hoffte,  Bollte  hei  der  Einnahme 
einer  Stadt  zu  -/^  den  Franken,  zu  Vs  Venezianern  zufallen;  nur  wenn 
die  Eroberung  von  Tripolis  gelänge,  soDte  <Ue  Beute  zu  gleichen  Teilen 
verteilt  werden;  Tripolis  selbst  aber  sollte  ganz  und  ohne  weitere  Abgabe 
als  eine  jährlich  nach  Jerusalem  zu  sendende  Rekognitionsgebühr  dem 
hl.  Marku«  zufallen  —  eine  interessante  Bentimmung,  da  man  doch  sicher 
wußte,  daß  der  Besitz  von  Tripolis  der  «ehnlichste  Wunsch  des  Grafen 
]\annund  war.  Schon  war  der  gemeinsame  Zug  gegen  das  wichtige  Accon 
geplant,  da  stsrb  der  schon  seit  längerer  Zeit  schwerkranke  Gottfried  von 
Bouillon,  und  Tankred  und  die  Venerianer  begnügten  sich  mit  der  Ein- 
Tialjnie  des  etwas  südlich  davon  gelegenen,  ziemlich  unbedeutenden  Chaifa 
(Mitte  Anj:jn^t  llOV.  Als  Waffen ireno^sen  Tankre<1s  erwirkten  sie  dann,  als 
dieser  naeh  seines  Oheims  Btihnmuid  Gefangennahme  Regent  von  Antiochien 
geworden,  ein  Privileg  von  ilim  %  das  die  Handelsabgaben  im  Fürstentum 
SU  ihren  Gunsten  herabsetzte  und  sie  sicher  auch  in  den  Besite  eines 
Fondaco  und  anderer  Hänsf  r  in  Antiochien  bra<;hte,  wenn  sie  nicht  noch 
von  den  Zeiten  der  Griechenherrschaft  her  im  Besitz  solcher  waren.  Mit 
den  Reliquien  de«  hl.  Nikoln\is  hielten  die  Venezianer  an  seinem  Festtage 
(6.  Dezembrr  lllKt  i  ihren  ti  it  i  Uclien  Einzug  in  die  Vaterstadt. 

89.  Zulet/.t  •  rsi  hien  im  .Jahre  1100  auch  die  genuesische  Flotte 
aui  ihrer  »Caesareafahrt« ,  wie  sie  Caffaro,  der  selb.«t  an  ihr  teihiahni  und 
seine  Annalen  von  dieser  Fahrt  ihren  Aut^gang  nehmen  läfif*),  an  der 
syrischen  Küste.    Die  Genuesen  mußten  befürchten,  von  Pisanem  und 

Venezianern  ülnrflügelt  zu  werden;  so  überwanden  sie  die  schweren  inneren 
Zwi.^igkeiten,  die  die  Stadt  damals  zt'rri'itt»  ti-ii,  und  rü«trt*n  eine  Flotte  von 
26  CJaleeren  und  mehreren  Transport^clnffen  aus,  die  mil  Ut-m  zum  päj)st- 
lichen  Legaten  ernannten  Bisehof  von  Porto,  Mauritius,  an  Bord,  unter 
großer  Kreuzzugsbegeisterung  Genua  am  1.  August  1100  verließ  und  gegen 

')  Monacb.  lattor.,  1.  c.»  c.  33  f.,  p.  '272. 

^)  .  .  .  immanitateoi  ab  Omnibus  quao  mcrcatorum  usus  principiboa  terrae  red> 

dere  eolet. 

*)  Nicht  erhalten ;  aber  das  PrivUeg  von  1140  nimmt  Beeng  darauf.  Tafel  und 
Thomas  I,  102. 

*)  H  i-ciunoyer  in  R«'v.  Oi.  VIII,  341  ff.,  34(5. 

Aim.  genuvcfti  I  p.  5  Ii.    Dazu  die  Libcratiu  ib.  p.  III  ff.    Vgl.  .MuuLruni 
146  ff.  Uagenmeyer  in  Kcv.  Or.  VIH,  349. 
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Ende  Septenil»er  in  Laodicea  eintrat.  Hier  trugen  die  (lonuesfii  zur  Be- 
eeitiguDg  der  nach  Gottfrieds  Tode  und  Buhemundö  Ciefangenuahme  aus- 
gebrochenen  Wirraa  msenfUch  hek  imd  stellten  eldi  dum  dem  neuen 
Könige  Balduin  zur  Eroberung  zweier  Städte  rar  Verfügung.  Ende  Aprü  1101 
tnurde  das  kleine  Ar^uf  (nördlich  von  .Taffa),  am  17.  Mai  das  damal.-s  noch 
volkreiche  und  (hirch  Handel  hlühcndc  Caesarea  genommen.  M  Nach 
Er.Ttiirmung  der  Ötadt  baten  gegen  lUUO  reiche  Kaufleute,  die  sich  in  die 
Moschee  geflüchtet,  den  Patriarchen  Daibert  um  Schonung,  indes  vergebens; 
die  Stadt  wurde  voUstündig  ausgeplündert,  und  so  reich  war  die  Beute,  daO 
die  Genuesen,  als  sie  im  Sinieonshafen  an  ihre  Verteilung  gingen,  nBxh. 
Abzug  des  für  die  Kirche  bcRtimmten  Zehnten  und  eines  Fünftels  zur 
Deckung  der  Aufriistungskosten  de  r  <  ^ilet  ren^'i,  nach  Abzug  fprn»'r  reicher 
Khrengeschenke  für  ilie  Konsuln,  Sdnliskajütiuu'  und  Vornchnien,  ii'm  Ii  je 
4Ö  SoUdi  von  Poitou  und  zwei  Pfund  Pfeiler  an  jeden  der  HOOO  Tcihielinjer 
▼erteilen  konnten.  Es  war  der  richtige  Raubzug,  von  der  Art,  wie  sie  die 
italienischen  Seestädte  im  Kampfe  mit  den  Sarazenen  ries  Westons  gewohnt 
waren;  Caesarea  vermochte  sich  von  diesem  S<  Ii]ml'<-  nie  wieder  zu  »  rlioli  n  und 
ist  seitdem  ein  neben  Orten  wie  Accon  und  Tyrus  geradezu  bedeutung^iloser 

Platz  fiel  diel  jOn, 

Zu  (ilCM'n  Erfnl<:en  j^o^olltc  s*ich  ein  Privileg  Tankrc(l<,  des  N't-rwt  scrä 
Von  Aütiocliien,  der  ilmen  im  Juli  1101  Va  aller  Einkünfte  aus  dem  l>and- 
und  Seeverkehr  im  Simeonshafen  überließ  und  ihnen  für  den  FaU,  daß 
Laodicea  ncdt  ihrer  Hilfe  erobert  werden  sollte,  die  Hälfte  der  Stadt  versprach.  >) 

Damit  waren  die  großen  Seezüge  der  italienischen  Seemftchte, 
die  in  engstem  Zusammenhange  mit  dem  ersten  Kreuzzuge  stehen, 
beendet;  ein  gewaltiger  Umschwung  in  den  maritimen  Verhältnissen 
dw  anatolisch-ägj'ptischen  Beckens  war  eingetreten^),  der  für  die  Ent- 
wickelung  des  Handels  der  Mittelmeer-Komanen  von  den  wichtigsten 
Folgen  gewesen  ist. 

90.  Noch  aber  war  eine  Rcihr»  ^»  raile  der  wichtigsten  SeestAdte 
an  der  syrischen  Küste  in  feindlichen  Händen,  eine  stete  Bedrohung 
des  allmählich  sich  entwickelnden  Handels  der  italienischen  See- 
mnchto;  ihr  eigenstes  Interesse  wies  sio  darauf  hin,  die  Bemühungen 
der  christlichen  Beherrscher  des  fvnndos,  sich  in  don  Bofitz  der  ge- 
samten Küste  zu  setzen,  ener^sch  zu  unterstützen.  Wieder  waren  es 
die  Genuesen,  die,  durch  die  Erfolge  ihrer  Caesareafahrt  ermutigt,  diese 
Aalgabe  am  lebhaftesten  ergriffen  und  die  wichtigsten  Ergebnisse  er« 
zielten  ^) 

Nachdem  eine  kleinere  Expedition,  die  mit  der  von  der  Cacs;u-cafahrt 
heimkehrenden  Flotte  bei  Korfu  zusammentraf»  dem  Grafen  Raimund  von 
S.  Gäles  Tortosa  hatte  bezwingen  helfen  (1102),  unternahmen  sie  zwei  Jahre 


»   Ilngonuicyer  in  Kcv.  Or.  IX,  423  flF.,  427  ff. 

')  Uageameyer  1.  c.  4d9.   Köhricht,  Jerusalem  p.  22,  irrtümlich  Vu  ^ür  die 

iSchiffo. 

lib.  Jor.  I  p.  16  f.  Imperiale,  not»  18,  p.  377.  IlaKenmeyer  t.  c  446. 
*)  Stark  hervorgehoben,  besondere  bexflglich  der  Piltterfahrton,  von  PuIc.  Car- 
notens.  p.  383. 

»)  Ann.  genovesil,  13  £.,  IIS  f.    Vgl.  Manfiuui  150  ff. 
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darauf  wiederum  einen  großen  Seeziig  init  iO  Galeeren  nacb  dem  Heiligen 
Lande  und  tnijxen  das  meiste  dazu  bei,  daß  da<s  wichti^^e  Accon  mit  seinem 
trefflichen  Hafen  in  den  Belitz  des  Könifzreirlis  Jerusalem  kam  (26.  Mai  1104). 
Zum  Danke  verlieh  ihnen  König  Balduin  ein  reichhaltiges  l*ri\'ileg,  in  dem 
er  der  Kirche  San  Lorenzo,  der  Kathedrallurche  Genuas,  einen  PlaU  m 
Jerusalem,  eine  Straße  in  JaSa  und  je  ein  Drittel  von  Aisof  und  Caesarea 
sowie  von  Accon,  seinen  Einkünften  und  seinem  Landgebiet  bis  auf  eine 
Meüe  im  Umkreis  einräumte  und  die  Geniie«en  von  Jeder  Art  von  Handol«'- 
abgaben  in  allen  seinen  Besitzimgen,  aucli  dm  erst  zu  erübemden,  befreite,  eine 
Befreiung,  die  er  auf  die  Bundesgenossen  der  Genuesen,  die  Bewohner  von 
flaTona,  Noü,  Albeng»  und  das  Geschlecht  des  Fisanexs  Gandulf ,  ausdelmte. 
Der  Nachlaß  verstorbener  Genuesen  sollte  nach  ihrer  letEtwilligen  Verfügung 
behandelt  und,  wo  solche  fehlte,  ihren  Landsleuten  übergeben  werden.  Für 
da^  ihnen  zustehende  Dritte!  von  Accon  erhielten  »ic  durch  Verständigung 
mit  dem  KöniiTf-  eine  Straße  am  Meer,  die  seitdem  die  ruga  b.  Laurentü 
hieß,  einen  i  ruciiigaxten  und  eine  jährliche  Rente  von  600  Byzantien  aus 
den  ZoUeinkünften;  sur  Verwaltung  des  Gewonnenen  bestellten  sie  einen 
vicecomes  in  der  Person  eines  Geistlichen,  des  Kanonikers  ßigbaldus  von 
der  Lorenzokirche«  die  ja  r miell  die  Eigentümerin  war  —  er  ist  der  erste 
Vorsteher  einer  abendländischen  Kolonie  in  der  Levante,  den  wir  kennen. 
Ein  Verzeichnis  ihrer  Taten  in  Syrien  aber  und  der  Verleihungen  Balduins 
ließen  sie  mit  Erlaubnis  des  Königs  nach  diesem  glänzenden  Kriolge  zu 
ewigem  Gedächtnis  mit  goldenen  Lettern  an  der  Apsis  der  Kirche  des 
hl.  Grabes  in  Jerusalem  anbringen.  ^) 

Abfr  andi  ihren  alten  Freund  Raimund  vergaßen  die  Genuesen  nicht; 
mit  dcrsellu  n  Flotte,  die  bei  der  Eiimabme  Accons  so  erfolgreich  mitgewirkt, 
nahmen  sie  noch  im  seilten  Jahre  1104  Gibellel  i^Dschubail  =  Bybios) ;  das 
ihnen  nach  nun  schon  feststehender  Praxis  zufallende  Drittel  übeigaben  sie 
der  Obhut  eines  ihrer  Mitbürger,  des  Ansaldo  Corso.>)  Noch  aber  widerstand 
der  Hauptort,  Tripohs  .selbst;  Raimund  (f  1105)  erreichte  das  Ziel  seiner 
Sehnsucht  nicht  und  mußte  sich  mit  dem  T>an  dt  ^»  eine  Meile  entfernen 
starken  Schlosses  Monte  Pellerino  bcgnitgfii;  er>t  dem  Grafen  Bertram, 
seinem  Sohne  und  Nachfolger,  gelang  die  Kmnahme  des  wichtigen  Platzes 
mit  Hilfe  der  starken  genuesisclien  Flotte  von  60  Galeeren,  die  ihn  über 
Meer  begleitet  hatte.  Koch  wahrend  der  Belagerung  ließen  sidi  die  Genuesen 
am  26.  Juni  1109  2U  Händen  des  Wilhelm  Embriaco  und  anderer  Vor- 
nehmen von  ihm  ein  Privileg  aus^tdlr  n ,  wonach  sie  ^/s  der  Starlt  Tripolis 
an  der  See,  ein.schlieüUth  dt  >  Hat*  ri<  und  der  Inseln,  sowie  seinen  Anteil 
an  Gibellet  erhalten  sollten;  alle  (ienucsen  sowie  die  unter  genuesischer 
Oberhoheit  stehenden  Bewohner  des  Gebiets  zwischen  Nizza  und  Porto 
\'(  iK  re  und  die  mit  G«iuesen  in  Handelsgesellschaften  verbundenen  Lom- 
barden sollten  femer  von  jeder  Abgabe  (tributum)  in  seinem  Lande  frei 
sein,  mit  alleiniger  Ausnahme  etwaiirrr  Pilgortranpporte,  die  sie  von  seinem 
Gebiete  aus  anderswohin  überführen  würden.     Als  aber  die  Einnahme  von 

Kin  Faktiimilc  dieser  itn  TJIier  Jurinm  wio'Jergefrel  enen  Tnsrlirift  l>ci  Bel- 
grano  i^in  halhor  (Jrrtße)  in  Heiner  Ausgabe  der  bihcralio  Urientitt  (add.  gcnoven  I, 
tav.  VU;  vgl.  p.  113  not.  2  uud  121  mit  not.  12), 

*)  Ib.  p.  120:  EtGibolIeto  capto,  comes  tenuit  Gibelletum  pro  se^  et  de  dis- 
trictn  Tripoli  cmt :  rt  <1<  dit  ' JaniienMlMiFi  ot  ♦  «»ihi  frniiit  et  vicecomitem 
HU  um  ibi  posait;  et  Juuucn»e8  in  terciam  partem  Ansaldam  Corsam  pro  goacda 
posucrunt. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  11,  p.  18  f.  Imperiale  nota  19,  p.  879. 


Digitized  by  Google 


Begrflndang  der  UandelsniederlMsuiigeu  in  den  Kroiudabreratiiaten.  129 


Tripolis,  der  die  rasche  Übergabe  von  (iubuluiu  (Gibulluö  major  =  Dscliebeleh) 
am  23.  Joli  folgte,  gelungen  war  (12.  JuK)  und  die  Genuesen  schon  ihre 
Uaditbolen  über  das  der  Stadt  Genua  verheißene  Drittel  gesetzt  hatten 
(legatoe  suos  pro  guanlia  partim  eorum  divisae  }»üsucrunt),  vertrieb  Graf 
Bertram  diese  nach  kurzer  Zoiti);  nur  »Ion  Bnrgflecken  Pny  du  ConnetaVtle 
(ca^rura  fon'-tabuhirii  i  un<l  die  übri<-n  n  -/'s  von  Gibellet  raiimtf  er  ihnen 
ein,  so  dai>  aujimei>r  der  ganze,  freilich  nicht  gerade  bedeutende  Ort  dibellet 
im  Bentse  Genuas  war.>)  Ober  die  neuen  Vs  seteten  die  Genuesen  den 
ügone  Embriaco,  der  schlieOlich  ganz  Gibeilet  als  erbliches  Lehen  gegen 
einen  jährlichen  Zins  von  Genua  em  arb. 

Im  folgenden  Jalire  (1110)  wurde  die  Periü<lc-  kriegerischer  Unter- 
nehmungen an  (]oT  syrischen  Küete  für  Genua  durch  die  Eroberunfr  des 
in  späteren  Zeilen  oo  wiclitigen  Beirut  (Berytus)  abgeschlossen,  bei  der  eine 
genueäische  Flotte  von  22  Galeeren  den  König  Balduin  unterstützte.  Auch 
hier  hatte  also  Genua  auf  Vs  der  Stadt  Ansprach.*) 

Somit  hatte  die  ligurische  Seestadt  in  einem  Zeitraum  von  etwa  13  Jahren 
unter  wiederholter  Aufbietung  beträchtlicher  Seestreitkräfte  an  der  ganzen 
s\Trischen  Küste  von  JafTa  bis  zur  Orontesmündung  eine  Reihe  wichtiger 
Stützpunkte  fiir  ihren  Handel  gewonnen;  auch  in  Laodicea.  das  1108  den 
Griechen  endgültig  von  den  oSonnannen  Antiochiens  entrissen  wurde,  scheinen 
die  Genuesen  bald  nach  dw  Eroberung  Handelsvorteile  erlaugt  zu  haben, 
wenigstens  ersehen  wir  aus  der  Bestätigung  ihrer  Privilegien  durch  den 
jungen  Bohemmul  II.  vom  Dezeniber  1127,  daß  sie  sich  damals,  abgesehen 
von  Vs  tl^r  Stadt  und  der  Hafeneinkünfte  von  Solinnm,  auch  im  tatsäch- 
lichen Besitz  einer  Handelsstraße  (ruf^)  und  eines  Fondaco  in  Laodicea 
befanden.-*) 

91.  Neben  der  großen  Rührigkeit  der  Genuesen  im  ersten  Jalir/ehTit 
der  Kreuzfahrerstaaten  treten  die  Pisaner  stark  zurück.  Die  Wichtigkeit 
des  von  ihnen  auf  ihrem  ersten  großen  Seesuge  Erreichten  wurde  sehr 
erheblich  beeinträchtigt  durch  die  Unsicherheit  der  Stellung  Daiberts,  der, 
in  kurzen  Zwischenräumen  dreimal  als  Patriarch  abge.setzt,  dabei  immer 
mit  d«  I»  Normannen  Antiochiens  in  entr^ter  Verbindung,  Fchließlich  im 
Herbst  1104  mit  Bolieuiund  nach  Italien  zurückkehrte,  wo  er  zwar  cciue 
Wiedereinsetzung  erwirkte,  auf  der  Rückreise  aber  lö.  Juni  1107  in  Messina 
starb.  ^)  So  können  wir  eine  pisanische  Handelsniederlassting  für  die 
erste  Zeit  des  Königreichs  Jerusalem  mit  Sicherheit  nur  für  Jaffa  annehmen. 
Eine  begünstigte  Stellung  errangen  (he  Pisaner  dagegen  in  Nord -Syrien. 
Mit  den  Normannen  beständig  in  sorgfiütig  gepflegter  Verbindung',  mit  den 
Grieciien  uocii  immer  verfeindet,  leisteten  sie  im  Jahre  llOÖ  Tankred  bei 
der  endlichen  Bezwingung  des  vielumkämpften  Laodicea  mit  ihrer  Flotte 
wirksame  Hilfe.  Zum  Lohne  erhielten  sie  ein  Handelsquartier  in  der 


*)  Ann.  genov.  I  p.  124  (inhoncste  expulif^ 

')  Wohl  nur  durch  ein  augenbiicklichea  Verseben  bezieiit  Kohricht,  Jerusalem 
8. 83  (andk  Kreonflge  6.  66)  das  aaf  Qnbalam  (Dsdiebeleh :  sfldlich  von  Laodicea). 
Eine  Entschädigung  für  die  (lenucsoa  eollten  wohl  Beine  Versprochangen  besÜgUdi 
Saini-Gilles  ne'm;  vgl.  unten  §487. 

'}  Ann.  genov.  I,  15. 

*}  lib.  Jnr.  I  no.  20,  p.  80:  »sicut  modo  tenent.« 

•)  Literatur  über  Daibert  bei  Höhlicht»  Jerusalem  j>.  5.    Dam  Hampc!  F. ,  Un 
tersuchungen  über  da«  laL  Patriarchat  bia  sum  Tode  des  Fair.  Arnulf  (lOdd— 1119). 
Erlangen  1899.  Dinn. 

Scbaube.  Huidelsgeiicblchte  der  roman.  VOlker  Im  Mlttelaltat.  9 
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HanptBtadt  Antiochia  (den  xieus  Sancti  Salvatoris)  wie  in  Laodicea  selbet^ 

wo  ihnen  die  vom  Meere  zur  Nikolaikirche  führende  ArkadenstraOe,  ein- 
schlieOlich  dt-r  genannten  Kirche,  zufiel,  endlich  volle  Verkehrs-  und  Abgaben- 
freiheil im  ganzen  Fürstentum. 

WahrscheinHch  ist  auch  in  dieser  Zeit  schun  die  Handelsniederlassung 
der  Pisauer  in  Tripolis  begründet  worden.  Wenigstenci  hören  wir,  daß  Graf 
Beitrand,  ate  er  von  Sttd-Fiankreich  1106  fiberfuhr,  in  Pisa  landete,  wo  ach 
die  genuesischen  Schiffe  erst  anschlössen,  und  daß  Pisaner  an  der  im  nächsten 

Jahre  erfolgten  Eroberung  von  Tripohs  und  Gabulum  beteiligt  gewesen  sind. 2) 
Bald  nach  der  Einnahme  von  Tyrus  (1124)  wurde  auch  in  diesei  Stadt 
eine  pisanische  Handelsniederlassung  begründet.  Noch  Köni^  Balduin  II. 
schenkte  den  Pisanern  fünf  Häuser  in  der  Uofenstraße  (in  ruga  juxta  portum) 
zu  ewigem  freien  und  abgabenlosen  Besits*);  er  verlieh  ihnen  femer  für 
ihre  Schiffe  und  Waren  bei  Ankunft,  Aufenthalt  und  Abfahrt  vöHige 
Abgabenfreiheit  in  Tj'nis.  von  dfr  nur  die  niitiiefiihrten  I^ger  und  nicht- 
pisanischen  Waren  auögenoniiueii  wurdm:  endlicli  Ix-^timmte  er,  daß  der 
^'uciiiali  von  Fisanem,  die  in  seinen»  Kqdiigroiche  stürlx-n,  an  ihre  Angehörigen 
oder  Volksgenossen  ausgeliefert  werden  MüOte. 

92.  Lange  Zeit  begnügten  sich  die  Venezianer  mit  den  großen 
Handelsvorteilen,  die  sie  ml  ihrem  ersten  Seeacuge  erlangt  hatten,  und 
hielten  sich  von  dem  Kampfe  um  die  Seestädte  fem ;  ja  bei  der  Bedrängnis 
von  Tripolis,  auf  das  sie  einst  selbst  ein  Auge  geworfen,  diu  <  Ii  die  Cluisten 

halfen  pie  soffar  der  Stadt  frischen  Proviant  zuführen.^)  Diese  Zurück- 
haltung ents|)rang  in  erster  Linie  der  Rücksicht  auf  ihre  Beziehungen  zu 
Konstantinopel;  sobald  einmal  in  Zeiten  des  KouÜikts  diese  Rücksicht 
wegfiel,  ist  eneigische  Unterstützung  an  ihre  Stelle  getreten. 

So  führte  im  Jahre  1110,  als  Pisa  zu  By/anz  in  ein  freundschaftliches 

Verhältnis  trat,  der  Dn-^*'  Onlrlafi*  Falier  in  l'erson  eine  venezianische 
Exj)editi(m,  <lie  in  Gemeinschaft  mit  König  Balduin  und  nordischen  Kreuz- 
fahrern tuiter  Sigurd  I.  von  Norwejien  im  Dezember  das  stiirke,  aber 
kommerzieii  ziemhch  unbedeutende  Sidon  eroberte;  Markuskirche  und  Doge 
erhielten  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ihren  Wunscli  auch  in  dem  weit 
bedeutenderen,  1104  christlich  gewordenen  Accon  eine  Straße  (ruga)  zu* 
gewiesen 

';  Müller  ].  .3  n  300     i: -liHrlit,  Eeg.  no.  83.   Heydl.  146. 

»)  llohricht,  JeniHtth  iii  TO,  bl. 

*)  Kingerückt  iu  das  rnvileg  vou  1156,  Müller  nu.  5,  p.  7.  Üa  Balduin  II. 
1131  grätorben  iet,  bo  muß  das  ondatiorte  Privileg  in  die  Zeit  swischen  1125  und 

1181  fallen;  wahrscluMnlich  aber  )?ohürt  c»  in  t\vn  Anfiing  dieser  Zeit. 

*)  Ihn  ol  .\thir  im  iJi  c.  Crois.  (Orient.  I,  "irt-i.  Krrera  V.  I  rrociati  veneziani  in 
Terra  Santa  ,,dal  ooncilio  (ii  Cloruiout  allu  luortc  <ii  Urdelato  Kalier)  im  Arch.  voo. 
88  (im\  876. 

^  I.oiicl  35,  Aiiiii.  2  bezwoifolt  die  Beteiligung  der  Venezianer  an  der  Erobe* 
r'inir  von  Sidon;  vpl  !*!  :  afier  Angabe  DfinHnlos  wird 'hirrh  das  Pactum  War- 
muodi  von  112il,  vvouach  die  Vi'rlcihuugen  iu  Accou  >iu  Öidonis  acquitiicione«  cr- 
folfrt  waren,  ant  dtm  wirknamste  unterstittst.  Mit  Recht  hat  schon  Simonafeld  (Hist 
'/j.  ü  i,  190(J,  431»'  darauf  liinis'0\vi<>>ion ,  die  v()n  ibni  an;;e/.ogene  Stelle  .Ml>ert8  von 
Achen  aber  Koc.  Crois  ^>f'r  TV  j.  f!r>'i  ,  wonai'h  Hiilduin  /nr  Belairernntr  'i<T  Stadt  aus 
allen  >'atiuuen  Italiens,  vou  den  riHauern,  <.ieuuei:»cn,  Venezianern,  .Aiualtitaaem 
und  hemmschweifenden  Koraaron,  ätreitkrttfte  zusammengezogen  habe,  besieht  aidi 
auf  die  enste,  vergebliche  Belagerung  der  Stadt  im  Jahre  1108. 
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Den  größten  Dienbt  iiultüsen  leisteten  die  Venezianer  <ienj  Heiligen 
lADde  durch  iiire  Mitwirkung  bei  der  endlichen  Einnahnie  des  wichtigen 
Tjmis,  das  sich  immer  noch  in  den  Händen  der  Ungläubigen  behauptete 
und  als  Hafen  für  Damaskus  dienen  konnte.  Schon  im  August  11S3  hiitten 
120  Schiffe  unter  dem  Dogfn  Domrnico  Michael  Venedig  verlassen,  aber 
zunächst  im  Winter  das  j,'riHchi>c  In-  Korfu  belagert,  waren  dann  über  Modon 
und  Khodus  nach  (^peru  und  von  ijier  auf  die  Nachricht,  daü  eine  ägyptische 
Flotte  Jaffa  blodderte,  nach  Aeeon  gefahren ;  duieh  einen  glänzenden  See- 
sieg im  Mai  1128,  der  ihnen  reiche  Beute  einbrachte,  yerttieben  sie  die 
Feinde  und  schickten  sich  nunmehr  an,  Tyrus  zu  belagern.    Vorher  al)er 
ließen  sie  sich  von  dm  Vertretern  König  Balduins  IL.  <h  r  am  18.  April  1123 
in   Gefangenschaft      raten  war,  das  ala  Pactum  \\  arniundi  (nach  dem 
Patriarchen  von  Jerusalem)    bekannte  reichlialtige  rrivileg^)  ausstellen. 
Von  den  Städten  l^mis  und  Askalon,  die  man  zu  erobern  gedachte,  M>11te 
den  Venezianern  ein  \ulle»  Drittel  zufallen;  in  der  Hauptstadt  Jeru^al('m 
sollten  sie  auf  dem  Marktplatz  so  viel  zu  Eigentum  erhalten,  wie  der  König 
selbst  besaßt);  in  ihrer  Niederlassung  (virus-  zu  Apron  sollten  f^ie  Mühle, 
Backofen ,  Bad  abgabenfrei  bezitzen  und  sich  eigener  Gewichte  und  Maße 
bedienen  dürfen;  nur  bei  Einkäufen  von  Nicht-Venezianern  büeb  ihnen 
der^  Gebrauch  der  staatlich  eingeführten  Maße  und  Gewichte  vorgeschrieben. 
Das  zeigt  uns  deutlich,  daß  Accon  damals  der  für  den  Handel  Venedigs 
mit  dem  Königreich  wichtiirste  Platz  geworden  war;   ist  uns  doch  auch 
schon    au?   dem  Jahre  lH'.t   eine  Handelsgesellschaft  mit  300  1.  Kapital 
bekannt,   für  die  Giovanni  Mauro   auf  dem   vom  nauclerus  Domiuicus 
Bilongus  geführten  Schiffe  nach  Accon  ging.^)   In  allen  anderen  Städten 
des  Königreichs  sollten  sie  ebenfalls,  abgesehen  von  Kirche  und  Marktplats, 
wie  ne  ihnen  schon  im  Jahre  1100  verheißen  waren,  eine  ganze  Straße 
(rugani)  sowie  Bad  und  Backofen  zu  vollem,  lastenfreiem  Eigentum  besitzen. 
Von  der  völligen  Freiheit  von  Handelsabgalx  ii  sollten  nur  Pilgerschiffe  aus- 
geuomnieD  bein.  Und  wie  das  Strandrecht,  so  wurde  nun  auch  jedes  Heimfalls- 
recht  bezüglich  des  Nachlasses  von  Venezianern,  auch  wenn  sie  ohne  letst^ 
willige  Verfügung  (sine  lingua)  verstorben  waren,  für  abgeschafft  erklärt.  Für 
Streitigkeiten  ihrer  Landsleute  untereinander  sollten  die  Venezianer  ihren 
eifirpnen  Gerichtshof  haben;  über  die  in  ihren  CJuartieren  ansässigen  Nicht- 
Venezianer   hurgensfs^  sollte  ihnen  dieselbe  (ieiiLlits-  und  Finanzhoheit 
zustehen  wie  den»  Kuiui^t  gegenüber  seinen  Untertanen.    Bei  Sü'eitigkeitcn 
zwischen  Venezianern  und  Nicht-Venezianem  sollte  der  königliche  Gerichtshof 
nur  dann  zuständig  sein,  wenn  der  Beklagte  ein  Nicht*Venezianer  war. 

Im  Februar  1124  konnte  die  Belagerung'  \on  Tyrus  beginnen.  Nicht 
bloß  mit  ihrer  Flotte,  auch  mit  reichen  Geldmitteln  unterstützten  die 
\V;neziuner  ilire  Hundesgenossen,  indem  sie  flpin  Patriurohen  und  den 
Fürsten  em  Darlehen  von  lOOOÜU  Byzantien  (^aureorum)  gewüiirten;  es  hängt 
damit  zusammen,  daß  ihnen  eine  zu  Feter  und  Paul  zahlbare  Jahresrente  von 
300  sarazenischen  Byzantien  auf  den  königlichen  Bazar  in  Tyrus  angewiesen 
wurde. Nach  hartnäckiger  Verteidigung  kapitulierte  die  iStadt  am  7.  Juli; 


'■|  Tafel  und  Thomas  I,  .So  f. 

Da«  llauB  des  retrua,  Schwiegersohns  dea  VeueziuuorH  Jüliaimes,  wird  ll'.to 
in  Jernfwlem  erwähnt  Delaville  le  Ronlx  I  p.  168,  no.  219. 

-         taxepio  de  Acre«.«    Sucerdoti  jj.  23. 

'   Tafel  uixl  Tlioniiis  T,  HC,    ^do  fnivd«  Tyri  ox  debiti  eondicionc*.   Die  Nach- 
richt über  das  Darlchfii  in  der  ilist.  iJucuiu  Veti.,  bs^.  XIV,  74. 
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den  iiiinwohneru  wurde  gestattet,  gegen  eine  mäßige  Kopfsteuer  in  der  Sta<it 
ZU  bleiben,  und  ein  grofler  Teil  machte  davon  Gebrauch,  so  daß  die  Stadt 
ihren  Wolil^tand  und  ihre  Handelsblüte  behauptete.*) 

Als  König  Balduin  seine  Freiheit  wiedererlangt  hatte,  bestätigte  er 
am  2,  Mai  1125  die  den  VcncTiianem  gemachten  Zugeständnisse  in  vollem 
Umfange;  nur  ließ  er  hinzufügen,  daß  sie  ihm  bei  «  iner  nötig  werdemieii 
Verteidigimg  von  Tyrus  eine  den  Kinkünlten  aus  ihrem  btadtUritlel  ent- 
spiechende  Anxahl  von  Verteidigeni  zur  Verfügung  zu  stellen  hatten.  Im 
Juni  1125  kehrten  die  Ven^aner  heim;  Tyrus  war  nun  der  Hauptptmkt 
ihrer  syrischen  Besitzungen  geworden,  und  bald  erhob  sich  hier  die  unter 
der  heimischen  Markuskirche  stehende,  dem  gleichen  HeiUgen  c^-w.  ihte 
Kathedralkirche mit  zahlreichen  Privilegien  ausgestattet,  als  Hauptkirche 
der  Venedaaer  in  Syrien. 

Weit  weniger  günstig  war  die  Stellung  der  Venezianer  im  nördlichen 
Syrien.  Im  Pactum  Wannundi  ließen  sie  sich  von  den  Großen  des  Reichs 
ihre  guten  Dienste  zusichern,  damit  das  Verspreehen,  das  Balduin  ihnen  vor 
seiner  Gefangennahme  gemacht,  darauf  hiti7:uwirken,  daß  sie  in  Antiochien 
dieselben  Privilegien  wie  in  den  anderen  Städten  des  Reichs  erhielten, 
erfüllt  würde.  ^)  Offenbar  ist  die  kommerzielle  Stellung  Venedigs  in  diesem 
Gebiet  durch  sein  freundschaftliches  Verhältnis  zu  dem  den  Normannen 
feindlichen  Byzanz  lange  Z^it  ungünstig  beeinflußt  worden. 

Dagegen  erlangten  sie  in  Tripolis  schon  im  Fe^r-iMV  1117  durch 
^clienknng  des  Graten  Poncius  ein  grußes  Haus  in  der  Nalie  des  Hafens,  das 
den  Namen  Durus  führte;  die  rruvisorea  von  San  Marco  sollten  für  ewige 
Zeiten  das  völlig  freie  Verfügungsrecht  über  alle  seine  Innenräume  wie  aUe 
ingehörigen  äußeren  Verkaufsstätten  haben.  ^) 

93.  So  groß  der  Anteil  gewesen  ist,  den  die  französische  Nation  an  dem 
ersten  Kreuzzuge  gehabt  hat,  so  gering  pinri  die  direkten  Vorteile  di--  -i^' 
durch  denselben  für  ihren  Handel  erlangt  hat;  denn  das  Ent6cheid<.iido 
fehlte  ihr,  die  verknüpfende  Seemacht.  Sicher  sind  auch  Bürger  ©üd- 
französischer  Seestädte  in  nicht  geringer  Zahl  den  Fahnen  Raimunds  von 
Toulouse  L't  folgt;  aber  dieser  Zug  ging  auf  dem  Landwege  vor  sich,  imd 
wir  hai>en  k'  inerlei  znvcrlässige  Kundi  ,  d;iß  von  einer  der  Seestädte  Süd- 
J'rankreichs  aus  Geschwader  oder  auch  nnr  einzelne  Schiffe  in  dieser  ersten 
Periode  ausgefahren  sind,  ima  sich  an  dem  Kampfe  um  die  Küstenstädte 
ZU  beteiligen.*')  Wenn  Graf  Raimund  dem  Kloster  Sankt  Viktor  von  Marseille 

«)  nöhrif'ht,  .TiTUHHlem  Hi4  tf.    Mmifioni  1'"fy     Ifoydl,  114. 

•)  Tufel  und  TIiuiuuh  1,  i^K) — 9iJ.  Eiiieu  uii  eim;;üu  Stellen  gebesserten  Text 
gibt  Q.  Creldeh:  Breve  appendioe  ai  docamenti  etc.  del  Sqrnori  Tafol  e  Thomas. 
Ragnsa  1892.    Doc.  no.  1,  ).  12  1.' 

')  Ebd.  II,  362:  netikBchrilft  de^  Hallo  von  1243  Marsilio  Zorzi,  wo  in  cap> 
tione  tcrro  statt  capitonc  za  lesen. 

«)  Ebd.  I,  88. 

»'^  Ebel.  76  f.    Rnhrirhr,  Ttepr.  nn.  S4. 

")  Dafür  lielio  eich  anführen,  wa»  Albert  von  Aeben  von  Winimer  von  Boa- 
logne  und  seinen  Leuten,  die  lAodicea  ^erst  p;enum]iien,  erzählt  1.  VI,  c.  55  v^Rec 
CroiB.  Ocdd.  IV,  500):  Hi  colicctione  naviiim  a  divemis  terria  et  xegnis  conlracta 
videücrt  ab  Antvorpia ,  Tila ,  FrpHia,  Fhiinbiii  per  ninro ,  Prnvinrialihns  in  terra 
S.  Acgidü  do  potcstiitc  comitiä  Uaimundi  aHKociati,  navigio  in  circuita  orbi»  terrae 
nsqne  ad  ipeam  lubem  Lsod.  appatef  sunt  Allein  j?anz  ab).'esehcn  «iavon,  daß  die 
Autorität  Alberts  dafttr  lüebt  alten  bocb  angOHcbla^ren  worden  dürfte,  scheiut  die 
Stelle  imr  zn  bedeuten,  Haß  diese  niederländiHcbe  Tlottc  in  S.  Gilles  provcn^alische 
Kreuzfahrer  au  Bord  nahm.  Vgl.  1.  Iii,  c.  14,  p.  34ö;  Röhricht,  Jerusalem  9Ö  a.  205. 
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die  Jliilfte  von  Gibellet  schenkte  i),  so  iühlt  ?iian  «sieh  zwar  zunächst  ver- 
sucht, an  maritime  Beziehungen  zu  Marseille  und  Ilandelsvorteile,  die  dieaer 
Stadt  bierans  erwachsen  sein  müßten,  zu  glauben;  indeven  hat  ^eee 
Schenkung  fünf  Vierteljahre  vor  der  wirklichen  ErobOTOng  stattgefunden 
und  iet  der  abergläubischen  Frömmigkeit  des  Grafen  entsprungen,  der  sich 
dadurch  den  Erfolg  zu  eichern  gedachte ;  überdies  ist,  wie  wir  wissen,  ganx 
Gibellet  schon  1109  den  Genuesen  zugefallen.  Auch  ein  an!;e>)liches  Privileg, 
das  König  Balduin  den  Marseillern  im  Jahre  1117  verliehen  haben  soll, 
erweist  äch,  wenn  man  seiner  habhaft  werden  will,  als  ein  Truggebilde  s). 


Elftes  Kapitel. 

Weiterentivickeliiiifi:  der  romaiilsehen  HandelHuieder- 
laarangen  in  Syrien  bis  zur  saladioischen  Invasion. 

94.  Die  genuesischen  Handelsniederlussungen  in  Syrien  ont- 
wickelteu  sich  nicht  ^aiiz  ihrem  jilänzpnden  Anfange  ontsproehend. 

Durch  dir  spanischen  Unternehniungtn  hf^rvorgerufenc  Finanznöte 
veranlagten  die  Regierung  im  Januar  1154 üire  Rechte  in  Accon  den 
Eknbriad  (Hugo,  seinem  Bruder  Nikolaus  und  ihren  Erben)  gegen  einen 
Jahiendna  von  SO  1.  jan.  auf  29  Jahre  zu  verpachten ;  dabei  wurde  eine  von 
den  Pächtern  sofort  geleistete  Zaldung  von  100  1.  als  Pachtzins  für  die 
ersten  vier  Jahre  angerechnet  und  die  weitere  Bestimmung  tjetroffen.  daß, 
wenn  die  Pächter  in  den  beiden  ersten  J.ilircu  am  (lenuü  der  Einkünfte 
von  Accon  gehindert  werden  sollten,  diese  Zahlung  sogar  für  sechs  Jahre  gellen 
sollte.  Und  die  hier  gesetzte  Möglichkeit  war  keineswegs  eine  blolt  theo* 
retische.  Im  folgenden  Jahre  entsandte  Genua  einen  Kanoniker  von  San 
Lorenzo,  Mainfred,  an  die  Kurie  nach  Benevent,  wo  sich  zahlreiche  geist- 
hebe  \Vürdenträ«;pr  des  lateinischen  Orients  unter  Vorsitz  des  Papstes  ver- 
sammelt hatten;  er  führte  lebhafte  Klage  über  vielfache  Verletzung  der 
Rechte  Genuas  durch  die  syrischen  LAndesfürsten  und  Wegnahme  eines 
Schiffes  mit  wertvoller  lüdung  durch  Untertanen  des  Königs  von  Jerusalem. 
Der  Papst  trat  für  die  Genuesen  ein;  schon  1144  hatte  Lucius  II.  ihnen  alle 
ihre  Heehtn  in  Syrien  l)estätigt;  jetzt  sandte  Hadrian  IV.  auf  (irun«!  der 
schwenle  und  der  von  den  Genuesen  vorgelcpten  Dfiknnrente  an  den 
Konig  das  Gebot,  das  fragliche  Schiff  lierauszugcbcn  und  die  Genuesen  in 
Zukunft  im  friedlieben  B^ts  des  Vizekomitats  von  Accon  und  ihrer  anderen 
Bechte  zu  belassen.  Im  Jahre  1157  ging  Jonathas  Crispinus  als  Gesandter 
Genuas  nach  Syrien,  und  1161  erschien  Anst^oSpinola  in  Begleitung  des  |>äj>st* 
liehen  T.eLraten  daselbst  «pro  petenda  justir-in  Jannonsinni  ;  im  irleichr-n  Jafire 
verlieh  Alexander  III.  dem  ^^  luiusischeu  l'>/bischof  die  übei-se<,-iselie  Legution, 
die  ihm  das  Recht  gewährW,  alle  acht  Jahre  in  Gemeinschaft  und  gleicher 

'   Röhricht,  Reg.  p.  6       Januar  11Ü.-J .    Marchand  94. 

*i  Am  letzten  Ende  ;,'('hen  die  Antjaljen  hierül>er  auf  eine  ziorulicli  korifaso 
und  jeder  Beweinkrafl  euibehreude  Stelle  bei  J-B.  Gucsnay:  rroviuciae  ilaatiilicu- 
ris  . . .  Annales  aive  fttasBilia  GentUis  et  Cbrwtiana  libri  tree  (Li^uni  1657)  p.  318 
lorflck. 

Lib.  Jnr  I,  no.         p.        f.    ftnprrinir  ]>  .'i'T 
*)  Ana.  genuv.  I,  p.  32,  44.    liuhiu  iit,  Heg.  au.  ;>1J.    Heyd  I,  160. 
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Autorität  mit  einem  Abgesandten  der  Kurie  die  Kreuzfahrerstaaten  zu  visi> 
tieren.i)  Aber  auch  dies  Eingreifen  der  Genua  eng  befreundeten  P&pete 
fruchtete  nichts;  offenbar  eiBchien  den  Königen  die  von  den  Genuesen  im 
erstm  Anlauf  errungene  Vorrnpsstelhinfr  auf  die  Dauer  für  ifire  Landes- 
hoheit lind  ihre  P'inanzcn  gar  zu  abträglich ;  Köniu' Amah-irh  ging  in  seiner 
Abneigung  gegen  die  Vorreciite  der  Genuesen  sogar  so  weit,  daß  er  jene  den 
Ruhm  und  die  Privilegien  der  Genuesen  verkündende  Inschrift  in  der  Grabes - 
kircheserBtÖren  ließ,  und  die  wiederholten  Mahnungen,  die  die  Päpste  deswegen 
und  wegen  anderer  Übergriffe  vom  Jahre  1169  an  bis  zur  saladinischen  In- 
va«i(vn  an  die  Machthaber  in  .Tf^rusalein  richteten,  blieben  ohne  Erfolg.-"  So 
erwieticn  sich  gerade  ihre  groG'  u  PriNilegien  den  (Genuesen  in  mancher  H*»- 
ziehung  als  nachteilig;  die  Mißgunst  der  Regierung  mußte  um  so  übler 
wirken,  als  de  es  niit  tatkräftigen  Avalen  zu  tun  hatten;  abw  wenn  auch 
vielfach  in  ihren  Vorrechten  verkürzt,  behaupteten  sie  sich  doch,  nam^tlidi 
in  Accon,  wo  wir  für  1169  einen  genuesischen  »vicecomes  in  raga  S.  Lau- 
renciic,  Cacciabove,  nachweisen  können'*);   das  Notularium  des  Johannes 
weint  47  Nummern  auf.  ili(>  .-^ich  auf  HandelsfaJirten  der  Genuesen  nach 
Syrien  i^ullra  niare)  bezieben. 

95.  Auch  ihre  Besitzungen  im  Fürstentum  Antiochien,  die  Riumund  I. 
dem  Gesandten  Guilelmus  Buronus  im  Jahre  1143  feierlich  bestätigte*)» 
übertrug  die  trenuesische  Regierung  auf  lan-ic  Pacht  an  das  niäi  htii,'c  Ge- 
schlecht der  Kmbriaci ,  das  schon  f^anz  (lil)ell(n  zu  Lehen  trug.  Zuerst 
scheint  es  1134  auf  20  Jahre  geschehen  zu  sein;  mehrfach  ab«r  kam  es  zu 
Streitigkeiten  mit  den  Pächtern,  und  im  Januar  1147  sprechen  die  Koiisubi 
sogar  die  Konfiskation  der  Güter  des  Guilelmus  Embriacus  und  seiner  Erben 
aus,  da  sie  den  bezüglich  der  Städte  Gibellet,  Solinum,  Laodicea  und 
Antiüchia  mit  früheren  Konsuln  auf  20  Jahre  abgeschlossenen  Vertrag  nicht 
gehalten  h;ilt<-n''>;  d<M'h  nnhun-n  nie  dif^en  Spruch  Rogleicli  i:<'«^<  ii  eine 
Zahlung  von  300  1.  jan.  an  da,-?  Comune  zurück.  Die  Erneuerung  der  Pacht 
fand  im  Januar  1154  auf  29  Jahre  statt*);  die  Bruder  Hugo  und  Nikolaua 
und  ihre  Erben,  dieselben  also,  die  auch  Accon  pachteten,  hatten  für  Antiochia 
einen  jährlii  h*  n  Pachtsins  von  801.  jan.  zu  zalilen,  während  Wilhelm  für 
die  feit  rli(  Ii.'  P.  lrhnunir  mit  ganz  Gibellet  und  tlen  u:enuesischen  Besitz 
in  Lauilirea  jährhch  270  Byzantien  an  lia^  r.nnune  und  ein  Pallium  im 
Wert  von  10  Byzantien  an  San  Lorenzo  abzuführen  hatte;  gegen  eine 
sofortige  Zahlung  von  100  1.  jan.  verzichtete  das  Comune  auf  weitere  noch 
rückständige  Forderungen")  an  ihn.  Aus  dem  Jahre  11C2  uissru  wir,  daß 
die  Regierung  den  von  Wilhelm  für  zwei  Jahre  geschuldeten  Pachtzins  von 
MO  Byzantien  an  ein  Konsortium  verkaufte.*^)   Auch  gegen  den  Fürsten 

Lib.  Jor.  I  no.  320:  9^4  1179  BcHttttignng  der  Bulle  von  1161;  Langer  81. 
Ann.  Konov.  I,  4S,  »>2. 

»;  Röhricht,  IN  l'.  no.  4.'{S,  j>.  114:  Ari<iit«m.  no.  664a.    Lib.  Jur.  1  no.  264, 
2.'»;'».  a22,  315-3ü<J     iieyd  I,  141».    ]^uaci  l.'Hi. 

Belgrano  im  Arvh.  st.  ital.  »eric  3,  t.  VUI,  2,  p.  160.   Heyd  I,  158. 
«   Lih.  Jur.  I  no  i»5,  |).  08.  langer  18,  Anm.  l. 

»  .Tiir.  I  no.  137,  p.  1:13.         ]>.  S9  zu  1144.    Uf.hri.ht    Kr.r.  no.  217. 

*   i.ib.  Jur.  1  no.  19G  7>  i>.  172  f.  Imperiale  p.  3.J.5  f.  .^no.  Xi  ti.  Xll  /.u  noi«  13;. 
^  totum  illud  (]aod  iiisc  pro  biKancne  pre<l.  Gibeleti  et  alioram  locomm  co> 
iniini  .lanue  <lare  dchcbat.         tlamit  liio  Rtello  «lor  Konsularstatuten  von  1113  Kt 
de  hiHanrii»«  dp  '^mKpIIo  contcntio  orta  fnerit,  facienju«  inde  jusüüani.    Leg.  Mu- 
nicip.  1  p.  24.*<.    Hcvd  I,  163  beziidit  <lie  stelle  auf  Gabuluui. 
Chart.  II  no.  1180. 
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von  Antiuchieii  richteten  eiiii  die  lieschwerdt-n  der  GeniH'son  im  Jahre 
1156  wegen  Verletzung  ihrer  Vorrechte;  doch  etellte  sich  unter  dem  Nach- 
folger Raimunds,  Bohemnnd  m.,  im  Gegensats  zu  der  schlechten  Behand- 
lun^^  iViv  die  Genuesen  daniata  gerade  im  Königreich  erfuhren,  ein  gutes 
Verhältnis  mit  ilnun  her.  Der  j^ennr ■siedle  (Jesandte  Lanfranco  Alherici 
envirkte  zutuuiist  von  dem  damali^'on  Herrn  von  (übcllct.  Hugo  Embriaco*), 
Vollige  Abgabenireiheit  für  seine  Landsleute,  wofiir  sich  (üeser  freiUch  nach 
einiger  Zeit  duich  Verweigerung  seiner  Lebnspflicht  schadlos  hielt  -),  und 
erlangte  dann  (1169)  von  Bohemund  Bestätigung  ihrer  bisherigen  Rechte  und 
Beeitzimgeii,  Zusage  völliger  Sic) u  rheit  für  Pt  n^onen  und  Waren,  wo  immer 
in  «einem  ganzen  Gebiet  sie  Handel  trieben,  und  das  Ver8|>rr(  Ik  d,  B(  sc  hwerden 
und  Klagen  der  Genuesen  binnen  40  Tuiren  zu  erledigen;  in  den  Motiven 
betonte  ^r  seine  Vorliebe  für  die  Genuesen  und  scmen  Wunsch,  daß  sie 
sein  Land  mehr  als  bisher  besuchen  und  in  demselben  verweilen  möchten. 
Dafür  leistete  ihm  der  Gesandte  im  Namen  Genuas  einen  Eäd,  daß  die 
Genuesen  nach  Kräften  ihn  und  sein  Land  unteistütsen  und  verteidigen 
würden. ")  Aueh  daß  sein  NachfolL^er,  Bohemimd  IV.,  in  erster  Elie  mit  einer 
Tochter  deö  Hugo  Embrij^co,  Placintia,  verniiihlt  war,  ktauite  den  Flainlds- 
interessen  Genuas  inj  Fürstentuni  nur  förderUch  seui.  Dagegen  blieb  das 
Verhältnis  xn  Tripolis  dauernd  unfreundlich;  noch  1186  gebot  Urban  lEL 
dem  Grafen  und  «U  ni  Bischof,  den  Genuesen  endlich  das  ihnen  zustehende 
Drittel  der  Stadt  Tripolis  su  übergeben.  4) 

96.  Waren  die  Pisaner  im  Fürstentum  Antiochien  anfänglich  be- 
sonders begünstigt,  so  trat  für  sie,  älmlich  wie  für  die  Glenuescn  im  König* 

reich  .Jr'ru?alem,  in  der  folgenden  Zeit  fiii  Rückgang  ein,  üIkt  <ips«en 
Fhai?en  wir  im  einzt-luen  nicht  nnterriditct  sind.  In  dem  Privileg.  Ans  ihr 
(tesandter  liainerio  Buttacci  am  10.  Mai  1154  für  die  Pisaner  daiieim  wie 
für  ihre  im  Fürstentum  ansässigen  Volksgenossen^)  auswirkte,  wurde  ihnen 
in  Laodicea  ein  Grundstück  zur  Erbauung  eines  domus  (doch  wohl  eines 
Fondaco)  am  Meere  geschenkt  unter  der  Bedingung  des  Rückfalls  an  den 
Fürstf-n,  falls  es  ihnen  gelänge,  «ich  vor  Gericht  die  Rückgabe  de?  gegm- 
wartig  von  dem  Gejuiesen  Wilbehu  Knibriaoo  am  Hafen  innegehabten  Ter- 
rains zu  erstreiten.  Auch  erschien  numnehr  dt  r  Erlaß  <ler  Hälfte  der  Ge- 
bühren, die  sie  »per  consuetudinem«  ün  ganzen  Fürstentum  bei  Ein*  und 
Ausfuhr,  Kauf  und  Verkauf  zu  entrichten  hatten,  als  ein  Zugeständnis, 
Mäljreiid  ihnen  in  dem  I*rivileg  von  1108  volle  Abgabenfreibeit  vert^prochen 
war.  AusdrückHch  wurde  ihnen  aber  eigeni  Gerichtsbarkeit  (in  curia  nua, 
juxta  statuta  eorum)  über  ihre  \'olksgeno.-s-en  in  Antiochia  wie  Laodicea 
gewährt;  Streitigkeiten  mit  fürstUchen  Untertanen  waren  allerdings  vor  den 
Landesgerichten  au  entscheiden;  die  Bestätigung  dieses  Privilegs  von  1170 
behielt  Verbrechen  gegen  Leben  und  Eigentum  sowie  Hochverrat  allgemein 


•)  Der  jüdifsohe  Keiecudc  I^onjjimin  von  Tti'lrhi  cr/ahlt  uns  I  |>.  60  ,  <luli 
Dsobubuil  von  sieben  Genuesen,  an  deren  8pit/.i'  .lulisiuiis  Kmbriaco  atehe,  regiert 
werde.  Die  miAverstandlicbe  Namensfonn  ist  aus  UiroUnns  (fnt.  Tguelia)  zu  er- 
klären un<i  nicht   II  p.  70)  m  WillelmuB  xa  iindi  rn. 

*  Lib.  .hir.  I  no.  2.%.  AnffonlfriinK'f n  «Ut  rupste,  den  schuldixon  I.<chii8eid 
nuil  Zins  zu  leisten,  ib.  uo.  321  und  351  (U7D  und  llöO). 

*)  Ih.  no.  276;  Ohartaram  I  no.  544,  p.  857.  ilevU  I,  174. 

*)  lib.  Jar.  I  no.  355/6.  Ueyd  I»  18». 

'~  MflUcr  no.  4,  p.  6:  »communi  popnlo  tarn  in  Pisa  provincia  quam  in  nostia 

maneuti.« 
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dem  fürstlichen  Gerichtshof  vor  und  c^rach  die  Verfügung  über  den  NacMaO 
eines  ohne  TestaDictit  verstorbenen  Ksaiiers  den  Landesbehörden  zii.^) 

Dagegen  machten  die  Pisaner  in  Tripolis  nicht  unerhebliche  Fort- 
echritte. Im  Jahre  1179  ^rlienkte  ihnen  Tlraf  Raimund  ein  Haus  in  Tripolis, 
das  den  schon  in  ihrem  liesitz  bcfintlliclien  Häusern  benachbart  war;  drei 
Jahre  später  erweiterten  sie  diesen  Besitz  noch  durch  Ankauf  der  Häuser 
einer  Witwe  Bichelda  für  188  saras.  Bysantien^;  und  etwa  um  dieselbe 
Zeit  wurde  Plebanus,  der  Neffe  eines  sehr  reichen  Piswiers  von  Tripolis, 
Herr  und  Cu>bietor  dos  ein  paar  Stunden  südlieli  davon  am  ^^eere  i;elen:pnexi 
Ortes  Batrun.  indem  er  Cacilia,  <lie  Krl)t<>cliler  des  hifheiigen  Herren  VOÄ 
Batrun,  nacii  Erlegung  von  lOCXX)  Byzantien  an  den  (irafen  heiratete. 

97.  Inn  Kftnif^reich  Jcnisalem  waren  die  Pisaner  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jalirliunderts  in  raöchein  Empor.stcigen. 

Um  die  Mitte  deaselben  bestanden  /Avischen  ilintn  und  dem  Konig- 
reich  arge  Mißhelligkeiten,  über  deren  Natur  der  am  2.  November  lib6  ab- 
geschlossene Friedens-  und  Freundschaftsvertrag^),  der  diesen  ein  Ende 
machte,  wenigstens  einigen  Aufschluß  gibt.  Während  man  gegenseitig  auf 
alle  Klagen  wegen  vorgokommenpr  S(  li;iilipnn<rcn  Vcrzidit  leistet«,  behalt^ni 
pich  die  Pisaner  ein  };eriihtli(  hes  Wtru'ehen  o:egen  den  Patriarchen  voa 
Jerusalem,  das  Kloster  Santa  Maria  de  Latina  und  den  Klerus  von  Casarea 
vor  —  offenbar  bandelt  es  dch  dabei  um  Verletzung  pisanischer  Ansprüche, 
die  noch  aus  der  Zeit  Daiberts  herrührte;  und  während  man  andererseits  sich 
gegenseitigen  Schutz  zu  AVa.-^^er  und  zu  Lande  zusicherte,  nahm  der  König 
diejenip  n  Pisaner  aus,  die  l-li^i'u,  Hol/.,  I'<'(  li  oder  ^^'afTen  nach  Ägypten 
trnn-porlicrten  -  sieher  also  iiattf-n  sieh  die  I'isanrr  solcher  Zuführung  von 
Konterbande  an  den  Lando.sfeind  schuldig  gemacht,  im  übrigen  fügte 
Kdnig  Balduin  III.  den  früheren  Verleihungen  einen  Backofen  in  T3rru8 
und  fünf  Grundstücke  in  der  Nahe  der  Stadt  hinzu;  auch  verlieh  er  ihnen 
zu  der  schon  h<  stehenden  Zollfreiheit  das  Recht  der  dgenen  Gerichtsbarkeit 
in  Tyrus  (Viceeumitatum,  «|ni  in  eoram  propria  Curia  Pisano«?  jnstifieare 
debeatv  nur  die  Blutgericlilsbarkeit  wurde  dem  königliehen  (Terichl^hofe 
vorbt'hitlLen.  Zu  diesen  Verleihungen  trat  nn  folgenden  Jahre  (2.  Juni) 
eine  weitere  des  Bruders  des  Königs,  Amalrich,  des  Grafen  des  1153 
eroKi  rten  Askalon,  hinzu*);  er  schenkte  ihnen  mit  Zustimmung  des  Königs 
iu  Jaffa,  dem  Orte  ihrer  ersten  Niedcrliussung.  einen  zum  Markt  und  zur 
Krhauunir  vnn  Hänsern  geeigneten  Platz,  den  Grund  und  Boden  zu  einer 
Kirche  und  erlieli  ihnen  die  Hälfte  aller  ilim  zustehenden  Zolle  und 
Handelsabgaben.  Als  er  ilunn  König  geworden  war  und  die  Pisaner  ihn 
auf  seinen  Zügen  gegen  Ägypten  unterstützten,  entwickelte  sich  ein  be» 
sonders  enges  \'erhaltnis. 

In  höchst  merkwiirditxi  r  W't  i-e  rrsflieinen  die  Pi.^aner  in  dem  erstpn 
Privileg,  das  sie  von  diesem  Herrscher  aui  IH.  März  11C5  erwirkten,  als 
Vorkämpfer  des  Prinzips  der  offenen  Tur.  Allen  Meusehen  der  Welt, 
welcher  Sprache  oder  Nation  sie  auch  angehörten,  überließ  der  König  darin 

'    Mnller  1»  15  f. 

*)  Ib.  p.  17,  24  ;  Hunaim,  :Su|)pl.  p. 

*>  Ann.  fgfinov.  I  p.  188.   Plebanus  isl  als  dominuii  Botronis  suent  Häns 

1181  naeliweisbar,  Deljuille  le  lUml.x  I  no.  .V.HI.  p.  407;  im  Tri vÜ^  von  1179  (MttUer 
p.  Ii  i  rrMchcint  er  als  Zeiii;e,  aV»er  noch  ohne  dienen  Zasatz. 
Midier  p.  G  f.  no.  ö.    Hevd  I,  160. 
•)  Malier  p.  8,  no.  6.  Heyd  I,  151»  338. 
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einen  Kaum  zwischen  dem  Tlafenbecken  und  den  Hi'msprn  der  Stadt  zum 
ailgeiueinen  Gebrauch,  derart,  daß  er  fortab  für  himier  von  jeder  Baulicli- 
keat  freigehalten  werden  sollte;  der  Seneschall  des  Erzbischofs,  der  auf 
diesem  Terrain  ein  Hans  errichtet  hatte,  wurde  von  den  Pieanem  durch 
Zahlung  einer  Geldsumme  von  400  Byzantien  Teranlaßt,  das  Haus  zu  be- 
seitigen und  SM  Terrain  dauernd  für  den  allgompinen  CJebrauch  freizu- 
machen. 1)  Natürlich  verfolgten  die  Pisaner  mit  diesem  Vori^ehen  ihre  be- 
sonderen Zwecke;  sicher  handelte  e»  bich  für  sie  darum,  einen  freieren 
Zugang  zum  Haien  zu  gewixmen ;  möglich,  daß  jenes  Haus  an  die  Genuesen, 
mit  denen  Pisa  damals  im  Kriege  lag,  vermietet  war;  wahrscheinlich  auch, 
daß  es  den  Pisanem  bä  ihrem  Jüntreten  für  das  Interesse  der  Allgemein* 
heit  darum  zu  tun  war,  die  Sympathien  der  kleineren  Uandelflnaüonen,  be- 
sonders der  Südfranzosen,  für  sich  zu  gewinnen. 

War  PO  ihre  ^'tellung  in  Tyrus  wesentlich  verbessert,  so  verlieh  üinen 
der  König  um  Iti.  Mm  116Ö  zur  Belolinung  für  ihre  bei  der  Belagerung  von 
Alezandria  geleisteten  Dienste  auch  für  Accon  ein  wichtiges  Privileg.^)  Er 
schenkte  ihnen  ein  Grundstück  nur  Erbauung  eines  den  Zwecken  der 
Handelskolonie  dienenden  Hauses  und  einer  Kirche  und  verUeh  ihnen 
eiirene  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Lamlsleule;  «loch  blieben  ihrem  Forum  die- 
jenigen Pisaner,  die  zum  König  in  ein  Lehn>verhältni8  getreten  waren  und 
Grundbesitz,  Wohnung  uder  Einkünfte  im  (iebict  des  Königs  hatten,  und 
materiell  die  Verbrechen  gegen  Leben  und  Eigentum  sowie  Hochverrat  ent* 
zogen.  Balduin  IV.  schenkt«^  dann  im  .Jahn;  1183  noch  einen  Flata  am 
Hafen  von  Accon  hinzu.  In  dieser  Zeit  können  wir  auch  den  ersten 
pisanischen  Kolonial- Vorstand  in  Syrien  mit  Namen  nachweisen,  zuirleieh 
den  erbten  von  allen,  der  mit  dem  Konsultitel  erscheint:  es  ist  Pipmdo, 
consul  Aconensis,  der  August  1179  die  Schenkimg  des  Grafen  Raimund  von 
Tripolis  als  Zeuge  beglaubigt')  und  damit  schon  als  Vertreter  seiner  Vate^ 
Stadt  für  ganz  Syrien  gekennzeichnet  wird* 

98.  Für  die  Stellung  der  Venezianer  im  Fürstentum  Antio- 
i^ien  wurde  das  Privileg  von  Wichtigkeit,  das  ihr  Gesandter  Gio- 
vanni Boaudo  im  Mai  1140  von  Raimund  1.  erlangte.*) 

Es  setzte  das  Strandrecht  zu  ihren  Gunsten  außer  Kraft  und  sprach 

den  Cirundsatz  aus,  daß  unbeteiligte  venezianische  Kaufleute  nicht  wegen 
etwaiger  Piraterien  ihrer  Liindsleute  gebüßt  werden  dürft^-n  und  Venezianer 
in  jedem  Falle  von  veneziiinisrlien  Riclitern  nach  eigenem  Recht  zu  riditen 
seien.  Im  Besitz  ihres  Fondaeu,  der  dabei  gelegeneu  Häuser  und  des  Garlena 
in  Autiochia  wurden  sie  bestätigt,  die  Abgaben  auf  die  zur  Z«t  Tancreds 
fibliche  Höhe  festgesetzt  und  für  die  Zollberechnung  im  Simeonshafen  das 
Zugeständnis  gemacht,  daß  zwei  Maultierlasten  einer  Kam.  Hast  gleichgesetzt 
werden  sollten.  Ein  von  l)tmienico  Dono  im  Mai  1153  erwirktes  Piivile«^ 
setzt<'  dann  den  Ausfuhrzoll  an  den  Toren  Antiochiens  für  die  Kamullast 


■)  Dal  Borgo  p.  90.  Müller  no.  9,  }».  U:  universiB  mundi  hominibas,  colu«- 
coiuiiie  eint  lingoe  aeu  nationiH,  tarn  uioderniH  ({imtn  modcrnunnu  HuccessoribuH, 
concedo  et  rnnfimio  das  nnii  fol<;onde  IHBaui.s  hei  Midier  ist  irrijje  Kinpcldf^htmir  , 
■patiuiu  iilud  tcrre  etc.  und  weiterhia:  et  t«rraiu  in  «(ua  domu»  fuemt,  liberaiu  cooi- 
moiii  omninm  homlmmi  nsai ...  in  aempitertinm  relinqueret. 

r  Nfrillor  i>.  14.   Heydl,  161. 

«)  Mrdler  p.  23  und  1«. 

*)  Tafel  und  Thoma»  1  p.  102. 


Digitized  by  Google 


138 


Elftea  Kapitel. 


von  2^/2  Byzaatien  auf  2  Byzantien,  für  die  ^lütierlast  (de  eummerio)  von 
1  bys.  8  d.  auf  i  hyz.  herab  und  verminderte  die  Marktabgabe  in  Antiochien 
von  7  auf  5%  (für  Tuche  von  5  auf  4<^/o);  außerdem  sprach  es  den  Grund- 
satz aus,  daß  Venezianer  nur  vor  ihrem  eigenen,  in  ihrem  Fortdaco  zu 
Antiochia  tagenden  GerichUshof  recht  zu  geben  gezwungen  sein  öulUen. 

ist  wohl  nicht  zufälHg,  daß  diese  Exemtion  der  Venezianer  von  der  fürst- 
lichen Gerichtebarkdt  sich  in  dem  30  Jahre  jüngeren  Privfleg  Bohemunds  CLL 
nicht  mehr  vorfindet.  Dagegen  hat  sich  die  kommerzielle  Stellung  der 
Venezianer  im  Fürstentum  foiischreitend  günstiger  gestaltet;  1167  war 
wieder  Domenico  Bono  an  'len  Hof  von  Antiochien  gesandt  worden  und 
hatte  eine  Herabsetzung  der  Handelsabgaben  für  die  Venezianer  auf  die 
Hälfte  ervirkt^  und  Bohemund  HI.  befreite  sie  von  allen  Abgaben,  mit 
alleiniger  Ausnahme  einer  Verkaufsabgabe  in  Höhe  von  iVo-^ 

99.  Im  Königreich  Jerusalem  wurde  die  Kirche  San  Marco  in  Tyrus 
eine  Zeitlang  zum  Afittelpunkte  der  venezianischen  Kolonialverwaltung. 

Eifrig  waren  ihre  kirrhliclH  ii  Vorsteher  auf  !\Iehning  ihres  Besitzes  und 
EinÜusses  hedacht,  allzu  eifrig  zuweilen,  so  daß  im  Jalire  1157  die  Kolonial- 
gemeinde von  Tyrus  einmal  gegen  das  Verhalten  des  Plebanus  Pietro 
Morosini  in  einer  Erbschaftssache  zugunsten  des  in  seinen  Rechten  Ge- 
schädigten, der  aus  der  Romania  herbeigeeilt  war,  lebhaft  und  mit  Erfolg 
Partei  ergriff.  3)  Vor  allem  war  es  die  finanzielle  Kraft,  die  die  Kirche 
flurch  ums' •liti'^r'  \'erwaltung  zu  irrwinncn  gewußt,  die  der  Staat  in  Zeiten 
df«  Bedürfm&äc.s  wenn   aiu  li      jnrrs«  itf:   unter  Opfern,   nutzbar  zu 

machen  verstand.  So  ist  es  sicher  nicht  olnie  Gegenleistung  gesclieheu, 
wenn  die  venesiaalftche  Regierung  im  August  1164  der  Kirche  San  Marco 
von  Tyrus  zu  Händen  ihres  Prokurators  Leonardo  Fradello  folgende 
S<"henkung  macht  4):  I.  die  neben  dem  Haupttor  am  Hafen  von  Tyrus  be- 
leL'Pne  Strafte,  rlie  «Im  Venezianern  zum  Zweck  ihr  RelierVicr^ung  ihrer  nach 
Tyrus  keniinenderi  l.aiii Isli-nt«-  zur  Zeit  der  Erolieruiii:  überwiesen,  dann 
aber  im  Zusamnienhaiigc  mit  dem  Bau  der  Markuskirche  aufgegeben  worden 
war ;  2.  die  ursprünglich  auf  den  königlichen  Basar  in  Tyrus,  später  auf  die 
Hafenein  nahmen  von  Accon  angewiesene  Jahresrente  von  3(X)  Byzantien, 
(leren  Auszahlung  durch  König  Fulco  eingestellt  und  seitdem  nicht  wietler 
aufgenomnien  worden  war;  iJ.  in  Tripolis  da«  flanis  genannte  Haus  und 
einen  Backolen  ebendaselbst.  Wie  es  sclieint,  handelt  es  sich  dabei  aus- 
nalmißloö  um  Besitzungen  und  Reclite,  die  dem  Staate  Venedig  verloren 
gegangen  waren  —  es  bt  die  einzige  Erwähnung  von  Tripolis  in  venezia- 
nischen Quellen»  die  sich  in  dieser  Zeit  findet  — ;  durch  Schenkung  an  die 
Kirche  hoffte  man  sie  zu  gelegener  Zeit  vielleicht  doch  noch  wiedererlangen 
zu  k«mnen,  wie  denn  auch  der  Prokurator  alle  Vollmacht  erhielt.  <he  Aus- 
zahlung jener  Rente  an  die  Verwaltung  von  San  Marco  bei  der  konighchen 
Regierung  zu  betreiben. 

*)  Ib.  1<33;  teuere  curiiuu  suatu  b.  .Marci  in  fuuditio  »uo  in  Aul.,  et  faccrc  ju- 
dicia  sna  libore . . .  ner  alib!  per  totam  terram,  nisi  in  curia  s.  Marci  sua  respon- 
dere  roiL'nntur. 

»   II)  HS.  17')  f.    tM.er  Tripolis  !»".». 

Schrittliehc  Bekundung  de«  Heicaii«?*  durch  zwei  Venezianer  von  Tvru« 
April  1167;  Baraochi  Vn  (1874),  362  f.    V2I  Sehmeidler  f. 

*  Tnfol  und  Thomas  I,  140  f.  Sehr  ol>orll:ieldi<  h  liand*  Ii  T..  Lucas,  Geschichte 
der  Statlt  Tyrus  zur  Zeit  der  Kreiiz/üne,  BerUn  iSlMi,  tlher  diese  I>inne;  er  setzt  so- 
gar den  Ik'ginn  der  Krbauung  der  MarkuttkireUe  in  Tvrus  in  die  Z<.dl  von  11G4  bis 
Mai  1165;     61  f. 
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\V"»  iiiu^e  Monate  epiUer  alx  r,  im  Januar  1165^),  verpachteten  Doj^e 
und  Volk  von  Venedig  die  \  ci  wultung  des  gesamten  venezianischen  Drittels 
von  TyroB  an  die  Maikuskirche  za  IfiUiden  des  genannten  Pftikumton; 
tinter  den  Einkünften,  deren  Einziehung  nun  auf  die  kirchliche  Verwaltung 
überging,  werden  besonders  aufgezählt  die  Einkünfte  vom  Hafen,  von  den 
Toron,  I'IätztTi.  Bädern  und  Fondachi,  Mühlrn  uiul  Backcjfcn,  vf>n  der  öfFrnt- 
licheu  Wage  und  den  Maßen  sowie  die  Abgal)t'n  dor  ( ila.^iiidustrie  (dationes  de 
vitro);  ebenso  stand  dir  nunmehr  die  Vermietung  aller  Häuser,  Läden  und 
Werkstätten   zu.    Als   Leonardo   im  Mai  deaselben  Jahres  von  Papst 
Alexander  III.  ein  Privileg;  für  die  Markuskirche  in  Tyrus  erwirkte,  vergaß 
er  nicht,  ihr  außer  d(;ni  Eigenbesitz  auch  den  Pachtbesitz  ausdrücklich  be- 
S!tätin:en  zu  lassen.-)  Der  Prokurator  von  San  Marco  konnte  dio  Verwaltung 
durch  einen  vua  ihm  ernannten  Bevollmächtigten  ausüben,  docli  war  diese 
Ernennung  an  die  Zustimmung  des  Dogen  und  seines  Rates  gelmnden,  die 
andereraeits  den  Bevollmächtigten  nicht  ohne  Genehmigung  des  Prokurators 
vor  der  Zeit  abberufen  durften.   Im  Juni  1175  wurde  diese  Pftebt  dem 
reitigen   Prokurator  der  Verwaltung  von   öan  Marco  in  Tynis,  Stefano 
Barocio,   auf  weitere  5  Jaliro  nach  Ablauf  der  ersten   Konzes.sion  deren 
genaue  Dauer  uns  nicht  bekannt  ist,  mindestens  aber  lU  Jahre  betrug}  ver- 
längert. 3)   Diesmal  kennen  wir  auch  die  Gegenleistung  der  Verwaltung; 
sie  hatte  dem  Staat  für  seine  Bedürfnisse  ein  Darlehn  von  600  L  ven.  ge- 
währt und  auiterdem  zur  Unterstütz un^^  der  Venezianer,  die  1171  vor  den 
Griechen  aus  Konstantin opel  .inf  d(  nj  SrliifTe  des  Romanus*  Mairamis  nach 
Accon  ireflürhtet  waren,  l.'><)0  Hyxantien  uuft,'ewandt.    Als  be\ iilliiiaehligten 
Verwalter  können  wir  l^o  Faletro  (Falieri)  nachweisen,  der  1171  als  »prae- 
]atus  tertiae  divisionis  Tyii«  seinen  Bruder  Vitalis  mit  einem  zum  Drittel 
von  TyruB  gehörigen  Casale  belehnte*);  1178  befond  er  sich  offenbar  noch 
in  derselben  Stellung,  als  er,  im  August  in  Venedig  weilend,  nach  Tyrus 
reisende  Venezianer  bpvnlliniiclitigt.  in  lictrefT  aller  Be^tzungen  (Warenhaus, 
Häu?»er,  <irund-   \md   Mobiliarbesitz)  des   vei>-t(>rl>eiiin  Vitidis   Dondi  de 
AmianiH  dieselbe  öffentliche  Bekanntmacliung  zu  erUus.'?en,  wie  es  ihm  selbst 
bei  seiner  Anwesenheit  in  Tyrus  obgelegen  hätte.  ^) 

Auch  in  Accon  standen  der  Verwaltung  von  San  Marco  von  ^ter 
Zeit  her  erhebliche  Rechte  zu.  Auch  hier  gab  es  eine  gleichnamige  Filial» 
kirche;  in  dem  von  dem  Prokurator  Leonardo  Frudello  erwirkten  päpst* 

liehen  Privileg  vom  Mai  1165  ^v^l^<^e  auch  j^ie  im  Benitz  ihrer  Hänser.  ihres 
Marktplatzes  und  der  von  Balduin  i.  einst  L'eschenkten  niL'a  Im  >t;iiitrt 
Indessen  hatte  Venedig  an  diesem  wichtigen  Handelsplatz  auch  noch  l)e- 
sonderen  staatlichen  Besitz  und  staatliche  Einkünfte,  deren  Verwaltung  einem 
vom  Staat  gesetzten  Viceconies  übertragen  war.  Im  Jahre  1170  bekleidete 
Giovanni  Bono  als  der  erste  venezianische  Konsularbeamte,  den  wir  mit 
Nam^^n  nachAveisen  kiinnen.  die.-e-;  Amt;  d-r  Pn-kurator  Stefano  Barocio 
halte  ihm  auch  die  N'erwaltung  jener  btraße  vcrpaclitet,  aber  noch  U76 


')  Ib.  p.  167:  1164  (venenanischer  Reehnuni;),  mene^  Jan.,  ind.  XUI.  Binher 
all^moin  als  identiHcb  mit  der  Schookang  vom  Angast  1104  l>oiraici)tet. 

'  n».  j>,  HG  >tau>  praenominiitac  |>OHHCNHiuno8  «piain  nlia  huna  i|nae  in  prae- 
Benüarum  ad  utiliUitein  eiuadeui  OiK?ri»  ratioimbiliter  poHside«  .  .  .  lirma  tibi  per- 
taaneant« 

=»  Ib.  p.  167  f. 

*  Ergibt  .si<  Ii  aiiH  einer  l'rkunde  von  1206  ib.  U  p.  12. 
»)  BaraccUi  IS.  ;1875}  p.  lüy. 


Digitized  by  Google 


140 


Elftes  Kapitel. 


war  er  mit  einem  betrSehtlichen  Teile  des  Fftcbtrinms  im  RuckstaxKie 
(100  L  veronenses,  quas  adhuc  mihi  debet  de  redditiblis  rüge  A(  aroni^;  tjuam 
iUi  concesei).  1)  Von  seinen  Nachfolgern  int  uns  Giovanni  Dandolu  im  Jalire 
117B2\  iij^f]  .Tacopo  Gradenigo  im  Jahre  1183  bekannt  ;  letzterer  ermrkte 
bei   Bohemund  III.  die   AuäJ^tellung  jenes    venezianischen    Privilegs  für 
Antiochien,  so  daO  er  schon  —  ganz  analog  wie  bei  den  Piaanem  —  süs 
Vertreter  der  staatUchen  Interessen  Venedigs  nicht  bloß  in  Accon,  sondern 
auch  im  übrigen  Syrien  erscheint.^)    Im  Jahre  1184  erschien  im  Auftrage 
des  Dogen  eine  staatliche  Kommission,  von  Manasse  Badoer  geführt,  in 
Syrien;  in  üemeinscliatt  mit  Jacopo  Dandolo,  dem  Vertreter  der  Markus 
kirche  von  Tjtus  (also  wold  einem  Nachfolger  des  Leo  Falieri),  begab  si^ 
sich  nach  Accon  und  nahm  hier  die  Rechnungslegung  des  Domenico  Acotanto 
bestiglieh  der  der  Markuskirche  von  Tyrus  daselbst  zustehenden  Einkünfte 
(qnn«l  habuit  de  facto  ?.  Marci  de  Tyro)  sowie  aller  seiner  sonstigen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  entgegen  *);  danach  scheint  es,  daß  aucli  er  staat- 
licher Vicecomes  von  Accon  gewesen  und  daß  ihm  die  Verwaltung  der 
Einkünfte  von  San  Marco  daselbst  mit  übertragen  war. 

100.  Amalfi,  das  durcli  seine  heimischen  Verhältnisse  verhindert 
gewesen  war,  am  ersten  Kreuzzuge  und  der  Eroberung  der  syrischen  See- 
städte teilzunehmen»  sehen  wir  erst  im  7.  Jahrzehnt  des  12.  Jahrhunderts 
in  den  Krt  u/falirerstaaten  wieder  einige  Kiihrigkeit  entfalten.  Im  Fürstentum 
Antiochia,  in  des.sen  Hauptstadt  sie  schon  im  11.  Jahrhundert  ein  Quartier 
besaßen^),  erließ  Bohemund  III.  im  Jahre  1163  der  Andreaskirche  von  Anialti 
und  allen  Amulütanern  die  Hallte  der  bisher  von  ilmen  zu  ziddenden 
Abgaben,  sicherte  ihnen  ui ig«  hinderten  Handelsverkehr  im  Fürstentum  zu 
tmd  überwies  ihnen  in  der  Hafenstadt  Laodicea  drei  ans  Meer  grenzende, 
zum  Teil  bebaute  (irundstücke  zu  belit  biger  Verwendung.  Die  Amalfitaner, 
als  deren  erster  Vertreter  l-anilulf,  der  f^oim  des  Johannes  Comitis  ]Nfaurr>niß, 
erscheint,  linttoM  zur  Krlangung  dieses  Privilegs  K'ifX)  sarazejiisrhe  liyzantien 
an  den  Fürsten  zu  zahlen.*^)  Im  selben  Jahre  erreichten  sie  unter  der 
gleichen  Fülirung  und  mit  Aufwendung  von  1200  Byzantien  auch  in 
Tripolis  einen  Erfolg.  Hier  hatten  sie  —  wir  wissen  nicht  zu  welcher 
Zeit  -  eine  ganze  Reibe  von  Häusern  durch  Kauf  in  ihren  Besitz  ge1)ra(  ht; 
einen  Teil  dersi  lheii  aber  hatte  ein  einheimischer  Großer,  Honiodei  Mimol, 
iniler  Bestreitung  ilires  Besitzrechts  okkupiert.  Inde-^-^cn  nach  Zahlung  jener 
GeldsunimL ,  von  der  (he  Hälfte  zur  Entschädigung  Homodeis  verwandt 
wurde,  erkannte  der  Gerichtshof  des  Grafen  das  bessere  Recht  der  Andreas- 
kirche und  der  Amalfitaner  an,  und  Raimund  lU.  investierte  sie  von  neuem 
am  15.  Juni  1163  mit  diesem  und  ihrem  früheren  Besitz  in  Tripolis'^; 
Ifandulf,  vier  andere  nameutUcb  genannte  und  »alii  quaniplures  probi 


*)  Ebd.  104.    .-riimeidlor  34. 

*)  Bsracchi  ebd.  Schmddler  p.  37  t 

»  Tafel  und  Thoman  I,  ITH.    Hcyd  I,  159. 
«:  Barac.  hi  X    IHTÖ   p.  -.VAH. 

•}  l>al>  es  fortbestand,  beweisen  die  Ki  wahniinjitMi  ihrer  ruga  oder  ihres  vicu» 
1101,  1149,  1163:  UghellilV,  847,  DelaviUe  le  Roals  I  p.  144  u.  224. 

«  Camera  1,  -lO'l.    Hey.l  I,  147. 

'  Caiiiera  1,  202  f.  He^!  I,  148  der  Vioeeomes,  d"'ss.>n  Hans  aU  angrenzend 
erwtihnt  wird,  ist  iudebbeu  eia  >:r:iflifher  und  nicht  ein  aniairiiiiniseher;.  In  Röh- 
richt« Keg.  no.  380  hat  sich  hier  der  verwirrende  Fehler  »lAodiceaec  fflr  »TripoUsc 
eingeschlichen. 


Digitized  by  Google 


Weiterentwjdtelung  der  romaniecheii  Uandelsniederlamangen  in  Syrien.  141 

homüie?  Malfie«  nahmen  dic^e  Investitur  entgegen,  so  daß  also  in  Tripolis 
eine  ofienbar  nicht  ganz  unbedeutende  HandelBnicderlassung  von  Amalfitaiiem 
▼orhanden  war. 

Bewc'i-'t  11  unaindeflsen  »ehon  auf  diesem  fiebiete  die  jedesmiü  erforder- 
lichen Geldzalilungen  die  gedrückte  Lage  der  Aniiilfitanrr.  war  ilire  Rolle 
im  Königreich  Jeni?alem  nooli  bescheidener.  Die  e\u7.\<:r  Konzession,  die 
ihnen  hier  gewährt  wurde,  bestand  in  einem  —  IJegrabui^platz,  den  Bischof 
Wilhelm  von  Accon  1166  den  Brüdern  Manso  und  Sergius,  Söhnen  des  Leo 
Cozialis,  «nf  dem  Nikolaikiichhof  der  Stadt  sur  Errichtung  eines  Beinbauses 
för  Amaifitaner»  die  in  Accon  starben,  einräumte.  Zwei  Jahre  später  erlangten 
-■ip  alVrdir»<rs  auch  von  König  Anialrit  li  «'in  Privil«  '/;  iM  zcicLiieiKlerweise 
aln  r  »  nt hielt  es  nichts  als  die  fonnelle  Beätiitigung  jenes  Häuserbesitzes, 
den  ihnen  Graf  iiainuind  in  Tripolis  zugestanden.  ^) 

Auch  das  altberühmte  Kloster  La  Cava  ließ  gelegentlich  ein  SchifE, 
jeden&Qs  von  dem  benachbarten  Saleroo  aus,  nach  dem  Heifigen  Lande 
gehen;  König  Balduin  IV.  befreite  am  8,  November  1181  dits  Klosterschiß 
von  dem  übUchen  Ankergelde  im  Betrage  von  1  Mark  Silber  und  gewährte 
den  Mönchen  Abgabrnfreiheit  bei  der  Einfulir  von  War^'n,  die  dem  Kloster 
gehörten,  und  der  Ausfuhr  solcher  Dinge,  che  zum  Gebrauch  der  Brüder 
und  des  Klosters  dienten.  2)  Und  die  l:khifle,  mit  denen  der  in  Apulien 
besonders  reich  begüterte  Johanniterorden  die  Verbindung  mit  Palästina 
unterhielt,  werden  sicher  z.  T.  ;iu<  h  Handels/wecken  gedient  haben'');  be- 
willigte ihnen  König  WillH-lm  II.  doch  im  Jahre  1179  in  Barletta,  und  wo 
eie  es  sonst  im  Iiitt  res!^t  ihror  NH  ilrrl:i.<sungen  und  des  Heiligen  Landes 
wünschen  würden,  Magu/ine  für  ihre  Waren. 

101.  Auch  dio  RoUe  der  ProveDyalen  in  JSyrien  wird  jetzt 
von  einitr^T  I^odeutun^r. 

Ihr  Aufschwung  datiert  von  der  Regierung  desselben  Königs,  der  den 
italienischen  Seestädten  so  wenig  freundlich  gesinnt  war,  daß  auch  nicht 
ein  einziges  Privileg  für  eine  derselben  aus  seiner  Zeit  stammt,  de.^  Königs 
Fulco,  eines  Franzosen  V(»n  Geburt  (Herzog  von  Anjou,  Schwiegersohn 
Balduins  H.).  Am  13.  April  113G  verlieh  er  der  Stadt  Marf^cille,  dip  ihn 
finanziell  unterstützt  hatte,  ein  Privileg',  'lun-li  das  sie  das  K<  t  iit  t-rliieit,  in 
Accon  und  in  Jerusalem  sowie  auch  iu  allen  anderen  Städten  des  König- 
rcachs  eine  Straße  (ruam)  und  eine  Kirche  zu  vollem,  dauerndem  Eigentum 
zu  erwerl>en;  außerdem  gewahrte  er  den  MarseiUem  Freiheit  von  Zollabgaben 
(franchesiam)  in  A<'Con  und  eine  Jahresrent<*  von  400  Byzantien,  die  auf 
den  königlichen  lia/.ar  in  JalTa  anL'fwiesen  wurde.''')  Sicher  habfn  die 
Marseiller  von  jenem  Erwerbungsrecht  zunächst  nur  für  die  namentlich 
genannten  Orte  Gebrauch  gemacht.  Darauf  deutet  auch  das  Privileg,  das 
ihnen  Fulcos  Nachfolger,  Balduin  HL,  am  23.  September  1152  verlieh.  Sie 
hatten  ihn  mit  einer  Geldsumme  von  3000  Byzantien  bei  seiner  Unter- 

\  Camer»  I,  200,  203  f.   Ueyd  I,  14«.    lU.hricbt,  Keg.  p.  08  und  118. 

*)  Quillaume  P.  Le  navi  cavenei  nel  Meditenaneo  dnrante  il  medio  ero.  Cava 

d«i  Tirreni  1876.  Doc.  no.  4,  p.  42.    IJr.hricht,  Reg.  no.  60«. 

C'aral>olle8e :  L  ordine  doli  ühj  >  liiN  ü  S.  (iiovannidi  Geraei.  ia  PagUa  KOtto 
i  re  Donnanni  e  svevi;  in  Rassegnu  i'ugliesc  XV  i^li^S>8). 
*)  Delavin«  le  Roubc  I  no.  &62. 

*)  Papon  II,  Preuves  no.  14.  Merv  et  Guindoii  I,  182  Miif^son  13<;.  Ileyd  I, 
147.  Ohne  Grund  bohnuptrt  Atar<  haiid  p.  DU,  dali  MaraoiUe  seit  Beginn  der  Regie- 
rung Falcoa  in  Accon  ein  konBulai  hutto. 
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nehmung  gegen  Askalmi  \erst  1153  wurde  es  erobert)  unterstützt,  und  der 
König  bestätigt  nun  Fulco0  Privileg,  schenkt  ihnen  aUes,  was  sie  in  Aocon 
und  Jerusalem  besiteen,  nämlich  Straße,  Kirdie,  Backofen,  und  verleibt 

ihnen  außerdem  das  castellom  Raine  (an  der  Abzweigung  der  Straße  nach 
Askalon  von  dem  Hauptwege  von  JaiTn  nach  Joriisnlem)  und  vöUiire  Freiheit 
vua  Handelsabgaben  in  seinem  ganzen  (  iebiete.  ^)  Im  Jahre  llt;.")  erweiterten 
sie  ihren  Besitz  in  Accon  «.ladurcii,  daÜ  sie  dem  Bischof  Raduit  voii 
Bethlehem  gegen  Verpföndung  i«einer  Häuser  in  Aocon  und  des  Gasale 
Romadet  ein  Darlehen  von  1211  Byzantien  gewährten;  da  man  noch  1248 
amtliche  Abschrift  von  der  Urkunde  nahm,  SO  ist  der  Pfandbesits  schwerlich 
jemals  eingelöst  wurden. 

Be*?onflt're  IIan<lelsniederlassnngen  anderer  südfranzösischer  Stäiltr- 
können  wir  in  dieser  Zeit  in  Öyrien  nicht  nachweisen,  und  e«?  int  nudi  nicht 
wahrscheinlich,  daß  sie  vorhanden  waren,  so  oft  auch  Öüdfranzusen  zu 
ihren  Volksgenossen  im  Heiligen  Lande  kamen.')  Systona&di  wurde  die 
Entwickelung  des  überseeischen  Handels  dieser  Städte  von  den  Genuesen 
niedergehalten.  In  der  Mitte  des  12.  Jabrhundertß  schloß  Genua  mit  Mont- 
pellier. Arles  und  Saint-Gille?  VV] trüge,  die  den  direkten  Seeverkehr  dieser 
Städte  mit  der  Levante  auf  die  Ausi^endung  von  Pilt:t  is(  liiffen  beschränkten.*) 
Auch  Narboune  durfte  nach  dem  Vertrage  von  1106  jährlich  nur  ein  Pilger- 
schiff (abgesehen  von  den  Hospitaliter-  und  Templerschiffen)  nach  dem 
Heiligen  Lande  entsenden,  und  die  Pilger  sollten  nur  so  viel  an  Waren  mit 
.^irh  fiiliri  ri  dürfen,  als  zur  Bestreitung  ihres  Unterhalts  während  der  Reise  not- 
wendig war.  ^)  Gennas  Streben  war  eben  in  dieser  Zeit  darauf  gerichtet,  die 
Vermittelung  mögüchst  des  gesamten  Handels  Süd-Frankreichs  nach  dem 
Orient  an  sich  zu  ziehen,  und  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß 
dieser  Handelsverkehr  in  der  Tat  für  geraume  Zeit  überwiegend  in  den 
Händen  der  Genuesen  und  ihrer  Rivalen,  der  Pisaner,  gelegen  hat  Wenn 
südfraiizügjsehe  Kau  Heute  selbst  den  Orient  aufsuchen  wollten,  sahen  sie 
sich  in  erster  Linie  auf  italieniMt-he  Schiffe  angewiesen;  die  Handelseifersucht 
und  der  nicht  seltene  Kampf  zwischen  Genuesen  und  Pisanern  waren  es,  die 


»)  Röhricht,  JeraMOem  274,  Anm.  ^  wiU  di«  Urkunde  (trotc  ind.  XIV)  1168, 

aluo  nach  der  Krolcnmg  A-skalone  25.  Januar  bis  19.  August  iH-ht^ri  rt  ,  anHCtzen, 
wühreud  er  Hop.  no  '21{i  uoch  kein  P.c.lcpkr.,  siuUert.  Pupon  II  no.  18  Merv  et 
Guindun  1,  183:  oi  nuod  omnes  de  .Mtineiau  habeaut  per  totum  rcgiiuen  liboram 
libertatem  intrandi,  exeundii  vondendi  et  emendi,  ita  quod  nemo  ex  ipaia  «liquid 
det  vel  papct 

»)  Bih\.  de  Vt.rn]<^  'M  (l.ST.'V  p.  G.'.G  f.    UvyA  \,  155.    Röhri.  lit.  I^•L^  ].  101. 

•)  Auch  Juden,  die  ja  in  äüd£raukreit  h  wclir  zahlreich  vertreten  waren,  spielten 
dabei  eine  Rolle.  Benjamin  von  Tudela  .1  j>.  nennt  unter  den  drei  vomebm- 
steii  der  4(K)  in  Tyros  wolmeiiden  Jadon  Meier  von  Carca.sHonne  und  hebt  im  An* 
HcIiluÜ  daran  hervor,  daü  die  Juden  von  Tyrus  —  offenbar  eine  Aoanahme  — 
6cbiff8eigner  und  GlattfabrikAuten  aeieu. 

*)  Lib.  JUT.  I  no.  83  und  II  no.  5.  (Vgl.  unten  §  439.) 

Devie  et  Vaissöte  VIU  (1879)  p.  263  f. :  >exfieptift  iieregrims  qnos  posaemus 
porlnre  in  nn\  i  una  ja-r  annum,  »juae  taiiien  nun  nii  Ilo.xpitalin  vcl  Teiuyili.«  Tort 
p.  24  vcnstcht  das  hu,  uIh  ob  Narboune  biHher  utler  /.u  diesem  Zwecke  .Scliifte  der 
Hospitaliter  oder  der  Templer  ireltohen  hütte :  die  Schiffe  dieser  Orden  hätten  aus- 
gescblosBen  werden  Hollen,  da  si(>  zweifellos  schon  lUimals  das  Monopol  des  Pilger- 
tmn8|Hirte.s  eistrel't  Irlttor»,  ji.  In  W:ili:ii.'i'.  Mi'-''(  ii  al"T  2:erado  (lic  Ordens 
echilio  von  den  Ausathlieliungabestrobuugeu  der  Geuue.»5eu  unberührt;  ein  von  Nar- 
bonne  auslaufendes  Ordensschiff  aoUte  den  Narbonnesen  nidit  angerechnet  werden. 
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ihnen  aliraählich  gröÜere  Jiewpgungsfroiheit  v<  rs*  li.UTt  haben  itiiftM  rliiu  In- 
weist-n  jene  Vertrage,  wie  stark  der  Drang  nacli  eigener  direkter  ilaudeijiVfr- 
bisdung  mit  der  Levante]in  den  Seestädten  Süd-Frankrdchs  geworden  war. 

102.  Ks  ist  eine  der  merkwürdigsten  Wandlungen  der  Handela- 
geschichte,  daß  dieselbe  Küste,  die  einst  der  Ausgan^punkt  zahl- 
loser Handelsfahiien  und  HandelaniederlassuBgen  des  ersten  see- 
rnftchtigen  Volkes,  von  dem  wir  wissen,  gewesen  ist,  im  Mittelalter 
kommerziell  völlig  passiv  wurde  und  sich  nun  selber  mit  HandeU- 
niederlassungen,  die  von  dem  Westbecken  dva  Mittdincers  und  der 
Adria  ausgingen,  bedeckte.  Und  diese  HandelsniederlüSHungen, 
woniETstens  die  der  bevorzugten  unter  den  romanischen  Seestädten, 
gediehrn  in  kurzer  Zeit  zn  holier  Blüte.  Waren  dotli  auch  die  Be- 
diiiiiungen,  die  sie  vorfanden  und  in  noch  liülierem  Grade  sieh  zu 
sehatlen  wußten,  gun!>ti«;  genug. ^)  An  allen  für  den  J^t-ehandnl 
wichtigen  Plätzen  saßen  sie,  jede  Handelsnation  für  sicii,  auf  riiumUch 
zusammenhängendem  Gebiet,  in  der  für  den  Handel  geeignetsten 
Stadtgegend  am  Hafen,  eine  Gemeinschaft  von  Volksgenossen,  die  bei 
jeder  Ankunft  von  Schiffen  aus  der  Heimat  für  längere  Zeit  eine 
starke  Vermehrung  fand.  EUne  eigene  Kirche,  in  der  Regel  dem 
Schutzpatron  der  Vaterstadt  geweiht,  mit  heimischen  Priestern  bildete 
den  Mittelpunkt  Jeder  größeren  Kolonie;  Warenhaus,  Backdfm,  Bad 
waren  gemeinsame  Institute.  Solcher  Kolonialbesitz  war  ohne  Auf- 
sicht und  Verwaltunri:  m*<'lit  denkbar.  Es  danerto  eine  Weile,  ehe 
sich  eine  f<^ste  Form  hierlür  herausbildete.  Durch  Bolelmung,  Ver- 
pachtung auf  küi'zere  oder  längere  Zi  it,  Ülu  rtra^nnii,'  der  Verwaltung 
an  kirchliche  Institute  der  lleiuiut,  di  ren  Organe  an  den  Filialkirchen 
im  Orient  ohnehin  schon  eine  starke  uaiiirliche  Autorität  ausübten, 
befriedigte  man  zunächst  das  Bedürfnis,  bis  die  wachsende  Bedeutung 
dieser  Niederlassungen  fQr  die  heimischen  Kommunen  es  angezeigt 
erscheinen  ließ,  ihnen  besondere  Vorsteher,  vicecomites,  später  auch 
Konsuln  genannt,  zu  setzen,  die  nun  auch  die  natürlichen  Organe 
für  die  Ausübung  der  Kechtspflogo  waren.  Denn  unter  sich  lebten 
die  Volksgenossen  auch  vorher  schon  durchaus  nach  eigenen  Ge- 
wohnheiten und  eigenem  Recht;  der  Entscheidung  von  Streitigkeiten 
diente  die  geistliche  Autorität  oder  der  Schiedspruch  der  ang^sehcnsti  u 
\'<>lksgenüssen.  So  fanden  die  runi.inisehen  Handelsnationi  u  hier  in- 
muten des  fernen  Orients,  wenn  auch  auf  engem  Kaum,  in  fast  allen 
Beziehungen  die  Heimat  wieder. 

Dabei  lebten  sie  hier  in  einem  christlichen  Staate,  der  seiner 
Entstehung  mid  seiner  Grundlage  nach  in  besonders  engen  Be- 
ziehungen zu  dem  kirchlichen  Oberhaupte  stand,  das  allen  gemeinsam 
war,  unter  staatlichen  Verhältnissen,  die  ihnen,  auch  was  die  offizielle 
Sprache  angeht,  nahe  genug  standen.  Der  Staat,  der  dieser  Kolonien 
schon  wegen  seiner  politischen  und  kommerziellen  Verbindung  nut 


S.  Heyd  I,  l.'^O  tf.,  l.'iS  tl .  lt>3.    Uey  K. :  Los  colonios  Fninqui't«  do  Syrie 
aux  Xlle  et  XHIf  Hiecles.  PariH 
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dem  Abendlaiide  dringend  bedurfte,  gestattete  ihnen  ein  weites  Muß 
von  Bewegungsfreiheit  für  ihren  Handel;  fast  nur  durch  die  gebotene 
Rücksicht  auf  den  Kampf  mit  den  Unglftubigen  war  ihre  Handels* 
freiheit  beschränkt;  ZoUprivilegien,  die  vielfach  bis  zu  völliger  Be- 
freiung von  allen  Handelsabgaben  gingen,  erleichterten  den  Ausfahr' 
wie  Einfuhrhandel  und  trugen  dasu  bei,  den  Handelsgewinn  wesent- 
lich au  erhöhen. 

Daß  CS  über  das  Ausmaß  der  finanziellen  Befreiungen  und  der 
Gerichtshoheit  dieser  Handelsniederlassungen  nicht  ganz  selten  zu 
Zwistigkeiten  mit  der  Landesregierung  kam,  deren  finanzieller  Kraft 

und  staatlichem  Ansehen  diese  PriviloLn'en  natürlich  abträfrlich  waren, 
daß  die  Landesherr* n  tliese  Bevorzugungen  gerade  so  herabzumindern 
und  zu  beschränken  strebten,  wie  die  Städte  sie  bis  zum  äußersten 
zu  erweuern  bemüht  waren,  liegt  in  der  Natur  der  Dinge;  nn  iüi- 
gemeinen  ist  der  Vorteil  in  diesem  Kampfe  weitaus  auf  Seiten  der 
Städte  gewesen. 

Und  diese  liandelsniederlasäungen  belasteten  das  Budget  der 
Heimatstädte,  falls  nicht  besondere  Expeditionen  notwendig  worden, 
in  keiner  Weise;  vielmehr  bezogen  sie,  ganz  abgesehen  davon,  daß 
der  durch  sie  bewirkte  Aufschwung  des  Handels  auch  ihren  Finanzen 
zugute  kam,  noch  direkte  Einkünfte  von  ihnen,  Einkünfte,  die  freilich, 
bei  der  noch  wenig  geregelten,  von  der  Hand  in  den  Mund  lebenden 
Finanzwirt^chaft  dieser  Kommunen,  durch  Verkäufe  oder  Verpachtungen 
auf  lange  Zeit  vorweggenommen  zu  werden  pflegten. 

Eindlich  waren  diese  Handelsniederlassungen  an  der  syrischen 
Küste  von  besonderer  Bedeutung  noch  darmn,  weil  sie  zugleich  auch 
wichtige  Stationen  und  Stützpnnkto  der  romanischen  Kau  Fleute  für 
den  gesamten  Levantehandel,  namentlich  auch  für  den  Handel  mit 
Äfifypten,  dars(el!t<»n.  Insbesondere  entwickelte  sich  Accon,  haupt- 
sächlich S('in(  s  trelYlif'hen  Hafens  wegen,  schon  in  dieser  Zeit  zum 
wichtigsten  iiun<lelsplalze  der  Romanen  in  Syrien;  Benjamin  von 
Tudela  nennt  es  den  Hauptplatz  für  die  Ausschiffung  aller  Pilger,  die 
Jerusalem  besuchen  wollten,  und  der  deutsche  Pilger  Dietrich,  der 
etwa  zur  selben  Zeit  Accon  besuchte,  gibt  die  Zahl  der  Schiffe,  die 
gleichseitig  in  seinem  Hafen  gelegen  hätten,  auf  80  an.^) 

Afiher  I,  64.   Theod.  de  lods  Bonctis,  ed.  lobler,  p.  91.  Heyd  1, 174.  A.  & 
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Zwölftee  Kapitel. 

Handelsbeziehungen  der  Mittelmeer- Romanen  zu 
Igypteii  bis  zum  dritten  ikreuzzuge« 

103.  Wie  günstig  auch  die  äußeren  BetJijigang<Mi  für  den  abend- 
ländischen Handel  mit  Syrien  sich  gestaltet  hatten,  wie  wichtig  es 
war,  daß  die  Christen  hier  am  Ostrande  des  Mittelmeers  wieder  ihre 
eigenen  H&fen  besaßen  —  ein  weit  größerer  Handelsgewinn  winkte 
ihnen  doch  in  dem  muhammedanischen  Ägypten,  das  für  den  Welt- 
handel  der  Zeit  von  der  größten  Bedeutung  war.  Hierher  kamen  die 
begehrten  Gewürze  und  Spezerei»  n  des  fernen  Ostens  auf  dem  billigen 
Seewege');  und  so  lioch  die  Abgaben  waren,  die  flie  Sultane  auf 
die«o  Artikpl  Iprrtpn.  sie  waren  hier  doch  weit  billiger  zu  erhalten  als 
in  den  Handelsplätzen  Syriens. 

Es  Hegt  in  der  Natur  der  Dinge,  daü  dieser  Unistiind,  selbst  wt-iiu 
uian  von  den  eigenen  Bodenerzeuguissen  und  ludustrieartikeln  Ägyptens 
absehen  wollte,  eine  außerordentliche  Ansiefaungskraft  auf  den  immer  mehr 
erstarkenden  Handel  der  Romanen  des  Mittelmeers  ausüben  mußte,  trotz 
mancher  Unbcquemliclikt  itfu,  ja  Gefahren,  denen  der  christHche  Kaufmann 
\n  A^iypten  ausgesetzt  war.  Bedenken,  mit  ilen  Uufflinihisron  in  Handels- 
beziehungen zu  treten,  hatte  man  an  »ich  nicht.  Anstotiig  aber  war,  daß 
für  die  Einfuhr  in  Ägypten  besonders  geeignet  und  gesucht  solche  Artikel 
waren,  die  in  den  Händen  der  Ungläubifcen  Kampfmittel  gegen  die  Christen 
werden  konnten  und  oft  genui:  wunlt  n:  TI0I2,  nani«  iitli«  h  Schiffsbauhoiss, 
gon^ti'„'es  S(  hifT.';]i;uiin;iterial  und  M<'t;illc.  Tiid  wetm  srhon  <lie  Einfulir  ilic-cr 
Dint:»'.  <l<  r(  ii  Agypteri  fast  ganz  erithehrt«-,  sii  h  lür  den  itulicnisclien  K;iuf- 
mann  höchst  gewinnbringend  erweisen  muljte ,  so  wurde  dieser  liewiun 
•  durch  die  ganz  besonders  wertvolle  Rückfracht,  (he  Bich  ihm  hier  bot,  noch 
sehr  wesentlich  gesteigert;  die  Verlockung  war  ako  außerordentlich  groß 
imd  es  leidet  gar  keinen  Zweifel,  daß  die  christlichen  Seestädte  ohne  Aus- 
nahm»-  '1er  Versuchung  in  weitesteni  T'mfange  erlegen  sitifl.  Wohl  wandte 
sich  die  Kirche  gelegentlich  dagegen,  keineswegs  zunächst  mit  einem  all- 
gemeinen Handelflverbüt,  sondern  nur  gegen  die  Auswüchse  dieses  Handels. 
Das  erste  uns  bekannte  Verbot  dieser  Art  hat  Papst  Alexander  lU.  bei  seinem 
Aufenthalt  in  Frankreich  auf  der  Synode  zu  Montpellier  erlassen ;  gleich 
den  Seeräubern  erklärte  es  alle  diejenigen  für  exkommuniziert,  die  den  Sa- 
razenen Waffen  und  Materialien  zum  R:ui  oder  zur  Ausrii-tTni.r  von  (ialeeren 
oder  anderen  Schiffen  liefern  wurden  und  drohte  mit  gl*  iciier  Straft'  den 
weltHchen  Regierungen,  die  trotz  kirchliclier  Aufforderung  nicht  dagegen 
einschreiten  würden.*)  In  gleicher  Weise  wandte  sich  das  dritte  Lnteran- 
konzil  1179  gegen  alle,  die  in  wiM«  r  ITali-ier  den  Ungläubigen  die  Mittel 
znr  Bekämpfung  der  Christen,  Waffen,  Eisen  und  Holz  zum  Bau  von  Kriegs* 

*j  Über  (lie  Hauptstraßen  und  die  Vermittler  dieses  Verkehr«,  i>C80Dders  auch 
«ber  die  kommenielle  Wichtigkeit  voa  Aden  b.  die  treffliche  Daretellang  hei  Heyd  I, 
378  ff.  Eine  Ültprsichtskiirfe  iU>er  die  HiindolH-  imd  Sec'\voi;e  »ler  Araber  znr  '/ojt 
der  Abbaniden  >!ibt  Toniaäcbek:  Die  topographiäcUoii  Kapitel  de«  iudiscbcu  Sco- 
Bpicgela  Mohlt.    Wien  1897. 

*)  Eiiuilten  nur  dadurch,  daß  die  Proviazialsyno<le  von  Montpellier  vom  Do- 
lember  1195  hierauf  Bezug  nimmt.   Mansi  XXII,  t>*'>S  u.  XXI,  1160. 

B«b«nb«,  Haad«ligMOhiebte  der  ronta.  Völker  im  Mittelalter.  10 
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ßchüTeu  lieferten;  ja  wir  hören  sogar,  daÜ  e;^  chribUiche  Seeleule  gab,  die 
sich  nicht  scheuten,  auf  sarazenisehen  Kriegs  und  Korsarenschiffen  die 
Führung  zu  übernehmen.  Fürsten  und  S^te  wurden  angehalten,  die  Schul- 
digen mit  Verlust  ihrer  persönhchen  Freiheit  und  ihres  Vermögens  zu  be- 
strafen; oft  nn<l  feierhcli  Bolltt-  in  den  Seestädten  die  £xkonimunikation 
solcher  Übeitiiter  verkündet  wen  Im  .') 

Allzuviel  Erfolg  werden  wir  dein  kirchlichen  Vorgelien  nicht  /um  hreilwn 
dürfen.    Lange  konnte  man  sich  bei  dem  Gedanken  beruhigen,  daß  Äg^'pteu 
kein  besonders  su  fürchtender  Gegner  sei.   Das  änderte  sich  allerdings  voll- 
ständig, als  ets  nach  dem  Aussterben  der  Fatimiden  Saladin  gelang,  Ägypten 
zur  politischen  Großmacht  zu  erheben  und  mit  dem  Hinterlande  der  Kreuz- 
fahrerstaaten zu  f'incm  «j'waltigen,  die  gesamte  Stellung  der  Abemlländer 
im  Orient  schwer  bedruiienden  SUiatawesen  zu  vereinigen.    Aber  auch  dieser 
mächtige  Herrscher  stellte  sich  den  Chrinten  zunächst  keineswegs  feindlich 
gegenüber;  hatte  doch  Ägypten,  abgesehen  von  der  Wichtigkeit,  ja  fast  Un- 
entbehrUchkeit  der  abendländischen  Einfuhrartikel  für  das  Land,  ein  sehr 
erhebliches  finanzielles  Interesse  daran,  sich  seine  Vcrnrittlcrrollr  für  den 
W'eltliandel  zwischen  dem  Orcident  uml  doin  fcriu-a  Orient  zu  erhalten. 
So  dauerte  ein  intensiver  Han(ieläverkehr  der  ronianischeu  Handelsnationen 
mit  dem  Nillande  bis  zum  dritten  Kreuzzuge  ungeschwScht  fort,  wenn  der 
auf  beiden  Seiten  wachsende  Glaubenseifer  diese  Beziehungen  auch  vielfach 
mit  sclieelcn  Blicken  ansah.   Von  der  Lebhaftigkeit  dieses  Verkehrs  weiß 
<ler  jüdische  Reisende  Benjamin  von  Tiidela'-')  uii  ht  genug  zu  erzählen; 
ganz  Alexandrien,  def^sen  lA^uclxtturni  er  als  ein  Wunderwerk  anstaunt,  sei 
von  Handelslärm  erfüllt;  .Uigehörige  aller  christlichen  Nationen  verkehrten 
hier  und  hätten  hier  ihr  besonderes  Fondaco.  Jedenfalls  war  Alexandrien 
von  abendländischen  Einflüssen  mehr  berührt  als  irgend  eine  andere  Stadt 
des  Islam;  Wein  und  andere  geistige  Getränke  wurden  hier  in  einer  groCen 
Zahl  von  Lokalen  öffentlich  verkauft  und  es  rief  die  irrr»!]t(  Aufregung  her- 
vor, als  die  Regierung  dagegen  einschritt.  3)    Nächst  diesim  groiiten  nmi 
bevülkertäten  •)  Seeplatze  Ägyptens  und  der  Haupti^ladt  Kairo,  die  in  dieser 
Zeit  auch  oft  genug  von  christliehen  Kaufleuten  besucht  wurde,  kam  noch 
Daniiette  besonders  in  Betracht,  das  »Saladin,  bezeichnend  genug,  nach  der 
See.seite  hin  .stark  befestigen  ließ.*)  Der  Straßburger  N'itztum  Burkhard,  der 
im  September  1175  im  Auflrasre  Kaiser  Friedrichs  von  Genua  iiach  Ägypten 
fuhr,  erzählt  in  seinem  Reise! »ericht  von  den  SchiiTen,  die  mit  den  Spezereien 
Indiens  beladen,  auf  dem  Nil  nach  der  Kaufmannsstadt  von  Kairo  kamen 
imd  von  da  nach  Alexandrien  gebracht  wurden.   Die  Duane  dieser  großen 
Hafen.stadt  allein,   in   »ler  jedermann  imbehindert  seiner  Religion  leben 
konnte,  brachte  nach  ihm  dem  Sultan  jährlieh  50000  ( Jnldstüeke  'L'eir»>n 
570000  .M.)  ein.^)    Auch  Wilhelm  von  Tyrns  weiß  die  n  it  he  Be.-t  hivkung 
des  .Marktes  von  Alexandrien,  das  er  forum  publicum  ulri«iue  orbi  nennte 
nicht  genug  zu  rühmen.') 

104.  An  der  Spitze  der  in  .\lexandria  vertreleneu  christücheu 

>  II).  XXn,  230  rttb.  24.  Vgl.  Hcyd  I,  386  f. 

»   I,  155  ff 

•)  Uu  .Jahre  6tii>  der  Ilcdschra;  Makrizi  VllI,  502;  vgl.  p.  MO  zuui  Jahre  577. 
*)  Makriri  schreibt  ihm  ein  Ubennaß  von  Bevülkerong  zu;  p.  604. 

»  Di  r.;i9,  541. 

•  Bei  Arnohi  von  Liiljeck;       XXI,  2db  tt.   OiesebrecUt  VI,  X»6,  (»7a. 
Ileyd  I,  378, 
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Handelsuatiozien  hat  Benjamin  von  Tudela  die  Venezianer  genannt^); 
doch  wissen  wir  über  ihren  Verkehr  mit  Ägypten  in  dieser  Zeit  nur 
sehr  wonifT  Positives. 

Eine  privutrechtliche  Urkunde  vom  Jahre  1119  zeigt  uns  ein  Kauf- 
fahrtoischif?  auf  der  Fahrt  von  Venedig  über  Bari  nach  Damiette;  andere 
Urkunden  gh-icher  Art  beziehen  sich  auf  den  Handel,  den  die  Venezianer 
von  Konatantinopel  und  überhaapt  vom  griechischen  Reiche  aus  nach 
Ägyj)ten  trieben.2)  Unter  dem  Dogen  Sel)a*tiano  Ziani  (1172 — 1178)  wurde, 
wohl  hiihl  im  Aiifangf  st  iner  Vrrwultuntr,  t-iii  Ilundt'Isvprtrag  mit  SaJadin 
abgeöchlu9!^»  ii ;  doch  ist  uns  liber  seinen  Inliidt  nirhta  bekannt.') 

Von  Anconn  höron  wir,  tluU  zur  Zeit  seiner  Belagerung  im  Jalnc  1173 
zalilreiche  Einwohner  auf  Handelsreisen  abwesend  gewesen ;  als  Ziel  dieser 
Reisen  wird  in  erster  Linie  Al«andrUt  genannt*) 

Was  das  normannische  Königreich  anbetrifft,  so  standen  zunächst 
noch,  offenbar  von  der  saraz('ins(  ben  Zeit  her,  die  Siziüaner  in,  wie  es  scheint^ 
zifiidir]i  re^'em  \"f  rkebr  mit  Ägypten.  In  dorn  Privilcn;  vom  November 
1137,  mit  dem  König  Hoger  die  ihm  von  Salem« >  im  Kampfe  gegen  Lotliar 
bewiesene  Treue  belohnte,  ver8]»rach  er  der  ijtaiU  dafür  einzutreten,  (laß 
die  von  ihren  Kaufleuten  bisher  in  Alexandrien  geleistetm  Handelsabgaben 
auf  das  von  den  Bewohnern  Siziliens  daselbst  zu  entrichtende  Maß  herabge- 
setzt würden.**)  In  der  Tat  hat  Roger  einige  Jahre  darauf  (etwa  1143)  einen 
vort'ilbaften,  lei<ler  nicht  erhaltenen  Vertrag  mit  .\ji:y[)ten  «^ogchlossen 
den  er.-?ien  zwii^cben  die.sem  Staate  und  einer  chrirttlichen  Macht  des  Abend- 
landes, von  dem  uns  berichtet  wird,  in  der  folgenden  Zeit  hiiren  wir  von 
allerlei  feindseligen  Akten  des  KönigreiGhs  gegen  \g\  ]>t«  n,  Plündenmgs^ 
xugen  in  den  Jahren  1158 — 1155,  einem  großen,  freilich  vergeblichen  Angriff 
auf  Alexandrien  1174  und  weiteren  Feindseligkeiten  in  den  folgenden 
Jahren");  mußte  schon  hierdurch  der  si7.ili8(!h-ägyptische  Handel  cmpHndlich 
beeinträchtigt  werden,  !*o  wurilt?  er  in  noch  höherem  Gratle  tladurch  ge- 
schädigt, daß  die  kommerzielle  Energie  der  drei  großen  Seesttulte  Xord- 
Italiens  die  Süditatiener  völlig  überflügelte.  Doch  begegnen  wir  euimal 
wenigstens  einem  aus  Ägypten  zurückkehrenden  Handelsschiffe,  das  Bürgern 
von  Palermo  und  Genuesen  gemeinsam  gehörtet) 

')  Wenigeteiis  meine  ich,  daß  das  uniuonliche,  au  der  Spitxe  »tehcudc  Va- 
lentia  des  «chlecht  Uberlieferten  Tezfee  (1, 157)  durch  Venetia,  du  sonst  gar  nicht 
genannt  w;lrc,  zu  erpctzen  ist,  wtlhrenfJ  der  lI(>raiisLM'V»ei  TT,  129  f.)  Florenz  vor- 
sciilagt,  das  aber  für  diu  Zeit  iienjanüna  nicht  in  DeUadit  kommt  und  außerdem 
in  dem  an  «weiter  Stelle  genannten  Toscana  enthalten  wäre. 

>  M<niti(  olo  6.  Bne  docom.  venes.  del  secolo  dodicesimo  in :  X.  Arch.  ven. 
19  (1900  ,  71  f.    l'nten  117. 

llisU  Ducum  Ven.,  J>8.  XIV,  «1.   lleyd  1,  398. 

*)  Boneompagniu  de  obsid.  etc.  im  Bull.  stor.  no.  16  (1895),  p.  169.  Die  uns 
vorliegende  FaäHung  fsohUStt  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  an  (1301/3).  Neues 
AKh.26  {mV,  TtiOf. 

•)  Ugbolli  Vll,  399:  Prcturea  dccutias  et  alia  jura  mcicatorum,  quae  .Salerui- 
tani  in  AI.  prias  persotvere  soliti  erant,  ad  morem  et  luodam  Siciliae  negotiatornm 
redud  fiicicniuH  etc.   llevd  I,  Manfroni  218. 

•)  Roninal.l  Sal.,  SS.  XIX,  424. 

*)  Amari  Mnsulm.  III,  507  ff.  Mukrizi  1.  c.  513  ff.  Heyd  I,  391  f.  8Lrajäu»a  1, 
45  ff,   Manfroni  258  A.  3. 

Es  wird  Ende  September  1165  von  den  Pioanern  bei  Klüa  gekapert.  Bern. 
Msiago,  SS.  XIX,  252. 

10* 
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105.  So  wenig  wie  lür  Vtmedig,  ist  auch  für  Genua  ein  ägyp- 
taaoher  Handebvertrag  aus  unserer  Periode  erhalten;  nur  von  einem 
Friedensvertrage  wissen  wir,  den  Genua  1177  durch  seinen  Gesandten 
RubeuB  de  Volta  mit  Saladin  schloO.^)  Da  wir  eine  im  wesentlichen 
gleichzeitige  genuesische  Annalistik  und  außerdem  im  Liber  jurium 
eine  Quelle  besitzen,  in  der  die  Staatsverträge  Genuas  sorgfältig  ver- 
zeichnet wurden,  so  ist  auch  nicht  anzunehmen,  daß  weitere  Verträge 
existiert  haben. 

Den  Grund  dafür  erblii^ke  ich  in  kin  lilichen  Rücksichten.    Der  Sult;ui 
erwartete  Gegenleistungen,  die  man  zwar  tiitsächlich  zu  machen  i«icli  uitriit 
scheute,  die  man  aber  Bedenken  trug,  schriftlich  zu  ibueren.   Denn  nichts 
wäre  verfehlter,  als  an.s  dem  Munu»  1  solcher  Vertrage  einen  Schluß  auf  (ie- 
ringfügigkeit  des  genuesischen  Handels  mit  Agyi»ton  zu  ziehen;  gerade  für 
diesen  Verkehr  liegen  die  Zi  ugnisse  in  einer  für  diese  Zeit  ungewöhnüclien 
Fülle  vor.    Nur  als  Symptom  bei  erwähnt,  daß  sich  die  Genuesen  .s<-hon 
1104  von  Balduin  L  von,  Jerusalem  Vs  von  Kairo  mit  drei  guten  Cas^alien 
in  der  Umgebung  versprechen  ließen,  foUs  es  mit  ihrer  HÜfe  erobert  würde.^ 
Ein  im  Binnenlande  01)er-Ita]iens  im  4.  Jahrzehnt  verfaßter  Briefsteller  hat 
in  einem  fingierten  Briefe  einef  Genuesen  nn  seinen  in  der  Levante  weilen- 
den Süziu.^  (  inen  lebliaften  \'erkelir  <!(  r  (.leniieijen  in  Ägypten  zur  Vomus- 
setzung.ä)    im  Jaiire  1131  hören  wir  von  eincui  genuesischen  Schiffe,  <las, 
▼on  Alezandrien  kommend,  an  der  Küste  Yon  Kalahrien  Schiffbruch  litt. 
In  dem  1143  aufgezeichneten  enhiecfaöflichen  Zehntentarife  werden  auch 
die  von  Alexandrien  kommenden  Schiffe  mit  dem  Satse  von  22  V«  ^<jl-  j^in. 
aufgeführt;  nach  einer  Entscluidung  zweier  «renuesiseher  Gerich t.skons^uln 
vom  31   .fanuar  1147  kam  dit  pi  r  Satz  altem  IhTkonnnen  entsprechend  auch 
dann  zur  Krhtthimg,  wenn  ein  geime.siöches  Schiß  in  Alexandrien  verkauft 
wurde      Man  braucht  dabei  nicht  gerade  notwendig  an  einen  Verkauf  an 
die  Ungläubigen  m  denken;  aber  häufig  genug  ist  ein  solcher  sicher  vor- 
gekommen; sahen  sich  doch  die  genuosiselieu  Konsuln   l  Jahre  spätei,  im 
Mai  1151,  veranlaßt,  in  einem  Hekret  allen  genuesisc  hen  Untertanen  die 
Ausfuhr  von  Waffen,  Sehillaljeritandteilen  und  von  Ilok,  da-  znm  Kau  \i.n 
Galeeren  geeignet  war,  nach  den  Ländern  der  Sarazenen  zu  miler.->ag»-n.^) 
Die  beste  VoTBtellung  aber  von  der  Intensität  des  genueBischen  Handels  mit 
Ägypten  gewährt  uns  das  Notularium  des  Johanne?^  S(  ril»a,  das  li-  n  Zeit- 
raum von  Anfan;,'  1155  bis  Ende  August  1164  ninlaHt.    Nicht  weniger  als 
86  Nunnriern  hezii  hen  sit-h  auf  diesen  Verkehr;   nur  Sizilien  begegnet  in 
diesen  Akten  noch  hautiger  als  Ägypten.    Häuhg  genug  auch  finden  in  den 
Berichten  der  Annalen  Genuas  und  Pisas  über  die  Seekämpfe  zwischen  beiden 
Städten  genuesische  Schiffe,  die  aus  Alexandria  kamen  oder  dahin  fahren» 
Elrwähnung.^   Barbarossas  Gesandter  Burkhard  maehte  1175  .seine  Reise  auf 
einem  irenuesischen  S(  liifTc  und  einige  Jahre  s]»äter  bedietite  sieh  der  Kaiser 
sogar  eines  Cienu»  sen,  des  Albericu.-',  zu  einer  Gesandtsehaft  an  Saladin. 
Doeh  maehlen  Äußerungen  semer  genuesi^jchen  Begleiter  über  den  Kaiser 

»)  Aan.  genov.  IT,  11. 
«)  Lib.  Jur.  I,  110.  8. 

*)  Wattenbftch»  Iter  p.  79  f.  Uejrd  I,  390 1. 

*)  Trinchera  F.  S\  Ilabas  graec.  ineinhran.  Neapel  1865,  p.  146.  Heyd  I,  891  A.  1. 
»)  Atta  Lig.  II,  {.arte  2,  p.  9  und  404. 
•)  üb.  Jur.  1  uü.  171. 
^  Heydl,  891. 
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den  Sultan  an  dieser  Mis.^ion  irre,  so  flaß  er  nun  seinprsieits  den  A!iu  Taliir 
Ismail  an  den  Kaiser  schickt«-  und  diesen  bat^  bei  läumilä  Rückkehr  eiueu 
neuen  Gesandten  mitzupchic  ken 

Daß  die  Genuesen  vielfach  auch  den  Uandelsverkehr  öüdfrankreichs 
mit  Äg>-pten  vermittelten,  werden  wir  noch  sehen;  von  einem  direkten  An- 
teil der  Proven9alen  an  diesem  Verkehr  aber  beaitBen  wir  für  diese  Pe- 
riode nicht  ein  einziges  Zeugnis.^ 

106.  Die  älteste  positive  Nachricht  über  den  pisanisch -ägyp- 
tischen Handelsverkehr  rührt  merkwürdigerweise  von  einem  isländi- 
schen Reisenden,  dem  Abt  Nikolas  Sacmundarson  her,  der  auf  seiner 
Reise  nach  dem  Heiligen  Lande,  die  er  1151  antrat,  auch  durch  Pisa 
kam  und  unter  den  Kauffahrern,  die  er  dort  gab  auch  solche  aus 
A^yptenland  erwähnt.')  Pisa  ist  es  nun,  in  debsen  ßezi<'hun<^en  zu 
Ägypten  wir  durch  Staatsvertrftge  und  andere  offizielle  Schriftstücke 
einen  höchst  interessanten  und  nicht  nur  für  diese  Seestadt  selbst 
lehrreichen  Einblick  erhalten;  ich  meine,  das  Vorhandensein  dieser 
Dokumente  gerade  nur  für  Pisa  keineswegs  als  rein  zufällig  erachten, 
sondern  darin  ein  Sympton  für  die  in  dieser  Zeit  vielfach  wenig 
kirchliche  Haltung  Pisas  erblicken  zu  müssen. 

Das  älteste  dieser  Schriftstücke  ist  der  IIandelsvertr;ig,  der  im  Februar 
1154  von  dem  Gesandten  Rainerio  BottiK  ci  mit  Alm  1  Fadhl  al-Abbas,  dem 
Vezier  des  Fatimiflen  Zalir,  abgeschlossen  worden  i.st.  Vau  heigpfüf^te?  gleich- 
zeitiges Schreiben,  wohl  des  Emirs  von  Alexandrien,  liebt  hervor,  daß  die 
FÜsaner  und  ihre  Kaufleute  mit  ihren  Waren  und  sonstigem  Eigentum  in 
Ägypten  immer  respektiert  worden  seien,  daß  man  ihre  Religion  niemals 
angetastet  habe,  und  daß  sie  seit  langer  Zeit  großen  Handelsgewinn  aus 
Ägypten  zögen  nn<l  in  bezug  auf  riandel?abg;d)eii  l)e8aer  gestellt  seien  als 
die  eigenen  Glaubensgenossen  d«  r  Ägypter  und  die  Griechen.*)  Diese  Be- 
zieliungen  hatten  aber  im  Jalire  1153  eine  arge  Störung  erfahren  durch  eine 
Frevdtat^  deren  ach  pisanische  Bürger  Sarazenen  von  Ägypten  gegenüber, 
die  nut  ihnen  auf  einem  Schifie  fuhren,  schuldig  gemacht;  sie  hatten  die 
Männer  ermordet  und  ihre  gesarate  B^be  zugleich  mit  ihren  Angehörigen 
in  ihre  Gewalt  gebraeht.  I"):iranf  war  man  in  .'\gy])ten  mv  Gefangpnfietzung 
aller  im  Lande  weilenden  i)isanisrhen  Kavifleutt-  geschritten.  Zur  Wieder- 
herstellung guter  Beziehungen  erschien  nmi  auf  einem  Kriegsschiff  eine 
pisanische  Gesandtscbaft  unter  Rünerio  Bottacci,  versprach  Bestrafung  der 
Schuldigen  und  daß  die  Fisaner  weder  allein  noch  im  Bunde  mit  anderen 
einen  Angriff  auf  Ägypten  machen  würden  und  leistete  darauf  im  Kamen 
des  Erzbischofs,  der  Konsuln  und  den  Comune  von  Pisa  einen  feierliehen 
Eid,  der  in  den  Vertrag  aufgenommen  ist.   Dafür  machte  die  ägyptische 

')  (riesebrocht  VI,  IST.  R<ihricht  Kog.  no.  ri98.  Dersellio  im  Neuen  Arch. 
XI  (.1880,,  575  ff-,  wo  der  Brief  S;il:i.liiis  in  die  Jaliro  IIKO — 11S2  ixoseM  ist. 

Pigeonneau  allerdings  behauptet  Bugar  1,  149,  daß  MoDtj>eliier  scitou  im 
12.  Jahrhandert  in  Igypten  ein  Konsulat  unterhalten  habe.   Unten  %  118. 

')  .  .  ,  thangat  hailda  Kaupmcn  dromvnuluin  af  (iricklaiuli  ok  Sikiloy,  Effipta- 
laudz  rnenn,  Syrlendskir  ok  AliTikar<  bei  Werlautt",  p.  20  f.  Kiant,  \>.  ^Mi.  Ib  yil  I, 
395  deutet  die  Stelle  auf  ügj'ptische  Schüfe,  die  dümalti  nach  Pisa  gekommen  HCien; 
obwohl  dieee  Deutung  dem  Wortlaut  entspricht,  scheint  es  mir  doch,  daß  der  Abt 
nur  die  Herkunft,  nicht  die  Nationalität  lieser  KaufmannsKohiffe  habe  angeben  wollen. 

*)  Aman  DipL  no.  %  S,  p.  241  II.  Ueyd  i,  392  t  Langer  50  f. 
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Regierung  folgende  Zugesstäudnisse :  1.  SchuU  der  friedlichen  Kaufleute. 
Doch  sollten  Pieaner,  die  auf  feindlichen  Schiffen  betroffen  würden.  aIb 

Feinde  belmndelt  werden  dürfen.    Falls  Pisaner  Gewalttätigkeiten  gegen 

ägyi)ti8che  l'ntcrtanen  verübten,  sollten  von  den  äg^-ptischen  Behörden  iiiclit 
j^ogloirh  Rpjircsalien  orifriffen  werden,  soiidorn  erst  nach  eiTifiii  .Jahre,  falls 
Piäa  nicht  in  der  Zwischenzeit  für  Genugtuung  gesorgt  hättv.    2.  in  Ale- 
xandrien wird  ihnen  ihr  Fondaco  zu  ilner  Unterkunft  wieder  eingeräumt ; 
auch  werden  ihnen  Ziigesfändnisse  für  die  von  ihnen  eingeführten  Edel- 
metalle und  Waren,  besonderö  für  Eigen,  Holz  und  Pech  gemacht.    3.  In 
Kairo  wird  ihnrn  ein  neues  Fondaco  bewilligt;  der  Zoll  auf  liier  eingeführtes 
Silber  wird  zu  ihren  Gunsten  herabgesetzt.    4.  Im  ganzen  Lande  sollen  sie 
ihre  Waren  unbehindert  verkaufen  und  falls  ihnen  dies  nicht  zu  erwünschten 
Preisen  gelingt,  wieder  ausführen  dürfen;  doch  sind  Eisen,  Holz  und  Pech 
von  der  Wiederansfnhr  ausgeschlossen,  da  die  ägyptischen  Zollbehörden 
jederzeit  zum  Ankauf  dieser  Artikel  l)ereit  seien.    5.  Der  Nachlaß  eines  in 
Äirypten  verstorbenen  Pisanors  wird,  falls  ihn  ein  Verwandter  begleitet,  diesem 
übergeben,  andernfalls  aber  den  angesehensten  unter  seinen  Landsh-uten 
(quüt  scire  poterimus  majores  et  sapientiorcs)  zur  Bewahrung  gegen  (Quittung 
anvertraut  Deutlich  genug  gebt  daraus  hervor,  daß  es  einen  eigentlichen  Ko- 
lonialvorstand der  Pisaner  in  Ägypten  noch  nicht  gab.^)  Als  der  Gesandte 
Bottacci  Ägypten  verließ,  um  nach  Syrien  zu  gehen,  erhielt  er  als  Ehrenjj^be 
eine  Flasche  des  fdolsten,  von  den  .\bt  ndländcrn  anßorordentlieh  hoch  ge- 
schätzten Balsam^:;  auch  wurden  25  pii«ini><iiic  Gefangene  jetzt  srlioii  in  Frei- 
heit gesetzt.    Auf  da»  oiTenste  redet  also  dieser  Vertrag  von  der  Einluiir  sol- 
cher Waren,  die  im  Sinne  des  Glaubenskampfes  als  Kontrebande  erscheinen 
mußten,  und  sehr  ))emerkenswert  ist  auch  lüe  freie  Bewegtmg,  die  den  Pisanem 
nicht  bloß  in  den  Hafenstiidtcn,  sondern  in  ganz  Ägyi)ten  zugestanden  wurde. 

Trotz  d»  r  schweren  Wirren,  die  bald  darauf  in  Ägypten  ausbrachen, 
dauerte  dat^  gute  Einvernehmen  mit  Pisa  noch  eine  Zeit  lang  fort ;  im  Feb- 
ruar 1 156  war  eine  neue  pisanische  Gesandtschaft  unter  Ildebrando  in  Agyten, 
der  die  Befreiung  von  IN)  weiteren  Pisanem,*  die  noch  in  der  Gefangenschaft 
schmachteten,  gelang.-) 

107.  Schon  1157  aber  trat,  wahrseheinlit  h  im  Zusammenhange  mit 
dem  Vertra^je.  den  Pisa  im  Noveinl»er  115«)  mit  Balduin  III.  von  Jeni.^aleni 
scliloß,  eine  Wandlung  ein:  eine  ägyptische  Galeere  übcrtiel  ein  pisanisches 
8chiff  in  den  tunesischen  Gewässern;  die  Gefangenen  wurden  sum  Teil  in 
Tunis  als  Sklaven  verkauft.*)  Indessen  neigte  sich  die  Herrschaft  der 
schwachen  Fatimiden  dem  Ende  zu;  unter  schweren  inneren  Kämpfen  löste 
ein  Oroßvezier  den  anderen  ab;  dnreli  den  vertriebenen  Sehawer  zu  Hilfe 
gerufen,  erstrebte  Nureddin,  der  TniieliiiL'f  i'.rherrHeher  eines  großen  Teils 
von  Syrien  und  Mesopotanaen,  numuehr  die  Verbindung  Ägyptens  mit  seiner 
Herrschaft  'Gegen  die  drohende  Umklammerung  seines  Reiches  trat  nun- 
mehr der  tapfere  und  tüchtige  König  Amalrich  in  die  Schranken ;  fünf  Feld- 
züge  hat  er  in  den  Jahren  1163  bis  1169  mit  zum  Teil  glänzenden,  immer 
aber  nur  vorübergehenden  is)rfolgen  nach  Ägypten  unternommen.^)  Es 

*  Anders  M»rtonH  F.  Duh  Konsularnes«  q  und  die  Eonsulflijurisdiktion  im 
Orient.    ri)erH.  von  H.  Skor.st.    T^MÜn  1S74,  111. 

*)  In  der  Zwischenzeit  waren  noch  a«.-ht  l'i^auer  frcigelawscn  worden.  Aouni 
no.  4  und  5,  p.  SfiO  f.   Heyd  T,  894  t 

»   -MaH  Latrio,  Trait^s.    DoC.  p.  2.">. 

V  Oeriiiiio  Darstelhin}.'  <ler.«ien)en  bei  Kohrielit,  .lernsaletu,  Kap.  17  und  18, 
p.  312  f.    (aesebreclu  V,  436  L,  Ü20  fi.,  (w5  ff.,  VI,  4m. 
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LLiuLii^  lur  die  l'isaner  ein  in  hohem  Grade  verlockender  Gedanke  sein,  die 
beeondereo  kommeraellen  VorteQ«,  die  Ägypten  ihnen  bot,  mit  dergleichen 
freien  Stelltmg  und  Bewegung  vereinig«  n  zu  können,  deren  sie  sich  in  Syrien 
erfreuten.    So  unterstützten  sie  den  König  treulieh  und  entsandten  trotz 
ihres  damaligen  Krieges  mit  Genua  im  Jahre  1167  eine  Flotte  von  10  Ga- 
IfHTen  unter  dem  Konsul  Burgensis  zur  Belagerimg  <les  von  Saladin.  dem 
Neffen  Schirkuhs,  des  Oberfeldherrn  Nureddins,  verteidigten  ^Vlexandrien 
und  taten  sich  bei  derselben  durch  ihre  Tapferkeit  und  die  geschickte  Her- 
Stellung  von  Belagerungnnaschinen  hesondeiB  hervor;  und  wenn  dem  kleinen 
Heere  auch  die  Erolirrnng  nicht  gelang,  so  wurde  dorli  ein  Vcrglfiih  ge- 
.«^•■Vilostsen,  der  die  bÖQiX)  wehrfähige  Einwohner  zahlende  ötadt  dem  Verbün- 
cieten  Amalrichs,  .'r'chawer,  wieder  überlieferte.    Hatte  Schawer  schon  den 
I^isanem  einen  groOen  Teil  der  l»sber  in  Alexandrien  und  Kairo  von  ihnen 
giezahlten  Abgaben  erlassen,  so  stellte  ihnen  Amalrich  vor  seinem  fünften 
Zuge,  den  er  im  Bunde  mit  Kaiser  Manuel  unternahm,  :un  17.  September 
1109  t  ili  Privileg  aiis^).  das  ihnen  Frfiheit  von  HandebaKgal.rn  in  dem 
ganzen  vom  Könige  zu  t  roberndt  n  (Jt-hict,  in  Alt-  und  Neu-Kairn  snwic  in 
Roöette  Fondaco,  Backofen,  Miihle,  Bader  und  eigenes  Gericht,  dazu  hi)0 
Bjzantien  jährlich  ans  den  Einkünften  des  königUchen  Basars  in  Kairo  so 
lajige  suncherte,  bis  sie  auch  in  Alexandrien,  Damiette  und  Tanis  in  den 
Genuß  der  ihnen  zugestandenen  Handelsfreiheiten  getreten  wären.  2)  Be- 
kanntlieh  V)liel)  das  alles  ein  toter  Bueli-tabe;  auch  die?er  Zug  .scheiterte 
kläglich  an  der  fruchtlosen  Belagerung  von  Damiette;  und  seit  Saladin 
iiach  dem  Tode  des  letzten  Fatiiniden  (1171)  die  feste  Herrschaft  über  Ägyp- 
ten gewonnen,  waren  weitere  Invaaionsversuche  TöUig  aussichtslos. 

106.  Die  Pisaner,  die  das  sehr  wohl  erkannten,  waren  nun  Im  Inter« 
esse  ihres  Handels  auf  Aussöhiumg  mit  dem  neuen  IVfachthaber  bedacht; 
noch  vor  dem  Tod»' Amalrichs,  der  1174  erst '5S  jährig  starb,  gelang  es  ihrem 
Stadtkonsul  lidebranrlo,  dem  Sohn^  do^;  Si.'-^ninndo  Enrici,  von  S.tladin  ein 
Privileg  zu  erwirken,  dsis  für  ihre  !<j)ätere  Stellung  in  Ägypten  grundlegend 
geworden  ist  (35.  September  1173.*)  Es  beschrankt  sich  beseichnenderweise 
auf  Alexandrien ;  hier  erhielten  die  Pisaner  ihr  Fondaco  zurück  und  zugleich 
auf  ihr  Ansuchen  das  Recht,  in  demselben  eine  eigene  Wage  für  Kauf  und 
Verkauf  aufzustellen.  Ein-  und  Au.^fnhrzoll  wurden  von  12  auf  lt>"/o  lierab- 
ge^etzt;  Edelmetalle,  gemünzt  oder  ung»»münzt,  wurtk  ii  nur  bei  der  Ausfuhr 
verzollt;  die  Cbikanen  an  der  Duane  (Cberf orderung,  Nötigung  zum  Verkauf, 
Verhinderung  der  Abreise)  sollten  abgestellt  werden;  die  Aufhebung  des  6e> 
brauchs,  daß  die  Christen  Si(  uemider  und  Segelstangen  ihrer  Fahrzeuge  der 
ägyptischen  Behörde  in  Verwahrung  geben  nmßten,  wurde  versprochen.  Bei 
Streitigkeiten  zwischen  Pi«nnorii  und  Sarazenen  wollte  die  Hegierimg  für  ge- 
rechte Handhabung  der  Justiz  sorgen.  Auch  ein  Bad  und  eine  Kirche  (die 
wohl  schon  vorher  bestanden)  wurden  den  Pisanern  eingeräumt  mit  der 
Zusicherungi  daß  von  der  Kirche  alles  femgehalten  werden  sollte,  was  den 
christiichen  Kultus  behindern  könnte.   Aus  den  nächsten  Jahren  besitzen 

»)  Müller  p.  15. 

Noch  weit  größere  Verhoi0ungen  miiebto  Am.  damals  den  Johannitern. 
Dein  vi  Ho  lo  Koulxl,  no.  402,  406;  vgl.  496.  Bulbesium  ist  aber  nicht  PelasiniD» 
sondern  Bcll>eis. 

*)  Amari  Dipl.  no.  7,  p.  257  und  Bonainls  Anmerkung  dazu  p.  i59.  Ileyd  I, 
397.  l\'T  richuiidtc  ist'dnrchaus  nicht  piKaninelior  Konsul  in  Ägypten,  wie  Martens, 
S  Iii  auffußt,  sondern  Stndtknn'^iil  in  V'.^a,  <K>r  mit  der  Mis^^inn  nach  Agvpten 
tK-traut  wurde;  er  ist  wohl  mit  dem  Uesuudten  von  1156  iUentiäch. 


Digitized  by  Google 


162 


Dreuehntoa  Ilapitel. 


wir  eine  Reihe  von  Zeugnissen  für  einen  regen  offiziellen  Verkehr  zwischen 
beiden  Regierun<rr'n  ^) ;  1175  z.  B.  verwenden  sich  Paladin  und  sein  Neffe 
durch  einen  besonderen  Boten  für  einen  von  den  I*isanem  gefangenen  Ge- 
nuesen; 1177  fordert  Saladin  die  Pisaner  auf,  die  für  sie  so  gewinnbnngen- 
den  Artikel:  Eisen,  Holz  und  Pech  fleißig  einzuführen,  was  er  für  einen 
großen,  ihm  erwiesenen  Dienst  ansehen  werde,  und  1180  erwirkte  der  Ge* 
sandte  Rulgarino  die  Befreiunj?  von  li^  Pisnnern,  die  wegen  ilircr  Bekämpfung- 
der  Sarazenen  in  ägyptischen  Kerkern  schmachtetm.    W  iiterliin  alu-r  nuui' 
gelt  es  uns  für  den  Handel  der  Pisaner  niit  Ägypten  an  solchen  Naclirichteu  ; 
aher  er  dauerte  ebenso  fort  wie  der  der  anderen  Handelsnationen.  Und 
wenn  1188  im  zeitigen  Frühjahr,  als  christliche  Flüchtlinge  ans  dem  er- 
oberten Jerusalem  unter  sicherem  Geleit  der  &irazenen  nach  Alexandrien 
kamen,  in  dessen  Hafen  3?^  pisaiiisehe,  geniipsisehe  und  venezinnische  Soliifie 
lagen,  die  dort  ühmvintcrt  liatten-;,  so  wird  man  dicä^e  Zalil  a\ß  eine  ver- 
hiUtniämäOig  hohe  eruclilen  müst^en,  wenn  man  erwägt,  daü  der  zwischen 
Saladin  und  den  Bürgern  dieser  Städte  in  Syrien  bestehende  Kriegfszustand 
unzweifelhaft  eine  starke  Verringerung  dicKS  Verkehrs  herbeigefiilirt  haben 
muß.  Von  Schiffern,  die,  den  obwaltenden  Umständen  zum  Trotz,  den  Hafen 
von  Alexamhicn  aufzusuchen  wagten,  kann  es  nicht  weiter  Wimder  nehmen, 
wenn  sie,  mit  ihrem  ScliifEsraum  gei/end,  den  Transport  der  Flüchtigen  ver- 
weigerten und  erst  durch  die  Drohung  der  ägj'ptischen  Behörden,  ilmen 
Steuerruder  und  Segelstangen')  vorzuenthalten,  gefügig  gemacht  werden 
mußten. 

Dreizehntes  Kapitel. 

Handelstätigkeit  der  Mlttelmeer-Bomanen  In  Syrien 

und  Ägypten  bit»  zum  dritten  Kreuzzuge. 

109.  Von  Venedig  und  Genua  aus  pflegten  die  Kaufleute  ihre 
Handelsreisen  nach  Syrien  und  Ägypten  mit  den  großen  Schiffs* 
karawanen   anzutreten^),  zu  denen  sich  die  Handelsschiffe  der 

größeren  Sicherheit  wegen  zusainniensi*hlossen,  wenn  es  daneben  auch 
an  £inz6lfahrern  keineswegs  fehlte.  Wenn  das  System  für  Pisa  nicht 

bezeucrt  ist,  so  seheint  <la>;  mit  der  geringeren  Bevormundung  zu- 
sammenzuhängen, die  die  Regierung  hier  dem  Handel  gegenüber  übte 

In  Kriegszeiten  wurden  diese  Fahrten  zuweilen  tjnnz  unterj^agt,  wie 
es  z.B.  für  Genua  in  den  Jahren  1159,  1162.  11«>3  geseheheu  i^t;  wenn  die 
Gefahr  minder  groß  schien,  ließ  man  die  Kauffahrer  aber  auch  in  solchen 
Fällen  ihre  Reisen  unternehmen;  nach  Bedürfnis  gab  man  den  Karawanen 
Kriegsschiffe  wenigstens  für  einen  Teil  der  Reise  zur  Bedeckung  mit  und 
ließ  sie  bei  ihrer  HeimlLehr  unterwegs  durch  solche  einholen.»)  Die  Genu* 

»)  Aman  Dipl.  no.  8-12,  p.  262  f.   Heyd  1,  897  f. 
•)  Heyd  I,  399.    Rflhricht,  .lerusalom  4«2. 

•  T)i('  ^egcii  den  pisauiHcli-üjiyitliMchr!!  ^^  rtmc  w  i< -  lei  verlauditc  Deponiernni; 
der»ell>cn  tindci  in  den  bctitoheuden  kriegerisrheu  \  urwi<  kcluugeu  ihre  auHrcicbcude 
£rklilrung  und  brattcht  noch  keinen  Bruch  jenes  Vertragos  zu  bedeuten. 
Heul  I,  lyOf. 

•)  §  laO,  144. 
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eeeo  untemahmen  aUjährlicb  nur  eine  soldie  gemeinsame  Fahrt  nach 
Syrien  und  Agjrpt»!,  und  zwar  im  September;  im  Juni  pflegen  die  für 

eine  solche  Fahrt  vor  den  Notaren  geschlossenen  Kontrakte  einziist  tzeii  ^\ 
Bie  Venezianer  aber  ließen  außer  der  hier  sclion  im  August  abfahrenden 
Herl>stkarawane  auch  im  Frühjahr  eine  solche  «'iiiudua  navium^  abgehen*), 
die  ihren  Weg  über  die  Jonischen  Inseln  und  durch  den  Archipel  über 
Rhodus  und  Cypem  nach  der  gyriiwhen  und  ägyptischen  Küste  zu  nehmen 
pflegte.  Genuesen  und  Pisaner  kamen  in  denselben  Weg  hinein,  nachdem 
sie  die  Straße  von  Messina  passiert  hatten,  die  den  nä(  listen  Weg  für  nie 
dnnrtfüte');  doch  schlugen  sie  gelegentlich  auch  einen  andern  Kurs  ein.  So 
T^i^^.tJi  wir  von  den  Genuesen,  daß  sie,  wohl  durch  den  langdauernden 
KhegBzustand  mit  dem  sizüiscben  Königreiche  (1162 — 1179)  dazu  veranlaßt, 
ihre  Schiffe  zunächst  an  der  Westseite  von  Korsika  südwärts,  dann  zwischen 
Korsika  und  Sardinien  hindurch  und  an  der  Westküste  Siziliens  vorbei 
über  Paiitelleria  und  Malta  ostwärts  die  Nordküste  von  Afrika  entlang  fahren 
liefern,  bis  sie  den  hohen  steinernen  Leuehltunn  von  Alexandria  oder  Ix  i 
Nacht  sein  Leuchtfeuer  erblickten.'»)  Und  auch  von  den  Marseiller  Kaut- 
üahiem,  die  nach  Aoeon  fuhren,  hören  wir,,  dall  sie  bd  günstigem  Winde 
^Zilien  und  Kreta  so  weit  linlu  liegen  liefien,  daß  sie  diese  Inseln  gar  nicht 
zu  Gesicht  bekamen,  während  sie  sich  anderereeits  davor  hüteten,  zu  weit 
nach  rechts  an  die  Küste  der  Berberei  mit  ihren  nhiherisrhen  Bewohnern  he- 
ranzuk«  iiiimen.^)  Diese  llaiidels.'?chiffe  scheuten  al^o  die  Fahrt  auf  offener  See 
auch  für  weite  Strecken  durchaus  nicht  und  es  ü<t  irrig,  sich  die  nauti- 
schen Kenntmase  der  Zeit  so  niedrig  vorzustellen,  daß  man  im  wesentlichen 
auf  Küstenschiffahrt  beschränkt  gewesen  sei;  das  gilt  nur  für  die  Kriegs* 
schiffe,  die  gelegentlich  ja  auch  zum  Transport  hochwertiger  Waren  benutzt 
wurden;  diese  Galeeren  waren  ul.s  Riiderscliiffe  allerdings  für  den  Fall  eine.s 
ausbrechenden  Stumie.s  j^'ur  zu  selir  lälirdet  und  daher  wcsentlicli  auf  die 
Fahrt  der  Küste  entlang  (juxta  terrani)  angewiesen.")  Die  Fahrtdauer  war 
natürlich  recht  verschieden;  wir  hören,  daß  man  von  Messina  oder  einem 
der  apulischen  B^en  bis  Accon  durchschnittlich  14  Tage  rechnete');  natür- 
lich ist  damit  nur  die  Davu  r  ( im  r  durch  keinerlei  widrige  Umstände  beein- 
träehtigten  Fahrt  txemeint.  Für  Galeeren  war  eine  etwas  1än«;ere  Zeit  er- 
forderlich; tüe  40  Galeeren  Kaiser  Friedrichs  II.  haben  im  Hoehst>mmer  1228 
für  die  Fahrt  von  Brindisi  bis  Limaasol  auf  Cypem  bei  bestem  Wetter 
24  Tage  gebraucht. Benjamin  von  Tudela  nimmt  für  die  Fahrt  von 


'  1  Die  letzten  im  HiDblick  auf  ilie  bevorHteliende  Lcvriiifcführt  vor  doni  Notar 
JoliaiiDeH  Hcriba  abgeHchloHHenen  Kontrakte  «ind  im  Jabru  IIUO  vom  26,  August 
(Chart,  n  no.  iÄ5,  95«  ,  1156  vom  2.  September  ^na  869),  1167  vom  6.  (no.497)  und 
1161  vom  H.  September  (no.  1116).  Als  ftufieTStAa  Termin,  7.11  dem  unter  Um- 
ttinden  «He  Abfahrt  sieh  verzögern  konnte,  Hrtb  man  Miehaeli  an   no.  >>2.S\ 

'  Ein  Beiapiel  für  rlie  Mndna  des  Herbstes  von  1167  l>ei  Siirerdoti  30,  für  dio 
des  Frttlijahrs  11&8  bei  Baraothi  VU  U*^*"*.»  I-rwuhnung  der  mudua  Auga.«*ti 

s-B.  in  dem  Seeetatnt  vom  Mai  1338;  N.  Äxch.  ven.,  n.  a,  IV  (1902),  265. 

")  Odo  QuarelluH,  der  (iünjritlini;  der  f »emahlin  Williehns  II,  benutzte  da.-^  ein- 
mal sehr  znm  Mißvorgnütron  der  Me-<in('><on,  deren  Handel  daninffr  Iriden  mußte, 
»u  KrpreimuDgen  gegenüber  den  naeli  >vricn  führenden  .'^eliiffcu.    l-akandus  p.  147. 

«)  SS.  XXI»  886  (Bericht  BnrkliardA). 

'  Gesta  RcjriB  Riecardi  ed.  AV.  .<tubbB  II,  19«  f. 

•  Ibid.  »lUHi  faciat  Hcrennm  valde». 

»)  Ludwig  172  f.    Vgl.  t.ot/.  621  f.    Werlau»!  iU, 

•)  Winkelmaim  II,  20,  86. 


Digitized  by  Google 


154 


DrcixehnteB  K»pitel. 


Messina  bis  Ägypten  20 Tage  an;  in  etwas  späterer  Zeit  machte  Peter  von 

Albeney  die  Rci«p  von  Marseiile  hi-,  Dainiette  in  22  Tagen;  dagegen  bmxicht^ 
der  Gesandte  BarbaroöisHi«,  Burkliard,  «1er  nm  6.  September  Genua  vtrlit-ß 
und  auf  jenem  ^^'egc  über  Pantelleria  und  Malta  fuhr,  uielir  als  das  Dop- 
pelte, 47  Tage,  bis  Alexandrien  ;  drei  TaiEereieen  rechnete  er  von  hier  au» 
zu  Lande  bis  zur  Kaufnoannsstadt  von  Kairo,  während  die  Fahrt  nilaufvärts 
bis  dahin  7  Tage  in  Anspruch  genommen  habe. 

Die  Zeit,  die  die  SeliifFskarawnnen  an  dem  syrischen  und  ägyptisehen 
(iestade  zuzLil)rinj;«'n  pilegt^n,  war  lang  genug  bemessen;  die  genuesisi-be 
Karawane,  die  in  der  Kegel  im  Oktober  ankam,  blieb  den  ganzen  Winter 
über  bis  tief  in  das  Frühjahr  hinein;  erst  um  Johanni  pflegte  man  sie 
surückzuerwarten -)  und  zuweilen  zog  sich  die  Rückkehr  auch  noch  längor 
hin;  die  venezianische  Frübjalirskarawane  trnf  im  8epteiiiV»t'r,  die  Herbf^t- 
kiirawane  etwa  im  Mai  wieder  in  Venedig  ein.  ^)  So  blieb  den  KauflenT*m 
Zeit  genug  zur  Erledigung  ihrer  Geschäfte,  zum  Besuch  verschiedener  lialen- 
plätze  auf  Küstenfahrten  sowie  m  Reisen  in  das  Innere.  Mekt  lassen  die  Gesdl- 
schaftovertiftge  dem  reisenden  Kaufmann  für  die  Gestaltung  seiner  Geschäfts- 
reise nach  der  Ankunft  freie  Hand  (ultra  mare  et  inde  <|U0  voluerit  ist 
die  iiV)liehe  Formel  in  Genua);  oft  ging  man  von  Syrien  weiter  naeb 
Ägypten,  was  in  einiuen  Fällen  direkt  vorgeschrieben  >nrd^);  häutig  au<  }i 
wird  dem  reisenden  Gesellschafter  die  Wahl  zwischen  direkter  Heimkelir 
von  Syrien  aus  oder  Rückreise  über  Alexandrien  gelassen.^)  Dagegen  war 
die  Fortsetzung  der  Reise  in  umgekehrter  lüchtung,  also  von  Ä^pten  aus 
»ultra  mare  ,  nieht  üblich  und  wird  einmal  ausdrücklich  untersagt.*)  Natürlich 
waren  die  Kautieute,  wenn  es  ihre  Kontrakte  nicht  von^ehrieben,  auch  nicht 
an  die  Riu  kkchr  mit  der  eleiehen  Schiffskarawane  gebunden.  Die  Geschäft*«- 
reiseu  wurden  niclit  ^ellen  auch  länger  ausgedehnt;  so  ist  z.  B.  in  einem 
Gesellschaftsvertrage,  den  ein  nach  Syrien  reisender  Kaufmann  abschloß, 
die  Dauer  der  Gesellschaft  auf  drei  Jahre  festgelegt,  so  daO  ihm  ein  weiter 
Spielraum  zu  Operationen  mit  dem  312  1.  jan.  betn^nden  Geeellschafte- 
kapital  verblieb.  ") 

110.  i)io  weite.sten  Krei.se  waren  in  den  ^rroßen  Seestädten  an 
diesen  Uandelsfahrten  interessiert,  auch  die  höchstgestellteu  Fersuneu, 

»  fV  nj  I.  150:  TN.L'crinH  de  Wendowor  od.  Coxe  IV,  75  (für  das  Jahr  1231); 
S??.  XXI,  237.    Prutz,  Knliarf?CHch.  lOa,  521. 

•)  Direkt  wird  die  Rückkehr  für  den  nilchKtcr  Sommer  in  Auswidit  genomtnca 
Chart.  U  no.  661,  926,  927.  Am  SO.  Oktober  1167  wird  Begleichung  einer  ."Schuld 
in  Wjtren,  <iie  von  Äpypten  lier  erw.-irfot  wiirdon,  his  Johanni  ntirhsfen  .lahrtv-  n.ler 
eher,  falls  die  Waren  (,re»  meae;  früiier  ankonnnen  HoUten,  vcruprocbeu.  No.  524. 
Das  von  Syrien  kommende  reichbeladcne  gcnacsiscbe  Schiff,  das  8.  Juli  1163  bei 
^nom  den  Pi-^anern  in  die  Hunde  fiel  (Ann.  pis.»  S8.  XIX,  248X  fuhr  mit  «  iiunu 
von  Kon.stanlinojH'i  kutnnienden  Si  hitT  /ii^nninien ;  e.s  \vnn»n  alno  wohl  Xftchf.üirler. 

*;  Iii  einem  Seedarlehiibvertrage  vom  Dez..  1158,  der  «ich  auf  die  FrühjalifM- 
fahrt  Ton  1159  berieht,  wird  ROckkehr  oder  Kflcksenduns  bedungen  »cum  mudcia 
navinm  <iue  vencrit  in  V.  de  C'onstantino{>i)li  aut  de  Alexandria  in  isto  pnmo  ven* 
tun»  Septembre«.    Baraec-hi  VII  :  1874"i,  8(><) 

*)  Chart.  II  no.  1102  u.  1110  (2.3  u  27.  Anlinst  1161). 

»)  Ibid.  no.  441  (21.  Juli},  (20.  .\ugust  im,i,  1113  *:7.  September  1161); 
Tgl.  auch  110^ 

•)  Ib.  no.  428. 

*)  Ib.  no.  66Ö  i22.  Aug.  1158,.  .See<iarIehD  ptlegtcn  dagegen  auf  Hin-  und 
Rückfahrt  mit  demselben  Schiff  oder  doch  derselben  Karawane  gegeben  xu  werden; 
8.  auch  Zeitschr.  f.  Sos.-  u.  Wurtech.-Ge8cb.  II  (1894)»  169  ff. 
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Mitf^lieder  der  angesehensten  Familien  der  stüdtiFichen  Aristo- 
kratie und  Träf^er  der  obersten  Stnntsämt' r  seh«'n  wir  zuii)  Teil 
recht  beiräclitliche  Kapitalien  in  liHndelyunterDehmungen  anlegen, 
die  Syrien  oder  Ägypten  'mm  Ziele  hatten. 

So  hat  Guik'lnius  Burorms,  der  in  Genua  1137,  1148,  1156  und  1162 
städtischer  Konsul*;  uml  114H  als  Gesandter  in  Antiochien  Latig  war,  am 
28.  Juni  1157  dem  Gtülelmua  de  Razedo  für  die  Geschäftsreise  nach  Syrien 
263  L  13  80l,  jan.  (etwa  (1000  M.)  anverfaraut  Mehrfach  erscheint  er  für 
deD  syrischen  Handel  mit  Ido  Mallonu«  :issoziiert.  An  dem  Gesellschafts- 
kapitnl  von  487V2  1-  j^^-.  das  diesem  115S  für  die  Fahrt  nach  Syrien  zur 
Verfugung  stand,  war  Buronus  mit  364  i.  beteiligt,  während  er  für  die 
gleiche  Fahrt  auch  dem  Rogerius  de  Justa  208  1.  mitgegeben  hatte,  so  daß 
er  also  ein  Kapital  von  572  L  (über  18000  M.)  in  dieser  Haadelsfahrt  an- 
gel«  i^t  Iiatte.  Ünd  für  die  Herbstfahrt  von  1161  gab  er  zu  dem  gleichen 
Zweck  als  Sozius  des  >!  ':ll()nus  400  1.  jan.  her,  während  dioser  als  trnctntor 
der  Ilandelsjreselbehaft  200  1.  einlegte,  außerdem  aber  noch  mit  einem 
eigenen  Ka]»ital  von  132  1.  fim  ganzen  also  7H2  1..  gegen  l7fKX)  M.)  arbeitete. 2) 

Häufi^rf-r  noch  tritt  uns  der  einein  der  fiilirendcn  (Ifschlcchter  Genuas 
angtiiunge  Ingo  de  Vulta,  der  ebenfalls  melir  als  einmal  Konsul  gewesen^), 
in  ähnlidier  Weise  entgegen.  Schon  in  höheren  Jahren  stehend,  war  er 
wie  Buronus  nicht  mehr  persönlich  auf  Handelsreisen  In  Sjnrien  tätig:  daß 
er  es  in  früheren  Zeiten  getan,  geht  am  sichersten  daraus  hervor,  daß  er 
seine  jünjreren  Söhne  in  Handelsgeschäften  dahin  entsandte.  Am  häufigsten 
erscheint  der  alte  de  Volta  für  das  syrische  Geschäft  mit  Ingo  Nocentius 
assoziiert  Ein  schon  längere  Zeit  zwischen  ihnen  bestehender  Gesellscliafts- 
yertrag  wmrde  am  28.  Jon!  1157  erneuert  und  ergänzt^);  das  ursprünglich 
300 1.  betragende  GeseUschaftskapital  war  seit  der  Gründung  so  betrachtlich 
angewachsen  oder  auch  zum  Teil  durch  neue  Einlagen  vergrößert  worden, 
daß  Nocentius  für  die  Handelsfahrt  (heses  Jahres  710  1.  zur  Verfü^nuig 
standen  und  weitere  100  1.  für  die  gleiche  Handelsreise  an  Alvernacius  aus- 
getan waren,  dem  beide  GewUschafter  auch  im  Jahre  vorher  sch<m  ^ 
Kapital  für  die  Handelsfahrt  ultra  mare  anvertraut  hatten.  Aufier  dem 
Gesellschaftskapital  nahm  Noeentius  mit  Erlaubnis  seines  Sozius  noch  37  L 
von  Olx-rtus  Spinola  und  27  1.  von  rruilelmus  Aradelli  in  (.'onuiienda ;  auch 
ermächtigte  ihn  Ingo  de  Volta,  die  Geldt  r,  dir  er  in  Syrien  zu  empfangen 
hatte''),  für  ihn  einzuziehen  und  weiter  anzulegen ;  für  etwaige  Einbußen, 
die  er  infolge  von  GeseUschaftsverträgen,  die  er  früher  mit  seinen  Söhnen 
geschlo.ssen ,  erlitten  haben  sollte,  versprach  er  ihn  schadlos  zu  halten. 
Außr>rdem  übergab  Ingo  de  Volta  am  3.  Juli  für  dieselbe  Handelsfahrt,  aber 
mit  der  ausilriickliehcn  Bestimmung  nadi  Alexandrien ,  df-m  Ogeriuß 
Nocentius  203  1.  jan.  (davon  56  1.  nh  fii:*  iitlirhe.s  (ieselin  liaft.-kapitid,  da 
Ogerius  seinerseits  281.  einlegte;  die  iibngtni  al:^  commcudu. ;  in  dem  Ver- 

*)  Ann.  genov.  I  ad.  a. 

•)  C  hart,  n  no.  426,  619,  668,  1115. 

•)  GerichtekoDHul  1134,  11.39.  1117;  oonsul  de  comuni  1158,  1162. 
*)  Ib.  no.  424L;  329  (2.  September  1156). 

*)  Xo.  4S5:  bisaudoa  qnoe  ultra  mare  acdpere  debeo;  nur  auN  dieser  Stelle 

geht  hervor,  «laß  Nocendus  nach  Syrien  giiiik',  wahrend  der  am  gleichen  Tapo  pe- 
si  })i(issoDe  ( ie.<('llH(  linft^vprtrnp  »citet  das  Reiseziel  ganz  seinem  Enneasen  ttberläfit 
portal  laboratum  quo  voluorit). 
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trage  wird  bemerkt,  tiaü  Ogerius  dazu  noch  43  1.  von  der  HandelsgeöelL?chaft 
des  AradelloB  und  30 1.  von  der  des  Petras  Capra  mit  sich  führte.  ^) 

Im  Horbst  IIGO  bt  dann  Ingo  Nocentius  wieder  als  Soziiis  des  Ingo 
de  Volta  nach  Syrien  gegangen.  Das  Gesellschaftskapital,  das  er  selbst  an- 

zulegen  und  zu  verwerten  übemalnn,  betrug  nicht  weniger  als  820  1.  (etwa 
19000  M.);  andere  Teile  dieses  Kapitals  waren  anderweitig  untergebracht, 
6ü  wieder  10<)  1.  V>ei  Alvernacius  und  lOU  byzantii  de  Assar  (wohl  —  Sur, 
Tjrrufi)  bei  Guidütus  Toraellus;  außerdem  vertraute  Ingo  seinem  Sozius  noch 
80  L  in  Commenda  an.  Für  die  gleiche  Fahrt  war  Ingo  de  Volta  aber 
auch  noch  mit  Opizo  Amid  Oerici  aasosüert^  wobd  er  dieser  208^/^  L 

einlegte;  ihm  gab  er  auch  einen  seiner  Söhne  mit  einem  kleinen  Kapital 
als  lernenden  Begleiter  mit.    Auch  hatte  Opizo  die  Erlaubnis,  versehiodf ne 
Kapitalien,  die  ihm  in  <ler  Form  von  Commendae  anvertraut  nurdfii,  in 
den  Handelsgeschiiiten  dieser  Reise  anzulegen.    Interessant  ist,  diiü  die 
beiden  ultra  mare  gehenden  Sosü  Ingos  ihr  arbeitendes  Kapital  noch  da- 
durch vergrößerten,  daß  sie  Ton  Bonus  Johannes  Malfuaster  aufier  einer 
Commenda  im  Werte  von  30  1.  noch  ein  Seedarlehn  von  80  1.  entgegen- 
nahmen, das  sie,  falls  das  Schiff,  auf  dem  ?ie  reisten,  behalten  in  Syrien 
ankam,  mit  3V4  liyzantien  für  das  Pfund  genuesisch  zu  erstatten  ver- 
sprachen.2}   Auch  den  erwachsenen  Sohn  Ingos,  Marchio  de  Volta,  der  wie 
der  Vater  in  den  Parteikämpfen  Genuas  eine  wichtige  Rolle  spielte  und  als 
ein  Opfer  derselben  während  seines  Konsulats  im  September  1164  ermordet 
worden  ist,  finden  wir  am  Levantehandel  beteiligt.  ')    Am  18.  August  1158 
gewährte  er  dem  s^ulira  mare«  reisenden  Ribaldus  Drogo  ein  Seedarlehn, 
das  in  erster  Linie  auf  behaltene  Hin-  und  Rückfahrt  des  navis  des  Hibaldus 
Cevola,  oder,  falls  dieses  die  Fahrt  nicht  mitmachen  sollte,  desjenigen  Kauf- 
fahrers gestellt  war,  auf  dem  er  tat^chlich  reie^  wQrde.  Sollte  dieses 
Schiff  in  Syrien  verkauft  werden  oder  nicht  direkt  nach  Genua  zurück- 
kehren, PO  Sollte  das  liisiko  auf  dasjenige  St  hifF  ülu  rgehen,  auf  dem  «ler 
größte  Teil  der  Genuesen  o<It'r  ihn-r  Waren  zurückkäme.  Doch  es  sei  iji'iiug 
an  diesen  Beispielen,  die  für  die  Beieiligimg  der  Aristokratie  Genuas  an 
dem  Levantehandel,  die  Höhe  der  in  demselben  cur  Anlage  kommenden 
Kapitalien  und  die  vielfache  Verschlingung  der  geschäftlichen  Interessen  in 
Sosdetäts Verhältnissen  verschiedener  Art  bezeichnend  sind.  Dafl  es  in  den 
anderen  gr<»ßen  Seestädten  nicht  ander*  war,  ist  von  vornherein  anzunehmen; 
iramerhhi  iüt  es  uns  erwünscht  zu  erfahren,  daß  die  Venezianerin  Katholica. 
Witwe  des  Domenico  Giustiniano,  ihrem  Schwiegersohn  Enrico  Contarini 
im  Jahre  1138  den  Betrag  von  10001.  ven.  (etwa  7000  M.)  für  eine  Handels- 
fahrt nach  Accon  und  weiter,  deren  Dauer  auf  drei  Jahre  berechnet  war, 
anvertraut  hat,  wobei  sie  das  Risiko  übernahm  und  sich  nur  die  Hälfte 
des  Gewinn«  vorbehielt    ;  es  handelt  sich  also  auch  hier  um  Mitglieder  der 
in  VenetUg  regierenden  Geschlechter. 

III.  ^^^'nn  wir  nun  aufh  rin^m  d«  r  reisfMiden  Kaufleute  auf 
seinen  Fahrten  nach  der  Lf'\;inte  n.u.hgehen  wollen,  soweit  das  unsere 
Quellen  erlauben,  um  so  von  dem  harakter  des  damaligen  Handels  eine 
konkrete  Vorstellutig  zu  erhalten,  so  erscheint  das  am  besten  möglich  im 


•)  No.  4:n. 

>)  Ih.  DO  955.  956,  963  L,  vom  26.  u.  27.  .August. 

»)  No.  G61. 

*i  Sacerdoti  p.  27. 
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Anschluß  an  die  Persönlichkeit  des  Sohman  von  Salprno.    In  Genua  natu- 
ralisiert, wo  er  auch  ein  Haus  besaßt),  unterhielt  er  doch  auch  mit  »einen 
früheren  Landsleaten  aas  dem  iMHimuimschen  Königreich  noch  Verbindungen ; 
BeiroUniächtigte  eines  sLdliechen  Kud  wenden  sich  einmal  an  ihn,  indem 
sie  ihn  geradezu  als  fidelis  König  Wilhelms  bezeichnen.')  Solche  Beziehungen 
zu  den  Arabern  8i5nluns  mochten  ihm  auch   bei  seinen  Handelsuntt  r- 
uehmungen  in  Ägypten  von  Vorteil  sein,    AI«  er  ira  Herbst  1156  mit  der 
in  See  gehenden  genuesischen  liandeL^karuwane  eine  Ilandelöreise  nach 
Alexandrien  antrat,  gab  ihm  Ogerins  Ventos  für  seinen  in  Alexandrien 
weilenden  Sohn  ein  silbernes  Zaumzeug  (frenum  cum  loris)  und  10  Pfund 
wi  iiii^er  2  Unzen  Safran  mit,  dazu  15  1.  jan.  bar,  die  Soliman  in  Waren  an- 
legte und  dem  gedachten  Sohne        0<r»^>riu«i  in  Alexandrien  mit  2'/4  ^"H- 
wichtiifen  äpypti«chen  Byzantien  pro  I.  zu  »  iHtiitt»  n  versprach.    Fih-  einen 
Minderjährigen  namens  Elio  wurden  ihm  zu  gewinnbringender  Aidage  von 
den  Konsuln  der  Stadt  96     von  Ribaldus  Faxolius  5  1.  jan.  juvertnuit*) 
Waren  wurden  ihm  von  Bonusjohannee  Malfua«ter  und  Ogerius  de  Guidone 
xur  Beförderung  und  Verwertung  übergeben*);   dem  eristeren  versj)ruch  er, 
ifam    seine  Wan>n   in  Alexandrien,   wo  rr  «ic   natürlich    verkaufte,  mit 
110  Byzantien  anzurechnen,  dies^en  Betrag  lür  öcirie  weitere  Heise  nach  Kairo 
in  Conimenda  zu  uohiucn»  dort  in  Gummilack  oder  Brasilhoiz  (brazüe 
silvaticum)  anzulegen  und  auf  Gefahr  Malfuasters  bei  seiner  Heimkehr  nach 
Genua  zu  bringen.    Die  Waren  des  zweiten,  der  seinen  Sohn  Guido  die 
Reise  in  der  Begleitung  Soümans  mitmachen  ließ,  wollte  r  r  mit  280 Byzantien 
in  »Alf  xan<lrien  anrccluien  und  diesen  Betrag  dem  Sohne  ülieigeben,  falls 
dieser  es  unter  Solimans  Beirat  für  zweckdienlich  erachtete,  von  Alexandrien 
aus  eine  selbständige  GeschäftsreiBe  zu  unternehmen.  Blieb  er  indessen  in 
Solimans  Gesellschtift,  so  hatte  dieser  das  Kapital  weiter  arbeiten  zu  lassen 
und  dafür  bei  seiner  Heimkehr,  behaltene  Ankunft  des  ihnen  zur  Rü' kfalirt 
dien^ntien  Schiffes  vorausgesetzt.  «1»  ni  Vater  Pfeffer  und  Bra-ilholz  im  Werte 
von  1!'  »1.  jan.  zu  übergeben.    \\  oliin  Soliman  durch  s-eiat;  Cie.';chäfti<reise 
voii  K;uro  auß  noch  geführt  worden  sein  mag,  wisaen  wir  nicht;  jedenfalls 
steht  fest^  daß  er  im  folgenden  Jahre  noch  nicht  nach  Genua  zurückkehrte; 
erat  am  2.  April  1158  ist  er  wieder  in  Genua  nachweisbar.")  Am  G.  August 
wurde  wegen  der  Commenda  von  101  1.  für  den  Minderjährigen  abgerechnet; 
es  ergab  sich  als  Erlös  bereits  in  Genua  verkaufter  \\'aren  ein  Kajntal  von 
1051/2  '  •   außer<i»'ni  eine  sporüi  und  V2  /^^ntner  rieilti und  ein  Pack 
ijasci»;  Brasilhoiz,  beides,  mit  den»  Zeirhen  Elioa  signiert,  vor  kurzem  aus 
Alexandrien  eingetrolTen.   Der  Gewinn  war  also  ein  nicht  unbetiachtlicher. 
Die  Absendung  der  genannten  Waren  aus"  Ägypten   niuLi  durch  einen 
Sü'zius  Solimans  erfolgt  sein,  wahrscheinlich  durch  Marchio  ("iustanee,  mit 
dem  sich  Soliman  am  selV>en  Tage  vor  Notar  und  Zeug'  n  ans-einandcr;<ctzt.  ^ 
Über  die  Abrechnimg  zwischen  beiden  erfalireu  wir  leidu  lui'hts  (Genaueres; 

'    Cburt.  II  no.  1072  :  Actvini  in  cnriii  ij  MiuH  .^Dliiiio  ;  110.  645:  Art.  in  domilin 
äoliamni;  5.  Anglist  1158  kauft  er  ein  (irundatUck  für  lÜÖ  1.  jan.  no.  642. 
«;  Xo.  1183. 

^  No  848  (80.  Angnst^  and  646. 

♦  N'o  337  und  10.  AtiL'ii^i .  t'ltorNohon  «iarf  iiinii  bei  alledem  nicht,  daft 
wir  doch  nur  die  Akten  einos  einzigen  NoinrM  vor  uu»  liaben. 

*^  No.  591.  In  der  Zwischenzeit  begegnet  einmal  Beine  Frau  Aliadar  in  Hftn- 
delsgesebllften ;  no.  446. 

<)  No.  646.   Fttr  modium  centenarium  perperis  ist  piporis  zu  leaon. 

')  Xo.  646. 
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sie  erklären  nur,  daß  alle  üesellschaftsverlräiic  (HOfietatet») .  die  zwimIich 
ihnen  bestanden  hätten,  nach  erfolgter  Abrechnung  und  Ausgleichung  er- 
ledigt seien;  doch  blieben  50  1.  jan.  in  bar,  6Vs  Zentner  Pfeffer  und 
19^/3  Zentner  Braetlholz  als  Depot,  von  dem  jedem  die  Hälft<>  zustand,  in 
Solimans  Vf  nvahnmg.  Da  Marchio  im  Begriff  war,  vermutlich  iufol>:e  eine? 
auf  der  Heise  getanen  Gelübdes,  nach  Santiago  <le  Conipostella  zu  wallfahr- 
ten, so  bevollmächtigte  er  seinen  bisherigen  Sozius  zur  Einziehung  einiger 
für  sie  beide  noch  außenstehenden  Posten;  es  beiludet  sich  darunter  ein 
Fünftel  von  dem  Ertriignis  eines  Viertels  von  dem  Schiff,  das  er  zosammen 
mit  Amico  Vacca  nach  Alexandrien  geführt  hatte,  und  eine  besondeis  kost- 
bare Feder  (penna  varia  orlaki  de  ucuTo),  die  er  dem  Bonvidnus  de  Campo 
zum  Verkauf  übenjebeii  liatte. 

An  der  im  August  1158  bevorstehenden  Handelsfahrt  nach  iigypten 
beteiligte  sich  Soliman  nicht  persönlich,  doch  können  wir  aus  unseren  Akten 
nachweisen^),  daß  er  bei  zwei  Mitreisenden  ein  Kapital  von  im  ganzen 
451 V2  1  j'^i^-  für  diese  Fahrt  an^'ele-^t  liat 

Im  niu  listen  Jahre  unterblieben  auf  Bei.  hl  der  Regierung  alle  llandels- 
fahrteii  iiac  li  tler  Levanto;  1160  aber  untcrnahiii  Solunan  eine  neue  Rrise 
nach  Alexandrien,   Schon  im  Spätherbst  1159  hatte  er  zu  diesem  Zwecke 
mit  GuilelmiiB  Otto  CerioluB  und  Mussus  Boiachesius  zusammen  dn  Schiff 
gekauft^  an  dem  diese  mit  je  V4>     selbst  mit  der  l^fte  beteiligt  war.  Am 
4.  November  1159  engagierten  die  drei  SchifFspartner  eine  Gesellseliaft  von 
drei  Kalfaterern"},  die  gegen  Zahlung  von  >^        j^^-  das  Kalfatern  d<'>  Last 
Schiffs  (na\n?).  (h  r  zugehörigen  Barke  und  fredecktt  ii  Karavelle  und  tier 
Mastkürl>e  übernahmen  und  für  weitere  acht  Byzantien  pro  Person  die  Fahrt 
nach  Alexandrien  mitmachten,  um  dort,  falls  es  nötig  würde,  das  Kalfatern 
des  Schiffes  zu  erneuern  oder,  falls  es  verkauft  und  ein  anderes  dafür  er* 
standen  würde,  die  gleiche  Prozedur  an  diesem  vorzunehmen.  Was  sie  sonst 
in  Ausübung  ihres  riewerbrs  in  Alexandrien  verdienen  würden,  hatten  sie 
mit  den  Schiffsparlneni  zu  tt  ilen.  Die  Ausreise  des  Schiffes  fand  keineswegs 
schon  im  Früiijahre,  sondern  zur  gewöhnlichen  Zeit  statt.    Ein  schon  Mitte 
Februar  für  diese  Fahrt  aufgenommener  Seedarlehnsvertrag  über  80  L  jan. 
^     liiert  Küekzahlung  in  Genua  mit  90  1..  falls  das  Schiff  SnlimanB  nicht 
bis  Michaeli  abgegangen  sei.^)    Für  die  Ilückkehr  des  Schiffes  war  von 
vornherein  der  nächste  Sommer  (ab^o  1161)  in  Aussicht  genommen;  zwei 
weitere  Seodarlehn.sverträge  vom  3.  August  11(30*)  setzen  als  Ziel  für  die 
Rückerstattung  1  Monat  nach  behaltener  Rückkehr  des  Schiffes  Solimanä 
im  nächsten  Sommer;  falls  das  Schiff  in  Alexandrien  Terkauft  wurde  oder 
sein  Reiseziel  änderte,  sollte  cfas  Risiko  auf  das  "Schiff  übergehen,  auf  dem 
Soliman  im  näi  listen  Sonmier  zurückkam,  od<T  wenn  er  zu  diesem  Zeitpimkt 
noch  nicht  zuruckkelirte,  auf  dasjenii:f>  S<'hiff,  mit  dem  die  Mehrzahl  der 
jetzt  die  Ausreise  niitmachendeu  Kautleuto  die  Rückfahrt  anträte.  Soliman 
selbst  hat  für  diese  Reise  Waren  von  Nasello  übernommen^),  die  er  ihm  bei 
behaltener  Ankunft  in  Alexandrien  mit  275  «irazenisehen  Byzantien  anzu- 
rechnen vers|»richt;  diesen  Betmg  will  er  zu  -/a  in  Pfeffer,  zu  Vs  ^  Alaun 
nnleu«  t)  und  diese  Waren  dann  auf  seinem  Schiffe  ohne  Berechnung  einer 

»)  Xo.  655/e. 

•)  No.  795. 

»I  >"o.  828. 

*)  No.  Ü2(i  7. 

»)  No.  «77  (18.  Mai\ 
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Itesonderen  Frachlgebülir  nach  Genua  tranf^portim-n.  Am  Ii  -«nn  altrr  So- 
zius Manliio  Crtstanee  machte  die  Reise  wieder  mit;  .schon  vor  <  iiu  iu  Jahre 
liatii.'  er  buljiiian  Waren  übergeben  (zu  einer  Zeit  vermutlich,  als  man  noch 
azmahni,  daß  die  1159  er  Fahrt  nadi  Ägypten  stattfindeo  würde),  für  die 
dieser  bei  behaltener  Ankunft  seines  Schiffes  in  Alexandrien  SSO  Byzimtien 
zu  zahlen  vtrsprachJ)  Wie  in  Aussicht  genommen,  kehrte  SoHman  im 
Sntumer  1161  znriink;  am  17.  JuU  finden  wir  ihn  wieder  in  Oonna  ^)  W'ei- 
u*re  Beziehungen  von  ihm  zu  Agy|>tei!  sind  atis  nn<:pn»n  Alvten  nicht  mehr 
nachweisbar:  allerdings  haben  auch  1102  und  llGo  die  jährlichen  Fahrten 
nach  Alexandrien  nicht  statl^funden. 

112.  Bei  der  WarenaUHfuhr  nach  Syrien  spielten  die  in  über- 
Italien  imd  Toscana  hergestellten  Barcbentstolfe  (fustanei)  eine  besonders 
wit  htige  Rolle.  Jene  Commenda  von  801.  jan.  Wert,  die  Johannes  Bonus 
Malfuaster  den  beiden  Sozii  Ingos  de  Volta  anvertraute,  bestand  in  >fustnncis« 
ebenso  wie  diejenige,  die  Nuvellonus  für  die  Herbst  fahrt  l\M  von  Elias  mit 
eiuem  angerechneten  Werte  von  36  Vs  l-  erhielt. 3)  Wissen  wir  docli  aucli,  daß 
die  Johanniterprioren  der  Lombardei  (Itaüae),  Pisas  und  Venedigs  verpflichtet 
waren,  alljährlich  je  2000  Ellen  (braehia)  solcher  Stoffe  in  verschiedenen 
Sorten  für  den  Bedarf  des  S})itals  nach  Jerusalem  za  senden,  während  die 
Prioren  von  l'aris  und  S.  Gilles  jährlicli  100  baumwollene  Tuche  zu  kaufen 
und  zusammen  mit  den  von  den  (Tliiubi^r^.n  zum  Geschenk  dargebrachten 
zur  Bhmeuerung  der  Decken  der  armen  Kranken  nach  Jerusalem  zuschicken 
hatten.  Auch  die  Zelte  des  Beherrschers  von  Cypern,  die  König  Richard 
erbeutete,  waren  aus  jenem  leichten  Stoffe,  »de  fustaine«.^)  Um  billige 
Erzeugnisse  (]( r  Textilindustrie,  Leinenzeuge  und  dgl.  handelt  es  sich  auch 
bei  den  202  cannae  »de  baldiiifDi^^  i  t  vogiaec  im  Preipe  von  41  1.  jan.,  die 
Blancardus  dem  Rihaldus  Seraplne  für  die  llerbstfalirL  1157  nach  Syrien  in 
Commenda  gab.  '■')  Für  iheselbe  Reise  liatle  Ribaidus  aber  auch  ein  eigenes 
Kapital  von  59 1.  3  sol.  jan.  in  83  Ellen  grünen  Tuches  und  11  Ellen  Scharlach- 
tQch  angelegt^;  walirscheinlich  stammten  diese  hochwertigen  Tuche,  von 
denen  die  canna  de  viridi  28  sol.  (etwa  32  di  canna  de  scarlata  49  sol. 
(etwa  56  kostete,  aus  Nordfrankroich.  In  Tuchen  (panni  ohne  nähere 
Bezeichnung)  bestand  auch  ein  mit  84 1.  jan.  bewerteter  Teil  der  Einlage 
des  Guilelmus  Filardus  bei  der  Handelsgesellschaft,  die  er  für  dieselbe  Fahrt 
ndt  Ugo  Mallonus  einging. 

Halbfabrikaten  begegnen  wir  in  den  3960  hergerichteten  Kaninchen- 
fellen'), die  Anseimus  Ime  1161  von  Bonusvasallus  de  Castro  zum  Transport 
nach  Syrien  und  Verkauf  daselbst  übernahm ;  und  nichts  anderes  ist  wohl 
auch  unter  den  vconiatinis:  im  Werte  von  17 '/ol.  zn  verstehen,  die  Laborante 
für  die  Herbstfahrt  1157  von  üuilehuus  Filardus  in  Commenda  empling.  ^"^j 


0  No.  980  (32.  Jnli). 
•)  So.  1072. 

')  No.  1504.    Dam  noch  no.  907,  wo  »nltr»  hin,  4  inde  4uarti<  statt  queriti 
SU  lesen  ist. 

*)  Statuten  von  1182;  Delavillc  le  Ronlx  I,  no.  627»  i>.  426  f. 
•)  Ambroise  v.  1826. 

Chart,  n  no,  419. 
')  Ib.  no.  414. 
•)  No.  467. 

»  cuniculi  aSaitatl;  no.  1110. 
No.  472. 
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Bezüglich  des  Exports  von  Rühprodukten  nach  Syrien  in  dieser  Zeit  er- 
halten vrir  Fingerzeige  durch  einen  Kontrakt  für  die  Herbekfahrt  1161,  nach 

welchem  Manente  de  Amore  462/3  Zentner  Blei  in  Commenda  nahm  sowie 
durch  den  Umstand,  daß  am  Anfang  der  achtziger  Jahre  ein  uacli  Avf-on 
bestimmtes  frjinkiwhe!«  Schift  mit  einer  Ilolzladung  und  70  Mann  Besatzung 

der  ä4:yptisc}ieii  Flotte  in  die  Hände  liel.^) 

Endhch  wissen  wir  aucli,  daß  aus  Apulitii  eine  nicht  unbedeutende 
LebenBmittelausfohr  durch  die  Ho^pitaliter  stattfand,  auf  die  das  Mutterhaiis 
in  Jerusalem  mit  Sicherheit  rechnete. 

113.  Von  den  für  den  Export  des  Abendlandes  nach  Ägypten  wich* 
tigsten  Waren,  Eisen,  Holz  und  Schiffsbaumaterialien  der  verschiedenf^ten 
Art  ist  oben  schon  die  Rede  <rewesen');  so  umfnnfrreich  fhesor  Export  offen- 
bar war,  in  den  offiziellen  Akten  des  genuesischen  Notiirs  Johannes,  die  iins 
sonst  so  viel  Aasbeute  liefern,  können  wir  nichts  darüber  zu  finden  er- 
warten. Auch  von  andmn  Exportartikeln  erfahren  wir  wenig  genug.  In 
einem  aus  dem  4.  Jahrzehnt  stammenden  BrieTsteUer  bezeichnet  der  in  der 
Levante  wpüendo  Soziii«  eine«;  Genupfen  al>  Waren,  deren  Mitnahme  nach 
Alexandrien  wie  nach  Byzanz  sich  hcsoiuler«  empfehle,  die  hichteii  Bauiii- 
wollstoffe  (pignolata)  von  Piaceiiza  in  verschiedenen  l'\irbeu*);  au  edlen 
Stoffen  und  Tuchen  bot  ja  der  Orient  selbst  Auswahl  im  Überfluß;  Am 
broise  z.  B.  entwirft  von  den  Schätzen  dieser  Art,  die  eine  von  Ägypten 
nach  Syrien  ziehende  Karawane  mit  sich  fülirte,  als  sie  König  Richard  in 
die  Hände  fiel,  eine  ganz  entzückte  Scliilderiui^'.  ^'  i  Das  silberne  Zainn/eug. 
das  iSoliman  nach  Ägypten  mitgegeben  wurde,  haben  wir  schon  erwähnt; 
der  Notar  Johannes  selbst  hat  einmal  100  tlintea  ooriorom«  zur  Vem^ertung 
nach  Ägypten  ge:^chickt.^  Sehr  merkwürdig  ist  ein  Fall,  in  dem  Seide 
von  Ceiuia  iiadi  .\iryiiten  ging.  Otto  Judex  de  Ca'^tro  hat  1161  dem  Oge- 
rius  Bt  izu-  :VJ  i'tun  i  7  Ttizen  davon  nnd  .außerdem  26  Marabotini  weniger 
4  Karruben  nach  Alexandrien  in  Commenda  -^'»  ireben,  wo  der  Erlös  in  Alaun, 
oder  falls  (Ueser  nicht  zu  bilügem  Preise  zu  haben,  in  derselben  Weise  wie 
die  anderen  Kapitalien  des  Reisenden  angelegt  werden  sollte.'')  Daß  diese 
Seide  in  engster  CJemeinschaft  mit  spanischen  Goldmünzen  auftritt,  läßt  da- 
rauf >cli]i(  l.5en,  daü  sie  dem  arabiscli<  n  S|i;inien  entetaramtc;  immerhin 
werden  wir  «ehwerlich  anzunehmen  hahi n,  daß  sie  in  Ägypten  holier  im 
Preise  sUukI  als  auf  dem  Markt  von  (ienua;  ich  vermute,  daß  diese  Com- 
menda nur  deshalb  in  solcher  Gestalt  auftritt,  weil  Seide  wie  Goldmünzen 
eben  er-t  aus  Si)anien  eingetroffen  waren,  und  daß  besondere,  in  den  per- 
sönlichen Verhältnissen  des  Commendagebers  liegende  Gründe  den  Anlaß 
zu  theser  Transaktion  gegeben  haben.  Auch  Safran  tring  von  Genna  nach 
Ägypten.  Soliman  führte  etwa  10  Pfund  dieser  von  den  arabischen  Äntten 
besonders  geschätzten  Ware  für  den  Sohn  des  Ogerius  Ventus  nach  Ale* 


No.  1105;  Makri/.i  MI!  r.'il. 

*)  Delanlle  le  lioiilx  1  iio.  431.  Die  Abgaben,  <Ue  früher  «in  Davidstor  in  Je- 
rusalem bei  der  Jiiniulir  von  Weizen,  Gorste  uud  UeiuüHtJ  erhoben  worden  waren, 
hatte  Balduin  II.  1120  abKescbaSt   Röhricht  Reg.  no.  91. 

'        lO:^  106. 

♦   W  atteiilmch,  Iter  p.  «0, 

•)  v.  10Ö15  ff. 

*)  Xo.  1096.  Eine  aufircichende  Deutung  fftr  diese  lintea  veiA  ich  niebt,  auch 
nicht  für  die  drei  minos  parrios,  dJe  Solimao  1158  nach  Ägypten  sandte;  no.  4i66. 

»)  No.  1098. 
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xandrien  luit^);  dieser  aus  Toskana  stammende  Safran  mag  billiger  gewesen 
Bein  als  du  orientalische  Produkt  Endlich  können  wir  einigema]  die  Ein- 
fuhr  von  Gold  nach  Ägypten  nachweisen.    Nuch  dem  ägyptisch-pisanischen 

Vertrage  von  1173  ginf^on  EHelmetillo  in  Ägypten  unverzollt  ein;  und 
sie  flo?<?nn  siclier  in  dio?er  Zi-it  in  nicht  t^erin^or  Mf'n'jp  nu^  dem  christlichen 
Europa  nacii  dieaeni  Liiiide  ab;  hebt  docii  auch  Burkhard  von  tstraliburg 
hervor,  daß  Ägypten,  obwohl  weder  Gold  noch  Silber  noch  überhaupt 
Metalle  iin  ganzen  Lande  gefunden  würden,  an  Gold  Überfluß  habe.  2)  Der 
ims  V^ekannte  Guilelmus  Filiardus  hat  für  die  Fahrt  von  1158  deni  Wilhelm 
von  Tortona  etwas  über  19Vj  ^^nzen  Gold  im  Worte  von  4lV2l-  j'^"- 
übergeht n,  ein  andermal  hegegnel  um  eine  Commeada  von  161.  jan.  Wert 
in  Gold,  das  den  Schreibern  Johannes  (das  ist  unser  Notar)  und  Ogerius 
gehörte.*)  Im  Jahre  1157  übersendet  Guilelmus  Ventus  seinem  Neffen 
Ogerius  200  Stück  alexandrinische  Goldbyzantien  ^) ;  184  «liivon  entsprachen 
174 V4  vollwichtigen,  wslhrend  die  übrifren  16  gleich  15 'Vt  vollu ichtiiren 
angegeben  werden;  sie  waren  zum  Ankauf  von  Kolonialwaren  bestimmt, 
und  wie  diese  ägyptischen  Goldmünzen  nach  Ägypten  zurückflössen,  so 
nahmen,  wie  wir  gesehen  haben,  von  Genua  aus  auch  spanische  dahin  ihren 
Weg. 

114.  Was  die  Buoifuhr  aus  diesen  Ländern  nach  dem  Abendlande  an* 

geht  so  ist  es  merkwürdig  geni^,  su  sehen,  daß  die  Akten  des  Johannes 
Scriba  über  den  Import  der  Oennosen  ans  Syrien  nicht  den  ^itring>ten 
Auf?ohhiß  enthalten.  Doch  ergibt  yich  aus  dein  um  1110  für  «lit;  olTentüche 
Wage  in  Genua  aufgezeichneLea  Tarif,  der  bambacium  de  Antiochia  als 
bescmderen  Artikel  auffährt^),  daß  eyrische  Baumwolle  in  nicht  unbedeuten- 
der Menge  nach  dem  Abendlande  gegangen  »ein  muß.  Für  Flachs,  der 
in  Svrien  cintrokanft  war,  rechnet  Leonardo  Pisano  mit  einem  Preise  von 
4  saraz.  Byzantien  für  den  Kantnr®),  und  an?  dem  antiochenischen  Privileg 
für  Venedig  von  1153  wiesen  wir,  dab  tüe  Venezianer  leinene  Stoffe  und 
seidene  Tuche  (panni  seiici)  aus  Antiochia  exportierten.  Saßen  doch 
auch  in  Tyrus  »seit  undenklicher  Zeit«,  wie  die  Denkschrift  des  Maisilio 
Zoni  von  1243  sagt,  einheimiß(;he  Weber  (Suriani  texarini),  die  mit  der 
Herstellung  wertvoller  Stoffe  beschäftigt  waren'');  der  altberühmte  Purpur 
'•"ird  unter  den  Produkten  von  Tyru«  auch  ia  dieser  Zeit  erwähnt.**)  Auch 
von  den  nicht  minder  berülimten  Erzeugnissen  der  Glas-  und  Tonwaren- 
Indnslrie  von  Tyrus  werden  wir  mit  Sicherheit  anzunehmen  haben,  daß  sie 
in  das  Abendland  eingeführt  wurden,  und  das  Gleiche  gilt  von  den  Glas- 
waren /\iiüochiens.^)   Unter  den  eingeführten  Artikeln  kann  endlich  der 

t)  No.  848. 

^  Bei  ArnoM  von  Lübeck,  SS.  XXI,  238.  Makri/i  laiit  diesen  Üherfluß  aller- 
dings nur  fiir  den  Pala.st,  de«  Sultans  gelten;  VEÜ,  503  f.  Von  der  8onsti);en  Be- 
völkerung HHgt.  er:  wer  ein  Gold.stück  sah,  dessen  Augen  glanzton  vor  Verlangen, 
M  SO  besitsen. 

»)  Chart,  n  no.  654  und  101»R.        Xo.  47:',. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  66.    Verpflichtung  de»  Bailli  der  Juhunniter  von  Antiocb., 
jihilicb  9000  brachlft  bombacis  nach  Jerus.  za  schicken:  DetaTille  le  Roulx  I,  p.  4^. 
•  I.eon.  PiH.  94. 

Tafel  11.  ThomaH  T,  133;  U,  35d.   Röhricht.  Jerusalem  16«. 
•)  Guil.  T>T.  Xm,  c.  3. 

*)  Abgaben  von  der  Glasindustrie  im  venes.  Drittel  von  Tyrue  ob.  §  99.  Über 

BcrOhtnthcit  des  av-rlBchcn  GlaKcs  Benjamin  von  Tadels  I,  63;  II,  73;  über  die 

jüdi.scben  Glasfabrikanten  von  Antiorhi.t  T,  58. 

Sehaabe,  Baadeligesetiiebte  dex  rom&o.  Vulker  im  Miu«l*lter.  11 
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Zucker  nicht  gefehlt  haben,  an  dem  die  Umgegend  von  Tripolis,  aber  auch 

die  von  Tvms  besonders  reich  war.*) 

Daß  aucli  die  Gewürze  und  Dn><rf*n  des  fernen  Orimt?  -/Mm  Teil  ati? 
den  ii\TiBchen  Häfen  zm  Ausfnlir  i:'  l:uiglen,  dafür  kennen  wir  au-  un^'  i  «  r 
Zeit  wenigstens  ein  Beispiel:  \  eneziancr  liubeu  im  Jalire  1131  ein  Quantmu 
Zimt  von  Tyrus  aus  exportiert. 

115.  In  gans  anderer  Menge  freilich  strömten  diese  Waren  zur  selben 
Zeit  aus  Ägypten  nach  dem  Abendlande;  das  für  den  Import  ans  SjTfien 
80  !;tumme  Notularium  des  Johaniu  .-  Scrilta  liu  (rl  dafür  eine  Fülle  von 
Beispielen.  So  soll  der  I ^bf rbi  iiiu^<  r  jener  2UU  iijryptisciien  (Toldbvzantieii, 
Ogerius  de  Nigroue,  falls  er  (ien  Empfänger  nicht  antrifft,  selbst  von  diesem 
Betrage  den  Ankauf  einer  »zurra«  Zimt  vornehmen  und  den  Obetschuß  je 
zur  Hälfte  in  Pfeffer  und  Brasilholz  anlegen.  Und  Guilelmus  de  Tortona* 
dem  Guilelmus  Kiliardus  19 V2  I'nzen  Gold  für  die  Fahrt  nach  AgA'pteii 
anvertraut  hatte,  sollte  gegen  ein  empfangenes  Entjrelt  von  21.  jan.  von 
dem  Erlöse  2  Korbe  (sportae)  Pfeffer  kaufen  und  den  L  l)erschuli  entweder 
in  Muskatnuß  aidegeu  oder  in  barem  Gclde  nach  Genua  zurückbringen.') 
Von  größtem  Interesse  aber  für  den  starken  Import  von  Gewürzen  und 
Drogen  des  Orient-s  aus  Ägypten  nach  Genua  ist  fnlut ndir  Fall:  Am 
IM,  August  ll'tfi  liatte  il»  r  «»ben  erwrdmtp  (hiilohnus  Filiaidus  mit  Johannes 
Fjüardiis  eine  lIundel.-^^e.M'li.srliatt  für  die  lH'Vorste}ieii(l(>  Fahrt  nach  Ale- 
xandrien geschlossen,  bei  der  jener  als  Kapitalist  11  (iL  jan.,  dieser  als  der 
Traktator  die  Hälfte  davon  einlegte  und  außerdem  an  eigenem  Kapital 
821.  mitführte.  Aus  dem  Vermiigen  seiner  Neffen  Ansaldinus  und  Guilel- 
nin^.  die  unter  seiner  Vormundschaft  standen,  vertraute  ihm  (Juilelmus 
Fiüardus  ferner  424  1.  2  sol.  H  den.^i  und  \  V\  1  12  s.  9  d.  an.  so  daß  Johannes 
also  für  seine  Geschäftsreise  über  das  beträchtliche  Kapital  von  7U3l.  lös. 
5  d.  (über  18000  Oi)  verfügte.  Die  Rückkehr  soUie  im  nächsten  Sommer 
erfolgen,  fand  aber  in  Wirklichkeit  erst  im  Jahre  1158  statt;  wie  Marchio 
Castanee  hatte  auch  Johannes  l^'iliardu!^  eijic  Wallfahrt  nach  Santjago  gelobt, 
was  auf  eine  gen(eiti<:un  lustandetio  ^roUe  (iefahr  deutet,  tmd  nni  gleichen 
Tage  (tJ.  August)  umi  vor  demsetlien  N(jtar  wie  dieser,  setzte  er  sich  mit 
seinem  Sozius  auseinander.  Ivs  wurde  festgestellt,  daß  im  Warenge  wölbe 
Wilhelms  folgende  von  Johann  mitgebrachte,  mit  besonderen  Handels- 
zeichen versehene  Waren  in  der  Verpackung  wie  sie  eben  aus  Alexandrien 
gekommen,  lagerten : 

1    Xoix  der  Commenda  Ansaldinos  angeschaffte  Waren,  llaudeb- 
zeiclien  A: 

'  AlbcH  von  Arhi'n  1.  V,  c.  37  f.  Fulc.  Curnot.  im  Ivoc.  C'rois.  (h-ri.i  III, 
1^.37  fuiel  Hilvestre  id  est  «•hniTuiii  .  .laliresrontoii  in  Zurkor  I»nlavillc  lo  Houlx  I, 
uo.  004  u.  G25-  Verpllu  litiiuy  do.H  Job.  priuts  vuii  M.  IVlloiiim  1mm  Tripoli  und  dos 
Ttailli  von  Tiboriiui,  jttbritcb  «wpi  ciitintalia  cncuri  pro  conilcicndiii  leclnariia,  tunipifi 
etc.  nai  li  .lenisaleiii  zu  sdiirkon :  Slaf  iit  v<>ii  1 182  il).  p.  427.  Pi  ivile^:  l^iMintis  VTI 
«Sud  dcf*  (irafoii  von  Tri|«'iliH  fiir  den  .Scne^t•llall  .lüscelin,  den  auf  Heiuem  iic."*iu 
erzen^'ieu  Zitcker  abgalienfrei  in  Aroon  einxtiführon  uofi  tu  Tcrkaufen,  mit  Ab- 
trabe 11  freihcit  auch  fflr  den  Kx|iortonr  aii8  Accon.  Cf^cnhotti  p.  64  f.  Hcy4l 
680  1¥. 

*}  .Sact'idoli  24  f.;   1  Kaiitar  weiii^'er  1,',  nanii  de  ciiuiiuu  cauoUa ;   es  ging 
nncli  Konstiintinopol. 

9}  <;hait.  !I  II.,  473,  0.54. 

*■  1.  rr<.'(  XXlll  de  XXXll  liest  der  UerausgeUT.  Dm  »de«  ist  al»  »den.« 

=  deuarius  zu  lasHou ;  nu.  iitö. 
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14*)  sportae  Pfeffer,  tieiei»  Xetlogewicht  Johann  aui  Ü5  Kuntür  45  rotuü 

(alezftndr.  Gewicht)  angab, 
6  Pack  Bndlholz,  im  Nettogewicht  von  47  Kantar, 
10  Pfund  Muskatnüsse, 

Hn»*  mmi  Zimt  '(■;im'll(  \  HTVs  nifufiaf  /Bündel)  Umfassend,  , 

em  (.teijiui<l  ( Jewiirznclken  (maiiim  ih-  uariofoli.'*). 

'2.  Der  Commcnda  des  jüngeren  WiUielm  entstammend,  Handels- 

zeirhen  G ; 

3  Sack  Pfeffer,  im  Gewicht  von  17  Kant/ir  42  rot., 
1  Pack  Brasilholz,  Gewicht  7  Kantar  53  rot., 
SVs  Pfund  Muskatnuß, 

1  zurra  Zimt  im  Gewicht  von  187  genues.  Pfund, 

tiO  Pfund  Nardc  (spiee). 

3.  Von  dem  Kapital  der  Handelsgesellschaft  angesclialTt,  Zeichen  JK: 

3  g).ortnf'  Pfeffer  von  12  Kantär  65  rot.  und  3  Sack  Pfeffer  von  17  Kantar 

4y  rut.  Gewicht, 

2  Pack  Brasilholz,  Gewicht  16  Kantar,  88  rot 

4  Bündel  Galangawunel  (mennaa  galange). 

Außerdem  hatte  Wilhelm  aus  dem  GesellschaftsveTmögen  schon  er- 
halten 1  sporta  Gummilack^),    1     l  ereits  für  37  1.  1  s.  10  d.  verkauft 

worden  war,  und  3  Bund  Gowüranelken. 

Williclin  erklärt  endlich,  falls  er  vor  Jnlianii-  Rückkelir  von  der 
Wallfahrt  etwas  von  den  «rf^nanntcn  Waren  v<  r;inli(  ru  würde,  dies  entwi'der 
unter  einfacher  Anerkeniumg  des  von  Jofjauii  aufgezeichneten  Gewichts 
der  einzelnen  Warenquanten  zu  tun,  oder,  falls  Nachprüfung  beliebt  würde, 
G«wiei)t,  Quantuni  und  Preis  unter  Zuziehung  von  Zeugen  feststeUen  und 
lu  Protokoll  geben  zu  lassen. 

Das  interessante  Dokument  gewährt  eine  Vorstellung  auch  von  dcjn 
ttJigefähren  Verhältnis,  in  d«'in  oiiurlnr  der  Hauptjirtikt  !  <\or  aus  (lein  fortifn 
Osten  stammenden  Waren  von  Ag\  jiU  n  aus  zur  Emfuhr  nach  dem  Abend- 
lande  kamen.  Daß  Pfeffer,  nicht  bloß  unter  den  Gewürzen,  sondern  unter 
>]l«n  Waren,  dabei  an  erster  Stelle  stand,,  ist  eine  bekannte  Tatsache ;  sein 
^'trbrauch  im  Abendlande  war  ein  außerordentlich  starker.  Bemerkenswert 
ii't,  daß  man  in  Alexandrien  Ihm  der  Berechnung  des  Lade<iuantum8  der 
J5fhilTe  die  spurtii  piperis  zu  100  rotuli  gerechnet,  als  MaÜstab  zu  grun<le 
kgte,  und  die  übrigen  W  aren  nacli  fest  vorgeschriel>»  nen  fratzen  auf  diese 
Bnheit  reduzierte.'*) 

So  stark  war  die  Einfuhr  dieses  Artikds  nach  Genua,  daß  die  Bc- 
tthlong  in  Pfeffer  sehr  häufig,  auch  beim  Kauf  von  Grund.^iü«  kcn,  bei  Mit- 
gift  und  Morgengabe,  bei  Konununalanleihen,  an  Stelle  der  Barzahlung 
tnt  und  dieser  gleicbgeachtet  wurde ;  ein  Beispiel  sei  hier  angeführt,  weü 

Au  erster  fStello  sWht  im  Text  zwar  die  Zahl  XIII,  weiterhin  aber,  wo  Je- 
W&  das  Gewicht  angibt,  ist  iinatuordodm  in  Buchstaljen  aoBgoKrhrielwn.  No.  644 

'  Der  IIornii.Mgpber  liat  zwar  laiiae :  »l)er  irh  zweifle  nicht,  daß  duiiir  laccue 
Wiesen  ist,  schon  wegen  der  auge<;el)eiiou  Verituckuu):  (sporta  =  Korb). 

»)  Leonard.  Pis.  117:  N'avos  que  honorautur  apüd  AI,  honcrantnr  «d  spor- 
taian  Ko  für  asportnta»  zu  lesen  pipeiis,  »juc  i»|M>rta  ponitur  siiiiiUtcr  rotulos  100, 
«lUiu  sportatam  rodacuntur  morcot»  eie. 

11* 
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es  flieh  zugleich  auf  andere  aus  Ägypten  importierte  Waren  bezieht:  am 

30.  Oktober  1157  versprach  Ogeiiufl  de  Guidone  tlie  Forderung,  die  seine 
durch  Simon  Anric  vertretene  Schwieirertochter  nach  dem  Tode  ihres  Mannes 
noch  in  Höhe  vt»n  133V3  1-  jan.  an  ihn  hatte,  tu  Vr>  i^i  Pfeffer,  Vg  in  Brasil- 
holz  («ilvaticuui  et  domcsücum)  und  ^/s  in  Alaun  und  Weihrauch  zu  be- 
gleichen, wobei  er  sich  vorbehielt«  falls  letstgenannte  Waren  mit  der  aus 
Ägypten  von  ihm  erwarteten  Sendung  nicht  mitkommen  sollten,  die  ganse 
Schuld  in  Pfeffer  und  Brasilholz  oder  auch  allein  in  Pfeffer  zu  tilgen. 
Schon  zur  Zeit  des  Papstes  Alexander  III.  (1159 — 1181)  war  der  Tennin- 
handel  mit  solchen  Waren,  namentlich  in  Pfeffer  und  Zimt,  in  Genua  eine 
ganz  gewöhnliche  Erscheinung.^) 

Aus  dem  bisherigen  hat  sich  schon  ergeben,  daß  unter  den  Export- 
artikeln Ägyptens  das  ßrasilhulz  namentlich  das  silvaticuni,  daneben  auch 
das  domcsticum)  niu  livt  dem  PlelTer  die  wielifigsto  Rollr-  spielte.  Zum  Rot- 
färben  der  Tücher  war  es  in  Itiilien  aulierordenlüch  begehrt,  obwohl  .sein 
Farbstotf  dem  Krapp  gegenüber  luinderwertig  war;  aber  auch  nach  den 
Stä^n  der  Tuchfabrikstion  in  Nordfrankreich  und  Blandem  fand  es  Ein- 
gang. Im  Prose  stand  es  in  Ägypten  mm  Pfeffer  etwa  im  Verhältnis  von 
3:5;  Leonardo  Pisano  rechnet  mit  i  inem  Durchschnittspreise  von  5<3  Bys, 
für  den  Kantnr  Pfeffer,  von  30  für  dati  trleiche  Gewicht  Brasilholz.  •'^) 

In  betriiehtlic  hem  Umfange  wurde  auch  der  I.ack  ''(tummibK'k *  im- 
portiert ,  der  nicht  bloß  in  der  Färberei,  sondern  auch  zum  Polieren  und 
in  der  Medizin  Verwendung  fand;  sein«i  Einkaufspreis  in  Alexandrien  setst 
Leonardo  Pisano  zu  rund  40  Byz.  für  den  Ksniar  an.*)  Selbstverständlich 
ist  anzunehmen,  daß  auch  alle  anderen  Gewürze  und  Drotrerien,  die  in 
Alexantlrien  auf  den  Markt  kamen*),  durch  die  Kaufleute  Italiens  ihren 
Weg  in  das  Abendland  taiuien, 

116.  Von  den  Landesprodukten  Ägyptens,  die  durch  den  Handel  der 
Romanen  nach  dem  Auslande  kamen,  vermögen  wir  nachzuweisen:  1.  Baum« 
wolle,  <üe  1140  in  dem  Tarif  der  öffentUchen  Wage  zu  Genua  begegnet 
(bambacium  de  Alexandria )*^),  2.  Flu  h^-,  der  als  der  beste  galt;  Benjamin 
von  Tudcla  und  Kdripi  hehen  die  Kultur  d<  <  Flachse»  imd  die  Weberei 
feiner  Linnen  durcli  <he  Kinwoiiner  von  Sunbat,  ^/a  Tagereise  von  Damiette, 
besonders  hervor.')  Der  Testamentsvollstrecker  eines  um  11%  in  Alexan- 
drien verstorbenen  Venezianers,  des  Giorgio  de  la  Rodea,  ließ  einem  Glau- 
biger desselben  aus  dem  in  Alexandrien  verfügbaren  Nachlasse  neben 

»)  . . .  in  aininine  Kiicarino  cnm  4  centenos  inrenm.  Chart.  II  no.  684.  tJber 
alninen  zuccarimim  Heyd  U.  569.  S.  ferner  ("hurt.  U  n<).41ft,  812,  1190. 

•)  Decr.  Greg.  V,  19,  6.  Anf  cin«>  \r»frn>;o  des  HrzbinrhofH  von  <  Jenun  erklärte 
der  Papst,  dali  solche  YertraKC  zwar  nicht  unter  das  Wuehcrverbot  Üeleu,  aber  dorh 
bedenklieh  und  im  Inteteaae  des  Seolenhoils  besser  m  unterlasaen  seien. 

*  Er  nennt  es  bensi  (gekflrxt  von  bersile),  woraus  vem,  vemno  worde;  p.  180. 
Hoyd  U,  r)87  ff. 

*)  Chart  il  nu.  487  ist  für:  rcmaueut  in  Janusni  Bportalacc  m  lesen:  !«♦ 
manet . . .  sporta  laoe.  Leon.  Pis.  180. 

»)  Flückiner  470  nn<l  303;  im  (ibrieen  ist  für  <lie  in  Be'nulit  kdimiu  tvlon 
Handelsartikel  Öuppl.  1  bei  llevd  il,  564  ff.  zu  verglekbou.  Für  .MuHkatnul*:  War- 
borg  83  ff. 

•)  T.ib.  Jur.  1  no.  66.  "Wicsner  II,  261  int  also,  wenn  er  ineint,  daß  die  Baum- 
wolle im  Mittelalter  nicht  unter  d(>n  Haii  'u      ro .^lkt^n  XL'\  ]'foiis  r  t*-(  hoine. 

')  Heyd  U,  632.  Benj.  vun  Tud.  i,  ibb ;  ii,  222.  Auch  in  <lein  .allcrdinga 
jtingeren)  Tarif  von  I^arbonne  begegnet  Flachs  von  Alexandrien.  Mouyn^  p.  4. 
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2  Lasten  Pfeffer  26  K.antär  Flachs  (de  linn)  ül>ermiti^ln ;  und  Leonardo 
Pkano  setzt  den  Einkaufäj>rei8  des  Flachses  auf  dem  Markt  zu  Alexandrien 
mit  rund  80  Byt.  fttr  den  Kantar  an.*)  3.  Alaun,  den  die  abendländische 
Teztü-  und  Lederindnetrie  in  Mengen  verbrauchte,  der  aber  auch  bei  Malern 
und  Vergüldem  Verwendung  fand.')  Er  wurde  in  Ober-Ägypten,  nach 
Burkhard  6  Tagereisen  von  der  Kanfmannstadt  von  Kairo  entfernt  in  den 
B**rjif  n  der  \\*n«te,  und  in  Nn})ieii  irowonnoii;  Makrizi  orzilhlt,  daß  Saladin 
in  Suez  ein  Fort  habe  erbauen  la^tieu  im  Öieherung  der  von  Said  (d.  h. 
der  weiten  Pirovinx,  sni  der  Aasuan,  Kub  ubw.  gehörten)  herführenden  StraOe, 
anf  der  der  Alaun  in  das  Land  der  Franken  (das  fränkische  Syrien)  tranig- 
portiert  zu  werden  pflegte.  Die  Gewinnung  des  Ahiun  war  Regal  •'') ;  ein 
Neffe  Saladins,  Omar,  hatte  nnon  Geniie^on  Ruf?^orone  mit  der  Vertreibung 
von  Alaun  im  Abendlande  betraut,  der  1175  von  den  mit  Genua  im  Kriege 
befindlichen  Pisanem  gefangen  wurde;  über  die  Herkunft  der  Ware  unter- 
richtet^ nahmen  sie  den  Alaun  in  gesonderte  Verwahrung  und  haben  jeden- 
falls der  an  sie  gerichtetmi  Bek^mation  des  Sultans  und  seines  Neffen 
stattgegeben.'''  Auch  sonpt  haben  wir  f!f*n  ägyptischen  Alaun  alf  Import- 
artikel für  Genua  schon  in  zwei  Fällen  erwähnt;  auch  die  Ö  üportae  Alaun, 
die  liuiuaidus  Struguon  vor  Antritt  seiner  Handelsreise  nach  dem  Gharb 
zusammen  mit  7  sportae  und  2V3  Kantar  Pfeffer  in  Genua  zur  Übergal>e 
an  seinen  Bevollmächtigten  Angelerius  deponierte,  sind  jedenfalls  von  ihm 
kurz  vorher  aus  Ägypten  eingeführt  worden.  *^) 

Wenn  die  gennesischtin  Notariatsaktcn  des  .lolianncp  uns  so  zahlreiche 
Nachrichten  für  die  Einfuhr  aus  Ägypten  und  nur  dürftige  Notizen  für 
die  Ausfuhr  dahin  bieten,  wenn  sie  ferner  über  die  Einfuhr  aus  Syrien  gar 
nichts  enthalten,  während  sie  für  düe  Ausfuhr  dahin  uns  doch  mancherlei 
bringen,  so  ist  das  schwerlich  sufälHg;  vielmehr  schdnl  es,  daß  die  Kauf- 
Icute  der  genuesischen  Schiffskarawanen  in  dieser  Zeit  überwiegend  Ex- 
portartikel für  Syrien  mit  si(  Ii  geführt,  diese  in  Syrien  umgesetzt  und  pich 
dann  in  Ägypten  mit  den  begehrten  Gewürzen,  Spezcrcien  und  sonstigen 
Waren  des  Orients  versorgt  haben. 

117.  Doch  schon  vermittelten  die  Kaufleute  Italiens  nicht  nur 
den  Wareiiverkehr  zwischen  ihrer  Hoimat  und  der  Levante;  vielmehr 
führten  sie  die  Waren  namentlich  des  ägyptischen  Marktes  in  leb- 
haftem Zwischenhandel  auch  anderen  Lftndem  zu  und  exportierten 
dafür  Waren  aus  diesen. 

Für  die  Länder  cfes  griechischen  Reiches  waren  namentlich  die  Vene- 
zianer, die  ja  in  Konstantinopel  eine  .^ohr  starke  Kolonie  hatten,  in  dieser 
Richtung  tätig.  Im  Jahre  1131  übergab  Colomannus  Bembo  in  Tyrus  zu- 


*)  Baraechi  XX  (1S80),  p.  54.  Urkunde  aus  Konstautinoiwl  vom  August  1188.) 
Leon.  Pia.  180;  dazu  94. 

•)  ilcyd  II,  667.  Älumen  Kjü;i[)tii  und  Alc.vuii<Irinnm  imch  in  der  alten  teeh- 
nuchen  Abhandlung  de»  Ms.  von  I.ueca;  >hirat.  Anti<iu.  II,  37S,  ■381  und  öfter. 

')  Burkhard  von  tjtraliburik'  hvi  .\rnold  von  l.ül).,  J^.S.  XXI,  238.  Makrizi  VIU, 
U9  f.  (mit  Unrecht  bezweifelt  der  Übcreetser  Blochet  p.  640  A.  1,  daß  es  sich  um 
Alaun  liniidrlt  .Vach  arahiBchen  '}tirllen  verkauft**  dir  Ifoi^MeruiiLr  im  .fahre  1192 
ruad  13ÜU0  Kant4r  Alaun  (l'/i  Milliuu  kg.)-  i^uuvaire  it.,  .Materiuux  im  Journal 
■«iatique,  ser.  8,  vol.  4  (Flurü»  1^),  p.  263;  doxa  266. 

*)  Aman  Dipl.  no.  8  n.  %  p  202  f.  Uohri.  lit  IUy-  n"  508  («u  1173).  Heyd  1, 399. 

•)  Chart  U  no.  1321  c22/t»  1163);  dazu  1319  u.  1320. 
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eammeii  mit  90  guten  sarazemschen  Goldbyxantien  dem  Marmi»  Hücli&el  ein 

Quantum  Zimt,  da?  «  r  in  Koiistantinopel  zu  verkaufen  hatte;  nach  erfolgtem 
Verkauf  hatte  Michael  seinerseits  ilie  Hälfte  der  nunmehr  in  Geld  festge- 
stellten Einlage  Beiiibo?;  zn/nletren  und  das  so  formierte  Gegellschaf tj«ka[ntal 
für  den  zweiten  Teil  seiner  Geschäftsreise,  die  ilm  von  Konstantinopel  oder 
einem  anderen  Orte  der  Romania  nach  Jerusalem  führen  sollte,  zu  ver- 
werten. In  Jerusalem  sollte  der  Gesellschaftsvertrag  erlöschen ;  Michael  hatte 
Kapital  und  Gewinnanteil  Bembos  ev.  ein  Jahr  lang  aufzubewahren,  bis  er 
den  Ei^'f^ntümor  oder  seinen  Bevollmächtigten  traf.  In  der  Tat  hat  Bembo 
einen  BevoUmächtigien  mit  der  Einziehung  des  Betrages  in  Syrien  beauf- 
tragt; doch  kam  Michael  vor  Ablauf  der  Zeit,  im  Juli  1132  nach  Venedig, 
traf  Bembo  hier  und  rechnete  persönlich  mit  ihm  ab.^) 

Weit  mehr  Fälle  dieser  Art  kennen  wir  für  den  Verkehr  mit  Ägyi)ten. 
Das  Schiff,  das  dor  nnuclerus  Vitale  Navigajoso  1119  nach  Damiette  führte, 
sollte  auf  der  Ixiit  kreise  über  Konstantinopel  fahren.  2)  In  Konslantinopel 
nahm  Pletro  Corner  im  Dezember  1158  bei  dem  späteren  Dogen  Sebastiuno 
Ziani  durch  Vennittelung  seinw  Bruders  Stefano  ein  Seedarlehn  von  100 
alten  vollwichtigen  Goldhyperpem  für  eine  beliebige  Handelsfahrt  auf,  indem 
er  versprach,  mit  der  im  nächsten  September  fälligen  Schiffskarawane  von 
Konstantinopel  oder  Alexandrien  aus  nach  Venedig  zurückzukehff  n  und 
das  Darlehn  mit  25%  Seezins  binnen  30  Tagen  nach  Ankunft  jener  ;>chilL-«- 
karawane  zu  erstatten,  oder,  falls  er  noch  nicht  zurückkehrte,  mit  dieser 
Karawane  entsprechende  Sendung  su  machen.  ^)  Ebenfalls  in  Konstantinopel 
hat  Romano  Mairani»  im  Jidi  1167  ein  Seedarlehn  von  200  Goldhyperjx  rn 
für  eine  Handelsfahrt  über  Kitro  nadi  Alexandrien  und  direkt  zuniek  in 
prima  mudua)  aufgenommen,  ijoch  trstuttete  er  da.-^  Darlehn  nnter  ent 
sprechender  Reduktion  des  Seezinses  schon  im  November  in  Alexandrien 
zurück,  da  er  und  sein  SchiflTspartner  Domenico  Jacobe  übereingekommen 
waren,  das  Reiseziel  insofern  zu  verändern,  als  sie  auf  der  Rückfahrt  erst 
in  Almiro  Station  machen  und  dann  erst  (in  illa  prima  mudua)  nach  Kon- 
stantinopel irohen  wollten/*)  Und  in  Konstantinopel  ist  auch  im  März  1161 
die  Quittimg  des  uns  als  Vicecomes  von  Accon  bekannt  gewordenen  Gio- 
vanni Bono  für  Filippo  Daiboles  von  Maiamocco  ausgestellt,  wonach  dieser 
in  Begleitung  eines  Sohnes  Giovannis  dessen  Waren  und  Kapitalien  glück- 
lieh  von  Alexandrien  nach  Venedig  geschafft  und  genaue  Rechnung  gelegt 
hatte.  6) 

Diese  zufällig  erhaltenen  Einzelurkunden  sind  sprecliende  Beweise  eine? 
sehr  lebendigen  Verkehrs;  den  von  Venedig  nach  Alexandrien  gehenden 
Schiffskarawanen  pflegten  sich  die  aus  Konstantinopel  und  anderen  Häfen 
des  griechischen  Reiches  kommenden  venezianischen  Schiffe  ansuschlieOen 
und  ebenso  den  t  rsten  Teil  der  Rückreif^e  gemeinsam  mit  ihnen  zuni*  k 
zulegen.*)  Auch  in  den  genuesischen  Kontrakten  des  Kotulariums  des  Jo- 


»)  fcJacerdoti  24  t 

•)  N.  Arch.  ven.  19  (1900),  71  (. 
IJarnpchi  VII   1874),  p.  866. 

♦)  Die  lifidiMi  <larühcr  in  AfexnndricMi  vnn  .1. m  Pro-bytcr  and  Notar  Dome- 
nico Gruttuli»  uiifgiMiommeneu  l  rkunden  bei  rMtienloti  p.  29  f. 

*)  fiaiacrhi  Vm  (1874)  p.  1S4.  Zwei  weitere  venez.  Urkunden  aiis  Konstan- 
tinopel ühor  «licscn  Vorkclir  mit  Ajrypton  ;ib.  XX  [1880],  \i.  54  f.,  57;  beziehen  eich 
aui  dio  Zeit  uumittelbar  vor  deai  Eingreifen  Venedigs  in  den  3.  Kreuzzug. 

<)  Sacerdoti  29  f. 
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hanues  wird  mehrfaih  tiie  FurtweUung  von  Handelsreisen,  diu  iiaiii  Kon- 
Btantinopel  gerichtet  waren,  nach  Alexandrien  in  Aassicht  genommen  i),  und 
der  berühmte  pisanische  Mathematiker  I^onardo,  der  neine  Aufgahen  dem 
praktischen  Lebon  entlehnt,  läßt  von  zwei  IVrsdnen,  rlie  in  Konstantinopel 
einen  Sozietätavertrag  schlössen,  die  eine  des  Handels  weL'cn  narh  Alexan- 
drien gehen,  dort  5  Jahre  und  70  Tage  verweilen  und  jälirlich  einen  Gewinn 
von  SO  Prozent  ernelen  »  darnach  dürfen  wir  annehmen,  daß  auch  die  starke 
Kolonie,  die  die  Pisaner  damals  in  Konstantinopel  hatten,  das  ägyptische 
Geschäft  nicht  vernachlilssigtc.  Der  Mastix,  den  d(T«f'llM>  SchriftÄteller  auf 
dem  >Inrkt  von  Alexandrien  erwähnt  -  ,  ^'ehört  sicher  zu  den  Waren,  die 
von  diesen  italienischen  Kaufleuteii  aus  dem  griechischen  Reiche  eingetührt 
wurden,  da  er  so  gut  wie  aussclüleßlich  von  Chios  kam.  Aus  den  griechischen 
Häfen  konnte  man  aber  auch  den  Export  verdächtiger  Waren  nach  Ägv  pten 
ungenierter  betreiben  ab  von  den  heimischen  aus;  tUe  griechischen  Behör- 
den konfiszierten  einmal  ein  pennesisc  lus,  mit  Schiff>baiih(ilz  ln-lMilenes  Fahr- 
zeug (gattusj,  weil  der  Eigentümer  desselben  Jonathas  de  Campo  ein« n  l'.ri»  f 
des  in  Konatantino[)ei  weilenden  ägyptischen  Gesandten  nach  Alexandrien 
mitgenommen  hatte*),  was  die  Griechen  als  Durchsteckerei  betrachteten. 

118.  Sehr  bemerkenswert  für  den  Aufschwung  des  Handeis  der 
Romanen  im  Mittelmeer  ist  auch,  daß  wir  sie  sogar  für  die  Vermitte- 
lung  des  Verkehrs  zwischen  der  Levante  und  den  sarasBenischen  Län- 
dern des  Westens  tätig  finden. 

In  einem  für  die  Fahrt  nach  Syrien  geschlossenen  genuesischen  Kon« 

trakte  >vird  dem  Reisenden  für  die  Rückkehr  die  Wahl  zwischen  direkter 
Heimreise,  Fahrt  über  Ägypten,  Fahrt  über  Bugia  oder  endUch  Falu  t  über 
Alexandrien  und  Bn^riri  »relassen.^)  Ein  andermal  wird  die  Fortsetzung  der 
zunächst  nach  Ägypten  gehenden  Handelsfahrt  nach  Bugia  oder  dem  ara- 
bischen Spanien  in  Aussicht  genommen,  wälu^nd  ein  drittes  Mal  außerdem 
noch  Genta  oder  ein  anderer  Ort  des  Gharb  als  zulässige  SKelpunkt«  be* 
sei<dinet  werden  und  in  einem  vierten  Falle  begtiniint  wird,  daß  die  Handels- 
rei-e  vnn  Alexandrien  aus  westwärts  nicht  über  i)U;^ia  und  Barcelona  hinaus 
ausyedehiit  wertlen  iliirfe.  Auch  in  nmgekeiirter  liichtung,  und  zwar  von 
Valencia  aus,  sehen  wir  einmal  ein  genuesisches  Schiff  die  Handelsfahrt  nach 
Alexandrien  forlsetsen.'^) 

Ganz  besonders  lebhaft  aber  war  der  Zwischenhandel,  den  die 
Genuesen  zwischen  der  Levante  und  der  südfranzösischen  Küste 
trieben. 

Mehrfach  lassen  die  Kontrakte  im  Notulorium  des  Johannes,  wenn 
sie  sich  überhaupt  über  die  Rückreise  auK^precben,  die  Wahl  zwi.^chen  Gc- 
nua  und  Sürlfmnkrcich.  So  wird  in  einem  ( !( -ell«?chaftsvertrage  von  1161 
gestattet,  bei  der  Rückreise  von  Syrien  oder  Alcsandrien  aus;  zuerst  nach 
der  Provence  und  dann  erst  nach  Geuua  zu  gehen");  in  anderen  Fiülen 


>)  Chart  n  no.  888,  996,  1111. 

»)  T^oii.  Tis.  274  II.  119.    Über  «liescu  Artikel  Heyd  II,  033  ff. 

Ersatzfordenin'jr  ia  der  lustruktion  für  den  genucs.  liesaudtcn  Urimaldi 
1174 :  BertoloUo  p.  400  If . 

Chart,  n  no.  484. 
»)  No.  969,  1487,  9S3;  302. 

Ebd.  1113,  1106. 
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wieder  wird  für  die  Rückkehr  von  Alexmidrkai  aus  die  Wahl  swkchen  den 
Zielen  Genua  und  der  Provence  gelassen. Wenn  sswei  Galeeren,  die  die 

Pisaner  im  Jabre  1174  nach  der  Provence  schickten,  ein  von  Alexandrien 
zurückkehrendes  genuesisches  KanfFahrteiHchifF  kai>erten,  po  ipt  wenifj^ten* 
wahrscticinUcli,  daß  auch  dieses  Schiff  der  Küst«  von  Südfrankreich  zu- 
strebte, geradeso  wie  der  Genuese  Ruggeroue,  der  mit  seinem  ägyptisclien 
Alaun  ün  folgenden  Jahre  ebenfalls  an  der  Küste  der  Provence  den  Ksanem 
in  die  Hände  fiel."-^)  Andere  Verträge  weisen  auf  den  d  ir  h  Genuesen  aus 
Südfrankreirh  T»etriebenen  Export  nach  der  I.evanti  liin.  Eine  zwiselien 
Gnileliims  Filardus  und  Ugo  Älallonu!*  im  Winter  11;V.V<)0  uhLTt-schlossene 
Handelsgesellschaft  entsendet  den  Sohn  des  letzteren,  Uibaldus,  mit  einem 
Gesellschaftskapital  von  777  I.  jan.  (gegen  18000  zunächst  nach  Saint* 
Gilles  und  ermächtigt  ilm,  die  Geschäftsreise  von  htei-  nach  Sizilien,  Ägypten 
oder  Syrien  unter  beliebiyrr  Kombination  drr  einzelnen  Rt  i?on  fort?:u??etzen ; 
bis  Johanni  1162  muß  er  zur  endgültigen  Abrechnung;  n;u  Ii  (Tcnua  zurück- 
gekehrt seiii.^)  Ein  in  Genua  naturalisierter  Lucchese,  Oberlus,  hat  nait 
Baldeson  Ususmaris  eine  Handdsgesellschaft  geschlossen,  deren  Ki^ital  am 
2.  August  1164  auf  9501.  jan.  (gegen  22000  o^)  berechnet  wird;  mit  Waren 
im  Gesamtwert  von  7101.,  die  teils  aus  der  Provence,  teils  aus  Genua  expor- 
tiert wurden,  tritt  Obertus  mit  der  bevorstehenden  Herbstfahrt  die  Handels- 
reise nach  Syrien  an.*)  Daü  auch  die  Pisaner  an  dit.sem  Zwischenhandel 
lebhaft  beteiligt  waren,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  selbst  der  Hlger- 
transport  von  Barcelona  aus  zum  Teil  in  ihrer  Hand  lag.(^)  Auf  diesem  Ge- 
biete machten  auch  Johanniter  und  Temjjler  den  Genuesen  eine  empfind- 
liche Konkurrenz;  mit  Rücksicht  auf  dir  Kirehe  mußten  sie  hier  auch  den 
südfrnnzö^iselicn  Städten  etwas  freiere  Hand  lassen,  als  es  ihrer  sonstigen 
Politik  eui-spruch. 

119.  Von  einem  Geldhandel  der  Romanen  in  Syrien  und  Ägypten 
hören  wir  in  dieser  Zeit  noch  wenig. 

Daß  das  W'echslergeschüft,  das  schon  wälirend  des  ersten  Kreuzzuges 
selbst  erwähnt  wird,  auch  in  den  Kreuzfahrerstaaten  seine  Rolle  spielte*), 
bedarf  keiner  besonderen  Beweisführung;  ein  cambiator  Lambertus,  schon 
1129  erwähnt,  befindet  sich  1163  sogar  unter  den  Jurati  von  Jerusalem.") 
In  einem  genuesischen  Kontrakt  vom  Juli  1160  muß  sieh  der  Empfänger 
einer  Commenda  für  seine  nach  Alexandrien  gerichtete  und  dann  nach 
eigenem  Ermessen  fortzusetzende  Fahrt  verpflichten,  das  ihm  anvertraute 
Geld  nicht  auf  Zinsen  (in  usuris)  auszuleihen*),  und  im  folgenden  Jahre 
sehen  wir  einen  nach  Syrien  reisenden  G«  nn>  sen  seinen  ( sellseliaftern 
gegenüber  die  VerpHiehtutif;  üliernehmen,  mit  di  ui  Gecellsehafiskapital  nicJit 
Wucher  zu  treiben,  es  nicht  auf  Ivriegs-  (d.  h.  Kaper- jochiffe  auszuleihen  mid 

*)  Ebd.  4dl,  969,  1067,  1113,-  b.  auch  unten  §868. 
»)  Ann.  pis.  SS.  XIX,  2()6.    (>l)on  5*  lir, 

»)  Chart.  II  no.  792  uud  Ö22  (2.  Novombcr  115i)  u.  l^.  Juuuar  1160). 
♦)  Ib  fio.  1473. 
>>   r Ilten  §  421. 

•  .\nonlnuug  Adhemars  von  l*uy ,  »los  pupstlichen  I^^>?rtton,  u  . ihrem!  der  Be- 
lagerung von  Antiochien  (Albertus  A<|U.  1.  XU,  ü7j:  ut  ouUua  in  jxuuiere  aut  luen- 
Bura,  nec  in  auri  vel  argenti  cambitione,  nee  in  alicniUH  rei  mutatione  aut  negotio 
Confratrem  eliri^tianuni  cireiiinveniret. 

■)  Pt  h.vi^U  Ii  Roiilx  I  no.  84  u.  312,  p.  225,   Pruta,  Kulturgescb-  55l>. 

«)  (  iiarl.  11  no.  y23. 
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sich  mit  den  überseeischen  Machtbubern  iu  keine  Geldgeschäfte  einzuksäeni) 
—  ein  Beweis  gerade,  dafi  solche  häufig  mit  Verpfändung  hämischen  Be- 
eitzes  verbundene  Anleihen  bei  italienischen  Geldgebern  im  Heiligen  Lande 
schon  damals  keine  Seltenheit  gewesen  sem  können.  So  wissen  wir  auch 
von  dem  griechischen  Prinzen  Alexiu?s,  dem  nachm!ili;^en  Kai-t  r  Akxiiis  III.. 
daÜ  pisanische  Kaufleute  ihm  eine  größere  Summe  (»eldo«  vorötrecktoii,  ales 
ihn  der  Graf  von  Tripolis  festhielt ;  und  auch  Androuikos  liat  bei  pisamscheu 
Kanflenten  in  Jerusalem  Geld  entliehen.  3) 


Vierzehntes  Kapitel. 

Der  Wiedeniiifbaa  nach  der  Katastrophe  von  1187« 

120.  Der  Überfall  einer  ägyptischen  Handelskarawaue  durch 
Rainald  von  CluUillon,  den  Kastellan  von  Krak,  brachte  die  schon 
seit  längerer  Zeit  zwischen  Islam  und  Christenheit  im  Morgenlande 
bestehende  Sf)annnnf»  zur  Entladung;  dorli  hat  der  Sturm,  der  mit 
der  saladinischeii  Invasion  und  d**ni  lolgendcn  großen  Kreuzzuge 
über  dio  Kreuzfahrerstaaten  «iah iiibrauste,  die  Stelbin^  der  abend- 
ländibcLen  liaiulelsnationen  in  Syrien  nur  vorübergehend  zu  erschüttern 
vermocht;  ja  gerade  er  hat  dazu  beigetragen,  ihre  Wichtigkeit  für 
die  Erhaltung  derselben  nur  noch  deutlicher  hervortreten  zu  lassen, 
ihre  Macht  gegenüber  den  Landesr^erungen  zu  steigern  und  einen 
mächtigen  Aufschwung  gerade  des  syrischen  Handels  liervorzurufen, 
während  die  Bedeutung  des  ttg^  ptischen  für  die  romanischen  Handels- 
nationen gegen  früher  etwas  zurücktrat.  Ganz  besonders  macht  sich 
dieser  Aufschw  un<j;  liei  den  Pisanern  bemerkbar.  Nicht  zum 
mindesten  ilir  Verdienst  war  es,  daß  von  allen  Städten  des  Kruii^- 
reichs  Jerusalem  wenigstens  Tyrus  den  Angriffen  Saladius  standhielt. 

Hierher  hatte  sich  Graf  liaimund  von  Tripolis  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Hattin  geflüchtet  und  als  Stellvertreter  des  in  der  Schlacht  gefan- 
genen Königs  Guido  den  Fisanem,  um  sie  su  tapferer  Verteidigung  zu  spornen, 

ein  reichhaltiges  l*rivileg  für  Tyrus  ausgestellt.  Als  er  dann  auf  die  Kunde 
von  »1er  Einnahme  Beiruts  durch  Salndin  die  Stadt  vrrlas.sen  hatte  und  die 
Leitung  der  Verteidigung  mit  der  Ankunft  des  energischen  Konrad  von 
Montfcrrat  auf  diesen  übergegangen  war,  bestätigte  dieser  das  I'rivileg  Rai- 
munds und  fügte  semerseits  (Oktober  1187)  neue  Verleihungen,  auch  für 
Accon  und  Jü]»i>e,  die  er  mit  Hilfe  der  Piaimer  zurückzuerobern  hoffte, 
hinzu.  Dil!  Privilegien  bezogen  sich  in  allen  (hei  Stä<lten  auf  eine  wesent- 
liche Enveiterung  ihres  Jksitzes  an  Häusern,  die  in  der  Nähe  des  Hafens 

')  Ebd.  no.  1106:  non  facturus  inde  baratam  usiirc  cum  aliquit  iMitestatum 
trati(<marinarum  ncquo  iu  galeia  preatare:  no.  1107;  non  feoerari  neque  facere  ba- 
rataui  cum  aliqna  poto.statnni  nltra  inaris  noc  in  irnloi«  nm»n:uv. 

*)  Möller  DüC.  p.  40.  Heyd  1,  230.  WahriMnl  der  ßeliij^erung  Accoiih  uiit  «lern 
8.  Krewnuge  hatten  die  >e8cainbiatore>B<  ihre  Stttndo  in  der  Nahe  der  Pitfaner. 
Sadulf  <h'  ni.  cto,  s^.  XX VU,  i>79. 

')  Müller  p.  26  ff.   itohricht,  Jieg.  p.  177  t 
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und  ihres  Fcmdaco  lagen,  an  Badeöfen,  Bädern  und  Ctoalien.   Dazu  er- 

hielton  sie  für  alle  drei  Seestiidte  die  Erlaubnis,  eigene  Maße  und  Gewichte 
zu  führen,  m\\']e  da?  Rcrlit.  LandsUiit««  am  Hafenzoll  (ad  cathenaniV  nn 
den  Stadttoren  und  im  köni^^lichen  iJazar  ffimda)  anzustellen,  die  darauf 
zu  sehen  hatten,  daß  kein  Beamter  «iie  l'isaner  oder  ihre  Waren  zur  Ver- 
zollang oder  irgendwelchen  Ab^ben  heransog  oder  sich  sonst  Übergritfe 
ge>;(  n  sie  erlaubte.  Außi  r  von  Hafenabgaben  sollten  die  in  den  pisanischon 
Quartieren  wohnenden  Pisaner  auch  von  jeder  anderen  Landessteuer  befreit 
bleiben,  und  die  auLierhnlb  de?«  pifanisehen  Iinniunitätsbezirke?^  (extra  hono- 
rem Pisani  Comunis)  wohnenden  Pisaner  (burgenses)  durften  auch  nur  zu 
einer  im  unmittelbazen  Interesse  der  betreffendsn  Stadtgemeinde  auferlegten 
Abgabe  (talia)  herangezogen  werden.  Mit  der  selbständigen  Leitung  der 
Kolonien  und  Ausübung  der  Jurisdiktion  sollten  sie  Konsuln  oder  Vize- 
comites  betrauen  dürfen*);  ihre  Gericlit^barkeit  über  Pisaner  und  alle,  die 
sieh  zur  pisanischen  Nationalität  bekannten,  war  nur  insofern  beschränkt, 
als  schwere  Verbrechen  gegen  Nichtpisaner  und  Lehurechti^sachen  vor  das 
Forum  der  königlichen  Gerichte  gehörten. 

Es  waren  also  in  der  Tat  sehr  wesentliche  eigene  Interessen,  für  die 

die  streitbaren  Bürger  Pisas  mit  rühmenswerter  Entschlossenheit  und  Xach- 
haltigkeit  eintraten.  Besondere  Energie  legte  bei  der  Verteidigung  der  Stadt 
eine  Vereinigung  an  den  Tag,  die  sich  damals  unter  den  Pisanern  bildete, 
die  Kompagnie  der  Roten,  socictas  Vermiliorum,  wie  sie  sich  offenbar  mit 
Beziehung  auf  das  Purpurbanner  ihrer  Vaterstadt  nannte.  Koniad  von 
Montferrat  rühmt  die  unablässigen  Anstrengungen,  die  sie  widirend  der 
Belagerung,  zugleich  unter  Aufwendung  groi.M  r  Geldmittel,  auf  sich  ge- 
nommen, und  aus  anderer  Quelle  wissen  wir,  daß  die  Pisaner  damals  schon 
glückliclie  Streifzüge  zur  See  nach  Accon  unternahmen  und  eiumal  auch 
zwei  reidibeladene  fnndliche  Schiffe  kaperten*  Am  vorletzten  Tage  des 
Jahres  1187  hob  Saladin  die  Belagerung  von  Tyrus  auf,  im  Mai  des  folgen- 
den gewährte  Konrad  jener  pisanischen  CJesellschaft  über  die  Privilegien 
ihrer  Vaterstadt  hinaus  eine  Reihe  besonderer  Verleihungen.  •"') 

In  Tyrus  schenkte  er  ihr  einen  Haekofun  in  der  .Inliannesstraße  mit 
Zul>ehör  und  11  Casalicn  im  (icljirt  diT  Stadt  zu  frcinn  l'aLrentum  mit  der 
Erlaubnis,  die  Schenkung  belieijig  unter  die  Mitglieder  der  Gesellschaft 
teilen  zu  dürfen,  in  Accon,  dessen  Belagerung  durch  König  Guido  von 
Lusignan  im  August  b^ann,  während  Konrad  sich  erst  im  folgenden  Monat 
zur  Teilnahme  an  derselben  bestimmen  ließ,  das  ganze  Terrain  zwischen 
dem  königlichen  Hazar  unrl  dem  Tf)r  des  Joffredn  Torto  mit  allen  darauf 
befindlichen  Baulichkeiten  einsciiiießiich  der  Pe^er^ikirche,  dazu  lieaitzungeu 
außerhalb  der  Stadt  und  eine  Jahresrente  von  20(X)  Byzantien,  die  auf  die 
Einkünfte  des  königlichen  Seezollamtes  und  des  Bazars  in  Accon  angewiesen 
wurden. 

121.  An  der  Belagerung  von  Accon,  die  sich  bekanntlich  bis  zum 
Juli  1191  liinzdu'.  liatten  die  Pisaner  einen  ganz  hervnrragenden  Anteil.  Am 
6.  April  traf  ihre  Flotte,  ri2  SchilTe  stark,  von  Kr/Wiselmf  T'L.ild  geführt, 
den  Papst  Clemenä  JH.,  nachdem  ihm  die  Versohuujig  utr  i'itianer  und 


*)  —  do  et  concedo  ew  conaolatum  et  vicecomitatum  pro  regenda  curia  et 
eonilii  lifinore. 

»;  liohricbt,  Jerusalem  6.  468.   Heyd  I,  311. 
>)  Mttller  33  f. 
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Geuuesen  gelungen,  zu  seinem  Legaten  ernannt  hatte,  mit  üalilreichen  tos- 
kaaischen  Kreuzfahrern  in  Tyrus  ein^);  ihre  Kriegsmaschinen  und  großen 
Belagerungstürme  waren  wie  die  der  Genuesen,  ein  Gegenstand  des  Staunens 
für  (Ho  Christen  und  dt'»  Sehreckens  für  die  Feinde,  und  Bewunderung 
»  rrcgti"  ihr  kühner,  \\i  m\  niTch  zuniichsi  nt)ch  erfolpln^-er  Sturm  aiif  den  im 
Meere  8tehen(ien,  den  Hafen  beherrschenden  Fliegentunn.-j  WäJirend  der 
langen  Belagerung*)  entzweiten  sie  sich  mit  Konrad ;  schon  im  November  1168 
hatten  sie  sich  die  von  Konrad  ausgestellten  Privilegien  (mit  völlig  gleichem 
Wortlaut),  offenbar  um  sicher  zu  gehen,  von  König  (^uidu  erneuem  lassen*); 
am  3.  März  1191  wurden  ihre  Differenzen  mit  Konrad,  der  seit  seiner  Ver- 
mählung mit  Elisabeth,  König  Amalriehs  Tochter,  offen  als  Bewerber 
um  die  Krone  auftrat,  durch  einen  Schiedspruch  beigelegt^),  demzufolge 
Konrad  im  Schlosse  su  Tyrus  den  Konsuln  der  Pisaner  in  l^rus,  Guelfus 
und  Mathensis,  ihre  Besitzungen  daselbst  wie  alle  seine  früheren  Schenkungen 
bestätigte.  Als  die  Könige  von  Frankreich  (Ajiril  1101)  und  England  Juni) 
angekommen  waren  und  bald  ixt  iiui:  in  Z\vi>tit/k'  if' u  gerieten,  hielten  sie 
es  mit  Konig  Richard,  den  sie  auch  hnanzieli  krattig  unterstützten  *■') ;  kein 
Zweifel,  daß  nach  dem  Fall  Accons  im  Juli  die  ihnen  gemachten  Vei^ 
sprechungen  wenigstens  zum  grüßten  Teile  verwirkHcht  worden  sind;  im 
Oktober  erwirkten  sie  eine  ausdrückliche  Bestätigung  ilircr  Privilegien  durch 
den  englisfhen  König,  dem  sie  den  Treueid  eoleistet  hatten.')  Mit  König 
Guido  standen  sie  damals  in  engster  Verbindung;  in  einer  seiner  in  Accon  , 
anagesteHten  Urkunden  treten  die  drei  Konsuln  der  Pisaner  von  Accon: 
Baitholomaus  de  Tegrimo,  Selletus  und  Petrus  de  Falconio,  als  Zeugen 
auf  (10.  Februar  1192)'*),  in  einer  Zeit,  wo  sie  mit  den  Genuesen  in  Accon 
p\nc-n  blutigen  Kamiif  bestand»  n  und  sogar  einmal  .\cf  nn  solltet  B  Tajie  lang 
gegen  Konrad  und  seine  Vt'rbün<leten  zu  v»  rt(  itH^en  hatten,  bis  Riciiard 
Löwenherz  die  Eintracht  wieder  herstellte.^;  So  hätte  die  Ermordung 
Konrads  durch  emen  Assasnnen  (88.  April  1192)  ab  ein  Vorteil  für  sie  er- 
scheinen können;  doch  führte  sie  gerade  eine  Verschlechterung  ihrer  Lage 


*)  Daß  die  Florentiuer  daiuals  mit  eigenem  Geschwader  nach  dem  .Morgcn- 
lande  gesegelt,  wie  Davidsohii  I,  68B  f Or  glanbwflrdig  halt,  wird  dadurch,  daß  ue 

l»ei  der  Belaperunu  als  eigenen  Kontingent  auftraten,  nicht  gestützt;  wir  können 
nnr  annehmen,  •]»{>  auf  gemieteten  pisanischen  Schiffen  mit  piaaniacher  Be- 
Bati£uug  hinübt'rgelaiircn  sind. 

*)  Vgl.  hierüber  besonders  die  Stellen  bei  Ambroise,  einem  Teilnehmer  an 
dem  Kreuzzuge  auf  enghHcher  Helte:  v.  2737  ff.,  3771  ff.,  5025  ff. 

Daß  pisaniwche  und  gennesisclie  Unternehmer  sich  die  Cielegonhcit  zunutze 
machten,  die  von  ihnen  zugeiuliricn  lA'bcnsmittel  und  BckleidungsgegcnstHnde  an 
die  Belagerer  für  uchweres  Geld  m  verkaufen  (Itinerar.  Ric,  p.  114),  sei  nur  nohon- 
hei  erwähnt,  ei^eiiHO  <!ie  P.ni«so.  flie  rltirrh  <\\p  irnvcrinntote  Ankunft  eines  < Ictroido- 
HcbifiFeü  hervorgerufen  wurde.  Besondere  Befriedigung  erregte  es,  al«  einem  pisaui- 
»chen  Aofkftufer  von  Getreide  seine  Vorräte  verbrannten.  Ambroise  v.  4475  f.,  4601. 

Mflller  p.  86  f.  Fflr  das  weiteve  vgl.  Röhricht,  Jeranalem  607  f.,  623  t, 

548.  563. 

»)  Müller  39    Dal  Borgo      112.   Heyd  I.  333. 

^  Uikonden  bei  G^rand  H.,  Le  Comte-Ev^ne  in  Bibl.  de  TEcoIe,  särie  I,  t.  V 
(18i3\  p.  36.  Blancmesnil  p.  118  f.,  252;  daza  Papa  d'Amico  p  861,  361  nsw.  Unten 

§  310. 

^  Müller  p.  58  u.  94.  Itöhricht,  Jerusalem  666.  Gcsia  Ilicanli,  Stf.  XXVll,  127. 
*)  Röhricht  Reg.  no.  701.   Einer  derselben  int  auch  itn  Febmar  1194  consnl 
Fisanorum  .\cconen!^iiiui  ili.  no  710  .mit  der  Xauicusifonn  Silet\ 

Röhricht.  Jeruuilcm  610.   ächilderung  bei  Ambroise  v.  8177  f.,  8191  ff. 
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dadurdi  herbei,  daß  Richard  sich  dem  von  den  Baronen  zum  neuen  Ober 
haupt  des  Königreichs  erkorenen  Heinrich  von  Chan)i)agne,  seinein  Neffen, 
ebenfalls  zuwandte,  während  Guido  mit  der  Insel  Cypern  abgefunden  wiirrle. 
Ini  Oktober  1192  fuhr  Richard  heim;  am  3.  März  1193  starb  der  groüe 
Gegner  der  Ohnsten,  Saladin ;  so  glaubte  der  neue  König,  als  er  im  Miu  1193 
auf  Enuchen  der  PiBaner  ihre  Privilegien  bestätigte  i),  eine  Reihe  empfind- 
licher Beschränkungen  eintreten  lassen  zu  können.  Zwar  ihre  vollständige 
Befreiung  vom  Ein-  und  An!=iganfrP7:oll  an  der  eatena  von  Aooon  erkantite 
auch  er  an,  im  übrigen  aber  griff  er  bezünHeh  ihrer  Besitzungen  und  Rechte 
auf  die  Privilegien  Amalrichs  und  Balduins  IV.  zurück.  Von  denjenigen 
Pisanem,  die  seine  burgenses  waren,  verlangte  er,  daß  sie  entwed«*  ^es 
Verhältnis  loeten  und  ihren  Grundbesitz  dem  König  überlieferten,  worauf 
sie  dann  dieselben  Freiheiten  genießen  Sollten  wie  die  übrigen  Pi^ vn;er.  (irler 
dieselben  Leistungen  wie  seine  anderen  Inirgenses  übernähmen,  bcin  Miü- 
traucn  aber  bekundete  er  besonders  durch  die  Bestimmung,  daß  in  Tyrus 
ein  Jahr  hindurch  höchstens  30  Pisaner  zu  gleicher  Zeit  verweilen  dürften, 
während  für  jeden  Pisaner  über  diese  Zahl  hinaus  eine  besondere  königliche 
Erlaubnis  erforderlieli  war.  EndlicJi  sollten  die  Pisaner,  die  nach  dem 
Heiligen  Lande  kamen,  ilire  Konsuln  an  der  Spitze,  einen  l'^id  leisten,  die 
Person  dcö  Königs  und  sein  Reich  gegen  jedermann  zu  verLeidigen. 

Bei  dem  trotzigen  Selbst trefühl,  das  die  Pisaner  damals  erfüllte,  ist 
es  befrei  flieh,  daß  nicht  wenige  unter  Urnen  sich  solchen  Be.><cliränkungen 
nicht  fügen  wollten.  Feindsehge  Akte  pisanisdier  8d)ifie,  gegen  die  Heinrich 
vergebens  das  Einschreiten  der  Pisaner  von  Accon  gefordert,  veranlaßten  ihn 
schließlich  sogar  (1195)  zu  dem  Befehle,  alle  Pisaner  aus  Accon  zu  vertreiben. 
Wie  weit  der  Befehl  zur  Ausführung  kam,  wissen  wir  nicht ,  schwerlich 
geschab  es  ganz  freiwillig',  daß  er  sich  nach  kurzer  Zeit,  >ii:itesten«  im 
Januar  1196,  wieder  niil  den  Pisaneru  versöhnte.  2)  Es  wirft  ein  Licht  auf 
die  früheren  Vorkommnisse,  wenn  Heinrich  am  19.  Oktober  1196  für  alle 
Pi.saner  und  ihre  Habe  in  seinem  ganzen  Gebiet  einen  Sicherheit^! trief  aus- 
stellte^), von  die.'^er  Sicherheit  aber  die  Pisaner  von  den  Schiffen  Acjuila 
und  Imperialis,  die  itn  Aniresieht  des  Kfinigs  und  {dien  Volks  im  Hafen 
von  Accon  Pilger  üi>erfsillen  und  mehrere  verwundet  und  getötet  hätten, 
ausnahm;  doch  sollten  um  ihres  Verbrechens  oder  überhaupt  um  etwaiger 
Übeltaten  anderer  Pisaner  willen  ihre  dem  Handelsverkehr  lebenden  Lands* 
leute  weder  an  ihrer  Person  noch  ihrem  Eigentum  verletzt  werden  dürfen. 
Bezeichnend  r-ind  auch  die  Namen  j<mer  Schiffe;  sie  deuten  darauf  hin, 
daß  jene  Pisaner  sich  als  Vorkämpfer  Kaiser  Heinrichs  VI.  fühlten,  der  am 
31.  Mai  1195  in  Bari  das  Kreux  genommen.  Im  selben  Jalire  wie  den  Kaiser 
ereihe  aber  auch  den  SchÜtsling  seines  Gegners  Bichard,  Heinrich  von 
Champagne,  ein  jäher  Tod;  er  hatte  gerade  mit  den  Pisanern  wegen  Aus- 


»)  Müller  p.  60. 

')  Vgl.  Hc>}  d  I,  316,  mit  dessen  Chronologie  Ich  nicht  ganz  Oberelnstiiume ; 
Röhricht,  Jorusalem  p.  ^03.  Ann.  de  Terre  Saintc,  öd.  Kohricht  in  Arch.  ()r.  Iiit.  II 
p.  434  7.n  11%.  VAno  kuize  rrkiin'le  über  Hüokgahe  mn  F^nrkofeu  und  Bad  in 
Accon  an  ilie  l'isauer  vom  .lunuiir  1196  ^1195  nach  der  Zeitrechnung  der  küniglidien 
Kanslei)  ist  erhalten ;  Malier  no.  40,  p.  65  f. 

*  Müller  p.  73.  Die  Trkuude  traj^t  pisanischo  DatitMunsj.  K<»hri»'ht,  .lerii- 
salem  6(>3,  Anoi.  3,  halt  sie  für  unecht,  was  »icber  iiiclit  begründet  i.-^t ;  Heyd  I,  316 
Hetzt  sie  zu  1197,  aber  im  Oktol>er  dloHe:«  Jahres  lebte  Heinrich  nickt  mehr.  Vgl. 
jeUt  KAhricht  Reg.  no.  735,  Additant.  p.  48. 
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ruj*tiuig  eiiit  r  Flotte  vcrIianUelt,  alt$  er  durch  cmen  Feustersturz  verunglückte 
(10.  September  1197).V) 

1*22.  Nach  Heinrichs  TuUe  wurde  Aiiialrich  von  Cypeni,  Guido.s  Sohn, 
den  Pisanern  wie  sein  Vater  freundlich  gesinnt,  auch  auf  den  Thron  von 
Jerusalem  erhoben,  ein  Wechsel,  der  natürlich  fär  die  Pisaner  nur  günstig 
war.  Trotz  aller  Wirren  hatte  sich  ilire  Niederhu^Hung  in  Accon,  der  neuen 
Hauptstadt  dos  Könii/P'irlis  seit  dem  Verliist  .Tcrusjilom?.  mr  widitiL'.-t'^n 
in  Syrien  entwick«  It ;  <lrr  Konsul,  den  Pi.«a  hierher  entä^andtc,  war  zugleich 
der  oberste  Repriiäentsmt  der  pisanischen  Macht  für  ganz  Syrien.  In  solcher 
Stellung  erwirkte  Simon  Fogtianelli,  dem  swei  Pieaner,  ein  Bitter  und  ein 
Recht^gelehrter,  als  socii  zur  Seite  standen,  am  20.  MÜrs  1900  ein  Privil^ 
für  Pisa  in  Antiochien.  Neben  diesem  pisanischen  Generalkonsul  hatten 
aber  die  Hsaner  von  Acmn,  (Ho  sich,  wohl  im  Zusammenhange  mit  jener 
Bildung  der  socictas  Vermiiioruni,  zu  einer  Gemeinschaft,  einem  comune, 
losammengeschlossen  hatten,  ihre  besonderan  selbstgewShltm  Vorsteher, 
die  ebenfaUs  den  Konsoltitel  führten  und  die  besonderen  Interessen  dieser 
Gemeinschaft  wabixunehmen  hatten.  Diesen  CSbarakter  haben  wohl  schon 
jene  3  Konsuln  von  1192;  besonders  klar  abor  wird  dieses  Verhältnis  da- 
durch, daß  in  demselben  Jahre  12(K),  in  dem  jener  Simon  Foglianelli  auf- 
tritt, die  3  Konsuln  der  Pisaner  von  Accon,  Guidt»  Pagani,  Enrico  Magialis 
und  TJgo  Leimattilde,  am  19.  Oktober  einen  Vertrag  mit  Tebald,  dem  Bisehof 
von  Accon,  un«l  seinem  Kapitel  abschließen,  durch  welchen  der  pisanischen 
Peterakirche  meiner  Schonkunt:  nn  die  Vormüii  f)  besondere  kirelilit  lie  Vor- 
reclite  eingeräumt  werden,  währeiifl  die  Rousuln  Hob  für  Bi(  h  und  ihre 
Nsichfolger  verpflichten,  für  die  Kirche  eine  Kelcognitionsgebühr  von  jälir- 
licb  4,  und  für  das  Grundstück,  auf  dem  sie  ihren  Turm  ^baut  hatten, 
von  jälirlich  19  sarazenischen  Byzantien  an  den  Bischof  m  sahlen.  Zahl- 
reiche Mitglieder  der  pisanischen  Gemeinde  in  Accon,  unter  ihnen  auch 
zwei  Ärzte  und  zwei  Richter  und  Notare,  unterzeichneten  als  Zeugen  den 
Vertrag:.  -) 

123.  Neben  den  Pisnnorii  orwarbon  sieh  die  Genuesen  in  der 
Zeit  der  ^^rol.^toii  Bedrängnis  durch  Öaladin  liervoxragende  Verdienste 
um  das  Heilige  lyund. 

Der  Fall  Accons  im  Sommer  1187  iiatte  auch  viele  Genuesen  zur 
Fhicht  nach  Tyrus  veranlaßt,  die  sich  nun  zur  Verteidigung  dieses  letxtefi 
BoUwerks  des  Königreichs  anschickten;  um  sie  darin  zu  bestärken,  verliehen 

ihnen  die  im  Palast  des  Erzbischofs  unter  Leitung  des  Grafen  Raimund 
versammelten  IJarone  .-^t  lion  Ernh'  Juli  ein  Privileg-'),  das  für  sie  und  ihre 
Waren  beim  Betreten  und  Verlassen  von  TyniH  zu  Wasser  und  zu  Lande 
volle  Abgabenfreiheit  gewälirte  und  ihnen  nichrere  Häuscrkomplexe  mit 
Blarktplatz  und  Fleischbank  sowie  freie  Gerichtsbarkeit  in  Tyrus  einräumte, 
Verleihungen,  die  eine  geschlossene,  größere  Niederlassung  der  Genuesen  in 
Tynis  er?!  bcirründetrn.  ^fit  ähnlichem  Pinlmi  wif  dif  Pi>:Liit'r  habt  n  .sie  dann 
an  der  Verteidigung^  di  r  St;ult  wie  spater  an  d*  r  Iii  lau;*  rung  von  Accon  ^ich 
beteiligt;  im  Jahre  ll^^  entsandten  sie  eine  Flotte  unter  dem  Konsul  des 


*)  Röhridit,  Jeraealem  671.   Im  Abendlande  lief  ein  GerUeht  mn,  die  Piaaner 

bitten  ihn  ermordet;  Ann.  Salinh.  aflditam.,  M.  (J.        Xlll,  210. 

»  Al.weirlK  lul  Hoyd  I,  333.   l>ie  Urkunden  bei  Müller  p.  80,  82. 
Üb.  Jur.  I  no,  m.   Heyd  1,  311. 
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Comune  Guido  fe])iiiola  luicli  dem  Heiligen  Lande,  der  im  niiclisten  Jaiire 
eine  zweite  mit  zahlreichen  Pilgern  und  Rittern  unter  den  Konsuln  Simon 
VentuB  und  Morinus,  dem  Sohne  des  Rodoanus  de  Platea  longa,  folgte.  >) 

Im  Sommer  dieses  Jahres  passierten  auch  iler  cnglisolje  und  der  französische 
König  Genua,  wo  Philipp  August  vom  1.  hh  24.  Atiprust  verweiUo;  schon 
im  Februar  hatte  er  mit  ihnen  einen  Piissageverlrag  scldießen  lassen,  den 
er  nunmehr  ratifizierte,  wonach  Genua  sich  verpüiehtete,  ihn  mit  seinen 
ßSO  Rittern,  1900  USchildknappen  und  ebensoviel  Pferden  mit  Proviant  auf  H, 
Wein  auf  4  Monate  gegen  Zahlung  von  5850  Mark  feinen  Silbers  letwa 
358000  ^1.1  iiacli  dem  Heiligen  Lande  überzusetzen,  während  der  König 
ihnen  Hamk-L'^fn  iheitpn  in  aUen  zu  erobernden  Gebieten  zusicherte  \md 
versprach,  dali  sie  nur  unter  ihren  eigenen  vicccomites  stehen  und  nur 
vor  diesen  den  Klägern  anderer  Nationalitiit  Recht  zu  geben  gehalten  sein 
sollten.  2) 

Obwohl  schon  die  Ausführung  dieses  Vertrages  die  Genuesen  der 
fmnznsi.«rhen  Partei  zuwies ')  und  sie  es  auch  mehr  mit  Philipp  August  und 
Konrad  hielten,  hüteten  &ie  sich  doch  vorsichtig  und  geschickt,  es  mit 
lUchard  und  Guido  ganz  zu  verderben.  Kontad  von  Montferrat,  seit  dem 
Vertrage  mit  Guido  vom  Ende  Februar  1190  als  Herr  vOn  Tyrus.  Sidon 
und  Beirut  anerkannt,  bestätigte  am  11.  Ai)ril  den  Genuesen  die  \*erleihungen 
Raimunds  für  Tyrus  und  füirte  nru  ]i  B« -^itz  :in  Häusern  und  Mühlen,  ' ';.  der 
Hafeneinkünfte  und  Abgabenfreiheii  für  <len  (Jebraueh  der  öiTeiitli(  htn 
Wagen  und  Maße  in  Tyrus  hinzu.  Wenig  später,  am  4.  Mai,  verlieh  ilmen 
Guido  vor  Accon  ein  Privileg  für  die  zu  erobernde  Stadt;  hier  konnte  es  sieh 
nur  um  BeFtätiL'uiiL'  ihres  früheren  reichen  I><-it/rs  handeln;  ausdrücklich 
und  besonders  sichert  1  Acr  König  ilmen  auch  volle  Abgabenfreiheit  in  Aceon 
zu.')  Da  (liiido  dies  Privileg  auf  Ersuchen  König  Richards,  der  danials  die 
Geuueseu  für  einen  Zug  gegen  Ägypten  zu  gewiimen  hoffte,  nach  der  Erobe- 
rung der  Stadt  ausdrücklich  erneuerte^),  so  kann  an  ihrer  M'iedereinweisung 
in  Aceon  kein  Zweifel  bestehen;  naeh  heftigem  Kampfe  freilidi  erst  vertrugen 
sie  sich  hier  mit  den  Pisanem,  mit  denen  vereint  sie  dann  den  englischen 
KöTiig.  'Jo  lange  er  noch  in  Palästina  weilte  .bis  9  Oktober  1192),  eifrig 
unun-^lutzt  haben  Daliegen  konnte  das  Privileg,  das  sich  die  Genuesen  von 
Konrad  im  April  1192  ausstellen  ließen'';,  mit  seinen  reichen  Verleihungen 
für  Accon,  Joppe,  Askaton  und  Jerusalem,  also  für  lauter  Orte,  die  er  nicht 
besaß,  und  der  Erlaubnis,  jene  Inschrift  an  der  Grabeskirche  von  Jerusalem 
wi.  rlerherzustollen,  um  so  weniger  eine  praktis<  he  Pedeutmicr  irnwinncn,  oIa 
Konrad  noch  im  seilten  Monat  ermordet  wurde.  Der  von  Kk  hard  zum 
neuen  Beherrscher  des  Konigreiclis  Jerusalem  bcstinmite  Heinrich  von  Cham- 
Itagne  hat  sich  dann  (auch  noch  im  Jahre  1192)  damit  begnügt,  den  Genuesen 
unter  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit  im  heiligen  Kriege  das  Privileg  Konrads 
für  Tynis  vom  Jahre  1190  zu  bestUtigen'');  in  einem  Punkte  aber  be¥schränkte 

'   Ann  II.  p.  32  f.,  8(i. 

'    \A)).  .Iiir.  I  no.  :J72,  ;'.>  }     T>;('  (Mil«iire<  lion<lon  Ziisn_rcti  «ionun.M  liuhrn  R<»1 
}!ruiio  uml  luipehule  neucrdiuga  in  ihrer  AusguWe  des  ( Utuhonus  ^iiun.  geuovo.'-i  II, 
1».  Sl,  not.  1)  veWiffcntliebt.   Mitnfroni  280. 

^    Vii'lt":i('li  Ireteii  .«ii-  vor  Accon  als  « u-Mirchcr  für  französische  liittcr  ttUf : 
Blanciuesnil  i>  137  f.,  408    l'apa  d  Amico  p.  äOl,  844  ti  ,  35ü,  3^1 1 
*)  Lik  Jur.  I  no.  374  ö. 

Ib.  no.  39'i  >iD  cxcrcitu  Joppe«,  26  Oktolicr  1191. 
«  II.  no  4nl. 
.    ^}  ib.  no.  4ü5. 
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er  die  abgabenfreie  Ein-  uiid  Ausfulir  ihrer  Waren  in  Tyrus:  alle  auij  sara- 
zenischen Landern  von  Genuesen  in  Tyrus  eingeführten  Waren  sollten  beim 
Verkauf  daseibat  die  üblirlu  u  Gebühren  trajren  müssen.  Dabei  sollt»*  es 
k«  inrrlt'i  T'uterschied  niaclK  n.  <>b  sie  zur  Sie  V(jn  Auypten  uiul  dem  übrigen 
N'-r.l  Alrika  her  oder  einem  von  <len  .Sarazenen  bcsetztmi  < iobiVtr  des  grie- 
chis^ciien  lleiches  oder  eudlich  zu  I^nde  nach  Tyruä  inijiorticit  wurden;  — 
ein  wichtiges  Zeugnis  für  den  ausgedehnten  Zwischenhandel,  den,  wie  wir 
ge^ehen  haben,  die  Genuesen  damals  trieben.  Etwas  freigebiger  erwies  sich 
Heinrich  dann  während  seines  Streites  mit  den  Pisanern,  indem  er  im  Sep- 
tember 1195  zu  Händen  des  genuesiselipn  Admirals  (iafforio  dnn  (ienuesen 
ein  Privileg  ausstellte^),  das  ihnen  unter  Bestätigimg  ilirer  früheren  Jie- 
Sitzungen  und  Rechte  die  dauernde  Immunität  für  ihre  ruga  s.  Laurentii 
in  Accon  zusicherte  und  ihnen  die  Erbauung  eines  festen  Turmes  daselbst 
und  die  Vollendung  der  begonnenen  Lorenzkirche  in  Tyrus  erlaubte. 

124.  Auch  Genua  ist  in  dieser  Zeit  der  Wiederherstellung  dazu  über- 
gegangen, oin  Generalkonsulat  in  Syrien  zu  errichten. 

In  den  kritischen  Tagen,  als  nur  Tyru'^  "ieh  behauptete,  ist  (Juilelnius 
Piperata  als  consul  et  vicecomes  JuniieiiHium  Tyri  nachgewietfeu  (Ende  Jiüi 
1187).  Für  1189  und  1190  haben  wir  gesehen,  dikO  Genua  mit  seinen  Flotten 
heimische  Konsuln,  consules  de  comimi,  deputierte'),  die  natürlich  in  Syrien 
für  alle  Genuesen  die  höchste  Autorität  darstellten  und  im  Namen  Genuas 
handelten.  Als  besonderer  überseeischer  KdusuI  Genuas  für  Syrien  al>er 
tritt  ims  zuerst  im  April  1192  Guilelmus  Riems';  mit  dem  Titel:  ;Januen- 
sium  consul  in  Syria»  entgegen,  zu  dessen  Händen  Konrad  von  Montferrat, 
Herr  von  Tyrus,  den  Genuesen  ein  Privileg  verleiht  Jedenfalls  kehrte  er 
mit  der  im  Sommer  fälligen  Schiffekurawane  nach  ima  zurück;  so  be- 
gegnen wir  noch  ins  srllii  n  .r;ilirc  in  d*'ni  Privilei^  Heinrichs  von  Chnrnpn'j^ne 
anderen  uml  nunmehr  z\v«i  lji  ihk  In  ji  Kmii>u1ii;  Nii-olruis  ("artoiigus  und 
Ugu  Lercarius');  seitdem  hat  aui  iauge  Zeit  iiiuaus  Genua  das  Svstem  be- 
folgt, mit  der  Oberleitung  seiner  Handelsniederiassungen  in  Syrien  zwei 
lianner  zu  betrauen,  die,  wie  es  scheint,  zunächst  wenigstens  in  Tyrus  ihren 
Amtssitz  hatten.  Im  Dezember  PJ03  hal>en  Liimbertus  Fornarius  und  Rel- 
niiistus  f.erearius  in  dieser  Stellung  ein  Privüccr  für  <)ie  Menuesen  in  Tri- 
püüs  erwirkt;  im  Sommer  1204  sind  sie  auf  der  Kückreise  nach  Genua 
nachznweieen.i») 

So  gingen  Pisaner  und  Genuesen  aus  dieser  Zeit  der  Wirren  in 
ihrer  Handels-  und  Macbtstellting  in  Syrien  befestigt  und  gestärkt 
hervor.   Sie  hatten  eine  gewaltige  Energie»  bewiesen,  in  dem  klaren 

Bewußtsein,  daß  für  ihren  Levantehandel  geradezu  alles  auf  dem 
Spiele  stand.    Denn  gerade  damals  war  der  Weltmarkt  von  Konstan- 

')  Ib.  no.410. 

*'  Irrtilinlieh  sielit  IIey<l  I,  p.  332  den  .Moriniis  als  ülierseeisriien  Konsul  an, 
wahrsebeinlieh  ^ctüilsrlit  durcli  das  Sehreilien  K<<nin  Uichanls  votii  11.  Uktoljor  III»! 
t,I-il».  Jur.  1  no.  3öl;,  iler  vuu  ihm  sagl:  ^jui  eonsiil  vesirr  fiiil  in  partibuK  Surie, 
wtthrend  ihn  Ouido  zutreffend  alti  conmil  de  comani  liezeidinci  (ib.  no.  392).  ]>ie 
genuesiHclicn  Annulen  entheben  unn  1>czü|;Keh  »einer  hjtellnug  jcNlea  Zweifels. 

»  Ib.  no.  401. 

♦}  Tb.  no.  405. 

»)  Röhricht  in  MiU.  des  Ost.  Tust.  XII  i  lS91  ,  S  4S9;  ann.  ikmdv.  II,  u.. 
h\p  dtirch  einen  Lapsus  al»  Konwuln  von  Alexandria  lie^ielinct  niud;  8.  Heyd  1» 
414  f. 
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tinopel  für  sie  verschlossen  oder  doch  nur  unter  den  ungünstigsten 

Umständen  zu  benutzen^);  nun  waren  sie  in  Gefahr  gewesen,  auch 
die  Stützpunkte  ihres  Handels  in  Syrien  zu  verlieren.  Begreiflich, 

daß  sie  sich  dagegen  mit  äußerster  Kraft  wehrten. 

12.").  (Inn/,  anders  war  die  Lage  der  Venezianer. 

Sie  hatten  iliren  Frieden  mit  Byzanz  gemacht,  waren  mit  ihrer  Wieder- 
einrichtung vollauf  beschäftigt  und  zogen  aus  dem  griechischen  Handel,  tlen 
sie  gerade  damals  fast  ohne  Wettbewerb  betreiben  konnten,  den  reichsten 
Gewinn.  Dazu  kam  noch,  daß  Byzanz  damals  mit  Ägypten  in  bestem  Ein- 
vernehmen lebt^.  So  ist  es  f^ehr  begreiilidi,  daß  sich  die  Venezianer  in 
dieser  Zeit  in  Syrien  sehr  zurückhielten.-)  Im  Jahre  1189  entsandten  aller- 
dings auch  sie  eine  Flotte  zur  Belagerung  von  Accon;  während  derselben 
erteilte  Konrad  von  Montferrat  ibr^  G«Muidten  Domenico  Ckmtaiini  und 
Giovanni  Morosini  im  Sänverständnis  mit  König  Philipp  August  am  7.  Mai 
1191  ein  Privileg,  dessen  Inhalt  sich  indessen  auf  eine  Bestätigung  des  ])ri- 
vilegiuni  Wariniiii<li  und  ihrer  bisherigen  Rechte  beschränkte.  In  der  Tat 
waren  ja  ihre  alten  Vorrechte  auch  groß  genug.  Zum  Teil  scheint  ihre 
Zurückhaltung  auch  mit  dem  kirchUchen  Streit  zusammenzuhängen,  in  den 
sie  damals  an  dem  Hauptort  ihrer  Besitsungen  verwickelt  wuiden.  Dem 
Erzbischof  von  Tyrus  erschienen  die  kir<] iiichen  Vorrechte  ihrer  Markus- 
kirche als  eine  Beeintriiehtigun«;  seiner  Prärogative;  seinem  entselnedenen 
Vorgehen  gegenüber  appellierten  die  Venezianer  an  den  Pa]).<t  und  crn  irlit^  n 
von  Clemens  UI.  (1189—1191)  und  seinem  Nachfolger  Colesiin  lU.  wenig- 
stens soviel,  daß  dem  Enbischof  aufgetragen  wurde,  die  Markuskirche  zu- 
nächst bis  zur  Wiedergewinnung  von  Jerusalem  bei  ihren  Vorrechten  zu 
belassen.  Du  Kirehenstreit,  auf  desst^n  Einzelheiten  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann,  wurde  mit  äußerster  Hartnäckigkeit  Jahrzehnte  hindurch  fort- 
geführt; hier  sei  nur  die  Episode  aus  dem  Jahre  1199  hervorgehoben,  die 
uns  den  venezianischen  plebanus  selber,  Domenico  Bambaldo,  der  anfing* 
lieh  seiner  Pflicht»  die  Vorrechte  seiner  Kirche  zu  verteidigen,  getreu  nadi- 
gekommen  war,  als  Überläufer  zum  Erzbiachof  zeigt,  so  daß  der  vom  Dogen 
zum  vieecon»es  in  terra  Tyri  l»  . -stellte  Domenico  Acotanto  sich  genötigt  sali, 
gegtu  ihn  einzuschreiten.  Hei  die.-'enj  Vorhandensein  eim-s  besonderen  staat- 
lichen Vicecomes  in  Tyrus  werden  wir  anzunehmen  iiaben,  daß  die  Ver- 
pachtung des  venezianischen '  Drittels  in  Tyrus  an  -die  Maxkuskirche  nun 
doch  nicht  mehr  bestand.  *)  Um  diese  Zeit  (Ende  des  12.  oder  Anfang  des 
1.'].  Jahrliumlrrts  ist  aurli  Vonedig  <l<  m  Beispiele  Pisas  und  Genuas  gefolgt 
und  hat  in  der  Hauptstadt  des  KöniL'n  ichs.  Arcrm,  einen  Generalkonsul  für 
ganz  Syrien  bosteUt,  dem  es  zum  Unterst  Jiiede  von  den  Vicecomites  für  die 
einzelnen  Orte  den  'Htel  Bailo  beilegte.  ) 

l'nten  §  191  und  193. 
*)  Iloyd  I,  314. 
')  Tafol  und  ThoiuaBl.  213  f 

*;  I^ulle  Iniiozen/,'  III.  vnin  5.  April  1200,  nmli  fiii  die  fiülKTcii  Vnrv'iln^c : 
ib.  p.  2Ö2.  Bulle  Colesüns  vom  5.  Auguat  11%  bei  von  i'tlugk  Hsirtunji :  Acta  pon- 
at.  ined.  m,  400.  Beriebt  Acotantos,  nach  seiner  Rückkehr  nach  Venedig  im  Feb- 
ruar 1200  notariell  aufn^enommen ;  Baraerhi  XXII  IHSl  ,  p.  325  f.  Statt  ind.  X.TTI 
ist  m  7.n  lesen.  )  Y^l.  ferner  Tafel  u.  Thomas  1,  424,11,26;  Röhricht  Beg.  no.  881, 
887,  893,  lUÜ,  916  f.   8chmei<Uer  43  f. 

*)  Geht  aus  der  Denkschrift  Zonsis  herv<w;  Tafel  und  Thomas  n,  387  ff.  Vgl. 
Ueyd  I,  831. 
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12Ö.  Diiä  Uli teritalische  Köiiigreicli  war  dem  hl.  I>andc  in  tsciner 
Bedrängnis  mit  einer  starken  Flotte  unter  Admiral  Margarito  zu  Hilfe  ge* 
eilt^);  aber  bei  den  Wirren,  die  der  Tod  Wilhehnn  II.  hervorrief,  zog  nur 
das  kleine  Amalfi  kommerzielle  Vorteile  daraus,  wie  das  Privileg  zeigt,  das 
König  Guido  wegen  der  guten  Dienste,  die  sie  der  (Miristenheit  erwiesen, 
den  Amiilfitanern  am  10.  April  119ü  vor  Accoü  ausstellen  ließ.  2)  Allen  Ein- 
wohnern des-Gebietes  von  Amalfi,  aus  welchen  Lande  sie  auch  icäinen,  und 
allen  ihren  Schiffen,  großen  wie  kleinen  und  Küatenfahneugen,  wird  darin 
volle  Freiheit  von  jeglichen  Handels-,  Hafen-  und  Schiffahrtsabgaben  in 
Accon  zugestanden;  wie  die  Venezianer,  Pisanor  und  Goniiesen  sollen  sie 
ihren  eigenen  Gerichtshof  mit  Vicecomes  und  Konsuln  aus  ihrer  Nationalität 
iiaben  dürfen;  nach  Eroberung  der  Stadt  soll  ihnen  zu  diesem  Zwecke  ein 
Haus  Bur  Verfügung  gestellt  werden. 

127.  Die  in  Tyrus  weilenden  Südfranzosen  treten  uns  in  der  Stuutle 
der  Gefahr,  als  diese  Stadt  fast  den  einzigen  Überrest  des  Königreichs  Je- 
rusalem bildete,  zu  korporativer  Einlieit  ziisammengeschlossen  entgegen.  Tin 
Einverständnis  mit  «Icni  Er/l)i8i  hof  you  (vHosnrea  und  den  Ritft  rn  uiul  lliir- 
L'^rn  von  Tyrus  vi  rlieh  Koiirad  von  Alontferrat  im  Oktober  1187  «lun  vier 
K-omraunen  der  freien  Bürger  von  Marseille  und  Barcelona  und  der  bur- 
genses  von  Saint^jilles  und  Montpellier  und  allen,  die  sich  zu  diesen  Kom- 
munen hielten,  ein  Privileg*),  das  von  ihren  sechs  ntunentlich  genannten 
Konsuln  und  ihrem  gemeinsamen  Vicecomes,  Petrus  de  Mezoaco,  entgegen- 
genommen wurde.  Sie  erhielten  darin  Befreiimt?  von  allen  Ein-  und  Aus- 
gangazöllen.  speziell  von  der  tcrciaria  (der  I*ilgerabgabe),  für  'IVrus  und  Ge- 
biet, das  Recht,  sich  eigener  Maße  und  Gewichte  zu  bedienen,  Aufhebung 
des  Strandrechts  zu  ihren  Gunston,  Selbstverwaltung  und  eigene  Gerichts* 
barkeit  (mit  Ausschluß  der  Verbrechen  g<'Ken  Person  und  Eigentum)  unter 
selbstf^ewfihlten  Viceromif»!!!  und  Kon-nln  fconocdo  eis  viceconiitatum  et 
con~ul:ituin  in  Tyrn  per  ri  iifndam  euriam  <  t  coruni  honores);  außerdem 
wurde  ihnen  ein  Grundstück  in  der  Stadt,  ein  liackofeu  und  ein  Casale  als 
Geschenk  überwiesen.  Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  daO  dieser  interes- 
sante Zusammenschluß  der  provenfalischen'*)  Kommunen  in  Tyrus  nicht  aus 
älterer  Zeit  herrührt,  sondern  eben  erst  in  dieser  Zeit  der  Bedrängnis,  jUs 
Flüchtlinge  von  allen  Seiten  nach  Tyrus  strömten,  erfoljrt  i<t.  Erst  dadnrrh 
wuchsen  die  Proven^'alen  hier  zu  einer  größeren  Zahl  an  uml  erst  durch 
den  Zusammenschluß  bedeuteten  sie  etwaä  für  die  Verteidigung  der  Stadt 
und  vermochten,  ähnlich  wie  Pisaner  und  Genuesen,  die  Umstände  zur  Er- 
langung besonderer  \^ortetle  auszunutzen.  Als  Organ  der  Gesamtheit  als 
solcher  ist  wohl  nur  der  gemeinsame  Vicecomes  anzusehen,  dem  als  sein 


*)  Ruhricljt,  Jerusalem  477.    Manfroni  278  £. 
*)  Camera  I,  201.  Heyd  I,  814. 

•)  M^ry  et  Guindon  I,  190.  Für  »qui  prcd.  commnnium  noBtram  cen- 
«entur«,  wa«  lüe  IIcraus):oV»er  zu  einer  yanz  falsohon  Cbcrsctzuug  veraulaUt  hat, 
ist  natürlich  nomine  zu  lesen.  Kohricht  lieg.  \t.  178  bezeichnet  irrig  alle  6  Kon- 
suln als  Konsuln  von  S&int-Gilles.  Die  UnterBcheidune  von  cives  (weitorfain  auch 
0Ca|mIi  genannt'   nnil  hiirL'oiisop  !>prnht  (hranf,  <!a(J  nni\  Barcelona  alf 

freie  Städte  galten,  wahrend  die  anderen  unuiut(>ii»ar  tiuter  fürütlicUer  Laudcbhoheit 
Standen.  Fflr  das  Privileg  selbst  vgl.  noch  Iley<l  I,  320,  334;  Marchand  99, 109  (wo 
indessen  Irrtdmlich  die  scapaU  als  Ritter  betrachtet  werden). 

Fntsiiriclit  dem  datnnü'j'pn  Spracliirobriinoli    y]->rr  omncs  Frovinciallum  par» 
tes  a  MoHHilia  usqne  Barohin<>ni;un*.    <iermain,  commerce  1,  180. 

Scbaab«,  H«ad«Uge8cliicbte  der  roman.  Völker  iia  Milt«lalter.  12 
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Beirut  (Ue  Konsuln  als  die  besonderen  Votsteher  der  vier  Sonderkommunen 

sur  Seite  standen. 

Oh  Hie  8;mit*?f»nipindc  der  Provenralen  in  Tyrus  längere  Zeit  fortbe- 
Blanden  hat,  entzieht  sich  unserer  Kenntnis;  Ausdehnung  auf  die  in  der 
Folge  zurückeruberteu  Seestädte  hat  diese  Vereinigung  jedenfalls  nicht  er- 
langt Für  Aeoon  erwirkten  sich  die  Marseiller  noch  ehrend  der  Belage- 
rung der  Stadt  iin  Jahre  1190  von  König  Guido  ein  besonderes  Privileg^), 
in  dem  ihnen  zum  Dank  für  ihre  Dienste  Wiedereinsctzunj?  in  den  früheren 
Stand,  vollstäiidi^'f  Freiheit  von  Handels-  und  bcliilTulirti»ul»guben  in  Accon 
und  mi  ganzen  Königreich,  sowie  eigene  Gerichtsbarkeit  mit  Ausschluß  der 
Kriminalverbrechen  verhei0en  wurde;  Vicecomee  und  Konsuln  sollten  sie 
si«  Ii  aus  ihrer  eigenen  Mitte  wählen  dürfen.  Dabei  ist  »  s  für  die  mindere 
Wertschät/ung  der  Mar^^eillcr  iiml  iliren  fr^^ringeren  Einfhiß  im  W-rgleich  mit 
den  Italienern  bezeichnend,  daß  der  Vicecomes  der  Mar.-eiller  dem  Könige 
den  Treueid  zu  schwören  und  vor  ihm  den  ^Untseid  ((|Uud  sk-cunduni  terrae 
consuetudinem  Curiae  vestrae  causas  jndicabit  et  discemet)  abzulegen  hatte. 
Dagegen  ließen  sich  die  Marseiller  vom  Könige  die  Zusicherung  geben,  daß, 
falls  er  den  Bewohnern  von  Montpellier  oder  Saint-Gilles  in  irgendwer  her 
Keziehun?  eine  ;xrößere  Freiheit  oder  ein  größeres  Recht  zugestehen  würde, 
dieses  Zugeständnis  auch  für  sie  Geltung  haben  sollte.  Doch  haben  wir 
von  Privilegien,  die  diesen  beiden  Städten  von  Languedoc  m  dieser  Periode 
eingeiaumt  wären,  keine  Kenntnis;  und  nur  von  Marseille  wissen  wir,  daß 
Guklos  Nachfolger,''  König  Amaliich  von  Jerusalem  und  Cypern,  im  Oktober 
1198  seine  Privilegien  im  Königreich  Jerusalem  bestätigt  h&U^) 


Füufzeliütes  Kapitel. 

Welterentwiekelung  des  Handels  der  Mlttelmeer- 

Romaiieu  mit  Ägypten. 

128.  Nur  fdr  kurze  Zeit  scheint  der  dritte  Kreuzzug  einen 
völligen  Abbruch  der  Handelsbeziehungen  zwischen  der  abendländischen 
Christenheit  und  Ägypten  herbeigeführt  zu  haben.  Der  von  König 
Richard  am  2.  Sept.  1192  mit  Saladin  auf  drei  Jahre  abgeschl<»sHPne 
Waffenstill-taml,  der  u.  a.  dem  Waronvorkclir  zu  Lande  Tributfreiheit 
zusirhcrtt^^i,  nmehte  auch  zur  W ioderauf uuhme  des  Seehaudels  mit 
Agypit'ii  ermutigi*n. 

Nocli  während  des  Krieges  hat  im  selben  Jaliro  ein  venezianisches 
Schiff  eine  Geisandtschaft  Saladins  nacli  Koustantinopcl  überführen  wollen; 
doch  wurde  es  in  den  rhodischen  Qewässern  von  genuesischen  und  pisani- 
schen  Korsaren  überfallen,  die  die  äg>'ptischen  und  die  mit  ihnen  znrück- 

«>  Mt^ry  et  Guiudou  I,  19i.  Uuluriiht  lic-:.  p.  1S»>.  Dutum  Oktober;  bei 
FapoQ  n  prenvos  no.  26:  24.  AfiTÜ.  Marchand  30  ttnd  109.  de  Gni^ncs  io 
M^m.  <lo  l  Acad.  R.  des  Inscr  XXWTI  Turis  1774  ,  p.  .515 

*)  Ileyd  1,  iJiy  u.  3Ö4  hat  vJcu  Irrtum  von  Mcry  et  GuinUon      1*^«^,  die  «lie» 
Privileg  za  1186  ansetsni  wollten,  Rchon  rielitii;  goatellt.  K<'thricht  Heg.  p.  199. 
Ambioiso  V.  11790. 
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kelircnden  griechis(>]ieii  Ge^andton  töteten  und  sich  die  mitgeführten  reichen 
Geschenke  al?  gut«'  Ht  ute  anei^eten.*) 

Die  ötren^'e  kirclilicli»'  AuffasHung  freilich  betrachtete  die  r'hristca- 
heit  als  in  dauerndeia  Krieg^zu-slande  gegen  die  (Sarazenen  l>etindlich; 
ilir  Ideal  war  das  Aufhören  jeder  Handelsverbindung  mit  Ägypten. 
Doch  auch  die  Kurie  überzeugte  sich  von  der  Unmöglichkeit,  dies 
Ideal  in  die  Praxis  umzusetzen;  auf  die  dringenden  Vorstellungen  der 
yenezianisdien  Gesandten,  Andrea  Donato  und  Benedetto  Grilion, 
gestattete  Innoi^eni  III.  am  3.  Dezember  1198  mit  Rück.sicht  auf  <1ie 
scluvere  Schädigung,  die  Venedig  sonst  erleiden  würde,  den  Handel 
mit  Af^ypten  mit  Ansiialmie  der  schon  vom  3.  Latcrankonzil  ver- 
botenen Waren,  als  weldie  nunmclir  Eisen,  Nägel.  WnfFen,  Werg, 
Peeh,  Taue,  Galeeren  sowie  Sciiiüe  überhaupt  und  jegliche  Art  von 
Holz  spezifiziert  wurden. 'j 

Der  Umstand^  daß  die  Venezianer  an  der  Ablenkung  des  vierten 
Kreuzzuges  von  Agy])ten  einen  erheblichen  Anteil  hatten,  mußte 
ihrem  Handel  mit  diesem  Lande  besonders  förderlich  sein. 

Im  Juni  1207  sehen  wir  den  V^enezianer  Domeni(;o  Gradeni^o  Vor- 
bereitungen zu  einer  Handelsreise  auf  dem  Schiff  Chri.stiana  nacli  Ägyj>ten 
tff^ffen.  vi>!)  der  er  mit  der  nächsten  Frühjahrskarawane  ^:id  mnduam  pasche) 
zurückgekehrt  ibt^)i  gerade  zu  dieser  Zeit,  März  V20i<,  hat  Sultan  Adil  I. 
in  einem  Schreiben  an  Venedig  seine  BereitwiUigkeit  ausgesprochen,  den 
Wünschen  der  Gesandten  IMbmno  Dandolo  und  Pietro  Midiael,  die  im  Jahre 
vorher  zu  ihm  gekommen  wsxen,  bezfiglich  gewisser  an  der  Duane  erhobener 
Gehiiliren*)  und  der  Einriinnumg  eines  7w<  it. n  Fondaco  in  Ah'xiindricn  zu 
entsprechen;  auch  euie Anzahl  Gefan^'-nt  r  UuJJ  er  frei  und  schenkte  den  Ge- 
sandten ein  Quantum  des  kostbaren  Üul.sams.  Streitigkeiten  untereinander 
sollten  die  Venezianer  in  eigener  Kurie  erledigen  dfirien ;  im  übrigen  wurde 
ihnen  gerechteste  Behandhmg  durch  den  für  sie  zuständigen  Gerichtshof, 
dns  Seezollamt  von  Alexandrit-n,  7:ut:r«>Irh»  rt.  Um  eim  n  Hauptimlaß  zu 
l^iiferenzen  zu  beseitigen,  war  il»  ii  K:i\itl<  ut<  n  von  Al<'\;inilrien  untersagt, 
einem  Venezianer  etwas  ohne  Unterphm«!  zu  borgen;  im  übrigen  wurde  der 
Grundsatz  aufgestellt,  daß  immer  nur  der  Schuldner  selbst  belangt  werden 
dürfe.  ■■•)  Auch  später  fanden  gelegentlidie  Beflchw*  id<  ii  -In  Venezianer 
über  die  Zollämter  in  Alexandrien  mid  Kairo,  die  sie  dureli  einen  ihrer 
Dolmetsclif'r  tureimanus)  als  Bevollmächtigten  des  Dogen  erheben  lieÜen, 
wohlwollt  ni je  Rerücksiehtigung.^) 

129.  Pisa  scheint  die  früher  so  eugen  Iie%iehungeu  zu  Ägypten 
erst  spät  wieder  nn<;eknüpft  zu  hnlft  n. 

Auf  this  \'orhan<lensein    eine*    tehi'lli*  lion   \''  i li;i.Uhi>M-.-  «h-ulet 
wenn  die  tunesische  Regierung  die  Versit  In  rang   abgibt,  daß  die  dureh 

•)  Bcrtolutto  p  4n2  f ,  459  f.,  4&2.    Müller  6«. 

Tafel  u.  Tboma.s  I,  m  i.   Heyd  1,  387.   Mantroiü  311. 
»)  Sacerdod  99. 

*)  .  .  .  de  oiiffo  ot  anio;  nach  Amari  Dipl  |>.  468  fllr  Verifikation  und  Bc* 
wachnng  (ler  Waren. 

*)  Ta£ol  u.  Thoinas  11,  18.')  f.,  IHS  f.  l»atioiung  von  llcyil  I,  402  £f.  richtig 
g«steUt).  Mas  Latrie»  Tkttites,  Suiii>l.  p  ^^'^ 

^  Schreiben  vom  17.  Milrx  1217  \i\  Tafel  n.  Tlionms  II,  191  ff.  Uoyd  I,  404. 
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einen  pisanischen  Überfall  im  August  1200  ini  Hafen  von  Tunis  geschädigten 
Samenen  mit  Auanahme  einer  eindgen  PevBon  von  geringem  Besitz  nicht 
aus  Ägypten  gewesen  seien,      Erst  %m  2mt,  als  Gherardo  Cortevecchia 

Podestü  von  Pisa  war  (1206/07),  schickte  Pisa  den  M:irzuccus  Teperti  zum 
Abschkiß  eines  Friedensvertragp.«  nach  Ägypten;  außer  um  Freila^pun^  der 
Gefangenen  doUte  er  um  Rückgabe  der  Nikolaikirche,  des  Fondaco,  der  Wage 
und  des  Bades,  sowie  überhaupt  alles  dessen,  was  die  Pisaner  seit  alttr  Zeit 
in  Alexandrien  besessen  hätten,  ersudien ;  anf  ein  vom  Sultan  etn  a  gefordertes 
Versprechen  aber,  Holz,  Eisen,  Pech,  Werg  o<I<  :  A\'.ifFen  nach  Ägypten  zu 
exportieren,  sollte  er  sich  unter  keinen  Umständen  einlassen ;  die  pisanisehe 
Regierung  nahm  also  jetzt  doch  eine  ganz  andere  Haltung  ein  als  früher. 
Immerhin  erreichte  der  Gesandte  soviel,  daß  der  Sultan  den  pisanischen 
Kanfleuten  Sicherheit  und  Einsetsung  in  ihre  alten  Rechte  und  Gewohn- 
heiten versprach.  2)  Auch  ein  Mandat  des  Sultans  betreffend  Herstellung 
ihres  Fondaco  gehört  wohl  in  diese  Zeit,  in  die  auch  die  im  pisanischen 
Gesetzbuch  enthaltene  Verpflichtung  des  Podestä^)  am  besten  zu  ))as?eu 
scheint,  die  designierten  Verwalter  der  Fondachi  (fundacarii)  in  den  sara^ 
xenisohen  Ländern  vor  ihter  Abreise  daiauf  zu  vereiden,  daß  sie  in  den 
Fondachi  keine  Borddle  oder  Kneipen  unterhalten  und  keinen  Weinhandel 
treiben  würden.^)  Gewalttaten,  die  in  Alexandrien  an  Pisanmm,  selbst  in 
ihrer  cifrcnen  Kircli",  \  crübt  wurden,  voranlaßten  die  Pisancr  im  Frühj;ihr 
1215,  eine  neue  Gesandtschaft  unter  Führung  des  Stadtkonsuls  Ranucciu.s 
Benedicti  de  Vemaccio  nach  Ägypten  zu  schicken.^)  Das  Privileg,  das  er 
außer  der  Freilassung  der  Gefangenen  erwirkte,  enthielt  von  neuen  Ver- 
günstigungen die  Außerkraftsetzung  des  Strandrechts  zu  ihren  Gunsten,  die 
Erhuilmis,  an  der  Duane  einen  eirrenen  Sehrcihcr  zu  halten  und  da?  Reelit, 
in  Fäll('i),  wo  sie  sich  von  den  Behörden  ungerecht  behandelt  glaul)ten,  an 
den  Stalthalter  in  Alexandrien  und  in  letzter  Instanz  an  den  Sultan  selbst 
ZU  appellieren.  Die  Zölle  wurden  auf  16%  fixiert  (wahrscheinlich  hatten 
sie  vorher  das  quintum  zahlen  müssen,  während  das  Privileg  Saladins  von 
1173  nur  12%  festgesetzt  hatte);  selbst  Edehnetalle  wurden  jetzt  mit  10% 
verzollt  und  nur  die  ziun  eigenen  Gebrauch  eingeführten  Lebens*  und  Ge- 
nulimittil  durften  zollfrei  eingehen. 

130.  Für  den  genuesisch •fif^yi)tischen  Handelsverkehr  haben 
wir  eine  ziemlich  große  .\nznhl  einzelner  Nachrichten,  dio  seine  rasche 
Wiederaufnahme  und  uugeschwächte  Fortdauer  beweisen. 


*)  Amari  dipl.,  p.  44. 

*)  Ibw  280     2Ba.   Die  Stelle  dos  Vertraiecs  (p.  283):  »consulibas  Pisanorum 

rinis  (letnr  semritriH  etr.<  «rlieint  darauf  liinzuflcuten,  daü  es  -.xnrh  |iis:inische  K  i- 
äuln  in  AgyiiU'n  gab;  dio  üg^püsche  Regierung  würde  duuu  ihre  Bcätellung  alt» 
PHvatau^e1e»;cnhdt  der  Plmner  aaf^iiOt  haben.  WnluvcheiDlich  wird  es  dadurch, 

daß  geniu  Hi-^rhi'  Konsuln  in  Alexandrion  für  (iiOHO  Zeit  bexeugt  sind. 
•)  Ib.  290.    Constit.  Uhuh  b-  i  r.iuKiini  II,  1001. 

*)  In  dietie  Zeit  gehört  wohl  auch  die  an  douselbcn  HcrrHcher  (reg.  12lK.t  bis 
121^  gerichtete  Bittschrift  einiger  pisaidscher  tind  veueciamAcher  Kaufleute,  sowie 
je  eines  KaufinaaiiB  auh  Beirut  und  Kreta,  (iio  von  Heirut  mit  einer  Warenladungr, 

die  flic  in  Cy|<ern  vervf>Ilst;iii(li'.'t  hatten,  narh  Ali  xandiieri  L'i>kf>m?i>on  wrtren  Mnd 
unter  dem  Vorwande,  daü  sie  aus  Cyporo  seien,  über  ein  .ialir  ianjr  zurückgehalten 
Warden,  wahrend  ihr  Schiff  verfeulte  nnd  ihre  Waren  größtenteils  verdarben.  Amari 
dipl.  p  70. 

•)  8ein  Xreditiv  vom  2U.  Mar»  1215;  Aman  dipl.  p.  81,  2S4  i.   Ueyd  I,  418, 
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Schon  1194  sehen  wir  wiedor  ein  jronuppischp«?  SrhitT  in  Betätigung 
des  uns  schon  bekannten  Zwischenhandels  vun  Ceuta  nach  Ägypten  fahren. 
Beim  Regieningniitrilit  des  Sultam^  Almellk  Aladü  (19(X))  schickten  die 
Genneeen  eine  Gesandtschaft  unter  Pulco  de  Ciuttello  mit  Geschenken  im 

Wert  von  500  1.  jan.  tregen  11000  M.)  nach  Ägypten;  der  Sultan  versprach 
ihm  die  f^rlx  tene  Kückgabe  von  (iofaiv^'pnen,  hielt  sein  Versprechen  ab^r 
st  hiielilich  nicht.  Fünf  Jahre  später  ging  Gull.  Spinola  als  Gesandter  an 
den  Sultan  und  muß  es  verstanden  haben,  sich  seine  besondere  Gunst  zu 
erwerben,  denn  als  er  1S06  Stadikonsul  war,  erging  an  ihn  die  Aufforde- 
rung des  Sultans,  an  seinen  Hof  zu  konitnen,  der  er  auf  Beschluß  seiner 
Kollegen  und  iler  Riitslurren  avicli  FdIl'c  leistete.'-')  Von  den  Ergebnissen 
seiner  Reigen  freilicl»  ertahren  wir  nichts.  Dagegen  wissen  wir,  daß  in 
Alexandrien  damals  ein  genuesi^hes  Konsulat  mit  derselben  Organ isatioo 
wie  in  Accon  bestand;  1903  wurde  es  von  dem  jüngeren  Bebnustus  Ler- 
catius>  zusammen  mit  Ogerius  de  Insulis  verwaltet;  im  Sommer  1204  sehen 
wir  sie  auf  derselben  Flotte  wie  ihre  in  Syrien  abgelösten  Kollegen  auf  der 
Heimfahrt  nacli  Conua.*]  Die  Einrichtnnji  dor  fremeinsamen  Handelsfahrt<^n 
nach  Syrien  und  Ägypten  bestand  also  wie  früher  fort;  l'iOÖ  und  1213 
sandte  man  wegen  des  Kriegs  mit  Pisa  den  aus  beiden  Ländern  tnrück- 
kehrenden  Karawanen  Kriegsschiffe  tm  Bedeckung  entgegen.^)  Aus  dem 
Jahre  1212  erfahren  wir  einmal  zufiUig  von  der  Anwesenheit  eines  Negers 
au«  Alexandrien,  namens  Niger,  in  Genua;  oin  Beweis,  daß  den)  Verkehr 
der  Romanen  nach  Ägypten  hin  der  <  it  p-nstrom  docli  nicht  völlig  fehlte.  6) 

131.  Lebhaft  genug  hatte  sich  also  drr  TTandelsverkehr  der 
Italiener  mit  Ägypten  wieder  gestaltet;  auf  3000  wird  die  Zahl  der 
12iö/lB  in  Aloxandrion  wHlr^ndmi  fränkisch on  Kanflonto  angegeben. 
Zelinnial  im  .lahro  jiHr^tc  Sultan  Alniolik  Aladil  di»'  Konsuln  der 
ciirüstlichea  Ilandelsnationen  zu  unipfaiigeu  und  ihr«:'  Wünsche  und 
Klagen  entgegenzunehmen.**)  Aber  die  Gefahr,  die  Ägypten  bei  Be- 
giun  dieser  Kegieruug  gedroht  hatte,  erneuerte  eich  am  Ende  der- 
selben. 

Niemals  hatte  Innozenz  HL  den  Gedanken  des  Kreuzzugs  gegen  Äg}'pten 
aufgegeben.  Als  er  die  Zeit  für  gekommen  hielt,  die  Christenheit  zu  einem 
neuen  großen  Kreuzzu'jo  aufzurufen,  erklärte  er  in  einem  8«  hrcibcn  an  alle 
Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Prälaten  vom  19.  April  12i:i  (  inf  i  h  j.do  Art 
der  Handclsverbindung  von  Kommunen  oder  emzelnen  Kuuli»  iulu  mit  den 
Sarazenen  bei  Strafe  des  Bannes  fiir  verboten.  Die  gleichzeitig  angekündigte 
Bekanntmachung  dieses  allgemeinen  Verbots  in  den  .Seestädten  hat  indessen 
jedenfaUs  nicht  stattgefunden;  denn  nach  dem  großen  LaterankonziJ  von 


')  Ann.  genov.  II,  4!). 

■)  Ann.  genov.  II,  79,  97,  107.  Hoyd  I,  416. 

*  Am  21.  Sopteuiber  1201  lint  ihm  Siln  ilo,  <lio  (  iein.ihlin  <los  iiltcron  W.  Km- 
briacü,  IQO  L  jan.  fOr  eine  Handelsreise  nach  Ägypten  anvcrtmat.  Donoaud  76, 
not.  21. 

*)  Ann.  genov.  II,  92. 

Ib.  112,  126. 
•)  Ib.  123 
Aman  p.  LV. 

^  Rycc.  de  S.  Germane,  SS.  XIX,  836.  Heyd  I,  411. 
•)  Fotth.  no.  4706  ff.   Röhricht,  Studien  4. 
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1215  begnügte  sich  der  Papst  damit,  auf  Grund  seiner  Beschlüsse  jede  Art 

des  Schiffsverkehrs  mit  Ägypten  auf  4  Jahre  zu  untersagen  und  im  übrigen 
das  für  In  stimmte  Waren  bestehetiflo  Handflpvprbot  einziipohärfcn. Aher 
auch  das  mußte  natürUch  wie  eine  Kriegserklärung  wirken,  üujual  die  Kreuz- 
fahrer sich  schon  am  1.  Juni  1216  in  Brindisi  und  Messina  sammehi  sollten, 
und  es  kann  nicht  weiter  wundernehmen,  daß  der  Sultan  in  dieser  Zeit 
einmal  samtliche  fränkischen  Kaufleute  in  Alexandrien  gefangen  setaen  und 
ihre  Waren  mit  Beschlag  belegen  ließ.  2) 

Doch  erst  unter  Honorius  lH.  konnte  nach  umfassenden  Vor- 
bereitungen der  KretMSi^  selbst  unternommen  w-erden;  im  Mai  1218 
begann  die  Belagerung  der  zweiten  f^eestadt  Ägyptens,  Daraiette, 
unter  hervorr^st^onder  Beteiligung  der  l^iegerischon  Bürger  der  italie- 
nischen Seestädte,  während  viele  ihrer  Kaufleuie,  besonder;*  die 
Genuesen .  gleichzeitig  den  französischen  Kreuzfahrern  gegenüber, 
selbstverständlich  unter  Ausbedingung  großer  Vorteile,  als  die  Helfer 
in  schweren  finansieUen  Nöten  fungierten.  ^  Endlich,  am  5.  November 
1219,  kam  es  sur  Einnahme  der  Stadt.  ^)  Gewaltige  Beute  fiel  in  die 
Hand  der  Sieger*)  und  Jedes  Kontingent  erhielt  einen  Anteil  an  der 
eroberten  Stadt;  nicht  nur  die  Seestädte,  auch  die  italienischen 
Binnenstädte  ließen  sich  besondere  Bezirke  zuweisen,  wie  uns  speziell 
für  die  Lucchesen  und  Bolognesen,  deren  Anteil  an  das  venezianische 
Quartier  anstieß,  bekannt  ist.'') 

Sofort  entwickelte  sich  in  der  neuen  christlichen  Besitzung  ein 
überaus  leblmfter  llaiidelsverkelir.  don  der  Papst  noch  dadurch  zu 
fördern  suchto.  daß  er  die  Bischöfe  der  rstädte  nnwirs,  alle  Fahrten 
nach  Alexandrien  zu  inhibieren.  ^)  Welcher  Vorteil,  wenn  man  die 
ägyptischen  W'aren  nun  an  Ort  luid  Stelle  unter  den  gleichen 
günstigen  Bedingungen,  wie  «ic  bisher  die  syrischen  Kolonien  dem 
Handel  boten,  eintauschen  konnte!  Die  Kaufleute  drängten  sich 
förmlich  hierher;  mit  Schrecken  sah  man  im  Heiligen  Lande,  wie  die 
Zolleinnahmen  von  Accon  und  Tyrus  auf  das  bedenklichste  zusammen- 
schrumpften und  selbst  der  Pilgerverkehr  zurückging.")   Es  schien 

')  MauHi  XXII,  1U66.    l'ouk.  no.  5012.   Rühriclit,  .Studien  6. 
«)  Im  Jahre  der  Hidscbret  813  (1216/16).   Amsri  l.  e. 

»  R  ihri.  lit.  Stndieti  p.  61  no.  12  ff.  Hlun^Iuc^^nil  p.  17,  184.  Vn]m  d  Aniioo 
j».  202,  349  ff.  E.s  j-t  nur  L'onnc<is(  Materiail,  das  vorüpu't :  <Jio  (icsoll.^chafl  des 
Luchino  Cursali  und  Jncopo  .\Hj[iirani  tritt  bcHunderH  hervor,  daneben  Salvugio 
Bioni. 

*)  R.ihrit  ht,  .TrniK:ilcm  738  ff.  Manfruni  ^67  ff.  SS.  XXXI:  Job.  d«  Tulbia 
p.  eyO;  T.ibcr  Pnclü  p.  ta)     Mnkri/.i  IX  (liK)2\  468  f.,  480  f. 

Nach  einem  lierirlu  aus  Bobbio  »500000  besancios  valentoHc,  alno  gegen 
5  Mill.  Mark;  CipoUa  im  Areh.  lomb.,  ser.  4,  1  (1904X  p.  14. 

«  SnvioU  n,  2,  481  ff.  Röhricht»  Studien  70  ff.  (na  47~&2).  Röhricht,  Jera- 
aalem  7.S!). 

»)  Pre.H><utti  26113  (11.  .<ej.t.  1220). 

•)  Delabordc:  Cliartc»  de  Terre  Saint»  p.  125  Bibl.  des  ecoIe.s  fr.  d'.Vtb.  et  de 
Itomc,  f!i«r  1'.)  Pari-  18sn\  Hoyd  I,  405  .Vniii  3.  I;«)hrirht,  Studien  j».  49,  no.  11. 
(tafctancr,  die  nach  Damiette  wollten,  werden  durch  widrigen  Wind  nach  Alexan- 
drien verschlagen ;  Rodenberg  I.  \>,  98  no.  136.  Delaville  le  Roolx  II,  no.  1688. 
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eine  Zeitlanp^.  als  ob  diese  n<  iie  christliche  Handolskolonie  am  Nil  die 
alten  syrischen  pmzlich  in  den  Schatten  ötelleu  Würde.  Aber  dieser 
Schein  ging  nur  zu  rasch  vorüber. 

Der  verfehlte  Zug  der  Kreuzfahrer  unter  Kardinal  Pelagius  iin  Hoch- 
sommer 1221  ins  Innere  führte  bald  zu  der  Kapitulation  vom  30.  August» 
in  der  man,  ohne  Kenntnis  davon,  daß  eine  kaiserliche  Ililfsflotte  von 
40  Schiffen  schon  in  den  Nil  eingelaufen  war.  um  das  Heer  vor  N'ernichtung 
2U  retten,  gegen  Auslieferung  aller  ciiristhclien  Gefangenen  in  Ägypten  und 
Syrien  in  die  Räumung  von  Damiette  willigte.  ^)  iJIea  Widerstreben  der 
schwer  enttäuschten  italienischen  Kaufleute,  unter  ihnen  besonders  der 
Venezianer,  war  vergebens^;  nachdem  es  fast  3  Jahre  in  den  Händen  der 
Cliri^ten  jrewesen,  wurde  es  den  Samzenf*n  am  H.  Sept«  iiiber  12*21  wieder 
überliefert;  der  ägypti^che  Geier  hatte  den  kaiserlichen  Adler  vom  weißen 
Turme  Damiettes  wieder  verjagt,  3) 

13S.  Auch  nach  diesem  schweren  Mißerfolge  hielten  die  Päpste  an 
den  Kreuzzugs]>länen  fest,  während  der  Sultan  seine  feindliche  Gesinnung 
durch  harte  Bedrückung  der  in  Ägypten  heimischen  Chri.stcn  zeigte. ')  Ein 
fingierter  Brief  in  dem  zuerst  im  März  l'J25  zu  Buloirna  mr  riffentlichen 
Verlesung  gebrachten  Briefsteller  des  Boncompagnus  beleuchtet  ilie  Si- 
tuation: ein  Kaufmann  fordert  seine  Sozi!  auf,  von  Alexandrien  heimzu- 
kehren; schon  lange  sei  er  ohne  jede  Nachricht  von  ihnen,  und  sie  wüßten 
doch  wohl,  daß  Pfeffer,  Zimt  und  alle  Arten  von  Spezercien  überhaupt  im 
-Mx-ndlande  außeronlentlirli  teuer  tjpworden  feien.  Die  Antwort  nieldct  den 
Tud  eines  der  Sozii  nach  ia^st  einjähriger  Krankheit  in  Alexan-irii  n,  wo  er 
auf  dem  Friedhofe  von  San  Marco  beigesetzt  worden  sei;  zwei  Jahre  seien 
es  nun  sdion  her,  daß  der  Sultan  wegen  der  Belagerung  von  Damiette 
den  Christen  nicht  gestatte,  Alexandrien  zu  verlassen;  erst  jetzt  ^fbe 
sich  eine  Aussidit  dazu.  Da?  würde  al^o  «])äte«ten.«  zum  Jahre  r22:>  passen; 
1224  aber  sehen  wir  den  Handelsvcrki'hr  d»  r  \'enezianer  mit  Ägyjjlt  n  S(  h<»ü 
wieder  in  vollem  Gange.  Nur  bemühte  sich  dm  venezianische  Regierung 
jetzt  eifrig,  die  Auafuhr  verbotener  Waren  nach  Ägypten  zu  verhindern; 
die  Schiffsföhrer,  die  mit  solchen  Waren  an  Bord  aus  einem  venezianischen 
Hafen  auslaufen  wollten,  mußten  schwören,  keinen  ägyptischen  Hafen  zu 
Kf  riihren  unrl  eine  Kaution  von  l<xX)  1.  ven.  .stellen.'')  Als  im  Frühjahr  1224 
Tommasino  Centranigo  auf  seiner  liückkehr  von  Konstantinopei,  wo  er 
Ratsherr  gewesen,  in  Parenzo  ein  mit  Uolz  beladenes  Fahrzeug  sah,  schöpfte 
er  Verdacht  daß  es  nach  Ägypten  bestimmt  sei  und  ließ  den  aus  Cliioggia 
stammenden  Schiffer  mit  5.  Mann  der  Besatzung  vereiden,  das  Holz  nicht 
nach  Ägypten  -ny  füliren  "V  «rerade  dir-  Cliiofrgioten,  für  die  der  Holztrans- 
port  eine  besonders  wichtige  Einnahmequelle  war,  waren  au  Übertretungen 

')  Winkclmann  I,  152  ff.    Makri/i  1.  c.  491  tt. 

')  Heyd  I,  405.    Kohridit,  Jeru»alom  754. 

•)  Worte  des  Tronbadours  Pcirol.    Wiukeliuann  I,  1(J0. 

*)  KodeDberjj;  I,  162  f.  no.  293:  Brief  des  Patr.  von  Alex,  vom  Sommer  1223. 
QwvWvn  und  I'r«"rterunKeii  zur  l.ayor.  uii'l  dciilxhon  <tef<chi(htr  IX,  l 
(München  liit^a,  ed.  Kockinger),  p.  172  f.  Sonderbar,  daü  der  UerauHgebor  die  Un- 
möglichkeit des  DatoniB  1315  nicht  ertcannt  hat,  samal  der  >rccitatio«  in  Bologna 
die  »dacio«  in  Padua  am  31.  Mürz  1226  gcfol^'t  ist. 

•)  Quelle  für  da«  Folyoiide  ist  der  lÄ^'rr  ..'iotiun,  der  mit  (leiu  N'iNembcr 
1223  beginnt;  die  betrctfenden  Bürgschaften  Het/.»  n  mit  dorn  1.  Müra  1224,  alHO  dem 
Beginn  der  Scfaiffahrtsperiode«  ein.  No.  66,  93,  »5,  104. 

^  lib.  pleg.  p.  49»  no.  148. 
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des  Verbots  besonders  geneigt.^)  Als  der  Kreuzzug  Kaiser  Friedrichs  H. 
unmittelbar  bevorzustehen  schien,  erliefi  Venedig  (spätestens  im  Dezember  1925) 

ein  verschärftes  Edikt,  das  alle  ägyptischen  Provenienzen  einer  fetiv n«,'«  n  Unter- 
suchung fhirch  eine  besondere  Kommission  daraufbin  unterwarf,  ub  sie  nicht 
etwa  aus  dem  Erlöse  verbotener  Waren  in  Ägypten  eingekauft  seien  -) ;  im 
Februar  1226  wurden  dem  Domenico  Calbo  je  2  Körbe  Pfeffer  und  Alaun 
im  Wert  von  600 — 650 1.  ven.  konfisziert^  da  sich  seine  Behauptmig,  er  hätte 
sie  in  Venedig  vor  Erlaß  des  Edikts  kauft,  als  unwahr  herausstellte; 
und  genau  das  (tlcit  hc  bogpprneto  dem  Michele  von  Zara,  der  überführt  wurdp, 
auf  dem  Schill  Cavalt  ra  mit  verbotener  Ladung  nach  Ägypten  gegani:«  ii 
zu  sein;  eineui  anderen  .Vngtklagten  dagegen  wurden  die  beschlagnaiimicn 
2  Kantar  60  rotuli  Pfeffer  wieder  ausgeliefert,  da  er  nachweisen  konnte,  daß 
sie  ihm  von  Pietro,  dem  Schwiegersohn  des  venezianischen  Fornlu  ajo  in 
Alexandrien,  in  Begleichung  einer  Schuld  zugesandt  worden  seien.')  Nicht 
bekannt  ist  uns  der  Alisgnng  der  Untersucbung  gegen  eine  Anzahl  Venezianer, 
die  auf  emem  apulischen  Schiffe  ')  Waren  aus  Alexandrien  eingefiihrt  hatten; 
es  werden  unter  diesen  Waren  aufgeführt  3  Posten  Datteln  zu  40,  14  und 
10  Körben,  7  sehr  große  Elefantenzähnc,  2  Pack  Brasilholz,  9  Körbe  Alaun, 
1  Korb  Gummi  arabicum,  2  Sack  Flachs  und  11  »Sack  Wolle.  Auch  die 
Strafbestimmungen  gegen  SeldfTe,  die  sich  der  Au^fubr  verbotener  Waren 
nach  Ägyj)ten  schuldig  machten,  verschärfte  man  damals  wesentlich;  die 
Schiffe  sollten  verbrannt  und  die  gesamte  Habe  auf  denselben  an  diejenigen 
verteilt  werden,  denen  ihre  Abfassung  gelang;  entkamen  sie,  so  sollten  sie 
doch  für  immer  aus  dem  Machtbereich  Venedigs  ausgeschlossen  sein;  itn 
März  1226  machte  der  Doge  allen  iilu  rsoeisclien  Behtirden  von  diesem  Dekret 
Mitteilung/')  Auf  etwas  veränderter  Grundlage  schloli  dann  am  20.  Juli  1226 
die  Öignorie  mit  Giulianu  Acotanto  einen  Vertrag,  wonach  er  mit  seinem 
Schiffe  S.  Savina  (36  Mann  Besatzung)  in  der  Adria  diesseits  von  Zara 
kreuzen  sollte,  um  alle  Schiffe  zu  kapern,  die,  mit  Holz  oder  anderen  ver- 
botf'ncn  M'aren  behuh  ri.  versuchen  sollten  na<  h  AL'N  pten  zu  fahren;  auch 
lt  .  rc  .^(diil^e  durfte  er  aulbringen,  falls  «lie  bt  gnuuliM«'  Vernnitung  bestand, 
dali  sie  verbotene  Waren  für  Alexandrien  laden  wollten,  und  so  lange  fea-t- 
halten,  bis  die  Wahrheit  ermiitdt  war.  Der  Rumpf  der  konfiszierten  Schi^ 
sollte  dem  Staate  zufallen;  von  der  Ladung  tmd  Ausrüstung  der  Schiffe 
erhielt  er  Vsi  Acotanto  Vsl  Waffen,  Kleider,  Geräte,  Lebensmittel  fielen  an 
die  Mannschaft  der  Savina.*^)  Wir  k<'nnen  einen  Fall,  wo  Acotanto  dixs 
von  ilim  aufgebrachte  Schiff  verbrennen  ließ;  im  Juli  1227  ließ  die  Signorie 
einen  der  hierdurch  Geächädigten,  Leonardo  •  Sambo  von  Chioggia,  einen 
besonderen  Sicherheitseid  für  Acotanto  leisten,  in  dem  er  auch  versprechen 
mußte,  andere  von  irgend weldien  Raclieakten  gegen  Acotanto  abzuhalten 
oder,  falls  ihm  das  nicht  möglich,  derartige  Pläne  rechtzeitig  zur  Kenntnis 


')  II»,  no.  284  (1.  Juni  1225),  3G3  ^Febr.  1226).  VorlautijKe  BescUlugnaluue  ver- 
dachtiger Schiffe  neb^t  Holzladung,  no.  294,  297,  298.  Minotto  IV,  p.  37  Chier  han- 
delt es  Bich  um  eine  Hokzbarko  von  Verona). 

*)  Die  Bcscbliignahmc  von  Waren  Uu'ypti.'trhcr  Herkunft,  weil  nie  >ilo  calunip- 
nii.s<  Reien,  findet  wich  nn  T.ih  itlctr.  zuerst  am  11.  Dez.  122;"»  ^iio.  3ü8  9i;  ferner  345 
(25.  Dez.),  363,  366,  4G0.   Ljuhic  lU,  396  no.  26  (irrig  xu  1224). 

')  Xo.  362,  36S,  S54. 

*)  Lib.  pU'K'  no  UVMH.,  4!>1:  nuve  di  l.oii  iKu.Ii. 
»)  Tafel  und  Tliotuasll,  261.  Romanin  11,  439. 
•)  Lib.  jileg.  iiu.  405. 
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lies  Dogen  zu  bringen.  ^)  üewiii  sprechen  alle  diese  Dinge  auf  das  deutlichste 
dafür,  wie  weitverbreitet  und  festgewunelt  gerade  bei  den  Venesianem  der 
Vertrieb  jener  verbotenen  Waren  nach  AgA'pten  gewesen  sein  muß.  Im 
Jahre  12*28,  in  dem  der  Kaiser  seine  Kreuzfahrt  wirklich  antrat,  scheint 
Veneilig  dnnii  für  einige  Zeit  den  Schiffsverkehr  mit  Äg}  j>tt  n  sistitTt  zu 
haben;  wenigt^tens  wissen  wir,  tiaß  am  11.  August  die  Padroni  «ies  nach 
Syrien  gehenden  Schiffes  San  Hetro  zur  Büi^gschaftstellung  veranlaßt  wurden, 
ihr  Schiff  bis  nun  nächsten  Juli  nicht  nach  Ägsrpten  £U  schicken  und  auch 
einen  Verkauf  dt^sselben  nur  mit  Genehmigung  des  dortigen  Bailo  Tona- 
nehmen  2);  Vemdi^r  wollte  wolil  für  den  Fall  von  Verwickelungen  seine 
Kräfte  in  Syrien  zusammenhalten. 

133.  Als  die  lan^r».  nrstrehte  Verständigung  zwischen  dem  Kaisor 
und  dem  Sultan  El-Kamü  gelungen  und  durch  den  Vertrag  vom 
18.  Februar  1229  besiegelt  war"),  war  für  den  Handel  mit  Agviden, 
obwohl  der  Vertrag  selbst  daraui  nicht  besonders  Bezug  nahm,  eine 
neue  wertvolle  Grundlage  geschaffen;  auch  der  Papst  hielt,  als  er 
Im  August  des  Jahree  die  Exkommunikation  gegen  Friedrieh  II.  er- 
neuerte,  die  gleiche  Strafe  nur  gegen  diejenigen  aufrecht,  die  den 
riiLliiubigcn  Pferde,  Waffen,  Eisen  oder  Hob  lieferten,  mit  denen  sie 
die  Christen  bekämpfen  könnten.*) 

Fortab  blieb  der  Kaiser  nicht  nur  in  freundschaftlichem  diplo- 
matisch piyi  Verkehr  mit  den  Beherrschern  Ägyptens,  sondern  be- 
teiligte sich  auch  an  dem  Handel  mit  diesem  Lande. 

MattJiiiuji  Paris  weiß  sogar  zu  l)eri(.'ht*'n,  daß  der  Kaiser,  gestützt  auf 
sflii  gute^  Verhältnis  zum  Sultan,  seine  liandeiisagenten  bis  in  das  Ursprungs- 
land der  kostbaren  Spezereien,  bis  nach  Indien  geschickt  habe  —  eine 
Nachricht,  die  bezeichnend,  wenn  auch  schwerlich  annehmbar  ist.*)  Sicher 
ist,  daß  der  Kaiser  die  Erzeugnisse  seines  sizilischen  Königreichs,  nament« 
lieh  öl,  Wein,  Honig,  Klisc,  auf  eigenen  Schiffen  auch  nach  Ägypten  zum 
Aii«t;m«ch  getrcn  die  wertvollen  Waren  des  Orients  geschickt  hat ;  besonderes 
Aufsehen  erregte  bei  den  Arabern  durch  ihre  Größe  »die  halbe  Welt«,  die 
mit  300  Mann  Besatzung  im  Anfang  der  viendger  Jahre  nach  Ägypten 
kam.<)  Von  einer  Beteiligung  der  unmittelbaren  Untwtanen  des  Kaisers 
im  sizilischen  Königreich  an  diesem  gewinnbringenden  Handel  hören  wir 
lu.-t  niclits;  nur  V221  «olif*n  wir  einfri  Kaufmann  aus  Trani  üIut  Waren  und 
Geldmittel,  mit  denen  er  an  einer  Handeislalirt  nach  Ägypten  beledigt  war, 
letzwillig  vcrt  ugtu. 

134.  Jetzt  ziipfst  treten  nucli  •Wc  Südfranzoseu  in  selb- 
ständiger Betätigung  am  ägyptischen  Hanilel  entgegen. 

Ib.  no.  55-1  (/wiflchen  19.  Juli  und  3.  August  1227).  .Schon  1225  hatte  mch 
dieaer  Sambo  verdilchtig  t-'<Mnarht :  no.  297. 

»)  No.  637  p.  152.  Audi  no.  586  ,31.  Dez.  1227;  ~  Miiiülto  IV.  p.  IG;  .ycUeiut 
darauf  hinsadeaten. ' 

>)  Winkclmnnn  n,  110  fT.    (  onst.  et  acta  II  no.  130  p.  ItiO. 

*)  Rodenberg  I  no  3<>9,  p.  a20. 

»)  Chron.  inaj.  ed.  Liiunl;  Herum  Brit.  S.S,  V,  217. 

•)  Avaari  Dipl.  p.  XXn.   Heyd  I,  408. 

Forees  Davanzuti :  D\hh.  sulla  aeconda  tnoglie  dct  Re  Manfredi  ;,Ncapel 
1791),  p.  XCIV  L   Heyd  I,  419. 
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Wenn  Gregor  IX.  am  4.  Januar  1228  dem  Bischof  von  Maguelonc  ge* 
stattet,  die  Leute  von  MontpelHer,  die  sich  wissentiich  an  verbotenem 
Handelsverkehr  betdiigt  li.lttc-n,  zu  absolvieren,  so  könnte  man  noch  svreifel- 

haft  sein,  ob  darunter  auch  Handel  nacli  Ägypten  zu  verstellen  sei ;  unzweifel- 
haft wird  es  dadurch,  daß  Köniir  Jjiynic  12'^1  für  Montpellier  ein  V'erbot 
erließt),  keine  Kontrcbande  nach  Ägypten  auszuführen. 

In  Marseille  zahlten  nach  dem  Statut  vom  14.  Januar  1229  fremde 
Kaafleute,  die  aus  Alexandrien  kamen,  von  aller  mitgeführten  Habe  einen 

Zoll  von  1  Denar  von  der  libra  reg.  coron.,  der  l^/j.  äg\'ptische  Byzantien 
gleichgorechnct  wurden,  au  das  Seezollnuit  ftabula  m.irisl.  auß^^rdem  aber 
an  die  Kommune  von  Marseille  eine  neuniual  so  hohe  Abgabe  ((i  den.  vom 
Byzantius  —  272%)  ^'^m  Werte  aller  Waren,  die  sie  in  Alexandrien  ge- 
kauft, oder  von  dem  Gelde  oder  aad^n  Waren,  die  sie  anderwärts  dafür 
eingetauscht  liatten.*)  Bezieht  sich  das  zunächst  nur  auf  den  Zwischen- 
handel der  PVemden,  so  mrd  doch  ausdrücklicli  bt merkt,  daß  Einheimische 
von  dioFcn  Abgaben  befreit  seien.  Und  in  der  Tat  können  wir  nachweipen, 
daß  Marseille  den  ägyptischen  Handel  scheu  seit  einiger  Zeit  pflegte.  Darauf 
deutet,  daß  v<m  Mu»d]le  aus  bei  Gelegenhdt  des  Kindokreuzzuges  von 
1212  ein  großer  Teil  der  unglücklichen  Geschöpfe  auf  den  Sklavenmarkt 
von  Alexandrien  verschleppt  worden  ist*)»  und  im  Vertrage  vom  24,  Juli 
1219,  d^n  Marseille  mit  dorn  Grafen  von  Arapurias  sclibjf.v  wird  für  das 
eine  Handelsschiff,  das  der  Graf  in  Ma^^tille  stationieren  durfte,  außer  dem 
Heiligen  Lande  ohne  Rücksicht  auf  den  damaligen  Kreuzzug  an  erster  Stelle 
Alexandrien  als  erlaubtes  Reisesiel  genannt;  indem  hinsagefügt  wird,  daß 
die  Annahme  von  Waren  USW.  genau  in  derselben  Weis*  w'u-  ])vi  Maxseiller 
S(  ]iifF(-n  erfolgen  «ollto,  wird  vfillig  unzwcifellial't,  dali  Marseille  selbst 
damals  in  regelmäßigem  behitlsverkehr  mit  Agyj>ten  stund.  ^"^  Ist  doch  auch 
der  Befehl  des  Papstes  vom  11.  September  1220,  die  chrij^llichen  .Schirte 
vom  Besuche  Alexandriens  abzuhalten,  ebenso  an  den  Bischof  von  Marseille, 
wie  an  die  geistlichen  Oberhäupter  der  Seestädte  Italiens  gerichtet.'^) 

Im  Frühjahr  1227  ging  das  Marseiller  Sdüff  S.  Johannes  nach  Damiette; 
wir  besitzen  einen  Kontrakt  aus  dem  April  dicsrs  Jahres  über  den  Ankauf 
von  Wein,  der  auf  dirsom  S^chiffe  transportiert  werdt  n  sollte;  und  im  selben 
Monat  sehen  wir  einen  Saiiuenen  von  Alcxiindrien ,  Alfaquin ,  in  Marseille 
Waren  einkaufen,  die  er  nach  Ceuta  zu  exportieren  beabsichtigte.  ^)  Am 
6.  April  1235  gab  Bernardus  de  Mandolio  für  eine  Handelsreise  auf  dem 
»Falconus«  nach  Alexandrien  18  iigyi)tische  (ioldbyzantien  in  Commenda 
ein  geringer  Betrag,  wie  lilu  rhaupt  die  Handelsbeziehungen  <ler  Marseiller 
Familie  Manduel  zu  Ägyj)trii  weit  geringere  waifu  als  zu  den  anderen 
sarazenischen  Ländern  oder  zu  bvrieu.  In  den  Akten  des  Marseiller  Notars 
Amaliic  von  1248  können  wir  des  damaligen  Kreusxugs  wegen  keine  auf 
Handelsreisen  nach  Ägypten  bezüglichen  Kontrakte  zu  finden  erwarten ;  um 


Gerin.iin,  comniercc  I,  [»iecps  ju.stif.  no.  8  p.  190;  commune  II,  39. 
«)  yUry  et  (Miindon  I,  329  und  333. 
*)  Kol) ril  l it,  KrcuzzüjL'o  11>2. 
')  Fu>.'nie/.  I  no.  144,  p.  126. 
*j  PretiHUtti  no.  2693. 

^  Mandoel  no.  15  o.  14  bei  Bbrncard  I,  18  tt.  Die  drei  andcrea  Beispiele,  die 
Mnrrhanil  .'Mi  A.  '2  für  einen  «olcben  Verkehr  earazeniscber  Kaafleute  in  MaiBeille 
anifihrt,  treffen  nicht  zu. 

Ib.  no.  5l>,  p.  Ö4. 
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6o  bemerkenswerter  ist,  daü  zwei  derselben  auf  «len  ägyptischen  Handel  der 
letztvergangenen  Zeit  Bezug  nehmen ;  am  16.  M&ns  bescheinigen  die  Brüder 
eines  während  einer  Hundeltifahit  nach  Ägypten  verstorbenen  Marseillers 
dem  W.  de  Conchis  den  Empfang  von  10  1.  misc,  die  von  einer  Commenda 
stammten,  die  der  ^'erstorbene  auf  der  Reise  dem  (iuil.  de  Aquerio  anver- 
traut hattet),  und  am  18.  März  übergibt  W.  Melgoires  dem  Hugo  Sardus 
als  dem  Vertreter  seines  Vetters  Bertrandus,  der  ihm  seinerzeit  für  die  HandclB- 
reise  nach  Ägypten  20O  alte  Byzantien  von  Alexandrien  anvertraut  hatte» 
die  diesem  dafür  zustehenden  Waren :  44  Stück  Sandelholz  im  Gewicht  von 
beinahe  21  Ztr.  und  36  Unzen  Moschus  mit  den  Behältern.  2) 

Darnach  wird  es  durchnns  zidn??!^  erscheinen,  die  Existenz  eines  Mar- 
seiller  Ronsiulate  in  Alexandrien,  daü  die  aus  der  Mitte  der  50er  Jahre 
stammenden  MarseiUer  Statuten  erwähnen''),  auch  schon  für  die  Zeit  vor 
dem  Kreuzzuge  Ludwigs  des  Heiligen  anzunehmen. 

DaO  auch  die  Katalanen  in  diesaZeit  schon  am  ägyptischen  Handel 
beteiligt  waren,  geht  aus  der  Verordnung  König  Jaymes  vom  12.  Oktober 
1227  hervor,  die  jedem  seiner  Untertanen  für  sich  oder  seine  Waren  die 
Benutzung  fremder  SchilTr  fiir  den  ^'erkchr  nach  oder  von  Syrien,  Ägypten 
un<l  Ceuta  untersagte,  wenn  ein  barcelonesisches  Schiff  für  seinen  Zweck 
verfügbar  war.*) 

1.%.  Bei  dem  besondere  guten  Verhältnis,  in  dem  die  Pisaner 
zum  Kaiser  standen,  mid  ihren  alten  Beziehungen  zu  Ägypten  ist  es 
natürlich,  daß  sie  nach  wie  vor  dort  gern  gesehene  Gäste  waren. 
Häufig  brachten  sie  auf  ihren  ScbiflEen  auch  Kaufleute  aus  den  Binnen- 
stftdten  Toscanas  mit,  die  dann  ebenfalls  als  Pisaner  galten. 

]^ndler  von  San  Gimignano  z.  B.  vertrieben  hier  das  wertvollste 
Produkt  ihrer  Heimat,  den  Safran.  Einer  derselben  erklärt  im  Jahre  1245 
daheim  vor  Gericht,  in  Alexandrien  für  die  decina  Safran  zu  25  Pfund 
24  seliwcre  rJoldbyzantien  gelöst  zu  haben;  seine  Angabe,  daß  er  an  der 
Duane  La%  Zoll  habe  zahlen  müssen,  wird  durch  einen  Kaufmann  von 
Poggihond  aus  eigener  Erfahrung  mit  der  Bemerkung  bestätigt^  dafi  alle 
Kaufleute,  die  in  Alexandrien  unter  dem  pimmschen  Namen  Handel  trieben 
diesen  Satz  zu  zahlen  hätten.  In  der  Tat  ist  das  die  durch  den  Vertrag  von 
1315  festgesetzte  Abgabe. 

1.36.  Daß  Venedig  nach  kurzer  Unterbrechung  zur  Zeit  des 
kaiserlichen  KreuzzUgS  seinen  Handel  mit  Ägypten  wieder  aufnahm, 
geht  schon  daraus  hervor,  daß  soin  Seestatut  vom  1.  Juni  1229  Lade- 
vorschriften für  die  nach  Alexandrien  bestimmten  bchitfe  enthält.**) 

>)  Amalric  no.  15  bei  Blancard  I,  2fi8. 

*)  44  ligna  saudali  et  86  ondas  de  nusco  incameretas  cum  ampolUa.  Ib. 

na  48  |i.  28.3 

*)  Mery  et  Guindon  II,  205.    Fagnie^  I»  p.  177. 

*)  Cftpmany  U  i>.  11.   Mas  Latrie,  Tralt^s  p.  279.   Heyd  I,  326. 

*■)  .  .  omnes  homineH  <jiii  i^ro  Pisauix  iicv'<»ciantiir  Aloxiindrip  et  Pisanos  »e 
vocant  et  facinnt  vocnro.  0!i\ iil-ohn,  Korsch.  1!  j>.  •2f>5,  no.  230;').  hi  oinoni  Vor- 
trage zweier  Kaufleuto  von  8:m  lumigiiauo  vom  .hiii  1'214  (ib.  2üb  no.  2308}  wird 
unter  den  ev.  su  wählenden  ReiBesielon  auch  Alexandiia  genannt.  Sienesificbe  und 
florent  Cfl.k'ol.or  vor  Damiotte  unten  5  3^1  n.  28(5. 

«)  ütAt,  uiarittimi  ed.  I^edelli  im  ^^  .Vxch.  ven.,  n.     IV  (liK)2},  p.  275  rub.  27. 
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Im  Jahre  1232  war  eine  venezianische  Gesandtschaft  bei  El-KamiP); 
und  als  dieser  1238  starb,  schlössen  die  Tenezianisclien  Gesandten 
Romeo  Quirini  und  Jacopo  Barocio  mit  dem  neuen  Herrscher  Adil  H. 
im  November,  zur  selben  Zeit  als  Venedig  durch  sein  Bündnis  mit 

Genua  entschieden  vom  Kaiser  abrückte,  einen  wichtigen  Vertrag.*) 
Er  zuerst  ist  in  die  Form  einzelner  Capitula  gekleidet,  die  die  von 
den  Venezianern  anf^rpstellten  Wünsche  und  die  Zustimnum«]^  des 
Sultans  zu  denselben,  zuweilen  mit  Ergänzungen  oder  Beschränkun- 
gen, enthalten;  iiiaoferu  liegt  in  ihm  die  älteste  der  sog.  Kapitula- 
tionen vor. 

Zum  erstenmal  wird  hier  direkt  vom  veneziani^clien  Kouisul  gesprochen, 
dem  die  Justiz  nicht  bloß  bei  Streitigkeiten  unter  Veneadanem,  sondern 
auch  bei  solchen  zwischen  Venezianern  und  andcrm  Christin  zustehen 
sollte,  während  für  ihre  Streitigkeiten  jiiil  Sarazenen  die  Ljmdesgerichte  zu- 
Ptändiii  blieben.  Besi  hnenlen  nix  r  erhttene.«  rnrocht  (hirfte  jodor  Venezianer 
dem  Sultan  persönhch  vortragen.  In  Nachlaimchen  war  der  letztwilhgen 
Verfügung  gen^  zu  verfahren;  fehlte  eine  soloh^  so  sollten  der  K<MDSulf 
oder  wo  ein  solcher  nicht  vorhanden,  die  orfsanwesenden  Venezianer  den 
Nachlaß  zur  Zustellung  an  die  Hinterbhelx  nen  in  Verwahrung  nehmen. 
Für  Übeltaten  venezianisrher  Korsaren  an  Sarazenen  sollte  kein  anderer 
Venezianer  belangt  werden  dürfen;  doch  versprach  der  Doge,  das  Auslaufen 
von  Korsarenschiilen  gegen  die  Sarazenen  von  Ägypten  aufs  strengste  zu 
unteissgen.  Auch  das  Strandrecht  durfte  gegen  Venexianer  nicht  ange- 
wandt werden. 

Die  Verwalter  der  beiden  Fondadii  waren  von  der  Kopfsteuer  be- 
freit; sie  durften  die  F<indaehi  jrnnz  naeli  eiu'«^neTn  Ermessen  öffnen  und 
sehlieüen  (doeli  war  ihr  äScldulJ  ^v;UlrerKi  des  Freita^'s<:el>t'ts  Bedinping^i  nnd 
überhaupt  innerhalb  derselben  nach  ihrem  Belieben  .seiuilt<ju;  auch  durften 
die  Kaufleute  in  üblicher  Weise  im  Fondaco  ihren  Wein  haben.  Notwen- 
dige Reparaturen  an  den  Gebäuden  fielen,  wie  herkömmlich,  dem  Sultan 
zur  Last.  An  der  Duane  war  den  Venezianern  ein  Schreiber  (scribanus) 
zur  Aufsicht  über  ihre  Waren  bewilligt.  Von  Käufen,  bei  denen  die  Vene- 
zianer ein  Angeid  (aras  super  mcrces)  gegeben,  durfte  der  Verkäufer  nicht 
mehr  suräcktreten;  Streitigkeiten  darüber  gehörten  vor  die  Landesgerichte. 
Kirche  und  Bad,  die  den  Venezianern  eingeräumt  waren,  durften  auch  nur 
von  ilmen,  nicht  von  anderen  Christen  benutzt  werden.  Auf  Ansuchen 
d(  r  <;t  sandtet^  Leonardo  (^mdonigo  und  Giovanni  Premarini  wurde  dies 
grundlegende  Trivileg  im  Man  1244  von  dem  Nachfolger  Adilß  11.  vollinlialtlich 
bestätigt.  ^) 

137.  Aueli  die  kleinen. Seeplätze  derAdria  nahmen  am  Handels- 
verkehr mit  Ägypten' teil  Das  geht  schon  daraus  hervor,  daß  im  Jahre 
1224  mehrere  Ragusaner  vor  dem  Dogen  in  Venedig  schwören  mußten, 

mit  ihrem  Fahrz»  uu'  i*  uuiinM  .  das  offenbar  im  Venezianischen  Holz  ge- 
la  l<  n  hatte  oder  la  Ii  ii  >olli.  .  Ägypten  nicht  zu  l)erühren  ');  imd  in 
den  \  ertragen  Kagusas  mit  \  enedig  von  1232  und  1236  wurde  der  Zoll, 

')  RObrieht,  JeruaAlem  796 

*  Tafel  iiuii  Thomas  II,  336  ff.   Mas  Latrie,  Trait^a»  Sappl,  p.  72  f. 

»j  Ib  416  f.  un.l  76  f. 
*)  Lib.  pleg.  iio.  160, 
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den  die  Hagasaner  beim  iin{>ort  von  Waren  aus  Ägypten  nach  Venedig  zu 
zahlen  hatten,  auf  20^0  festgesetzt.') 

Daß  die  Anconitaner  den  Handel  nut  Ägypten  wie  früher  schon 
pflegten,  wird  uns  durch  da^  lebhafte  Eintreten  Gr^ors  IX.  hei  El-Kamil 
im  Jahre  1231  zugunsten  der  Kaufleute  von  Ancona,  rÜe  der  Sultan  in 
Alexandria  aller  Habe  hatte  berauben  und  einkerkern  lassen,  bekannt;  doch 
Bind  wir  weder  über  die  Ursache  seines  Vorgehens  noch  über  den  weiteren 
Verlauf  der  Angelegenheit  unterrichtet.^)  Auch  am  Export  verbotener 
Waren  naeh  Ägypten  beteiligten  eie  sich;  im  Jahre  1243  wurde  der  Bischof 
▼on  Arezzo  als  Rektor  der  5lark  Ancona  ermächtigt,  Leute  aus  diesem  Ge- 
biet, die  pich  oin»^s  solchen  Ver^rohen?  schuldig  «rf'macht,  unter  flt  r  T^odin- 
gung  zu  absolvieren,  daß  sie  das  Doppelte  ihres  Gewinns  zum  besten  des 
Heiligen  I^indes  hergaben.  3) 

138.  Für  den  Verkehr  Genuas  mit  Afryptcn  kennen  wir  nur 
die  Gesandtschaft  des  Henricus  de  Molazano  da  Volta  und  Paganus 
Rodulfi,  die  zum  Abschluß  eines  Friedens-  und  Uandelsvertragea 
im  Herbst  1231  Ton  Genua  abging;  durch  Unwetter  zur  'Überwinte- 
ruDg  in  Bonüado  genötigt,  kehrte  sie  erst  im  Jahre  1238  —  mit 
weläieD  Ergebnissen  ist  uns  nicht  bekannt  —  nach  Genua  zurtkck.*) 
Im  Jahre  1245  alior  sehen  wir  Genua  Ägypten  h  indlich  gegenüber- 
treten; Guilelmus  de  Mari,  der  ein  Schiff  »gegen  die  Feinde  Genuas« 
ausgerüstet  hatte,  kap«  rte  damit  ein  reich  mit  kr.stbarem  Gut  be- 
ladenes  Schiff  der  Sara/.euen  von  Al^xandria.  Schon  trug  sich  die 
Kirche  mit  neuen  Kreuzzugsgedunken ;  das  große  Konzil  von  Lyon 
schfixfte  die  HaTidelsverbote  gegen  die  Sarazenen  von  neuem  ein.*) 

Im  folgenden  Jahre  schon  unterhandelte  Ludwig  JX.  nüt(!enua 
wegen  seines  Kreuzzuges,  und  1248  trat  er  mit  Schiffen,  die  in 
Genua  und  Marseille  gemietet  waren  und  unter  genuesischer  Führung^ 
standen,  seine  Fahrt  an»  die  noch  einmal  die  Hoffnung  des  Abend- 
landes auf  die  Gewinnung  Ägyptens  und  damit  auch  Palästina»  er- 
weckte. Wie  im  Jahre  1219,  spielen  auch  diesmal  italienische  Geld- 
geber im  Lager  der  Kreuzfahrer  vor  Damiette  eine  wichtige  Rolle; 
neben  den  Genuesen  sehen  wir  jetzt  aber  auch  die  Toskaner,  in  erster 
Linie  die  Sicne«en,  unter  d^nen  Rossus  Consilii  namentlich  hervor- 
tritt, in  zweiter  die  Florentiner  beteiligt.')  Wirklich  kam  Damiette 
noch  einmal  in  die  Gewalt  der  Christen  (1249).  Der  König  gründete 
hier  ein  Erzbistum  und  stattete  es  reich  aus,  u.  a.  mit  dem  Zehnten 
von  allen  Handelsabgaben.*)  Der  Ausgang  aber  war  derselbe  wie 
90 Jahre  zuvor;  um  sein  Heer  zu  retten,  mtißte  der  KOnig  Damiette 


T.nfc!  iin.l  Tliomus  IT,  311,  332.    Ljiihic  I  no.  75.    Hey»!  I,  418  f. 
«)  Rodenberg  1,  362  no.  441).    Auvray  no.  699.    Hejd  I,  419. 

Borger  no.  78  (2G.  Aug.  1243). 

Ann  jan.,  SS.  XVm,  177,  181. 
»)  Ib.  218. 

•)  Manei  XXIII,  631. 

^  Wechaelbriefe  Kdnig  Ludwigs  in:  Jahrb.  f  Nat-Ok.  70,  619  f.,  738  f.  Blane- 
mesiiü  186  f.,  141,  213,  453    Pupn  a  Amico  347  ff. 
i)  Baianus  UiscelL  1.  IV,  491  if. 
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übergeben  und  sich  nach  Syrien  zurückzielien  (1250),  Damit  war 
auch  das  letzte  große  Unternehmen  der  Christen  gegen  Ägypten  ge  - 
scheitert; SU  gleicher  Zeit  ging  unter  Wirren  die  Dynastie  der  Eju- 
biden,  die  sich  im  ganzen  den  Christen  noch  wohlgesinnt  genug  ge* 
zeigt  hatte,  zu  Ende,  und  die  Herrschaft  der  Mameluken-Sultane 
begann. 

Sechzehntes  XapiteL 

Welterentwtekelnng  des  Handels  der  HDttelmeer^ 
Bomauen  mit  dem  Köuigreich  Jeruiüalem. 

139.  Der  mit  f^owaitigen  Mitteln  unternommene  dritte  Kreuzzug 
hatte  das  Königreich  Jerusalem  doch  nur  in  sehr  bescheidenem  Um- 
fange wiederiaerzustellen  Termocht.  Auf  einen  schmalen  Küstensaum 
beschiünkt,  war  Accon  seine  Hauptstadt  geworden  und  blieb  auch, 
als  Jerusalem  noch  einmal  vorübergehend  (1229 — 1244)  in  die  Hand 
der  Christen  gelangte,  Residenz  des  Königs  oder  seines  Statthalters 
sowie  der  Großmeister  der  <i:oistlichen  Ritterorden.  Mit  einem  vor- 
trefflichen Hafen  ausg(^statt<'t,  Mittelpunkt  de«  ^psiamten  ftusp;odohnten 
Pilg(>rverkehrs,  von  einer  buiitgpniiHclilcn  Bcvölkerun*;  bewohnt,  an 
der  die  zweifelhaften  Elemente,  wie  so  oft  in  Kulüni<'n,  einen  be- 
träclithchen  Anteil  hatten,  strebte  die  Stadt  im  Widerspruch  selbst 
mit  Kaiser  und  Papst  nach  kommunaler  Selbständigkeit^);  die  fahrende 
Oberschicht  der  Bürgerschaft^  größtenteils  von  französischen  Kolo- 
nisten abstammend  und  aus  diesen  sich  ergttnzend'),  gelangte  durch 
ihre  Beteiligung  am  Handel  zu  hohem  Wohlstande. 

Denn  auf  dem  Handel  beruhte  dodi  vor  allem  die  Bedeutung 
dieser  romanischen  Stadt  im  Orient;  alle  anderen  SeeplUtze  über- 
flÜL^flnd,  war  «io  auch  die  kommerziolle  HaTi])tstadt  von  Syrion.")  Je 
nielir  Schwierigkeiten  dem  Handel  der  Romanen  mit  ALryptcii  er- 
wuclisen,  desto  mehr  wurde  Accon  der  Platz,  an  dein  äich  dai>  Abend- 
land auch  zu  einem  großen  Teile  mit  den  Waren  des  fernen  Orients 

•)  ül>cr  Accon:  livy  E.  <!.  i:tn<I«>  siir  ia,  topOfrr.  de  la  ville  cl'Acrc  »u  XTTTc 
HÜH-lo  in:  MtMn.  tlr  In  Soc.  «Jos  am [(juaircs  ilc  Franco,  h.  4,  1.  0  Tiiris  1878).  v.  L<ihor: 
Kaiser  Fric<lrich»  Kaiupf  um  Cypt'ru  (Abb.  der  baycr.  AkaU.  <1.  Wiss.,  KI.  3,  XIV,; 
München  1878)»  41  ff.  Heyd  I,  817  1  Winketmftnn  n.  134  A.  2,  387.  8H9.  Am  Sl.  Fe- 
bruar 1236  macbt  (rrejror  IX.  den  VennittoIungHvorst-blat',  <luß  tlie  Bürger  Accons 
ilirf  »conimuniain»  auflo.scii,  «lie  sril  Kn1st<'hiine  des  Streit.«  ein>r<'S(  t/t('!i  eonnules 
et  ca|titauca8  abnet/eu  uud  die  zur  Kinlwrutuug  der  JiürgerverHaiunilungen  dienende 
eampADB  bcnpitigen  BoUten    Kodenberg  I  p.  571.   Auvray  S968  ff. 

*i  Tutor  den  7  .Tiir:iti  ciine  Accoueu.sis,  die  »lern  koni^il.  viceecunes  /m  Seit«' 
standen,  waren  iiu  April  12'6'2  zwei  de  Uoncbi»,  Bernard  uud  liainiund,  und  Andr. 
de  Viennu.  Pehiville  Ic  Koulx  II,  435  no.  2015.  Brief  Honorina"  UI.  an  die  Ge- 
mahlin Lud^gB  VIII.  von  Frankreich  <Rayn.,  ann.  ccc).  I,  536  vom  20.  Mai  1224): 
ibi  noviter  <|uaHi  iiovn  Francin  est  creata. 

•>)  Heydl,  lÜÖ  ff.    I»ruU,  Kullurgeseb.  360,  Ö5i^. 
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veraurgte.^)  DeuigemäU  hatten  auch  die  Generalkoüöulalt;  der  drei 
großen  italienischen  Handelsnationen  hier  ihren  Sitz  erhalt<3ii;  ihr 
bloßes  Bestellen  kennzeichnete  den  gewaltigea  Einfluß,  den  die  see* 
mflchtigen  Städte,  die  sie  yertraten,  durch  ihren  Handel,  ihre  Nieder^ 
las.sungcn.  ihre  Flotte  an  der  syrischen  Küste  übten.  Je  umstrittener 
die  Zeiitralgewait  des  kleinen  Staates  war,  je  schwächer  sie  sich  (^eist- 
lirhon  und  weltlichen  Großen  gegenüber  bewirs-,  um  so  bedeutender 
mubte  die  Marhtsitellung  der  in  iliren  Qunrtioren  einer  f.ii^t  voll- 
ständigen Selbstverwaltung  sieh  erfreuenden  und  der  Kinauz-  und 
Gerichtshoheit  des  Staates  gegenüber  die  größten  Vorrechte  genießen- 
den Genuesen,  Pisaner  und  Venezianer  erscheinen.  Sic  wäre  noch 
weit  bedeutender  gewesen,  wenn  sie  nicht  Handelsmfersucht  und 
Keid  untereinander  oft  genug  verfeindet  hätte,  wenn  sie  nicht  in  die 
Konflikte,  die  aus  den  innerhalb  des  Landes  bestehenden  Gegensätzen 
und  den  großen  Gegensätzen  der  Zeit  entsprangen,  hineingezogen 
worden  wären. 

140.  Nur  einige  Hauptmomente  aus  der  Geschichte  dieser  Handels- 

kolonien  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  können  hier  hervor- 
f;*'li<»bon  wmlen.  (ilcich  zu  Anfang  druhte  sirli  der  li<'iL>e  Kampf,  der  in 
der  Heimat  zwischen  Genua  und  Pisa  cntlirannt  war  und  .^^icii  mit  Unter- 
brechungen bis  xmn  Jahre  1217  hinzog,  nach  S^Tien  zu  verptlanzen;  doch 
gelang  es  den  eifrigen  Bemühungen  des  ]iä]>stlichen  Gesandten,  des  Kardinal- 
legatcn  Peter  von  S.  Marcello,  im  Jahre  1203  unter  den  Kolonisten  Frieden 
zu  stiften.  2)  Ja,  die  Kolonien  der  drei  großen  Seemächte  in  Accon  trafen 
.«ogar  eine  von  jedmi  Kolonialvorstand  bei  Antritt  seines  Amt^  zu  be- 
irchwörende  Vereinbarung^;,  wonach  jede  Differenz,  tlie  zwischen  zweien 
unter  ihnen  entstand,  binnen  8  Tagen  durch  Schiedsspruch  des  Vorstandes 
der  dritten  eu  schlichten  war;  die  Entscheidung  sollte  für  die  streltwden 
Parteien  unbedingt  bindend  sein.  Im  Jahre  1812  wurde  ein  über  das  Rechts- 
verhältnis einer  Pij^anerin,  die  «eit  langer  Zeit  ein  Haus  im  L'enuesiselien 
Quartier  gemielel  halte,  eut^sUunleuer  Streit  auf  solche  Wei»e,  unter  Zu- 
ziehimg des  Patriarchen  und  des  Bischofs  von  Accon,  glücklich  beigelegt''); 
10  Jahre  später  aber  yersagte  die  Konvention.  Im  Frühjahr  1222  kam  es 
im  Zusammenhang  mit  den  festen  Türmen,  die  beide  Kolonialgenieinden 
in  Accon  be.-aljcn,  zu  einem  lilutiu'en  Zusammenstoße  zwischen  Piennern 
und  Genuesen.  I  >ie  Pisaner  waren  nach  dem  uns  allein  vorliegenden  Bericiit 
des  genuetdschen  Annalisten  zuerst  hu  Nachteil*);  da  legten  sie  Feuer  an, 
so  daß  ein  beträchtlicher  Teil  der  Stadt  und  der  prächtige,  hohe  Turm  der 
Genuesen  verbrannte,  und  überfielen,  vom  Könige  unterstützt,  die  mit  den 
Rettungsarbeiten  beschäftigten  Genuesen,  die  große  Verluste  erlitten.  Nun  ver- 


')  über  «lie  hier  wie  in  Tripels  fUiliche  IVu^Mint»  von  (jold-  un<i  Sillteruiini/en 
mit  arabiüchoa  UmHchrütcn  ».  Schliunhorger  (J.:  N umiHuiatique  de  l  Orieut  latiu 
(Pam  1878),  p.  181  ff.  Ooldscbmidt  98,  A.  12. 

»)  Ileyd  T,  343. 

')  Ob  auch  (Uesc  auH  den  Vrkunden  von  I22'2  zu  er.-^rlilirliende  Vereinbarung 
noch  auf  die  Tätigkeit  des  Kardinalk'ijaleu  zurückj.'eht,  ist  üeiUch  nicht  nicher;  doch 
Bcbeint  mir  die  WalirBcheinlicbkcit  dafflr  xa  sprechen. 
Müller  11.  i:J9. 

»;  Ann.  gcnov,  U,  182  ff.    lieyd  1,  3t3. 
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mittelte  der  damals  in  Aectm  anweeendt-  K^urdmalPelagius^),  um  Schlimmores, 
womöglich  die  Zeri^törnng  von  ['av.?,  Accoii  zu  verhütoii;  *-r  ließ  sich  die 
Türme  überliefern,  je  lO)  der  nngeschensten  Pisaner  und  Genuesen  einen 
Sicherheitseid  leisten  und  brachte  den  anfiinglicli  stark  widerstrebenden 
Bailo  der  Venezianer«  Füippo  Comaro,  ecbließlich  dahin,  jener  Konventioii 
gemäß  daa  Schiedsrichtcranit  zu  übernehmen  (10.  Juni).  Die  Einwenduiiir'  n 
<ler  Pisaner,  dir  Konvention  sei  mit  dem  Ausbruch  des  offenen  Kampfes 
erloschen,  iler  trenuesit^ehe  Konsul  Ugo  Cancellariua  habe  bei  Antritt  seines 
Amts  den  durch  die  Konveutiun  geforderten  Eid  nicht  geleistet  und  der 
Bailo  der  Venerianer  entbehre  der  bei  einer  so  schirierigen  Sache  notwendigen 
juriatischen  Vorbildung,  wies  der  Legat  im  £in Verständnis  mit  dem  Patri» 
archen  und  den  Bischöfen  zurück  und  gebot  dem  Bailo  (13.  Juni) ,  zur 
Fällung  des  Spruchs  zu  ^clireiten.  Dieser  erV)at  ^idi  wiederholentlich  Auf- 
schub; am  17.  Dezember  endlich  ist  die  Publikation  des  Spruclis,  dessen 
Inhalt  uns  nicht  bekannt  ist,  erfolgt. 

141.  Mittlerweile  huitc  Genua  schon  sich  selbst  zu  helfen  ge.suclit. 
Als  die  im  Sommer  1323  heimkehrende  Schifiskaracwane  die  Kunde  von 
den  Vorgängen  in  Accon  nach  Genua  brachte,  beschloß  man,  wohl  wegen 
dfr  F'nrtf'inaliine  des  Kunig.s  und  weil  man  Fieh  doeh  nicht  stark  genug 
fühlte,  daß  die  n;ii  liste  Kaniwane  nicht  Accon,  sondern  Beirut  anlaufen 
und  dort  überwintern  sollte,  falls  nicht  Ersatz  für  die  den  Genuesen  zuge- 
fügten Schäden  geleistet  und  von  jeder  BeschiSnkung  in  bezug  auf  die 
Höhe  ihres  neu  zu  erbauenden  Turmes  abgesehen  würde.  Schon  im 
November  1221  hatte  der  Herr  von  Beirut,  Johann  xon  Ibelin,  den  Genuesen 
seine  Stadt  dadurch  zu  empfehlen  iresueht,  daß  er  ihnt  ii  das  Keelit,  einen 
Konsul  da.selbst  zu  halt<ni  und  eigenes  (iericht  verlieh,  ihnen  mehrere  Häuser 
schenkte  und  ihnen  erlaubte,  jeden  Donnerstag  das  Bad  vor  seinem  Sclilosse 
ZU  benutzen.  Nun  fögte  er  noch  Abgabenfreiheit  hinzu,  nahm  die  Karawane 
auf  das  beste  auf  und  bestätigte  ihr  vor  ihrer  W'iederabfahrt  im  Mai  1223 
nochmals  alle  Verleihungen. 2^  (  lewiü  fÜLdm  die  Genuesen  dur«  h  'li>  V>  r- 
halten  dem  Handel  Accons  Schaden  zu;  aber  auch  sie  selbst  nnissen  bal«! 
empfunden  haben,  daß  es  nicht  so  leicht  sei,  einem  blühenden  Handel  mit 
einem  Mal  andere  Bahnen  vorzuschreiben,  und  so  kam  ihnen  die  Vermittelung 
Friedrichs  II  (»fTenbar  ganz  erwünscht.  In  einem  Schreiben  vom  28.  März  1224 
empfahl  der  Kaiser  der  Bevölkernn?  von  Accon.  die  Kaufleute  von  Genua, 
die  auf  seine  Veranlassung  den  Handelsverkehr  nach  Accon  wieder  auf- 
nehmen wollten,  gut  zu  behandeln  und  gegen  Belästigungen  und  Anfein- 
dungen ZU  schützen*);  ihre  Abwesenheit  von  Accon  hat  also  nur  S  Schiff* 
fahrtsperioden  gedauert  Vielleicht  steht  es  mit  diesen  Vorgängen  in  einem  ge* 
wissen  Zusammenhange,  wenn  am  24.  Febniar  1225  m  Genua  vor  ver- 
sammeltem Volke  den  Kolonialvorstohern  in  Syrien  vom  Podesi^  in  feier- 
licher F<>rm  auf  das  strengste  untersagt  wurde,  irgend  etwas  von  den 
Besitzungen  oder  Hechten  Genuas  hi  Accon  und  Tyrus,  unter  welcher  Form 
auch  immer,  zu  veräußern. 

Auch  die  Venezianer  hatte  der  Herr  von  Beirut  nach  seiner  Stadt  ZU 
ziehen  versucht,  ihnen  im  Dezember  1221  die  gleiche  Stellung  wie  den 

Bif^oni  G,t  Qaattro  docmnenti  genovesi  im  Arcb.  it.,  s.  5,  XXIV  (1899),  58. 

Röhrirl, t  l:,  L'  f. 

*:  Lib.  Jur.  I  no.  669  u.  585,  p.  6ö5  f.,  ü87  f. 
»)  Winkeluiann  Acta  I,  241. 
Lib.  Jur.  1  no.  617. 
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Genuesen  eingeräumt  und  dies  Privileg  im  Juni  1222  bestätigt.  Doch  blieben 
die  Veneaaner  mit  ihrem  Bailo  in  Accon,  wenn  sie  auch  dem  Verkehr  mit 
Beirat  erhöhte  Aufmerksamkeit  widmeten.  Im  August  1824  fuhren  drei 
venezianische  Schiffe  nach  Tripolis  und  Beirut;  sie  hatten  auch  die  Kon- 
?iiln  für  flipfäf  Orte  an  Bord^);  es  ist  interessant,  daß  wir  erfahren,  daß 
dan  (yelialt  dieser  Konsuln  mit  je  30  saraz.  Byz.  bis  zur  Ankunft  der 
nächsten  Flottille  (muda)  von  den  Reedern  und  Kaufleuten  dieser  Schiffe  zu 
beetreiten  war.  Die  Veneaaner  hatten  also  einen  regelmäOigen  Scfaifis- 
▼erkehr  nach  diesen  Orten  eingerichtet,  der  allerdings  nur  dem  Bedürfnis 
entsprechend  von  einer  verhältnismäßig  geringen  Anzahl  von  Schiiten  unter- 
halten wunle. 

142.  Die  Krcuzfalirt  des  Kaisers  zeigte  die  Venezianer  zweideutig,  die 
Genuesen  lau  und  nur  die  Tisaner  als  entschiedene  Anhänger  des  Kaisers. 
Zwar  hatte  sein  im  Juli  1S27  nach  Syrien  vorausgesandter  Statthalter  Thomas 
von  Acerra  den  Versuch  gemacht,  die  Freiheiten  der  Pisaner  dadurch  m 
beschränken,  daß  er  sie  vor  den  Speziulgerichtshof  dva  Zollamts  in  Accon 
(curia  catcnae)  zog;  aber  der  Kaiser  dcsavonierte  dies  Vorgehen  und  ge- 
währte nach  seiner  Rückkehr  von  Jerusalem  im  April  1229  den  drei  Konsuln 
der  pisanischen  Kolonie  von  Accon  eine  Bmhe  besonderer  Zugeständnisse. 
Ihre  Abgabenfreiheit  von  Aocon  sollte  sich  auch  (was  die  Statthalter  offen« 
bar  bestritten)  auf  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Pferden  2)  und  anderen  Reit- 
tieren erstrecken;  sein  Statthalter  sollte  nicht  bereclitiirt  poin,  den  Pisanern 
gegenüber  irgend  ein  Sonderverbot  zu  erla«sen ;  in  Tyrus  und  Joppe  sollten 
seine  Vertreter  (bajuli)  ihre  Besitzungen  und  Rechte  auf  das  nachdrück* 
lichste  zu  schfitsen  verpflichtet  sein.  Für  das  neugewonnene  JeruMlm  aber 
erhielten  sie  eigenes  Geri(  lit  und  vollständige  Befreiung  von  allen  Handels» 
abgaben.')  In  den  nächsten  Jahren  können  wir  auch  einmal  einen  Pisaner 
Petrus  in  Jerusalem  nachweisen;  seine  Friui.  die  Toeht^r  eines  reichen 
Leinen kuuimanas  (linarii)  daselbst,  schenkte  im  Jahre  L26ü  den  Huf>pita- 
Htem  einige  Grundstücke.*) 

143.  Zwischen  den  Genuesen  imd  der  kaiserlichen  Gewalt  kam  es 
bald  nach  dem  KreusKUge  nun  offenen  Konflikt  Jm  Febraar  1231  wollte 
der  kaiserliche  Statthalter  Ballam,  eineni  Befehl  des  Kaisers  gemäß,  ihre 
Befreiung  vom  Hafenzoll  in  Accon  (drictus  eatenae  peil,  decennm'^  nicht 
länger  anerkennen,  vermochte  aiier  ihrem  entschiedenen  Widerstände  gegen- 
über seinen  Willen  nicht  durchzusetzen.^)  Im  folgenden  Jahre  schickten 
^  Genuesen  dann  auf  das  Gerücbt  hin,  daß  der  Kaiser  die  Gefangen- 
Setzung  aller  ihrer  Landsleute  auch  in  Syrien  (wie  es  für  das  sizilische 
Königreich  tatsächlich  geschehen  wiir),  hefrihlen  hahc.  eine  starke  FVitte 
nach  Accon,  mit  der  sie  das  Meer  um  so  leichter  beherrschten,  als  Accon 
sich  gegen  den  Kaiser  erhoben  und  der  Marschall  nach  seinem  Siege  über 
Jobann  von  Ibelin  bd  Casal  Imbert  (3.  Mu  1232)  nur  sechs  Wochen  später 

>)  Tafel  and  Thomas  If,  201  S.  Lih.  plog.  no.  169  (Dekret  des  Dogen  mit 
groiicm  und  kleinem  Rat  vom  31.  Juli  1224). 

*)  Atieh  von  den  Yenesianeni  forderte  schon  König  Johann  Abgaben  bei  der 
Einfahr  von  Pferden  und  Sklaven  in  Accon.   Denkschrift  Zorsia  von  1244  bei  Tnfel 

und  Thomas  IT,  398. 

»)  Müller  %,  97  f.,  95.  Röhricht  Keg.  no.  lOOö  ü.  Vgl.  iieyd  I,  UQ.  YöUig 
miOventandra  tat  die  Bedentang  dieeer  Privilegien  von  Chone  48. 

*)  Dela^^l!o  le  Roulx  II,  49t  no.  2127. 

»)  Ann.  jan,        XVm,  17«.    Winkolmaiin  11,  .'503  f. 

ächaobe,  Handelsgeschicbt«  der  romao.  Volker  im  Mittelalter.  13 
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(15.  Juni)  t'ine  völlige  Niederlage  bei  Agridi  auf  Cypem  editten  hatte, 
Am  24.  Oktolicr  1233  fichlosscn  die  Oenue.sen  mit  Johann  von  Ibelin  un<i 
den  kaiserfeindlichen  Baronen  «  in  icMinliches  Bündnis;  sie  ließen  sich  von 
ihnen  versprechen,  in  den  nächsten  fünf  Jahren  ohne  Einwilligung  Genuas 
keinen  Bund  mit  den  Piaanern  einzugehen  und  erlangten  Bestütigimg  ilirer 
PHvilegien  für  Beirut  und  etwas  später  Ausdehnung  derselben  auch  aufChaifa.  ^) 

Im  November  1338  gesellte  sich  auch  Venedig,  das  sich  mit  Genua 
verbündet  hatte,  den  offenen  Feinden  des  Kaisers  zu.    Im  Jahre  1340  hatte 

der  kaisiilielie  Adniiral  den  Plan,  von  den  sizili.schen  (  Jewässern  au.s  die 
von  Syrien  her  erwarteten  Sehitfskarawanen  der  beiden  Seestädte  a})zufan^en, 
imd  die  Venezianer  verbrannt<:n  ein  aus  Syrien  kommendes  kaiserlicliea 
Schiff,  das  an  der  apulischen  Küste  in  ihre  Hände  üel.*)  Ihrer  Mitwirkung 
vor  allem  hatten  es  Philipp  von  Montfort  imd  die  anderen  Barone  zu  ver- 
danken, daß  Tyrus,  wo  der  kaiserliche  Statthalter  seinen  Sitz  genommen 
hatte,  das  let/^te  Bollwerk  tler  Kai-serlichen  in  Svrien,  im  Jühre  1*213  <t<>1h  rt 
werden  konnte.^;  Der  venezianische  Builo,  Mar^ilio  Zorzi,  hatte  8elb.-?t 
teil  daran;  noch  unter  dem  Eindruck  de«  Siegeü  verzeichnete  er  zu  Nutz 
und  Frommen  seiner  Nachfolger  im  Oktober  1243  in  einer  besonderen 
Denkschrift  alle  Besitzungen  und  Rechte,  die  dei  ^  n  /ianern  in  Tyrus 
zu5*t;ini!<-n '"»X  wobei  er  nicht  vergnB,  auch  der  manelierli  i  Hei  iiitrriehtigunjjeu 
zu  gedenken,  die  (ien  Venezianern  im  I/aufe  der  Zeit  widerfahren  waren*'); 
auch  die  Barone  waren  keineswegs  geneigt,  alle  Wüm-clxe  und  Forderungen 
der  Venezianer  su  befriedigen.  Im  Jahre  1244  fügte  er  ein  analoges  Ver* 
2eichnis  für  Aecon  hinzu.  7) 

Allen  Gegnern  zum  Trotz  haben  die  Pisaner,  auf  ihre  starke  Kolonie 

gestützt,  ihre  Macht.stellung  in  Accon  in  vollem  T'mfange  zu  behauj)ten  ge- 
wußt; fler  pi'^rmische  Generalkonsul  übte  seine  Funktionen  auch  in  den 
Jahren  1244  und  1245  genau  wie  sonst.**)  Allerdings  muliten  sie  es  über 
sich  ergehen  lassen,  daß  Innozenz  IV.  ihrer  Peterskirche  ün  Jahre  1247 
ihre  Vorrechte  nahm  und  sie  zur  Kapelle  degradierte;  wie  wenig  sie  sich 
beugten,  zeigt  das  erbitterte  Schreiben  des  Papstes  aus  dem  folgenden  Jahre, 
daß  die  Pisaner  immer  noch  im  Hnfen  von  Accon  und  selb.st  in  d«  ii  Kirchen 
das  ktiiserlielie  lianm  r  zu  entlaiten  wagten.^)  (Gerade  damnls  hattr.  viel- 
leicht Uli  llinl»lick  auf  die  bevorstehende  Kreuzfahrt  Luiiwjgs  IX.,  ihr 
Generalkonsul  Guido  de  S.  Cassiano  die  noch  erhaltenen,  den  Pisanern  in 
Syrien  im  Laufe  der  Zeit  verliehenen  Privilegien  sammeln  und  authentische 
Absehrift  von  ihnen  nehmen  lassen;  es  waren  32  von  1156—1233  reichende 
Dokumente  ^°). 


»)  Ann.  jan.  180.  Winkolmann  II,  389,  391,  393  ff.  Röhricht,  Jemflalem  «13  ff. 
>)  Hoyd  I.  341.    LIb,  Jur.  I  p.  941  IViv.  für  Chaifa  vom  Januar  1284. 

Huillnnl-ßrehoIlM  V,  686  Bacr  109.   Unten  iS.  198  Anni.  2. 

Hcyd  i,  342. 
•)  Tafel  nnd  Thomas  II,  354-889, 

*)  So  lintte  Konij?  .loliuiiii  v   IJiieniio  (iie  Siirianen  «eine.s  Antcilf*  von  Tyros 
vom  Hafenzoll  befreit,  um  dadurch  die  ^uriauon  des  veueziaDiKcbcn  Drittels  fort' 

zu  locken;  ib.  '<i&i. 

')  Ib.  889—396;  n.  a.  zühlt  er  11  UisuHcr  auf,  dw  >incantAntur,  cum  est  ga- 
ravana  in  Accon.« 

•)  Akten  von  Sun  (»iiiiifrnano  hol  Davi<lsolin,  For.seh.  II  n"  '2't<i7. 

•)  lioacubcrg  II      l>{i5  u.  400     Heyd  I,  342.    liohrklit,  .Jeiu^uiem  Sl'6. 

'«)  Gedruckt  bei  Dal  Borge  und  MUller. 
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Als  König  Ludwig  schou  auf  Cypern  weilte,  am  Anfang  des  Jahres 
1249,  kam  es  in  Accon  aelbst  zu  einem  heftigen  Kampfe  zwischen  den 
Oenaeseo  und  den  Flsanern,  die  von  den  Einwohnern  Aecons  unterattttzt 
wurden,  der  32  Tage  dauerte  und  nicht  zum  Vorteil  der  Genuesen  ausfiel; 
einer  ihror  Ktnisnlii  fand  ilabc  i  seinen  Tod.  Mit  Mühe  bniolile  Johimn  von 
Ibelin  einen  ilreijäiirigen  \\  atlenstilLstand,  der  für  Syrien  einselilicülicli  der 
ägyptischen  und  armenischen  Gewiusfier  gelten  äuUtc,  zustande,  so  daÜ  wenig- 
sten« der  Kreuzzug  dadurch  nicht  weiter  behindert  wurde.  ^)  Einer  Vor* 
Schrift  der  Heimutätadt  gehorchendi  haben  damals  auch  die  genttesischen 
Generalkonsuln  für  Syrien  ein  genaues  Inventar  aller  Besitzungen  und 
Rechte,  die  den  GeniiPHcn  in  Accon  und  Tyras  zustanden,  aufgenommen.  2) 
Dieöe  schriftlichen  Fixierungen  .sind  bezeichnend  für  die  Wachsamkeit,  mit 
der  die  drei  maßgebenden  Koloniahnächte  Syriens  ihren  Besitzstand  hüteten, 
bezeichnend  freilich  auch  für  ihre  Rivalität,  die  wenige  Jahre  Bpater  zum 
Ausbruch  des  großen  Kolonialkrieges  fähren  soUte. 

144,  über  die  Stärke  des  Handelsverkehrs  der  großen  itnlienischen 
Seestädte  mit  den  Hafen  des  Königreichs  Jerupalnins  in  dic^fr  Zeit  fclilt 
es  uns  nur  zu  sehr  an  positiven  Angaben. 3)  Am  meisten  Anhalt  gewährt 
noch,  was  wir  gelegentUch  über  genuesische  S<.hilTrtkarawaneo  erfahren.  Die 
Karawane,  die  im  Herbst  1216  nach  Senden  abging  und  am  20.  Juni  1217 
glücldicb  wied^  in  Genua  eintraf,  bestand  aus  22  SchiiTen  verschiedener 
Art  (naves,  galeae  und  taridae),  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  daß  der  offi- 
zi»  Ik  Verkehr  mit  Ägypten  d  irn  d-:  schon  untorbrorht'n  war.  Von  der 
10  Jahre  zuvor  im  Juni  heinikthrenden  HandelsHotte  erfahren  wir,  daß 
aie  aus  sieben  großen  Kau  ff  ahreru  (navcs),  ebensoviel  Galeeren,  von  denen 
jede  einen  Kauffahrer  begleitete,  einem  Salandrus  und  einer  Reihe  kleinerer 
Fahrzeuge  Qigna  subtilia)  bestand;  nahf  dt^r  Heimat  wurde  sie  von  einem 
furchtbaren  Sturm  übt-rra.-clit ;  das  Srhiff  Carrocius  und  zwei  Barken  der 
Schirte  Fapagaxius  und  Doujina  sclu-ilerten,  während  die  (Jalcer«^  der  Domina 
verschlagen  wurde,  aber  wohlbehalten  bUeb.*)  Die  Abiahiiiiieit  der  Kara- 
wanen hat  sich  in  dieser  Zeit  in  den  Oktober  verschoben.  Der  am  81.  Juli 
1216  in  Perugia  zum  Bii^chüf  von  A( um  weihte  Jakob  von  Vitry  betrat 
erst  im  Oktober  das  genuesische  ScIiilT,  das  ihn  mit  jener  <;roCen  Fl(»ttr  nach 
.Accon  liriup:?!!  sollte;  er  betont  geradezu^),  daß  die  Genuesen  mit  ihren 
zjililrfichen  und  starken  Schiffen  gewohnt  seien,  zur  Winterszeit  (^tempore 
yemali)  tiberzufahren,  weil  Lebensmittel  tmd  Wasser  in  dieser  Jahreszeit 
nicht  so  leicht  verdürben,  auch  nicht  leicht  Windstille  eintrete.  Demgemäß 
verzögerte  sich  auch  die  Rückkehr  nicht  selten  bis  in  den  Juh;  so  geschah 

•)  Ann  de  Terre  8iiinte  in  Areh.  Or.  lat.  n,  442.  D'Achery,  Spidlegium  III. 

627  f.    Hey.]  I,  ,344.    Uobrirht,  .JcruHalem  873. 

»  Anh.  nr.  lat  II  p  215  -221  für  Acion  fl4.  .Iiili  1249);  2i2—A  iVa  TyruB 
U2  Dezember  1249);  224  Nachtrag  für  Accou  iß.  Mai  1250). 

*)  Di»  Angabe  Belgnno'n :  L'lntaresfio  del  denaro  etc.  im  Areb.  it.,  s.  3,  t.  III 
186€)  |).  117,  der  (ienucHc  Filijipo  M:iiiuiav;i<  r;i  halx'  für  pjno  Hainlelsfn!i!-t  iuicIj 
J^yrien  in  mehreren  Kontrakten  am  2U.  und  22.  Soi)teniber  1227  die  Suiinue  vun 
25352.  ].  2  sol.  10  d.  jau  em|)fan<;en,  i.sr  nicht  auf  die  Notariatsakten  selbst,  sondern 
nur  anf  das  FoliaÜnm  Not.  (vol.  I  c.  81— K3)  i^cstütxt;  bi*  »um  BeweiHe  des  <  icccnteil^ 
kann  ich  nur  anneliiii(  n,  lal^  in  der  Zahl  (flbcrnommen  auch  von  Oold»climidt 
p.  264  A.  100)  ein  Fehler  steckt. 

*)  Ann.  jrenov.  n,  144,  106  f. 

*  Ausgal  f  ^^l  im  -  l'.ti.  f.  ~  v  on  l".  .<uV)atler  im  Boll,  della  sSoc.  Umbra  di  »t. 
]>.  l  (l&dbh  p  112.   Prutz»  Xulturgcacb  102. 

13* 
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es  1241,  HO  auch  12451),  wo  am  10.  Juli  ert«t  zwei  Segelschiffe  und  vi.  r(ia- 
leeren^)  zur  Einholung  der  Karawane  von  Genua  aufbrachen;  an  Uer  sizill* 
sehen  Kfiste  trafen  sie  sie  und  geleiteten  sie  bis  Bonifado. 

Indessen  beschränkte  sich  d«r  Schiffsverkehr  derGenaesen  nach  Syrien 
kt  iiuswngrs  auf  diese  Ivarawanen;  so  traf  Graf  Heinrich  von  Malta  im 
Dezember  1205  im  Hafen  von  Me«jäina  zwei  aus  Syrien  Jieimkehrende  jienue- 
sische  Schiffe,  che  Luna  und  den  Papagasius,  und  im  Dezember  1216 
scheiterte  die  suf  der  Rückfahrt  de  ultra  mare  begriffene  genuesische  »Co- 
lonata«  in  der  Nähe  von  Porto  Pisano.*) 

Genuesische  Schiffe  standen  bei  Pilgern  und  Kreuzfahrern  in  gutem 
Ruf;  Jakob  von  Vitry  äußerte  sich  1216  selir  befriedigt  über  seine  rnter- 
kunft*),  und  aueli  die  Unterhändler  französifacher  Kreuzfahrer,  zu  deiieii  :iuch 
der  Bischof  von  Soissons  gehörte,  sprachen  sich  dem  Papst  gegenüber  im 
Jahre  1206  sehr  günstig  über  die  ihnen  von  den  Genuesen  gebotenen  Be- 
.quemlichkeiten  aus;  der  Papst  besfitigte  ihnen,  daß  sie  kaum  eine  bessere 
und  sicherere  Überfahrt  finden  könnten,  wenn  sie  direkt  reisen  wollten ;  zögen 
sie  es  dap:oj»en  vor,  erst  Rom  aufzusuchen,  so  verpflichtete  er  sich,  für  sicheres 
Geleit  bis  Brindisi  Sorge  zu  tragen,  Genuesische  SchilTe  beteiliglen  sich 
am  Pilgertransport  auch  von  Ancona  und  Südf rankreich  aus®);  und  es  ist 
bekannt»  daß  Ludirig  IX.  für  seinen  ersten  Kreussug  genuesische  Schiffe  in 
großer  Zahl  gechartert  hat,  die  im  Sommer  1248  die  Ausreise  voi^  Aigues- 
Mortes  an^etr^ten  haben.')  Waren  doch  auch  die  Genuesen  Hugo  Lcrcari 
und  Jacobus  de  Levanto  seme  Admirale  auf  diesem  Zuge;  und  die  Kauf- 
leute Genuas  sind  es  gewesen,  die  dem  Iraiuusischen  Könige  und  zum 
großen  Teil  auch  seinen  Baronen  die  erf  ordeilichen  bedeutende  Geldmittel 
während  ihrer  Abwesenheit  von  der  Heimat  beschafft  und  die  Vermittelung 
zwischen  Frankreich  und  der  Levante  hergestellt  haben.*) 

145.  Einen  besonders  großen  Anteil  an  den  Pilgertransportoi  hatten 
die  Venezianer,  deren  Schiffe  außer  von  Venetlig  selli.^t  von  den  verschie- 
densten Tlatcn  der  Adria  aus  die  (^herfahrt  besorgten;  nicht  wenige  von 
diesen  Schiffen  sciieiiieii  für  ein  wenig  zalilungskraftiges  Publikum  berechnet 
gewesen  zu  sein.  Man  unterschied  swei  regdlmaßige  Überfahrtsieiten  im 

»)  SS.  XVTH,  198,  218. 

*)  Kbensovicl  iSchifie  fuhren  1213  der  de  ultra  mare  et  Alexandria  heim- 
kehrenden Karawane  sni  ihrem  Scbatse  entgegen;  ann.  genov.  u,  126. 

Ih.  07  n  141. 

*)  Boll  Umbr.  1.  c.  Er  hatte  für  »ich  und  <Iie  Seinen  5  locn,  <1ie  '/«  ca- 
stcUum  fluperiuä  einnulituen,  gemietet,  wo  er  am  Tage,  aul*er  bei  Sturm,  verweilen, 
studieren  and  speisen  konnte,  ferner  eine  Kammer,  <fie  sogleich  als  Kflche  diente, 

für  seinen  Diener,  einen  I';inni  für  spino  Pfenle  nml  >in  sonfiiiii  iia\i8«  einen  Platz 
ftu  aeinea  Wein,  Zwieback,  Fleisch  und  alles  sonst  ziuu  Lebunsunterhalt  für  fast 
8  Monate  Nötige. 

•)  Innoc.  m.  Epp.,  1.  IX  v\>.  109. 

•)  Vertrag  mit  Ancona  1220,  mit       G\]]o<i  r_>r^2    T.il..  .Ttir.  I  no.  659,  604. 

»)  MietBvertrag  vom  10.  Oktober  1246  über  16  ScbiÖe :  Arch.  de  l  üricnt  lat.  II, 
Doc.  pw  982.  Miets^ertrilge  Ton  1248  Uber  einzelne  Schiffe  bei  Belgrano  no.  15,  16, 
17,  19,  80. 

•)  Meine  Abb.  über  die  Werbselbriefe  K.  T  uduiL-s  in  .Tnhrb.  f.  Nat.-Ök.  70, 
p.  603  flf.,  614,  732,  inabes.  p.  734  St.,  748.  Die  riacenliner  wareu  nicbt,  wie  Iloyd  I, 
819  annimmt,  als  Geldgeber  im  Orient  beteiligt;  sie  haben  nur  einen  betrflchtlidien 
Teil  der  Köni^sbriefe  auf  dem  Geldmaikte  in  Genna  snr  Verwertung  in  ftenkreicb 
augekauft;  ebd.  73  (189i»),  152  fl. 
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Jahre,  die  Mörz-  oder  Osterfahrt  und  die  Augutitfahrt;  in  Jahreu  starken 
Verk^bib  kam  noch  eine  dritte,  die  Jobamiu-  oder  Peter-Panlsiahii  biiuu. 
Interessant  mnd  die  Votsdirilten,  die  die  Signorie  für  dieeen  Verkehr  in 

dem  Kreuzzugsjahre  1228  erlai^n  hat.  Der  Pilgertransport  ira  FirObjablSpassa- 
ginrn   wurde  für  alle  venozinnischon  SchifFf  auf  Vonedig  splhnt  und  die 
kieiiieren  Häfen  bis  zum  Quaruero  und  Ancona  (exki.)  konzentriert;  für  das 
zweite  Passagium  Ende  Juni  war  die  Ausreise  nur  von  den  südlich  vom 
Qaftrnero  und  Rimini,  für  das  dritte  nur  von  den  jenseite  Zara  tind  Anoona  ge- 
legen«'n  Häfen  gestattet.    Die  am  zweiten  und  dritten  Passagium  beteiligten 
Schiffer  hattvii  V3  und      '^♦'•'^  Pasi^agegelde?  \  <  r  i):r'  r  Abfahrt  nach  Venedig  ab- 
zuführt-n  ;  alle  ilafiir  in  Jietracht  konimenaen  öchillcr  wurden  vor  ihrem  Au.s- 
laufen  uuts  Venedig  auf  die  Beachtung  dieber  Bestini inimgcn  eidlich  verplUchtet.*) 
Auch  die  RUckreiee  der  Fi^er  aus  Syrien  erfolgte  in  zwei  Haupt* 
tenninen,  nach  Ostern  und  im  Herbst;  als  späteste  Tonnine  bestimmte  die 
Signorie  im  Mai  1233*)  für  die  iniidua  iia.«!cae  den  8.  Mai,  für  die  mudua 
ybemi^)  den  8.  Oktober,  falls  nicht  etwa  rnpnn?«t  deq  Wetters  die  Abfahrt 
▼erzügerte.    Vor  der  Abfahrt  hatte  sich  der  l^adrone  beim  Bailo  von  Accon 
eiiuufinden  und  su  schwören,  die  Pilger  an  den  Tereinbarten  Ort  m  bringen 
und  sie  und  ihre  Sachen  su  beschützen.   Wollten  V4  der  Pilger  unterwegs 
an  einem  Ort  der  Romania  das  Schiff  verlassen,  so  hatte  der  Padrone  doch 
die  ül»rigen  Pil'j^'r  nach  dem  1^-stimmungsorte  zu  fahren ;  mir  wenn  weniger 
als  V4  zurückblieb,  wurde  er  dieser  Verpflichtung  durch  Kückzahlung  ihres 
gesamten  Paasagegeldes  ledig.*) 

I  146.  Noch  im  selben  Jahre  erließ  die  Signorie  ein  anderes  Seestatut, 

'        das  für  uns  haupträchlicb  wegen  der  Aufzählung  der  Waren,  die  in  Syrien 

zum  Export  gelangten'*),  von  Interesse  ist.  Sie  setzte  zunächst  ein  nach 
[  der  offiziell  fe<^ti:e<tellten  Tra^'fähigkcit  der  Schiff*'  alij^otufte?  M-ixiinnm  der 

in  Syrien  einzuiiehnicnden  r.a<luiij^  fe!*t,  das  sich  für  die  Schiöc  von  1000 
bis  200  Milliarien  Trugfülügkeit  z^^ischen  den  Grenzen'  von  1050  und 
120  Kantar  bewegte,  und  teilte  dann  die  Waren  nach  ihrem  Verhältnis  von 
Gewicht  und  erforderlichem  Raum  in  drei  Ladeklassen  ein. 

Der  ersten  Klasse  gehörten  an .  liauinuolle,  Baumwollgarn,  Mütsen* 
wolle  (lana  de  Ix'rretis),  Süliholz,  Zuckerrolir,  Spik  (spigum). 

L>er  zweiten:  Pfeffer,  piper  longum,  Melcgete*),  Ingwer,  Muskatnüsse, 
Gewürznelken,  Kubeben,  Reis,  Zucker  in  Hüten,  Stauloudcer  in  Sacken; 
Gummilack,  Gummi  arabicum,  Myrrhen,  Aloe,  ^^'eihrauch,  Kardamomen, 
2ätwerwuz2el,  Kampfer,  Sandelhohs,  Myrobaianen,  Galangawuizel,  Simonia- 

»)  Lib.  pleg.  110  5Ö€,  612,  630,  638  ff.  Ljubie  lU,  400.  Minotto  l\\  p.  47,  53. 
*)  Stat.  maiitt.  im  V.  Areh.  Ten.,  n.  s.,  IV  p.  289  mb.  5. 

'>  Anderweit  tratrcn  dieHC  Küekftilirten  nnch  ilic?  P.ezeirhnnncrcn  pnfsniri'iru 
Maji  (^Briefe  von  Damiette  von  1219  bei  Kühricht,  Studien  47)  und  pasHudiuni 
8.  Grads  (vom  U.  September;  Davidsohn,  Forach.  n  so.  2808,  fOr  Rllekftihrt  nach 
Pisa).    Vgl.  Protz,  Kulturfresch.  100,  104  fl..  .".20  flf. 

♦)  Dtui  Capituinto  navinm  mm  12.  Milra  12:27  Honianin  IT,  413;  \A\>.  pic«;. 
no.  611)  gestattet  den  Tadroni  der  l'ilgerHchiffe  (als  solche  wurdou  diejenigen  Schiffe 
betrachtet,  bei  denen  die  Pilger  mindestens  V|  des  Frnchtireldea  aufbrachten),  in 
I  ttwen  Schiffen  »canierella.Mt  einzurichten,  was  bei  Hundpl.sschiffcn  nicht  crhiubl  war. 

•~j  Stat.  maritt.  1.  c.  p.  28.5  ff.  S.  dazu  den  roichhaltijroii  und  lehrreichen  Zoll- 
tarif von  Accon  bei  Beugnot:  AasiHes  de  JeruHalem  (Ree.  Croia,  I^ia  II;,  II  ^Paris 
1643),  p.  173  ff.  Heyd  I,  174  ff.  Prats,  Kulturgesch.  349, 658.  Tafel  u.  Thornne  n,  838. 

•  Xach  dorn  <  ilo8(»ar  des  Hernustreber8  did.  V,  ;{48  ff.  ■  auch  eine  Art  Pfeflior; 
ob  identisch  mit  dem  heliJeth  des  Zolltarifs  von  Accon  ?  Beognot  1.  c.  176. 

I 
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cum  (?),  Auripigment  und  Annuoniak ;  ferner  achs ;  Indigo  und,  -<Vlaun ; 
Glas,  Vitriol  und  Schmirgel;  Rohseide  und  Seidenwaren  (opera  sete),  end- 
lich ßiK  harazeuge  (boccarani),    von  denen  800  auf  einen  Ladungskantur 

<_r,.rf  ,  laiet  wurden.  Zur  dritten  Kinase  L'f*ln">rff'ti :  Brnsilliolz ;  Flnchs;  Zimt, 
Kümmel,  Muskatbiiite  (maci)  und  Anis;  Kamelotetofic  ixambelloti). 

147.  Neben  den  großen  Seemächten  war  auch  das  übrige  Italien 

am  syrischen  Handpl  mehr  oder  minder  bfteilijzt  Für  das  sizilische 
Königrcicli  wirkte  schon  die  onge  politische  Verbindung,  in  die  es 
durch  Friedrich  II.  mit  dem  Königreich  Jerusalem  kam,  darauf  hin. 
In  erster  Linie  zog  der  Kaiser  seilet  Nutzen  daraus;  wie  nach  Ägypten, 
sandte  er  seine  Handelsschiffe  aucli  nach  Syrien. 

So  ging  im  Jahre  1239  die  »Atjuila*  mit  Lebensmitteln  und  W'tiu  nach 
Accon:  den  größten  Teil  des  Erlöses  brachte  der  HandelsbevoUmIchtigte  des 

Kaiser?,  Giuüterius  de  FLscinolo,  in  bar  nacli  Messina  zurück,  während  er 
für  den  Rc>-t  in  Accon  Stoffe  verschiedener  Art,  wollene  Tuche.  Buchara- 
zeuge,  Kanielot  und  Taft  einkaufte;  der  Kaiser  befahl  von  Sarzana  ausi\ 
ihm  die  Sachen  mit  genauer  Angabe  der  Preise  zu  schicken.  Untl  im 
folgenden  Jahre  geriet  ein  mit  reicher  Ladung  von  Syrien  zurückkehrendes 
kaiserliches  Handelsschiff  an  der  apuliscfaen  Küste  bei  Brindisi  mit  den 
Venezianern  in  Kampf  und  wurde  von  ihnen  verbrannt.-)  Sicher  drängte 
dieser  fiskalisrhe  Handel  den  Verkehr  der  Johanniter-Niederlassungen  des 
Königreichs  mit  Syrien  zurück.  Wälirend  Heinrich  VI.  ihnen  1194  Ab- 
gabenfreiheit für  die  Ausfuhr  nach  dem  Heiligen  Lande  nur  insoweit  gewählt 
hatte,  als  es  ddi  um  von  ihnen  selbst  erzeugte  Waren  handelte,  hatte  bald 
nach  seinem  Tode  Constanze  diese  Bet^chränkung  aufgehohcu  und  ihren 
Scliiffen  nneh  für  (Vn-  Pilirertransporte  von  ITäfen  de«?  Könipreiciis  Abirabfn- 
freiheit  bewilhgt^j;  im  Jahre  1201  klagte  der  Groümeister  des  Orden»  biller 
darüber,  daß  er  infolge  der  Wirren  im  sizilisclien  Königreiche  sclion  seit 
einem  Jahre  der  gewohnten  Lebensmittelsendungen  entbehren  müsse.  Frie* 
drich  II.  gritT  dann  wieder  auf  die  früheren  Beschränkungen  zurück*);  und 
da  «ich  ihm  der  Ordin  in  Syrien  f«  indlich  gegenüben^tellte,  liatte  er  um  m 
weniger  (Jrund,  auf  ilni  l'ücksiclit  zu  nelnrien.  N' ben  dem  Handel  der 
Regierung  hat  sich  aber  aucli  der  private  Handel  emigermaßen  entwickelt. 
Darauf  weist  der  Befehl  des  Kaisers,  daß  alle  seine  Untertanen,  die  Waren 
aus  dem  Königreich  nach  S)rrien  exportierten,  auf  jeder  Fahrt  pro  Schilfs* 
ladung  3  Armbrü.ste  auf  eigene  Kt)sten  zu  kaufen  und  bei  der  Heimkehr 
an  die  königliche  Kammer  abzuliefern  hätten;  obwohl  die  Portulani  be- 
richteten, daß  das  bei  vielen  Unzufriedenheit  errege  («luamvi»  plures  exinde 
muimurent),  wurde  das  Gebot  uui  1248  von  neuem  eingeschärft/^)  Die  Ein> 
fuhr  ans  Syrien  erstreckte  sich  naturgemäß  auch  auf  die  Reichen  M'aren, 
wie  sie  aus  Ägypten  kamen;  als  besonderer  Artikel  wird  syrische  Wolle*), 

»)  Huillard  BriSholIes  V  p.  587  (16.  Tkn.  J289).   Hey.l  I,  342. 

*  Kycc.  de  ^.  <  icniiuno  l>ei  (  Jaudenr.i  Chron.  p.  l&ft.  Chono  ICK).  Im  Früh- 
jahr hatte  der  KuiHor  ein  8cbifT  mit  <J<'troide  nach  TyniM  joaan-lt.    Huill.  Iir.  Y,  789. 

'j  Delaville  le  Houlx  1  no.  969  u.  1001.    Winkolniunn,  Ada  I  p.  66. 

*)  Delaville  le  Roitlx  II  no.  11dl;  1835  n.  1796  ans  den  Jahren  1207  n,  1984. 
S.  auch  die  Mahnung'  Mouoriiis'  IIL  an  die  Barone  SbtUiens  und  Calabrien«  bei 
Paolacci  in   1.  n  Atti  di  Palermo  M  (1901%  j».  42  no.  7 

liniliard-JirehüllCH  V,  p.  720  f.  u.  J^U4;  vjil.  .'>87.  Wiukeluiuun  aola  1,  rjo.  925. 

*)  Lana  6yri»e  bei  Rycc.  de  S.  G.»  $S.  XDL,  369;  Isna  Jerosolimitana  and 
altrsmiürina  bei  Winkelmann  acta  I,  no.  790  ii.  797. 
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jp<I»  nfalls  mit  der  Mützenwolle  des  venezianischen  l^id«  statuta  identisch,  inehr- 
fa»  h  <  r\\:ihnt;  von  der  Ziicknreinfuhr  suchte  der  Kidst  r  sein  Land  dadurch 
uruil>häiigig  zu  machen,  daß  er  iji  der  Zuckerbereitung  erfalirene  Leute  aus 
Syrien  nach  Palermo  kommen  lieO.^)  Mit  Namen  bekannt  ist  uns  ein  Reeder 
V(.iiTrani,  Girardus  Ginirdini.  der  sich  im  November  1237  rüst.  te,  im  nächsten 
Frühjahr  mit  seinem  Si  liitT  Vuh  a.soia  nach  Accon  zn  L'«  ht'ii^);  und  die  Kauf- 
leutc  von  Messma  müiü«en  schon  zu  Fri<.-drichs  IL  Zeiten  einen  nielit  ^n  riiiLM-n 
Verliehr  mit  Accon  unterhalten  haben,  da  sie  von  seinem  Ivacldolger  im 
Februar  1252  daa  Privileg  erbaten  und  erhielten»  in  Accon  die  gleiche  F^iheit 
von  Seezdllen  genießen  au  dürfen,  wie  sie  die  Plaaner  besaßen.*) 

Praktische  Bedeutung  freilich  werden  wir  diesem  Privileg  so  wenig 
beimessen  dürfen,  wie  dem  analogen  vom  Juli  1245,  das  Innozenz  IV.  der 
Stadt  Ancona  auf  ihre  Bitte  gewährte;  ihre  Kauflente  sollten  darnach 
Handelsfreiheit  in  Accon  und  dem  Königreich  Jcrusidem,  suwie  Abgahen- 
freiheit  bei  der  Ausfuhr  erhalten ;  gleichzeitig  wies  der  Papst  den  Patriarchen 
▼on  Jerusalem  und  den  Bischof  von  Accon  an,  die  Kaufleute  von  Ancona 
gegen  Belästigungen  in  Schutz  au  nehmen.**)  Sonst  \\issen  wir  von  dem 
Verkehr  Anconas  mit  Syrien  nur,  daß  es  an  den  l'ilu'ertranspnrton  nicht 
unerheblich  beteilicrt  war;  Ancona  erhob  von  jedem  Pilgerst  hitT  statuten- 
mäßig den  Fünften  von  dem  Überfahrtsgelde  der  Pilger,  von  SchiSen  fremder 
Nationafitat  sogar  74-^) 

Für  den  Verkehr  des  Ancona  gegenüberliegenden  Ragusa  mit  Syrien 
haben  wir  Kenntnis  nur  aus  seinen  Vertragen  mit  Venedig  von  1232  und  1236, 
wonach  die  Ragusaner  bei  der  Einfuhr  von  Waren  syrischer  Herkunft  nach  Ve- 
nedig einen  Zoll  von  20%  in  natura  oder  vom  Wert  zu  entrichten  hatten.«^) 

148.  Zu  einer  nicht  unbedeutenden  Entwickelung  ist  in  cheser  Zeit 
auili  der  Handelsverkehr  des  toskanischen  Binnenlandes  mit  <lem 
Königreich  Jerusalem  gelangt.  Wie  nach  Ägypten,  kamen  «eine  Kaufleute 
auf  den  HandeLsschiüen  «ler  I'isaner,  die  in  dieser  Beziehung  weniger  eng- 
herzig verfuhren  als  es  im  allgemeinen  die  Genuesen  und  Venerianer  taten, 
auch  nach  Accon  und  gingen  hier  ihren  Geschäften  nach  oder  unternahmen 
von  hier  aus  auch  weitere  Handelsreisen,  wie  uns  das  fin-  das  Jahr  1221  von 
Bewohnern  der  kleinen  Stadt  San  (timignano  hrzcugt  ist."")  Auslagen  in 
einem  1245  in  dieser  Stadt  verhandelten  Prozeli  verstatten  ims  einen  treff- 
lichen Einblick  in  das  Verhältnis  dieser  Binnenstädter  au  den  Pisanem.^) 
Durch  eine  Erklärung  vor  dem  pisanischen  Konsul  in  Accon  pflegten  sie 
eich  als  Fisaner  zu  bekennen,  womit  sie  natürUch  die  Holielt  de-  Konsuls 
anerkannten  nnd  alle  Pflichten  der  Pisaner  übernahmen,  zugleich  aber  auch 
in  alle  ihre  Bechte  eintraten,  und,  worauf  ea  ihnen  natürhch  in  erster  Linie 

')  HaniardJireholIes  V,  574. 

')  Plancard  in  Hcv.  des  HodötÖH  savantos,  H^r.  7,  V  Taris  1.SH2  ,  |>.  A'^C). 

•j  Hartwig  Ü.  Eine  Koustitution  Konijf  Konrads  IV.;  in  Forsch,  zur  deutsch. 
Gesch.  XVI,  p.  636  rab.  16. 

«  Hodenborg  H,  p.  94  nn  125  Tlev  !  I,  318.  Berger  246.  Röhricht  Reg 
no.  1025  von  1224  bat  irrig  Ancuua  für  Accon. 

•)  IJb.  pleg.  no.  56  fOr  das  Jahr  1818.  Lib.  Jnr.  I  no.  559  1220 

•)  Ljubii  I  no.  75  u.  80.    Talol  und  Thomas  II,  807,  328. 

^  T>:ivifls(ilin,  l'mM  ii.  II  p.  294,  no.  2303.  Aufnahme  eines  Darielius  in  Accon 
durch  Parcntc  tli  V  allecchia  bei  dem  l^i«sauer  f^alvi  l.  AJai  1220;  \  oipe  399  X.  3. 
Heyd  I,  318. 

^  Dayfdaohn  ih.  no.  S807. 
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ankam,  die  Zollfreiheit  der  FiBaner  mitgenoasen.  Irgend  ein  Zwang  zur 
Abgabe  einer  solchen  Erklärung  wurde  von  poiton  der  Pisanor  nicht  geülit. 
Ausdrücklich  wird  von  den  pisanisclicn  Konsuln  in  Arrun  licmcrkt,  claÜ 
unter  ihrer  Autorität  stünden  alle  geborenen  und  naturalisierten  Pisaner, 
sowie  alle,  die  unter  dem  pieanischen  Namen  begriffen  würden  wie  die 
Florentiner,  Pistojesen  und  Sienesen,  sowie  die  Leute  aus  San  Gimignano 
und  dem  übrigen  Tuscien,  die  sich  sämtUch  selber  als  Pisaner  bezeichneten 
imd  nls  solche  bezeichnet  würdon.2)  Demgemäß  mirde  der  seit  alter  Zeit 
bestehende  Brauch,  daß  von  dem  Nachlaß  eines  jeden  in  Syrien  oder  in 
einem  der  angrenzenden  Länder  verstorbenen  Pistuicrs  Va  zu  Handels- 
zwecken von  dem  Verstorbenen  mitgeführten  Kapitals  durch  den  Konsul 
von  Aocon  zugunsten  Pisas  eingezogen  wurde,  auch  gegenüber  diesen  pi- 
sanisflH'n  8oliutzbrfohlenen  in  Anwendung  ge1>r;icht.  Ge>nß  hängt  die 
auffallende  Stärke,  die  die  pisaniriche  Kolonie  in  Accon  bewie!?,  zum  Teil 
damit  zusammen,  duli  sie  nicht  wenige  dieser  Schutzbefohlenen  aus  dem 
Hinterlande  in  sich  schloß.  Auch  von  Marseille  aus  sdien  wir  im  Jahre  1248 
einmal  den  Vertreter  einer  sienesischen  ILimlel^esellschaft  im  sjiischen 
Handel  tätig,  indem  or  oineiii  Marseiller  für  die  Fahrt  nach  Aocon  einen 
größeren  Pos-ten  Safran  anvertraut.  3) 

Von  den  luinbarilischen  8tn(lt<'ii  erfaliren  wir  iihnliclies  nicht.  Wohl 
wissen  wir,  daß  Bischof  Sicard  von  Uremona  zur  Zeit  des  3.  Kreuzzuges 
für  die  Überfahrt  der  Teilnehmer  in  Cremona  selbst  eine  Büse  erbauen  lieO, 
die  nach  dem  Heihgen  Lande  abging*)  ;  aber  diese  Tatsache  en<<  heint  als  ein 
außergewöhnliches  Ereignis,  und  wir  haben  keinerlei  Anhalt  dafür,  daß  die 
Fostädte  etwa  Hondelsscbifie  nach  Syrien  entsandt  hätten. 

149.  Direkte  Handelsbeziehungen  von  großem  Umfange  haben 
fiidi  in  der  Zeit  nach  dem  dritten  Kreuzzuge  zwischen  Süd  frank- 
reich  und  S\  rien  entwickelt;  von  der  früheren  kommerziellen  Bevor- 
mnndnnc:  Sfulfraiikroich.s,  besonders  durch  die  Oennesen,  ist  nun  keine 
Rede  mehr.  Eine  provenvalische  Gesamtgemeiiide  bestellt  nicht  mehr, 
nur  ein  loser  Zusammenhang;  w^ohl  gab  es  in  Accon  ein  Quartier  der 
Proven^alen  (^dcus  oder  ruga  Proviucialium),  aber  ohne  gemeinsame 
Verwaltung^);  und  nur  ganz  ausnahmsweise  ist  es  einmal  zu  gemein* 
Samern  Vorgehen  zum  Zwecke  der  Erlangung  gemeinsamer  Handela- 
yorteüe  gekonmien.') 


'■)...  quia  hominos  de  Tnscia  (jui  »unt  in  partibus  altranuirini.'^,  libcn» 
tcr  contitcntar  ho  PisanoH  et  gcrunt  8e  pro  Pisanis,  quia  »uot  (ranclii  ad  catenam. 
Ein  anderer  Hagt:  non  coeunttir,  niai  yelint  se  canflteii  ^Hanos;  ib.  p.  396. 

>)  . . .  presunt  omnibus  llsanis  et  factieiis  et  omnibiu  qoi  Fiaano  nomine 
censcntnr  simt  snnt  Florentint  etc.,  ib.  p.  297. 

*)  Amnlri«.'  iio.  230. 

*)  Ann.  Creinon.,  iSS.  XXXI,  7  zu  1188:  et  in  eodem  anno  fnit  inoepta  baxa, 
qnae  in  mquenü  anno  fuit  completa  et  ivit  ultra  uiure ;  p.  8 ;  et  biizn  coniplcta  fuit 
in  Cr.  et  <jnlrn  npnd  rasiilo  ninjtis  1189.  Offenbar  hat  -Ii"-  in  ( ';; ^  i 'i,  ^^rtdorc  et» 
baut«  Galeere  die  Btlae  begleitet.  Vgl.  auch  J<icardi  cruii.,  il».  hi'.».  Die  Gesta 
Ricardi  erwttbnen  vom  Angiut  1189  die  Ankunft  von  Uber  600  navee  et  baacie,  on* 
gerechnet  die  Galeeren.  ■'^S.  XXVIJ,  113.  Ihiß  jene  BUse  ein  Ke\valtii{e8  Fabnetig 
geire^en  Uohriclit,  .lerusflltui  'AI  .  ^eht  aus  den  (iuellen  nicht  hervor. 

»)  Uaa  Latrie,  thypre  Iii,  «i36.   Ueyd  i,  ^1%  334. 

•)  1236  in  besag  auf  Cypern ;  unten  §  167. 
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Die  erste  Rolle  unter  diesen  Froveo^aleo  spielte  in  jeder  Be- 
sieliuijg  Marseille. 

Ein  eigenes  Quartier  iji  deiu  .Sinne  wie  die  gioUeii  ittdieiüschen  See- 
mächte hatte  ee  auch  in  Aooon  nicht;  iininerhin  hatte  es  hier  eigenen  Be- 
sitz, dor  innerhalb  des  Quartiers  der  Proven9alen  bei  der  Denietriunkirche 
lag,  den  König  Joliann  am  20.  Januar  1212  bestätigte  i),  und  ein  Fondaco 
mit  eigener  Verwaltung.  In  seinem  ße.4treben,  den  Handelsverkehr  Accons 
nach  Beirut  zu  ziehen,  gewülirte  der  Herr  dieser  Stadt  am  22.  September 
1223  allen  BfaxaeiBam,  ^e  mit  eigenen  oder  fremden  Schiffen  aus  dem 
Abendlande  oder  der  Romania  nach  Beirat  kämen,  voUe  Freiheit  von 
Handeleabgaben  bei  Einfuhr  und  Verkauf  wie  beim  Einkauf  im  Basar  (in 
fundo)  lind  bni  der  Ausfuhr;  ihro  Konsuln  sollten  auch  zuständig  sein,  wenn 
ein  Angehöriger  einer  imderen  Commune  gegen  einen  Marseiller  klagte.^) 
Wenn  dies  Pri\ileg  da«  Vorhandensein  von  Konsuln  als  selbstverständlich 
▼oranasetst,  so  folgt  daraus  mit  Sicherheit,  daO  auch  in  Accon  ein  Mar- 
seiller Konsulat  \orhanden  war,  wie  das  j:i  imvh  nach  dem  Privileg  König 
Guidos  von  1190  anzunehmen  ist  (der  litt  1  Vicecomes  Ist  weggefallen); 
der  erste  mit  Nnmt  n  n:i(;hzuweisende  TriiL'»  r  iliepos  Amt«  ist  Johannes  de 
S.  Hilario  im  Juiae  1233.3)  Nach  den  etwas  nach  der  Mitte  des  Jahr» 
hunderte  redigierten  fifaiseiller  Statuten  stand  der  Fundegarius  oder  Na* 
betirms,  wie  der  Verwalter  des  Fondaco  hier  auch  genannt  wurde,  unter 
Aufsicht  des  Konsuls;  niemand  sollte  Konsul  werden  dürft  n,  der  für  seine 
Person  größere  Privilegien  ^enoß  als  die  übrigen  Marseil  Irr.  |i  Srvlche  Be- 
vorzugung einzelner  muü  speziell  auf  dem  Gebiete  der  Handelsabgaben  vor- 
gekomm«!  sein.  Denn  voUe  Befreiung  von  aolchen,  wie  rie  König  Guido 
1190  fligesagt  und  Amalrich  1198  bestätigt  hatte,  besaßen  die  Marseiller 
längst  nicht  mehr,  wenn  sie  überhaupt  jemals  etwas  andttes  als  ein  toter 
Buchstabe  gewesen  ist.  In  dem  Privilejr  Könijj  Johanns  von  1212  ist  mit 
keinem  Wort  davon  rüe  Hede,  und  der  Eventualvertrag,  tl«  n  sie  am  S.  No- 
vember 1226,  alts  sie  tjieii  in  der  Acht  des  Reiches  befanden,  mit  dem  kaiser- 
lichen Vikar  in  der  Lombardei,  dem  Grafen  von  Savoyen  bexüglich  eines 
Privilegs  s(  hlossen*),  das  er  ihnen  vom  Kaiser  zugleich  mit  der  I-,ösung  vom 
Bann  erwirken  sollte,  -/eij:^  rms,  daß  ihr  Strel't  n  darauf  L'<  rit  htt't  war,  eine 
eolelie  JJt  treiunt:  nach  dem  Muster  der  Pisaner  und  Cienuesen  erst  zu  er- 
langen. Immerhin  genossen  sie  doch  auch  in  Accon  eine  Ermäßigung  des 
Hafenzolls^,  und  ihr  Handelsverkehr  daselbst  ist  jedenfalk  durch  diesen  Zoll 
nicht  nennenswert  beeinträchtigt  worden.  Es  nmUte  auch  ihren  Handdi 
fördern,  daß  das  provenyalische  Element  in  der  handeltreibenden  Bevölke- 
rung Accons  stark  vertreten  war;  es  deutet  auf  die  bestehenden  engen  £c- 

M4ry  et  Guindon  I,  226  f.  (mir  Hegost \  Marchan<1 

»)  Xff'-rv  Gnindon  I,  287  f.  Man  hanii  35.  Seiner  l'.ehanptmiL'  n'>er  (p,  100  , 
daß  sich  der  ^ame  von  Beirut  hauüg  (Haepius;  in  den  HandelHurkuudea  der  Man- 
dael  und  im  Notalarium  Amalrics  finde,  muß  ich  die  andere  i^genabeTSteliea,  daß 
das  aurti  riu  lit  ein  tMii/iL'OH  ^fal  'h-r  VaW  i.st.  (trößero  pralctiBChe  Bedeutung  scheint 
also  das  tYi\ilcg  für  Beirut  nicht  erlangt  zn  haben. 

»)  Delaville  lo  Roulx  II  no.  2067.    Heyd  1,  334. 

*)  Möry  et  Guindon  II,  205  f.,  208  f.    FaKuiez  I  p.  177,  17V». 

IIuiilard-Br»:'h<i51t'.'i  II,  ('H^.  Bri  Mi  ry  t't  'iuindon  I,  319  mit  <len  l)osen  Ixvse- 
£eblern:  frauchesiam  iu  toto  rcgno  Italic  et  »pec.  iu  Anchune  für  Suiie  und 
Aeeone. 

•)  Sie  hatten  zu  zahlen  das  >j(jfl  coritiin.'t  ri-^  <  os  inreJ"i-  »  i  np-rcimottiis  sais 
in  cathena  Aoconis«.   Winkelmann,  Acta  I  uu.  iK)2  p.  272  {Xyiii  I22U;. 
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Ziehungen,  wenn  wir  1248  einem  Willielm  von  Accon,  Johann  von  Accon, 
einem  Juden  Moses  von  Accon  unter  den  im  Handel  tätigen  Bürgern  von 
ManeiUe  b^^en;  auch  ein  Gmotinus  von  Accon  und  Matthäus  von  Accon 
begegnen  gleichsdtig  in  Marseille,  ohne  daß  wir  8i^n  könnten,  ob  auch 

sie  zu  den  Rnr^r^Tn  der  Stult  geliörten.*) 

150.  Ersiichtlieh  zei^rt  das  srit  dem  dritten  Krrn7ziifre  in  mächtigem  Auf- 
schwünge begriffene  Mar^^eilie  dat^  durch  seim  ii  trt  lTli(  hon  .Seehafen  wesent- 
lich imterstützte  Bestreben,  den  starken  syrmcii-franzosischen  Verkehr  von 
Krenzfahreni  und  PUgem  möglichst  über  die  eigene  Stadt  zu  leiten.  Diesem 
Bestreben  entsprang  der  Vertrag  mit  Hugo  von  Ampurias  am  24.  Juli  1219'); 
der  Graf  durfte  ein  Schiff,  das  ihm  selbst  oder  seinen  Untertanen  gehörte 
(aber  nur  eins),  im  Hafen  von  Mai-seillo  halten,  das  in  jedr-r  Rpziehung  <len 
gleichen  Vorschriften  wie  die  Mar^eiller  tSchilYe  selbst  unterworfen  war;  es 
sollte  in  erster  Linie  dem  PUgertransport  nach  dem  HeiUgen  Lande  dienen» 
aber  audi  sonst  zu  Handelsswecken  benutzt  werden  dürfen. 

Dieses  Bestre)>en  brachte  es  aber  auch  in  Konflikt  mit  den  geistlichen 
Ritterorden.  Im  Jahre  1210  war  den  Johannitern  wie  den  Templern  das 
un)N'S('hr;inkte  Recht  vorbri<  t'l  worden'"'),  in  Marstillr  und  seinem  Gel>iet 
nacli  Belieben  t?chiffe  bauen  und  halten  zu  liürfeu,  um  mit  diesen  in  Ver- 
teidigung der  Sache  der  Christenlieit  nach  dem  Orient  oder  auch  nach  Spanien 
zu  fiären ;  nicht  bloß  Kreuzfahrer  und  Pilger,  auch  Kaufleute  und  ihre  Waren 
sollten  sie  auf  diesen  Schiffen  befördern  dürfen.  Da  die  Orden  außerdem 
noch  Abgabenfreiheit  besaßen,  so  \vnrdf>  ilire  Ki>nknrrf'nz  den  Marseillem 
allmählich  sehr  empfindlich;  schlieliiich  setzten  .sie  biiJi  liber  dies  Privileg 
hinweg  und  zogen  die  OrdensschilTe  zu  allerlei  Abgaben  und  Lasten  heran, 
wie  ja  auch  die  Abgabenfreiheit  ursprünglich  nur  für  Personen  und  Waren 
gemeint  war,  die  den  Orden  st'lbst  zugehörten.  Beide  Orden  erhoben  nun 
in  Syrien  vor  dem  Gericht  di's  Konnetable  Ott<>  v.  M<tiitb«'liard  Klage  gegen 
Marseille,  in  der  sie  die  Höhe  des  ihnen  zugefügten  Sclia<lens  auf  2000  M. 
Silber  schützten  und  vorläufige  Bcschhignahme  der  Schiffe  und  Waren  der 
Marseiller  in  Accon  verlangten.  Der  Konsul  von  Marseille  lehnte  es  ab, 
auf  dir  Klage  einzugehen;  ihm  fehle  dazu  der  Auftrag  des  (Jrafen  Raimund 
von  Toulouse  (d«*  damaligen  Stadtherrn)  und  der  Stadt;  auch  >eien  die  in 
Accon  anwesenden  Marseiller  einfa<  hf'  KatiHeute,  die  für  <la>  (itM  In  licne 
nicht  verantwortlich  gemacht  w»  iden  koimten.  Schlicliiidi  scliicklen  der 
Graf  und  die  Stadt  zwei  Spezialgesandte  nach  Accon,  und  unter  Vermitte- 
lung  des  Herrn  von  Beirat  kam  es  am  3.  Oktober  1233  zu  folgendem  Ver« 
glei(  h :  Beide  Orden  dürfen  alljährlich  an  jedem  der  beiden  Pa-s-^agirn  von 
Marsfill»*  avH  je  nn  ciL^m'-^  Schiff  (im  ganzen  al!«(»  vicr"^  nnttr  l>eliebiger 
Ausnutzung  des  Sc liillsra iuris  nach  dem  Heiligen  Lande  stiideu,  doch  so, 
daß  die  Zahl  der  Pilger  auf  einem  Scliiffe  1500  nicht  übersteigen  dürfe; 
Pilger  und  Kaufleute  auf  diesen  Schiffen  sind  denselben  Abgaben  unter* 


P.('l(».rr>  im  Rctristi^r  hol  I*lanconl  II,  iuil. 
*)  Layettes  I,  p.  4H2  f.    l  ajrniez  I,  p.  l'2<\  f. 

•)  Crkandc  des  Hugo  von  Raus  vom  Marz  1216  für  <li©  Johanniter  und  Be- 
stötifning  dnrch  den  Papst  (20.  De/..  121$),  Delaville  le  Koulx  II  tio.  14C4,  151i».  Be- 
HtiUiyiiiig  dos  vrdliii  nimloju^eii  PrivilotrH  für  die  Templer  duK  Ii  (Im  Kuixer  im  "^opf. 
1216.  Winkelmunu,  Acta  1  no,  139,  äcbuu  1178  hallen  «lie  Herren  von  Jtlarseille 
im  Beiftein  des  Bischofs  nnd  der  sechs  Konsaln  der  Stadt  den  Ilospitalitern  fOr 
ihre  ^rhilTe  inid  eiL'< m  n  Wareu  volle  AbgabenfreUieit  in  Marseille  uiid  Gebiet  ge- 
wahrt  Delaville  ie  Koaix  I  no.  542. 
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worfen,  als  wenn  sie  auf  Marseiller  .Scliitten  lu  fordert  würden.  Kur  dvii 
Trunspurt  von  Dingen,  die  den  Orden  selbst  gcliörtcn,  sind  nie  Utrechtigt^ 
auch  noch  weitere  Schiffe  xa  benutsen;  doch  dürfen  auf  diesen  Schiffen 
dann  weder  Pilger  noch  Kaafleute  oder  ihre  Waren  befördert  werden. 
Beide  Orden  versprechen,  an  der  ganzen  Küste  Südfrankr»  i(  hs,  von  Monaco 
bis  Collioure,  keinerlei  Schiffe  zu  halten,  zu  ladtn  und  zu  löschen,  außer 
den  genannten  im  Hafen  von  Marseille.  Am  17.  April  1234  ratifizierte 
Marseille  im  Beisein  der  Komture  der  Hospitaliier-  und  Templerschiffe 
diesen  Vertrag  mit  der  Erklänmg.  daO  als  »naves«  im  Sinne  des  Vertrages 
auch  salandri,  taridae,  kura  ^le  für  die  üher^eiache  Fahrt  geeigneten  Schiffe 
anzusehen  seien.*)  Damit  war  daa  Einvemehnion  zwi«c]ion  clor  Stadt  und 
den  Orden  wiederher^i^stAllt ;  unter  «ien  zehn  Fidlen,  in  ilt  nrn  wir  in  den 
Handelsurkimden  der  Familie  Manduel  die  Benutzung  nach  »Syrien  falirender 
Schiffe  nachweisen  können,  begegnen  wir  Marseiller  Schiffen,  Templerschiffen 
und  HoBpitalitexschiiTf'n  sie  hit-ßen  F;il(<»  und  Grifona)  je  dreimal;  im 
zehnten  Falle  ist  es  ein  iiisiuiist  In  s,  der  l'aradisus.^)  Als  der  Großmeister 
des  Spitals  in  den  vierziger  .)alir(  ii  *  iiuniil  in  Reiten  der  Not  liebensmittel 
in  größeren  Mengen  mich  dem  Heiligen  l^nde  imiKirtieren  wollte,  wandte  er 
Bich  erst  an  einen  ihm  vertrauten  Bitter  Brito  in  Marseille,  damit  den 
Agenten  des  Spitals  bei  der  Beschaffung  von  Getreide  und  seiner  Verladung 
in  eigenen  oder  fremden  Schiffen  im  Ebfen  von  Matseille  keine  Schwierig- 
keiten bereitet  würden.^) 

151.  Qelej^ntlich  scheute  Marseille  auch  Opfer  nicht,  wenn  ea  hoffen 

konnte,  seinem  Hüffen  Kreuzfahrer-  und  Pilfrrrtransporte,  die  einen  immer 
größeren  Umfang  angenommen  hatten,  zuzuweiulen ;  so  nahm  es  im  Oktober 
1237  eine  Anleihe  von  150  L  reg.  cor.  auf,  um  die  franzüsischt n  Barone 
durch  eine  besondere  Gesandtschaft  zu  bestimmen,  mit  den  anderen  Kreua- 
fahrern  zusammen  ihre  Überfalirt  von  Marseille  aus  anzutreten,  und  in  der 
Tat  liat  Thiliaut  von  rhampnj^ne.  KiuiifT  von  Nnvnrra.  im  Au^'ust  12'M)  diesen 
Weg  genommen.  »)  Zahlreich  waren  iliu  Schilli-,  die  Man»eille  zum  Kreuzzu;ie 
König  Ludwigs  gestellt  hat;  in  «lern  Vertrage  vom  19.  August  1246  versprach 
Marsdlle,  für  den  König  mietweise  20  wohlausgerustete  Schiffe  (naves)  von 
Johanni  1247  ab  in  Aigiies  morte.«  bereit  zu  halten  und  zu  ihrer  Hegleitung 
bei  der  Überfahrt  .«selbst  zclm  (Jaleeren  mitzuschicken");  und  im  Jahre  1*248 
selbst  sehen  wir  eine  ganze  Reihe  von  französischen  Gn)ßen  \'f'rträp'e  wegen 
der  Charterung  von  Marseiller  Schiffen  für  die  Cberlahrt  von  Marseille  nach 
Cypem  absdilieOen.  *)  Die  mächtige  Entwickelung  von  Marseille  springt 
lebhaft  in  die  Augen,  wenn  man  diese  Tatsache  mit  der  Lage  der  Dinge 
noch  beim  dritten  Kreuzzage  vergleicht. 


>)  Dclaville  le  Koulx  U  no.  2067  u.  2079,  p.  4(V2  f.,  4<U».  U..hri.  ht,  K.  -.  nn.  1046, 
1062.  B.-F.-W.  13058  gehört  also  zu  1233  uud  niclit  12;10,  wonach  auch  Winkel- 
maon  n,  298  A.  3  zu  heiiditigen. 

Miin.lael  uo.  22,  51,  (58,  80,  87,  94.  05,  98,  101,  HO. 

»;  Dehuillc  le  Koulx  II  no.  2;»22,  {..  615  f.  zui.siheii  1244  und  1249  .  Auf  da« 
Recht  der  Templer  quod  habent  in  onerandis  naviliun  in  i>ortu  Msi-hhU.  nimmt  In- 
nocenalV.  1247  Bozng;  Berger  2417. 

*)  Ch.  Köhler  in :  Uev.  Or.  lat.  Vll  (1900).  15  f.  no.  3.  Rycc.  de  8an  Germ, 
bei  Gaudenz},  Chron.  p.  151. 

*)  Layettes  III  no.  8637.  Jal,  Arcb^Iogie  navale  II,  883  f. 

<)  AmaMc  no.  393,  649,  777,  878,  968.  BeteilifEt  aind  n.  a.  Graf  Guido  von 
Fores,  Johann  von  Drenx,  Enbisdiof  Gottfried  von  Toare. 
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Dem  Pilgertransportwesen  wandte  auch  die  Mareeiller  Gesetsgebui^ 

ihre  Aufmerksamkeit  zu.  Fremden  Pilgersehiffen  war,  wie  aus  den  Statuten 
von  1*225)  hcn'or<»pht,  die  liohe  Abt^be  von  i/g  des  gesamten  Passagegeldes 
auferlegt!)  (soweit  niclit  besondere  Verträge  bestanden);  alle  MarseiUer 
Schiffe,  die  sich  zum  PUgertranspozt  meldeten,  wurden  in  ein  Register  ein* 
gefzagen  und  über  die  Reibenfolge,  in  der  sie  sum  Transport  darankamen, 
entschied  nun  das  Los.  Für  jeden  Pilger  war  ursprünglich  von  den  Schiffen 
eine  Abgabe  von  1  sol.  reg.  cor.  an  die  Comnne  zu  entrichten,  doch  be- 
schloß man  1229,  von  der  Erhebung  diepf-r  Abgabe  iiacli  Erschöjifunii  des 
augenblicklich  schwebenden  Lotsverfahrenö  abzusehen.*"^)  Die  etwas  jüngeren 
Statuten  haben  dann  namentlich  im  Interesse  der  Pilger  sehr  genaue  Vor> 
Schriften  getroffen;  für  jedes  passagium  wurden  drei  sachverständige  In- 
spektoren ernnnnt,  dit-  eine  Gebülir  bezogen,  die  nach  dem  Maßstabe  von 
10  sol.  Bterl.  auf  das  Pilgerschiff  von  1000  Personen  berechnet  wurde.  Hie 
hatten  für  jedes  Schiff  genau  festzustellen,  wie  viel  es  an  Pilgern  oder  Pferden 
bequem  fsssen  konnte  {em  Mindestmaß  des  Raums  war  Yorgesehrieben), 
halten  die  Lebensmittel  zu  prüfen,  die  von  den  einzelnen  Unternehmern  (car^ 
gatores)  an  Bord  gebracht  wurden,  und  in  jeder  Beziehung  die  Pilger  vor 
Übervorteilung  durch  Kapitäne  oder  Unternehmer  zu  schützen ;  eine  weitere 
Kontrolle  zum  Schutze  der  Pilger  wurde  durch  die  Schiffsechreiber  geübt.*) 

152.  Pveiclilialtig  sind  auch  die  Nachrichten,  die  wir  über  den  ^Mar« 
seüler  Warenhandel  mit  Syrien  haben  und  um  so  wichtiger,  als  sie  uns 
auch  üb»  den  Export  nach  Syrien  die  besten  Avisohlüsse  gewihren.  Im 
April  und  Mai  1248  haben  nacheinander  (das  System  der  SchifEBkarawanen 
begegnet  in  Marseille  so  wenig  wie  in  Pisa)  die  Ausreise  nach  Syrien  an- 
petreten  das  Kauffahrteischiff  S.  Spiritus  (Kapitän  Raimundus  Sifredii,  die 
Schiffe  (naves)  Sicarda  S.  Spiritus,  S.  Vincentius  und  Roseta  de  S.  Dionisio, 
die  Bilsen  S.  Michael,  S.  Antonius  des  Petrus  Isnardus  ii'ulcoüni  und  die 
gleichnamige  des  Bemardus  de  Nerbona.*)  Von  diesoi  kennen  wir  für  die 
Sicarda  22,  für  den  S.  Spiritu»  sogar  144  Kontrakte,  die  sich  auf  58  mit- 
reisende Kaufleute  und  90  an  Land  verbleibende  Personen  verteilen. 

Unter  den  Waren,  die  auf  diesen  Schiffen  zum  Export  gelangten, 
stehen  nun  <lie  Erzeugniss»'  der  Textilindustrie  dureliaus  im  Vorder- 
gründe, iiuuiig  ist  nur  bemerkt,  daß  das  arbeitende  Kapital  »in  drapuiiu« 
oder  »in  pannis«  angelegt  ist,  häufig  sind  die  Tuche  aber  auch  ihrer  Her* 
kunft  und  som  Teil  audi  ihrer  Art  nach  besondexs  bezeichnet 

Besonder.^  oft.  unter  den  Kontrakten  für  den  S.  Spiritus  allein  nicht 
wenig»  als  15  mal,  begegnen  die  Tuche  von  Cbalons,  darunter  viermal  die 

*)  M^ry  et  Gaindon  I  p.  331 :  de  toid«ria  pcrcgrinoram. 
»)  Ebd.  m 

Sie  liegen  uns  in  der  Revieion  von  1253—1855  vor,  doch  ist  der  Text  gans 

überwiegend  ülter. 

*)  M^r>  et  Gnindon  n,  979  ff.,  l\,  118  ff.  (das  cap.  de  scriptoribus  navium 

auch  bei  Fagniez  I,  191  £.).  IIey<l  I,  186.  Marcband  p.  52  S.  Ein  Kikinintnis  dos 
Gerichts  von  Mossina  vom  30.  .InH  1250  in  einem  Stroit  -/wiscben  auf  '1er  t'lifr- 
fuhrt  begriffenen  Pilgern  und  Kreuzfahrern  und  den  Ueedern  des  Marsciüer  Hchiffs 
8.  Vietor:  Layettos  m  no.  8888;  es.  wird  auf  Fortsetznng  der  Fahrt  nach  Aoeon 
erkannt. 

'  Anstatt  <len  Nachweis  itu  einzelnen  7n  fiUirt^n,  vorw^i^o  icli  auf  die  Re- 
gister bei  Blaucard  II.  Der  .S.  Splritu»  Ist  auch  iui  Herh.st  124i>  nach  Accou  ge- 
gangen;  Mandoel  no.  110,  III. 
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grünen,  je  einmal  die  blauen  und  weißen ;  auch  auf  dem  S.  Vincentius  gingen 
drei  Tachballen,  enthaltend  18  Stück  Tache  von  Chälons  und  dm  banacani 
(diese  lichteren  und  geringeren  Barchentetoffe  wurden,  wie  es  scheint,  zum 
Einschlagen  der  Ballen  benutzt),  nach  Accon.  Ea  begegnen  femer  die  Tuche 
von  Amt«  viermal  (darunter  zweimal  Stamfords,  staminae  forte«),  die  von  Cnm- 
brai  dreimal  (einmal  die  grünen)  2),  die  mit  Kermes  gefärbten  roten  l\iche 
von  Ypera  xweimal,  einmal  zusammen  mit  den  ^eichartigen  Tuchen  von 
licanitta  (f)*),  welter  von  nordfrantönschen  und  flandriachen  Tuchen  die  von 
CbaitieSy  die  von  S.  Quentin,  Louvieis  und  Ronen  die  von  Tällc  und  die 
braunen  (bnint  ti)  von  Douai.*)  Dazu  treten  die  Jtnntd  (capac'  von  Provins 
und  die  V»itfae  von  Pari?  (zweimal);  die  8cli\var/en  engli.sclieii  SUinifords 
sind  nur  mit  einem  Stück  vertreten.  Auch  die  einmal  vorkommenden 
81  Ebmiflcbe  von  Poltien  seien  im  AnacUui)  hieran  erwShnt*)  Von  aüd- 
französischen  8to£ten  b^^gnen  die  von  Narboime  und  Tarascon,  die  bunten 
von  A\n^j;uon  und  die  von  S.  Poris  (bei  Xi/.za).  ^  Mehrfach  ist  auch  nur 
von  kermcsgefärbten,  grünen,  weißen  Tuchen,  von  t^ar«ch  (panni  Faye), 
Vingtains  und  barracans  (Barchent)  die  Rede. Die  höchsten  in  diesem 
Tudkhfliidel  angelegten  Betläge  liegen  in  folgenden  Füllen  vor:  Stefanus 
Bedodus  hat  am  17.  und  27.  Mttns  von  Petrus  de  Molinis  zwei  Commendae 
im  Gesamtbetrage  von  14^  1.  nüsc,  in  Tuchen  angelegt,  für  die  Handelsfahrt 
r\M-h  Accon  erhalten;  intmwnnt  ist,  daß  sein  Gewinn,  p^ewohnheitsmäßig' 
sonst  auf  V4  fixiert,  Iner  auf  einen  Anteil  von  GOt>  1.  beschränkt  ist.^j  Am 
31.  März  hat  der  Bankier  Bemardus  Gontardus  swei  Commendae  im  Be- 
trage von  492 1.  reg.  cor.  und  447 1.  misc.  an  je  awei  Tractatoree  vergeben, 
die  insgesamt  in  31  Stüde  roter  (mit  Kermes  gefärbter)  Tuche  von  Ypem  u.  a. 
an^relcgt  sind.*")  Und  in  einem  SchifEsmietvertrage  vom  4.  April,  in  dem  sich 
ein  Konsortium  von  sechs  Personen  dem  Schiffer  gegenüber  verplliehtet, 
binnen  acht  Tagen  400  Zentner  an  Tuchen  und  Leinwand  und  50  Zentner 
Ibndeln  zum  Transport  nach  Accon  berdtzustellen,  hat  Guido  von  Tripoli 
allein dieAnlieferungvon2Q0>quintaliapannoruni  et  kbu-um«  übemoinmeii.u) 
Leinwandstoflfe  begegnen  außer  in  diesem  Falle  unter  der  Ladung  der 
genannten  SohifTe  achtmal,  je  zur  Hälfte  aus  der  Champagne  und  aus 
Deutschland;  genauer  ist  die  Herkunft  bezeichnet  zweünal  für  Reims,  je 
einznalfür  Epinal  und  BaseL^^  Einmal  erscheint  grolle  breite  Leinwand, 
je  einmal  auch  rohe  und  gebleichte  Hanfgespinste.  Dazu  tritt  in  zwei  Fällen 
GarUf  einmal  mit  der  Beaeichnung  als  burgundiscbes.!*) 

*)  Amalric  no.  644;  eonst  no.  38,  87,  174  1  vaw. 

»)  No.  176,  221,  227,  247;  48,  lia  276. 

^)  No.  308.  522. 

*)  No.  247,  179,  51,  90. 

•)  No.  487,  83. 

No.  22;  118,  275  ;  207  ;  714. 

»)  No,  33,  40,  7n. 

No.  284,  311;  16  ;  161;  43;  42;  barraatui:  88,  161,  175,  179,  227.  Kinmal 
andi  veteres  marini:  487. 
•)  No  29,  187. 
»»)  No.  308,  31L 
«»)  No.  374. 

•*)  l^le  de  Campaoe«:  42, 46, 112,  228  (de  Spinaudo);  de  Alemania:  126,  260, 
271,  326  (de  Bnsle). 

'»)  No.  186 ;  2,  207  (canabacü  cradi  u.  candidi).  Daasu  2  balao  canabaesiorum^ 
in  einer  Conunenda  von  1288  aof  dem  HospitatiterBcMff  Falconua,  Mandnel  no.  80. 
fUnm:  Amalric  no.  820;  filum  Boigondie  no.  180. 
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Als  ein  Exportj\rtikel  von  erheblicher  Bedeutung  erscheinen  die  Gold> 
fäden  (auruni  filatutn),  wif  man  sie  besonders  in  Italif  n  seit  alter  Zeit  her- 
zustellen venätand.  Sie  Kegegnen  in  12  Fällen,  davon  viermal  uhne  unterschei- 
denden Bei!?utü,  wiliirend  sie  in  sechs  Fällen  als  Goldfäden  von  Genua*), 
in  je  einem  als  solche  von  Lucca  und  Montpellier  bezeichnet  sind.^  Um 
das  beti&ditlichste  Quantum  bandelt  es  sich  hierbei  bei  einer  aus  »40  peciae 
bifarum  Janue  et  600  canones  auri  filati  Janue  bestehenden  Comnienda 
im  abgesehätzten  Werte  von  "586  1.  jan.,  die  der  Bankier  Bernnrdus  Gapens 
dem  Trenquerius  Gombaudi  für  die  Fahrt  mit  der  Sicarda  anvertraut  hat.-') 

Von  Artikeln  des  Kürscbnergewerbee  sehen  wir  auf  diesen  Schiffen 
-4  Ballen  Rauchwaren  (pellipaxia) ,  1  Ballen  FikhÜte  (capdlorum  feutri), 
1  Ballen  mit  3d  Dutzend  Mützen  Inhalt  und  15  Dutzend  Fuchsfelle  zur 
Ausfuhr  nach  Accon  gelangen.  ^> 

Unter  den  Metallen  ragt  das  Zinn,  das  jtileniaib*  englisch'u  Ur- 
sprungs war,  hervor;  in  den  4  Fällen,  che  wir  vum  S.  Spiritus  kennen, 
bewegt  sich  das  ausgeführte  Quantum  zwischen  44  und  67  Zentnern;  ein- 
mal ist  es  als  stagnum  gitatum  bezeichnet;  50  Zentner  (davon  35  in  cloca, 
15  in  virgis)  werden  mit  126  1.  misc.  bewertet.*)  Auf  der  Sicarda  erscheint 
es  einmal  als  Commenda  mit  Schüsseln  (conchis)  zusammen;  oii^  aridormal 
ist  der  hohe  Betrag  von  700 1.  melg.  in  Zinn,  Kupfer  und  Tuchen  angekgt.  ^) 
Auch  das  aus  Spanien  stammende  Quecksilber  begegnet  in  3  Fällen,  einmal 
mit  einem  Quantum  von  TVsZtr.^) 

Korallen,  die  jedenfalls  an  der  proven^ahschen  Küste  selbst  gefischt 
waren,  treffen  wir  in  sechs  Fällen  unter  den  Artikeln  der  Ausfuhr  an ;  ein- 
mal sind  57V.,  1  mis^e.  in  einer  capsa  de  corallo  von  ö  Ztr.  57  Ffd.  Gewicht 
angelegt;  al^  größtes  Quantum  ersicheinen  20  Ztr. 

In  betiächtlicher  Menge  gingen  auch  die  heimischen  Handeln  nach 
Syrien:  außer  dem  schon  erwähnten  Beispiel  (von  50  Ztr.)  hegtet  uns  ihre 
Ausfuhr  noch  in  sechs  anderen  Fällen.  ^)  Dagegen  war  der  wertvolle  Safran , 
den  wir  in  neun  Fnllett  auf  dif  scn  Scliiffen  exportieren  «sehen,  wohl  erst 
aus  Tüf^cuna  eingeführt,  wie  derm  in  rinein  Falle  dvr  (Jommendageber  auch 
Siencse  ist  ;  es  handelt  sich  hierbei  zugleich  um  das  bedeutendste  Quantum, 
um  171  Pfd.,  die  mit  einem  Commendawert  von  162 1.  9  so),  misc.  angesetzt 
sind,  in  Accon  also  jedenfalls  noch  weit  teurer  verkauft  wurden.  Annähernd 
erscheint  auch  in  den  anderen  Verträgen  das  Pfd.  Safran  mit  einem  Preise  von 
1  h  misc. 


1)  No.  77,  178,  588.        648.  646. 

«)  No.  190:  28  1   mi.sf.  anirHe>,'t  in  3'.t8  »carpis  auri  filati  in  fik»  de  Luc»; 
100  eanoue»  auri  lilati  de  Moutepeaa.  no.  288. 
^  No.  643. 

♦  i  No.  146,  31,  43.'i  statt  horroi  arum  lese  ich  borretaram ;  barracans,  wie  Blan* 
Card  im  Reu't  <t  tmt,  .sin<l  es  jedenfalls  nicht),  171. 

»)       :iU7,  :J2(J,  194,  20». 
•)  Xo.  485.  631. 

»)  No.  228,  4.').S,  .^:U.  Im  Heil.st  12S4  k..iinon  wir  die  Ausfuhr  von  400  Ztr. 
lUei  fzFi«!(!nnu*n  tnit  60  Ztr.  Siilzflcisch,  S  '^ti.rk  >raiuf(>rd8  von  ArraM  und  4  Stiick 
Tuchen  von  l>oiiai,  «lio  Bern,  de  MaudoUo  iu  t  uuiincuda  vorgeben,  auf  einem  pi»«- 
niachon  Schiffe  von  Mantcille  nach  Aceon  naehweisen.   Mandnel  no.  61. 

"    Aiiialric  no.  L>L>t;. 

*  Nt).  5iH  worden  18  quintalia  incamenita  aiuigdaiamm.  2<acke  und  Fracht 
iuhe^iriüon,  auf  41 '  j  I.  mihc.  iH-wertct. 

Xo.  230;  ferner  ^.  10»,  273,  291,  3i0,  327,  380,  38». 
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Unter  den  auf  dem  S.  Spiritus  nutreiseiiden  Kaufleuten  ragt  einer, 

Petrus  de  Bella  Aqua.  (Iiir(*h  die  Zuhl  der  ihm  anvertrauten  Commendae 
(13)  hervor,  die  einen  Wert  von  beinahe  14001.  tnisc.  repräsentieren.  Davon 
sind  28b  1.  in  MarseiUer  Münze  zu  beliebiger  Anlage  gügelien,  etwa  330  1. 
bestanden  in  848  sanuc.  Goldbyzantien  von  Aceon  (wohl  nachgeprägten), 
ca.  113 1.  in  Zinn,  das  Übrige  in  Tuchen.  Aullerdem  hat  er  an  vier  Mit- 
reisende Seedarlchn  im  Gesamtlx'trage  von  340  1.  misc.  vergel)en,  die  binnen 
14  Tagen  nach  !>•  li.-dtener  Ankunft  des  S.  Spirituf^  mit  8*i2  sarnz.  CuAd- 
bvzantien  fällig  waren,  ?o  dnQ  stich  damit  daa  ihn)  zur  Verfügung  stehende 
Handeh«kapital  nocli  weiter  erhöhte.') 

Bezüglich  der  Einfuhr  aus  Syrien  begnüge  ich  mich,  einen  Kaufvertrag 
lui/ufüliren,  weil  er  lehrreich  ist  für  die  Quantitäten,  die  im  Marseiller 
Handel  mit  diesen  Waren  umgef^etzt  wurden.  Am  6.  Juli  1248  hat  der 
Marseiller  Kaufmann  Marinns  de  Sala  von  dem  Pla(«'ntinor  Kaufmann 
Jordanus  de  Chüena,  von  dein  wir  leider  nicht  mit  Bestimmlh«dt  Siigeu 
Itönnen,  ob  er  direkter  Importeur  gewesen  ist,  folgende  Waren  für  3102 1.  melg., 
Ende  August  in  Montpellier  zahlbar,  erstanden*): 

1.  40  8ack  Alaun  van  Aleppo  .  .  .  aa  30  I^st  (carieae)  Preis  ir>0  I.  motg. 
•2.  K,-2     .      Staubzucker  =  108    >  »  .     1620  >  » 

3.  43  cotiai  Mastix    .......   =s   50  Mars,  '/jentnvt       >     350  »  » 

4.  IS  Ballen  Braailhob  ss    8  Im(  »     820  »  > 

5.  4  capsae  de  maxaro  (Mjnnrhe)  ,  .  ss  8  Ztr.  >  75  >  * 
(j.    ü  ntrei  riowüiznrlkon  =sr     4     >        ,                 >      115  »  » 

7.  6    >     Mu*ikatnü»«e  =     ö    »  »     125  >  » 

8.  6  Ballen  Ingwer  =    4  Last  »     100  »  » 

9.  3     t     Barchent  (foatanornm)    .  ^  120  Stack  (peciae)      >    1^  >  > 

Mit  Ausnahme  des  Barchent,  den  der  Placentiner  wohl  aus  seiner 

Heimat  <  inirt-führt  hatto  und  dp?  an?  der  Komania  s-tammenden  Mastix 
sind  die  Waren  sicher  sinilHch  au»  isyrien  importiert  '),  da  ein  Import  aus 
Ägj'pten  damals  der  Kreuzzugsbewegung  wegen  nicht  in  Frage  kommen  konnte. 

155.  Und  an  diesem  Marsoiller  Vtrkehr  mit  Syrien  sind  außer 
den  Kaufleulen  von  Marseille  selbst  auch  die  eines  grolien  Teile»  von 
Süd-Frankreich  Uberhaupt  beteiligt.  Auf  den  genannten  Schiffen  be* 
gegnen  wir  mitfahrenden  Kaufleuten  aus  Figeac^)  und  Orlac,  Nar- 
bonne  und  Carcaasonne,  Toulouse,  Cahors*)  und  Limoges,  Alais, 

»)  No.  118  £.,  140—114.  174  f..  ll>4  f.,  217.  27.j;  lOl*.  155.  1G6,  ISf). 

')  Nu.  94G.  Die  Aufrechnung  ergibt  XV'  1.  uielg.  weniger;  an  der  Gesamt- 
aumme  liegt  der  Fehler  jedenfalls  nicht.  Er  wftrde  geheilt  aein,  wenn  in  den 
Poaten  5 — 7  .statt  der  V  [im  Kndc  X  zu  Ionen  wilro. 

'}  HingewicHon  Hei  noch  auf  uo.  1)87,  wo  dem  Marneiller  Campsor  Murtiuut» 
Gasene  in  Pfand  gegeben  werden  5  caricae  cotoni  mapofa  de  ultra  mare  (in  4  Sfieken) 
tm*i  20'/j  PM.  de  nerico  torto  de  ultra  mare,  lincto  »livorwiH  e. >Imi ilm-,.  Ffrnfr  auf 
da.s  Warcnvcrzoii iiiii'^  im  Marweiller  Zolltarif  l>ei  Mt  i}  i*t  <  Mtiu  lm  i,  ,-{-12  und  <146, 
in  dem  auch  Indigo  vou  Uagdad  ^do  ßagualdol,  erH<-heint,  j>.  Indigo  begegnet 

aach  im  Tarif  von  8aint-Gillcs  (Bondnrand  p.  284  nib.  28),  wo  >de  laca  de  llndi« 
in  die  swei  Positionen  ;  Lack  und  Indigo  /.ii  trennen  i.-^t. 

*  In  einer  VollmaehtHurkunde  vtuu  :>0.  Mai/.  124s  no.  2.')l  wird  ein  Bevoll- 
mächtigter für  Bciuc  Handlungen  in  Accun  an  den  Kai  des  Wil.  Ful)er  von  Figeac 
gewieaen,  von  dem  wir  wiaaen,  datt  er  mit  Tuchen  auf  dem  S.  .Spiritns  nach  Accon 
reiate;  no  87,  213. 

*  An«  no.  iOCy  geht  her\  <>r,  daß  die  Leute  vou  Cahur»  auüer  Wareuhandcl 
,4  Korbe  Ingnver  und  15  Tack  liockfelle  jH)tiuiuac,  wcnien  hier  genannt)  im  Heiligen 


Digitized  by  Google 


208 


SecbzelinteB  Kapitel. 


Montaaban  und  8.  Gilles,  während  unter  denen,  die  dch  nur  mit 
Kapital  an  diesen  Fahrten  beteiligten,  außer  Figeac,  S.  Gilles,  Car- 

cassonne  und  Limoges  auch  le  Puy,  Aix,  Nimes  und  Avignon  ver- 
treten sind.  Dabei  sind  solche  Personen  nicht  gerechnet,  die  ihren 
Namen  von  fremden  Orten  tragen,  aber,  soweit  zu  erkennen,  in 
Marseille  ansäfsi^  gewonleii  waren.  Jedenfalls  erscheint  Marseille  in 
der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  und  einige  Jahrzehnte  zuvor  als  der 
wichtigste  Vermittler  des  Warenhandels  zwischen  ganz  Südfrankreich 
und  Syrien. 

15G.  Nächst  Marseille  aber  war  unter  allen  südfranzösischen 
Städten  Montpellier  am  meisten  am  syrischen  Handel  beteiügt, 
allerdings  zunttcbst  nicht  mit  eigenen  Sdiiffen. 

Beseichnend  hierfür  ist  das  Privileg,  das  Kaiser  Friedrich  II.  kurz  vor 
seiner  Rückkehr  aus  dem  Heihgen  Lande,  im  April  1229,  den  in  Accon  weilen- 
den Bürgern  von  Montpellier  mit  Bezug  darauf,  daß  sich  Älarseüle  schon  seit 
geraumer  Zeit  ini  Banne  des  Reichs  befand,  gewährt  hat :  die  Zollermäßisjting, 
die  sie  bisher,  wo  sie  mit  Marseiller  Schiffen  überzufahren  pflegten,  gl«  ich 
den  Marsdllem  selbst  in  Accon  genossen  hatten,  sollt«  ihnen  auch  jetzt, 
wo  sie  sidi  anderer  Schifie  bedienten,  in  gleichem  Umfai^  cu  teil  werden, 
Unter  den  anderen  Schiffen  weiden  wir  in  erst«  Linie  an  pisanis(  lie  und 
genuesische  zu  denken  haben.  Doch  7.o<t  es  die  Comune  von  Müiitjiellii  r  vor, 
sich  nocli  im  selben  Jahre  mit  Marseille  zu  verständigen ;  am  f>.  Dezember 
schlössen  beide  Städte  einen  Vertrag  auf  o  Jahre,  nach  dem  die  Marseiller  bich 
sum  Schutse  und  sur  Verteidigung  aller  Bewohner  von  Mont|)ellier,  die  auf 
Marseiller  Sdnffen  fuhren,  feierlich  vcrpfliriit»  ten;  immer  wieder  ist  dieser 
Vertrag  orneuert  wtirden.^)  Über  die  Stiirkr  -li  r  Beteiligung  M  irtTielliers  an 
dem  >hnseiller  Handel  nach  Syrien  können  wir  aus  dem  Notularium  Amalrics 
vom  Frühjahr  1248  eine  ungefähre  Vorstellung  gewinnen.  Damach  können 
wir  unter  58  auf  dem  S.  Spiritus  nach  Accon  reisenden  Kaufleuten  10  aus 
Montpellier  nachweisen;  außerdem  haben  7  Bürger  cüeser  Stadt  Handels- 
kapitiihen  in  der  gleichen  Fahrt  angelegt.  Und  auch  an  der  Fahrt  der 
Sicarda  sind  unter  den  22  \ms  vorliegenden  Kontrakten  in  fünf  Fällen 
Kaufleute  von  Montpellier  beteiligt.  3)  Im  selben  Jahre  kam  eu  übrigens 
noch  zu  einem  heftigen  Konflikt  scwischen  den  Bürgern  beider  Städte  in 
Aecon,  der  indessen  im  Mai  1349  auf  der  Grundlage  gegenseitigen  Vergessens 
glücklich  beigelegt  wurde.  ^)  Um  diese  Zeit  erwarb  ein  Büiger  von  ^font- 
peDier,  Petrus  de  Terico,  ein  Recht  auf  Zollerhobung  von  seinen  Lands 
leuten  im  Hafen  von  Accon  wie  in  dem  von  Triiiolis;  am  19.  August  1251 
verständigten  sich  der  Statthalter  und  die  Konsuln  von  MontpeUier  mit 


Lunde  auch  Geldhandel  trieben;  der  Hocbmeistt  i  1  Spitah  hat  Johann  Fafaer 
und  seinen  Sozii  vfin  Cnhors-  einen  Wcchsolbrief  tiber  7U0  1.  melg.  aaageateUt.  8» 
auch  Weihselbriefe  Künig  Ludwig»,  Jahrb.  f.  Nat-Ok.  73  (1899),  188  £. 

t)  Winkelmann,  Acta  I  no.  802,  p.  273. 

GeriiKiiii,  commune  II  no.  31  p  4.59;  no.  35  p.  477  ff. 

')  Amaliic  no  400,  4H5,  511,  523,  541.  Auf  dem  S.  Viucentius  fuhr  der  Kauf- 
mann von  Montpellier,  JohannCH  de  bahuuxe,  nach  .\ccon;  am  22.  April  1248  nahm 
er  fllT  diese  Reise  von  W.  de  Coneliis,  dem  BevoUmttchtigten  der  Fnu  Eimesaendn 
Imbcrtn  von  Mout})cllier,  einen  Ballen  Tnche  im  Werte  yon  64  L  melg.  in  Com* 
menda;  ib.  no.  561. 

*)  Germaiu,  commune  Ii  nu.  i>3,  p.  465  £f. 
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ihn)  i'ihf-r  v'mv  Kriinißi^Mmt.'  (i»>r  von  ihm  ^M'fordrrlen  AbgJiben  iür  die  Dauer 
der  Zoilpacht.  Zum  erstenniul  wird  bei  dieser  Gelegenlieit  ein  eigenes  Schiff 
von  Montpellier,  das  nach  Accon  gekommen  war,  die  Baninhaira,  genannt; 
mindestens  seit  1213,  wo  es  einen  Vertrag  mit  Tripolis  Schloß,  expedierte 
Montpellier  aach  eigene  Schiffe  nach  Syrien.^) 

167.   Unter  den  Rhönentädten  hören  wir  von  Arles,  daß  es  eigene 

Pilgerschiffe  nach  Syrien  entsandte.  Seine  wohl  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahr- 
hundortä  ^tanimpiidt  n  Statiit<  ii  licHlinimtcn daß.  wpiiii  Bür^rpr  von  Arles 
Schiffe  zum  i'ilgertrunsport  bereit  hielt«  !!,  llit•^^e  erst  gi'füllt  sein  miilileii,  ehe 
fremde  Schiffe  in  Arles  oder  seinem  (iebiet  Pilger  aufnehmen  dürften. 
Dabei  war  den  Reedern  (domini  navis)  und  ihren  Bevolhnochtigten  die  Er- 
richtung von  Annahme-Bureaus  (tonere  tabulam)  in  Arles  imd  Gebiet  hie 
zum  Seehafen  von  Bouc  verboten;  sie  hatten  den  Konsuhi  von  Arles  Bürg- 
schaft dafür  7M  Stollen,  daß  die  mit  den  Pilgern  getroffenen  Vereinbarungen 
auch  gehalten,  die  l'ilger  seihst  loyal  behandelt  und  ihre  Habe  gut  bewacht 
würde.  Die  Annahme  von  Pilgern  lag,  wie  in  Marseille,  in  der  Uand  be- 
sonderer cargatores,  denen  es  indes  in  Arles  verboten  war,  Pilger  in  eigene 
Kost  zu  nehmen.  Jedes  Pilgerschiff  hatte  bei  der  Rückkehr  aus  Syrien  an 
das  Comune  eine  gute  Armbrust  (Ijalista  ronm  optima  de  tornn)  abzidiefern ; 
kehrte  es  nicht  zurück,  was  häufig  vorkam  (ut  consuetum  e.sl  —  die  Scbitle 
müssen  also  häufig  in  S}Tien  verkauft  worden  sein,  wohl  weil  sie  für  die 
Einnahme  wertvoller  Rückfracht  wenig  geeignet  waren),  so  wurde  die  Arm- 
brust aus  der  Kaution  oder  von  den  Bürgen  des  Reeders  beschafft. 

Gegen  Ende  unserer  Periode  gewann  auch  Aigues-mortes  für  den 
Verkehr  mit  Syrien  Bedeutung.  Der  Vertrag  swisehen  Genua  und  Saint- 
Gilles  von  1232  zeigt  uns,  daß  genuesische  Pilgerschiffe  sclion  damals  in 
Aigues  Mortes  in  See  gingen^);  un<l  für  den  Hochsommer  können  wir 

nachweisen,  daß  das  Sclüff  de  Paradiso  von  hier  aus  eine  Handelsreise  nach 
Syrien  angetreten  hat  Am  11.  Mai  1233  hat  der  Genuese  Andrea  de 
Bulgaro  unter  Bürgschaft  mehrerer  Landsleute  in  Marseille  von  Bemardus 
de  Mandolio  einen  Posten  Leinwand  gekauft  und  den  Kaufpreis  mit  225 1.  melg. 
in  Mnnt]»ellier  nach  EintrefFen  .le«  L'ennnnten  Sehiffes  in  Aignep-mnrtes  am 
1.  August  ütier  zu  einem  früheren  Termin,  falls  nämlieh  <la>  ^^cliilT  seine 
Ausreise  früher  antreten  sollte,  zu  erlegen  versprochen.';  Die  vcrkaulte 
Ware,  die  wohl  aus  der  Champagne  oder  dem  oberen  Deutschland  einge- 
führt war,  liigerte  ilso  in  Montpellier  und  sollte  von  hier  aus  in  dem  nahen 
Aign  ^  niortes  auf  dem  de  Tanidiso,  fler  W(*ld  von  Marseille  dabin  kam.  zum 
Export  nach  Syrien  gelangen.  Als  König  Ludwig  IX.  sein  Augenmt  rk  aut 
Aigues-mortes  gerichtet  hatte  und  es  zum  Kmporium  seines  Königreichs  an 
der  Ifittelineerküste  zu  erheben  suchte,  waren  unter  den  Votschlägen,  die 


')  (Jermain,  commerce  T  no.  21,  p.  214  fF.    Friten  §  Ifil. 

(iimml  II,  232  f.  ruh.  140.  Fa^niez  I,  7ti.  Ftlr  die  Zeithostimmun)r  gewährt 
eh  einen  Anlmlt,  »luß  daa  Statut  nur  von  Konnuin  redet  und  PodcstuH  noch  nicht 
kennt;  vor  1290  aber  bat  es  keinen  Fode»t&  in  Arles  gegeben.  Anibeit  II,  970; 
m,  24G.  Jedenfalls  ist  der  Ansatz  zu  11 ')0  iiitriehtig;  Glnittd  aetst  es  in  den  ZeiV 
räum  zwisrhen  11^2  und  1202.   l^onncau  I,  139  ff. 

«)  Unten  §  4li4. 

*)  lüindael  no.  86,  p.  47  and  der  darauf  bozflgUcbe  Sechtastreit  von  1238/39 

no.  86,  p.  130  ff ,  aus  dem  die  gcnucsipcho  Xutionah'tftt  der  Bttrgen  und  die  Tatsache, 
daß  das  Schiff  wirklich  nach  Syrien  gefahren  ist,  hervorgeht. 

ScliAob«.  HaodeUgsMtaietate  d«  romui.  Völker  im  Mittelalter.  14 
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ihm  die  Bewohner  machteiii  um  ihren  Ort  cur  Küte  m  bringen  auch  die, 
daß  er  ihnen  ein  Quartier  in  Accon  und  volle  Befreiung  vom  Hafenzoll 

dai^elbst,  wie  sie  clie  Venezianer,  Genuesen  und  Pisaner  besäßen,  erwirken 
und  ilinen  das  F^echt  (Mnriuiiiien  n)ö<rp,  in  A<-con  oijion  Konsul,  der  ztiiilfich 
als  kuniglicher  Bailu  fungieren  {-ollti',  auf  je  3  Jaiire  auf  ilire  eigenen  KubWn 
zu  beßtellen,  der  in  jeder  Beziehung  dieselbe  Stellung  einnehmen  sollte  wie 
der  Konsul  von  Pisa.  Es  ist  vielleicht  eine  Antwort  auf  diesen  Vonchlag» 
wenn  der  König  im  Jahre  1246  genehmigt,  daß  die  Konsuln  von  Aigues- 
mortes  für  jede  Scn-ci-t'  ciiicn  ihm-  Mitbürger  luüscntioren  sollten,  dem  die 
Jurisdiktion  iilur  alle  Kauflcute  und  Mannscliaftrn  iius  dem  Könifi:rei(;h, 
die  diese  Seereise  von  Aigues  mortes  aus  mitmachten,  übertragen  werden 
könnte;  seine  Bestätigung  wurde  der  königlichen  Kurie  vorbehalten.')  Für 
die  Kreuzfahrt  des  fransosischen  Königs  ist  Aigues-mortes  bekanntlich  der 
Hauptausgangspunkt  gcwes«m ;  hierher  sandte  Genua  seine  Schiffe  zur  Auf- 
nähme  des  Transports;  wir  kr-nncn  eine  Reihe  von  Seedarlehn  auf  den 
Ö.  Vincentius,  den  Paradisus  novus,  die  Damieella,  alle  vom  Juli  1248,  die 
darauf  Bezug  nehmen.  Es  war  ein  wichtiger  Seehafen  geworden ;  ein  See- 
handelsplatz  aber,  der  eigene  Seeschiffe  nach  Syrien  entsandt  hätte,  war  es 
nicht.  Auch  für  Narbonne  können  wir  einen  eigenen  Schiifeverkehr  mit 
Syrien  in  dieser  Periode  nieht  nachweisen.  ^) 

158.  Für  Bar<  elonas  Handelsverkehr  mit  Syrien  ist  in  erster  Linie 
auf  die  schon  erwähnte  Verordnung  Konig  Jayines  I.  von  Aragon  von  1227 
zum  Schutz  der  nationalen  Schiffahrt  hiiuuweisen.  Ebenso  geht  aus  einer 
Verordnung  vom  19.  August  1243,  die  einen  über  die  im  Hafen  von  Tamarit 
zu  erhebenden  Seezölle  z\\'ischen  Barcelona  und  der  Herrin  des  Hafens 
schwebenden  Streit  schlichtete"''),  hervor,  daß  Schiffe  von  Barcelona  nach 
Syrien  fnlurn  \nid  bei  der  Heimkclir  verschiedene  katalanische  ITiifen, 
Speziell  auch  den  von  Saiuu  ;bei  iarragona;  anzulauf»-n  pflegten.  Aus  der 
Levante  stammende  Gewürze  und  Drogen  führt  ein  katalanischer  Zolltarif 
vom  Jahre  1221'"':  in  verhältnisnüiüi*?  großer  Zahl  auf;  d;if.i  sie  alle  oder 
aiieli  n\ir  überwiegend  damals  schon  durch  nationale  Schiffe  importiert 
wurden,  ist  damit  natürlich  nicht  bewie^ten  und  auch  schwerlich  anzunehmen. 


Siebzehntes  Kapitel. 

Handel  der  Mittelmeer-Bomanen  mit  Nord-Syrien, 
Cypern  und  Sfid-Kleinasien  (bis  12&0). 

159.  Im  nördlichen  Syrien  hatto  sich  die  Stadt  TrijMilis  ebenso 
wie  Antiochien  mit  dem  Simeonshafen  zur  Zeit  der  saladiniscben 

*)  Menard  I,  preuvoH  no.  66  p.  78  (undatiert). 

»)  Panlessns  IV,  23;? 

*)  C'analc  11,  626,    Itelgraiiw  i>.  .*r»  f. 

*)  Fttr  daa  Bestehen  eines  aolchen  spricht  es  auch  nicht,  wenn  wir  einen 

Narbonnoson  im  Frühjahr  1248  mit  einer  f'ommenda  von  Quecksilber  auf  dem  Mar 
»eiller  Schiff  Sirnnla  in  See  jrolicn  sohcn ,  Amalric  no.  't34 ;  auch  nicht,  »laß  wir 
nicht  wenigen  .Marpeiliern  bcKegneu,  die  nach  ihreiu  narbounet^ischcn  Ursprung 
benannt  Bind;  b.  das  Reirister  bei  Blancard  Ilt  588. 

»  OIhmi  S.  187  riii'l  '';\i>many  II  no.  7,  p,  16. 

«)  Ebd.  no.  3  p.  3  S.   Ueyd  I,  326. 
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Invasion  glücklich  hcliaujitet;  Laodicea  aber  war  verloren  g('f!:an<T:f»Ti, 
so  daß  die  beiden  kleinen  Staaten,  die  in  dieser  Periotk-  überwiegcrul 
durch  Personal-Union  verbunden  waren,  nunmehr  räumlich  von  ein- 
ander getrennt  wurden,  während  das  Sultanat  Aleppo  durch  den  Be* 
sitz  dieses  Seehafens  jetst  in  unmittelbare  Verbindung  mit  den  Mittel- 
meer-Romanen  trat. 

Für  Tripolis  hatte  Graf  Raimund  unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr 

von  Tj'niä  poinrn  Frenn<Irn.  ilen  Piaanern,  riii  Privileg  ausgestellt  (August 
1187)^),  in  dem  er  ihnen  last  unf^infjnFfhränkte  ci^rene  (lerichtsbarkeit  und 
Freiheit  von  allen  Handelsabgaben  zugestand,  offenbar  um  sich  ilire  Mit- 
wirkung bei  der  Verteidigung  der  Stadt  zu  sichern.   Als  dann  die  Zeit  der 
Gefahr  vorüber  war,  wurde  die  Exemption  der  Pisaner  vom  BiBchof,  dem  Vs 
des  "SVarenzolls  zustand,  angegriffen.    Nun  versprach  zwar  Boemund  III. 
•i2.  Januar  1194  dem  pisanischon  Vicecomr^*  in  Tripolis,  Matteo  Minchet, 
den  drei  Abgesandte  der  an  dem  Han<lel  mit  Tripolis  offenbar  wesentlich 
interessierten  Gemeinde  der  Pisaner  in  Accon  in  seinen  Forderungen  unter- 
stützten, ihre  Handelsfreiheiten  in  Tripolis  gegen  den  Bischof  der  Stadt  zu 
schätzen;  sein  Sohn  Boemimd  IV.  aber  trat,  offenbar  auch  im  eigenen  fis- 
kalischen Interofpe.  ;inf  rlio  Stitcdts  Rix  liofs,  was  znr  Folge  hatte,  daÜ  es  zu 
argen  \\'irren  und  gewaltsamem  \  orgelien  der  l^isaner  kam.  Am  2<5.  August 
1199  söhnten  sich  die  streitenden  Parteien  aus;  die  Pisancr  erhielten  ilire 
Häuser,  ihre  Gerichtsbarkeit  und  ihre  sonstigen  Freiheiten  in  vollem  Um- 
fange zurück,  nmßten  aber  den  angerichteten  Schaden  durch  Erlegung  von 
12000  Byzaiitien  ersetzen,  wovon  8000  sofort  zahlbar  waren,  während  der 
Rest  dun  ii  Krhebung  einer  AV>gabe  von  den  Waren  der  Pisaner  aufzubringen 
war.    Auch  wurde  dem  Graten  das  Recht  eingeräumt,  bei  einem  etwaigen 
Angriff,  den  Pisaner,  die  au0erbalb  von  Tripolis  wohnten,  gegen  sein  Gebiet 
richteten,  alle  Pisaner  unter  Gewährung  einer  dreimonatlichen  Frist  zur 
Baumung  seines  Gebietes  zu  zwingen.-) 

In  Batrun  war  der  reiche  Pisaner  Plebanus  durch  den  Kriegszug  Sala- 
dins  nur  wenifrc  .Jahre  peiner  Herrschaft  beraubt  worden.  Im  März  1202'') 
l)efreite  er  mit  seiner  Gemahlin  Cä.ciha  die  Pisaner  mit  Ausnahme  derjenigen, 
die  Beine  Untertanen  geworden  waren  und  solcher  im  Gebiet  von  Tripolis 
ansässiger  Personen,  die  erst  m  Zukunft  die  pisanische  Nationalität  annehmen 
würden,  von  allen  2iOllabgal>en  in  seinem  Gebiet;  nur  von  pisanischen  Ge- 
treideschiffen ,  die  ilire  Ijidung  in  «einem  Gebiet  verkauften,  f^ollte  ein 
mäßiges  Quantum  Getreide  ''*  in  natura  als  Abgabe  erhoben  werden.  Da 
Plebanus  keine  männUchen  Erben  hmterlieÜ,  fiel  Batrun  nach  seinem 
Tode  an  ein  Mitglied  des  Fürstengeschledits  von  Antiochia;  bis  zum  »Sep- 
tember 1209  ist  er  noch  mehrfach  als  Zeuge  unter  den  Urkunden  Boe- 
munds  IV.  nachweisbar.-^) 

In  Antiochia  lilieb  die  kommerzielle  iStelhmg  der  Pi?aner  im  wesent- 
liclien,  wie  sie  früher  ^n  wcsen;  in  dem  Privileg  Boemunds  IV.  (Äfärz  1200), 
der,  wie  schon  sein  V'uter,  die  Gralschuit  Trip<jlis  Ix'herrschte,  werden  die 

»)  Müller  p.  25. 

»)  l\In!lor  p.  6.5  uud  79.    Ilevd  1,  323. 
»)  MüUerya,  lleydl,  321  f.  ' 

*)  »nniiiB  marcipaoi« ;  ein  Mafi:  1248  ErlaubniB,  wöchentlich  in  ^er  Muhle 
100  marcibanu  fmmenti  liberc  zu.  mahlen.   Kehricht,  Reg.  no.  1113. 
•)  Röhricht,  Reg.  p.  224. 
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Abgaben,  von  denen  sie  wie  vorher  die  Hälfte  za  zahlen  hatten,  etwas  ge* 
narior  aufirezählt 'V.  die  Hülfto  vom  Durchgangpznll  (passagiuinl  wie  von 
jeder  aTi<leren  Abgabe,  die  die  Lateiner  zn  zahlen  hatten,  von  der  tertia- 
naria  (der  Pilgerabgabe)  im  Simeonshafen  (Sueidieh),  wie  von  dem  Zoll,  der 
an  der  Oionteebrücke  pro  Kopf  erhoben  wurde.  In  der  Bestätigung  der 
Privilegien,  die  der  Vicecomes  der  Pisaner  in  Antiochien,  Nikolaus,  am 
7.  April  1216  von  dem  neuen  Fiir.'-ten  Riipinus  erlangte,  bedang  sich  dieser 
aus,  daß  eine  Ausdehnung  dieser  Privilegien  auf  seine  Untertanen  nicht 
etwa  dadurch  erfolgen  dürfe,  daß  solche  von  den  Pisanern  als  Öchuizver- 
wandte  aufgenommen  würden. >)  Im  März  1234  hat  dann  Boemuud  V.  die 
piaaniachen  Privilegien  sowohl  für  Antiochien  wie  für  Tripolis  bestätigt 

160.  Genua  erlangte  im  April  1189  von  dem  in  Tyrus  weilenden 

Boemund  III.  den  Verzicht  auf  das  Strandrecht  und  das  Recht  eigener  (tc- 
riclitsbarkeit  (curiam)  in  Antiochia^),  wobei  der  Fiir-;t  allerdings  seine  in 
Antioehia»  Laodicea  oder  Gabulum  wohnenden  burgenses  gen\iesischer  Na- 
tionalität ausnahm  und  auch  die  Verbrechen  gegen  Leben  und  Eigentum 
sowie  Hochverrat  seiner  eigenen  Gerichtsbarkeit  vorbehielt ;  daß  er  dasselbe 
Zugeständnis  und  Abgabenfreiheit  außer(I( m  auch  für  Laodicea  gevrohrte, 
blieb  bei  dem  Verlust  dieses  wichtigen  Hafenplatzes  an  die  Sarazenen  ohne 
Bedeutung.  Dagegen  befreite  der  Für9\  dnreh  besonderes  Privilefr  am 
1.  September  die  genuesischen  Waren  von  allen  Abgaben  in  seinem  Gebiet, 
die  in  seinem  Namen  erhoben  wurden.^) 

Die  Personal-Union  zwischen  Tripolis  und  Antiochien  übte  nun 
auch  eine  günstige  Rückwirkung  auf  die  Beziehungen  Genuas  /.u  der  Graf- 
schaft aus,  insofern  Boemund  IV.  den  Genuesen  am  .!.  Dezeinlier  120,"^ 
eigene  GenchLi?l>arkeit  in  Tripulis  mit  den  üblichen  Beschränkungen  ^*>wie 
vollständige  Freiheit  von  Handelsabgaben  in  der  Grafschaft  zugestand,  wo- 
bei wieder  die  genuesischen  burgenses  aller  Kieuzfahrerstaaten  ausgenommen 
wurden.  Auch  gestfittete  er  ihnen  den  Ankauf  gewisser  Häuser  in  Tripolis, 
verlangte  aber  von  jedem  in  sein  Land  kommenden  Genuesen  einen  Kid. 
daß  er  zur  Verteidigung  d<  s.-<  Iben  auf  Kosten  des  (Irafen  beitragen  werde.«') 
Und  als  ilim  der  Grat  ileinrich  von  Malta  nach  anfänglichen  Zwistigkeiten 
mit  zwei  Galeeren,  IdOO  Gepanzerten  und  3000  Byzantien  zur  Eroberung  von 
Nefin  (zwischen  Tripolis  und  Gibeleth)  geholfen  hatte,  bestätigte  er  ihm 
(Juli  1205),  als  dem  Vertreter  Genua>.  alle  Hechte  und  Privilegien  der  Ge- 
nuesen in  Grafschaft  nnd  Fürstentum  für  ewige  Zeiten.')  Dagegen  ließ 
Fürst  Rupinus,  als  er  im  Februar  1216  das  genuesische  Privileg  für  An- 
tiochia  bestätigte,  eine  wesentiiche  Beschränkung  der  Abgabenfedheit  der 
Genuesen  im  Simeonshafen  eintreten.*) 

Von  den  Venezianern  im  Fürstentum  Antiochien  hören  wir  in 
dieser  Zeit  gar  nichts;  dagegen  hatten  sie  jetzt  in  Tripolis  festen  Fuß  ge- 
faßt.   Wir  haben  gesehen,  daß  die  Venezianer  im  Sommer  1224,  wie  nach 

>)  Mfliler  p.  80.   Heyd  I,  177. 

Ib.  90  f  und  839. 
')  Mjlr/  l'JMS;  |>rinri].atns  et  roinitrittiH  nnnn  T     >r{iller  99  f. 
♦)  HOhricht:  Amulmh  1.  von  .leruHalem  in:  MlÜG.  Xil  (1891),  488.  Lib.  Jur.  1 
no.  494  (mit  dem  irrigen  Datum  1199). 
•)  I.ib  Jur.  I  no.  379. 

«)  Kuhricht  1  e.  489.    Ann.  fionov.  II,  101  A.  1.    Jleyd  I,  322. 

^)  Ub.  Jur.  I  no.  477.    Aim.  gcnov.  U,  99  ff.    Köhricbt,  Reg.  no.  807. 

>)  lib.  Jur.  I  no.  516.  Heyd  I,  889. 
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Beirut^  so  auch  nach  Tripolis  einen  regelmäßigpn  fjchillahrtädienst  oiurich- 
teten  und  seitdem  einen  Konsul  dabin  entsandten  ^) ;  auf  solche  Beziehungen 
deutet  es  auch,  wenn  der  Bischof  von  TripoHs  hei  seiner  AnwcHeoheit  hn 
Abendlande  sich  von  Innozenz  IV.  die  Erlaubnis  geben  läßt,  bei  einem  vene- 
zianischen Kaufmann,  Giovanni  Stamiario,  die  hrihp  Sunimo  von  'iHO  1.  v»'n. 
gro^.  aufzuueluuen  und  dafür  die  Güter  seiner  Kirche  zu  ver|ifänd('i)-j,  um 
80  mehr,  als  wir  Venezianern  in  solchen  Geldgeschäften  nur  selten  begegnen. 

161.  Auch  der  Verkehr  der  Südfranzosen  ersdieint  auf  Tripolis 
beschrSnki;  und  zwar  sehen  wir  hier  Montpellier  im  Vordergrunde  stehen. 

Seine  Gesandten  Raimund  Conte  und  (iuil.  Berenger  erwirkten  im  Februar 
lt?4/5  bei  Bopinuml  V.  ein  Privileg^),  das  dip  von  ihnen  bei  Kauf  tind  Vt  r- 
kauf,  Ein-  und  Ausfuhr  zur  8ee  bisher  gezahlten  Abgabt  n  auf  Vs  ermaßigle. 
Die  Ermäßigung  sollte  auch  für  Waren  gelten,  die  sie  zur  See  aus  aarazeni- 
schem  Gebiet^)  kommen  und  erst  in  Tripolis  auf  groOe  Schiffe  verladen 
ließen.  Bei  Streitigkeiten  um  Mobilien  oder  Geld  untereinander  oder  mit 
(4pntiP«on  und  Pinaneru  sollten  die  Leute  aus  M(»iitii(lli<T  nur  v  r  ihrem 
eigenen  Kon.>^ul  Kocht  zu  Treben  verjüflichtet  sein,  au^^'t-nomiiifii  iii  Sachen, 
für  die  daa  gräfüclie  Handelsgericht  (la  fuiide  de  Tri^jlc;  zustiindig  war. 
Der  Konsul  mußte  sdiwören,  nicht  zu  dulden,  daß  die  Privilegien  and^n 
als  Büi^m  von  Montpellier  zugute  kämen;  bei  der  Ankunft  hatte  jeder- 
mann einen  Eid  zu  leisten,  während  der  Dauer  seiner  .\nwesenheit  den 
Fürsten  und  .»joinc  TIprrst  haft  zu  beschützen.  Zu  ihrer  Unterkunft  und  j^um 
Betriebe  ihres  Handels  wurde  ihnen  gegen  Miete  eine  Straße  zugewie-sen ; 
ihr  Konsul  erhidt  ein  Haus  mietfrei.  I^ür  verpflichtete  dch  Montpellier, 
jährlich  ein  Schiff  mit  mindestens  40  Mann  Besatzung  nach  IMpolls  zu 
expedieren  und  mindestens  800  Zt.  Waren  (Kintaus  daveir)  daselbst 
einnehmen  zu  lassen.  Da.s  I*rivileg  sollte  zclm  Jiihre  vom  Ta^je  der  .Ankunft 
des  ersten  Schiffes  an  gellen  und  hinfäUig  werden,  sobald  Montpellier  die 
Sendung  des  Schiffes  einmal  unterließe. 

Einige  Zdt  darauf  ging  Petrus  de  Terico  als  Gesandter  König  Jaymes, 
der  zu^eich  Oberherr  von  Montpellier  war,  an  den  Fürsten  un<I  führte  seine 
Mission,  von  der  wir  Icifler  niehts  Niilieres-  erfahren,  mit  Erfolu  «lurch;  wie 
für  Accon,  hat  er  auch  für  Tripolis  ein  liecht  aui  Zollerhebung  von  seinen 
Landsleuten  erworben.^) 

Auf  Handekverkehr  von  Marsmlle  mit  Tripolis  deutet  es,  wenn  wir  in  den 
Akten  Amalrics  von  1248  einen  Poste  n  Taft  (cendati  de  Triplo),  der  nach  dem 
Innern  Frankreichs  weitergeht,  antreffen ;  Guido  de  TripoH  gehört  der  Han- 
delsgesellschaft an,  die  am  4.  April  für  den  Transport  von  Tuchen,  Leinwand 
und  Mandeln  nach  Accon  auf  der  Sicarda  einen  Fraehtvertrag  aloc  hlieOt. ") 

162.  Für  den  Handelsverkehr  mit  Alt'}»po  hatten  die  Vciu;- 
zianer  durchaus  die  Initiative;  nur  von  ihnen  kennen  wir  aus  unserer 
Periode  Handelsverträge  mit  dem  Sultanat. 

'>  §  141. 

■)  Iterger  2ölü. 

*)  Oennain,  commune  II  no.  4S,  p.  618.   Heyd  I,  3*24 1 

'>  >de  paycnnic«;  gemeint  isf  jcilenfiills  liaiiiit-:i(  lilir1i  T.aoilirca. 

*;  Oben  §  150.  Seine  Verstilndigiinj;  mit  Montpellier  Ii*.  Aug.  12.^1:  Gemiain, 
commerce  I,  214  ff.  Anerkenntnis  einer  .Sebald  des  Königs  von  150  1.  mclg.  ihm 
genenOber,  wobei  seiner  Gemndtacbaft  lobend  gedacht  wird;  ib.  no.  84  p.  2201 
(26.  Jan  12.'S:?\ 

•)  Amalric  no.  621),  374. 
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Den  ersten  derselben  sdiloß  ihr  G^andter  P.  Marignoni  im  Jahre 

1207  oder  1208;  der  Sultan  jicwUhrleistete  ihnen  Sicherheit  von  Person  und 
Habe  und  räumte  ihnen  ein  Fondaco  sowie  Kirche  und  Bad  in  Aleppo  ein. 

Als  Toramasino  Foscarini  am  12.  September  1225  die  Bestätigung  dieses 
Privilegs  erwirkte,  verzichtoto  der  Sultnn  Almclik  Alaziz  außerdem  auf  das 
Strandrecht;  doch  ließ  er  sich  von  dem  au^  Öetiuit  geborgenen  Gut  eine 
Abgabe  von  15%  zugestehen.  Auch  erkannte;  er  den  Grundsatz  an,  daß  in 
mUen  von  Seeraub  oder  sonstigen  Übeltaten,  die  Venenaner  an  seinen 
Untertanen  bringen,  «U  n  unbeteiligten  Kau fleuten  daraus  keinerlei  Nachteil 
erwachsen  pollte.  Auf  die  Bitte  de.«  fTe>^andfen,  ihm  aueli  für  Landicca  den 
Besitz  von  Fttndaeo  und  Kirche  zu  privilegieren,  wies  ihn  diT  ."^ultan  an 
den  Admiral,  der  au  s<iner  Statt  in  l^aodicea  regierte;  von  diesem  wit'  von 
dem  Herrn  von  Salijün,  einem  starken  Kastell,  das  die  Handelsstraße  zwi* 
sehen  Laodicea  und  Ale}>j)«>  1  »("herrschte,  erlangte  der  Gesandte  in  der  Tat 
im  folgenden  Monat  ebenfalls  die  entsprechenden  Zugeständnisse.^) 

Weitere  Fortschritte  machten  die  Venezianer  4  Jahre  si>äter,  als  Jo- 
hannes Succuirullus  als  Gesandter  des  Do-^^en  nach  dem  Sultanat  ging.  Von 
dem  Herni  von  Sahjün  erwirkte  er  zunächst  im  Nov«  iiil>er  1229,  daß  die 
Saumtierlast  Pfeffer  und  Baumwolle  nur  einen  Zoll^utü  von  6V4  ^"»<1 
2Vs  Dirbems  tragen  sollte,  wahrend  für  die  Karaellast  allerdings  die  alten 
Sätze  von  8  und  4  Dirhems  bestehen  blieben.  Der  Sultan  selbst  versprach 
im  folgenden  Monat,  für  die  Venezianer  ein  dritte^  Fond^ro  an  der  Orontes- 
brücke  auf  dem  Wp'^p  nneh  Aleppo  zu  ihrer  Unterkunft  errie}iten  zu  la^•'-on  ; 
ihr  Bailo,  den  sie  in  Aleppo  und  in  Laodicea  iiaben  dürften,  sollte,  soweit 
nur  Venezianer  in  Betracht  kamen,  völlig  unteschrihikte  Jurisdiktion  besitzen ; 
außerdem  sollte  ein  hoher  Beamter  (admiialius)  des  Sultans  an  Jedem  Montag 
etwaige  Beschwerden  der  Venezianer  über  ihre  Behandlung  am  Zoll  (in 
duana)  ^^ntire-^'f^nnohmen  und  für  ilire  Abstellunc;  sorjjen  V^on  einer  Ab- 
gabe bei  Sehillbruch  ift  nun  nicht  mehr  die  IIchIc;  andererseit«  fehlt  die 
Erwähnung  der  Kirche  in  Aleppo,  schwerlich  zufällig,  da  sie  bei  Laodicea 
erwähnt  ndrd;  so  scheint  es  zur  Erbauung  einer  venezianischen  Kirche  in 
Aleppo  nicht  gekommen  zu  sein.^) 

163.  Aus  dem  Umstände,  daß  die  Orontesbrücke,  an  der  die  Pisaner 
nach  ihren  Vertiägen  mit  Antiochia  einen  Kopfzoll  entrichten  mußten, 
einip'  Meilen  östlidi  VOn  Antiochia  lag,  hatte  Heyd  schon  geschlossen^), 
daü  auch  die  PLsaner  unmitt^  Ibaren  Handelsverkehr  mit  Aleppo  unterhalten 
haben  müssen.  Wie  Recht  er  damit  liatte,  zeigen  numnelir  die  Akten  von 
San  Gimigiiano,  dessen  Bewohner  sich  unter  den  Fittichen  Pisui-  am  Levante- 
handel zu  beteiligen  pHegten.  Im  Jahre  1344  starb  in  Aleppo,  wo  er  sich 
des  Handels  wegen  aufhielt,  Cambius  von  San  Gimignano,  nachdem  er 
seinem  Landsmann  '  ■  li  I  1  q.  Arta\nani,  der  zu  gleichem  Zwecke  in  Alep|)0 
weilte,  u.  a.  zwei  La-ten  [saiiniis)  Baumwolle  im  (iewicht  von  2V2  Kantär 
(ad  cantare  catenae  de  Atxun),  eine  baumwollene  Matratze  (matarassa)  an 
Gewicht  von  18  rotuli  und  einen  Korb  Zimt,  der  145  V«  »mennaec  faßte, 
übergeben  hatte.  Und  im  selben  Jahre  wurde  von  demselben  kleinen  Ort 
Toskanas  aus  eine  Handelsreise  mit  50  syrischen  Goldbyzantien  in  bar  und 

■   Tafel  uui\  Thniuaa  II,  62  ff .  2.')(i  tl     Nühofos  Heyd  1,  374  f. 
»)  Tafel  und  Thouia»  II,  272  ff.    Heyd  i,  L 
*)  I.  «T7. 
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22  Pfd.  Safran  (boni  et  puri  croci  in  floribus)  nach  der  Levante  angetreten, 
als  deren  Ziel  in  enter  Unie  Aleppo  genannt  wird;  die  VertnigBchlieOenden 
nuii^sen  also  für  ihren  Artikel  gerade  an  diesem  Uanddsplatie  besonderen 
Gewinn  erwartet  haben.*) 

Opnueeen  und  Provpn«;nl(  u  k<".nnfMi  wir  im  Hntiile1.«vf'rkphr  mit 
Alejipo  nicht  direkt  narhwcisen.  Docli  hi'ge{_MU't  Alaun  vmi  Aleppt»  hiUitijr, 
auch  in  bedeutenden  Quantitäten,  auf  «deuj  Markt  von  Mai^eille  uini  auf 
dem  Transport  von  da  nach  den  Messen  der  Chanij)a^me^,  wobei  freilich 
dahingestt'llt  bli  iltt  n  muß,  auf  welchen  Wegen  dieser  Handelsart iki  1  nach 
Marseille  gt  laii<;t  ist.  Im  übrigen  wi  ist  \m»  der  Uinstand,  daß  PfctTf  r  und 
Zimt  unter  (1<  n  llaiiptauffnhrnrtikeln  Aleppos'  frscheinen,  darauf  hin,  daü 
Aleppo  diese  Waren  Indiens  auf  einem  selbstjindigen  Wege  bezog,  der  vom 
persifieben  Ueorbosra  her  den  Euphrat  aufn^rts  tind  von  diesem  in  wenigen 
Ti^reisen  ohne  jede  Schwierigkeit  nach  Aleppo  führte.  Schon  als  Kon- 
kurrenzweg gegen  Ägypten  war  dieser  Handelsweg  von  hoher  Bedeutung, 
was  namentlich  die  Venezianer  wohl  zn  würdigen  verstanden. 

164.  Vom  Handel  der  Romanen  mit  Damaskus  erfahren  wir  für 
unsere  Zeit  direkt  nur  inf^of^rn,  als  die  Behörden  Accons  nach  Z<»rzi's  Wo 
rieht  (1244)  die  Abgabenfreiheit  der  Venezianer  für  ihren  Laiidhandel  zwisciien 
Damaskus  und  Aocon  nicht  gelten  lassen  wollten.  Für  den  Verk^r  Genuas 
mit  Damaskus  spricht  es,  daO  Heinrich  III.  von  England  im  Januar  1225 
den  Genuesen  Ansaldus  Mallonus  beauftragte,  für  XOO  H.  Sterl.  Scharlach- 
tuch  und  andere  Kostbarkeit r-n  auf  seine  Rechnung  einzukaufen  und  dem 
Sultan  in  seinem  Namen  als  Geschenke  zu  iilierbrinjren ;  1227  kelirlu  er  mit 
Gegengeschenken  des  Sultans  zurück,  tür  die  der  Konig  in  einem  Briefe  vom 
ao.  Fehniar  1228  seinen  Dank  abstattete,  indem  er  den  Sultan  gleichzeitig  um 
die  Freilassung  aller  etwa  von  ihm  gefangen  j^haltenen  Christen  bat. 

165.  Wenn  dem  dritten  Kreuzzuge  die  Wiederherstellung  des 
Königreichs  Jerusalem  nur  in  sehr  beschränktem  ymfange  gelang, 
so  führte  er  dafür  zur  Begründung  eines  neuen  lateinischen  Staates 

auf  Cypern. 

Als  Guido  von  Lusignan  nach  der  kurzen  Episode  der  Templerherrschaft 
das  neubp£TÜndete  Köni^'reieh  von  Richard  Löwenherz  gegen  den  Verzicht 
auf  Jerusalem  erhielt,  schienen  sich  besonders  für  den  Handel  senier 
pisanischen  Freunde,  die  ihn  auch  nach  der  Insel  übergesetzt  hatten, 
günstige  Aussichten  zu  eröffnen ;  doch  ist  weder  von  ihm  noch  von  seinem 
Nachfolger  Amalrich  (1194—1205),  mit  dem  die  Pisaner  ehenfalls  eng  ver- 
bnnflen  blieben,  ein  Privileg  für  Pisa  erhalten.  Nur  einzelne  Spuren 
gel>en  von  der  Handelstätigkeit  der  Pisaner  aut  der  In<el  Ivuniie.  Einem 
bekannten  pisanischen  Geschlecht  gehört  wahrscheiidieli  Girardus  de  Masca 
an,  den  wir  1210  im  Besitz  eines  Hauses  zu  limassol  sehen,  wo  die  Pisaner 

•)  r)a\nd»n!in  II  iio.  2n07  iin<!  'J:inR   p,  298). 

«)  Manduel  iio.  47  {.12M;  ;  Amalric  no.  614  (61'/^  Zu.,  Prols  I7:i  I.  misc),  6«l, 
946.  Auch  tn  der  Zollordnang  von  12^  alun  dalap:  Märy  et  Gaindonl,  346. 

Tafel  11.  Thomaa  II,  307  f.   Heyd  I,  373.    Hotnil  daua.  II,  18    Close  ttoUs 
p.  94.    Unten  §  321.  Vgl.  Rohridit,  Rc;r.  no.  {m,  9«;'). 

«)  Heyd  I,  359  f.  Il..hrieht,  .leruMalcm  619  A.  2,  603.  Mus  l^trie,  CUypre  1, 
41  ff.  über  den  danialifren  wirtochaftlichen  Niedergani^  Cypems,  dor  mit  der  Herr- 
schaft der  Lateiner  wnrhsen'fer  Blüte  Platz  maehte,  .s.  nl„-iliiimtm'r  K. :  Die  Insel 
Cypem.  Eine  I.Ändeskundc  au£  kiat.  ürunUlago  v^lüncüeu  1903),  p  271 ;  p.  40  fi. 
amfalsche  Ltteralur  Ober  Cypern. 
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auch  später  ihre  wichtigste  Niederlassung  auf  Cypern  hatten;  und  1^)6 

hören  wir  von  pisanischer}  und  venezianischen  Knufleuten,  die.  von  Ryrion 
kommen<l,  ihre  Ladung  aui  Cypern  vervollständigten,  ehe  sie  nach  Ägypten 
weiter  fuhren, 

Auch  von  den  Venezianern  wissen  wir  im  übrigen  nur,  daß  die 
Gesandten  Pietro  Dandolo  und  LucaBarl  ani  während  der  Mindeijabrigkeit 
König  Heinrichs  I.  (1218—1233)  ein  Privileg  für  ihre  Vaterstadt  erwirkt 
haben  -) ;  ^nr  gricclii«<chen  Zeit  hatte  ihnen  schon  ein  Dekret  Kaiser  Manuels 
vom  Oktober  1147  die  Insel  jreöfFnot  ») 

In  bezug  auf  die  kleineren  italienischen  Uandelsnationeu  ist  zu  be- 
merken, daß  1233  von  Häusern  in  Famagusta  die  Bede  isA,  die  einst  dem 
Anconitftner  Rainaldus  gehört  hätten <);  und  als  der  Enbischof  von 

Trani  zusammen  niit  seinem  Anjtsbrudor  von  Brindisi  im  Auftrage  Heinrichs  VL 
die  königUchen  Insignien  für  Anialrich  überbrachto  fMni  1190).  benutzt.- 
er  die  Gelegenheit,  den  Bewohnern  von  Trani  ZoUtreiheit  aui  <lf"r  Insel 
zu  erwirken,  Darnach  ist  anzunehmen,  daß  schon  vorher  zwischen  Apulieu 
und  Cypern  Handelsverkehr  bestand;  in  der  Tat  hören  wir  auch  1192  von 
einem  nXoTov  Xoyyoßa^atov  mit  dem  Bisrhnf  von  Paphos  an  Bord,  das  auf 
der  Falirt  nach  Cyp'Tn  v(in  pisanisclien  und  *,'t'nut'?iFchen  Korsaren  gekapert 
wurde.  I^nd  als  ein  .Symptom  für  l)r,<t<'liond(.'  Ilandelsttt-zit-liunpren  ist  es 
vielleicht  auch  anzusehen,  daü  der  1225  nach  fSalerno  transferierte  Bischof 
Caesatius  von  Famagusta  ein  AmaUitaner  war.*) 

166.  Etwas  reiclüichere  >iachricht<;n  haben  wir  von  den  Genuesen. 
Für  ihren  frühen  Verkehr  auf  der  Insel  zeugt  die  Bewilügung  einer  auf  die 
Handelseinkunfte  von  Nicosia  angewiesenen  Jahrssrente  von  200  Byz.  für 

das  bei  Genua  gelegene  Kloster  b.  Mariue  de  Jubino  durch  König  Guido 
(15.  August  1194)'^),  powie  der  Umstand,  daß  schon  1203  von  genuesischen 
burgenses  Cypri  die  llnlc  ist  Unter  der  liegeutschaft  wurde  ihre  Stellung 
dann  besonders  günstig,  im  Juli  1218  erwirkt«  ihr  Gesandter  Petrus  Gou- 
tardi  ein  Privile^^,  das  ihnen  Befreiung  von  allen  Handelsabgaben  zu- 
sicherte, ihnen  zum  Bau  von  Häuse  rn  j*  ein  Grundstück  in  Nicosia  und 
Famagusta  anwies  und  ilmt-ii  das  Ivcciit  einräumte,  ilirc  Konsuln  oder  Vice- 
comitcfa  ;iuf  Cypern  zu  liaV)en.  von  deren  Jurisdiktion  allein  Mord,  Hochver- 
rat und  Entführung  ausgenommen  sein  sollten.  Ais  die  genuesischen  General- 
konsuln für  Syrien  im  Jahre  1238  den  15  jährigen  König  mit  einem  6e* 
schwailer,  der  kaiserlichen  Partei  cum  Trotz,  nach  Cypern  geleiteten,  erfuhr 
dies  Privileg  noch  eine  Erweiterung.^**)  Wenn  nunmehr  die  bei  Bennfsung 


*)  Delaville  le  Uoulx  Ii  no.  1354.    .\muri  dipl.  p.  70. 

*)  Maa  Ufarie  in  Bibl  de  rE«M>le  34  (1373),  54  f.  Heyd  I.  868. 

•j  Tafel  iiud  Thomas  I,  113,  124. 
*)  Uh.  Jiir.  1  no.  (j93,  p.  900. 

•)  Toeche  392.    Heyd  1,  3H1.    Röliricht,  Reg.  no.  729. 

*)  Bertolotto  p.  449.   Ughelli  VII.  579.  Über  die  Bexeiehnting  Lonjfobardi  für 

die  Angehörigen  de.s  elionialiiren  byz.  Theinaa  »I/ongobttrdin<  s.  auch  Bertanx: 
Le9  FraugaiH  d  ontre  mer  eu  .\]»ulie  otc.  in :  Kev.  histor)<iuc  Hü  ;  iyü4j,  228. 

•)  Ferretto:  Contributi  alle  rclazioui  tra  Genova  c  l  Orieute  im  Giorn.  liguHt. 
81  (1896).  44. 

•j  Höhrirht  iu  MIO«;  XII  (1891;,  489. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  511,  p.  625.         I^Urie,  (  hypre  I,  198,  U,  39.  Heyd  I,  3(j2. 
Uh.  Jnr.  1  no.  698,  p.  399.  Winkelmaun  U,  39Ö.  A.  I.  Mas  Utrie.  Chypre  I, 
984:  il,  51 
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der  öffentlichen  Maße  und  Gewichte  von  den  Genuesen  zu  zuliUuitie  Gebiihr 
auf  1  Denar  för  jeden  KantÄr  oder  je  10  Scheffel  (modia)  oder  jedes  Wein» 

qnantum  im  Wert  von  10  liyzantien  feetgosetzt  wur<i(  ,  so  ist  darin  wahr- 
8cheinlii'h  eine  Herabsetzung  <hr  be.-tflu'nJen  Gebülir,  krincsfiills*  aber  eine 
Minderung  der  Abgaben  frei  hei  t  zu  ('ri)liokt'n.  Ihr  Grundbesitz  würfle  an 
den  beiden  genannten  Orten  erweitert  uiui  durcli  Schenkungen  für  Liniiaöo 
und  Baffo  (Paphos)  vermehrt;  an  allen  yiet  Orten  sollten  eie  anch  eigene 
Backölen  haben  dürfen.  Die  Jurisdiktion  der  an  eben  (Uesen  Orten  zuge- 
laf*eenen  genuesischen  Konsuln  oder  Vizegrafen  erfuhr  insofern  noch  eine 
AusdelinnTip,  rds  auch  bei  den  rirei  restTvierten  Straftaten  fortan  erst  der 
Überführte  dem  konigiiclien  Gerichisiiof  zur  Bestrafung  zu  übergeben  war. 
So  waren  offenbar  jetzt  die  Genuesen  die  Meistbcgiui.stigteu  auf  der  Insel; 
im  Januar  1283  reiste  die  Königin-Witwe  Alix^  die  steh  in  Genua  aufge- 
halten hatte,  mit  ein»  m  genuesischen  <}cf<  liwader  nach  Cypern*);  ani 
2.  I>ezenilH'r  1233  schlössen  die  frenuesisclien  <  ieneralkousuln  für  .Syrien  mit 
König  Heinrich,  detn  Herrn  von  Beirut  und  zahlreichen  Großen  ein  enges 
Schutz-  und  Trutzbümlniö  auf  fünf  Jahre  ab.*)  So  sehen  wir  diese  General- 
konsuln auch  für  Cypern  die  höchste  Autorität  im  Orient  bilden  und  man* 
cherlei  Rechte  auf  der  In.sel  ausüben ;  demgemäß  wurden  das  der  Commune 
Genua  in  der  Hauptstadt  Nieosia  gt  liörigt-  Bad  und  ein  Haus  in  Famagusta 
jährlich  von  Accon  aus  ver[iarht€ti  TJUI  warfen  He  241  und  57  Byzantien 
ab.^)  Erzeugnisbe  der  nordfranzöaischen  Textilindustrie  sehen  wir  genue- 
sische KauHeute  damsls  auch  Ton  Hanmlle  aus  nach  Cypem  exportieren; 
der  Trager  eines  berühmten  Namens,  Guüelmus  de  Pessagno,  ist  im  Früh- 
jahr 1348  mit  solchen  Waren  nach  Cypem  gegangen.'*) 

167.  Eine  nicht  geringe  HandelBtätigkeit  haben  auch  die  Proven- 
^alen  auf  Cypern  enti^ickelt.  Schon  im  Okt<  Ii"  1198  erlangte  Marseille 
von  König  Anialrich  gegen  eine  Beihilfe  von  2800  Byzantien  zu  seinen 
Unternehmungen  Handelsfreiheit  für  Cypern  und  Überweisung  von  Grund- 
besits  (des  casale  Ftaciae).^)  Im  März  1336  mchien  der  Konsul  von  Mar- 
seille in  Accon,  Geraut  Oliver,  in  Gemeinschaft  mit  Reymond  de  Conches, 
der  w<jld  die  Interessen  der  übrigen  Proven(,'alen  vertrat,  vor  König  Hein- 
rich in  Nieosia,  der  den  Marseillern  und  dvn  Provenyalen  überhaupt  eine 
Reihe  von  Abgabenerleichterungen  bewilligte,  während  sie  schwören  mußten, 
üin,  seine  Erben  und  sein  Land  zu  verteidigen,  so  lange  sie  auf  Cypern 
verweilten.  Damach  sollten  sie  bei  Einkäufen  allerdings  nach  wie  vor  die 
landesüblichen  Abgaben  entrichten  müssen ;  beim  Verkauf  aber  .sollten 
Waren,  die  sie  aus  Syrien  odt  r  Klein  Asien  importierten,  nur  I  %  vcvm 
Werte  zahlen,  und  wenn  sie  unverkauft  blieben,  unverzollt  wieder  ausgo- 
fulirt  werden  dürfen.  Bei  Waren,  die  Cypern  nur  pausierten,  hatten  sie  an 
Zoll  zu  entrichten  für  den  Zentner  Alaun  und  das  Hundert  feine  Schaf- 
leder (boquines)  je  1  ßyz.,  für  den  Zentner  Wolle  2  Bjrz.,  für  jeden  rotulus 
Seide  ^/a  Byz.,  für  seidene  Tücher  und  alle  anderen  Waren  1%  vom  Wert; 
dieser  Zoll  war  im  ganzen  Königreich  nur  einmal  zu  entrichten  und  zwar 

«)  Ann.  jaii  fSS.  XVIII)  zu  1232. 

*)  Mas  Latrie,  C'hyprc  II,  56.   BOhricht,  Keg.  no.  1049.   Ueyd  l,  363. 
»j  Arch.  ür.  lat.  11,  2  p.  219. 

Anudric  no.  484.  Er  fahrte  als  Commenda  einen  Ballen  im  Werte  von 
80 1.  miac.  mit  sich,  der  S8  Mäntel  von  Bailieul  (cape  de  Baiola)  und     Stttck  Tach 

von  Chartres  enthielt. 

*;  Ueyd  1,  367.    Maa  Latrie,  Chypro  U,  24  tf. 
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dort,  wo  sie  nient  einen  Teil  der  Ladung  lösditen.^)  1250  wurde  dies 
Privileg  von  Innozetu  IV.  bestätigt.^ 

Für  (lius  Frühjahr  1248  Icöjinen  wir  aus  dem  Notularium  Anialri<!s 
einen  ziemlicli  Ichliaftt  ii  Handelsverkehr  von  Marseille  na<  h  Cvpern  nach- 
weisen; er  mag  gerade  damals  gesteigert  sein  dadurrli,  daß  schon  bekannt 
war,  daß  König  Ludwig  auf  seiner  Kreuzfahrt  zunächst  bis  nach  Cypeni 
gehen  würde.*)  So  liefen  die  meisten  damals  nach  Acoon  beetimmten 
Schifte  auch  Cypem  an;  d»  große  S.  Spiritus  allerdings  nicht;  bei  der 
Sicarda  aber  nennt  ein  Kontrakt  Cvpern  oder  Accon  als  Reiseziel*);  für 
den  S.  Vincontius  liegen  nns  zwri  Kontrakte  für  Accon  und  einer  für  Cvpern. 
für  den  Ö.  Michael  unter  vier  Kontrakten  einer  für  Cvpern  allein  und  einer 
für  Cyperu  oder  Accon  vor.*)  Ein  Marseiller  Schiff  aber,  der  i-Schwan?. 
der  im  Jahre  vorii«  nach  Syrien  gegangen  war*),  hat  diesmal  nur  CH-pem 
SU  seinem  Ziel;  die  Akten  Ainalrics  weisen  neun  auf  seine  Fahrt  bezügliche 
Kontrakte  in  der  Zeit  vom  4.  bis  11.  A|iril  1248  an  f.  Die  ICinfuhrartikel 
sind  gleicher  Art,  wie  wir  sie  für  Syrien  kennen  gelernt  halten;  nur  bezüg- 
lich der  Ausfuhr  bleibt  einiges  zu  bemerken.  Als  von  der  Insel  selbst  stam- 
mende Artikd  «rschetnen  feine  Bockfelle  (becunae  de  Cipro),  von  denen 
am  18.  Mai  1248  in  Marseille  8&0  Stück  zum  Preise  von  SO  1.  misc.  das 
Hundert  verkauft  wurden,  und  Indigo  (indium  de  Cipro),  von  dem  kurz 
zuvor  27»  Ztr.  von  Marseille  nach  Bugia  ausgeführt  wurden.  Wenn 
ein  anderer  Marseiller  Kontrakt  die  Anlage  von  Commendagckl  bei  <ler 
Heimreise  von  C,\'pem  in  Pfeffer  oder  Zucker  oder  Ilutwolle  (lana  capel- 
lorum)  vorschreibt,  so  bleibt  es  allerdings  sweifelhaft,  ob  Zucker  und  Wolle 
von  der  Lisel  selbst  stammten;  der  I*feffer  kam  jedenfalls  von  Aleppo  her. 
Koch  in  einem  anderen  Falle  wird  dem  Mar,-:eillrr  Tra(  tator  die  unmittel- 
bare Rückreise  von  Cypem  und  zugleich  die  Anlage  in  Pfeffer  vorge- 
schrieben. ") 

168.  Ziemlich  gleichzeitig  mit  ('v{>em  ist  auch  das  dem  Nordost- 
born  dieser  Insel  gegenüberliegende  K  1  o i  n  •  A  r menien  mit  den 
Rouiauuu  in  iiidit  ro  Ilaiidelsbeziehungen  getreten. 

Es  geschah  unter  dem  tüchtigen  Hubeniden  Leo  IL  (1187 — 12iU;,  der 
schon  im  Hinblick  auf  die  Sarazenengefahr  Anschluß  an  das  Abendland 
suchte,  sein  Land  von  Kaiser  Heinrich  VI  zu  Lein  n  nahm  und  in  dessen 
Anftra<:e  am  6.  Januar  119«  (also  erst  nach  des  Kaisers  Tode)  zu  Tarsus 
vom  Krzbischof  von  Mainz  zum  Köniire  ^'ekrönt  wurde. ^)  Die-'M-r  politischen 
Verbindung  entspricht  die  komnmrzielle  mit  Genua  und  Venedig.  Im 
März  1201  erwirkte  der  genuesische  Gesandte  Ogerius  de  PaUo  vom 


M^ry  et  ßttindoQ  I,  419.   Röhricht»  Iteg.  no.  1071.   Port  116.  Mas  L»trie, 

Chyprc  I,  311 

lä.  Marz.  Mery  ot  Guiudou  I,  422  (.die  die  Bcsuttigung,  auch  im  Index» 
ebonfalts  zn  1336  aaaetsen). 

^)  .\malric  no.  893,  549,  777,  878 :  Kontrakte  tiber  die  Mioto  von  Schiffen  zur 
Ulierfahrt  imch  Cypem  oder  wohin  der  König  sonst  gehen  wttrde. 

*)  No.  465. 

*^  No.öfö;  410,  446. 

«)  No.  309. 

f  Nu.  727  f. ;  605  ;  426;  410.  Über  ilen  Anbau  von  Zackerrohr  auf  der  Insel 
Obcrhuujuier  1.  c.  282. 

•)  Toedie  477.  Hejrd  I,  865  ff.»  woselbst  auch  weitere  Literatur. 
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Könige  ein  umfassendes  Privileg,  in  dem  Ueu  Genuesen  Hanttelsfreiheil  und 
Befreiung  von  Abgaben  jeder  Art  im  ganzen  Reiche  sowie  eigene  Gerichts' 
barkdt  über  ihre  Landsleute  zugestanden  wurden.    Nur  bei  Klagen  eines 

Genuesen  gegen  einen  Nicht-Genueaen  sollten  die  königlichen  Gerichte  zu- 
ständig sein.  Zur  Errichtung  voUständifrer  Tlnndflsniederlassungen  einschließ- 
licli  Fuudac'o  und  Amtshaus  (curia)  wurden  ihnen  Bauplätze  in  der  land- 
einwärts gelegenen  Residenz  Sis,  sowie  in  den  mit  dem  Meere  kommuni- 
aerenden  Städten  Mamistra  und  Tarsus  sur  Verfügung  gestellt,  an  letsteren 
Orten  aueb  fertige  Kin  hen,  während  in  Sis  das  Terrain  zu  einer  solchen 
geschenkt  wurde.  Auch  auf  das  Strandrecht  verzichtete  der  König  gegen- 
über den  (ieniicsen.  Das  ganze  Privileg macht  den  Eindniek,  daß  die 
Genuesen  sich  in  diesem  Gehiet  schon  recht  heimisch  fühlten;  wi&scn  wir 
doch  auch,  daß  die  armenische  Gesandtochaft^  die  Leo  zum  Zwecke  der 
Erlangung  der  Königswürde  nach  dem  Abendlande  entsandte,  bwonders 
bei  ihnen  die  beste  Aufnahme  und  Unterstützung  gefunden  hatte. 

Gegen  Ende  »einer  Regiernnfj  1^1215)  erteilte  Leo  dem  ersti  n  p'rnie«ij*chen 
Vicecomes  für  Klein- Armenien,  den  wir  kennen,  dem  Ugo  FeiTurius,  ein 
neues  Privileg;  in  Tarsus»  wo  sich  die  genuesisdie  Niederlassung  (vicu8)  be< 
sonders  entwickelt  zu  haben  scheint,  schenkte  er  ihnen  em  Terrain  zur 
Anlegung  von  Backofen,  Bad  und  Fruchtgarten ;  im  übrigen  aber  minderte 
er  jetzt  ilir  -  Rechte  ein  wenig:;  Kapitalverbrechen  und  Diebstahl  wurden 
vor  die  Loiidcsgerichte  jiczo^en  und  auf  die  Befreiung  von  den  Durchgangs- 
züUen,  die  die  vier  gröliteu  Vasallen  des  Königs  im  Innern  und  speziell  im 
Norden  des  Königreichs  erhoben  3),  mußten  die  Genuesen  angesichts  des 
Widerstandes  dieser  mächtigen  Herren,  die  die  Befreiung  offenbar  niemals 
respektiert  hatten,  jetzt  formell  vorzii  Ilten  und  sich  mit  dem  Ver^jirechen 
des  Königs  begnügen,  ihre  Abgabenfreiheit  bei  <  inem  Heimfall  dieser  Lehen 
auch  in  bezug  auf  diese  Gebiete  zur  Durchführung  zu  bringen.  Jedenfalls 
ergibt  sich  daraus  die  Tatsache,  daß  die  Genuesen  damals  schon  ihre 
Handelsreisen  auch  in  das  Innere  und  wohl  auch  schon  über  die  Grrazen 
des  Königreichs  hinaus  ausgedehnt  haben. 

169.  Nur  neun  Monate  später  als  die  Genuesen  erhielten  auch  die 

Venezianer,  die  in  die«en  einst  griechi.^clien  Ocliieten  ja  schon  nach  dem 
Chry.«ohnll  von  1082  Hand*  1  trieben,  iiir  i  rstes  IVivilt  L'  für  Klein-Armenien ; 
wahrscheinhch  hat  sie  da^  Beispiel  Genuiuj  zur  i^endung  des  Jacopo  Baduer 
veranlaßt,  dem  das  Privileg  im  Desember  1201  ausgefertigt  worden  ist.*) 
In  einitren  Punkten  geht  es  nicht  ganz  so  weit  wie  da-s  genuesische.  Nur 
in  Mamistra"  geu  lUirte  es  ihnen  ein  Fondaco  zur  Unterbringung  ihrer  Waren, 
einen  Bauplatz  zur  Errichtung  ein<'S  llausrs  und  eine  Kirche.  Von  eigenen 
Kolonial  Vorstehern  ist  noch  nicht  die  Hede;  ducli  sollte  bei  Streitigkeiten 
von  Venezianern  untereinander  die  schiedsrichterliche  Entscheidung  den 


')  Lib.  Jur.  l  no.  441. 

Lib.  Jur.  I  no.  &14.  Aiifzilhliinv'  «lieHer  Urrne  bei  Ilovd  I,  370.  Kinen  <lor 
Herren,  Constantin  von  Niiurun,  nimmt  Grugor  IX.  1237  unter  Heiucn  boäondcren 
Bchvls.  Anvray  8448—8464. 

*)  Tafel  und  Thomas  I,  381  f.  L'Anneno-Vcneto.  Venedig  1893  no.  1.  p.  1. 
Heyd  I,  371.  Schmoidler  42.  Die  Hi.st.  Dnciim  Vcnet.  (.SS.  XIV,  91)  berichtet  mitten 
unter  Ereignissen  des  Jahres  1194  von  den  pulcherrima  privilejria,  die  Jac.  Badoer 
in  h<morsm  et  aotnmodiiiii  Veneticomm  obtinuit;  todOBBen  bleibt  wohl  kaum  etwas 
anderes  übri<^%  a!.s  einen  der  nicht  gans  seltenen  chronologischen  Irrttkiner  dieser 
Quelle  ansiunehmou. 
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anweeenden  Landsleuten  der  Streitenden,  und  nur  falls  solche  fehlten,  dem 

ERbieehof  von  Sis  zustehen.  Den  Venezianern  wurde  ferner  die  Nichtanwen- 
dung des  Strandrecht«  und  die  günstigste  BeliandUmg  in  Nachlaßsachen 
zugosichert;  auch  verspracli  der  König,  daü  er  die  Hiclitt'  vfnoziani?rher 
Glaubiger  seineu  Uutertaneu  gegenüber  wie  seine  eigenen  wahren  würde, 
was  deutlich  daraaf  hinweist,  daß  venezianische  Händler  und  wahnchein* 
lieh  in  nicht  ganz  geringer  Zahl  schon  seit  geraumer  Zeit  im  Königreiche 
tätig  waren. 

Vor  allem  aber  erhieUen  die  Venezianer  die  unbeschränkte  Erlaubnis, 
in  ganz  Klein  Arinenien  Handel  treiben  und  Waren  aus  dem  Königreich 
exportieren  zu  dürfen,  verbunden  mit  vollständiger  Abgabenfreilieit,  die  nur 
zwei  Ausnahmen  erlitt:  wer  Gold  und  Silber  einführte,  um  sie  in  Klein* 
Armenien  zu  Mttmsen  auszuprägen,  soUte  dieselbe  Abgabe  zahlen,  die  im 
gleichen  Fall  im  Königreich  Jerusalem  üblich  war;  und  die  in  der  Levante 
ansässigen  Venezianer  (liabitrintes  «emper  in  cisniarinip  partibu!*)  «ollten  beim 
Passieren  der  l'urlelhi  zwischen  Klein  Annenien   und  Antiorhien  oft 

streitigen  l*a.sscs,  der  die  Haupleiagungspforte  nach  Syrien  bildet)  dem  dort 
üblichen  SSoll  unterworfen  sein  eine  Bestimmung,  die  den  SchluO  zu 
erlauben  scheint,  daß  die  Venezianer  von  Kon.stantinopel  aus  nicht  selten 
zu  Lande  nach  Syrien  zogen  und  umgekehrt.  Au^«drücklich  wurde  anrh 
allen  veneziani?5chen  Kaufleuten  mit  ihren  \V;iren  das  Durchzugsrecht  durch 
Klein -Armenien,  i^ei  es  nach  einem  christlichen  oder  sarazenischen  Lande, 
gestattet,  wenn  Klein- Armenien  mit  diesem  in  Frieden  lebte;  sollte  an  vene- 
zianischer Händler  (viator)  bei  solcher  Reise  eine  Schädigung  erfahren,  so 
versprach  der  König,  zur  ,  Wiedererlangong  der  entfremdeten  Halie  rlie 
gleiche  BerniUiting  aufzuwenden,  als  wenn  em  sich  um  sein  persönliches 
Eigentum  handelte. 

Dieh  Privileg  bliel»  für  lanL'e  Zeit  die  recjitliehe  Grundlage  der  Stel- 
lung der  Venezianer  im  Kutiigreicii ;  im  Marjc  1246  wunie  es  dem  Gesandten 
Pietro  Dandolo  durch  König  Haiton  erneuert.^) 

170.  So  lange  die  Südküste  von  KI  ein- Asien  noch  griechisch 
war,  stand  sie  den  Venezianern  schon  auf  Grund  des  Privilegs  von  liMdS 

ohne  weiteres  offen ;  der  Bericht  des  Mönchs  vom  Lido  über  die  Erhebimg 
der  Gebeine  des  hl.  Nikolans  (1100)  zeigt  deutlieh,  daß  ilmen  der  Besuch 
z.  B.  von  Myra  eine  ganz  geläulige  Sache  wai  ;  auch  die  Anwesenheit  von 
Barenseru  daselbst  wird  von  derselben  Quelle  erwähnt.  2)  llauptliafen  an 
der  Südküste  aber  war  das  auch  im  Privileg  von  1082  besonders  hervor* 
gehobene  Satalia,  von  wo  aus  auch  König  Ludwig  VU.  von  Frankreich  im 
Jahre  1148  zu  ?(lnfr  ii1»er  Cypern  nach  di m  SimeKusliaFcn  ;^'efaliren  ist.^) 
Filr  Satalia  knanen  wir  auch  die  Handelstätigkeit  der  (lenui  .-t  n  im  12.  Jahr- 
hundert nachweisen;  hierher  ging  im  Jahre  llöti  mit  einem  Gesellschafts- 
kapital von  96 1.  jan.  der  Genuese  Matheus  de  Bonifanti;  für  weHeie  Handels' 
Unternehmungen  von  hier  aus  war  er  angewiesen,  sich  dem  unter  den 
Zeugen  genannten  Jordan  de  Treia  anzuschUe0en  oder  doch  seinem  Rate 


>)  Tafel  und  Thomas  II,  426  f.   L'Armeno-Vcneio  no.  2  p.  4  t    Uber  das  Da- 
tum: Lan^loiH,  Tr^r  des  diartee  d'Armänie,  introd.,  p.  145. 
»)  Ree.  Crois.  Ocdd  V,  267. 

•)  Dio  Attjilif'ten  vfTlanirten  ffir  ilio  Cbcifnhrt  den  bobon  Preis  von  i  Mark 
Silber  pro  Kopf,  oo  daU  die  Ariueron  deu  Laudweg  wählen  mubton,  zumal  auch  die 
Schiffe  nidit  ausreiditen.  Berobardl,  Konmd  III,  p.  658. 


Digitized  by  Google 


Handel  der  Mittelmeer>Romaneii  mit  Nord^Syiien,  Cypern  u.  SOd-KleuMsieii.  221 

zu  folgen.  1)  Und  für  die  relative  Lebhaftigkeit  dieses  Verkehre  i-jiru  ht  es 
auch,  daß  sich  unter  den  Entgchädigungsforderungen,  die  der  Gesandte 
Grimaldi  im  Dezember  1174  in  Konstanttnopel  xu  erheben  beaaitragt  wurde, 
drei  Poeten  befinden,  die  sich  auf  Verluste  der  Genuesen  in  Sutolia  bezielien; 
so  wurHen  für  Ido  MnllnTni^  und  Genossf-n  400  Hyp.  verlangt,  die  der  grie- 
cbi-che  Dux  vmi  Satalia  ihnen  ungerechlt  rweise  abp»  iiomnicn  haben  sollte, 
und  ähnliche  Forderungen  wurden  wegen  der  Cbergrirte  anderer  Beamten 
Satalias  für  Fadus  Dodbilis  sowie  für  Rodoanus  de  Mauro  und  seine  auf 
demselben  Schiffe  reisenden  Gefährten  gestellt.*) 

Wahrscheinlich  in  der  Zeit  nach  der  Verfolgung  des  Andronikos 

setzten  sich  pisanische  Korsaren  in  der  Nähe  des  C.  Cholidonia,  das  den 
(iolf  von  Satalia  im  Süilwostrn  bcgn  iizl,  i\u  iUt  Müiifhmi:  des  Flusses 
Fhinoka  ft\*t,  um,  auf  diesen  Schlupfwinkel  gestützt,  zunächst  an  den  Griechen 
Rache  zu  nehmen;  bald  freilich  übten  sie  von  diesem  »portus  Pisanurunic 
aus  ihr  8eeräuberhandwerk  unterschiedslos  gegen  jedermann;  auf  seiner  Rück- 
kehr aus  dem  Heiligen  Lande  kaperte  König  Philipp  AugUSt  4  Galeeren  dieser 
Piraten,  während  sie  selbst  in  die  Berge  entkamen.^)  Als  dann  der  vierte 
Kreuzzug  das  griet^hischc  Reich  zerstörte,  bcniächtigte  sich  ein  Aldobrundini, 
also  dem  Namen  nach  zu  schliefen,  ein  Toskaner,  Satalia'H;  wt  uig  später 
aber,  1207,  gelang  deui  ISuItan  von  Ikonium  die  Eroberung  der  Stadf»), 
die  nunmehr  neben  dem  schon  früher  eroberten  Csndelor  für  die  Türken 
den  Hauptzugang  zum  Meere  bildete,  während  die  Handelsstraße  SU  Lande 
über  den  Tauruspaß  Gölek  Boghaz  nach  Adana  und  Mamistra  ging. 

171.  Walirscheinlich  baM  nach  der  Eroberimg  Satalias  sind  die 
Vpnezianer  mit  Ikcminm  in  ein  Vertragsverhältnis  getreten;  Cllnathfldin 
Kaikhosiu  I.  '1203 — iL'll  i  machte  ihn<  n  das  Zugeständnis,  daß  ilire  ^\  aron 
höchstens  mit  2%  vom  Werte  verzollt  werden  sollten.  Der  älteste  erhaltene 
Vertrag  ist  der  mit  Alaeddin  Kaikobad  (1220—1237)  geschlossene,  dessen 
Ratifikation  bald  nach  dem  R^erungsantritt  des  Sultans  im  Märs  1320 
besondere  Gesandte  dem  venezianischen  Podestä  in  Konstantinopel  über* 
brachten.*)  In  Bestätigung  der  !*rivi!pgien  seiner  bridon  Vorgän^rpr  ver- 
sprach der  Sultan  den  Venezianern  iSicheriieit  der  I'er.son  und  de»  Eig«"ntum8, 
auch  bei  Schiffbruch  und  wenn  sie  auf  fremden  Schiffen  führen;  dazu 
Sicherheit  des  Nachlasses  von  Venenanem,«die  in  seinem  Machtbereich  ver- 
starben: die  Venezianer  machten  in  bezug  auf  die  lintertanen  des  Sultans 
die  gleichen  ZusiclMTungen.  Für  CJrtrt  i de,  Edelm«  (all»  (auch  gemünzt), 
Edelsteine  und  Perlen  erhielten  sie  nuiimrhr  ZulHreiheit.  Auch  die  (ie^ 
riciitsbarkeit  über  ihre  Landaleute  ül »erlieb  der  Sultan  den  Venezianern 
in  vollem  Umfange ;  ihre  bevorzugte  Stellung  im  Sultanat  aber  spricht  sich 
l>esonder3  darin  ausj  daß  der  Sultan  auch  die  Entscheidung  aller  zwischen 
den  Venezianern  und  anderen  Lateinern  vorfallenden  Differenzen  den  von 
den  Venezianern  damit  betraut«!)  Personen  zuwies*"')  tinfl  «einrn  Gf^richten 
nur  den  Blutbann  und  die  Verbrechen  gegen  das  Eigentum  vorbehielt. 


')  Chart.  II  no  351  {24.  August).    Heyd  I,  308. 

^  Bertolotto  p.  396.  400,  401. 

«)  Gests  Regie  Biceardi  ed.  Stubba  II.  195. 

*)  Heyd  I,  303  f 

•)  Tafel  und  Thoums  II.  2-'l  n     1T<  yd  T.  302  f 

•)  .  .  .  debet  jadicari  \,£ür  indicari  zu  iosen)  per  eleclos  Ven.  ydoneos  viros. 
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Unter  jenen  anderen  Lateinern  hobt  der  Vertrag  die  Pisaner  be- 
flonden  hervor,  die  darnach  alao,  wenn  auch  erheblich  hinter  den  Veneaanem 
zurückstehend,  die  zweite  Rolle  im  Handel  mit  dem  Sultanat  gespielt  haben 
raüsjjcn.  Und  einige  positive  Kenntnisse  haben  wir  auch  von  diesem  Handel; 
ein  Kaufmann  vi»n  San  Gimignano,  Ristorus,  starb  um  1240  während  einer 
Geschäftsrei.sc  in  diesem  Lande  (in  Turchia),  worauf  sein  Nachlaß  dem 
pisanischen  Generalkonsul  in  Accon,  Guil.  Gobbetti,  zugestellt  wurde;  und 
in  dem  schon  erwähnten  Kontrakt  von  San  Gimignano  vom  Juli  1344  er- 
scheint neben  Aleppo  auch  Ikonium  unter  den  Reisezielen. 

Wohl  nur  ein  Zufall  ist  es,  wenn  wir  den  Verkehr  der  Genuesen, 
die  in  Cypern  eine  so  wichti^re  Stclhmg  prrancrrn,  mit  dem  Sultanat  für 
unsere  Periode  nicht  besonders  nachzuweisen  vtraiögen ;  für  die  Proven- 
<9alen  ergibt  sich  aus  ihrem  cy prischen  Privileg  von  1236,  daß  sie  an  der 
Ausfuhr  von  Alaun,  feinem  Leder,  Wolle  und  Seide  aus  dem  Sultanat 
(Chome)  nach  der  Insel  beteUigt  waren. 

Gt'o;,.,!  Ende  unserer  Periode  erschien  in  den  Mongolen  ein 
neuer  Faktor  auf  dem  Plan;  ein  Venezianer,  ßonifacius  de  MolintSt 
stand  1242/43  als  Süldnerführer  im  Dienste  des  Sultans  gegen  sie'); 
im  .Talire  1244  aber  wurden  die  Seldschukken  bei  Erzengan  eiit- 
schoidend  geschlaf;*!!,  so  daß  ihr  Reich  ni  Abhitn^qLrkcit  von  den 
Mongolen  geriet,  deren  Auftreten  es  vorb«  hallen  war,  waltige  Um- 
gestaltungen in  dem  Levantehandel  der  Miiielmeer-Komanen  herbei- 
2ufiihren. 

')  Dnvi.lsnhtt  Fnrs.  h  II.  298  no.  2307  u.  2808.  Oben  §  163. 
»;  Mtls  Vi  (  iuindun  I,  419  f. 
»)  Ht  y.l  I,  302. 
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Handel  der  Mitteimeer-Üomaaen  mit  den  Landern  des 

griechischen  Reichs. 

Achtzehntes  Kapitel. 

Bis  zum  Tode  Kaiser  Manuels. 

172.  Für  Venedigs  llandelsstellung  im  griechischen  Reiche 
kam  es  wesentlich  nur  darauf  an,  die  durch  das  ChrysobuU  von  1082 
gewonnene  Überlegenheit  zu  hehaujttoii  und  voll  auszunutzen;  die  er- 
klärliche Mißgunst  der  Kais<'r  konnte  den  Vt-uezianern  um  so  eher  ge- 
fall rlich  werden,  als  die  Mögüchkeit  vorlag,  daß  sie  an  den  andern  neu 
in  den  Wettbewerb  eingetretenen  llandelanationen  einen  Rücklmit  fand. 

Zwar  so  lange  Alexius  lebte  (;f  lllH),  wurde  das  gule  Verhälttiis  nicht 
getrübt,  und  der  Kaiser  fand  an  ihnen  gegen  den  AngriffBkri^  Boeniunds 
von  Antiochien  eine  tre£Qiche  Stütze.  Sein  Nachfolger  Johannes  II.  (Kalo- 
johannes)  aber  verweigerte  die  Bestätigung  des  alexianischen  Privilegn  und 
behandelte  sie  mit  zunehmender  Härto;  pr>t  pin  längerer  Seekrieg  der 
Venezianer,  wälireud  dessen  sie  Rhudo»,  Kos,  Samos  imd  Chios  einnahmen 
veranlagte  ihn  zur  Nachgiebigkeit;  gegen  das  Venprechen  militärischen 
Beistandes  verbriefte  er  im  August  1126  die  Erneuerung  des  Privilegs  und 
hob  auch  auf  ihren  Wunsch  den  eiujL^erissenen  Brauchj  bei  Kaufgeschäften 
der  Venezianer  inj  Reiche  dii'  Tlamli  Isaliirabe  (commercium)  von  den  Ver- 
käufern dann  zu  fordern,  falls  ditse  niclji  auch  venezianischer  Nationalität 
wann,  auf.  2)  So  war  die  kommerzielle  Bevorzugung  der  Venezianer  vor 
allen  andern  von  neuem  gesichert.  Auch  Kaiser  Manne]  (1143 — 1180) 
«ögerte  anfänglich,  die  Vorrechte  der  Venezianer  anzuerkennen ;  als  er  aber 
der  Hilfe  ihrer  Flotte  gegenüber  dem  Angriff-kriejjjo  des  Normann'*nkönij,'s 
Roger,  der  den  zweiten  Kreuzzug  in  seiner  Weise  auszunutzen  gedachte, 

>)  V^l.  besondera  die  zeitgonOBsische  Translatio  m.  Imdori  de»  Cerbantis  C'er> 

baai  im  Ree.  Crois.  occi<l.  V  p.  323  f. 

*)  Hoyd  1,  X92,  194  f.   Tafel  und  Thonuu}  I  p.  97.   Noumann  »70. 
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dringend  bedurfte,  bestätigte  er  im  Oktober  1147  nicht  nur  ihr  Privilegs 
Bondem  dehnte  es  auch  einer  Zusage  seines  Vaters  gemäß,  die  indessen 
unau«p:eführt  geblieben  war,  auf  die  Insebi  Kreta  iind  Cypern  aus;  ja  im  Mnrx 
des  ful^nderi  Jahrof?  gewährte  er  ihnen,  da  sie  sich  bei  ihrer  bestantlig 
wachsenden  Zaiü  in  ihrem  Quartier  allzu  beengt  füblten,  eine  betxäcbtliche 
Erwdtwong  desselben  und  fügte  auch  eine  vierte  Landungastätte  hinzu.  ^) 

Docb  während  der  Belagerung  von  Korfu,  dessen  Einnahme  den 
Normannen  geglückt  war,  kam  es  zu  einem  Zwiht  unter  den  Belagerern 
selbst;  es  kam  soweit«  daß  das  Schiff  des  Kaisers  von  den  Venezianern  ge- 
nommen wurde  und  Manuel  selbst  sich  ohnmächtig  ihren  Beschimpfungen 

ausgesetzt  sali.  Wolil  zwang  die  Not  l)ald  darauf  mr  \'(Tstän«ligrmg,  nnd 
Korfu  wurde  /.urürkeroliert  •'1149^:  peitdtMii  aber  nälirtc  Manuel  einen  iniifren 
Groll  gegen  die  immer  übermütiger  werdenden,  auf  ihre  Seemacht  j>uchen- 
den  Bundesgenossen.  Dazu  kam,  daß  ihre  Freiheit  von  Handeleabgaben 
einen  schwwen  finanzidlen  Verlust  für  den  Kaiser  bedeutete.  Ein  erster 
Schlag,  den  er  gegen  sie  führte,  war  die  Absonderung  der  außerhalb  des 
venezianischen  Quartier?  in  beträchtlicher  '/  ilil  aufsässigen  venezianischen 
Kolonisten,  die  er  fortab  als  seine  burgenscs  zu  den  gleichen  Pflichten  wie 
seine  übrigen  Untertanen  heranzog  ^)  Den  entscheidenden  aber  glaubte  er 
im  Jahre  1171  fuhren  zu  können;  den  Umstand,  daß  sie  den  Reichsfrieden 
durch  den  Überfall  des  genuesischen  Quartiers  i^ebrochen,  benützend,  er- 
ließ er  den  jiclieiim-ii  Befehl,  am  12.  März  alle  Venezianer  im  ganzen  Reiehe 
zu  verhaften  und  ihr  Hab  und  Gut  niil  Hef>(  hlag  zu  l>elegen.  Nicht  wer iIlv 
entgingen  der  (Tcfangermahme  durch  Flucht  auf  die  Schiffe,  die  sie  nach 
Syrien  oder  Venedig  in  Sicherheit  brachten;  Venedig  aber  begann  sofort 
unter  allgemeiner  Begeisterung  den  Rachekrieg.')  Doch  wurde  er,  zumal 
als  die  Pest  auf  der  Flotte  ausbrach,  so  wenig  glücklich  geführt,  daß  der 
Doge  im  Mai  1172  der  Wut  des  Volkes  zum  Opfer  fiel  Der  neue  Doge, 
Sebastiano  Ziani,  knüidte  Verhandlungen  an,  die  spätestens  1175  zur  Wieder- 
herstellung des  Friedenszustaudes  geführt  haben  müssen,  denn  im  Herbst 
dieses  Jahres  sehen  wir  schon  wieder  venezianische  Galeeren  im  Dienste 
des  Kaisers,  (rerade  damals  alier  schloß  Venedig  seinen  Vertrag  mit  Sizilien, 
nneh  (leni  es;  in  Zukunft  von  jeilpr  Unterstützung  des  Kai*äer«  absehen 
wollte'^;  büenbar  wurde  ihm  von  Manuel  jede  Entschädigvmg  vorenthalten. 
Gegenseitiges  Mißtrauen  hat  seitilem  die  Beziehungen  Venedigs  zu  Kou.stanti- 
nopel  beherrscht,  bis  es  bald  nach  Manuels  Tode  zu  einer  neuen  schweren 
Umwälzung  kam. 


"  Tafel  Uli  !  Thomas  I,  118  f.,  109  f.  Die  Heruusgelicr  hnben  die  Best  iti-nn- 
iu  den  <)k:t<i her  1148  jresctzt  und  nicht  bcaeiitet,  daß  das  jjjiechiHche  Jahr  G6fH»  mit 
dem  1.  September  1147  boKiunt,  und  daß  auch  tUelndiktion  iiicbt  zu  ihrem  Ansatz 
paßt  Selbet  Heyd  I,  196  f.  hat  rieb  durch  ihre  (auch  in  rieh  selbst  anwahischrin- 

lirhp>  Anordniint'  der  brirJen  rrknnden  tauseben  lassen.    Das  veneriantsche  Gegen* 

vcrsprccbeii  ist  uin  fi  liier  iiirht  orhaKeii.    Neutnann  378. 

•)  KinnumuB  ed.  Meineko  i.Boun  1836;  p.  282.    Heyd  I,  199  f. 

•)  Heyd  I,  216  ff.  Erschöpfend  bcbaudelt  von  E.  Besta :  La  cattura  dei  Ve- 
neiiani  in  Oriente  per  ordine  detl'  imp.  Em.  Comneno  e  le  sue  conaegaenxe  nella 
politiea  interna  ed  r'^trrn  del  comune  dl  Venenn.  f->ltrc  lOoO  Fstr.  iliiH'Antnlofna 
vencta  1).  liomanos  Mairauos  brachte  auf  hcIucui  Schiffe  zahlreiche  Flüchtlinge 
nach  Accon ;  oben  §  99. 

*)  TaM  nnd  Thomas  I,  173 1   Unten  g  860.  VgL  Schmeidler  p.  89  ff. 
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173.  Pio  PisaiuT  erötl'net(Mi  ihre  .un»IJe  Kreuzfahrt  im  Jnlire 
1099  mit  einer  Reilie  feindseliger  liandlungeu  gegen  das  griechische 
Reich . 

^ie  bratuL^chatsteu  die  Joiii^rchL-a  Inseln,  eroberten  das  feste  Maida 
und  reichten  Boemund  2ur  Belugerung  Laodioeas  willig  die  Hand.  ^)  Wenn 
sie  sieb,  als  die  Stadt  dem  Falle  schon  ganz  nahe  war,  durch  die  von  der 

Eroberung  Jerusalems  zurückkehrenden  Fürsten  zur  Aufhebung  der  liola^- 
runpr  l)f',stirnmen  Ueßon,  so  ist  dius  sicher  nieht  «ret-cliehen,  ohne  daß  ihnen 
von  griechischer  Seite  Zugeständnisse  gemacht  wurtiea;  es  ist  anzunelimen, 
daß  ea  zwischen  ihnen  und  dem  griechischen  Kommandanten  unter  der 
Vermittelung  Raimunds,  der  es  mit  seinem  dem  Kaiser  geleisteten  Treueide 
ernst  nahm,  zu  einem  Abkinuinon  mit  speziell  handelspolitischen  Vorteilen 
für  pie  kfiin,  dns  natürlich  nocli  dfr  Rjitilikation  von  ?5«*itpn  de?  Kaisers 
bedurfte.  Durch  ein  s?olch«'S  Abkommen  wünle  es  si<  h  «  iklüren,  «hiß  die 
Pisaner,  als  sie  auf  ihrer  Heimfahrt  im  Jahre  IKJU  mit  dt-r  noch  l>ei  Uliodus 
liegenden  venezianischen  Flotte  zusammenstieOen ,  die  kaiserliche  Flagge 
führten  2 1 ;  ein  solches  Abkommen  erklärt  aber  auch  die  Art  des  Vorgeliens 
der  Venezianer,  die  für  ihr  kommerzielles  Mono|)ol  im  griet  liischen  Reiche 
fürchteten.  mag  sein,  daß  auch  dn«  trotzige  Selbstgefühl  der  Pisaner 

Anlaß  zum  Kampfe  gab  —  wir  haben  nur  eine  einseitige  Darstellung  der 
Venezianer  bezeichnend  ist  jedenfalls,  wie  die  Venezianer  ihren  Erfolg 
ausnutzten.  Eine  große  Zahl  von  Schiffen  und  fast  4000  Mann  brachten 
sie  in  ihre  Gewalt,  gaben  sie  aber  bald  gegen  die  feierliche  N'^  rpfliehtung 
der  Pi^aner,  das  crrif(  Iji^fhe  Reich  >  IT;iii<le]>  weiron  niemals  betreten-';, 
seuie  ehrislJiclien  üewuhner  niclit  bekäiiij-ten  und  die  griechischen  (Tewässer 
überhaupt  nur  noch  auf  dem  Wege  nucli  dem  III.  Laude  passieren  zu  wollen, 
wieder  frei;  auch  die  wenigen  Geiseln,  die  sie  zurückbehalten  hatten,  lieOen 
sie  bald  nach  der  Erhebung  der  (iebeine  des  hl.  Nikolaus  in  Myra  los.  So 
waren  die  PisBn**r  zimäeh.'^t  behindert,  im  griechisehen  Reiche  den  ^^'ett- 
bewerb  mit  den  Vcne/ianern  uutzun'  hnien  und  erst  nacli  einem  Dezemiinm 
kam  es  zwisehen  ihnen  und  den  Griechen  zu  einer  Verständigung,  ihre 
Gefährlichkeit  hatten  sie  den  Griechen  von  neuem  durch  die  eÖrige  Unter« 
Stützung  Tancreds  bewiesen,  der  ihnen  1108  endgültig  Laodicea  entriß;  es  war 
durchaus  gegen  dius  Interesse  des  Kaisers,  sie  infolge  ihres  Ausschlusses  von 
dem  Mandel  mit  seinem  Piciche  dnnernfl  zn  Feinden  zu  hnb»'n.  Auf  die 
Bedmgimg,  gleich  den  Venezianern  seine  Lehnshoheit  anzuerkennen,  güigen 
die  ^saner  ein;  in  feierlichem  Akte  lasteten  sie  am  18.  April  1110  in 
Gegenwart  der  Bevollmächtigten  des  Kaisers  in  Pisa  selbst  den  Huldigungs* 
eid  und  versprachen,  das  kaiscrlii'he  Gebiet,  auch  das  in  Zukimft  von  Kroatien 
und  Dalinatien  an  bis  nach  Alexandrien  hin  zu  er^verbcnde,  zu  bes<  hrit/cn. 
Doch  noch  einmal  verzögerte  sich  der  Abschluß,  wohl  im  Zusammenhange 

')  Oben  §  87.  Bei  der  »iirb.M  fortissima  Miiida«  der  pi^ani-^i  Inn  (Quellen  Gesta 
triumplj.  in  Ree.  C'rois.  Oci  1.1.  ^',  36H  i-t  wohl  an  Maina  auf  der  in  'las  ('.  M;itnftan 
auslaufenden  Halbinsel  zu  dcukcu;  vgl.  «  iesta  Rice.  ed.  btubbä  II,  .super  guüuni 
illoin  est  casteUnm  bonnm  et  forte  quod  didtar  Maine  et  gens  mala  ibi  est. 
In  Syrien  int  der  Ort  jedenfalls  nicht  xu  suchen,  wie  Uagenmeyer  Epp.  p.  437  für 
möglich  hJilt.    Virl.  noch  ('ha!aiidnn  215  f. 

*)  >impcrialia  fiigna  uaurpante.s,  ,  .  .  Imperii  fascos  mentientes<  nennt  sie 
der  MOnch  vom  lido.  Ree.  Crola.  Oocid.  V,  258. 

*)  ...  sc  nunquam  Bcilicet  deinoepe  Romaniam  Caans  merdmonU  intraturos 
etc.  -  ih  258  f.    Heyd  I,  194. 

Schaube,  Haadelagsscbicbio  der  romua.  Völker  Im  Mittelalter.  15 
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mit  der  Anwesenheit  Kaiser  Heinriclis  V.  in  Italien;  und  erat  nach 
einem  allerdiogs  ziemlich  erfolglosen  Angriff  einer  pisanischen  Flotte  auf 

die  griechischen  Küsten  kam  es  im  Oktober  IUI  za  ein^  endgültigen 
Erirebnis.  indem  Kaiser  Alexius  der  mlilreiclien  pisanischen  Gesandt>(  ]iaft, 
die  vor  ilmi  erschienen  war  (aucli  ein  Konsul  von  Pisa,  Alferius,  gehurte 
ihr  an),  nunmehr  das  für  die  Stellung  der  Pisaner  im  griechischen  Reiche 
für  diese  ganze  Periode  grmidlegend  gewordene  Privileg  verlieh.^)  Li 
Konstantinopel  winde  den  Pisanem  ein  Quartier  mit  Magazinen  und  aus- 
reichenden Wohnungen  sowie  eine  besondere  Landungsstätte  (scala)  ange- 
wiesen; auch  sonst  solhe  an  Orten,  wo  sie  Handel  zu  treiben  pfleirten,  für 
ihre  Unterbringung  entsprechend  Sorge  getragen  werden.  Im  ganzen  R<  i(  he 
wurde  ihnen  der  Schutz  des  Kaisers  verheißen ;  in  Fidlen  von  V'ergcw allig luig 
sollte  für  rasche  Bestraftug  der  Schuldigen  und  Schadenersatz  Sorge  ge- 
tragen werden;  Überall  sollten  sie  unb*  hindert  Waren  einfühn d  und  ver- 
kaufen dürfen.  Edelmetalle  waren  hei  der  Einfulir  fiel;  alL^  libri^cn  \\':iren 
zahlten  4%  valorem,  wenn  sie  aus  pisanischem  (Jübitt  importiert  waren, 
für  Waren  anderer  Herkunft  aber  sollten  die  Pisaner  den  gleichen  Zoll  wie 
die  Griechen  entrichten.  Der  Dom  zu  Pisa  erhielt  vom  Kaiser  ein  jähr- 
liches Ehrengeschenk  (solemne)  von  2  pallia  und  eine  Jaliresrente  von 
•10()  Hyperpern,  die  später  auf  500  stieg,  während  d<  r  Erzbischof  jährlich 
ein  Pallium  und  GU  Hyperpern  erhielt.  Endlich  wurden  den  Pisan'Tn  auch 
besondere  Plätze  in  der  Hagia  Sophia  sowie  für  den  Tag  der  Wettrennen 
im  Hi])podroni  angewiesen. 

174.  Für  fiUit  50  Jahre  sind  dann  unsere  Nachricliten  über  die  pi- 
sanische  Handelsniederlassung  in  Konstantinopel  sehr  Iragmentariecher  Art; 
immerhin  erkennen  wir»  dafi  die  PSsaner  sich  in  dieser  Zeit  vollständig  in 
Konstantinopel  einlebten.  Wir  wissen,  daß  die  Disputation,  die  der  ge- 
lehrte Bischof  Anselm  von  Havelberg,  den  Kaiser  Lc^thar  an  Kalojohannes 
gesandt,  ani  10.  April  1136  in  Konstantinojjel  hatte,  im  i>isani*5ehen  Qnartier 
(in  vico  (jui  dicitur  Pisanorum  juxta  ecciesiam  Agic  Irene)  stattfand  2);  unter 
den  zahlreichen  anwesenden  Lateinern  wird  der  berühmte,  beider  Sprachen 
mächtige  pisanische  Recht^Iehrte  Burgundio  besonders  genannt.  Das 
Quartier  lag  in  bester  Stadtgegend  am  Goldenen  Horn,  wo  es  sich  vom 
Gartentor  f^?agdsche-KapTlBsi^,  dem  alten  Arsenaltor  (porta  Neorii\  westwärts 
in  der  Kichtung  auf  djvs  Fischniarkttor  (Balik-Ba.sar  Kapussi)  erbireckie  i ,  in 
ihm  erhob  sich  die  dem  Patron  der  Seefahrer  geweihte  pisanische  Nikokikirche, 
in  deren  Nähe  am  30.  April  1141  durch  einen  pisanischen  Notar  Guüicio 
eine  Urkunde  aufgenommen  wird^),  un<l  vielleicht  auch  rschon  die  Peters- 
kirche, die  seit  1160  bezeugt  isU   Im  übrigen  haben  wir  einige  Kachrichten 


>)  Müller  p.  43  uud  52  f.  Im  Dalum  den  Lehneids;  Uli,  18.  April,  lud.  XIU 
glaube  ich  ind.  m  (Hoyd  I,  193 :  IV ;  Cbalandon  flchließt  ^ch  hier  ganz  an  Heyd 

an,  p.  2f)8)  loisen  uud  pi.'naniscbe  Jnhroszählnn^  annehmen  zn  müssen.  Die  Leistung 
des  Kido-  im  Jahre  1111  ist  we>;en  der  «lamalijjen  Atnveisprdiejt  Heinrichs  V.  in 
itahen,  der  im  Winter  selbst  in  l'isa  gewesen,  hoelisi  unwalus*  heinUcU,  wahrend  der 
Wiederaitsbnich  der  FeindseUgkeiten  daraus  sehr  wohl  erklärlich  wird.  Da  der 
Lohnseid  in  Pi'ta  ?c!oi><tPt  wnr  lo,  HO  kann  man  eigcntUcb  auch  gar  nicht  anders 
als  piMiiniscIif  1  >:iüerunjn  annidmu  n. 

*)  Atist'uhrhch  ühcr  Anselms  heide  üesandtHchaflsreisen  J.  Drdseko  in  Zeit- 
schrift fOr  Kirchengeschichte  XXi,  Heft  2;  vgl.  Maller  p.  438.  Bemhardi,  Lothar  699. 

»)  Heyd  1,  252. 

*)  Malier  p.  4;  Bonaini  Sappl,  p.  18. 
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über  den  beiderlei  Ligen  Gesandtßchaftsvfrkehr ;  1136  kam  ein«-  griccliische 
üesandtechaft  mit  reichen  Geschenken  nach  Pißa^),  verajiluüt  wohl  durch 
die  Taten  Pisas  im  Kriege  gegen  Roger;  1141  war  ein  pisauiecher  Gesandter, 
Ugone  Duodi,  in  KünBtantinupel-)  und  unterzeichnete  ab  erster  Zeuge  die 
Schenkungsurkunde  eines  hierselbst  lebenden  pisanischen  Eüiepaares  an  die 
Dombauverwaltung;  und  am  Ende  des  Jahrzehnts  veranlaßte  Kaiser  Kon- 
rad III.,  wie  er  selbst  in  einem  spateren  Schreiben  an  die  Fisaner  hervor- 
hebt, eine  griechische  Geeandt^haft  nach  Pisa  zu  gehen.  ^)  Wie  festbegründet 
die  Stellung  der  Pisaner  im  griechischen  Reiche  geworden  war»  erhellt  aber 
am  be.>^ten  daraus,  daß  die  Genuesen  im  Jahre  1155  keine  größere  Forderung 
an  dr>n  Kaiser  zu  stellen  liatten,  als  flie,  Gleiclisteilung  mit  den  Pisanem  in 
allen  wes-enllichen  Punkten  zu  erlangen. 

Am  18.  März  1160  faßten  Konsuln  und  Öenat  in  Pisa  in  Überein- 
stimmung mit  den  Wünschen  des  früheren  und  jetzigen  Ebnbischofs  von 
Pisa  (fialdnin  1137 — 1145  und  Villano)  und  cum  Zwecke  der  Förderung 
d«  ?  I>ombau.<  in  Pisa  den  Beschluß,  den  pisanisehen  Kolonialbesitz  in  Kon* 
stantinopel  der  Dombauverwaltung  (operi  S.  Marie)  zu  ül>ertragcn ;  keine 
geistliche  oder  weltliche  AuUjriUit  in  Pis*a  noch  auch  die  Organe  Pisas  in 
der  Kolonie  (neque  missatici  nec  vicccomes  ncque  embularii)  sollten  fortab 
eine  Verpfändung  oder  Veräußerung  desselben  im  ganzen  oder  in  Teilen 
\'omehmen  dürfen. Im  April  1162  wunlc  die.ser  Beschluß  von  den  Ge- 
sandten Botta«  cid  und  Cooco  Griffi,  die  im  OktulM  r  II*;!  auf  2  Kriegs- 
iichifTen  an  Kaist-r  Manuel  geschickt  waren,  in  Konstantinopel  eelbät  zur 
Uurchlujjrung  gcl)racht. 

Die  Beziehungen  der  Pisaner  2U  Manuel  waren  in  dieser  Zeit  wegen 
ihres  engen  Verhältnisses  zum  deutschen  Kaiser  gespannt;  schon  seit  llftö 
wurden  ihnen  die  vertragsmäßigen  Ehrcngescl^nke  vorenthalten.  Vergebena 
suchte  Manuel  den  Binid  Pisas  mit  Barl>ar<<'^-n  m  sjtrengen;  nach  der  Kück- 
kehr  Bottaccios  (2'.».  Juni  11  ('»'i^  «(  tztc  der  andere  Gesandte,  Cocco,  die  Ver- 
handlungen mit  ilmi  noch  eine  Ztiitlaug  fort;  doch  fiUirtcn  auch  sie  zu 
keinem  Resultat  und  Cocco  traf  am  23.  Juni  1163  wieder  in  Pisa  ein.*) 

175.  Wenn  die  Pisaner  bei  der  Übertragung  ihres  Kolonialbe?itzcs  an 
die  I>ombauTerwa]tung  davon  einen  besseren  Schutz  desselben  gegen  Über- 
griffe  des  Kaisers  erwartet  haben  sollten,  so  erwies  sich  dieee  Hoffnung  bald 
als  trügerisch.  Im  Ziis.'imtiinnhnni:''  mit  anderen  fj^-jf-n  «Iii'  Lateiner  ge- 
richteten Maßregeln  nahm  er  ihnen  wahrscheinlich  inj  .lahri  UTu^  ihr 
Quartier*'')  und  verwies  sie  in  daä  Gebiet  jenseits  des  Goldenen  Hornes. 
Pisa  schickte  nun  eine  solenne  Gesandtschaft,  aus  dem  Konsul  Alberto  Bulsi; 
dem  Recht^elebrten  ßuigundio  und  dem  Grafen  Marcus  bestehend,  nach 
Konstantinopel,  die  Pisa  am  6.  November  1168  verließ,  im  folgenden  Jahre 

•j  Ann.  pifl.  dea  .Marago  ^S.S.  XIX,  240;.  Die  Angabc  von  CC"  i>atiiii,  die  die 
Q^modtflchaft  mitgefflhrt,  ist  mit  Recht  auf  Widersprach  gestoßen;  Heyd  I,  197 
■will  II,  I>anppr  p.  9  f..  WS  t  vnll  lÄ  loHcn.  leb  hchlapp  XX  vor ;  «liese  wiinlen 
unter  Hinznrprhnun^'  <\os  rinen  besoiulciH  kiwtbarea  (unum  de  auro  textum  luira- 
bile^  daH  Kolerime  für  7  Jahre  rciiidseniioren. 

«)  Unbegrflndet  ist  o«,  daß  Malier  p.  627  ihn  Hin  pisanischen  Vioeoomes  in 
EooBtantino]>el  für  1137— IM  >  anführt. 

>)  M.  (;   Lo^niu  U,  87.   Bcrahardi,  Konrad  Iii.,  p.  703  A.  7. 
Müller  i».  8  tf. 

•)  Ann.  piB.  so  1163  (SS.  XIX,  246). 

^  Langer  S.  152 ;  Davidaohn,  Fonfckungen  I,  ü.  100. 


Digitized  by  Google 


228  AcbtmhntoB  Kapitel. 

mit  RagUHa  \m<]  Spulato  eiiifti  Vertrag  schloß  iin*l  im  Juli  1170  zu  einer 
Verständigung  mit  Manuel  gelangte.  Der  Stern  liarburossas  war  mittlerweile 
erblichen  und  die  Pisaner  erneuerten  nun  nicht  nur  den  Huldigungseid  für 
den  griet  hischen  Kaiser»  sondern  erklärten  auch,  etwaige  Versprechungen, 
die  sie  dit  .-om  VAi\o  mw'uh'T  einem  Grkninten  oder  Ungekrönten  grmaelit 
hätten,  als  hiniälliir  /u  1  M  tracliten.  Darauf  envios  «ifli  M:\nuol  -rfir  gnädig 
und  verfügte  die  Huckgahe  ihres  Quartiere  und  iiirer  Landung^^UtUen  die 
sich  also  seit  1111  vennehrt  hatten),  sowie  Nachleistung  der  Ehrengeschenke 
für  die  verflossenen  15  Jahre  mit  8400  Byzantien  und  45  Pallien. >)  Koch 
über  ein  Jahr  blieben  die  Gesandten  in  Konstanlinopel,  offenbar  mit  der 
Wif'tlf^reinrichtunL'  dc^  Quartier-  lu  h^chäftigt ;  ihm  Anw»'s«Milioit  mußte  für 
die  I'isaner  um  bü  wichtiger  s«nn,  als  in>  Mär/,  1171  die  <.'ewa!t>anie  Au.s- 
ti-eibung  der  Venezianer  aus  dem  griechischen  Reiche  erfolgte.  Ijrst  am 
9.  November  des  Jahres  trafen  sie  in  Pisa  wieder  ein^  von  3  griechischen 
(lesandten  begleit^^t,  vor  denen  der  geschlossene  FViede  am  13.  Dezember 
in  feierlicher  Volksversammlung  l)e,schworcn  wurde. 

RaM  iiaili  der  Rücklchr  der  (Gesandten  h'istrfo  diT  n''u  r-mannte 
Vertreter  der  i>umbauverwa!t  uii^^  für  Konstantino|tel,  (ier  l'riesu-r  l'etrus, 
genannt  Plebanus,  <ier  Opera  und  dem  zeitigen  0))erariu.s  TorsccUo  den 
Treueid  (ammodo  in  antea,  dimi  bailius  vixero  Co|>  i>  u^ere  s.  Marie); 
er  erneuerte  ihn,  zu^xlt  i.  h  als  Prior  dor  lu'idcn  pi-ani?<-hen  Kirchen,  am 
13.  April  1180,  als  Torscello.s  Nachfolger,  Bcnedictus,  selbst  nach  Kon- 
stantinopel gf  knmmen  war. -i  Reiche  Geldmittel  zog  l'i>?a  in  dieser  Zeit 
auö  seiner  Kolonie'),  die  isieh  mäclitig  entwickelt  hatte  un<i  dabei  in  engster 
Handelsverbindung  mit  der  Mutterstadt  verblieb.  Selbst  zwischen  Venedig 
und  der  Romania  verkehrten  pisanische  Schiffe,  wie  umgekehlt  auch  vene- 
zianische zwischen  der  Romania  und  Piaa;  der  jH-aiiisch-venezianische  Ver- 
trag vom  fferbst  1180  bestimmte,  dnO  im  fallr  -  Ivrie^es  zwi'sehen  Venedig 
und  dem  Kaiser  die  Pisuner  nur  mit  Genehtuigung  der  vene/ianisehen 
Regierung  von  Venedig  nach  der  Romania  verkelu^en  dürften  und  umge- 
kehrt Gemeinsam  auch  wollten  Venezianer  und  Pisaner  in  der  Romania 
gegen  das  Seeräuberunwesen  vorgehen;  ein  von  dereinen  Partei  an  den  Hof 
gerichtetes  (iesuch  um  Entsendung  von  ^lalrcreu  ijeiren  die  Knrsaren  ver- 
spracli  die  andere  Partei  kriiftitr  zu  nnter^tüt/eu  und  sieh  an  der  Bekämpfung 
der  Koi-saren  wirksam  zu  f>eteiligen.  Auch  wollten  beide  Teile  isich  eifrig 
bemühen,  jeden  von  Konstantinope)  oder  einem  anderen  Hafen  des  Reiches 
oder  auch  von  Syiien  ausgehenden  Freibeuterzug  zu  verhindern.*)  Als 
Pisa  und  Vene<lig  diese  Abmachungen  trafen,  stand  man  schon  am  Vor- 
abende de«  Ereignisses,  das  dem  Piratentum  eine  bis  dahin  unerhörte  Aus- 
dehnung veisehafTeri  uni]  es  in  vieler  Augen  geradezu  legitimieren  sollt«. 

176.  Erheblich  spaior  als  die  Pisaner  sind  die  GenuoseiJ  in 
ein  festes  Vertra^^sverbältnis  zum  griechischoti  Roicbp  gotreien. 

Als  die  Genuesen  von  der  CÜÄoreafahrt  zurückkehrten,  gerieten  ihre 
Schiffe  auf  der  Höhe  vcm  Ithaka  im  Herbst  1101  mit  einer  griechischen 
Flotte  zusammen;  Verhandlungen»  die  griechischerseits  auf  der  Insel  Korfii 


')  Da»  Dokument  einixcrnckt  in  das  Piivilei:  von  ÜH?    Maller  p.  64.  Ann. 
ylH.  60.  XIX»  262.    Ldugcr  168,  Aniu.  2;  18ü.    Ileyd  J,  213  f. 
*)  Mfiller  p.  18  f.  Bonaini  Sappl.  68. 

9)  Vgl.  .lie  l'rkundcn  von  1174  Und  1177  bei  Maller  p.  161.  und  469. 
*)  Bonaini  Suppl.  76  f..  79  f. 
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eingeleitet  wurden,  wurden  von  den  Abgesaiidti;n  der  genuesischen  Flotte,  Ray- 
naldus  de  Rodulfo  und  Lambertus  Ghetus,  in  Konetantinopel  fortg^txt,  ohne 
indes  zu  einem  positiven  Ergebni»  zu  führen.*)  Erst  40  Jahre  später  hören 

wir  von  der  Anknüpfung  neuer  Verhandhingen.  Oherto  Torre  und  Guilehno 
Bar<\i  waffii  1142  mit  einom  Krictrs?!  Iiiff  nn  di-n  Kmi'^'t  Johanno«  f»-f"«andt 
würd«'n  und  su  nahe  glaubte  nmn  in  Genua  den  Ab»chluli  tincf*  Vertrages, 
daß  man  in  den  Konsulai^tatuten  für  das  Amtäjahr  1U3  die  neueu  Koubuln 
verpflichtete,  sich  an  Bestimmungen  dieses  Vertrages,  die  ihn^  etwa  von 
den  noch  amtierenden  Konsuln  schriftlich  formuliert  überreicht  werden 
würden.  *,'ohuiidcn  zu  ontchten.^)  Diesnia]  ah*  r  traf  der  Tod  dfs  Kaisers 
dazwischen,  d«  r  am  8.  April  1143  auf  dt m  Ivuck/uge  von  Antiuciiiu,  das  er 
hatte  erobern  wollen,  erfolgte;  erst  1156  nahm  der  neue  Kaiser  Manuel  die 
Verhandlungen  wieder  auf. 

Nun  wäre  es  ein  irriger  Schluß,  wenn  man  annehmen  wollte,  daß 

die  Genu<«  n  in  der  vertragsloscn  Zeit  keinerlei  Handelsbeziehung<?n  zum 
griechisclu'ii  lu'iclie  unterhalten  liättru.  Dt-r  1 M3  aufgezi-iclinctf  «  i v.l iIscIk if- 
liclie  Zeliutrntarit"  li\i<  rt  wie  für  die  au-  Au'ypti'U  und  Syrien,  >*»  aiu  h  für 
die  »de  Konmnia  et  de  illis  partibus«  kommenden  Schiüe  den  Z<dinlen  auf 
22  Vz  sol.,  und  ein  etwas  früher  abgefaßter  Briefsteller  setzt  in  einem  alier* 
dings  fingierten  Briefwechsel  ebenfalls  den  Verkehr  von  Genuesen  in  Kon- 
stantinojiel  voraus.  2)  Freilich  arbeitet^'n  die  (Jenuesen  hier,  indem  sie  den 
allgemoinen  Wertzoll  von  lO**/,,  z;i!ilon  mnßton,  untor  weit  ungünstigeren 
Bedingungen  als  die  l'isaner  uikI  besonders  (he  Venezianer.  Dafür  traten 
sie  auch  nicht  selten  an  den  griechischen  Küsten  als  Freibeuter  auf;  im 
Jahre  1145  versuchte  Bonifaeio  de  Ramfredo  der  Zahlung  des  Zehntens  für 
seine  Galeere,  die  mit  Ladung  von  Sizilien  aurOckkehrte,  mit  der  Begründung 
an<xtnveichen,  daß  sie  nach  der  Romania  nur  als  Kaperschiff  (in  cursu)  ge* 
gangen  sei.^) 

177.  Soine  it:dieTii«fhe  Politik,  besonders  s<^in  feindliches  Verhältnis 
zu  den  Normannen,  lieüen  es  dem  Kaiser  Manuel  erwünscht  enscheinen, 
auch  die  Genuesen  für  sich  zu  gewinnen.  Nachdem  Michael  Palaeologus, 
einer  seiner  tüchtigsten  Staatsmänner  und  Feldherm,  der  eben  mit  Barba- 
rossa und  dem  Pajjste  wegen  eines  Angriffs  auf  Wilhelm  von  Sizilien  ver- 
handelt hatte,  in  Genna  den  Rodon  vorbt  rt  itot.  brarhte  die  nächste  jrne<"hi?f'he 
Gesandtschaft  unter  JJenietrios  Makrembolitcs  am  12.  Oktober  llü.j  den 
Vertrag  zustande'^),  der  die  Genuesen  im  griechisclieu  Reiche  in  jeglicher 
Besiebung  den  Pisuiem  gleichstellte;  ein  kaiserliches  ClirysobuU  sollte  später 
all  diese  Verleihungen,  unter  denen  eine  Straße,  ein  Fondaco  und  eine 
Kirche  von  dem  genuesischen  Annalisten  Gaffaro  Ix  -oiid^n!  l»<'rvorf;fli'>b»n 
werden*),  in  feierlicher  Form  bekräftigen  und  den  Vertrag  erst  perfekt 


1)  Uberatio  in  SS.  XVUI  p.  46;  ann.  genoTCcd  T,  118.   Anmldo  in  den  Atd 
lig.  1,  1,  70.    Heyd  I,  192.    Manfioni,  lolnzioni  p.  587  ff. 

«)  LoiTfs  Miinic.  I  p.  257  u.  Hoyd  I,  1V»H.    Lanj^r  18. 

•)  Alti  Lig.  11,  2  ]i.  il.    WuttenUai  h,  Iter  p.  79  £. 

*)  BeKistram  Coiiae  Archiop.  in  Atti  Lig.  n,  8  p.  IIS. 

»;  Jä\)-  Jur.  I  no.         Imperiale  p.  411.    Bortolottti  nn.  I,  p.  343.  Manfroni, 
BclHzioni  Ö97  f.    Hoyd  l,  202  f.    l^anger  59  f.    l>ie  Verpflichtung  de«  VoUtea  aal' 
den  Vertrtip  im  Breve  (  ompaKmMJ  von  11B7:  Xtti  ^Ä^^.  l,  192;  Gtom.  lig.,  N.  8.  I 
1896),  p.  72;  Mon.  Mist.  Patr.  XVm  (1901).  p  Kl 

•)  Dio  .\us_'!il'i'  ÜrlL'^rnno^   rinn,  ecnnvcsi  I,  ji.  5'2   hat  zuerst  die  rirJitii.'«^  T.ok- 
art.  raam  et  fundicum  statt  unum  fuudiciim,  wie  I'ertz  la».  Ein  Milivenstandnis 
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machen.  Besonders  envünscht  war  es  der  genuesischen  Regierung,  dali  ihr 
das  jährliche  EhrPH^fschenk  sogleich  für  14  Jahre  im  voraus  mit  7000  Hy- 
perpem  ausgezahlt  wurde.  Dafür  versprachen  die  Konsuln  eidlich  im  Nnrnnn 
der  Stadt,  nichts  Feindliches  gegen  den  Kaiser  zu  unternehmen,-  außer  wenn 
er  ihre  syrischen  Besitzungen  antastete;  bei  einem  feindlichen  Angriffe  auf 
sdn  Reich  sollten  die  daselbst  verwettenden  Genuesen  zur  Verteidigung 
desselben  mithelfen. 

Nicht  wenigen  Genuenen  WBChien  es  nun  besonders  verlockend,  in  die 
Dienste  des  freigebigen  Kaisers  zu  treten.  Da.'^  Notiilnrinm  <les  Johannes 
zeigt  uns  im  Sommer  1156  die  Galeeren  dreier  Brüder  aus  dem  Geschlechte 
de  Curia  im  Bcgrill,  zu  diesem  Zwecke  nach  der  Romania  zu  fahren  ; 
und  wie  kriegerische  und  konunenrielle  Unternehmungen  in  dieser  Zeit 
häufig  auf  das  engste  mit  einander  verflochten  sind,  so  wurde  für  die  Fahrt 
mit  diefaon  Gnlem'n  auch  fine  Handt'lsirt'sellscliiift  zwisclir-n  dem  unssi  lion  be- 
kannten ( inii(^]imi.-!  Hurotuis  uml  Ido  Mallonu.-^  mit  cim-in  (t(»«suntkajiital 
von  402 1.  jan.  abgesichlos^fcn.  2)  Nächster  Zielpunkt  der  Fahrt  sollte  der 
Ort  sein,  wo  die  Soldsablung  im  Auftrage  des  Kaisers  stattfinden  würde; 
in  allen  weiteren  Untemebnmngen  sollte  Ido  freie  Hand  haben.  Jeglicher 
(lewinn  wurde  geteilt,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  etwaigen  Handgeldes, 
das  Ido  erhalten  würde,  falls  er  sieh  als  T.flin-niann  des  Kai.^^er?  verpflichtete. 
Auch  hatte  Ido  sich  von  !?eiiiem  Sozius  die  Kriaubnis  geben  lassen,  die  von 
seinem  Vater  und  von  FiUppo  Lamberti  in  diesen  Galeeren  angelegten 
Kapital!«!  hei  ihrer  Rückerstattung  durch  den  Kaiser  zu  gleichen  Bedingungen 
in  das  Gesellschaftskapital  aufnehmen  tu  dürfen.  Solche  offenbare  Unter- 
etützung  des  Feindes  schien  dorn  Normannenkönig  <rofährlich  genug;  durch 
Verleiiiuiitj;  wiebtiirer  PiivileLMen  im  November  115^»  wulit-c  er  die  Genuesen 
günstig  zu  stimmen  und  im  Januar  1157  setzte  eine  sizilische  Gesandtschaft 
den  eidlich  bekräftigten  Erlaß  eines  Verbots')  in  Genna  durch,  »nt  nuUus 
hominum  Janue  . . .  eat  ad  serviendum  contra  D.  Regem  Willelmum 
et  heredes  =:uos  Imperatori  Constantinopolitano.  c  Es  war  ja  das  Jahr, 
in  dem  Wilhelm  seinen  großen  Plünderung^ug  gegen  das  griechische  Reich 
unternahm. 

So  bescij rankten  sich  che  Genuesen  in  diesem  und  dem  folgenden 
Jahre  anf  friedliche  Handekfahrten  nach  der  RomaniA^);  und  es  kann  bei 
der  Sachlage  nidit  weiter  wundernehmen,  daß  Amico  de  Murta,  der  im 
Herbst  1157  als  ihr  Gesandter  auf  dem  Schiffe  desRufinus  nach  Konsianti- 
nopel  kam*),  um  die  Anweisung  df^r  versprorhpnen  Landungsstätten  und 
des  Quartiers  zu  fordern,  nicht«  erreichte.  Mit  ganz  anderen  Aussichten 
übernahm  Enrico  Guercio,  der  Bruder  Balduins,  3  Jahre  später  dieselbe 
Miraion.  *)  Im  Jahre  1158  war  es  zum  Abschluß  eines  30  jährigen  Waffen* 
Stillstandes  zwischen  Byzan2  und  Sizilien  gekommen;  und  zudem  hatten 
sich  die  Beziehungen  Genuas  zu  Friedrich  Barbarossa,  den  Manuel  jetzt  als 


ist  die  Behauptung  .Maufronis  (rolu/.ii»ni  p.  599),  daß  die  Genaeaou  bei  der  Woren- 
aaafubr  damelb«  hätten  Bahlen  mflsaen  wie  die  Griechen. 
>;  Chartarutn  IT  no.  316.   Goldadimidt  8.431. 

»)  No.329  (ll..Iuli  . 

•)•  OUvieri  in  Atti  Lip.  I,  293.    Vgl.  Langer  6,5    Union  §  864. 
*)  Beispiele  o.  a.  Chart.  II  no.  466,  469,  475,  657,  687. 

»  Ann.  tronovesi  I  p.  48  (1157):  pro  exigendis  scalia  ei  embolo  promissiB. 
Chart.  U  no.  440. 

«:  Hcvd  I,  S04.  Langer  81. 
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seinen  Hauptfeind  betrachtete,  höchst  ungünstig  gestaltet,  su  ungünstig;  daß 
die  Regierung  in  Befürchtung  des  ofienen  Krieges  für  das  Jahr  11&9  alle 

Han»l(  ]>f;ihrten  untersagt  hatte.  So  konnte  dem  Gesandten  von  1160  der 
Erfnl;:  iiii  ht  fclilcn.  I)it>  Falirt  inaohten  .sein  Briulr  r  Bisaccia  und  deFsen 
Solln  Bisaccino  mit  3  (ialeercn  mit,  um  in  Konstaiitinopel  in  die  iMcnste 
des  Kaisers  zu  treten.  Auch  jetzt  wurden  diese  Öcliifle  dem  Handel  dionpt- 
bar  gemacht;  Bisaccia  nahm  bei  Marcfaio  de  Volta  und  Adalardus  de  Curia 
für  diese  Fahrt  See<larlehn  von  100  und  2001.  jan.  auf;  auch  der  Gesandte 
Hplbst  tat  das  Gleiche,  allerdings  nur  für  den  bef*elieiden«'ren  Betrag  von 
23  1.^)  Bemerkenswert  ist,  daß  Bisaccia  in  meinen  Verträgen  den  Fall  setzte, 
daß  er  sich  unterwegs  mit  dem  Könige  von  bizilicn  dahin  verständigen 
sollte,  bei  ihm  IHenste  za  nehmen. 

Auch  im  nächsten  Jahre  traten  nicht  wenige  Genuesen  wieder  in  den 
Sold  des  Kaisers;  a.  der  eben  großjährig  gewordene  Sohn  des  uns  be- 
kannten Bonus  Johannes  >[alfuaster  und  Ansaldo  de  Ca£faro,  ein  Enkel 

des  lierülimten  Gf.siliiilitss<lireil)ers. -]  Der  tlurrh  die  Kinräumnng  eines 
Quartiers  frefe«tiirt<>  Handel  der  Genuesen  uiit  Konstant iuopel  war  in  bestem 
Fortgange"),  als  ihre  Rivalen,  die  Pisaner.  in  der  tjtärke  von  1000  Mann  im 
Frühjahr  1162  aus  Handelseifersucht  die  benachbarte  Niederlassung,  in  der 
beinahe  300  genuesische  Kaufleute  weilten ,  übertielen,  ihr  Fondaco  aus- 
plünderten und  dabei  einen  Sohn  des  Nobile  Otto  Rufus  t«jteten ;  den  ihnen 
von  den  Pisanern  zugefügten  Schaden  berechneten  dir  Genuesen  auf  27000  Hy- 
perpem.*)  Die  Folge  war  die  sofortige  Kriegserklärimg  G» nuas  (19.  Juni); 
am  8.  Juli  kaperte  eine  pisanische  Flotte  bei  Pian<»a  zwei  große  und  reich 
beladene  Sdiiffe  der  Genuesen,  die  aus  der  Levante  (eins  aus  Konstantinopel, 
eins  aus  Syrien)  zurückkehrten;  mit  einem  dritten  von  Sizilien  kommenden, 
das  am  M  Juli  erbeutet  wurde,  reprä.-entierten  sie  einen  Wert  von  mehr 
als  200(X)  1.  pis.^)  Kaiser  Friedrich,  mit  dem  die  (lenucff'n  infoljre  seines 
Kriegi^Iückes  wieder  ein  gutes  Vernehmen  gesudit  haLLen,  metzle  zwai-  noch 
im  selben  Jahre  die  vorlänflge  Einstellung  der  Feindseligkdten,  die  ihm 
wegen  seiner  Absichten  auf  Sizilien  sehr  ungelegen  kamen,  durch ;  aber  die 
Verhältnisse  waren  doch  so  unsicher,  daß  die  Genuesen  für  diese.«  wie  für 
das  folgende  Jahr  ein  Verbot  alier  Uandelsfahrten  nach  der  Levante  er- 
gehen lieüen. 

178  Im  Jalire  1164  forderte  Kaiser  Manuel  selbst  die  Genuesen  zur 
Rückkehr  aui,  da  er  den  Vertrag  von  1155  in  vollem  Umfange  erfüllen 
wolle.  In  der  Tat  wurden  auch  die  Handelsreisen  der  Genuesen  nach 
Konstantinopel  wieder  aufgenonnnen ;  ihre  Gesandten  unter  Führung  des 
Konsul.s  Corsus  Siu'isnmndi  richteten  indessen  nichts  aus.'')  ErFt  1168 
versuchten  eie  ihr  Heil  von  neuem,  indem  sie  den  Amicus  de  Murta  an 


*)  Chart  n  no.  888  (9.  mtx7i\  885  (S6.  Mai) ;  895  (8.  Jnnl). 

»)  Kr^nbt  sieh  aus  Xr.  1208/f)  i,  1J27— 1229. 

»)  iran.U'lskonlrakfo  vom  .liihic  1101:  no.  lOnf;,  1111,  1111. 

*)  Hcyd  I,  204  und  l*iingor  91  geben  2i*'443  an;  doch  Hiehe  die  Kmendationeh : 
Beitolotto  p.  846;  üb.  Jar.  I  no.  213  >perdiUun  nominatim  qae  est  27O0O  perperoram 
instanter  petax« ;  die  htihcrc  Stimme  erscheint  erat  in  der  In«tniktion  des  Gri- 
maldi  von  1174:  Bortolotto  p.  397. 

*)  Ann.  pis.  des  Bern.  Marago  ud  116.S,  SS.  XIX,  248.  Ann.  gcnov.  I  \>.  70  1162). 

*)  Ann.  ^noveni  I  p.  167  f.  Anßer  dem  Führer  waren  ea  AnsaldaB  MaUodob 
and  Nieolaus  do  Rodulfo.  Die  Han'lrl-^r.  is.  n  s.  Tliart.  II  nn  14(58,  1469,  1B06 
v31.  JuU  und  21.  August);  dau  Xutulurium  reicht  nur  bi»  Endo  Aimant. 
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den  Kaiser  sandten;  die  Vereinbarung  aber,  die  er  im  Oktober  1169  zu- 
stande brachte'',  stieß  in  Genua  auf  den  (utsebiedensten  Widerstand,  toils 
wegen  der  weitir'  liendon  Forderungen  des  Kaisers  in  bezug  auf  militärische 
Hilfeleistung,  die  ülch  besonders  auch  gegen  den  deutschen  Kaiser  richteten, 
teils  weil  der  Kaiser  im  Zuetammenbange  mit  seiner  damaligen  aUgemeinen 
Politik  gegen  die  lateinischen  Kolonisten  auch  den  Genuesen  nur  ein  Quartier 
in  Pera  (an  eim  ni  Orru  genannten  Orte:  zupostphen  wollte.  P>  r  Kiii>er 
schickte  nun  seinersscit.^  «  ine  Gesandtschaft  nach  Italien,  die  ztinä<  h.<t  zu 
Alexander  III.  ging,  dann  aber  auf  ihren  Wunsch  auf  genuesischen  Galeeren 
▼on  Terracma  abgeholt  wurde  und  (im  Juni  1170)  nadi  Genua  kam,  wo  sie 
reiche  Geldmittel  für  die  Ratifikation  des  Vertrages  anbot  und  noeli  reichere 
Versprechungen  machte.  Die  Genuesen  aber  wollten  erst  die  Rückkehr 
ihres  Ge.-indten  abwarten,  den  sie  angewiesen  hatten,  auf  den  ^^■rtralr  von 
1155  unter  gewissen  Modifikationen,  die  er  zugestehen  konnte  oder  fordern 
sollte  2),  zurückzugreifen.  Der  Kaiser  hatte  mittlerweile  seine  Absicht,  die 
Lateiner  aus  Konstantinopel  selbst  zu  verdrängen,  fallen  lassen ;  im  April  1170 
ließ  er  in  der  Region  Kopaiion  am  Goldenen  Horn  ein  neues  Quartier  (in 
der  Nähe  des  pisanischen  in  der  Riclitung  auf  die  SerailHititze  zu),  für  die 
Genuesen  abgrenzen  \m<\  voll/oir  im  Mai  üire  tormelle  Einweisung  unter 
der  Voraussetzung,  dali  Genua  im  übrigen  die  Abnaachungen  von  1169  an- 
nehmen und  eidlich  tu  halten  versprechen  würde.*)  Den  Genuesen  aber 
genügte  di^  Zugeständnis,  das  Amico  zurückbrachte,  nicht*),  zumal  die 
V<T?{)reehungen  der  Gesandten  weit  dariibi  r  hinausgeganiien  waren;  sie 
l<  linten  die  AnnUhine  de?  Geldes  ab,  verweigerten  die  I'alitikation  wiederum 
und  scliickteu  den  darüber  nicht  gerade  erfreuten  Gesan<iien  (fere  invitum) 
zu  neuen  Verhandlungen  an  den  Hof  Manuels  zurück.  Nun  endlich  kam 
es,  wohl  unter  dem  Druck  des  im  Juli  zwischen  dem  Kaiser  und  den 
Pisanern  geschlossenen  Friedens,  frühestens  im  August  1170,  zur  Einigung*): 
Die  (ieniie?en  h(  hielten  ihr  neue«?  Quartier  mit  Landungstreppe  und  Kirche 
in  Konstantinopcl  selbst,  bekamen  das  soiemne  für  10  Jahri^  ausbezahlt'^') 
und  durften  im  ganzen  Reiche  mit  Ausschluß  der  Gewisser  des  Asowschen 
Meeres  und  der  Straße  von  Kertsch  Handel  treiben;  in  Konstaatinopel 
sollten  sie  wie  bisher  4%i  übrigen  Reiche  ebensoviel  wie  die  anderen 
7U  Abgaben  verpHiebtotr-n  Lateiner  zidil'^n.  Ihre  Geiichtshoheit  erstreckte 
sich  nur  auf  Streitigkeiten  unter  den  Cienuesen  selbst;  bei  Klagen  gegen 
einen  Nicht-Genuesen  und  bei  (xesetzesverletzungen  der  Genuesen  bUeben 
die  kaiserliehen  Gerichte  zustandig.   Falls  den  Genuesen  gegenüber  irgendwo 


'  Ann.  genov.  T,  213  n.  2.^0.  I'.  r tul.itto  no.  3,  p.  ;>.*)2  tT.  in  <lroi  Versionen 
erhultea).    V^rl.  Heyd  I,  205.    l^ingcr  KU  i.  170.    Muntroni,  rolazioni  i».  610  ff. 

•)  Die»  sind  die  sop.  KmendationeH ,  <lie  dem  erhaltenen  Exemplsr  des  Ver- 
trage» v(in  lirt5  uupofügt  siiul.  Bcrtolotto  p.  345  f.  (ohne  Klaretellung  dos  Ssch' 
verhalt.H).    Uli.  .Tm  I  no  21.*^.  p  184  f.    Vgl.  Ncutnann  .'J7fi 

•)  Bcrlolotto  no.  4,  p.  364  f.  l>eHimoui:  Memoria  »ui  quarticri  «lei  (^enovo8i 
in  Constantinopoli :  imGiom.  lig.  I  (1874%  187—180;  insbee.  178  t  Hov.l  I,  310,  254. 

*)  Empfindlieli  niochto  ch  auch  den  (icnnosen  BCill,  daß  <ler  KaiHor  nun  nicht 
mehr  dan  snlomne  für  26  Jatiro,  wie  er  im  Oktober  1169  sich  bereit  erklärt,  sondern 
nur  noch  tur  10  Jahre  zuhlon  wollte. 

Bortolotto  no.  2  p.  349  f. :  mit  der  falschen  Datierung  1169,  ja  sogar  mit 
fleni  aii.sdrüeklirhen  Hoisatz;  »nun  1170  cnnc  «i  io^po  nolla  cojK»rta  della  carta 
origiualc<.   Einrüfkunp  im  Diplom  von  1192.  p.  -Uil  f.    .Miklonich  n.  Miillor  III,  33  f. 

•)  Dali  Amico  die  5000  Hyp.  und  20  pallia  wirklich  erhielt,  ergibt  «ich  aiu» 
dem  PoHton  bei  Bertolotto  40S. 
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im  Reiche  das  8fcraiidrecht  in  Anwendung  gebracht  werden  sollte,  60  vcr* 
spiBch  die  kaiserliche  Regierung,  für  BeBfarafung  der  Schuldigen  und  Rück- 

g;i\te  des  Geraubten  oder  Schadenersatz  Sotl'»-  zu  tragen.  Die  schon  im 
^'(  itra^e  von  11. ')5  enthaltene  \'erpflif  htung  der  Genuesen  zur  Verteidigung 
defi  Reiches  wurde  nunmehr  genauer  getalit;  falls  eine  Flotte  von  ]<tO  oder 
njehr  Scbillen  (trirenies)  das  griechische  Gebiet  bedrohu^  so  mutiten  die  im 
Reiche  anwesenden  Genuesen  gegen  den  für  die  Lateiner  üblichen  Sold  auf 
Verlangen  die  kaiserlichen  Schiffe  besteigf  ti,  mit  Ausnahme  von  je  20  Mann, 
die  J5ur  Bewachung  der  eigenen  Schiffe  der  Genuesen  zuriu  kbleiben  durften. 

Dorli  r«  war,  als  ob  die  nrnucsm  in  Kon^'tantinujiel  nicht  zur  UuIk^ 
kontüien  seihen;  noch  in)  selben  Jahr  ward»-  ihr  l^uartier,  diesmal  von  den 
Venezianern,  überfallen  ^}  und  teilweise  geplündert,  so  daß  sie  einen  Verlust 
von  etwa  6000  Hyperi*em  erlitten.^  Der  Kaiser  benutzte  das  dazu,  um  im 
März  1171  seinen  Gewaltgtreich  gegen  die  Venezianer  au  führen,  wiihrend 
er  den  Genuesen,  deren  Gesandter  noch  in  der  Hauptstadt  weilte,  das  Recht 
auf  vrillen  Schadenersatz  zusprechen  ließ,  ohne  freilich  ilire  Ansprüche  tat- 
säcliiich  zu  befriedigen.  Als  die  Rache  der  Venezianer  drohte,  erstrebte  er 
den  Abschluß  einer  engen  Allianz  (maxima  conventio)  mit  Genua;  mit 
30  Galeeren  .sollte  es  bei  seinen  Feldzfigen  in  den  kaiserlichen  Sold  treten. 
JH»  Genuesen  «h&r  erhoben  gewaltige  .Ans]>rüche;  YOn  finanziellen  Forde- 
rungen :ihq;e!sehen,  verlangten  sie  in  jeder  Beziehung  in  rlie  Strilp  eingesetzt 
zu  werden,  die  die  Wnezianer  bisiier  im  Reiche  eingenuiiitn<'n  hatten.-') 
An  dieser  Bedingung  nmiiten  die  Verhandlungen  scheitern,  um  so  mehr, 
als  die  venezianiache  Gefahr  sich  ab  nicht  so  bedrohlich  erwies. 

Noch  eine  Gesandtschaft  der  Genuesen  an  Kaiser  Manuel  kennen  wir, 

die  des  Grimaldi  vom  Jahre  1175;  sein  (ie.sandteneid  vom  24.  Dezember  H74 
und  t^einc  .-«elir  nusführlielu'  im  Ibni  M(ui;it  verfaßte  Tn-tridction  sind  un.s 
erluiltrn.  ')  Kr  .'^oüte  eine  iiiuu'lii  list  LrrnLio  Krwi'itcrunt;  d*-s  (Quartier«,  die 
Überweisung  einer  angrenzenden  Kirclie  und  eine  zweite  Landungstreppc 
erbitten,  ganz  besonders  aber  auf  Ersatz  aUer  den  Genuesen  seit  der  Kon- 
vention von  1155  zugefügten  mannigfachen  Schädigungen  dringen,  unter 
denen  die  Überfälle  ihres  (Quartiers  in  den  Jahren  llfi2  und  1170  sowie 
die  Beraubung  genuesischer  bchlile  (zum  Teil  gestrandeter)  in  verschiedenen 

')  Die  Stelle  der  Ini«tniktton  für  Grimaldi:  »occasione  eius  rupinae  curia  om- 
Bern  pecnniam  Venetomm  cepit  cum  non  culpabiles  emieDt  et  Hcoloris  eiuHdcui 
rei«,  auf  (Trun«!  dcrnn  mnn  hishor  nnnclinim  zti  k-r'^nnm  'jlniilite,  dali  Mamiol  wlhst 
die  Veaexi&ncr  angestütcl  habe,  hat  »ich  als  clurcb  Suuii  verlesQU  berauBgcstcUt; 
an  Stelle  des  non  steht  in  der  Urkunde:  inde.  Bertolotto  p.  871.  Manfroni, 
reUtttoni  618,  Anm.  3.    Vjrl.  Heyd  I,  211  f.    Lantrer  170  f. 

*  Dil-  nifio  ].»'nlitjiruiu  embi»li  *le  Coparia  dati  de  n<>v'>  ,Innn*'n«ibii.s  in  der 
Instruklion  »trimaldip  von  1174  belauft  sieh  auf  5(i74V,  Hyp.,  aiiberdeni  waren  Knt- 
acbadigtingsfordorunir«n  bei  dem  Kenne».  Vicecomefi  in  ConMt.  eingeiuicht.  Haupt* 
leidtra(fender  war  criu-^  <  Jnaraccu»  mit  112r>  Ilyi».,  die  ratio  weist  7.H  Po.sten  auf. 
Hertniotto  {.  :;8:;  tr.  |  iM^nnomm  auf  p.  383  kann  im  Zusamiuenbait  mit  p.  371 
nur  <"in  IjilptiUH  weiu  tür  N'enetoruiii. 

*)  Gesandtadiafts-Instruktion  bei  Bertelotto  847  f.,  mit  der  irrigen  Aufschrift : 
Istruzioni  ad  Aniieo  de  Miirta;  v^l.  Manfroni  relazioni  61H  ff.  Sie  y:i'h«'»rt  der  Zeit 
nach  der  Austreibung  der  Venezianer  an  «icut  Veneti  .solili  eraut.  . . quuH  Ye- 
neti  habebant  u.  ahnl.,  vorghcben  mit:  <iii<>t  Pisaui  babont>  ond  wahrscheinlich  doch 
der  Zeit  vor  dem  Scheitern  der  ersten  urolien  venezianischen  Kxpedition. 

*j  B<'rfolotto  no.  5  p.  368  fT  Tr:i-  1i:it  »  r  in  der  Aufachrift  den  8.  Dexembcr 
imd  p.  3<}y  ist  ilClJi^XV.  £al»ch  für  MC  LXXIV. 
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Teilen  des  Reiches  die  Hauptrolle  spielen;  die  genaue  Spezifizierung  macht 
diese  Forderungen  für  die  VerhiUthisse  des  dainiUigen  IT;ni<!r>ls  sehr  lehr- 
reich. Die  Gesanitforderung  der  (lenxiosen  beliof  sich  auf  84  'MO  Hyperporn^); 
daß  sie  bereit  waren,  ihre  Fordorung  bei  wirklicher  Bezahlung  ganz  be- 
trächtlich herabzustimmen,  geht  aus  der  Instruktion  seihst  h^or.  Was 
der  Gesandte  erreicht  hat,  wissen  wir  nicht^);  viel  kann  es  nicht  gewesen 
sein,  da  gerafle  in  dieser  Zeit  die  \'erständigung  Manuels  mit  Venedig  zu- 
stande kam.  Doch  bestand  fortduiu  rin)  rin  Vfrlmltni*^  /wischen  Genua 
und  dem  Kaiser;  im  Jahre  1179  geleitete  iJalduinus  Guerciuts,  der  alte 
Lehjismann  des  griechischeu  Kaisera,  mit  seinen  Verwandten  die  Tochter 
des  französischen  Königs  von  Genua  ans  zu  ihrem  Gatten  Alexius,  Manneis 
Sohn,  und  eine  traurige  Nachricht  nennen  es  die  Annalen,  als  Guilehnus 
Amaldus,  der  mit  pinem  Sr!iiffe  von  Pera  kam,  den  Tod  des  Kaisers 
(23.  September  1180J  meldete.^) 

179.  über  (\\p  Hamlelsltrziehungen  der  kleineren  Seestädte  zum 
griechischen  lieiche  ist  uns  aus  dieser  Zeit  nicht  viel  bekannt.  Ragusa 
stand  unter  der  Oberhoheit  der  Griechen,  die  hier  in  einem  festen  Turm 
eine  Besatsung  unterhidten**);  nach  dem  Gewaltstreich  Manuels  von  1171 
bemächtigte  sieh  Venedi?  auf  kurze  Zeit  der  Stadt.  Sicher  standen  Ragusa 
und  das  in  gleicher  I.;  '_'f  1  ♦  liiKiliche  S()alat<)  in  mancherlei  Handelsbeziehungen 
zu  den  benachbarten  Ui.bieten  (ies  grierhischen  Reiches  und  zu  Koii.-tautin 
Opel  selbst;  nur  unter  dieser  Voraussetzung  1ml  es  ehien  rechten  6inn,  dab 
der  1169  zwischen  Pisa  und  Ragusa  geschlossene  Vertrag  alljährlich  von  dem 
pisanischen  Vicecomes  in  Kon^<tuntin<•]»(■l  neu  bc^^chworen  werden  mußte.*) 

Die  Be.ätrr V«impen  Manuels,  auf  italienischem  Boden  ft-ten  Fuß  zu 
fassen  und  zunächst  womöghch  das  griechische  Exarchat  wiederherzustellen, 
hatten  bei  dem  von  Venedigs  maritimer  Übermacht  niedergeliahenen  An- 
co n  a  den  meisten  Erfolg,  so  daß  seine,  offenbar  freilich  nidit  sehr  bedeutende 
Handelsmarine  der  besten  Aufnahme  im  griechischen  Reiche  sicher  sein 
konnte.*)  Der  Verfasser  des  Berichts  über  the  hartnäckige  Verteidigung 
Anconas  fr« die  Angriffe  Christians  von  Mainz  und  der  Venezianer  (1173) 
erzälilt  uns,  «i  Ii  nicht  wenige  der  Einwohner  der  Stadt  auf  Handelsreisen 
in  KonstantinopL-l  und  der  Romania  abwesend  gewesen;  so  wird  gewiß  unter 
Begünstigung  des  Kaisers  eine  Handelsniederlassung  der  Aneonitaner  in 
Konstantniopel  bestanden  haben,  die  wohl  auch  schon  eine  Kirche  besaß,, 
da  sich  am  Ende  des  Jahrhunderts  ein  anconitanischer  Prior  daselbst  nach* 
weisen  lüßt.^ 

»)  Bertolotto  p.  404. 

*)  Aus  dem  fmnuziellen  Ertrage  ili  r  '  lesuiultsr  hafi  k<;nnte  den  t  il;iul»igort> 
einer  vorher  nufgenommeaeo  SUMtBanlcihe  eine  AbHchlagHzahlung  von  löü  llyp. 
anf  100  1.  jun.  Koleistet  werden,  wahrend  sie  auf  400  llyp.  für  jo  100  1.  Ansprach 
hatten.  Bertolotto  p  S77  cod.  A :  ßolvit  Janoe  legatos  «d  rat  perperonun  180  pro 
oentum. 

')  Ann.  genov.  II,  13  tf.  Hey<l  I,  222  A.  3  labt  *tas  8<  hitl  irrtiuiilirh  von  l'ina 
kommen. 

*^  HiHt.  Dncum  Yen..  SS.  XIV,  79.  Jireiok  p.  46  f. 

Müller  p  417 

•)  llevil  1,  2lö,  262.  Über  die  Bestrebungen  Manuela  in  Italien :  Bernhardi, 
Konnid  UI  /882.   Dayidsobii  I,  641.  Nrnden  U»  A.  9.  Oiesehrerbt  V,  147  ff.  497  ; 

VI,  361,  4iVX 

'  (taudenzl :  Vn  Berondo  tcsto  dell'  »asuediu  d'Ancona«  di  Buoncompagiio 
im  Bull.  stör.  no.  15  mb ,  p.  169,  176,  190.    Dwu  Eberhard  W.:  Über  das  Hand- 
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Der  Entwicklung  des  Handüls  zwischen  den  Seestädten  Unter« 
Italiens  und  Konstantinopel  war  dagegen  die  traditionelle  Feindschaft 

xwüichcn  Normannen  und  Griechen  in  hohem  Grade  hinderlich,  eu  daß  ein 

ent-chiedener  Rückgang  desselben  gegen  früher  anrunelimen  ist.  Wenn 
<lrr  Erzbischof  Maiini««  von  Amalfi  und  ein  Ju«lex  «ler  8tadt,  Miifscus,  im 
April  1110  der  Ivcicstung  iles  Homagialeides  durch  die  Pisaner  für  Kaieer 
Alexius  als  Zeugen,  offenbar  im  kaiserlichen  Auftrage,  in  Pisa  beiwohnen, 
und  derselbe  Erzbischof  hold  darauf  aln  (gesandter  des  Papstes  an  den  Kaiser 
fungiert!),  so  erscheint  das  wit-  r\\\  Nachhall  aus  frülirnr  ^^länzender  Zeit; 
im  übriL'on  kennen  wir  eben  nur  die  Tatsache,  dali  eine  kleine  Niedfr- 
lassung  der  Amaltitaner  mit  Landunggstätte,  neben  der  pisani^chen  in  (k  r 
Nähe  des  Fiachmarkttors  gelegen,  fortbestand*),  und  daß  auch  die  Zahlung 
der  106S  eingeführten  Abgabe  an  San  Marco  von  Venedig  fortdauerte*). 
Daß  auch  Bari  bestrebt  war,  seine  alten  Handelsbeziehungen  zu  Konstantin- 
opel aufrecht  zu  erhalten,  beweist  jener  Kricf-»*  11*  r  «lern  1.  .Talir/.rhiit 
des  12.  Jahrhundert*?,  der  einen  Genuesen  seinem  in  Kuiit-Untinopel  wt  ilt  nden 
Sozius  brieflich  seine  für  den  näclisten  Herbst  auf  einem  Schiffe  der  Barenser 
SU  erwartende  Ankunft  in  Aussicht  stellen  läßt.^)  Bald  aber  wurde  es  ein 
Opfer  der  Restitutionspolitik  Manuels.  Sein  Feldherr  Michael  Palaeologus 
prol.t  rtt'  im  Winter  1155/56  noch  t  inmal  «lie  npnlischc  Küste  von  Vie-ti  bi.'j 
Brindisi  und  hatt*'  'lurch  Verlookunufii  auch  Bari  auf  «eine  Seite  *]:ft »rächt, 
wo  er  starb  i  schon  am  28.  Mai  115t>  aber  errang  Konig  W  ilheini  bei  Brindisi 
einen  glanzenden  Sieg  und  nahm  im  Juni  an  Bari  durch  völlige  Ztastörung 
der  Stadt  furchtbare  Radie.  Im  fol.;* nden  Jahn  •  roberte  die  dsilische 
Flotte  sogar  Xegroponte;  1158  aber  beendete  ein  Friede  mit  Kaiser  Manuel 
diesen  (Ireijiihrisxen  Krieg,  Wenn  in  der  Instruktion  Grimaldis  von  1174 
von  einem  bei  Ciiios  gestrandeten  Schiffe  der  Venezianer  und  Longobarden 
die  Rede  ist,  auf  dem  auch  Genuesen  au  Schaden  gekommen  seien  ^j,  so 
ist  jedenfalls  an  die  mit  den  Venezianern  vielfach  in  engem  Verkehr  stehenden 
Langobarden  ApuHens  su  denken. 

180.  Benjamin  von  Tudela,  der  Konstantinopel  zur  Zeit 
Manuels  besuchte,  ist  ganz  toU  von  der  Größe,  dem  Reichtum  und 
der  Pracht  dieser  Weltstadt,  die  nur  mit  Bagdad,  der  Hauptstadt  der 

^lohammedaner,  au  vergleichen  sei ;  der  Tribut,  der  Jährlich  aus  allen 
Teilen  des  Reiches  in  Gold  sowie  .seidenen  nnd  pnrpnrn(>n  Gow.ändem 
nach  Konstantinojtel  flielM'.  fülle  viele  Türme,  und  die  Einnalmien, 
die  der  kaiserhclie  8eliat/.  allein  aus  den  Al»i:alien  der  zur  See  und  xu 
Lande  in  Konstantinopei  Hnkoinuieudeu  Kuuileute  und  den  iMarkt- 
und  Herbergsgeldern  da^iolbst  beziehe,  schätze  man  auf  täglich 
20000  Hyperpem.  Und  ein  Mailänder  Berichterstatter  der  Zeit  nennt 

schriftenvorhiiltniH  do^  T.iber  de  olisidiono  etc.  im  \t  iirn  Xnh  '2<'  'I^M^V,  7*10  f., 
wonach  <Ue  uns  vorliegende  Hedaktion  1201  Oiler  Anfang  12Ü2  erfolgt  iht,  alH  L'go- 
linuH  Gosia  Podcstä  von  Ancuna  war. 

*)  Hfliler  p.  68    J.-Lu  6884  (Nov.  1113). 

«1  Hcyd  I,  2,52,  262 

AnHdrflcküch   nirht  etwa  bloß  in  forineihiift   i  >rt};efQbrtcr  Wendung^  er- 
neuert 1126.    Tafel  und  Thomas  I,  97;  vgl.  p.  117  zu  lUHj. 

<)  Wattonbaeh,  Iter  p.  79. 

»)  SiraKuna  I,  49  f.,  68,  64  f.,  71  ff. 

•)  Bertolotto  p.  399. 
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Konstantinopel;  in  deliciis  affluens,  pollens  in  edificiis,  in  Boricis 
yemans.^)   Aber  eins  war  der  Bevölkerung  dieser  großen  Stadt  mehr 

und  mehr  abhanden  gekommen:  die  Betätigung  in  kriegerischen  und 
kommerziellen  Unternehmungen;  die  Handelstätigkeit  im  großen  war 
in  immer  wachsendem  Umfange  an  die  rührigen  Kaufleule  der  italie- 
nischen Seeplätze  übergegangen,  die  «Inmit  zugleieh  auch  oin  l'\iktor 
von  nicht  selten  eutscheideuder  politischer  Bedeutung  geworden 
waren. 

Von  der  Stärke  dieses  romanischen  Elementes  in  der  Hauptstadt 
können  wir  uns  wenigstens  eine  ungefähre  Voistellung  machen.  Als  das 
eben  eingerichtete  genuesische  (Quartier  1162  überfallen  wurde,  waren 

300  Genuesen  zur  Verteidigimg  desselben  anwesend;  da  der  genuesische 
Annalist  hervorhebt,  daß  sie  einer  großen  Obennacht  erlegen  seien,  so  hat  er 
sicher  dabei  nicht  übertrieben.  Und  wenn  die  Genuesen  ihren  damaligen 
Schaden»  auf  27000Hyperperu,  den  bei  der  Verfolgung  des  Andronikos  er* 
littenen  aber  achtmal  so  hoch  angaben,  so  läßt  das  einen  ungefähren  Rück- 
schluß auf  die  starke  Vermehrimg  zu,  die  das  genuesische  Element,  namentlich 
im  Icfztfii  Jahr/.i'hiit  dor  Rt'gi«>runt:  Kaiser  Manuels,  erfahren  liaViotr  wird. 
Erheblich  stiirker  war  sicluT  das  piaunisebe  Element,  das  weit  trüli«  r  in  Kon- 
stantinopel  feste  Wurzeln  geschlagen  hatte  —  auf  etwa  1000  gibt  Callaro 
die  Zahl  der  an  jenem  Überfall  von  1162  beteiligten  Pisaner  an  —  und  am 
stärksten  djis  venezianisehe ,  für  das  zur  Zeit  der  Gewalttat  Manuels  im 
Jahre  1171  die  runde  Zahl  100(J0,  die  ja  freilich  ziemlich  stark  nach  oben 
abgerundet  erseheint,  angegeben  wird.  2) 

181.  Da  diesen  Lateinern  besondere  Quarti(  re  zugewiesen  waren, 
wenn  aueh  nicht  wenige  auch  nis  burgenses  auLierhalb  derselben  wohn- 
ten, so  machte  schon  dieser  lini-^tand  das  A'orhandenscin  einer  liCitung 
derselben  erb»rderhch.  Venedig  ließ  die  höchst f  Autorität  in  dieser 
seiner  stärksten  auswärtigen  Kolonie  durcli  Legauu  ausüben. 

Kine  Urkunde  vom  März  1150  zeigt  uns  einen  solchen  Legaten, 
Sebastiano  Ziani,  wie  er  in  einer  Handdraache  (eine  offene  Handelsgesell- 
echaft,  compagnia,  soll  naeh  dem  Tode  des  einen  Sozius  auf  Antrag  der 
überlel>enden  Partei  aufgelöst  werden)  in  Konstantinopel  unter  dem  Beirat 
reehtsgelehrter  Judices  zu  Gericht  sitzt.  ^)  Damit  ist  der  Beweis  geliefert, 
däü  wir  in  diesem  Legaten  den  eigentlichen,  die  Staatshoheit  Venedigs  re- 
piSsentierenden  Koloniatvotstaiul  zu  erblicken  haben,  der  die  Jurisdiktion 
übte,  soweit  sie  den  Venezianern  zustand  und  die  Kolonie  nach  außen  ver* 
trat*),  während  di  -  r-i:'! mäßige  innere  Verwaltung  der  Kol<Miie  bei  den 
Bevollmäehtigten  de.s  l'atriarchats  lag. 

Im  .Septembpf  1107  hatte  der  Doge  Ordelaffo  Falieri  dem  Patriarchen 
von  Grado,  Johann  Gradenico,  in  Ablösung  einer  Schuld  des  Staates  an 


^)  Benj.  Tntlel.  I,  BO  ff.  Savioli  II,  p.  5S  (aus  der  Zeit  der  Schlacht  bei  Log- 
nano).  Wertvoller  Plau  doK  inittelaltorliehen  C.  boi  Mordtmann  J.  Esqniase  topo- 
grapbiqne  de  Const.,  Lille  lHi>2. 

')  Hist.  Ducum.  Vou.,  üS.  XIV,  78. 

9)  8iicerdoti  p.  27  f. 

*:  Weitere  Beweise  fiir  diese  Stellunj;  des  I,o<>att-ii  rr-^elu  n  siili  :uis  dorr  Sta- 
tut4in  Venedigs;  s.  Besta  e  PredcUi  l  (1901;,  228  rub.  40;  dazu  die  Eiulcitung  p.  23 
A.  1. 
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das  Patriarchat  das  Kiirentumsrecht  an  der  AkiiiUariotekin  lte  sowie  an  allen 
venezianiüt-hen  Läden  un^l  Herbergen  und  alle  Einkünfte  aus  Maß  und 
Gewicht  in  der  Kolonie  zu  Konstantiiiopel  öbertragen;  dabei  hatte  er  aber 
die  EhreDrechte  und  Bezüge,  auf  die  die  Gesandten  dea  Staats  (nontri 
conimune.s  legaü)  an  Kirche  und  Hoepixen  Anapruch  hätten,  auedrückUcb 
vorbehalten.!) 

Pisa^i  wurde  in  Kon.'-t.intiiiupel  ilurch  fiiifii  iiihrlirh  uwlideimleu  Vice- 
comoH  repräsentiert;  1160  tritt  uns  sein  An»t  al.-^  ein  durcliaus  eingebürg».rtea 
entgegen;  der  erste  mit  Namen  bekannte  ist  Marcius^),  1169.  Neben  dem 
Viceconies  erscheinen  als  besondere  Vorsteher  der  ansässigen  Kolonisten 
die  embularii,  während  ein  Operarius  die  wichtigen  lnt<Mf"<'«en  der  Dom- 
bauverwfiltung  vertrat  4);  ruit  ihm  zusammen  konnte  im  Bedürfnisfalle  ein 
Rat  von  12  angeselienen  Männern  der  Kolonie  über  die  Verwendung  von 
Rütteln  der  »Opera«  im  allgemeinen  Interesse  beschlieOen. 

Auch  für  Genua  vertrat  ein  Vicecomes  die  Interessen  seiner  Kolonie 
in  Konatantinopel.  Unter  den  Entschädigungsf orderungen  in  r  Instruk« 
tion  für  Grimaldi  bezieht  sich  ein  Posten  auf  ein  Darlelin,  das  der  Vicecomes 
Lombardus  seinerzeit  zu  Ilerstelltmirsarbeiten  im  •r«'nnt'-^i«-hpn  Quartier  ^also 
wohl  1170  oder  1171)  aufgenommen  hatt<'^);  und  nn  Jahre  1174  beklei<lete 
Guido  diese  Stellung;  wir  hören,  daß  sich  amtliche  VerMichniaae  der  bei 
der  Wegnahme  eines  genuesischen  Schiffes  durch  Venezianer  bei  Negro- 
ponte  und  bei  dem  Überfall  des  Quartiers  Koparia  geschädigten  Genuesen 
in  seinen  Händen  befanden.^) 

182.  So  überragend  wichtig  für  den  Handel  der  Lateiner  die 

Hauptstadt  der  Roniania  war,  .«o  vernachlässigten  sie  darum  doeh 
auch  die  kloTTierrn  TTjuidelszentren  «b  s  l'oichc«  nieht  und  manche 
derselben  fre(|ueiitierL*  n  sie  so  >(ark,  <1  i(i  sie  vollständige  Il  uidels- 
niederlassungen  in  denselben  hatten.  Am  mei.sten  gilt  das  natürlich 
von  den  Venezianern,  denen  das  ganze  Reich  seit  langer  Zeit  geöffnet 
war,  und  die  mit  keinem  Gebiet  einen  so  lebhaften  Handel  trieben 
als  mit  diesem^);  für  die  Stfirke  dieses  Verkehrs  gibt  es  einen  An- 
halt, wenn  wir  hören,  daß  im  Jahre  1170,  nachdem  Manuel  allerdings 
die  Venezianer  durch  eine  Gesandtschaft  noch  besonders  zu  fleißigem 
Besuche  seines  Reiches  eingeladen  hatte,  gegen  20000  Venezianer') 
nach  der  Romania  gegangen  sind. 

•)  Tafel  uud  Thomas  I,  Ü7  f.    Vgl.  Uova  1,  256  f.,  260.    Sc  hiueidler  49. 
>)  Mfllier  p.  8    ;  vgl.  Heyd  I,  260. 

'i  Ljul  ir  I,  10  hat  flie  richtige  Xninciisfoma;  bei  Mfllter  p.  417  Marcus  (der 
Gesaudt«  Graf  Marcu»  ist  eine  andere  Person). 
♦)  Oben  §  174. 

•)  Bertolotto  p.  400.  Unter  den  T>»rlohnHgebem  »pro  embolo  r<  fH  ien«lo<  war 
der  H)>ütcre  genucHisc-hc  Htadtsekretar  Caliga  PaUii,  Ver£iia«er  der  Instraktion  für 
Grimaldi;  vgl.  p.  871  u.  372. 

*)  Ib.  S86,  SB7:  sicut  continetar  in  srripto  *pi(><l  habet  curia  (sdl.  imperialin) 
et  Guido  \ncecomcH  nostor  in  qno  cnntinentiir  noininn  i>c'rdciiliuDi  et  quantitateH  etc. 

^  Hist.  Ducum.  V'cu  .  SS.  XIV,  TS  (  lun  .  .  .  Voncli  n<  !.'i w  i.irion«'«  nnas  iibiqiie, 
maxime  in  tcrram  Manuelis  .  .  .  qua  xcmper  usi  iuLTunt,  excrcereut  etc. 

Breyeif^  K.,  KaltnrgeBChichte  der  Neoseit  n,  1157  A.  1,  nennt  diese  Zahl 
^e  gans  umnögliebc.  Wter  er  boxieht  mu  auf  Ein  wand  oror  in  das  griecbiscbe 
Beichy  wahrend  es  «ich  ganz  abenriogcnd  nur  um  Leute  handelt»  die  vorüber- 
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Was  zunäclut  die  thracischen  Naohbargebiete  von  Konstantin- 
opel  anbetrifft,  so  besaßen  ün  Binnenlunde  sowolil  Adrianopel  wie 
Philippopel  besondon^  Quartiere  der  Abendländer,  die  außerhalb  der 
Stadtmauern  lagen,  ein  Zeugnis  für  ihren  Handel  ist  die  Boschwerde  eines 
(ienuesen  über  den  ZolUiirektor  (conierzariutj)  von  Adrianopei,  der  ihm  wider- 
rechtlich 72  Hy[>erpern  abgenommen  habe,  obwohl  er  sdion  m  Konstantin- 
0|>el  gezulilt  hätte.  ^ )  pM  sonders  wichtig  aber  für  den  Handel  der  Romanen 
war  Rodüsto  am  Marmara-Meer,  wo  die  Venezianer  in  der  ruga  der  Franken 
zwei  Kirchen  und  ein  Fondaco  hatten.  Im  Jahre  1145  wurde  die  \'er- 
waltung  der  ollizielleii  Maße  und  Gewichte,  deren  sich  die  Venezianer  daselbet 
bei  Kauf  und  Verkauf  größerer  Quantitäten  zu  bedienen  hatten,  von  dei 
veneaaniachen  Regierung  dem  Prior  der  Georgskirche  daselbst,  Domenioo 
Babilonio«  aU  dem  dortigen  X'ertreter  der  Mutterldrche,  San  Gioigio  maggiore 
in  Venedip^.  itbertrairen  ;  da  sieh  viele  nicht  dnnneh  ricliti'ten,  wurde '2  Jahre 
daraul  eiii  J^t.iiitnLsprucli  der  Lei;aten  des  Dogen  in  Konstantinojtel,  Domenico 
Morosini  und  Andrea  Zeno,  zwisciien  dem  Prior  und  den  Venezianern  von 
Rodosto  notwendig'-^),  der  das  Recht  des  Priors  prinzipiell  anerkannte,  den 
abgabenfreien  rit  hrauch  eigener  Gewiclite  und  Maße  bis  sum  Hochstbetrage 
von  50  I'fd.  zuließ,  für  höhere  Betrüge  aber  die  Anwendiuig  der  kirchlichen 
KormalinaOe  und  -Gewichte,  unter  Festsetznnp:  einer  Gebühr  von  2  staniincs 
auf  ICXX)  Tfd.  für  die  Venezianer,  des  Doppelten  für  die  Griechen,  vor- 
schrieb. Getreide  und  öl,  Hau[>tprodukte  des  fruchtbaren  Thraden,  waren 
ffir  die  Ausfuhr  von  Rodosto  von  besonderer  Bedeutung.  San  Gioigio 
maggiore  hatte  außerdem  noch  B<^itz  auf  der  Insel  Lemnos,  wo  ihm  der 
Erzbischof  ll.'U»  das  Onitorium  S.  Blasii  gegen  eine  jährliche  Abgabe  von 
2  Metni  reinen  OLh  überla^isen  hatte.  ^) 

Und  wie  in  Kodnsto,  so  nahmen  die  Romanen  auch  an  der  Südküste 
Thraciens  die  Produkte  tles  Iruchlburen  Landes  ein.  Das  8cliill  des  Genuesen 
Lanfrancus  Grancius  lag  im  Hafeu  von  l'aschia  (C.  Paxi  nahe  der  Mündung 
der  Maritza),  um  Getreide  und  Wein  zu  laden,  als  es  von  pisanischen  bur- 
genses  von  Konstuntinnpel  und  anderen  Pisanern  überfallen  wurde;  den. 
be<!onderpn  knisfrliclu  n  ( ii  leitsliri«'f  respektierten  die  mit  di-n  Genuesen  im 
Kriege  la'lindli<  lien  l'i--aner  so  wunig,  daP  ?ie  den  Vurzei^er  at  j^sellMni  auf 
den  Tod  verwundeten,  die  Urkunde  raubkn  und  mit  Schiff  und  I^idung  ent- 
flohen.«) 

183.  Auch  die  Küstenländer  des  Schwarzen  Meeres  standen, 
soweit  sie  griechisch  waren,  dem  Handel  der  liomanen  oflten.  Nur  für  die 
Genuesen,  die  zuletzt  im  griechischen  Reiche  festen  Fuß  faßten,  ist  in  dem 

I*rivileg  von  1170  in  dieser  Beziehung  eine  Besehriinkung  ausgesprochen; 

Matraeha  auf  der  Halbinsel  Taman  am  tauri^elu'n  Bo.*<j»orus  und  Russia 
im  Innern  de«  Asmvselioti  >b'eres  an  'b  r  Mündung  des  Don  sollten  sie  in 
jedem  einzelnen  Fülle  nur  nut  ausdrueklieiier  Bewilligung  des  Kxüsers  be- 


gehend des  Erwerbes  wegen  als  Seeleute,  Handeltreil>pnde,  Suldtier,  die  Komania 
anf^iK  Ilten.    IHst.  Dticutii  VcQ.,  SS.  XIV»  78.  Daza  die  Schilderung  des  ^iketas 

AkominatoH  od    r.ckker  p.  2;'). 

')  Ileyd  i,  243  f  (j«lo  voa  Dcuil  (.SS.  XXVI,  G3  f  .  Instruktion  für  Grimaldi; 
Bertolotto  p.  401. 

»)  Tafel  111. d  Thoti.as  T,  1031   Hc.vd  U  c.  und  2f>6. 

»   EM  i»H.    Iloyd  I,  247. 

*)  Instruktion  (jriuialdiH  von  1174;  Bertolotto  p.  871,  897. 
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yuchen  dürfen');  ale  wenig  spater  dir  Flau  einer  eugeu  Allianz  zwischen 
Genua  und  dem  Kaiser  auftauchte,  BoUte  der  genuesische  Gesandte  auch 
die  uaeingescbnlnkte  Erlaubnis  zum  fieeuch  von  Matracha  fordern.  2)  Für 
<lie  Venezianer  und  Pisaner  bestand  uho  eine  Solche  Beschränkung  nicht; 
und  in  den  übrigen  Teilen  des  Öchwurzen  Meeres  verkehrten  auch  die 
iTcnuesen;  für  das  Schiff  «ies  Villanus  Ciauxonis,  dan  bei  Kidriiiin  an  der 
Donaumündung  Schiffbruch  gelitten  hatte  und  vun  der  dem  Kaiser  tmter- 
tanen  Bevölkerung  völlig  ausgeraubt  wurden  war,  Imtte  schon  Aniico  de 
Murta  Enti'chädigung  sugesagt  erhalten  und  forderte  Grimaldi  1175  vom 
Kaiser  2321G  Hyperpern  oder  771i' 1.  jan. 

184.  An  dfr  W  (  s  t  k  11  f  (•  K  I  >  i  n  A  s  i «  n  s  liefand  sich  in  Abydos 
am  Hellespont  ein»»  >t:irk(  rt  Handelsniederlassung  der  Venezianer,  da  hier 
sogar  eine  venezianir-che  Niculaikirche  nachweisbar  ist;  auch  ij»  dem  östlich 
davon  gelegenen  Pegae  (^Bigha.«,  Spigast)  am  Gramkes  wohnten  viele  Abend- 
länder.^) Das  alte  Adramyttion  (Ediemid)  tritt  uns  1157  als  Ziel  einer 
Handebireise  des  (Jenuesen  l'go  Botinus  und  seiner  Frau  Florinions  entgegen, 
für  die  sie  bei  Bonn.-  Johannes  Malfuast^  r  f^in  mit  33^/3%  Se«'zii>!-  rückzahl- 
bares Darlehn  aufgenuminen  hatten"');  ein  anderer  G<'nuese,  Nuoiaus  B<»ia- 
muudi,  reklamierte  etwas  später  450  Hyperpern,  die  ihm  bei  einem  Besuche 
des  Ortes  mit  seinem  Schiffe  von  dem  dortigen  Duca  abgenommen  worden 
waren. In»  Binnenlande  erseheint  Philadelphia,  schon  im  Grenzgebiet 
gegen  die  Scldschukken  gelegen,  lüs  Wohnsitz  von  Venezianern."; 

Kinn  besondere  Anziehungskraft  nniL^te  das  gesegnete  0 h  i  o s ,  nament- 
lich als  eüizigee  Produktionsgebiet  des  vieibegelurten  Majstix"),  auf  den  Handel 
der  Abendlinder  ausüben.  Daß  die  venezianischen  Kaufleute  hier  »eit  langem 
heimisch  waren,  geht  aus  der  zeitgenössischen  Beschreibung  der  Erhebung 
der  Gebeine  des  Märtyrers  ]>u]()v  im  Jahre  1125  mit  voller  Deutlichkeit 
lirrvor;  als  die  frommen  Raui>tr  'l\f  Kiste  mit  dem  Leichnam  zu  Schiffe 
bnir  htt  n  \md  derselben  ein  lieblicher  (jeruch  ent#*lr(»mte,  gal»en  sie  vor, 
dab  sie  mit  Rosinen  (uvis  passis)  gefüllt  eei.^)  Aber  auch  die  Pisaner  und 
Genuesen  verkehrten  hier.  Im  Einverständnis  mit  den  Vraezianem  und 
Pi-unem  des  Ortes  ließ  der  Duca  von  ('Iüds  einmal  ein  kleines  genuesische» 
Schiff  mit  l>e<chiii,L'  belp^en  und  mit  der  Ladung  nach  Kmistantin(i]>f]  lirin'4«'ii, 
woher  e.s  wohl  auch  gekonmien  war;  emer  tler  (ieschildi>,'teii  hatte  150  Hy- 
perpern an  Tuchen  (15  demitis  und  10  cendatis),  die  er  wohl  im  Zwiächen- 

Tri  'Ptoeiai  x/ti  r'n-  Mmnerx"»:    liertoiotto  p.  422^  432,  861.   Beatiinmung  der  Lage 
.iieaer  Orte  durch  Ileycl  I,  206  ff. 
*)  Bertolotto  p.  348. 

')  Eb.  370:  qtuim  infra  Hintitu  Impoi  ii  per  hotnine-  suos  apuH  ('itrilliiiu 
dam  Hcojudis  wlliacHiHsct.  exhonoraia  fnitot  pecuuiu  toUi  eoutru  jus  el  piuiu  diHperstt. 

*)  Baracchi  XX  ,1880  ,  04  il  rkunde  von  1189).  Hpyd  I,  242.  Giesebrocht  VI» 
S58  und  711. 

*)  Chart.  II  rif)  44^}  QM).  Juli  .    Für  \<ialmico  i.st  jedoDfail-  Adalniitn  zu  le'-cn. 
«)  Iii»tr.  für  Grimaldi  1174,  Bertolotto  p.  lüO,    Die  Nameustorm  i.sl  bier;  ad 
Andelmitam. 

')  Vertra«  von  1187;  Heyd  I,  242. 

llenj.  Tudel.  I,  57.    C.  su»  Uejris  lih  <    r  l   -lubhs  II  (Lond.  18ri7),  IW  in- 
Bula  laki,  iu  qua  crescit  copia  bpeciei  quae  diciuir  .Mastix.  Flüekiger  117  ff.  WieHiier 
842. 

•;  CerbanuH  Ci  ihani :  Translutio  m.  Isidori  im  Ree.  T  tois.  Occid.  V,  827:  »dum 
alii  qoiqae  suis  neKotiw  et  capiendin  hospiüis  occuparontur« ;  329. 
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handel  in  Cfaios  zu  vertreiben  gedachte,  eingebüßt;  im  ganzen  hatte  der 

Gesandte  hierfür  eine  Entschädigung  von  2390  Hyperpem  (den  Kaufpreis  der 
navicul:'  400  ITyperpern  inV>oErriffen)  zu  fordern. Außenlcni  hatte  der 
Gesandlf  ÜÜÜ  Hyperpem  ini  Iiitt  rcsse  seines  Lnnflsnmnns  W.  l'iratnilium  zu 
verlangen.  Alu  dessen  buzius  Johannes  Nanfus  aui  einem  venezianisdien 
Schiffe  bei  CSuob  Schiffbruch  gehtten  hatte,  belegte  der  Herr  von  Chioa 
die  aus  Tuchen  (demitis,  xamitis  et  cendatis)  bestehenden  Waren  des  Genuesen 
mit  Bocflilag  und  trotz  <  im  s  M;iiiil;it-s  des  Kaisers  und  eines  Schreibens 
sf'iii'  r  Schwester  nn  «Icii  Herrn  von  Chios  war  es  bislier  bei  blofien  Ver- 
sprechungen Vfrbliein'n.  -) 

Rhodas  war  schon  als  Station  für  die  Weiterfahrt  nach  dem  Osten 
wichtig;  haben  doch  die  Venezianer  auf  ihrer  ersten  Kreuzfahrt  hier  lange 
Zeit  hindurch  ihr  Standquartier  gehabt.  ^)  Die  Genuesen  hatten  auch  hier 
über  Ausübunu  de«  Strandrechts  zu  klagen;  Amico  de  Miirta  marlitc  1170 
Entschildigungsforderungen  in  bezug  auf  das  an  der  Küste  von  Rliodus  ge- 
scheiterte Schiff  des  Genuesen  LÄVorante  geltend,  indessen,  obwohl  der 
Kaiser  sich  dtuchaus  willig  zeigte,  doch  nur  mit  teilweisem  Erfolgt);  in  der 
Instruktion  Grimaldis  erscheinen  die  Restforderungen  nnt  52CX)  Hy])erpern,  wo- 
von 1500  auf  die  Brüdrr  Amicus  und  T.ainln  rtus  (  Jrilltis  enttirlcn ;  atitier  ihnen 
war  Gerviisius,  der  ^^o/,ius  der  Witwe  ti».-^  HiL'^tiis,  Im  .^oikIi  i-.s  scltlecht  weg- 
gekonunen,  weil  die  Griechen  behaupteten,  daü  er  L  nterian  des  Königs  von 
Sizilien  sei. 

185.  Auf  der  europäischen  Seite  des  ÄgSischen  Meeres  tritt  uns  zunächst 
die  zweite  Seestadt  dos  Reichs,  das  Eniporium  Macedoniens,  Saloniki, 

als  ein  aucli  von  den  Abendländern  viell>esuchtcr  Platz  entgegen.  Im 
Tiniarion,  ein«  r  Narhahtnnng  der  Totengesprächc  Lukians,  die  in  d»*r  Mitte 
des  Jahrhunderts  entstanden  ist,  wird  bei  der  interessanten  Schilderung  des 
Oktoberjahnnarkts,  der  sich  an  das  zu  Eliren  des  Schutzlieüigen  der  Stadt» 
Demetrios  Myroblytes,  gefeierte  Volksfest  anschloß,  und  seiner  großen  Buden* 
Stadt  n)it  ihrer  langen  Hauptstraße  und  zahllosen  kleinen  S<  itoiii,Ms-en,  auch 
der  Schiffe  uimI  >ff  Ob(  su(ii'  r  lat'^ini-fher  Nationalität  gedai  lit,  und  der  Erz- 
bischof  von  Saloniki,  Kiishithios,  bezeugt  uns  in  seiner  Erzählung  von  der 
Eroberung  der  Stadl  durch  die  Nonnauuen  (1185)  die  Existenz  eines  be- 
sonderen, an  der  Innenseite  der  Mauer  belegenen  lateinischen  Quartiers. 

Auf  der  Handelsstraße,  die  von  Saloniki  nach  Konstantinopel  führte, 
können  wir  einmal  Angehörige  der  drei  großen  italieiiischen  llandelsnationen 
nt'brtioinander  nachweisen ;  in  Cbrysojtoli  (in  der  Nähe  des  altfn  Aniplü- 
polis;  hatte  im  Jahre  1173  der  (»enuese  Ansaldus  Baraterii  bei  Venezianern 
und  Pisanem  Herberge  unter  dem  Versprechen  der  Sicherheit  gefunden*), 
trotzdem  aber  wurde  er  von  ihnen  eines  Pferdes  und  verschiedener  Ans- 
rüstungsgegenstände  im  Werte  von  30  Hyperpem  beraul)t.  Unter  dervKaiser- 
BtraPc  ,  auf  r]rr  die  Vene/ianer  deni  Gt^nnesPii  Otto  fMiiitanlus  .33  Hyperpem 
abgenommen  hatten,  ist  wohl  derselbe  Haudelsweg  zu  verstehen.') 

'1  TJorlolotto  p.871,  S86. 

"  VM.  :wy 
\,  (Jbcu  §  88. 

*}  Ein  solcher  iflt  \vc};en  des  niedrigen  ümrecbnangssatzes  Cfür  jo  1  1.  jan. 
werden  nur  2'  ,  Hvp.  ^ofonlert'  anzunolnnon.    Hertolotto  p.  346  f.,  3981. 

»}  Hoyd  I,  2il  f.    Knimbarlier  ].    167  f.,  53«:;  f. 

*;  BertuloUo  p.  401 :  . . .  upud  «luos  hospitatuu  erat  et  qui  eum  iu  lide  bus- 
ceperant.    *)  Ebd.  402. 
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All  der  Westseite  tl»'s  Cn>lfrs'  von  Saloniki  warKitro  {dus  alte  Pydna) 
•  in  niehl  unliodmitcndcr  Handelsplatz;  wir  wissen  von  einer  Hanilpl?fnhrt, 
die  dos  vun  Bnrtiiuloinüuä  Julianu^s  geführte  veneziauiäche  ächiü,  auf  dem 
äch  der  bekannte  Kaufmann  Romanos  Maiiano  befand«  im  Sommer  1167 
von  K<»i8tantmopel  nach  Kitro  und  von  hier  weiter  nach  Ägypten  unter* 
nommen  hat^) 

186.  Von  l>esonderer  Wichtigkeit  aber  war  während  des  12.  Jahrhun* 
dert«  für  «It  ii  Ifamli  l  <1it  itaUenischen  Seestiulte  die  am  Golf  von  Volo  ge- 
legen«' Hafenstadt  Tiit'ssi.aliens,  Almyro,  die  das  ältere,  noch  im  alexiuni- 
schen  Privileg  iür  Venedig  allein  genannte  Demetrias  völlig  in  den  Schatten 
gestellt  hatte.  Hier  landete  im  Jahre  1109  die  den  Grafen  Bertram  sum 
Kampfe  um  Tripolis  geleitende  genuesisc^he  Flotte  und  ergänzte  durch  ge- 
waltFanie  RequiKitiunrn  ilire  Vorräte.  -  Henjaiiiin  von  Tiidela  nennt  op  eine 
grrjlie  Hanilelsstadt,  die  von  Venezian-  rn,  Pisoneru  und  Genuesen  und  von 
vielen  anderen  Kaufleuten  besucht  werile.^) 

IMe  pisaniache  Kolonie  hier  war  so  bedeutend,  daß  sie  in  der  Mitte 
des  Jahrhunderts  über  zwei  Kirchen,  die  Jakobikirche,  deren  Rektor  im 
Jahre  1153  Riccius  war,  und  eine  dem  hl.  Nikolaus  geweihte  Sukkursale  ver- 
fügte; als?  König  Wilhelm  1157  f^cinen  Plünderung.-«zug  unternaljm.  wurde 
bei  der  Verbrennung  von  Almyro  auch  die  Jakobikirche  und  der  Turnj  der 
Pisaner  von  dem  Zerstörungswcrke  mit  betroffen  *) ;  da  der  König  indessen 
schon  im  folgenden  Jahre  einen  dreiHigjährigen  Waffenstillstand  mit  dem 
Kaiser  schloß,  wurde  das  Zerstörte  sicher  bsild  wiederhergestellt.  Auch  die 
Venezianer  besaßen  mehrere  Kirchen  hier.  Schon  für  1150  ist  die  Existenz 
iiirer  Georgskirche  daselbst  bezeugt;  im  März  1156  »ciienkte  ihr  Natalit?  Be- 
tani  die  gedeckte  Steimnetzwerkstätte  (fabrica  petrinea  cooperUi),  die  er 
auf  dem  Grundstüdc  des  Griechen  Elias  Pillaii  exrichtet  hatte.  Im  No* 
vember  1167  entschlossen  sich  verschiedene  venezianische  Kaufleute  in  Ale- 
xandrien, zunächst  nach  Almyro  zu  fahren  nnd  erst  von  da  au.s  nach  Kon- 
stantinopel zurückzukehren.*)  Wie  beträchtlich  die  Zahl  der  Venezianer 
liier  war,  ergibt  sich  am  besten  daraus,  daß  bei  der  V  erlolgung  Manuelä  im 
Jahre  1171  die  Venezianer  von  Almyro  mit  nicht  weniger  als  20  Schifien 
nach  Venedig  flüchteten.')  Als  sie  in  dem  nun  folgenden  Rachekriege  die 
Stadt  angriffen,  war  gerade  ein  genuesisches  Handelsschiff  anwesend.  Die 
Venezianer  versprachen  den  Oeiuu  sen  volle  Sicherheit,  wenn  sie  mit  üirom 
Schiff  und  aller  Habe  abziehen  wollten;  die  Genuesen  aber  zogen  es  vor, 
das  Schiff  im  Stich  zu  lassen  und  bei  der  Verteidigung  der  Stadt  mitzuhelfen, 
worauf  die  Venezianer  das  Schiff  verbrannten;  die  Genuesen  stellten  dem 
Kais^  das  in  seinem  Dienste  geopferte  Schiff  mit  1856  Hyp.  in  Rechnung.^ 

In  dem  venezianisch  -  pi«ani«e}ien  Wrtniire  von  1180  wird  der  Ix  ider 
seitigen  Niederiassung  in  Almyro  des  längeren  gedacht  9);  oft  genug  muß  ee 

')  Sacerdoti  p.  29. 

•)  Albert  von  Acben  XI  c  3  (Ree.  Croia.  occid.  IV,  6G4  (. 
■)  I,  49.  Heyd  I.  845  f. 

Müller  p.  5  Bulle  AtiustaHiuH'  IV.  für  die  Jakobikirche  von  1168).  Ann. 
pis.  SU  1158  (Stil.  piR !\  S.^.  XIX,  243.    Vfjl  IT(  v  i  I.  246. 

•)  Tafel  und  Thomas  I,  125  R.  \ß  Urkunden  vom  Dez.  lläü  und  Jim.  Hol); 
p.  136  (Mttra  um. 

«)  Sucordoti  p.  29. 

Hist  Ducum  Ven.,  SS.  XIV,  79. 
•)  Bertolotto  p.  371  und  388  L   Heyd  I,  24ö. 
Maller  p.  80  f.  Booaini  8uppL  p.  74  f. 
SeliAnb»,  BMiddietwIllebte  der  loman.  VOUbbt  im  Mittelalter.  IQ 
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hier  zu  argen  Fehden  zwischen  beiden  Handclsnaüoueii  gekommen  tjeui, 
denn  die  Kontrahenten  versprechen  sich  gegenseitig,  ihre  Niederlassung  nicht 
IQ  befestigen,  ihte  BQtwmr  platt  und  Kirchen  und  Türme  in  gMdier  Höhe 

»1  halten,  auch  bei  Differenzen  üLer  den  beiderseitigen  Besltistand  nicht 

zur  Selbsthilfe  zu  greifen,  sondern  rieliterliehe  Ent-cheidung  anzurufen. 
JedenfaJLs  .standen  die  Genuesen,  wie  in  Konstantin(){)el  selbst,  so  auch  in 
Almyro  gegen  die  Ijeiden  anderen  HandeLsiiationen  zurück. 

187.  Negroponte,  der  Hauptort  Euboea^»,  trat  iui  12.  Jahrhundert 
noch  nicht  so  horvor,  wenn  es  auch  nach  dem  Zeugnis  Benjamins  von  Tu- 
dela  edion  vielfach  von  Kaoflenten  besadit  wuzde.  Ein  genueeisdiee  Schiff, 
daa  vor  dem  Vertrage  von  117(X  aber  mit  kaiserliche  Schnlxbrief  verseben, 

hier  weilte,  wurdf»  von  den  Venezianern  hier  gekapert,  so  daß  die  Genuesen 
einen  Verlust  von  5533  Hyp.  erhtten,  für  den  Amico  de  Murta  vom  Kaiser 
Ersatz  verlangte,  ohne  indessen  mehr  als  Versprechungen  zu  erzielen.^) 

Das  Haadelssentrum  Mittelgriechenlande  aber  war  Theben.  Es  hatte 
(  ine  jüdische  Gemeinde  von  gegen  2000  Seelen,  die  nach  dem  Zeugnis  Ben- 
jamins die  hcrvormfif-ndyten  Verfertiger  seidener  und  purptirnor  (iewänder 
in  ganz  Griechenland  waren, -l  Offenbar  im  An.-eblnß  an  die  neit  alter.'--  an 
die^cr  Stätte  betriel)ene  berühmte  Seiden tabrikation  und  kunstvolle  Weberei 
hatte  sich  hier  eine  starke  venezianische  Kolonie  gebildet,  die  die  Eneug- 
nisse  der  thebanisdhen  Industrie  weithin  vertrieb.  Schon  für  das  11.  Jalir> 
hundert  haben  wir  venezianische  Handelsreisen  nach  Theben  kennen  gelernt,'') 
Für  dnp  folgende  wis^-sen  wir  von  <  iner  Handelsfahrt  de?  Venezianers  Petrus  * 
de  Molino,  der  im  >n>vember  117Ü  ui  Theben  eine  HandelsgeseiitJchaft  ein- 
gegangen war  und  auf  einem  venezianischen  Schiffe  nach  Konstantinopel 
fuhr,  wo  er  dmt^h  den  Gewaltstreich  Manneis  das  gesamte  Qeselbchafts- 
vermÖgen  (83 Vs  alte  vollwichtige  Goldhyperpern)  einbüßte.^)  Früher  noch, 
wohl  in  den  sechziger  .lalneii,  liatteii  sieli  flie  Venezianer  Poniinieus  Sisinulo 
und  sein  Nelle  N'itali.'-  X'oltaiii  solidariscli  zu  einer  ollenen  Handeli*ge8ell.''chaft 
derart  verbunden,  daß  jeder  von  ihnen  ein  Grundkapital  von  7  Pfmid 
<=  500  Stück)  Goldhyperpern  einlegte  mid  sich  verpflichtete,  sonstiges  Ver> 
mögen  in  derselben  Gesellschaft  zu  einem  festen  monatlichen  Zinssatze  von 
1  Goldhyperper  auf  das  Pfund  (etwa  I6V2  Prozent  pro  anno)  in  derselben 
arbeiten  zu  lassen.  Dominien?  nahm  seinen  Wohnsitz  in  KonRtantinoi>el, 
Vitalis  in  Theben;  beide  hatten  sich  Waren  gegenseitig  auf  dem  Land-  oder 
Seewege  (per  terram  et  per  ipsos  culfos  et  passaios,  d.  h.  über  die 
Buchten  mid  MeeresstraOen)  zususchicken  und  hatten  zugleich  Vollmacht, 
die  Waren  der  Gesellschaft  zum  Absatz  über  Land  beliebig  in  Kommission 
zu  geben.  Pi'-  '  Jesellschaft  war  zuniiehst  nnf  ein  Jahr  geschlossen,  sollt« 
aber  nach  Ablaut  demselben  fortbestelien,  so  lange  unter  den  Geselischattem 
Übereinstimmung  bestand.  Wir  besitzen  nun  eine  in  Venedig  im  August 
1179  aufgenommene  Urkunde,  in  der  Dominicas  sich  bereit  erklärt^  seinem 
Neffen  binnen  einem  Monat  nach  ergangener  Aufforderung  Rechnung  01 
legen  über  alles,  wjis  von  dem  Vermögen  der  Gesellschaft  seiiierzeit  in  der 
Bomania  bescblagoalimt  wurden  sei  (bezieht  sich  aläo  aucli  auf  jenen  Ge- 

*)  Bertolotto  p.  870  und  387. 
»  15  nj.  Tadel.  I,  47. 

f)  §  14. 

*)  KiH»{eriickt  in  Urkunden  von  1190  and  1198.  die  den  Schadenenats  be- 
treffen ;  Saowdoti  p.  86  f.  Die  lipa  de  Sicree  ist  wohl  daa  von  Benjamin  Todel.  I, 
4ß  erwähnte  Griaaa. 
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waltBtrei(  b),  was  er  anderen  anvertraut  und  was  er  selbst  in  seinem  Besitz  be- 
halten habe.')  Eß  war  wohl  die  Einleitung  zur  Auflösung  der  Gesellschaft;  Vita- 
lis Voltani  aber  betrieb  sein  Geschäft,  von  dessen  Natur  wir  leider  niciits  Be- 
Btammtes  erfahren,  sdbet  in  der  Zeit  nach  der  Verfolgung  dea  Andronikoe  in 
Theben  weitw.  Anfang  1185  Tertraiite  er  eeinem  Verwandten  Petrus  Mofosini 
eine  Commenda  im  Werte  von  250  Hyp.  an ;  Morosini  hatte  die  Waren  von 
Theben  zu  lAnde  nach  Durazzo  und  von  da  zur  See  nach  Venedig  zu  scliafTen, 
hier  bestmöglich  zu  verkaufen  und  den  Erlös  für  eine  weitere  Handelereise  an- 
mlegen.  Für  diesen  zweiten  Teü  seiner  Reise  war  ihm  ein  größerer  Spielraum 
gelawen ;  er  konnte  zur  See  nach  Korinth  fahren  und  von  da  nach  Theben 
zuröckkehren  ochr  auch,  falls  es  mittlerweile  zum  Abschluß  des  Friedens 
swischen  Venedig  und  dem  Reiche  gekommen,  nadi  KoT.stMntM  (»pel  Jüchen 
und  zwar  entweder  direkt  von  Venedig  auij  auf  dem     i  wcuc  oder  von  Du- 
ra^üo  aua  auf  dem  Landwege.    Die  Abrechnung  sollte  in  Theben  oder  Kon- 
ataatinopel,  falls  die  Rückreise  dorthin  gewählt  war,  binnen  14  Tagen  nach 
seiner  Ankunft  erfolgen  —  ein  Beweis  übrigens,  daß  Vitalis  auch  jetzt  noch 
in  Konstanlinojiel  einen  Sozius  begaß  oder  doch  für  den  Fall  ii<  s  Fri^'dens- 
Schlusses  die  Hinsendung  eines  solchen  in  Ansj^ieht  jjenommen  hatte.  Kam 
es  nicht  zum  Frieden,  dann  sollte  die  Commenda  bis  Ostern  1186  in  den 
Händen  des  Empfängers  bleiben,  der  sie  dann  nach  bestem  Ermessen  beliebig 
zu  Lande  oder  zur  See  anzulegen  und  nach  Ablanf  der  Zeit  in  Venedig 
Hechenschaft  zu  legen  hatte.  2)   Jedenfalls  zeigt  uns  diese  Urkunde  recht 
deutlich ,  wie  festhe<rründet  die  kommerzielle  I\»sition  der  Venezianer  in 
Theben  gewesen  sein  muß.    Um  welche  Ware  es  sich  dabei  hauptsächlich 
handelte,  wird  auf  das  hellste  durch  die  Tatsache  beleuchtet,  daß  unter  den 
Fordwangen,  die  die  Genuesen  als  Preis  für  eine  Allianz  mit  dem  Kaiser 
stellten,  sich  auch  die  Zulassung  zum  unbeschränkten  Handel  mit  i^^eiden- 
zeugen  in  Theben,  Uie  ihn  die  Venezianer  bisher  ausgeübt  hätten,  Ix  findet.*) 
Mit  Korinth  stand  Venedig  durch  seine  Schiffskarawanen  iu  regel- 
mäßigem Verkehr ••);  Niketas  Akominatos  hebt  hervor,  daß  auf  der  einen 
Seite  des  Isthmoe  die  von  Italien,  auf  der  andern  die  von  Asien  kommenden 
Schiffe  anzulegen  pflegten*).  -Sicher  kamen  auch  die  Erzeugnisse  des  Kunst> 
fleißes  der  ge.^ehicktcn  M'eber  des  Peloponne?  nnd  <hr  Insel  .^ndros  viel- 
iar}i  hierher  auf  drn  Markt.    In  dem  Bri'  f^trllur  aus  dem  4.  Jahrzehnt  des 
12.  Jahrhunderts  erseheinen  die  Samte  una  laüte  (xamita  und  zendata)  von 
Andres  als  im  Abendlaade  begehrte  Artikel,  und  in  der  Tat  begegnet  uns 
einmal  unter  den  Gegenständen  einer  Mitgift  in  Gaeta  »bottareUum  unum 
de  zendatum  de  .Vndre.x") 

1^8.  Ziemlich  häufig  muß  auch  Kreta,  schon  seiner  Lage  wef3:en,  von 
den  italienischen  Kaufleuten  aufgesucht  worden  sein.   Im  Jahre  1160  wird 

*)  ßaeerdoti  p.  33  f.  Die  Zeit  der  BegründiinK  der  (io8ell»ehaft  ist  nur  an- 
irt^dcutet  dnrc'h  dir  Erwähnung  der  P.r<^i  lili\L'n:ihnic  (1171*;  die  Kontrahouten  Holbst 
MHgcn,  daü  Bio  erfolgt  nei  »qoondam  retro  tempore^,  und  daß  Biu  »ich  nicht  mehr 
erinnern,  ob  die  nrBprflngUche  Xünsahlung  in  7  Pfund  Goldhypeipem  oder  600  8tadc 
gMichehen  Hci. 

*)  Berlolottü  p.  348:  .  .  .  liberaiu  et  commoduui  faeullHteru  .  .  .  etinui  exer- 
eendi  negociationein  pannonun  aetae  apud  Sttvam  »icut  Veneti  soliti  erant. 
Heyd  I,  247. 

*)  Sacerdoti  p.  35. 

»;  ed.  Im.  ßekkcr  .Bonn  1835)  p.  100. 

«)  Wattenbach,  Iter,  p.  79  f.  Cod.  Caiet  II  no.  875.  p.  164. 
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einmal  in  einem  genuesischen  Handelskuntrakt  dem  Unternehmer  die  Wahl 
gelassen,  entweder  direkt  von  Konstantinopel  aus  nach  Alexandrien  su 

gehen  oder  unterwegs  zu  Goschäftsswecken  in  Kreta  Station  su  machen 

und  in  der  Instruktion  für  (  Jrimaldi  von  1174  hp?;ielit  ?if'h  eine  ganze  Reihe 
von  Forderun;L^<  ti  auf  den  Hiunlclsvorkt'lir  \  nii  <  >cnut'.<(  ii  mit  der  Inwl.  Da 
verlangte  Martinuti  i'riariiiuä  96  llyp.  als  ».satz  für  einen  Kuuii,  den  die 
Mannschaft  einer  kaiserlichen  Galeere  im  Hafen  von  Kandia  an  den  Aus- 
rüstungsgegenständen und  der  Ladung  seines  Seliiffs  begangen,  Solgarisius 
den  Ersatz  von  i'^o  Hyp.,  um  die  ihn  der  Zolldir^ktor  von  Kreta  i^f^^ehädigt 
hätte,  obwohl  i  r  st  inc  Ah^nhfni  «rhon  entriclitet  iiati«\  Nicola  Boiamundi 
30ü  Hyp.,  die  ihm  der  Duka  von  Kreta  abgenommen,  und  Jonathai^  de  Campu 
berechnete  den  Schaden,  der  ihm  durch  Konfiskation  von  Bargeld,  Waffen, 
Ausrästungsgegenständen  sowie  von  60  Ztr.  KiLse,  40  Ztr.  Honig  und  des 
Getreides,  daä  er  für  6()  Hyp.  in  Konstantinopel  eingekauft  hatte,  durch  die 
kretischen  Behörden  znL'rfügt  war,  auf  y70Hy]>.2> 

Im  Westen  Grieciienlands  war  Arta  am  gleiehnarnigen  Golf  ein  Ziel 
venezianischer  Handelsfahrten;  im  August  1131  nahm  Vivianus  de  Molino 
für  die  Fahrt  dorthin,  ein  Seedarlehn  von  200  1.  ven.  auf,  das  er  binnen 
30  Taun  n  mu  h  Ankunft  der  nächstfälligen  Frühjahrskarawane  in  Venedig 
mit  21)  I'roz.  Sorzins  entweder  ])er.«önli(h,  oi\rr  falls  er  selbst  nicht  mit  zu- 
rückreiste, durcii  einen  zuverlässigen  Bevollnuiehliglen  zu  erstatten  \  i  i  spraeli.^  > 

A vi 0 na  begegnet  in  der  Instruktion  Grimaldis  von  1174,  der  den 
Auftrag  hatte,  im  Interesse  des  genuesiBchen  Stadtsekretärs  Ottobonus  den 
Ersatz  von  400  Hyp.  zu  verlangen,  die  der  Duka  des  Orts  vor  geraumer 
Zeit,  aber  nndi  dem  Vertrage  von  1155,  einem  Sozius  des  Ottobonus  mit 
Gewalt  ab^fUdiiiinen  hatte.-») 

Der  für  den  Handel  mit  Italien  wichtigste  griechische  Platz  an  der 
Westküste  aber  war  und  blieb  Durazzo,  das  von  den  italienischen  Ge- 
schäftsleuten Mufig  auch  als  Ausgangspunkt  von  Überlandreisen  nach  Sa- 
loniki und  Konstantinopcl,  Almyro  und  Theben  benutzt  wurde,  wie  u.  a. 
jene  Urkunde  von  118.')  dartut;  nach  einem  andern  Kontrakt  vom  .Tnhre  1161 
hatte  pich  Philij^nis  de  Aybolt!S  von  Malamocco  mit  eint^r  ConiineiKla  von 
200  Hyp.  zu  Lande  von  Konstantinopcl  nach  Durazzo  und  von  hier  aus 
zur  See  nach  Venedig  su  begeben.^) 

189.  Auch  für  seinen  starken  Verkehr  mit  der  Romania  hatte 
Venedig  das  Svstem  der  Schiffskarawanen  mit  annähernd  feststehenden 
Abgangs-  und  Rückfahrzeiten  ausgebildet;  gemeinsam  brachen  die 
Handelsflotten  von  Venedig  auf,  ließen  an  einzelnen  Hauptstationen 
utitorwegs  die  nur  für  diese  bestimmten  Schiffe  zurück,  die  dann  in 
kleinerem  Umkreis  unter  Umständen  noch  weitere  Fahrton  unter 
nnlnncii,  während  die  MelirzHld  nach  Konstantinoyspl  weiterfuhr, 
von  wo  aus  ebenfalls  noch  weiteri'  l'  iliricn  arigetn  it  n  werden  konnten. 
Nacli  einer  Reihe  von  Monaten  eriolgte  dann  die  Heimkehr  der 
Hauptflotte  von  Konstantinopel  aus,  die  nun  auf  den  einzelnen 
Stationen  die  daselbst  schon  ihrer  harrenden  Schiffe  wieder  aufnahm. 

')  C^hnrt.  II  no.  %1>. 
*)  Bertolotto  p.  3i)i>  flf. 
•)  Sacerdoti  p.  24. 

Rortnlnttn  p.  3(W. 

»)  BaraccUi  Vlll  ^im),  136. 
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Die  erste  Hipsf»r  großon  Karawanen  ging  im  Frühjahr  von  Venedig  ab 
und  traf  im  Sej)teniher  iii  Venedig  wieder  ein,  al.->u  glcichziätig  mit  der  von 
Ägypten  heimkehrenden  Hande^flotte,  so  daß  die  Möglichkeit  ihrer  Ver- 
einigun;^  t  t\v:i  :mf  der  Höhe  von  Kreta  beHtandV);  die  zweite  verUeß  Vene- 
•  Ii?  Ende  Juni  (mudua  S.  P<  tri:  oder  im  Juli  und  kehrte  im  8piithcrl)st 
ziirm  k;  die  dritte,  dio  niudua  de  Augusto,  war  um  die  Osterzeit  wieder  in 
Venedig  zu  erwarten.  Die  Urkunde  von  1131  üijer  das  Öeedarlehn  nach 
Arta  ist  die  älteste  bis  jetst  bekannte,  die  von  diesen  SchiSskarawanen 
spricht^ ;  auch  aus  dem  Briefe,  den  Magister  Moses  von  Bergamo  im  Som- 
mer 1130  von  Kon!<tantinopel  aus  heimwärts  sandte,  ergeben  sich  für  Al)- 
fahrt  uu^  VenetUg  und  Heimkehr  d«  njenbjprechende,  bestimmte  Zeiten.^) 
Natürlich  werden  nach  den  einzelnen  Platzen  der  liumania  in  noch  höherem 
Grade  wie  nach  Ägypten  und  Syrien  auch  einzelne  HandelsschiiTe  verkelirt 
haben,  soweit  es  nicht  die  veneaanische  Regierung  geboten  fand,  je  nach 
den  ZeitumstSnden  im  Interesse  der  Sicherheit  des  Verkehrs  beschrankende 
Vorschriften  zu  erlassen. 

190.  Unter  den  (tegenständen  des  Handels,  den  die  Lateiner  in  der 
Homania  betrieben,  sjjielen  zunächst  die  l.<ebensinitt('l  «  ino  nicht  geringe 
Rolle,  wie  wir  das  besouders  für  die  an  Ol,  Wein  und  Getreide  reichen  üe- 
biete  Thraciens  schon  gesehen  haben.  Getreide  wurde  von  hkac  ans  nach 
Genua  und  Venedig  importiert;  ein  Getreideschiff  von  Pera  war  es,  das  die 
Nachricht  vom  Tode  Kaiser  Manuels  zuerst  nach  (ienua  brachte.  Die 
vom  Dogen  Sebastiano  Ziani  im  Novf>nil)i  r  117H  für  den  Handel  mit  Lebens- 
mitteln in  Venedig  erlassenen  Bestimmungen  verbieten  dt;n  Verkauf  von 
Getreide,  das  für  den  Transport  nach  V^enedig  schon  verladen  war,  vor  seiner 
Ankunft  in  Venedig;  sie  setzen  emen  Maximalpreis  für  aus  der  Romania 
importiertes  Pökelfleisch  fest,  der  niedriger  war  \\  ic  für  lombardischeS  Pökel- 
flei-:<  h,  wälirend  sie  von  den  für  d«  n  iiiliandcl  en  gros  und  en  detail 
gehendr  n  Preisen  den  wertvolleren  griecliischen  W  ein  (vinum  de  Üomania) 
ausnehmen  und  der  freien  Preislnldung  überlas.'ien.*) 

Oft  haben  auch  schon  die  Erzeugnisse  der  griechischen  Textilmduslrie 
Erwähnung  gefunden,  die  einen  besonders  umfangreichen  und  wertvollen 
Teil  der  Ausfuhr  durch  die  italienischen  Kaufleute  bildeten,  die  Samte, 

')  üaraccbi  VII  ;lö74^,  Stki,  Kontrakt  vom  Dcäteinber  1158:  VerpOichiUDK  xur 
Heimkehr  oder  cor  UefniBendangr  der  Waren  >cum  mudua  naviom  qaao  venerit  in 
Venetiam  de  Constaniinopoli  aui  de  .Mexandria  in  i.sto  primo  ventaro  .So]»toiiil)re.€ 

•'i  .*^accrdoti  p.  21.  In  «lie.seiii  im  AufrnHt  auf^en<>tiinH'n«Mi  Spodarlplms- 
vertrage  wird  Heimkohr  oder  ileimseadung  verheiüen  cuui  illa  mudua  de  nHvibua 
qae  a  primo  tempore  in  Venecta  venire  debet.  Ein  Kontrakt  yom  Aaftnst 
1154  für  dio  Uandelsfahrt  nach  Konstantinopol  motzt  den  Fall,  dal>  der  Keiseude 
ad  illud  primum  ]»aHca  de  en  rrm  d  u  a  n  avium  de  nomania  rediHwet  in  Ve- 
nctiam;  BaraccJbi  IX  1^1875;,  107.  L'it*  mudua  S.  Tctri  uud  mudua  de  meoHe  Augusti 
in  einer  Utk.  von  1185  bei  SacerdoM  p.     ;  vgl.  auch  LIb.  plegr.  no.  274. 

Lupus  ir,  9411  ff.  Kr  wünscht  Scndtm?:  eines  wolilunterrichteten  10-  bin  12- 
jalirijren  Knaben ;  man  möge  ihn  nm-h  Venedij:  zum  Kichter  Dominicun  ßasBcdelli 
schlckeu:  illc  cum  na  vi  quo  Homper  huc  vcuit  in  .\u«usto,  mittet 
eam  mihi  cum  suis  expendiia.  Er  selbst  hatte  aihon  ver^an);cno  o.stcm 
daheim  sein  wrilirn  und  erhofft  es  nun  mit  Sicherheit  für  die  kommenden  Ostern. 

•)  Oben  §  17H. 

•)  Cecchettt  p.  49.  Derselbe  in  Atti  Von.,  fwr.  4.  m  (1873  4  ,  p.  1471.  Vgl. 
auch  l^ouardo  I'is.,  der  von  Einkau'i  n  von  Ol  und  verscliiodenen  Arten  von  Ge- 
treide und  Httlsenfrttchten  auf  dorn  .Vlarkt  von  Konüt  spricht :  p.  94,  161»  281. 
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Tafte  und  Seidenzeuge  besonders,  die  z.  T.  die  kostbarsten  Produkte  alt- 
vercrbtcr  Kunstfertigkeit  darstellten.  Den  Wert  solcher  unter  dem  Namen 
pallia  oder  blatia  bekannten  seidenen  Tuche  durchschnittlicher  Qualität 
taxierte  man  auf  Vs  hundert  Hm  fOr  das  Stück  ^) ;  ein  Postoi  dieser  pauui 
send,  die  für  den  Import  nach  dem  Abendlande  eingekauft  waren,  ging  bei 
dem  Überfall  von  1162  dem  in  Konstantinopel  tätigen  Sozius  des  genuesi- 
schen Turhkaiifmanns  Blniicardus  vmd  feines  Bruders  Raimund  verlor« •  ?i  -) 
Die  zu  kaisL-rlielien  Geschenken  vorwandten  Stoffe  waren  natürhch  l)esoiui(  rs 
wertvoller  Art,  als  Beispiel  sei  das  »examitum  rnegalogramon  diphirion  album« 
angeführt^  das  Manuel  im  Marz  1151  dem  Abt  Wibald  von  8tabio  über- 
sandte.Auch  Filse  müssen  imter  der  Ausfuhr  aus  Konstantinopcl  eine 
nicht  geringe  Rolle  frespielt  haben,  da  wir  liören,  daG  der  Prior  der  Hospi- 
taliter  zu  Konstantinopcl  verpilichtet  war.  jälirlich  einen  Posten  von  200  »fibro- 
nimc  nach  Jerusalem  zu  senden*);  und  aucii  Baumwolle  wurde  aus  der  Ro- 
mania  nach  Venedig  ausgeführt.^)  Femer  haben  vir  Genuesen  gelej^ntlich 
im  Zwischenhandel  bei  der  Ausfuhr  von  Holz  aus  der  Romania  nach  Ägypten 
kennen  gelernt.  Natürlich  war  eine  Weltstadt  wie  Konstantinopel  zugleich 
Markt  für  die  mannigfaltigsten  Industrieartikel  und  die  Produkte,  die  hier 
aus  den  verschiedensten  Ländern  zusammen.strömten ;  nach  wie  vor  gingen 
namentlich  auch  kirchliche  Kunst-  und  Scbmuckgegenstände  und  die  Weike 
griechischer  G^hxsamkeit  von  hier  nach  dem  Abendlande.*) 

Es  erhebt  sich  die  Frage,  was  umgekehrt  die  italienischen  Kaafleute 

dem  griechischen  Markte  zu  bieten  hatten.  Wir  erkennen,  daß  unt«r  den 
Exportartikeln  Ober-Italienf  nach  der  Romania  sich  namentlich  die  billigen 
Erzeugnisse  seiner  Textiiindustrie  befanden.  So  gingen  die  Pignulatostoffe 
Piacenzas  auch  nach  Konstantinopel,  und  ein  genuesischer  Kontrakt  vom 
Jahre  1161  zeigt  uns  die  Ausfuhr  von  »baldinellec  von  Genua  ebendahin^; 
solche  »panni  baldinelle«  gingen  auch  dem  Sozius  des  Blancardus,  Raimund 
von  Saint-Cilles,  hv\  dem  Ülx'rfall  von  1162  in  Konstantinopel  verloren. 
Aueh  die  \>v[  derselben  ( ielei^enheit  genuesischen  Händlern  außer  einem 
Quantum  Leinwand  im  Wert  vun  4Va  Hyp.  geraubten  zwei  Stück  bunter 
Tuche  im  Werte  von  SO  Byp*,  ein  Stück  grünen  Tuches  und  zwei  Stück 
Sarsche  (saLriaruni  i  im  Werte  vmi  36  Hyp.  waren  jedenfalls  zum  Absatz  in 
Konstantinopel  lii-stiramt,  wenn  sie  auch  wahrscheinlich  nicht  italienischer, 
sondern  nordt'ran/<")sie!eher  Herkunft  waren '^);  auch  unter  den  sonstigen 
Schadenersatzforderungen  von  1174  linden  sich  einmal  »peciae  saiarum«, 

')  Bortolotto  |K  369;  vgl*  p.  470. 

»)  Ebd.  p.  381. 

')  Ep.  Wib.  no.  025,  p.  454  (Brief  de«  Kaisers  vom  Marz  1151). 
«)  Delaville  le  Rotüx  I  no.  6S7  p.  427. 

»)  Stat.  maritt.  im  N.  Arch.  ven.,  n.  a.,  V  vl903),  210  rub.  M 

*)  Ma^nster  Mose«  von  Hersamo  schreibt  im  Snmmer  1130  von  Konstantinopcl 
auB  un  Hcioeu  LaadHumun,  dt)u  Propst  Alexander,  »in  quos  ornatus  ecclcsiasticos« 
er  eine  bestimmte  Summe  verwendet  wflnsche.  Lnpne  n»  961  t  Xän  kostbatee 
Marienbilfl  in  hölzcrncui  Schrein,  ilas  v<m  Konst.  nach  Bologna  gekommen:  Sa- 
violi  I,  2  no.  173  p.  262  (8.  31ai  1160).  l>io  griechiacbeu  BUcher,  die  Moses  mit  vieler 
Mfthe  für  3  Pfand  Grold  gekftufl  hatte,  gingen  bei  einem  großen  Brande  im  vene« 
ziunischen  Quartier  in  Flanuncn  auf  (I.  c);  griechiHcho  Bücher  brachte  Willermii« 
Mcilicns  im  .Tnlire  1167  von  Konst.  nneb  Puiiit  Denis  Pclislc  Tj.  ManuHClite  do 
College  de  la  Trüiite  de  Cambridge  im  Juurn.  des  8avaut8  lUOO,  p.  727  f. 

*)  Wattenbadi,  Iter  p.  80.  Cherl.  n  no.  1114.  Unten  §  503. 

■0  Bertolotto  p.  890—982. 
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die  einem  Genuin  von  eiiiein  »eomerzarius«  in  Koneitantiiiüpel  konfisziert 
worden  waien.*) 

Und  BO  waren  auch  sonst  die  Waren,  die  die  Romanen  im  griechischen 
Reich  zum  Eintausch  brachten,  vielfüch  fremder  Provenienz.  Sicher  aus 
Spanien  stammte  das  Queckßilber,  das  der  Genuese  Callipra  Pallii  dorn  Reoder 
Villanus  Gauxoni  im  Werte  von  83  Hyp.  für  seine  Fahrt  nach  der  Roniania 
anvertraut  hatte,  von  da  wahrscheinUch  audi  der  sarazenische  Sklave,  der 
in  Genna  tmn  Verkauf  in  Konstantinopel  beetammt  wurde.*)  Und  wir 
haben  schon  gesehen,  wie  ausgedehnt  der  Zwischenhandel  war,  den  die  ita- 
lienisclien  KiiufU'Ute  zwischen  der  Komania  einerpcit«^  und  Ägypten  und 
Syrien  andererseitc;  Itctrieben,  so  daÜ  die  Produklt*  dieser  Liinder  und  die 
Erzeugnisse  des  fernen  Ostens  zu  einem  sehr  großen  Teile  ilireu  Weg  nach 
dem  griechischen  Reiche  durch  die  Vennittelung  italieniseher  Kaufleute  fan- 
den'); wohl  in  keinem  anderen  Umstände  bekundet  sieli  die  energische 
Handelstätigkeit  der  Italiener  dieser  Zeit  deutlicher  als  in  der  Art,  wie  sie 
sich  des  größten  Teils  des  Außenhandels  der  Kuinania  bemächtigt  hatten*); 
ja  selbst  die  kommerzielle  \' erbind  ung  der  einzelnen  Teile  des  griechischen 
Beiehes  aDteninander,  wie  von  Theben,  Saloniki»  Duram,  CUO0  mit  der 
Hauptstadt,  wurde  hauptsachlich  durch  itaUoiische  Schiffe  und  italienische 
Kaufleute  unterhalten.   

Neunzehntefi  Kapitel. 
Von  der  Verfolgung  de»  Andronlko»  bis  zur  Eroberung 
von  Konätuutiuopei  durcli  die  Lateiner. 

191.  In  beständig  wachsendem  Maße  hatte  sich  im  L^aufe  des 
12.  Jahrhunderts  die  Beteiligung  der  Lateiner  an  dem  kommerziellen 
Leben  des  griechischen  Reiches  verstärkt;  in  alle  Teile  des  Reiches 
waren  sie  eingedrungen  und  hatten  die  Einheimischen  zurückgedrängt; 

nacli  der  Anp;al)e  eine?  ZeitjC^enossen.  fies  Erzljischofs  Eiistatlnos  von 
Saloniki,  bclief  sieli  ihre  Zahl  ani  Knde  der  Regierung  Kaiser 
Manuela  in  Konstantinopel  allein  auf  iiher  GOlKJU, •') 

Da  führten  die  Wirren,  die  dem  Tode  des  Kaisers  folgten,  zur 
Entfesselung  der  lange  angesammelten  Erbitterung  der  Einheimischen 
gegen  die  Bevorzugung  und  das  Vordringen  der  Fremden;  die  »Ver- 
folgung des  Andronikos«,  den  die  schroff  nationale  Partei  auf  den 
Schild  erhoben,  vertrieb  im  Frühjahr  1182  unter  furchtbaren  Szenen 
von  Brand,  Mord  und  Plünderung  die  Abendländer  aus  ihren  Quar> 
tieren  am  Goldenen  Horn. 

'  ^  Kbd.  3i»9. 

»)  KM.  372.    Chart.  U  no.  761   2H  Juli  1159;. 

')  §  117.  I>ie  dabei  iimgesetzton  Waren  werdeu  nur  selten  gcDannt;  aus 
Ägypten  stammte  jedenfalls  andi  der  Posten  Gamnutoek  im  Werte  von  97  Hyp., 
der  einem  (tenuesen  bei  dem  Überfall  von  1163  in  Konst.  verloren  ging.  Berto- 
totto  p.  392. 

*)  Bezeichnood  z.  ß,,  dali  zwei  venesdaniache  üozü,  von  denen  der  eine  die 
Omdebfahrt  von  Venedig  nach  Acoou  mitgemacht  hatte,  sieh  im  Januar  1120  in 
Konstantinopel  treffen  und  hier  Abrechnung  mitmnander  halten.  Saoerdoti  p.  22  C. 

*)  Ueyd  I,  221 ;  Man£roni,  relazioni  p.  G2i. 
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Die  GenueBen,  die  doch  in  Konstantinopel  damaJe  weniger  zahlreich 
waren  als  die  Pifan^'r  invl  -<>n'!:  rs  Vonc/iüner,  l>erechneten  tl<Mi  dariKils 
erlittenen  Srhadt  n  a\if  2i:>'U»(j  ilyperju  rn.  ^ :  Die  in  den  Fremdeniiuartieren 
Wohnenden  veiniocliten  sieh  offenbar  zum  größten  Teil  aut  die  an  den 
Landungstre|)})en  liegenden  Schiffe  zu  retten;  und  fast  mit  dem  Abtug  selbst 
begannt  n  diu  Schiffe  dt  r  Abendländer  das  \\'erk  der  Rache,  indem  sie  die 
blühenden  Orte  und  fruchtbaren  Gefilde  an  rlcn  Küsten  dis  Ropporns,  der 
Propontis  tmd  des  Thracischen  Meeres  « iner  schrecklichen  Plünderung  unter- 
zogen. Kaiiientlicli  von  Seiten  Pisa.s  und  Genuas  begann  man  nun  an  die 
Stelle  der  bisherigen  friedlichen  Handelsfahrten  nach  der  Romania  gesell- 
schaftlich  organisierte  Unternehmungen  von  Korsaren  treten  zu  lassen,  die 
mit  ihren  Raublahrten  bei  größerem  Kisiko  wie  jene  doch  auch  einen  weit 
größeren  Gewinn  ver^prnchen.  Jahrelang  setzten  diese  Korsaren  ihr  Hand- 
werk in  den  griechisclien  Gewässern  gegen  das  in  maritimer  Heziehuiig  nur 
zn  ohnmächtige  Reich  der  Byzantiner  fort;  viele  der  kleinereu  Inseln  des  Ar- 
chipels wurden  in  dieser  Zeit  von  den  verzweifelten  Einwohnern  verlassen.^ 

192.  Am  weni^ten  beteiligten  sich  die  Venezianer  an  diesem  Ver> 

i;<  Itunu'swerk.   Fiur  sie  standen  die  roßten  materiellen  Interessen  auf  dem 

h^l»i(  lc;  "-io  wnrnn  nin  pnj!:?tpn  mit  dem  gri<  (  lii>'  hen  Reiche  verwachsen.  Kon- 
htantino})!'!  war  geradezu  die  zweite  Heimat  der  Venezianer  geworden  das 
geht  au^  dvn  /.ahlreichen  Handelskontrakten,  die  von  Venezianern  in  Kon- 
stantinopel  geschlossen  wurden,  und  nicht  minder  aus  den  vom  Ende  des 
12.  Jahrhunderts  herrührenden,  1204  zusammengestellten  Statuten  Venedigs 
hervor,  in  denen  die  Romania  als  da*:  in  jeder  Beziehung  wichtigste  V«;r- 
kehrstrobiot  d^r  Venezianer  erscheint.")  So  hielt  «ich  die  venezianische 
litik  klug  zurück ;  sie  vergaß  nicht,  aber  sie  duldete  und  strebte  zunächst 
nur  nach  möglichst  rascher  Wiederanknüpfung  der  gewaltsam  zerrissenen 
Fäden. 

Schon  Andronikos  hat,  wir  wis-sen  nicht  unter  welchen  Bedingungen, 
ihre  Anwesenheit  in  Konstaiitinopel  wieder  gestattt-t,  daB  >ie  die  Häuser 
ihres  alten  Quartiers  wieder  bez(>ir«'n;  wir  besitzen  einen  in  Konstantinnjn] 
selbst  geschlossenen  Vertrag,  in  dem  ein  Venezianer  vun  Juiianncs  Dandolo, 
dem  Bevollmächtigten  des  späteren  Dogen  Heinrich  Dandolo,  einen  an  der 
Landung8tre])pe  >Cacegalla«  belegenen  Laden  vom  1.  März  1184  ab  auf  ein 
Jahr  für  12  alte  Goldliyper])ern  pa<;htet;  bezeichnend  die  Wendung  des  Ver- 
trages, die  ihn  nach  Ablauf  der  Pacht/eit  m  unversehrter  Rückgabe  vcr- 
plüchtet,  abgesehen  von  Schäden,  die  durch  Brand  oder  Gewalttat  des  Kaisers 
entstünden.^)  Im  Februar  1185  glaubte  man,  den  Abschluß  des  formellen 
Friedens  zwischen  Venedig  und  Andronikos  mit  Sicherheit  erwarten  zu 
können^);  da  kam  im  Sommer  der  große  Heereszug  der  Normannen,  der  in 

*)  &satafordorun|!  der  Gesandten  von  1192;  Bertolotto  p.  425. 

-  'M'sfa  I'<  ui^  l'iee  <  .1.  Stiil  bH  II,  198:  Sed  in  maltis  insniarum  istanun 
nemo  habitjit  propter  nietum  juratÄrum. 

«•»  Besta  e  Proflelli  I  (1901,  p.  236  mb.  60,  248  rub.  10  und  besonders  228 
rub.  41,  wonuch  Sondiuitr  /.nr  BcjrloichunK  einer  SchuUl  vom  Aualande  aus»  wenn 
kein  Schiff  na«'h  Vene<li)|j  jrin^,  nach  Konsfantinoj.el  zn  nifiibon  wnr 

*)  Tafel  und  Thomas  I  p.  177  mit  der  unrichtigen  .Jahrenzahl  IW4  iu  der  Über- 
schrift. Ein  anderer  Veneetaner  machte  im  November  1184  in  Konstantinopel  vor 
dem  Presbyter  und  Notar  .lohannoB  SlgnohiR  s<ein  Testanient,  in  dem  er  u.  a.  dem 
vener.ian Ischen  Johannefthoepital  in  Konotautinopol  ein  Legat  Uberwies.  BaracchiX 
(1Ö75  :,  p.  340. 

*)  Sacerdoti  p.  33  f. 
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d€T  Erobmiiig  von  Saloniki  gipfelte  und  in  «oinfn  Fnlir^n  ziini  Sturz  und 
der  grausamen  Hinrichtung  des  t^Tannihchen  Andronikos  und  zur  J^rhebung 
des  von  ihm  mit  dem  Tode  bedrohten  Isaak  Angelus  (September  1185)  führte. 
Der  Normannensug  scheiterte  SGhlielllich,  auch  Dunzzo  wurde  im  i^hsten 
Jahre  wieder  aufgegeben  und  nur  die  Inseln  Zante  und  Kefallenia  blielien 
den  ( Srifclicii  d:iu»-niil  vi  rlfurTi;  al>t  r  dir  Unterstiitziini:  einor  vf>Jiezianisehen 
Fl»>tte  halte  den  dri«  i  h«  n  diysmai  «lu*  h  L'ar  Belir  geteijlt,  zumal  der  Verfall 
ihrer  Marine  immer  klagiieher  wurde. '  i    iui  Februar  1187  gelangten  die 
Verhandlungen  Venedigs  mit  dem  neuen  Kaiser  zum  Abschluß s);  alle  ihre 
früheren  Besitzungen  unfl  Privilegien  erldelten  sie  zurück^  dafür  übernahmen 
s-u    unter  bin  ins  einzelne  geregelten  Bedingungen  (so  trollte  jede  Galeere 
11'»  .Mann  Besatzung  haben  müs^-''n)  die  VerpHiehtunL'.  d.is  l{eich  gegen 
jedomiann  verteidigen  zu  helfen,  den  deutschen  Küuig  allein  ausgenommen, 
so  lange  der  Vertrag  mit  diesem  noch  bestehe.  Zur  Abwehr  eines  feind- 
lichen iVngriffä  sollte  der  Kaiser  außer  den  Venezianera  der  Hauptstadt  auch 
die  außerhalb  derselben  Wohnenden  bis  zur  Linie  Adrianopol-Abydos-Phila- 
delphia,  einschließlieli  diei^t  r  Orte  selbst.  ;inf)>ipten  dürfen.     Dafür  scrllte 
fortan  der  Befehlshaber  der  griechischen  11»  i<  li>iU»tte  aus  den  Venezianern 
genommen  werden  müssen.    Die  Entschädig ungspüicht  des  Kaisers  wegen 
der  Beraubung  von  1171  wurde  anerkannt;  im  Juni  1189  wurde  eiii  beson* 
derer  Entschädigungsvertrag  abge.^^ohlos.scn  3) ,  in  dem  der  Kaiser  den  Vene- 
zianerti  die  seinerzeit  (wahrsclieinlieh  zur  Zeit  de«  zweiten  Kreuzzug*  den 
Deut-' Ik'u   und   Franzosen  dureb   ( 'lir\ .-ohull    uIm  rla.s'^enen  Quartirrt-  mit 
ihren  i-andungstreppen,   die  jährUch  öU  i'luud  Ifyperpern  abwarfen,  zu- 
8;jrach,  da  das  Reich  von  dem  Dienste  der  wenigen  hierher  verschlagenen 
und  unter  ihren  Nationen  einflußlosen  Personen,  die  einen  unverhältnis- 
mäßig hohen  Gewinn  aus  ihrcin  !>•  sit/t    /.ö'jm,  nur  «e}ir  geringen  Nutzen 
hätte.    Die  (jcldentsehädigung  wunlr  aul  ir>i)()  I'tuiid  Hyperpern  (da.s  sind 
etwa  llbUUUHyp.)  ijn  gauzen  bemessen,  von  denen  .'iöü  sogleich  bezahlt 
wurden,  während  der  Rest  von  1250  in  Raten  bis  zum  Ablauf  von  6  Jahren 
zu  tilgen  war;  wir  besitzen  zwei  in  den  Jahren  1190  und  1193  aui^gestellte 
Quittimgen  über  den  Empfang  Mm  Tril/aliluiijz< n  an  eine  in  Theben  im  No- 
vf^mluTllTO  gesebbxsene  TTandel.sgt  scllsi  hatt,  dio  ihr  Kapitiil  durcli  die  de- 
walllat  Manuels  verloren  und  ihre  EntseliUdigungsforderung  in  da;«  anitlicher- 
eeits  in  \'eiiedig  aufgestellte  Register  ijn  catastico  comunis)  hatte  eintragen 
lassen.-*)  Die  Zahlungen  wurden  in  Jahresraten  von  250  Pfund  Hyperpern 
durch  die  Legaten  nach  Venedig  übermittelt 

193.  Erheblieh  später  als  die  Venezianer,  erst  naeh  10  Jahren,  gewannen 
die  Genuesen  und  Pisaner  ihre  frühere  Stellung  am  Goldenen  Horn 
zurück,  wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  daß  ihre  Kaufleute  auch  in  der 
vertragslosen  Zeit  Kon8tantinoi»el  keineswegs  ganz  mieden.")  Zwar  sehiekten 
die  (lenues**!!  schon  IIS'»;  eine  (iesan<ltM  haft  :ui  il'-n  neuen  Kaiser  Ni<  <»la 
Mallonus  und  Laiiiraucus  l'iper)j  aber  erst  nach  vieltachen  diplomatischen 

•)  Hevd  I,  2H5.    Neumann  in  lli.st.  ZciLnchr.  81,      22  f. 
s^  Tafel  und  Thomas  I  no.  70—72  p.  178  f.   Heyd  I,  235. 

T  itvi  luul  Thoma.M  I,  2u6 If . 
\  ."^acerüoti  p.  86  £. 

*)  Unter  den  von  Pisa  und  Genna  ursprOnglich  gcHtellten  Ersatzforderungen 
befand  Hieb  auch  ilie  HrBtHttunp  der  in  der  Zwischenzeit  zu  viel  erhobenen  ZüHe. 
Müller  p.  40 1   BertoloUo  p.  425. 
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WechselÜllen  1)  brachten  es  die  Gesandten  Wilhelm  Tornellus  und  Guido 
Spinola  im  Apcil  1192  zu  einer  Verständigung  mit  Isaak:  Genna  Keß  seine 
Schadenersat^orderung  gegenüber  der  gewaltigen  Gegenrechnung,  die  der 

Kaiser  aufstellen  könnt»',  fallon  httI  erhielt  dafür  eine  Erhöhung  des  so- 
lemne,  Erwoitenmj,'  seinem  Quartiers  und  eine  tk  iio  Landung85tätt«-  am  (Gol- 
denen Horn;  am  2.  August  ndimen  griechische  Gesandte  den  neuen  Treu- 
eid der  Genuesen  entgegen.-)  Die  Pieaner  halten  länger  in  offener  Feind« 
Schaft  beharrt ;  mit  Freuden  hatten  sie  die  Aufforderung,  die  Kaiser  Friedrieb 
während  seines  Winteraufenthaltes  in  Adrianopel  durch  seinen  Sohn  Heinrich 
an  me  richtete,  mit  ihrer  Flotte  mitzuwirken,  ntn  Konstantinopel  den  treu- 
losen Griechen  zu  entreißen,  aufgegriffen;  im  Marz  U90  erschienen  sie  in 
GaUipoU  bei  ihm  mit  dem  Angebot  zahlreicher  Kriege-  und  Transport- 
BchUie  und  empfanden  es  scbmerslich  genug,  daß  der  Kaiser  mittlerweile» 
die  Augen  auf  das  groOe  Ziel  gerichtet,  seine  Absicht  geändert  hatte  und 
feine  Truppen  im  Einvernehmen  mit  Isaak  nach  Asien  ül>ersetzGn  ließ  ^) 
lui  Herbst  1191  ent.'^chlossen  nneh  sie  sich  zu  einer  Gesandtschaft  nach  Kon- 
stantinopel und  im  Februar  lii>2  brachten  Rainerius  Gaetani  und  der  Richter 
Sigerius  den  FHeden  zustande.  Auch  sie  mußten  auf  Schadenersats  ver- 
achten ;  das  solemne  für  den  Dom  wurde  um  100,  das  für  den  Erzbischof 
um  40  ITyper])ern  erhöht,  ihr  Häuserbesitz  erweitert,  der  Wertzoll  von  4  Pro- 
zent nunmehr  unterschiedslos  von  den  Waren  jeglicher  Provenienz  erhoben*) 
—  ihre  Stellung  war  also  die  gleiche,  wie  sie  den  Genuesen  fast  zu  der- 
selben Zeit  zuteil  wurde. 

UM.  Ho  mühevoll  die  Verhandhinjjen  aewesen,  als  noch  schwieriger 
stellte  es  sich  nun  heraus,  die  allgemeine  Ikohuchtuiig  des  Friedens  durch 
die  Pisaner  und  Genuesen  herbeizuführen.  Zu  lange  hatte  der  halbe  Kriegs- 
zustand gedauert»  hatte  man  die  Untemehmungeti  der  Kapergesellschaften 
wenn  nicht  begünstiget,  so  doch  geduldet;  nun  kam  dazu,  daß  saUreich» 
kriegerische  Kräfte  (hircli  die  cndHch  ^lehin-jenc  ZuriickeroVtenin^  Accons 
frei  geworden  waren.  Ein  ^cnue.'^ische.H  iSchiff  unter  Guilehiius  Gra.-^.-^us  und 
ein  pisanisches  unter  Gerardus  Kotus^)  suchten  zunächst  die  Küste  von 
Rhodus  mit  Mord  und  Plünderung  heim,  überfielen  dann  veneaanisch» 
Handelsschiffe,  die  aus  Palästina  und  Ägypten  kamen  und  aus  .\gypten 
ziu*ückkehrende  griechische  Gesandte  sowie  Gesandte  Saladins  an  Bord  hatten, 
töteten  diese  sowie  alle  Kanfleuti*  auf  den-clhcn  tnit  einziger  Ausnahme 
der  an  Bord  befindlichen  Genuesen  und  Pisaner  und  raubten  die  Ladung; 
endlich  kaperten  sie  auch  ein  apulisches  Schiff      das  nach  Cypem  fuhr 


Dhs  Nähere  bot  Heyd  I,  di»  i  und  Hanfroni,  reladoni  p.  628  ff.  Berto- 
lotto  p.  40ti  ff.  no.  6—9. 

')  Bortolutto  uu.  9—11  p.  413  ff.  lu  dem  r>chreiben  de»  kaLiorlichen  Kanz- 
lers p.  484  hat  MaDfroni,  relasioni  p.  638  die  T>e«art  mense  maio  in  m.  martiQ  tie- 
lichtigt. 

»  I  GicHebreeht  VI,  242,  2r)7,  710.    Heyd  I,  264  f. 

*)  Müller  p.  40  f.    Ilcyd  I,  230  f. 

<)  Bertolotto  no.  IS  p.  448  ff.,  460.  MQller  p.  66. 

•)  >N'uvi>riuiii  lonjrobardicuin.«  Manfroni,  relazioni  p.  638,  denkt  Hueziell  an 
tjalerno.  lleyd  I,  233.    Wenn  wir  im  Oktober  1189  von  einem  Hamlelssf hilf o, 

deflücn  naucleruH  ein  gewisser  >Samanci  Longobardo8<  war,  hören,  daß  e»  von  Kod- 
stantinopel  nach  Apulien  ond  ev.  bis  Ancona  fahren  sollte,  so  deutet  aadi  da» 
darnnf  hin,  «hiC  wir  nn  Bewohner  TOB  Bari,  Bsrletta,  TnoA  usf.  su  denken  babetu 
Baracehi  XX  ,1880,,  76. 
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und    ebenfalls  kaiserHcho  nesnndte,  unter  ihnen  flen  Bischof  von  Paphoa, 
an  Bord  hatte;  einen  im  kaiserlichen  Dienst  stehenden  pisanischen  lUtter, 
Namens  Pipin,  liefien  sie  irei,  den  Bischof  hidteti  sie  fest,  die  Longobanlen 
auf  dem  Scbiff  aber  (offenbar  tlntertanen  König  Tankreds)  töteten  sie  eben« 
falls.   Isaak  rskUunieite  wegen  dieser  Freveltaten  im  Nuvemher  I192  durch 
Gef«andtP  in  Genua  nnd  Pisa,  indfin  er  zugleich  einen  Teil  «Icr  \\';irf'!!  der 
Genuesen  und  Pisaner  mit  Besclihig  iielegen  ließ;  die  Ölädtü  aber  beteuerten 
ilire  Uiiöchuld,  da  es  sich  um  längnt  verbannte  Korearen  handle,  verhießen 
Bestrafung  der  Übeltäter,  sobald  man  ihrer  habhaft  würde  und  schickten 
ihrerBeits  G^andte,  die  die  Aufhebung  der  Beechlui^nalime  und  Herrtellung 
der  «nspendierten  Privilegien  <  rv,irkten. ')  Aber  norh  während  die  pisanischen 
Gfssandten  Albizzo  Aibizzi  und  Enrico  dv.  i*arlaecio,  die  Pisa  Mitte  Juli  1193 
verlassen  hatten,  in  Konstantinopel  weilten,  setzten  sich  fünf  pisanische 
PiratenschifEe  onter  dem  Voiwande,  die  Venezianer  hekriegen  zu  wollen, 
bei  Abydos  fest  und  plünderten  von  hier  aus  die  Küstenlandschaf  ton  schreck- 
lic  h  aus,  ohne  sich  an  die  Vorstellungen  der  pisanischen  Autoritäten  in 
Konstantinopel  im  «geringsten  zu  kehren;  ja  im  Jahre  1191  unternahmen 
andere  pisanische  Schiffe  sogar  einen  Beutezug  bis  Konstantinopel  bclbst, 
brandscbataten  die  Griechen  and  nahmen  griechische  Schiffe  fort.  Kläglich 
genug  war  dem  gegenüber  die  Haltung  des  Katsers.  Im  September  1194 
schickte  er  den  interpres  litenurwn  latinarum,  Jacob,  einen  geborenen  Pisaner, 
nach  Pisa  ab,  um  die  allgemeine  Abstellunj:;  den  eingerissenen  I^nwe^ens  zu 
fordern.    Jacob  wurde  in  Pisa  auf  das  ehrenvollste  iiul'genornnien ;  liie  1195 
amtierenden  Konsuln  suchten  ihm  entgegenzukoimnen  und  verbprachen  ihm, 
die  pisanischen  Vicecomites,  Konsuln  und  Bürger  in  Konstantinopel  eidlich 
verpflichten  zu  wollen,  die  Korsaren  aus  der  Romania  ni  vojagen  und  dem 
Kaiser  bei  ihrer  Verjagung  wirksame  Hilfe  zu  leisten ;  auch  machten  sie 
ihm  ein  Geschenk  in  der  ansehnlichen  Hübe  von  100  i.  pis. ,  die  gegen 
Verpfäindung  einer  ihrer  Landungstrcpjjen  in  Konstantinopel  beim  üperarius 
des  Doms  aufgenommen  wurden.^  Aber  noch  vor  seiner  Rückkehr  hatte 
den  schwachen  Kaiser  sein  Geschick  ereilt ;  sein  eigener  Bruder,  AleziosüL, 
stürste  ihn  (lOi  April  1195)  und  ließ  ihn  einkerkern  und  blenden. 

195.  Pisa  hielt  sich  anfringliih  dem  neuen  Kaiser  gegenüber  zurück, 
wohl  schon  mit  Rücksicht  auf  Heinrieb  VI.;  im  übrigen  hatte  es  am  Hofe 
in  Konstantinopel  an  Jacob,  der  in  heiner  Stellung  verblieb,  einen  guten 
Fürsprecher;  als  dieser  später  seine  Tochter  verlieiratete,  verehrte  ihm  die 
pisanische  Kolonie  ein  Douceur  von  30  Hyp.  Vielleicht  hatte  der  Kaiser 
auch  noch  in  guter  Erinnerung,  daß  pisanische  Kaufleute  ihm  auf  seinen 
Irrfahrten  einmal  in  Tripuli  mit  einem  Darlebn  beigesprungen  waren.  ^)  Im 
Sommer  1197  aber  beschloß  man  in  Pisa  die  Al>*;endung  einer  oflizieilen 
Gesandtschaft;  üguiccione  Lamberti  Bononi  und  Pietro  Mt)dane  wurden  für 
diese  Mission  äusendien  und  ihre  Instruktion  am  6.  September  festgestellU) 
An  neuen  Forderungen  sollten  sie  besonders  Gewährung  einer  vi^ien  Lan* 
dungstreppe  und  völlige  Abgabenfreiheit  verlangen;  dabei  nahm  man  das 
im  Jahre  1195  gemachte  Zugeständnis  bezüglich  der  Verpflichtung  der  pisa- 

*)  Neues  Diplom  fflr  die  genuesiBchen  Gecandten  Baldnlno  Guercio  und  Guido 
fl^iinola  vora  Oktober  119H:  Bertolotto  no.  13  p.  454  ff.    Manfroni,  rclazioni  ]>-  '';?8. 

*)  Müller  p.  Bf>  fT.,  69,  72.  Heyd  1,  ^2  ff.  Über  Jacob  von  Pisa  noch  Gieao- 
brecht  VI,  230,  246,  250;  698. 

•)S119. 

<)  Maller  p.  77,  68  ff. 
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nischen  Kolonie  in  Konstantinopcl  nunniohr  offon  zurück;  die  Zustimmung 
des  consilium  civitiiti.«!  zu  dein  Versprechen  d<>r  Konsuln  sei  nicht  zu  er- 
langen gewesen,  da  den  Pii<anern  in  KonsUuUinopel  durch  die  früheren 
kaiserUcheii  Privilegien  stete  libertas  zugesichert  sei ;  auch  sei  es  nicht  mehr 
von  praktischer  Bedeutung,  da  jetzt  von  pisanischen  KorsarenschifEen  nicht 
mehr  die  Rede  .«ein  könne ;  pisanis<;he  Schiffe  seien  vielmelir  jetzt  im  In- 
tf'rfs^e  d<  s  Kaix  rs  tiiti«;,  utn  womöglich  den  (lenuopen  OafTorio  und  (he 
anderen  Ftindc  (Il.s  Iti  u  h«  >  in  ihre  Gewalt  zu  bringen.  Für  .Saloniki  sollten 
sie  die  Überweisung  d(  r  liiiuser  und  des  Fondaco,  die  die  ri^aner  mit  ihren 
Waren  zu  benutzen  pflegten,  an  die  Commune  Pisa  und  zugleich  die  Erlaubnis, 
daselbst  einen  Vicecomes  tjixfrei  bestellen  zu  dürfen,  erbitten.  Die  Absen- 
dung  il  r  r;(  sandtöchaft  verzögerte  .sich,  viellcii  lit  im  Zusammenhange  mit 
detn  am  Ende  de.«  Monats  erfolgenden  Tode  Kai.ser  Heinrichs  VI ;  erst  nach 
dem  IH.  Juli  11Ü8  ist  sie  erfolgt.  Wir  wissen,  daß  sie  die  Ausfertigung 
^es  Chiysobulls  zugunsten  Piflas  erwirkt  hat,  in  dem  die  Verleihung  einer 
vierten  scala  und  von  Vergünstigungen  für  Saloniki  und  Almyro  enthalten 
war.  V)  Im  Juni  1199  wurde  ihnen  ein  kaii^erlicher  Geleit.'^brief  für  ihre  Rück- 
kehr ausgestellt  Vorderselben  tiahinen  sie  indessen  no<}i  am  30. -Timi  die 
Reclmuiigslegung  des  zeitigen  Vicecomc«.  Sigerius  Cinnanni,  und  des  Glierardo 
Arcossi,  der  in  besonderer  finanzieller  Mission  nach  Koustantinopel  gescliickt 
worden  war,  entgegen. 

196.  Beide  Dokumente  bieten  zusammen  mit  der  am  8.  April  von  dem 

Vicecomes  autgenomtnenen  »Investigatio ;  über  die  der  Republik  in  Kon- 
staiitinopel  zustelu  n<]rii  ICitikünftc-"')  für  das  Leben  in  der  Kolonie 
und  i  Ii  r  e  V  e  r  w  al  t  u  n  g  manches  inten's.sante  Detail.  vVls  die  Iinpfrialis':, 
uns  von  Syrien  her  bekannt,  auch  im  Agiiischen  Meere  crsdiien,  sandle  die 
Kolonie  einen  Boten  an  das  Schiff  nach  Chios  und  KeG  demselben  als  Ehren- 
geschenk eine  s(;idene  Flagge  überreichen.  W  ir  begegnen  ferner  einemi 
Trupp  ])i.sanischer  .scutigeri  in  Konsümtinopel ,  deren  Unterhalt  von  der 
Kolonie  bestrittrti  wurde;  bei  ihrer  Rückkehr  nach  Pisa  erhielten  die  Führer 
desselben  eine  Ki)rengabe  von  20  Hyp.  Offenbar  war  also  damals  auch  eine 
größere  Zahl  pisanischer  Ritter  zu  militärischen  Zwecken  anwesend.  Auf 
einhelligen  Beschluß  der  Kolonie  und  auf  Befehl  des  Kaisers  wurde  das 
pisanische  Schiff  »(irandeorgogUo«  gegen  die  (offenbar  genuesischen)  See- 
rauber  in  Dienst  gestellt,  di  rn  es  aneb  gebing,  das  feii)(lli(lie  S<'hiff  Car- 
roRsa  zu  kapern;  die  hridcn  Überbringer  <ier  FreudenbuLsehjift  erhielt<.Mi 
ein  Trinkgeld  von  t»  Hyp.  Gemeinsame  Feindschaft  gegen  die  Genuesen 
hatte  in  dieser  Zeit  das  beste  Verhältnis  zwischen  dem  Kaiser  und  den  Pi- 
sanem  hergestellt 

Die  Kinnahmen,  die  Pisa  aas  seiner  Kolonie  zog,  waren  nicht  ganz 
unbeträchtlich.  Wir  wis«on  schon,  daß  das  kai.^erliehe  Fhrengeschenk  jähr- 
lich fiOO  Hyp.  betrug,  wozu  noch  100  für  den  Erzbischof  kamen.  Von  den 
vier  Scalae  befand  sich  eine  seit  dem  1.  März  1193  für  12  Jahre  im  Pacht- 
besitz des  scalariuB  Ildebrandus  gegen  eine  Jahrespacht  von  100  Hyp. ;  eben« 

' '  In  der  Heehniinpslodunu  «le«  pisanischen  Viee<-<>!tH*«  in  Kitnst.  vom  30.  VI. 
119l>  i.st  von  einer  besonderen,  den  PiiUiucni  uu.**  der  kaiserlichen  Kanzlei  zuge- 
stellten Urkunde  fQr  Saloniki  die  Rede;  auch  ergibt  sich  hioraus  die  Sendung  eines 
MiiLdii' 1^  •!<  r  pis.  Kolonie  in  Konst.,  des  Alberto  Barbclonge,  nach  Saloniki.  Ebd. 
71t,  7Ö.    Hevd  1,  245. 

•)  Müller  78  f. 

•)  Ebd.  74  ff. 
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soviel  brachte  die  unter  Alexioa  erst  neu  hinzugekommene,  die  auf  25  Jahre 
an  Buonaccuno  Guallacce  vergeben  war,  während  die  beiden  anderen  für 
60  und  55  Hsrperpem  vermietet  waien.   Die  18  dem  Staat  gehörigen  Häuser 

brachten  insgefamt  205  ITy])f^rpern  Mietsertrag,  während  24  ihm  gehörige 
Cirimdstücke  jähriich  350  Hyp.  Pai  lit  i  intnicron.    Außerrlem  hatton  jeden- 
fa,Uh  (üe  beiden  pisanischen  Kiiciieu  t^i^enen  Benitz  an  verniicthnren  lläu- 
ßern ,  Läden  und  Grundstücken ;  der  kirchlichen  \'erwaltuiig  v\  ar  ferner 
die  Erhebung  der  Verwiegungs-  und  Vermessangpgehahren  bei  größeren 
Kaufgeschäften  verblieben  i),  während  die  Abgaben      i  den  Wechslerbänken 
(V>;mciV    «owic  dor  Nachlaß  unbeerbt  sterbender  l'crsonen  zu  den  ?:tr\;tt- 
li«  h'-n  Kiinuihnu  n  gehörten. 2)    Di«-  im  Jahre  11&2  vorgenommene  K(in/<  ii- 
trieruug  der  gesamten  Kolonial verwjütung  in  den  Händen  des  »Upcruriust 
hatte  also  aufgehört;  der  Dom  war  vollendet;  die  formelle  Übertragung  des 
Eigentums  an  ein  kirchliches  Institut  hatte  gegenüber  dem  Fanatisoms  der 
Griechen  auch  keinen  größeren  Schutz  gewährt,  imd  so  war  man  nach  der 
"Wiederaufnahme  des  offiziellen  Vf-rkf  hrs  zinn  staatlichen  Verwalten p^svstem 
jsurückgekehrt.   Dal>ei  diente  die  Opera  auch  jetzt  noch  häutig  zum  be- 
quemen Rückhalt  bei  finanziellen  Operationen,  die  die  Kolonie  betrafen; 
oft  hatte  sie  Vorschüsse  auf  die  kolonialen  Einkünfte  zu  leisten  und  wurden 
ihr  Einnahme(juellen  der  Kolonie  für  mehr  oder  minder  lanie  Zrit  in  Pfand- 
besitz «regebfn.    Als  albjMrjieiner  Tlrntidsutz  wurde  fe.'-l^:(  li:dt«  n.  daß  alle  im 
Interesse  der  Kolonie  luid  im  Zusuiiunenhange  mit  ihr  erforderlichen  Htaats- 
au^aben,  wozu  in  erster  Lniie  die  ofhzielleu  Geaandtschaften  gehörten,  aus 
den  Einkünften  der  Kolonie  selbst  ihre  Deckimg  finden  mußten.  Wenn 
die  re;,M'] mäßigen  Einnahmequellen  hierfür  nicht  ausreichten,  so  brachte 
man  den  liest  durch  Umlagen  anf  die  Mitglieder  der  Kolonie  auf.  '  Auch 
diese  hatten  bei  der  Verwaltung  der  Kolonie  ein  gewiclitiges  Wort  mitzu- 
sprechen ;  bei  wichtigeren  Angelegenheiten  zog  der  Vicccomes  die  Gesamt- 
heit der  angesehenen  Manner  zur  Beratung  und  Mitwirkung  heran.  Ab* 
gesehen  von  d^  aus  Pisa  entsandten  Kolonial  vorstand,  dem  Vicecomes^), 
dem  die  Jurisdiktion,  die  Wahrnclnnung  der  finanziellen  Interessen  der 
Mutterstadt  in  KoiiRtnntinopel  und  ihre  N'^Ttretung  nach  außen  oblag,  hatte 
die  Kolonie  auch  norh  ihre  eigenen  selhstgcwahllen  Vorsteher,  ihre  Kon- 
suln, eine  Tatsache,  che  bisher  ganz  unbeachtet  geblieben  ist,  obwohl  uns 
einmal  sogar  die  Namen  dieser  drei  Konsuln  mitgeteilt  werden:  als  jene 
pisanischen  Seeräuber  sich  bei  Abydos  festgesetzt  hatten,  suchten  alle  damals 
in  Konstant!n()i»el  anwcfoiiden   pisanischen  Autoritäten  zu  intervenieren; 
die  beiden  (icsandten  und  dir  drei  Konsuln  (Jerardus,  Antonius  und  Blfin 
curduä  durch  briefliche  Vorstellungen''),  der  pisanische  Vicecumes  Geraniu^ 
und  Graf  Rainer  (aus  dem  Gesehlechte  Gherardesca),  letzterer  nur  auf  Grund 

')  Der  Prior  schwurt  im  Jahre  1197,  abzuUo£urn  dio  iuLruitun  occlet^iarum,  at- 
qae  metrium  et  statMraratn  aeu  t^eraram  vei  mensuianim  que  «d  easdem  ooelesias 
et  operam  s.  Marie  pertinent;  ib.  70. 

>;  Ib.  72. 

Ib.  62.  Im  Jahre  1197  wtirdeu  die  üesandteii  ermaehtigt,  cv.  von  jedem 
Fisaner  in  KonstantJoopel  eine  Anfl^  von  V«  Proxent  s^dcb  Kapitals  (V«  nnina 
byiantii  pro  100*  zu  erbot>cn  ;  |>.  72. 

*^  Trn  .fahre  1200  nennt  sic-h  Si}»orhi8  in  einem  offi/ioHpii  Schriftstück:  t'isa- 
Donim  Hcampolornm  de  Cunatantinopoli  viccconu>.s ;  cb.  ^2.  Üea  Ucgensatz  zu 
den  flcampoli  bilden  die  borge nses. 

»)  Im  Sehreihen  Kaiser  Isaaks  vom  .SeptembtT  111)4,  ib.  ("»7.  D.tü  >Iüller  für 
Gerardi  Antooi  losen  will :  G.  Arcossi,  ist  baltloo.    Au£  diooe  Konsuln  in  Konstan- 
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seiner  persönlichen  Autorität^  indem  sie  an  Ort  und  Stelle  auf  die  Uiibot- 
mäßiu;«'!!  einzuwirken  suchten  Die  Vorgänger  dieser  Konsuln  erUick«  ich 
in  den  embularii,  den  Quartiervorslehem  der  Urkunde  von  1160. 

Eine  wichtige  Stellung  in  der  Kolonie  behauptete  femer  ihr  kirchliches 
Überhaupt,  der  Prior  der  Peters-  und  der  Nikolaikirche  und  gleichzeiti;^er 
Bevollmächtigter  der  pisanischen  Dombauverwaltung.  Seit  1197  begegnet 
uns  Benenatos  in  dieser  Stellung;  am  28.  Juli  hatte  er  in  Pisa  dem  Oper»- 
rius  Bernardus  Aghentine  den  Treueid  geleistet.  Bald  sah  er  sich  in  seinen 
kirchlichen  Privilegien  durch  den  ^' nr-^toß,  den  P.ippt  Innozenz  III.  gegen 
die  mannigfachen  besonderen  Vorrechte  der  Kolonialkirchen  im  Orient 
richtete,  bedroht ;  durch  eidliche  Zeugenaussagen  (die  ersten  derselben  datiert 
vom  Februar  1199)  ließ  er  gegenüber  dem  päpstlichen  Legaten,  dem  mag. 
Leo.  feststellen,  daß  es  sich  uni  seit  alter  Zeit  un  iiliie  Rechte  handle^)  und 
begab  sich  im  Sommer  r2(X)  zur  Wahrnehmung  des  Interesses  seiner  Kirche 
mifl  zugleich  mit  Aufträgen  des  Kaisers  für  die  pisanische  Refjienin«^  ver- 
sehen, nach  ItalieTi.  In  der  Vaterstadt  fand  er  schwere  innere  W  irren  vor ; 
über  ein  Jahr  lang  fehlte  es  an  einer  anerkannten  Regierung.  2)  Als  dann 
die  Stadt  in  Qherardo  Visconti  einen  neuen  Podeste  erhalten  hatte  und  er 
sich  seiner  Aufträge  entledigen  konnte,  traf  die  überraschende  Nachricht 
ein,  daß  zwei  der  anfreJ'eliensten  Mit<zlic(itT  der  pisanischen  Kolonie  in  Kon- 
.■-tantinnjx'l.  der  erwälmte  Cirat Rainer  de  St  |,Mhiri  und  der  Ileclii.'^^elehrte 
ildobrando  i  amigliati,  im  Sommer  1201  den  Trinzen  Alexios,  den  Soiin  des 
entthronten  Kaisers  Isaak,  auf  einem  pisanischen  Schiffe  entführt  hatten ; 
er  floh  zuerst  nach  Italien,  dann  2um  deutsehen  Könige,  Philipp  von  Schwa- 
ben, der  mit  seiner  Scliwcsicr  Irene  vermählt  war.  Es  war  ein  Akt  direkter 
Feindt^eligkeit  gegen  <lcn  ri  Lncrcndrn  Kaiser,  der  dif  Stelhm«;  der  pisanischen 
Kolonie  in  Konstantinopei  eniplindlich  berühren  mußte;  vermutlich  hängt 
«r  mit  der  damals  gerade  veriLnderten  Stdlung  des  Kaiseis  zu  den  alten 
Feinden  Pisaner,  den  Genuesen»  zusammen.  Erst  kurz  vor  der  Ankunft 
der  Kreuxfahier  vor  Konstantinopel  tmf  Prior  Benenatus  daselbst 
wieder  ein, 

197.  Der  anfanglichen  B^ünstigung  der  Pisaner  durch  Alexios  III. 
entsprach  die  Zurücksetzung  der  mit  ihnen  im  Kriege  befindlichen  Ge- 
nuesen; die  Zahhuig  der  vertragsmäßiLren  Ehrengeschenke  \intcrlicß  er. 
Da  gritf  der  Genue,se  (jafforio,  den  wir  1194  als  genuesischen  Admiral  in 
Syrien  kennen  gelernt  haben,  durch  hohe  griechische  Beamte  in  seinen 
persönlichen  Interessen  verletzt,  cur  Selbsthilfe,  sammelte  viele  seiner  un- 
zufriedenen Landsleute  um  eich  und  führte  mit  seiner  rasch  wachsenden 


tinopel  bezielit  firli  anrh  i\\c  Stelle  der  (irs:ui<lt>«(  li;ifl- Instniktinn  von  1197  p.  72  : 
ni  vicecomites  nuütri  et  couhuIcs  ot  cives  pucratueuto  tenercntur,  ut  cursalea  do 
Bmnania  ejioerent  etc. 
*)  Ib.  70.  81 1 

'"i  Seine  beeidete  Autssage  von»  16  Januar  lÄl  bei  Bonainil  p.  867. 

'  (fi:if  TJisuit  li-.it  ihn  für  einen  Vorstand  der  piwaniwchen  Kolrinie  gehalten, 
der  die  .\mtHbe/.eiehnung  Coiucm  geführt  hatte.  Ileyd  l,  26ö  bat  dan  mit  Recht 
bezweifelt.  Er  heißt  in  Wahrheit  Graf  von  Segalari  nach  einem  Ort  im  ptsaniBChen 

Gebiet,  der  «a  den  BeMitzunjjen  der  bekannten  j  iMinisrlion  Hrafen  Gherardesca 
gehörte.  Das  castelli.  .Ii  S;(\':ralari  iirkundlieh  erwahiii  /.  i'.  iyei  Koneir>ni  ]>.  247  ; 
(traf  Tedisiu»  de  Sygaiurio  Zeuge  in  einer  Urkunde  von  UD4  bei  Mural.  Ant.  Ii 
p.  509. 
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Piratenflotte  im  Jahre  lll»7*j  in  der  Pr«>pontis  und  den  nördlichen  Teilen 
des  Ägäischen  Meeres  einen  vilden  VerheerungBkrieg.  Der  Kaiser  ließ  duich 
die  Genuesen  in  seiner  Hauptstadt  Verhandlangen  mit  ihm  anknüpfen  und 

ihn  durch  große  Versprechungen  sicher  machen;  im  Jjihre  1198  aber  über- 
fiel .eine  griechisch-pisanische  Flotte  unt»  r  Führung  des  Vizeadniimln  Stirione, 
«^ines  geborenen  Kalabresen,  die  Schillc  (kn  Freibeuters  bei  Seatos  und  ver- 
nichtete sie  bis  auf  vier.  Gajffotio  wurde  getötet,  und  auch  übeir  die  Genuesen 
in  Konstantinopel  erging  ein  Strafgericht;  Balduino  Guerdo  z.  B.  wurde 
ifcines  Lehnst  für  \  erlustig  erklärt*)*  der  genuesischen  Kolonie  d<fr  Palast  des 
Kalamanos,  den  Kaiser  Isaak  1102  goM^hcnkt.  mit  allem  Zulwliör  wieder 
entzogen,  und  die  ^^enuesen  von  allem  Haiuh  l  mit  der  iKoni-riii  der  Stiidt»»« 
ausgeschlossen.  Nun  suchten  die  Genuesen  doch  wieder  anzuknüpfen;  sie 
sandten  den  Arst  Nicolaus  mit  einem  entschuldigenden  Schreiben  an  den 
Kaiser,  und  obwohl  genuesische  Schiffe  fortfuhren,  ihre  Fehden  mit  den 
Plsanorn   in  griechisclu  ii  f  Jcwils^orn  a»]S7,ur<  (  liton  und  die  Griechen 

selbst  dabei  zu  schädigen,  forderte  der  Kaiser  im  Marz  IUI!»  in  d^m  Briefe, 
den  er  dem  Arzte  mitgab,  die  Stadt  auf,  eine  solenne  Gesandtschaft  zu 
weiteren  Verhandlungen  an  ihn  alwwchidcen.')  Doch  erst  im  Jahre  12ßl 
kam  m  zu  einem  neuen  Vertage.  Als  im  Frühjahr  dieses  Jahres  genuesi- 
sche I^ratenschiffe  im  Begriff  waren,  die  griechisfchen  Küsten  von  den  sizi* 
lischen  Gowässorn  ans  anzugreifen,  saiKltc  der  Kaiser  im  April  den  Genuesen 
üuilehnus  Uavalariuei 'j,  dem  er  sein  kaiserhcht  s  Sie;:el  übergab,  mit  abso- 
luter Vollmacht  an  sie,  um  sie,  wo  er  sie  finde,  gegen  den  für  die  Lateiner 
üblichen  Sold  in  seine  Dienste  su  siehen.  Offenbar  hatte  sich  eine  ent- 
schiedene Wendung  der  kaiserlichen  Politik  zugunsten  der  Genuesen  voll* 
7n;^f^n.  Der  j:onnr:<i«rhf'  Ooeandt«'  Ottoboims  do  Cruce,  der  nach  seiner 
Instruktion  vom  Mai  iL'ül  'j  auüer  völliger  Restitution  und  der  (  berweisnng 
der  seit  7  Jahren  rückständigen  Ehrengeschenke  auch  eine  Herabsetzung 
des  WertasoHs  auf  2  oder  doch  wenigstens  3%  zu  fordern  hatte,  fand  die 
beste  Aufnahme;  ein  erhaltenes  Übergabeprotokoll  vom  13.  Oktober  1201^ 
beweist  uns,  daß  in  dieser  Z<  it,  unmittelbar  vor  dem  Knde  der  (itriechen- 
herrschaft  noch  eine  Erweiterung  des  genuesischen  Quartiers  eingetreten  ist. 

198.  N'enedig  behauptete  in  Ruhe  die  durch  den  Vertrag  von  1187 
gewonnene  Stellung,  wenn  ihm  auch  der  neue  Kai.«rr  wonjg  günstig  gesinnt 
war.  Wahrscheinlich  im  zeitigen  Frühjahr  11 9H  sandte  der  Doge  Heinrich 
Dandolo  den  Heinrich  Navigajoso  und  Andrea  Donati  als  Legaten  nach 


0  Gebt  aus  der  piaaiiischeii  GeBandtochafts-Iniitniktioii  vom  6.  September 
hervor,  Müller  p  72.    Tu»  übrigen  s.  lleyd  I,  2H8  ff.,  Hcrtzlwrg  347. 

Über  Hcine  wechselnden  Schicksale  it.  besonders  die  InstraktioD  von  1201; 
ü^nolotto  p.  471. 

^  Bertoloito  no.  14  p.  464  ff.   2tlanfrooi,  relssioni  p.  640. 

*  Miklosich  et  MoUer  Dl  no.  tO  p.  48.  Uertolotto  no.  16  p.  407  mit  Faksimile. 
IH*!*  Letzteren  Rodciiken  *re'»en  den  ohrouolo^'iHehen  .Vnsatz  (t*.  auch  «einen  .\uf- 
saU:  un  Genovexe  a  HiManzio  im  <iiorn.  ligust.  XXII  347  f.)  kann  ich  nicht 

teilen ;  vgL  Msntroni  relasioni  p.  640  Anm.  3.   Daß  Caralarias  Name  und  nicht 
.StondcsbezcicbnunK  int,  f;eht  schon  uuk  der  InHtniktion  <  irimoldis  hervori  wo  mehr- 
fach KnbaldiiH  CavalftHtiJ«  begegnet ;  Bertolotto  j».  M7il  Ii. 
Bertolotto  no.  It»  p.  469  ff.    Heydl,  240  £. 

^  Miklosicb  et  Mflller  in,  49  f.  Bertolotto  no.  17  p.  475  lt.  (mit  irrigem  An* 
«atz  zu  120*2,  dor  dun  h  iiid.  V  widerlegt  wrird".  Ülior  die  irrigen  Datierangen  im 
Lib.  jur.  I  uo.  457  und  Chart.  II  no.  lllti  s.  Ueyd  I,  241. 
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Konstuntiiioi)el ;  sie  waren  angewiesen,  den  Kaiser  zu  seiner  Thronbesteigung 
z\i  iH'L'lückwiinsrhen  nn<l  wenn  nnsränprig,  die  Restätifjunfr  der  Privüt  i^iea 
zu  erv\  irk''ii ;  in  ciiu  von»  Kui-si-r  verlangte  Änderung  der  den  deutschen 
Kaiser  und  du»  .sizilische  Königreich  betreffenden  Bestimmungen  in  dem 
Sinne,  daß  sie  sich  ausdrücklich  zur  Unterstätzung  der  Griechen  gegen  diese 
Machte  VI  r pflichteten,  soUten  sie  indessen  keinesfalls  wilhgen,  während  sie 
auf  die  üir  /^vei  Jahre  geforderte  Geldzahlung  von  400  Pfd.  Hyp.  unter 
Umständen  verzichten  durften.  W  egen  des  feindlichen  Verhältnisses  zu  den 
Pisanern  wurden  sie  ermächtigt  unter  Zuziehung  eines  besonders  zu  ver- 
eidenden Beirates  aus  den  angesehensten  Männern  der  Kolonie  in  Konstan- 
tinopel  die  erforderlichen  Ausgaben  anzuordnen  oder  auch,  falls  GeneigUieit 
dazu  vorhanden,  in  Gemeinschaft  mit  diesem  Friedensveihandlungen  mit 
den  Pisanern  zu  enifFnen  ;  nur  sollten  sie,  falls  sie  die  venezianische  Flotte 
noch  in  jenen  Gewässern  anträten,  auch  ihre  Führer  (capitaneus  stoli)  zu 
den  Verhandlungen  zuziehen.^)  Die^e  Flotte  muß  im  Herbst  1195  vou  Ve- 
nedig abgegangen  sein:  Anfang  1196,  als  die  Gesandtschaft  noch  unterwegs 
war,  hatte  sie  ihr  Standquartier  in  der  so  überaus  günstig  gelegenen  Wasser- 
!>tr;iO('  (Ii  s  Hellespont,  wo  vorher  |)i<:uii-(  lie  Koi-saren  und  später  der  Ge- 
nuese G.iÜorio  iiiren  Stützpuiikl  hatten;  liier  V>p>:ehlo8sen  im  März  1196  ihre 
Admiralc  llogerio  Premarini  und  Jaco]>o  Quirini  im  Einverständnis  mit  den 
beiden  Richtern,  den  vier  Ratsherrn  und  dem  Kämmerer,  die  sie  an  Bord 
hatten,  s<»\vif  ii  Schiffskapitänen  und  der  Mannschaft  der  Flotte,  bei 
Abvdos  zu  bleiben ;  die  erforderlichen  Geldmittel  sollten  durch  eine  Anleilio 
bei  den  Teilnelimern  des  Seezuges  selbst  nuffzebniclit  ui  rtlen;  17H  Personen 
zeichneten  sofort  8287  Hyperpern darunter  der  A«iiniral  (^uirini  02  Hyp., 
die  Opera  S.  Marci  allein  915  Hyp.  Man  faßte  diesen  Beschluß  im  Ver- 
trauen auf  die  Güte  des  Dogen  Enrico  Dandolo  —  offenbar  näherte  sich 
die  Zeit,  für  die  die  Flotte  in  Dienst  ico>tollt  war,  ihrem  Ende  —  mid  ver- 
sprach den  Anteilzeii'hnern  spätere  Erstattung  ihn  s  Darlehens  in  VenediL'  mit 
2  l.  ven.  pro  Ilvperper,  so  daß  die  Kapitalsanlage  bei  dieser  Unternehmung 
als  eine  recht  günstige  gelten  konnte.  Das  Vorgehen  der  Flutte  richteto 
sich  wohl  zunächst  gegen  die  Pisaner,  mit  denen  die  Venezianer  seit  1194 
in  Fehde  lagen');  doch  liegt  die  Vermutung  nicht  ganz  ferne,  daß  es  schließ- 
Uch  auch  gegen  Konstantinopol  selbst  gemünzt  war. 

Die  Instruktion  steht  bei  J.  ArmingaiKl :  VcuIhc  et  le  Raa-Empire  in :  Ar- 
cbives  des  miMsion«  sfipiitifiqnp-;  pf  litt.,  ner.  '2,  IV  Paris  1867  ,  426  A.  1  ;  vjri. 
Leael  48  A.  3.  ^Vrmin^uud  hat  die  undatierte  Iiistr.  zu  augesotst  p.  424  ^akzep- 
tiert von  Heyd  I,  288,  ä57);  Netunann  aber  dies  Batam  fflr  jinrichtig  erklärt  p.  374 
A  1.  In  der  Tut  widerspricht  dioscin  Ansatz  schon  »lio  Bezugnahme  auf  den  dettt> 
.«ehen  Kninor.         \:i  schon  im  8ei)tcii!Hpr  irestorhen  war;  und  flie  Wendunsr 

vom  liegierungsantritt  de»  AI.  ^^faclo  sermonis  cxonlio  de  introitu  eius  nutigl  ge- 
radezQ»  sie  ml^glichst  xeitig  ansaMtssen  and  als  die  erste  GesandtHchafl  sn  betrachten, 
die  an  den  Kaiser  tfing.  Nur  empfichU  sich  das  Jahr  119.5  seihst  au»  dem  Grunde 
nicht,  weil  mau  in  Venedig  im  unjrowisHen  war,  ob  die  (iesan«lten  tlie  im  Herbst 
1195  abgesandte  riottc  noch  antreffen  würden ;  doch  ist  es  möglich,  daJi  die  In- 
Btrnktion  Ende  1196  abgefaßt  ist,  wahrend  die  (jesandlschaft  selbst  emt  1196  abging. 

*^  Tafel  nnd  Thomns  T,  "217  t.  H<>manin  II,  41f)  f  Oio  t  Icsamtsummo  haho 
ich  dadurch  gewonnen,  daü  leb  drei  reru<uien,  bei  denen  die  Zahlenangaben  fehlen» 
mit  dem  tragefilhren  Dnrchsdinitt  ron  46  ilyp  an);eBetst  habe. 

*  Nalic  l)ei  Konstantinopol  Vira*-hte  im  Jahre  1195  eine  venexianisdie  Flotte 
zwei  pisanische  Schiffe  auf  (bei  X:unr;i,  «liMii  iiKcii  Atlivm,  ü1:>cv  dessen  Tjige  ß.  Ann. 
Herbipol.,  b.S.  XVI,  4.  Da«  castellum  de  Natura  auch  t«5i  Alb.  von  Achen  VIÜ,  2; 
Ree.  Crois.  Occ.  IV.  6G0.  Unten  §  523). 
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Mit  Pisa  wurde  im  Herbei  des  JahieB  (1.  September  1196}  imter  Ver- 
mittelimg  des  deutschen  Kaieera  der  Friede  m  Rialto  geschlosaen^);  indessen 

war  man  sii  h  auf  Seiten  der  beiden  Regierungen  nicht  ganz  sicher,  daß 
ihre  Kolonisten  am  Bosporus  in  ihrer  Eiferfucht  flen  Frirdensziiatand  ininifr 
respektieren  würden ;  deshalb  erteilte  die  pisunisrlK'  Regierung  in  der  In- 
struktion für  ihre  Gesandten  vom  6.  September  1197  diesen  von  vornherein 
ihr  Flacet^  falls  sie  mit  den  veneiiamschen  Autoritäten  in  Konstantlnopd 
eine  V<  rcinbarung  daliin  treffen  sollten,  den  gfsohlossenen  Frieden  durch 
die  beiderseitipfn  Kolonisten  daselbst  ikpcIi  besonders  besehwörcii  /u  l:L«<?en 
(de  pacp  facienda  firnjari).^)  Ob  es  zu  einer  solchen  VereiubaninL'  kam, 
ist  zweifelhaft;  die  Gesandten  sind  ja  auch  erst  in  der  zweiten  HuiUc  1198 
in  KoDBtantinopel  eingetroffen.  Jedenfalls  dauerten  die  Reibungen  unter 
den  Kolonisten  fort;  im  Frühjahr  1199  (zwischen  1.  Mai/  und  Ende  Juni) 
kam  es  einmal  zu  einem  argen  Tumult  zwischen  tien  Angehörigen  der  beiden 
Handelsiiationen,  der  eine  Nacht  liindim  h  eine  verschärfte  Bewachnng  des 
pisanischeu  Quartiers  notwendig  machte.«'')  Auch  der  griechische  Ge- 
schiditflBdtiieiber  Niketas  weifi  von  Kämpfen  zwischen  ihnen  in  der  Stadt 
wie  zur  See  zu  berichten;  er  fögt^  und  das  erscheint  durchaus  nicht  un- 
glaobwttrdig,  hinzu,  daß  der  Kaiser  selbst  sie  gegeneinander  gehetit  hahe.^) 

199.  Inzwischen  hatte  Alexius  allerdingg  mit  den  venerianischen  Qe- 
snndten  Petrus  Michael  und  Oküu  iaiuis  Quirini,  da  Venedig  nunmehr  nach 
Heinrichs  VI.  Tode  bereit  war,  Heine  Hille  auch  für  <i<  n  Fall  eines  Angriffes 
des  (ieutöchen  Königs  zu  versprechen,  einen  Vertrag  >^e<clilu»Hen  (27.  Öep- 
tänber  1198)  und  ihnen  im  November  ein  großes  Chrysobull  über  ihre 
Privilegien  ausgefertigt.*)  Die  vollständige  Abgabenfreiheit  dar  Venezianer 
nicht  nur  persönlich,  sondern  auch  aller  Handelsgeschäfte,  die  mit  einem 
Venezianer  abgeschlossen  wnrdon,  wurde  von  neuem  festgestellt;  sorgfältig 
zäldte  man  alle  Teile  de^  Reiches,  wo  sie  Geltung  haben  sollte,  auch  sehr  kleine 
und  entl^ne  Orte»  auf  —  ein  neuer  Beweis,  wie  sehr  der  venerianische  Handd 
alle  Gebiete  des  Reiches  durchdrungen  hatte ;  auch  auf  den  Transitverkehr, 
aii^  ii!e  Saumtiere  und  Lastwagen  d  r  Venezianer,  sowie  auf  die  Führer 
die.ser  Wahren  imd  Tiere  sollte  ^ich  diese  Exemption  erstrecken.  Der  Nach- 
laß eines  im  lieiche  verstorbenen  Venezianers  sollte  von  keiner  kaiser- 
lichen Behörde  oder  einem  griechischen  Untertanen  auch  nur  im  geiingäien 
angetastet  werden  dürfen.  Die  selbständige  Jurisdiktion  der  Venezianer  in 
Konstanttnopel  sollte  gegen  alle  Belästigungen  und  ÜbergrliTc  <:*  s(]uitzt 
werden;  insbesondere  sollte  im  Zivilprozeß  bei  l?troitiprkeitpn  zwischen  (iritM  hen 
und  Venezianern  der  liruinlsat/  zu  allgemeiner  r)urehfuhrnng  iitlangen, 
daß  der  Kläger  sich  an  d&n  Furuni  des  Beklagten  zu  wenden  hatte. 

Deutlich  erkennen  wir,  daß  auch  jetzt,  wie  wir  das  schon  für  das 
Jahr  1160  haben  feststellen  können,  die  Gerichtsbarkeit  in  der  Hand  von 
Legaten  lag,  die  Venedig  ständi«?  in  Konstantinopel  unterhielt,  von  Legaten, 
die  gleichzeitig  bei  Hofe  bei:laiil>igt  waren  und  wahrsrhejnlich  ziemlieh 
häufig  (hauptsächlich  wohl,  wie  es  da*  lietiürfnis  diplomati.scher  Verhand- 
lungen wünschenswert  erscheinen  ließ),  wenn  nicht  jährlich,  wechselten; 

')  Heyd  I,  23«    I'nfcn  «  523. 

')  Ucyd  I,  236  deutet  das  durch  ein  Vereeheu  auf  einen  erst  abzuschlieQcndea 
Frieden.   Maller  p.  72. 

■)  Rechnung« Ic^,'unu:  des  pinaniHcben  Vicecomes  Sigeria»;  Mflller  p.  ?8. 

*)  Niketas  Akoininatos  ed.  Bekker  (Bonn  1835),  p.  713. 

Tafel  und  TiiomuH  [,  94f^  f.    Heyd  I.  227  f.    Manfroni  3Ü5  f. 
Scbaube,  Handelsgescbicht«  der  rutxtau.  Volker  im  Mittelalter.  17 
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ausnahmslos  BcheineD  es  in  dieser  Zeit  zwei  gewesen  zu  sein.   Für  teehnisch- 

juristisclic  Fragen  stand  ihnen  die  Mitwirkung  reditsgdlehrter  Richter  (judicea) 
zur  Seit»'.  Auch  die  OlM  rlcitung  der  Finanzvenvaltung  der  Kolonie  im 
Interesse  der  Mntti'rsta<]t  «tmid  ilinen  zu;  wir  wis:"^!  !!  Ji,  dali  die  Ablieferung 
der  im  Vertrage  von  118y  festgesetzten  EnUjchädigunggraten  durch  ihre 
Hand  ging.  ^)  Im  übrigen  stand  ihnen  auf  diesem  Gebiet  ein  prooutator 
super  rcdditibuB  Communis  Venetiae  in  Constantinopoli  zur  Seite;  im 
Kovenilnr  1195  zieht  .Tohnnn  Barastro  als  solcher  die  Pacht  für  ein  Grund- 
stiirk  in  Konstaiitiiiüpel  mit  6  Hyjiorpem  für  das  Jahr  vom  März  1195  his 
Ende  Februar  1196  ein.'-)  Die  Stellung  des  (oder  der)  venezianischen  Legaten 
entspricht  also  der  des  psamschen  Viceoomesl  nur  mit  dem  Unterschiede, 
daß  die  Gesandten,  die  Venedig  schickte,  jederzeit  sofort  die  ständige  Legation 
übernahmen,  während  die  pisanischen  Gesandten  über  dem  Vicecomes  standen 
und  in  iliren  Funktionen  z.  T.  mit  den  seinen  konkurrierten. 

200.  Trotz  seines  großen  Privilegs  fuhr  Alexius  IIL  fort,  sich 

die  Venezianer  durch  eine  Politik  der  Nadelstiche  zu  entfremden. 
Gerade  in  üinen  aber  schuf  er  sich  Gegner,  die  s(»it  den  unver- 
gessonon  Vorgängen  von  1171  nnd  118?  und  bei  der  notorischen 
Unzii\ erliissigkeit  und  Unfähigkeit  der  bvzant  ini^chcn  Regierung  auf 
alles  i^t  falit,  al>er  unter  ihrem  Dogen  Enrico  Daiidoio  zugleich  auch 
entschlossen  waren,  alles  daran  zu  setzen,  die  erste  Stelle  auf  dem 
Welthandelsplatze  an  der  Schwelle  nach  Asien  zu  behaupten.  Und 
nun  geriet  der  Kaiser  auch  mit  seinen  bisherigen  Freunden,  den 
Pisanern,  die  jetzt  mit  Venedig  wieder  im  Einvernehmen  waren,  in 
Differenzen  —  er  suchte  jetzt  an  den  mit  Pisa  im  Kriege  befindlichen 
Genuesen  eine  Stütze  —  ob  das  die  Folge  oder  eine  Ursache  dieser 
Differenzen  war,  vermögen  wir  freihch  nirht  zu  erttscheiden.  Jeden- 
falls imi(>tp  ( i]i>i  recht  empfindlich  treffen,  als  der 'Phronprätendent 
Ah'xius  im  ISiunmer  1201  auf  i mem  pisanisrhon  SchilVe  entführt 
wurde.  ^)  Mittlerweile  hatte  das  zähe  und  eiiri  i^nsciie  Drängen  Inno- 
zenz III.  eine  neue  große  ICreuzzugsbewegung  hervorgerufen;  nach 
der  Absicht  des  Papstes  war  ihr  Ägypten  als  nächstes  Ziel  gesetzt. 
Da  gelang  es  der  ebenso  kühnen  wie  klugen  Politik  des  greisen 
Dandoio,  die  militärische  Kraft  der  Kreuzfahrer  den  besonderen 
Interessen  Venedigs,  die  in  erster  Linie  Ilumh  Isinteressen  waren, 
dienstbar  zu  machen.^)   So  wußte  er  die  Absieliten  des  Papstes  auf 

Sneenloti  p.  3(i  »de  perpcris  auri,  quo»  .  Imprmtor  mandavit  in  Vene- 
tiam  per  no.stroH  legatoH<  iu  der  Quittung  vom  April  ll'dO  und  giiu/.  aualog  in  der 
Quittung  vom  Jnli  1198  ib.  37.  Heyd  I,  988  bJÜt  die  Anwendang  des  Wortes  *le- 
gatU8<  in  dem  Diplom  von  1 KHJ  recte  1198'  für  einen  Irrtnin,  was  ganz  auHpc- 
schloHHen  ist;  er  rechnet  iu  seinen  Ausfüljrnn'^rn  p.  2ä7  f.  gar  niclit  mit  der  Mög- 
lichkeit, daß  das  Institut  der  logati  trotz  huutigen  Wechsels  der  rersoiien  ein  .stän- 
diges sein  konnte. 

Tafel  und  Thomaß  I  p.  215  mit  dem  falschen  Datum  1194;  IndiktioD  und 
Inhalt  beweinen  crloichujäßig  für  11%.   ächmeidler  51. 

-   Bonaiui  I.  -267.    Heyd  I,  265. 

*;  Zum  folgenden ;  L.  Streit:  V'enediii  und  »iie  Wendung  dos  vierton  Kreuz 
stigs  gegen  Konetantinopel.  Anklun  1877  (Uymn.-Progr.).  Biant  cComte):  f^e  cban- 


Digitized  by  Google 


Von  der  Yeifolgnng  des  Andonikoa  bw  snr  Eroberung  Konstontio«^!«.  269 

Ägj'pten  geschickt  zu  (hirclikmizcii.  da  (t  von  oiripm  solchen  Unter- 
nehmen eine  verhängnisvolle  Störung  des  gewinnbringenden  venezia- 
nischen Handels  mit  diesem  Lande  bofürehtete.  Die  finanzielle  Not 
der  Kreuzfahrer  benutzte  er  zum  Zu^^i  g^gen  Zara,  das  schon  im 
November  1202  niedergeworfen  wurde;  und  im  folgenden  Frühjahr 
wurde  das  Heer,  unter  dem  der  flüchtige  Prinz  Alexioe  nut  großen 
Versprechungen  erschienen  war,  für  den  Zug  gegen  die  verhaßten 
Griechen  gewonnen.  Als  kein  Zweifel  mehr  über  die  wahren  Ab- 
sichten des  Kreuzheeres  bestehen  konnte,  brach  ein  Tumult  in  Kon* 
stantinopel  aus,  der  sich  in  nrstor  Linie  natürlich  gegen  die  Vene- 
zianer richtete;  aber  der  Haß  (l<'r  in  ilirt-n  matoripllon  Intoressen 
vielfach  geschädigten  griechischen  Bevölkerung,  'lic  von  dem  rriclicn 
Strande  des  Goldenen  Horns  immer  mehr  ab-  und  in  das  Jiuiere  der 
Stadt  surückgedrjlngt  worden  war  und  Handel  und  Industrie  immer 
mehr  in  die  Hände  der  Fremden  übergehen  sah,  wandte  sich  schon 
jetzt  vielfach  gegen  die  Abendländer  überhaupt»  so  daß  auch  die 
Fisaner  und  selbst  die  fast  gräzisierten  Amalfitaner  vielfach  geschädigt 
wurden.  Trotzdem  leisteten  die  Pisaner  bei  der  Verteidigung  des 
Hafenturms  von  Galata,  der  die  Einfahrt  in  das  Goldene  Horn  sperrte, 
gegen  die  Venezianer  gute  Dienste,  ohne  indessen  die  Kinnahme  der 
Stadt  hindern  /u  können  (Mitte  Juli  1203).  Der  nnlaiii*;c  Kaiser  war 
rechtzeitig  gellohen,  und  der  befreite  Isaak  Ix  -stitg  nun  noch  einmal, 
zugleich  mit  seinem  jugendlichen  Sohne  Alexios,  den  Thron.  Auf 
seine  Vermittelung  hin  versöhnten  sich  nunmehr  die  bisherigen  Ri- 
valen, Pisaner  und  Venezianer;  doch  blieb  das  auch  sein  einziger 
Erfolg.  Die  gewaltigen  finanziellen  Anforderungen  der  beiden  Kaiser 
au  das  griecbiscl  Volk,  zu  denen  sie  sich  durch  ihre  Versprechun- 
gen gegenüber  den  Kreuzfahrern  genOÜgt  sahen,  der  Fremdenhaß, 
'lie  fortdauernde  Unfftliipkcit  der  eigenen  Regierung,  die  Znditlosig- 
keit  vieler  fränkischer  Schal  en.  —  alles  voreini!::jto  sich,  die  ^danzende 
Hauptstadt  des  Rhomäerreichcs  einer  fur(litt»ar»'n  Ivntnstrojtlie  ent- 
gegenzuführen. Eine  Feuersbrunst,  von  plündernden  Horden  ange- 
legt, nahm  einen  entsetzlichen  Umfang  an  und  zerstörte  die  reichen 
Eauhnannsstraßen ;  15 000  Lateiner  verließen  die  Stadt  und  suchten 
bei  dem  Kreuzheere,  das  jenseits  des  Goldenen  Horns  bei  Pera  lagerte, 
eine  Zuflucht.  In  der  Stadt  aber  vollendete  sich  das  Unheil;  der 
Doge  brach  mit  den  unfähigen  Herrschern  und  der  Krieg  (entbrannte 
von  neuem;  eine  Revolution  fegte  die  Kaiser  hinwoq:  nnd  bereitete 
ihnen  ein  j?immerliches  Ende.  Ein  LTsurpator,  der  w  ilde  Alexios  V. 
Ducas  Murtzuphlns,  riß  die  Herrschaft  in  der  Stadt  an  sich  und  trieb 
den  Rest  der  Fremden  gewaltsam  aus,  bis  dann  endlich  unter  dem 


gement  de  direction  de  la  4.  rroiiwde.  Pari«  1878.  Hoyd  1,  266  f.  Hertsberg  849  f. 
W.  Norden:  Der  4.  Krouzzup  in»  Kähmen  «lor  Beziehungen  des  Al)endlan«l8  zu  By- 
xanr.  T5erlinl898;  dazu  be»onderH  K  Xeunmnn  in  Uyz.  Zeitscbr.  IX  IVKX)),  54(5  ff. 
Maufroni  30ti,  319 — 359.  Norden,  Papsttum  und  Ky/An%  152  f.,  15ij  tf.  Gerlaud  iu 
Nea«  Jahrb.  t  d.  Klus.  Alt.,  1.  Abt,  XIII  (1904%  &0&  ff. 

17* 
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fidiODungsloaen  Wflten  der  slürmenddii  Abendl&iider  Beiob  und  Stadt 
in  Trümmer  sank  (13.  April  1204).  Die  kommerzielle  Herrschaft,  die 
die  Eomanen  an  dieser  für  den  Weltverkehr  so  wichtigen  Stätte  er- 
rungen,  hatte  nun  auch  die  politische  Herrschaft  nach  sich  gesogen. 


Zwanssigstes  Kapitel. 
Zeit  des  lateiui»clieii  Kaisertums. 

201.  Venezianer  and  Kreuzfahrer  verfügten  nun  über  das  ge- 
wonnene Reich;  je  sechs  Wahlherren  ans  beiden  Parteien  erkoren 

Balduin  von  Flandern  zum  ersten  Herrscher  des  lateinischen  Kaiser- 
reichs.^) Wie  der  Traktator  einer  großen  Handelsgesellschaft  erhielt 
er  V,  des  Gewinns;  die  übrigen  '/4  U-ilten  die  beiden  anderrn  Sozii 
jo  zur  Hälftf»;  so  wurde  der  Doge  zum  »domin.i'"r  »juarfae  partis  et 
dimi'liao  totius  imperii  Romaniae«.  Dor  Voneiliu  /uiallende  Anteil ^) 
wurde  seinen  Handelsinteressen  gemäli  ausgewählt,  die  ganze  West- 
küste der  Balkanhalbinsel  einschließhch  der  Jonischen  Inseln,  dor 
Pelop<mnes,  der  Archipel,  dazu  reiche  Besitzungen  in  Thracien  soll- 
ten ihm  zufallen.  Kreta,  auf  das  Bonifaz  von  Montferrat  schon  vor 
der  zweiten  Eroberung  KonstantinopeLs  von  Alexius  eine  Anwartschaft 
erhalten  hatte,  wurde  ihm  gegen  die  geheime  Garantie  Macedoniens 
mit  Saloniki  durch  besonderen  Vertrag  von  diesem  überlassen —  in 
dor  Tat  ein  !7''\»  Mlti!:'-(.'S  Kolonialj^ehipt,  das  zwecknifiBip:  zu  hehorrscheu 
und  aui  die  Dauer  zu  behaupU>n  auch  für  die  klugen  8taat.<nuinner 
an  der  Adria  eine  Aufgabe  von  außerordenthcher  Schwierigkeit  sein 
rauüte;  jedenfalls  kam  es  auch  den  Venezianern  von  vornherein 
weniger  auf  die  unmittelbare  politische  Herrschaft  in  allen  diesen  Ge- 
bieten, als  auf  die  Sicherung  ihrer  unbedingten  Handelsvorherrschaft 
in  denselben  an. 

Von  Kon.stantinopol  selbst  sollten  ihnen  ebenfalls  3  Achtel  zufallen  <). 
und  in  dor  Tat  wurde  ihr  Besitz  am  Goldenen  Horn  und  nadi  dem  Stadt- 
inncrn  zu  i)etriichtlii  h  erweitert;  zur  Sichemnij;  (l(■^stJlben  erhol)  sirh  bald 
ein  festes  Kastell  und  unter  dem  Podestä  Jucupo  Tiepolo  begann  xiuux  i,i220) 
mit  dem  Bau  eines  neuen  geräumigen  Fondäco.  Wichtig  war  auch,  daO 
die  Venezianer  durchgesetzt  hatten,  daß  zum  ersten  lateinischen  Patriarehen 
von  Konetantinopel  ein  Venezianer,  Tlioinaf?  Morosini,  erkoren  wunle; 
Venezianer  waren  auch  die  Kanoniker  der  Uagia  Sophia.^)    Das  vcnczi- 

>)  Geriftfid  p.  1  (F.,  19. 

»)  Ebd.  30.    Hc>  il  I,  269  f. 

»  Vortrag  von  Adrianopel  (12.  Aug.  1204):  Chart.  I  no.  796  p.  1112.  Tafel  u. 
Thomae  U,  512.    Heyd  I.  270,  275.    Gerland  26  f. 

*)  Gerland  31.    Vgl.  Hoyd  I,  285  ff. 

(rorland  p.  10—16.  Über  die  Wiehtiirkeit  dieser  kireliHrhen  Verluillniswe 
».  auch  das  Hehreibon  des  Podeata  Jac.  Tiepoto  vom  lO.XIL  121^  nach  Morosinis  Tode 
an  den  Dogen,  Tafel  und  Thonu»  II,  S19  1  Norden  889  t  Anvray  no.  944  f., 
1184,  1898. 
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anisclie  Konstantinopel  erhielt  eine  VorfagsuuL'  -llt  flerjonii^n  n  der  Mutter- 
stadt durchaus  nachgebildet  war.  Die  erste  Enuvickclung  der  Kolonie  leitete 
der  greise  Doge  Dandolo  selbst ;  als  er  am  1.  Juni  1205  an  der  Statte  senier 
IVinmphe  starb,  wählten  die  Venezianer  in  Konstantinopel  aus  eigener  Macht- 
vollkommenheit zu  ihrem  »Podcstäc  den  Marino  Zeno ') — ein  selbständiges 
Vorgehen,  daa  daheim  anfanfj«'  vernlimmtf*;  doch  gab  man  sirh  schließlich 
duiiüt  zufrieden ,  daü  in  Zukunft  jedesmal  die  heinn:$clie  Regierung  den 
Podeste  zu  enteenden  babe.^)  Ein  kleiner  und  ein  großer  Rat»  3  Ommerer 
und  ein  SyndikuB  standen  ihm  sur  Seite.  Sechs  Judioes  dienten  der  Rechts» 
pflege  i  i-in  besionderer  Vertrag,  den  Marino  Zeno  mit  dem  neuen  Kais^er 
Heinrich  schloß  Balduin  war  schon  im  Jahre  1205  in  der  Scidaclit  hol 
Adriauüj>ei  gefang^^n,  nach  Truovo  gebracht  und  dort  izctott  t  worden),  regelte 
daü  Verfahren  in  den  Fällen,  wo  die  Parteien  nicht  bloü  dem  venezianischen 
oder  kaiserlichen  Anteil  angehörten.*)  Da  die  alte  Abgabenfreiheit  der 
Venezianer  »elbstverständlich  fortdauerte,  so  war»  n  f  r  den  veneaianipchen 
Handel  in  Konstantinopel  die  denkbar  f!:ün';tipsten  X'crliältnissp  ircscli äffen ; 
bmg  doch  selbst  die  Zulassung  anderer  Handelsiiatiouen  wesentlich  von  dem 
Verhältnis  ab,  in  dem  sie  zu  den  \'enezianern  standen ;  vertragsmäßig  waren 
die  Kaiser  verpflichtet,  Angehörige  solcher  Nationen,  die  sich  mit  Venedig 
im  Kriege  befanden,  vom  Handel  mit  der  Romania  ebenso  auszuschließen, 
als  wenn  sie  mit  dem  Reiche  selbst  Krieg  führten.*) 

Dennoch  wird  man  nicht  annehmen  dürfen,  daß  der  Handel  Venedigs 
mit  Konstantinopel  selbst  in  dieser  Zeit  einen  größeren  Umfang  angenommen 
bat^  als  es  schon  im  12.  Jalirhundert  der  Fall  gewesen.  Die  Vemrüstung 
von  1204  war  doch  su  gewaltig,  als  dafl  ihre  Folgen  so  bald  hätten  über« 
wunden  werden  können.  Dazu  war  an  Stelle  des  pnichtliebenden  Hofes 
der  Komnen^n  mit  «einer  großen  Schar  von  hulien  und  niederen  Beamten, 
der  dem  Han<icl  die  manni^'laclisten  Impulse  <ii\\),  ein  recht  bescheidener 
Hofhalt  getreten,  der  fast  fortwährend  mit  sehr  emphndlichen  Geldnöten  zu 
kämpfen  hatte.  Endlieh  hatte  Konstantinopel  fOr  weite  Kreise  aufgehört^ 
der  ))ohtische  Mittelpunkt  su  sein  —  alles  Momente,  die  den  Handel  der 
Großstadt  schädipcn  mußten,  wenn  sie  auch  die  Bedeutung  ihrer  so  über- 
aus günstigen  kommerziellen  Lage  nicht  auflioben. 

20l'  Dafür  entwickelte  >irh  der  Han<]el  Venedig  mit  den  kleineren 
Handelszentren  des  ehemaligen  <zriechiachen  Reidu  s  vielfach  lun  so  lebhafter. 

Beaondcrtj  wichtig  war  für  Venedig  auch  jetzt  der  Belitz  von  Rodosto. 
Wenn  Venedig  in  den  zwanziger  Jahren  dne  Prämie  von  2  sot  für  den 
Scheffel  (stajo)  auf  die  Einfuhr  von  Getreide  aus  den  Gegenden  jenseits 
des  C.  Malea  setzte''),  so  wird  man  in  erster  Linie  an  diesen  Hafen  zu 
denken  haben.  Die  starke,  auch  militilriM-h  sehr  bedeut-amc  Kolonie  strebte 
nach  kommunaler  Selbständigkeit;  dm  Milites  der  einzelnen  Stadtteile  (sex- 
tariorum)  hatten  sich  zu  einer  Kommune  zusammengeschlossen  und  die  Ein* 
nahmen  aus  Landungstreppen,  Handelsabgaben  und  sonstigen  Einkünften 

')  »Venetorum  in  Hotnania  Potestan  pj)i?<<leniiiiie  Imperii  super  qiiartam  par- 
tem  et  dimidiam  dominator« :  Tafel  und  ihoma»  1,  .'»5*.)  (luit  dem  irriKcn  Datum 
3.  Joni  statt  29.  Juni  1805). 

»)  Ebd.  5<>7  f.  (wieder  irrlfunli<  li  2.  Scptciubcr  statt  29.  September  1206), 
Die  Forma  juatitiao  voui  .Muni  i2ü7  ebd.  II,  49  f. 

«)  Tafel  und  Thomas  I,  448,  573 ;  U,  229.  Hcyd  I,  289.  Uanfroni,  telasioDl 
p.  648. 

*)  Minotto  IV.  I,  a2. 
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der  Stadt  an  sich  gesogen,  bis  auf  Befehl  des  Dogen  im  Jahre  1219  der 

PodestA  von  Konstantinopel,  Jacopo  Tiepolo,  eingriff,  die  Milites  zum  Ver- 
■Ar-hi  aut  «liet^f  Einnahmen  nötigte  und  eine  Neuwahl  tlt  r  an  der  Spitze  dor 
ÜUult  stc-lu'ii<leii  Capitanei  und  ihrer  Ratsherren  sowie  der  Kastellane  vor- 
nehmen und  diese  den  von  (icni  Dogen  vorgeschriehenen  Amtscid  leiäten 
ließ.^)  Weiterhin  wurden  dann  die  Oapttanei  der  Stadt  in  Venedig  selbst 
ernannt  nnd  zwar  durcli  dieselben  Wähler,  denen  auch  die  Wahl  des  Podeste 
von  Konslantinopel  uliIaL'.-) 

Dieselben  Anordnungen  wurden  gleichzeitig  .meh  für  die  Capitanei 
von  üailipoli  getroffen;  die  beiden  ursprünglichen  Okkupanten,  Marco 
Dandcklo  und  Giacomo  Viaro,  hatten  die  Stadt  doch  nidit  behaupten  können 
and  an{  ihre  Lehen  zugunsten  der  Republik  resigniert 

Im  thracischen  Binnenlande  hatte  Venedig  zuerst  versucht,  Adrian - 
Opel  unt€r  eigener  Herrschaft  zu  hehalten;  schon  1206  aber  begnügte  es 
sich  damit,  den  ihm  helreuiideten  Uriec^hen  Theodor  Branas  als  erblichen 
Herrn  daselbst  einzusetzen ,  der  für  sich  und  seine  Nachfolger  mit  doiu 
ganzen  Volke  von  Adrianopel  gelobte,  die  Venezianer  gegen  jedermann  zu 
verteidigen  und  an  den  Dogen  als  Anerkennung  seiner  Hoheit  jihriich 
2ö  Tfund  Hyp.  (Manuelaten)  zu  entriditen. 

Auf  der  ah'intif^rhen  Seite  war  der  Hcsitz  von  Tvtun  }isa  k  für  die 
Venezianer  von  hoher  Wichtigkeit;  mit  Gallipoii  zusammen  sperrte  es  den 
Hellespont  und  nuichte  so  die  Beherrschung  der  Meerengen  durch  die 
Venezianer  vollständig.  Im  Jahre  1319  hat  Jacopo  Tiepolo,  von  dem  über- 
haupt eine  enei^ische  Initiative  im  Sinne  einer  strafferen  Anziehung  der 
Zügel  gegenüber  den  v*^nezianischen  Kolonien  ausEring,  nucli  hier  eingegriffen; 
die  drei  venezianischen  Edlen,  die  den  Ort  innehatten,  U.  und  Jac.  Querini 
sowie  J.  Succugullo,  wurden  verpflichtet,  fortan  in  Höhe  der  von  ihnen  aus 
Lampsakos  gezogenen  Reineinnahmen ,  die  auf  jährlich  167t)  Hyp.  (ein* 
schließlich  der  Einnahmen  aus  Landungstreppen  und  Markt)  ermittelt 
wurden,  zu  den  Zwangsanleilien  Venedigs  beiziitrairf^n  und  veranlaßt,  sogleich 
einen  Anteil  von  lUOO  Hyp.  von  der  zuletzt  aufgelegten  Anleihe  zu  über* 
nehmen.  *) 

203.  Mit  dem  angrenzenden  Reste  der  Gricehenherrschaft.  dem  Kaiser- 
reich Nicaea*),  standen  die  Venezianer  naturgemäß  in  sehr  gespanntem 
Verhältnis.    Doch  führte  die  Heirat  des  tüchtigen  Theodor  I^askaris  mit 

Kai'^er  Heinridis  Schwester  Maria  eine  Besserung  herbei;  einem  längeren 
W  affenstill><1and  folgte  im  Auiju^t  1219  ein  Friede  auf  5  Jahre,  in  dem  die 
Venezianer  volle  Handelstreiheit  und  Freiheit  von  Abgaben  im  Reiche  zu- 
gesichert erhielten;  die  seit  dem  Beginn  der  eben  abgelaufenen  Treuga 
geschädigten  Kaufleute  sollten  Erwitz  erhalten;  auch  wollte  man  sich  beider* 
seits  der  Nachprägung  der  Münzen  des  anderen  Teils  enthalten.  Kriegs- 
uinl  Ka})erschitTe  durfte  der  Kai.ser  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  des  Podestä 
Konstantinopel  passieren  lassen  (seit  1215  reichte  sein  Gebiet  bis  an  das 
Schwarze  Meer^,  und  nur  mit  der  gleichen  Erlaubnis  Söldner  aus  dem  vene- 

Tafel  und  ThoinaH  II,  218  f. 
')  Lib.  pleg.  no.  15d  von  1224. 

Tafel  und  Thomas  II»  17  f.  Heyd  I,  386. 
*)  Tafel  und  Tbomaa  II,  208  ff.   fm  fruprüs  und  propriomm  p.  VlO  ist  per- 
perin  und  pory>eronmi  zu  lesen),    llcyd  I,  301. 

»)  Kine  eingcJienüe  Geschichte  desselben  bietet  MiiXiafeixf;»  '^4.  '  laxofin  xoS 
fiaediiov      Nmtiiat  ual  rov  hvnmntov  rrfi  *Ji7teifov  (1204—1361).  Athen  Q.  Leipdg  1898. 
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ziani^-rlicn  Gebift  nnworbcii.  *)  ThetKlors  Nachtolger,  Juhanneö  Vutatzes 
(1222—1255),  war  den  Venezianern  wieder  sehr  wenig  freundlich  gesinnt; 
er  untersagte  seinen  Untertanen  mm  Schaden  des  abendländischen  Handels 

den  Gebraut  Ii  von  Stoffen,  die  außer  Landen  erzeugt  waren;  es  war  ein 
Vorspiel  th  -  K  inmrnden.  daß  er  im  Jahre  1235/.%  im  Bunde  mit  <!(  n  Bul- 
garen sogar  Kuuatantinopei  angreifen  konnte,  wie  er  denn  in  der  Hegel  mit 
den  Feinden  Venedigs  auf  l>estem  Fiilic  stand. 2) 

Sein  Icriiftiges  ümsichgreiten  hatte  aucli  den  Herrn  von  Rh  od  ob  und 
Karpathos,  Leo  Gubuhis,  bedroht,  so  daß  dieser  1234  in  einem  mit  dem  Ge- 
sandten des  nunmehrigen  Dogen  Jacopo  Tiepolo,  Marsiglio  Zorzi,  geschlod- 
senen  Vertrage  sein  G<'biet  vom  Dogen  zu  Lehen  nahm  und  den  Veneadanem 
an  günstig  gelejreiiom  Platzt-  Kirche  Fornlaro  und  Amtishnn--  »  inräumte  und 
ihnen  vollständige  Alif^cnl  »  iifrt  iji»'it  un«!  *len  (iebraueli  l  iu'fiKT  Maße  und 
Gewichte  gewährte.  Auch  versprach  er  gute  Freundschalt  mit  dem  Duka 
von  Kreta  zu  halten  und  ihn  gegen  Vatatira  zu  unterstützen.  Seinen  Unte^ 
tanen  wunle  dafür  Abgabt  tifreiheit  beim  Handel  mit  Kreta  zugestanden. 
Schon  (iabalas'  (f  1246)  Nachfolger  aber  zog  es  vor,  sich  Vatatzes  zu  unter- 
werfen. 2) 

204.  Eine  dauernde  Erwerbung  von  höchster  Bedeutung  machte  Ve- 
nedig in  der  »anj  Kreuzweg*»  zwischfu  tirfi  Erflteilen«  gelegenen,  das  Ägäij*clic 
Meer  wie  ein  (iuerriegel  abschüeßenden  Insel  Kreta.^)  Er»t  nach  beträchtlichen 
Anstrengungen  gelang  es  den  Venedonem,  sich  den  Beatz  der  ihnen  von 
Bonifaz  von  Montferrat  zedierten  Insel  zu  sichern.  Graf  Heinrich  von  Malta, 
uns  von  seiner  Unternehmung  nach  Tripolis  schon  bekannt,  hatte  sein  Auge 
auf  Kreta  geworfen  und  setzte  sieh  hit  r  fest.    Bei  der  Expedition,  die 

die  Venezianer  im  selben  Jahre  unter  Kainerio  Dandolo  (dem  Sohne  dt  s 
verstorbenen  Dogen)  und  liuggerio  Premarini  gegen  ihn  unternalimen,  buid 
ersterer  seinen  Tod;  aber  die  Venezianer  ließen  nicht  nach;  auch  die  Unter* 
Stiitsung,  die  der  Graf  1210  bei  den  Genuesen  nachsuchte  imd  t  rliitlt, 
vermochte  die  Unzulänglichkeit  seiner  Mittel  nit  ht  aufzuheben;  Veni  iliu 
konnte  rill  mit  fler  systematischen  Aiifteilnnir  der  Insel  in  Lehen  «xeiZfii  lüe 
Verplhchtung  zinu  Heeresdienst  zu  Koß  und  zu  Fuß  beginnen  und  so  den 
größten  Teil  der  Insel  als  Militärkolonie  organisieren.  Trotz  alier  äußeren 
und  inneren  St^ liwierigkeiten  gelang  es,  die  Herrschaft  Venedigs  an  diesem 
für  seinen  Uandei  80  wichtigen  Stützpunkt  völlig  zu  festigen  und  dauernd 
2U  behaupten. 

>)  Tafel  und  Thomas  n,  205  ff.   Heyd  I,  304  f.  Manfroni  9»  f. 

•)  Hopf  >nrioehenland*  bei  Erseh  u.  tJrubor  253.  ürinRendo  S(  lireiben 
(Jrojrors  IX.  um  iiilfo  nach  Unparn  und  FniTikreieJi  vom  !<>.  l)f zetulir-r  Ii':!.")  Auvmy 
no.  2872— 2879);  vom  16.  Jan.  1236  (Auvray  no.  2iK)9:  cum  Dax  Venetorum  timni- 
bas  giatis  dare  pasHn^Minn  esnct  parat  us ;  2910/11).  Interessanter  Brief  des  Johannes 
Vatatzes  an  Cfre^nr  IX.  1237  bei  Mf^ktapnxr^i  1.  c.  276  ff, 

')  Tafel  und  Thomas  XI,  319  L    Heyd  I.  307. 

*)  AasfObrllche  Darstalltmg  bei  Ilo\  d  I,  275  ff.  b.  Manfroni,  relaeiuui  650  f. 
Gerlaad  S6. 

•  Tafol  nn«l  Thomas  II,  129  (Sept.  1211,  11.'  1212;  Scxferioruni  ( "n  ttMisiimi 
in  militiaa  diviaio,  zur  Zeit,  aIh  .lac  Tiopolo  Duka  von  Kreta  war).  Ein  Kid  auf 
das  Gapitnlar«  dermiKtefl  von  Candia  im  Lib.  plo^.  no.  177  12.  VIll  1224  .  Eine  aug- 
mentatio  inilitiarom  (der  Bitterlehen)  1222  Tafel  und  Thomae  n,  28^1  ff.  Jeger- 
lehner  J.,  Beitrage  xur  Verwaltungsgosch.  Kandiaa  im  14.  Jabrh.,  in  Bysant  Z.  Xm 
a904),  436  f. 
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Fttr  den  an  der  Spitse  der  Verwaltotig  stehenden  Beamten  behielt 
Venedig  den  griechischen  Utel  des  Duka  bei,  nur  daß  dies  Amt  jetst  in 
kurzen  Perioden  seinen  Träger  wechselte ;  zwei  CoDsih'arii,  wie  er  selbst  von 
VenedifT  entpandt,  standen  ihm  zur  Seite;  wir  wissen,  daß  jo<ler  von  ihnen 
SäOdoMhyp.  und  50  1.  Reisekosten  erhielt  und  sieh  zwei  Herde  und  drei 
Diener  halten  mußte.  ^)  Der  Duka  residierte  in  der  Stadt  Kandia,  deren 
unmittelbaren  Besits  mit  Umgebung  Venedig  äch  vorbehalten  hatte;  nächst 
dem  Podestä  von  Konstantinopel  war  er  der  angesehenste  unter  den  Kolo< 
nialbeamtrn  Vnncflijrs ;  ein  weiterer  Rat,  der  aus  den  in  Kandia  angesessenen 
Venezianern  her\ orgiiiir.  stand  ihm  zuv  Seite. 

Naclirichten  über  d<  n  Handel  srilist  bcsitzon  wir  nur  in  selir -jerintrom 
IJmtan^'i',  Di(^  staatlichen  SchiiTe,  die  zur  Retordt  rung  der  ßeamlen  nach 
Kreta,  zur  Übermittelung  von  Rotechaften  u.  dgl.  erforderlich  waren,  wurden 
zugleich  auch  dem  privaten  Handelsverkehr  dienstbar  gemacht;  so  können 
wir  einmal  die  Einfuhr  von  über  200  Ztr.  Wolle  aus  Kreta  nach  Venedig 
auf  einem  soldjen  Schiffe  nachweisen.  2)  Jedenfalls  spielte  im  Handel 
Kreta?  auch  damals  schon  der  ^Win  eine  wichtige  Rollo.  Ab^r  auch  mit 
der  Ausfulir  verbotener  Waren  nach  dem  so  nahe  gelegenen  sarazenischen 
Afrika  beschäftigten  sich  die  Venezian»  von  Kreta ;  im  Jahre  1232  wurde 
der  Ersbischof  von  Kreta  bei  dem  Papste  tL  a.  angeklagt,  daß  er  die  in 
dieser  Beziehung  schuldig  Gewordenen  ohne  Schwierigkeit  absolviere.  Im 
Mai  122.')  hielt  man  in  Venedig  für  notwendig,  die  Aufbrurh?J7.cit  für  die  im 
Recken  der  Adria  weilenden  SclnÜe,  die  an  der  niudiia  S.  i'etri  teilnehmen 
wollten,  genau  zu  regeln ;  es  ergibt  sich,  daß  die  äulieroteu  Zielpunkte  dieser 
regelmäßig  verkehrenden  Schiffskarawane  einerseits  Kreta,  andererseits  Euboea 
waren.  <) 

Von  den  kleinen  Inseln  des  Archipels  ei^riff  Venedig  nicht  direkt 
Besitz»  vielmehr  überließ  es  seinen  Edlen  die  Okkupation.  Im  Jahre  1207 
gin<^'  von  Konstantinopel  aus  eine  Expedition  unter  Marco  Sanudn  nach  dem 
Archipel;  er  selbst  nalirn  tlie  mittleren  der  Cycladen  und  wurde  Duka  von 
Naxos,  Audroa  kam  an  Marino  Dandolo,  Tenos  untl  Mykcnios  an  tlie  Ghißi, 
Kythera  an  lilarco  Venier,  Lemnos  im  Norden  an  Filocaro  Navigajoeo  Me- 
gaduca  u.  s.  f.  Natürlich  mußten  sie  samtlich  ihren  Besitz  von  der  Sig- 
nnrie  zu  Lehen  nehmen;  der  gesamte  Archipel  ward  so  eine  venezianische 
See.ö) 


*)  Dekret  vom  26.  II.  1224  IIb.  pleg.  no.  B9.   Der  Amtawechsel  erfolgte  %a 
lifichaoli. 

»Comr.io  ]Mi]»li<  r,;  T,ib.  pleg.  no  311,  Mn,  ,'M6  -  9  Dez.  12-25  .  Auh  -Ion 
Akten  des  verst.  Notars  Pietro  üreco  scliien  sicii  zu  ergeben,  daß  die  sechs  be- 
teiligten Veneiianer  die  Fracht  (3  Hyp.  pro  inigliajo)  ecbaliÜK  »^'ebliebon  waren; 
sie  erboten  eicb  indessen  zur  Beibrinf»iiufj  eines  Zeunnisse«  de.s  l>uka  oder  de» 
."^ohiie«  de«  Vorst.  Notars  und  zum  oiLrcnen  Kido,  dali  sie  die  Fnu  lit  srhon  in  Kan- 
dia erlegt  hatten;  oifenbnr  hatte  also  der  Notar  uuterlasson,  einen  entsprecbenden 
Vermerk  so  tnacben.  Ein  »asiro  pobtico«,  das  nach  Kreta  geht,  ib.  no.  843  (Mai  1387). 

Attvray  no.  1013. 

T,iK  p!oir  no.  274.  Inj  allKeineinrn  r\or}^  zu  ve^^'lei<•hen :  (ierland  E.  Kreta 
als  veue/iunincliL'  Kolonie  ^^Hist.  Jahrbuch  XX,  ISLH),  p.  G  ff.).  Derselbe:  Da»  Archiv 
dea  Heraogs  von  Kandia  im  Kgi.  Staatsarchiv  au  Venedig.  Strmftburg  1899.  Mehr 
popnltir:  (ierola  Ct.,  raudia  all  cpnca  Veneiiana;  in:  La  Kasw^^  Intemas.,  anno 
U,  vol.  Vll.  faac.  3  u.  4.  Florenz  1901. 
»)  Ucyd  I.  27.1  f. 
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205.  Die  blslier  wichtigsten  Handeisniederlaßgungen  der  Venezianer 
iiu  Westen  des  Agüischen  Meeres,  in  iUmyro  sowohl  wie  in  Saloniki^), 
bestanden  natärlich  fort;  doch  trat  namentlich  die  entere  alhn&htich  an 
Bedeutung  weit  zurü(  k  hinter  dem  neuen  Mittelpunkte,  den  Venedig  sich 
für  seine  politlsclie  uinl  kommorziellf  Hi  rrschaft  an  der  Ostküstr»  Grieehen- 
lands  und  im  ganzen  Anhij)»!  an  Xcgruponte  schuf,  dem  alten  Chalkis, 
an  der  schmälsten,  leicht  zu  üi)orhrückenden  Steile  des  Sundes,  der  die  Insel 
Euboea  von  Mittelgriechenland  trennt.  ^)  Ein  edles  Geschlecht  von  Verona, 
dem  Dogen  Heinrich  Dandolo  nahe.stehend,  die  daUe  Garceri,  hatten  in  der 
ersten  Zeit  des  lateinischen  Kaiserreichs  sich  auf  der  Insel  festgesetzt.  Ra- 
vanus  de  Carceribus  nalui)  im  März  1'209  «fincn  Ro«itz  förmhch  von  Vonedig 
ZU  Lehen,  ließ  seine  Untertanen  dem  Dogen  Treue  schwören  und  verpflich- 
tete sich,  an  Venedig  jährlich  2100  Goldhyp.  und  ein  Geschenk  in  seidenen 
StoSen  abculiefem.  Die  Venezianer  sollten  Fondaoo  und  Kirche  in  Negro* 
ponte  j^elbst  und  an  allen  Orten  der  Insel,  wo  sie  es  wünschen  würden, 
erhalten,  unter  ihn'n  eifr^'nen  Kichti  rn  >tehen  und  vollo  Tlandcl.^rrcihcit 
zugleich  mit  FrrÜM'it  von  IlandeLsabgabcn  Lrt'nifßen. •^)  Wenig  spiitrr  Ix  scliloIJ 
Venedig,  mit  der  Walirnehmung  sein*  r  InteicHijcn  und  Rechte  aui  der  Insel 
und  in  ihrer  Nachbarschaft  einen  hajulus,  dem  2wei  Ratsherren  an  die  Seite 
gestellt  wurden,  zu  betrauen;  der  erste,  den  wir  mit  Namen  kennen,  ist 
Petrus  Barbo;  die  Insel  war  mittlenveile  unter  Mitglieder  d<  >  lu  rrschenden 
(ieschlechts  in  drei  Teile  verteilt  worden;  er  belehnte  im  Jahre  TJin  im 
Auftrage  des  Dogen  die  »Dreiherren«  feierlich  mit  ihrem  Gebiete  und  nahm 
ihre  Huldigung  und  ihre  den  Abmachmigen  von  1209  analogen  Ver^re* 
chungen  entgegen.^  Ein  Dekret  der  Signorie  Tom  26.  Febr.  1224  setste  die 
Kompetenzen  des  Bailo  auf  450  Goldhyp.  jährlich  und  100  1.  Reisekosten 
fest;  dafür  mußte  er  einen  venezianischen  Notar,  vier  servitori  und  drei 
Pferde  halten.    Handelsgeschäfte  zu  treiben  war  ilmi  im  allgemeinen  unter- 
sagt, doch  durfte  er  Gelder  und  ungemünztc  Edelmetalle  in  beliebiger  Menge 
nach  Euboea  mit  nch  führen  und  diese  daselbst  in  Seidenvaren,  Edelsteinen 
oder  Perlen  anlegen.^) 

Von  den  Handelsbesiehungen  Venedigs  ku  dem  gegenüberliegenden 
Festlande,  wo  burgundist h(  Barone  aus?  dtm  Hause  de  la  Roche  herrsch- 
ten, haben  wir  für  diese  Zeit  keine  Kunde;  der  politische  Gegensatz,  der 
zwit^chen  diesen  und  den  Dreiherrn  von  Kuboea  und  somit  auch  Venedig 
bestand,  ist  hier  sicher  hinderlich  gewesen,  wenn  auch  die  alte  venezianische 
Kolonie  in  Hieben  fortbestanden  haben  whd. 


')  In  Saloniki  sditioGcn  un  Oktober  1206  Filocarus  NaviKajoao  met'arlnra  <le 
Conntantinop.  und  Gilius  de  i'  oligno  habitator  de  Cuast.  mit  /.UHammen  iUOO  Gold- 
ig }>.  Einlage  eine  coUegantis  mit  Pascari  Raj^oseOf  der  500  Ilyi)  einlegt.  Sacer* 
doü  p.  4Ü.  BcHtdtißun^  den  ßesit^.cs  von  S.  Gioigio  in  Amiiro  Juli  1206;  Tafel  und 
Thomas  U.  15  f.    Heyd  1,  ^  290.  307  L 

»)  Ueyd  I,  281  ff. 

Tafel  und  Thomas  II,  89  ff.   Von  den  panni  ad  auram,  qni  solent  daii  . . . 

a  dominatoribns  Nigropond,  erhielten  der  Doge  und  die  Markoskirohe  je  die  Hfllfte; 
vgl.  die  PromisBio  dos  Dneren  Jac  Ti(  [>olo  von  1S29.  Ljubif  I  no,  78. 
*)  Tafel  und  ThomaH  II,  17ö  u.  lÖO. 

*)  lib.  plog.  Bo.  .^B.  Von  dem  Bailo  des  Jahroa  1923,  Bencdetto  Falier,  er- 
fahren irir,  dall  er  den  (iuglielmo  Porco  zur  Herausgabe  eines  Segels  lud  /.wcior 
Taue  zwang»  die  er  als  Korsar  dem  Schiffe  8.  Üonato  abgenommen  hatte.  Ebd. 

no.  143. 
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S06.  Obwohl  der  Teilung^vertvag  den  Venezianern  den 

ponnos  zusprach,  begnügten  sie  sich  doch  damit,  durch  die  Expedition,  die 
120(!  nach  Kreta  ging.  Modon  und  Koron  erobern  tu  lassen,  während 
Gottfried  von  Villehardouin  in  Gemeinschaft  mit  W'illielra  von  Champlitte 
•das  Herzogtum  Achaia  gründete,  Beide  Plätze,  zu  starken  Festungen  aus- 
gestaltet, flankierten  den  Peloponnee  im  Südwesten  in  ähnlicher  Weise,  wie 
es  gerade  gegenüber  Negroponte  in  bezug  auf  Mittelgriechenland  tat;  für 
alle  ScliifTc.  die  sich  vom  Jonisclicn  Meero  aus  ostwürtö  wandten,  bildeten 
sie  iiervorrat,'pnd  wichtige  Stützpunkte  und  beherrschten  eine  der  wichtig- 
sten P{issagen  des  Mittelmeers;  durch  den  gleichzeitigen  Besitz  von  Kreta 
wurde  die  Sförke  dieser  Position  noch  wesentlich  erhöht.  Modon  und  Korea 
wurden  der  Obhut  zweier  jährlich  wechselnder  Kastellane  anvertraut,  deren. 
Salär  je  250  Hyp.  pro  Jahr  betrug  t)  Auch  für  den  Handel  erlangten  die 
beiden  Orte  und  besonders  Modon,  der  wichtigere  unter  ihnen,  rasch 
Bedeutung,  wozu  neben  der  allgemeinen  Gunst  der  Lage  auch  die  hohe 
Fruchtbarkeit  des  besonders  an  Oliven  reichen  messenischen  Landes*)  bei- 
trug; in  einem  Falle  wenigstens  ist  uns  für  diese  Zeit  der  Einkauf  von 
Seidenzeug«  n  und  zahlreichen  andern  Kostbarkdten,  Ringen,  Reliquiarien 
u.dgl.  in  Modon  bezeugt.'' 

Im  selben  .Tnlue  wie  liavano  dalle  Carceri  nahm  aueb  Gotfriod  von 
Villehardouin  ^Juni  1209)  sein  Fürstentum  vom  Dogen  unter  den  gleichen 
Zusicherungen  für  den  veneaanischen  Handel  zu  Lehen '') ;  immerhin  ist  bei 
seiner  größeren  Macht  die  Stellung  dieses  Fürstentums  doch  eine  freiere 
und  selbständigere  geblieben  als  die  jener  In^el,  und  Venedig  hatte  nicht 
gelten  Grund,  die  Haltung  der  Fürsten  mißtriiuisch  zu  überwachen.  ^)  Natur- 
gemäß war  der  Seehandel  mit  dem  Fürstentum  vorwiegend  in  veneziani- 
schen Händen;  aus  dem  Jahre  121«  erfahren  wir  einmal  zufällig  von  einem 
Venezianer  Pietro  Abramo,  dessen  Fahrzeug  (platus)  mit  zwei  französischen 
Streitrossen  imd  einer  Ladung  von  Eisen  und  Tuchen  vom  Hafen  von  ,\n- 
cona  aiT^  nn<  h  Morea  in  See  ginp^. ")  In  dieser  Zeit  gelangte  aueh  schon 
der  Haten  von  Andreville  fAmliavidai  in  Elis,  das  spätere  Chiart  tiza.  i\\h 
dem  Westen  zimächst  gelegen,  zu  einiger  Bedeutung;  wenigstens  kuuneii 
wir  seinen  Besuch  durch  Venezianer  zu  Handelszwedcen  nachweisen.*) 

207.  Im  Westen  des  Rumpfes  der  Balkanhalbinsel  gelang  es  einem 
Mitgliede  des  entthronten  Kaiserhauses,  dem  Komnenen  Michael,  ein  eigenes 
Despotat  Arta  oder  Epirus  zu  gründen.')  Im  Jahre  1210  sicherte  er, 
unter  teilweiser  AnerkenrniTi«;  der  veneziani.'seben  Lelm.-boheit,  den  Vene- 
zianern in  seinem  ganzen  Gebiet  an  allen  Orten,  wo  sie  es  wünschen  wür- 
den, Fondacü,  Kirche  und  eigenes  Amtshaus  nnt  allen  Ehren  und  Rechten, 
wie  sie  sie  zur  Zeit  Kaiser  Manuels  genossen  hätten,  zu;  insbesondere  ver> 

•  Hcyd  1,  271  f    <  H-rland  Sl. 

■}  läb  pleg.  ne.  'ild. 

*)  Geste  Regie  Rice.  ed.  Stobbs  II,  199. 

*)  Lib.  pleg.  no.  -20  etwu  Dosember  1228). 

» )  Tafel  und  Tlioiiia»  II.  96  ff. 

•)  Nie.  Callxini  wird  1227  be»ebuldigi,  eine  Galeere  an  Gottfried  contra  ho- 
norem Venecie  verkauft  zn  haben.   Lib.  pleg.  no.  626  f. 
Minotto  IV,  1  ]K  26  £.   Lib,  pleg.  no.  66. 

*;  Lib.  pleg.  no.  öl6. 

*)  Eingehend  behandelt  in  dem  schon  angetttbrten  WeAe  von  Mr,AmpAxtii^ 
p.  48  ff. 
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sprach  er,  ihre  Getreideausfuhr  in  kdner  Weise  behindern  zu  wollen.  ^)  Da» 
wichtige  Durazzo  hatten  die  Venezianer  schon  1205  besetzt,  die  bedeutendste 
unter  den  Joniachen  Inseln,  Korfo,  hatten  sie  im  Jahre  darauf  durch  die 
kretcnsischc  Expedition  einnehmen  laissen  und  1207  an  zehn  einlieimisclie 
E<lle  vergeben;  indessen  wurden  diesn  })ciden  wichtigen  Positifmcn  den  Ve- 
nezianern schon  im  Jahre  1215  durch  Micliaels  Nachfolger,  Tiieodor,  ent- 
rissen, und  der  Versuch,  den  der  von  Honorius  III.  zum  Kaiser  gekrönte 
Peter  von  Courtenay  im  Dienste  der  Venerianer  machte,  Durazzo  zurück« 
«uerol)t'rn  (1217),  mißlang  völlig.  2)  So  fanden  sich  die  Venezianer  mit  der 
Tatpadie  ab  und  verkohrt^-n  an  den  Handelsplätzen  de«  Despotats,  das  auch 
das  Königreich  ThcHsaluuich  eroberte''),  wieder  in  der  alten  Weise,  im 
Jahre  1224  hören  wir  von  einer  Sendung  des  Marino  Tiepolo,  »in  Sachen 
Schiffet  nach  Durazzo;  er  hatte  von  der  venezianischen  Kolonie  da* 
selbst  eine  AufU^  einzuziehen,  deren  Betrag  er  zu  tlen  Geschäfligten, 
zu  V4  'lern  Staat  zu  überweisen  hatte  —  mir  diese  AndcutuiiL'. n  .-.in.l  uns 
bekannt.  Als  verschiedene  Vonozianer  iu)  lleib.-l  1227  ein  slaalli*  In  s  Fahr 
zeug  für  die  Fahrt  nach  Durazzo  mittelen,  wurde  ilmen  die  Verpllichtung 
auferlegt,  in  Dunzzo  für  Rechnung  des  Staats  so  viel  Weizen  zu  einein 
I^«ise  von  höcitttens  25  sol.  ven.  für  den  stajo  einzukaufen,  daß  damit  die 
Hälfte  der  Schiffsladung  gedeckt  war.  Ein  andermal  hören  wir,  daß  20  Ztr. 
Waf'hs  in  8  »Broden«  auf  einem  Fnhnteuge  (banzone)  des  Michele  de  Sal- 
ma^u  von  Durazzo  nach  Venedig  inipt»rtiert  wurden.*)  Vorübergehend  kam 
es  dann  im  Jalnre  1228  noch  einmal  zum  Abbruch  der  Ilandelsbeziehungen. 
ab  sich  der  Duka  von  Korfu  einer  besonders  schnöden  Beraubung  schiff« 
brüchiger  Venezianer  schuldig  gemacht  hatte.  Als  die  Kunde  davon  nach 
Venrdi<r  kam,  war  eben  »las  Schiff  Rana  im  I^ff^rifT,  mit  einem  Transport 
von  Pferden  an  die  Killte  de«:  T)('.ojt()tats  al>zuL'elien ;  der  Doge  iiihihirrte 
sofort  den  Transport  und  lieü  sicii  am  'J.  August  eine  Kaution  in  Holje 
von  ,20001.  ven.  dafür  stellen,  daß  das  Schiff  bis  zur  nächsten  Mudua  von 
I  8.  Peter  nicht  nach  der  Küste  des  Despotats  gehen  werde.*)   Zehn  Tage 

I  darauf  verhängte  die  Signorie  die  allgemeine  Handelssperre  über  das  Gebiet 

des  Fünften ;  nur  mit  lirsonderer  Erlaubnis  und  nnt»'r  frenaur-ster  Beachtung 
der  von  ihr  zu  erteilenden  Weisungen  sollten  in  einzelnen  Fallen  Ausnalimen 
von  dieser  Sperre  gemacht  werden  dürfen.  Die  Maßregel  hat  denn  auch 
ihre  Wirkung  auf  den  Fürsten  nicht  verfehlt.  <) 

Gerade  im  Westen  de«  mittleren  und  sÜdlicheD  Teiles  der  Balkan- 
halbinsel  entbehrte  somit  die  allerdings  übermächtige  Handelsstellung 
Venedigs  nach  wie  vor  der  territorialen  Stützpunkte,  die  Venedig 
hier  2U  erringen  gehofft  hatte.   In  Macedonien  wie  in  der  Nachbar« 

Tafel  und  Thoma»  U,  120  ff.    iieyd  1,  270  ö.    Eine  in  lirin<iiMi  im  No- 
Tember  ISll  vor  der  kaiMrUchen  Korie  verhandelte  Klage  des  BevoUmtchtigten 

des  Komnenen  gegen  den  Venojrfancr  Nie.  de  Aybolo,  der  mit  seinem  Schiff  den 
Transport  von  40  Rittern  iihw.  von  Ancooa  au»  nacli  dem  Despotat  übernommen 
hatte,  bei  Minotto  l\\  p.  21  f. 

«)  Norden  969.  Manfroni  884. 

")  Winkelraann  I,  228. 

V  Lib.  pleg.  no.  664  (24.  Sept.  1227;  vgl.  566;;  no.  461  ^2.  Dez.  1226; 
»}  Ebd.  no.6l6. 

«)  Ebd.  no.  686  t,  642.  Vfrl.  Norden  268.  (trew'or  IX  erneucit  im  Atignst 
r22i)  den  Bann  ;rffrrn  ihn,  f<»'iiu'  Ilolffr  und  alle,  die  ihm  Pferde,  \VatV<;n,  h^iaen 
oder  llolz  zuführen  >quiba8  impuguut  Latinu.H«.    Kudenberg  I,  320  no.  3Ud. 
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sdiaft  Konstantinopels  machte  sich  ein  die  Stollimg  der  Venezianer 
allmlihlich  immer  starker  bedrohendes  Vordringen  des  griechischen 
Elements  bemerkbar,  dem  das  lateinische  Kaiserreich  aus  eigener 
Kraft  die  Stirn  zu  bieten  nicht  mehr  imstande  war.    Dagegen  hatte 

Venedig  in  Messenicn,  Negro}>onte  und  Kreta  Stellungen  von  solcher 
Stärke  gewonnen,  daß  sie  auf  .Tahrliunderte  hinaus  durchaus  gesicherte 
Stützpunkt«  des  venezianischen  Seeharidels  gebhebcn  sind. 

208.  Von  flcn  klpineron  Steinächten  der  Adrin  «tnnd  natnrlicli  Ha- 
gusa mit  den  angrenzenden  Gebieten  des  ehemaligen  grieeiiisclien  Reiches, 
also  namentlich  mit  dem  Despotat  Epirus,  in  vielfachen  Handelsbeziehungen ; 
für  Korfu  können  wir  es  einmal  zam  Jahre  1331  direkt  nachweisen.  Mit 
dem  Komnenen  Michael  schloO  es  schon  1'2()(>  einen  Vertrag,  der  1234  und 
12'M  erneuert  worrlen  ist^);  mit  «len  Kurfiotcii  tavi.-clite  um  123'.»  Zu- 
sicherungfii  iMii^stcr  Freumlsrhaft  und  völlig  unbehintlerten  Handelsver- 
kehrs. Aber  auch  die  ersten  lateinisclien  Kaiser  bestätigten  den  Ilagusanerii 
die  ihnen  einst  von  Kaiser  Manne!  verliehenen  Privilegien ;  nach  i^n  Vor- 
trägen mit  Venedig  hatten  sie  für  die  Einfuhr  von  Waren  der  Romania 
nach  Venedig  den  mäßigen  Zollsatz  von     Prozent  zu  entrichten.*) 

Den  ent^iprechenden  Verkehr  Anconas  haben  wir  in  mehreren  Fäl- 
len durch  venezianische  Schitie  vermittelt  gesehen;  natürlich  waren  die  Au- 
ccmitaner  an  diesem  Verkehr  auch  direkt  beteihgt ;  es  spricht  für  eine  ziem- 
lich enge  Verbindung,  wenn  ^di  der  Komnene  Manuel  1332  des  Priors  von 
S.  Maria  del  Porto  von  Ancona  als  Gesandten  an  die  Kurie  bedient.  5)  Auch 
ihre  Kolonie  in  der  Hatipt'^ta'It  muß  sieli  leidlieli  (  ntwickelt  haben,  da  wir 
hören,  (laß  Avh  die  Anconitaner  vnn  KtinNtantirn i| it  j  im  Jahre  1215  zusam- 
men mit  den  Venezianern  und  Pisanern  an  der  Ausrüstung  von  Kaper- 
schiffen gegen  die  die  Sicherheit  des  Handels  gefährdenden  Genuesen  be- 
teiligt haben.  <5) 

.\u(h  Für  .\pulien  wurde  ein  hetriiehtlicber  Teil  des  Handels  mit 
der  Balkunhalbinsel  «iurch  die  Venezianer  vermittelt.')  Doch  fehlte  auch 
der  direkte  Handel  keineswegs.  Im  F ruhjahr  1228  sehen  wir  z.  B.,  wie  das 
Schiff  des  Uberto  Roseo  nnd  Genossen  aus  Brindid  mit  IMlgem  sowie  Kauf> 
leuten  aus  Brindisi  und  einigen  Venesianem  an  Bord  von  Andreville  aus 
die  Heimreise  antrat,  auf  der  es  in  der  Nähe  von  Korfu  Schiffbruch  Utt.*) 


' :  Ljnbic  l  no.  74. 

«)  MtihnfOKiit  I.  &  66  f.,  833.   Miklosicfa  et  Maller  HI,  68  a.  «6  1 

*)  Das  uierkwOrdipe,  an  1).  Nie.  Tnnisto.  rlt^n  vonez.  ComcH  von  TJa^Misa  (Juli 
1338  1)18  Sept.  1240)  sowie  Kiehter,  Katshorrn  uud  Volk  vou  liagusa  gerichtete 
Schreiben  bei  JireSek :  Eine  Urkande  %m  Geschichte  von  Korfü ;  in  Byz.  Zeitachr.  I 
(18^,  886  f.    Ein  Privileg  Isaaks  von  ll9i:  Lib.  ^^tat.  Rag.  p.  LX.II  f. 

Ljubi.'  T  no.  Tri   ]..  tS  .  80.    Tafel  mi.l  Tbrnnas  Tl.  HOT.  828.   Hcyd  I,  309  f. 
»)  Auvray  no.  786.  Im  Juni  1247  weint  Innozenz  IV.  den  Bischof  von  Arezso, 
Baktor  der  Mnric  Ancnna,  an,  den  Anconitftnem  die  Fahrt  nach  Donuoo  cum  Zweck 
des  AnkanÜB  ton  Leben  ninitteln  mi  gestatten.   Rerger  3861. 
Ann.  iTPimv.  11, 

Ein  intoresaantos  Beinpiel  hierfür  bietet  ein  in  Konstaut,  im  September 
1S07  fttr  die  Fahrt  des  Schiffes  Uno  von  Konstant  nadi  Venedig  anfgenommener 
Kontrakt;  die  Rückreise  nach  Kon.stant.  wird  freigestellt  von  Venedig  ans  oder 
»de  Ancona  nive  do  pnrtibiiH  .\i>aliac<.    Saccrdoti  p.  40. 

*)  Lib.  Pleg.  nu.  kilij.  Rundschreiben  Ilonurius'  III.  vom  tl.  Des.  1320  an 
sablreiche  Bischöfe,  den  ad  portom  Brandusü  Kommenden  an  veAieCen,  mit  dem 
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Und  aus  Apulien  stammten  zweifellos  die  »Luugol-anli <  in  den  dem  latei- 
niBchen  Patriarchen  von  Konstautinopel  unterworfenen  rarochien,  von 
denen  in  einer  den  Kirehenzehnten  betreffenden  Bulle  Innozenx'  IIL  vom 
8.  März  1208  zugleich  mit  den  Amalfitanern,  iJeren  kleine  Kolonie  in  Kon- 
stantinopel  also  auch  noch  fortb^tand,  die  Rede  ist  *) 

2<  »8.  Wenn  dieselbe  Bulle  außer  diesen  und  nel)en  den  PLsanern  auch 
noch  die  Lombardi«  aufführt.  «(»  i<t  das  ein  lehrreiche?^  Zou^rnis  nicht 
nur  für  den  Sprachgebrauch  der  Zeit,  sondern  auch  dafür,  daü  die  Bewohner 
des  Binnenlandes  von  Obor-ltalien  ebenfalls  ihren  Anteil  au  diesem  Ver- 
kehr hatten.  Darauf  deutet  ja  schon  die  Festsetzung  jener  Eldlen  von  Ve- 
rona auf  EubotiL  und  <]es  Bonifaz  von  Montferrai  in  Saloniki;  ein  Beispiel 
für  die  konnucr/.iellr  J}<.'tätirrnnfr  dirsor  Elemente  i«;t  daß  wir  den  nilius 
von  Foligm*),  Einwohner  von  Konslantinopel,  in  den  Jahren  1206 — 1210  in 
Gemeinschaft  mit  eiuem  Venezianer  mehrfach  in  Handelsgeschäften  daselbst 
tätig  finden.  <) 

210.  .\uch  zur  Zeit  de.s  lateinischen  Kaiserreiches  nahmen  unter 
den  abendländischen  Handelsnationcn  in  Konstantinopel  die  Pisaner 
den  zweiten  Rang  ein,  freilich  jetzt  in  bei  weitem  größerem  Abstände 
Yon  den  Venezianern  als  früher. 

Bald  nach  der  Eroberung  erhielten  sie  eine  Erweiterung  ihres  Quar 

tiers  durch  die  Überweisung  der  anstoßenden  Erlöserkirche  mit  allem  Zu- 
behör (Sept.  1205:,  da  ihre  beiden  Kirdien  hei  dem  Brande  der  Stadt  stark 
«rolitten  hatten ;  auch  jenseits  des  Bosporus,  in  den  Diözesen  von  Chalkedon 
und  Nikomedien,  hatte  diese  Kirche  Besitzungen. ')  Der  kirchUche  Apparat 
scheint  über  das  Bedürfnis  der  Kolonie  hinaufgegangen  zu  sein;  wenigstens 
erklarte  der  Prior  Benenatus  im  Jahre  1S33,  daß  äe  Einnahmen  der  Kirchen 
einschließlich  der  ihnen  zugewie.'senen  Maß-  und  Gewiehtsgefälle  zur  Unter- 
haltung der  Kirclicn  imd  ihrc^  Inventars  f^owie  des  zugehörijjen  Personals 
nicht  ausreichliMj ;  .~eit  der  EroherunL'  iiabe  er  dafür  aus  eigenen  Mitteln 
300  Hyp.  zuschießen  müssen.*)  Im  übrigen  blieben  die  pisaiüschen  Kirchen 
in  Konstaatinopel,  trotz  gelegentlicher  Versuche  des  Patriarchen,  in  einer 
e.ximierten  Stellung.'*)  Mit  den  Venezianern  dauerte  das  vor  der  zweiten 
Erobeninfr  d<r  TI;uijit>ladt  hergestellt»'  gute  Kiti vernehmen  zunächst  fort; 
1206  entstand  .-^Kgur  der  Plan  eine«  engen  Kriegsbündnifje^f?  und  1214  wurden 
die  alten  Vertrage  von  UöO  und  1196  unter  einfacher  llerübernahme  der 
snf  die  Romania  bezüglichen  Abschnitte  auf  10  Jahre  erneuert*)  Im  Jahre 
darauf  unternahmen  die  in  erster  Linie  von  den  venezianischen  und  pisa^ 


Lande  Theodors  von  Eptrus  zu  vorkohron     T'ressiitfi  T>io  politische  Verbin- 

dung Friedricba  IL  mit  dem  Komnencn  in  <ler  Zeit  »einer  teindschaft  mit  Venedig 
begdntt^  anxweifelhaft  diesen  NachbanM^aftvverkehr.  HnUlard-Br^hoUes  V,  ß86, 
630.   Winkelmann  U,  166  A.  2. 

>)  Tafol  und  Thomas  II,  68. 

»)  Sacerdoü  39  f. 

*)  Mftller  84  f.,  86  f.   Heyd  I»  287  ff. 

*)  Bonaini  I,  267. 

•)  VerHuchr  Morosinis,  »ie  vou  sich  abhängig  za  machen:  Tafel  u.  Thomas  II, 
22,  68,  73.  BcaUUigiiug  der  IdrchUchen  Vorrechte  28.  V,  1230  darch  Gregor  IX.  >Cai- 
taao,  priori  ecclvsie  Campi  Fisanomm  apud  Const.  eonstitttto«,  Aavray  no.  461. 
Malier  p.  9H 

•)  MüUer  y.  b«  £f. 
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nißchcn  Koloniötcii  Kuiiötantinopi  lt>  ausgerüsteten  vier  Kaperschiffe  (zwei 
naves  und  swei  galeae)  einen  erfolgreichen  Beutezug  gegen  die  Genuesen; 
in  Genna  glaubte  man  im  nacliBten  Jahre  ein  gleiches  Vorgehen  der  beiden 
Kolonien  befürchten  zu  müssen. Auch  mit  «len  Kaisem  selbst  i^tanden 
die  Pisaner,  soviel  wir  sehen  können,  in  gutem  Verhältnis.  Auf  ein  bchreibnn 
Pisas  dankte  der  zweite  Kaiser  Heinrich  iu  einem  Briefe,  den  er  dem  liihn.- 
nischen  Viceconoes  Rainerius  Federici  in  die  Heimat  mitgab*)»  den  Fisanem 
für  die  ihm  bi^er  geleisteten  Dienste  und  versprach  Aufrechterhaltung  aller 
ihrer  Freiheiten  und  Rechte;  wenn  sie  ihm  den  gleichen  Eid  wie  seinen 
Vortränpom  lei^^ten  wollten ,  werde  er  einen  fiecigiieten  Bevollmächtigten 
senden;  im  übrigen  mochten  sie  seinen  mündhchen  Aultnigen  an  den  Vice- 
comes  Glauben  schenken.  Und  aus  der  kritischen  Zeit  nach  d&a  Tode 
Kaiser  Roberts  ist  uns  ein  Dankschreiben  seiner  Schwester  Maria,  der  Kai<' 
serin-W'itwe  von  Nioaea,  die  für  kurze  Zeit  die  Regentschaft  in  Konstantin- 
opel führte,  erhalten  (1228  in  dem  sie  sich  in  den  anerkenneri<lsten  Aus- 
drücken über  die  Dienste  aus.spricht,  die  der  jjisanische  Vicecuim  •>  Jaeobus 
Scarlate  ihrem  Bruder  und  ihr  selbst  erwiesen  habe  und  die  Bitte  iiinzu- 
fügt»  ihn  durch  ein  Anerkennungsschreiben  in  seiner  Haltung  zu  bestärken, 
»cum  uuUus  utiUor  aut  necessariin-  in»V)is  et  Impcrio  esse  possit.«  Die  ganze 
Fa.ssung  des  Sclireiben.s  deutet  riaraul'  liin,  daß  d;is  Amt  des  jiisanischen 
Vicecomes  in  Konstantinopel  in  dieser  Zeit  uiclit  mehr  ein  jährlich  wech- 
Sehldes,  sondern  ein  stiin<liiros  gewesen  ist. 

Wie  anderwärts  btgtgiien  wir  auch  in  Konstantinopel  neben  den  Pi- 
sanem  selbst  den  Toskanem  des  Binnenlandes.  Kaiserin  Maria,  die  Ge- 
mahlin des  letzten  lateinischen  Kaisers,  hat  in  der  finanziellen  Bedrängnis, 
in  der  sich  «las  Reich  fast  beständig  befand ,  br  i  dcti  To^jkaiiern  Sootto 
und  IkiondrliDonte,  Bürgern  von  Koustantinopel,  div  lu  ide  wolü  aus  Florenz 
stamiiiieii,  in  Konstantinopel  Darlehn  aufgenommen,  zu  deren  Begleichung 
sie  Ende  Januar  1249  in  Negroponte  Tratten  in  Höhe  von  550  und  680  1. 
tur.  auf  Bianca,  die  Mutter  des  französisehen  Königs,  gezogen  hat;  im  Mai 
des  Jaiires  haben  die  Gläubiger  personlich  ihr  Guthal>en  in  l*aris  abgehoben.*) 

Aueli  im  Kaiserreich  Nicaea  waren  die  Pisaner  und  die  Toskaner  über- 
haupt kommerziell  tätig.  Aus  Anlaß  der  in  der  Heimat  erfolgenden  Be- 
kundung des  Todes  des  (iregorius  von  iSan  Gimignano  erfahren  wir,  daß  er 
um  1340  in  Adramyttion  (Lendermite),  umgeben  von  seinen  Söhnen  und 
andern  Verwandten,  verstorben  war  und  in  der  dortigen  Jakobikircbe  seine 
letzte  Ruhestätte  <.'<'t"iniil( n  hatte;  verschiedene  Pisaner,  Raiiuccin?  Honac- 
cnr«i  und  Castello,  di  i  Sohn  de«  Franciscus  Guidunis  Gnuäsi,  werden  als 
bei  semem  Begräbnis  gegenwärlig  erwähnt. 

'   Ann.  cpn-iv  II.  13*;,  139. 

\  Undatiert;  Müller  8G  f.  Der  Herausgeber  houI  ihn  p.  437  zu  1207,  iu  der 
Tabelle  der  flberHeeischen  Konsuln  sn  ISll ;  beides  ohne  GrandOi.  Der  lAnfranei» 

Vicecomes  judex  Furistemruni,  der  im  Man  1210  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  auf- 
tritt Sueerd'  ti  ]•  in .  narh  dem  Nnmen  rn  schlieüon  ein  FlMUier,  tangierte  als 
Fremdeurichter  wohl  im  kaiserlichen  Dienste. 

*)  Vgl.  meine  Abhandluttf?:  Eine  bifther  anbekaonte  Re(i;enttn  des  tat.  Kauer- 
reich s;  MIÖ<i.  VIII  587  tT. 

*^  Fiir  ilie  HüekzahluniL'  eines  rhirlchnH,  das  die  Priikunilurcn  de?«  Kaisers  an 
der  Ruhe  bei  dem  rumiwchen  Kainniann  Nie.  Dcute.salve  aufgenommen  halte>n, 
«orgt  am  17.  Sept  1348  der  Papel.   Bcn^r  no.  122  f. 

*)  S.    Anfitnpre  der  Tratte»  in  Z.  f   llandelsr.  4H,  p.  43  u.  4ft. 

*)  AuBBUgcn  vom  27.  April  1245  in  rina.   DavidBohn,  Foni»ch.  U  no.  2306. 
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211.  Für  -lio  Genuesen  war  das  Ereignis  von  1204  nach 
Erfolgen  iluer  letzten  Gesandtschaft  nach  Konstantinopel  ein  beson- 
ders empfindHeber  Schlag;  und  es  ist  begreiflich,  daß  sie  wenigstens 
das  eine  oder  andere  Stttck  der  wertvollen  Beute  an  sich  zu  bringen 
suchten,  zumal  sie  ihre  feindselige  Haltung  gegen  Venedig  von  Kon- 
stantinopel  selbst  zunächst  vGllig  ausschloß. 

So  traten  sie  zugleich  i  der  Gründung  des  Königreichs  Theasalonich 
mit  Bonifaz  von  Montferrat  in  Verbinduii'j;  r  iner  G;i!of're  von  Porto  Venere, 
«ii«'  sich  im  Hafen  von  Saloniki  befand,  vcrtrautf  |{<»nit:LZ  1205  den  in  gseine 
Gewalt  geratenen  ehemaUgen  Kaiser  Alexios  an,  damit  ihn  Uenricus  de 
Garmadino  über  Genua  auf  seine  Besitzungen  brachte,  und  im  folgenden 
Jahre  rüstete  Genua  vier  Galeeren  für  Bonifaz'  Tochter  au»,  die  mit  dem 
Kaiser  von  Kon«tantinopel  vermählt  werden  sollte.^)  Genuesische  Korsaren 
hatten  schon  im  Sommer  1204  im  Hafen  von  Modon  die  Geschenke,  die 
Kaiser  Balduin  auf  einem  venezianischen  Schiffe  an  den  Papst  gescläckt 
hatte,  geraubt^  Ein  anderer  Genuese,  Leo  Vetrano,  setzte  rieh  auf  eigene 
Hand  auf  Korfu  fest  und  suchte  die  Insel  in  Gemeinschaft  mit  den  grie- 
chischen Einwohnern  zu  behaupten;  im  Kampfe  mit  der  großen  veneziani* 
sehen  Expedition  von  120t)  aber  unterlag  er  und  wurde  von  den  Siei^prn 
als  Pirat  hingerichtet.  3)  Am  meisten  aber  schädigte  der  Freund  und  Bundes- 
genosse der  Genuesen,  Graf  Heinrich  von  Malta,  von  dem  Grafen  von 
Syrakus  unterstützt,  die  Venezianer.  Im  Jahre  1205  kaperte  er  zwei  reich- 
beladene  venezianische  Schiffe,  die  Rosa  und  den  Faloo,  die  nach  Konstan* 
tinopel  wollten;  nif-lir  als  2<X)  Ballen  Tuf  fip  ''?carlatarum  videlicet  et  aÜornm 
pannorum  et  lustaneorum)  erbeuteten  die  Genuesen  von  dem  kleineren 
SchiHe  allein.^) 

Im  folgenden  Jahr  warf  rieh  der  Giaf  mit  seinem  Geschwader  auf  die 
Insel  Kreta  und  behauptete  rieh  als  »Dominus  Cretaet  nicht  ohne  Glück 

anf  der  Bisel  g^n  die  Venezianer,  die  sie  ihm  mit  ül)ermacht  zu  entreißen 
HHchten,  mehrere  Jahre  hindurch.'")  (Jtnnn  «nndte  ihm  1208  eine  erste 
Hilfe,  und  als  er  1210,  da  er  zu  erliegen  drohte,  selbst  nach  Genua  kam, 
wurde  mit  einem  Kostenauf  wände  von  20000  1.  jan.  eine  Hilfsexpedition 
von  acht  Galeeren  und  drei  Transportschiffen  (naves)  für  ihn  ausgerüstet^ 
Im  Vertrage  vom  25.  Juli ")  versprach  er  den  Genuesen  volle  Freiheit  von 
Handelsal)g:i])i  II,  einen  Jahn  strif  uit  \(>n  1000  Hyp.,  in  jed'-r  Stadt  Kretas 
ein  vollständig  au?<;ef-tattetes  Quartier,  dnzu  an  den  vier  H  inntorfi  ii  der 
Insel  Konsulate  mii  eigenen  Amtshäuserii,  falls  er  ohne  liiauuiiiiiL  iuben 
stürbe,  sollte  sein  Besitz  auf  Genua  übergehen.   Die  Anleihe  von  18000  l. 

'  .^nn  ironov.  II,  95,  104.  t)her  die  < ii"schi«-lite  des  Hchwarlion  Königreichs 
vgl.  L.  L's«egUo:  11  reguo  di  TesHaglia  1,1204—1227;.  Ale.>isan»lria  1898  i^auch  in: 
Riv.  di  storiA  •  ftrdieol.  della  prov.  d'Alera.  XII,  1898,  fasc.  22). 

«   Heyd  I,  291.    tierland  12. 

»)  llcyd  I,  272.   3Iau£roni,  relaasioni  649. 

♦)  Ann.  genov.  U,  99. 

•)  Ueydl,  275  ff.  Manfroni,  rela/.  <i,')0  f.  V'j^l.  <  lerola  lt.,  La  domiiiaziono 
-pndvope  in  Creta.  Rovereto  1!^02.  Aus:  Atti  dell"  J.  11.  Acc.  etC.  dogü  Agiati  in 
Kovereto,  ser.  3,  VIII,  1902,  p.  134  If.) 

«)  Ann.  genov.  II,  110,  114  f.  £ine  Schaldurkunde  des  comea  Malte  et  Do- 
iiiinuH  Creti  Ober  8000  Hyp.  vom  22.  Mai  1210  «egennber  (iuil.  EmbiiacuB  gibt 
Cierota  im  Anhang. 

»)  Üb.  Jur.  1  no.  ÖUO  p.  554  ff. 
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jun.,  cUe  er  bei  Bürgern  Genuas  aufnahm,  versprach  er  in  Raten  zu  tilgen 

und  verpfändete  dafür  die  Einkünfte  seiner  Insel  Goszo.  Genua  suchte  niin 
zunächst  mit  Venedig  zu  einer  Verständigung  zu  kommen;  als  dies  nicht 
gelang,  unterstützte  es  den  Grafen  zwar,  aber,  da  es  pjlpirhzeitig  auch  mit 
Pisa  und  Marseille  in  Kampf  verwickelt  war,  selir  wenig  energisch.  Im 
Juli  1212  echl<waen  seine  Gesandten  Nicolaus  de  Mari  und  Simon  Bufferius 
einen  dreijährigen  Waffenstillstand  mit  Venedig,  dem  auch  die  Grafen  von 
Malta  und  Syrakus  beitreten  mußten.  Wohl  erneuerten  .dch  dann  die 
Fcimlseligkcitcii  noch  eiimial,  und  1217  V>ontitzfo  Graf  Alnmannus  von  Syra- 
kus die  auf  Kreta  ausgebrucheneu  L'nruhfn,  um  noch  einmal  auf  der  Insel 
zu  erscheinen.  Bald  aber  wurde  er  gelangen  und  blieb  bis  zum  Frieden, 
der  im  Hai  1S18  auf  10  Jahre  abgeschlossen  wurde,  in  Gefangenschaft. 

212.  Mit  diesem  Frieden*)  gaben  die  Genuesen  ihre  Anschläge  auf 
Teile  des  ehemaligen  griechischen  Reiches  auf;  sie  wurden  nunmehr  zum 
Handel  mit  der  Romania  wieder  zugelassen  unter  genau  denselben  Bedin- 
gungen, unter  denen  sie  mr  Zeit  Kaiser  Alesdus*  HL  mit  Konstantinopel 

Handel  getricbon;  nur  der  Flironiro-^i  iienk»-  eingen  «rie  verlustig.  Audi  (lie 
Erben  des  Balduino  Guercio  sollten  in  tlie  Lt  iien.  Hp  dieser  außerhalb  Kun- 
stantinopels  zur  Zeit  Manuela  besessen,  soweit  6ie  im  venezianischen  Anteil 
lagen,  wieder  eingesetzt  oder  doch  entschädigt  werden.  Nach  Ablauf  der 
10  Jahre  wurde  der  Vertrag  erneuert^);  und  daß  die  Genuesen  den  Handel 
mit  Konstantinopol  wltMlcr  aufgenommen  haben,  goht  scbon  daraus  hf^rvdr, 
daß  sie  sich  123»;  an  der  Vt  rtoidigtuiL'  der  Hauplskult  beteiligt  haben;  1238 
ist  es  dann  sogar  aus  Gründen  der  allgemeinen  FoHtik  zu  einer  .fUliaaa 
zwischen  Genua  und  Venedig  gekommen.  Sehr  umfangreich  wird  der  Han* 
del  der  Genuesen  mit  Konstantinojiel  allerdings  schwerlich  geworden  sein; 
wo  eine  andere  Macht  derart  dominierte,  fühlten  sie  sich  nicht  in  ihrem 
Element.  Immerbin  ergibt  sich  aus  der  Fassung  der  Erneuerung  de.« 
nuesisch- venezianischen  Vertrages  von  1251,  daß  es  auch  wieder  besondere 
Voisteher  der  genuesischen  Kolonialgemdnde  in  Konstantmopel  gab  (con- 
sules  et  vicecomites  atque  rectores^);  auch  macht  Innozenz  IV.,  ids  er  sich 
1246  darüber  beschwert,  daß  christliche  Griechen,  Bulgaren,  Ruthenen  und 
\\'alaohen  aus  dem  griechischen  Reiche  aus*iefübrt  und  als  Sklaven  aueh 
an  <lie  Sarjuenen  verkauft  würden,  zwischen  den  genuesischen,  pisaoischen 
und  venezianischen  Kaufleuten  keinen  Unterschied.*) 

218.  Außerlialb  K* m.^tanlini »]»els  Iiiiben  die  Genuesen  in  dieser  Zeit, 
wie  es  schon  trüber  ilir  1><  >treln  u  gewesen,  besunders  in  Theben  festen  Fuß 
gefaßt;  die  ßoeotien  und  Attiku  umfassende  Baronie  der  Herren  de  la  Roche 
hatte  offenbar  an  ihnen  ein  willkommenes  Gegengewicht  gegenüber  den 
Venezianern  gefunden.  In  Theben  unteriuelten  sie  für  ihre  Landsleute 


")  Ann.  «enov.  TT,  116,  125  f.   (ieroUt  L  c.  im  Anhang. 
*i  Ebü.  144  1.    Muntroni  365. 
■)  Hb.  Jar.  I  no.  586  p.  009  ff . 

*)  Ebd.  I  HO.  666  p.  815  f.  (Iklel  und  Thoma«  JX,  197  t  mit  unrichtiger  Da* 

taerong). 

Ebd.  p.  1098.  Hoyd  I,  398.  Zwei  Seedarlehn  auf  die  Fahrt  der  Damicoila, 
die  Ritter  mit  ihrer  AuHrüHtun^  nach  der  Romania  transportierte,  v<m  90.  Jeli  oad 

89.  Aupnst  1-251  bei  Canalo  II,  62';. 

Berger  2122  (1.  Oktober;  an  den  Patriarchen  von  Jerusalem  und  die  Bi- 
■diOfe  des  Königreich«}. 
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in  der  Baronic  ein  Konsulat,  das  im  Jahre  1240  von  Riccius  de  S.  Donato 
verwaltet  wurde;  nur  cUe  sdhweraten  Kriminalverbrechen  waren  von  seiner 
Gerichtahoheit  ausgenommen,  und  nur,  wenn  ein  Nicht-OenueBe  einen  Ge- 
nuesen vor  dem  Konsul  belangte,  war  Berufung  an  die  Landesgerichte  zu- 
lüKsip.  Zu  Weihnachten  lt?10  }ie>üitif^te  (iuido  de  la  Roche  diesf!  Rochtf» 
der  Genuesen  in  einem  Privileg;  auütr  in  Theben  sollten  Fne  fortan  auch 
in  Athen  ein  Quartier  (campum)  und  ein  eigenes  Amtshaut»  haben»  da» 
er  ihnen  anweieen  werde;  in  besug  auf  ihren  Handel  sollten  sie  vöIKg^  ab* 
gabenfrei  sein  und  sich  der  gleichen  Immunität  wie  in  Accon  oder  an  an- 
deren Orten,  wo  sie  hfs'onflor?;  privilcixiert  seien,  erfrr'upn ;  nur  von  den  i?f'i- 
denen  Tüchern  (pannis  sericis),  die  von  (»enucsen  (njcr  für  sie  im  f^ehiet 
der  Baronie  verfertigt  würden,  sollten  die  herkömmlichen  Abgaben  eUiuMo 
wie  von  allen  anderen,  auch  von  ihnen  entrichtet  werden  müssen  —  inter- 
essant jedenfalls,  daß  danach  auch  Genuesen  selbst  an  dieser  alten  Stötte  der 
Seidenfabrikation  zu  eigener  Ausübung  der  Industrie  sich  niedergela.'*--<'n 
haben ;  damit  war  die  Verpflanzung  dieser  Industrie  auch  nach  der  Heimat 
von  selbfit  <z;oi;cl)en.  ^) 

Verhältnismäßig  spät  erst  haben  die  Genuesen,  soviel  wir  wissen ,  mit 
dem  Kaiseneich  Nicfta  angeknüpft  1231  schickten  sie  me  Gesandt- 
schaftnach derRomania  an  Johannes  Vatatses»  und  1239  bemerken  wir  ein 

Hin-  und  -Her  dij)lonuiAischer  Missionen,  ohne  daß  wir  fiestlmmtcres  über  sie 
erf.iliren^);  offenbar  suchte  Genua  den  Kaiser  von  nt^iner  Vf»r!>in<lung  mit 
Friedrich  II.  abzuziehen,  was  altor  ni(  ht  f^dant;.  Als  die  (renuesen  nach  dem 
Tode  des  Herrn  von  Rhodus,  Leo  Gabakks,  tiuen  Versuch  machten,  sich 
dieser  wichtigen  Insel  zu  bemächtigen  (1248),  trat  ihnen  Vatatzes  kräftig 
entgegen  und  verleibte  die  Insel  1250  seinen  Beaitsungen  ein.>) 

214.  Erst  in  der  Zeit  des  lateinischen  Kaiserreichs  hdren  wir 
von  einem  besonderen  proven9alischen  Quartier  (campus)  in  Ron- 
stantinopel;  nicht  nur  alle  Südfranzosen,  sondern  auch  die  Katalanen 
hatten  Anteil  an  demselben. 

Im  Jahre  1223  schlössen  die  Venezianer  mit  Kaiser  Robert  eine  Kon* 

vention  bezügUch  der  Ausübung  der  IloheitsrecVitp  troijpnübor  den  in  Kon- 
stantinopel bestehenden  Quartieren  der  Latcuier  ab*);  in  Auslührung  der- 
selben wurden  am  20.  Februar  1224  des  proven9alischen  Quartiers  der 
venezianisdien  Oberhoheit^  speziell  in  richterlicher  und  iinsnzieller  Bezie- 
hung, zugewiesen.  An  der  Ausrüstung  jener  vier  gegen  die  Genuesen  be- 
stimmten Kaperschiffe  von  121.')  solien  wir  neben  Venezianern,  Pipanern  und 
Anconitanern  auch  die  I'invenealen  vnn  KonstaTitinopnl  brtcilii/t,  und  auch 
die  Verträge,  die  Genua  1225  und  1232  mit  Münl]>cliier  uml  S.  Gilles  ge- 
schlossen hat»  setzen  den  Verkehr  von  Kaufleuten  dieser  Städte  mit  den 

■)  Lib.  Tiir.  110.  757.  Heyd  I.  293.  Grcgorovias  F.,  Geschidite  der  Stadt  Athen 
im  Mittelalter  I,  3s2  f.    Broylio  d'Ajano  j).  7. 

»)  Ann.  jui».  zu  1231  und  1239.  Heyd  I,  Süti,  Mnkut^i*rii  1.  o.  284.  Manfroni 
iduioni  6M,  657. 

Hcytl  T,  307.  Pif  < "icsaiifltsrliaft,  die  1231  an  Vntatzrs  pniL',  Imttr  auch 
uüt  dein  Konmeuen  Michael,  dum  Duspotcn  von  Epiru»,  in  Vurbiudung  2U  treten. 
Ann.  jan  ,  SS.  XVm,  177. 

*  »ilo  facto  imiiiititii  cuinporum  gentium  liatinarum  C'op.  i'» «  ;  Tafel  und  Tho- 
mas II,  253,  205.  Venezianischer  Podeatä  iu  Konatantinopel  war  damals  Jacopo 
Tiepolo. 

Sc h »übe,  Handeligiwcliicbte  der  roman.  Völker  im  Mittelalter.  lg 
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Gebieten  der  Romania  voteua-^)  Sehr  erheblioh  kann  dieser  Verkehr  in- 
dessen schwerlich  gewesen  sein,  da  die  uns  in  so  großer  Fülle  vorliegenden 
Handelfikontralctc  von  Marseille  aus  dieser  Zeit  auch  nicht  eine  auf  solchen 
Verkehr  bezügliche  Nummer  enthalten.  Wir  hören  im  Frühjahr  1248  zwar 
von  Beraubungen,  die  Giraudus  Boquerius  und  andere  Marseiller  Kaufleote 
durdi  den  Genuesen  Johannes  de  Nigra  im  Mett  ▼on  Kreta  glitten  baben^; 
aber  es  ist  wahrscheinlicher,  daß  sich  diese  Kaufleute  auf  dem  Wef^e  von 
oder  nach  Syrien  befanden,  als  daß  etwa  Kreta  selbst  oder  Konstantinopel 
als  Ziel  ihrer  Handelsreise  anzunehmen  wiire.  Und  wenn  wir  Mastix  ein- 
mal auf  dem  Manjeilier  Markt  in  dem  beträchtlichen  Quantum  von  50  Ztr. 
den  Besitzer  wechseln  sehen*),  so  würde,  auch  wenn  der  Verkäufer  Mar 
tseiller  wäre,  damit  auch  noi^  kein  Beweis  für  den  direkt<'n  Import  dies^ 
Ware  aus  Chios  oder  der  Romania  überhaupt  durcii  Marseiller  Kaufl'-nt«^ 
geliefert  sein  ;  itn  \  orliegenden  Falle  ist  der  Verkäufer  zudem  ein  Kaufmann 
von  Piacenza,  Jordanus  de  Chilcna, 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrlnindcrts  konnte  die  Unmöglichkeit 
des  Fortbestandes  des  in  sich  haltloseii  Laieinerreichs  am  Bosporus 
acbon  entschieden  erscheinen;  dem  Vertrage  von  Nymphänm  xwischen 
Genua  und  Michael  Paläologus  (13.  März  1261)  folgte  rasch  die  Rück- 
kehr Eonatantinopelfl  unter  die  Griechenherrschaft.^)  Die  Handels- 
Btelhmg  der  Lateiner  am  Goldenen  Horn  aber  war  damit  keineswegs 
erschüttert;  ja,  mittlerweile  hatten  sich  im  Zusammenhange  mit  der 
Ausbreitung  des  Mongolenroiches  für  den  Handel  der  Txomancn  mit 
den  Küstenländern  des  Sclnvarzen  Meeres  und  darühcr  hinaus  mit 
Inner*  imd  Ustasien  ganz  neue  Wege  und  Aussichten  erö^net^) 

')  Heyd  I,  896  f.  Lib.  Jar.  I  no.  624  u.  G94. 

*)  Ätualric  no.  28. 
*)  Ebd.  no.  d46. 

*)  Oaio  I,  106  fl.  Heyd  I,  428  ff. 
•)  Heyd  II,  64  ff.,  166  ff.,  216  fl. 
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Handel  der  Mittelmeer-liomaueu  mit  den 
Sarazenen  des  Westens. 

Einimdzwanzigstes  Kapitel. 

HAndei  mit  den  SariUBeiieii  Nord-üHkas  hU  zmn  Ende 

■ 

der  Herrschaft  der  Almoraviden. 

315.  Wenn  sich  von  jedem  Seeplats  Italiens  aus  die  mittleren 
Teile  Nord-Afrikas  erreichen  lieflen,  ohne  daß  der  Schiffer  irgendwo 
das  Land  yöllig  ans  dem  Gesichtskreise  zu  verlieren  brauchte,  so  lag 
doch  kein  von  Romanen  bewohntes  Gebiet  den  Sarazenen  Kord-Afrikas 
näher  als  der  italienische  Normannenstaat,  der  zudem  noch  durch 
seine  spezi'-ll  auf  Sizilien  in  nicht  goriiifrcr  Stärke  zurückpjoMiobone 
arabische  Üevoikerung  auf  TlaiKlelsbeziehuugeu  mit  dem  afrikanischen 
Gegengestade  hingewiesen  war.  Aber  auch  die  Christen  Unter-Italiens 
lehnten  diesen  Verkehr,  den  einst  Amalfi  besonders  eifrig  gepüegt 
hatte,  keineswegs  ab,  so  oft  er  auch  durch  Feindseligkeiten,  die  bald 
von  der  einen,  bald  von  der  anderen  Seite  kamen,  gehemmt  und 
unterbrochen  wurde. 

So  machte  1105  eine  sizilische  Flotte  einen  vergeblichen  Angriff  auf 

El-Mehdia,  das  die  Pifianer  18  Jahre  zuvor  vorübergehend  eingenommen 
hatten,  1113  plünderten  die  Sarazenen  LucanionM,  1118  n-si  Iii™  ein  Ge- 
sandter Rügers  bei  dem  Emir  Ali,  um  Waren  und  Geldtr  zu  rcklaiiiieren,  die 
in  EI-Mehdia  beschlagnahmt  worden  waren  —  ein  deutlicher  Beweis  für  die 
bestehenden  kommeniellen  Besiehungen;  das  bröske  Auftreten  des  Gesandten 
rief  unter  den  Sarazenen  von  El-Mebdia  eine  sehr  gereizte  Stimmung  her^ 
vor.  Die  Erneuerung  des  Friedensvertrages  zwischen  Roger  und  dem  Be- 
herrscher von  Kairwan,  die  1121  zustande  kam,  hielt  nur  für  kurze  Zeit 

*)  HiHt.  de  TA^rique  et  de  l'Espagne,  indtnlec  AI  Bayano'I-Moi^uib,  tnd.  par 
E.  Fagnan  1  (Algier  1901),  p.  46S.   Ann.  CaveiMeB»  S6.  lH,  191. 

18» 
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vor;  flenn  pchoii  im  fol^'enden  Jahre  uuternahm  Abu  Abdallaii  ben  Mei- 
iimn  im  Dienste  des  Almoraviden  -  Herrsebers  eine  Expedition  gegen  den 
Nonnennenstaat,  auf  der  er  Nicotera  eroberte  und  zahlreiche  christliche 
Sklaven  furtführte;  ein  Rachesug,  den  Roger  1123,  nachdem  er  jegUcfaen 
Tfundelsverki  hr  nach  Afrika  hin  gesperrt,  unter  Orojcror  von  ATitid-  liien  pogen 
El-Mehdiu  richten  Heß,  scheiterte.')    Aber  auch  in  diesen  «lürmischen  Zeit- 
läuften rulite  der  Handel  nieht.    i?o  köniion  wir  gerade  damals,  Bürger  voa 
GaSta  und  Salemo  im  Handelsverkehr  mit  Tunis  nachweisen;  Petn»  ^ar 
giUa  von  Salerno  hatte  hier  53  Ifiiute  (coria)  und  7  Kantar  Wadn  einge- 
kauft und  nie  dem  Petrus  diaconus,  einem  Einwohner  von  Gaeta,  zum  Trans- 
port nach  dieser  Stadt  übcrEreben,  wo  sie  aber  wegen  der  damals  zwischea 
Salerno  und  Gaeta  bestehenden  Zwietracht  von  den  Konsuln  der  Stadt 
beschlagnahmt  wurden ;  nach  erfolgter  Versöhnung  wurde  die  Beschlagnahme 
indes  im  Jahre  1135  aufgehoben.     Zur  Mlben  Zeit  pflegte  das  Klosterschiff 
von  La  Cava  die  afrikanische  Küste,  speziell  El-Mehdia,  zum  Zweck  des 
Wareneinkaiifs  r.n  besuchen,  wie  wir  aus  der  von  einem  Zeiteenos^en  ver- 
faßten Biographie  des  hl.  C*»n<tabili.s  der  lllö — 1124  Altt  des  Kloslerb  ge- 
wesen, ersehen;  der  Mönch  Johannes,  spater  selbst  Abt  des  Klostere,  der 
das  Schiff  auf  einer  solchen  Fahrt  nach  dem  Tode  des  Constabilis  führte, 
schiiel)  diu  Rettung  dessdben  aus  einem  furchtbaren  Sturm  zwischen  Sizi- 
lien  und  Afrika  und  die  iinfrewohnte  Milde,  mit  der  der  Herrscher  von  El- 
Mehdia  die  Abfahrt  gerade  dieses  Schiffes  . '-lullet  hatte,  während  er  alle 
anderen  Christen  auf  das  Gerücht  von  einem  neuen  gegen  ihn  bevorstehen- 
den Seezuge  zurückhielt,  der  wunderbaren  Intervention  dieses  Heiligen  zu.*) 
Mehrfach  hören  wir  auch  von  einem  lebhaften  Getreideaustausch,  der  je 
nach  der  Konjunktur  und  dem  Ausfall  der  Ernte  in  beiden  Länden  zwischen 
Sizilien  und  Afrika  stattfand."*) 

Besonders  günstige  Aussichten  suluenen  sich  für  den  romanischen 
Handel  zu  eröffnen,  als  es  der  nichtig  um  sich  greifenden  Energie  König 
Rogers  IL  gelang,  einen  erheblichen  Teil  der  Nordkäste  Afrikas  imter  seine 
Botmäßigkeit  zu  bringen.  Zunärhst  wurden  die  an  der  Küste  d(  r  Kleinen 
SjTte  gelegenen  Ingeln  r).<clierl)a  (um  1135)  und  die  Gnipjie  Kark«'nah  er- 
obert; im  .lahre  1M3/44  hei  Stax,  1140  Tripoli,  2  Jalire  später  endlich  das 
schon  oft  angegriffene  El-Mehdia  mit  Gabes  und  Susu;  alle  Seestädte  von 
den  Syrten  an  bis  Bona,  das  ach  um  1152  ergab,  gehorchten  in  der  letzten 
Zeit  Rogers  IL»  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Tunis  selbst,  seinem  kraftvollen 
Regimente,  das  zugleich  mit  Toleranz  und  weiser  Mäßigung  vorging,  die  ge- 
wonnenen Orte  durch  einheimische  Gouverneure  vcrwalti  ri  ließ  und  sieh 
mit  einem  Tribut  begnügte.  ^)    Von  Tripoh  hebt  ein  arabischer  Öchrifteteller 

')  Al-Bnyano  1.  c  460  —  4(12.  P  n  rl  Alliir  XLIV,  381.  Aman,  MtlSulm.  m, 
380  £f.,  386.    Mas  Latrie,  Introd.  p.  33.    Manfroni  183.    Caspar  43  ff. 

*j  Cod.  Caiet  n  no.  306,  p.  227  f.,  Juli  11".?5;  Bescheinigung  des  SaleriiitaDers 
Ober  <]ie  Rflckgabe.  Fedeiiel  G.  B.,  Degli  antichi  dadu  e  consoli  o  ipati  della 
citt^  di  riaetii.  Neapel  1791,  p.  488  f.,  meinte,  daß  die  Stadtkonsuln  (Ineta-*,  von 
denen  in  dieser  Urkuade  dio  Rede  ist,  Kunsuln  der  Kaufiuute  gewesen  sein  mOlitcn, 
und  daraus  hat  man  dann  wieder  gaötaniache  Konsuln  in  der  Berberei  gemacht; 
FlBTde88U8  in  p.  LXIU. 

*)  Acta  S.<< ,  Februar  HI,  p.  Mas  Latrio,  introd.  34  bezieht  den  Vorgang 
irrtümlich  auf  TuniH. 

*)  Aman  MnBulm.  m,  188  f ,  832,  408.  783.   Ibn  eUAthir  XLV  p.  74. 

•)  Al'Bayano  l.  c  409-471.  Ihn  el  Athir  XLV  p.  71.  74—79,  114.  Aman 
Maaolm.  UI,  399  II..  406  ff.,  413  ff.,  422,  425.  Falcandoa  p.  5.  Mas  I^e, 
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selbst  hervor,  daß  nnter  Roger  von  sizili?=f  hon  und  christlichen  Schiffen  über- 
haupt viel  besucht  wurde  und  rasch  zu  neuer  Blüte  gedieh.^)  Wie  eng  Rogers 
Verbindung  mit  den  Sarazenen  war,  zeigt  am  besten  der  Aufenthalt  des  be* 
rühmten  Geographen  Idrisi  am  Hofe  von  Palmno,  der  mn  1100  in  Spanien 
oder  Ceuta  geboren  war;  im  Auftrage  des  Königs  schuf  er  die  bekannte 
Erdkarte  und  schrieb  zu  iliror  Erklärung  1154  sein  Werk:  »Die  Freude  dm 
Reisendene,  das  unter  den  arabischen  Gelehrten  unter  dem  Titol :  ^^Das  lUu  h 
Rogers«  Ijekaniit  war  und  als  die  bedeutendste  Leistung  der  arabischen  Lite- 
ratur auf  geographischem  Gebiete  anzusehen  ist*) 

Aber  freilich,  aUsu  fest  waren  die  Grundlagen  der  Noimannenherrschaft 
in  Afrika  nicht.  Wenn  ihr  die  Erhebung  der  Almohaden  gegen  die  Almo* 
raviden  anfänglirh  wesentlich  zustatten  gekommen  war,  so  machte  ^'enxde 
dieselbe  neue  jNhu  ht  auch  dioper  Herrschaft  rasch  ein  Ende,  zumal  Roger 
in  Wilhelm  L  keinen  el>enbürtigen  Naclifolger  fand.  Noch  im  Todesjalire 
Rogen  (t  Februar  1154)  wagten  es  wieder  earaxenische  Kriegsschiffe  in  der 
Kähe  von  Salemo  und  Neapel  zu  pländern^);  1156  begann  der  Auf-laiid 
mit  der  Krhebunp  von  Sfax,  mv\  am  Ende  d.  >  Jalirzehnts  fegte  der  Er- 
oberer Abd-el-MunM'ii  m  rasclieiu  Ölegc^zu^^e  die  si/.ilische  Herrschaft  vom 
afrikanischen  Hoden  wieder  hinweg;  nur  El-Mehdia  hatte  einen  längeren 
Widerstand  geleistet,  mufite  aber  auch  im  Januar  1160  gegen  freien  Abzug 
der  Bwatzung  nach  Sizilien  kapitulieren.  <)  Ganz  Nord-Afrika  bis  zum  Pia« 
teau  von  Barka  war  in  der  Hand  des  siegreichen  Almohaden ;  vereinzelte 
glückliehe  Unternehnnmgen  der  Normannen  vermochten  an  diesem  Ergebnis 
nichts  mehr  zu  ändern.  '») 

210.  Von  den  Hezieluinpen  Pisas  7A\  dem  Herrschergeschlecht 
der  Alüioraviden  ha]>en  wir  nur  eine,  allerdin^'S  .'^(dir  lM  (l<-ut.same 
Nachricht,  die  uns  beweist,  wie  groü  das  Ansehen  «ier  Aruostadt  bei 
den  Sarazenen  des  Westens  war:  im  Sommer  U33  erschienen  auf 
zwei  Kriegsschiffen  die  Gesandten  des  Suitana  von  Marokko»  Jahya, 
des  Sohnes  des  El-Aziz,  und  seiner  Vasallen»  des  »KOnigsc  von  Hemsen 
und  des  Kaid  Maimnn  (Mohammed-ibu-Meimiin)  von  Almeria,  in  Pisa 
und  schlössen  am  2.  Juli  mit  der  Seestadt  einen  Friedens-  und  Freund- 
scbaftsvertrag  auf  zehn  Jahre  ab/) 

Bosondpr«:  eifrig  aber  pflegten  die  Pisaner  in  dieser  Zeit  schon 

den  Handel  mit  Tunis. 

Inirod.  42  f  Matifroni  198  f.  Cuspar  415  ff.  In  Urkuu«len  vc»n  1167  und  1158  nennt 
sich  jtoger  aogar  KOnig  von  bizilien,  Italien  und  Afrika;  Uregorio  1,  232;  prove 
I».  84. 

*)  Ihn  elAthir  XLV,  78. 

*)  Aman  1  c  452,  454  ff.,  682  ff.  Flückiger  1062.  Brodcelmann,  Geschichte 
der  arabischen  Literatur  I,  477.    Caspar  449  ff. 

*)  Anflf*a$;e  des  Medica  Coffn«  bei  Camera  II,  545.    SiraiiUHa  I,  47. 

*)  Al-Bayano  p.  476  f.  Ibn  el  Athir  XLV  p.  116  ff,  122  ff.  Aman  Musuhu, 
in,  468,  471  ff.  Siragus«  I,  5G  f ,  81  ff.,  91.  M:mfroni  22.T  f.;  225  über  den  Bericht 
des  Falcandus  p.  24  ff.    Komuald  äul.,  SS.  XXX,  429.    Maa  Latrio,  lutrod.  45  f. 

*)  FlQnderuug  von  Susa  1163;  Einnahme  von  El-Mehdia  im  Jahre  673 
(29.  Juni  1177  beginnend)  der  Hidachret,  das  aber  sogleich  wieder  verloren  ging. 
Al-Bayano  I.  c.  477. 

*)  Abb.  pis.  des  Bern.  Marago  zu  1134  (calc.  pin.;;  Hoyd«  Afrika  p.  622  irrig: 
1184.  Mas  Latrie,  Introd.  p.  86  identifiziert  den  Kaid  unrichtig,  indem  er  an  den 
&nir  der  Balearen  denkt  Manfroni  194. 
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Diesem  Verkehr  entstammt  auch  das  Slteste  erhaltene  Plrivileg  (10.  Juli 
1157),  das  ein  sarazenischer  Staat  in  Nord-Äfoika  (von  Ägypten  abgesehen) 
einer  chrißtliclicn  Stadt  verliehen  hat.  Es  hat  die  Form  eines  Briefes  des 
Herrschers  aus  dem  Hauso  der  in  Tunis  damals  noch  regierenden  Beni- 
Khorasan,  des  Abu-Abdallah  Ibn-Abd  el-Aziz,  der  zunächst  die  Freundschaft, 
die  beide  Staaten  seit  alter  Zeit  verband,  hervorhebt  und  den  Freunden  mit- 
tdlt,  daO  Gott  ihn  nnd  sein  Land  glficUich  aus  den  Händen  der  Almo- 
haden  errettet  habe.  Den  besonderen  Anlaß  hatte  der  Umstand  gegeben, 
daß  ein  ägyptisches  Kriegsschiff,  das  in  den  tunesischen  Häfen  Aufiv^lmie 
gefunden,  in  den  Gewässern  von  Tunis  ein  pisanischos  ITandelsschiÜ  iiber- 
fallen  und  beraubt  und  einen  Teil  der  auf  deuiselben  vorgefundenen  Pisaner 
in  tunesischem  Gebiet  als  Sklaven  verkauft  hatte.  Dem  pisanischen  Ge> 
sandten  Moimo^}  gegenüber  brachte  der  König  allerlei  Entschuldigun^'ea 
vor;  sclilieDlich  versprach  er,  in  Zukunft  kein  fremdes  Krieg^schifT  mehr 
aufzunehmen,  das  niciit  volle  Sicherheit  dafür  gelte,  keinen  Pisaner  zu  schä- 
digen j  femer  wollte  er,,  wo  immer  in  seinem  Gebiet  ein  Pisaner  oder  wer 
sich  zu  den  Fisanem  rechne*),  als  Gefangener  gehalten  werde,  sofort  nach 
Benaduichtigung  durch  ein  amtliches  Schreiben  der  pisanischen  Regierung 
oder  auf  den  mündlichen  Vortrag  ange.sehener  Pisaner  (per  bono.s  homines 
civitatis  pisane)  für  die  Befreiung  desselben,  nötigenfalls  durch  Loskauf, 
und  seine  Beförderung  nach  Pisa  Sorge  tragen.  Daß  gleiche  versprachen 
übrigens  auch  die  Pisaner  bezüglich  gefangener  Tunesen  in  ihrem  Gebiete. 
Im  Anschluß  daran  ^währte  der  König  eine  teilweise  Erleiditerung  der 
Handdsabgaben :  importierte  Waren,  die  unverkauft  wieder  zur  Ausfuhr  ge- 
langten, wurden  von  dem  Wertzoll  von  10%  befreit;  die  an  den  Zollstütten 
pro  Sack  Getreide  übliche  Naturalabgabe,  wonach  der  Zollbeamte?  sich 
soviel  aneignen  durfte,  als  er  5  mal  mit  beiden  Händen  fassen  konnte  (per 
singulos  aaccos  hiomeDas  5),  wurde  auf  4  Handvoll  (quod  pugno  quater  po- 
tent comprehendi)  herabgesetzt;  vor  allem  aber  wurde  die  Ausfuhr  des 
für  die  iK.ichentwickeltc  pisanische  Lederindustrie  wielitigen  Alaun,  von 
dem  bisher  30V3  miliarenses  pro  Kantär  zu  entrielit^n  waren,  für  zollfrei 
erklärt.  £ndUch  vei-K])racli  der  König  noch,  daü  die  pisanischen  Kaufleute 
einscbliefiUch  ihrer  Angehörigen  und  itires  Personals,  die  sich  in  dem  Ge- 
biet zwischen  der  Stadtmauer  und  den  Häusern  von  Tunis  aufliielten,  mit 
aller  Rüeksieht  behandelt  werden  sollten  —  es  bestand  also  H|i.|wi>l^  schon 
eine  ständige  Handelsniederlassung  von  Pisanem  in  Tunis. 

Ob  dies  pisanisehe  Privileg  in  vollem  Umfange  lange  in  Wirksamkeit 
blieb,  steht  dahin;  schon  nacli  2  Jahren  muüte  Ali,  Abdallahs  Neffe  und 
Nachfolger,  dem  siegreichen  Almohaden  die  Tore  von  Tunis  öffnen.  * 

217.  Die  älteste  Kunde,  die  wir  von  den  Boziehnngcn  der  Ge- 
nuesen zu  den  Sarazenen  Nord-Afrikas  in  dieser  Zeit  besitzen,  V>e- 
trifft  einen  Seezug,  den  sie  1136  mit  12  Galeeren  gegen  Bugia  unter 
nahmen;  ein  große.«*,  reichbeladenes  Schill,  das  sie  als  willkommene 
Prise  nach  Genua  führten,  brachte  jeder  Galeere  einen  Beateanteil 

0  Amaii  p.  1  und  956.  Mu  Latrie,  Doc  p.  88  und  Introd.  p.  87.  Bonaini, 
Sappl,  p.  M. 

•)  Die  arabisrhe  Ani=>fcrti^'un<;  nennt  ihn  Abu-Tamim  McimQn,  Wilhelms  Sohn  ; 
wahrscb  ein  lieh  war  er  &lno  t»iira/.euiHcher  Abkunft  und  sicher  beider  Sprachen  mflchtig. 
»qoi  se  Fittnnm  esse  profitestur.« 
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von  700  1.  jfiTi.  ein.')  Zwoi  Jalire  darauf  enthüllt  sich  unn  Geiuia  als 
Schutzniacht  der  Seestädte  d(T  JVovence  »jof^onüber  den  Sarazenen, 
unter  denen  nie  einst  so  furchtbar  zu  leiden  gehabt  halten. 

In  den  Friedensvertrag,  den  Genna  damals  mit  dem  Alrnonivi  If^n 
herrscher  niif  zehn  Jalire  schloß,  ließ  es  auch  tüe  Bewolim  r  der  provenyah- 
Bcben  Seestädte  Marseille,  Fos,  Hyöres,  Frejua  sowie  den  Herrn  von  Antibes 
und  Beine  I^ute  einbesiehen  und  Scherte  ihnen  seinen  Schutz  gegen  einen 
etwaigen  Friedensbruch  zu.  Dafür  lioli  es  Bich  seinerseitn  im  Juli  1138  von 
den  genannten  Seeplätzen  einen  Friedens-  und  Sicherheitaeid  leisten'),  in 
dem  sie  u.  a.  versprachen,  den  Frieden  mit  Marokko  zehn  Jahre  lang  sorg- 
fällig  zu  halten  und  die  Sicherheit  von  Person  und  Eigentum  der  Unter- 
tanen HaiokkoB  zu  Waaser  und  zu  Lande  zu  respektieren,  auch,  laUe  in 
ihrem  Gebiet  ein  KorBarenBchiff  gegen  die  Sarazenen  ausgerÜBiet  werden 
sollte,  die  Bemannung  vor  dem  Auslaufen  schwören  zu  lassen,  die  Unter- 
tanen des  Königs  von  Marokko  keinenfalls  zu  '-cliiulifrrn.  Falls  Genua  er- 
wirkte, daß  Marokko  ihnen  auch  nacii  Ablauf  der  zeiin  Jahre  den  Frieden 
hielt,  oder  wenn  Genua  ihre  Verteidigung  gegen  Marokko  auch  weiterhin 
übernahm,  so  blieben  die  genannten  Gemeinden  so  lange  zu  den  von  ihnen 
übernommenen  Leistungen  verpflichtet,  als  Genua  seiner  Schutzpflicht  nach* 
kam.'')  E.S  ist  also  ein  vollständiges  Protektorat,  das  Genna  über  die  See- 
städte der  Provence  ausübt,  von  deren  Beziehungen  zu  Nord  Afrika  wir  in 
dieser  Zeit  sonst  keinerlei  Kmide  liaben,  —  ein  Protektorat,  das  uns  zugleich 
auf  die  engen  Beziehungen  hinweist,  in  denen  Genua  zu  dem  Sultan  von 
Marokko  flftmal«  gestanden  haben  muß.  Die  Herrschaft  der  Almoraviden 
freilicli  ging  ihrer  Au n<)?5nnp  mit  ra.s-eli(Mi  Schritten  entgegen;  ihr  letzter  Sul- 
tan, aus  Marokko  vcrtriebni,  kam  hei  der  Verteidigung  von  ()r;n»  1147  um; 
der  Aimohade  Abd  el  Aiumen  unterwarf  Tlemscn  und  Algier,  machie  schon 
1153  auch  der  Belhetändigen  Hensdiaft,  die  vor  mehr  als  140  Jahren  Ham- 
mad  in  Bugia  begründet  hatte,  ein  ISnde  und  wurde  bia  zum  Ende  dee  Jahr- 
lelmtB  HeiT  von  ganz  Nord-Afnka. 

*)  Ann.  genovesi  I  p.  28. 

*)  Der  Eid  von  Marscillo  Chart  II  no.  182,  danach  bei  Mas  Latrie,  Doctun. 
Pb  68  (anrichtig  bemeikt  er  Introdaction  p.  37,  daß  Genna  den  Marseillem  seine 
Hilfe  versprochen  h:  ttr,  »h  ndtrocior  un  tndK^  dircct  nvcc  le  roi  de  Mnrnce);  am 
besten,  hier  auch  mit  dum  Bonst  fehlenden  Monatadatum  Lib.  Jur.  I  no.  45.  An 
dieser  Stelle  «ach  die  übrigen  von  Maa  I«trie  übeiBehenen  Eide  no.  41— 44  (die 
Langer  S.  17  irrig  zu  11S7  anaetzt  nnd  ohne  jeden  Znaanunenhang  mit  dem  Ver- 
tnge  mit  Marseille  envinuiiX 

8i  vero  uJtr»  10  annos  a  SuraccniH  Kegi«  Marochi  pacem  nobia  tenorü  fe- 
eerint  vel  noe  defendere  dicent»  qnae  sapia  diximus,  observabimtiB. 
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Mandel  der  Mltteimeer-ßomaiien  mit  den  Sara^nen 
Nord-AfHkas  zur  Zell  der  Umohadett 

bis  zur  31itte  des  13.  Jahrhunderts. 

218.  Obwohl  dem  Stamme  der  Almobaden  der  Ruf  besonderer 

Wiltlhoit  voraufging,  gelang  es  den  italieniachen  Seestädten  doch 
zieutlicb  leicht,  auch  mit  ihrem  Reiche  in  gute  Handelsbeziehung*  ii 

7A\  trot«  II.  Zuerst  taten  es  die  Genuesen,  veranlaßt,  wie  es  scheint, 
dadurch,  <liil>  1152  das  für  den  abondlftndischen  Handel  damals  be- 
sonders wichtigü  Bugia  erobert  worden  war. 

llire  Aniialf-n  wissen  m  Ix  riditon,  daß  es  schon  1154  zum  Abschluß 
cini^  Vertrages  mit  der  barbara  g«*n?>  quae  vocabatur  MusheniUloruni  (von 
Masmuda)  gekommen  sei,  der  freilich  noch  im  selben  Jahre  in  Frage  ge- 
stellt wurde.  1)  Ein  großer  von  Ägypten  kommender  genuesischer  Kaaffabrer 
wurde  bei  Sardinien  von  neun  almohadischen  Galeeren  ann^cpjjrorhen.  wo 
er  beheimatet  wäre.  Die  Genuesen  empfanden  das  ah  Insolenz .  griffen 
kühn  die  Galeeren  an  und  töteten  viele  iSarazenen ;  schlieülich  aber  erlagen 
sie  der  Übeimacht  und  wurden  fast  samtlich  getötet  Zu  spät  erioomten 
die  Sieger,  mit  wem  sie  es  zu  tun  gehabt;  von  Reue  erfoOt,  schickten  sie 
das  Schiff  mit  seiner  ganzen  Ijadung  durch  Vennittelung  des  Judex  v<m 
GagUari  den*  (jenuesen  zurück. 

Als  Abd  el-Mumen  am  Ende  des  Jahres  1160  als  nunmehriger  alleiniger 
Beherrscher  ganz  Nord-Afrikas  vom  Atlantischen  Ozean  bis  zur  Großen  Syrte 
nach  Marokko  zurückgekehrt  war,  beechlolj  man  in  Genua  eine  solenne  6e- 
ssndtschaft  an  den  mächtigen  Herrseher  zu  s<  iiden,  die  im  Frühjahr  oder 
Sonnner  11  Hl  nnt<  r  Fülirunf^  df^s  in  Genua  hüehan'j;e«ehenen,  in  Handels- 
saclieri  wohi  t-iialiicncii  Utlobunu?  de  Alberiris  (ienua  \  ♦■rlicl.i. -)  In  allen 
Ländern  der  Almoliaden,  die  er  berührte,  mit  groüen  Ehren  auigeuouunen, 
erwirkte  er  in  Marokko  in  dem  auf  15  Jahre  geschlossenen  Vertrage  die 
Zusicherung  voller  Sicherheit  aller  Genuesen  nut  ihren  Waren  im  gesamten 
Machtbereich  Abd  el-Mumens  zu  Wasser  und  zu  Lande  sowie  die  allgemeine 
Herabsetztmg  des  von  ihnen  zu  entrichtenden  Wertzolls  von  10  auf  87»; 

*)  Ann.  genov.  I,  39  f.  Mas  Latrie,  Introd.  p.  4t  f. 

*)  Ann.  genov,  I,  82  zu  1161.  Caffaro  nennt  ihn  hier  Otto  Bonus  Nuvoloni 
fratfr,  nohilin  et  wipion»  vir.  Die  <  loscblechtBzugphörigkeit  en^iljt  »ich  iK'Sondora 
deutlich  uup  i  hart  11  no.  621  .luni  1158;,  wo  Üttohonus  de  Alboricis  ©in  See- 
darlohn  naeb  SinKra  gibt  nnd  Nuvolonus  de  Alberida  als  enter  Zeuge  faagieit. 
Ma8  l^trii«  redinet  ihn  r.w  der  edlen  Familie  de  Camilla;  in  AVahrheit  ahcr  war 
ein  AiiL'chorijrer  dieser  Familie,  Anpelerius  de  Camilla,  tjchwiegerHohn  des  Nuvoio- 
nuM.  Die  Zeil  der  üesandtächaft  wird  etwas  näher  dadurch  liextinimt,  daß  beide 
Brüder,  die  hinflg  in  enger  Gemdnscbaft  miteinander  auftreten,  am  23.  Fohruar 
1161  noch  nebeneinander  in  (icnua  nachweisbar  sind  («"liHrl.  II  no  1021,,  wahrend 
Nuvolonus  am  12.  August  ala  BevoUma«htigter  Heines  Bruders  handelt  (no.  1091). 
Mas  Latrie  Dnc.  p.  lOM  Retst  die  OeBandtachait  irrig  in  das  Jahr  IIGO;  audi  hat 
er  nach  der  schlechten  .Xusgabe  Canaroa  bei  Muratori  den  Namen  Nicolini  .statt 
Nuvoloni  und  l>eziiplich  Bun^a."*)  quartam  statt  quintum,  wa.s  iim  SO  wunderbarer 
ist,  als  er  die  richUjcen  Lesarten  nach  dem  l'ariaer  Cod.  kennt. 
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nnr  in  Busria,  wo  bisher  srlioii  '/,=,  «Ics  Zehntens  an  die  (jemciml«'  Genua 
2urückgtluliL-n  war,  bullte  beim  alten  bleiben,  da  ja  die  Duane  hier  tat- 
äUiblich  schon  nur  9%  bezog  und  Genua  offenbar  auf  die  ihm  hier  zu- 
«tehendc  Einnahme  nicht  verzichten  wollte.  Zwei  Jahre  nach  Gewährung 
diesem  Privilegs,  im  Mai  (•der  Juni  1163,  ist  Abd-el-Mumen  iu  Beiner  Haupt- 
stadt Saleh  an  der  Westküste  MarokkoB  gCHtorben. 

219.  Es  ist  diese  interessante  Zeit  <les  machtigen  Aufschwunges  der 
Almohndon,  für  die  wir  durch  das  Notulariuni  des  Johannes  Scriba  einen 
wertvollen  Einblick  in  die  Handelstätigkeit  der  GenueBen  in  dem 
iveiten  Gebiete  Nord- Afrikas  vom  Ozean  bis  zu  den  Syrten  erhalten 

Das  Stamndand  der  Almohaden,  Marokko,  erscheint  aU  Ziel  gt-nuesi- 
scher  Handelsfahrten  in  diesen  Akten  nicht  weniger  als  81  mal.  Dabei  be- 
ziehen sich  alle  diese  Urkunden  nur  auf  die  Zeit     n  iitX)  bis  1164.  Als 

wichtigster,  schon  woiron  seiimr  I^aprf  von  den  Altfiiilliintlfni  bovcirziiicrtcr 
Handelsplatz  erscheint  (Jeuta  Sejita,  Seta'^ '\  das  in  unseren  Akten  21  mal 
begegnet,  darunter  mit  vier  Fällen  gleich  im  ersten  Jahre.  Den  ersten  dieser 
Vertrage  schließt  Ohertus  Spinola  am  11.  Juli  1160  mit  Wilhehn  Fischaug 
(Oculus  Piscis)  ab*};  dieser  verspricht  mit  dem  Gesellschaftokapital  von  50  L 
jan.  »laboratum  apudSetam«  zu  gehen;  die  Rückreise  soll  nach  Genua  oder 
der  Provence  erfolgen  oder  wohin  sonst  das  Schiff  nach  Mehrheitsbeschluß 
der  Mitreisenden  fahren  würde.  Falls  Bonusvassallus  de  Mastaro ,  der 
ebenfalls  mitreist,  seine  Zustimmung  dazu  gibt,  darf  er  unterwegs  mit  dem 
Geeellschaftskapital  noch  weitere  Sozietatevertrage  eingehen;  im  übrigen 
soll  er  für  Handelsgeschäfte  bezüglich  seiner  Rückreise  an  brieflidie  Wei- 
snnjren.  soweit  ihn  solche  erreichten,  gebunden  sein.  Die  anderen  drei 
KiMitmkte  dieses  ersten  Jahres  rühren  aus  «Itiu  September  her*''),  und  es 
ii*t  bemerkenswert,  daß  wir  in  einem  derselben  dem  Nuvolonus,  dem  Bruder 
des  Gesandton  von  1161,  begegnen,  der  dem  Thebald  von  Savona  für  die  Fahrt 
nach  Ceuta  ^^et  quo  major  pars  socionnn  concordaverit«  80  1.  j  :i  invcr« 
traut,  die  seinem  Schwiegersohn  Angelerius  gehörten.  Im  folgenden  Jahre, 
dem  Jahre  der  GesandtschaftsrtMse  des  Ottohoinis,  ist  eine  ganze  Reihe  von 
Verträgen  für  die  gleiche  Fahrt  ebenfalls  im  September  abgesclilosijen 
worden;  wir  lernen  ans  ihnen  die  Schiffe  des  Tantus  und  Nicola  Aguxinus 
als  an  der  Fahrt  beteiligt  kennen  und  erfahren,  daß  ihre  Rückkehr  für 
den  folgenden  Sommer  in  Aussicht  genommen  war.-*)  Ich  hebe  unter  diesen 
Verträgen  nur  den  hervor,  den  Bonns  Joliannes  Malfuaster  am  21.  Sept. 
1161  mit  Ribaldus  de  Costa  abschioti ;  wälirend  dieser  als  traclator  wie  üb- 
lich die  Hälfte  beitrug,  legte  er  62  1.  2  sol.  ein  luid  vertraute  seinen  Sohn 
mit  einem  Kapital  von  33  1.,  das  besonders  zu  verwalten  war,  der  Fürsorge 
und  dem  Rate  des  Ribaldus  an.  Auch  sei  erwähnt«  da0  Guilelmus  Buronus 
nnd  Ido  Mallonus  gelegentlich  einer  anderen  Ahmaelumg  erklären,  bei  Gui- 
lelmus Klie  in  Centn  6  I.  jan.  stehen  zu  hiilien •'-),  wa.=;  auf  dauernde  An- 
wesenheit vun  genuesisciien  Gesichatlsleulen  an  diesem  Platze  schließen  laßt. 


>)  Über  Ceata  vgl.  L'Afriqae  septentr.  au  XU«  nfede  de  notre      d**pr6s  le 

Kitab-ei-Istib^ar,  trad.  par  K.  Faprnan.  Constantiue  IWO  Ree.  des  NotioeA  et  m6m, 
de  ta  See.  arcb^ol.  du  döp.  de  Constautine ;  anne«  p.  47  t 

Chart.  II  DO.  911. 

^  No.  980  (für  a  preactam  ist  apvt  aetam  zu  lesen),  984,  988. 

*)  Xo.  IIO:?.   Im  übrigen  vgl.  no.  1117—1119. 

»)  No.  1127,  1115. 
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Cents  war  indessen  nicht  immer  der  Endpunkt  dieser  Handelsfabrten ; 
die  Genuesen  fahren  auch  über  die  Strafle  von  Gttnniltar  hinaus  nach  der 

Westküste  Marokkos.  Saleh  die  blühende  Residenz  des  Sultans,  einst  die 
südwestlichste  Stadt  '1"^  römischen  Kaiserreich«  rechts  von  der  Mütuliing 
de«  Bu  Regreg  gelegen,  in  den  die  Iiandels.sc hülfe  mit  der  Flut  einzufaliren 
pflegten,  erscheint  in  einer  ganzen  Reibe  von  Fällen  als  da^  Hauptziel  ge- 
nuesischer Geschäftespekulationen ;  von  hier  aus  war  Fes  in  vier  Tsgerdsen 
SU  erreicben.  Es  ist  sieber  nicht  ganz  zuHUlig,  daß  der  erste  der  Gesell- 
echaftsverträge,  der  Saleh  ausdrücklich  als  Ziel  nennt,  von  dem  Ttesandten 
des  Jahres  1161  abgeschlossen  ist;  am  i;5.  .Juni  ll<;2  hat  Ottohonus  dem 
Lanirancuß  Pes  CabaUi  Waren  im  W  ert  von  50  1.  jan.  für  die  Fahrt  nach 
Salefa  und  weiter,  wohin  es  ihn  gut  denken  würde,  übergeben,  wahrend  er 
für  eine  andere  Commenda  von  40  arabischen  Goldstücken  (messemutini) 
und  Waren  im  Werte  von  18  1.  8V3  boI.,  die  er  am  32.  Juli  dem  Bonu« 
Johannes  Rneins  anvertraute,  als  Reiseroute  Ceuta  und  zurück  vorschrieb.  2) 
Während  diese  Fahrt  wohl  Ende  Juli  oder  Anfang  August  angetreten  wurde, 
ging  ein  anderes  Sclüff  noch  im  Oktober  dieses  Jahi^  nach  Ceuta  ah.') 

Im  Jahre  1163  erscheint  Sal^  in  unseren  Akten  als  das  Hauptziel 
der  Marokkofshrt,  auf  das  sich  zehn  in  dem  kurzen  Zeil^raum  vom  15.  bis 
26.  September  aufgenommene  Verträge  beziehen.  Selbstverständlich  wurde 
Ceuta  unterwegs  angelaufen,  und  auch  an  der  Westküste  Marokkos  wird 
^eh  schwerlich  der  einzige  Platz  geblieben  sein,  der  von  den  Genutäsen 
auf  dieser  Reise  besucht  wurde.  Darauf  deutet  bei  der  Beseichnung  des 
Reiseziels  einmal  der  mehrfach  sich  findende  Beisatz:  »Sale  ant  quo  iveritc, 
zweitens  der  Umstand,  daß  das  spezielle  »Sale«  öfter  mit  dem  allgemeinen 
sGliarhc  (=  Marokko)  wechselt,  und  zwar  ohne  daß  etwa  an  ein  anderes  Reise- 
ziel gedacht  werden  könnte,  da  beide  Bezeichnungen  für  die  Fahrt  mit  ein 
und  demselben  Schiffe  gebraucht  werden.*)  Zwei  Schiffe  können  wir  für 
die  Marokkofahrt  dieses  Herbstes  nachweisen,  das  des  Marchio  Engleoi, 
auf  das  sich  indessen  nur  ein  Vertrag  in  unseren  Akten  bezieht*),  und  das 
des  Rufinus.  An  der  Fahrt  des  letzteren  finden  wir  u.  a.  wiederum  Otto- 
honus  und  seine  Sij^pe  interessiert;  als  sein  Bevollmächtigter  üh<>rtrab  Nuvo- 
lonus  «liesmal  seinem  Sozius  vom  vorhergebenden  Jahre,  Lantruiicu»,  den 
doppelten  Betrag  (100  1.  jan.)  inCoomienda,  und  Rainaldus  Strugno  erhidt 
von  Angelerius  de  Camilla  105  l.  ITsol.  in  Waren  und  47  Goldstücke  (ma> 
nibutinos)  anvertraut^  während  dieser  zusammen  mit  seinem  Schwiegervater 

')  über  seine  l>ftge  udiI  liio  den  phonizischen  Hala  Bowie  über  die  heutige 
Doppelstadt  Saleh-Rabat  vgl.  Fischer  Th.,  Wissenscbafttidie  Ergebnisse  emer  Beiee 

im  Atliis-Vorlunde  \  1.  ^fiirokko  (1899).  Erg. -Heft  nn.  i:n  der  Peteriuannsrhcn  Mit- 
teilungen, (iotha  l^OÜ.  .S.  -AS  1,  44,  48  1  und  Tafel  4;  dazu  Edrlai,  Afrique  et  Esp. 
p.  83,  86.    Kitab-el  lstibvar  I.  c  52  f. 

>)  No.  1165,  1171.  Vgl.  no.  1179  o.  1174  (wo  Ittr  sextam  m  lesen  ist  septamV 

')  No.  1192/1»;?  ':5.  Okt.. her). 

*)  No.  1319:  »qua«  in  navi  Rufmi  portal  in  Uarbu«,  und  no.  13H8:  >in  navi 
Ruflni . . .  apnd  Snie  vel  quo  ierit.<  Damit  ist  auch  die  Bedeutung,  die  man  spe- 
siell  in  Gemui  i  limuils  mit  dem  Begriff  ><iarbum«  vorband,  fest  .restellt.  An  sich 
liezeichnet  der  Ansdnuk  ja  nur  ihm  »Aboudlandt  dos  Islam;  in  (im  LuiKlschaft»- 
namen  El  Gharb  (^nordwetütlich  von  Fez)  und  AJgarve  (äUdprovinz  von  Portugal;  hat 
er  sich  lokalisiert  bis  heute  erhalten.  Dafl  die  von  den  Italieneni  eingeführte  Wolle 
aus  Algnrve  knui,  wie  Schulte  I,  129  annahm,  hat  er  mittlervraile  SOlbsl  b^cfatigt 
(Ciarbo  und  Floreus  in  Z.  i  Staatsw.  5B,  1902  p.  39—47). 

»;  No.  1314. 
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versprach,  die  Waren,  die  Rainald  in  Genua  zurücklief  od«T  noch  zu 
erwarten  hatte,  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  besten.'^  für  iiiii  zu  ver- 
werten, i) 

Auch  für  das  folgende  Jahr  1164  enthalten  unsere  Akten,  obwohl  sie 
den  September  nicht  mehr  mit  uiiifii--*3en,  nt)ch  einige  Daton  für  die  Ma- 
rokkofahrt. So  führt  Martinus  de  Mari  nach  einom  Vertraj^c  vom  4,  August 
ein  Kapital  von  120  L  jan.  für  die  bevorsteliende  Geschäftsreise  »apud  bep- 
iam  et  quo  malii«rit«  ndt  sldi;  am  8.  August  wird  ein  Seedariehn  ffir  die 
Fahrt  nadi  Toms  oder  dem  Gliarb  mid  swück  aufgenoramen,  and  ein  Ver- 
trag vom  10.  August  über  eine  Handelsfahrt  nach  Alexandrien  läßt  für  die 
Rückreise  die  Wahl  zwischen  den  Zielen :  I^u^jia,  Centn,  dem  Gharb  und 
Spanien  offen.  2)  Zur  Ergänzung  dieser  Nachrichten  kann  es  dienen,  daß 
noch  im  selben  Jahre  ein  von  Ceuta  kommendes  genuesisches  Schifl  bei 
Asinaria  (nordwestlich  von  Sardinien)  Schiffbruch  litt  nnd  von  den  PSeanern 
anfgebradit  wurde,  während  in  den  beiden  folgenden  Jahren  drei  »de  Garbo« 
kommende  genuesische  ScliifTo  ein/'ln  eine  Beute  der  Pisaner  wurden; 
zwei  davon  wunlen  an  «h  r  Kiwte  vun  Süd  Fraiikreich  abgefangen,  da«  dritte 
wurde  super  caput  Albi  gekapert 3);  mit  einem  fast  gleichzeitig  erbeuteten 
Schilf  das  die  Gfenuesen  mit  Waren  nach  Sardinien  gesandt,  repräsentierte 
es  einen  Wert  von  über  8000  1.  pis.  Genua  befand  eich  ja  seit  1162  im 
Kriegszustand  mit  Pisa,  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  der  Handel 
mit  den  Sarazenen  des  M'ei^tens  trotzdem  «einen  Fortgang  nahm,  ja  gerade 
in  dieser  Zeit  erat  recht  aufblühte,  während  der  Ixjvantehandel  in  den  beiden 
eisten  Kriegsjahren  den  Genuesen  von  ihrer  Regierung  verboten  wurde. 

220.  So  wertvoU  uns  die  Akten  des  Johannes  Scriba  für  die  Kenntnis 
der  genuesischen  Marokkofahrten  dieser  Zeit  sind,  über  die  Waren,  die  den 

Gegenstand  dieses  Handels  bildeten,  erhalten  wir  nur  unzureichenden  Auf- 
schluß. Nach  Ceuta  und  ev.  weiter  gelien  im  Sommer  1162  zehn  Zentner 
Kupfer,  (h  ren  Wert  eiubchließlieh  (h  r  Fracht  auf  I6V2  j^-  taxiert  wird; 
ebendahin  zur  selben  Zeit  als  Comuiencia  des  Ottobonus  28  V2  Scheilel  (^minao) 
fegie  <)(?).  Im  Herbst  1160  führt  Botarolius  neben  andeien  Waren  vier 
Teppiche  von  Bagdad  (panni  deBagadello)  in  Commenda  mit  «ich 
nach  Ceuta,  während  im  folgenden  Jahre  der  Reeder  Tantus  dem  Mitrei- 
pench^n  Ugo  Lupi  für  ein  Seedarlehn,  das  er  ihm  in  Centn  nnt  30<)  bizantii 
messemutini  zu  erstatten  hatte,  10  Pfund  Safran,  1 V2  L  nzen  M  o  s  0  h  u  k  und 
ein  Quantmn  Perlen  als  Pfand  bestellte.  Die  mit  ICD  1.  jan.  bewertete 
Commmida»  die  Guflehnus  licius  im  Herbst  1163  neben  «genen  Waren  von 
Wilelmus  Filardi  zum  Transport  nach  Saleh  übcmahm,  bestand  außer  aus 
Safran  noch  an?  Gummilnck  .  Sa  1  m  i  ak  (nixadra*  nnd  Auripigment.-'') 
Unter  den  abeniilandis(dien  Kxpt>rtartikLhi  b«g(guen  wir  also  aueli  hier 
neben  Metallen  dem  liochbewerteten  und  leicht  zu  trans^jortierenden  Safran ; 
daneben  aber  sehen  wir  die  Waren  der  Levante  bei  diesem  Handel  der  Ge* 
nueeen  eine  sehr  bemerkenswerte  Rolle  spielen. 

über  die  aus  Marokko  zur  Ausfuhr  gelangenden  Waren  gibt  un.s  das 
Notulahum  nur  eine  einaige  Notiz;  am  15.  August  IIHA  wird  erwähnt,  daß 

>)  No.  1331,  1319-1321,  1333.  AaOerdem  no.  1329,  1334,  1838,  1812. 

>)  No.  1475,  1485.  1487. 

Ann.  geaov.  1, 170;  aan.  piä.,  Si<.  XIX,  203  f.  Capalbi  lag  im  NW.  Sardiniens. 

*)  Chart  U  no.  1172,  1171.  *)  Ib.  no.  960,  1124,  1312.  Nixadia  ist  jedenfalls 
das  «rabische  nAchädar,  das  hnxader  in  Serapions  Lib.  de  Bimplid  medicina;  Joum. 
Miat,  e.  10,  V  (1905),  639. 
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bei  Ansaldo  ite  2V2  Zenluer  Indigo  vonCeuta  lagerten^);  aber  iöt  unsere 
Quelle  hier  aocb  etumm,  so  dürfen  wir  doch  mit  Sicherheit  annehmen^  daß 
die  Produkte  der  Viehsttcht)  Häute,  Felle  und  Wolle,  den  Hauptteil  dieser 
Ausiuhr  gebildet  haben  werden. 

221.  Häufiger  noch  als  Ceuta  erscheint  im  Notularium  des  Johannes 
der  Hundelsjilatz  Bngia,  de8.sen  darnalige  Bedeutung 2)  der  des  hrutiKen 
Algier,  von  dem  es  etwa  25  Meilen  östlich  liegt,  entsprach;  von  En-Nacer 
1067  gegründet^  war  es  1090  zur  Hauptstadt  der  Hammaditen  erhoben  worden. 
Nur  120  Meilen  in  direkter  Linie  über  See  von  Genua  entfernt,  war  kein 
nennenswerter  Hafen  Nord-Afrikas  von  hier  aus  nu^dier  und  leichter  zu  erreichen 
als  dieser,  zumal  während  einof:  langen  Teiles  der  Fahrt  die  Inseln  Korsika 
imd  Snnlinien  in  geringer  luitit  rnung  blieben.  Von  den  36  Nummern,  die 
eich  über  die  Jahre  1156 — 1164  verteilen,  hebe  ich  liaupUachUch  diejenigen 
heraus,  die  bestimmtere  Angaben  über  den  Warenaustausch  enthalten. 

Unter  den  Artikeln,  die  die  Genuesen  nach  Bugia  exportierten,  wird 
am  häufigst!  n  Baumwolle  erwähnt,  die  jedenfalls  üi)er\viegend  aus  Sizilien 
kam.  Im  H*'rb^t  l\f)H  tidirt  Lnmhertus  de  Balneo  53  V4  1-  jan.  seines  Sozius 
Wilelmus  de  Kuhno  mit  sicli,  die  »in  bombacis«  angelegt  sind,  imd  zur  selben 
Zeit  schließt  Raimund  von  Nervi  für  seine  Handelsrdse  nadi  Bugia  mit 
femael  und  Surleon  eine  Handelsgesellschaft,  bei  der  diese  13,  er  selbst 
7  Sack  Baumwolle  einlegen.  3)  Flachs  exportierte  im  Sommer  llfil  An 
fossus  Nata  nach  Bugia^);  außer  seinem  eigenen  Anteil  führte  er  4<)  seinem 
Verwandten  Blancardus  gehörige  »chiliuiks  liui«  mit  sicii ;  den  Erlös  aus  seinem 
eignen  Flachse  hatte  er  mit  dem  dopi)elten' Betrage  aus  dem  Erlöse  des 
JUanoardscli^  flaolises  su  einem  GesellsohaftBkapital  su  veteinigen  und  sich 
beim  Wareneinkauf  an  den  Beirat  des  Bonus  Johannes,  der  Sozius  Blancards 
in  Bugia  war,  zu  halten.  Den  IMierschuß  aus  dem  Krlose  der  Ware  Blan- 
cards liattc  er  abgesondert  anzulegen. 

AuJier  diesen  Rohstoffen  linden  wir  im  Jahre  1164  einen  Betrag  von 
44  L  in  Gamstoffen  (in  canapiciis).  die  nach  ßugia  gingen,  angelegt;  und 
am  16.  April  1161  übergibt  Wilelmus  Mallonus  dem  Bonus  Johannes  Ler- 
carius  zum  Verkaufe  in  Bugia  10  Stück  ?panischcr  Leinwand  (de  tela  Jppa- 
nie)  in  Länge  von  4;i  EWvu  sowie  U4  Pfund  Seide,  die  zusammen  auf  32  1. 
jan.  Wert  geschätzt  wurden.^)  Als  im  Sommer  1164  Bonus  Johannes  als 
Zolbchrelber  nach  Bugia  ging,  legte  er  21 1  8  aol.  jan.  in  sUbemen  GefiLOen 
(in  enapis  argenteis)  an,  die  er  daselbst  su  verwerten  gedachte;  ^eich* 
zeitig  nahm  er  von  Wilelmus  Ventus  6  Zentner  85  Pfund  Pfeffer  xum  Ver- 
kaufe in  Bugia  mit;  als  Entgelt  für  seine  Mühe  durfte  er  sich  von  dem  Er- 
löse des  PfeÜeni  diu  gleichen  Gewinnprozente  zurückbehalten,  wie  er  sie 
von  seiner  eigenen  Anlage  erzielen  würde.  Außerdem  hatte  er  IÜV2 
zantien  ab2u&)ndern  und  2um  Nutsen  des  Jobannes  Scriba  (also  unseres  No- 
tars selbr,t)  anzulegen.*)  Pfeffer  begegnet  noch  ein  zweites  Mal  in  einer  Com- 
nienda  für  Bugia  von  25  1.  11 V2  the  außerdem  noeh  in  Amrhlau  fazurio), 
Köhrenkassie  (caada  üstula)  und  Muskatnüssen  angelegt  war.^ 

*)  Nr.  1497. 

')  F<lrisi,  Afriqne  p.  104  f.    KitAb-cl-lHtibyar  1.  r.  p.  .^5  f. 

»)  CliarU  11  no.  77«  und  779  (13.  Oktober);  weiteres  Beiupiel  826. 

•)  No.  1066  (10.  Jnli). 

•)  No.  1443  (30.  Juni ) ;  1031. 

*)  »pro  alfanotw  (7)  eins  qua«  habiüt  ipee  W.c ;  no.  1486  (23.  Juni). 
»)  No.  778. 
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So  begegnen  wir  also  auch  hier  nicht  selten  Waren,  die  aus  der  Le- 
vante oder  dem  arabischen  Spanien  kamen  und  den  Umweg  über  Genua 
macditen,  um  nachBugia  m  gdangen;  andererseits  vermittelten  genuesische 
Kaufleute  in  großem  Umfange  den  Handelsverkehr  zwischen  fiugia  und  dem 
naiien  Sizilien. 

Unter  den  Artikehi,  die  von  Bugia  aus  in  Genua  eingeführt  wurilen, 
treten  uns  Alaun,  Kalb-  und  Schafleder,  Wachs  und  Gold  entgegen.  Der 
EiTlöe  jener  ans  spanischer  Lnnwand  und  Seide  bestehenden  Commenda 
SoUte,  je  nachdem  am  meisten  Gewinn  zu  ersielen  war,  in  Wachs,  Alaun 
oHor  Gold  nniroloiit  werden');  und  aln  der  netiornnnnto  Zullsihrrilirr  von 
Kugia  im  Sommer  110 i  Genua  verließ,  lagerten  daijelhst  als  Ki^'cutuni  dt  r 
Handel&geisellschaft,  die  er  mit  Blancard  hatte,  noch  107  KanUir  A 1  a  u  n 
sowie  feines  Kalbs-  und  Schafleder  (de  becunis)  im  Werte  von  19 1.  8  sol 
1  den.  Blancard  schoß  auf  diese  Waren  148  1.  13  sol.  vor;  dieser  Betnig, 
auf  200  1.  erp^inzt,  bildete  nun  daa  neue  Kapital  dt t  Gesellschaft,  das  der 
Zollschreiber  ganz  nach  seinem  Ermessen  in  Bugia  zu  liandelszwecken  zu 
verwerten  hatte.  2) 

IMeser  »soriba  Bnieec  B<mu8  Johamies  üt  der  ente  abemHinduche  Funk- 
tionär, den  wir  in  einem  saraieniechen  I^ande  mit  Namen  nachweisen  können. 
Aus  späterer  Zeit  wissen  wir,  daß  die  Sarazenen  an  den  Duanen  ;<rr»ßerer 
Handelsplätze  Sekretäre  der  christlidien  Ilandelsnationen  zuließen,  deren 
Aufgabe  es  war,  den  Gcschjifu*verkehr  am  Zoll  zu  überwachen  und  ihre 
Landsleute  vor  Übervorteilungen  zu  schützen;  in  Bugia  war  das  Vorhanden- 
sein eines  solchen  Beamten  schon  deshalb  erforderlich,  weil  hier  ^/s  des  von 
den  Genuesen  zu  entrichtenden  Wertzolls  für  die  Kommune  Genua  erhoben 
wurde.  Kein  Zweifel,  daß  die  seriLaiiia  Ruzec  mit  ihren  lievinideren  Ein- 
kfinften  und  diesem  Anteil  am  ZoUertniLn-  verpachtet  war;  ehe  Stelle  mochte 
um  so  begelirenawerter  erscheinen,  als  der  Zollschreiber,  wie  wir  gesehen 
haben,  seinen  eigenen  Handelsgeschäften*)  dabei  na(;hgehen  durfte,  bei  denen 
ihm  seine  amtliclic  Stellung  wesentlich  zustatten  kominen  mußte. 

Daß  Bugia  auch  von  Alexandrien  und  Syrien  her  direkt  von  genuesi- 
schen SchifTon  he?3neht  wurde,  wissen  wir  schon  ;  wenn  es  sich  lohnte,  PfetTer 
von  Genua  aus  nach  Bugia  zu  importieren,  so  mußte  der  direkte  Import 
sich  noch  weit  gewinnbringender  gestalten.  Nach  der  Natur  der  Akten,  aus 
denen  wir  unsere  Kenntnis  schöpfen,  können  wir  von  diesem  Zwischenhandel 
nur  zufällig  und  gelegentlich  eine  Knn«le  erwarten.  Auch  von  weltlich 
gelegenen  I*Iätzen  aus  kamen  genne<ische  Schiffe  nach  Bugia;  ein  Fall  dieser 
Art  ist  un.s  für  die  Insel  Iviza  Ix  /«  ugt. 

222  Erliehlieh  seltener  als  Bugia  begegnet  Tunis  in  unseren  Akten, 
nur  njit  19  Nummern,  von  denen  7  auf  die  letzte  Zeit  der  Beni  -  Khorasan 
entfallen,  die  im  Jahre  1159  dem  Eroberer  Abd-el-Mumen  weichen  mußten. 
Von  diesen  7  betreffen  4  die  Aufbringung  eines  Lösegeldes  von  etwa  8(J  By- 
zantien,  das  für  die  Genuesen  Dnido  uml  Bonus  Johannes  Sagonis  verlangt 
wurde,  die  in  Tunis,  wir  wissen  nicht  aus  welchem  Grunde,  gefangen  gehalten 

*)  TXo.  1081. 

«)  So.  1440  i^H.  Juni\ 

')  Auch  der  Hcriba  Dgcrius  hutto  ihm  iu  (.«ouua  eine  ComiucnUa  von  10  1. 
jan.  Qbergeben  and  es  ^nx  seinem  Enneiuicn  Oborlatison,  ihm  ans  dem  Ertrage 
deiaelben  von  Bu^u  &un  Waren  /.ti  ühorHcnden  oder  hie  /u  weiterer  Verwertting 
bis  sn  Heiner  UOckknhr  /.u  bohalten.   No.  14ü3  (19.  Juni  1164). 

«)  No.  1487,  484 .  12%. 
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wurden;  verschiedene  Penonen  verbürgen  sich  im  Mai  1156  dafür,  dem 

Bonifacius  de  Segnorando,  wenn  er  die  Auslösung  in  Tunis  bewirkte,  be- 
stimmte Anteile  der  Entschädigungssumme  nach  seiner  Rückkehr  mit  10  sol. 
jan.  auf  den  Byzantius  zu  ersetzen.  Derselbe  Bonifacius  ist  auch  im  fol- 
genden Jahre  mit  einem  Gesellschaftakapitale  von  224  1.  jan.  nach  Tunis 
gegangen.)) 

Die  Umwälzung  scheint  dann  eine  fiist  vollständige  Stockung  des  ohne- 
hin damals  nicht  sehr  belangreichen  Verkelir?  der  Genuesen  mit  Tunis  her- 
beigeführt zu  iiaben;  aus  den  drei  Jahren  1151» — 1161  bezieht  sich  nur  ein 
Vertrag  auf  diesen  V^erkehr.^)  Erst  infolge  der  glücklichen  Mission  des 
Ottobonos  trat  hierin  ein  Wandel  ein,  ao  daß  ffir  die  Jahre  1162—1164  nocii 
elf  den  Handd  mit  Tunis  betreffende  Vertrage  zu  verzeichnen  sind.  Be- 
merkenswert ist  unter  ihnen  besonders  eine  Commenda  von  Indigo  im 
Werte  von  35  1.,  die  0)i*  rttm  von  Lucea  auf  dem  Kapital  der  Ge.«ellpehaft, 
die  er  mit  Bartolomeus  UbUijmuris  haltt;,  dem  Reeder  Bonifacius  Collo  im 
Herbst  1162  für  die  Fahrt  nach  Tunis  anvertraute,  und  eine  andere  im  Werte 
von  41 1.  6  sol.  jan.  vom  Oktober  1163,  die  in  Beide  und  Papyru»  (insetaet 
papiris)  bestand,  in  Artikeln  also,  die  wolil  1)(  ide  aus  Spanien  kamen.^) 

Für  die  östlich  von  Timip  gelegenen  Handelsplätze  weisen  unsere  Akten 
im  ganzen  noch  neun  Nummern  auf.  In  zwei  derBelben  ist  die  Herberei 
mi  allgemeinen  (Barbarin)  als  Ziel  der  Handelsfahrt,  die  in  dem  einen 
Falle  zuerst  nach  Sardinien  geht,  bezeichnet^);  in  dr«  anderen  ist  Gabes 
an  der  Kleinen  Syrte,  dessen  Hauptindustrie  damals  in  der  Herrichtung  von 
Häuten  für  die  Ausfuhr  bestancn),  während  es  früher  besonders  kostbare 
Seide  und  schöne  Seidenstoffe  produzierte,  das  nächste  Ziel.  Vier  Verträtrc  end- 
Uch  bezichen  sich  auf  Tripoli.  ^)  Auch  hier  gehört  einer  noch  der  Zeit  der  sizi- 
lisohen  Hemchaft  an ;  von  besonderem  Interesse  aber  ist  der  letzte  derselben, 
wdl  er  uns  einmal  —  bei  der  Art  dieser  Kontrakte  natürlich  eine  große  Selten- 
heit —  einen  sarazenischen  Kaufmann  in  seinen  jxesf  häfthchen  ßeziehimgen 
zu  einem  Genuesen  zeifjt.  Xecha  Bohahia  (Abu  Jahya)  von  Tripoli  hatte 
denj  Genuesen  Anii(  n  Zostro  einen  Geldbetrag  (40  bisantii  roxaldini  und 
10  tripulati)  anvertraut,  den  dieser  dem  Bruder  oder  Sohne  Xechas,  die  sich 
des  Handels  wegen  in  Sizilien  aufhielten,  übergeben  sollte.  Amico  hatte 
den  Betrag  wohl  einer  dritten  Person  übergeben;  jedenfalls  erklärte  Xecha, 
daß  die  Ablieferung  nicht  erfol;j;t  sei,  imd  verlangte  die  Summe  von  Aniico 
zunick.  Um  ihn  zu  befriedigen,  f^ehicktc  Amiett  am  22.  Jnli  1164  6  Kantiir 
Kupier  (rame)  nach  Tripoli,  aub  deren  Erlös*  Baldezonus  Grassus,  dem  die 
Beförderung  übergeben  war,  Zahlung  zu  leisten  hatte,  falls  Xecha  bd  Allah 
schwor  (si  sab  lege  sua  promiserit),  weder  mündlich  noch  schrifÜieh  von 
der  Ablieferung  jener  Summe  in  Sizilien  in  Kenntnis  sjesetzt  zu  sein  und 
nach  erfolgter  Be,i^1ei<-hun^r  den  Amico  und  seine  I.andslente  wejren  dieser 
Schuld  nicht  weiter  behelligen  zu  wollen.  Sollte  Xecha  indest^en  anerkennen, 
daß  die  Summe  mittterweüe  abgeliefert  sd,  so  hatte  Baldraonitt  den  Brlös  in 
Waren  anzulegen  und  diese  auf  Amioos  Gefahr  nach  Genua  zu  schaffen. 

•)  Xo.  310— 312;  131 

«}  No.  981  (9.  September  1160). 

')  No.  1189  und  1846.  Ober  die  ra()ierfabrikatioii  in  Spanien  s.  Blandiet  I 
p.  47  f. 

♦)  No.  102G  (9  Miirz  1161);  1198  (6  Oklohor  1162). 

•)  Edrtal,  Afr.  et  Eap.  p.  124.    Kitab  ei-lHtibvar  1.  c.  p.  7. 

•)  No.  410  (6.  Jddi  1157),  987,  1460,  1467. 
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223.  Die  lebhafte  Handelstätigkeit  der  Geuuesen  im  Reiche  der 
Aimohaden,  von  der  uns  die  Akten  des  Notars  Johannes  ein  für 
diese  Zeit  ungewöhnlich  deuUiches  Bild  geben,  dauerte  auch  in  der 
folgenden  Zeit  ohne  erkennbare  Unterbrechung  fort. 

Was  der  besondere  Zweck  der  Geflandtechaften  des  Grimaldus  und 

des  Otto  de  Caffaro,  die  1169  und  1170  aus  Marokko  zurückkehrten  i),  ge- 
wesen sein  mag,  wissen  wir  freilich  nicht;  vcrmutlicli  hinjjfn  sie  mit  dem 
damaligen  genuesisch-pisanischeu  Kriege  zusammen,  der  die  Gegner  ver- 
anlaßte,  sich  auch  an  den  Küsten  des  Almohadenreiches  aufzusuchen.  2)  Im 
Jahre  1176  ist  der  Vertrag  von  1161  wahrecheinlich  auf  weitere  15  Jahre 
gerade  so  erneuert  worden,  wie  es  nach  abomsls  15  Jahren  im  Jahre  1191 
gescliah,  als  Coniia  ilen  AVilelnms  Zerbinus  und  Ob<>rtus  Ac  Nigro  nach 
Marokko  sandte.  3)  Der  Ge8an(lt.s(  liatt  des  Nicolaus  Mallonu»  und  Enricus 
Detesalve,  von  denen  der  erstere  in  Marokko  starb,  gelang  das  gleiche  im 
Jahre  1208  nur  für  einen  Z^traum  von  swei  Jahren,  nach  deren  Ablauf 
lAnfranchus  de  Turcha  die  Mission  übernahm.*)  Die  damals  bestehende 
Spannung  äußert«'  sidi  aut  h  darin,  daß  der  Kaid  von  Oran  kurz  zuvor  eine 
Galeere  von  einem  au  der  spanischen  Küste  ^^egen  Pit^anfr  und  Murseüler 
kreuzenden  genuesischen  Geschwader,  die  ein  tjturm  an  I^nd  zu  gehen  ge- 
nötigt hatte,  feethielt*);  doch  hatte  Lanfranchus  schließlich  Erfolg,  undnodi 
1323  wurde  der  bestehende  Vertrag  der  Gesandtschaft  des  Henricus  Mola- 
lanus  und  Nicolaus  P^mbronuB  erneuert.*) 

Wie  früher,  so  blieb  auch  jetzt  der  Handelsverkehr  der  Genuesen  in 
besonderer  Stärke  den  westlichen  Teilen  des  .Mmohadenrciehes,  insbesondere 
Ceuta,  zugewandt;  es  ist  bezeichnend,  daÜ  auch  die  Damen  der  genuesischen 
Aristokratie  sich  an  den  Handelsspekulationen,  die  diesen  Fiats  betrafen, 
beteiligten :  Adele,  die  Gemahlin  des  Oberto  Spinola,  und  die  Gemahlin  des 
Guglielmo  de  Fontana  Morosa  haben  gegen  l'nde  des  Jahrhunderts  dem 
Ol^  rtus  de  Monegio  10  und  25  1.  jan.  für  die  Fahrt  nach  Ceuta  in  Coin- 
meuda  gegeben.')  Am  30.  Dezember  1206  erlitten  vier  genuesische  Sciiiile, 
die  nach  Ccuta  fuhren,  unter  großem  Verlust  au  Menschenleben  und  Waren 
in  der  G^nd  von  Gibraltar  SehilFbmch*);  und  nicht  minder  ist  es  ein 
Beweis  für  die  Intensität  dieses  \'«  rkehrs,  wenn  es  im  Jahre  1215  den  von 
den  lateinischen  Kolonisten  in  Konstantinopel  an^irerüsteten  Kaperschiffen 
gelang,  in  den  spanisehen  Gewässern  ein  nialls  vier  gemiesisehe  Schiffe,  die 
von  Ceuta  heimkehren  wölken,  abzulaiigtMi.  '-'j   Auch  von  sarazenischer  Seite 

')  Ann.  ßonoy.  I  p.  228,  287;  von  «iriiunMuM  hebt  d«r  Annalist  Obert  be- 
sonders hervor  .  isoRpps  rrdiit«,  was  zu  «li'iiki'ti  gil»t. 

')  Soozügo  der  feindlichen  Socmtlehte  nach  dem  Gharb  1167;  aun.  gcnuv.  if 
908;  ann.  pis.  zu  1168.  Fortnahmc  genaesiachar  Handelsflchiffe,  die  ans  Ceuta  odar 
Bn^  kamen,  ib.  /u  1172  und  1175  (ein  erbeatetea  von  Ceuta  kommendes  8chiS 
viid  auf  mehr  als  3000  I.  pis.  bewertet).  Ann.  genov.  I,  255  (1172). 
Ann.  genov.  II,  41. 

«)  Ebd.  110,  116. 

')  Ebd.  11&.  Der  Herausgeber  bat  mit  dem  caitn«  Oarant  nichts  ansufkaigen 

gewußt. 

•)  Ebd.  192. 

*)  Doneaud  76  Anin.  81.  Quittungen  vom  2.  Januar  1198  Aber  Rflckempfang 

des  Kapitals  mit  Gewinn. 

*)  Ann.  genov.  II,  104. 
•)  Ebd.  186. 
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engagierte  man  sieh  mit  beträchtlichen  Kapitalien  an  diesen  Handelsfahiteii 

der  Genuesen ,  die  die  Einheiinischrn  immer  mehr  aus  dem  Seeverkehr 
großen  Stils  verdrängten  ;  als  am  11.  Oktober  1204  ein  furohtbarer  Sturm 
im  Hüten  von  Genua  wütete,  fiel  ihm  auch  da.**  ÖchifF  Falcu,  das  im  Begriff 
war,  nach  Ceuta  zu  gehen,  »cum  magna  pccunia  öaracenorum  t  zum  Opfer.') 
Nach  wie  vor  vermittelten  die  Genuesen  aoch  den  Verkehr  zwischen  «Üesem 
westlichsten  Punkt  des  Mittelmeers  und  dem  äußersten  Osten;  1194  bemiu  h 
tipten  pieh  die  Pisaner  eines  £renue?i?chen  Schiffes,  das  von  Centn  direkt 
nat  Ii  Alexandrien  •^e<:t  lt<\  und  im  Jahre  1200  stieß  ein  pisanisehes  Geschwader 
bei  der  Insel  Galita  aut  mehrere  genuesische  Schiffe,  die  von  Syrien  nach 
Ceuta  fuhren,  und  nahm  eins  derselben,  die  SteUeta.^) 

Als  Genua  im  Jahre  1214  die  Verpachtung  staatlicher  Einkünfte  auf 
länger  als  ein  Jahr  gesetzlich  unti  rsaj^te,  liefi  es  doch  für  die  besonder» 
wichtigen  Zo]l?(  breiV)er?tellen  an  den  Duanen  von  Ceuta  und  Bugia  (scri- 
bania  Sepie  et  Buzee;  die  Verpachtung  auf  zwei  Jahre  zu.^)  Auch  der  christ- 
lichen Mission  diente  die  genuesische  Kolonie  in  Ceuta  als  Stützpunkt;  die 
Ftanziskanermöndie,  die  in  Marokko  ihren  Märtyrertod  gefunden,  wurden 
1220  im  Vicus  der  Genuesen  zu  Geuta  beigesetzt;  Fez  hatte  eintii  (Ii rist- 
lichen Bisc))of,  \in<l  christliche  Söldner  standen  in  beträchtlicher  Zahl  im 
Dienste  des  Sultans.  *) 

224  Schon  aber  war  das  Reich  der  Aliiioliadeii  in  voUom  Zer- 
fall beuriiTeii.  und  (]ir«o  Zeit  führte  auch  tur  die  geuuesische  Koloni€> 
in  Ceuta  /u  einer  schweren  ivrisis. 

Als  im  Jahre  1231  die  Genuesen  von  den  spanischen  Sarazenen,  spe> 
siell  von  dem  Beherrscher  von  Murcia,  geschädigt  wurden,  hatte  Genua  eine 
Flotte  von  10  Galeeren  und  5  Transportschiffen  (baichetae)  unter  Carbonus 
Malocellus  und  Nicolinus  Spinola  abgesandt,  die  in  Ceuta  um  so  besser  auf- 
genommen wurde,  als  dieses  selbst  von  dem  Herrn  von  Murcin  beflrolit 
wurde. -^l  Als  zwei  Jahre  darauf  Jacobus  de  Marino,  wahrscheinlic  h  wegen 
des  inzwischen  im  Hause  der  Almohadeu  eingetretenen  Regierungswechsela 
(El  Raschid  1232—1342  Nachfolger  El  Mamuns),  nach  Ceuta  kam,  hatte  sich 
hier  schon  ein  eigener  »Sultane  der  Herrschaft  der  Stadt  bemächtigt,  der 
nicht  mehr  den  Alniohaden,  sondern  den  K*'>nif;  von  Murcia  als  ?pin  Ober- 
haupt anerkannte.'^  Im  .hihre  12.'{4  erschienen  plündernde  Kniufahrer- 
schiffe  (wohl  Baaken,  Niederländer,  Engliin<ler)  vor  der  Stadt."}  Da  sie  schon 
vor  C^ulix  und  in  der  Heerenge  sich  gegen  die  Genuesen  feindlich  gezeigt 
hatten,  rüsteten  diese  sehn  ihrer  besten  Sidüffe  in  Ceuta  krie^^smäßig  aus, 
die  sich  auch  am  Kampfe  gegen  die  Kreuzfahrer  V«  ii  ili<^ten,  schließlich  aber 
nach  Malaga  entweichen  mußten.   In  seiner  Bedrängnis  wandte  sich  der 

')  Ebd.  92.  Nicht  ohne  Interesse  ist  auch,  daß  die  einrigen  Jnden,  die  Ben- 
jamin  von  Tudela  in  (lenua  crwfthnt,  zwei  Juden  aus  Ceata  sind;  I  p.  37. 

»)  Ann.  jrenov.  U,  49,  119. 
»)  Eb<l  132. 

*)  Ueyd,  Afrika  655.  Mas  L4itrie,  Doc.  p.  10.  Im  August  1887  nahm  der 
Rischof  für  Matoktcri.  T).  ViIiuhcum  de  nr<Iino  fratrimi  niinorum,  an  einer  kirchUcben 
Einwcihun^Htcier  in  ( icnua  teil ;  Chart.  1  uo.  ä'J3  p.  1335. 

»)  Ann.  jan.  HS.  XVIIl  p.  177.   Hoyd,  Afrika  666. 

•)  Ann.  jan.  j).  IHI. 

')  Kiir  Folir.nidr  Ann.  jan,  dcH  Rarlhol.  Scriba  18."l  f.,  ISfi.  Canale  II, 
348.  ^Vmari:  5uovi  ricordi  arabici  in  AUi  lig.  V,  570  ff.  Ileyd,  Airika  655  ß.  Ma» 
Latrie,  Introd.  82.  Manfroni  382  f.  Öleveking  I,  4d  f. 
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Sultan  nuniDefar  nach  Genua  selbst  um  Hille,  mdem  er  «ich  erbot,  mindestens 

die  Hälfte  der  Kriegskosten  zu  tra<;('n ;  und  in  der  Tat  schickte  Genua  sofort 
eine  Flottt-  von  18  Grilcpron  ab.^)  T/ntcidessen  hatten  die  nach  Malaga  P"!!]! 
wichenen  in  der  Nähe  von  Ceuta  Mannächaften  gelandet  und  so  iha  \  <t- 
teidiger  der  Stadt  gestärkt;  die  Flotte  der  Kreuzfahrer  aber  war,  ohne  weiteres 
Ünhdl  anzuriehten,  abgezogen.  Als  nun  die  18  Galeeren  die  Tenprocbene 
Zahlung  verlangten,  weigerte  sich  der  Sultan;  es  kam  schließlich  sum  o£fenen 
Kiuiipfe  und  die  L«  ute  des  Sultans  verbrannten  und  plünderten  in  ihrer 
A\'ut  die  lliluser  und  Magazine  des  genuesischen  (Quartiers.  Daraufhin  er- 
klärte Genua  im  Jahre  1235  den  Krieg.  Da  der  ätaat  aber  ohne  ausreiclieude 
Mittd  war,  so  übranahm  es  eine  Gesellschaft  von  Interessenten,  durch  Zeich- 
nung von  Anteilen  die  für  die  Ausrdstm^  und  Benennung  der  Schifie 
sowie  für  die  Führung  des  Krie<(e<  il  rliaupt  erforderlichen  Mittel  auf- 
snbringen,  wogegen  ihr  aller  Gewinn,  der  nach  Ersatz  der  Si  häden  von  der 
Unternehmung  übrig  bheb,  zufallen  sollte.  Dies  ist  die  Mauna  von  Ceuta 
da»  Vorbild  mancher  späteren  Bildung  ähnlicher  Art,  ein  Beweis,  wie  sehr 
man  auch  den  Seekrieg  oft  als  HandelBuntemehmung  großen  Stils  auffaßte. 
Zum  Führer  wurde  Carbonus  Malocellus  erkoren ;  es  gibt  uns  eine  Vorstellung 
von  der  Bedeutung  der  Ilandelsinteresyäen,  die  hier  auf  dem  Spiele  standen, 
wenn  wir  hören,  daß  er  die  Statlt  mit  20  Galeeren,  7U  jjroßen  kriegKmäßig 
armierten  Handelsschulen  und  30  kleinen  Schiffen,  abgesehen  von  den 
Uferen  Fahneugen,  Mokierte.  Als  nun  Hugo  Lercari  noch  Belagerungs- 
türrae auf  susammengekoppeltt-n  Schiffen  errichtete  und  von  ihnen  aus 
Steine  ge^ren  die  Mauern  und  in  die  Stadt  schleudern  ließ,  so  verstand  sieli 
der  Sultan  zu  einem  N'ertrai^'e,  der  den  Genuesen  vollen  Kraatz  der  erlittenen 
Schäden  und  aller  auigewaudten  Kosten  gewährte;  zum  definitiven  Abschluß 
des  lüedens  sandte  Genua  1236  d^  Surleonus  Hper  nadi  Ceuta.  Den 
Genuesen  wurden  die  Zollerträge  Ceutas  in  bestimmter  Höhe  zur  Erhebung 
durch  besondere  Einnehmer,  die  sie  selbst  zu  bestellen  hatten,  überwiesen; 
die  Reträge,  auf  die  die  geschädigten  Genuesen  und  die  Mit<_di('fler  der  Mauna 
Anspruch  hatten,  waren  genau  registriert. •'')  Sicher  hat  die  Abzahlung  der 
Entschädigungssumme,  die  in  einer  allerdings  späteren  Quelle  auf  400000  Gold- 
stücke (Dinars)  angegeben  wird,  Jahre  in  Anspruch  genoninien. 

Genua  hatte  so  für  einen  längeren  Zeitraum  die  vollständige 
Kontrolle  über  den  Sehi&>  und  Handelsverkehr  in  Ceuta;  es  blieb 
In  diesen  westlichen  Gewässern  in  jeder  Beziehung  die  herrschende 

')  Am  21.  Heptember  war  das  Geschwader  noch  in  Genna;  b.  den  Kontrakt 

bei  Ferretto  1,  224  A.  2. 

*)  Von  dem  luabischen  ma'-ünah  =  Beihilfe;  dann  =  GeBellachaft  zu  gcmein- 
Munen  ünternebmongen.  Amaii  p.  XXV. 

Zwei  Siivont'scn,  derfn  ScliifT  ajuid  ^cjitam  per  Calf'ulinofj  (das  flind  doch 
wohl  Leute  im  Dienste  des  SuiUinsj  verbrannt  worden  war,  zedieren  ihren  Gläu- 
bigern in  Genua  alle  Kochte,  die  sie  haben  verHUs  regem  Hcptae  et  SaraccnOR  ot 
Daivendtatem  Sei>tae  ei  verens  collectorea  qni  constitnti  ennt  et  pro 
tempore  c  r  n  n  t  ad  c  n  1 1  i cn  d  n  ni  bisancios  p  r  o  r  e  s  t  a  u  ra  t  i  o  n  o  d  a  ra  pni 
...  illati  JanuenHibviH  apud  Scptam.  Maa  Latrie  Doc.  p.  115  au»  den  Pan- 
dett©  Richer.,  vom  26.  Febr.  l-'36  oder  1237.  Eine  ähnliche  Zesmon  von  68  byx. 
aus  derHclben  Quelle  bei  Sieveking  I,  44  (1836).  Ottobono  della  Croco  bestellt  am 
16.  Mai  1236  einen  BevoIImJlchtigton,  um  vom  Snitan  1616  hyz.  für  Getreide  zu 
verlangen,  das  er  occasione  rixo  facte  intor  Clui»l.  et  Saracenos  apud  äeptam  ge- 
liefert; Ferretto  I,  84  A  1. 

Sehanbe,  BMaUVtgttOMkl»  e«t  mmaa.  Völlwr  im  lllttaiait«r.  19 
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Seemacht.  Zur  ständigen  Wahrnelunung  seiner  Interessen  bestellte 
es  auch  in  diesen  Hauptseoplätzen  des  Westens  Konsuln ,  die  für 
Ceuta  in  den  Jahren  1237  und  1239  positiv  nachweisbar  sind*);  für 
Bugia  kennen  wir  die  lieiden  genuesischen  Konsuln  des  Jahres  1233, 
Obertus  Mazarus  und  Johannes  de  Carmadino,  mit  Namen. Die 
nach  Bugia  gehenden  Schiffe  pflegten,  namentlich  in  knegerischen 
Zeitläuften,  mit  dea  nach  Genta  bestimmteii  zusammenEufahren  und 
ebenso  mit  ihnen  zusammen  heimzukehren;  im  Jahre  124S  wurde 
eine  solche  heimkehrende  Schifbkarawane  yon  dem  kaiserlichen  Ad- 
miral  und  den  Pisanern  schwer  bedroht,  indessen  durch  eine  rasch 
ausgerüstete  Flotte  von  32  Galeeren  glücklich  heimgeleitet.^ 

225.  Weniger  dominierend  war  die  Ilandel.sstellung  der  Genvn  scn  in 
Tunis,  wo  der  Wettbewerb  der  Pisaner  ein  besomlers  .starker  war.  Itn  Jiihre 
1200  wurde  daö  gniLie  fj;i'nue«ipche  Schift"  Buceunera,  diis  den  Handels  wegen 
vor  Tunis  lag,  von  Piöaiiern  angegriffen;  zur  selben  Zeit  stellten  die  tunesischeu 
Behörden  das  energische  Vorgehen  der  Genuesen  heimischen  Seeräubern 
L'e;,'enüber  den  Pisanem  als  Muster  vor  Augen.*)  Für  die  Handel8beaclnii]t::en 
Geniias  zu  Tunis  ift  namentlich  ein  Vorgang  aus  dem  Jahre  1223  lelirrei(  Ii. 
Der  Genuese  Rainaldus  Archantus  hatto  in  Tunis  Waren  von  Christen  und 
Sarazenen  für  Spanien  geladen ;  der  Gouverneur  von  Tunis  gelbst,  Abu  l'Ola, 
hatte  ihm  für  diese  Handelsfahrt  eine  beträchtliche  Summe  Geldes  anvertraut. 
Da  das  Schiff  unterwegs  leck  wurde,  wandte  sich  Rainald  zunächst  nach 
Marseille.  Hier  aber  erwachte,  nach  dem  genuesischen  Annalisten  durch 
die  Marseiller  hervorgerufen,  bei  den  mitfahrenden  Sarazenen  der  Vi  rdacht, 
Rainald  wolle  sie  töten  und  sich  ihrer  Habe  bemächtigen ;  sie  klagten  btini 
Podeste ,  dar  den  Rainald  gefangen  setzen  ließ  und  einen  Gesandten  otit 
der  Meldung  von  dem  Geschehenen  an  Abu-rOla  schickte.  .  Die  Genuesen 
aber  stachelten  die  Bewohner  von  Vintimlg^ia,  (he  mit  Marseille  noch  in 
Feindschaft  lebteti ,  dazn  an ,  pieh  mit  iliren  zwei  Galeeren  im  Hafen  von 
Tunis  des  Sehitles  des  Marseiller  Ges^andten  zu  beniärhti'jetT.  Diese  Vor- 
gänge veranlaßten  den  Gouverneur,  die  Genuesen  in  Tunis  übel  zu  belumdeln; 
doch  gelang  es  der  Mission  des  Gesandten  Simon  de  Bulgaro  und  des  Stadt> 
Sekretärs  Marehesius  ''),  die  Erneuerung  des  Friedensvertrages  und  die  Rück- 
gabe von  Fondaeo,  Backofen  und  Bad  an  die  frrnne?-is(  In  Kolonie  in  Tvnua 
zu  erwirken.  Schon  1227  begegnen  wir  dann  wieder  zwei  tunesischen  Sara- 
zenen, die  ihr  Recht  suehend  naeh  Genua  gingen.^) 

Auch  als  sich  im  Jahre  1228  der  Hafside  Abu  Zakaria  üi  Tunis  selb- 
ständig machte,  trat  dadurch  eine  ÄnderuDg  in  den  Besiehungen  Genuas 
zu  Tunis  nicht  ein.  Bald  sehen  wir  einen  Genuesen,  Oddo  Adelüdi,  in  den 
Diensten  drs  TIafsiden  sieben;  durch  ihn  unrl  «einen  Landsmann  Simon  Meie 
bat  Gregor  IX.  im  Jahre  1235  mit  dem  Beherrscher  von  Tunis  verhandelt.^) 

<)  UoÜ/  uiiH  dein  Index  foliat.  bei  Mtm  Latiie,  Doc.  p.  115  Änm.  2. 
*)  Mandiic]  II  )  45  fP>I»ncard  I,  (?0):  coDSotes  cooBtituti  apad  Bogiam  a  Pote- 
Hlate  t»uu  cuinuui  vel  coDsilio  Jaaue. 
>)  Ann.  jan.  p.  207. 

♦)  Unten  §  228. 

*)  De»  Annalisten,  der  ttnB  dieao  Dinge  enftlüt;  ann.  genov.  Up  — 198. 
Hcyd,  Afrika  629. 

*i  Unten  §  2S0. 

^  Maa  Latrie,  Doc.  p.  11. 


Digiiizeü  by  Google 


Handel  nüt  den  Sarazenen  Xord-Aiiikaa  Zttr  Zeit  der  Almohaden. 


291 


Zum  Alwcbluß  eines  besonderen  Vertnges  mit  dem  Vertreter  des  neuen 
Henachergeschlechts  kamen  die  Genuesen  erst  zw  ei  Jahre  nach  den  Pisanern ; 
am  10.  Juni  1230  gelang  dem  (Jesandten  Conradus  de  Castro  der  Abschluß 
eines  ßolchen  auf  zehn  Jahre,  nachdem  im  Hfrhpt  zuvor  der  Gesandte 
Guilelmus  de  Nigrono  wegen  Unwettere  unterwegs  umgekehrt  war.*)  Der 
Vermag  scheint  im  wesentlichen  eine  Wiederholung  des  nicht  erhaltenen, 
durch  die  Voii^ge  ▼on  138S  veranlagten  Vertnigs  so  sein,  da  sich  in 
manchen  seiner  Bestimmungen  ein  kaum  verhülltes  Mißtrauen  gegen  die 
Crennepen  ausspricht.    Zuniiclist  wunlo  ihr  llan<lt  ]svirk«l)r  auf  diejenigen 
Urte  beschränkt,  an  denen  sie  bisher  mm  Zwecke  lies  Handels  zu  vorkehren 
gewohnt  gewesen  (leider  werden  sie  nicht  genannt;;  an  diesen. wurde  ihnen 
je  ein  allein  für  sie  bestimmtes  Fondaco  zugesichert;  an  allen  anderen  Orten 
aber  sollten  sie  nur  in  Fällen  dringender  Not  landt  ti ,  nicht  al)pr  Handel 
treiben  dürfen.    Ausdrücklich  wurdo  ihnen  Vf^rbotm,  in  einem  II:ifen  oder 
an  der  Küste  de«  Keiclies  Angehoriue  eine«  iStaate^,  der  mit  Tuni.s  in  Frieden 
lebte,  zu  schädigen  oder  mit  Konsarenschiffen  an  der  Küste  zu  erscheinen; 
Sarazenen  sollten  sie  auf  ihren  Schiffen  nicht  transportieren  dürfen.  Feind- 
lich gegen  Tunis  auftretende  Genuesen  sollten  von  Genua  gefangen  gesetzt 
und  ihr  Vermögen  zur  Deckung  des  angerichteten  Schadens  ausgeliefert 
werden ;  dagegen  sollten  Unschuldige  wegen  solcher  Taten  nicht  haftbar 
gemacht  werden  dürft  n.    Auch  bezüglich  der  Handelsabgaben  hatten  die 
Genuesen  einen  Rückgang  zu  verteiohnen;  der  frfihere  Nachlaß  von  2"/o 
bestand  nicht  mehr;  sie  sollten  das  Gleiche  zu  bezahlen  haben  wie  die 
Pisaner.   Die  an  die  Dragomane  zu  entrichtende  Gebühr  wurde  auf  V,o/q 
fixiert  ;  alle    turcimani  dogane<  bildeten  eine  Korporation,  derart,  daß  die 
von  Kauf  und  Verkauf  zu  entrichtenden  Gelnihren  in  eine  gemeinsame 
Kasse  flössen  und  dann  erst  zur  gleichmäßigen  Verteilung  gelangten.  Für 
die  'Bezahlung  aller  genuefiischen  Waren ,  die  an  der  Duane  zur  Versteige- 
rung kamen  oder  durch  Vermittelung  der  von  der  Duane  bestdlten  Drago- 
mane verkauft  wurden,  war  die  Duane  verantwortlich. 

Auffällig  üit,  daß  Konsuln  der  Genuesen  in  dem  Vertrafre  nicht 
erwähnt  werden;  dagegen  wird  jedem  einzelnen  Genuesen  das  persönliche 
Beschwerderecht  bei  Hofe  zugesprochen.  Von  den  Schilfen  der  Genuesen 
hatte  der  Henscher  das  Recht«  gegen  Zahlung  der  8chifismiete  den  dritten 
Teil  für  seine  Dienste  in  Anspruch  zu  nehmen.  Eine  besondere  Vergünsti« 
ü.ung  für  die  Genuesen  war  es  endlicli,  daß  «ie,  wenn  Teuerung  in  Genua 
hcrrsclitc,  fiinf  Schiffsladungen  mit  LebcnHiiiitteln  unverzollt,  aber  gegen 
Kaution,  daß  sie  wirklich  nur  nach  Genua  g<'bracht  wurden,  ausführen 
durften;  Voraussetzung  war  dabei,  daß  der  F^is  des  Getreides  in  Afrika 
nicht  3V2  byz.  »pro  caffexetoc  überstieg,  also  in  Tunis  nicht  selbst  Mani^l 
herrschte. 

W  ohl  zur  liekräftigung  des  Friedens  kam  im  Jahre  darauf  eine  solenne 
Gesandtt^ciiaft  den  Köni|^  auf  einer  mit  6amzenen  bemannten  Galeere 
nach  Genua. 

Wie  umfangreich  die  Interessen  der  Genuesen  in  Tunis  geworden 
waren,  Wgibt  sich  daraus,  daß  sie  im  Jahre  12o2  ein  Geschwader  von  fünf 
Qaleeren  nach  den  tunesischen  Gewässern  (ad  partes  'IHmesi)  schickten,  um 

>)  Kbd.  116  f.   Ann.  jan.  185. 

•)  Im  Winter  1239  zu  1840  haben  genuesischo  Kauflcuto  im  Auftrage  dca 
KönigB  von  Tunis  große  Mengen  suilischeu  Getreides  angekauft.  HuiUard-Bre- 
hoUes  V,  193. 

19* 
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ihre  dort  weilenden  Laadsleute  mit  ihren  Schiffen  gegen  die  stniiacfae  Flotte 

zu  schützen;  12  Jahre  später  kreuzte  der  A<Imiral  dv?  Kaisers,  Ansaldus 
de  Mari,  mit  20  Galeeren  in  den  Gewässern  von  Tunis  nnd  Buf,na  Kef,'en 
diejenigen  Genuesen,  die  sich  nicht  der  kaiserlichen  Partei  zuwenden  wollten.^) 
Im  Jihre  1245  verletsten  die  Genuese  <Ue  Neutralität  des  tmienBohm 
Gebiets  auf  das  gröblichste,  indem  sie,  von  Rachedurst  getrieben,  ihre 
pisanischen  Gegner  im  Hafen  von  Bugia  selbst  überfielen  2);  es  scheint»  daß 
dieser  Vorgang  die  rechtzeitige  Erneuerung  des  bestehemlen  Vertrages  ver- 
hindert hat.  Erst  mit  dem  Nachfolger  Abu  Zakaria.'^ ,  Abu  Abdallali  el 
Mostanscr,  wurde  am  18.  Oktober  1250  der  Vertrag  durch  den  Gesandten 
Guildmus  Cäbo  erneuert;  bemerkenswert  ist  nur  die  Modifikation,  daß  der 
Transport  von  Sarazenen  auf  genuesischen  Schiffen  nur  dann  unterssgt  blieb, 
wenn  diese  in  Gemeinschaft  mit  Korsn renschiffen  fuhren.  Beim  Abschluß 
des  Vertrages  wirkte  aucli  der  ^n-nuesiselie  Konsul  von  Tunis,  Rubaldus  Maeia, 
mit,  der  erste,  den  wir  hier  mit  Namen  nachweisen  können;  der  Sekretär 
(scriba)  des  Konsulats,  Michael,  hat  die  latonisdie  Ausfertigung  des  Ver- 
trages aufgenommen.*) 

226.  Mit  der  neuen  Dynastie  der  Almohaden  haben  es  die 
Piaaner,  wie  es  scheint,  erst  1166  tn  einem  förmlichen  Vertrage 
gebracht. 

Doch  wsjreu  äe  darum  von  dem  Handel  mit  ihrem  Reiche  nicht  aus- 
geschlossm.  wie  sohon  daraus  hervorireht,  'i,W>  im  Spätherbst  1  U)5  ein  von 
Bugia  kommendes  pisanisches  Schii)  mit  einer  Latlung  im  Werte  von 
1400  L  jan.  den  bei  Marseille  lauernden  geimesischeu  Kriegsschiffen  in  die 
Hände  fiel.*)  Als  bald  darauf  ein^  an  der  Küste  Sttdfrankrieichs  kreuzende 
pieanische Flotte  von  31  Galeeren  von  einem  furchtbaren  Unwetter (39. Oktober) 
heimt:'^sucht  wurde,  wurde  eines  der  Si  liüTc  nach  Nordafrika  vcrsclilafren ^) 
und  giuL'  h*^i  Dsehidsehelli  (östlich  von  lUigia)  vor  .\nkcr.  Die  Einfjehoreneii 
aber  hielten  die  Pisaner  für  Seeräuber  und  brachten  die  Mannschaft  nach 
Bugia ,  wo  alle  bis  auf  20  Erwachsene  und  4  Kinder  getötet  wurden.  In 
der  Hoffnung,  daß  sich  vielleicht  eine  größere  Anzahl  von  Schiffen  nach 
Nordafrika  gerettet  haben  könnte,  sandten  die  Pi^ancr  am  6.  Mai  llOß 
ihren  besten  Mann,  Cocco  Griffi,  auf  rincm  KrieirsschitY  an  Ahu  Jakub-Jusuf, 
den  Nachfolger  Abd-ei-Mumens.  Zu  seinem  Sclimerze  konnte  er  nur  die 
Befreiung  der  24  Oberleb^den  erwirken;  im  übrigen  aber  benutzte  er  die 
Gelegenhdt,  mit  dem  Herrscher  einen  gunstigen  Friedens*  und  Freundschaften 
vertrag  zu  schließen,  der  für  dessen  Lebenszeit  Geltung  haben  sollte.  Von 
seinem  Inhalt  hebt  der  pisaniselie  Anti;ilist  nur  hervor"),  daß  es  den 
PiBaneru  gestattet  wurde,  »in  Subilia«  ein  Fondaco  zu  haben;  im  übrigen 
wissen  wir,  daß  er  den  Pi.saneru  Handelsfreiheit  im  ganzen  Reiche  der 

>)  Ann.  jan.  im,  179,  213.  Einzelbclcffo  für  den  Handel:  AlbortUB  I^rcarius 
empfängt  1237  von  ÜovareUo  Grimaldi  bO  \.  jan.  in  Commeuda  nach  Tunis,  die  er 
in  »fraataneis,  bombaeüs  et  porporiac  anlegt.  Doneaud  p.  78  A.  16.  Ein  Fraeht- 
verbrag  vom  selben  Jahre  bei  .lal  in  den  Ann.  mnrit.  et  colon.,  ann^e  27,  3«  e^rio, 
partic  nnn  .  fnciclk  T  I  Paria  1842),  769  A,  1.  Ein  Seedarlehn  vom  18.  Februar 
1243  auf  <len  CignuH:  Canalc  U,  342. 

•)  Ann.  jan.  817  t  Unten  §  882. 

•)  Mas  Latrie,  doc.  p.  118  ff. 

*)  Ann.  ironov  T,  l^fi. 

*)  Ann.  i»iH.,  .SS.  XIX,  254. 

<)  Ebd.  266.  Wegen  Sabilia  e.  unten  §  860. 
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Almohaden  gegen  Krlegtinp  eines  Wortzolles  von  10%  auf  von  ihnen  ge- 
kauite  Waren  zugesichert  hat^;,  so  daü  die  Pisaner  also  etwas  ungünstiger 
gegtelit  waren  als  die  Genuesen.  Am  11.  November  traf  Gocoo  mit  rächten 
Geschenken  in  Pisa  wieder  ein. 

Ist  uns  dieser  Vertrag  auch  nicht  erhalten,  so  zeigt  uns  wenigstens 
die  iinc:pfähr  aus  dieser  Zeit  stammende  pisanische  Sf»  ^inetabelle ,  welche 
Orte-  des  weilen  Ahnohadenreiches  die  Pisaner  des  Handels  wegen  vorzugs- 
weise aufzusuchen  püegten.  Im  Gebiet  der  Byrten  waren  es  Tripoli,  Grabes 
(Kapsi)  mid  das  olreicbe  Sfaks  (Soflad)*)  mit  einem  usuellen  Seesins  für 
Hin-  und  Rückfahrt  von  30%;  dann  mit  t  ir  25%  Seezins  (demselben 
&at2e,  der  auch  für  Sizilien  L';ilt  El  Mt  hdia  (Afrika),  Tunis,  Bugia  sowie  . 
ül)crhaupt  das  Gebiet  des  Ghuri»;  endlich  mit  35%,  dem  für  Levantefahrteu 
gültigen  Satze,  Ceuta  (Septi).^; 

Gegen  Ende  der  Regierang  Jusufs  kam  es  su  mannigfachen  Differenzen 
zwischen  beiden  Staaten.  Ein  pisanie<dies  Schiff  hatte  im  Jahre  1180  in 
Sizilien  Getreide  für  Tripoli  geladen ,  war  aber  durch  einen  Sturm  zum 
Hafen  »Makri  verschlagen  worden  und  hatte  dort  Trinkwasser  einj^enonimen, 
was  der  eingeborene  Berberstamm  ind^  erst  gestattete,  nachdem  ilim  Ge- 
treide verkauft  worden  war. 

Damit  hatten  die  Pisaner  einem  Verbot  suwidergefaandeli,  das  offenbar 
im  Interesse  der  Zollerhebung  erlassen  worden  war ;  ein  in  Tripoli  armiertes 
Kriegsschiff  schritt  ein  und  nahm  das  pisanische  Schiff  nächtlicherweile  fort, 
während  die  Mannschaft,  die  es  für  ein  Piratenschiff  gehalten,  auf  einer 
Barke  nach  Tripoli  floh,  wo  sie  ins  Gefängnis  geworfen  und  auf  das  übelste 
behandelt,  wurde.  Die  pisanische  Refperong  reklamierte  in  einem  Schreiben 
an  den  Sultan  vom  23.  April  IISI'*);  sie  betonte,  daÜ  die  Pisaner  jenes 
Getreide  nur  gezwungen  verkauft  hätten  und  verlangte  Rückgabe  des 
Schiffe?  sowie  Befreiung  der  zehn  namentlich  aufu'cfiihrten  Gefangenen, 
unter  denen  wir  drei  Faktoren  angesehener  Männer  (z.  ß.  Bosus  qui  stetit 
cum  Alberto  de  Bulso)  bemerken.  Das  Schreiben  konnte  noch  keine  Wir^ 
kung  K*  t.in  haben,  als  Pisa  sich  (nur  vier  Wochen  später)  zu  einer  zweiten 
Px'sehwcrde  veranlaßt  «all  (19.  ^lai),  weil  man  den  Pi.^ainTii  dtn  lunkauf 
von  Häuten  und  feinem  Led«'r  (coria  vel  bcccTinnei  im  K<>iiifzrci(  Ii  Duiria 
untersagt  und  Pisaner,  die  das  Land  verlassen  wollten,  meliriuch  wider 
ihren  Willen  zurückgehalten  hatte;  ja  noch  eine  dritte  Beschwerde  muflte 
Pisa  nach  weiteren  sechs  Wochen  (1-  <^uli)  an  <!•  ii  Sultan  richten«  weil  die 
Abfertigungsbeamten  an  der  Duane  in  Bugia  plötzlich  auf  höheren  Befehl 
erklärt  hatten,  nur  jcnitrcn  PLsaner  zum  Handel  zulassen  zu  können,  die 
über  ein  Kapital  von  mindestens  500  diuär  verfügten,  die  als  Kaution  für 
die  loyale  Betreibung  ihrer  Geschäfte  dienen  müßten.*}  Welchen  Erfolg 
die  PSsaner  mit  diesen  Beschwerden  über  Verletzung  der  ihnen  vertrage 
mäßig  zustehenden  Handelsfreiheit  bei  Sultan  Jusuf  erzielten,  wissen  wir 

Geht  auB  den  Keklamationen  der  PUuiner  im  Jahre  1181  herror;  Aman 

p.7  und  269;  12. 

*)  Edrläl,  Afrique  et  Knp.  p.  125,  <lor  hinsütifik^t,  daü  es  bcil  der  Eroberung 
durch  Roger  nicht  mehr  so  blühend  Bei  wie  zuvor. 

*)  Bonsini  II,  905.  Der  piranische  Begriff  des  Gbarb  deckte  sich  also  damals 
nicht  mit  dem  pcnursinrhoii ;  er  bcziMf-hnotc  in  IMsn  das  ninliainrnrifanischo  Atjcnd- 
land  ganz  im  allgemeinen,  während  gerade  .Marokko,  wie  der  weit  höhere  Seeziaa 
fBr  Genta  beweist,  von  den  Pi«anem  niebi  ohne  weiteres  mit  doxa  gerechnet  woide. 

*)  Amari  p.  7  und  2G9;  Bonaini  Suppl.  p.  81. 

*)  Amari  p.  10,  12.   Mas  Latrie  Doc.  p.  27,  Introd.  p.  49. 
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niclit;  jedenfaUs  kam  es  nidit  mm  offenen  Brach.  JTuBnf  starb  am  28.  Jnli  1184 
bei  der  Belagerung  von  Santarem;  sein  Sohn  Jakub  fand  bald  Anlaß,  sieb 
seiners^ts  über  die  Pisaner  su  beschweren. 

227.  Der  Pisaner  Magiiilinus  hatte  das  Schiff  eines  sarazenisdieii 
Kaufmanns,  des  Abu  Omar  von  Gabes,  bei  ^falt.i  iilicrfuUen,  die  Sarazenen 
auf  dem  SfhifTe  beraubt  und  ins  Meer  geworfen  und  das  Schiff  selbst 
schließlicli  an  den  pisanischen  Edlen  Albertus  Bulsi  (es  ist  der  Konsul  von 
1168  und  Gesandte  nach  Gonstantinopel)  verkauft.  Abu  Omar  begab  sich, 
von  einem  amtlichen  Schreiben  Abdeloas,  Abdallahs  Sohn,  des  Rektors*) 
von  Tunis,  unterstützt,  selbst  nach  Pisa  und  erzielte  auch  Rückgabe  des 
Scl'ifTt's  und  fler  gosamten  Ausrüstung,  wahrscheinlich  auch  Schadenersatz 
und  üeatrafung  der  Frevler;  vnv  haben  von  dem  ganzen  Vorgang  iiyr 
Kunde  durch  dn  Erkenntnis  der  Konsuln  Pisas  vom  9.  Febraar  1185^, 
die  den  Albertus  Bold,  der  das  Schiff  hatte  herausgeben  müssen,  in  den 
Besitz  des  wegen  seiner  Schandtat  offenbar  verbannten  Magiulinufi  bis  zur 
Höhe  >1"<  von  ihm  gezahlten  Kaufpreises  (200  1.  pis.)  einwei«en.  Hatte 
sich  i'Lsa  somit  willfährig  gezeigt,  8o  kam  doch  die  Erneuerung  des  Friedens- 
und Freundschaftsvertrags  mit  dem  neuen  Herrscher  erst  am  15.  November  1186 
zustande');  die  Dauer  desselben  wurde  diesmal  nicht  auf  seine  Lebensseity 
sondern  auf  den  festen  Zeitraum  von  25  Jahren  bemessen.  Es  hängt  richer 
mit  den  voranf«re{»an?enen  Mißhelligkeiten  zusammen,  daß  die  Pisaner  nun- 
mehr in  eine  Beschränk unj^  ihres  Handels  auf  die  vier  Hauptorte  Tuni?, 
Bugia,  üran  und  Ceuta  willigen  muüten;  an  allen  anderen  Orten  bullten 
sie  nur  bei  Unwetter  landen  und  keinerlei  kommerziellen  Verkehr  suchen 
dürfen,  widrigenfalls  sie  mit  Leben  und  Gut  dem  Ermessen  der  Regierung 
des  Sultans  preisgegeben  sein  sollten.  In  den  vier  Vertragshäfen  hatten  sie 
den  gewohnten  Zehnten  bei  jedem  Warenumsatz  zu  entrichten ;  nur  Aim- 
tausch  von  Waren  oder  Verkauf  von  Schiffen  unt<.;r  den  Pisanem  selbst 
war  abgabenfrd.  Seeraub  oder  sonstige  Akte  der  Feindseligkeit  von  FSmnem 
gegen  Untertanen  des  Sultans  sollten  von  der  pisanischen  Regierung  nadi 
den  bestehenden  Gesetzen  ohne  jede  Nachsicht  verfolgt  werden;  träfen 
pisanische  SdiifFe  ein  Geschwader  des  Sultans  auf  See,  so  sollten  sie  es 
nicht  hindern  oder  gar  an^Ti  ift  ii;  endlich  f^olltt^n  die  Pisaner  auf  ihren 
Schiffen  keine  Sarazenen  transportieren  dürfen ;  auch  das  eLao  Bestimmung, 
die  in  erster  Linie  den  Raub  von  Sarazenen  durch  die  Pisaner  zu  ver- 
hindern bezweckte. 

In  der  Tat  war  die  gerade  damals  unter  den  Pisanem  immer  mehr 
überhandnehmende  Piraterie  die  schwerste  Gefalir,  die  die  Handels- 
beziehungen der  beiden  Staaten  bedrohte.  Im  Jahre  11H9  richtete  sich  ein 
scharfes  Dekret  der  pisanischen  Regierung  gegen  diejenigen  Pisaner  »in  naH 
Angeli  vel  Leopardi«,  die  ohne  Rücksidht  auf  Frieden  und  Vertiige  und 
die  Gefahren ,  die  sie  über  ihre  Vaterstadt  heraufbeschworen ,  in  8chimi>f- 
lieber  Weise  Seeraub  getrieben  und  gegen  Christen  und  mit  Pisa  verbündete 

*)  Wahrscheiiilich  bekleidete  er  das  Amt  eines  rectör  omnftiin  Ghristianorum 

in  Afrika,  lias  uns  im  Jahre  \-2i)()  in  Tunis  entgegentritt:  s.  unten  §228. 

*)  Nicht  11^ >,  Avic  Aruiiri  p.  271  irriu'  in  der  Überschrift  bat  (nach  ihm  Ueyd, 
Afrika  S.  627  und  Mas  Latrie,  introd.  p.  äO). 

*)  Aman  p.  17  f.,  Mas  Latrie,  Boc.  p.  28  (.  Bas  nnr  in  urablseher  Sprache 
erhaltene  Dokument  nennt  den  pisanischen  Gesandten  nach  .\mari8  Umschrift 
Ai  r  .  .  wnnn,  fiirlio  di  Tedesco;  vielleicht  ist  es  Albertos  Walandi  (Gnalandi),  der 
in  Pisa  KLoneul  war. 
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Sarazenen  abscheuliebsten  Frevel  (nefandissimum  scelus)  verübt  hätten.  Der 
Podeatik  Graf  Tedicio  von  Donomtico  (1190—1192  im  Amt)  ließ  allen  Bedlx 
der  Schuldigen,  die  entliohen  waren,  konfiszieren  und  verkaufen;  ea  irt 

boznchnend  für  vorhanden«'  nrtrcnstrrinmni^pn,  dali  nr.xn  nach  einigen  Jahren 
die  Aufnalime  einer  besonderen  Heslinuimng  in  das  j)isani?che  (lesetzbuoh 
für  notwendig  hielt,  dalS  die  vorgenommenen  Vcrliäufe  der  Güter  »eorum 
qui  fu^unt  In  na  vi  Angeli  vel  Leopardi«  ebenso  wie  äbnfiohe  Stis&naOfegeln 
nnabSiiderlich  in  Geltung  verbleiben  sollten-^)  * 

238.  Mit  welchem  Übermut  und  welcher  Nichtachtung  des  Völker- 
rechts diese  christlichen  Seefahrer  ii^den  sarazenischen  Gewäsgf m  auftraten, 
zeiijen  die  Vorgänge  des  Jahres  1200  im  Hafen  von  Tunis,  die  freilich  auch 
die  Schwäche  des  sarazenischen  Regiment.«  otTenbaren.  Zunächst  griffiu 
drei  armierte  pisaniscbe  Schiffe,  die  Casteliana,  die  Diana  und  der  »Pfau« 
das  große  genaesisclie  Schiff  Boceanera  an,  offenbar  besonders  gereist  da- 
durch, daO  dieses  Schiff  erst  in»  Jalire  vor! »er  den  Pisanem  abgenommen 
worden  war;  der  im  neutralen  Hafen  erfol^^ende  Angriff  liekarn  ihnen  frei- 
lich recht  übel;  sie  wurden  genommen  und  mit  ihrer  Ladung  nach  Genua 
geführt.  2) 

Daraufhin  überfielen  im  August  zwei  große,  von  je  einer  Gale^ 
begleitete  pisanische  Schiffe,  die  Orgogliosa  und  Incoronata,  drei  in  der 

Goletta  lie^  1!  ;  ■  tunesische  Schiffe,  plünderten  sie  vollständig  aus  und 
richteten  die  Bemannung  übel  zu.^)  Aus  Furcht  vor  Rache  ergriffen  die 
Pisaner  in  der  .Stadt  eiligst  die  Flucht;  der  Gouverneur  von  Tunis  aber 
begnügte  sich  damit,  zur  Deckung  des  Schadens  das  zum  Export  bestimmte 
Getreide  der  Pisaner  und  Lucchesen  su  verkaufen  und  ihre  sonstigen  Wann 
mit  Beschlag  zu  belegen.  Gleichseitig  verlangte  Abd-er*Bahman,  der  Zoll- 
direktor von  Tunis  und  »rector  oniniuni  Chrlstianoruni  qui  veniunt  in  tota 
provincia  de  AflFrica«  in  einem  St  lireiben  strengstes  Einschreiten  dor  pisani- 
gehen  Regierung  gegen  die  Schuldigen,  zumal  diese  vor  ihrem  Auslaufen 
ans  Pisa  hätten  schwören  müssen,  kernen  d«r  Untertanen  des  Sultans  su 
schädigen;  Pisa  sollte  sich  ein  Bd^iel  an  Genua  nehmen,  das  gegen  der- 
artige Übeltäter  mit  Zerstörung  ihrer  Häuser,  Weinberge  und  sonstigen 
Besitzungen  und,  falls  sie  ergriffen  würden,  auch  schweren  persönlichen 
Strafen  vorginge.  Einen  Bruch  aber  wünschte  man  in  Tunis  selbst  durchaus 
SU  vermeiden;  sdion  am  9.  September  1200  stellte  der  Gouverneur  einen 
Sicherhdtsbrief  aus,  den  er  »der  Gemeinschaft  der  christlichen  Kaufl^te 
Pisas«  mit  der  Aufforderung,  den  friedlichen  Handelsverkehr  mit  Tunis 
unbesorgt  wieder  aufzunehmen,  übersandte.  Ihren  ofüziellen  Abschluß  fand 
die  Angelegenheit  nach  längeren  Verhandlungen  dadurch,  daii  Pisa  in  der 
Person  des  Gerardus  Bottaibus  (Abu  Taib  nennt  ihn  ein  arabisches  Dokument) 
einen  Gesandten  nach  Tunis  schickte  <),  der  u.  a.  Ifitteilung  von  den  Ge- 
setzen machen  sollte,  die  man  in  Pisa  aus  diesem  Anlaß  erlassen  hatte;  in 
dem  vom  23.  März  1202  datierten  Antwortschreiben,  das  der  Gouverneur 
Abu-Zeid  dem  Gesandten  für  den  Podeste  Gherardo  Visconti  mitgab,  nahm 

*)  Gonatitatum  Ubos  bei  Bonaini  II,  968  und  997. 

Ann.  f^'onov.  TT  p.  70. 
»)  ^Jäheres  Konsulat  d,  M.  4  ff.   Aman  no.  VI— XIH  p.  23  f.,  276  f.  Hcyd, 
Afrika  9871 

*)  Einer  auf  Befehl  <ies  Almohadenherrschers  durch  den  Gouverneur  von 
Ceuta  an  sie  gerichteten  Aufforderung  vom  11  Kehniar  1201,  die  ihnen  Ang.  Spi- 
nola  (doch  wohl  ein  Genuese  im  Dienste  des  Uouverneunt)  mit  mUndUchen  Auf- 
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er  Kenntnis  davon  nnd  forderte  die  Fisaner  unter  den  beruhigendsten  Zu- 
sicherungen erneut  zu  eifrigem  Besuch  der  LäiKlor  des  Sultans  auf;  nur 

verlangte  er,  daß  sie  sicVi  des  Bosuchs  von  Kl  M-hdia  enthielten,  wo  seit 
einiger  Zeit  ein  Usuj-pator,  Ibn-Abd  el  Kerini,  herrscliteJ),  und  daß  .«ie  errißtr 
liehe  Malmungen  an  den  Iudex  von  Torreö,  Coniita  11,  richteten,  von  dem 
es  heiOe,  daß  er  neuerdings  Piratenschiffe  ausgerüstet  habe;  er  droht  mit 
Bestrafung  durch  die  (offenbar  sehr  wenig  furchtbare)  sarazöiiBdie  Flotte 
und  hebt  das  lobenswortf  VerlKilten  seines  Nachbarn ,  des  Markgrafen 
Wilhelm  von  Massa,  Iudex  von  Cagliari  und  Arborea,  gegenüber  den  Sara- 
zenen hervür.2) 

229  Wenn  selbst  Vorp;finge  der  geschilderten  Art  die  kommer- 
ziellen Bande  nur  ganz  vorübergoliend  zu  lösen  vermochten,  so  ist 
das  gewiß  ein  Zeichen,  wie  festgeknüpft  und  vielv(?rz\veigt  diese  waren, 
so  daß  trotz  allen  Seekriege  zwischen  den  großen  italienischen  See- 
Städten  und  trots  aller  Piraterie  der  gewinnbringende  friedliche  Han- 
delsverkehr seinen  Fortgang  nahm.  Einen  besonderen  Beleg  dafür 
haben  wir  gerade  für  diese  Zeit  an  einer  Anzahl  von  Privatbriefen, 
die  bald  nach  jenem  Ereignis  an  geflüclitete  j)isanische  Kaufleute  von 
ihren  arabischen  Geschäftsfreunden  in  Tunis  gerichtet  worden  sind.*) 

Sie  alle  geV»en  dem  dringenden  Verlangen  nach  baldiger  Rückktdir 
der  Pisanor,  die  \m  ihrer  eiH<jen  Fhicht  natürlich  auch  ihre  Vcrhindlicli- 
keiten  nicht  hatten  regeln  können,  Ausdruck;  sie  könnten  ganz  niil)esorgt 
kommen;  dem  Gouverneur  seien  die  Vorkommnisse  im  höchsten  Grade  leid; 
ttire  mit  Beschlag  bellten  Waren  s^en  völlig  sicher  beim  Kud  in  Ver- 
wahrung, keiner  dürfe  sie  auf  Befehl  der  Regierung  irgendwie  antasten; 
bei  ihrem  Erscheinen  würden  sie  ihnen  unverzüglich  ausgeliefert  werden. 
Die  Mehrzahl  dieser  sieben  Briefe  ist  an  den  pisanischen  Kaufmann  Pace, 
Öohn  des  Corso,  genchtet;  deutlich  geht  ßein  großes  persönliches  Ansehen 
und  der  hohe  kaufmännische  Buf,  dessen  er  sich  bei  der  tunesischen 
Handelswelt  erfreute,  aus  diesen  Briefen  hwvor.^)  Der  spezielle  Inhalt 
dieser  Briefe  betrifft  natürlich  die  noch  nicht  abgemekclten  Geschäfte;  CS 
ergibt  sich,  daß  Paee  nüinentlieh  ib  n  Export  von  Häuten  und  Fellen  jeder 
Art  aus  Timi.s  im  urolitn  betrieb.  So  erfahren  wir  z.  B. ,  daß  Menad  ihm 
1324  Felle  (zu  13  Dinar  das  Hundert)  durch  Vermittelung  des  Kürschners 
Tamim,  der  als  Sozius  Pace's  beseichnet  wird,  und  dreier  Dragomane,  der- 
gleichen Ibrahim  in  zwei  Füllen  800  und  750  Felle  verkauft  liat,  und  da0 
er  dem  Mohriz  Kabesi  noch  für  909  Felle  73Vsl^in^  schuldet  Die  Preise 


tritgen  dos  Gouverneunt  zu  tiberbriugen  hatte,  so  schleunig  wie  aiüglich  einen  Ge- 
sandten an  ihn  sa  sdiieken,  haben  die  Piaaner  offenbar  keine  Folge  geleistet,  so- 
mal  C8  ihnen  in  diesem  Jahre  an  einer  aneikannten  Regierung  fehlte.  Amari 

no.  X  p.  ac. 

")  Heyd,  Afrika  G2ö;  Amari  no.  XXrV. 
>)  Aman  no.  XXI  p.  65. 

Amari  no.  XIV—XX  p.  4B 1  Eine  Analyse  der  Briefe  gibk  auch  Man  Latrie 

ntrod.  p.  68  f. 

*)  In  dem  Briefe  des  Dragoman  Othman  int  die  Rede  davon,  dafl  der  neue 
Vorsteher  der  Doano  in  Tunis,  Abu-]Ie>;giajEr,  außer  an  die  pisaniHcben  Kaufloute 

im  nllETf meinen  an  ihn  noch  ein  licsonderef;  f^clireibon  gerichtet  habe  i^no  XVI 
p.  CS  i.st  nicht  erhalten,  wohl  aber  ein»  des  alten  V'oratehors  Juaüf  iboMoham- 
med  an  Face  (no.  Vni  p.  31). 
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für  «lie  Felle  bewegen  sich  je  nacli  ihrer  Art  zwischen  7  mid  16  Dinar  auf 
das  Hundert.  Auch  hatte  er  für  einen  Landttmann  Bürgschaft  übemomnien, 
der  1600  LunmfeUe  von  Mohlis  für  310  Dinar  gekauft^  davon  aber  erst  10 
angezahlt  hatte.   Geradeso  als  arabischer  So/iun  Pace's  in  Tunis  erscheint 
Ibn-Kasürn,  von  dessen  Verhalten  die  Briefsclireil>er  allerdings  nicht  sehr 
erbaut  sind;  Mohriz  teilt  ihm  mit,  daß  dieser  heliaupte,  Pace  habe  bei  ihm 
Dur  noch  6  Dinar  gut,  und  der  Lederhändkr  Ibraliim  sciireibt,  er  erzähle 
dfientlicb,  daO  Fkce  nichts  mehr  anf  derDucne  eiehen  habe;  er  sahle  nicht, 
was  er  sdinlde,  schreibt  ein  Dritter,  verlange  aber  selbst  Begleichung  der 
Außenstände;  der  Refrain  ist  immer:  Pace  möge  nur  so  rasch  wie  möglich 
e^lbst  kommen.    Wenn  die  Bednrfni«*.««  der  pisanischen  Lederinflu^trie  V>ei 
diesen  Brieten  durchaus  im  Vordergründe  stehen,  so  erscheint  doch  unter 
den  Ausfuhrartikeln  auch  ein  Posten  Wolle,  wovon  Pace  9  Zentner  für 
29Vs  Dinar  eben&lls  von  Mohru  erstanden  hatte.  Als  Einfuhnutikd  b^egnet 
mehrfach  Kupfer^);  er  möge  6i<^  mit  seiner  Herkunft  beeilen,  meint  der 
eine  Briefschreiber,  da  Othman  von  El-Mehdia,  der  ihm  nncli  den  Preis 
des   gelieferten   Kujifers   schulde,  vorhabe    nach  Alexaiulrieii  abzureißen. 
Aber  auch  die  Einfuhr  direkt  verbotener  Waren  unterlieü  man  nicht;  in 
dem  dnen  der  Briefe  an  Pace  ist  von  Sabi  und  Genossen  die  Rede,  die 
homlich  Stahl  eingeführt  hätten.*)   Offenbar  um  nicht  Denunziationen 
ausgesetzt  zu  sein.  }iatt<j  Pace  den  von  ihm  iiujtnrtierten  Stahl  nicht  direkt 
an  die  Duane     bracht,  sondern  «ich  dazu  der  genannten  Mittelspersonen 
bedient,  die  den  Stulii  heimhch  an  Land  schafften  imd  unter  eigenem 
Namen  an  der  Dnane  zur  Versteigerung  brachten.  Der  Verfasser  des  Briefes 
hat  an  der  Duane  9  Zentner  davon  zum  Preise  von  7  Dioür  den  Zentner 
gekauft,  hat  al>er  noch  ein  Guthaben  bei  Sabi,  der  mittlerweile  verschollen 
ist;  er  gibt  sich  der  >Toffnung  hin,  daß  er  möf^lieherweise  vor  seinem  Tode 
seinen  Geschäftsfreund  Pace  mit  der  Begleichung  beauftragt  haben  könnte. 
Eimnal  endlSch  wird  auch  die  Einfahr  von  Mastix,  dem  gesuchten  Pro- 
dukt der  Insel  Chioe,  erwähnt;  bei  einem  Einkauf  von  125  Fellen  sum 
Preise  von  16  Dinar  6  Dirhem,  bei  dem  Sabi  von  Gabes  als  Vermittler 
(turcimanno")  funjperte,  hat  der  Pisaner  Panevino  G  Dirhem  angezahlt  und 
sich  bezüglich  dur  Hauptsunime  vorbehalten,   seinen  Gläubiger  Abdallah 
durch  Lieferung  von  Mastix  zu  befriedigen. 3) 

Zur  Erlösung  dieser  Nachrichten  können  einige  Stellen  des  Liber  , 
Abad  Leonardos  dienen ,  dessen  erste  Redaktion  genau  derselben  Zeit  ent« 
Ptammt  wie  diese  Briefe.  I'e^onders  sind  seine  Angaben  über  die  beim 
Beladen  der  Schitie  im  (iliar*»  übliche  Rnunibercchnung  wegen  der  dadurch 
vcranlaßten  Aufzählmig  der  liauptexportarukel  sehr  lehrreich.  Von  dem 
häufigsten  Ausfuhrartikel,  den  Häuten  (ooria),  ging  man  ans;  einem  Kantar 
an  Häuten  rechnete  man  gleich  ^8  Kantär  Kalbs-  oder  Lammfelle  (de 
beceunis,  quia  simt  leviores  coriis),  1/2  Kantär  Kaninchenfelle  oder  Zucker- 
rohr (de  cuniliis  vel  de  succaro),  und  2  Kantär  Alaun,  der  im  ScbitTe  zu 
Unterst  m  laden  war.'')    Und  wo  er  au  anderer  Stolle  Beispiele  für  die 

')  p.  51  und  p.  68  (wo  nach  der  VerbesBerung  anf  8. 407  für  piombo  «u  lesen 

ist  rame). 

*)  No.  16  p.  51.  Ob  er  mit  Sabi  von  Gabes,  der  In  einem  anderen  Briefe 
(bo.  XX  p.  63)  als  DrttKOman  erHcheint,  identisch  ist,  bleibt  fraglich. 

=  \o.  20  p.  64.  I>io  Auflösung  de»  Namen«  Ban  Fin  in  Panevino  ItnUe  idk 
für  vvahrHchoinUchcr  al«  die  von  Auiari  vorgeschlagene  Bcuvieui,  llculivegna. 

*)  heon,  Fis.1  p.  117.  Dein  p.  118:  de  becunaram  redutione  ad  cantaxia 
cnid  in  Garbo. 
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Rechnung  mit  i\vn  'SUhm^n  des*  Gharb  (Byzantien  zu  10  uiiliarenses)  anführt, 
redet  er  außer  von  bfccunae  von  panneUi,  deren  Wert  er  mit  34V2  '^y*- 
10  Stttck  ansetzt,  also  Eraeugnisseii  der  nordaiFrikaxuschen  Textilinduetrie, 
ferner  von  Mtiskatnüsson,  so  daß  aleo  aiu  Ii,  Nvie  von  vornherein  anaimehmen, 
die  Pisaner  ebenso  wie  die  Genuesen  Waren  der  Levante  nach  dem  moham- 
medanischen Abendlnnde  brachton,  endhch  von  Safran,  der  sicher  aus 
Toscana  selbst  staujnjte.i;  Merkwürdig  ist,  daß  auch  Öl  aus  dem  Nord- 
westen Toecanag,  der  Verailia,  durch  die  Fisaner  nach  AMka  ausgefuhii 
wurde.^)  Sehr  hftufig  aach  bnucbten  die  Fisaner,  geradeso  wie  die  Genuesen, 
nicht  Waren  zum  Umtausch  mit,  sondern  MiUarenses;  in  Mengen  wurde 
dies  Silborgeld  in  Pisa  imd  sonst  in  Toscana  sowie  in  Genua  nachjyeprägt, 
exportiert  und  mit  erheblichem  Vorteil  gegen  die  Produkte  Afrikas  ein- 
getauscht.3) 

230.  Seit  dem  Anfang  des  13.  Jalirhunderts  gelang  es  in  Pisa  doch, 
das  Unwesen  der  Piraterie  mehr  und  mehr  einzudimmen;  in  einem  &:hieibea 
an  den  Podestä  Gotfried  Visconti  vom  9.  September  121 1<)  spridit  der 

Gouverneur  von  Tunis  seine  Befriedigung  ül)er  die  Mitteilimg  des  pisani« 
sehen  G»*f>andt«ni  f Gerhard  aus,  daß  jedem  Pisaner  vor  seiner  Ausreise  r.nr 
strpn^ten  Pflicht  gemacht  werde,  die  Sarazenen  und  ihre  Habe  zu  re.'5j>ek- 
tiereu  ;  er  konstatiert,  daß  das  Verhalten  der  l*isaner  dem  in  der  Tat  ent- 
spreche und  versichert  im  Namen  seines  Herrn  die  pisanischen  Kaufleute 
der  besten  Aufnahme. 

Wie  eng  sich  die  Bedehongen  /wischen  Pisa  und  Tunis  in  dieser  Zeit 
gestnlf'  t  haljcn.  zeifjon  uns  zwei  Brii  tV,  die  im  Jahre  1227  von  tunesischen 
Sarazenen  an  den  l'odcstä  l'lialdo  \'isconti  ^'criclitct  worden  sind.*)  In  dem 
einen  machen  zwei  Sarazenen,  Bec  und  Bei,  »liomiin  h  magni  regis  Tunesic, 
von  Genua  aus,  wohin  sie  sich  aus  Anlaß  eines  Rechtsstreits  begeben,  dem 
Podeste  der  Pisaner,  deren  Freundsctiaft  für  ihren  König  a»  kennten,  Mit* 
teilung  von  den  S<  liritten,  die  sie  i)i^hcr  in  Genna  unternommen  und  bitten 
ihn,  die  beifjpp:el)t urn  Briefe  demnächst  an  iiiren  Herrn  zu  l>pfÖrdern;  zunn 
Schluß  vfrwen(ien  hic  sich  für  einen  tunesischen  Juden,  der  sein  Recht 
suchend  nach  Pisa  gekommen  sei.  Das  zweite  Schriftstück  ist  ein  diesem 
Juden  mitgegebener  Empfehlungsbrief  eines  angeschrien  Arabers  von  Tunis ; 
es  ergibt  sich ,  daß  der  Jude  gegen  einen  f rlaubensgenossen  in  Pisa  und 
dessen  /Mm  (Christentum  übergetretenen  Schwiegersohn  urkundlich  be- 
gründete Gtldfurderungen  hatte. 

War  Tunis  offenbar  der  Handelsplatz,  an  dem  die  Pisaner,  wie  in 
Ceuta  die  Genuesen,  die  erste  RoUe  apidten,  so  schdoit  in  Bugia  meAa  ein 
Gleichgewicht  der  beiden  Handelsnationen  bestanden  su  haben.  Hier  be> 

«)  Ebd.  98. 

*)  Hartwig  II,  121. 

*)  Winkeliiiann,  Acta  n  no.  87  p.  41.  Im  genneBiachen  Vertrage  von  1836 

hciüt  CS  fMas  l.,atrie,  Doc.  IIH  f.'  <]r  Cd  <\\k><]  dcforent  in  m  i  1 1  i are  n  Bi  b  u s  et 
argento,  in  uuro  de  paiola  et  virgi«  aurei«  solvaut  vinctenum  ut  consuovorunt; 
also  auch  ungcmünzto  Kdolractallo  wurden  vielfach  eingeführt  und  oft,  wie  der 
Vertrag  von  1250  zeigt  (p.  118  f.),  an  die  Manutätten  in  Tonia  oder  Bagia  veikatift 
(de  auro  venfUto  in  ceccbs  Toneais  et  Bucee  non  aolvator  drictum,  nisi  aicnt 
conauetum  est). 

*)  Konaolat  d.  M.  p.  12,  83.  Amari  p.  78  f.  no.  26.   Ueyd,  AMka  6S9. 
Maa  Latrie,  Doc  p.  80  (mit  dem  unrichtigen  Datum' 1287).  Amari  p.  88 

(no.  2H  . 
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klt'i(let*>  ptwa  um  1175  Bonacci,  <itT  Vater  Leoiuirtlos.  da.«  Amt  eines  pipani- 
öcheii  Sekretärs  an  der  Duane;  er  lieÜ  Beinen  Sc  ihn,  der  danial>  nocli  ein 
Knabe  war,  zu  «ich  kunimen  und  ihn  hier,  »in  der  Erkenntiü:^  des  Nutzens 
und  der  Bequemlichkeit  der  Sache«,  eine  Zeitlang  im  Studium  des  Abacua, 
d.  h.  des  arabischen  Zifferrechnens,  unterweisen  1 1  s<>  können  wir  hiw  ein- 
mal nachweisen,  wie  die  Wissenschaft  durch  den  lebhaften  IIand(>l  der 
Christen  mit  den  Sarazenen  eine  direkte  Forderung  erfahren  hat.  Hing  die 
Bestellung  dieser  Zollschreiber  naturgemäß  ganz  von  den  Hsanern  ab^j,  so 
doifte  Dflich  altem  Herk<Mnmen  auä  ab  Dmgoman  oder  Sensal  für  die 
Piaaner  nur  fungieren ,  wer  ihnen  genehm  war;  das  ergibt  sich  ana  der 
Begründung  der  Bitte,  die  Ahmed-ibn  Tamim  von  Bugia  im  November  1207 
an  den  einflußreichen  Pisanrr  T.amberto  de]  Vornnccio  richtete,  damit  dieser 
die  pisanischen  Behörden  bestimmte,  ihn  für  die  Pisaner  zum  Dragoman 
(turcimanno)  an  der  Duane  und  Sensal  für  die  öffentlichen  Versteigerungen 
zu  ernennen  und  d<»n  Kaid  davon  Mitteilung  zu  machen.") 

231.  Als  sich  im  laiue  1228  der  bisherige  Gouverneur  von  Tunis, 
Abu  Zttkaria  Jahya,  selbständig  machte  und  die  Dynastie  der  Ilaf- 
aiden  begründete,  die  bald  auch  die  Herrschaft  über  Tripolitonien 
und  den  östlichen  Teil  Algeriens  gewann,  änderte  das  nichts  an  der 
beTorzugten  Stellung  der  Pisaner ;  vielmehr  erhielt  sie  eine  neue  feste 
Bnms  durch  den  Vertrag,  der  Ende  August  1234  zwischen  <lem  Haf* 
siden  und  dem  Gesandten  Tedicio,  dem  Solmo  des  Uguccione  Lam- 
berti, auf  30  Jahre  abgeschlossen  worden  ist.^) 

Hier  zum  erstenmal  treten  uns  die  pisanischea  Konsuln  (der 
Vertrag  redet  stets  in  der  Mehrzahl  von  ihnen)  (Entgegen.  Als  Ver- 
treter ihrer  Landsleute  haben  die  pisanischen  Konsuln  in  Tunis  das 
Recht,  eiunial  in  jedem  Monat  vor  dem  Könige  zu  orscheinen;  das 
gleiche  Recht  haben  die  Konsuln,  soweit  solche  an  anderen  Orten 
vorhanden  waren,  gegenüber  dem  obersten  Beamten  des  betreffenden 
Bedrks  (dominus  terrae).  Bei  Differenzen  der  Pisaner  untereinander 
waren  allein  die  Konsuln  suständig;  bei  Streitigkeiten  swischen  Christen 
und  Sarazenen  sollte  die  Autoritftt  der  Dragomane  eintreten.  Gegen 
Korsaren,  die  die  Küste  des  Reichs  beunruhigten,  versprachen  die 
pisanischen  Behörden  nach  der  ganzen  Strenge  des  Gesetzes  vorzn- 

•)  I-iCon.  Tis.  I,  1  (Vorrede^:  >t'um  genilor  lueu»  a  patria  publicuB  scriba  in 
dmina  Bngce  pro  Pisanis  mereatoribtui  ad  cam  conflnentibu«  constitnios  preesMi  ete.< 

Hcy«l,  Afrika  649  f.  üicHiriK  J.,  Treben  und  Schriften  Loonardoß  von  Pi»a.  Döbeh»  1866 
(PjOgr.)  p.  7.    Cantor  M.,  Vorlesungen  üb»  r  <lie  (lesdi   der  Math.  H',  p.  5  ff. 

')  In  Tunis  kennen  wir  1200/ÜL  den  i'isancr  Ciuo  (=  Saracino)  in  dieHor 
SteUting.   Amari  p.  41  no.  11. 

»)  Ebd.  75  no.  2.5. 

*)  Maa  Latrie,  I>oc.  ]>.  'M  fl  I)er  Heranfgebcr  lüüt  es  /.weifelhaft,  oli  «ler 
Vertrag  zu  1229  oder  1231  auxusctzen;  indossen  wird  jeder  Zweifel  dadurch  be- 
hoben, daß  im  Veitniee  der  pisanisebe  Podeatä  von  Torello  de  Strsda,  j^- 
nannt  ist.  Chone  p.  34  folgt  noch  der  falschen  DsUeruns  sn  1880  bei  Tafel  und 
Thomas  II,  299  f.    Heyl,  Afrikn  (^30. 

•)  >turcituauni  debcnt  ponderare  coat,  doch  wird  in  eruäteron  Füllen  die 
fligenCtiche  riehteriicbe  Entacheidung  wohl  der  Landesbehörde  zugestanden  habeut 
obwohl  der  Vertrag  darObor  niebta  entbttlt. 
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gehen.  Das  Fondaco  der  Pisaner  in  Tunis  aoWta  vergrößert  und  <lurcli 
eine  Scheidemauer  von  dem  genuesischen  getrennt.,  das  in  Bagia  re- 
pariert werden;  weitere  Fondachi  sollten  siä  in  Bona,  £1-Mehdia, 
SfakSt  Gabes  und  TripoK  ehalten,  wobei  zu  jedem  Fondaco  aucli 
Kirche,  Friedhof  und  eigener  Backofen  gehören  sollte;  außerdem  war 
ihnen  in  jeder  Stadt  wöchentlich  einmal  die  Benatzung  des  öfTentr 
liehen  Bades  gestattet.  Die  starken  Beschränkungen  Uires  Handels- 
verkehrs, die  der  ^'^ertrng  von  1186  ausgesprochen  hatte,  sind  also 
vüUig  in  Wegfall  gekommen. 

An  Zöllen  sollten  sie  wie  bislier  10<'/o,  von  GcAd  und  Silber  nur  5<>/o 
entrichten;  Fremde,  die  auf  ihren  Schiffen  mitkamen,  sollten  keinesfalls 
weniger  zahlen  dürfen.  Frachtgelder  waren  abgabenfrei,  ebenso  der  Ver- 
kauf von  Schiffen;  doch  durfte  er  nur  an  solche  erfolgen,  die  mit  der 
tunesischen  Regierung  in  Flieden  lohten.  Die  an  die  Beamten  und  Be- 
diensteten der  Duane  f^owie  an  die  Dra£?omane  zu  zahlenden  Gebühren 
sollten  nicht  über  das  herkömmliche  Mali  erljöht  werden  dürfen.  Um  un- 
gebührliche Verzögerung  des  Aufenthalts  der  pisanischen  Kaufleute  zu  ver- 
meiden, wurde  b^timmt,  daO  die  üblicbe  öffentliche  Versteigerung  (halka, 
cafiga)  der  Waren  nicht  verhindert  werden  dürfte;  auch  sollte  die  Abrech- 
nung nn  der  Duane  auf  ihr  Verlangen  unverzüglich  vorgenommen  werden. 
Hatten  sie  ilire  Ware  einmal  verzollt,  m  konnten  sie  diese  im  gnnzen  Lande, 
wo  immer  sie  wollten,  also  auch  landeinwärts,  vertreiben;  ebenso  sollten 
rie  dberall  uneingeschränkte  Frdheit  des  Kaufs  genießen ;  es  ist  interessant, 
dafi  die  Pisaner  sich  zusichern  lieOm,  daß  sie  diese  Freiheit  auch  gegenüber 
genuesischen  Verkäufern  haben  sollten.  Dem  Könige  wurde  endlich  noch 
das  Reebt  eingeräumt,  Vis  "l*f  in  den  Häfen  seines  Reichs  liegenden  pisani- 
schen öchilie  gegen  Frachtzahlung  zum  Transport  eigener  Waren  (res  maga- 
xeni)  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen ;  doch  stand  die  Auswald  dieser  Sclii0e 
den  pisanischen  Konsuln  au. 

Auf  lange  Zeit  hinaus  ist  dieser  Vertrag  die  rechtliche  Grund- 
lage der  Beziehungen  zwischen  Pisa  und  Tonis  geblieben. 

S32.  Die  pisanische  Regierung  pflegte  ihre  Fondacfai  su  veipachten;  im 
Jahre  1340  geriet  die  Handelsgesellschaft  (Rubertinus  de  Gurte,  Bernairdus 

Griitti,  Nie.  Rnbeus  und  Sozii),  die  das  Fondaco  von  Tunis  gepachtet  hatte, 
mit  dem  Tricster  der  pisanischen  Marienkirehe  in  Tunis  wegen  seines  (Ge- 
lasses (apotheca)  in  Streit,  da  sie  auf  Grund  ihres  Privilegs  die  Zugehörig- 
keit desselben  zum  Fondaco  behauptete.^)  Da  sich  die  pisanisdbea  consules 
mercatorum  de  Tunithi  für  unzuständig  erklärten,  wurde  die  Sache  auf  ihren 
Bericht  hin  schheßlich  durch  einen  Schiedsspruch  am  8.  Mai  1240  dahin 
geregelt,  daß  dem  Priester  nicht  nur  das  volle  jiersönliche  Recht  auf  eine 
Wohnung  im  Fondaco,  wie  sie  die  Kaufleute  innehatten,  sondern  auch  das 
Recht,  die  Gelder,  die  er  durch  etwaige  Vermietung  derselben  erzielte,  nach 
eigenem  Ermessen  zu  verwenden  xustehen  sollte.  Der  Titel,  den  die  Konsuln 
in  dieser  Urkunde  tragen,  deutet  ebenso  wie  ihr  Verhalten  darauf  hin,  daß 
sie  nicht  von  der  pisanischen  liegierung  direkt  be?!tpllt,  sondern  von  den 
in  Tunis  verkehrenden  pisanischen  Kaufleuten  erwählt  waren.  In  diese 
Zeit  gehören  die  Anfänge  einer  tunesischen  Hafengilde  in  Pisa,  d.  h.  der 

'  ...  ex  forma  privilegii  de  jamdicta  veaditiOBe  eis  a  comuni  Fla.  coikoesai. 

Mas  lAtrio«  doc.  p.  85  t 
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korporativen  Zusammenfasrang  aller  derjenigen  Eüement^  die  den  Haadell- 
Tttkehr  mit  Tunis  vorztijr?=  weise  pfle;^ten.*) 

Der  1J41  zwischen  Pisa  und  Genua  neu  ausbrechemie  Krieg  zog  auch 
ihre  afrikanischen  Handelsniederlassungen  in  Mitleidenschaft,  obwohl  eine 
8onderkonventi<m  «wische  don  beiders^igen  Kolonien  in  Tonis  bestand, 
von  deren  Inhalt  wir  freilich  niehts  Näheres  wissen.  Aber  der  Umstand, 
daß  im  Jahre  1245  ein  von  Spanien  nach  Tunis  fahrenfles  Ki^nuesisches 
Schiff  unterwegs  durch  eine  in  Cagliari  armierte  pisanische  Galeere  auf- 
gebracht \vurde,  versetzte  die  Genuesen  in  solche  Wut,  daß  sie  in  ßugia 
ein  pisanisches  Schiff,  die  Sponsaella,  mit  seiner  Ladung  fortnahmen  und 
mehrere  andere  pisanische  Fahrzeuge  im  Hafen  von  Bugis  verbrannten. 
Die  Pisaner  erklärten  darauf  tlie  Konvention  für  gebrochen  und  schickten 
1246  eine  Prote?tp;esatirIt^c'luift  an  den  Ilelnrn<cher  von  Tunis-);  näheres 
über  ihren  Erfolg  wissen  wir  nicht;  doch  hängt  es  wolil  damit  zusainiuen, 
daß  der  1246  abgelaufene  genuesisch  -  tunesische  Vertrag  erbt  1250  erneuert 
worden  ist. 

233.  Bei  dem  regen  Vwkehr  der  Fisaner  mit  Tonis  kann  es  nicht 

wundernehmen,  daß  auch  Angehörige  des  toskanisehcn  Binnenlandes 
sich  im  Anschluß  an  <h('  Pisaner  an  dies'em  Handt  l  lu  t^üigten.  Als  der 
Gouverneur  Abu-Zeid  im  Jahn-  1200  da-s  für  d'w  I'isam-r  in  den  Magazinen 
lagernde  Getreide  represalienhalber  verkaufen  ließ,  tat  er  das  Gleiche  mit 
dem  Eigentum  der  lucchesischen  Kaufleute,  die  er  also  in  jeder  Beziehung 
als  Pisaner  ansah  und  behandelte.')  Aus  einem  1221  in  San  Gimignano 
verhandelten  Zivilprozeß  erfahren  wir,  daß  Ildebrandinus,  der  mit  seinem 
Landsmann  Andreas  und  verschiedenen  Pisanern  in  Sozietät  stand,  in  Tunis  • 
feines  Kalb-  und  Schatleder  im  Werte  von  120  1.  pis.  eingekauft  hatte,  das 
er  dann  in  Pisa  für  einen  Preis  von  13  L  zu  Korduan  verarbeiten  KeO.<) 
Auch  wissen  wir,  daß  Ugolino  Bumetti  von  San  Gimignano,  der  eine  Handels^ 
fahrt  nach  Smen  untonommen  hatte,  auf  der  Rückrcii^e  erst  von  Me^sina 
aus  nach  Tunis  p:p^Hnj?en  und  von  da  aus  zur  Fastenzeit  1246  nach  Pisa 
zurückgekehrt  ist,  von  wo  er  zehn  Tage  vor  Ostern  in  seinem  Heimatorte 
wieder  eintraf.*) 

Aber  audi  von  Genua  ans  pflegten  die  Toskaner  des  Binnenlandes 
diesen  Handel.  Aus  <lcn  Jahren  1225  und  12:53  wissen  wir  von  Kontrakten, 

die  IHorcntiner  mid  Luci  hcr-cn  in  (irinua  für  Handelsreisen  nach  Tunis 
g^ehlossrii  lialx  n,  und  >c  li<)n  iiu  Jahre  1216  nahmen  zwei  Kauflouff  von 
San  Gmiiguuiiü,  Kecordato  und  Buonsigiiore,  von  ihrem  I^dsinunn  Ber- 
naidino  Panoono  39  1.  jan.  für  eine  Handelsreise  nach  Ceuta  und  Bugia 
in  Genua  in  Commenda,<) 

234.  Das  sizilische  Könif^reich  kam  erst  geraume  Zeit  nach 
dem  Verlust  seiner  afriknnisi  lien  P>esitzungen  wiedw  in  bessere  Be- 
nehungen  su  seinem  südlichen  Nachbarn. 

Vgl.  mein  Konsnlut  «i.  M.  191). 
^  Ann.  jan.  317  f.   Rondoni     619.   Hoyd,  Afrika  681. 

•)  Oben  §  2-28 

. . .  pro  aptaudiu  illi»  l>occuniia  in  corüovanu.  Da\idtiohn,  Foracb.  11  uo.  2302 

p.  294. 

•)  Ebd.  no.  2308  p.  29'.). 

Ferretto  I  p.  5  A  \u\  21.  Sept  1231  vcrnpricht  ein  Florentiner  einem 
Lucchcsou,  der  auf  einer  der  nach  Ceuta  gehenden  gcnuosiüchea  Galeeren  Dienste 
genommen,  an  sdner  statt  an  Bord  lu  fehen.  Ebd.  221  A.  2. 
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Ala  König  Wilhelm  II.  die  Tochter  des  Almohadenherrscliers ,  die 
ihrem  Verlobten  iibor  Meer  zuce.^andt  werden  boIUp  und  einer  sizilisehen 
Flotte  in  die  Hände  gefallen  war,  ungekränkt  zu  ihrem  Vater  entließ,  kam 
es  im  August  1181  zu  Palenno  zu  einem  zebnjSbrigen  Frieden.*)  Und  das 
Privileg  Tancreds  für  Gaeta  Tom'  Jahre  1191  eetot  Handelefahrten  der  Gaetaner 
Dach  »Barbaria«  ala  etwas  gaxut  GewÖhnlicfaes  voxaus.^ 

Besonders  intensiv  aber  gestalteten  sich  die  Beziehungen  des 
sisiUscben  Königreichs  zu  Tunis  unter  ICaiser  Friedrich  II. 

Anfangs  frrilicli,  als  Friedrich  mit  dem  Aiifslande  der  Sarazenen  auf 
Sizilien  zu  kiimpfeu  hatte,  war  das  N't  rlialtnis  ein  j;*«panutt's  und  der  Kaiser 
hat  sogar  im  Jahre  1223  eine  Expedition  gegen  die  Küsten  von  Tunia  aus- 
gesandt, die  die  frachtbare  Insel  Dscherba  au^lündnte  und  ihre  länwohner 
nach  Sizilien  überführte;  die  Juden  von  Dscherba  bildeten  in  Palermo  eine 
besondere  Gemeinde,  <ler  der  K  äiser  im  Jahre  1239  auf  ihre  Bitte  einen 
Vorsteher  aus  ihrer  Mittt-  und  die  Anlage  eines  Hains  von  Dattelpalmen 
bei  Palermo  zugestand;  feie  sollten  angehalten  werden,  verschiedene  auf  ihrer 
heimatUchen  Insel  kultivierte  Pflanzen,  wie  Henna  und  Indigo,  an  ihrem 
neuen  Wohnsitze  einzubürgern.')  Bald  nach  seinem  Vertrage  mit  dem 
Sultan  von  Ägypten  aber  trat  *  r  auch  mit  dem  Hafmden  in  ein  freund- 
sehaftUeln  s  Verhältnis;  der  erstf  Vcrtraj^,  den  der  neue  Herr  von  Tunis 
mit  einer  abendländischen  Macht  eingegangen  ist ,  ist  <ler  Gegenseitigkeits- 
vertrag,  den  der  Abgesandte  des  Kaisers,  Wibald,  um  20.  April  1231  mit 
Abu  Zkkaria  auf  zehn  Jahre  abgescbloesen  hat.^)  Zunächst  sicherte  man 
sich  gegenseitig  Freilassuni:  alli  r  in  Friedenszeiten  in  Gefangenschaft  ge- 
ratenen und  an  ihrem  Glauben  fe.'-tlialtf  ndcti  Christen  und  Mohammedaner  zti. 
[)i  r  Kaiser  erklärte,  sieh  die  Siciierung  der  Küsten  Afrikn?  zur  besonderen 
Aufgabe  gemacht  zu  halien;  bisher  von  christlichen  Firulen  Gcraubtess 
werde  er  zurückerstatten  lassen,  wobei  indessen  die  Genuesen,  I^saner, 
Marseiller  und  Venezianer  ausgenommen  seien,  da  deren  Beziehungen  zu 
Tunis  durch  }>esondere  Verträge  geregelt  wären.  Die  Insel  Pantelhiria, 
zwischen  V»eiden  Mäclitfii  streiticr.  sollte  bf  i  Sizilien  verl)leiben;  doch  hatte 
Friedrieh  für  die  mohammedanischen  Einwohner  der  Insel  einen  Präfekteii 
ihres  Glaubens  zu  bestellen  und  die  Hälfte  des  herkömmlichen  Tribut«  der 
Insel  an  den  Beherrscher  von  Tunis  abführen  zu  lassen.  Vor  allem  aber 
sollten  die  gegenseitigen  Vexationen  der  von  Sizilien,  Kalabrien,  dem  Prin- 
zipat und  ApulieTi  nach  Afrika  und  umgekehrt  segelnden  Kaufleute  völlig 
aufhören  und  kern  sarazenischer  Kaufmann.  <ler  des  Handels  wegtn  nach 
dem  siziUschcn  Königreich  käme,  irgendwie  })ehindert  werden;  an  Zoll- 
ab^ben  sei  beiderseits  der  Zehnte  zu  entrichten. 

Die  so  angebal nden  freundlichen  Beziehungen  wurden  auch  dadurch 
nicht  gestört,  daß  sieh  ein  Neffe  des  Herrschers  von  Tunis  in  das  sizihsche 
Königreich  flüchtete ;  der  Kaiser  sorgte  für  seine  Bedürfnisse,  hielt  ihn  aber 

*)  MaM  Latrie,  Introd.  p.  52.    .\b(l  cl  WAhid  Memikechi:  liist.  de»  Aliuohades, 
bad.  ]>  K.  FuL'nnn  (Al(^er  isi):{)  p.  218.   Aman  Musulm.  UI,  516  f.   Manfroni  967. 
*;  Cod.  (Jaict.  11  p.  314. 

•)  Winkelmann  I,  S07.  HttiUaKl-Br6hoIles  V,  671  f.:  . . .  debent  m  eis  Semi- 
nare alcbanam  et  iiidicuni  et  alin  diversa  seinina  ipie  croflcunt  in  (xarbo  (womit 
hier  nur  <lie  Inael  Dscherba  gemeint  ist)  nec  sunt  in  partibuß  Sicilie  adhac  visa 

creucere. 

*)  Coost  et  acta  II  no.  163  p.  187  f.  Mas  Latrie  Doc.  p.  168  ff.  HuUIaid* 
Br^hoUos  m,  276.  Amsri  Musalm.  m,  628  IT.  Wlnkelmann  n,  278.  Manfroni  886. 
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unter  Bewachung  und  lehnte  die  Mahnung  des  Papstes,  den  Prinzen  an 
€iie  Kurie  gehen  m  lassent  ab.^) 

235.   Dem  Beispiele  der  Seestädte  folgend ,  ist  der  Kaiser  in  dieser 

Zeit  auch  zur  Ernennung  besondoror  Konsuln  für  Tunis  geschritt<'n  — 
sind  die  ersten  von  einer  monart  hischen  Macht  ernannten  überseeischen 
Konsuln,  von  denen  wir  wissen,  indessen  weilten  sie  keineswegs  immer 
auf  ihrem  Posten;  danach  hatten  sie  offenbar  die  Befugnis,  mit  der  Wahr^ 
nehmung  der  Kongulnru«-^'  liäfte  in  Tunis  und  der  Erhebung  der  ihnen  in 
«liepor  Stellung  ziiniclit  iicien  Kiniuilimt-n  bet^oiidt  rc  Stt-llvcrtreter  zu  betrauen. 
Das  gilt  namentlich  von  dem  erst«  n  ili*  .s<'r  Konsuhi,  Henricus  Ab}>ji?»  von 
IVapani,  den  wir  in  den  Jahren  1239  und  1240  mit  diesem  Titel  nach- 
wtieen  können.  Eifrig  ist  er  während  seines  Konsalats  im  Dienste  des 
Kaisers  tätiig  gewesen;  im  Winter  1239  zu  1240  finden  wir  ihn  im  Auftrage 
des  Kaisers  in  Pisa  und  im  Königreicli  mit  der  Beschaffung  der  für  den 
Viitcrbalt  der  Truppen  erforflf'rlirhm  Goldmittel  beschäftigt,^)  Erst  niis 
besonderer  Veranlassung  ging  er  dann  auch  nach  Tunis.  Der  Kaiser  erbliclcte 
eine  Vedetsung  sdnes  Vertrags  mit  Tunis  darin ,  daO  die  Genuesen  und 
Venenaner,  mit  denen  er  seit  1239  im  Kriege  lebte»  in  Tunis  nach  wie  vor 
Aufnahme  und  Vergünstigungen  fanden;  in  einem  SehreilKsn  an  seinen 
Admiral  Nicolinus  Spinola  vom  23.  Januar  1240  äußerte  t  r  deshalb  die 
Absticht,  deswegen  eine  Sjx  zialmishion  nach  Tüiii>  zu  prhicken.^)  Mit  dieser 
Mission  betraute  er  nun  am  6.  Februar  1240  von  i'uligno  aus  den  Konsul, 
indem  er  ihm  als  Notar  den  Magister  Johann  von  Palermo  beigab  und  ihn 
bezüglich  des  Näheren  auf  die  Mitteilungen  des  Überbringers,  Alberius  von 
Pontremoli,  vt-rwit-s;  gleichzeitig  erhielt  di-r  Ma*^'i-^t<r  TlitMidi»!- ,  dtr  I'lulu- 
8oph;(,  den  Aultra^'.  ein  (TclfMt.cchreilxn  fiir  Hcinricli  in  :u'al»i>cht'r  Sprache 
zu  verfassen.*)  Zum  Haupte  der  (iesandtsciiaft  muü  dami  nuciithiglich 
Obertus  Fallamonachus  bestimmt  worden  sein,  wie  aus  einer  dem  Kaiser 
eingereichten  Liquidation  hervorgclit;  Anfang  Mai  1240  war  die  Gesandt- 
schaft schon  wieder  zurück.'')  Von  ihren  Ergebnis-ssen  wissen  wir  nichts 
Positives;  es  wäre  w(»hl  möglich.  dn(?  der  Vertrai;:  von  1231  damals  erneuert 
und  in  manchen  Beziehungen  schärfer  gefalit  worden  ist.  Naclifolger  des 
Henricus  Abbaa  im  Konsulat  von  Tunis  wurde  Petrus  Capuanus  aus  Amalfi, 
des  Johannes  Capuanus  Sohn;  für  die  Verleihung  dieses  Amtes  hatte  et 
100  Goldunzen  (über  5000  M.)  pro  anno  zu  zahlen  und  Bürgschaft  dafür 
zu  «teilen,  daß  er  diese  Snnmie  pünktlich  in  dn  i  Jahresraten  an  den  Fiskus 
abführen  würde/')    Im  Jahre  1244  kreuzte  die  kaiserliche  Flotte  in  den 

')  Mahuuug  des  Papstes  24.  Juui  1236:  IIuillard-HrehoUes  IV,  872;  kaiser- 
liches Mandat  aa  den  Justitiar  der  Capitanata  Weihnacht  1289;  ib.  V,  626.  Aman 

Mumilrn.  TU.  628  f. 

»,  fluilliird-Br^holles  V,  548,  567,  686  (Üeaooibor  1239). 
*)  KM.  686.   Mas  Latrie,  Doc.  p.  155. 

♦)  Huillard-Bröhollee  V,  7261,  7451.  (Ein  sen  us  camerac  .\hdolla,  qai  mit 
tittii  ad  rlisrondnm  legere  «t  flcribere  litteras  Saraoeuicaa  ib.  603;  24.  I>ec.  1239). 
Amari,  MuHulm.  III,  629. 

•)  Hoillaid-Bräholles  V,  966  ;  8.  Mai  1240  betr.  Anspruch  des  Ob.  F.  auf 
48*/«  Goldunzen,  die  er  ausgegeben  pro  persona  sua,  H.  Abbatis  consulis  T.,  hcu- 
teriis  et  equitatarlH  Hui»  (>i  pro  dunelia  noetrisi  quos  duxerat  ad  nos  veniendo  de 
Toniai  ad  presentiam  nostraui. 

*)  Winkehnann  Acta  I  no.  878  p.  669  (undatiert;  aber  jedenfalls  vor  Septem- 
ber 1948  und  frtthestenB  1841  TerfiiOt). 


Digitized  by  Google 


304 


ZweiandsmtidgBtos  Kapitel  * 


tunesischen  Gewässern  gegen  die  Genuesen;  es  ist  ein  Beweis  <l(«s  fort^ 
dauernden  filnvernehmens  der  beiden  Herrscher,  daß  der  kaiserliche  Adrnirai 
Andriolns  de  Mari  im  folgenden  Jahre  mit  einer  Flotte  von  lehn  Galeeren 
einen  tunesischen  Gesandten  nach  Spanien  überführte.^) 

236.  Bei  dem  Austausch  ilt  r  Produkte  der  b*'i«lcn  Länder  spielte  wie 
schon  früher  das  Getreide  eine  besonder^;  wiehti-jf  Tl  illc.  Al:!^  <Ier  fTni-er 
im  Spätherbst  1239  Leben.^mittel  hauptsächlich  zur  Verproviantieruiig  der 
Befestigungen  aus  Sizilien  nach  Malta  schicken  ließ,  wies  er  den  Statthalter 
der  Insel  an,  einen  etwaigen  Überschuß  zum  Verkauf  nach  der  Berberei  an 
senden,  und  zu  Weihnachten  desselben  Jalires  genehmigte  er  von  Pisa  aus 
den  Vorschlag  seines  Hafenmeisters  für  das  östhche  Sizilien ,  die  zur  Ver- 
fügung der  Krone  stehenden  Lebensmittel  peinen  Bezirks  nach  der  RerV)oroi 
oder  nach  Spanien  zu  schicken,  je  nachdem  sie  da  oder  dort  mit  grölicreiu 
Nutzen  verkauft  werden  kdnnten.>) 

Wenig  siNtter  berichtete  derselbe  Hafenmdster,  Angelus  Frisarius,  daß 
in  der  Berberei  Teuerung  herrsche,  und  daß  die  riiliri^en  (ienuesen  Lebens- 
mittel in  Sizilien  mit  (ieldcrn  des  Königs  vnn  Tunis  aufkauften  und  unter 
großem  (Gewinn  nach  Afrika  transportierten,  wälirend  pr  richtigerscheine, 
diesen  Gewinn  dem  Fiskus  zuzuwenden;  aus  demselben  Grunde  schlug  der 
Admiral  %>inola  vor,  in  Schiffen  der  Krone  von  den  vexsdhiedenen  siaili» 
sehen  Häfen  aus  im  ganzen  500(X)  Last  (salmae)  Lebensmittel  sum  Preise 
von  40000  Goldunzen  (über  2  Mill.  M.)  nach  Tunis  zu  transportieren.  Gern 
genehmigte  der  Kaiser  am  29.  Februar  1240  von  Viterbo  aus  diesen  Vor- 
schlag, der  dem  Fiskus  reichen  Gewinn  verhieß.") 

Bei  dem  offenbaren  Bestreben  der  Krone,  für  ihre  vielfachen  Bedürf- 
nisse möglichst  viel  Barmittel  in  6ie  Hand  zu  bekommen,  ist  es  begreiflich, 
daß  sie  auf  den  Import  von  Tunis  her  weniger  Gewicht  legte.  Doch  sehen 
wir,  daß  der  Kaiser  auf  die  Einfuhr  von  Pferden  der  edlen  Berberrasse 
bedacht  war^);  auch  Kamele  ließ  er  häufig  von  Afrika  licrüberkommen, 
wobei  er  aucli  die  Al^sicht  verfolgte,  sie  in  seinem  Königreich  zu  akklimati- 
sieren^); in  Luceria  unterhielt  er  einen  besonderen  Leopardauwinger,  der 
iii(  ht  bloß  durch  Geschenke  afrikanischer  Fürsten,  sondern  auch  durch  An- 
kauf ergänzt  wurde ^)  und  der  Kniser  liebte  es,  auf  seinen  Zügen,  aljgeselien 
von  zahlreichen  <TPiern  und  Falken,  eine  fömdiehe  Menagerie  besonders 
von  Kamelen,  Dromedaren  imd  Leoparden,  deren  Hauptschaustück  ein 
Elefant  bildete,  mit  eich  zu  führen.^ 

>)  Ann  jan.  213  f.,  218. 

•)  Huillard  BröhoUes  V,  525  (lx)di  2L  Nov.  1239);  633  .Pisa  2».  Do«.  1239.) 
>)  Ebd.  78d.  799.  Vgl.  Naudö  IGO  f.  Winketmann  U.  379.  Ghone  96.  Unten  §  398. 

*)  Auf  trag  an  raulinuH  von  Malta,  ev.  für  ihn  zu  kaufen  >pulloH  eqnino8  d© 
Bfirrlm  bene  alliniatoa« ;  HTiillard  Bri'holk'a  V.  52^  1239;.  WeiHung  an  den  Mar- 
Hchall  von  bizilion  betr.  zweier  »uijui  nostri  de  Barburiai ;  ebd.  858  (1240). 

■)  Paulinna  von  Malta  hat  S  Kamele  »ad  opus  carie  nostre<  an  ^cn  Justi- 

ti:u  der  r'apitanata  gesandt  ni»<l  zwei  inännlieho  und  ein  weibliches  in  MnUa  »inr 
Zucht  /airuckbchalten  (I.e.);  die  GosandtHchaft  von  1240  bringt  Kamele  von  Tunis 
»orück  (ebd.  966). 

•)  Derselbe  hat  zwei  Leoparden  leoparderüs  nostriH  Luceric  morantibus  über- 
winj^en  und  wird  beauftratrt,  von  dem  Frlnsp  des  ev.  in  der  Berberei  sa  Terkaulen* 
den  Uetreides  auch  Leoparden  anzukaufen  (L  c.}. 

*)  Seheffer^Boichorst  p.  882.  In  privaten  Handelsgeschäften  vermfigen  wir  lin 
Jabro  1248  Mnthaou.'^  BocamoHca  von  Neapel  nnd  Angeloa  Jadex  von  Ravelio  in 
Bugia  nachzuweisen.   Amalric  no.  926. 
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237.  Anch  Vonefli^;:  nahm  seit  der  Zeit  der  Alnioliaden  in 
wachsendem  Maße  an  dem  Handelsverkehr  mit  Nord-Al'rika  teil. 

Wir  wissen,  daß  <Ur  Dof^e  Sebastiano  Ziani  (1172— n78>,  wie  mit 
Ägypten,  so  auch  mit  dem  Aimuhadenherr»cher  bald  im  Anfang  seines 
BegimentB  einen  Friedens-  und  FreundsdiafteTertrag  (pacem  ÜnnijBlinain) 
abge8cblo68en  hat.^)  Eine  verwitwete  Venezianerin,  die  in  Palermo  wohnte, 
gedenkt  im  Jahre  1165  in  ihrem  Testament  der  Söhne  ihres  Bruders,  die 
aüF  der  Insel  Dsclierbn  woiltrn^);  oin  pirhor»'^  7<  i 'ben,  daß  der  schon  in 
weit  früheren  Zeiten  nachweisbare  Handelsverkelir  avr  Venezianer  im  Gebiet 
der  Syrten  fortdauerte.  Das  wird  um  so  unzweifelhafter,  als  auch  die 
Venezianer  ihre  Handelsfahrten  gelegentlich  bis  in  den  äniSersten  Westen 
des  Mittelmeeres  ausdehnten.  Der  uns  schon  mehrfach  bekannt  gewordene 
nntt-nichmende  venezianische  Pcomann  und  Reeder  Romanup  Mairanus 
nimmt  am  9.  Juni  1177  von  Fetrus  liarbani  für  sein  auf  dem  Rialto  eben 
neu  erbautes  Sciiill,  als  dessen  Nauclerus  Johanne.s  Daponte  mit  der  nüehsteii 
Schiffskarawane  nach  Genta  (Sitam)  oder  nach  fingia  fahren  soll,  ein  See> 
darlt'hn  in  Waren  auf*),  indem  er  verspiielit,  dem  Gläubiger  oder  seinem 
BevoUmäi  htiL'tt'ii  binnon  zwei  Monaten  nach  In  lialtener  Ankinift  an  jenem 
der  beiden  Pliitze.  an  dem  man  zuerst  des  Handels  wegen  vor  iVnker  gehen 
würde,  13;i;i  vollwichtige  almohadische  Goldstücke  zu  erstatten.  Zu  seiner 
Sicherheit  bestellt  er  ihm  dafür  Vö  seines  Schifb  mit  Ausrüstung  als  Spesial* 
pfand.  Bs  sind  bisher  für  diese  Zeit  ganz  unbekannte  Handelsbeziebungen, 
die  uns  diese  eine  Urkunde  enthüllt. 

Wie  re;xelmäßig  diese  venezianischen  Handelsfahrten  selbst  l>is  mm 
äußersten  ^Vesten  des  Mittelmeers  stattfanden,  zeigt  besonders  die  Ver- 
ordnung der  Signorie  vom  Mai  1225^),  die  den  Schifbverkehr  nach  dem 
R^um,  nach  Tuni^  Bugla^)  und  Ceuta  allen  Veneaanem  in  der  Wdse 
frdgab,  daO  die  Fahrt  daUn  von  Venedig  selbst  aus  von  S.  Peter  (29.  Juni) 
an,  von  <  inem  drr  Häfen  zwischen  Venedif?  und  Rriiulisi  von  Mitte  Juli  an, 
von  lirmtlLsi  oder  einem  noch  jenseife  ji;ele;Lceuen  Hafen  aber  er.<t  vom 
1.  August  an  angetreten  werden  durfte,  so  duß  albo  die  nälier  am  Ziel 
liegenden  Schiffe  die  anderen  aufzunehmen  hatten;  offenbar  sollte  damit 
auch  für  die  aus  Venedig  selbst  aufbrechenden  Schiffe  der  mit  einer  späteren 
Ankunft  verbun<lene  Ihindelr^naclileil  vermieilcu  werden.  Das^  Seestatut  vom 
1.  Juni  1229  enthalt  besondere  l-^evorsehriften  für  die  vcnc/iauischcii 
Schiffe,  die  an  der  afrikanischen  Küste  auf  der  ganzen  Strecke  vom  Plateau 
▼on  Barka  an  bis  Ceuta  Ladung  einnahmen*)  und  bestimmt  das  auf  der 

*)  Hist.  Ducuni  Ven.,  Sf^.  XTY,  81.  Stroit  T.. ,  Venedig  iirnl  die  WpTKlnn<_' flec 
4.  Kreuzzugea,  bat  unter  dout  Dornum»«  Mastuuiiutorum  den  Khalifeu  von  Bagdad 
TerBtehen  wollen;  p. 41. 

•)  Mortillaro,  V.  Opere  I  p.  382,  >in  piirtibu»  inHuIarum  Gerbarum t.  Die  Be- 
wohner der  an  Frnchtbäumen  reielion  InHcl  zeiehnetcn  sich  durch  cifrijfon  P.etrieb 
der  Wollcawcberei  auw;  vgl.  Bcrtholon  L.,  Kxploratiuu  uuthropologique  de  1  iie  do 
Gerba.  Fkiia  1897. 

»)  Sacerdoti  p,  ^2  f. 

*)  üb  pleg.  no.  274. 

•)  Den  Verkehr  venesianiBcber  Kaofleute  in  Bugia  berührt  audi  der  erwähnte 
■laUBcho  Brief  eines  DragomanB  (von  1807)  an  den  Piaaner  Lunberto  del  Vemae- 
cio;  Amari  p.  76  no.  25. 

*)  N.  Arch.  von.,  n.  IV  p.  276  rub.  28:  navei»  que  caricabuutur  a  Montibus 
de  Barchis  in  antea  oeqoe  Setam ;  wiederholt  in  den  Stat.  na  vi  am  von  1%6  ib.  V 
(1908),  m  mb.  71. 

Sflhanbe,  HudeligMohlidito  der  ronuD.  VSIter  Im  Mitttlaltor.  20 
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Reise  »per  totam  Rarbariam«  für  jede  Person  auf  dein  Sfhiffe  mitziiführende 
Quantum  von  Wasser  und  Wein^);  als  besondere  wichtiger  Handelsarlikel 
tritt  uns  die  Wolle  aus  Tunis  und  der  Berberei  entgegen.^)  In  den  tunesi- 
schen Gewässern  war  es,  wo  Graf  Alamanno  von  Svrakus  einmal  vene- 
zianische  Kaufleute  überfiel  und  ausplünderte;  im  Mai  1228,  als  Genua  imd 
der  Graf  des  Friedens  wegen  mit  Venedig  miterhandelten,  gab  Mar«  u  Con- 
tarini  vor  der  Signorie  die  von  ihm  und  seinen  Genossen  dabei  erlilkiieii 
Verluste  auf  2650  byz.  an.^)  Im  Jahre  zuvor  war  Andrea  Michiel  ak  Ge- 
sandter Venedigs  nach  Tunis  gegangen;  wir  wissen  von  seiner  Hisaton  nur, 
daß  die  Signorie  am  13.  April  1227  versprach,  falls  die  ihm  mitgegebenen 
C^rMt  t  iiicht  genügen  sollte,  für  ein  von  ihm  aufsunehmendee  l>arlehn 
aulziikonimen.') 

238.  Kurz  darauf  machte  sich  Al)U  Zakaria  in  Tunis  selbständig ; 

Vonodi^  hat  als  die  er^lo  unter  den  SeestiUlton  einen  hesonderon  \' er- 
trau mit  ihm  gos(  liI«><s*Mi .  den  der  Gesandte  Petrus  Delphini  am 
5.  Oktobor  12H1  aut  40  .ialire  zustande  brachte.*) 

Den  Venezianern  wurde  das  Recht  emge räumt,  Konsuln  in  Tunis  zu  haben, 
die  in  ihrem  Pondaco  wohnten;  aufler  den  Str^tigkeiten  der  Venezianer 
untereinander  gehörten  vor  ihr  Forum  auch  ihre  Streitigkeiten  mit  andern 

Christen,  wenn  der  Heklagte  ein  Venezianer  war.  während  im  anderen  Fall 
der  Konsul  des  Beklagten  zuständig  war.  Die  Eigentumsrechte  der  Vene- 
zianer sollten  auch  in  Naclilaßsachen  und  bei  Schiffbruch  nicht  verletzt  wer- 
den dürfen ;  schädigte  ein  sarazenischer  oder  ein  christlicher  Kaufmann,  der 
einer  der  mit  Tunis  in  Frieden  lebenden  Handelsnationen  angehörte,  einen 
Venezianer  in  einem  «1er  Häfen  des  Reiches,  so  war  die  Duane  des  betref- 
fenflcii  Ortf^  zum  Einscbreitcii  mid  zur  HiK'kcabr-  iU'<  Wiedererlanji^tpn  ver- 
pliiehtet.  Lag  t^diailigung  durch  <  iiu  ii  V'enezianer  vor,  so  sollte  imr  gegen 
den  Schädiger  selbst  oder  dessen  Bürgen  vorgegangen  werden  dürfen;  falls 
ein  Venenaner  mit  Waren  oder  sonstiger  Habe  eines  Sarazenen  flüchtig 
wurde,  so  versprach  der  Doge  mit  allen  Rechtsmitteln  gen«  n  (im  S  I  il  li  jen 
einzuschreiten.  Im  Fondaro  der  Venezianer  drjrfte  ni<  iii;iii(i  olni«>  ilire  Kr- 
laubni?  Wohnung  nrlitufii;  auch  einen  ei^'rn«'ii  Backofen  (clibanunn  hatten 
sie,  und  da*»  öffcntlidie  Bad  ^sollte  ihnen  jedesmal,  wenn  bie  dessen  bedürften, 
vermietet  werden. 

An  der  Duane  durften  sie  sich  einen  christlichen  Schreiber  bestellen; 
Zölle  und  Vermittelungsgebühren  hatten  sie  in  gleicher  Hobe  wie  die  Pisaner 
zu  entrichten.  Zum  Zwecke  des  Handels  war  ihnen  der  Besuch  eines  jeden 
Ortes  gestattet,  an  dem  sich  eine  Zollstätte  (doana)  befand ;  auch  !«ollten 
ihnen  keine  Schwierigkeiten  gemacht  werden,  wenn  sie  zum  Löschen  ihrer 
Waren  Träger  oder  anderes  Personal  nötig  hatten.  Endlich  wurde  ihnen 
unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  5  Jahre  später  den  Genuesen  die  zoll- 
freie Ausfuhr  von  Getreide  und  swar  von  8  Schiffsladungen  gestattet  Dieser 


»)  rub.  33  1.  c.  p.  277. 

*)  »tat.  nsrinm  1255  1.  c  210  rub.  64. 

Lib.  i>lejir.  no.  613.  (>l*  «lie  no.  614  angcftibrte  Beruuliiing  von  Voncziaiiom 
auf  dem  ScliifTc  Paradiau»  durch  Alamanno»  ebontia  »riolfsü  iat,  ut  nicht  ersichtlich. 
Vgl.  auch  no.  G33. 

*)  Ebd.  no.  597. 

*>)  Sias  Lutric,  Doc.  p.  196  f.   Tnfcl  und  Thomas  11,  303  f.   Cbone  p.  68  Itlfit 
diesen  Veitrag  durch  Genua  und  Venedig  gemoinaam  abgescblossen  werden  I 
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für  die  Beziehungon  Venedipo  zu  Tnnis  grundlegende  Vertrag  ^nirdp  im 
Jahre  1251  mit  geringen  Abäuderungcu  erncuerti  wiederum  sollte  er  40  Jahre 
in  Kraft  bleiben.  ^) 

Daß  endUch  auch  dieRagusaner  an  dem  Handelsverkehr  mit  Nord* 
Afrika  beteiligt  waren,  geht  aus  ihrem  Vertrage  mit  Venedig  von  1332  her- 
vor nach  dem  sie  für  Warfn,  die  sie  aus  dem  Tunesischen  otler  aus  der 
Borberei  nnr  h  Venedig  importierten,  einen  Zollfiats  von  20  Prozent  zu  entr 
richten  liutttn.^) 

Erst  seit  dem  Anfaiif;  dos  13.  Jahrhundorts  trot^^n  die  Hhii- 
tluldbezjt.iiuiigen  Süd  f  ra  n  k  r  c  i  <  Iis  /u  Nord -Afrika  allniiihlicli  ans 
Li(rht;  der  früher  so  lolihafte  Zwischenhaiidol  dor  Ttnlicnor  zwifeihen 
diesen  Gebieten  tritt  melir  und  luelir  zurück  ') ,  währeud  der  Handel 
insbesondere  von  Marseille  mit  den  Sarasenen  des  Wöstens  bis  sur 
Bfitte  des  Jahrhunderts  einen  überraschend  großen  Umfang  annimmt 

Handelevertüfige  von  Alaneüle  mit  den  sarazenischen  Herrschern  dieses 

Gebiets  sind  freilich  nidit  erhalten;  daß  sie  al.tr  vorhanden  waren,  geht 
nicht  bloß  aus  dem  Vertrajrp  Kaiser  Friedrieh»  ii.  mit  Abu  Zakaria  von 
12.H1  hervor,  sondrni  namentlich  aus  dem  Abkommen  zwischen  Marseille 
und  (.ienuu  vuni  Jalire  1211:  falls  der  Beherrscher  der  Sarazenen  (also  der 
Almohade)  oder  ein  Statthalter  desselben  dem  Friedensvertrage  mit  den 
Marseillern  zuwiderhandelte  (contra  pacem  Marsiliensium)  und  ihre  Be* 
schwerden  nicht  abstellte,  so  daß  Marseille  zum  Erlaß  eines  irandelsverbot.M 
schreiten  müßte,  sollte  Genua  auf  ergehende  Auffordennifr  zum  Erlaß  f  intr 
gleichen  Sperre  vcrptüchtet  Bein  und  diese  nicht  eher  aufheben  dürfen  aiü 
Marsdlle  selbst  —  die  gleiche  Veipfliehtung  übernahm  natürlich  audi  Mai^ 
seUle  für  den  mngekehrten  Fall.*) 

Besonders  lehrreich  für  den  Umfang  und  die  Bedeutung  des  Marseiller 
Handelsverkehrs  mit  dem  Gharh  ist  die  in  dem  Statut  vom  14.  Januar  1229 
enthaltene  Fondacatsordnung*),  die  in  ihrer  Überschrift  C'euta  und  Bugia, 
im  Text  außerdem  noch  Tuniä  uud  Oran  besonders  namhaft  macht  und 
damit  zugleich  die  Bedeutung  der  Hauptjd&tze  Nord-Afrikas  für  den  Mar- 
seiller Hiöidel  scharf  kennseichnei  In  dem  für  die  Unterkunft  der  Kauf> 
lente  und  ihrer  Waren  bestimmten  Fondaco  stand  dem  von  Marseille  be- 
stellten Fnndacarius  wie  seinem  Sekretär  riptor)  je  pjn  (u  laß  als  Wolinnng 
zur  Verfügung;  von  den  verfügbaren  Räumen  duiite  er  je  einen  Laden  an 
einen  Schneider  und  Schuster,  zwei  an  Kürschner  (]jeUiparii),  aber  unmer 
nur  auf  em  Jahr,  vermieten,  außerdem  mußte  sich  in  jedem  Fondaco  ein 
Backofen  befinden.  Unzüchtige  Frauenspersonen  durfte  er  im  Fondaco  nicht 
dulden,  auch  da*»  Haltm  von  Sdiweinen,  als  den  Sarazenen  anstößig,  nicht 
gestatten.  Jed^^r  FwiidaLarius  hat  zum  Verwiegen  der  zur  Ixischung  oder 
zur  Verladung  kommenden  Waren  die  notwendigen  amtlichen  Gewichte 
bereit  zu  halten;  fär  die  Hergabe  derselben  darf  er  vom  Schiff  nicht  mehr 

')  TatVl  und  Thoma«  II,  450 
«)  Ebd.  307  f.    Ljubic  1  p.  4«. 

■)  Im  Jftbre  1206  fiel  ein  gcnDeHiBches  Sdiiff,  die  Viola,  die  von  der  Provence 
nach  Fiij/ia  wollte,  den  PiHanern  in  die  Tliinde.    Ann.  gonov.  II«  96- 
♦)  lAh.  Jur.  I  no  491  p.  ^<^)3,  Hr>(i  erneuert  122l»i. 

*;  Mery  et  Gtiiudon  I,  350  tf.,  daraus  bei  Mas  Ijitrie,  Doc.  [>.  >?U  f.  Damit  be- 
rdhren  ndi  die  spateren  Statuten  lib.  I,  18  bei  M^ry  et  Guindon  II,  805  f.  Fag- 
nin  1,  in, 

20* 
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alB  1  Byz.  erheben,  während  sein  Sekretär  die  übliche  SclireiV»<rebühr  (scriva- 
Diam)  für  die  Ausstellung  der  Verwiegungsscheine  zu  fordern  hatte.  Be- 
sonders anaffOiriidt  irird  der  Wdnfaandel  geregelt,  dar  aSkm  d&a  UuseSüer 
Bürgern  vorbdialten  war  und  eich  nur  auf  den  von  diesen  selbst  ausgeführten 

l^urseiller  Wein  erstrecken  durfte ;  auch  durfte  er  nicht  mit  den  zum  Trans- 
port bpnntzteii  Gebinden  verkauft,  sondern  niußt»«  7nvnr  mit  den  vom  Fun- 
dacariuö  geführten  amtlichen  Maßen  abgeniesücn  werden,  Im  Fondaco 
selbst  durfte  zum  Zwecke  des  Weinverkaufs  en  detail  oder  en  gros  nur  ein 
Laden  verpachtet  sein;  hier  durfte  nur  an  Christen  verkauft  werden.  Im 
äbfigeti  waren  die  Marseiller  Händler  bezüglich  den  ^^'ein Verkaufs  auf  be- 
sondere  lierkoniniliclierweifje  diesem  Zweck  dienende  Lokale  anpewiesen '-^^ 
in  denen  die  Fundacarii  sieh  einen  Kaum  (magazenuni)  5!nni  \\'«'inv<  rkaiif 
an  die  Sarazenen  reservieren  durften;  die  Zahl  der  Gläubigen,  die  das  Wein - 
verbot  des  Kor&n  auf  ihre  Weise  auslegten,  scheint  danach  nicht  gering 
gewesen  zu  sein.  Dieselben  Statuten  legten  allen  Fremden,  die  zur  See  au?? 
dem  Gharb  nach  Marseille  kamen,  von  aller  mitgeführten  Habe  einen  Ix-- 
ßonderen  Wertzoll  von  1  Denar  pro  libra  (etwa  V4  Prozent  auf,  wobei  'P/.j  By- 
zantien  des  Gharb  einer  libra  reg.  eornn.  gleichgerechnet  werden  sollten. 3) 

240.  Außer  diesen  Htatuten  allgemeineren  Inhalts  sind  es  nainentli<  h  die 
aus  der  Handelstätigkeit  selbst  hervorgegangenen  Urkunde  der  Familie  Man- 
duel  und  die  Akten  des  Kotars  Amalric  von  1248,  die  uns  über  den  Handels- 
verkenr  von  Marseille  mit  Nord-Afrika  die  wichtigsten  Aufschlüsse  gewähren ; 
von  den  114  nu«  fler  ersten  ffälfte  des  i:>  Jalirliunderth*  erhaltenen  Handels- 
Urkunden  der  Familie  Mfinduel  beziehen  sieh  nicht  weniger  als  52  auf  dieses 
Gebiet.  Wenn  nur  ö  davon,  den  Jahren  12'M — 12-49  angehörig,  den  Handel 
mit  Tunis  betreffen,  so  scheint  in  der  Tat  der  Handel  von  BiarseiUe  nach 
diesem  Platze  nicht  besonders  erheblich  gewesen  zu  sein;  im  übrigen  kennen 
wir  schon  den  Fall,  wo  die  Marseiller  Im  Jahre  1223  durch  einen  Ix  son- 
deren  Gesandten  das  von  dem  Genuesen  Rain.  ArchantiiF  vernieintlieli  auf 
die  mit  ihm  reisenden  Sarazenen  geplante  Attentat  dem  Statthalter  von  Tunis 
melden  ließen.^) 

Sehr  viel  lebhaftw  war  unzwdfelhaft  der  Handel  von  Marseille  mit 
Bugia,  dem  afrikanischen  Seeplatx,  der  ihm  mit  seiner  noch  nicht  IdO  Meilen 
betraiienden  Entfernung  von  allen  am  nächsten  lag.  Aus  dem  .Tahre  1210 
haben  wir  die  ersten  Nachrichten  von  dem  Schiffsverkehr  von  Marseille  nach 
Bugia;  ein  dahin  bestimmtes  Sclüflf  fiel  bald  nach  seiner  Ausreise  vier  ge- 
nuesischen Galeeren  unter  GuU.  Embriaco  in  die  Hände;  im  gleichen  Jahre 
erschienen  zwei  »de  Barbaiiac  zurückkehrende  Marseiller  Galeeren  vor  dem 
Hafen  vrtn  Genua;  und  auch  die  älteste  der  24  auf  Bugia  bezüglichen  Handels- 
urkunden der  Familie  Manduel,  ein  Commendavertrai^  atif  das  Schiff  Estella, 
gehört  diesem  Jahre  an.^)  Aus  Amalrics  Notulahum  können  wir  für  das 
Frühjahr  1248  die  Ausreise  iwei»  Büsen  (budus  navis),  £1  Frandscus  (Eigen- 
tümer Bertrandus  Davini«)  und  S.  Egidius')  (Eig.  Raimundus  de  Mossono), 

»)  cum  mcllairolis  et  qoartiniH  commtmiH  MaMHiliuc. 

*}  in  parviB  funditis.  in  qnibnii  consaetum  est  in  dicÜB  torris  vinnm  vendi. 
^  M6ry  et  Gnindon  I.  329. 

*)  Mnndnol  no  25,  48.  69,  82,  107.   .\nn.  genov.  U,  191.   Oben  §826. 
*)  Ann.  genov.  II,  116.   Manduel  no.  4. 

*)  Das  Sebiff  ging  aneb  im  folgenden  Jahre  nach  Bofria;  Mandnet  no.  106. 
^)  In  einigen  Nnmmern  den  N'otulariums  8.  Nicolans  (genannt;  an  der  Iden- 
tität ist  nicht  sn  aweifeln,  da  die  gleichen  Personen  liier  wie  dort  als  Mitreiseiula 
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lach  Bugia  nachweisen,  für  die  ans  je  36  Kontrakte  yoiüegen.  Bemerkens- 
wert erscheint  dabei  die  starke  Beteiligung  der  Juden;  an  den  Kontrakten 
für  die  Reise  des  S.  FranciBcus  ist  nur  in  7  Fällen  kein  Judi'  Ix  tciligt, 
während  hi  den  meisten  hcidp  Kontrahenten  Juden  sind ;  am  hautigsten 
begegnet  Josef,  des  verstorbenen  Moses  aus  Palermo  Sobn,  dai)eb»'ii  ein 
Moses  von  iVlexandrien  und  Moses  von  Accon,  der  sich  als  Üürger  von  Mar- 
setUe  beseichnet^)  In  Bugia  unterhielt  Maiseille  auch  ein  Konsulat;  im 
Jahre  1233  hat  Guillelmus  Charuol  dieses  Amt  bekleidet^) ;  die  etwa  20  Jahre 
später  redigierten  Statuten  heben  aufier  Bugia  auch  Ceuta  als  Site  eines 
Marseiller  Konsuls  hervor.-'') 

241.  Für  Marseille  gerade  haben  wir  auch  Nachrichten  über  seinen 
Handeisverkelur  mit  manchen  kleineren  Seeplätzen,  wie  sie  uns  für  alle 
anderen  I^delsnationen  m  dies«?  Zdt  noch  fehloi.  So  hören  wir  im 
Sommer  1348  von  dem  Fahrxeug  (lignum)  des  Dominicus  de  Fönte»  das 
über  MaUorka  nach  Algier  oder  Tenes  gehen  wollte;  verschiedene  Com- 
Tnenden  werden  für  diese  Fahrt  von  MarseiUer  Bürgern  dem  Juden  Bonusi- 
saac  Ferrusül  anvertraut.-*) 

Mit  üran  und  seiner  weiteren  Umgebung  standen  besonders  die  Man* 
duel  in  Geschäftsverbindung.  Schon  am  S.  April  1211  hat  Stephanus  de 
Mandolio  einem  (icBchäftsfreunde,  dem  Bemaidus  de  Gardia,  für  seine 
Handelsreis-c  nach  Ornn,  die  er  naeh  Ermessen  weiter  ausdehnen  dtirfte, 
einen  Betrag  von  nachgepriigten  Milinrenses  (25  Hyz  )  zur  W  rwerttmg  üIh  r- 
geben  ^);  1227  tat  er  da»  Gleiche  gegenüber  Stephanus  de  Fönte  und  dem 
Juden  Bonus  Judas,  die  auf  dem  SchifEe  S.  Michael  nach  Unen  und  von 
da  weiter  nach  Tlemsen,  das  von  je  ein  wichtiger  Handelsinittelpunkt 
war,  gingen.'')  Am  Anfang  der  dreißiger  Jahre  hat  dann  sein  Sohn  Bern- 
hard auf  dem  neuen  Schiffe  S.  Salvator  eine  Handelsreise  nach  Ornn  und 
Tlemsen  angetreten.^)  In  Oran  hat  er  bei  Lanfrancus  Botar  mid  Sylus 
de  Sylo  ein  Darlehn  aufgenommen,  das  er  s|^ter  (am  37.  Januar  1232)  dem 
BevoUoo&chtigten  der  Gläubiger,  Bedonus  Cigala,  in  Marseille  mit  50  Bys. 
mihar.  erstattet  hat;  den  Namen  nach  zu  urteilen,  scheinen  die  (teldgeber 
und  ihr  Vertreter  Gentiecoii  zu  sein.  Ein  Mißgf'.schirk  traf  ihn  in  Oran  in- 
siofern,  als  ihm  hier  ein  Feil  r-^einer  Waren  durch  Currocinu?*,  einen  natür- 
Üchen  Sohn  des  Grafen  Alamannus,  der  sich  wie  sein  verstorbener  Vater 
auf  den  Seeraub  geworfen  hatte*),  abgenommen  wurde;  darunter  befand  sich 
auch  ein  Pack  Iföute,  die  ihm  der  Barcelonese  Johannes  Buffus  übergeben 

genannt  werden.  Vgl.  Aiualric  no.  451,  461  uiit  53G,  567;  466  und  471  uni  Hlä  ; 
477  mit  605  and  606.  Eb  scheint,  dalt  der  8.  Nicolaos  am  14.  oder  15.  April  in 

8.  Egidius  umgetauft  worden  ist. 
')  Amalrie  no  657,  577. 

')  Manduel  no.  45  >c<)n8ul  tunc  in  Bogia  pro  comuni  Mas.siliae.«  In  den 
Jahren  1211 — 12*28  ist  er  mehrfach  als  pnblicua  notariiis  in  Ifaneille  nachweisbar; 
ebd.  no.  5,  7.  !('>  11.  IM:  !226  reifte  er  in  HundolsgeschUften  nach  Bugia;  ebd.  no  12. 

»)  M^ry  et  (iuindon  II,  205    Fagniez  1,  177. 

*)  Amiüric  no.  807,  810,  814.  815. 

•)  Manduel  no.  5. 

•)  Kbd.  nu.  IT;  in  1h>c  via^o  ih'  Tnen  et  iu'lo  jqunl 'rrernesinum.  Zougniase 
fflr  die  komuierziellc  Bedeutung  Tlemsens  i»ei  lleyd.  Afrika  653. 

^  Maudnel  no.  28,  80,  82  (am  20.  Juli  1230' war  Bemhaid  noch  in  Manoille; 
no.26). 

*)  Ann.  jan.  7.n  1220  p.  172  £.:  »moro  patria  volens  pyraticam  exeroere  .  ■ 

qui  . .  .  plurtuiu  uiaia  fecit.< 
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hatte;  um  ihn  in  etwas  zu  «[itschädigen,  lieh  ihm  Bernhard  am  28  Fdniar 

1232  in  Marseille  den  Betrag  von  3  1.  roir.  cor.,  zu  deren  RiickgulM-  «ler 
Öcimldner  bis  zum  4.  August  verpflichtet  bleiben  soUte,  falls  er  seine  Habe 
wiedererlangte. 

242.  Sehr  beträchtlich  war  der  Handel  von  Marseille  mit  Ceuta;  nur 
hinter  dem  mit  Bugia  stand  er  wohl  an  Intensität  etwas  surOck.  Auch  für 
diesen  Verkehr  liegt  uns  die  älteste  Nachricht  aus  dem  Jahre  1211  vor,  in 

dem  zwei  von  Ceuta  kommende  Marseiller  Schiffe,  die  fiarra  und  Guasta- 
vinum,  mit  reiclier  Ladung  bei  C.  Palo  von  zwei  «rennepisohen  Kaperschiffen 
des  Grafen  von  Syrakus  und  des  Admirals  Porcus  autgebracht  und  nach 
Sbilien  geschafft  wurden.^)  Von  den  Handelsurkunden  der  Manduel  be- 
sehen sich  16,  den  Zeitraum  von  1312 — 1240  nmfessend,  auf  diesen  Ver- 
kehr; eine  derselben  ist  in  Ceuta  selbst  im  dortigen  Fondaco  der  Marseiller 
vom  Notar  Miittlifu«  Wilelmi  in  recht  barbarischer  Sprache  aufgenommen. 2) 
Es  lassen  sich  aus  denselben  15  weitere  Marseiller  Schiffe,  die  nach  Ceuta 
verkehrten,  mit  Natuen  nachweisen^);  auch  erscheint  bemerkenswert,  daß 
in  diesen  Kontrakten  'für  den  reisenden  Kaufmann  mehrfach  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Ceuta  in  Aussicht  genomm»  n  ist^"!,  der  (laim  zu  weiteren  Ge- 
ßcljüft^roisrn  benutzt  werden  konnte.  Im  Notulariiim  Ainnlrics  lie/iehcn  sich 
22  Kontrakte  auf  den  Verkehr  mit  Ceuta,  diivoa  17  auf  *lie  Fahrt  der  Bona- 
ventura, Eig.  Amandus  Gosens,  die  im  April  1248  Marseille  verließ. 

243.  Marseiller  Schiffe  vermittelten  gelegentlich  auch  den  Verkehr 
ander»  sttdfransösischer  Häfen  mit  Nord*AMka ;  so  ging  das  Schiff  Angelus 
1229  zuerst  von  Marseille  nach  den  Hy^rischen  Inseln  und  von  da  erst 

nach  Bugia,  und  das  nach  Ceuta  bestimmte  Schiff  der  Gamerii  lief  1233 
den  Hafen  von  Narbonne  an,  um  hier  seine  Ladung  zu  vervollständigen.^) 

A]»er  anrli  son«t  waren  südfranzösische  Städt«  an  dem  Handelsverkehr 
mit  Nord-Afrika  l>eteiligt.  Für  Arles  deutet  ein  etwa  aus  dem  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  stammendes  Statut  darauf  hin,  wonach  Miliarenges  im  Ge- 
biet von  Arles  von  Arelatensern  oder  Fremden  nur  mit  Erlaubnis  des  Erz- 
bischofs  und  der  Konsuln  von  Arle?  geprägt  werden  durften.«)  Bürger  von 
Saint- Gilles  finden  wir  in  den  Marseiller  Akten  Amalrir«  zweimal  im 
Handel  mit  Bugia  vertrctvn. ")  R.  Parator  empfängt  am  i'H  April  1248  eine 
Conuncnda  dorthin  von  einem  Bürger  von  Alais,  Petrus  de  Ripa,  und 
W.  Manent  vertraut  im  selben  Monat  dem  Juden  Grescas  Ferrusol  eine 
solche  für  die  gleiche  Handelsreise  an.  Wenn  wir  sonst  in  den  Marseiller 
Dokumenten  Per^jonen  aus  Millau,  Agile,  I'>e  a  ti  ea  i  re ,  Figeac.  Car- 
cassonne  an  ilics(?m  Handel  beteiligt  finden,  so  hjindelt  es  sich  nach  den 
Umständen,  unter  denen  ßie  erwähnt  werden,  um  Leute,  die  sich  in  Mar- 
seille amnseig  gemacht  hatten;  innnerhin  auch  das  bezeichnend  für  den 

')  Ann.  genov.  II.  118  f. 

')  Mauduol  no.  73  (1.  Nov.  1236). 

*)  Mit  Ansnahine  von  S  bucü  naves  sämtlich  ala  naves  beseicbnet 

*■)  Ebd.  no.  26:  ...  tibi  iranHinittere,  .Mi  viafdnra  mntabo  vel  in  terra  illa  mo- 
rara  feccro;  vgl.  no.  IH ;  ...  si  vero  illic  rcmancreiu,  no.  iA  v^\.  no.  70.  Bernardiia 
Gaäcu»  de  Condouiio  erhält  l'24tS  von  scincui  in  Ceuta  weilenden  Suhuc  Geld  durch 
einen  Goacbllfto^und  flberaandt;  Amalric  no.  10S6. 

*^  Mandnol  nn  19  und  40. 

')  Giraud  II,  VJÜ  rub.  30  (doch  ibt  sicher  nicht  rccipiatur,  sondern  liat  oder 
cndatnr  an  «rgflnaen). 

^  Amalric  no.  579.  466. 
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Anteil,  (Ion  weite  Kreise  Süd-Frankreichs  an  diesem  Handel  nulimen.  Wie 
auf  amleren  Handelsgebieten,  so  sehen  wir  endlich  auch  auf  diesem  niichst 
Marseille  die  Kaufleute  von  Montpellier  am  meisten  vertreten.  Einen 
nicht  seltenen  Verkehr  derselben  in  sarazenischen  Ländern  seist  schon  daa 
Statut  vom  1.  August  1223  voraus,  das  für  den  Fall  des  Todes  eines  Lands- 
manns in  einem  sarazenisch oii  G»'hirt  vorsehrcibt.  daß  «li  r  Naclil  iß  iiarh 
genauer  Inventaraufnahme  auf  der  i>uane  so  laiiL'*-  zu  dciinniiTt  n  sei,  l»is 
besondere  Veriügung  über  denselben  ergehe.^;  im  Jaiiic  1230  if>t  i'elrus 
SUvester  von  Montpellier  mit  einer  Commenda  von  Stephanus  de  Mandolio 
von  Mar  ill  aus  auf  die  Haiidelsn  i-c  zunächst  nach  Genua  und  von  da 
weiter  nach  Tunis  gegangen.  2)  Nach  Bugia  gingen  1248  auf  dem  S.  Frnn 
ciscus  ein  Kaufmann  von  Montpellier  und  einer  von  Albi,  die  als  Sozii  die 
Commenda  eines  Marseillers  mitiührten.  ^)  Im  selben  Jahre  fuhr  Johannes 
de  Villaforti  von  Mbatpellier  auf  der  Bonaventura  von  Maneille  nach  Ceuta; 
wir  kennen  fünf  Fälle,  in  denen  ihm  von  spexiellen  Landsleuten  Commendae 
für  diese  Reise  anvertraut  wurden;  der  an  diesen  Geschäft»  ii  haupttfächÜch 
beteiligte  W.  Rocadu  von  Montpellier  hat  für  die  gleiche  Ud'*p  noch  eine 
weitere  in  Drogen  bestehende  Commenda  vergeben,  von  der  die  Hälfte 
seinem  Landsmann  Bernardus  RufFus  gehörte. 

244.  Verhältnisniäliig  gut  sind  wir  endhch  gerade  für  Süd-Frank- 
reich über  die  Gegenstände  seines  afrikanischen  Handels,  namentlich 
seüier  Ausfuhr  unterrichtet. 

Von  den  statutarischen  Bestimmungen  üherdenWetnhandel  ist  schon 

die  Rede  gewesen  ,  zur  Ergänzung  können  einige  Bcl(  g*'  aus  der  l'taxis  des 
Bt  rnardus  de  Mandolio  dienen.  Zu  einer  Commenda,  die  <  r  im  Xoveniber 
12.}.'}  dem  Andrea?  Johannes  für  die  Fahrt  nafh  CVuta  anvertraute,  gehörten 
auch  50  Faß  (.millarolae)  Wein;  für  ein  Seedariehn  von  35  1.  reg.,  das  er 
dem  Johannes  Gandnlphus  im  MSn  1286  mit  der  Verpflichtung  snr  Rück- 
erstattung von  182  Byz.  mU.  hinnen  14  Tagen  nach  behaltener  Ankunft  in 
Ceuta  gewährte,  bestellte  ihm  dieser  100  Faß  Wein  als  Spezialhypothek ; 
Bernhard  selbst,  der  die  Reise  auf  dem  Schiffe  des  Falconus  Jjmoynus  ruit- 
machte,  verkaufte  in  Ceuta  an  Wil.  Amandus  ein  Quantum  Wein  für  240  byz. 
mil.,  von  denen  dieser  100  byz.  anzahlte,  während  er  den  Rest  je  zur  Hallte 
Ende  November  und  Weihnachten  1236  zu  begleichen  versprach.^)  Es  ist 
also  ein  Weinexport  im  grollen,  den  das  Haus  Manduel  von  Maisdlle  aus 
nach  Ceuta  In  trieb. 

Was  den  Lebeiismittelhandel  anbetrifft,  Ix  ;_'egnen  wir  dreimal  dem 
Export  von  Kastanien  von  Marseille  nach  Bugia^),  während  Bernardus 
de  Mandolio  im  Jahre  1233  einmal  20  Roussilloner  Scheffel  Bohnen  in 
Narbonne  zur  Ausfuhr  nach  Cruta  verladen  ließ.^)  Häufig  gingSchmeer 
von  Marseille  namenthch  nach  Bugia;  1248  kennen  wir  fünf  Fälle,  wo  die 

^  Gennaiii,  commaae  I,  3S8.  Fagnies  I,  186. 

*)  -Mandnel  no.  25. 

*;  Amalric  no.  B72. 

*)  Ehd  lu).  G,  13,  24.  32.  36,  39,  2bl. 
•)  Manduel  no.  70,  72,  78. 

•)  Amnlric  no.       601,  667  (40  Sack  als  Spesialhypothek  tQr  em  SeedarJehn 

von  12  l.  tmnc). 

*)  Von  einem  Xarbonneser  Notar  aufgenommener  Kontrakt  vüm  31.  August 
1233  bei  Mandiu'I  no.  40:  13  1.  melg.  , . .  e^morciatas  in  10000  boixii»  (HolMCbeite?) 
et  in  20  eminüa  lavannn  ad  mensuram  RosBilionis. 
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Empfänger  einer  in  diesem  Artikel  bestehe lult-ti  Commenda  Juden  smd» 
nach  reut.i  pinj^pn  im  Jalirc  12;i5  einmal  27  Vs  Ztr.  davon.'' 

Der  liochwertige  iSafran  ersclipint  1248  unter  den  Ge;,'rnstiiTiilen  der 
Au.siuhr  zweimal  aui  der  Bonaventura  iür  Ceuta.  siebenmal  auf  dem  S.  Frau- 
ciscus  nach  Bugia,  im  Maximum  mit  einem  Quantum  von  35  Phmd;  der 
Preis  pro  Pfund  stellte  sich  etwas  niedriger  als  1  1.  mi.sc.*-) 

?^in  pelir  beträchtlicher  Teil  der  Ausfuhr  entfiel  auf  Edelmctnlle, 
nameullich  iu  jjciuünztem  Zustande.  Von  (;iner  Couinienda  nach  Bugia  im 
Jahre  1227  heilit  es  einfach,  daß  sie  in  Gold  und  iSilber  bestand,  bei  einer 
anderen  handelt  es  sich  um  Silberbanen  im  Gewicht  von  7  Mark  3  Sterling 
bei  einem  Werte  von  20  1,  reg.  cor.*)  Um  arabische  Goldmünzen,  die  durch 
den  Handel  nach  Marseilh-  gekommen,  handelt  es  sich  wohl  bei  ilen  50  Gold- 
dublonen, die  1248  nach  Bugia  und  den  (53,  die  1230  nach  Tunis  in  Com- 
meiida  gegeben  wurden.  ^)  Am  häufigsten  aber  begegnet  die  Auslulir  der 
eigens  su  diesem  Zwecke  nachgeprägten  SUber-Miliarenses,  die  in  der  Zeit 
von  1210 — 1247  durchschnittlich  zu  einem  Kurse  von  4^  Byzantien  (in 
10  miliarenscs)  auf  die  libra  reg.  cor.  angerechnet  zu  werden  pflegten"),  während 

dieser  Kurs  mit  ungefähr  HVs  Byz.  auf  ein  Pfund  des  damaligen  Mai- 
seiiier  Kurants  (monota  miscua)  berechnet  svurde.  ^; 

Von  unedlen  Metallen  begegnet  nur  Kupfer  einmal  im  Jahre  1248 
mit  einem  Quantum  von  66  Ztr.,  in  dem  eine  Commenda  von  etwas  über 
100  L  melg.  von  Marseille  nach  Bugia  angelegt  wurde.") 

Aurh  (He  Korallen  der  proven^-aliscb"  n  Küste  gingen  nach  Nord- 
Afrika,  auffallend  genug,  da  die  reichen  Koralh  nf^imke  an  der  afrikanischen 
Küste,  sptiiell  bei  der  Insel  Tabarka  und  M«M>ii  1  Kliarez  schon  seit  alter 
Zeit  viel  ausgebeutet  und  nach  Idrtst  sum  Zwecke  der  Ausfulir  von  Kauf- 
leutcn  aus  aller  Welt  viel  besucht  wurden.*)  Aber  wir  vermögen  in  zwei 
Fällen  die  Ausfuhr  von  je  2  Ztr.  Korallen  von  Marseille  nach  Bugia  und 
Ceuta,  in  einem  dritten  von  4  Ctr.  Pfd.  im  Wert«'  von  25  1.  rejr.  cor  nach 
Tunis  nachzuweisen.'';  Ausgeschlossen  ist  es  jedenfalls  nicht,  daü  diese  Ko- 
rallen in  bearbeitetem  Zustande  die  Heimat  als  echt  afrikanische  Korallen 
wiedersahen. 

245.  Einen  beträchtlichen  Teil  der  Ausfuhr  nach  Afrika  bildeten  die 
Rohprodukte  und  Fal»rikate  der  Textilindustrie.  Flachs  können  wir 
in  zwei  Fällen  in  ^^en<J♦*n  von  lltö  und  550  Pfund  als  Ausfuhrgegenstand 
nach  Bugia  nachweisen;  eine  Last  burgundischen  Garns  im  Wert  von 
12  1.  reg.  exportierte  Bernardus  de  Mandolio  im  Jahre  1230  nach  Ceuta.^*) 
Haußger  gelangte  Leinwand  zur  Ausfuhr.  Von  einem  Ballen  Leinwand, 

»)  Man  lncl  im  Ci   -20  Ztr.  nach  Bugia),  70;  Ainalric  no.  125,  341,  474.  500,  581. 
■)  VitTuaal  simi  Howohl  (  oiiimenda- Geber  wie  Empfänger  Juden;  Amaüric 
no.  679.  586,  594,  6ia   Aufienlein  no.  552.  631,  676;  (flr  Ceuta  no.  49,  50. 

»  Maji.lticl  no.  16,  8. 

')  Aumlric  no.  595  in  50  dupli»  drictis  auri  rccti  pouderiH,  angerechnet  zu 
46«,,  1.  mon.  raUc).    Munduel  no.  26. 

^)  Zu  5  byz.  X.  B.  Manduol  no.  18—21,  83«  37  (nach  Bugia  wie  Ceuta). 
•)  Z  It.  Anmlric  no.  577,  678. 
')  Kbd.  öl 9. 

0)  Heyd,  Afrika  644.   Kitab-eMstiHar  p.  28  f. 

•)  Amnlrir  no  501  (mich  in  no.  G60,  wo  ein  KorällonhAndler  81.  16  »ol.  misc. 
in  PoTnunMida  nar!i  I'n-'i:'  uü't.  nnirclp-jt  »in  ounnnunilmB  implicitis«.  wird  68  sich 
Wühl  um  <licsen  Artiiici  iuindeln^.    .Manducl  no  14,  69. 

to)  Handnel  no.  50.  64»  26. 
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der  66  Fäden  (cordae)  im  Gesamtwerte  von  42.18  L  misc.  umfaßte  und  am 
18.  Hai  1248  in  Maneille  in  Verwahrung  gegeben  worde,  heißt  es,  daß  ihn 

der  Depositär  in  Commenda  mitzunehinen  habe,  falls  er  bis  Ende  AugiHt 
einp  Hnn<lelf?roi«»e  nach  C' uüi,  Biipia  oder  Syrion  antrete;  für  die  Fahrt  nach 
Algier  oder  Tene»  i.^t  uuch  Leinwand  tintcr  den  Kxportarlikchi  ,  während 
fiie  uns  in  fünf  weiteren  Fällen  ula  Au.sfulirgegenstand  nach  Bugia  begegnet; 
in  einem  dieser  I^le  sind  60  1.  reg.  cor.  »in  telisc  angelegt.  ^) 

Viiitenac  Ix  izcgnen  uns  in  zwei  Fällen  (einmal  iii  ;'»o  Stück,  das 
andere  Mal  zu  :M)  Finlen)  untt  r  di  r  Ausfuhr  nach  Centn;  eliendahin  gehen 
einmal  lÜO  ."^tück  leicht'T  Baurii\v(tll--tone  im  Werte  von  43  \.  i)ii?c..  <\\p  ihren 
Namen  nach  Buchara  tnigen  (boqueranni),  aber  längst  schnn  auch  im  Abend- 
lande hergestellt  worden.*)  Unter  der  Ausfuhr  nach  Bugia  erscheinen  zwei- 
mal die  Stamfords  von  Arras  (in  dem  einen  Falle  vier  mit  34  L  reg.  cor,  be- 
wertete Stück),  ein  rlrittes  Mal  ein  Stück  Tuch  von  Chalons  zusammen  mit 
9  Stück  jener  leichten  Baumwollstoffe  (baccarani)  jedenfalls  der  gleichen 
I'roveiiieuz. 

Baumwolle  wurde  aber  auch  als  Robprodukt  von  MatBcille  nach 
den  nordafrikamschen  Häfen  ausgeführt,  wahrscheinlich  auf  d«n  Umwege 

von  Sicilien  her.  Nach  Ceuta  gab  im  Jahre  1218  Stcpfaaaos  de  Mandolio 

32 1.  reg.  in  Cominenda,  die  »in  cotone  an<^ele;jt  waren,  und  s*)]ehor 
Fälle  kennen  wir  auß  dem  Notularium  Amalrics  noch  drei.**)  Auf  seiner 
Reise  nach  Oran  und  Tlcmsen  nahm  dessen  Sohn  Bernhard  u.  a.  6  Last 
Baumwolle  im  Wert  von  60  1.  reg.  in  Commenda  mit*),  während  er  im 
Frühjahr  1233  dem  Jacuhus  Raterius  für  die  llandelj-fahrt  auf  der  Roseta 
nach  Bugia  23  Last  in  Commenda  gah  und  gleichzeitig  den  Führern  des- 
selben Schiffs  19  Sack  Baumwolle  znni  Transport  anvertraute,  die  in  Bugia 
an  ihn  selbst  oder  seine  Order  abzuiieiern  waren.  Wegen  dies'«!r  Sendung 
kam  er  mit  den  Genuesen  in  Differenzen;  trotz  der  Reklamation  des  Mai^ 
seiller  Konsula  ließen  die  genuesischen  Konsuln  in  Bugia  diese  19  Sack  für 
1980  byz.  mil.  verkaufen  und  den  Erlös  nach  (»enua  schicken.") 

Der.^('l1>t  Bernari]n<  de  ^Tandolio  sandte  im  Mai  rJ3.'{  auch  zwei  Po.«tcn 
Baumwollgarn  tnionuin  lilatuin\  in  tiem  einen  Fall  IV2  Last,  auf  dem 
Schiff  S.  Nikolaus  nach  Bugiu. -}  Im  Anschluß  daran  sei  erwähnt,  daß 
ebendahin  auch  einmal  10  Stück  Wollvliesse  fboudronoram)  in  Commenda 
gegeben  wurden  und  in  drei  Fällen  ^^pelonum*;  <la«  eine  Mal  handelt  es 
sich  dabei  nm  ein  Quantum  von  105  Ztr.  60  Fid.,  das  mit  103.14.6  L  misc. 
bewertet  wurde.'') 

Endlich  gelangten  auch  Seide  und  Seiden  waren  von  Marseille 
xnr  Ausfuhr  nach  Afrika.  Nach  Bugia  wurden  im  Jahre  1248  einmal  10  Pfd. 
Rohseide  in  Commenda  gegeben  und  zu  der  Commenda  im  Werte  von 

»)  Amalric  uo  731,  810. 

■)  Mandnel  no.  42»  81,  34.  Amalric  no.  671,  451  (ein  Ballen  Leinwand  von 

60  Faden  iin<l  9  Ellen  im  Werte  von  401.  misc). 
')  .\malric  110.  3,  257,  36. 
*)  Mandnel  nn.  88,  64.   Amalric  854. 
^  MaD<luel  no.  10.   Amalric  no.  1,  50,  270. 

•)  .M:iii.Iiu-l  no.  3f). 

')  Kbd.  no.  31,  45.    Der  Kcchtastreit.  der  nicU  tlarüber  entäpanu,  zog  Bich 
lange  hin ;  v»;!.  no.  49  n.  76. 
»j  Ebd.  no.  84.  35. 

')  Aiiiulric  no.  474;  500,  608,  631.  Pelonum  acheiut  Pelzwerk  su  bedeuten, 
oder  Ist  ex  =  ital.  pelone,  derbes  Tuch? 
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300  L  feg.,  die  Bernardus  de  Mandolio  im  FrQhjahr  1333  dem  Jacobus  Ra> 
teriiis  £ur  Verwertung  in  Bugia  anvertraute,  gehörten  außer  33  Iiast  Baom- 

wolle  und  1  Ballen  I^inwand  auch  iVo  Dutzend  Seidentüchcr  (opcrc  snrit»  ' 
Unter  den  Comniendae.  die  Johannes  He  Villaforti  von  Montpellier  im  Früh- 
jahr 124b  von  seinen  Landsieuten  für  seine  Handelsfahrt  von  Marseille  nach 
Genta  anvertraal  erhielt,  beetaaden  drei  in  Seidenwaien  (opera  setae)  im 
Gesamtwerte  von  76  1.  melg.^,  und  ini  Frühjahr  1234  gab  Bernardus  de 
Mandolio  35  1.  melg.  seinem  Landsmann  Wilhelm  von  Clermont  für  eine 
Handelsreise  nach  Tunis  in  Commenda.  die  nn  npere  scrieo  Savenarum« 
angelegt  waren'');  wenn  dieser  Ausdruck  mit  dem  Herausgeber  auf  die  Ce« 
vennen  zu  beziehen  ist,  so  würde  nicht  bloß  Montpellier  selbst,  eondem 
auch  seine  weitere  Umgebung  schon  für  die  damalige  Zeit  als  ein  für  die 
Seidenindustrie  besonders  wichtiges  Gebiet  anzusehen  sein. 

246.  Häufig  genug  sehen  wir  endlich  auch  Waren  der  Levante 
ihren  Weg  von  Marseille  aus  nach  den  See]>lätzeTi  rlt Gharb  nehmen.  Das 
ipt  der  Fall  mit  Pfeffer,  der  nach  Ceuta  tzvht.  IV2  Lu.>l  In-rwer  irri  Wert  von 
40  1.  12  sol.  niisc,  der  nach  Bugia  bestimmt  ist,  Muskatnüssen,  die  nach 
Algier  uder  Tenes  zusammen  mit  Gewürznelken  in  Comuienda  gegeben 
werden.^)  Ein  Posten  von  60  Pfd.  Gewürznelken  geht  femer  1248  nach 
Genta,  vier  weitere  desselben  Artikels  zur  gleichen  Zeit  nach  Bugia. Auch 
Zimt  sehen  wir  je  zweimal  naeh  Huda  mid  Ceuta  gehen;  die  Sendung 
nach  Ceuta  erreicht  in  dem  ein'  n  Falle  ein  Quantum  von  IOV3  Ztr.  in» 
Wert  vuu  52  1.  misc.  ^)  Ebendahin  gab  Johannes  de  Mandolio  im  Jahre 
1240  zusammen  mit  Pfeffer  und  Brasilholz  auch  40  pondera  farinae  (Staub- 
zucker) in  Commenda.^ 

Und  neben  den  Genürzen  stehen  die  Farbhdlzer  und  Drogen.  Brasil- 
holz  befindet  sich  unter  den  Artikeln,  die  für  die  eine  uns  bekannte  Reise 
über  Mallorka  nach  iVlgier  oder  Tenes  in  Conunenda  gegeben  werden;  ein 
Posten  von  4  Ztr.  63  Pfd.  (dulillarum  bresilli)  im  Wert  von  30 1.  13  soL  misc. 
geht  liiB  nach  Bugia,  ein  anderer  von  VU  Ztr.  (de  mondilüs  brezili)  im 
Jahre  1240  nach  Ceuta. Nach  Bugia  gehen  im  Frühjahr  124»  3  Ztr.  24  Pfd. 
cyprischen  Indigos  im  Werte  von  22  1.  misc.^) 

Von  Droge!!,  die  im  Frühjahr  1218  von  Marseille  nach  Bugia  friiiüen, 
kömun  wir  nmln\tisen  in  zwei  Füllen  Weinstein,  einmal  Kampfer, 
eiuaiai  18  Pfd.  1  Unze  Skummonium  im  Wert  von  I4V4  1-  misc  und 
2 Ztr.  13  Pfd.  Weihrauch.»»)  Reichhaltiger  ist  die  Liste  solcher  Artikel, 
die  nach  C<  uta  K''>?-'t'n.  Da  begegnen  wir  einer  CSommenda  von  20  1.  mdg., 
die  in  Kaiiipf<T  und  Myrobalancn,  je  einer  von  Gl  und  1.  th!«c., 

die  in  ( i  u  m  in  i  1  a und  Ct  a]lnj»ft'lu  ungelegt  waren.  Tn  2  Fallen  bililet 
öpikanarde  den  Bestandteil  einer  Commeuda.")    La  Jahre  1227  kauft 

')  Kbd.  598.    Mandurl  no  31. 
«)  Amalrin  no.  6,  13,  38. 
*}  ^^laniiiiel  48. 

Ifandoel  no.  90.   Amalric  no.  617.  807,  815. 
»)  Amalrir  im.  50;  341.  568,  697,  618. 
•)  Ebd.  Ö35.  Ö6y;  32.  272. 
>)  Mandoel  no.  90. 

'*)  .\iualric  no.  ><lo,  G90;  Mandoel  no.  90. 

•)  Aiiiatrii"  im.  HO.') 
»0)  Ebd.  t)4ö,  674,  466,  657. 
»)  Ebd.  24;  400.  49:  50,  270. 
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ein  Sarazene  von  Alexandrien,  Altaquini,  von  Bernardus  de  Mandolio  in 
Marseille  neben  2  Ztr.  Korallen  2  Ztr.  Aloe  (de  aloc  cicotrino)  und  180  Pfd. 
Röhre nkassie  (de  caasalina)  sum  Zwecke  des  Exporte  nach  Ceuta  für 

einen  dort  zu  erlegenden  Gesamtpreis  von  135  alten  byz.  miliar.^)  hn  Früh- 
jahr 1248  seht-n  wir  ferner  1  Ztr.  C!  Ji  1  n  n  ga  w  u  rz p  1  ti  im  Wnrtn  von  :5.'.  tind 
3  Ztr.  MaBtix  im  W  ürtc  von  54  i.  iium'.  von  Marsrille  nacli  Ceuüi  gehen; 
dazu  tritt  endlich  auch  »lissadra«  (Salmiak)  im  Werte  von  8V4  1- "idg-*) 

247.  Der  Mannigfaltigkeit  des  Exports  gegenüber  beschränkt  si<  h  das, 
was  wir  von  der  Einfuhr  aus  dem  (iharb  nach  Marseille  erfahren,  auf 
wenige  Ilauptartikel :  Häute  und  Felle,  Wolle,  Wachs  und  Mandeln.  So 
wird  in  xwei  für  die  Handelsreise  nach  Bugia  geschlossenen  Commendap 
vertragen  von  1229  und  1242  die  Rückanlage  in  Wachs,  in  einem  dritten 
Vertraije  dieser  Art  vom  Jalir»'  \2'M  in  Mandeln  vorgesehen.')  Von  dem 
Park  Hüllte,  das  der  Pirat  Cnrrocinus  dem  Bernardus  de  Mandolio  in  Oran 
abnahm,  ijit  schon  die  Kede  gewesen.  Ein  beträchtlicher  Posten  solcher 
Häute  sowie  von  feinen  Kalb-  tmd  Schaffellen  (beocunae)  und  von  Wachs, 
den  Bern  I  I  ^  Gombaudi  im  Jahre  1247  von  Ceuta  nadi  Marseille  zu  im« 
portioron  im  HcgrifF  wnr.  wurde  von  dem  damaligen  Herrn  von  Ceuta, 
Benkalas,  der  mit  y.wx'l  anderen  Mnr^pillfrn  in  Differenzen  geraten  war.  be- 
Bcblaguahiut,  so  daß  er  bei  seiner  Heimkehr  im  Mai  1248  seinen  Commenda- 
gebem  nur  einen  Teil  des  anvertrauten  Geldes  zu  erstatten  vermochte  und 
rie  im  übrigen  auf  den  Fall  der  Wiedererlangung  jener  Waren  vertrösten 
mußte.*)  In  Wachs  versprach  Amandus  Gascus,  der  Reeder  der  Bonaven- 
tura, die  im  Frühjahr  1248  nach  CeuUi  ging,  den  Krhis  der  ihm  von  einem 
Marseiller  Juden  in  Commenda  gegebenen  Baumwolle  im  Werte  von  120  I. 
misc.  anzulegen,  während  Jacobus  Guilelmi,  der  im  Herbst  1234  von  Ber- 
nardus de  Mandolio  160  Byz.  miliar,  im  Werte  von  33 1.  reg.  für  die  gleiche 
Reise  in  Commenda  nahm,  den  Betrag  in  Mandeln  anzulegcTi  und  mit  dem 
ersten  nach  Marseille  fahrenden  Schiffe  mitzusenden  hatte,  falls  er  selbst  es 
vorzog  in  (\ula  zn  bleiben  oder  ein  anderes  Reiseziel  zu  wühlen. '"''s  Aus 
einem  der  nordatrikanischen  Seeplätze  stammten  sicher  auch  die  31  Pack 
Sdiafleder  (fasces  beccunarum),  wegen  deren  B^rnhaidus  de  Mandolio  mit 
MartinuB  Castanea,  dem  Padrone  des  Falconetus,  in  einen  Rechtsstreit  über 
die  Fracht  gerit  t.  ferner  die  40_>  beccunae,  die  Johantu  s  de  Man<lolio  1238 
in  Marseille  für  IO8V2  b  reg.  verkaufte,  sowie  ein  anderer  Posten  des  gleichen 
Artikels,  den  Jacob  von  Avignon  im  Juni  1233  für  23  1.  reg.  von  dem  ge- 
nannten Bernhard  in  Marseille  erstand.*)  Daß  endlich  Wolle  ein  nicht  un- 
wichtiger Einfuhrartikel  aus  Nord-Afrika  nach  Marseille  war,  geht  daraus 
hervor,  daß  in  dem  den  Statuten  von  1229  angehängten  Tarif  über  die  von 
Fremden  zu  zahlenden  Zollsätze  an  zwei  Stellen  die  BerberwoUe  (lana  de 
Barbaria)  begegnet.") 

248.  Wie  die  SüdfraTjzo.«en,  standen  auch  ihre  westlichen  Nachbarn, 
die  Catalanen,  mit  Nord- Afrika  im  Handelsverkehr.    Das  beweist  schon 


^)  llandnel  no.  14. 

«}  .\cnalnc  no.  441.  42B.  3y. 
'}  Manduel  no.  20,  93,  50. 
*)  Axualric  no.  673,  729,  732. 
•)  Ebd.  No.  1.  Mandael  no.  54. 

«)  Manduel  no.  23  18.  Fobr  1230  Scbiedsprocb  sngnnston  BenhardB),  79,  89. 
M^ry  et  Guiudon  i,  343  u.  347. 
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die  erwähnte  im  Interesse  der  nutiouukni  Sciiiffahit  eilass^eiie  Verordnung 
König  Jaynies  vcm  1227,  wonach  im  Verkdbr  zwischen  Barcelona  und  Genta 
nur  barcelonesische  S<diiffe  benutzt  werden  durften,  wenn  solche  zur  Ver- 
fügung standen;  ebenso  setzt  der  Schir (l.^i»ru(}i  vom  August  124 H  bezüglich 
der  im  Hafen  Tamaritc  zu  zahlenden  Abgaben  den  gewohnheitfimäBigpn  Ver- 
kehr gedeckter  und  ungedeckter  Schiffe  Barcelonas  mit  der  tBarbaria«  voraus.*) 
Seeiäuber  von  Mallorka  kaperten  im  Jahre  1227  ein  Kaufmannaschiff,  das 
Ton  Barcelona  nach  Ceuta  und  ein  zweites,  besonders  reich  beladenes,  das 
von  Bugia  nach  Barcelona  fuhr.-)    Ein  Kaufmann  von  Barcelona,  Johannes 
RufFus,  der  im  Hiiutehnndel  tätig  war  und  mit  dem  Marsciller  I^nrnardus  de 
Maudolio  in  Geschäftsvorbindung  stand,  kam  1231  in  Oran  durch  den  ge 
nueaiflchen  Piraten  Carrocino  zu  Schaden.^)  Als  die  Balearen  von  Jaynae 
erobert  waren,  setzten  die  Bewohner  naturgemäß  den  Handel  mit  Nord*Afrika 
fort;  es  bezieht  sicli  sicher  mit  in  erster  Linie  auf  diesen  Handrl,  wenn  die 
Päpste  Gregor  IX.  und  hmo/.om.  TV.  den  Bürgern  von  Mallorka  den  Handel 
mit  den  Sanizenen,  ausgenoniinen  !')•  rde,  Maulesel,  W  affen,  Eisen  und  Holz, 
in  Friedenszeiten  funneil  gesUittet^^n,  wobei  in  erster  Linie  auf  den  Lebens- 
mittelhandel Bezug  genommen  wird.<)  Die  Sendung  des  Grafen  von  Am- 
puriaa  an  den  Beherrscher  von  Tunis  durch  den  König  von  Aragon  im 
Jahre  1246  ist  mit  Siclit  ilH  it  auch  auf  Handelsbeziehungen  der  lu  iden  [.ändfr 
zu  deuten;  der  Gra}  V\v\>  damals  den  in  Lyon  weilenden  Papst  durch  sein«  n 
Gesandten,  den  Genuesen  Nicolaus  Cigala,  bitten,  dem  Hal'siden  Sicherheit 
dafür  leisten  ai  dürfen,  daß  der  bevorstehende  Kreuzsmg  sich  nicht  gegen 
ihn  richten  werde,  worauf  der  Papst  jedoch  nicht  einging.*)    Ebenso  cikliirt 
CS  sich  aus  den  zwi.schcii  A;:  .ron  und  Marokko  bestehenden  Handelsbezie- 
hungen, daß  Jayme  am  11,  Juni  1247  die  Übersiedelung  eines  Juden  von 
Sigihnessa  (Sujulmesu,  Cigilmeusa  im  Königreich  Fez)  mit  seiner  ganzen 
Familie  nach  Catalonien  gestattete  und  ihm  dnen  besonderen  Schutt-  und 
Sicherheitsbrief  ausstellte.*)  Zu  welchen  weitschweifenden  Hoffnungen  die 
Zeit  des  Zu^ammenbrui  hs  der  Almohadenherrschaft  bei  den  Christen  Spaniens 
Anlaß  irab,  zeigt  z.  Ii.  ilie  Bulle  Innozenz'  IV.  vom  24.  September  121.'»,  die 
die  Genehmigung  dazu  erteilte,  daü  der  »König«  von  Saleh,  Seid  Aazon,  der 
sich  taufen  lassen  wolle,  dem  Ritterorden  von  San  Jage  sein  Reich  über- 
lasse, von  dem  aus  die  benachbarten  Lander  der  Sanizenen  mit  leichter 
Mühe  unterworfen  werden  konnten.^ 

')  Gapuiauy  II,  11  u.  16. 

*)  Ebd.  I,  2  p.  80.  Die  Seereise  swischen  Bugia  und  Bare,  pflegte  in  4  Tagen 

sarfickßcloßt  zu  werden ;  Edrlsl,  Air.  et  Eep.  p.  266. 

»,  ManUiiel  no.  28. 
*)  Berger  no.  3731. 

*)  Ebd.  3011  f.  Berger,  8.  Louis  et  Inn  IV,  p.  180. 

•  15(ilcti'n  :16  (lÖOO:,  i»  19. 

Mas  I^trie,  doc.  p.  12.   Herger  no.  1511.  ' 
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Uandel  der  Mitteliueer-ßomiinen  mit  den  ISara^nen 

249.  ÄlinUche  Bedingungen  wie  in  Nord-Afrika  fanden  die  Mittel* 
nioer  Romanen  für  ihren  Handrl  in  dem  go<Tfnü1i('rli(  <j;oii«lon  sarazeni- 
schen Spanien  vor,  das  mit  Afrika  in  vieUacker  politischer  und  kom- 
merzieller VerbiiiflniiL'-  ntaiid. 

In  dem  Afrika  /.unächst  gelegenen  Teile  Spaniens,  dem  blühenden 
Andaluaien,  übte  Almeria  in  der  älteren  Zeit  eine  besonders  große 
Anziehungskraft  auf  die  romanischen  Seefahrer  und  Kaufleate  aus. 

Idrtei  hebt  die  Lebhaftigkeit  eeinee  Haxidete  und  den  Reichtum  seiner 

Einwohner  stark  hervor;  neln  n  dev  Fabrikation  von  kupfernen  und  ••iscriicn 
Geräten  genoß  dir  ScIdcnwelxTri  Almenas  einen  f^nnz  besonders  iiohen  Huf.^) 
Seine  hohe  hti;^kf'it  für  den  genuesischen  Handel  ergibt  sich  schon  da- 
raus, daü  es  der  einzige  spanische  Platz  ist,  den  der  1143  aufgezeichnete 
Zefantentarif  Gennas  mit  Namen  hervorhebt^),  und  bezeichnend  ist  auch  eine 
Brzählnng  des  Mönchs  Petrus  Guillchnus  von  Saia^GiUee,  die  aus  einem 
der  ersten  Jahrzehnte  des  12.  Jalirhunderts  stammt;  danach  ließen  sich  ge- 
nuesischo  Kaufleute,  die  zur  See  nach  Almeria  gekommen  waren  und  dort 
ihre  Waren  mit  Nutzen  umgesetzt  hatten,  bcstinjmen,  einen  gefangenen  nüd- 
firansöeaschen  Bitter  heimUch  mit  fortzuführen,  indem  sie  ihn  im  untersten 
Schifferanm  unter  der  Ladung  verbargen ;  und  wirklich  sei  es  gelungen,  die 
Wachsamkeit  der  custodes  portus,  die  nach  ihrer  Gewohnheit  das  Schiff 
jjenau  durchsuchten,  zti  tän«rhon.3)  Indessen  auch  an  kriejrerischen  Ver- 
wickelungen fehlte  eti  nicht.  Gegen  Mohammed-lbn-Maimün,  den  Kaid  von 
Almeria,  der  sich  unter  den  Almonividen  großer  Selbständigkeit  erfreute, 
unternahmen  die  Genuesen  ein  Jahr  nach  ihrer  Expedition  gegen  Bugia 
einen  Seesug  mit  22  Galeeren  (II^jT  .  d»  ^^sen  Ergebnis  froilicli  nur  in  der 
Wri;iKihme  einiger  sarazenischer  Kauflahr«  r  bestand.-*)  Neun  Jahre  später 
aber  veranlaßten  sie  die  vieUaclKu  l'iratciizüge,  die  von  hi(  r  ausgingen,  zu 
ihrer  großen  Unternehmung  gegen  Almena.^)  Mit  32  Öciiiffen  überraschten 
sie  im  Jahre  1146  den  Hafen,  wo  sie  eich  der  Waren  auf  den  vielen  be- 
ladenen  Schiffen  bemächtigten;  gegen  das  Versprechen,  H3  0X)  I\Tara\*"di 
(marabotlnos)  zu  zahlen,  suchte  der  König«  von  Almeria  einen  Waffen- 
stillstand nach.  Doch  waren  erst  20  000  gezahlt,  als  er  mit  seinen  großen 
Schätzen  auf  zwei  Galeeren  entfloh;  der  an  seiner  Statt  gewaiiite  Herrscher 
verschleppte  die  Zahlung,  so  daß  die  Genuesen  den  Kampf  erneuerten ;  bald 
aber  nötigte  sie  das  Herannahen  des  Winters  zur  Aufhebung  der  Belagerung. 
Doch  war  damit  das  Unternehmen  keineswegs  aufgegeben;  im  September 
1146  schon  hatten  sie  ein  Bündnis  zum  Zweck  der  ^berung  der  Stadt  mit 

»)  Edrisi,  Afr.  et  Esp.  p.  239  f.    Dazu  Sohirnnadier  p.  139. 

•)  Reg  Curiiio  Airlt.  in  Atti  Li«.  U,  2  p.  9. 

»)  Mirac.  b.  Egidü ;  SS.  XU,  321. 

*)  Ann.  genov.  J,  2H  t   Aman  Muanlm.  m,  379. 

»)  Somlerbcricht  Caffaros  über  diese  Expedition :  Ann.  genov.  I,  79  ff.  Ibn- 
cl  Athir  XLV  p  »i.  Vgl.  »chumuacber  p.  113  ff.  Langer  24  I.  Manfroni  207  f. 
Codera,  Decadencia  135. 
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dem  ); Kaisern  Spanien«.  Alfon«  vrm  rastiliiii  uiiH  Leon,  ecHchlos^en*) ;  Va 
der  Stadt  sollten  AUons,  V«  ihnen  zufallen ;  für  die  von  ihnen  zu  verwen- 
denden Belagenii^;nna8c1iinen  Bollten  de  von  Alfons  mit  20000  Maravedi 
entschädigt  werden.  Mit  dem  Grafen  von  Barcdona  verstandigten  ne  sich 
dahin,  daß  sie  ihm  nach  erfolgter  Bezwingung  Alinerias  ihre  Hilfe  gegen 
Tortofa  versprachen.  Nach  frroßen  Rüstunfren  und  der  Beilegung  innerer  Zvvi- 
Htigkeilen  ging  im  Soniuitr  1147  eine  niiiciitigc  F'lotte  vun  63  Galeeren  und 
vielen  kleinen  Falirzeugen  unter  Führung  von  vier  Konsuln  des  Couiune 
lind  zwei  Gerichtskonsuln  von  Genna  in  See.  Weit  weniger  Anstrengungen 
machten  die  Verhündeten;  hauptsächlich  der  Initiative  der  Genuesen,  die 
8chli<  ßlicli  mit  12  Sfiirmkoldiinon  in  Stärke  von  je  1000  Mann  vorrückten, 
war  die  Kiunahme  der  Stadt  am  17.  Oktober  zu  danken.  Ein  furchtbarem 
Blutbad  richteten  die  Sieger  in  der  eroberten  Stadt  an,  ilie  großenteils  zer- 
stört wurde;  die  Zahl  d^  gefangen  nach  Genua  fortgeführten  Weiber  und 
Kinder  gibt  Callaro  auf  10000  an.  Auch  gewaltige  Beute  brachte  die  Plün- 
derung;. Für  da.<  Comune  behielt  man  vun  d»  r-t  lbcn  snviel  zurück  (»»OOCK) 
Maravedi  an  ^\  crt).  um  davon  die  für  die  Expedition  aufgenommene  An- 
leihe mit  17  000  1.  jan.  tilgen  zu  können;  du»  übrige,  einsclüieUUch  der 
30000  Hbravedi,  die  die  Besatzung  der  Burg  vier  Tage  nach  Eroberung  der 
Stadt  zahlte,  um  ihr  lieben  zu  retten,  wurde  nach  den  Schiffen  verteilt.^) 
Das  geimesische  Drittel  der  Stadt  wurde  der  Obhut  dea  Otto  ßonivillani, 
der  nach  der  Ankunft  der  Flotte  al?  Gesandter  zu  Alfons  nneli  Baeza  ge- 
gangen war,  um  ihn  herbeizuholen,  anvertraut:  am  &.  November  wurde  er 
feierlich  auf  30  Jahre  damit  belehnt,  wofür  er  jährlich  zwei  Pallien  an  den 
Dom  SU  liefern  hatte;  eist  nach  15  Jahren  sollte  er  die  Hälfte  der  Zoll- 
einnalimen  an  Genua  abzuführen  haben.  Alle  Genuesen  sollten  für  immer 
in  Ahueria  zollfrei  sein.  ^) 

So  glänzend  aber  die.«e  Rnbrnepfat  vf>n  .Mmeria*)  war.  und  so  wertvoll 
die  Züchtigung  der  SarazciKU  für  die  Machtenlialtung  Genua»  zur  See  er- 
scheinen mochte,  ihre  Stellung  in  Almeria  selbst  ist  den  Genuesen  nicht 
allzulange  verbheben.  Nur  10  Jahre  vermochten  es  die  Christen  zu  be- 
haupten, dann  ging  es  wieder  an  die  Sarazenen,  und  zwar  nunm«  lir  an  die 
Almcjhaden  .\frik;t'--,  vcrlf^ren. Tni  Notulariuni  des  Jolianncs  S(  liK  i  i  ll55 
bis  llfii)  begegnet  .iVlnicria  nicht  ein  einziges  Mal;  der  IIa(.>  der  1-anwohner 
gegen  die  Zerstörer  ihrer  Stadt  nötigte  die  Genuesen  wohl  auch  nach  dem 
von  Ottobonus  mit  den  Almohaden  geschlossenen  Vertrage,  den  Platz  zu  meiden« 
Dafür  vermögen  wir  sie  seitdem  im  Verkehr  mit  Sevilla  nachzuweisen,  das 

»)  üb.  Jur.  1  no.  125,  126.   liupcrialc,  not.  26  p.  398  f. 

Ann.  genovem  I  p.  84.  SS.  XVIll  p.  36  f.  Schimnacfaer  IBO  ff.  Langer  80 1 
Das  TOn  Belgrano   \tii  lig.  XIX  p.  395  lY.)  verotfentliclit«  Gedicht  Ober  die  Erobe* 

nmg  Almeria«  v<>rherrlicht  aHein  'lic  R]iaiiiMlie  Betcilijrung. 

»;  Üb.  Jur.  I  uo.  13Ü  uud  136;  luiperialo,  nota  29  p.  408. 

*)  Vgl.  den  Bericht  Ottos  von  Fr^aing  Aber  die  Gernndtschaft  der  Genoosen 
an  Barbarossa  auf  scinom  ersten  Römorziig  (SS.  XX,  39H):  »jui  .  .  .  captis  in  His- 
punia  inclytis  civitatibuH  et  in  »ericoruni  pannornm  opiluMO  }»ratMiobilit<simi8  Almaria 
et  Ulyxiboua,  tsaraceuoruui  »polÜH  uuusti  rctherani,  leones,  .Htruthiones,  psitacuti  com 
ceteris  precioNB  muneribUB  principi  presontantea. 

»)  In  (lioMor  Zoit  .xrliriel»  KdrlHi :  Dio  Aiinohinlirhkeiten  Almcrins  sind  ver- 
acbwuudcn,  die  Einwohner  in  die  Sklaverei  geführt,  Wolutuugen  und  öSentUcbe 
Gebäude  jterBtört.    .\fr.  et  Exp.  241. 

•)  Roberti  do  Monte  Cronica  zu  lir>7.  SS.  VI  p.  .')06.)  Ibn*ehAthir  XLV 
p.  120  t   Langer  83.  Code»  l>ocad.  137,  314  ff.  Scbimnacber  168. 
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schon  seit  1147  ebenfalljf  zum  Reiche  dir  Alniohudfii  l'(  horte  und  lH>s(>nHcn< 
mit  .Saleh  in  lebhaftem  Schiftsverkehr  stand,  Am  'J.  August  llt)!  schhili 
Gandulfiu  de  Bulgaro,  der  schon  mit  OliTeiius  Nivecelle  aasoziiert  war,  einen 
GeseUschaftsvertrag  mit  W'ilehnuß  Ventus,  der  etw;is  über  100  1.  Kapital 
♦•inlegte,  für  eine  Handelsreise,  die  ihn  nach  Sevilla  oder  Ceuta  otler  sonst 
nach  dem  Westen  und  zurück  nach  Genua  oder  der  Provence  führen  sollte. 
Und  im  Sommer  1164  nahmen  Fulcu  und  Vassalluei  liaviul  außer  einem 
eigenen  kleineren  Kapital  von  etwa  18  l  jvx.  verschiedene  Commendae 
(801.  von  AnaalduB  Aurie  und  Blancardus,  35  Va  vonOionus,  35  von  Aneal« 
dns  Balbi)  für  ihre  bevorstehende  Geschäftar^ae  mit,  die  nach  Sevilla  gehen 
sollte  und  nadi  ihn  ni  Ennpssen  a^ich  anderwfit,  nußi-r  nach  v«Tbiit<*nen  Ge- 
bieten, lortgeBelzt  wtrden  duritc. Namentlich  der  große  Keiclitum  des 
Landes  an  öl  war  es,  der  die  Genuesen  auch  in  der  sarazenischen  Zeit  nach 
Sevilla  tog^  wie  die  genueeiscfaen  Annalen  um  die  Mitte  des  Id.  Jahrhunderta 
ausdrücklich  hervorheben.') 

250.  Daß  auch  die  Fisaner  zu  gleicher  Zeit  wie  die  Genuesen  in  Handels* 
besiehnngen  zu  Andalusien  standen,  wird  besonders  durch  den  Umstand 

bewiesen,  daß  sich  Jener  Genandtfichaft  des  Almoraviden-Sultans,  die  1133 
nach  Pisa  kam,  auch  besondi  rc  .\b^esandte  des  Kaid  von  Almeria,  Maimün, 
ange.schlo.ssen  hatten.^)  Nach  der  EroVierung  Almerias  behielt  sich  die  ge- 
nuesische Regierung  bei  der  Bclelmung  Bonovillanos  ausdrücklich  vor,  die 
von  den  Pisanern  in  Almeria  zu  bebenden  Abgaben  nach  ihrem  Ermessen 
«u  regeln*)  —  ein  Beweis,  daß  der  Handel  Pisiis  mit  dieser  Seestadt  nicht 
unbedeutend  gewepen  «ein  kann.  Auc\\  die  pisanische  Seezinstabrllp  führt 
Ahneria,  und  zwar  mit  riin  in  ur-tit  llfii  Satze  von  30%  auf;  mit  i Irmsdlx  n 
Satze  erscheint  in  lin-  auch  Malaga,  der  andere  bedeutende  Halen  Gra- 
nadas, der  besonders  viel  Feigen  exportierte  und  hier  zum  erstenmal  in  der 
romanischen  Handelsgeschichtr  Ix  <:(  gnet. ")  Auch  die  Pi!*ancr  sind  danuils 
schon  über  Ii'-  Siiulen  des  Herkul«-  hiii:iu-u'<  lanp:t ;  ich  trage  ki-in  l?eil«  rjken, 
unter  dem  Urt  Subilia,  an  dein  dn  .Vlmohaden-Sullan  den  l'isanern  in  dem 
Yertri^e  von  11G6  ein  Fondaco  einräumte,  Sevilla  zu  verstehen;  nur  so  er- 
scheint es  als  eine  bedeutsame  Konzession,  deren  alleinige  Hervoriiebung 
unter  allen  Bestimmungen  des  V«  rtra^'«  s  tlurch  den  Annalisten  verständlich 
wird.'^  Der  Rückschlag,  der  in  den  Beziehungen  der  Pisaner  zu  den  Almo- 
lia<]f  ti  im  vorletzten  Ja}ir7<'hnt  dff  12.  J.ahrhunderts  eintrat,  übte  dann  seine 
Wirkung  auch  in  ihren  spanischen  Besitzungen;  der  Vertrag  von  ll^^ü  ge- 
stattete den  Pisanem  auf  der  spanischen  Seite  nur  die  Benutzung  von 
Almena  und  zwar  als  bloße  Schiffahrtsstation;  nur  Lebensmittel  durften  sie 
hier  kaufen,  Wasser  einnehmen  und  wenn  notwendig  ihre  Schiffe  auB> 


«   EdrlHi  I.  (■.  2ir.  )i.  83. 

»)  CharU  II  no.  lOJtö.  1480  ^7.  AnKu^tl 

*)  Ann.  jan.  (zu  1249)  p.  2:^.   Über  Kcnllo^4  Schi (Yh verkehr  in  den  UewtlaRern 
dee  snrazen.  Siianiens  s.  noch  p.  208  a.  216  f.  (zu  1242  u.  1246\ 
*)  §  216. 

*)  Lib.  Jnr.  1  no.  186. 

*;  A  Blallca  et  Almaria  sol.  6;  Const  Ubüb  ruh.  25  bei  Bonaini  n,  905.  Editel, 
Afr.  et  Esp.  p.  244. 

')  Oben  §  226.  Heyd,  Afrikn  S.  626  und  Man  LaLrie,  Inirod.  p.  19  beziebon 
e«  auf  die  Vorttadt  von  El-Mehdia ;  I^uger  S.  12S  f.  will  darunter  die  Unterstadt  von 
Bog^  verstanden  wissen  (durch  ein  Versehe»  Hpricht  er  hier  von  Genna  und  den  6e- 
naesen,  während  er  Pisa  und  die  Pisaner  meint). 
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bessern.  ^)  Doch  wird  ihr  AuöBchluß  von  der  cjüdküste  Spaniens  bei  der  rasch 
sinkenden  Macht  der  Almohaden  sehwerlieh  von  Dauer  gewesen  und  ihre 
Konkurrens  den  Genuesen  schwerlich  erspart  geblieben  sein« 

351.  Wenn  man  unter  »Hispania«  im  12.  Jahrhundert  im  all- 
gemeinen auch  den  ganzen  mohammedanischen  Teil  der  Pyrenfien- 

Halbinsel  vorstand,  so  bezog  man  nach  genuesischem  Sprachgebraueh 
diesen  Namen  doch  in  erster  Tvinio  auf  die  mohammedanische  Ostküste, 
das  Königreich  Valencia  und  Murcia.  Im  Vertrage  mit  dem  Grafen 
von  Barcelona  vom  November  1127  werden  genuesische  Handels- 
schiffe, die  an  dem  Küstengebiet  des  Grafen  vorbei  nach  >Spani»ni< 
fuhren^),  zuerst  crwiilint;  das  fruchtbare,  iiuchkulti vierte  Valencia  übte 
auf  deu  Handel  naturgemäß  eine  ^roße  Anzieliungskrufl  aus. 

Als  die  Genuesen  in  den  Jahren  1147  und  1148  im  Süden  und  iua 
Norden  des  KönigreichB  die  Positionen  von  Almeria  und  Tortoea  gewannen, 
schien  das  für  Mohainined-ibn-Sri'ad-ibn-Mardeniscb,  <L  r  sich  gerade  damals 
(11171  7.nm  selbst  ihn  Ii  cfMi  Herrscher  von  Valencia  aiif^'tscliwnnfron  hatte, 
eine  l>t(lenkliche  Lage;  um  m  hfreitwilliL^cr  zeigte  er  sich,  sich  mit  ihnen, 
wenn  aucli  unter  beträchtlichen  Opiern,  zu  verständigen.  Der  Friedens-  und 
Freundschaftsvertrag,  den  er  im  Juni  1149  auf  10  Jahre  mit  dem  genuesischen 
Gesandten  Wilelmus  Lusius  abschloßt),  gewährte  den  Genuesen  in  den  Städten 
Valencia  und  Denia  für  ihre  Unterkunft  und  die  Zwecke  ilircs  Handel?  je 
ein  Fondaco  zu  ihrer  au.<;s<  hließliehcn  Honntzung  nnd.  in  einem  sarazenischen 
Gebiete  für  diese  Zeit  ein  ganz  ungewöhnliches  Zugeständnis,  voilfitändige 
Abgabenfreükdt  im  ganzen  Gebiete  des  Herrschers,  Außerdem  versprach  er 
ihnen,  was  den  Genuesen  bei  der  Erschöpfung  ihrer  Finanzen  srar  will- 
kommen war,  lOOOO  Marabotini  in  zwei  Jaliren  zu  zahlen;  2000  davon 
konnte  der  Gesandte  sogleich  mitnehmen ;  der  K*'st  der  ersten  Rate  war  mit 
JWOO  Mar.  binnen  zwei  Monaten  an  den  von  ilini  zurückgelassenen  BevoQ- 
mächtigten  abzutragen.  Dafür  verpflichteten  sich  die  Genuesen,  sich  während 
der  Dauer  des  Vertrages  jedes  Angriffe  und  jeder  Schädigung  des  Herrschers 
von  Valencia  und  seiner  Untertanen  zu  Wsusser  und  zu  Lande  zu  enthalten; 
ausdrücklieh  wnrdr-  iM  etimnit,  daß  dier-f  N'erpflichtung  auch  für  ihre  Landa» 
leute  in  Ahneria  und  Tortosa  gelten  ^-ollt»'. 

Die  gewonnene  günstige  Position  verstanden  die  Genuesen  für  ihren 
Handel  wohl  aussunutsen;  im  Notularium  des  Johannes  geben  15  Kontrakte» 
die  »Ispania«,  einige  auch  bestiniinter  Vatencia  und  Denia  als  Ziel  nennen^), 
seit  dem  April  1156  davon  Kunde.  Mit  dem  April  des  Jahres  1100  aber 
hören  diese  Verträge  ])lötzlich  auf;  damals-  muß  die  Kunde  nach  Genua 
gelangt  sein,  daß  MjirdenL«ch  nicht  gt  vviUt  bei,  den  bisherigen  Vertrag  zu 
erneuern,  und  daß  er  sein  Land  für  den  Handel  der  Genuesen  gesperrt  habe. 
Hatte  sich  mittlerweUe  doch  auch  die  Lage  völlig  geändert;  die  Bedrohung 
seines  Königreichs  durch  die  doppelte  FlankensUJlung  der  Genuesen  in 

>}  Miiä  Latrie,  Doc.  y.  29. 
*)  Capmany  IV  p.  8. 

»)  Lib  Jnr,  I  no.  1G7;  Ma«  Latric,  Introd.  p.  35.  Langer  S.  41.  Der  AnsatJi 
des  Horaussre'><*rs  zu  1150  ist  mit  der  Datierung  der  Urkunde  •  rnodiante  nionfio  Safar 
544«  nicht  vereiubar,  so  gut  er  zu  dorn  Abbruch  der  Besiichuugen  im  Jahre  1160 
passen  wflrde.  Codera»  Decadenda  p.  1S3  f. 

Valotf  in    nn.  302,  3(>S,  511  ;  Denia:  no  706;  seitdem  Ispaoia:  SO.  718  Ufl 
720,  (60,  766.  819,  Ö3ö,  842,  844/45,  850  (17.  Aprü  1160). 
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Almeria  und  Torto^a  hatte  aufgehört.   Vier  Galeeren  von  Denia  kaperten 

einen  großen  genu<'sischt'ii  Atrvptenfahrer,  der  ihnen  allerding?'  von  einem 
pisanis«  luii  fipschwader  wieder  abgejagt  und  den  Oennepen  ziirvickgcgeben 
wurde  (Juli  1160).*)  Die  Genuesen  schickten  nunnnlir  »ine  Gesandt- 
Bcbaft  unter  Obertos  Spinola  an  den  König  iLupus  Ton  trfjiauienx,  wie  ihn 
die  Annaien  nennen^;  sicher  war  die  galea  comonis,  von  deren  bevoretehender 
Abfahrt  nach  Spanien  ein  Kontrakt  vom  13.  Juli  redet,  für  ihn  bestimmt.') 
Da  er  inde8.«en  nichts  ausri(  htrt«',  heßen  die  Genuesen  im  folprcnden  Jahre 
denselben  Spinola,  der  inz\vi.<<chen  auch  zum  Stadtkon-sui  erwäiilt  war,  mit 
5  Galeeren  zum  Schutze  ihrer  Uandelsächifie  in  den  Gewässern  von  Corsica 
und  Sardinien  btB  Denia  hin  kreuzen.  Ale  er  mit  seinem  Geschwader  drohend 
an  h  r  spanischen  Küste  ensehien»  eröflnete  Mardenisch  selbst,  der  seiner- 
seits keine  Galeeren  aui?7\irüstpn  wagte,  neue  Verhandlungen ;  nachdem  Spi- 
ac»la  fich  mit  den  beiden  Gerieht.«<kon8Tiln,  die  ihn  begleiteten,  nnrl  flon 
Sclüffskapitänen  beraten  hatte,  gelangte  man  /u  einem  vorläuligt  n  Ein- 
verständnis darüber,  daß  der  König  wieder  10000  maVab.  zahlen  und  den 
Qenueaen  die  Handebabgalion  in  inem  ganzen  Königreiche  erlas^^en  sollte 
(comercinin  totius  rt  i,Mii  <ui  JuiiiK  iisium  mf»r<  utoribus  dimittere).  Auf  seinen 
brieflich  aufgedrückten  \Vuns(  h  schickte  Genua  darauf  einen  Sohn  Ingos  de 
Volta,  Wüelmus  Caxicus,  als  solennen  Gesandten  an  ihn^j;  doch  die  beidersei- 
tige Ratifikation  des  Verteages  muO  sich  bis  tief  in  das  Jahr  1162  verzögert 
haben;  noch  am  9.  Juni  1162  versprachen  die  Genuesen  dem  Kaiser  Bar- 
barossa, ihn  bei  einem  etwaigen  Kriegszugo  fioiren  die  Herrscher  von  Valencia 
und  Mallorka  mit  ihrer  gesamten  Macht  zu  unterstützen,  wobei  sie  nur  be- 
züglich Mallorkas  die  Zeit  bis  zum  Abiaul  ihr^  Vertrages  ausnahmen  —  ein 
Beweis»  daß  bezügUch  Valencias  damals  nodi  kein  sie  bindender  Vertrag 
vorlag.^)  In  der  Tat  sehen  wir  auch  ans  unseren  Notariats- Akten,  daß  die 
Wiedcraufnal  riM  des  genuesischen  Handelsverkehrs  mit  »Ispsmia«  erst  im 
Herbst  llti2  «  rfulgt  ist.«)  Wie  lebhaft  sich  diest  r  Verkehr  von  neuem  ge- 
staltete, trotz  des  Seekrieges  mit  Pisa,  V)eweist  uns  auch  die  Nachricht  der 
pisanischen  Annaien,  daß  es  im  Juli  llü5  drei  pisanischen  Kriegsschiffen, 
die  an  der  Küste  der  Provence  kreuzten,  glückte,  den  Genuesen  ein  großes 
bdadenes  Schiff,  viele  kleinere  Fahrzeuge  und  7  buthetti,  die  alle  ans  Spanien 
kamen,  wegzimehmen.') 

Im  .Jalin-  1172  erlag  da-;  Königreich,  nachdem  Mardeni'-fh  Ki^  zu  «feinem 
Tode  (1171)  eii'Ti^i.^rlH'ii  Widerstiind  geleistet,  d^m  großen  lN  i(  ht-  der  Almo- 
haden*);  die  in  diesem  für  den  Handel  der  Gciiueseii  gehciideij  Bedingungen 
traten  auch  für  das  neu  erworbene  Gebiet  in  Kräfte 


>)  Xnn.  pis.,  SS.  XIX,  246. 

Ann.  scnov.  I,  60  (1160).  S^piiioiu  war  selh.st  jiPHchäftlii'h  interc.«'5iort :  am 
16.  Januar  1160  hatte  er  mit  einem  nach  der  Provence  gehenden  Suziu^  vereinbart^ 
daß  dieser  die  Beise  usque  Ispaniam,  unter  ümstättden  auch  weiter  ausdehnen 
dürfe.  Chart.  II  no.  819.  Der  Name  Lupus  für  Mardenisch  rührt  von  seinem  von 
den  Spaniern  oft  gebrauchten  Beinamen  Abenlob  her;  Langer  S.  41,  Anm.  1. 

»)  Chart.  U  no.  912. 

«)  Ann.  genovesi  I  p.  61  f.  (1161). 

*)  Const.  et  acta  I  p.  296.  Mit  Unrecht  beechaldigt  also  Langer  S.  90,  Anm.  7 

die  Genuesen  des  Vertragsbruch». 

•)  Erster  Vortrag  wieder  vom  8.  September  1162.    Chart.  II  no.  1181. 
')  Ann.  pi8.,  SS  XIX.  25.3 
•)  Mas  Lfttrie,  Xntrod.  p.  48. 
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3$9.  Was  wir  aus  den  im  Notularivm  des  Johannes  erhaltenen  Kon- 
trakten über  den  genuesischen  Warenhandel  mit  Valencia  entnehmen 
kdnnen,  ist  ziemlich  dürftig.  Für  den  Hünfuhrhandel  nach  Genua  ergibt 
ach  nur  eine  einzij^o  Notiz:  als  Solinian  von  Salemo  seinen  Faktor  Oliver 
von  Pavia  n)it  Wareu  im  Werl*;  von  103  1.  jan.  nach  Spanien  entsendet, 
gestattet  er  ihm,  die  6  Byzantien,  die  er  von  dem  Erlöse  als  sein  Entgelt 
für  sich  behalten  därfe,  in  Waren  ansulegen,  ausgenommen  »in  reetibus«. 
Sicher  kam  aber  auch  castilischer  Alaun  über  Valencias)^  und  daß  seidene 
Tücher  ein  l)egehrter  Exportartikrl  waren,  beweist  schon  der  Umstand,  daß 
der  Gesandte  lAisins  den  Betrag  von  l'CXX)  niarab.  in  Gold  und  »pauni  de 
seta^  erhielt.^)  Jedentalls  imt  auch  das  Papier  von  Xativa  (San  Felipe  bei 
Valencia),  das  nach  dem  Zeugnis  Idrisfs  seinesgleichen  in  der  Welt  nicht 
hatte  und  nach  Ost  und  West  ausgeführt  wurde,  zu  den  Gegenständen  des 
italienischen  TTandek  fieluirt ;  von  hier  süiuimte  wohl  das  Papi<T,  da?  j^e- 
nuesische  Kaufleute  im  Herl  ist  llGÜ  in  Tunis  eingeführt  haben.  ■•)  Für  die 
Ausfuhr  Genuas  nach  dem  Königreich  ist  ein  Gesellscbaftsvertrag  besonders 
interessant,  den  Jordanus  de  Michaele  mit  dem  auf  die  HandelsfahTt  nach 
Spanien  gehenden  Albertus  Judex  im  April  1160  abgeschlossen  hat;  Albert 
hat  seinen  Anteil  am  GesellschaftÄkapital  mit  39  1.  jan.  und  7  1.  eigenes 
Kapital  in  Pfeffer  angelegt,  und  hofft,  für  jpdef«  so  an<iele<^te  Pfund  pre- 
nuesißch  13  Byzantien  zu  lögen,  wälirend  von  Jordans  Anteil  59  1.  jan.  teils 
in  panni  de  bagadellis,  teils  in  calabratiles  angelegt  sind.^)  Um 
sehr  feine,  kostbare  Seide  handelt  es  sich  in  dem  Vertrage,  den  Enricus 
Nivecella  am  14.  Dezember  1162  mit  dem  Juden  Josef  abgeschlossen  hat 
Dieser  hat  ihm  frpir*^n  Erlegung  von  12  1.  jan.  »libram  tmnm  sevete^  zum 
Verkauf  in  Valencia  übergeben;  erzielt  er  mehr  alf  H«>  Byzantien,  so  iiat  er  den 
Üherscliuli  zum  besten  Josefs  anzulegen  und  ihm  zuzustellen,  erzielt  er  weniger, 
so  wird  ihm  der  Minderbetrag  binnen  einem  Monat  nach  seiner  Rückkehr 
mit  V«  jftu-  1"  "  Byzantius  ersetzt.  Das  Risiko  des  Transports  trug  der 
Transporteur,  das  dos  Verkauf.-  der  anfängliche  Verkäuf-  r.  Mit  der  Er- 
scheinung, daß  es  hauptsächlicli  W  aren  der  I^evante  waren,  die  die  Genuesen 
hierher  brachten,  stimmt  es  wohl  überein,  daß  uns  in  diesen  Urkunden  auch 
dar  Zwischenhandel,  den  die  Genuesen  von  und  nach  Valencia  trieben,  häufig 
entgegentritt.  So  nimmt  der  Commendavertiag  vom  26.  April  1156  die  Fahrt 
von  Valencia  nach  Alexandrien  in  Aussicht,  wenn  es  die  Mehrheit  der  auf 
dem  gleielien  Schiffe  wie  der  (^)nllnendapmpfan^rpr  mitreisenden  Kauficutc 
SO  beschiielit,  und  umgekehrt  wird  bezüglich  einer  Handelsfahrt  von  Genua 
nach  Ägypten  unter  den  weiteren  Reisezielen  fopania  genannt.^  Wenn 
einmal  im  Sommer  1160  ausdrücklich  untersagt  wird*),  von  Alexandria  aus 
nach  Hispanien  zu  fahren,  sei  es  auf  dem  Wege  über  Barcelona  oder  über 

>)  Chart,  n  no.  719  (26.  Se]>t.  1158) ;  ital.  resta  =  Schnur  von  Zwiebeln. 

')  Im  Xarhlaü  de.s  W.  ScarRaria  faudcu  sich  8  RaBtAr  14  rot.  alamiolB  de  Ga> 
Siilia,  <lcr  mn  den  NaehlaßpilcLM-ni  mit  4*';  sul.  jan.  firn  KantAr  herpclinrt  wurde; 
selbst  die  Auazahluug  einer  Mitgift  iu  Genua  wurde  teilweise  in  castiliscbem  Alaun 
verspTOchen.   Chart  II  no.  416  (I1R7),  1427  (1164V   Unten  §261. 

•i  LH).  Jur.  I  no  IHT. 

<  Chart.  U  no.  1345.   EUriai  1.  c  233.   lilüuchet  p.  47  t  Oben  &  286. 
»)  CUarU  11  no.  845. 

*)  No.  1224  >ad  meam  rosecum  portare,  aed  ad  tunm  (so  für  tnarn  tn  lesen) 
vendere  promiito»,  sagt  Nivecella. 
^  No.  302,  1487. 
No.  923  ,28.  Juli;. 
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Bugia  hinaus,  so  bat  das  natürlich  in  dem  damals  ausgebrochenen  Konflikt 
mit  König  LupuB  a«men  Grund,  und  beweigt  gerade,  dafi  genuesische  Schiffe 

häufig  genug  den  direkten  Import  der^^*a^en  des  Orients  von  Ägypten  nach 
dem  Königreich  Viilencia  vermittoltcn.  Mohrfudi  wird  die  Fortsetzung  ge- 
nuesischer Haudcl.-iahrten  von  hier  nach  Sizilien  in  Aussicht  t^nommen*); 
und  wie  Genuesen  von  der  Küste  Süd  Frankreichs  aus  nach  Valencia  gingen  2), 
8o  geadsaik  ea  auch  umgekehrt;  einmal  wird  bei  einer  Handelsfahrt  nach 
Valencia  dem  Reisenden  die  Wahl  gelassen,  direkt  na(;h  Getuui  zurückzu- 
kehren, ofh'r  vorher  Süd  Frankreicli  oder  Sizilien  oder  auch  beide  Gebiete 
aufzui^ucl^en.  oder  endlich  von  Sizilien  aus  noch  eine  Geschäftsreise  nach 
der  Kouiaiiiu,  anzuischließen.^) 

253.  rngefähr  '/nr  sclhon  Zeit  wie  die  Genupfen  traten  auch  die 
Pieaner  mit  Mardenisch  in  ein  festes  Vertragsverhältnis. 

Srtrazenisscbe  Galeeren  au?  dem  Hafen  Murcias,  Cartagcna,  hatten 
Feindsehgkeiten  gegen  die  Pisaner  verübt  und  eine  Anzahl  Gefangener  ge 
macht;  der  pisanische  Gesandte,  Uberto  de  Botacia,  der  im  Jahre  1149  in 
Begleitung  einer  ganzen  Reihe  angeeebener  I^saner  mit  einem  Schreiben 
seiner  Regierung  vor  dem  Herrscher  ersohien,  erwirkte  die  Frcihissung  der 
13  Gefangenen  und  scliloß  mit  dem  IIerrr::chcr  am  IR.  Januar  1150  einen 
Friedens-  und  ]''reundi»chatt?vertra^'  auf  10  Jahre. ••)  Clt  Lrensciiifr  versj>rach 
man  sich  Sicherheit  der  Person  uikI  des  Eigentums  zur  ISee  und  zu  Lande 
in  den  beiderseitigen  Gebieten ;  auf  gerechtfertigte  Beschwerden  sollte  binnen 
40  Tagen  Remedur  eintrete  Von  jeder  Al^be,  inabesondere  \  (>n  dem 
Fünften,  der  bisher  zu  entrichten  p-wesen,  wurden  die  Pisaner  für  die  Einfuhr 
wie  die  Ausfuhr  betreit;  auch  fekiaven,  die  sie  loskauften,  durtirn  frei  aus- 
geführt werden,  und  das  Strandrecht  wurde  zu  ihren  Gunsten  außer  Kraft 
gesetzt.  Kamen  Fremde  mit  den  Schiffen  der  Pisaner  ins  Land,  so  galt 
zwar  für  diese  auch  die  ver!-j)rc>chene  Siehf  rlu  it,  doch  blieben  sie  dem 
>drictus  quinte«  unterworfen.  Endlich  erhielten  die  Pisaner  in  Valencia  wie 
in  Denin  je  ein  Fondaco;  pie  erfreuten  sich  also  in  dem  Königreich  genau 
der  gleichen  bevorzugten  Stellung  wie  die  Genuesen  und  besuchten  es  offen- 
bar  nicht  minder  häufig  wie  diese;  die  Beennstobdle  fühlt  beide  Orte,  Va- 
lencia wie  Denia»  mit  dem  usuellen  Satee  Ton  25%  auf.*) 

Nach  Verlauf  der  10  Jahre  erneuerte  Mardenisch  auch  mit  den  Fernem 

den  Vertrag  nicht;  auch  mit  ilmen  trat  Kriegszustand  ein;  aus  diesem  er- 
klärt es  sich,  daß  die  I^isaner  im  Sriminer  UGO  einem  von  Denia  angf^esandten 
sarazenischen  (teschwadL-r  ilire  Beute,  riu  i,n  iuie,«isciies  ScliitT,  wicdtT  alijngten. 
Und  während  dxc  Genuesen  im  Jahre  lUi2  zu  einem  neuen  Vertnige  mit 
Mardenisch  gelangten,  scheint  das  ihren  Rivalen,  die  in  diesem  Jahre  wieder 
in  einen  hmge  Zeit  dauernden  Krieg  mit  Genua  gerieten,  nicht  mehr  ge- 
lungen zu  sein;  wenigstens  salicn  si«  h  die  Pi:janer  im  AugU!<t  11<)6  genötigt, 
gegen  7  sanucenische  Galeeren  von  Denia,  die  die  pisauischen  Gewässer 


«)  No.  706,  719. 
»1  N«),  81  y,  820. 
8)  No.  720;  v«l.  lOSf). 

*)  Amari  p.  239  £.  ^ß(ir.  11  no.  1);  da»  hier  angegebene  Jalir  ll-lil  iiat  er  p.  4Ö1 
richtig  in  1160  korrigiert  Langer  8.  hat  irrig  den  27.  Janaar.  Codera,  Deca- 
dencia  p.  122  behält  das  Jahr  1149  bei  und  Yerschiebt  damit  die  Folge  der  Vertrage 

mit  Genua  and  Vma. 

•}  Bonaini  11,  ÜÜ5. 

21» 
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beunruhigten,  einen  Streifsug  ra  unteraebmen^);  sie  jagten  ibnen  bis  in  Tötni- 
sehes  Gebiet  nach,  ohne  sie  indessen  noch  anzutreffen.   Ihr  feindseliges 

Verhältni«  zn  Mardenisch  konnte  ihnen  in  den  Augen  des  Alniuhuden- 
herrechers,  mit  dem  sie  in  demselben  Jahre  einen  Vertrug  sclilotssen,  nur 
nützen,  da  er  selbst  nach  dem  Besitze  Valencias  strebte,  den  er  im  Jahre 
1172  auch  errang.  • 

jUM.  Aus  der  folgenden  Zeit  sind  die  Nachrichten,  die  sich  auf  den 
Handelsverkehr  der  (jenuesen  und  Pisaner  mit  diesem  sarasenischen  Gebiet 
hesiehen,  nur  «ehr  dürftiger  Natur. 

Aus  dem  Jahre  1191  kennen  wir  einen  Kontrakt,  nach  dem  der  (Je- 
nti»'f=e  T.anfranruH  Ricerius  eine  ihm  gohörif^c  Galeere  j?pi*en  die  Hälfte  des 
Reingewinns  zu  Kaperzügen  an  der  spanischen  Kaste  an  Guilelmus  von  Lodi 
vermietete.^)  Während  ihres  Krieges  mit  Pisa  und  Marseille  sandten  die 
Genuesen  im  Jahre  1210  zwei  armierte  Handelsschiffe  mit  zwei  Galeeren  »in 
!bpaniam«;  eine  der  Galeeren  mußte  wegen  Unwetters  in  dem  gegenüber- 
Iie*rf'n<](*n  Ornn  nn  T-iuvl  »lohen,  wo  sie  zunil(;hst  festirt'1i;ilt»'n  wurde.-')  S<-h;uli- 
gungeii,  die  sie  im  .Jalire  1231  im  arabischen  Spanien  erlitten,  veranlaßten 
die  Genuesen  eine  Expeiütiou  von  10  Galeeren  mit  5  Begleitsclüffen  (bar- 
chettae)  dorthin  zu  entsenden,  die  sich  ihrer  Aufgabe  mit  Glück  entledigte^) ; 
die  folgende  Krimis  in  Ceuta  brachte  sie  auch  mit  dem  Herrn  von  Murcia, 
der  v{)rüV>eri:rlicn(l  rlie  Olit-rliolieit  in  ftiita  nliingfi-,  in  Differenzen.  Ihr 
trutz  alltT  irrlfL'entlirheii  MiÜlu.'lIigkcitcii  und  KrinijitV  furtdauernder  Hiunicls- 
verkehr  mit  den  .Sarsuenca  war  einem  Teil  dt  r  Mmurilen  ein  Dom  im  Auge, 
80  daß  sie  Gregor  IX.  gegen  ihren  Fanatismus  in  Schuta  nahm ;  auf  eine 
Beschwerde  (ictiuas  untersaigte  ihnen  der  Papst  am  10.  Juli  1233  die  Ex» 
kommunikation  solcher  Gcnin  ^en,  tlie  mit  erlaubten  Waren  nach  dem  iu"a- 
bischen  Spanien'')  gingen,  da  in  Friedenszeiten  nur  die  Lieferung  von  WnfTen, 
Kisen,  Holz  und  ähnlichen  Dingen,  die  zur  Bekämpfung  der  Christen  cUenen 
könnten,  an  die  Sarazenen  verboten  sei.  Nur  kurze  Zeit  aber  noch,  und  Var 
lenda  wurde  durch  Jayme  den  Eroberer  den  Arabern  entrissen  und  trat  so 
dem  eigenen  Gebiete  der  Mittelmeer-Romanen  hinzu. 

255.  Nach  den  Balearen,  wo  noch  die  Nachkommen  des 
100  Jahre  zuvor  von  Sardinien  vertriebenen  Mogehid  herrschten,  rich- 
tete sich  die  berühmte  Expedition  der  Pisaner  im  Jahre  1113,  die 
als  eine  direkto  Fortsetzung  ihrer  öeezüge  gegen  die  Sarazenen  im 

11.  Jahrhiindrrl  er.^cht'int. '*') 

Von  zulilreii  iien  Toskanern  de»  Binnenluiidt  s  auf  die  ergangene  Kreuz- 
predigt hin  unterstützt,  denen  es  unentgelthch  die  Scliiffe  stellte,  ließ  Pisa 
am  6.  August  1113  eine  Flotte  von  900  Fahrzeugen  in  See  gehen,  die  in- 
dessen im  ersten  Jahre  ihr  Ziel  noch  gar  nicht  errreicli(<-,  sondern  in  Cata- 
lonien  übOTwintem  muflte.  Während  nicht  wenige  Toslcaner,  imd  unter 

0  Ann.  pifl.,  sS.  XIX,  245,  2S5. 

•)  CaVs  de  Pierlan  in  .\nn.  Alpea-Marit.  Xü  (1890),  11  f. 

•)  Ann.  gcnov.  II,  115. 
*)  Aun.  jan.  j».  177. 

■)  . . .  ad  partes  Ispanie  et  insule  qne  Garbum  dicitur  (Lib.  Jur.  I  no.  711). 

Mit  der  8og.  insula  kann  hier  »cbwerlich  etwiw  andoro«  ai»  Marokko  j^omciut  sein. 

•  .\nn  pifi.,  S<.  XIX,  -210  Libcr  Mniolicb.  ed.  ra!i>*}*c.  Diirslellung  bei 
Amuri  i)raef.  XXil  I.;  anstiihrJich  auch  Davidhohn  1,  yi-i— ^370;  dazu  dessen  For- 
BChangen     S.  82  f.  Manfroni  169  H. 
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ihnen  l)e.'^oudere  die  Lucchepcn,  das  Unternchinfii  aufgjiben  uiid  zu  l^ande 
amriickkehrten,  schloß  sich  jetzt  der  (xraf  von  Barcelona  an,  und  es  gelang 
am  10.  August  1114  taetBt  die  Ined  Ivisa  mit  ihrem  festen  Hauptort,  ond 
nadi  einer  aechamonatlicfaen  Belagerung,  bei  der  b<ü(le  Teile  ihre  Kriegs 
kunst  wie  ihren  Heldenmut  bewährten,  axich  die  feste  Haui)tstadt  von  Mal- 
lorka  einzunehmen  (Februar  lllö,  die  Burg  mit  dem  Köni;r«])ala«t  erst  am 
3.  April).   Wohl  war  die  Beute  der  Sieger,  die  zu  nicht  geringem  Teik  von 
d«i  tftubenscbeii  Seezügen  der  Inselbewohner  herstammte,  sehr  reich ;  grofl 
aber  waren  auch  die  Verluste  der  Pisaner  gewesen.  An  eine  dauernde  Be- 
hauptung der  Inselgruppe^  die  zunächst  in  den  Besitz  der  Almoravid« n  iil  pr- 
ging  imd  bald  von  neuem  selbständig  wurde,  war  nicht  z»i  denken;  den  hier 
heimischen  Seeräubern  war  allerdings  das  Handwerk  zunächst  gründlich  ge- 
legt und  ein  dauernder  Gewinn  für  den  Handel  der  Pisaner  war  es  auch, 
daß  ne  seitdem  auf  den  Balearen  immer  in  besonderem  Ansehen  standen. 

Nodi  lange  lotete  Pisa  aus  diesem  Zuge,  der  ihm  hohen  Ruhm  in 
der  Welt  eintrugt),  Ansprüche  auf  eine  Art  Sc  hntzrecht  über  diese  Inseln 
her;  vor  allem  wollte  es  nicht  dulden,  daß  die  für  f^einen  Vcikelir  mit 
Spanien  und  Marokko  so  günstig  gelegene  Inselgruppe  einer  fremden  Macht 
anheimhel.  Alü  die  Genuesen  auf  ihrem  Zuge  gegen  Almeria  (1146)  zunächst 
Henorlea  angriffeni  liePen  die  I^saner,  die  eine  dauernde  Festsetsung  ihrer 
Rivalen  auf  der  Insdgruppe  befürchteten,  durch  amtliche  Schreiben  und 
Gesandte  die  Genuesen  wissen,  daß  solches  Vorgehen  von  ihnen  als  Kriegs- 
fall betrachtet  werden  würde  und  wandten  sich  gleichzeitig  mit  Vorstelhmcrfn 
an  den  Grafen  von  Barcelona,  daß  er,  dessen  Vater  ernst  mit  iimen  zu- 
sammen Mallorka  erobert^  das,  obwohl  von  Sarazenen  bewohnt,  seitdem 
unter  seinem  und  ihrem  Schutse  verblieben  sei,  unmöglich  zugeben  könne, 
daß  die  ITnabl^gigkeit  der  Balearen  jetj^t  angetastet  werde.')  Natürlich 
wußten  sie  sehr  wohl,  daß  diese  Unabhängicrkeit  von  niemandem  mehr  be 
droht  war  als  von  Raimund  Berengar.  Einige  Jahre  darauf  machte  dieser 
den  Versuch,  sein  Ziel  mit  Hilfe  der  Pisaner  zu  erreichen,  indem  er  durch 
den  Judex  von  Arborea,  ihren  eigenen  Brzbischof  und  den  Papst  Eugen  IlL 
(einen  Pisuner)  auf  sie  einsuwirken  suchte^)  ;  indessen  moclite  schon  das  Bei- 
spiel, da.^  the  Pisaner  an  der  Behandlung  der  f Jenuesen  in  Tortosa  vor  Augen 
hatten,  gt;nügen,  sie  gegen  solche  hoekun^'en  zu  feien.  8o  Hieher  <*s  ist, 
dab  nie  mit  den  Herrn  der  Balearen,  den  Ibn-Gliania,  liie  ihre  ^elbsländig» 
keit  auch  gegenftber  den  Almohaden  behaupteten,  in  einem  Vertragsverhält- 
nis standen,  so  stammt  doch  der  erste  erhaltene  Vertnvg  erst  aus  dem  vor- 
letzten Jahrzehnt  des  Jahrhunderts;  aus  der  VfirlM  rirehenden  Zeit  hören  wir 
nur  von  einer  Gesandtschaft  der  Hsaner,  die  im  Mai  1161  unter  Ardeca^a 
auf  einer  Galeere  nach  MuUorka  ging,  und  wissen,  daß  der  Get^andte  Teperto 
Dodone,  derlMsa  am  10.  Juli  1173  verließ  und  schon  am  16.  August  wieder 
in  Pisa  eintraf,  nachdem  er  unterwegs  mit  seiner  Galeere  den  Genuesen 
manchen  .Schaden  zugefügt,  mit  dem  Herrscher  der  Balearen  einen  für  die 
Pisaner  günstigen  Vertrag  abgeeehlossen  hat.-*)   Am  26.  Februar  1184  nahm 


^)  S.  den  Elnf^an^'  den  Privilegfi  BarbaroassB  vom  August  IlSft  bei  8nheffer-  - 
Boidioret  p.  404  i 

TolecdoD  IV  p.  371;  undatiert,  aber  nach  dorn  Inhalt  sicher  ins  Jahr  1146 

SU  setzen. 

*)  ib.  no.  1S8;  vgl  Lanier  8.  44  Anm.  3,  der  diesen  Brief  Bariaoa  in  den 
Sommer  1151  Hctzt  .  die  Bnlle  Kiik'enä  vom  24.  Jon!  1153  ib.  no.  151  p.  865  f. 
«)  Ann.  pis.,  älS.  XIX,  246  u.  265. 
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die  pieaniscbe  Regierung  eine  Anleihe  von  düO  L  für  die  Kosten  einex  neuen 
Oeeandtschoft  auf  deren  Führung  man  dem  Sigerius  Gualandi  anvertraute; 
der  erneuerte  Friedensvertrag,  den  er  am  1.  Juni  mit  Abu>Ibrahim*Isaak, 

dem  Herrn  der  vier  Inseln  Mallorka,  Meiiorka,  Wmi  und  Formentera  im 
Namen  Pisas  und  Lucoaa,  das  damals  den  Pisanerii  cuj^  verlniiidet  war,  auf 
den  Zeitraum  von  10  Jahreu  und  6  Monaten  nach  dem  Mondzyklus  zustande 
brachte,  beechrSnkte  aidi  darauf,  die  volle  Sicherhnt  der  beiderseitigen  Unter* 
tanen  in  den  Gebieten  der  Kontralienten  gegenseitig  zu  gewährleisten ;  auch 
bei  öcliifniruch  versprach  man  sich,  unter  Verzicht  auf  das  Strandnclit^ 
gegeneeitiu^»'  Hille ;  nur  wer  auf  feindlichem  Schiffe  betroffen  wurde,  muLSte 
sich  gefallen  lassen,  auch  als  Feind  behandelt  zu  werden.  Bis  zum  Unter- 
gange  der  SanuEeDenherrscfaaft  hat  sich  an  der  günstigen  Stelltmg  der  Fisaner 
auf  den  Balearen  nichts  geändert. 

2Ö6.  Von  dem  pisanischen  Kreussnge  g^n  die  Balearen  hatten  sich 
die  Genuesen  ganz  ferngehalten^;  als  sie  1146  ihren  Zug  ge^en  Almeria 
unternahTuen,  landeten  fie  unterwegs  unter  Cafbj'OS  Führung  auf  Mcnorka, 
unternalunen  einen  viertägigen  Verwüslungszug  durch  die  Insel  und  zer- 
störten Ciudadela  an  der  Westseite  derselben.  ^)  In  dem  Prüliminarvertrage, 
den  sie,  um  sich  den  Rücken  su  decken,  im  Herbst  dieses  Jahres  mit  dem 
Grafen  von  Barcelona  schlössen,  war  außer  der  Bezwingung  Tortoeas  auch 
die  fremeiusame  ?>obpnnvcr  Mallorkas  in  Aussicht  ^renommen ;  der  entschie- 
dene Kinspruch  der  l'isaner  wur  es  wohl,  der  »iie  Kontrahenten  veranlaßto, 
diesen  Plan  fallen  zu  lassen,  hu  duü  der  Vertrag  selbst  uieiilä<  mehr  davon 
enthält Als  die  Genuesen  im  nächsten  Jahre  ihren  Zug  gegen  Almeria 
erneuerten,  haben  sie  eine  Zeitlang  den  trefflichen  Hafen  Malion  (Portus 
niap:nns)  an  d»  r  O-^tsi  itf  Menorkas  als  Stützpunkt  für  ihre  iniu  htige  Flotte 
benutzt;  vii  lleieht  i^t  es  in  dieser  Zeit  sehon,  wo  dief  Jennesen  auf  ihre  Ab- 
weisung der  Kroherungsgclüste  des  (iruteu  hinweisen  konnten,  zum  Abschluß 
eines  Vertrages  mit  dem  Herrn  der  Balearen  gekommen.  Positiv  wissen  wir 
nur,  dalA  im  Sommer  11G2  ein  Vertragsverhältnis  zwischen  beiden  IMäditen 
bestand,  das  damals  noch  8  Jahre  lief.*')  Das  älteste  erhaltene  Privileg 
stammt  mich  hier  erst  aus  den  achtziger  Jahren  des  12.  Jahrhunderts.  Dt  r 
Vertrag,  den  Kodoanus  de  Muuro  im  Juni  1181  auf  10  Jahre  hei  Abu-Ibra- 
him>kaak  erwirkte,  ist  dem  pisanischen  von  1184  völlig  analog;  reichhaltiger 
dagegen  ist  das  Privileg,  das  dessen  Nachfolger  Abu-Mohammed-ÄbdalUh  im 
Au|.ni  •  1188  der  Gesandtschaft  Niccolös,  des  Sohnes  Filippos  de  Lamberto, 
auf  20  Jahre  gewährte.   Den  Genuesen  wurde  ein  Foudaco,  wo  es  ihnen 

■)  Bonniiii,  Siippl.  p.  87  mit  dem  irrigen  Datum  89.  April  1185;  vgl.  hierflber 
Deatscbo  Z.  f.  G  IX  (1893  ,  237  Ann.  1. 

*)  Amari  p.  230  und  274  (freuadM-hullürheH  isehreibcu  des  Hcrrschcrf'  an  iHsa 
TOtn  folgenden  Tage);  Mas  Latrie,  Suppl.,  Doe.  ]>.  867  and 373;  Bonaini  Suppl.  p.  91. 
Denteche  Z.  f.  G  1.  c.  248  f.   (  -  L  im,  Docad.  178. 

'  Dn«»  Phron.  hrev«  v<»n  r.utr<  lntKi  liOHehtildiurt  HO^'ur  die  GemiOHOn,  tlaß  Mal- 
lorka dnrch  ihron  Verrat  wieder  an  «iie  Sara/^enen  verloren  ge^^angen  sei;  David- 
sohn I,  880;  dessen  Forsch  ansen  I,  83. 

*)  Ann.  pcnovesi  I  p.  HS  t.  ;'114t)  ;  Lanier  S.  24. 

CnIpccioD  IV  no.  141  und  144  p.  337  f.,  Lib.  Jar.  1  no.  127  not.  1,  Langer 
S.  28  Anm  2. 

*)  §  251.  Im  Notularium  den  Johannes  beariehen  sich  je  3  VeitrHge  anf  Mal' 

lorka  ("liart.  II  no  36fi,  709,  714;  im  Herbst  1158  ist  Solituan  von  Salerno  boteilipt; 
die  Commcnda  von  1156  besteht  z.  T.  in  Flächig)  und  Ivisa  ^12%,  t  Das  Schiff 
des  Timonerius  ging  von  hier  weiter  nach  Bui;ia  . 
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belieben  würde,  eine  Kirche,  ein  Hackufen  und  der  vvücheiitlich  einmalige 
Gebrauch  des  Bades,  alles  ohne  irgendwelche  Abgabe,  zugeHtanden;  vor  allem 
aber  erhielten  sie  ZoUfreiheit,  gleichgültig,  ob  sie  von  Osten  her  oder  von 
Spanion  oder  Marokko  nach  Mallorka  kämen  Im  Jahre  1191  ping;  der 
Gerichtäkonsul  An-^elutuf?  Vicecomes  als  Gesandter  nach  Mallorka,  aus  welchem 
Grunde  wissen  wir  nicht.-) 

Far  die  letcten  40  Jahre  der  sanuenischen  Herzschaft  auf  den  Balearen 
fehlt  es  uns  durchaus  an  Nachrichten  über  die  Handelstätigkeit  der  Genuesen 
auf  den  Inseln ;  indessen  hat  me  zweifellOB  auch  in  dieser  Zeit  fortbestanden. 

257.  Wenn  bisher  nur  von  den  Handelsbeziehungen  der  Genu- 
esen und  Pisanor  zu  den  spanischen  Sarazenen  die  Rede  gewesen  ist, 
so  entspricht  das  der  Tat«achf>.  dnü  von  don  anderen  italieni- 
schon  Handelsnation  cn  die  N'enozianor  auf  diesem  Gebi«>te  für 
unsere  Zeit  gar  ni*  ht  und  auch  die  Süd-Italiener  nur  in  geringem 
Uiiiiunge  nachweishur  aind. 

Wenn  sich  Genua  nach  der  Eroberung  Almerias  Otto  de  Bonovillano 
gegenüber  die  Festsetzung  der  von  den  homines  Regis  Sieilie  hier  zu  er- 
hebenden Abgaben  (wie  Ix  i  den  Pisanern)  seihst  vorbehielt  ■),  ?n  ist  das  ehi 
Beweis,  daß  doch  ein  nicht  unbedeutender  Han^lelsverkclir  von  .^i/.iÜen  und 
vielleicht  auch  von  Amalü  imd  Gaeta  aus  hierher  bestanden  haben  muß; 
wahrscheinlich  hatte  das  arabische  Element  Sisiliens  daran  einen  nicht  ge- 
ringen Anteil.  Im  übrigen  hören  wir  nur  mehrfach  von  Seesflgen  der  nor- 
mannischen Flotte,  die  in  feindlicher  Ab.«icht  gegen  die  Sarazenm  Spaniens 
unternommen  wurden*);  ein  freundliches  Vt  ihältnis  datze'^'en  bestand  zur  Zeit 
Henirieh-'^  VI.,  dem  AI  Man.'*ur  reiche  Geschenke  beiuckle-),  und  Friedrichs  II., 
der  sogar  einmal  einen  tunesischen  Gesandten  mit  seiner  Flotte  nach  dem 
arabischen  Spanien  überführen  ließ  und  gelegentlich  auch  dieses  Gebiet 
mit  dem  Überschuß  der  Getreideproduktion  seines  Königreichs  versorgte, 
wenn  flie  Konjunktur  den  Absatz  dahin  lohnend  erscheinen  ließ'^-;  im  Sep- 
tember 1244  urkundet  der  Sekretus  Siziliens,  Obertus  Fallamonaca,  nach 
seiner  Rückkehr  aus  Spanien,  wohin  er  als  Gesandter  des  Kaisers  an  den 
»Beherrscher  der  Gläubigen«  gegangen  war.  7) 

')  Mas  Latrie,  Doc.  p.  110  f.,  AUi  Lig.  V,  598  f.  Der  Ue«andtc  Nicolau»  wird 
im  Vertrage  nar  mit  semem  BeinameD  Leccans  nuptias  (a  TjeccaiMMne)  genannt; 
flein  ol)«n  KCiL'ebener  wiridicher  Name  stammt  aas  den  Ann.  jan.  so  1188  (ann.  ge- 
novoüi  II.  2()  \ 

")  Ann.  genov.  Ii,  38. 

1^  lib.  Jur.  I  no  186. 

*  AI»  IIGO  El  Mehdia  von  Abd-ol'Momen  belnjrcrt  wnrdo,  lieli  Konij;  Wilhelm 
»«•hleimijr  >!jtolitnii  mnim  »[unr!  in  Ispnnum  misernt»  zurückrufen.  Uomniild  von  .St- 
lerno,  SS.  X.IX,  429;  Fuicjindus^  p.  21  f.  1170  tritt  der  gcgeu  Spauieu  eul^adto 
«toloB  Regia  Sieilie  feindlich  gegen  die  Genuesen  auf;  und  1181  Oberwintert 
eine  starke  zur  Kruhorunj:  ^Tallorka8  bestiujmte  si/.ili.selie  Klottc  aii  'ler  u'^iueniHchen 
Riviera  >pnd  Vadim)  Ann  j^enov.  ad  a.  Amari  Musulin  III,  516  f.  Wenn  in 
einem  siziliachen  Kirelieuinvcntar  des  12.  Jahrhundert«  einmal  ein  kohtbares  Ge- 
wand spanischer  Arbeit  aufgeführt  wird  (Siragosa  in  seiner  Ausgabe  Falcandoa 
p  17*.>  A  1;  tinn  est  rasiil»!:»  cum  li.-tis  pf  c^^t  operix  Hispanie  ;  so  beweist  da>  nocb 
nicht,  dali  die  liintuhr  solcher  Artikel  durch  die  Suälior  seihst  erfolgt  ist, 

*)  Toecbe  367. 

•)  Oben  §236.   Huillard  BröhoHr.s  V,  (m. 

')  Winkolnmnn.  acta  I,  &61  u.  107.  Dic  Ann.  Sic  (SS.  XIX,  447)  reden  von 

selaer  Kciac  ad  Maroccum. 
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258.  Auch  fttr  den  HaDdelsverkehr  der  Südfranz  osen  mit  dem 
arabischen  Spanien  liegen  nicht  gerade  viel  Nachrichten  vor. 

Wir  wissen,  daß  im  Jahre  1 127  in  Barcelona  ein  besonderer,  vom  Grafen 
festgesetzter  Zolltarif  bestand,  der  auf  die  Bewohner  von  Montj)cllier  An- 
wendung fand,  wenn  sie  mit  ihren  ischilien  an  der  katalanischen  Küste 
entlang  oder  an  ihr  vcnrbei  nach  dem  mohammedaniaehoi  Spanien  fuhren.^) 
Und  der  Handel  Montpelfiets  nach  diesem  Gebiet  gerade  muß  ein  beson- 
ders festiiownrzelter  gewesen  sein;  denn  als  die  Bewohner  Montpelliere  sich 
in  der  Milte  di  s  Jalirbumlerts  den  Genuesen  gegenüber  verpflichten  mußten, 
keine  SclüSalirt  auf  hoher  öee  zu  treiben,  wurde  ihnen  doch  ausdrücklich 
zugestanden,  daß  dies  Verbot  für  die  Schiffahrt  »in  Hispaniam«  keine  Gel- 
tung haben  sollte;  vielmehr  verspradien  die  Genuesen,  alles  su  tun,  was  in 
ihrer  Macht  stehe,  um  die  Sicherheit  derer  von  Montpellier  und  ihrer  A\'aren 
auf  diesem  Wege  zu  gewährleisten.-'  I^as  gleiche  ZngeständniB  wie  Mont- 
pellier machten  die  GeniK  sen  auch  den  Bewohn*  i  n  vun  Arles und  Saint- 
Gilles,  so  daß  auch  von  diesen  Städten  aus  ein  iebhaiter  Seehandel  mit 
Spanien  bestanden  haben  muß.  Noch  im  Jahre  1331  ließ  sich  Montpellier 
von  König  Jayme  ein  Privileg  ausstellen,  wonach  seine  Kaufleute,  selbst 
wenn  sich  der  König  mit  einem  sarazenischen  Gebiete  in  Krieg  befinde,  das 
Recht  haben  sollten,  sich  zu  Handelszwecken  von  diesen  Sarazenen  Sicher- 
heitsbriefc  zu  erwirken,  vorausgesetzt,  daß  sich  ilir  Handel  nicht  auf  ver- 
botene Waren  erstreckte,*)  Die  Provence,  die  von  spanischen  Sarssenen 
einst  so  furchtbar  zu  leiden  gehabt  hatte,  ist  ein  letztes  Mal  noch  im  Jahre 
1178  von  ihnen  heimgesucht  worden,  wo  der  Beherrscher  der  Balearen  auf 
einem  kühnen  Streifznge  Tonion  einnahm  und  viele  Vornehme,  unter  ihnen 
Ugo  Gaufredus,  Vicecomes  von  Marseille,  gefangen  nach  Mallorka  abführte.^) 
Daß  me  auch  in  friedlichem  Handelsverkehr  mit  dem  arabischen  Spanien 
stand,  wird  durch  einen  Maneiller  Kontrakt  aus  dem  Jahre  1235  bewiesen, 
in  dem  Petrus  de  Causaco  fiOO  Byz.  miliar,  von  Bernardus  de  Mandolio  für 
eine  Tl:ui'lel>fahrt  in  Commcnda  nalim,  die  erst  nach  ^Zilien  und  dann  »in 
Garbuii»  vel  in  Is^paniam«  gehen  hollte.*') 

Naturgemäß  standen  auch  die  Katalanen  trotz  häufiger  Kämpfe 
ihrer  kriegslustigen  Herrscher  mit  den  Saraxenen  in  den  doch  auch  nicht 
fehlenden  Friedenszeiten  mit  dem  arabischen  Spanien  in  Handelsbeziehungen. 
Aus  dem  Jahre  1227  hören  wir  von  einem  reirhbeladenen  katulaniselion 
SchüTe,  da.s  von  Sevilla  kam;  es  üel  niallorkanisehen  Seeniubern  in  die 
Hände.  *)  Und  aus  der  Entscheidung  König  Jaynies  in  dem  Zullsst reit  zwischen 
Barcelona  und  der  Herrin  des  Hafens  von  Tamarite  vom  Jahre  1S243  geht 

•1  Capmany  IV  p.  4. 

»)  Lib.  Jur.I  no.  83  ^150)  uud  211  (1155);  unten  §439.  Unger  8.68  deutet 
die  BestimiDUiig  intaniHch  dabin,  daß  sie  nur  bis  Barcelona  hatten  fahren  dOrfen. 

•)  Mb.  Jiir.  II  no.  JS 

*)  .  . .  i>oi>8iDt  habere  et  pcrcipere  Hccuritatem  a  Sarraceuis  causa  mercimonii 
oxercendi,  licet  no«  ctim  Sarracenis  illin  guemiin  habnerimus.  Ans  dem  Gnnd 
Thftlauius  hei  Fabreg"  H,  283  .\.  3.  In  dem  Zolltarif  MontpclIi*'rt<,  etwa  aus  dem 
Anfang  do.s  13.  .fnln  huuderts,  i\\e  libra  do  Heda  Ispaoie  mit  Idon-,  die  heimische 
mit  V|  den.  verzeichnet.    Lab.  Inntrum.  p.  438. 

*)  Codei».  Becadenda  p.  177,  331.  Ann.  8.  Victoria,  S8.  XXIII,  8.  Scbenknngs- 
arkttnde  eines  Gefangenen  in  M.illMika  an  die  Kirche  von  Toulon  bei  Lambert  G., 
Lea  seigntnifH  de  Toulon  im  Bull,  de  l'Acad.  du  Var.,  n.  b.,  XX  (Toulon  1897)  p.  88. 

•)  Manducl  uo.  61. 

0  Capmany  I,  2  p.  87. 


Digitized  by  Google 


Handel  der  Uittelroeer-Roinanen  mit  den  Saraieiien  Spanien«. 


329 


hervor,  daß  die  ScliifTe  BarcelonaB  häufig  da.«  arabische  Spanion  zum  Ziol 
punkt  ihrer  Fahrten  wählten:  Barcelona  behauptete,  zur  Zalilung  des  See- 
soJls  in  Tauiaritc  nur  für  solche  Waren  verpflichtet  zu  sein,  die  >in  Ugnis 
plaaisc  Ina  Mnrcia  gingen  und  nicht  für  aolchej  die  nadi  Andalurien  he- 
stimmt  waren;  d«  Ksäg  aber  entschied,  daß  Ruderachiffei  die  nach  Anda- 
liipien  gingen  o«1't  von  da  zurückkehrten,  zur  Zahlunp:  von  Zollen  nach 
Maßgabe  de.s  bi  igeiügten  Tarifs  verpÜichtet,  Segelschiffe  aber  davon  frei- 
smlaä&en  wären.  ^) 

*)  Ebd.  II  p.  15  f.  t*ber  den  Handelsverkehr  zwischen  spuniscbon  rhri.^tcn 
imd  Sarasencn  s.  auch  An\Tay  2290  (7.  Nov.  1234)  a.  3491  (5.  Febr.  1237).  Tür  die 
SMt  nach  der  Eroberung  dieser  Gebiete  durch  die  Christen  s.  Kap.  86. 
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Handel  der  31itteliiieer-Romaiien  mit  den 

übrigen  Komanen. 

VierandzwaBzigstes  Kapitel. 
Mit  den  Komaneii  dta  atlantisclieu  Küstengebiets. 

259.  Jemdte  der  l^ulen  des  Herkules  erscheinen  auf  damals  sara« 
zenischem  Boden  Salefa  und  Sevilla  als  die  äußersten  Punkte»  bis  su  denen 
der  iüüientsche  Handel  schon  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  vordrang. 
Friili  auch  luiron  wir  von  einer  T*»ot(M]ipinif5  voti  Italienern  an  den  T'nah- 
hängigkeitökünipfen  der  spanischen  Christen  an  der  W  estküste  dt  i  iberis»  Inn 
Halbini^el;  ein  erfahrener  genuesischer  Schiffsbaiuneiäter  namens  Angerius 
erbaute  1120  im  Auftrage  und  auf  Kosten  des  tüchtigen  Bischöfe  Diego 
Gehiiirt  /..  der  gerade  damals  zum  Erzhiseliof  von  Santiago  erhoben  wurde, 
im  Hafen  von  Santiago,  dein  alten  Iria  (Padrono  an  drr  Mün<lung  des  rila\ 
zwei  Galeeren,  rnit  d<  nt n  es  unter  Führung  des  Angerius  gelang,  di(  räu- 
berischen .Sarazenen  zurückzuschlagen;  schon  einige  Jahre  zuvor  hatten 
sich  die  Bewohner  von  Ina  in  ihrer  Bedrängnis  außer  an'  Genua  auch  an 
Pisa  und  Arles  gewandt,  um  des  Schifisbaus  kundige  Personen  in  ilire  Dienste 
zu  ziehen.^  Auch  bei  der  Belagerung  von  Lissabon  wirkte  ein  pisanischer 
Ingenieur  (vir  magnae  industriae)  in  hf  rvorragender  W'ei-^c  mit 2);  er  erbaute 
den  hölzerueu  Bclagerungsturm  von  wunderbarer  Hübe,  den  die  Engländer 
und  die  Leute  des  Königs  von  Portugal  am  19.  Oktober  1147  in  Bewegung 
setsten  und  am  21.  Oktober  so  nahe  an  die  Mauer  heranbrachten»  daß  die 
Mohammedaner  \'crhandlungen  einleiteten,  die  drei  Tage  darauf  zur  Kapi- 
tulation von  Lis>ab<in  führten.  Es  war  ein»  /•  it  eneririscheii  Vor<lrin<jen«i 
der  Christen,  an  dem  auch  die  italienischen  liundelsimtionen  ihren  Anteil 
hatten;  der  Vertrag,  den  Genua  im  September  1146  mit  dem  Beherrscher 
von  Castilien  und  Lson,  dem  »Kaiserc  Alfons  zunächst  in  bezug  auf  Almeiia 

'   H\at.  Cniiipostollana  1.  I  c  103,  II  c.  20  (Flürl'^*,  Hspnöa  Sajjrjula  t,  XX). 
•)  Aun.  Magdcb.,        XVI,  189.    Bernhardi,  Kuurad  III  p.  bSb  f.    Ijanger  55 
Anm.  1.   Voipo  p.  291  A.  2. 
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8chluü,  laiite  auch  die  gcmeineaine  Eroberung  anderer  iiiohHinmedanischcr 
Orte  hm  Auge,  die  in  derselben  Weise  wie  Almena  unter  die  beiden  Ver- 
bündeten geteilt  werden  sollten,  und  verlieh  den  Genueet  n  noch  darüber 
hinaus  Rechte,  die  für  Alfons  und  seine  Erln  t:  ull»>zt'it  biiideiid  sein  sollten : 
auch  an  allen  Orten,  die  er  allein  en)l)iTn  wurde,  soUti'H  .sie  eine  Kirche 
niii  den  notigen  Einkünften,  ein  gutes  Fondaco  (alfondegam  de  melioribua), 
Backofen,  Bad  und  G«rt»i  erhalten.  Die  Hauptsache  aber  war,  dafi  den 
Genuesen  volle  Freiheit  und  Sicherheit  des  Handels  in  l>ciden  Königreichen 
und  vollständige  Befreiung  von  Handelsabgaben  zu  Lande  wie  zur  See  zu- 
gesichert wurdet)  (nulluni  enim  portaticum  neque  pcdaticnni  neriue  ribati- 
CUm  dabitis  in  tota  mea  terra  vel  mari).  Inwieweit  die  Gmuesen  hiervon 
Gebranch  gemacht  haben,  vermögen  wir  freilich  nicht  festzustellen. 

260.  Eine  weitere  Va-anlassuiig  für  die  Italiener,  mit  dem  atlantiflclien 
Kfistengebiet  Spaniens  vertraut  su  werden,  boten  die  im  ganzen  christlichen 
Abendlände  überaus  Ikh  h  geschätzten  Wallfahrten  zum  Grabe  des  Apostels 
Jacobus  in  Santiago  d«-  (  oinpoptt  lla. -)  War  auch  der  fromme  Zweck  bei 
diesen  Wallfahrten  die  Haupt«^aclie,  6o  verfolgten  doch  manche  Pilger  neben- 
her auch  Handelszweckc  und  unzweifelhaft  ist  durch  die  Bewegung  und 
Völkermischung,  die  diese  Wallfahrten  hervorbrachten ,  auch  der  Handel 
gefördert  worden.  Konzilsbeschlüsse  der  Kirdienprovinz  Santjago  aus  dem 
2.  Jahrzehnt  des  Ii'.  Jahrhunderts  nennen  Kaiifleute  nnd  Pil^rer,  als  unter 
dem  besonderen  Schutz  der  ivit  (  he  stehend,  in  einem  Atem*')  und  seiireiben, 
um  die  Legalität  des  Handels  m  sichern,  bei  Kaut  und  Verkauf  den  Ge- 
branch der  amtlichen  Noimalmaße  vor.^)  Als  der  Genuese  Johannes  Fifi- 
ardus  nach  seiner  Rückkehr  von  einer  Handelsfahrt  nach  dem  Orient  im 
Sommer  1158,  offenbar  in  Erfüllung  eines  auf  dieser  Fahrt  getanen  Gelübdes, 
sich  anschickte,  nach  Santjago  zu  pilLfern,  nahm  er  von  «einem  bi«horigen 
Sozius  W  illelmus  Filiardus  eine  CJommenda  von  ungefähr  5  i^tund  Gewürz 
nelken  auf  die  Wallfahrt  mit*)  Solche  Vereinigung  einer  materiellen  Neben» 
absieht  mit  dem  frommen  Hauptsweck  war  gewifl  keine  Seltenheit,  wenn 
sie  auch  nur  ausnahmsweise  einmal  nachweisbar  ist;  auch  die  beiden  anderen 
genuesischen  Kaufleute,  die  narh  Ausweis  de«  Notulariums  des  Johanne?  in 
dieser  Zeit  nach  Santjago  gepilgert  sind,  Marchio  Castaneae,  der  bch<»n  er- 
wähnte Sozius  Solimans  von  Saleruo  (ebenfalls  im  Sommer  1158),  und  Bonus 
Johannes  Guaracus  im  Jahre  1163,  der  in  den  sizilischen  Gewässern  Schiff* 
bruch  erlitten  hatte*),  sind  schwerlich  mit  leeren  Händen  dahin  gegangen. 

»)  Üb.  Jur.  I  no.  12G  p.  123    Schirnnneljer  143  ff. 

B.  besonders  Ferreiro  A.  L.,  Historia  de  la  santa  a.  m.  Igl(»sia  de  8antjaf^> 

de  C.  3  n<lc     Suntjajfo  1898  —  1900.    liHristoy  P.,  PMorinajre  de  .Saint-.Iac«ini'> 
C    Pau  r,H)0   auch  in-   Ktinlo-*  lii-t.  et  n'Iiir.  dti  «Vinprsf  f!r  Hnyonne;  ann<ic  IS'.iri 
uod  1900,1.    ilubler  K.,  Das  WulitaliriHbut  h  des  ilcriBaunuH  Konig  von  Vach.  Strali- 
boig  1899.  (Dmoke  n.  Holzschnitte  des  15.  n.  16.  Jahrhunderts  in  getreuer  Xacbbildung 
no.  1)  mit  trcfflidicr  allgemeiner  Kinleitung  über  diese  Wallfahrten. 

*)  Ferreiro  1.  c.  III  App.  no.  .'JO  p.  91  f  Conciliu  Coini)ri,stelauü  1112  {ern  1150} 
nb.  33:  MereatorcN,  romani  et  pcregriui  nou  piguorentor;  et  qui  aliter  egerit,  du- 
plet  quae  tulerit  et  nit  excoinmunicatuti  et  flolidoe  60  persolvat  Domino  illina  honoris; 
»gl.  damit  no.  31  j..  93  IlH). 

*)  Ebd.  p.  92  rub.  25  do  monBuria.  Kauf  und  Verkauf  uur  ad  meo8uraui  iilius 
pctrae  qnae  «tat  in  campo  Coropostollae. 

»)  (niart.  II  no.  t>44. 

•)  KM  no.  I.MlV  Oben  §  III.  Ferrotto  1,  120  A.  1  ff'ilirf  Tostamonto  von 
1213  und  1233  von  <Lrenuesea  an,  die  im  Ik'griff  waren,  nacii  santjago  zu  pilgern. 
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Selbstverständlich  haben  die  aus  Italien  oder  Südfrankreich  kommen* 

den  Pilger  durchweg  den  Landweg  nach  Santjago  benutzt,  der  in  bezug 
auf  Bepchwerliehkeit  den  Erfordernissen  einer  rt^clitcn  Wallfahrt  gewiß  durch- 
aus Genüge  tat.  Auf  solchen  Pilgerverkehr  ist  wohl  in  erster  Linie  das 
Schreiben  m  bezieben,  das  König  Sancho  von  Navarra  im  Jahre  1166  den 
Genuesen  durch  den  Bitter  Bernardus  de  Orta  äbersandte.  In  demselben 
bot  r>r  ihnen  seine  Freundschaft  an  und  sicherte  den  Genuesen  ungehin- 
derten Durchzug  durch  sein  T^mid  und  urifrost orten  Aufenthalt  in  demselben 
zu*),  falls  sie  das  Gleiche  »einen  Untertanen  gegenüber  versprächen.  Zu- 
gleich verhieß  er,  sich  bei  seinem  Neffen  Alfons  IlL  von  Castilien  und  seinem 
Schwa^r  Fernando  IL  von  Leon  (seit  1157  waren  die  Königreiche  getrennt) 
für  die  Genuesen  wie  für  die  eigenen  Untertanen  verwenden  zu  wollen, 
falls  ihnen  in  <lie^en  Reichen  irgend  ein  Hinderin's  bereitet  werden  sollte 
—  es  ist  deutUch  genug,  daß  es  sich  bei  diesem  Anerbieten  hauptsächlich 
um  den  Weg  nach  Santjago  handelte.  Sancho  wünschte  cndlicii  auch, 
swischen  ihnen  und  seinem  eben  zur  Regierung  gekommenen  Neffen,  Wil- 
helm IL  von  Sizilien,  zu  vermitteln ;  durch  seine  Gi^sandten  habe  er  zieh 
schon  für  sie  verwendet  und  sei  bei  entgegenkommender  Antwort  gern  zu 
weiteren  Botschaften  geneigt.  W  enn  dieser  Vermittel ungsversuch  auch  ohne 
Ergebnis  blieb,  so  ist  uns  dies  Schreiben  doch  ein  intere^isantes  2^ugnis  für 
den  Mhen  Verkehr  der  Genuesen  auch  in  den  entlegeneren  TeUen  der 
Pjnrenäen'Halbmsel. 

261.  Als  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrliunderts  die  Sarazenen  Spa- 
niens immer  weiter  zurückgedrängt  wurden ,  als  nicht  bloß  Cordova  fiel, 
sondern  auch  Sevilla  den  Angriffen  König  Ferdinands  III.  von  Castilien  und 
Leon  erlag,  mußte  den  Genuesen  um  so  mehr  daranliegen,  mit  den  neuen 
Idachthabern  in  ein  gutes  Verhältnis  zu  kommen,  als  sie.  speziell  mit  Sevilhi 
von  der  sarazenischen  Zeit  her  schmi  altgewohnte  Handelsbeziehungen  hatten; 
das  öl  Andalusiens,  das  Quecksilber  Almadens 2),  der  Alaun  Castiliens*) 
stellten  für  ihren  Handel  höchst  wertvollo  Produkte  dar.  Da  außerdem  für 
sie  noch  ein  bef^onrlorer  Anlaß  dadurch  eintrat,  daß  Rodrigo  Garcia,  des 
Königs  Vasall,  nnt  seinen  Komplicen  an  einem  genuesischen  Schiffe  See- 
raub verübte,  so  schickten  sie  im  Jahre  1349  die  Edlen  Guglielmo  Bolleto 
und  den  Richter  Ugone  de'Fieschi  an  König  Ferdinand,  der  sie  zwar  gut 
aufnahm,  an  ihren  IT.uijitforderungen  fib^r:  Gewährung  freien  Konsulats 
und  Herabsetzung  der  Zollsätze  auf  die  llaltt<  ,  doch  Anstuß  nabin,  ho  daß 
die  Gl  .sandten,  ohne  abzusclilicßen,  heimkehrten;  erst  1251  ist  der  auf  lange 
hinaus  grundlegende  Vertrag  zustande  gekommen,  der  den  Genuesen  einen 
weit-' lienden  Einfluß  sicherte*);  sind  sie  dm  h  in  di  r  Foli:» /»  it  vornehmUch 
die  Lehrmeister  der  atlnntisi  hen  Nationen  der  Halbinsel,  der  Castüianer^) 
und  der  Portugiesen,  auf  maritimem  Gebiet  geworden. 

'>  T.ib  .Tiir.  I  HO.  2r>0  .  .  .  »juod  si  fortr  vcstri  homines  per  teiram  nostnun 
transitum  feccrint  vol  ibi  aüquantuluiu  tuurari  votuerint. 

">  tTber  den  Oireirhtnro  Sevilliui  ».  oben  §  249.  Am  16.  Febr.  1949  verrmh 
der  Konig  an  den  Ritterorden  von  Culatriivu  >nicdietu(oni  illius  minere  i\hh'  un^ciiti 
vivi  en  ("hilon,  <iuo  vficDtttr  vulpnritrT  Ahna'ifn*.  F.  !'  ilo  Tlmijnn  im  r><>lonii  35 
(lby9)  I».  17  no.  Vd.  Quecksilber  im  Export  der  <  ienue.sen  nacb  der  liomania  oben  §  190. 

*)  Oben  §  2&2.  Der  castilische  Alaun  erscheint  ferner  im  Tarif  von  Nsrbonne 
(Monyn^s  p.  4)  und  1229  im  Tarif  voq  Marseille.  M4ry  et  Oaindon  I.  848,  846. 

♦)  Ann.  jan.  p.  226  f. 

')  Duro  Cos.-F.,  La  Marina  de  Ca^tilla  (.Madrid  lh94  in  dor  Hist.  general  de 
Espaüa  der  R.  Acad.  de  la  Historia). 
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262.  Aber  auch  an  der  atlantischen  Küate  Frankreichs  vermögen  wir, 
wenigstens  in  &nem  Falle,  italieniachen  Seehandel  schon  in  der  eraten  Hälfte 
des  13.  Jahrhunderte  nachzuwoisen ;  wir  würden  auch  von  diesem  Fall  nichts 

wissen,  wenn  nicht  besondere  widrige  Umstände  das  Eingreifen  geistlielier 
und  weltlicher  Autoritäten  veranlaßt  liättfn.  Der  Genut'sc  Gerardus  de  Pea- 
8agno  imd  sein  Bruder  befanden  sich  im  Jahre  1232  mit  ihrem  Schiffe,  2U 
dessen  Ladung  u.  a.  neun  Ballen  Tuch  gehörten,  au  der  Westküste  Frank- 
reichs auf  dem  Wege  nach  Spanien,  als  schwere  See  me  veranlafite,  den 
Hafen  von  La  Rochelle  aufzusucheti,  den  das  Schiff»  weim  auch  mit  Mühe, 
eo  (lurh  im  ganzen  unversehrt,  erreichte.  Oer  Scneschall  des  eii^'lisrhen 
Königs  aber,  sein  Sohn  und  die  Leute  von  'it  r  Insel  Oleron  behaujjtctfn, 
das  Schiff  habe  Schillbruch  gelitten  und,  mcIi  auf  das  Strandrecht  stützend, 
zwangen  sie  die  Genuesen,  sich  mit  einer  betiftehtlichen  Summe  Geldes  und 
einem  Teil  ihrer  Waren  loszukaufen.  Doch  die  Gt  nu'  -f  n  wollten  solche 
Verjrewaltit^ung  nicht  niliig  hinnehmen.  Sic  fanden  aurh  die  Unterstützung 
der  Bürger  von  La  Roclit  llc  fda8  den  l-'ngländt  i  n  von  den  I'ranzopen  1221 
entrissen  worden  war;,  die  durcii  Augenzeugen  bescliworen  lieüen,  dat»  kein 
Schiffbruch  erfolgt  sei  und  am  24.  August  1232  einen  Brief  an  Genua  rieh' 
teten,  in  dem  sie  das  Geschehene  wahrheitsgetreu  schilderten  und  Genua 
aufforderton,  (Jegen maßregeln  zu  ergreifen.  Die  Sache  kam  schlieühch  vor 
den  Papst;  wir  besitzen  da.';  Schrfiben  Gregors  IX.  vorn  15.  De5^rni}>er  1233 
an  den  Archipresbyler  von  La  iiociielie,  er  möge,  wenn  sieh  die  Sache  wie 
gesdiildert  Verhalten,  den  Seneschall  und  seine  Mitschuldigen ,  wenn  nötig 
durch  kirchliche  Zensuren,  zur  Restitution  veranlassen,  da  es  unwürdig  sei, 
daß  diejenigen,  die  die  Hand  des  Erlöwrs  vor  dem  T'nfrrgange  bewahrt 
habe,  deswegen  unter  den  ungerechten  Bedrückungen  der  Mensehen  leiden 
sollten.*)  Welchen  Erfolg  die  pä|>stliche  Intervention  gehabt  hat,  wissen 
wir  nicht.  Von  besonderem  Interesse  aber  ist  es,  daJ3  wir  in  diesem  ver- 
einzelt aus  vollem  Dunkel  ans  Licht  tretenden  Fall  vom  Jahre  1233  gerade 
Mii^edem  jener  genuesischen  Familie  im  Atlantischen  Ozean  begegnen, 
die  später  in  Spiuiien  sowohl  wie  in  England  zu  besonders  hohen  Ebren 
emporgcstifiicn  i^t.^) 

Dali  auch  der  eine  bequeme  Verbiiulung  zwischen  dem  Atlimtischen 
Ozean  und  der  südfranzösischen  Küste  bildende  Handelsweg  von  der  Gl* 
ronde  her  damals  schon  gelegentlich  von  den  Mitt<>lmeer-Romanen  benutzt 
wTirdr  Tinrl  auch  dorn  Transport,  onglischer  M'an-n  ilicnf«',  darauf  d<  utt-t  die 
im  Jahre  1248  für  Marseille  nacliweisbare  Einfuhr  von  Zinn  und  ivujiti  r 
von  Toulouse  lier;  am  25.  Mai  124b  hat  «ier  Marseiller  11.  de  Narbona  in 
Marseille  158 Va  Ztr.  Zinn  »in  dochac  von  dem  Tolosaner  Poncius  Boquerius 
und  gleichzeitig  ein  Quantum  Kupfer  von  dessen  Landsmann  Bemardus 
Ärmanus,  Ende  August  zahlbar,  erstanden.^) 

263.  Im  Dienste  dr=  enghschen  Königs  befand  sieh  im  Jahre  1242 
ein  Genuese  Bonifacius,  Sohn  des  mag.  Nicolaus,  in  Bordeaux;  am  7.  Juli 

•)  Cnnalp  IT  ^i.  fillO  luif  r^rund  drs  P.rif^fo.s  von  T.a  T^ntfirllc  im  Lib.  Instrum., 
an.  1232.  Dan  Schreiben  des  Päpsten  bei  Auvruy  I,  dül  nu.  1635  (im  liegest  des- 
■elben  im  Calendar  of  Papal  Ro^stcnfi,  Pupal  Letters  I,  London  189S,  p.  137  steht 
giinzlich  irrefQhrond  Devon  an  :^to\hy  von  Ol^ron).  Cunnlo  stellt  den  Vorgang  flO 
dar,  alH  wenn  ilas  SdiiflF  von  T>a  Rochelle,  wo  es  Heine  T  adung  einpcnommon,  ab- 
gefahren und  durch  dm  Unwetter  nach  Oleron  geworfen  worden  80i.  Seine  Quelle 
liegt  uns  nicht  vor;  aber  das  p&pstlicho  Schreiben  widerspricht  dem  entschieden. 

*)  Über  die  Handcl.sreiHo  des  Quill,  de  Pess.  1248  nach  Gypetn  ob.  §  166. 

>)  Amalric  no.  779,  780. 
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befahl  der  Kdtiig  von  Saintes  aas  dem  Seneschall  von  Gascogiie,  das  große 
Zelt  rinngnum  pjimpilionpm  nostrum),  «las  sich  iiocli  aiir  dcni  ScliifTc 
im  Hafen  von  Bordeaux  l)elin(le,  ausladen  und  im  Kasttdl  von  Bordeaux 
aufstellen  zu  hussen;  alles  wni>  der  Genuese  mit  seinen  Gefährten,  denen 
die  Obhut  über  dasselbe  obliege,  für  erforderlich  erklären  werde,  soUe  er 
auf  des  Königs  Koeten  besorgen.  Handelt  es  sich  auch  hier  wie  sonst 
um  Heranziehung  von  Genuesen  aus  militärischen  Gründen,  8o  sind  damit 
doch  bedeutsame  Anknüpfungen  erfolgt,  die  schließlich  die  Veranlassung 
wurden,  daß  Kriegsschiffe  der  Seemächte  des  Mittelmeers  in  die  Dienste  der 
aUantischen  Seenuushte  traten.  Dann  aber  ließ  sich  auch  die  Trennung  des 
mitteUändiacben  Seehandelegebiets  von  dem  atiantiachen  nicht  länger  auf- 
recht erhalten.  Deixn  daß  diese  so  lange  gedauert  hat^  war  keineswegs  in 
irgendwelchem  nautischen  l'nvcnnöfjcn  hcgrünrlct,  sondern  allein  darin,  daß 
man  (li<'  Konkurrenz  der  Handelsnati«)nen  eines  freiiulen  Meeres  im  Fest- 
halten an  eingewurzelter  Tradition  und  aus  Handelseifersucht  nicht  zuließ.^ 
Auch  jene  niederdeutschen  und  englischen  Schiffe,  die  zu  wiederholten  Malen 
während  der  Kreuzzüge  nach  dem  Mittelmeer  gekommen  sind,  hätte  man 
in  den  italienischen  Häfen  linon  Handelsbetrieb  einfach  nicht  ausüben 
lassen.  Der  Seekrieg  in  frcnideni  Solde  ist  in  diesem  Falle  balinbrechend 
auch  für  den  Handel  gewesen;  Grunde  der  Handelspolitik  traten  hinzu. 

Die  Genuesen,  von  denen  in  diesem  .Abschnitt  fast  allein,  und 
keineswegs  zufällig,  die  Rede  gewesen  ist,  sind  auch  die  Pioniere  dea 
direkten  Seehandels  der  Italiener  nach  England  und  den  Niederlanden 
geworden,  der  im  14.  Jahrhundert  für  den  Welthandel  eine  so  große 
Bedeutung  erlangen  sollte.  Zunächst  aber  fand  die  Handelsverbin- 
dunp;  zwischen  Italien  und  allen  jenseits  der  Alpen  gelegenen  Grebieten 
so  gut  wie  ausschließlich  auf  dem  Landwege  statt. 


Fünfuudzwanzigstes  Kapitel. 

Handel  der  Italiener  mit  dem  mittleren  und  ndrdiielien 

Prankreich. 

264.  Das  große  Verkehrshindernis  der  Alpen  wurde  von  den 
italienischen  Kaufleuten,  die  nach  dem  mittleren  und  nftnllicben 
Frankreich  wollten,  ganz  überwii  gend  auf  zwei  Haupthandels- 
wegen überwunden,  der  Stralie  über  den  Mont  Cenis  und  der  über 
den  großen  St.  Bernhard. 

Oer  Simplon  konnte  trotz  seiner  verhältnismäßig  geringen  Höhe 
(2009  m)  \v(  jieii  der  anGerordentlichon  Schwierigkeiten,  die  Auf-  und  Abstieg 
boten,  auf  den  Handel  eine  größere  Anziehungskraft  noch  nicht  üben'),  und 

Höles  pnscouH  I  p.  6  i»o.  29.   Unten  %  321. 

*)  Beazley  Ttnym.  Tho  Dawn  of  modern  (ieography  11  (history  of  explo- 
ratiuu  etc.  900—1260  l»udon  1901,  p.  425  A.  1  irrt  sich  um  ein  Jahrhundert,  wenn 
er  aus  <urcliivftli«chen  Kotuen  die  NadiveisbarkeU  eines  genueaiBcbeii  SdiifiBkapitänfl 
in  Sluyw  /.um  .Tahre  1224  behauptet. 

*;  Schulte  I,  fi  f.  Im  l.'V  .Itihrhundert  wurde  <lie  Stralie  wesentlich  verlM'SHert, 
gewann  aber  erat  nach  der  Mitto  duäselbcn  für  den  Handel  nuchwciabarc  Bedeu- 
tang;  aei(  1236  begegnet  ein  Johanniterbospie  auf  dem  Simplen.  Ebd.  S131f. 
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der  Weg  über  den  M.  Genovre,  der  das  Tal  der  Dura  Iii]>aria  mit  dem  der  Du- 
rance  verbindet,  kam  in  der  Haupteache  für  den  V^kebr  Ober-Italiens  mit 
Süd-Frankrcidi  in  Betracht;  Über  ibn  führte  der  «Oiaiisweg«  der  Nordländer 

von  Sanit-(Tillr.<  nach  Piacenza*);  or  ist  der  mon?  Janiiae,  drn  Innozonz  II. 
11:52  auf  dem  Wege  von  diesem  berühmten  südfranzösischen  Wallfahrtsort 
nach  Asti  überschritten  hat  2)  Nur  wenn  der  Mout  Cenis  gesperrt  war,  ge> 
wann  er  als  Hüfeweg  auch  für  den  Verkehr  mit  den  nördlicberen  Gebieten 
Bedeutung.  80  geschalt  es  z.  B.,  alft  ara  13.  Juli  1228  Turin,  Pinerolo,  Te- 
stona  (Mwicalieri)  und  einige  kleinere  Orte  mit  dem  Dauphin  Andreas  von 
Vienne  eine  havipt^ächlich  trt  geM  die  Annexionsf^elüste  des  Grafen  Thomas 
von  Savoyen  gerichtete  Allianz  eingingen.  6u8a  war  in  der  Hand  des 
Grafen;  der  dem  Erzbischof  von  Turin  bisher  bei  dem  Castrum  Montexulum 
zustehende  Zoll  wurde  nach  Testona  verlegt,  und  die  StraOe  ging  nun  über 
Pinerolo  am  Chisone  aufwärts  zum  M.  Genevre  und  dann  durch  das  Gebiet 
<l»'s  l)aii])liins,  dor  seinerseits  ver?prflch,  allen  Foinilen  Turins  und  allen,  die 
jiicht  den  cg  iiber  Turin  -Tt  stona  Pinerol«!  ntihnu  ii  wurden,  den  Durch- 
zug zu  versagen,  so  lange  die  durch  die  bebtehendeii  Zwistigkeitcn  in  der 
Lombardei  venuüaßte  Vei^derung  in  den  8traßenzügen  andauerte. 

Dagegen  ist  sicher  die  Mont  Cenisstraße  zu  verstehen  tmter  der  >  {pub- 
lica strata,  quae  de  ultramontanis  partibus  per  burgum  S.  Ambrosü  Romam 
tendit«'*),  deren  Besitz  mit  den  von  den  vorüberziehenden  Pilgern  und  Kauf- 
leuten zu  erhebenden  Ab>,'abpn  (justitiam  transeuntium  perop^inornm  ac  ne- 
gociatorum)  Kaiser  Heinrich  V.  am  23.  März  1111  den  Turinern  bestätigte, 
wahrend  Kaiser  Lothar  1136  noch  hinzufügte,  dsJi  die  Straße  ihnen  für 
immer  verbleiben  und  nionand  sidi  untwfuigen  sollte,  sie  zu  ihrem  Schaden 
anderswohin  zu  verlegen.*)  Wenn  in  diesen  Privilegien  nur  allgenit  iii,  ohne 
Unterscheidung  der  Nationalität,  von  den  prissierptulcn  Kauflcuten  dio  iiede 
ist,  so  nimmt  dagegen  das  Statut,  da**  Markgraf  Thonia.s  von  Savoy»  n  s«  in«'r 
Stadt  Suöa  im  Februar  1198  verlieh auf  den  Durchganipäverkelir  der  Ita- 
liener ausdrücklich  Bezug.  Da  seine  Untertanen,  so  erklärt  er,  in  ganz 
Italien  bis  zum  Calabrischen  Meere  Irnmunität  «^'(Mmssen,  so  hätten  auch  die 
Italiker,  die  über  »Siisa  kämen,  auf  der  Hinreise  daselbst  kf  im  n  Durcbganfrs 
zoll  und  auf  der  Rückreise  nur  die  Hälfte  desselbeu  zu  zahlen.')  Kein 


«)  Kbd.  100. 

•)  Watierich  n,  176.  Bemhardi,  Ix)thar  446. 

.  .  ,  lior  ndflito  ...  in  coflom  prrs.  cnj^itnlo  f?trnte  prnhi^rndr,  qtmd  strntft 
incedens  per  rinairolum  oat  ^.«0  für  est  zu  lesen)  postea  per  terraiu  D.  cooiitis  Dal- 
flni,  dam  dlscordia  fnerit  in  Lombardia,  donec  strate  Lombardie  rcdigan- 
tnr  in  }>ri8tlnaiJi  formnm.  ('hart,  I  no.  872  p.  r2l>6  ff.  Winkclinami  JI,  26. 
Da«  pedagiiim  castri  Monfoxoli  wnrde  1239  im  .Tnhresdurohschnitt  auf  einea  Wert 
von  24  1.  B«gUB.  verauschlagt.    Chart.  1  no.  IHJO  p.  1Mb.   Uelluanu  p.  120  f. 

*)  Chart.  I  no.  444  p.  737.  Das  AmbroflinakloMter  lag  halbwega  zwischen  Tnrin 
und  BuBR. 

Cliiiri  !  IUI  J7F)  ]..  776.  hu  Vcrtmtro  von  I'2"i9  vcrfpraoben  «lie  Herren  von 
PioBBaseo,  die  biruUe  <icui  Willen  von  Turin  geiuali  zu  Uewachen  und  zu  verhüten 
»ne  mercatorea  aeu  troaelH  vel  alle  negociacionoa,  ex  qnibna  consnetom  est  capi 
pedagium  in  T.,  illinc  dobcant  pertrunsiro^  ;  el)d.  no.  898  j».  1340  ff. 

•)  TiegeH  Munic.  I  j».  b  fT.  Datiert  anno  1197,  ind.  XV,  post  mortem  Hen- 
rici  Impcratoris  5  Kai.  Marcii,  alwo  trotz  <ler  ludiktion  vom  25,  i-ebruar  1198 
ond  nicht  36.  Fobr.  1197,  wie  der  Herausgebor  ansetzt. 

')  Liberalität  nostra  est  ipiounfiuo  ad  mare  Calabricum  iiulltmi  fiaiii^itum  vel 
usoiu  rcddere  debcmus.    ^Ln  der  Erneuerung  des  Privilegs  von  1233  heilit  e«  ib. 
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Lombarde  ^^ollte,  vom  Moni  Ceiiis  an  f^crechnet,  in  dem  Gebiete  von  Susa 
oder  in  der  Bergwildnis  öchafe  oder  Öchat feile  kaufen  dürfen,  widrigenfalls 
EonfiBkation  erfolgte  und  ihm  der  Schuts  der  Privilegien  entiogen  würdet); 
das  Verbot  hatte  wohl  den  Sinn,  daß  die  Untertanen  dee  Gnf  en  dch  nicht 

verlocken  la^en  sollten,  eicli  vorzeitig  ihres  bescheidenen  Reichtums  an  Vieh 
zu  entäußern,  vielmehr  sollten  <ie  den  lombardischen  Händlern  nur  das 
Produkt  ihrer  Viehzucht,  die  \\  ulle,  verkaufen,  vvaö  für  bie  unzweifelhaft 
vorteilhafter  war.  Im  übrigen  bezog  die  Stadt  Susa  von  jedem  Fremden 
eine  Herbergsgebiihr  von  3  Denaren.  >)  Endlich  wurde  in  dieeem  Statut  den 
fremden  Wechslern,  unter  denen  dem  Zusammenhange  noch  nur  durch- 
reisende itiilionische  Wechsler  verstanden  werden  können,  untersatrt.  (Jeld- 
wechselgeschäfte  mit  anderen  Personen  als  den  heimischen  Wechslern  zu 
machen,  ^) 

In  Sttta  v«!ließ  man  das  TU  der  Dora  Biparia  und  stieg  in  nordwest* 
lieber  Richtung,  an  den  Ruinen  von  Novalese  vorbei,  zur  PaOböhe  (2118  m) 

empor,  unterhalb  derm  das  vielbesuchte  und  reichbegüterte,  einst  von  Ludwig 
dem  Frommen  gejrründete  Berghospiz  Unterkunft  bot,  das  auch  in  Susa 
solbal  eine  Filiale  hatte.  ■•)  Der  Abstieg  vollzog  sich  nach  Lianslebourg  imd 
folgte  dann  dem  Bogen  des  Are  durch  das  Tal  Maurienne  bis  zur  Is^re,  an 
der  in  Chamb^  der  erste  bedeutendere  Ort  erreicht  wurde.  Von  dem  ihna 
in  Chamb^ry  zustehenden  Zoll  b<  freite  Graf  Amadeus  IV.  von  Savoyen  durch 
Pri^nlep  vom  22.  April  1241  die  Bewohner  von  Susa;  das  dr-ni  Ortsherrn  zu- 
stehende pedagium  in  Höhe  von  3  den.  furtes  muüten  allerdinsrs  auch  sie 
entrichten.^)  Von  Chambery  aus  ging  der  Weg  entweder  im  aligemeineu 
in  westlicher  Richtung  südlich  von  der  Rhöne  nach  Lyon ;  unter  Umständen 
wurde  auch  teilweise  die  Rhone  benutst,  wie  es  Innozenz  IV.  1244  tat,  der 
von  Var:r/5;e  am  Golf  von  Genua  ül>er  Asti  und  Sut^a  «gekommen  war.") 
Oder  man  zog  in  nordwestUcher  Kichtung  weiter,  üher>^ehrilt  die  Rlione 
südlich  von  ßelley,  kreuzte  den  südhchen  Teil  des  Jura  und  erreichte  die 
Soöne  und  damit  den  von  Lyon  her  kommenden  Weg  bei  Macon;  bei  Dijon 
vereinigte  sich  dann  der  Weg  mit  der  vom  Großen  S.  Bernhard  her  fäh> 
renden  Straße.^ 

265,  Diese  zweite  große  Alj>enstraße  wurde  trotz  d«r  fast  Um  400  m 
größeren  Paßhöhe  (2491  m)  und  der  erheblich  größeren  Schwierigkeiten») 


p.  12;  Liberias  Sci-Uäicnaiuin  usquc  ad  marc  Cal.  eat  et  uullum  transitum  vel  aaum. 
reddere  debent).  Hac  de  causa  fuit  omnibas  Italicia  datnni,  ut  naUam  traiudtam 
htlC  vcniendo  rcddant,  in  re'Jennrlo  flimtdinni  trnniitns. 

Ebd.  p.  1:  NulU  Luiiibardia  Moote  CcuibIo  in  ultra  per  terrom  meatu  neo 
eoiam  per  defleiiura  oves  vel  pellatas  nollo  modo  emere  prestunant  etc. 

*^  Pro  huspitaUtate.   Im  Privileg  von  1288  sind  es  3  den.  HccuHionHc«. 

*)  Canibitores  extranei  cambisionem  noik  acdpiant  niai  ab  indigenis  cambi* 
toribus;  ebd.  p.  8. 

iraberes  Aber  die  Mont-Oeniastrafie  and  ihre  Geschidite  bei  öhlmaiui  IH, 

186  ß.  Eine  Urkunde  über  Verpfändung  von  Grundstücken  an  die  domn»  M.  Ci- 
niaü  wird  1192  aufgenommen  apud  (^enisrnra  in  domo  M.  Couisii.    Chart.  1  no.  655. 

*)  Legeä  Muuücip.  I  p.  13.    t  barl.  11  no.  1848;  dazu  no.  18G3  v.  25.  Mai  1245. 

•)  Bender  E.,  Sahit  Louis  et  In.  IV.  Paris  1893  p.  80. 

V-1    .lio  frcfnirlio  Wonrokrtrto  bei  Sr  hnltc,  Bd.  II. 
*)  Schilderung  der  Hrhreckon  de.s  iTebirgsübergang»  im  Winter  in  den  Kloster- 
geBchichten  von  S.  Trend  bei  L(Utirh  (1128):  SS.  X,  806  1  (Oblmann  m»  S64. 
Behalte  I,  98  und  durch  den  Mönch  von  Cunterburv,  Joh.  von  Biemble  (1188):  Gar> 
toUieri  in  den  Nonen  Heidelb.  Jahrb.  XI»  1902»  177  t. 
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auch  von  df^n  Knnflputen  kaum  wt-niger  beguiiL'''n  als  die  Straße  ül>t?r  den 
M.  CJenis.  Graf  Humbert  von  .Savoycn  verlieh  dern  Ursuskloster  in  Aosta 
die  EinkCknfta  von  dieeer  Strafie^  and  Papst  Anaataaus  (1153/54)  bestätigte 
diese  Schenkung.^)   Ein-  anderes  Privileg«  das  sein  Nachfolger  Mal-kgraf 

Thomas  von  Savoyen  der  Stadt  Aosta  verlieh*),  traf  Bestimmungen,  um  zu 
verhindern,  daß  auf  die  fremden  Kauflente  und  8on?ti<ron  dunlinisenden 
Wanderer,  ob  sie  nun  aus  der  Lombardei  durch  da^  Uröuwtor,  oder  voto 
Jupitersberge  her  durch  das  Stepbanätor  kamen,  in  bczug  auf  die  Wahl 
ihrer  Herberge  in  Stadt  oder  Vorstadt  irgendein  Zwang  ausgeübt  würde. 
Oben  auf  der  I^höhe,  die  mit  Hilfe  besonderer  Bergführer,  dw  marrones, 
erreicht  wurde winktr  den  Kanflcuten  das  Hospiz,  dsis  urkundlifh  /lurst 
im  .Jahre  1125  Uzeugt  und  wahrHc^heinlieh  von  einem  Erzdiakon  lierulmrd 
von  Aosta  begründet  ist.  *)    Von  Päpsten  und  Kaisern  privilegiert,  von  welt- 
lichen und  geistlichen  Großen  reich  beschenkt,  gewann  es  schon  im  12.  Jahr- 
hundert Besitzungen,  die  pich  vom  Süden  Itulirns  bis  naclj  England  er- 
streckten und  e8  in  d(  n  !<Umd  setzten,  dm  Wanderern  auch  jeii-t  its  tU-r 
Alpen  in  zahlreichen  l-'ilialcn  Unterkunlt  zu  bieten.^)    über  Marti^niy  am 
Rlionekuie  führte  den  Kaufmann  seine  Straße  zum  Geofersec;  von  l^ausanne 
stieg  er  zum  Jurazuge  empor,  dessen  Wasserscheide  er  bei  Jougne  (in  der 
Nähe  die  Ortschaften  Höpitaux!)  überschritt,  um  dann  durch  die  Klause 
von  Pontarlier  diesen  Ort  und  damit  das  Ende  der  eigentlichen  Gebirgs« 
Wanderung  xu  crrciclien.    Von  hier  ü^intr  die  Straße  westwärts  na<"h  Salin«; 
bei  S.  Jean  de  Losne  oder  Aujtonne  wurde  die  Saone  und  damit  die  Grenze 
des  friiuzoäischcD  Königreichs  übersehritten  und  bald  langte  man  in  Dijon 
an.   Vorteilhaft  war  es,  daß  von  Pontarlier  aus  auch  ein  zweiter  Weg,  der 
nor<]\\ » stlich  über  Besan^on  nach  Langies  führte,  zur  Verfügung  stand.  Der 
weitere  Weg  nach  der  Cliaiiipfii^ne  bot  keine  Schwieritckeifen  mehr,  und  je 
nach  den  Umständen  konnte  der  italienische  Kaufmann  seine  Schritte  von 
hier  aus  nach  Paris,  Nordfrankreich,  England,  Flandern  oder  den  Rhein- 
landen lenken.   Das  besondere  Interesse  aber,  das  man  in  der  Champagne 
an  der  Straße  über  den  (Iroßen  S.  Bernhard  nahm,  geht  sclion  daraus  her- 
vor, daß  Graf  und  Biseii«>t  von  Troyes  daj-  Ilnspiz  dieser  Stailt,  da.-  den 
Namen  -Hau««  Gotte«    tiihite,  mit  allem  Zubciior  ilrm  Paßho-piz  iiliertni^^en, 
eine  Schenkung,  die  Papst  Hadrian  1V\  am  7.  März  1159  feierlich  l)cstätigte 
und  Graf  Heinrich  etwas  spater  noch  dadurch  erweiterte,  daß  er  ihm  die 

Chart.  I  no.  498  p.  804. 
•  Eingcrtlckt  in  da«  Privileg  vom  24.  Auxust  I2bü  :  I.ejjes  .Mnuicip  I  p.  33  f. 
Vom  UerauHgeber  Cibrario  p.  32  ;^dem  Schulte  I,  98  folgt;  ius  Jahr  1188  geBclzt. 
Der  neueste  Uerausgeber  Tibsldi  fT.,  La  regione  d'Aoata  attraverao  i  aeeoli,  t  II 
Turin  1903),  p.  526  ff.  nimmt  1191  an.  Ich  sehe  keinen  Anhalt  für  ein  bestimmtee 
Jahr. 

Vgl.  Aber  diese  D^sormaux:  Marrons  et  marrons,  in  Revue  Savoiaienne, 
ann6e43  (1902),  p.9— 14.   ühhuaim  lIT, 

«)  Hier(it>er  nnd  zum  Folgenden  s.  Ohlmann  in,  2:n  IT  s^chulte  I,  80  ff ,  % 
bis  100.  Hoppeler  It.,  Das  Utiterwallitt  uud  dessen  Hozieimngcn  zum  Uochf»tift 
Sitten  während  des  18.  Jahrhunderts  (Zflrich  1897)  p.  283  ff.  Dazu  jetzt  Pivano  8.» 
Le  carte  delle  case  dcl  graiule  e  dcl  {)iceo]o  >.  ]'.t  rrKir<l>  osistcnti  ncll'archivio  dell' 
ordine  Mauri/.ianu  in:  Miscellnnea  V'ai«lostaua  Pincrolo  llK)3i,  wo  aber  die  Urkunde 
vom  2.  Mai  1087  (p.  82  nu.  2  über  den  Verkauf  oiues  Grundstückes  au  die  dumus 
8.  Bemardi  H.  Jovia  vielmehr  ins  13.  Jahrhundert  zu  »otsen  ist,  trota  der  AusfOh» 
rangen  von  .T.  A.  Duo:  8.  Bemard  de  Menthon  et  une  Charte  de  1087. 

Schnite  I,  H3. 
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Hälfte  der  Abgabe  anwies,  die  in  Proviu»  von  der  daselbst  zum  Verkauf  ge- 
langenden Leinwand  erhoben  wurde. 

266.  Neben  den  AlpenstraOen  aber  stand  der  Riviera  sowie  dem  mitt- 
leren und  südlichen  Iti^en  noch  der  Seeweg  nabh  der  südfranzösischen 

Küste  zu  Gebote,  von  der  aus  der  Landweg  nordwärts  an  Rhone  und  Saöne 
entlang  keine  Schwiprijzkfitcn  bot.  In  Zeiten  kriegerischer  Verwiekolungen 
in  der  Lombardei  gewann  dieser  Weg  besonders  an  Bedeutung;  im  Jalire 
1248  sehen  wir  z.  B.  sablrdche  Toskanor  von  Pisa  aus  siir  See  nach  Mar- 
seille und  von  da  über  Arles  nach  dem  Norden  gehen.  ^  För  Binnenstadte 
wie  Siena  und  Florenz  schloß  dieser  Weg  freilieh  einen  Nachteil  in  der  Not- 
wendigkeit meiiVfachcn  Wechseins  der  Transportart  in  sich,  womit  natiir- 
gemäß  auch  eine  erhebliche  X'erteuerung  des  Transport«  verbunden  w-ar. 

267.  Wenn  der  P)('such  fran/i^sischcr  Märkte  durch  italienische 
Kaufleiite  iiiu'li  .schon  i'ür  die  Zeit  Gregors  VII.  bezeuf^t  i-^^i'').  so  hat 
dieser  Handelsverkohr  doch  erst  etwa  seit  der  Zeil  des  dritten  Kreuz- 
zugtts  mit  wachsender  Schnelligkeit  an  Stärke  zugenommen.  Es  ist 
das  erste  deutliche  Zeichen,  daß  dieser  Handel  in  seiner  Bedeutung 
auch  von  französischer  Seite  gewürdigt  wurde»  daß  König  Philipp  II. 
August  im  Dezember  1209  in  dem  offenen  Briefe,  in  dem  er  allen 
Kaufleuten,  die  sich  zu  den  Messen  seiner  Getrauen,  der  Gräßn  Blanche 
von  Champagne,  begeben  würden,  auf  dem  Hin-  wie  Rückwege  ?>chutz 
und  Geleit  wie  den  Kauflt  ulen  seine.^  eigenen  Landes  zusichert«,  ge- 
rade die  Kaufleute  Italiens  liesonder.s  hervorhob.^)  Nur  die  herge- 
l)rachten  Abgaben  sollten  sie  eiiiri(  Ilten  müssen;  auch  für  den  Fall  daLS 
ihnen  dieser  Schutz  gekündigt  würde,  sollte  ihnen  mit  ihren  Waren 
eine  Abzugsfrist  von  3  Monaten  gewährt  sein.  Und  bis  zur  Mitte 
des  13.  Jahrhunderts  hat  dann  der  italienische  Handelsverkehr  in 
Frankreich  und  besonders  auf  den  Messen  der  Champagne  einen 
hohen  Grad  von  Lebhaftigkeit  erreicht. 

Ganz  überwiegend  war  dieser  Landhandel  die  Domäne  der 
Binnenstadte  Ober  und  MittoMlaliens. 

2flH.  T'nter  den  lombardisdirn  Stiulten  tritt  un?  Asti  auch  jetzt  am 
frühesten  entL'f.u'en.  Am  25.  Juli  lOi^ö  schlössen  die  Konsuln  von  Asti  zu- 
gleich fmt  iliren  Vasallen  »lum  gemeinen  Nutzen  und  zum  Vorteil  ihrer 
Marieniurchec  auf  ewige  Zeiten  ein  Bündnis  mit  dem  »großen  Hmog«, 
Grafen  Humbert  von  Maurienne  (Savoyen).  Er  versprach,  die  Straße  für 
immer  auf  Asti  zu  leiten  (straüira  a<l  eo.s  dirigcre  in  gempitema  secula), 
wonach  alsf>  für  dio  ftlter  die  \VeHtalj)en  Kommenden  der  Weg  nördüch  vom 
Po  über  Vercelli  ausgeschlos^sen  scui  sollte;  vor  allem  aber  erließ  er  den 

')  Chart.  II  n<>.  741  p.  570.  Gremaiid  J.,  Documenta  relatifs  h  rhist.  du  Va!- 
laiB  in:  Meni.  et  dnc.  publ.  psr  la  soc.  d'hist.  de  la  Suisse  romande;  XXIX,  d3  f., 
612.   Schulte  I,  IGl. 

*)  In  Vienne  wende  von  den  stt  Lande  oder  ra  Waeeer  parierenden  Kaat- 
Icutcn  ein  Dnrchj{anj;8zoll  von  12  den.  für  die  Ln.st  pro  sin^ulis  chargiisi  für  den 
Erabiachof  erhoben.   Priv.  iriedricb»  11.  \.23.  .Nov.  1214).  Huillard-Br^h.  1,  328. 

*)  §67. 

*  >.  .  .  tarn  do  Italia  'iinim  de  aliia  tcrri»  vonientes  ad  mindinas.«  IIöliI- 
hiuim  K.,  Hunsist'b«  H  T'rkuii.k  nbucb  HI  (Halle  18>^2  f.)  |>.  4.^7  A.  Delisle  L.,  Cata- 
logue  des  actes  de  l'hil.  Aug.  p.  272  no.  llbl.   Bourqaelot  1,  174. 
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Aeteeanen  alle  Zoll-»  Marktr  und  Durchgangsabgaben  in  seinem  ganzen  jetzigen 
wie  zukünftigen  Gebiet  diesseits  wie  jenseits  der  Alpen  i),  wobei  er  zugleich 
allen  Astt-snnen  und  ihren  Waren  meinen  bf^^ond«  reu  S'cluitz  vprhieß.  Wenn 
die  Kanfleute  von  Asti  bei  diesem  TiaiiHtverkeijr  nalurgeniali  vurzug.sweise 
den  M.  Cenis  benutzten,  so  deutet  doch  der  Umstand,  daß  der  Aste&ane 
Albertus  de  S.  Martine  1170  dem  hospitale  de  M.  Jovis  ein  Legat  aussetste, 
darauf  hin,  daß  ihnen  auch  der  Weg  über  den  Gioflen  S.  Bernhard  nicht 
fremd  war  ;  gelegentlich  waren  sie  allein  auf  diesen  angewiesen,  sn  1228,  wo 
ihnen  das  Bündnis  von  Turin,  'iVstonri  und  I'inerolo  mit  dem  I)au]»liin  von 
Vienae  den  Weg  über  die  Westalpen  völlig  sperrte.  2)  Von  größter  Wichtig- 
keit für  die  Eric«Qntnis  des  trsi^pmen  Uandelsverkehn  der  Asteeanen  ik 
das  Privileg,  das  Herzog  Hugo  von  Burgund  am  15.  Februar  1190  bd  seiner 
durch  den  Kreuzzug  veranlaßten  Anwesenheit  in  Genua  den  Genuesen  ver- 
lieh, wonach  er  fliesen  die  plciche  ZoHbehandlung  in  seinem  Lande  zu- 
sichert«, wie  ^ie  den  AbUisanen  zu  teil  wurde  und  zugleich  verspracii,  jede 
Weitere  Begünstigung  der  Astesanen  in  seinem  Lande  auch  den  Genuesen 
einmräumen.*)  Die  Handelsstellung  der  Astesanen  in  Burgund  erscheint 
also  als  vorbildlich  und  bevorzugt;  auch  das  ein  Beweis,  daß  sie  mit  diesem 
Lande  in  l;lng>'t  ein,2ebür<?ertf'in  A'rrkehr  standen.  Von  Wicliti^^kcit  ist, 
daÜ  wir  auch  die  Zollsätze  erfaliren,  die  tiir  dir  Astesanen  ni  lluruuiu]  Gül- 
tigkeit hatten  und  nunuiebr  aucli  auf  die  Genuesen  Aaweiulung  linden 
sollten.  Sie  betrugen  an  den  beiden  Grenzstationen  im  Süden  und  im  Nor* 
den,  in  Chalon  an  der  Saüne  nti>I  <]( m  an  der  Grenze  der  Cbanipagne  ge- 
legenen Cbätillon  an  der  Seine  auf  der  Hin-  wie  auf  der  Rückreise  je  Denar 
von  Dijon  tur  die  Last,  in  der  Hauptstadt  Dijon  je  10  den.,  in  ("liagny 
(nw.  von  Chalon)  je  2,  in  Beaune  ö  den.  auf  der  Hinreise,  während  auf 
der  Rückreise  hier  kein  Zoll  erhoben  wurde.  Die  Astesanen  also,  die  über 
den  Mont  Cenis  gekommen  waren  und  das  Herzogtum  auf  dem  Wege  nach 
der  Chanjpagne  oder  weiter  in  der  Richtung  von  Süden  nach  Norden  durch- 
zogen, z:dilt.  !i  in  Rnr<rnnd  im  fjanzen  82  den.,  und  wenn  sie  auf  demselben 
Wege  zurückkehrten,  24  den.  für  die  Last.  Wählten  sie  den  an  sich  für 
aie  erheblich  unbequemeren  Weg  über  den  Großen  S.  Bernhard,  so  hatten 
sie  von  den  buigundischen  Zolisfötten  nur  Dijon  und  ChatUlon  zu  passieren 
und  16  den.  zu  zahlen.  Wenn  in  Beaune  auf  der  Rückreise  kein  Zoll  er^ 
hoben  wurde,  po  batte  da?  vielleicbt  die  Bedeutung  eines  kleinen  f.ock- 
niitt*  l8,  das  die  Astesanen  veranlassen  konnte,  von  Dijon  aus  ihren  Weg 
durch  das  Gebiet  des  Herzogtums  fortzusetzen  und  über  Chalon  zu  ziehen 
Jedenfiüls  batte  also  der  Handel  mit  Frankreich  für  Asti  schon  vor 
dem  3.  Kreuzzuge  eine  hohe  Bedeutung  und  nalim  seittlem  weiter  zu.  Am 
2S.  Jmii  1193  seh<  ri  wir  «len  Astesanen  R.  Tortello  in  Genua  ein  Darlelm 
in  genuesischer  Münze  vergeben,  das  auf  der  Juhaniüsmesse  von  Troyes  mit 

'i  .  .  .  [lO  d  n  iri2  i  Ti  ni  et  cl  iis  a  i  n  m  atiinc  r  n  ra  f1  i  a  m  et  q  ii  ic  q  u  i  »1  da  t  n  r 
pro  transitu  illneris  oiuuom  per  terrain  «luam  bal>et  et  babiturtiH  est  ultra 
monteft  et  ex  hac  parte  montium.  San  Qnintino,  OHHPrvascioni  II  no.  48  p.  8S  1 
Cod.  Ast.  II  no.  707  p.  747 ,  I  p.  216. 

^  Cliari.  I  no.  550  u.  ^l^.  TMi-  von  Ilnujbirt  \<n\  Maurienne  jjre  fange  neu  .\ste- 
aanen,  £(Ir  deren  Fi'cilasBUug  Wilhelm  von  Muutt'errat  iu  aeiuem  Friodea  mit  AMi 
(1173  oder  1174)  so  wirken  versprieht,  shid  jedenfalls  auch  im  B^ndelnverkehr  mit 
Frankreich  tätige  Kaiifleutc  gewesen.  Cod.  Ast.  III  p.  638.  Hellmann  p.  59  f.  Ebd. 
99  ff.  näheres  über  das  vielfach  d'iK  Ii  seine  traoaalpinen  Handclsinteressen  be- 
dingte Verhältnis  .^V^tis  zu  Hcinou  Nuehbarti. 

«)  Üb.  Jur.  1  no.  871. 

99* 
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28  L  proT.  zu  erstatten  war^),  und  unter  jenen  durchreisenden  Wechslern» 
von  denen  im  Statut  für  Susa  von  1198  die  Rede  ist,  standen  sicher  die 
Aßtesanen  in  erster  Reihe.  2)  Im  Jahre  1211  vertraute  (Jan« lolfo  Saracco  von 
Asti  einem  Geschäftsfreunde  in  Genua  2  Ballen  KonUiau  für  seine  Ilrmdels 
reise  zur  Maimetäse  von  Provins  an ') ;  10  Jahre  später  wirft  ein  Bürger  von 
8.  Gimignano  in  einem  ProceA  eeinem  früheren  Sorius  vor,  daß  er  anf  s^er 
Handelnreise  in  Prankreich  einem  Asteaanen  27  1.  geliehen  habe.^)  Wenn 
schon  die.ser  Astesane  darnach  vornehmlich  das  Geldgeschäft  betrieben  zu 
hall!  n  scheint,  so  ist  es  sicher  der  Fall  bei  Petrus  Gtdtoru«,  lAimltardus  von 
Asti,  dem  Graf  Thibaut  im  Jahre  1235  ge>?cii  Zahlung  eines  jährlichen  Schutz- 
geldes von  54  sol.  tur,  für  10  Jahre  das  Aufenthaltsrecht  in  Provina  oder 
einem  andern  Orte  seines  Gebiets  verlieh.*)  Seine  Absicht  war  eicher  »ca- 
sanam  facere«,  Geld  auf  Pfänder  zu  leihen,  was  mit  Aussicht  auf  Erfolg 
nur  bei  längerem  Auf( ntlialt  niöfjlich  wfir;  iMMnerkenswert  i^t  mich,  daß  ihm 
Darlchn  auf  \\  ochenzinj^  nicht  verboten  sind.  Er  ist  der  erste  der  uns  be- 
kannten »Kawcrtschen*  von  Asti,  die  später  in  so  großer  Zahl  nachweisbar 
sind.  *)  Lange  aber  spielte  der  Warenhandel  auch  bei  den  Astesanen  noch 
^e  ^Toßc  Rolle.  In  der  Zeit  der  Wirren  in  der  Lombardei  wußten  sie 
ihren  Han<lel  mit  Frankreich  und  der  Champagne  auf  dem  Umwege  über 
Marseille  aulreciitÄuerhalten.  Am  24.  März  121H  nl>orirab  W'illelminus  Gar- 
cetus')  von  Asti  5  Lasten  Ligwer  und  1  Ballen  Kanjt'lot  einem  Fracvhtfuhr- 
mann  in  Marseille  zum  Transport  zur  Messe  von  Bar,  und  am  18.  April 
sandte  sein  Landsmann  Obertus  Macalufus  auf  dieselbe  Weise  TVs  Lasten 
Wachs  zur  Maimesse  nach  Provins;  auch  che  Frachtfuhrleute,  denen  er 
diese  Ware  anvertraute,  Petrus  <le  Ainela  von  Alba  und  Othaciii«  von  Ca^ale, 
waren  Piemontesen.*)  Am  11.  Mai  nahm  Johannes  de  Monterubeo  von  Asti 
für  die  gleiche  Handelsreise  Geld  auf;  den  schuldigen  Betrag  (82  1.  prov.) 
versprach  er  auf  derselben  Messe  in  Tuchen  oder  anderen  Waren  anzulegen 
und  dem  Gläubiger  nach  Marseille  zuzuschicken.^) 

Wenn  Angehörige  der  Familie  de  Castagnola  von  Asti  im  Jahre 
einen  ini  ITciÜL'en  I>ande  ausge«telitc'n  Wechselbrief  König  Jjulwiors  über  9251. 
tur.  in  Genua  ankauften,  so  hat  auch  das  natürlich  in  ihrem  Handelsverkehr 
mit  Frankreich,  insbesondere  mit  Paris,  seinen  Grund;  ein  anderer  Astesane, 
Guilelmus  de  Platea,  erscheint  zu  gleicher  Zeit  \mter  den  Personen,  die  eine 
genuesische  Bankfiima  zur  Erhebung  <!•  r  Valuta  eines  solchen  König-^liriefs 
in  Paris  bevollmächtigt.  Es  ist  der  beste  Beweis  für  die  Stärke  des 
französischen  Verkehre  der  Astesanen  auch  sciion  in  fridierer  Zeit,  daß 
Ludwig  IX.  itn  Jahre  1256,  um  Vergeltung  für  die  Gefangenhaltung  des 
Grafen  Thomas  von  Savoyen  durch  Asti  zu  üben,  alle  in  den  Ländern  der 
französischen  Krone  weilenden  Bürger  von  Asti  festnehmen  und  ihre  Habe 
mit  Beschlag  belegen  ließ;  an  etwa  150  Personen,  denen  gegen  30000  L  ab- 

')  Fcrretto  I,  100  A.  1. 
§  264. 

*j  bttvid»oLn  l  orBch.  ü  uo.  23Ü2  u.  2321. 
*)  Ferretto  I.  c. 
»)  Koch  p.  9. 

•)  Quintino  Sella  im  Cod.  A«t.  II,  228  ff.    .S.Mmlto  I,  30«!  f  .  .^11.    Koch  11  ff. 
^)  Kuch  p.  *>0  u.  13  nimmt  an,  daß  er  dar  Fnuiilie  UHrettt  angehörte. 

Aniabic  no.  183,  660  f. ;  vgl.  no.  151. 
•j  Ebd.  nn.  ns5     Ein  A^•t*  ;^aiir,  f^bortns  f!r  Morratn,  fungiert  im  Jahre  1239 
in  Troycs  als  öttentlicher  .Notar,    l  rlc-Buch  von      Gallen  Hl  ^^1^2],  94  no.  879. 
'">)  Belgrauo  no.  187.   Conra<l»  JahrbQcher  70,  607 ;  73,  160  u.  156. 
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geoommen  wurden,  wurde  der  Befehl  ausgeführt;  die  meinten  derselben  weil- 
ten in  Poris  und  in  der  Champagne,  besonders  in  Troyes.^) 

269.  Unter  den  kleineren  Nachbarorten  Astis  sehen  wir  Alba  ver- 
hältnismäßig früh  im  Handdsverkehr  mit  Frankreidi.  Im  Sommer  1181 
wurde  eine  Karawane  von  15  albensiscben  Kanfleuten,  Henricus  Cunra£ngus 

mit  4  Söhnen,  Anselm  von  Bra  mit  Bruder  und  2  Söhnen  und  5  einzelne 
Personen,  dio  mit  ihnm  Lasttieren  nnd  \\'arcn  von  jenseits  der  Alpen  kamen, 
als  sie  nur  nucii  wenige  Meilen  vun  der  1  lein jal  entiernt  waren,  in  liacconigi 
das  Opfer  einer  Gewalttat,  indem  der  Markgraf  Manfred  von  Saluzzo  den 
gesamten  Warensug  mit  Beschlag  belegen  und  nach  Saluzaso  abführen  ließ.*) 
Die  kirchliche  Behörde  belegte  ilm  dafür  auf  die  Klai^e  der  Konsuln  VOn 
Alba  und  der  Kaufleute,  die  ihr  Hab  und  (!ut  verloren  sahen,  mit  Bann 
und  Interdikt,  und  der  Markgraf,  dem  es  woid  von  vüriüier(  in  nur  um  die 
Erpressung  eines  mögUclist  hohen  Lösegeldes  zu  tun  gewesen,  lenkte  ein. 
Er  erklärte  den  Albensem,  daß  er  ihre  Waren  ja  nur  vor  den  Nachstellungen 
der  ihnen  feindHch  gesinnten  Astesaneii  habe  in  Sicherheit  bringen  wollen,- 
so  daß  sie  allen  Grund  hätten,  ihm  dankbar  zu  sein;  als  Lohn  für  seine  Mühe- 
waliunfj:  liean^pnicho  er  eine  »Summe  von  315  1.  astensischer  Denare.  In 
dem  darüber  in  Alba  aufgenommenen  Vertrage  suchte  er  weh  diesen  Lohn 
gegen  etwaige  zukünftige  Anfechtung  auf  alle  Weise  zn  mchem.  Er  ließ 
die  Summe  als  ein  freiwilliges  Angebot  der  Albenser  dafür,  daß  er  ihre 
Waren  behütet  unil  \  or  den  Leuten  von  Asti  gerett  t    hinstellen,  ließ  die 
Ktmsuhi  von  All)a  und  die  ( J e.-chädigten  schwören,  da.«  Geld  unter  keinen 
Umcitänden  zurückzufordern  uder  ihn  sonst  deswegen  belästigen,  vielmehr 
beim  Erzbischof  darauf  hinwirken  zu  wollen,  daß  er  ihn  von  den  kirchlichen 
Zensuren  befreie.   Sollte  Asli  wegen  dieses  Handels  einen  der  Kontrahenten 
mit  Krieg  überzielien,  so  sollten  beide  zu  gegent«eitig<  r  Unterstützung  ve^ 
bunden  seiii.    Leider  erfahren  wir  weder  über  die  Art  der  W  aren  noch  über 
die  Herkunft  (üe-er  Karawane  etwas  Näheres.    Die  Lage  von  iiacconigi  aller- 
dllig»  scheint  darauf  liinzuweisen,  dali  sie  über  den  Mont  Gencvre  gezogen 
war;  möglich  also,  daß  sie  von  einou  der  südfiranzösischen  Märkte  kam, 
möglich  aber  audi,  daß  sie  die  Messen  der  Champagne  ht  -ucht  hatte.  Mit 
größerer  Sicherheit  kimnen  wir  annehmen,  daß  die  auf  dem  Kücken  <ler 
La«ttiere  transportierten  Waren  iiherwie<:end  an«  wertvollen  Tuehhahi-n  lie 
ülauden  imben  werden,  die  schlietilicli  aucli  den  hohen  Aufschlag  noch  ver- 
trugen, den  ihr  »Beschützerc  sich  ausbedungen. 

Für  Chieri  geht  die  Teilnahme  um  Iran&ulpinen  Handelsverkehr  aus 
der  Sperre  hervor,  die  in  dem  1328  von  Turin  und  Pinerolo  mit  dem  Dau- 
phin von  Vienne  geschlossenen  Bündnis,  wie  über  die  Bewohner  von  Genua 
und  Asti,  so  auch  über  die  von  Chieri  verhängt  wird"  ;  fiw  Turin  und 
Cuneo  ergibt  sich  das  Gleiche  darau.s,  daß  ihre  Kaulieute  von  der  l2iA')  von 
der  französischen  Krone  gegen  die  Astcsanen  beschlossenen  Maßregel  mit- 
betroffen worden  sind^);  sicher  waren  sie  also  auch  schon  früher  in  Gemem- 
Schaft  mit  den  Astesanen  im  Handel  mit  Frankreich  und  der  Champagne 
tätig. 


')  Schulte  I,  612  f.    Vgl.  den  Yortr^^aentwurf  t  hart.  II  do.  1931  p.  li'jöU  11. 

*)  Chart,  n  no.  1587  p.  im. 

*>  Chart.  I  no.  87S.  8.  auch  §  327. 

*  (teilt  aus  dem  Vertragsentwurf  vom  November  1866  hervor:  Chart.  II 

HO.  1931  p.  1053. 
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270.  Für  den  Handelsverkehr  der  Genuesen  nach  den  Gebieten  jen" 

scite  der  Alpen  liegen  die  ersten  Zeugnisse  gerade  aus  der  Zeit  des  3.  Kreuz- 
zu'jre«?  vor.  Am  15,  Februar  1190  gewiüirtf  Herzog  Hugo  von  Burgund,  der 
als  Unterhäudler  des  französischen  Königs  tag«  darauf  den  Vertrag  wegen 
der  Überfahrt  nach  Syrien  abscliloß,  den  Genuesen  jenes  Privileg,  in  dem 
er  ihnen  völUg  unbehinderten  Handelsverkehr  in  seinem  ganzen  Gebiete  Ka- 
ndierte und  gegen  etwaige  Obeltäter,  die  sich  an  ihnen  oder  ihren  M  aren 
vergreifen  sollten,  wirksam  einzusclireiten  ver-^prach  und  sie  im  übrigen  den 
Astt'sanen  völlig  gleiclistellte.  1)  Duß  es  sich  liierbei  in  erster  Linie  nin  einen 
Durchgangsverkeiir  handelte,  geht  aus  einem  anderen  wichtigen,  fast  gleich- 
seitigen Zeugnuse  hervor  Während  der  Oberfahrt  nach  dem  Heiligen  Lande 
nahm  eine  ganze  Gruppe  von  kreuzfahrenden  Rittern  aus  der  Champagne 
unter  Biirgseliaft  des  Grafen  von  Rur  in  M-  ssina  im  Dt  zeniber  1190  bei  den 
Genuesen  (Jonradus  Ususinaris,  Quilieus  de  (ioarc«»,  Lazarinus  de  Niela  und 
ihren  Sozii,  sowie  melireren  Bürgern  von  Messina  2)  Darlelm  auf,  die  mit  ins- 
gesamt 1000  Mark  Silber  (zu  SO  soI.  tur.)  und  600  Unzen  Goldes  im  Jahre 
1191  auf  der  Osterroesse  von  Bar  an  die  Gläubiger  oder  ilire  Order  zurück« 
zuerstatten  waren.  ^)  Und  wenn  die  Genuesen  zum  Zwecke  des  Inkassos  auf 
der  Messe  erschienen,  so  haV)rn  sie  pielier  aneh  wenigstens  einen  Teil  den 
Geldes  zum  Warenexport  von  der  Messe  benutzt;  schon  für  den  September 
1191  wird  uns  der  Abschluß  von  Kontrakten  in  Genua  auf  die  S.  Aigulfs- 
messe  und  die  Messe  von  Lagny  bezeugt.*)  Mehrfach  kennen  wir  auch  aus 
der  folgenden  Zeit  genuesische  Weclisel  auLf  Messen  der  Champagne');  und 
nicht  ohne  nedeutung  ist  es  auch,  daß  der  erwähnte  Vertrag  von  \'2'2S  an 
erster  Stelle  die  Genuesen  als  diejenigen  nennt,  gegen  die  die  Verkelirssperre 
des  Dauphins  von  Vicmie  sich  richten  sollte.  Auch  über  Marseille  standen 
die  Genuesen  gelegentlich  mit  den  Champagner  Messen  in  Verbindung.  Au- 
saldino  Mangiavacca,  Bevollmächtigter  seines  Lan^isni.mns  Andrea  de  Orto, 
erscheint  atn  25.  Mai  1218  in  Marseille  als  Valutag«  !>•  r  in  einem  Wechsel 
auf  die  Maimesse  von  Provins,  der  mit  300  1  prov.  an  einen  der  Genannten 
oder  anderweite  Order  Andreas  zahlbar  war.  ^)  In  dieser  Zeit  hatten  sich 
die  Beziehungen  Genuas  zu  Frankreich  im  Zusammenhange  mit  dem  Krems» 
zuL'e  König  Ludwigs  ganz  besonders  eng  gestaltet.  Auf  Jahre  hinaus  sind 
die  (H'iniesen  damals  fast  die  einzigen  V«  rinittler  zwischen  den  französischen 
Kn  uzfalirern  nnfl  ihrer  Heimat  gewesen,  diejenigen,  mit  deren  Hilfe  jranz 
überwiegend  der  Konig  und  seine  Barone  die  reichen  Mittel  der  Heimat  zur 
Verwendung  im  Orient  flüssig  gemacht  haben.  Die  hohen  Summen,  die  der 


))  Lib.  Jur.  I  no.  371  (no.  872  der  FasBagevertrag). 
Pnpa  d'Aniirn  p.  343  f. 

')  iiire  Nauuni:  (.  uthnDeus  de  Ponsula,  reregrinus  Tancia,  AiitoniuH  do  Bozolo 
lasBen  vermaten,  daft  es  «idi  bei  diesen  dves  Meflsinenses  am  in  Measina  ansSasig 
gewordene  (jlcnttoaen  handelt  Nur  die  vom  Grafen  ansgestellte  Bttinsehaftsarkttiide 
ist  erhalten. 

*)  Auch  der  vom  Bischof  von  Pari».  Maurice  de  SoUy,  1191  2n>runstcn  seiner 
Ritter,  die  den  Kreuzzug  uitinacbten,  ausgeRtoUte  Kreditbrief,  der  HückcrsUittung 
in  Pari«  verhieß,  ist  mich  eiuom  Dorsal  vermerk  von  einem  genuesischen  (ilaubigcr. 
Cursaliä,  zur  Einlösung  prAäentiert  worden.  Papa  d  Ainieo  p.  6i)  not.  1.  Anleihen 
franaOeiflcher  Ritter  auf  dem  Kieazzuge  1>oi  Genuesen  ebd.  344  ff.  Oben  §  188. 

»  FerreUo  I,  98  A.  1, 

"  '  rannte  registriert  Rolche  von  119Ö.  1^7,  1241:  II  p.  627  o.  554;  ■.  auch 
Ferretio  1.  c.  {za  1 19«  u.  1227). 

*)  Amalric  do.  783.  Conrad«  Jahrb.  66  (1896),  512. 
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König  in  der  Ferne  bei  geuuetiiäc-hen  GelUgebem  gegen  Ausfertigung  von 
Wechselbriefen,  die  auf  das  königliche  Schatsamt  im  Temple  acu  Paris  aus- 
gestellt wurden,  aufnahm,  mußten  ihre  befruchtende  M^irkung  auch  auf  den 
Handel  Genuas  mit  Frankreich  ausüben,  wenn  die  genuesischen  Geldgeber 
auch  die  Einlösung  dieser  Könip<briefe  an  Ort  und  Stelle  nur  zum  Tt*jl  sclb«t 
oder  durch  Bevollmächtigte  bewirkten  und  nicht  selten  eine  Veräulierung 
derselben  schon  in  Genua  an  andere  Frankreich  besuchende  Kaufleute  vor- 
logen.^) Mehrfach  aber  wird  die  Anl^ung  der  ni  erhebenden  Summen  in 
Waren,  die  nach  Genua  heimzusenden  waren,  geradeso  voigeschtiebf»!,  und 
besonders  das  f'rescbifcbt  der  Lercuri.  dem  iwwh  dor  eine  der  ircnn«*«!schpii 
Adiuinilo  drs  Kolliers  anm  lii>ite,  hat  damals  in  den  engtileii  und  vielöeiiigf?ten 
Beziehungen  zu  den  Mittt^lpuiikttn  des  französischen  Handels-  und  Geld- 
verkehrs  gestanden.  Unter  den  Seemächten  Italiens  sind  die  Genuesen  die 
einzigen  gewesen,  die  schon  in  dieser  Z*'it  auch  den  Landhandel  mit  Frank- 
reich und  den  Messen  der  Champagne  kräftig'  und  erfolgreich  gepflegt  haben. 

271.  Unter  d<  n  I^innonstädten  der  Lombardei  aber  tinden  wir  keine 
in  so  regem  Verkehr  mit  Frankreich  und  drn  Memsen  der  Champagne  als 
Piacenza.  Schon  im  Jahre  1169,  als  in  Piacenza  eine  neue  Messe  ein- 
gerichtet wurde,  legte  die  Stadt»  um  ihren  Besuch  zu  fördern,  den  Konsuln 
der  Kaufleute  die  Verpflichtung  auf,  cüese  Neuerung  auf  den  Messen  jenseits 
der  Alpen  bekanntmachen  zu  lassen.^)  Und  als  En«le  1U>7  <ler  aus  den 
slavischen  Landen  zurückkehrende  Kardinal-Legat  Peter  von  S.  Maria  in  \*ia 
lata  von  einem  Markgrafen  Pallavicini  überfallen  und  beraubt  wurde  und 
Innozenz  III.  in  dieser  ersten  weltlichen  Sache,  die  an  üm  gelangte,  mit 
größter  Entschiedenheit  vofging,  suchte  er  Piacenza  und  Parma,  denen  er 
die  Schuld  an  diesem  Vors^mge  beimaß,  schließlich  dadurch  gefügig  zu 
machen,  daß  er  dem  (xrafen  von  Savoyen,  den>  Herzoge  von  Burgund,  dem 
Gnifen  von  Champairn*'  uml  den  Konigen  von  Frankreich  und  England  be- 
falil,  die  Waren  aller  Kuuncuic  aus  diesen  Städten  mit  Beschlag  zu  belegen. 
Ihr  Handel  nach  diesen  Gebieten  kann  also  nicht  mehr  ganz  unbedeutend 
gewesen  sein,  wenn  sich  der  Papst  von  einer  solchen  Maßregel  Erfolg  ver- 
sprach. In  der  Tat  hat  Pamm  sehließlich  tUe  geraubte  Summe  zurück- 
erstattet, wahrscheinlich  weil  si(  Ii  In  rausstellte,  daß  der  liaub  auf  seinem 
Gebiete  erfolgt  war.  *)  Mit  Savoyen  hatte  Piacenza  in  bezug  auf  seinen 
Transitverkehr  einen  günstigen  Vertnig,  von  dessen  Abschluß  wir  freilich 
nichts  Näheres  wissen;  wir  wissen  nur,  daß  er  im  Jahre  1215  vorhanden 
war*) 

*)  Eingehend  habe  ich  diese  Verhaltniftse  in  meiner  Abhandlttng  Ober  die 
WechHclbriefo  König  LudwigH  von  seinem  ersten  Kreuzzugc  und  ihre  Kollo  auf 
dem  (leid markte  von  Genua  besprochen:  ConiadB  Jahrb.  70  p.  603  flf.,  780  ff.; 

73  p.  145  ff. 

*)  Ebd.  70  p.  746,  748.  Agenten  genuesischer  Bankfirmen  in  Paris:  73  p.  154  1 

^)  Et  con8ulil)UR  negociatoram  ad expcusaH  e<Miim  coniunis  per  altramon- 
tnnnf«  fcriau  i.stnm  fcrinin  donnnciare  btciam  ad  comunem  itttiuu  ferie  hatilitatem. 
tJtatul  von  1169  bei  hoMclIi  I,  329. 

«)  BFW.  5628  (an  Piacensa  aas  dem  Anfang  des  Pontiflkate;  am  8.  Jan.  1198 
ist  In  K'cwoilit  wnnicn  ,  6687  (MitteUung  der  getroffenen  Mailregeln  21.  April  1198). 
Winkelmann,  Phjlii)p  34<i. 

•)  Mandelli  II,  125.  Die  zu  1211,  ind.  deciina  datierte  Stelle  der  Stat.  antiqo. 
Merc.  Plac  ed.  Bonora  i>.  21  (Zusatx  sa  mb.  66),  die  von  mereatores,  qui  iituntnr 
nitro  montof«.  redet,  ist  der  Iiidiktion  wo;/nri  wahr.MrheinÜch  auf  1311  TO  besiehen, 
wie  ja  diese  ätaluteu  erst  dem  Jahre  1321  angehören. 


Digitized  by  Google 


FünfundswaiuEiKste«  Kapitel. 


Aber  erst  gegen  Ende  unserer  Periode  häufen  Bich  die  Zeugnisse  für 
diesen  Verkehr  und  stellen  seine  ungewülinliche  Stärke  außer  Zweifel.  Xiclit 
zum  wenigsten  geschieht  das  durch  Vorgänge,  die  sich  an  eine  diesen  Ver- 
kehr hedrohenfle  Stöi;uiig  knüpften,  Im  Öünnner  1242  waren  toskanische 
Kaufleute,  die  zur  Septem bermeüse  von  Provins  wollten,  im  Gebiet  von 
PiacenzA  beraubt  worden;  im  Oktober  hatte  Graf  ThibautIV.  von  Cham- 
pagne, König  von  Navarra,  deswegen  die  ersten  Vorstellungen  an  Piacenza 
gerichtet.  Er  erneuerte  dieselben  im  Februar  124.3,  indem  er  zugleich  darauf 
hin>vies,  daß  auf  seine  Fürspmehe  dir  mit  Beschlag  belegten  M'aren  plncf^n- 
tiniseher  Kauflente  in  Lyon  freigegeben  seien.  Doch  hatten  beide  Sclireiben 
so  wenig  Erfolg  wie  ein  drittes,  das  Johann,  der  Kastellan  von  Nogent,  im 
Namen  des  Königs  an  sie  richtete.  Im  Juni  1243  drohte  der  Kastellan  nun 
in  einem  sd^lferen  Sdireiben  an  Podeste  und  Volk  von  Piacenza,  dss  er 
durch  einen  besonderen  königliclien  Boten  mit  <km  Er.-uchcn,  diewni  die 
Antwort  mitzugeben,  überreirhcn  ließ,  mit  dem  Ausschluli  der  l'lacentijier 
von  den  Messen,  der  auf  der  nüchsten  Septembermesäe  verkündet  werden 
würde,  falls  Piacenza  nicht  bis  dahin  nachgegeben  hätte.  Indessen  Piacensa 
verstand  die  Sache  auch  jetzt  noch  hinzuziehen;  man  sieht  deutlich,  daß 
der  K;i>{<nan  nicht  rcclit  wagte,  gcfren  die  einflußrt-iclien  Placi-ntiner  ener- 
gisch vorzugchen;  da«  Drängen  der  Toskancr,  die  ihm  vorhielten,  d.iß  er 
mit  Um-echt  nicht  zur  Gefangensetzung  der  Placentiner  schritte,  bewirkte 
schließticb  nur,  daß  er  im  Dezember  ihre  Klage  mit  dem  gesamten  Material 
an  den  Kujiig  selbst  zur  Entscheidung  abgab. 

Wie  diese  ausfiel,  wissen  wir  nicht;  zu  einer  Aussperrun<;  dt  r  Placen- 
tiner von  den  Messen  ist  es  sicher  nicht  tr'>kommen.  Im  .Tanuar  1246  sehen 
wir  mehr  als  30  angeschene  Kau  Heute  von  Piacenza  auf  der  Messe  von 
Lagny  vor  dem  Abt  des  dortigen  Petriklostexs  feierlich  versammelt;  im 
Namen  aUer  ihrer  in  Champagne  und  Brie  verkehrenden  Landsleute  bestellen 
sie  drei  Bevollmächtigt  u,-;  ihrer  Mitte,  Christianus  Angasola  (Angossola), 
GuilelmuH  Scncnirns  nn<l  iJeni.irdns  Scotns.  (iir  mit  dem  Könige  von  Na- 
varra in  Verhandlungen  treten  sollten*)  —  leider  sind  wir  auch  hier  über 
Zweck  und  Ergebnis  dieser  \'erhandlungen  nicht  unterrichtet.  . 

Dafür  aber  lernen  wir  in  dieser  Zeit  eine  große  Zahl  placentinischer 
Kaufleute  in  ihren  Handelsbeziehungen  zu  den  Messen  selbst  kennen;  von 
Marseille  und  Vf)n  Genna  aus  .sehen  wir  sie  mit  den  Messen  und  mit  Paris 
in  l(  l>hatti'-(er  Verbindung.  Das  liegt  sicher  zum  Teil  an  unserem  (iucllrn- 
nialeruil,  das  ims  für  Piacenz^i  selbst  nichts  Ähnliches  wie  für  die  genannten 
beiden  Städte  bietet;  indessen  ist  auch  an  die  innere  Zerrüttung  in  Piacenza 
zu  denken,  die  seit  geraumer  Zeit  eine  besondere  Außenpartei  geschaffen 
und  offenbar  nicht  wenige  Kaufleute  veranlaßt  hatte,  sich  für  ilire  Handels- 
tätigkeit autierhalb  einen  Boden  zu  suclirn ;  rlnzu  kamen  in  den  letzten 
Zeiten  Kaiser  Friedriclis  die  Kämpfe  in  der  ixtmbardei,  die  die  B<?nutzung 
der  bisher  gewohnten  Handetestraßen  mindestens  sehr  erschwerten. 

Als  der  Kastellan  Johann  die  Placentiner  im  Sommer  1243  mit  Aus- 
sperrung von  den  Messen  bedrohte,  wies  er  auch  darauf  hin,  daß  die  gleiche 
Maürepd  vor  kurzem  i^nn]>er^  auf  ihr  VerhniL'en  den  Ärarseillern  gegenüber 
in  AnwenduMi:  geV)racht  worden  sei;  es  müssen  also  damals  Placentiner  auf 
dem  Wege  nach  oder  von  den  Messen  in  Marseille  Schädigungen  erfahren 

0  Davidsohn  Forsch.  III  no.  S4  p.  7  1  Analysiert  schon  von  Bonrqaelot  I, 

178  f. 

*)  Boarquelot  I,  164  f.,  182  A.  1. 
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haben.  Jedenfalls  aber  hat  die  damals  entstandene  Irrung  <lie  Placentmer 
nidit  lange  gehindert»  ihre  Handelstätigkeit  über  Marseille  wieder  aufsunehmen. 

Das  Marseillcr  Notularium  Amalrics  vom  Frühjahr  und  Sommer  124«  zeigt 
uns  Angdiöri^'f  der  ango'-t'lirnsloii  ( irs-  hl^-chtt  r  Pinconz;is  in  die>'  r  Tiitifrlcpit; 
abiTf^^ehen  vun  Otto  Angossdia,  il»  r  sieh  wie  noch  rnanclier  I^ndnuiann  von 
ilnn  in  Marseille  lf:<t  uiedergel}u*»en  hatte,  treten  bej*onders  Oberto  Bagaroti, 
Oberto  und  Pietro  Speroni,  Giovanni  Negroboni,  ferner  Rainerio  Villani, 
RaiiKiLIu  nr  .ciaforte,  Ruffino  de  Stravillan«».  llaincrio  Malano  hervor.  W  ir 
bfjheii  si»  Waren  von  .Marseille  aus  nach  den  Mt  ssen  vertreiben  und  darüber 
mit  den  Fraditfnlirlt  utt  ii  nhpchlieUen,  sehen  sie  W  an  n  von  den  Messen  emp- 
fangen und  im  Zusammenhange  mit  diesem  Warenhandel  in  lebhaftestem 
Wechselverkehr  mit  den  Messen  stehen.  In  der  Champagne  hatten  sie  2ur 
Erledigung  Ihrer  Handels-  und  Gddgeschäfte  ihre  Sozii  oder  Agenten  und 
begaben  sich  auch  öfter  selbst  dahin;  auch  untereinander  stntid«  n  sie  l>e- 
/nglieh  dieses  Handels  mit  den  Messen  in  vielverzweigter  Geschäftsverbin- 
dung.') 

Tn  Genua  können  wir  schon  im  Jahre  1227  einen  Placentiner,  Airoldo 
di  Lantt  lmo,  nachwpisen.  der  mit  einem  genuesischen  Bankier  zusammen 
am  27.  Juni  für  eingezahlte  Valuta  ehien  Wechsel  über  426  1.  prov.  auf  die 
Johannismesse  von  Troyes  in  Empfang  nimmt;  und  am  S3.  Mai  1248  weist 
ein  genuesischer  Reeder  seinen  Vertreter  in  Paris  an,  an  den  Placentiner 
Mussus  Calderarius,  der  un.s  aus  den  Marseiller  Akten  als  Sozius  de.^  Rai- 
naldus  Bracciafortc  bekannt  ist,  zur  Zahkoit  der  Maimesse  von  Provins 
600  Maxk  Silbers  zu  zahlen.  2)  In  be.'<onders  zahlreichen  Fällen  und  mit  sehr 
beträchtlichen  Summen  sehen  wir  dann  im  Jahre  1253  placentinische  Kauf- 
leute in  Genua  als  Käufer  der  Wechsdbriefe  König  Ludwigs  auftreten,  die 
ihnen  zur  Geldübermittelung  nach  Frankreich  für  ihre  iraii<l<'lsgcschäfte 
äuüerst  bequem  wanMi.  Roondor«  dor  in  Ci'iiua  cliildicrtc  Bankier  CJund- 
nms  Leccacorvus  und  Johann«  <  l'au'anu-,  nclx  ii  ilmun  Jacultus  NigrolxHiuH 
und  Albertus  Speronus  treten  unter  diesen  Käufern  hervor.  -Vu.s  den  von 
ihnen  zum  Zwecke  der  Abhebung  im  Pariser  Temple  ausgestellten  Voll> 
nuuditen  It  rncn  wir  eine  ganze  Reihe  von  damals  in  Frankreich  tätigen 
plarf'ntini.«h<'n  Kanfleuten  kennen:  Ruffus  Lavandarius,  (niil.  Quatuorocu- 
los,  Albertus  Dianus,  Rogerius  de  Rogeriis  u.  a.  ^)  Aber  auch  den  \'erkehr 
über  die  Alpen  hatten  die  Pliieentiner  in  dieöor  Zeit,  wenn  sie  ihn  je  ganz 
unterbrochen  hatten,  wieder  aufgenommen;  im  Jahre  Iföl  schlössen  sie  mit 
Peter,  dem  Herrn  von  Waadt,  Bruder  des  Grafen  von  Savoyen,  einen  Ver- 
trag;, in  dem  sie  ihm  zur  Entschädigung  für  mancherlei  ihm  zugefügte  Unbill 
da-  K(  (  ht  f'inränriiten,  von  jedem  trunsitierendcn  Warenballen,  jfi\vr  Last 
und  jedenj  Pferde  außer  den  bisher  üblichen  .\bgai»en  einen  ZusclilagszoU 
von  12  den.  zu  erbeben,  während  er  versprach,  die  Placentiner  und  ihre 
Waren  auf  ihrem  Zuge  über  seine  StraOe  (per  chaminum  nostrum)  nach 
Kräften  xa  beschütsen.   Auch  die  florentinischc  Gesellschaft  des  Claras  de 


Ich  vonvri'^c  anf  don  Tndox  )>ri  l'.lancnril  II  und  miMiie  >Stndieii  zur  (Jc- 
schichte  und  Natur  des  ältesten  Cauibiumt  in  C'oixnids  Jahrb.  65  i^lbB»),  166  f. 
CTabeUe  172  ff.),  618  f. 

*)  Fflirelto  I,  98  A.  1.   Canate  II  p.  527.  Betgrano  no.  18.   Conrads  Jahrb.  73 
p.  155  f. 

Näheros  in  moinen  » Werliselbriefon  Kfiiig  Ludwigs  etc.«,  Conrads  Jahr- 
bücher 73  ^889),  p.  150,  ir)2  f.  (.Ta'^pne  171  tt.,,  iö;>  II. 
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Perasolo  sollte  ihre  Aneprache  wegen  etwtuger  Schädigungen  durch  die  Pia- 
centiner  nur  aufierhalh  seines  Gebiets  verfolgen  dürfen, 

272.  Von  dem  tiansalpinen  Handel  Parmas,  den  uns  jenes  Vorgehen 
df's  Papstos  l)(  z(  ii<j;t,  \\'issen  wir  sonst  tnir  noch,  daß  seine  Kaufleute  einmal 
durch  üewaltt:it  -^rhwrrc  Verhistc  crlittrii,  so  daß  der  Podo^ti^  Torello  de 
Ötrada,  der  1221  und  1227  dieses  Amt  bekleidete,  den  Geschädigten  die  Er- 
laubnis zu  Represalien  gewährte ;  indessen  war  der  Verlust  noch  1243  nicht 
ersetzt,  so  daß  die  Statuten  in  diesem  Jahre  dem  Podestä  vorschrieben,  auf 
Verlangen  der  Kaufleute  Gesandte  an  den  Grafen  von  Chalon,  den  König 
von  Frankreich  und  den  Grafen  der  Tharnjuigne  zu  schicken,  um  Schaden- 
ersatz zu  erlangen. 2)  Wenig  bedeutend  scheint  der  transalpine  Handel  Cre  - 
monaa  gewesen  za  sein.  Anselmus  Silvaticus  von  Cremona  wurde  im  Februar 
122B  vom  Grafen  Thibaud  mit  verschiedenen  Einnahmequellen  in  Fh>vuw,  so 
mit  der  öffentlichen  Wage  und  allerlei  Einkünften  von  dem  Murtinsmarkt  da- 
selbst fdpr  üicht  zu  den  proßeii  Messen  jrehörtrV  f  '-h'hnt^) ;  jedenfalls  sind 
dieser  Belehnung  beträciiiüche  Gekikiütungen  an  ^i^^u  GratV  ri  vorausgegangen. 
Und  dauernd  in  der  Champagne  ansässig  gemacht  hat  sich  in  dieser  Zeit  Gui- 
ohardus  von  Cremona;  er  hatte  sich  mit  einer  Eingeborenen  verheiratet  und 
«scheint  im  Besitz  von  fünf  Lehen  in  der  Kjustellanei  Vilkinaur  (Dep.  AuIk  .») 

\'n\)  I'avia  vviss«  11  wir  nur  «o  viel,  daß  zwei  Brüder,  Leonardo  und  Ro- 
laiidiiio  Allieruzzi.  in  Gemeinschaft  mit  lucchesischen  Kaufleuten  zur  Zeit 
Honorius  IIL  dem  Bischof  von  Je  Puy  eine  beträchtliche  Geldsuuune  vor- 
gestreckt haben ;  eine  Forderung,  die  sie  schließlich  einem  rdmischra  Kauf- 
mann,  der  ebenfalls  mit  ihnen  assoziiert  gewesen,  zedierten.*) 

Eiheli]i(  Ii  stärker  war  der  transalpine  Verkehr  Vercellis.  Am  21.  Xo- 
vember  1215  schloß  es  mit  Thomas  von  Suvoyen  und  seinem  Sohne  Amadeus 
einen  Vertrag,  in  dem  diese  zusagten,  kerne  höheren  Zölle  von  den  Ver- 
cellesen  zu  fordern,  als  die  Bolognesen,  Placentiner  oder  andere  bevorzugte 
Lombarden  zahlten;  jeder  diesen  gewahrte  Nachlaß  sollte  ohne  weiteres  aud& 
ihnen  zugute  kommen ;  in  den  Jahren  121 9  und  1224  ist  dieser  Mei.'^tbegünstigunga* 
vf  rtr;!'/  'Tneuert  worden.*')  Aus  der  Praxis  <los  Handf  1^  hervorcregantrf'n  ist 
sii  hcr  auch  der  Brief  in  den»  1226  veröffentHchten  Fornielbuch  des.  Bon- 
compagnus,  der  sich  auf  einen  Kontrakt  bezieht,  den  K.  Monaldi  wegen 
eines  von  ihm  übernommenen  Trans]jort8  von  Warenballen  (torsdli)  von 
Ftovins  nach  VerceUi  abgeschlossen  hatte     und  schon  aus  dem  Jahre  1198 

Schulte  II  uo.  250  p.  Aus  liülo»  gasconH  I,  241  tio.  Ib70  geht  hervor, 

daß  genannte  Gesellschaft  (^ne  flor.  war. 

*)  StÄt.  Parm.  5G  f, 

*)  Roiminelot  I,  103;  11,91.  In  einer  Sfreit.'^nrhe  über  das  liospiialc  Morrnenti 
(l>ic>z.  Laagres)  crHcheinl  er  al»  Prokurator  eiuer  der  l'arteieD  bei  der  Kurie:  Auvray 
161  (16.  Sopt  1327);  EntscbeidoDg  derselben  ebd.  402  (1280). 

*)  Lonpnon  I,  152  no.  3i'4;i  Sirher  ist  er  mit  (Tuich.  de  PlHContia,  lombarduH 
(no.  3838;,  idcntiseh,  da  desucn  Lohen  (eine  Mühle  und  Wieso)  unter  den  5  Lehen 
von  3y43  wiederkehrt.  Beide  Nummern  stehen  in  Teil  6  der  Fooda  Campauiac,  der 
der  Zeit  zwiHchen  1223  und  1243  angehört.  S.  noch  BMe  des  fiefs  du  comte  de 
Cbamp.  BOUS  le  r^gne  da  Thiband  le  Chansonnier  (1349—1252);  Paris  1877  no.  87 
and  1093. 

*)  Preseattil  no.  5979  ond  Aayray  no.  2492  mit  den  vorhergehendem  und  nach- 

folgen'len  Xumtnfrii 

Mandel  Ii  II,  liT)  f. 

')  Tit.  6  de  testibus;  ^^ucllen  und  Erört.  *ur  bayer.  u.  deutAchen  Gesch.  IX| 
(Manchen  1863),  171. 
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keniit'ii  wir  einen  Kontrakt,  in  dein  einem  Vercellesen  in  Geriua  für  steine 
Reise  zur  MejKje  von  Bar  ein  Posten  Gewürznelken  anvertraut  wird, 

Am  meisten  habeu  wir  die  Ungunst  der  Überlieferung  bezüf|:lieh  Mai« 
lands  zu  beklagen,  für  dessen  tnuualinnen  Handel  uns  nur  in  d* m  cid 
liehen  Versprechen  des  Markgrafen  von  Moiitft  rrat  als  er  am  'J7.  Mai  1193 
der  Allianz  gegen  Mailand  beitrat,  ein  sicheres  Zeugnis  vorliegt.  2)  I>(^r  Mark- 
graf versprach  damals,  alle  durch  sein  Gebiet  führenden  Straßen  den  Mai- 
Utnder  Kaufleuten  und  allen  Waren,  die  von  Genua,  Savona  oder  einem 
anderen  Seeplatz  aus  nach  Mailand  oder  in  umgekehrter  Bicbtung  trans- 
portiert M-rrdrn  sullten,  völlig  zu  HjxTren.  Er  versprach  ferner,  allen  Kauf- 
leuten ohne  UiittTSi  hie'l  der  Nationulitiit.  die  sein  Gebiet  zum  Zwerke  einer 
Handeisreit*e  über  die  Alpen  durchzieheji  würden^)»  einen  Kid  abzuneijmen, 
daß  an  den  von  ihnen  mil^führten  Waren  Mailänder  in  keiner  Weise  be- 
teiligt seien.  Nach  der  Lage  von  Montferrat  muß  es  sich  dabei  in  erster 
Linie  um  die  Straßen  über  den  Mont  Cenis  und  den  Großen  S.  Bernhard 
gehandelt  ha^en  ;  und  wenn  man  für  nntwendi^  liiclt,  in  solcher  Form  einer 
Handelsbeteiligung  der  Mailänder  enigegenzutrelen,  so  folgt  daraus  mit  Sicher- 
heit, daß  in  gewöhnlichen  Zeiten  die  Mailänder  seilet  den  Handel  mit  den 
Gebieten  jenseits  der  Berge  in  nicht  geringem  Umfange  gepflegt  haben. 

273.  Sehr  bemerkenswert  ist  nun,  daß  alle  Binnenstädte  der 
Östlichen  Lombardei  und  Venetiens  an  diesem  Handel  mit  Frankreich 

und  den  Messen  der  Champagne  keinerlei  Anteil  genommen  haben, 
selbst  Brescia,  Mantua,  Verona  und  Ferrara  nicht.  Nur  Venedig 
se]l)st  mneht  eine  Ausnahme,  wie  wir  wenigstens  an  einem  Fall  nach- 
weisen können. 

Ah  dt  r  (It's  Kr«  uzzu^'s  wet'en  in  Venedig  weilende  Graf  Balduin  von 
Flandern  bei  den  venczianLschen  »ilen  Marchesino  Öoranzo,  Fietro  Zulian, 
Marino  Gradonigo  und  Luca  Ardit  Anlang  Oktober  1202  ein  Darlehn  auf« 
nahm,  verpflichtete  er  sich,  dasselbe  mit  118  M.  3  Unzen  Sterl.  an  die 

Gläubiger  oder  ihre  Bevollmächtigten  auf  der  nächsten  Messe  von  r..agny 
erstatten  zu  lassen''  ;  hätten  venezianis'  h"  Gesfliiift.-leute  nicht  damals  schon 
gelegentlich  auch  die  Ciiampagner  Mv;?sen  btsucht,  so  hätte  es  nälier  ge- 
legen, die  Heimat  des  Grafen  als  Erfüllungsort  zu  bestimmen. 

»)  Forretto  I,      A.  1. 

*)  Der  Naduieht  des  CbronUten  Galvano  Fiamma,  daß  Petrus  de  la  Blava 

und  JonlaruiB  do  la  Klamma  die  ernten  Mailänder  gewesen  seien,  die  jenseits  der 
Alpen  feine  Wolle  und  Tuche  cinfrekanft  hiltfon  (Chron.  majus  ed  (Vniti  in  Miwc. 
it.  VII  (1869^,  716.  Schulte  I,  108  u.  I.'Ü;,  vermag  ich  iicin  Gewieht  beizumesBcn. 
Die  im  Znaammenhange  mit  einer  ai|{  das  Jahr  1172  besflglichen  DsiBtellung  nach 
diT  Erziihlim^  oinos  Karmcliterpriore  de  Blava  pi'L'i'l'cne  Notiz  Ist  in  nu'h  unwahr- 
BCheinlich,  und  schon  der  Finstand,  «laß  «ie  gerade  Angehörigen  der  Familie  des 
Cbronifftcn  und  des  Erzählers  einen  bosondercu  Kuhra  vindizieren  will,  wOrde  sie 
verdSohtiu'  laarhen.  Dazu  schreibt  der  Chronist  otwa  1  Vi  Jahrhunderte  splltcr.  Über 
die  "fr  M<')ir  iVaL'wrinlitrr'  Natur  »einer  Quellen  vtrl  T..  A  Fi'irui  To  cronaelie  di 
G.  Fiatnma  im  ßuU.  stur.  it.  no.  10  p.  93  ff.  und  Siuionsfcld:  Einigt»  kunst-  und 
lit-gesch.  Funde  in:  Sitc-B.  d.  philos.  Kl.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.;  11*02  p  527. 

.  .  .  >ultraniontano8  negotiatores  et  alioH  cum  eunt  ultra  montcH.«  Cod. 
Land.  II,  198  no.  175.  Schulte  I,  108  meint  die  Stelle  TorsngsweiBe  auf  deutsche 
Kaufleute  beziehen  zu  mUsHon. 

8.  Cognetti  de  Martüs:  nn  obbligairione  cambiaHa  i>cr  la4.  crodatain:  Atd 
Torin.  29  1^93/4),  778,  7H3  f.  Der  Abdruck  bei  Tafel  u.  Thomas  I,  3H5  (darnach  (Jold- 
schmidt  422,  der  irrig  annimmt,  dafi  an  zwei  Stellen  etwas  fehle)  i«t  mangelhaft. 
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274.  Dagegen  pflegte  der  Hauptort  der  Elmilia,  Bologna,  diesen 
Verkehr  mit  Eifer,  wie  schon  aus  dem  erwähnten  Vertrage  Vercellis 
mit  Sayoyen  vom  Jahre  1215  hervorgeht. 

Die  älteste  Kunde  hiervon  finde  ich  in  .seinem  Handelsvertrage  mit 
Ferrara  von  1193,  der  u.a.  AbLral'iii  für  die  auf  dem  Po  aus  <Kr  LomTiardei 
oder  von  jpnseit.s  der  Alpen  luirh  Ferrara  kömmenden  ]}i»l<)mic.''fii  fest- 
setzt'); natürlieh  kann  das  nur  su  verstanden  werden,  daij  die  von  Fnmk- 
reich  kominenden  Waren  der  Bolognesen  unterwegs  (frühestens  in  Fayia) 
auf  den  Wasserweg  äberzugehen  pflegten.  Eine  ganze  Reihe  von  Nach- 
richten heweist  uns  femer  den  regelmäßigen  Verkehr  der  Bolognej^en  anf 
den  Chnmpagtior  M<  p.-en.  Als  Binehof  Girald  von  Mynyw  (Wales)  im  Jahre 
1202  seine  dritte  Reiae  nach  Rom  machte,  suchte  er  den  Gefahren  eines 
längeren  Geldtransporto  dulnrch  zu  entgehen,  daß  «r  auf  der  Messe  von 
Troyes  hei  dort  verkehrenden  Bologneaen  einen  Wechsel  fiber  20  Mark  Gold 
(ca.  10000  M.),  in  Massamutini  (den  (ioldstückcn  der  Almohaden)  zahlbar, 
erstand.  2)  Natürlich  hängt  da.**  Zustandekommen  diei^es  (leldire-^ehüft?  wesent- 
lich damit  zusammen,  daß  lioldi^na  an  einer  der  IIauj)tverkelirijfttralien  nach 
dem  Sitz  der  Kurie  lag.  Darau-s  erklärt  es  sich  auch,  daß  päpstliche  Gelder, 
die  in  Paris  deponiert  waren,  bolognesischen  Kaufleuten  sur  Übermittelung 
anvertraut  wurden;  Honorius  III.  drückt  einmal  im  .Jahre  1220  sein  Bliß- 
vergnügen  dai  iiVior  aus,  daß  es  ohne  seinen  besondere  Auftrag  frf-^'  hrhen.') 
Am  Sitz  der  Kiuie  .«elbst  ist  im  Jahre  1201)  für  den  Kr/.hi.'-chof  von  .Mainz 
ein  Darlehn  autgenonimen  worden,  das  mit  150  M.  Silber  auf  der  näch.sien 
Messe  von  Bar  zu  erstatten  war;  einer  der  beiden  Gläubiger  war  der  bolog- 
nesische  Kaufmann  Ja<  ol>us  <le  Drudal.^)  Andere  Geldgeschäfte  der  Bolog* 
nesen  beruhen  anf  dem  N'orhandensein  der  berühmten,  stark  fre<iuentierten 
Hochschule  in  ihrer  Slatlt  In  die  Mitte  des  13.  Jahrhundert?  gehört  der 
auf  100  1.  tur.,  zahlbar  auf  der  nächsten  Messe  von  Provijis,  lautende  Wech- 
sel, den  zwei  in  Bologna  studierende  Scholaren,  aus  Bordeaux  und  der  Diözese 
Gerona  stammend,  zwei  Kaufleuten  von  Bologna  und  ihren  Sozü  au^estellt 
haben ;  als  Mu.<t(  r.  für  solche  offenbar  recht  häufig  vorkommende  Urkunden 
hat  ihn  Rolandinus  in  seine  Summa  artis  notariae  aufgenommen.'^)  Ein 

*)  . .  .  sivo  veniftt  navis  de  snnram,  mäUcet  de  Lombardla  et  eltra  inonte. 

Mural.  Antiqii.  IV,  441».  Der  Abdruck  l>oi  Savioli  II,  8  p.  172  läßt  diese  .Stelle  will- 
kürlich ffiun  fort  ^jicller  ist  auch  in  Aev  Z>ill(ii<lnunß  von  Ferrara  von  li'SH  (Mural. 
Ant.  II,  ^il)  statt:  tai  vcuiuut  du  ultra  uiiirc  aut  de  Ix)mb.,  Holvant  de  »oma 
imp.  8<  SU  lesen :  de  ultra  monte.  zumal  di«  Satze  einander  genau  entsprechen 
(8  den  iu»|i.  =  2  Hol.  ferr.  vol  bon.  des  Vcrtrasrs  von  119^;. 

*  (iiraldi  CnnibronBis,  De  jure  et  «tAtu  Meneveusis  o<'clcHiae  ;  -Auszug  SS.  XXVIl, 
41".  Die  an  den  Haud  gesetzten  Zahlcu  des  HerauHgcbcr«  111)9  u.  1200  stehen  in 
Widerspruch  mit  seinen  eigenen  Angaben  in  der  Vorrede  p.  896  f.,  ans  denen  eich 
crifibt,  daü  ni«  Iii  .lio  orstt\  nondorn  die  dritte  Keifte  C'iimld.s  fremeint  i»t,  anf  der  er 
am  23.  Dexeutbcr  1202  in  Facuza,  am  ü.  Januar  1203  iu  Kom  ankam.  SUitt  den 
sinnlosen:  20  marcatas  auri,  qtiod  in  obolis  Mntinis  a  civibos  Bon.  in  nun* 
dini«  TrecenHibux  enierat,  int  oho  Ii  h  ni n  hs  a  m  u  t  i  n  i  r,u  lesen;  vgl,  s.  B.  die 
Stelle  im  Briefe  llonorius'  III.  :  Rodenberg'  I,  90):  764  obolos  maximatinoe. 
Pro8t»utti  no.  2710  (22.  Sept.  1220j. 

4)  Scbunk  m,  102  t  Schalte  T.  344.  Jac.  Dmdoli  Uraolinns  ist  1^  unter 
den  kaufmüiuii^i  lim  Knii.suln  Bolopnas.   Stat.  See.  Bol.  II,  485. 

*)  ( roldHrhnü'it  Il*7  mit  Aniu.  IfX);  nur  sebcint  mir  zweifolI»iH,  daß  es  ein  tat- 
sächlicher und  kein  nngiertor  Wechsel  gewesen  ist,  den  Kol.  als  Formular  be- 
nutzt hat. 
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solcher  studierenrler  KN'riki'r  war  wohl  aucii  (I.  Jordani  von  Ciiartrc«,  der. 
wie  wir  im  Jahre  1220  hören,  unter  Bürgaciiaft  eines  Kanonikus  von  Chartres 
bei  bologncsischen  Kaufleuten  ein  Dsriehn  aufgenommen  hatte.  >) 

Am  Anfang  der  vieniger  Jahre  dos  13.  Jahrhunderte  begegnete  ee  den 

Bologne.sen  einmal,  auf  Antrag  der  Florentiner  und  Sienesen  von  den  Messen 
auBgCfichlossen  zu  werden  dnoli  wurd«'  die  Differenz  jedenfalls  rasch  bei- 
gelegt. Denn  aus  den  .hdin  ii  124;i  und  124ti  kennen  wir  zwei  kaufmännische 
Wechsel  über  700  und  400  1.  prov.,  in  Bologna  auf  die  Johannismesse  von 
Troyes  und  die  Messe  von  Bor  ausgestellt,  in  denen  Bologneser  Kaufleute 
als  AVechselgeher  (Valuf;iiH»hmer)  gegenüber  florentinischen  Kaufleuten  er- 
scheinen; in  beiden  Fällen  i?!  d<  i  ciin m  durch  seinen  Reichtum  berühmten 
bologneser  Geschlecht  angehorige  Albcrgiltus  de  Peppolis  beteiligt.^)  Auf 
die  Johannisniesse  von  Troyes  des  Jahres  1221  sehen  wir  endlich  auch  die 
Darlehnsachuld  abgestellt,  <^e  für  Enbischof  Engelbert  von  Köln  in  Rom 
bei  einer  Gesellschaft  von  Kaufleuten  aus  Bologna  kontrahiert  worden  war; 
auch  als  es  zur  Prolongation  der  auf  258  Mark  Kölnischer  Münze  festgesetzten 
Schuld  nnd  ihrer  Umwandlung  in  ^T)  Mark  Hnrrengnld  Kölnischen  (Ir wichta 
kam,  wunie  für  lUe  Erfüllung  wiederum  eine  der  Champagner  Messen,  dies- 
mal die  Scptembermcsse  von  Provins  des  Jahres  1222,  bestimmt.^)  So  wurden 
diese  Messen  für  den  Geldverkehr  der  Italiener  ein  Mittelpunkt  von  immer 
ziiiK-htnender  Wichtigkeit.  Daß  die  Bolognesen  daneben  nach  wie  vor  auch 
den  Warenhandel  nüt  Frankreich  pfloprtrn,  L^rlif  sdion  dnrans  liorvor,  daß 
in  den  vierziger  Jahren  des  13.  .hilnhumlerts  von  einer  besonderen  Kinung 
der  bologriesischen  mercatores  drapuriae  Franciae  «lie  Hede  ist.*) 

275.  Neben  der  Westhiilfte  Ober- Haben.«  und  Bolojjna  sehen  wir 
auch  Toskana  und  Rom  lebhaft  an  dem  Jlnmlel  mit  Frankreich  und 
den  Messen  der  Champagne  beteiligt.  Zeillicb  stehen  an  erster  Stelle 
hier  die  Lucchesen,  die  wahrscheinlich  schon  vor  dem  1.  Kreuz- 
suge  im  französischen  Handel  tätig  waren. ^  Am  10.  Juli  1153  schloß 
Lucca  mit  Genua  eine  für  die  Handelsgesehiehte  höchst  interessante 
für  10  Jahre  gültige  Konvention  ab"),  die  den  lucchcsisi  h»  n  Transit- 
verkehr nacli  und  von  den  Messen  jenseits  der  Alpen  (feriae  ultra- 
montanae)  durch  da.s  Gobipt  Genuas  betraf. 

Genua  gestattete  den  Lucchetsen^),  durch  sein  Gebiet  nach  diesen 


»)  Prewatti  no.  6040. 

*)  Uo/.ngnnhino  ii:ir:nif  in  der  Khv^v  der  Toskaner  gegen  Fiiioeiixa  vom  Sept. 
oder  Oktober  1242;  DavidHoUn  ForHch.  III,  p. 
•)  Ebd.  no.  93  n.  30,  p.  7  u.  la 

*)  Fickor,  Ent;ol)>crt  p.       f.  no.  26.  Ennen  a.  Kckerte:  Quellen  n.  Gesch. 

der  Stadt  Köln,  II  :  186;{)  no.  73. 

Stau  Camps,  rub.  81  (Stat  Soc.  Bol.  II). 
•)  Oben  §67. 

^)  Lib.  Jur.  I  no.  188  p.  167.  Davidsohn  I  j».  449  setzt  den  VertrniL'  in  da« 
.Takr  1152,  vioüoirlit  durcli  die  indictio  XV  dazu  veranlaßt.  Aber  die  gcniie.^ischo 
ind.  XV  paüt  gemdc  zum  Jahre  1153,  da.s  übcrdic»  durch  die  Ncnnuug  der  ge- 
nuesischen Konsuln  (vgl.  ann.  jan.  zu  1168)  auAer  allen  Zweifel  gestellt  wird.  Der 
Irrttirn  ist  amh  für  T^avidsohns  Darstellung  des  Zusammenhangs  der  Ereignisse 
nicht  ohne  Foljfcn  geblieben. 

•)  Für  promittcmus  addticere  und  roducer«  i.st  periuittemus  etc.  tu  lesen. 
Mit  einem  Transportveispreclien  der  6enuc.*ieu  i.st  Rchun  der  Anfang  der  Konvention: 
salvabimus  Lacensoa  et  res  ipaomm  a  Vnltabio  et  a  Sagona  etc.  unvereinbar. 
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Messen  alle  Waren  su  führen  mit  Ausnahme  d^jenigen,  die  mit  den  von 
Genua  selbst  ausgeführten  in  direkte  Konkurrenz  traten  (quae  sint  contrariae 

noBtris  mercibus) ;  für  (lf>n  Rückweg  von  den  M(--'^''!i  erlaubte  es  die  Dun-li- 
fuhr  von  weißen,  blauen  und  piir.siciilarbeneii  Tuciien,  auf  dii-  <  s  den  Luc- 
chesen  offenbar  hauptsächlich  ankam,  verlangte  aber  den  auf  Erfordern 
darek  einen  Eid  zu  führenden  Nachweis,  daß  die  Tuche  Luccheeen  gehörten  i), 
diese  also  nicht  als  Kornmissionäre  handelten  und  so  che  Vorteile  d<  r  Kon- 
vention anderen  zuwendet*  n.    Auch  der  \V  i',  den  dieser  Transitverkelir 
nahm,  geht  aus  dem  Vertrage  deutlieh  her\or.    Die  von  der  Messe  Zurück- 
kehrenden erreichten  das  genuesische  Gebiet  entweder  in  bavona  oder  in 
Voltaggi:  in  letzterem  FaUe  hatte  sie  ihr  Weg  aus  Frankreich  über  den 
Großen  S.  Bernhard  oder  über  den  Mont  Cenis,  in  ersterem  über  einen  der 
FÜdlichoren  Passe,  möglicherweise  aber  ebenfalls  über  den  Mont  Cenis  ge- 
fuiirl.    Von  t^avona  oder  Voltaggi  aus  setzten  fip  nun  entweder  ihren  We^ 
zu  Lande  über  Genua,  das  sie  in  jedem  Falle  berühren  mußten,  fort;  dann 
bei^eitete  sie  der  Schutz  des  genuesischen  Staates  bis  Sestri  (Levante);  oder 
sie  schlugen  von  Savona  aus  den  Seeweg,  ebenfalls  über  Genua  ein;  dann 
verließ  sie  der  genuesische  Schutz  erst  bei  C.  Cr)rvo,  am  CJoIf  von  Spezzia, 
der  Grenze  der  maritimen  Macht.-jihare  Pisas,    Auch  flic  Kombination  von 
See-  und  Landweg  war  mugiich,  wenn  die  Umstünde  sie  den  Lucchescu 
vorteilhaft  erscheinen  ließen;   von  Savona  auf  dem  Seewege  kommend, 
konnten  sie  in  Genua  auf  den  Landweg,  und  umgekehrt  von  Voltaggi 
kommend,  in  Genua  auf  den  Seew^cg  übergi  lK  ii;  in  jedem  Falle  aber  lehnten 
die  Genuesen  die  f'lxrnahme  irgendw cIcIkt  Srlnitzj/lliclit  ülur  dir  ange- 
gebenen Grenzpunkl^'  hinaus  ub;  «(  hon  «lie  Rücksiclit  auf  diis  ihnen  damals 
verbündete  Pisa  mußte  ilnien  das  uiiinöghch  machen.     Eine  besondere 
IVansitgebühr  hatten  die  Lucchesen  nur  für  die  gedachten  Tuche  zu  ent< 
richten;  sie  betrug  5  h>I.  jan.  für  d<  n  Ballen    pro  torsello).    Für  Lucca  be- 
stand die  Bedeutung  d<  i  Konvention  offenbar  hau]>t?ä(  hlich  darin,  daß  pie 
seinem  Handel  einf  ii  in  uen  Weg  na^'h  Frnnkreicli  hin  öffnete,  den  es  neben 
dem  anderen  über  den  Paß  La  Cisa  und  durch  die  Londiardei,  unter  Um- 
ständen auch  ganz  an  Stelle  desselben  benutzen  konnte,  so  daß  es  dadurch 
größere  Unabhängigkeit  und  freiere  ß(>wegung  für  seine  Handels^g^eit 
erlangte.    Daß  dieser  Verkehr  über  den  Mont  Cenis  ging,  ist  von  vornhert  in 
eehr  wahrscheinlich  ;  bezeichnend  Inerfür  ist  auch,  daß  in  einem  lurrhesi^ch- 
pisaiiischeu  Vertragsentwurf  von  1155  als  maßgebender  Ort  für  die  Unter- 

>)  Der  sonst  sehr  sorii^^fulti^  arbeitende  Davidsohn  hat  diesen  Vertrag  TOlIig 
mißverstanden  S.  449),  wenn  er  lucint,  dio  Genuesen  hatten  sich  ven^flicbtet,  ^ejiren 
eine  vcreinbarto  Abgalto  dio  foinen  Luccbeser  Tiu'he  zn  den  auHlän<li>r1irn  M<'-^"mi 
zu  trauBpurtioreD.  Nicht  um  Luccho»er  Tucbc,  Hundeni  um  panni  uilratuuuuini 
bandelt  es  sich;  nicht  die  Genuesen  waren  die  Transporteure,  sondern  die  Luochesen 
selbst,  die  sieb  natürlioli,  soweit  <\ov  Transport  auf  dorn  Seewege  vor  cicli  t:inij, 
gonuesiHebor  *^rhifTo  hrdienen  mußten  ;  nicht  die  Hoiie  der  Fraebtkostcn  erfahren 
wir,  sondern  nur  diu  liühe  der  Trausitgeijühr.  Auch  das  ist  ein  Irrtum,  daß  in 
dieser  Konvention  auerst  der  Begriff  eines  Ursprongszeugnisses  oder  Aftidaylt 
hervortrrto  Anni.  :  die  I;uccbe.scn  liatton  ^'nr  n'whi  zu  bescbworon,  daß  die 
tranüitortivrendea  Waren  auH  ihrer  6t»dt  tttammteu,  Hondern  daß  die  durch  bie  von 
den  Messen  her  eingefohrten  Waren  ihnen  gehörten  (pannoa  . . .  qnos  cognoe 
cerimuH  hu  oh  e88e  per  Hucrnnientum  illorum).  Damit  entfallen  dann  auch  die 
weitf'iliin  von  Davidsohn  ,S.  7M2  tiiul  Anm  1  erzogenen  Folgerungen  über  die  Auh- 
fuhr  loskanisclier  Tuch©  nach  franzn.sischeu  Markton.  üchuit«  I,  136  hat  den  Irrtum 
Davideohns  flberaommen. 
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Scheidung  der  diessritt^  und  jenseits  der  Aljuni  WohnenchMi  i^usa  benutzt 
ist*),  das  den  Kontrahenten  also  als  nördUcher  Grenzpunkt  Italiens  galt. 
Die  Konvention  ist  une  ein  hdehst  wertvolles  Zeugnia  daför,  daß  die  Italiener 
des  Binnenlandes  schon  verhältnismäßig  früh  jene  nordfranzösischen  und 
flandrischen  Tuche,  die  im  Handel  der  Zeit  eine  so  große  Rolle  spielten, 
von  den  französischen  Messen  her  direkt  un<l  aelhsttiitip  importiert  haben. 
M(;hr  als  ein  halbes  Jahrhundert  hören  wir  dann  von  diesem  Handelsbetrieb 
der  Lucchesen  nichts.  Aus  dem  Jahre  1222  aber  kennen  irir  ein  Privileg 
des  Grafen  Tbibant  von  Champagne,  in  dem  er  die  Kaufleute  von  Lncca 
in  seinen  besonderen  Schutz  nahm,  sie  von  allen  militäri8<^en  Verpflich- 
tunsr^n  eximiertc  (da.«  deutet  darauf  hin.  daß  ein  Teil  von  ihnen  längere 
Zeit  in  Beineni  Lande  /u  vorweilt-n  gewohnt  war)  und  ihnen  gei?tiittete, 
Geldgeschäfte  jeder  Art,  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Darlehnsgeschäften 
aof  Wochenfrist,  zo  betreiben.  Als  Gegenleistung  hatten  sie  dem  Grafen 
jährlich  ein  sUbemes  Gefäß  von  einer  Mark  Troyes-Gewicht  (V«  kg)  abni- 
liefem.2) 

Auch  von  ihrer  Handelspraxis  in  dieser  Zeit  erhalten  wir  im  Zusammen- 
hange mit  Sf  hwieripkeiteu.  auf  die  (Ues^elbe  stieß,  in  einigen  Fallen  Kenntriis. 
Buonincontro  Kederici  und  seijie  Sozii  hatten  einst  zur  Zeit  des  Papstes 
Houorius  lU.  mehreren  Bürgern  von  Lagny  eine  gröOefe  Geldsumme  an- 
vertraut^  die  sie  dann  nicht  wiedersuerkngen  vermochten.  Daraufhin  er- 
wirkten sie  Verfügungen  des  Papstes  an  den  Dekan  und  den  Arcbidiakon 
von  Pari«,  die  die  Exkommunikation  über  (V\r  Hchtildi^en  verhängten, 
während  Graf  Thiliaut  sie  mit  ihren  liiirgeii  aus  semem  Lande  vertrieb. 
Doch  nun  begaben  sich  diese  einfach  iu  das  Gebiet  des  Klosters  von  Lagny, 
tmd  obwohl  der  Papst  dem  Abte  auftrug,  sie  zur  Zahlung  zu  zwingen  und 
den  Dekan  von  S.  Stephan  in  Troye.«  mit  der  t)bcrwachung  der  Ausführung 
betraute,  verstand  «^s  der  Abt  doch,  di»-  Sa<  he  hinzU7i«  li<  n,  bis  endlich 
fjregor  IX.  am  9.  August  123(),  nachdem  mittlerweile  die  Lu<  i  hf"=en  als  An- 
hänger des  Kaisers  mit  der  Kirche  völlig  zerfallen  waren,  dahin  entschied, 
daß  die  Lucchesen  nicht  eher  befriedigt  werden  dürften,  als  bis  sie  zum 
Gehorsam  gegen  die  Kirche  zurückgekehrt  seien.  Nun  nahm  liuonineontro 
(vielleicht  nur  zum  Schein)  dju*  Kreuz;  er,  Turkius  und  ihre  Sozii  verkauften 
ihre  Forderung:  an  zwei  nuTii-che  Bürger,  denen  es  schließlich  auch  gelang, 
ein  neues  Mandat  des  Papstes  an  tlen  Abt  (vom  1.  Februar  V2M)  zu  er- 
wirken, wonach  er  die  öchiüdigen  oder  ihre  Bürgen  zur  Zahlung  zwingen 
sollte.*)  Mit  jener  Haltung  des  Papstes  hängt  es  jedenfalls  auch  zusammen, 
daß  auch  Guidarellus  \'ul|>elli  und  Fredericus  Gangii  die  Forderung,  die 
sie  in  Gemcinsehaft  ujil  Pavesen  an  den  Bischof  von  le  Puy  hatten,  an 
einen  röudschen  Bürger  /» tlitrt  haben.'') 

Für  dir  fortge.'ictzte  Bet'Mli«ung  der  Lucchesen  am  NVarctdiandel  mit 
den  Messen  haben  wir  endlieh  ein  Zeugnis  daran,  daß  sitli  unter  den  Tos- 
kaneru,  die  im  Jahre  1242  auf  ihrem  Wege  nach  der  Aigulf-Messe  von  Pro- 
vins  von  den  Placentinero  überfallen  wurden,  auch  Kaufleute  aus  Lucca 
befanden.^) 


')  ».  .  .  T.f>ml)ardi  otones  ex  hac  parte  Seueae«.   Bonaiai  äuppl.  28  f. 
')  Buurquclüt  I,  175. 
•)  Auvmy  484,  1750. 

Ebfl.  -2492  ff.    Prcs.sutti  .5979. 
»)  Davidsohn  Forsch.  lU  p.  7. 
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276.  Außer  der  Konvention  Luccas  mit  Genua  .von  1153  besitzen 
wir  für  den  Handel  der  Toskaner  nach  Frankreich  nur  noch  ein  be* 
stammtes  Zeugnis  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Als  Florenz  und  Siena, 

die  1176  ein  enges  Bündnis  geschlossen  hatten,  sich  am  6.  Mai  1178 
von  Markgraf  Wilhelm  von  Montferrat  und  seinem  Sohne  Konrad 

ihre  kurz  znvor  auf  Poggibonzi  prworbonen  Rechte  gegen  eine  Zah- 
lung von  4(X)0  1.  abtreten  ließen,  wulit<?n  sie  das  zugleich  im  Interesse 
ihres  traiisalj>inen  Handels  auszunutzen. 

Markgraf  Wilhelm  «rewnhrtc  nämlich  »h  in  ünterhiindlcr  des  Vt  rtni^i*»«, 
dem  8icne«<"n  Thomas,  st  inem  abwpff'ndf'ii  Sozius  Bragalis  uml  allen  st  inen 
sonstigen  Sozii,  wie  endlich  auch  allen  Bewohnern  von  Siena  und  Florenz 
üherhaupt,  fall»  einer  von  ihnen,  den  sein  Weg  durch  das  Gebiet  des  Mark- 
grafen führte,  auf  dem  Hin-  oder  Rückwege,  diesseits  oder  jenseits  der  Alpen 
oder  im  Gcl.irire  <<  lhs(,  Ix  raubt  oder  sonst  um  einen  Teil  seiner  Habe  ge- 
bracht würde,  das  Hecht,  sich  in  f'hivnssn  oder  <nnf^t  an  (nnem  heliehigcn 
Orte  des  markgräflichen  Gebiets  an  dem  Übeltäter  ocier  seinen  Landsleuten 
in  Höhe  des  erlittenen  Verlustes  durch  Bepresalien,  die  sie  in  seinem  Namen 
vornehmen  könnten,  schadlos  zu  halten.  Wenn  die  Toskaner  in  erster 
Linie  in  Chiva,sso  Gelegenheit  zu  Represalien  zu  finden  hofften,  so  rechneten 
sie  dabei  einmal  auf  den  nördlichen,  ül)er  Veroelli  führenden  Weg  Su.sa- 
Piacenza  (bzw.  Mailand),  zum  and<'ren  auf  die  vom  Großen  S.  Bernhard  her- 
kommende Straße  Ivrea — Asti — Genua.  Die  Persönlichkeit  des  Unterhändlers 
und  die  Form  der  in  erster  Linie  ihm  und  seinen  Sozü  erteilten  Konzession 
weist  darauf  hin,  daß  die  Sienesen  in  erster  Linie  interessiert  waren,  vröhrend 
dir  jran^p  AbmnchuTifr  f'in  Zeugnis  dafür  ipt,  daß  Siena  und  Florenz  mit  den 
französischen  (  iehictcn  -i  hon  recht  erhebliclie  Handelsbc  zi('huiii,'en  unter- 
hielten, deren  h>chadigung  durch  Gewalttaten  sie  ernstlich  zu  lüri  hlen  hatten 
und  deren  Schutz  ihnen  wichtig  genug  erschien,  um  sich  in  einem  fremden 
Territorium  Ober  Italiens  ein  so  aul.v  i  gewöhnliches  Recht,  dem  übrigens  eine 
große  praktische  Bedeutung  sicher  nicht  zuzuerkennen  ist,  einräumen  zu 
la&sen. 

277.  Längere  Zeit  hören  wir  nnn  auch  von  einem  Verkehr  tler 
Sienesen  in  Frankreich  nichts;  tr-t  llMfi  sptzt  oinn  Reihe  fortlau- 
fender Nachrichten  über  diesen  Verkc^lir  ein,  die  alhnählich  zu  einer 
wahren  VüWa  von  Zeugnissen  anschwillt,  so  daß  die  Sienesen  seit  dem 
iJ.  Jahrzelint  des  13.  Jahrhunderts  als  diejenige  italienische  Handels- 
nation erscheinen,  die  an  dem  Handelsverkehr  mit  Frankreich  und 
den  Messen  von  allen  am  stärksten  beteiligt  war. 

Im  seihen  Jahre  wie  die  Lucchesen  (1222)  erlangten  auch  sie  vom 
Grafen  Thibaut  ein  völlig  gleichartiges  Privileg;  nur  sollte  das  jährlich  von 
ihnen  darzubringende  Silliergefäß  doppelt  so  schwer  sein  wie  bei  jenen.  2) 
Eine  besonders  umfa^^sende  Tätigkeit  haben  die  Sienesen  in  Frankreich  und 
auf  den  Messen  als  (ieldlciher  entwickelt;  häufig  sehen  wir  französische 
Große  und  Barone  in  ihrer  Schuld.  So  im  Juni  1216  Gauthier  d'Ardilliires, 
im  Januar  1219  Anseau  de  Garlande,  der  seine  Schuld  in  drei  Jahresraten 

Ficker  XV  no.  löl  p.  192.  itiesebrecdit  VI.  551.  Davidsohn  I,  551.  Schulte 

I,  136. 

')  Bourqnetot  I,  175. 
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auf  deu  Messen  von  Lagny  zu  erstatten  hatte  i),  im  November  1221  Graf 
Heinrich  von  Bar-le-Duc  und  im  April  1233  Herzogin  Aüx  von  Burgund, 
für  die  der  Graf  von  Champagne  die  Bürgschaft  übelnahm.^  Aber  aacfa 
Graf  Thibaut  selbst  nahm  bei  ihnen  solche  Anleihen  auf;  am  6.  Dezember 
1231  hat  er  l-MO  1.  jtrov.  zur  Zahhmg  nn  sienosi'^rhe  Bürtror  am  nächsten 
Äemigiußfeste  angewiesene^)    Nicht  immer  wickehen  sich  diese  Geldgeschäfte 

ab.  So  lag  Ugolino  Bonaparte  mit  der  Gräfin  von  Vienne  wegen  eines 
Dariehns  an  ihren  verstorbenen  Gemahl  im  Streit;  als  er  von  Bens  surück* 
kehrte,  WO  der  Proaeß  vor  Richtern,  die  di(  K  n  ie  delegiert  hatte,  verhan- 
delt wonlon  W!ir.  wurde  er  von  Louton  an«  den  l)iözo«»*n  Senn,  Troyt-s  und 
Langres  überfallen  und  zur  Zahlung  eines  Lösegeldes  gezwungen ;  ain  5.  Ok- 
tober 1232  beauftragte  der  Papst  den  Dechanten  von  Troyes,  die  Schuldigen 
rar  Rückgabe  zu  zwingen.^ 

Auch  auf  ihren  Kreuzfahrten  Im  i^^leitote  die  französischen  Großen  die 
finanziollf  Hilfe  der  sieiirsischr-n  I-lankiers.  So  hat  Savaricus  de  Mnloleone 
ihi  ultramarino  j)('re;;riimtioiii,-.  itincre  constitutus«  1219  lu-i  vier  Kautleutea 
von  Siena,  BoncomiJiigno  Tornampollcnsi,  liayuuccio  Curtabrane,  Aldebran- 
dino  nnd  Spicinellio,  und  einem  rdmu^chen  Bankier  eine  Schuld  von  ISOO  M. 
^bers  (Troyes- Gewicht;  gegen  70 (x)  '  M.)  unter  eifriger  Verwendung  des 
Papstes  Honorius  aufgenommen.  Offenbar  um  dem  Verlangen  der  (iläubiger 
nach  mrigüchster  Sicherstellung  zu  ent«yiref*lif'n,  bpfahl  (b-r  Papst  dem  Bischof 
von  Poitou,  dafür  zu  sorgen,  daß  der  dem  Schuiduer  auf  3  Jahre  bewilligte 
Zwanzigste  und  seine  sonstigen  Einkünfte  daheim  in  erster  Linie  zmr  B^ 
atattung  dieses  Dariehns  verwandt  würden;  mit  der  Oberwadiung  betoaute 
*  r  ilcn  Dokan  von  S.  Stephan  zu  Troyes,  indem  er  ihn  gleichzeitig  ermäch- 
tigte,  gegebenenfalls  gegen  den  öchuldner  mit  kircblicben  Strafen  vorzu- 
gehen. ") 

278.  Aber  aiuli  die  Icircliliclu  ii  Würdentrüger  Frankrri'-h.s  fanden  an 
den  Sienesen  häutig,  wenn  auch  keineswegs  uneigennützige,  Heiter  in  der 
Not;  die  Natur  unserer  Quellen  bringt  es  mit  sich,  daß  wir  fast  nur  die 
sehlechten  Zahl«  r  unter  ihnen  kennen  lernen.  So  mußte  der  Bischof  von 
Viviers,  dessen  Prokuratoren  an  der  Kurie  bei  einem  Konsortium  von  sienesi- 
«chen  und  römischen  Kaufleuten  in  einwandfreier  Form  fin  Darlehn  auf- 
genommen hatten,  erst  im  Auftrage  des  Papstes  (1217)  durch  ,den  Abt  von 
S.  Lupus  in  Troyes  zur  Zahlung  gezwungou  werden;  fast  gleichseitig  erhielt 
derselbe  Abt  den  gleichen  Aufbrag  gegenüber  dem  Bkchof  von  le  Puy,  falls 
dieser  die  Bückgabe  der  geliehenen  Summe  an  die  Kaufleute  von  Siena 
vernb^nnmen  «ollte. Bald  geriet  die«  Bistum  immer  tiefer  in  Schulden, 
daü  ILinoiius  III.  am  5.  Juni  1226  eine  besondere  Kommi.ssion  zur  Sa- 
nierung seiner  hnauziellen  VerhiUtnisiSe  ernannte;  unter  den  itiUienischen 
Gläubigem  des  Bistums,  die  bei  dieser  Gelegenheit  genannt  werden,  erscheint 
auch  der  Sienese  Banuccio  Spicinelli  mit  seinen  Sosü.^)  Die  Kirche  von 


')  Ebd.  I,  189;  TI,  1-2n. 

■)  Ebd.  II,  121  (Kuck/nbiiing  cum  coätamuiitiH  inde  provenientibus  vcniprocbea); 
1, 189  A.  4.  Petit,  K,  Hist.  des  Dacs  de  Bontfrogne  (Dijon  1894}  IV  p.  201. 

»)  I>nn2non  I.  177  no.  6180. 
*)  Auvray  886. 

•}  Ree.  den  Hist.  des  Gaulea  XIX,  689  (Q.  JuU  1219).   Potthast  6096.  Pres- 
sittti9188,  2158. 

Pressutti  939  ^23.  De».  1217),  935  (20.  Des.). 

»)  Pre.HMntti  5979. 

Sobaube,  Uaodeldifescbicbt«  der  roman.  Völker  Im  Mittelalter.  "^^ 
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Valenoe  hatte  im  Jahie  1239  bei  sienesi^dien  Kaufleuten  Scbtilden  im  Be- 
trage von  8000 1.  tur.»  zu  deren  Begleichung  der  Papet,  da  sie  für  Valence 

allein  in  absehbarer  Zeit  nicht  möglich  war,  eine  ganze  Reihe  von  Nachbar- 
diözpscn  nnt  lieranzog. ')  Mit  dem  Bipr  !K»f  von  Chalons  s./M.  eorieten  zwei 
Handelsgesellschaften  von  Siena,  Bonincontrus  Rogerii  und  Mateguerra  Jo- 
hannis und  Genossen  sowie  Bonaventura  und  Guido  Encontri  und  Genossen 
in  finanzielle  Streitigkeiten ;  nach  mancherlei  Weiterungen  Übertrag  der  Tapst 
im  Frülijahr  1231  (Be  Entscheidung  einem  von  ihm  ernannten  kirchlichen 
Oerichtsliof  von  droi  Afitgliedern  in  Paris. 2)  Dem  Bischof  von  Boauvaiß 
hatuii  die  sienetii.Hchen  Kaufleute  Caponero,  Montanino,  Rninerio  Uolandi, 
Contadino  Aldobrandini  mit  ihren  Sozii  an  der  Kurie  ein  Darlehn  gewährt, 
das  er  auf  der  Messe  Ton  Lagny  mit  580  M.  Sterl.  zu  erstatten  versprochen: 
am  31.  Juli  1232  beauftragt  der  Papst  einen  Kanonikus  von  Troyes,  den 
Bischof  y.uY  V,rU)\g\mg  des  apoptolisdinn  Mandates,  das  ihm  die  Zahlung  be- 
fohlen, zu  zwingen.  Später  nahm  sich  der  Pap.^t  des  von  zalilreichen  Gläu- 
bigern schwer  bedrängten  Bischofs,  gegen  den  aucli  der  König  einschritt^ 
möglichst  an;  als  eine  Gesellschaft  von  sienesischen  Kaufleuten  bei  dem 
Bischof  von  Chalons  einen  Zahlungsbefehl  gegen  ihn  erwirkte,  beauftragte 
der  Papst  1.  August  1234  den  Dcchanten  und  zwei  Archidiakone  von  Soissons, 
ihn  zu  schützen,  da  er  sich  dem  von  ihm  getroffenen  Arrangement  gefügt 
habe.  ^) 

Von  französischen  Klöstern  erfahren  vir,  daß  die  AUiasin  von  Fonte- 
vnmlt  simesiaGhen  Kaufleuten  im  Oktober  1235  das  entliehene  Kajutal,  zu- 
züglich 2  Mark  Silbers  »pro  penis  et  expensis«  zurückerstattet  hat*);  dagegen 

fand  das  Kloster  Citlnrnba  (Diöze«e  Chartres),  das  infoltre  von  Streitigkeiten 
bei  der  Abtwahl  genötigt  gewesen,  bei  den  s>ienesischen  Kau  Heuten  An^elerius, 
Massarius,  Jacobus  Petri,  Guido  Cacciaconti,  Fredericus,  Rolandus  und  iliren 
Sozii  ein  Darlehn  au&unehmen,  die  Rückzahlung  schwierig;  der  Papst  be- 
auftragte am  30.  Juli  1235  den  in  Paris  weilenden  Kantor  der  Kirche  von 
Pisa,  Maprister  Tfngo,  für  <lit'  Befriedigung  der  Gläul)i<^tT  Sorge  zu  trajren, 
wenn  nötig  dadurch,  daü  er  die  Einnahmen  des  Klosters  in  Höhe  der  Schuld 
mit  Beschlag  belegte.'*) 

Die  Bedeutung,  die  insbesondere  die  Champagner  Messen  für  den 
Geldhande!  der  Sienesen  hatten,  wurde  noch  dadurch  erhöht,  daß  vielfach 
auch  Schulden,  die  von  Nichtfnmzosen  bei  ihnen  kontrahiert  wurden,  auf 
diepe  M<»ssen  abgestellt  mirden  ;  insbesondere  sind  dent.'-che  liistümer,  Klöster 
und  »Städte  in  dieser  Weise  seit  dem  dritt« n  Dezennium  des  13.  Jahrhunderts 
Schuldner  sienesisclur  Kautlrute  geworden.**') 

279.  Auf  die  Ausdehnung,  die  die  GeldgescJiafte  der  Sienesen  in 
Frankreich  schon  damals  erreicht  hatten,  werfen  auch  einige  erhaltene 
Testaniente  sienesischer  Kaufleute  aus  dieser  Zeit  ein  helles  Licht.  So 
regelt  das  des  Aringhieri  Magiscolo  vom  Frühjahr  1232  die  Begleiehung 
seiner  Schulden  für  den  Fall,  daß  sie  nicht  aus  seinen  Außenständen  in 

*)  Bemoam  J.:  Acta  Pontilicain  Helvette»  I  CBaaei  1892),  p.  188  no.  2061, 
dazu  p.  125  no.  1S6  vom  21.  Aug.  1286. 

»)  Auvmy  .549,  592. 

*j  Kbd.  844  (,am  9.  Juli  1232  ist  die  Rede  von  3000  1.  pari».,  die  dieser  Bisdiof 
io  vier  Jahresraten  abentragen  hatte;  no.837,  vgl.  884);  20^. 

*   r.<  urquolot  II,  121. 
*;  AlUTay  2727. 
Unten*  §  336  £f. 
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Frankreich  getilgt  werden  könnten i);  otienbar  bewegten  sich  die  Sienesen 
mit  ibi^en  Leihgeachäften  vielfach  auch  in  weniger  bochstehenden  Kreisen, 
als  wir  es  bisher  kennen  gelernt  haben.   Aus  dem  Testament  des  Ugolino 

Quintavalle  vom  24.  Februar  12272)  ergibt  sieh,  daß  er  b»  i  cuwr  Haiidela- 
geseUschaft,  deren  Haupt  Fedcrico  Rimprrtti  war,  15(JU  1.  slchcii  liatto. 
Über  die8es  Guthaben  entbrunnte  zwischen  dem  zum  TestanienUjvullölrecker 
bestimmten  Fedcrico  und  der  Witwe  Ugolinos  ein  Rechtsstreit;  Federico 
hob  die  große  Schwierigkeit  hervor,  die  es  machte,  die  vielen  Schulden,  die 
»Kleriker  wie  Laien  in  verschiedenen  und  entfernten  Ländern«  gegenüber 
Ugidino  hätten"),  einzuziehen,  znmnl  man<-hf'  die  Schnld  leugneten  und  die 
Küekgabe  verw<*igerten ;  ein  Sc  liiidi^iirudi  vom  10.  Januar  l'22\i  .setzte  ihm 
tlaraufhin  eine  Frist  von  '6  Jahren,  um  die  15« O  1.  »a  debitoribus  undecum- 
qne<  beisutrdben. 

Besonders  interessant  aber  ist  das  Testament,  dx^  eben  dieser  Federico 
Rimpretti  am  27.  Aupust  1238  während  einer  bwrrcn  Erkrankung  gemacht 
liat,  al?  er  auf  einer  (le.-cliäftsreise  in  Creinona  untenvegs  war.*'  Er  ver- 
fügte darin  die  Rückgabe  aller  wucherisch  und  zu  Unrecht  erworbenen 
Gelder,  die  er  selbst  in  seinen  Besits  gebnidit  oder  von  Vater  und  Brüdern 
ererbt  hatte.*)  Unter  den  von  ihm  aufgezählten  Bewucherten  erscheinen 
mit  Ausnahme  eines  Landsmanns  nur  geistliche  und  wt  Itlic  he  Große  und 
Kommunen,  und  zwar  der  (!raf  von  Champagne  mit  rund  500  1.  prov.,  die 
Küujinuneri  der  Mcßi>läUe  Provins,  Bar  und  Lagny  mit  rund  100,  25  und 
50  1.  prov.,  der  Abt  von  Lagny  mit  100,  der  von  Flavigny*')  mit  rund  200  L, 
endlich  der  BSschof  von  Toul  mit  50  L  prov.,  so  daß  im  ganzen  etwas  über 
1000  1.  prov,  (gegen  25000  M.)  wiederzugeben  waren.  Der  genauere  Betrag 
sollte  in  jedem  Falle  von  den  mit  der  Ausfühnmff  diese«!  Tf-il'";  des  Testa- 
mente betrauten  Personen,  dem  Rektor  des  Marien Ixispitals  in  iSiena,  Caccia- 
conte,  und  dem  Archidiaktm  Hugo  ebendaselbst  auf  Grund  d^  von  UgoUno 
Gentile  Grimaldi,  seinem  Sozius,  geführten  Geschäftsbuches  der  Handels« 
gesellschaft  festgestellt  werden.  Daß  Privat] »ersonen  unter  den  BewiKiherten 
gar  nicht  erwähnt  werden,  glaube  ich  so  erklären  zu  müssen,  daß  der  Graf 
von  Champa^aie  und  die  Meßkommunen  vielfach  nur  formell  als  Darlehns- 
nehmer  figurierten,  während  sie  in  Wahrheit  nur  durch  Verpfändungen  ge- 
sichwte  Garanten  für  die  eigentlichen  Darlehnsnehmer  waren. 

280.  Für  den  Betrieb  ihrer  Geldgescliäfte,  namentlich  mit  der  Geist- 
lichkeit, war  für  die  Sienesen  die  Gunst  des  Papstes  von  höchste  Wichtig- 

^)  >. . .  ei  aolvi  noa  pOHSont  ex  denarüa  mihi  dcbitis  iu  Fraucia.<  Zdekauer, 
Mercante  88  A.  1. 

Sanesi  G.,  II  tCHtamcnto  di  un  prostatore  Senesc  nclla  Chanipugnc  im 
Boll.  HOncse  r\'  (1897)  p.  Hfl  f.  S.  aii<  ]i  .Ion  Vortrag;  von  (Vm.  Paoli :  8iona  alle 
Üere  di  Sciampagna  (Confercnzo  deila  ('ommiHsionc  »en.  <U  »toria  patria  nella  R. 
Aoc  dei  Rozzi  IV,  p  68  ff.)»  der  sich  allerdings  ganz  fiberwiegend  auf  «He 

Zeit  nach  1260  hossieht. 

')  >tam  clcrici  <|uain  laici,  in  divereis  et  longinqoie  partiboB  et  provincüs 
commorantcB.«    äanesi  1.  c.  117  f. 

«)  Sanesl  1.  c.  Id8.   FaoU  1.  c.  69. 

*1  Aller  MiHure  et  male  ablnta  omnibuH  modis  et  in  oumi  parte  que  haberet 
per  se  vel  per  fratres  vol  per  palrom  oi«s.< 

•)  Flavayni,  das  Saneni  nicht  erklaren  konnte  ^i>.  120  A.  3),  bt  zwcifoUos  diosea 
Kloster  im  Bintum  Autun,  westl.  Dijon.  Auf  die  besonders  groß  gewordene  Schulden- 
last desflelben  besiebt  sieb  das  I>ekret  Gregors  IX.  vom  8.  Juni  1241.  Bodenbeiig  I, 
719  no.  819. 

23» 
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keit;  eine  ganze  Reihe  ttod  Fällen  haben  wfr  adum  kennen  geleml^  in  denen 
Honorius  III.  und  Gregor  IX.  zugunsten  der  sienesiachen  Gläubiger  einge> 

schritten  sind.  Umgekehrt  leisteten  diese  Kaufli'ute  aucli  der  Kurie  ihre 
Dienste;  von  Atip'lerius  Soliifiche,  der  mrhrfach  vor  1233  und  1235)  Bankier 
des  Papstes  war,  wissen  wir  z.  B,  bestimmt,  daii  er  mit  seinen  Öozii  auch 
in  Frankreich  in  Geldgeschäften  der  Kurie  tätig  gewesen  ist.^)  i^o  tat 
Gregor  IX.  am  26.  November  1235  auf  die  Bitten  eienesischer  Kaufleute 
einen  weiteren  Schritt  zu  ihren  (jlunsten;  er  befahl  dem  Erzbischof  von  Sens 
und  den  Tii.-rlx'ifon  von  Trovf's,  Langres.  Chajons.  >fcanx  Tind  I'aris.  also 
des  ganzen  oberen  und  mitlitnen  Seinegeliatö.  in  tlem  die  ir^ienej^en  offenbar 
ihre  Uaupttütigkeit  entfalteten,  in  allen  Fällen,  in  denen  Kaufleute  von 
Siena  bereit  seien,  ihren  Parochianen  vor  ihnen  Recht  zu  geben,  auch  tat* 
sächlich  das  Richteramt  zu  übernehmen,  falls  nicht  besondere  Gründe  für 
eine  Verlcirnn*^  des  F<trnins  vorlianden  pci<*n.  Die  SieiH'«en  lipschwcrtrn 
sich  Jiäiidich  danilM  r,  dab  sie  aus  Schikane  oft  an  entfernte  und  writ  au>-- 
einanderliegende  Orte  vor  Gericht  gezogen  würden;  vor  unbekannten  Kiehierii 
wären  sie  hier  schon  von  vornherein  im  Kachteil  und  rahen  sich  oft  schon 
aus  Überdruß  veranlaßt,  auf  für  sie  schädliche  Bedingungen  einzugehen;  ja 
es  käme  sogar  vor,  daß  sie  auf  dem  Wege  nach  solchen  Orten  gefangen, 
beraubt  und  mißhandelt  würden. 2)  Und  ain  17.  .Ulli  r_V^()  verlieh  der  Papst 
aus  den  gleichen  Gründen  den  sienesischen  Kauileulen  Montanino,  seinem 
»devotus«,  Spinello  Cavalca,  Caponero,  Bainerio  Rolandi,  Crescentio  Bonac- 
cuisi.  Thomasino  Ancontan  und  ihren  Sozii  auf  5  Jahre  das  besondm» 
Privileg,  daß  sie  hei  ihrem  Aufenthalt  im  frimzösischen  Königreich  auf 
Grund  päpstlicher  Schreiben  außerhalb  der  Städte  Pari^;  und  Besmvais  nur 
dann  belaugt  werden  dürften,  wenn  in  diesen  Schreiben  dies  Privileg  für 
den  einzelnen  Fall  ausdriicklich  außer  Kraft  gesetzt  wünle.^') 

Nacli  wenigen  Jahren  aV»er  trat  ein  völli^ror  Umschwung  ein ;  am 
S8.  April  1239  untersagte  Gregor  IX.  wegen  der  ghibellinischen  Haltung  der 
Sienesen,  dieser  »Söhne  der  Verwünschung«,  wie  er  sie  nunmehr  nennt, 
allen  Erzbischöfen.  Bischofen,  Prälaten,  edlen  Herren  usw.  in  ganz  Frank- 
rei(  Ii.  Dentsehland  ujni  Eni:lnnd,  an  siencsische  Kaufleute  auf  ihre  Geld- 
forilerungen  oljiie  .--eine  be.-^ondere  Erlaubnis  irgend  etwas  zu  zahlen,  damit 
sie  aus  Erfahrung  lernten,  daß,  so  viel  Gutes  ihnen  aus  ihrer  früheren  £h> 
gebenhett  gegen  die  Kirche  erwachsen  sei,  ihre  Undankbarkeit  gegen  sie 
ebensoviel  übN  <  für  sie  im  Gefolge  habe.^)  Naturgemäß  bedeutete  ein 
solches  piip'-tlit  lK-.  (JrlMit,  das  df-r  allirf^tneinen  BefolLMm«.'  sicher  war,  für 
die  Sienesen  i  inen  schweren  Schlag.  Von  Daiieiuisf^eschätten  mit  Geistlichen 
haben  sie  sali  öeit<lcm  lange  ferngehalten;  ery^t  aus  dem  Jalire  1253  kenne 
ich  wieder  ein  zugunsten  der  sienesischen  Gläubiger  eines  französischen 
Bischofs  an  den  Abt  von  Troyes  ergan^nes  päpstliches  Schreiben.*) 


Munit.  Antiqu.  I.  HS9.    Mcngoz/.i  I,  13  A.  n. 
*;  Auvray  2812,  2Hi3.    Uoitlob,  Pralatenanleiheu  y.  358  f. 
•)  Aovmy  3242. 
«)  KodonberR  I,  (542  no.  744. 

*')  llcrcer  6264  (11.  Jan.  1253);  Schuldner  ist  der  <  p.  MorinonBis,  Glaubigor 
sind  Bonifactu  und  Itolaudo  Bousignori  und  (ienossen,  ilie  VerU-cter  der  spitter  ho 
beTÜhmten  f^ßen  Handelageselladiaft,  die  im  selben  Jahre  noch  in  tthnlicher  Weise 

alK  f lliinbiirer  dos  Klnsforn  S.  'W^rmnin  vi>n  Aiixcrro  erxhoiruMi  :  oVnl  »;386.  Die 
ersten  mir  bekannten  Krwahnun};cn  cUeocr  Gcücltschaft  sind  vom  Jahre  1250;  unten 
§  518  und  JBerger  4Ö15  ,2.  September). 
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281.  Auf  die  weltlichen  Groüeu  war  da  doch  eher  zu  bauen.    Wir  be- 
ritacen  die  vor  dem  Abt  der  Petmkirche  von  Lagny  auf  den  Blessen  von 
1241  und  1243  aufgenommenen  Anerkenntnisse  des  Roberto  Oltramonte, 
seines  Bruders  PicoolMmiui  und  ihrer  Sozii  über  die  in  zwei  Raten  von  je 
1150  1.  jtrov.  erfolgte  Tilgung  der  SchuM,  die  Graf  Guido  von  Ncvers  uiul 
Forez  und  seine  Gemahlin  Mathilde  an  sie  hatten. Letztere  hat  außerdem 
eme  eigene  Schuld  von  170  1.  prov.  an  den  sienefilschen  Kaufmann  Ilugue- 
linufi  Johannis,  die  auf  der  Maimesse  1242  föllig  war,  im  Juli  mit  100  1. 
vor  dem  Dekan  von  l*rovins  und  mit  dem  Rest  von  70  1.  im  August  1242 
vor  dem  Dekan  von  Troyes  abgetragen. 2)    Als  Graf  Raimund  \'IT  von 
Toulouse  im  Jahre  1243  bei  eienesisrhen  Bankiers  ein  Darlehn  von  IfiüO  M. 
•SterL  (gegen  100000  M.)  aufnahm,  lieh  der  neue  Papst  Innocenz  IV.  dazu 
seine  UnterstOtxung  insoweit^  als  er  mr  Sicherung  der  Gläubiger  den  Kantor 
der  Kathedrale  von  Troyes  mit  der  Sorge  für  die  vertragsmäßige  Rück- 
erstattung des  Darlehiis  betraute  und  ihn  zur  eventuellen  Anweivhuig  kirch- 
licher Zensuren  enii;u  litigte-  ;  unter  den  Gläubigern  l»rgegnen  uns  u.  a. 
Montaninuii  Dcutesalve,  Burtiiolomauuä  Comitis  und  Ugolinus  Gentiiis,  der 
einatige  Sozius  Rimprettis.  So  eng  war  die  finanzielle  Verbindung  zwischen 
den  französischen  Großen  und  der  Finanzwelt  Sienas  schon  geworden,  daß 
Sienesen  nun  aucb   das  Kieuzbeer  König  Ludwigs  naeb  dem  Orient  be- 
gleiteten; im  ^bli  1241)  haben  vor  Lima&sol  die  Ritter  Kaoul  de  Couci  und 
Krard  de  Chassenay  unter  Bürgschaft  des  Königs  die  Rückerstattung  der 
ihnen  von  saenesiadien  Kaufl^ten  gewährten  Darlehn  mit  8600  und  1000 L 
tmr.  auf  den  Glessen  von  Lagny  und  Bar  des  folgenden  Jahm  versprochen; 
ebenso  sind  dann  im  Lager  vor  Damiette  zahlreiche  Darlehn  bei  den  Sie- 
nesen  Rossus  Consilii,  Bossulus  Albertini,  Bonaventura  de  Marcy  und  ihren 
Sozii  unter  Garantie  des  Königs  oder  seines  Bruders  Alfons  von  Poitiers 
aufgenommen  worden;  in  einigen  Fällen,  so  für  Oraf  Guido  V.  von  Forez  \md 
Gaucher  von  CbätiUon,  wies  der  König  selbst  sein  Schataamt  im  Tempi« 
zur  Erstattung  der  Schuldsummen  (\on  1000  und  3750  1.  tur.)  an.  Graf 
Guido  ist  dann  seinerseits  wieder  als  Garant  für  geringere  Betrüge,  die  seine 
Vasallen  bei  denselben  Kaufleuten  aufnalnneu,  eingetreten.*) 

282.  Einen  interessanten  Einblick  in  ibre  gepchäftlichen  Beziehungen 
zu  den  Messen  gewähurt  uns  endlich  noch  das  >iotularium  Amalrics,  das  uns 
eine  Anzahl  sienesiscfaer  Kaufleute  im  Frühjahr  und  Sommer  1248  in  Sfar- 
seille,  damals  ihrer  wichtigsten  Zwischenstatlon  zwischen  der  toskanischen 
Heimat  und  ihrem  llauptarbeitsfelde  in  Frankreich,  tätig  zeigt.  ^)  Zwei 
HandeL«!geselLschafton  treten  uns  dabei  besonders  entgegen;  .ständiger  \'er- 
treter  der  einen  in  Marseille  ist  Guidalotto  Guidi,  dem  zuerst  Dietaviva 
Alberto,  dann  Bartolommeo  Aldobrandini  zur  Seite  stehen,  während  als  ihr 
Vertreter  auf  den  Messen  Dono  de  PUogo  erscheint;  die  zweite  gruppiert 
sich  um  Rainerio  Rolandi,  neben  dem  besonders  Brunetto  Tutpini  und 


»)  Lavcttea  II  no.  2886,  2952. 
^  Ebd.  2979,  2991. 

*)  Berger  no.  847  (24.  Dez.  1243).   Derselbe:  Sftint  Louih  etc.  p.  U* 

*)  Näheres:  Wecbsetbriefe  König  Ludwige  in:  Conrads  Jahrb.  70  p.  619  f.  a. 

733  f. 

^  Stadien  z.  Qesch.  a.  Xattor  des  ältesten  Cambinm;  ebd  65  p.  167  f.,  172  f., 

516  ff.  Einen  am  26.  .luuu.ir  1241  in  Genua  von  Guido  von  Siena  gegen  empfan- 
gene Valuta  von  200  M.  Sterling  auf  die  Mosse  Ton  Ber  ausgestellten  Wechsel 
über  540  1.  prov.  rogiHtricrt  Canale  II,  554. 
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später  Rainerio  ColratJi  tätig  sind,  während  wir  als  einen  ihrer  Sozii  in 
Paris  gelefi:entlich  Raimacho  de  Bald  kennon  Irrnen.  Dipse  Sienesen  sehen 
wir  nun  von  Mar&eille  aus  im  regsten  Wechselverkehr  mit  den  Champagner 
Messen  stdieii,  untereina&der,  mit  Anderen  Toskutieni,  mit  KttDfleaten  ai» 
Piacenza  oder  aus  Südfrankreich  selbst;  öfter  erscheint  dabei  BfarseiUe  auch 
nur  uk  Durchgangsplatz  in  dem  Wecbadverkehr  zwischen  Pisa  oder  Siena 
selbst  und  den  Messen  der  Champnsrne;  einer  dieser  Wechsel,  für  den  Valuta 
in  Pisa  gegeben  ist,  ist  nicht  auf  der  Messe,  sondern  in  Paris  fällig. 

283.  Wenn  es  nach  diesen  zahlroirhen  MarseiÜer  Kontrakten  und  den 
sonst  angeführten  Tat<<iachen  den  Anschein  gewinnen  könnte,  als  ub  die 
sienerischen  Kaufleute  im  Verkehr  mit  Frankreich  fast  aitttchließltch  das 
Geldgeschäft  gepflegt  hatten,  so  müßte  eine  solche  Auffassung  doch  ab  irr- 
tümlich bez(  i(  hnet  werden.  Hinter  diesem  Wechselverkehr,  ihn  unterhaltend 
mid  helol)iinl,  steht  der  Warenhandel.  Den  besten  Beweis  dafür  liefert  es, 
dat>  tlie  beiden  genannten  sienesischen  Gesellschaften  im  Miir/.  124S  zAisammen 
mit  einem  weiteren  Teilhaber  (Salvano  Salvani)  drei  Marseiller  üaleeereu 
zum  Transport  ihrer  Waren  nach  Pisa  gemietet  haben  ferner  Quida^ 

lotto  Guidi  am  20  Juli  im  Namen  seiner  Gesellschaft  susainmen  mit  zwei 
anderen  toskaniseiim  Ges<'lls(  hjiften  wiedertjm  zwei  armierte  Marseill(  r  Ga- 
leeren gechartert  hat,  die  nach  Arles  zu  gehen  und  von  da  die  Waren  dieser 
Gesellschaf len  über  Marseille  nach  Pisa  zu  transportieren  bestimmt  waren.-) 
Wenn  damals  der  Verkehr  über  die  Alpen  für  die  Sienesen  unterbrochen 
war,  so  geht  ihre  Beteiligung  an  demselben  für  eine  etwas  frühere  Zeit  doch 
schon  daraus  hervor.  daP  unter  den  Kaufleuten  der  toskanischen  Handel? 
karawane,  die  aut  ilireni  Zutxr  zur  Aigulfmes^e  von  Provins  im  Jahre  \2i'J 
von  Placentincrn  überfallen  wurde,  die  Sienesen  an  zweiter  Stelle  genannt 
werden.  *)  Auch  ist  es  nicht  bedeutungslos,  daß  Gregor  IX.  in  dem  oben 
erwähnten  Mandat  an  die  sechs  mittelfranzösiachen  Bisehöfe  vom  November 
1235  ausdrücklich  von  den  Sienesen  redet,  <lie  mit  ihren  Waren  nach  Frank 
reich  kämen  und  dort  ein«-  Zeithmg  verweilten.^)  Aus  etwas  späterer  Zeit, 
dem  7.  Jahrzelint  des  13.  Jahrliunderts,  geben  dann  einige  erhaltene  siene- 
sische  Geschäftsbriefe  auch  über  den  Warenhandel  dieser  Kaufleute  auf  den 
Champagner  Messen  den  erwünschtesten  AubchluO.<>) 

Die  gewaltige  Bedeutung,  die  der  Handel  mit  den  französischen  Ge» 

bieten  in  dieser  25eit  für  Siena  hatte,  spricht  sich  auch  in  der  Bestimmung 
seiner  Statuten  an«,  daP  die  Stadt  verpfliehtet  sein  sollte,  aiif  ilire  Kosten  (ie- 
sandtschaften  an  den  Pap.st,  den  Kai.'^er  oder  den  König  votj  Frankreich  zu 
entsenden,  wenn  die  beiden  Kaufniannschaftcn  Sieuas  oder  auch  nur  eine 
derselben  es  im  Interesse  der  Förderung  des  Handels  oder  zum  Zwecke  der 


'}  Ainalric  im».  .^f'O.  Wir  kennon  nur  'Inn  Mietvortrn«:  (vom  3.  A[)ril)  ül)or 
eiae  der  Barken,  die  den  drei  Gaieereu  zu  dioncu  bestimmt  war.  Die  Miete  der 
Galeeren  selbst  fsllt  also  entweder  in  die  Zeit  vor  Beginn  des  erhaltenen  Xotn* 
lariunis  [Iii.  >fär/  oder  ist  mm  <  iiicoi  anderen  Notar  erfolgt. 

')  E\A.  no  100()  II.  !0()l.  Wenn  Kontrakte  ü1)cr  <len  Wnronli;iii<Iol  der  Sie- 
nesen in  Maraeille  selbst  fehlen,  su  beweiHcn  diese  Mielkontrakte  nur  um  so  mehr, 
daß  sie  dem  Transithandel  «wischen  den  Messen  und  Fi«a-8iena  dienen  sollten. 

')  Davidsohn,  Foiseh.  HI  p.  7. 

.\uvruy  2H42 :  ciun  eos  continKat  cum  suis  mercimonüs  ad  partes  GalUcana« 
acci'dcrc  ot  aliquamdiu  ibi  cummurari. 

*)  Ntlheres  in  meiner  Abhandlung:  Ein  ital.  Karaberieht  von  der  Messe  von 
Troyes  in:  Zeitsebr.  f.  Social-  u.  Wirtscbaftseescb.  V  (1897).  248  ff. 
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'Wiedererlangung  von  Waren  oder  Geld,  die  in  Frankreich  oder  sonst  einem 
O^iet  jenseitB  der  Alpen  surückgehalten  würden,  für  erforderlich  erachteten.^) 

284  Geraume  Zeit  haben  die  transalpinen  Handelsbesiehungen 
von  Florenz  hinter  denen  von  Siena  surückgestanden.   Daß  solche 

bestanden,  hat  uns  jener  Vertrag  mit  Wilhelm  von  Montforrat  vom 
Jahre  1178  gezeigt;  auf  solchen  wird  es  auch  zum  Teil  beruhen,  daß 
Floren?:  zur  selben  Zeit  einen  Freundschaft.s-  und  Handelsvertrag  mit 
Piacenza  batte,  an  dess«'n  Aufroebtorhaltung  ihm  viel  gelegen  war. 

Als  im  Jahre  1181  j»iucentini.sche  Kaufleute  auf  dem  Gebiet  von 
Florenz  durch  den  Markgrafen  von  Aucona,  Konrad  von  Lützelhard  (La- 
tinerins),  ausgeplündert  worden,  schickte  Florens  sogleich  den  Oberto  Ber> 
gogrione  als  Gesandten  nach  Piu^enza,  der  auch  am  12.  Dezember  die  erneute 
Zusicherunq:  fieberen  Gi  h  ites  für  alle  Florentiner  und  ihre  Waren  im  Ge 
biet  von  Piacenza  erlant.'te,  \v();rf 'i;eii  er  dem  Kri^atz  de.s  Sehadens  durch  Er- 
hebung eines  ZuschlagHzullsi  von  den  Florentinern  in  Höhe  von  1  sol.  irnp. 
von  jeder  Tasche  und  des  Doppelten  von  jedem  Warenballen ^)  zustimmte; 
im  ül»n^'eii  f^ollte  der  bestehende  N'ritra^:  in  Kraft  bleiben.  Über  50  Jahre 
hindurch  Ijleilicn  abt-r  in  «kr  Folgezeit  die  Nachrichten  ülier  solche  Handels- 
beziehungen der  Florentiner  noch  sehr  spärlieli.  Im  Jahre  1217  luiren  wir 
von  einem  Zoll,  der  an  der  La  Futastraiie  bei  i'ietramala  von  Waienballen 
und  Lasten  erhoben  wurde,  die  von  jenseits  der  Alpen  (de  ultramonte) 
kommend  in  der  Richtung  auf  Florens  passierten  >);  lu  gleicher  Zeit  etwa 
sehen  wir  florentinischc  Kaufleute  bei  einer  Anleihe  beteiligt,  die  der  Biscliof 
Waltber  vtm  Ohartres  an  der  Kuiie  vorwiegend  bei  römiHchen  Kaufleuten 
aufgenomnit  n  hatte.*) 

28r»  St  il  dem  4.  Jabrzeimt  des  18.  Jahrbunderts  aber  tlielien  die  Quellen 
reichlich.  Iis  deutet  auf  den  Verkehr  der  Florentiner  auch  mit  der  Cluma- 
pagne,  wenn  sie  1232  mit  römischen  und  sienesischen  Kaufleuten  zusammen 
als  Gläubiger  des  Bischofs  des  benachbarten  \"<  rdun  erscheinen.''}  Wenig 
später  führten  über  di<'  unredlirlic  r;<--(  }iäft.sgef>a}irun?  eines  Florentiners, 
des  Tiniosus,  vornehme  ronunelie  Hin;4<-r,  die  sich  mit  ihm  in  eine  Handels- 
gesellschaft eingelassen  hatten,  lebbaite  Klage;  in  Frankreich  und  England 
habe  er  Schulden  kontrahiert^  die  sie  hätten  bezahlen  müssen;  er  selbst 
entziehe  sich  der  Rechenschaftslegung  und  Jeder  Zahlung  durch  allerlei  Aus* 
flüchti  so  habe  er  seine  Güter  zum  Schein  verschenkt  imd  zum  S<hein 
das  Kreuz  genommen.  Tni  Inten  sse  der  (Jeschädigten  wandte  ir>ieh  der  Papst 
schlieüUch  im  Februar  1234  an  flen  Bischof  von  Troyes,  den  französischen 
Konig  und  den  Grafen  der  Champagne,  damit  diese  endlich  den  botrüge- 

»pro  providcudia  ncgocii»  uicmintiae  et  eorum  suppusiturum  et  avere  vcl 
peeania  ipsorum  rocaperanda  vet  rehalicnda  in  Franda  vel  ultra  montes  detonta«. 

Zdekaiior,  Coustitulo  I  rulj.  4«(>  p.  I7l.  Die  uns  vi)rliej,'cn<le  Kedaktion  der  Statuten 
ist  zwar  erst  von  1262;  »In  aber  in  dieser  Uiibrik  vuiii  TniinTtit  or  «?ie  Kode  ist,  so 
rfthrt  nie  aller  Wahrsclieinlicljkeil  uacb  au«  der  Zeit  I  riedrith»  11.  her. 

*)  >.  .  .  de  nnaqna«|uo  tascha  (in  erster  Unio  diente  eie  der  Mitfflhrong  von 
Barmitteln,  war  iil.-i.  ilii«  Haript'jf prirk  flnr  <  Jclthvc'h^ler  mid  He  uuniiiKxjue  tor«ello«. 
Poggiali  IV,  Sdl.  Bezugnahme  auf  dcu  Vertrag  im  :<tatut  vou  Fiaueaita  ca.  1182 
bei  BoeelK  I,  83S.   Davidsohn  I,  565. 

»)  RchiedHpruth  vom  3,  Mai  1217.  liavid«ohn  Forsch.  HI,  2  no.  4. 

*"  Arn  IG.  .Tiinimr  1*?19  hezeiiL't  der  Papsst  die  Knieimnnu  eine.s  l'roknnitors 
des  Bischofs  für  «einen  l'rozeli  mit  den  (.iluubigoru.  Prussuui  liJU2.  Davidsoliu  1,  798. 

•)  Auviay  998. 
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dachen  Florentiner  zur  B<  fri(  <lignnj?  zwän«:en.i)  Von  anderen  florcntiiii^chon 
Kaufleuten  hören  wir,  duü  sie  dinials  in  Frankreich  in  den  Ruf  dvr  Ki  tzerei 
geraten  waren.  2)  Doch  das  waren  einzelne  Vorkommnisse,  die  iiiclit  hin- 
derten, daß  die  Kurie  gerade  in  dieser  Zeit  den  Florentinern  ihre  ganz  be- 
aondere  Gunst  zuwandte  und  8ie  bei  der  Verfolgung  ihrer  Handelsinter- 
essen in  FranlxT'  i(  h  in  jeder  Beziehung  zu  fördern  suchte.  Im  Jahre  1235 
brachten  sie  l)ei  Gregor  IX.  ähnliche  ßeselnverden  vor  wie  die  Öiencsen; 
außerdem  aber  kiagk>n  sie  nanieutUch  darüber,  daß  die  Kreuzzugsprediger 
allen  denen,  die  daa  Kienzzugsgelübde  ablegten,  eine  vierjährige  Stondttng 
aller  ihrer  Schulden  gewälirten.  Der  Papst  willfahrte  ihren  fiitten;  er  be- 
lehrte am  11.  September  die  Kreuzzugsprediger,  daß  diese  Stundung  nur 
gegenüber  jüdischen  Gläubigern  /Ailäpsig  sei.  "^)  Dabei  war  es  freilich  sehr 
übel,  daß  der  Papst  erst  im  April  desselben  Jahres  au  den  König  und  den 
Grafen,  alle  französischen  Barone,  die  Grünn  von  Flandern  und  den  Edlen 
Ton  Montfort  Schreiben  geriditet  hatte,  wonach  sie  nicht  sulaasen  soUten, 
daß  die  crucesignati  zur  Bezahlung  ihrer  Schulden  von  detk  Gläubigem 
binnen  einer  Frist,  die  erst  3  Jahre  nach  dein  Beginn  de,«  von  der  Kirche 
festzusetzenden  generale  pa.ssagium  abhufcn  t^ullle,  gezwungen  würden 
daß  er  iemer  allen  Erzbischöfen  und  Bischöfen  befohlen  iiatte,  kirchliche 
Zensuren  anzuwenden,  damit  die  crucesignati  von  einem  etwaigen  eidlichen 
Versprechen,  Zinsen  zu  zahlen,  gelöst  würden  und  Zinsen,  die  sie  schon 
gezahlt  hätten,  zurüekerhirltni. Tu  seinem  Br.vtrchcn,  dm  Fhirentinern 
zu  nützen,  enijifahl  sie  der  l-*apst  ferner  in  einem  be^sonderen  Sclireihen  vom 
13.  September  an  den  Abt  von  S.  Genovc fa  in  Paris,  das  allen  iranzusiscben 
Bischöfen  und  Prälaten  mitgeteilt  wurde,  seinem  Schutte,  indem  er  zugleich 
verbot,  sie  auf  Grund  päpstlicher  Briefe  aufierhalbder  Diözesen  Paris,  Meaux, 
Chalons  und  Langres  vor  Gericht  zu  ziehen,  falls  nicht  besondere  Gründe 
dafür  vorlagen.  Und  als  die  Sienesen  jen^s  ihren  Gerichtsstand  betreffende 
Dekret  an  die  mittelfranzösischen  Bischöfe  vom  26.  November  desselbeu 
Jahres  erwirkt  hatten,  wurde  nur  einen  Tag  spater  &n  entsprechendes  De- 
kret auch  zugunsten  der  Florentiner  an  den  Enbischof  von  Reims  und 
die  Bischöfe  von  Paris  und  Arras  gerichtet') ,  woraus  hervorgeht,  daß  der 
fiorentinisehe  Ilandi  l  damals  nneh  sehon  in  den  nördlicheren  (hegenden 
Frankreiclis  von  Hd leutung  war.  Aber  bald  erneut*;ii  sich  die  Klagen  der 
Üorentinischen  Kauficute ;  vielfach  vermöchten  sie  von  ihren  Schuldnern  im 
franzöeiechen  Königr^ch,  obwohl  die  Zahlungsfrist  längst  verstrichen  sei« 
keinerlei  Befriedigung  zu  erlangen ;  um  zu  ihrem  Oelde  zu  kommen,  müfiten 
viele  von  iluien  soviel  Miih*'  und  Kosten  aufwenden,  daß  sie  völliger  Ver- 
armung anheimüelen.  Auf  diese  Klagt  n,  <iie  Florenz  amtlich  durch  heeiondere 
Briefe  und  Boten  bei  Gregor  IX.  vorbniehte,  vcrfiigte  der  Papst  am  28.  Fe- 
bruar 1237  an  seinen  Sekretär  Benedictus  de  Guarcino,  den  er  haupt^hlich 

*)  . . .  ne  jura  subveuiaut  dccipieDtibos,  aed  deccpü».   Ebd.  1760—176*2. 

*)  Ebd.  2216  (20.  Nov.  1234  betr.  die  flor.  Kaufl.  Feriabante  n.  CapHUH),  2281 
(2:3.  Nov.  hotr.  .\cciuTi  AldebTOndini,  der  aich  aufs  ängstlichste  bedacht  zeigt»  jeden 
Verdacht  ketzerischen  Verkehrs  von  bicIi  abzuweisen ;  Vgl.  3006.) 

*}  Ebd.  2765.    Davidsohn  Forsch.  JJI  p.  5. 

*)  Anvraf  2512—2517;  vgl.  noch  2746.  Von  den  Joden  war  dabei  mit  keinem 
Wort  die  lU«dc. 

•i  Ebd.  2511.   Hier  heißt  «'«i  htti  Schhissc,  duü  'li<'  Tmlcn  prezwnngen  werden 
sollten,  den  Erlös  von  Pfändern  auf  da»  Schuldkapital  uuzuieciinen. 
•)  Ebd.  2764,  2766.  Gottiob«  Prfllatenanleihen  p.  356 1. 
»)  AoTray  2857. 
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wegen  dieser  Angelegenheit  nach  Frankreich  geschickt  hatte,  daß  er  alle  der 
geisUichen  Jurisdiktion  tmtetatefaenden  Schuldner  su  unversäglicher  Zahlung 
an  die  Florentintt  oder  zur  Entsendung  besonderer  Prukuratoren  zu  ihrer 

Rechtfertigung  an  die  Kurie  veranlassen  habe;  gl*  i' l^'f-iti«;  scliricb  er  an 
den  König  von  Frankreich  und  <len  Grafen  '1»t  (  hamiia^ne,  dafür  zu 
sorgen,  daß  ihre  Untertanen  mit  der  Bezahlung  dieser  .Schulden  weiter  keine 
Schwierigkeiten  machten;  auch  an  die  Statthalter  (balivi)  des  Königs  rieh' 
tete  er  entsprechende  S('hreiben.  Ein  halbes  Jahr  darauf  empfahl  der 
Papst  nochmals  die  florentinischen  Kaufleute  dem  besonderen  Schutze  de«? 
rirnfen  Thibaut,  da  sie  mancher  Unbill  von  selten  seiner  Untertanen  aus 
gesetzt  8cieu  und  sieb  nicht  voller  Sicheriieit  in  seinem  Gebiete  zu  erfreuen 
hätten.^)  Aber  alles  schien  vergeblich;  insbesondere  hielten  ilie  »cruce- 
dgnaticj  die  also  gerade  bei  florentinischen  Geldleihem  besonders  häufig 
Vorschüsse  erhalten  haben  müssen,  an  ihrem  vermeintHchen  Anrecht  auf 
längere  Stundung  fest.  Atn  23.  März  1238  wandte  sich  der  Papst  wiederum 
mit  lebhaften  Vorstellungeu  an  den  Grafen  von  Champagne,  den  französi- 
schen König  und  verschiedene  Bischöfe;  schon  hätten  die  Florentiner,  um 
ihr  Geld  wieder  zu  erlangen,  soviel  Mülie  und  Kosten  ohne  jeden  Nutaien 
aufgewandt,  daß  sie  in  ihrer  Verzweiflung  über  dir  Erfolglosigkeit  jedes 
Rechti^mittels  sich  schon  berechtigt  glaubten,  mm  auch  jedes  unreehte  Mittel 
anzuwenden,  um  zu  ihrem  Gelde  zu  kumiiien.  *)  König  und  Graf  suUteu 
nunmehr  endUch  für  Zahlung  durch  che  Schuldner,  soweit  sie  Laien  seien, 
sorgen;  er  habe  dem  Nachfolger  Benedikts,  dem  sdion  in  Paris  weilenden 
Kanonikus  von  Tn  visu,  Wamacius,  befohlen,  niuunehr  die  kirchhchen  Vor- 
gesetzten der  mit  der  Zahlung  noch  rückständigen  cnier^lL'iuiti,  falls  sie  die 
Schuldner  nicht  binnen  4  Monaten  nach  ergangener  Mahnung  zur  Zahlung 
veranlaßt  oder  die  Sache  beim  Papst  anhängig  gemacht  hätten,  selber  zur 
Zahlung  der  betreffsnden  Summen  zu  zwingen.^) 

Das  ach^t  nun  doch  einigermaßen  gefruchtet  /.n  hal  «  n  Am  12.  April 
schreibt  der  Papst  an  den  Archidiakon  von  Ronen,  Magister  Hugo  von  Pisa, 
er  möge  dafür  sorsjen,  daß  gewisse  Vereinbarungen,  die  nunmehr  zwischen 
Gläubigem  und  Schuldnern  zustande  gekommen  seien,  auch  beobachtet 
würden;  und  es  erscheint  wie  ein  Nachklang  jener  allgemdnen  Rekla- 
mationen, wenn  der  Papst  am  h  April  des  folgenden  Jahres  den  Grafen 
Thibaut  auffordert»  die  Zahlung  einer  bestimmten  Summe  an  florentinische 
Kaufleutc  zu  veranlassen.*) 

286.  Gerade  damal?  liatten  dit-  Sienesen  den  Zorn  des  Pa]T?te=  zu  emp- 
find e-n ;  es  mußte  dem  Furtbetriel»  de?  flfirent inisehen  Geldgeseiml'tes  in 
Frankreich  wesentlich  förderlich  sein,  daü  die  Florentiner  ihrer  puhtischen 
Haltung  wegen  fortdauernd  in  der  Gunst  des  Papstes  blieben,  zumal  als 
Innocenz  IV.  selber  seine  Residenz  wegen  des  Kirehenstreites  nach  Lyon 
verlegte.  Zeugnisse  dieser  Tätigkeit  sind,  daß  der  flurentini.-elie  Kaufmann 
Benchius  Gualduchii,  Soadus  d«ie  D.  Johannes  Gualfredi  von  Florenz,  als 

>)  Ebd.  8&S4— 3637  •  am  10.  Febmar  hatte  er  den  francöeisdien  Biacböf en  be- 
fohlen, weg:cn  versebiedcner  Sebandtaten  der  cruce8ig:nati  ein/UKchrciten.  3502. 

«)  Daviisohn,  Forsch.  III,  5  no.  16  (27.  August).  Auch  von  Bourqaelüi  1,  18Ä 
schon  erwähnt,  aber  zum  September  1237. 

■)  >. . .  affecti  taedio  et  qua«  de  juiia  auxUio  desperati  faa  repntant,  qood« 
Cimqnc  ncfas  adhiViount  ad  iuveniendum  «npor  hoc  '^ibi  r(  mc'<linm  f>{tportunum.< 

«)  DavidHohn  Forsch.  III,  6  no.  19.  Jubaiuvillc  V,  36U  no.  244Ö.  Potth.  105-17. 

*)  Davidsohn  L  c  und  Bourquelot  I,  184. 
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Bevollm;ieliti«:tt  r  df  >  Kardinals  Rainorius  im  Dezcinlx-r  1244  zu  Troyr^s  (]cva 
Bevollmächtigten  de.s  Königs  von  N:\varra  ((rrafi  n  Thibaut)  über  den  Emp- 
fang einer  Summe  von  2001.  prov.  (|uittiert;  daß  der  Papst  im  Jahre  124B 
fär  Mnsettiu  Alberti,  der  bezflglieb  seiner  Geldforderung  an  den  Rektor  der 
Kirche  der  hl.  Rtidegunde  (Poitiers)  ein  obsiegendes  Urteil  an  der  Kurie  er> 
stritten  hatte,  an  den  Bischof  von  Poitiers  das  Gel)ot  ergehen  lieO,  das  Urteil 
auszuführen^);  daß  pr  am  17.  Febniar  1249  den  Abt  von  S.  Jacob  zu  Pro- 
vins  zum  Einschreiten  gegen  den  Bisehof  von  Palencia  aufforderte,  der  im 
Jahre  zuvor  in  Lyon  bei  den  Florentinern  Folcarinus  Jacobi,  Jacobus 
Soambii  und  ihren  Soni  ein  auf  der  Äigulfs-Messe  von  Provins  fälliges  Dar- 
lehn aufgenommen  hatte,  seinerVerpflichtung  aber  nlt  lit  nachgekommen  war.*) 
Darlehn  der  Florentiner  an  weltliche  Große  Frankreichs  kennen  wir 
aus  dieser  Zeit  nicht;  doch  V>ef^lpitoton  mich  flfjrentini^iche  Geldleuto  das 
Kreuzheer  König  Ludwigs  und  fünf  von  ihnen  streckten  im  Lager  vor  Da- 
miette  im  November  1249  dem  Ritter  Guillanme  de  Cbauvigny  eine  Summe 
vor,  cüe  nach  Anweisung  des  Königs  das  Schatzamt  im  Temple  zu  Paris 
zur  Zeit  der  nächsten  Johannismesse  von  Troyes  mit  400  1.  tur.  zu  erstatten 
hatte.  Auch  die  Tratten  der  lateinischen  Kaisorin  Maria,  die  im  Mai  124i> 
durch  zwei  Florentiner,  die  Bürger  von  Konstantinojjel  geworden  waren, 
präsentiert  wurden,  haben  hier  ihre  Einlösung  gefunden.  ») 

287.  Abgesehen  von  diesen  Geldleihge.scliüften  besitzen  wir  auch  für 
den  rein  kaufmännischen  Geldverkehr  der  Florentiner  auf  und  mit  den 
Messen  der  Champagne  aus  dieser  Zeit  eine  Reihe  von  Belegen.  Dem  Fio- 
rentiiH  T  Dietaiuti  lianieri  Ambrosii  und  seinen  sirben  genannten  Sozii  wird 
am  ly.  .Juni  128.'»  auf  der  Messe  zu  Provins  von  der  Handelsgesellschaft  des 
Francesco  Galitiani  von  Pistoja  auf  Grund  eines  Darlehns  ein  Wechsel  über 
XödV«  1-  prov.  auf  die  nächste  der  Champagner  Messen  ausgestellt;  fünf 
andere  Florentiner  sind  als  Zeugen  zugegvn.  In  Bologna  kaufte  am  27.  Mai 
1243  der  Florentiner  Clarissimus  Jacobi  de  Aloco  von  Bolognesen  einen 
Wechsel  über  7fX>  ].  |irnv.  auf  die  nächste  J(^hnnnisme.«.«p  y<m  Troyes,  zahl- 
bar an  ihn  selbst  oder  seinen  Sozius  Clarissimus  Falconerii  oder  Order;  und 
am  8.  März  1246  war  derselbe  Otaiissimus  wiederum  in  Bologna  für  den  Be- 
trag von  400  1.  prov.  Wechselnehmer  auf  die  Messe  von  Bar.^) 

Sicher  stehen  diese  Wechselgeschäfte  der  Florentiner  mit  ihrem  Waren- 
handel nadi  und  von  den  Mc-s'^n  in  engstem  Zusammenhang  Es-  rrm'ig 
licht  einen  KückscliluÜ  auf  dm  rdativon  Umfang  desselben,  daß  unter  den 
Teihiehmern  an  jener  toskani.>-t'lien  Karawane,  die  im  Sommer  1242  auf 
ihrem  Wege  nach  der  Chatn{>agne  von  Flacentinem  fiberfallen  wurde,  die 
Florentiner  an  erster  Stelle  genannt  werden;  sie  waren  es  auch,  die  in  erster 
Linie  die  Sache  der  Geschädigten  vor  dem  Grafen  und  seinem  Vertreter 
führten.«) 

*)  Davidaohn,  Forsch.  DI,  B  no.  26.   Bei^rer  3921  (Lyon  14.  Febr.). 

*i  Berper  4H42.  Dersellx» ;  Saint-Lnnis  otc.  p.  IV2.  Rodenberg  II  p,  544,  A.  2. 
Boiirqnelot  I,  185  {mit  <lcra  Irrtum  PaU'8trina  für  Faloncia).  Die  licentia  tuutuaDdi 
für  den  clectua  Pal.  vom  7.  Mai  1247  ;  Berger  2728 ;  dazu  2775.  Ein  weiteres  Bei- 
spiel von  1250^  wo  Arengas  Abiulingi  und  Comp.  Gläubiger  sind,  ebd.  5864. 

T^aysttes  no.  3821>  8823.   Wechsclbriefe  König  Ludwigs  in  Conrads  Jahrb, 
73  p.  ü'20. 

*)  Oben  J<.  270. 

*   Davidsohn  ForHob.  III,  p,  3  £f.,  no.  11,  23,  30. 
•)  Ebd.  p.  7  f,  no,  24. 
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Wenig  später  sehen  wir  such  die  Florentiner  für  diesen  Handel  den 

Weg  übi  r  Marseille  wählen,*)  Am  20.  März  1248  gewähren  Uiccuru»  Oli- 
varii  und  Tenchenerius  (Tarnerii,  die  auf  dein  Wc^c  iiadi  der  Messe  von 
Bnr  begriffen  sind,  dem  Aretiner  Azatus  Ilainerii  ein  auf  dicker  Messe  rück- 
zalilbares  Darlebn  von  20  1.  tur.,  während  dieaer  ilinen  für  tiie  Reise  ein 
Reitpferd  borgt,  für  das  die  FloraitiDer,  falle  es  unterw^  eingehen  sollte» 
nach  seinem  auf  12 1.  tur.  abgeschätzten  Werte  Ersatz  zu  leisten  versprachen, 
ünd  am  28.  Juli  1248  übernahm  Riccus  Boueguide  Bardi ,  ein  Angehöriger 
des  späteren  Wclthannps,  in  Marseille  Bürirsrhnft  für  die  Innehaltung  der 
Abmachungen,  die  mehrere  Kaufleute  auij  kleineren  Orten  Toskanas  für  die 
kommende  September-Messe  von  Provins  imd  kalte  Mcä^e  von  Troyes  un- 
tereinander getroffen  hatten.') 

Auf  einen  umfangreichen  Warenverkehr  von  den  Messen  her  aber 
deutet  (■?,  datS  d*>r  Florentiner  Knsruchiif riu?:  Mainrrii  für  seine  (locllschaft 
im  Juli  1218  mit  Siciu  scn  und  l^istojfsen  an  <ler  .Miete  jener  zwei  urniiertcn 
üaleeren  fiü  die  Fahrt  Arles— Marseille— Piaa  beteiligt  ist,  während  sein 
Landsmann  Jacobus  Riccomanni  zugleich  im  Namen  seüies  Sozius  Jacobus 
Protoivsi  schon  im  Frühjahr  (19.  B(^)  die  armierte  Galeere  Boreata  für  die 
gleiche  Fahrt  gechartert  hatte.  ^) 

288.  Unter  den  kleineren  Kommunen  Toskanas  war  Pistoja 
verh&ltoismäßig  stark  am  französischen  Handel  beteiligt. 

.\m  29.  Mai  124S  sind  in  Mar-iülf  drei  Doppelwcchsel  ausg<'stellt 
worden,  durch  »lie  sich  Ansehnu»  Ularenti  und  Albertus  Donosdei  von  Pistoja, 
die  auf  der  Uandelsreise  von  Pisa  her  nach  der  Champagne  begriffen  waren, 
den  Bezug  einer  Wechselsumme  von  800  l.  prov.  von  drei  fienesischen 
Handelsgesellschaften  auf  der  Mainiesse  von  Pr(»vins  gesichert  haben.*)  An 
der  Miete  der  erwähnten  boidtn  Marx  illrr  Halocrfn  zum  Warriitrans|)ort 
von  Arles  nn<'h  Pisa  im  .Sommer  1248  war  Olrigo  Drlobantur  von  Pistoja 
zu  einem  Dritt«!  beteiligt^);  ebenso  hatten  Pistojcsen  auch  an  jener  groUen 
Meßkarawane  Anteil,  die  im  Sommer  1242  Ton  Placentinem  überfallen 
wurde. 

Um  kleine  Leute,  wie  sie  offenbar  auch  vielfach  von  Italien  nach 
Frankreich  Lnnirpn,  um  dort  ihr  Glürk  m  vpr^nrh^n,  handelt  es  sich  endlich 
in  dem  Marseiller  Kontrakt  vom  28.  Juli  1248,  nach  dem  die  Pistojttsen 
Olricus  Dulcisamor  und  Bainaldus  Enguilberti  von  Guecho  Ugolino  von 
Prato  und  seinem  Sozius  Azatus  von  Arezzo  je  einen  Wechsel  über  16 
und  10  1.  tur..  auf  die  Zahlzcit  der  nächsten  S.  Aigulf-M<'sse  lautend,  kaufen 
und  sieh  erlf*ichzeitig  verbürgen  lassen,  daß  ilm^n  <h<'  M'.  <  h-*  lirclx-r  auf 
dieser  Messe  je  ein  Darlehn  in  gh  icher  Höhe  bis  /.nr  iuk  h»itolg<>nden  .Mt  sse, 
der  Wintermesse  von  Troyes,  gewähren  woUcn.  L'uter  den  Zeugen  ist  ein 
weiterer  Kaufmann  aus  Pistoja:  Porcsius  Bondia  und  einer  aus  Frato: 
Deodat  Rustichello.*) 

')  Am  21.  .lanuar  1246  schreibt  Iimocenz  IV.  aus  Lyon,  er  hiüte  gern  Ge- 
sandte an  sie  geschickt:  ea  sei  aber  nicht  mOglich  gewesen  »qnud  \  mc  non  solum 
dnbiae,  aed  hnrrrn<liN  etiiun  Hint  iiericiiUs  impeditae.«   Santini  p.  492. 

')  Amalric  «o.  74,  7n ;  10J8,  lOii». 

•)  Ebd  HO.  1000,  1001 ;  57. 

«)  No.  816  f..  821  f.,  826  f.  Den  Meßwechsel  der  OosellBchart  Galiüani  von 
1285  8.  §  -2H1. 

»)  Ebd.  lÜüO  f. 

•)  Ebd.  1028  f.,  vgl.  926. 
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Auch  San  Gimignnno  stolIt<>  zum  Handelsverkehr  mit  Fra  reich 
sein  Kontingent  Aus  einem  ZivilpruzeÜ,  in  den  zwei  früliere  Sc  i  aus 
diesem  Ort,  An«! reu  und  Ildebrandino,  1221  miteinander  gerieten,  ;rgibt 
sich,  daß  Andrea  im  Jahre  1219  mit  Waren  der  Handel^esellscha-  über 
Pisa  nach  Frankreicfa  gegangen  war,  daß  insbesondere  die  »feriae  de  andi« 
sein  Reiseziel  gewesen':,  inid  daß  er  mit  wertvollen  Tuchen  nach  Pii  und 
San  Gimignano  ziirückLM'kchrt  ist. 

So  wichtig  danach  Pisa  als  hüuüger  Ausgangspunkt  toskaiUöciie  iiaii 
delsreisen  nach  dem  Innern  Frankreiche  und  den  Messen  erscheint  -  die 
Pisaner  selber  waren  an  diesem  Landhandel  nur  in  geringem  Ma  e  be- 
teiligt. Zwar  weist  der  l^mstand,  daß  der  Pisaner  Waleranus  de  Casanov  1  lf>l 
vor  Acf'on  mehreren  französischen  Rittern  Darlehn  im  Betrage  von  35(  Mark 
Silbers  gewährte,  für  deren  Rückerstattung  Bischof  Philipp  von  Bc  .uvais 
Bürgschaft  fibemahm^,  auf  den  frühen  Verkehr  von  Fisanem  in  Frau  jreich 
hin:  später  aber  treten  sie  ganx  mräck;  nur  an  jeno'  1243  von  Flacen  inem 
überftkllenen  MeOkatawane  werden  auch  Pisaner  als  beteiligt  genannt,  aber, 
und  das  ist  sicher  nicht  zufällig,  neben  Florentinern,  äienesen,  Piste  jesen, 
Lucehesen  auch  nur  an  letzter  tstelle.-^) 

289.  Wenn  es  l»ei  Loiid>ardpn  und  Toskanern  un/.weifelha  t  ist, 
daß  sie  zunächst  der  Waren liaudel  nach  Frankreich  geführt  lut,  so 
gilt  das  nicht  von  den  Bdmern,  die  erst  im  13.  Jahrhundert  auf 
dem  Schauplatz  des  französischen  Handels  nachzuweisen  sind.*)  Für 
den  Außenhandel  ursprünglich  von  sehr  geringer  Initiative,  sind  sie 
durch  die  kurialen  Prälatenanleihen,  die  naturgemäß  zuerst  bei  den 
Geldleuten  von  Rom  selbst  aufgenommen  wurden,  auch  in  die  Ferne 
gefiihrt  worden,  Ix  .sonriers  als  es  mehr  und  mehr  üblich  wurde,  diese 
Darlehnsschulden  auf  eine  der  Messen  der  Champaprn«  abznstollpn. 

Dieser  Braucii  liat  sich  sehr  früh  auch  auf  die  benachbarten  deutschen 
Gebiete  ausgedehnt;  der  Zufall  will,  daß  gerade  FSille  dieser  Art  die  ältesten 
bisher  nachweisbaren  sind:  der  Bevollmächtigte  des  Erzbischofs  von  Mainz, 
Siegfried  vnii  Eppenstein,  hat  im  Jahre  1209  bei  dem  römischen  Kaufmann 
(Jerhardus  Johannis  de  Nicoiao  nn<l  einem  Bolognesen  auf  einen  KredifhneF 
des  Erzbischofs  hin  eine  Sunnne  auigenommen,  die  auf  der  nächsten  Messe 
von  Bar,  14  Tage  vor  Ostern,  nut  150  M.  Silber  Kölnisch  erstattet  werden 
sollte,  und  ähnliche  auf  eine  der  Messen  abgestellte  Schuldurkunden  für 
römische  Bürger  lind»  n  sich  bei  d(  ni  Erzstift  Köln  im  2.  und  3.  Jahrzehnt 
d'^s  13.  Jalirlmnd'  rt-  in  Uoträrlitlicher  Zahl.^)  Sd  mnchte  schon  Han  Idoße 
P^inkit-^itK  11  d(  r  Si  hiildMnuiiicii  den  häufigen  Besuch  der  Champagner  Messen 
durch  runii.sciie  Kaullt  ute  erforderlich;  e*  kam  hinzu,  daß  dies  Geschäft 
sich  häufig  nicht  glatt  abwickelte,  daO  Prolongationen  notwendig  wurden, 
die  in  der  Hegel  auch  auf  eine  spatere  Messe  erfolgten,  daß  Teilzahlungen 
auf  eine  Keihe  von  Mensen  verabredet  wurden,  daß  Streitigkeiten  entstanden, 

>)  Dnvidi^ohD  Foinch.  II,  294  und  304,  nu.  2302  n  -J32i.    Rh  ist  mir  xweifel- 
liaft,  ol>  <lie  Me.sHc  von  Ija^ny  oder  die  Lcnditiiie.sHC  von  Paris  gemeint  ist. 
*)  Bibl.  de  1  Keule  de»  Chartoa  Y  (1.^43  f.),  35  t.    Blaucmesuil  p.  118. 
Diividflohn  Forsch.  III  p.  7. 

Doch  erwirkte  schon  1173  oder  1174  ein  Biteger  von  Änagni,  Ala^nas, 
ein  piipstl.  Mnndat  an  den  ErzbiBcliof  von  KeiniM  pe-^on  2  Bürger  von  Reiina  und 
ihren  gciätlicben  Bürgen,  um  eine  kurialo  Schuld  von  16  1.  prov.  von  ihnen  ein- 
tmben  m  kennen.  Migne  200,  946.  J.>L.  12S8S. 

•)  Schttnk  m,  108  f.  no.  4.  8.  §§  274  und  829. 
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die  zunächst  oder  auch  auf  päpstliche  Anweisung  vor  den  geistlichen  Autori- 
täten an  den  Meßplätzen  selbst  auszutra^'cii  waren.  Auch  direkte  Gvld- 
aufnähme  auf  den  Met>sen  selb^it  kam  vur;  im  Jahre  122^  bat  Krzbii^chof 
BDgelbert  yon  Köln  den  Abt  von  S.  Lupus  in  Troyes  um  seine  Veimittelung 
behufs  Aufnahme  einer  neuen  Anleihe  bei  einer  rdmischen  Gesellschaft; 
alle  Abmachungen,  die  er  mit  dieser,  auch  bezüglich  ihrer  älteren  (xuthaben, 
treffen  würde,  werde  er  ohne  weitere?«  anerkennen.')  Danach  müpfen  wir 
annehmen,  daÜ  die  hervorragenden  unter  den  ronjischen  Geidleuten  in 
dieser  Zeit  schon  stäudig  ihre  Vertreter  auf  den  Messen  der  Champagne 
gehabt  haben. 

290.  Aber  auch  der  französische  Klerus  fehlte  in  der  Schuldnerliste 

der  römischen  Kaufleutc  nicht.  Der  lit>ieliof  von  \'iviers,  der  bei  einem 
Koiv-urtiuni.  das  aus  den  Römern  (^regoriuF  Alexii,  Petrus  de  ("entio,  l'etnis 
de  linve  und  Matthaeus  Jolmimis  Dario  und  einer  Anzuhl  bienesen  bestand, 
Geld  auf  eine  der  Messen. autgenonunen  liatte,  sollte  laut  Mandat  des  I'apsteö 
an  den  Abt  von  S.  Lupus  in  Troyes  vom  23.  Dezember  1217^)  gemäß  der 
Entscheidung  ein»  päpstlichen  Kommission  eventuell  durch  kircliUche  Zen- 
suren zur  Zalilung  gezwungen  wenlen,  während  wir  den  Bischof  von  Chartres 
im  Januar  1219  noch  im  Streit  ttiit  den  römischen  Kaufleuten  Angelus 
J  ohannis  Judei,  Jacobus  öcareus  und  ihren  Sozii  über  ihre  üeldlorderungen 
sehen.')  Am  10.  August  1218  hat  der  Abt  von  S.  Remi  in  Reims  ein  Mefl- 
darlehn  bei  römischen  Kaufleuten  aufgenommen;  und  auch  das  Kloster 
^  Riquier  stand  bei  solchen  in  Schuld;  wenigstens  behauptete  Johannes 
Alexii.  daß  ein  von  dem  römischen  Abt  Oliverius  de  Monte  dem  Vorgänger 
dt«  gegenwärtigen  Abts  von  S.  Riquier  g(;währtes  Darlehn  an  Um  zu  erstatten 
sei;  der  Papst  schrieb  allerdings  am  8.  August  1219  nach  S.  Riquier,  daß 
Zahlung  erst  nach  Empfang  eines  besonderen  päpstlichen  Mandats  in  dieser' 
Sache  zu  leisten  sei.-*}  Unter  den  Gläubigern,  die  den  Bischof  von  le  Puy 
hart  bedrängten,  befanden  sich  nurh  die  Römer  J<i!i;innes  Oirardi  nnd 
Matthias  ( iuidonis  Marronis'^j,  letzterer  mit  i-'avesen  und  Lucchesen  jissoziiert, 
die  ihtu  spHier  ihre  Gläubigerrechte  abtraten.  Selbst  der  Bischof  der  Geld- 
stadt CSahors,  Wilhelm,  stand  mit  seinem  Domkapitel  in  der  Schuld  einer 
römischen  Gesellschaft,  Juvenalis  Manetti  u.  Comp.;  um  sie  2u  tilgen^  hat 
er  ani  27.  März  1230  ein  Darlehn  von  2(K)  Mark  Silbers  aufgenonnnen.'^) 

Sehr  wichtig  war  es  natürlich  für  die  römischen  (Toldli  ute.  daß  sie  im 
allgemeinen  bt-i  ihren  (Jeldgeschäften  mit  der  fremden  Geisthciikeit,  die  oft 
zugleich  im  finanziellen  Intere*«*e  der  Kurie  higen,  der  Unterstützung  des 
Papstes  sicher  sein  konnten.  Aber  die  Päpste  waren  auch  sonst  bereit,  die 
römischen  Finanziers  bei  ihren  Gcpfhäften  zu  fördern.  Das  zeigt  der  Fall 
des  Savaricus  de  Malo  Leone  vom  lahre  1219,  der  in  Rom  bei  dem  Römer 
Philippus  Falconu«  und  vier  Sieiie^eii  ein  für  seine  Kreuzfahrt  Ix'stimmtes 
Darlehn  auinalim,  das  zeigt  auch  noch  die  Art  und  Weise,  wie  Gregor  IX 

'  I  Ficker,  Engelbert  S41  no.  27.   V^.  Schalte  I,  238.   Unten  $  SSO. 

«)  Prcssutti  939. 

•)  Ebd.  1802.    DttvidBohu  I,  798. 

^  Beurquelot  It,  125.   Pres^utti  2t1S. 

»)  Pressutti  5979  f.    OIhmi  i?  -JTH. 

•)  Rounjnelot  II,  153:  debitum  quo  tenebamur  i.> u m bardis,  seil.  Juvenali 
et  eioB  Bocieiuti  etc.  Rei  der  Seltenheit  des  Namena  kann  keine  andere  als  die  ge* 
nannte  rOmiscbe  Handelsgeaellschafi  gemeint  sein,  die  uns  ib.  IX,  67  tind  Auvtay 
996  Q.  8149  entgegentritt 
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im  Februaj  1234  sich  darum  bemühte,  daü  dem  Florentiner  Tiniosuß  bcin 
betrügerisches  Handwerk  gelegt  wurde,  durch  das  er  mächtige  rj^ische  Vor- 
nehme, den  Ritter  Otto  Manetti  und  seinen  Bruder  Stephan,  schwer  ge- 
schädigt hattet)  Bald  darauf  aber  änderte  sich  die  Sachlage;  ein  voll- 
ständiger Bruch  zwischen  dem  !'a]i>te  und  der  Rtadt  Rotn  trat  ein.  Dem- 
gemäli  iieli  der  i'apst  am  1.  Juli  12.M  von  Rieti  aus  an  sämtliche  Erzhischöfe, 
Bischöfe  und  Prälaten  im  Königreich  Frankreich  das  Mandat  ergeben,  alle 
vor  ihnen  zugunsten  eines  Kiskers  oder  Laien  der  Stadt  Rom  schwebenden 
Sachen  sofort  zu  sistieren;  bis  auf  w  eitere  Order  sollte  keine  Forderung  eines 
Römers  bci^lii  Iicu  werden  dürfen ;  die  Brrechnunp  von  Kosten  und  Schaden- 
ersatz und  Konventionalstrafen  käme  für  die  Dauer  dieser  Sistieruni:  in 
Wegfall,  2j  Am  5.  Dezember  wandte  sich  der  Papst  an  alle  französischen 
und  qianischen  Bischöfe  mit  der  Bitte,  gegen  die  rebellischen  Römer,  die 
die  kirchliche  Freiheit  umstürzen  wnlltcn.  kriegerische  Hilfe  zu  schicken.') 
Zwar  kam  im  April  1235  der  Friede  zwisclicn  dem  Papst  und  der  Stadt 
zustande*);  aber  es  scheint  doch,  dali  es  zu  einer  Wiederaufnahme  d<  i  früher 
so  engen  finanziellen  Beziehungen  zwischen  dem  französischen  Klerus  und 
den  römischen  Bankiers  in  gt&ßeartm  Umfange  nicht  mehr  gekommen  ist*); 
auch  die  Verlegung  des  Sitees  der  Kurie  nach  Lyon  durch  Lmoeei»  IV. 
mußte  hierauf  sehr  nachteilig  wirken;  in  die  Lücke  traten  in  erster  Lioie 
die  Florentiner  ein. 

291.  Da«!  Oeldt^'^'-liilft  mit  den  weltlichen  ürolM  u  KrankreiehB  peheinen 
die  römischen  Rauileuic  von  vornlierein  weniger  geptlegt  zu  haben;  doch 
wissen  wir,  daß  an  dem  Darlehn  Anseaus  de  Garlande  im  Januar  1S19 
römische  Gläubiger  beteiligt  waren  <),  und  dafi  Graf  Walther  von  Brienne 
von  dem  Römer  Paulus  Johannis  Mocerii  eine  Summe  erhalten  hatte,  deren 
Erstattung  Gräfin  Bianca  von  Cl^ampntrne  an  «einer  Statt  übernommen ;  ain 
23.  Juh  1222  ist  ein  Mandat  Honorius  III.  an  neine  Organe  in  Paris  ergangen, 
die  Gräfin  durch  kirchUche  Zensuren  zur  Zahlung  zu  zwingen.')  In  sehr 
ärgerliche  und  langdauemde  Differenzen  aber  gerieten  römische  Kaufleute 
mit  dem  mündig  gewordenen  Grafen  Thibaut.  Ein  rr.niittehes  Konsortium, 
dem  u.  a.  Paulus  .Tohainiis  Parentii,  G.  Alexü,  die  Brüder  Angelus  und  Jo- 
hannes .Tudat  i  und  zwei  I>ruder  Aliierini,  }*etnis  Johannis  und  Aufrelus.  an- 
gehörten, hatte  eine  größere  Forderung  an  den  Grafen  (super  quadam  suuuua 
pecuniae  ac  rebus  aliis).  Differenzen  über  dieselbe  wurden  durch  Vergleich 

>)  Ree.  des  Ilist.  de«  Gaules  XIX,  689.  Aaviay  1760  f.   Oben  g  286. 
»)  Auvray  1991. 

*)  Ebd.  2844—2364.  Mit  dem  Bmch  hangt  auch  snmmuDen,  daO  der  Faiwt 

am  12.  <)kt<)l>or  1234  die  Beschla«nalimc  von  Kinkdnftcn  eines  Kanonikon«  von 
Noyon,  ilte  Honorins  TTT.  and  er  selbst  einst  wegen  »einer  Geldschuld  an  dm  mitt- 
lerweile verstorbenen  Homer  Uobortus  dictUB  Male  in  Capitc  verfügt  hatten,  auf- 
hob; ebd.  8117. 

«;  Ebd.  3018  ff.    ^^.<!onbcr^  I  p.  tr>0  fT. 

*)  Es  ist  viellei«Hit  auch  eine  Nachwirkung  jener  Krisis,  wenn  die  Brtider 
Alexius  und  Andreas,  Söhne  des  Petrus  Cencii  de  I^nviniu,  in  Oemeinschaft  mit 
ihrem  Neffen  Petrus  am  23.  Juni  1286  einen  GeneralbevollraüchtiKton  in  der  Person 
ihres  Landsmanns  ]?!uih.  Simont  zur  Ffthnin^'  aller  ilm^r  (fcsehttfti-,  inslx  ^nnriorp 
zar  F.iuziehung  aller  ihrer  Außenstände  jenseits  der  Alpen,  in  Frankreich,  J'cuisch- 
land  nnd  England,  bestellen,  ßehunk  m.  114  t.  no.  8.  Abschrift  davon  beglaubigte 
ein  Jahr  darauf  der  .\bt  von  !«^.  (ienovefa  in  Paris. 

«)  HourMueloi  II,  126.   Oben  §  211. 

^  Prossutti  4097. 
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l'ei.:elegti  den  der  Graf  aber  nicht  liielt.    Da.s  Konsortium  erwirkt  Mandate 
<les  Papstes  Honurius  und  nadi  *l»  s<pn  Tode  (iregors  IX.  an  den  AV)t  von 
8.  rJcnovefa  in  Paris»,  den  Grafen  zur  Zahlung  zu  zwingen.    Doch  gegen 
das  Vorgehen  des  Aht»  erhebt  der  Abi  von  S.  Johann  in  Öoissons  mit 
«einen  Kollegen  Einspruch;  er  stützt  sich  auf  andere  früher  vom  Grafen 
«rwurikte  päpsÜi<die  Briefe,  die  gegen  das  wucherische  Treiben  gewisser  Kauf- 
leute gerichtet  waren,  die  dem  Grafen  eine  Menge  Ziripen  unrl  einen  Eid, 
diese  niemals  zurückzufordern,  abgepreßt  hätten.    l)<'r  i'apst  aber  vonvarf 
den  Einspruch  und  gebot  den  Protesterl leboni  vielmehr,  den  Grafen  durch 
Exkommunikation  und  Interdikt  zur  Zahlung  zu  zwingen;  Abt  und  Prior 
Yon  S.  Crenovefa  in  Paris  wurden  am  28.  Juni  1231  mit  der  Überwachung 
der  Ausführung  beauftragt.^)   Der  Graf  muß  nun  eingelenkt  und  irgend- 
welche Versprechungen  gemacht  haben,  >(>  daü  ilie  Sache  in  der  kSchwebe  blieb; 
am  27.  August  123M  bat  der  Papnt  den  (irafen  ganz  freundschaftlich,  den 
römischen  Bürger  Jacobus  Scarsus,  der  in  Frankreich  Handel  treiben  wolle, 
in  seinen  besonderen  Schuts  su  nehmen.^  Aber  bald  lief  beim  Papst  eine 
neue  Beschwerde  ein.   Ein  dritter  Bruder  der  Alperini,  der  in  «iet  Cham- 
jiagne  t:t*i;'  war,  hatte  einem  vermeintlichen  Prokurator  des  BiKclmfs  von 
J^ion  auf(irund  gefälschter  Seliriftstürke  ein  I)ark')in  gegeben;  Bevollmacii- 
tigte  des  Bischofs  hatten  ihn  dann  vor  tlem  gräflichen  ücrichl  auf  Heraus- 
gabe aller  diese  Sache  betreffenden  Dokumente  verklagt.  Da  er  sidi  wei- 
gerte, das  ohne  irgendwelchen  Ersatz  su  tun,  zwangen  ihn  die  graflichen 
Beamten,  vor  dem  Grafen  zu  erscheinen ;  und  dieser,  der  Rache  nehmen 
wollte  dafür,  daß  die  Brüder  .Mperini  bisher  ihr  Hecht  so  hartnäckig  gegen 
ihn  verfochten,  ließ  ihn  mit  eisernen  Ketten  fesseln  und  gefangen  setzen 
und  erpreßte  durch  die  Drohung,  ihn  hängen  zu  lassen,  1000  l  prov.  Ülkr 
ach  und  200 1.  für  seinen  Staatsiat  von  ihm,  ind«n  er  ihn  außerdem  zwang, 
Kaution  dafür  zu  stellen,  daß  er  das  Geld  nicht  zurückforrlem  würde.  Der 
Pap^Jt  griff  die  S;irl>e  energisf'b  an;  am  20.  DezeniVter  \2'-V6  gebot  er  dem 
(irafen,  das  erjirebte  Geld  unverzüglich  zurückzugeben  und  Schaden  und 
Kosten  zu  ersetzen;  gehorche  er  nicht,  so  sei  der  Bischof  von  Beauvais,  an 
den  glmchzeitig  ein  entsprechendes  Mandat  ei^g,  autorisiert,  ihn  su  ex« 
kommunizieren  und  seinen  Aufenthaltsort  mit  dem  Interdikt  zu  belegen. 
Am  Felben  Tage  nocli  bat  der  Papst  den  König  und  die  Königin  von  Frank- 
reich unter  Hinweis  daraut,  daß  che  (lese})iL<ligi(  u  /.u  den  Miiehtigsten  in 
der  Sjtadt  gehörten  und  daß  viele  Franzosen  nach  Rom  kämen,  ihren  Ein- 
fluß in  dieser  Sache  beim  Grafen  geltend  zu  machen;  ebenso  wurden  die 
Erzbiscböfe  von  Reims  und  Sens  und  viele  weltliche  Großen  Frankreichs 
aufgefordert,  im  Sinne  des  Papstes  tätig  zu  sein.  3)    Am  13.  Januar  1234 
erneuerte  der  Papst  auch  die  Forderung  an  den  Gmfen,  seine  alte  Schuld 
an  das  römische  Konsortium  endlich  zu  tilgen.  ■♦)    Indessen  hatte  der  Bischof 
von  Beauvais  dbs  Verfahren  gegen  den  Grafen  eingeleitet  und  schließlich, 
da  der  Graf  hartnäckig  blieb,  die  angedrohten  kirchlichen  Strafen  über  ihn 
verhängt.  5)   Nun  aber  kam  im  Sonnner  1234  der  Bruch  des  Papstes  mit 
Rom,  und  die  verhängten  kirchlichen  Starafen  wurden  unter  nichtigen  Vor- 

Anvray  675;  daBadS22. 
*)  Potthast  9282.   Jubainvin«,  Comtes  de  Champ.       829  no.  2277.  Boor- 
qoelot  I,  IH.'? 

')  Auvroy  H>ay— 1644.    .lubainville  V,  331  no.  2289. 
Bonrqixelot  I,  184. 
,  ^  Eigibt  eich  au  Anrray  3222  f. 
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i^den  widcnmifen.  Nach  Herstellung  dee  Friedens  im  April  1235  indessen 
drangen  die  Brüder  von  neuem  in  den  Papst,  ihnen  zu  ihrem  Rechte  m 
verhelfen  und  verlangten  vor  allem  Aufliebung  jenes  Widerrufs.    Der  Papst 

fühlte  sich  in  nra  so  mißlicherer  I.aue,  als  Graf  Thihaiit  mittlerweile  das 
Kreuz  genommen  hatte.  Wie  um  einem  etwaigen  energiöchen  Vorgehen 
gegen  den  Grafen  von  vornherein  die  Spitze  ftbsutoeohen,  gewährte  ihm  der 
Papst  am  10.  Oktober  1335,  daß  niemand  Ebdcommunikation  oder  Interdikt 

über  ihn  oder  nein  I^and  ohne  besonderen  päp.stliehen  Auftrag  verhängen 
dürfe,  bis  sichere  Kunde  von  seiner  Rückkehr  ocier  ^»einem  Tode  e!n2etrf>{Tt'n 
sei,  vorausgesetzt,  daß  <'r  l)er«'it  sei,  bei  Klagen  gegen  ihn  durch  geeignete 
Vertreter  vor  den  Bischöfen  von  legres  und  Paris  Recht  zu  geben;  am 
Ii.  Juli  1236  wurde  diese  Indulgens,  unter  Ersetzung  der  Bischöfe  durcb 
die  Abte  von  S.  Denis  und  Clairvaux,  erneuert.^)  Das  geschah  am  selben 
Ta«?e,  an  dem  er  den  Proj»t  von  S  Omer  niit  d(  rn  weiteren  Vorgehen  gegen 
den  Grafen,  falls  er  sich  iiorli  immer  halsstarrig  erweisen  sollte,  beauftragte; 
die  von  ihm  über  die  Guthaben  der  Römer  verhängte  Sperre  habe  keine 
Geltung  mehr^;  insbesondere  solle  er,  wenn  nötig,  eur  Verhänguug  des  Inter- 
dikts über  Provins  und  Bar  schreiten.  Und  gleichzeitig  wandte  sich  der 
Papst  pei-sönlich  an  seinen  in  Frankreich  weilenden  Subdiakon  Gregorius 
de  Montelongo  in  nineni  fa«t  deniiitig  klingr-rulen  Schreiben;  er  möge  doch 
den  Grafen  zu  einliicher  Zulilung  bewegen,  der  Graf  werde  sich  ihn  dadurch 
in  hohem  Grade  verpflichten;  es  sei  für  ihn  unmöglich,  den  Römern  noch 
länger  ihr  Recht  vorzuenthalten  (justitiam  denegare).')  Leider  ist  es  uns  , 
nicht  möglich,  die  Entwickelüng  der  Sache  weiter  zu  verfolgen;  am  9.  De- 
zember 1237  mußte  der  Papst  «*inr  Zahlungsaufforderung  ;m  Tliibaut  er- 
neuern*); nach  einer  Nachricht  wlt-iv  das  angedrohte  Interdikt  am  8.  Sep- 
tember 1236  durch  den  Üfficial  von  Beauvais  wirklich  verhängt  worden '•); 
im  August  1239  trat  der  Graf  seinen  Kreukzug  an. 

Gegen  Ende  des  folgenden  Jahrzehnts  verfiel  der  Graf  wegen  einer 

Verletzung  der  Handelsinteressen  der  Römer  noch  einmal  di  r  Exkommuni- 
kation. Nach  l:ini.'f^ron  Streitigkeiten  zwischen  römischen  Kaufleuten  und 
zwei  assoziierten  lIurL^i m  uiid  Wechslern  von  Provins  war  es  ini  April  1247 
vor  den  cuätodes  nundinarum  zu  einem  \  ergleich  gekommen,  wonach  die 
Wechsler  anerkannten,  den  Römern  370 1.  prov.  reinen  Kapitals  zu  schulden 
und  sich  verpflichteten,  diese  Summe  in  df  Raten  mit  je  einem  Drittel  von 
100  1.  prov.  an  den  Zaidungsfrmnnen  der  nächsten  aufeinanderfolgenden 
elf  Me««en  und  fincin  Xn^chlag  von  1  1.  auf  100  1.  pro  Mi'?.''e  (also  6%  aufs 
Jahr)  »pro  expensis«  zurnck/uerstatten. '^j  Der  Graf  wurde  i)eschuldigt,  nicht 
für  die  Ausführung  dieses  Abkommens  gesorgt  zu  liaben;  im  Januar  1249 
aber  wurde  die  Exkommunikation  von  InnocenzIV.  annulliert.^ 


'j  eIhI.  2sor.  r ,  s^-in  f. 

*}  »proliibitio  a  nobia  edit«  super  debititi  Romanorum«.    EM.  3222. 
»)  Ebd.  S223. 

«)  .Julmiuvillo  V,  859  no.  2443.    VoUh.  10487. 

«J^i  Bourquelot  I,  1«4,  der  freilich  irrig  .las  Interdikt  am  1.  Juli  1236  ver- 
lutiigt  und  am  14.  Juli  1237  ttuspeudiert  worden  laül. 

*)  Boiminelot  n,  126  q.  I«  187  A.  1.  Irrig  ist  n,  68^  wo  dietelbe  üikande 

behandelt  ist,  'Ici  7,  Aiiri!  1210  anpo>;ol)cn. 

^)  l'-ful.  I,  ls4.  Im  Anj^uM.  12öl  srhrir-b  rk-r  T'nv<\  von  nonem  an  den  Grafen 
wogen  eines  Vergleich«  in  «liener  Sfti  lie  und  liuL  ihn,  das  gclrotlcne  Abkommen 
mit  seinem  äiegel  zu  bekraftigea :  ebd.  188. 
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292.  Dafl  eich  die  römischen  ICaufleute  indefisen  bei  ihrem  regen  Ver* 

kehr  auf  den  Messen  doch  keineswegs  ailBBChließlich  mit  dem  Geldhandel 
beschäftigten,  dafür  haben  wir  wcnipistons  oin  und  zwar  oiii  besonders  lehr- 
reiches Zeugnif.  Als  Andreolus  de  Muri,  der  in  den  letzten  Jahren  Kaiser 
Friedrichs  11.  sein  Admiral  war,  ein  aus  der  Provence  kommendes  Schiff 
kaperte,  fielen  «nl  ihm  Ifinf  römleehe  Kanfleute,  die  mit  Tnchen  von  Frank- 
reich zurückkehrten,  in  aeine  Hände;  es  waren  Petrus  Neri,  Bonagura  de 
Mercatü,  Nicolaus  Signorilis,  Bartholomaeus  Moscompagno  und  Andreas  In- 
ghilbardi.  Er  konfiszierte  ihnen  im  ganzen  300  Unzen  Goldes  und  34  V2  Ballen 
(torsellos)  franzöeischer  Tuche,  die  er  dann  besDndeis  an  Öienesen  ver- 
kaufen ließ.i) 


Seohsandswanzigstes  Kapitel. 

Uaudel  der  Proven^^alen  and  Katalanen  mit  dem 
mittleren  und  nOirdliclien  Frankreielt 

293.  Als  Graf  Thibaut  IV.  im  September  1245  allen  Kaufleuton, 
die  die  S.  Aigulfmesse  von  Provins  besuchten  und  in  seinem  für  die- 
selbe neu  erbauten  Fondaco  (in  domo  nostra  de  Valle  Pruvinensi) 
in  der  Unterstadt  Anfentlialt  nehmen  würden,  in  einem  offenen  Pri- 
vileg seinen  Schutz  und  besondere  V  orrechte,  speziell  bezüglich  der 
<lff6ntlielien  Wage,  die  in  dieaem  Hause  aufgestellt  war ,  verspracli, 
machte  er  unter  diesen  Besuchern  die  ROmer,  Toekaner  und  Lom- 
barden, neben  ihnen  aber  auch  dieProven^alen  besonders  namhaft') 

Unter  diesen  sind  die  Kaufleute  von  Montpellier  zuerst  im 
französischen  Handel  nachweisbar.  König  Philipp  II.  August  stellte 
im  A|)ril  1214  die  Leute  von  Montpellier  und  ihre  Waren  auf  fünf 
Jalire  in  seinen  Schutz  und  unter  sein  Geleit;  fsie  sollten  in  dieser 
Beziehuni;  seinen  eigenen  T^iilertanen  völli«;  gleichstehen. Das  Gleiche 
tat  Ludwig  VIll.  im  Juni  1226,  als  er  Avignon  belagerte,  für  sein 
ganzes  Reich  unter  der  Vorausaetzung,  daß  sie  die  gewohnten  Ab- 
gaben und  Zölle  zahlten*),  und  1^  verlieh  ihnen  Ludwig  IX.  ein 
Privileg,  das  unter  der  gleichen  Voraussetzung  ihre  Kaufleute  vor 
jeder  Belästigung  um  fremder  Schuld  willen  sicherstellte  und  die  un- 
behinderte Ausfuhr  von  Tjobensmitteln  aus  dem  Königreiche  nach 
MontpelUer,  Falle  großer  Teuerung  und  dringender  Not  ausgenommen, 

*)  IhMBOi.  dei  secoli  Xm  e  XIV  rfgaardanti  il  eomone  ^  Emna  (A.  it.  d. 

T. :  Siena — Roma.  «"»maL'cn'o  al  VI  Congresso  sfor.  iUil.,  Sloiia  1895^  in:  Mise.  stor. 
Boncae  ni  (1895),  146  ff.  no.  23—27.  Im  Jahro  1256  gewährte  Sicna  den  liescha- 
digton,  donen  Reprosalien  gegen  die  Stadt  und  die  anderen  terras  Imperii  bewilligt 
worden  waren,  auf  ihre  Forderangen  die  verhältnismäßig  bescheidene  Stimme  von 
100  1.  prov.,  womit  .«ie  sieh  anrh,  wn«  Siena  betraf,  zufriedongestolU  erklärten. 

*)  Layettes  II  no.  3396.  l'igeouneaa  I,  253  A.  3.  Booiquelot  II,  8U.  Gold- 
adiinidi  196. 

^  ...  in  nristro  conductn  et  protectione  . . .  Aent  alii  bmrgenaeB  nostri.  Ger- 
main, commune  II  p.  3  A.  1. 

*)  Germain,  commerce  I,  lt<y  no.  1. 
Sebaobe,  HHid«l«M«falebto  d«r  immo.  TOIfcw  Im  Uttolaltar.  84 
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zusagte.^)  Wie  lebhaft  der  Handel  Moutpelliers  nach  Frankreich  und 
den  Heesen  sich  gestaltete,  ergibt  sich  besonders  danius,  daß  gegen 
Ende  unseres  Zeitraums  eine  feste  Organisation  der  diesen  Handel 
pflegenden  Kaufleute,  eine  »sodetas  et  communitas  mercatonim  in 

Fmncia  ntentium«  vorhanden  war,  an  deren  Spitze  ein  im  Einver- 
nehmen zwischen  dieser  Organisation,  dem  Könige  von  Aragon  als 
Landesherru  und  den  Stadtkonsuln  von  Montpellier  ernannter  Vor- 
steher stand. 

Für  die  Ernennung-  eines  dies»  Versteh«*  sind  uns  die  Hauptvoi^nge 
bekannt   König  Jayme  fortigte  am  17.  Juni  1246  su  Barcelona  ^  Dekret 

aus,  durch  das  er  den  Stephan  Loubet,  der  damals  einer  der  Stadtkonsuln 
von  Montpellier  war,  für  die  Zeit  bis  zum  1.  März  und  von  da  anf  weitere 
3  Jalire,  also  bis  zum  1.  Marz  1250,  zum  Konsul  von  Montpellier  in  Frank- 
reich 2)  mit  allen  den  Rechten  ernannte,  wie  sie  irgend  einer  der  bisher  be- 
stellten Konsuln  besessen  habe.  Offenbar  hatte  Mon^eUier  durch  «ne  Ge* 
sandtschaft  diese  Ernennung  erbeten  und  für  dieselbe  entsprechend  bezahlt; 
es  betrachtete  den  königlichen  Akt  zunächst  nur  als  eine  Designation  (das 
Amt  war  wohl  noch  anderweit  besetzt)  und  schritt  J5einerseit.s  erst  am  Ende 
des  Jahres  1246  zur  detiaitiveii  Eruernmng  Loubets.  Am  27.  Dezember  er- 
wählen  die  Konsuln  vaa  Mon^ellier,  don  Vwlangen  jener  Societae  ent- 
sprechend, ihren  Mitbürger  und  Kollegen  zum  »capitaneus  consul  de  Francis 
et  rnercatorum  in  Fmncia  ntentium  qnocnmque  modo  causa  negociationis« 
mit  der  Vollmacht,  alles  zu  tun,  was  er  dem  Nutzen  der  Kauflrute  imd  der 
Societas  für  dienlich  erachten  werde;  zugleich  befelilen  sie  alleu  Kauileuten 
von  Montpellier  und  allen,  die  sonst  sur  Societas  gehörten  (also  den  ange- 
stellten, abhängigen  Personen),  ihm  als  ihrem  Konsul  zu  gehorchen  und  ver- 
eiden ihn  auf  sein  neues  Amt.  Endheh  bringen  sie  in  euiem  offenen  Briefe 
zur  allgemeinen  Kenntnis,  daß  sie  ihren  Mitbürger  Loubet  zum  capitaneus 
et  consul  in  nundinis  Campaniae  et  Franciae  erwählt  haben  und  fügen  die 
Bitte  hinm,  ihn  gut  aufzunehmen  und  ihm  in  seiner  Stellung  Gehorsam  zu 
verBchaSen^;  es  ist  dieser  Passus,  der  den  Beweis  liefert,  daß  bei  dem 
Handelsverkehr  Montpelliers  mit  Frankrdch  doch  die  Hessen  der  Champagne 
die  Hauptrolle  spielten.'*) 

294.  Auch  aus  der  Praxis  haben  wir  dafür  einige  Belege.  Am  16.  Mai 
1248  hat  Raimundus  Lambertus  von  Muutpeliier  dem  Otto  Angussolu  in 
Ifoiseille  ein  angeblich  zinsfreies  Dailehn  von  300  1.  tur.  gewährt,  das  dieser 
dem  Gläubiger  in  bar  auf  der  Maimesse  in  Pr(jvins  vor  dem  Zahltage  (ante 
pagamcnturn)  zu  erstatten  versprach;  wenige  Tage  vorher  hatte  Guilelmus 
Petrus  Salvi  von  Montpellier  siel»  von  der  sienesischcn  Handelsgesellschaft 
des  liainerius  Koliandi  in  Marseille  für  Valuta  im  Betrage  vun  1012  1.  melg., 
die  er  und  sein  Bruder  Stq>han  in  Mon^ellier  gezahlt  hatten,  einen  sur 
ZaUzeit  auf  derselben  Messe  an  ihn,  seinen  Bruder  oder  an  Order  zahlbaren 
Wechsel  über  1000  1.  prov.,  also  einen  sehr  bedeutenden  Betrog,  ausstellen 

0  Devic  et  Vaira.  Vm  p.  318;  dasa  V.  der  Königin  Bianca  von  1850,  Ger^ 
mein,  commeToe  I,  2lH  no.  20. 

•)  .  .  .  in  coDHuloiii  Franoie  pro  ^^IlR  Montispesaulani ;  ebd.  201  no.  14. 

^  ...  eidom  tamquam  capitanco  et  consuli  obedire  curetis;  ib.  202  iiu..i& 
{anch  bei  Fagnies  I,  155  no.  168)  und  908  no.  16. 

*)  Den  Charakter  einer  \>  i  o  v  r  n  i,  a  I  i  s  c  h  c  ii  Geincinscbaft,  den  Goldschraidt 
p.  VM  ihr  beilegt  (1296  ist  Drackfehlor  für  1246),  hatte  jene  tSoeietas  also  damals 
noch  keineswegs. 
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lassen.  1)  Auch  wissen  wir,  daß  ein  Kaufmann  von  Montpellier,  Johannes 
Aynial,  ein  Jahr  später  vor  Limassol  auf  Cypem  einem  französischen  Kreuz- 
faiirer  ein  Durlehu  gewährt  hat,  dm  mit  650  1.  tur.  auf  der  nächsten  Mesae 
von  Lagny  zurückzuerstatten  war.  3) 

Sdir  b^erkenswert  ist  endUdi,  daß  Montpellier  gelegentttch  andi  den 
"Warenverkehr  zwischen  dem  nördlichen  Frankreich  und  Genua  vennittelte. 
Als  der  Kaufmann  Bernardus  de  Casa  von  Montpellier  mit  6  Genossen  am 
25.  August  1236  in  Genua  beantragte,  den  Einnehmern  de^  ZoUh  von  Gavi  und 
Voltaggi  (des  GrenzzoUs  zu  Lande)  die  Zollerhebung  von  Waren,  die  sie  auf 
dem  Seew^  nach  Genua  importierten  oder  von  da  exportiwten,  ni  ontef^ 
sagen,  erging  am  17.  Dezember  eine  richterliche  Entsclieidimg  dahin,  daß 
die  Frcilii-sfung  von  diesem  Zoll  nur  dann  zu  erfolgen  liabe,  wenn  Importeur 
odfT  Exporteur  beeiden  kijuiitt-n,  flaß  ihre  Waren  nicht  aus  dem  Inneren 
i  raiikreichs  (de  ultra  uiontibub;  kämen  oder  dalmi  beätuunit  seien;  amiern- 
fallB  sei  in  der  Wahl  des  Seeweges  über  Montpellier  an  Stelle  des  Landw^ 
eine  Umgehung  j«  u  :  Zollstätton  zu  erblicken  und  die  Zollerhebung  somit 
gerechtfertigt.  Die  Hcrufimgsinstan/ ,  an  die  sieli  die  Kaufleute  von  Mont- 
pellier noch  wandten,  bestätigte  lediglich  diese  Enti^cheidung.^) 

295.  Gegen  Endo  unseres  Zeitraums  vermögen  vnr  auch  die  Kauf- 
1»  ntf  von  .Marseille  in  sehr  regem  Verkehr  mit  den  Champagner 
Messen  nachüuwei.sen. 

Am  23.  Dezember  1233  nahm  Guüelmuti  Üiaucardus  von  den  Brüdern 
Bemhaidns  und  Johannes  de  Handolio  14  kleine  Last  Alaun  und  einen 
Poeten  Korduan  im  Werte  von  zusammen  1120  1.  reg.  cor.  gegen  den  üb- 
lichen Gewinnanteil  von  für  die  bevorstehende  Messe  von  Lagny  in 
Commenda;  den  Erlös  hatte  er  anzulegen  und  damit  nach  Mar^^  ille  zurück- 
zukehren.Das  geschah  so  rechtzeitig,  daß  er  zur  nächsten  Messe,  der 
▼on  Bar,  schon  wieder  von  Marseille  aufbrechen  konnte;  am  11.  Apxil  1334 
hat  er  för  diese*)  von  dem  taxan  der  Brüder,  Bernhard,  neben  einem  Bar* 
betrag  wn  40  1.  tur.  6  Zentner  Alaun  von  Aleppo  und  17  Ballen  Korduan 
in  Commenfla  erhalten;  dazu  traten  noch  5  Last  Alaun  derselben  Art,  die 
erst  zur  Verwertung  auf  der  Maimesse  von  Provins  bestimmt  waren;  alles 
in  allem  erreichte  da«  ihm  anvertraute  Gut  diesmal  einen  Wert  von  985  L 
reg.  cor.  Auch  aus  dem  folgenden  Jahre  wissen  wir,  dafl  er  mit  einer  Com* 
menda  Bernhards,  zu  der  19  Zentner  20  Pfund  Alaun  gehörten,  auf  der 
Maimesse  geweseii  i:=t  I>»t  K\]i(»rt  in  Korduan  und  Alaun  von  Marseille 
nach  den  Messen  <iur  [  das  Hauä  Manduel  war  also  sehr  l>edeutend.  Kurz 
vor  1242  wurden  die  Marseiller  einmal  aui  Antrag  der  Pla<;entiner  von  den 
Messen  ausgesperrt,  doch  jedenfaUs  nur  für  Inine  Zeit^;  im  Jahre  1S44 
sehen  wir  Johttines  de  Bfandolio  dem  Jacobus  de  Benedicta  für  die  Handels^ 


')  Amalric  no.  721,  691  (IL  Mai). 

*)  Layettes  II  HO.  8770.  Wecbmibriefe  KOidg  LndwigB  in  Oooradi  Jdir- 
bttdi.  70.  619. 

3)  Oenimin,  commerce  I,  196 1  no.  13.  Vgl.  Sierekiiig  J,  27.  Ein  Brnsgiei 
dieses  Verkehrs  unten  §  468. 

*)  Mandael  no.  48.  Mit  den  nundin&e  de  Landico  kann  die  Lenditmesse  (wie 
der  Hcrniisgcbor  will)  dedulb  nicht  gemeint  «ein,  weU  sie  im  Jon!  stattfand;  Tgl. 
Fagnieai,  171  A.  1. 

*)  . .  .  iu  hoc  viagiu  Franciae  ad  nundinas  Borri  proximae.   Mandael  no.  47. 
^  Ebd.  na  85  p.  97.  Am  22.  Juni  war  er  noch  nicht  sorflck. 
*)  Davidaohn  Forach.  III  p.  7. 
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tei0e  zur  Maimesse  wioder  5  PAck  Korduan  im  Taxwert  von  220  1.  reg* 

cor.  anvertrauen;  nach  seiner  Rückkehr  reiste  er  mit  einer  neuen,  in  Tuchen 
und  sanaenischen  Byzantien  von  Accon  bestehenden  Commenda  Johanns 
auf  deui  Hospitaliterbchilf  Grifona  iiacli  Accon,  um  auch  hier  wieder  neue 
Waren  einxukaufen  und  nach  MaiseOle  ta  tfsnsportieren.^) 

Im  Jahre  1348  können  wir  den  Marseiller  Petrus  de  Falguiers  bei 
seinen  geschäftlichen  Vorbereitungen  für  seine  Handelsreise  zur  IMaimesse 
von  Provins  beobachten.  Am  31.  Marx  schon  übergab  er  zwei  Frachtfuhr- 
leuten  2  Laßten  Brasilholz  zum  Transport,  die  bei  Beginn  der  Messe  abzu- 
Hefera  waren;  wegen  des  Uaupttransportee  aber,  der  in  15  Ballen  Korduan, 
S  Last  Stanbsucker  und  je  einer  Last  Lack,  Baumwollstoffe  nnd  Lammfelle 
bestand,  schloß  er  erst  am  26.  Mai  mit  zwei  luideren  Frachtfuhrlcuten  ab; 
die  Fracht  erlegte  er  mit  80  1.  vian.  im  voraus. 2)  Am  4.  April  stellte  er  in 
Gemeinschaft  mit  Stephanus  Civatc  einen  Meßwechsel  über  200  1.  prov.,  am 
13.  Mai  allein  einen  zweiten  über  HO  1.  pariö.  (—  100  1.  prov.)  aus,  der  drei 
Tage  vor  derTacfamesse  fällig  war,  und  am  26.  Ifai  nahm  er  bei  dem  WeiO- 
gerber  (blanquerios)  Hugo  Beanmont  ein  Darlehn  auf,  das  er  mit  100  L  prov. 
auf  der  Messe  zurückzugeben  versprach.^)  Er  hatte  also,  wenn  wir  an- 
nt'litnen,  daß  er  am  ersten  Wechsel  mit  der  Hälfte  beteiligt  war,  im  ganzen 
300  1.  prov.  auf  der  Messe  zu  decken.  In  Commenda  nahm  er  auf  die  Reise 
mit:  16  Stück  tripolitanisehen  Tafts  im  Werte  von  84  L  nusc.,  die  ihm 
Guilelmus  von  Jerusalem,  des  Marchcsius  von  Jerusalem  Sohn,  am  29.  April 
anvertraute,  ferner  25  1.  misc.  in  Wechselgeld,  das  ihm  der  campsor  Petrus 
Martinus  am  26.  Mai  übergab,  und  140  1.  misc,  die  ihm  am  27.  Mai,  also 
wohl  kurz  vor  dem  Aufbruch,  Guilelmus  iSaonesius  zur  Anlage  nach  eigenem 
Ermessen  übeiliefi.«) 

Wir  können  ferner  eine  Reihe  von  Transporten  nadiweisen,  die  gleich- 
sdtig  mit  denen  des  Petrus  de  Falguiers  zur  Maimesse  von  Piovins  ab<,'e- 
gangen  Bind.  Die.-^elben  Fraclitfiilirer,  die  Piemontesen  Petrus  de  Ainela 
von  Alb;i  und  O.stachiu.s  vou  Casale,  denen  er  am  31.  Alärz  2  l>asten  Brasil- 
holz übergab,  übernalnnen  am  24.  April  von  Falco  von  Accon  und  Johaimea 
de  Confortanda  von  Accon  38 Va  große  Lasten  xum  Transport,  davon  13 
Bcasllhola,  ITVa  Ingwer  und  9  Pfeffer;  der  Transport  sollte  von  Toulon 
aus  erfolgen;  die  Fracht  betrug  P/^  1.  vian.  für  die  große  Last;  in  der  Vor- 
woche der  Messe  (ad  intratam)  waren  die  Waren  abzuliefern.  Noch  am 
2.  Mai  übernahm  Bona  via  de  Comago'')  zum  Transport  für  denselben  Termin 
von  dem  Marseiller  Bemardus  de  Casellis  6  Issten  Pfeiler,  4  Ingwer  und 
1  lAck  sum  Preise  von  4V2  1-  vian.  die  Last*)  Zusammen  mit  dem  Haupt- 
tr^isport,  den  Petrus  de  Fali^uiers  zur  Maimesse  schickte,  gingen,  wie  wir 
aus  vier  verschiedenen  Frachtverträgen'^)  narliweisen  können,  noch  27  Ballen 
Korduan  {in  Posten  zu  9,  7,  6  und  Hallen)  ab,  die  zur  KonJuanmesse 
(ad  oder  infra  nundinas  cordoani)  abzuliefern  waren;  unter  den  Eigentümern 

*)  Ifandael  no.  100,  lOl. 
■)  Amalric  no.  :UG,  791. 
»)  Ebd.  nn,  707,  798. 
<)  Ebd.  6S9,  797.  806. 

•)  Ebd.  376  irrig  Bonavia  de  Como  genaunt. 

•)  Ebd  58,0,  642.  Ostcin  war  in  dicpom  Jahro  sehr  spät,  erst  am  19.  April; 
domgemuß  fiel  dio  iutrata  der  .Maime»Ho  erat  auf  den  26.  Mai,  das  Ende  der  Toch- 
meaae  auf  den  11  Juni,  das  Ende  der  Zahtseit  auf  den  25.  Juni.  Unten  §  290. 

1)  Ebd.  788.  796k  801  (vgl.  800).  800-606. 
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ßind  Josep  Quatuoroculos  und  Olricus  Caasetc,  natural  i-^iorte  Placentiner, 
mit  5  Ballen  und  der  Bürger  von  Marseille,  Guilelnius  de  Accone,  mit 
6  Ballen  vertreten,  während  unter  den  Frachtführern  JacoboB  Pascalis  von 
Biiangonr  erecheint.   Wenn  W.  Saonesius  endlich  am  27.  Mai  dem  Stephan 

Civate  7  Zentner  7  Pfund  Kermes  zur  Verwertung  auf  derselben  liease  in 
Conuiienda  gab,  so  wird  auch  diese  Ware  sicher  mit  demselben  großen 
Trans]jurt,  der  sich  bald  darauf  in  Marseille  in  Bewegung  gesetzt  haben 
muß,  abgegangen  sein.^) 

Leider  besitzen  wir  für  die  Transporte,  die  von  den  Messen  zurück 
erfolgten,  kein  entsprechendes  Bfaterial;  gelegentlich  verspricht  einmal  ein 
Schuldner  in  Marseille,  seine  Schuld  von  62  1.  prov.  auf  der  Mairoesse  im 

Interepse  des  Gläubigers  in  Tuchen  oder  auch  in  anderen  Waren  aniul^jen 
nnd  die  Waren  dem  Gläubiger  nach  Marseille  zu  schicken.  2) 

296.  Naturgemäß  ging  neben  dem  Warenhandel  auch  ein  reger 
Wechaelverkehr  der  Marseiller  mit  den  Messen  lier.  Überwiegend  treten 
dabei  die  Marseiller  Kaufleute  als  Valutanehmer  (Wechselgeber)  au!;  sie 
Iwanehten  Gdd  tum  Einkauf  ihrer  Waren  oder  docAi  sur  Venrollständigimg 

der  Waren,  mit  denen  sie  die  Messe  beziehen  wollten;  vom  Erlöse  fand 
dann  zur  Zahlzeit  der  Messe  di"  Hnckzahlung  statt.  In  der  Regel  erscheinen 
in  diesen  Fällen  Italiener  (Sitnu't^en  nnd  Placentiner),  die  ihre  Vertretung 
auf  der  Messe  hatten,  als  Wechselnehmer  3);  doch  erscheinen  auch  Mar- 
seiller in  dieser  RoUe,  wie  uns  zwei  Beispiele  in  dem  Falle  des  Petrus  de 
Palguiers  gezeigt  haben.  So  läßt  sich  auch  der  draperius  PetrUS  GuildmUB 
am  27.  Mai  v(jn  Slephanus  Civate  für  480  1.  niisc,  die  er  diesem  gegeben, 
einen  Wech.'^el  über  300  1.  tur.  auf  die  Zahlzeit  der  Maimesse  ausstellen; 
für  die  Ostermesse  von  Bar  hatte  er  in  gleicher  Weise  von  seinem  Berufs- 
genossen  Hugo  Cbamponus  einen  Wechsd  über  35  L  proT.  (fSr  09  Vs  1« 
misc  Valuta)  erhalten,  der  an  ihn  selbst  oder  Bemardus  Raimundus  Ra> 
bastene,  der  als  sein  Vertreter  zur  Messe  au  geben  im  Begriff  war,  zahlbar 
war.*)  Für  dieselbe  Meffc  hatte  der  draperius  Hugo  Ohamponu-  übrigens 
schon  zwei  in  Marseille  naturalisierten  Italienern.  Otto  Angostiola  und  Gi- 
rardus  Amicus,  einen  M'cehsel  über  200  1.  prov.  ausgestellt.^) 

297.  Von  dem  Anteil  anderer  siidfranzösischer  Orte  an  dem 
Handel  mit  den  Mes!^(ui  wissen  wir  wenig. 

Wir  haben  T  o  u  1  o  u  als  Ausgangtipunkt  eines  beträchtlichen  Waren- 
trsospcrts  nach  der  Champagne  kennen  gelernt  und  können  das  Gleiche 
auch  für  Saint*  Gill  es  nai^weisen.  Am  IL  Mai  1248  hat  der  vecturarius 
Surleo  de  Celano  dem  Bonaventura  Bibeaquam  von  Accon  su  Maneille 

')  Ebd.  m. 

>)  . . .  Implicare  tibi  in  pannis  vel  in  alUs  mercibiu  et  implicatas  tibi  mit» 

tero  apad  Maasiliam ;  ebd.  685.  MarHcillor  Craleeren  transportierten  1247  nordfran* 
sösieche  Tnche  für  Genaesen  nnd  Placentiner  von  Marseille  nach  Genna;  unten 
%  473. 

•)  Efaiige  Befapiele:  U»  92»  169,  851,  875  oaw. 

*)  TM.  80n,  100.  Am  24.  Uärz  übergab  er  zwei  Frachtfuhrleuten  4  Ballen 
Korduau,  4grolie  I^ast  Pfeffer  und  einon  dorn  Rarthol.  dp  Rubastonc  geh«ripon  Ponten 
Pfeffer  von  3  '/j  Zentnern,  lüe  i>er  8  dies  infra  rectum  pugaoientum  au  ihn  uelbat 
oder  den  (damals  in  Marseille  noch  anwesenden)  B.  B.  Rabastenc  abcaliefem  wsfen; 
ebd.  li^  US. 

*)  Ebd.  101. 
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kontraktlich  zugesichert,  für  ihn  von  8.  Gilles  ans  70 — 80  Lasten  Alaun  voa 
Aieppo  und  Ingwer  je  zur  Hälfte  zur  Johaninsinesse  von  Troyes  und  zur 
Aiguifsmesse  von  Provijiö,  oder,  falls  der  Eigentümer  da«  vorziehen  »oUte, 
den  gan2en  Ttanaport  xot  Vorwoche  der  letiteren  Heese  för  einln  Vnob 
▼OQ  3  1.  vian.  für  die  Last  zu  tnmsportieren.  ^)  Es  sch<'int  sich  hier  wirklich 
am  einen  burgensia  von  Accon  zu  liaudeln,  der  die  Ankunft  seiner  Waren 
aus  Syrien  in  S.  Gilles  erwartete  und  schon  beizeiten  für  den  Weitertrans* 
port  derselben  zu  den  Messen  Vorsorge  traf. 

Von  einem  Kaufmann  aus  Nim  es,  Chautardos  de  Ponte,  wiesen  wir, 
daß  er  1248  auf  der  Messe  von  Bar  tätig  war.  Von  dem  MarseÜler  Tnch- 
händler  W.  Bernardus  und  seinem  Sozius,  Petrus  Bartolome!  von  Nimee, 
hat  er  am  23  M.ir/  für  seine  Handelsreise  zu  dieser  Messe  :UX)  I.  prov.  in 
Commenda  oriiuiten  und  zwar  derart,  daß  ihm  je  Vs  dieses  Betrages  erst 
anl  der  Messe  selbst  von  Bartolomeus  Pisanus,  W.  Ganianus  und  der  siene* 
siflchen  Handelsgesellscbaft  des  Rainerius  BoUandi  ausgezahlt  werden  sollte; 
ein  Pferd  für  die  Reise,  das  auf  18  Vs  i«  ptov,  Wert  ahgeschatst  war,  kam 
SU  dieser  Commenda  hnizu.2) 

Auch  für  den  Verkehr  der  Katalanen  mit  den  Messen  sind  die 
Nachriditen  bis  1250  nur  spärlich.  Doch  begegnet  ein  Haus  lier  äpunier 
(domus  illorum  de  Hispania)  schon  1324  in  I^vins;  auch  einselne  Spanier 
erscheinen  im  Besitz  von  Häusern,  und  in  den  Jahren  1229  und  1230  er- 
halten Amandus  Bernardi  von  Pamplona  und  Petrus  de  Ispania  vom  Grafen 
die  dauernde  Aufenthaltserlaubnis  für  sein  Gebiet,  woliei  sie  sich  vcrpilichten, 
sich  des  Wuchers  zu  enthalten  und  jährUch  ein  Geluü  von  vergoldetem 
Silber  im  Gewicht  von  einer  Hark  von  Troyes  an  den  Grafen  absuliefem.') 
Eine  Verordnung  König  Jayni  > '  vom  1.  September  1259  gestattet  den 
Rückschluü,  daß  aurli  vor  der  Mitif  des  IM.  Jahrhunderts  sehon  Korduan 
in  betriichtlicheni  Umfange  von  den  Kaufleuten  Barcelonas,  Leridas  und 
Valencias  auf  den  Messen  der  Champagne  zu  Maikt  gebracht  worden  ist. 
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Einrichtung  und  Art  (i('s  Handeis  der  Aiittelmeer- 
Bomanen  mit  den  Messen  der  Champagne. 

298.  Es  kann  keinem  Zweifel  unierliegen,  daU  die  Messen  der 
Champagne  ihre  allgemeine  Bedeutung  erst  durch  ihre  wachsende  Be- 
nutsung  durch  die  Ifittelmeer-Romanen  erlangt  haben.  Wohl  teilte 
der  Schauplats  dieser  Messen  die  Gunst  der  Weltlage  von  Paris;  für 

Ebd.  Ö8i.   Ausfulir  wahrscheinlich  nordfranzosischer  Tuche  aus  8.  Gilles 
nach  Genna  (1174)  unton  §  441. 

»)  Ebd.  98.  Wenn  die  «jeniuinto  sienesische  Ot  1!  haft  dem  ChmitSldOS 
am  20.  ^\n^7.  einen  Tinr  Zahkcit  dor  Messe  fälligen  Wcchsül  über  100  1.  prov.  auB- 
gestellt  hat,  für  <ien  sie  angeblich  von  ihm  Valuta  mit  170  1.  misc.  empfangen 
hatte,  BO  schoiiit  es  «ieb  nor  am  eine  f«»rme1te,  die  Abhebung  erleichternde  Ans* 
ti  niini:  auf  8cinon  Namen  und  nicht  um  ein  anderes  ne.-jcbäft  zu  handeln.  Ebd.  79 
(nur  Kcj?08t;  Text  in  der  Bibl.  de  l  EcoIe  des  Charte»,  ann^c  1878  p.  126  no.  10). 

»)  Bourquelot  I,  1%  f.   Erwähnt  sei,  daß  wir  auch  die  Kirche  von  Pamplona 
einmal  bei  römischen  Kauflenten  vendinldet  finden.  Preseotli  6006. 
Capmany  IV,  & 
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Italiener  und  Deutaclie  lagen  sie  so^ar  etwas  nälier  Kh  dieses  und 
für  die  Italiener  zugloifb  auf  dem  Wege  uacli  Flandern  und  England; 
und  die  politische  Unubiiängigkeit  der  Champagne  von  Frankreich, 
die  andererseits  doch  sehr  enge  Beziehungen  zu  dem  Königreich  zu- 
ließ, kam  dem  Interesse  der  Landesherren  für  die  Entwickelung  dieser 
Messen  unsweifelhaft  wesentlich  zu  gute.^)  Daß  diese  Momente  wirk- 
sam werden  konnten,  ist  alx  r  doch  vor  allem  dem  Unternehmnngs- 
geiste  der  italienischen  Kaufleute,  in  diesem  Falle  zunächst  der  wnst 
lombardiselien  und  toskanisrhen  Binnenstädto ,  zuzuschroi]ipn.  Für 
die  Z<nt  des  3.  Kreuzzuges  (1188)  redot  rlor  Münch  Robert  achon  von 
den  mannigfachen  Schätzen,  die  aut  den  Messen  von  Troyes  durch 
die  aus  den  verschiedenen  Jjändern  herbeiströmenden  Kaufleute  zu- 
sammengebracht würden.  ^)  Aber  erst  seit  dem  zweiten  Jahrzehnt  des 
13.  Jahrhunderts  sehen  wir  den  Verkehr  der  Italiener  und  nun  auch 
der  Sfldfransosen  auf  den  Messen  jenen  Grad  von  Lebhaftigkeit  an- 
nehmen,  den  wir  für  die  einzelnen  Handelsnationen  nachzuweisen 
uns  bemfiht  haben;  erst  seit  dieser  Zeit  zugleich  beginnen  die  Cham- 
pa^er  Messen  der  Mittelpunkt  eines  wirklich  internationalen  Geld> 
Verkehrs  zu  werden. 

299.  Etwa  um  diese  Zeit  muß  auch  jener  für  die  Champagner 
Messen  charakteristische  feste  Turnus  von  sechs  Hauptmärkten,  die 
im  Kreis  des  Jahres  aufeinanderfolgten  und  das  Jahr  so  ziemlich  aus* 
füllten,  geschaffen  worden  sein.') 

Am  Tagt:  nacli  Neujalir  begann  die  Messe  des  in  geringer  Entfernung 
von  l'ariti  an  der  Marne  gelegenen  Lagny.  *)  Der  Zeit  nach  beweglich,  weil 
vorn  Osterfest  abhängig,  waren  die  bäden  nächsten  Messen;  am  Dienstag 
vor  Mittfasten  wurde  die  Messe  von  Bar  s./A.  eröfEnet^  so  daß  ihr  Beginn 
zwischen  denn  24.  Februar  und  30.  März  schwankte,  am  Dienstag  vor  Christi 
Hiinniclfahrt  die  in  der  Oberstadt  von  Provins  statthndende  Maiinesse,  deren 
Anfang  also  zwischen  den  28.  April  und  1.  Juni  fallen  konnte.  In  gerin- 
gerem Grade,  nur  innerhalb  des  Spiekaums  einer  Woche  bewef^ch  war  die 
nun  folgende  sog.  Johannismesse,  die  in  Troyes  abgehalten  würde  und  am 
dritten  Dienstag  nach  dem  Johannistage,  also  zwischen  dem  9.  und  15.  Juli, 
begann.   Die  beiden  noch  folgenden  Messen  liatten  wieder  feste  Termine; 


•)  Scliulte  I,  lf>6  f. 

*)  tn»er  die  aiftere  Gesdiiehte  der  Meamn  s.  Bonrqneiofe  I,  12  ff.  Englisdier 
Veikelv  auf  den  :\IoHsen  1188:  Epist.  rfintunr.  no.  275  p.  ■2.'')7  f. 

*)  Die  ält08te  erhaltene  Aufzeichnung  über  die  Meßanfünge  liegt  in  eiuem 
HSb  von  Douai  vom  Mai  1348  vor.  Fagnie/.  I,  170  no.  177.  Inhaltlich  stinunen 
^HOiii  die  Bon«t  erhsltonon  MSS.  ü)>erein ;  h.  Roun|uelot  I,  KO  f.  GoldMctimidt,  Ge- 
adtaftsoperationen  p  4  f.  Ituvelin  247  fT.,  600.  Pierre,  Note»  9\ir  Ich  foircs  de 
CSuunp.  et  de  Brie  in:  Congres  archeol.  de  France.  69«  8cä»ion.  S^ancea  göu. 
tennes  k  Troyes  et  Ptovins  en  1902  (Gaen  1908),  p.  429  fl. 

*)  Am  9.  Aiij?ust  1230  hcstütipt  Papst  Gregor  IX.  nach  dem  Beisj/iel  aeiiu's 
Vorgüngers  Ilndrian  deni  Abt  jm*l  Klosti-r  von  T^gny  die  >nun(linHf  apnd  Latiniacom 
in  festivitate  Innocentum  institutaiK  für  alle  Zeiten.  Auvray  4^.  Es  ist  mir  zweiCel- 
haft,  ob  damit  ein  von  der  Hauptmoaae  anabhftngiger  Marlct  am  28.  Desember  ge- 
meint ist,  oi!(T  nb  der  Beginn  der  HanpUnesM  ursprflnglich  an  die^aem  Tage  statfc- 
iand  und  »pätcr  nur  verleKt  wurde. 
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die  AiguUuieaM  von  Ptovins  begann  am  14.  September,  dem  Tage  vom 
Eieaaerliöhung,  die  S.  RemigiusmeMe  von  Troyes,  anch  kalte  Messe  ge^ 

nannt,  am  Totentage,  dem  2.  November.  Fanden  diese  beiden  Messen  also 
an  denselben  Orten  wie  die  dritte  und  vierte  statt,  so  war  doch  ihr  Schau- 
platz nicht  genau  derselbe;  die  Aigulfsmesse  wurde  in  der  Unterstadt  vou 
Provins,  die  kalte  Messe  in  einer  Vorstadt  von  Troyes  abgehalten.  Schon 
die  Namen  der  Messen  von  Troyes  und  Provins  weisen  z.  T.  daranf  hin, 
daß  eine  VeriegUDg  ihrer  ursjirünglichen  Termine  stattgefunden  haben  muß; 
die  Johannismesse,  die  Aigulfs-  und  die  Remig^usmesse  iiaben  sicher  ursprüng- 
lich an  die  Feste  ihrer  Heiligen  (24.  Juni,  3.  September  uTid  1.  OktoV)er) 
uuiuittelbar  angeknüpft;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  die  Verlegung 
vom  Landeshorm  im  beidenntigen  Intwesse  von  Provins  und  Tioyes  und 
mit  Rücksicht  auf  die  fremden  Kaufleute  vorgenommen  worden,  um  Kolli- 
sionen ihrer  allmähUch  zu  allgemeinerer  Bedeutung  emporgestiegenen  Jahr- 
märkte zu  verhindern ;  die  alten  Namen  behielt  man  trotz  der  Verlegung 
beL^)  Die  neue  feste  Organisation  drückte  natürlich  die  sonst  an  diesen 
Meßplätcen  od^  an  anderen  Orten  der  Champagne  noch  bestehenden  Jahr- 
märkte*) au  rein  lokalen  Einriditungen  herab. 

Auch  die  Gliederung  jeder  der  sechs  Messen  zeigt  in  unserer  Zeit  eine 
feste  Ordnung,  die  in  ihrer  GleichndUtigkeit  ebenfalls  nur  aus  dem  Ein- 
greifen des  Gesetagebers,  in  diesem  Falle  also  des  Landesherrn,  erklärlich 

ist.  Alle  sechs  Messen  begannen  mit  einer  Vorwoche,  während  wfl  'lif^r  die 
Waren  unverzollt  ein-  und  ausgehen  konnten  (intrata,  huit  jors  dentree).*) 
£b  folgte  die  10  Tage^)  umfassende  Tuchuiesäe,  deren  Ende  einen  Mark- 
stein in  der  Messe  bildete  und  durch  amtliche  Ausrufer  mit  dem  solennen 
Gerüft:  >hare,  harec  verkündet  wurde  (hare  de  dras,  ara  pannorum).*)  Zwei 
Wochen  später  war  das  Ende  der  Zalilzeit  (droit  paiement,  rectum  paga- 
mentum);  es  war  Sitte,  daß  die  Kaufleute  sich  gegenseitig  alle  aus  Kauf- 
oder anderen  Geschäften  auf  der  Messe  entstandenen  Geldverbindlicbkeiten 
bis  XU  diesem  Texmine  stundeten:  an  ihm  fond  die  allgemeine  Begleichung 
statte  die  natürlich  vielfach  durch  Kompensation  und  gegenseitige  Übor* 
tragung  von  Forderungen  erfolgen  konnte,')  Bestimmte  Tage  waren  außer 
für  den  Tuchhandel  auch  für  den  Korduanhandel  vorgeschrieben ;  die  Kor- 
duaomesse  (nundinae  cordoani)  begann  11  Tage  nach  dem  Ende  der  Tuch- 

»)  Troieces  im  MS.  von  Douai,  Tresetto  in  den  Hpätoren  italienischen  QneUeii. 

*)  Kine  andere  Eiklftrang  versucht  Oppermann  in  seiner  Bosprochung  von 
Scholtea  Werk:  WestdeuUiche  Zoitschr.  f  Mrsrh.  u.  Kunst  XX  (1901),  249. 

')  Martinimease  von  l^ovina:  Bourquolot  I,  102  f.  Oben  §  272.  Andere 
Heoeea:  Hovelin,  946. 

*}  Goldschmidt^  Gescbaftooperationen  p.  10.  Aach  der  Atudmck  marca  komml 
fflr  iotrata  oder  introitus  vor.    Amalric  no.  81 B. 

*)  Bei  der  8.  AigulfornesHO  nur  9  Tage.   Dovisions  des  foireü  bei  Huveliu  603. 

*)  Über  diese«  Ooldschmidt  L  e.  17.  Hnvelitt  K1&  1  A.  Del  Veechio:  sal 
aignifieato  del  grido»  »haral  baraU  im  Ardi.  it.,  ».  V»  84  (1899),  887  ff. 

^  Poenitentialf  dt  s  Tvohort  von  Flameshtm-,  Kanonikus  von  Paris,  zwinchen 
1207  and  1215  verfabt :  In  nundini»  mcrcalonim  consactudo  est»  ut  sibi  ad  invicem 
oradant  debita  sua  nsque  ad  generalem  solationem,  qnae  est  in  llne  nundinaram 
et  giillice  dicitur  pnpiemont.  Schulte  J.  F.  v.,  Gesch.  d.  Qu.  1'.  n  u.  Lit.  dos  Ka- 
nonisdicn  Reohts  I  .Stntti;  ISTH  ,  209.^.5.  GoMhc  limidt,  GcHchaftHop.  30.  Hnvelin 
560,  Üiütterle :  i>ie  äummac  coufesäoram,  in  Zoitackr.  f.  KirchengoscL.  24  C1903j^ 
867,  868  ff. 
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messet)  und  umfaßte  die  3  Tage  bis  zum  Schlüsse  der  Zahlzeit,  während 
der  Handel  mit  Gewichtswaien  (avoir  de  pois)  uud  allen  anderen  Waren 
«n  denrtige  leiHidbe  Bescbiänkungen  nicht  grijunden  war  tmd  erst  mit 
dem  Ende  d«r  Zafaheit  aufhörte.  ^)  Noch  2  Wochen  länger  dauerten  die  Ge- 
schäfte der  Wechsler,  die  erst  4  Wochen  nach  liare  de  dni.>  ilirc  Stände  ab- 
ßchlugen^);  erat  4  Tage  nach  Beendigung  des  W  echslergeschkfts  konnte  man 
die  Ausstellung  von  Meßbriefen  gegen  säumige  Schuldner  durch  die  Meß- 
behörde  Terlangen.  Rechnet  man  dieee  Tage  mit^  so  entreekte  sich  jede 
Hesse  über  einen  Zeitraum  von  genau  SO,  sonst  46  Tagen.  ^) 

Neben  den  sechs  Champagner  Messen  war  die  noch  im  12.  Jahrhundert 
bedeutende  Lenditmesse  von  Paris  in  entschiedenem  Rückgange  begriffen; 
in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  zeigten  die  Tucher  von  Paris  schon  keine 
Keigung  mehr,  diese  Messe  zu  beschicken,  sondern  zogen  vor,  in  ihren 
Geschäftslokalen  in  Paris  selbst  au  bltiben  ^) ,  das  ja  an  kommerzieller  Be- 
deutung mehr  und  mdir  annahm  und  als  standiger  MeOpIats,  auf  dem  alle 
Bedürfnisse  leicht  zu  befriedigen  waren,  angesehen  werden  konnte. 

300.  Mit  der  Oberaufsicht  übw  die  Hessen  der  Champagne  waren  vom 
Landesherm  die  oustodes  nundinarum,  gardcs  des  foires,  betraut.''')  Im 
Jahre  1174  ist  ihr  Amt  zuerst  nachweisbar,  wo  Graf  Heinrich  (le  Liberal) 
»seinen  Ministerialen  und  Hütern  seiner  Messenc  befiehlt,  bei  Beginn  der 
Heesen  ein  grafliches  Edikt  durch  öffentlichen  Ausruf  cur  Kenntnis  der 
HeObesiicher  zubringen;  weitere  urkmidliche  Erwähnungen  von  1190,  1213, 
1225  schließen  sich  an.  In  der  Begel  ernannte  der  Graf  zwei  Gastodes,  die  ein 

■)  Die  Worte  der  M8S.  »XI  jora  apre«  hare  de  dias  TCnt  od  oordoan«  «laobte 

ich  in  meinoui  >CoiirHboricht<  [Zeitadir.  L  Born.  a.  WiitBeh.-Geaeh.  V  (1897)  256 
A.  18]  auf  die  Dauer  ilor  Ledermesse  boriehen  zti  mQsRen.  HrB  da«  irrig  ist,  er- 
gibt sich  aua  folgendem :  Am  24.  Slüns  lüH  wird  in  Marseille  Ablief crnng  oinos  Postens 
Kordoaa  infra  nundinae  oovdoanl  in  vigilia  Fsache  Resoir.  veraprocben  (Amaliie 
no.  129),  also  für  den  18.  April.  Nach  meiner  nntprünglichon  Aoffassung  hätte  die 
Tjodcrmoffie  am  Tage  nnch  hare  <le  (\rm  heponnon  und  also  vom  11.  bis  21.  April 
ge<Laacrt.  Die  letzten  3  Tagu  waren  dann  die  OäUiriüiurUigo  gewoHün;  daß  man  dann 
Uefefung  fOr  den  Vwabend  derselben  at^macht  haben  «oUte,  ist  seihr  univahr- 
srheinlirh.  Andern,  ^venn  rlie  LcdeiTuesHO  erst  am  Sl.  Apnl  begann;  dann  war 
Lieferung  am  Sonnabend  vor  Ostern  ganz  natürlich. 
*)  Conrsboricht  1.  c.  255. 

')  .  . .  un  iium  aprvH  haro  de  dras,  aagen  die  M88.  der  devisions  allerdings 
^t^ul  ich  habe  das  biHher  amli  wrtrtlich  verstehen  xa  müssen  geglaubt  Indessen 
habe  ich  mich  überzeugt,  daü  Huvelia  p.  515  recht  hat,  wenn  er  unter  diesem 
Monat  nicht  den  Katendermonat,  aondem  einen  2Seitraiim  von  4  Wochen  versteht. 

♦)  Die  Extenta  Comitatne  Campanic  (1276—1278  bei  Longnon  II,  69)  rechnen 
diese  4  Tage  nicht  ein,  wenn  sie  die  Dauer  der  Maimesse  mit  46  Tagen  angeben, 
rechnen  sie  aber  bei  der  S.  Aigulfsmesse  mit,  die  nach  ihnen  vom  14.  Sept.  bis 
1.  Nov.  dauerte  (49  T^gß)*  also  einen  Tag  wenücer,  da  hier  die  Tnebmeeiie  statt  10 
nur  9  Tage  hatte;  ofTenliar  auch  das  eine  voin  Gesetzgeber  Heincr/eit  jjetroflfene 
Einrichtung,  die  auf  den  Beginn  der  kalten  Messe  am  2.  November  Kücksicht  nahm. 
Übrigens  folgten  nur  diese  beiden  Messen  unmittelbar  aufeinander.  Wenn  Salira- 
bene,  der  1247  in  Troyeq  war,  die  Dauer  der  Messen  auf  2  Monate  angibt  p.  88  , 
so  hat  er  KiemUch  .stark  nach  oben  ahgenindet.  Prhulte  I,  160.  Don  Atif*druck  »in 
termino  nundinarum,  si  . . .  nundiuae  vacarent«  hat  Iluveliu  p.  535  mißverstanden  ,- 
er  bedentet  nm;  daft  im  Fall  eines  AaafoUens  der  Hesse  Zahlung  genaa  aar  aell>en 
Zeit  zu  leisten  war,  als  wenn  die  Messe  wirklich  atattgefanden  h&tte. 

»)  FHL'niez  I,  171  no.  178. 

•)  Üüurquolot  n,  211,  225  ff.    Uuvelin  390  ff. 
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Jahr  im  Ann  blieben  i  gelegentlich  aber  üeß  er  auch  früher  einen  Wechsel 
emtreten  oder  verKngerte  <fie  Amtsperiode.  Die  Aufrechterhaliuiig  der  Ord- 

nuDg  und  Sicherheit  bei  den  Messen  war  ihre  Hauptaufgabe;  demgemäil 
hatten  sie  die  oberste  polizeiliche  und  eine  mit  ihr  verbundene  strafrichter- 
hche  Gewalt^),  die  ihre  natürliche  Schränke  an  der  Oerichtshoheit  des  Grafen 
fand.  Gelegentlich  ließen  sie  auch  ihre  vermittelnde  Tätigkeit  eintreten; 
sie  waren  es,  die  im  Jahre  1347  den  Vergleich  zwischen  den  römischen  Kauf  - 
leuten und  den  Weehdom  von  Provine  siutande  brachten.*)  Der  Landes* 
herr  betraditete  eich  als  den  Schützer  des  MeOfriedens  nicht  nur  während 
der  Dauer  der  Messen  und  an  den  Meßpliitztn  s*>ll»>t,  sondern  auch  für 
alle  diejenijjen,  die  auf  der  Reise  /.u  oder  von  einer  der  Messen  begriffen  waren. 
Ein  wirkMiuies  Mittel,  die  Beobüchtung  dieses  Meßfriedens  auch  in  fernen 
Gegenden  zu  encwingen,  bot  sich  den  Grafen,  nachdem  erst  einmal  die 
Messen  zu  größerer  und  allgemeinerer  Bedeutung  gelangt  waren,  in  der  Ver- 
hängung der  MeHs]if'rro,  die  entweder  einzelne  scliuldif^e  Perponen  oder  ein 
bestimmtes  Gebiet  traf,  innerhalb  dessi  n  oder  durch  dessen  Angehörige  der 
MeOfrieden  verletzt  war.  Früh  hat  sich  in  dieser  Beziehung  ein  festes  Ge- 
wohnhdtsrecbt  gebildet,  auf  das  sich  die  im  Sommer  1243  trotz  des  ihnen 
von  den  Königen  von  Frankreich  und  Navarm  gewährten  Geleits  von  den 
Placentinern  Überfallenen  Toskaner  in  ihrer  bei  dem  Grafen  angebrachten 
Klage,  in  der  sie  den  Ausschluß  der  Placentiner  von  der  Messe  verlangten, 
berufen.  -*)  Daß  mau  mit  diesem  Ausschluß  nicht  leicht  bei  der  Hand  war, 
namentlidk  wenn  dne  ganze  angewhene  Handelsnalicm  in  Bettadit  kam, 
zeigen  die  langwierige  Verhandlungen  gerade  in  dieser  Sachet,  von  der 
wir  nicht  einmal  wissen,  ob  es  zur  Aussperrune;  oder  zu  einem  Nachgeben 
d»'r  Placentiner  gekommen  ist  oder  niclit.  Wohl  aber  erfahren  wir  bei  dieser 
Gelegenheit  von  I'räcedeuzlällen,  die  in  letzter  Zeit  vorgekommen  waren,  vou 
der  Verhängung  des  Meßbanns  über  bestimmte  Kaufleute  von  Toulouse  und 
Mets  auf  Antrag  der  Wechder  von  Lyon  sowie  von  der  Aussperrung  der 
Marseiller  auf  Antrag  der  Placentiner.  der  der  Bolognesen  auf  Antrag  von 
Siena  und  Floren;'  Je  großer  die  Bedeutung  der  Messen  für  den  Handel 
wurde,  um  so  empluidlicher  mußte  ein  solcher  Ausschluß  von  den  M^sen 
werden;  Kommunen  und  Korporationen  hatten  allen  Anlaß,  ihren  Ange- 
hörigen gegenüber  scharfe  Disziplin  zu  üben,  damit  diese  nicht  gegen  Meft- 
n  cht  und  Meßfrieden  verstießen  und  unter  Umstanden  die  Gestontfaeit  in 
Mitleidenschaft  zogen.  ^ 

<)  Xane  Urkunde  vom  Beeeinber  1310  rodet  von  den  stalla  (Boden,  Lftden) 
siu  in  foro  Trecend,  coram  logia  plaeiloria  qae  sedet  in  nundius.  Bonr- 

quelot  11,  10. 

■)  Oben  §  29t. 

'  Die  Einnahmen  des  Grafen  aus  den  Messen  wurden  iui  7.  Jahrzehnt  amt- 
lit  li  bei  der  l:;i!t(  n  Moshc  auf  700,  der  'Nf-iimcHao  auf  800  und  bei  der  Johannis- 
und  iS.  AiguUmcfeciu  uuf  je  1000  L  prov.  jährlich  geschätzt.  Extenta  Comit.  Camp, 
bei  LoDgnon  n,  10  u.  69. 

*)  ■  ■  ■  Jus  ot  uaagiom  nundinarum  Campanie  tsle  est»  dftß^  wenn  ein  Kauf- 
mann  »de  robaria  vel  vi  «ibi  facta  rnrporis  vel  rerum  in  c«mino  veniondo  ad  dictaa 
nundinas  sou  rcdeundo<  klago,  der  Graf  malefactorem  rcqOirere  und  wenn  die  Re- 
quisition ohne  Erfolg,  von  der  Champsgne  und  ihren  Messen  aaisehlieflen  mUm»» 
Davidsohn,  Forsch.  III  no.  24  p.  8. 

»)  Oben  §  271. 

<)  Über  die  hohe  rechtsgescbichtlicbo  Bedeutung  der  Institution  s.  besondors 
Goldschmidt  234. 
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301.  Neben  dem  T.-iTv]csherrn  und  seinen  Ordnen  spielten  aber  auch 
die  geistlichen  Autohtutcu  auf  den  Messen  eine  wichtige  Rolle.  Nicht  nur, 
dafi  ein  Teil  der  Meßabgaben  und  Gebühren  in  geisüichen  Händen  war, 
es  waren  in  der  Regd  geiBtUohe  Behörden,  die  Dedhanten  Ton  Troyes  oder 
Provina,  die  Äbte  von  8.  Peter  in  Lagny,  S.  Jacob  in  Provins,  S.  Lupus  in 
TVoyes,  vor  dpni"n  man  Schuld-  oder  Rückzuhlunj»«- Anerkenntnisse  abgab 
und  ihre  urkuruiliche  Ausfertigung  begehrte,  Bei  großen  Darlehn  suchte 
Doan  die  Sicherheit  des  Gläubigers  dadurch  zu  erhöhen,  daß  uian  durch  den 
FapBt  einen  dieser  Qdstlichen  nüt  der  Überwachung  der  vertragsmäßigen 
KrfüUung  der  vom  Schuldner  übernommenen  Verpflichtun<,MTi  betraute.*) 
Im  Zusammenhange  damit  stand  ihnen  in  solchen  und  ähnlichen  Dingen 
die  Gerichtsbarkeit  zu^);  oft  wurde  sie  ihnen  vom  Papst  in  bestimmten 
Fällen  übertragen,  oft  auch  erhielten  sie  in  klarliegenden  Sachen  den  Aui- 
tiag,  mit  kircblichen  Zensuren  gegen  die  säumigen  oder  böswilligen  Schuldner 
vomigehen.^) 

So  übte  der  Paj)st  vermöge  einer  weiten  Ausdehnung  der  geisfüofaeii 
Gerichtsbarkeit  gerade  in  fi?  an^iellen  Dingen  auf  den  Messen  der  Cham- 
pagne einen  bedeutenden  Einfluß  aus.  Dazu  kam,  daß  der  Papst,  wie  er 
das  Recht  für  sich  in  Anspruch  nahm,  allgemeine  Handelssperren  gegen 
bestimmte  Städte  oder  Länder  su  verhängen ,  so  nun  auch  gegen  wider> 
spenstige,  besonders  den  Geldhandel  pflegende  Nationen  das  weit  einfachere 
und  viel  wirksamere  Mittel  in  Anweiulung  ])rachte ,  die  Bezahlung  von 
Schulden  an  Angehörige  dieser  Nationen  zu  verbieten,  wie  es  1230  in  be- 
schränktem Umfange  den  Lucchesen,  dann  allgemein  1234  den  Römern, 
5  Jahre  später  den  Sieneaen  gegenüber  geschdien  ist*)  Wie  der  Ausschluß 
von  den  Messen  die  ultima  ratio  dee  Grafen,  so  war  ein  solches  Schulden- 
zahlungsverbot die  des  Papstes;  und  es  bestand  nur  der  Unterschied,  daß 
jener  im  Interesse  des  Handels  und  der  Gesamtheit  der  Handeltreibenden 
zur  Anwendung  kam,  wahrend  dieses  kommerzielle  Gründe  überhaupt  nicht 
hatte  und  nur  geeignet  war,  die  Handebinter^en  auf  das  schwerste  und 
auf  lange  Zeit  hinaus  su  schädigen,  da  es  au  einer  Untergrabung  des  Ver> 
trauens  und  des  Redktsbewußtseins  und  einer  Zerstörung  jeglichen  Gefühls 
der  Sicherheit  führen  mußte. 

'My2.  An  eigenen  Organen  der  fremden  Meßbeeucher  können  wir  mit 
.Sicherheit  für  die  Zeit  bis  1250  nur  die  Konsuln  von  Montpellier  nach- 
weisen*';, und  Avenigstens  sehr  wahrscheinlich  ist  es  auch,  duü  die  eigenen 
K<msuln,  die  die  Einung  der  mercatores  drapartoe  Frandae  von  Bologna 
im  Jahre  1245  besaß,  ihre  Haupttätigkeit  auf  den  Hessen  der  Champagne 
entfaltet  haben  werden.''')  Darnach  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  auch  an- 
dere italienische  Handelsnationen  schon  vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts 
ihre  besonderen  Meßkonsuln  bestellt  haben  mögen,  obwohl  gewisse  Er- 


V  Einige  Beispiele:  I^yettes  II,  2886.  2952,  2979  (vor  Haymericos»  decanna 
christianitatis  Pruvinonsis),  2991 ;  Schalte  II,  286  no.  425. 
*)  BeiBpiele  oben  §  277  ff. 

^  Eiideltaxig  eines  Froseoaes  auf  Klage  einea  Sienesen  1288  bei  dem  De- 
dianten  und  dem  Kapitel  von  Troyes:  Schulte  U  no  426. 

*^  Oben  §  27H  ff,  besondern  huTifii/  wurde  auch  der  Abt  von  8.  Uenovelft  in 
Paris  mit  solvheu  Auftragen  bedacht;  Schulte  11,  no.  424. 

«)  Oben  §  S75,  290,  280. 

«)  Oben  §  293. 

Stau  Camps.  (12i5)  rub.  Hl  (Ötat.  Soc.  Bol.  U). 
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scheinungen  zur  Vorsiebt  mahnen ;  bei  Gelegenheiten,  wo  man  mit  Sieber- 
lk€it  das  Auftreten  von  Konsuln  erwarten  müßte,  wenn  aolche  vodumden 
gewesen  wären,  fehlen  dieselben.^)  Jedenfslls  aber  hat  ein  aUgemeiner  Ver* 
band  der  italienischen  Kaufleute  auf  den  Messen  unter  einem  besonderen 
Capitaneus  damals  noch  nicht  bestanden 2);  diese  Organisation  gehört  erst 
einer  etwas  späteren  Zeit  an. 

303.  Der  periodische  Handel,  wie  er  in  den  Messen  der  Cham-  " 
pagne  gi]>f(»lte,  erleichterte  mit  seiner  Konzentrierunpf  nach  Ort  und 
Zeit  die  Bildung  von  Handoiakarawanen,  die  gemeiosara  deuiaelben 
Ziele  SQBtrebten. 

F^lte  es  audi  keineswegs  an  einsehi  reisenden  Kaufleaten,  die  in- 
dessen auch,  wenn  es  anging,  Anschluß  z.  B.  an  das  Gefolge  reisender 
Großen  Buchten,  so  bot  doch  ein  solcher  mehr  oder  minder  große  Ilandels- 
zug  eine  verhältnismäßig  hohe  Siclierhoit  —  daß  un.s  doch  Aunnahmen  davon 
bekannt  sind,  liegt  in  der  Natur  der  Dinge  und  darf  nicht  täuschen  — ; 
Verträge  mit  den  Beherrschern  der  Territorien,  die  man  au  durchaehen 
hatte  oder  besondere  Geleitsbriefe  dienten  dam,  diese  Sicherheit  noch  sa 
erhöhen. ')  Natürlich  stellten  solche  Uandelskarawanen  sehr  erhebUche  Werte 
dar;  in  ihrer  Klajre  von  1212  »aben  die  beraubten  Toskaner  an,  daß  fünf 
von  ihnen  mit  der  ihnen  selbst  und  anderen  gehörigen  Habe  in  die  Gewalt 
der  Placentincr  geraten  seien,  und  daß  der  Wert  des  in  bar  sowie  an  Pferden 
und  Waren  Geraubten  sich  auf  14000  L  tur>  belaufen  habe;  der  Graf  selbst 
spriclit  in  seinem  Schreiben  an  Piacensa  vom  Oktober  IStf  allerdings  nur 
TO  12000  1.  tur.  und  mehr  (also  j^^egen  300000  M.)*) 

Als  Transportmittel  dienten  von  Italien  aus,  soweit  nicht  der  Weg 
über  Südtrankreich  gewählt  wurde,  schou  dt»  Übergangs  über  die  Alpen 
wegen  ausschließlich  Lasttiere;  auch  von  der  südfransdinschen  Küste  aus 
war  die  Benutaang  von  Wagen  zum  Waren transport  nach  den  Messen,  offen- 
bar wegen  der  manp^elhaften  Beschaffenheit  der  Wege  trotz  der  niclit  erheb 
liehen  Terrainschwierigkeiten,  der  weit  seltenere  Fall;  ohnehin  handelte  es 
sich  nur  um  zwciräderige  Karren.  Nur  bei  Alaun  und  Wachs  finde  ich, 
daß  die  Fkachtvertrage  den  Karrentransport  nicfai  sussehliefien.«) 

Zu  jeder  Karawane  vereinigte  sich  dne  größere  Zahl  von  Transport 
Unternehmern,  vecturarii,  jeder  Eigentümer  einer  ganzen  Anzahl  von  Last- 
tieren; häufig  waren  sie  paarweise  und  .solidarisch  znr  gemeinsamen  Durch- 
führung ihrer  Unternehmungen  verbunden.  Kaufleute  auf  ihren  Reitpferden, 
Bargeld  und  besonders  wertvolle  Waren  mit  sich  führend,  mit  einem  oder 
swei  Dienern  sur  Seite,  begleiteten  den  Zug. 

Besondere  Kontrakte  regelten  das  Verl^tnis  des  Kaufmanns  zu  den 
Fiachtfuhrleaten.  Der  Vecturarius  versprach,  die  nach  Art  und  Quantum 

VgL  besonders  die  Zosammeiikttiift  der  Placentiner  1246  su  Lagny  sor  Be- 
fttellnnET  besonderer  Bev<dIinAchtigter  sum  Zwecke  von  Verhandlongen  ndt  dem  Gra- 
fen; ubon  §271. 

*)  Anden  Sehalte  I,  160.  Aber  <fie  XTrinmde  von  1846  hat  keinen  anderen 
Inhalt  als  den  oben  §  293  angegebenen. 

*)  VertrHtrf'  von  Städten  mit  Savoyen,  Burgund,  Champagne:  oben  §  272,  2(>8, 
275,  277.  Die  toskaniscbc  Karawane  von  1242  reiste  »com  conducta«  des  franzOsi- 
achen  Königs  nnd  des  Grafen. 

*)  Davidsohn,  Forsih.  lU  p.  8. 

*)  Amnlrie  no.  i:V2,  a76,  661.  Dtit  Ausachlttß  erfolgt  mit  der  Formel:  cum 

beatiia,  absquu  curretiä. 
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genau  bezeichneten  offenbar  auf  ihrer  Verpackung  das  Handebzeichen  des 
Kanfinanns  tragenden  Waien  xu  einem  beetinunten  MeOtermm  getreulich 

abzuliefern,  sie  unterwegs  zu  bewachen  und  •Uee  zu  erfüllen,  wozu  die 
FVachtfuhrleute  herkömmli<  Ti  «len  Kaufleuten  pfofjrnnber  verpflichtet  wären. 
Alle  unterwegs  (Twachsentkn  Spppon,  einschließlich  der  Zölle,  trug  der  Veo- 
turariuti^),  der  den  Frachtpreiä  ini  vuraus  zu  erlialten  pflegte;  im  Jahre  1248 
worden  ffir  den  Transport  yon  Marseille  nach  Bar  b7A.  cder  Provina  dureb 
schnittlich  4  1.  vian.  (im  Minimum  3V2>  ini  Maximum  iVs)^  Last 
(caiica)  oder  den  Ballen  (trosellus)  gezahlt 

304.  Die  Dauer  eines  solchen  Transports,  mit  der  man  in  den  FVadit- 
verträgen  m  rechnen  gewohnt  war,  vennögen  wir  wenigstens  für  die  Relation 
Marseille-Provins  zu  bestimmen,  während  uns  für  den  Landweg  von  Italien 
nach  den  Messen  entsprechende  Quellen  fehlen.  Der  letzte  Frachtvertrag 
im  Notolarinm  Amalrics,  der  Liefertmg  lad  intratamc  der  Maimesfie  vor* 
sieht*),  ist  vom  Sonnabend,  den  2.  Mai;  da  der  TectunuriaB  jedenfalls  erst 
am  Montag  aufgebrochen  ist  xmd  die  Vorwoche  der  Maimofse  ilt  s  Jahres 
1248  am  26.  Mai  b«'g!inti,  so  ntanden,  den  Tag  der  Eröffnung  <U  r  Messe 
nicht  eingerechnet,  dem  vecturarius  22  Tage  zur  Verfügung.  Zu  dem  gleichen 
Resultat  gelangen  wir  besfii^cfa  der  swdten  su  derselbiBn  Messe  abgegan- 
genen Kairawane.  Lieferung  »infra  nundinas  cordoani«  ist  ndetzt  in  einem 
Vertraj^e  vom  27.  Mai  auspemacht  ^) ;  am  II.  Juni  war  ara  pannorum  und 
11  Tage  darauf  begann  die  Konluannicsse ;  am  Tage  vorher  also,  am  21,  Juni, 
mußte  die  Ware  spätestens  zur  iSteile  sein.  Somit  blieben,  wenn  man  <ien 
Tag  des  Vertragsschiasses  nnd  den  Lieferunia^tag  nicht  einrechnet,  24  Trans- 
porttage übrig.  Indessen  sind  noch  am  29.  Mai  in  Marseille  die  leisten 
Wechsel  auf  die  Zeit  vor  dem  Zahltage  der  Maimesse  ausgestellt  worden*^ 
imd  es  ist  in  hohem  Grad«'  wahrscheinlich,  daß  pie  nicht  besonders,  sondern 
schon  der  Sicherheit  wegen  zugleicl»  mit  der  großen  Karawane  befordert 
worden  sind.  Damit  schränkt  sich  auch  hier  die  zur  Verfügung  stehende 
Zeit  aal  23  Tage  ein. 

In  einem  Falle  (bei  Kanentninsport)  wird  das  Interesse  der  recht> 
zeitigen  Lieferung  durch  Festsetzung  einer  besonderen  Buße  von  2  1.  vian. 
crewahrt;  in  anderen  Fällen  verspricht  der  Vecturarius  ausdrücklich  Ersatz 
von  Schäden  imd  Kosten,  die  dem  Kaufmann  aus  verspäteter  Lieferung  er- 
wacbsen könnten^,  nnd  es  scheint,  daß  diese  Verpflichtung,  auch  wenn  nicht 
besonders  ansgesprochen,  dem  Frachtfuhrmani\  allgemein  oblag,  falls  ihn 
nicht  höhere  Gewalt  an  der  Erfüllung  des  Vertrages  verhinderte. 

Hier  und  da  begegnet  aucli  eine  Abwälzung  des  Transport-Risikos  von 
dem  Eigentümer.   Genau  wie  beim  Seedarlehn  nahm  er  eine  Geldsumme 

Er  verapracb  die  Waren :  reddere  . . .  mnndaa  (oder  immunes)  de  omniboa 

dacitis  (oder  de  podagiia  et  dacitia)  et  avariis  et  omnis  tibi  attondero  et  oomplero, 
qoe  vectararii  tcnentur  mercntnribii«  attonrlcro  et  cotiiplero.   Ebd.  085,  642,  682  etc. 

')  Ebd.  983  u.  642.  Beim  Abgang  dc8  TruiiHporUi  von  Toulon  aus  (585)  »ind 
4^/4 1.  -viait.,  TOQ  8.  Qillea  kob  nur  S  1.  berechnet  (681).  Eine  Besonderheit  ist  es» 
wenn  Obcrto  BngarotO  von  Piacenza  am  17.  Jnli  cinora  Frachtfiihnnann  ein  Pford 
übcrlafit  und  dieaer  ihm  da£Ur  kostenfreien  Transport  von  6  ItuUeu  Ware  in  der 
Zeit  bie  Weihnachten  y<m  Maraeille  nach  Troyes  verspricht  (992). 

')  ^Vmalric  no.  643. 

♦)  Eb<l.  803. 

*)  Ebd.  817»  819,  822,  828;  alle  »iulra  rectum  pagamentum.< 
•)  Ebd. fiel;  816.  876. 
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auf»  für  dearen  Skiherheit  er  dem  Darlehnsgeber  bestimmte,  einem  Vecturarius 
übergebene  Waren  ah  Sj)e?Jalpfand  bestellte;  damit  ging  das  Transport- 
Risiko  bis  zur  Hohe  des  gewährten  Darlehns  an  ihn  über.  Dieses  von  dem 
bekannten  Dekretale  Gregors  IX.  »Naviganti  sive  au  nundinas  eunti«  mit- 
verurteilte  Qiiaa*Seedarlebn  begegnet  im  Notalarium  Amalrics  in  dxei  FUlen, 
wobei  die  Terpfaodete  Ware  jedesmal  in  Kordnan  bealehl^) 

In  andwen  Fällen  echonen  Kauf-  oder  liefenmgBgeschäftc  die  Ver- 
anlassung zu  besonderen  Abmachungen  über  das  Transport  Risiko  gegeben 
zu  haben.  So  hat  der  Kaufmann  Stephanus  Gaschetus  von  le  Puy-)  am 
24.  März  1248  von  seinem  Landsniann  Petrus  Cambafort  den  Transport  von 
35  Last  (h  4  V4  Ztr.)  Alaun  (aluminis  glaste)  je  zur  HUfte  cur  Haimesse  und 
sor  Jofaannismesse  auf  sein  Risiko  (ad  meum  resegam  et  forttinam)  über- 
nommen;  die  Ablieferung  hatte  vor  Beginn  der  Messen  (ante  introitum)  an 
den  Eigentümer  oder  Order  zu  geschehen,  während  die  Zahlung  der  Fracht 
mit  je  2  L  prov.  und  2  1.  vian.  für  die  Last  erst  auf  der  Messe  selbst  zu  er- 
folgen hatte.  Idk  vermute,  daß  es  sich  um  einen  Vericäufer  handelt,  der 
die  Lieferang  bis  an  den  firfullungBoit  besorgt  und  danentsprechend  auch 
die  Gefahr  der  Lieferung  auf  siöb  genommen  hat  Ähnlich  wird  es  in  dem 
Falle  gelegen  haben,  den  Boncompagnus  in  pein  Formelbuch  übernommen 
hat,  wo  zwei  Kontrahenten  mit  einem  dritten  auf  der  Messe  von  Provins 
abmachen,  daß  dieser  den  Transport  einer  Anzahl  Wareuballeu  von  Proviiis 
nach  Vercelii  unter  voller  Übernahme  jeglichen  Risikos^  su  besorgen  habe. 

Der  den  Frachtfuhrleuten  übngebene  Transport  wurde  keineswegs 
immer  von  dem  Kaufmann  oder  einem  Sozius  oder  Angestellten  desselben 
begleitet,  wenn  sich  das  in  der  Regel  aiicli  noch  aus  den  VerhältnisJien  er- 
gab. Petrus  de  Falguiers  hat  den  Haupttransport  zum  Korduanmarkt  der 
Haimesae  von  Provins  selbst  begleitet,  aber  schon  mehrere  Wochen  vorher 
hat  er  Waren  abgesandt,  die  bei  B^inn  der  Maimeese  «ntreffen*  sollten.*) 
Die  Abnahme  der  unbegleiteten  Ware  am  Bestimmungsorte  erfolgte  eben 
nicht  selten  durch  einen  daselbst  weilenden  Sozius  oder  Geschäftsfreund  der 
absendenden  Firma;  so  haben  am  17.  Juli  zwei  Placentiner  2  L^ten 

Pfeffer  von  Marseille  abgeschickt,  die  der  Vecturarius  iripatestenö  am  G.  Tage 
nach  dem  Eliide  der  Tuehmesse  an  sie  oder  den  auf  der  Hesse  wdlenden 
Musso  Caldairac  oder  ihre  Sozi!  in  Troyes  absuliefera  versprach.  ^)  Und  am 
23.  März  verpflichtete  sich  Rernardus  Gascus  von  Condom  dem  Aicardus  de 
Barrio  gegenüber,  uut  des  letzteren  Risiko  2  Ballen  Korduan  im  W  erto  von 
33  1.  It)  soL  misc.  zur  Messe  von  Bar  an  Ebrardus  Sarracenus  von  Reinig  zu 
schicken,  damit  dieser  sie  dort  umsetse.  Am  folgenden  Tage  wird  von  den 
beiden  Kontrah^ten  ein  ent.sprechender  Frachtvertrag  mit  swei  Vecturarii 
über  den  Transport  von  4  Ballen  Korduan  (zu  denen  also  jene  zwei  ofYenbar 
mitgehörten)  geschlossen,  die  diese  vor  Beginn  dvr  I^dermesse  an  sie  selbst 
oder  an  Ebardus  Sarracenus  an  ihrer  Statt  abzuliefern  haben.  ^)  Dieser 


*}  Ebd.  14,  800—804.  Studien  k.  Gesch.  u.  Natur  des  ältesten  CSttbllim  in 
Conrada  Jahrb.  65  (1895),  511 ;  vgl.  514,  172. 

*)  Amalric  no.  132.  Daft  er  kein  VecturariuM  ist,  gebt  aus  no.  212  and  251 
nnxweifelhaft  hervor. 

')  . . .  sab  omni  periculo  et  eventn  tortanae.  Qnell.  u.  ErOrt  %,  bayr.  Ctoseh.  IX 
(1868).  171. 

*)  Oben  §  2yö. 

»)  Amalrie  968;  oben  %  S71. 

•)  Ebd.  117,  189. 
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Ekardus  miifi  ein  naher  Verwandter  des  Ebrardus  gewesen  aeuii  dex  selbst 

in  Marseille  weilte  und  noch  am  4.  April  mit  onem  Frachtführer  über  den 
Transport  einer  Sendung  kastUischen  Alauns  akkordierte.^) 

Eine  Probe  umfangreicher  kaufmännischer  Korrespondenz  zwischen 
8iena  und  den  Champaprner  Messen,  die  von  den  auf  den  Messen  weilenden 
Sozi!  mit  der  lieimisciien  Firma  gepflogen  und  sieher  auch  schon  vor  der 
Mitte  des  13.  Jahrhunderts  geübt  wurde,  ist  uns  aus  den  sechsiger  Jahren 
des  13.  Jahrhunderts  erhalten.^  Fraglich  dagegen  erscheint  es,  ob  der  or- 
ganisierte Kurierdienst,  der  zwischen  Siena  und  den  Mossen  ebenfalls  in  den 
sechziger  Jahren  nachweisbar  ist 3),  auch  in  unserer  Zeit  schon  bef^l;indeii  hat. 

305.  Unter  den  Gi-j^cnständon  der  Einfuhr  durdi  die  Mittelmeer- 
Komanen  «jncltcn  die  Gewürze  des  Orients  naturgemäß  eine  wichtige 
Rolle,  besuuderB  die  beiden  damals  matten huft  konsumierten  Hauptwuren 
Pfeffer  und  Ingwer,  hi  einem  FMbcfatvertrage  von  1248  beg^nen  ein- 
mal 17V2  große  Last  Ingwer  und  9  Last  Pfeffer  nebeneinander,  die  von 
Toulon  zur  Maimesse  gehen  sollen ;  4  Ztr.  37  V2  Pfcl-  Ingwer  Commendagut 
wurden  zur  selben  Zeit  in  Marseille  auf  53  V3  1  reg-  cor.  Wert  einschlieOhch 
der  Fracht  und  sonstigen  Spesen  bis  zur  Messe  geschätzt.^)  Aus  der  Levante 
(Syrien)  stammten  sicher  auch  die  beiden  Lasten  Staubsucker,  die  einen 
Teil  eines  Transports  sur  Ifaimesse  bfldeten.') 

Neb«Q  diesen  Gewichtswaren  war  die  Einfuhr  von  Kor  du  an  von 

hervorragender  Bedeutung;  war  doch  ein  besonderer  MeOabschnitt  dem 
Handel  mit  diesem  Artikel  ^'ewidmet.  Der  Name  verbürgte  langst  nichl 
mehr  die  spanisch-arahisehe  Herkunft;  in  großen  Mengen  wurde  er  nament 
Heb  auch  von  der  hochentwickelten  pisanischcn  Lederindustrie  hergestellt 
und  don  Exporthandel  zugeführt.  Wir  kennen  schon  die  Handelsgesellschaft 
von  San  Gimignano,  die  feines  Schafsleder  (beccunas)  im  Werte  von  120  L 
pi--  von  Tuni.s  nach  Pisa  bringen  und  hier  mit  13  1.  Kosten  zn  Kordutufl 
herrichten  ließ ;  ein  Mitglied  der  Gesellschaft  begab  Mich  dann  1219  nach 
Frankreich,  um  diesen  Korduan  auf  der  Messe  zu  verwerten.*)  Von  Mar- 
seille aus  können  wir  in  eil  Fatten  den  Transport  von  Korduan  nach  den 
Messen  nachweisen,  unter  denen  sidi  Posten  von  17  und  15 Ballen  (troselli) 
befinden:  da  ein  Ballen  im  Jahre  1244  einen  Wert  von  44  1.  reg.  cor.  hatte, 
so  repräsentierten  diese  Transporte  Werte  von  etwa  16000  und  14000  M. 


')  Ebd.  376. 

»)  Coorsbericht  in:  Zeitschr.  1  Sos.  u.  WiitBch.-Geacii.  V  (1897),  261  fL 

Vgl.  hierüber  meine  Abhandlung:  Der  Kurierdienst  zwiflchen  Italien  und 
den  Mcssou  dor  Champagne,  im  Arcbiv  Ittr  Post  und  Telegr.  1896  11.  bA2  ü.  Dazu 
■den  swei  Jahre  spater  in  den  Ann.  de  Droit  commercial  ftan^aia,  ^trangor  et  inter* 
nationiil  erHchionenon  Aufsatz  Hnvelins:  Los  courriotH  des  foires  de  Champ^;no, 
der  KU  den  gleichen  JCigebniBsen  wie  meine  Abhandloag  gekommen  ist»  ohne  sie 
xn  kennen. 

*)  Amalric  no.  686,  183.  Einoud  begegnet  piper  longnm,  no.  S96.  Ein  pipe> 
mins  in  Dijon  uchon  1170:  Dolavillo  le  Roulx  I,  287  no.  413. 

•>  Amalric  791.  T'm  die  Mittp  des  13.  Jahrhundert«  hat  »ich  AJbert  v.  Beham 
in  Lyon  Notizen  über  den  Frei»  einiger  8j)©zereien  gemacht  (Hötier  p.  XXHI);  dar- 
nach  galt  die  Unse  HoBkatnoft  8,  giana  paradisi  7,  Gewürznelken  20  den.  vion., 
während  für  das  Pfund  feinsten  In^'-vven'  len.  und  das  Pfund  Knbeben  20  »ol. 
vien.  gezatdt  worden  seien.  Bei  der  Pn.u»augabo  von  22  den.  für  das  Pfund  Safran 
liegt  ein  offenbarer  Fehler  vor  und  ist  jedenfsHs  82  miL  ni  leien. 

*)  Davidsohn,  Foncb.II,  894  no.  ^08. 
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Da  die  Absender  in  <fiesen  elf  lUlen  sämtlich  Südfranzosen  sind,  so  ist  es 
wahrscheinlich,  daß  wenigstens  ein  Teil  der  W'-wo  in  Südfraiüaeich  selbst» 
in  Städten  wie  Marseille  und  Montpellier,  hergestellt  wurde. 

Sehr  beträchtlich  war  auch  die  Einfuhr  des  den  Bedürfnissen  der 
Leder*  wie  der  Teztilindustrie  dienenden  Alaune.  Die  beste  Sorte  war  der 
ESmlann  (almnen  glassae  —  glaciale,  mit  alumen  rocoae  identiacb),  von  dem 
1348  in  einem  Transport  35  Last  (=  148  "74  Ztr.)  zu  der  Mai-  und  Johannis» 
messe  gingen,  i)  Sicher  stammte  er  aus  dem  Orient  ebenso  wie  der  Alaun 
von  Aleppo,  von  dem  Bernliardus  de  Mandoiio  1234  gegen  27  Ztr.  zu  den 
Messen  in  Commenda  gab;  und  von  den  70  bis  80 Last  Alaun  von  Aleppa 
und  Ingwer,  die  ein  Vectoiarins  im  Mai  1248  zum  Transport  von  Sidnt* 
GUlea  aus  zu  den  Messen  übernahm,  wird  wohl  der  größere  Teil  auf  den 
Alaun  7\i  rechnen  sein.^i  Ka-^^tilischer  Alaun  begegnet  im  selben  Jahr  mit 
einem  Transport  von  18  Ballen  (halae)  zu  den  Meswen,  während  Viei  zwei 
weiteren  Transporten,  die  wir  kennen  (von  14  kleinen  Lai%t  iiii  Jahre  1233^ 
und  19 Vs  Ztr.  im  Jahre  1335)  die  Sorte  des  Alauns  nicht  beseidinet  ist*) 
Der  Marseiller  Tarif  von  1229  unterscheidet:  aluns  cequerin  (=s  it.  saocaiino» 
der  durch  dickes  Einkochen  des  Alauns  mit  Eiweiß  imd  RosenwiLsser  ent- 
stand), alun  de  Castilha,  alun  hlanc  und  ahm  Dahip  (d'AleppoV  an  anderer 
Steile  ist  noch  alun  de  bolcan  genannt,  von  der  liparischen  Insel  Volcano, 
die  indes  nur  eine  geringe  Sorte  lieferte.'') 

Dem  Bedürfnis  besonders  der  T»tilindustrie  nach  Farbstolfen  dient» 
ferner  die  Einfuhr  von  Gummilack,  die  zweimal  mit  einem  Posten  von 
je  einer  Last  begegnet*),  und  die  von  Brasil  holz,  das  also  auch  bei  der 
Tuchfabrikation  der  nördlichen  TJinder  Verwendung  fand;  wir  kennen  zwei 
Transporte  von  2  Laat  uikI  12  großen  Last  (über  50  Ztr.),  die  im  Jalire  1248 
zur  Maimesse  von  Provins  gingen.^)  Stammten  diese  Farbstoffe  aus  dem 
Orient,  so  handelte  es  Bich  utn  ein  wertvolles  Südfranzösisches  Landesprodukt 
bt'i  dem  ein  j)rachtit:es  Kot  liefernden  Kermes,  der  in  einem  Quantum  von 

7  Ztr.  7  Pfd.  in  Marseille  zur  selben  Messe  in  Connneuda  gegeben  wurde.'') 

Auch  die  Einfuhr  von  Rohstoffen  für  die  Textil-  und  Lederindustrie 
kommt  gelegentlich  vor,  wenn  aucli  in  geringem  Umfange;  zur  Maimei»se 
von  1848  gingen  von  Marseille  aus  auch  eine  Last  Lammfelle,  femer 

8  Sack  Baumwolle,  die  Otto  Angossola  am  13.  Mai  in  Marseille  kaufte 
und  mit  126  1.  prov.  a\if  <ler  Messe  zu  bezahlen  versprach.^;  Ja,  Andrea  von 
San  (iimi^nano  hat  .^ui,'ar  einmal  einen  Balien  Wolle  im  Werte  von  13V«1« 
pis.  von  Tuskaua  aus  nach  den  Messen  importiert.') 

Aber  audi  Fabrikate  der  TextUindiütrie  wurden  von  den  Mittelmeer- 
Romanen  auf  d^  Messen  abgesetii  Als  Vertreter  der  Gewebe  det  Levante 
erseheinen  16  Stück  Taft  (cendati)  aus  Tripolis,  die  1248  von  Marseille  aus 
zu  den  Messen  pni'^Pf"*  "^on  dem  Ballen  Kamelot  (de  eamelotis)  und  der 
Last  von  BaumwoUstoäen  (boucarans),  die  zur  gleichen  Zeit  den  gleichen 

>)  Amalric  no.  132;  dasn  Heyd  II,  S68  t 

•)  Mandael  n«..  47;  Amalric  fiSl. 

»)  Amalric  37H ;  Manduel  no.  43  u.  65  p.  97. 

*)  M6ry  et  Guindon  I,  346 1  n.  848.  Dwni  Heyd  n.  569  u.  565. 

»)  Amalric  no.  642,  791. 

•)  Ebd.  316,  5a&. 

»)  Ebd.  81 L 

•)  Ebd.TOlj  898  (vgl.  685). 

>)  Davidaohn  Forsch.  H,  801  no.  2821.  Vgl.  asten  bei  Safran. 
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Weg  gingen,  muß  68  swdfeDttft  encheinen,  ob  sie  nicht  im  Abeodlande 
heigwtellte  LnitationMi  waren.  Aller  WahfBchdnlichkeit  nadi  in  Süd-Frank- 
reich selbst  hergestellt  waren  die  100  Stück  Barchent  (baracans)  im  Worte 
von  42*/.j  1.  niisc,  die  Alasacia,  die  Witwe  des  Rernhurd  von  Carcassonne, 
am  1.  April  1248  dem  Petrua  Pegueleriua  zur  Verwertung  auf  der  Messe  von 
Bar  oder  der  folgenden  Maimesse  in  Commenda  gab. 

Von  sonstigen  Einfuhrartikeln  begegnen  noch  Wachs,  von  dem  ein 
Quantum  von  T'/s  Last  1248  von  IforseiUe  aus,  wohin  es  wahisebeinUch  von 
Noid-AMka  gekommen  war,  zur  Maini  sse  giqg^,  und  Safran.  Andrea 
von  S.  Gimignano  hat  auf  seine  Handelsreise  zu  den  Messen  (1217  oder 
1218)  Safran  im  Werte  von  298  1.  pis.  mitgenommen;  in  einen  Beutel  ge- 
packt, wurde  das  kostbare  Produkt  in  dem  Ballen  Wolle  geborgen,  den  er 
wohl  hauptsächlich  zu  diesem  Zwecke  mit  nach  Frankreich  geführt  hat 
Sicher  ist  Safran  achon  der  Leichtigkeit  des  Transports  wegen  namentlich 
von  toskanischcn  Kaufleuteti  wertvollstes  Produkt  ihrer  Heimat  sehr 
häufig  äu  den  Messsen  initgenommen  worden/') 

306.  Im  Export  der  Mittehneer- Romanen  von  den  Messen  herstellten 
die  Erzeugnisse  der  Textil  industrie  alle  anderen  Artikel  völlig  in  den  Schatten ; 
das  treffliche  Rohmaterial  der  Heimat  und  namentlich  des  benaehharten 
England  hatte  dieser  Industrie  in  den  mittteren  und  noxddstlicfaen  Teilen 

von  Frankreich  und  dem  benachbarten  Flandern  einen  großen  Vorsprang 
vor  Italien  und  Südfrankreich  verschafft*),  so  daß  ihre  Produkte  fast  aus- 
schließlich den  Gegenwert  im  Handel  unt  diesen  Ländern  bildeten.  Das 
geht  schon  aus  dem  Vertrage  .  Luccas  mit  Genua  von  1153  hervor,  der  nur 
auf  den  Traneit  solcher  von  den  feriae  ultramontanae  her  exportierten  Tuche 
durch  genuesiflches  Gebiet  Bezug  nimmt von  Genua  aus  werden  schon 
1160  Tuche  von  Saint-Riquier  naeh  Sizilien,  1163  Tuche  von  Saint  Qnentin 
nach  Pisa  exportiert,  und  llfi4  begegnet  in  Genua  ein  »torsellns  Parisinorum«, 
der  bei  einer  Lange  von  60  Ellen  einen  Preis  von  IG  1.  jan.  liatte.  ^) 

Für  die  aus  Toskana  uiitgeführten  Waren,  Safran  und  Korduan,  tauschte 
Andrea  von  8.  Gimignano  aal  den  Heesen  wertvolle  Tuche  ein;  nach  der 

Rückkehr  (1219)  verkaufte  er  mit  seinem  Sozius  zusammen  in  Pisa  Slam- 
fords,  die  in  Cambrai  verfertigt  waren;  ein  besonders  kostbares  Stück  roten 
Tuches  erstand  in  S.  Gimignano  der  comes  dr>  O^rtaldo  von  ihnen.  Mit 
Vorliebe  trugen  die  bemittelteren  Klassen  Tuskanas*)  und  Italiens  iilxir- 
haupt  diese  französischen  und  flandrischen  Stoffe;  diese  Vorliebe  ging  so 
weit,  daß  man  sogar  Kleider  in  Frankreich  selbst  arbeiten  ließ;  der  sienesische 
Kaufmann  Aringhieri  di  Magiscolu,  der  mit  Frankreich  in  GeschäfL'^beziehungpn 
Stand,  vermachte  in  seinem  Testament  vom  Frühjahr  1232  seiner  Frau  u.  a. 

0  AmaMo  699,  188,  791»  849. 

^  Ebd.  551.    Vgl.  Coursbericht  in  Z.  f.  Soz.  ii.  Wirtach.-Gesch.  V  (1R97\  2^1. 
*)  Davidsohn,  Forsch.  II  no.  2321 ;  wichtig  die  Steile:  dixit  qaod  crocum  juvit 
mitti  in  tasoa  enm  ipsa  lana.   Vgl.  Coonibericht  I.  c.  280. 
^  Doran  p  18. 
•)  Oben  §  275. 

•)  Chart.  II  no.  859.  1285,  1427. 

*>  »astanfortee  faeli  C3iameraei<  «l  tpetiam  panni  sangnineam«.  Davidaohn» 

FoffBch.  U,  304  no.  2321. 

•)  Die  Auffjmsnng  Dörens  (S.  21),  der  es  für  wahrseheinlichcr  hflU,  daß  der 
florentiDische  Tuchhandel  von  Anfang  an  vor  alleni  ein  DurcbgangRhandel  gewesen, 
der  die  Under  des  Orients . . .  Tenorgte,  venaag  ich  nicht  an  ttUen. 

Sobi^Db«,  HudclaBeMilitebte  d«r  roniMi.  VSitor  Im  lOtteUltar  85 
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mn  Kldd  aus  Scharlacbtucb,  das  er  von  Siena  aus  in  Frankieich  fflr  sie 
bestellt  hatte  und  in  Kütte  erwartete;  für  den  Fall,  daß  es  nicbt  geliefert 
werden  sollte,  bestimmte  er  als  Exsats  für  seine  Frau  eine  Summe  von  25  I. 

sen.  (über  250  M  )') 

Eiiiif^t'  wintere  lieispiele  mögen  zeigen,  wie  verbreitet  diese  Tuche  auch 
sonst  in  Ober-  und  Mittel-Italien  waren.  Der  Brückenzoll tarit  von  Lodi  von 
1310  oder  1911  führt  neben  den  lombardieeben  und  toskaniscben  die  fran- 
zösischen Ballen  farbiger  Tuche  (torselli  francisd  de  colore)  als  besonderen 
Posten  auf;  die  Statuten  von  Brescia  reden  neben  den  mailändischen  Tuchen 
vf>n  denen  aus  Frankreich,  in  der  Adria  raubten  gegen  Ende  de«t  12.  Jahr- 
hunderts Seeräuber  von  Cervia  von  einem  venezianischen  Fahrzeug  ein  Stück 
roten  Tuches  von  S.  Quentin,  und  um  1247  fielen  auf  dem  TynrheDischen 
Meere  dem  Admiral  Kaiser  Friedrichs  u.  a.  34V«  Ballen  französischer  Tuche  in 
die  Hände,  die  römische  Kaufleute  in  ihre  Heimat  su  fähren  im  Begriff  waren.*) 

In  seinen  Vertrügen  mit  Arles  und  Siena  von  1237  und  1241  behielt 
Genua  die  Ausfuhr  französischer  Tuchwaren  sowie  Reimser  nn«I  Champagner 
l^einwand  den  eigenen  Kaufleutcn  vor 3);  ein  Beweis,  in  wie  beträchtlicher 
Menge  diese  Waren  nach  Genua  kamen  und  wie  wichtig  und  gewinnbringend 
ihre  Weiterausfuhr  für  die  Genuesen  gewesen  sein  muß.  Auch  der  Vertrag 
Genuas  mit  Asti  von  12.')  1  ist  für  dicken  Handel  lehrreich;  er  setaA  ffir  den 
Fall  von  Streitigkeiten  fest,  daß  aul"  den  t«>r«el1u?  m  rechnen  seien  bei  den 
Tuchen  von  Montreuil  (pannorum  niosteriolorum}  8  Stück  ( iieeiae;.  bei  Stam- 
forda  11,  bei  Tuchen  von  Cambrai  V2,  bei  denen  von  Chalous  13,  den  un- 
geetreiften  (non  vergati)  von  Provins  14,  den  gestreiften  16  Stiidc^  und  daß 
l)(  i  andmn  Stoffen  die  Berechnung  auf  Gründlinge  des  Gewichts  nadi  diesem 
MaOstabe  zu  erfoljxen  habe.*) 

Etwas  mehr  Detail  bieten  uns^  aucii  hier  die  Marseiller  Quollen.  Wenn 
wir  Placentiner  oder  Marseiller,  von  denen  wir  wissen,  daß  sie  mit  den 
Champagner  Messen  in  Handelsverbindung  standen,  in  Marsdlle  als  Verkäufer 
von  Stamfords  und  anderen  Tuchen  von  Arras  oder  von  grünen  Tuchen  von 
Chalons  finden  wenn  in  einem  anderen  Falle  graues  Tuch  von  Provins  in 
Marseille  als  Spezialpfand  bestellt  wird,  wenn  wir  in  einem  Schiedspnich 
zwischen  zwei  bisherigen  Geschäftsfreunden  vom  Jahre  1235  neben  10  Stam- 
fords von  Arras  4  Tuchen  von  Metz,  2  Mänteln  (capae)  und  3  Tuchen  von 
0ouai  und  7  Stück  Tuchen  von  Ypem  begegnen^,  so  wird  man  schwerlich 
bezweifeln  wollen,  daß  alle  diese  Artikel  von  den  Champagner  Messen  nach 
Marseille  exportiert  worden  sind.  Von  besfindercm  Interesse  ist  hierfür  auch 
der  Abschnitt  des  Marseiller  Zollt-arifs  von  1229.  der  die  von  Käufern  und 
V'erkäuferu  zu  entrichtenden  Abgaben  für  die  von  Fremden  in  Marseille 
«ingeführten  Tuche  enthalt^  und  demnach  sicher  diejenigen  Tuche  auffährt, 
<lie  am  häufigsten  zur  Einfuhr  gelangten.  Nadi  dem  allgemeinen  Satse  für 
Tuche^  die  mit  Keimes  oder  einfach  ge&rbt  waren  (dra|Ni  de  grana  und  de 

^)  Zdokauer,  Mcraintc  dH  A.  1. 
Cod.  Laad,  m,  666  ff.  (Stat  vet  Land.,  l.  III  rab.  B4\  Legea  Munie.  II» 
'  16S4  (109).    Minotto  lU  l  i .  11.    Oben  S.  369. 

>)  Chart,  n,  1399  no.  1835 :  tele  de  Campania  et  drapaiia  Francie.  Forretto  1, 158. 

♦)  Lib.  Jur.  I  no.  812. 

•)  Amalric  no.  741,  911,  768. 

•)  Ebd.  h>2.    Manduol  no.  65  p  W 

^)  M^ry  ot  Guindou  I,  345:  de  leuadis  paimonuu.   Im  Tatif  von  Saint- Gilles 
begegnen  Tuche  von  Beauvais^  Anas  und  Chftteaa*Landon.  Bondorand  p.  S80 1 
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color)  mit  2  und  1  sou  begegnen  uns  Stnmfords  von  Suint-Üiuer ')  mit  1  sou, 
solche  von  Arras  und  grüne  Tuche  von  Arraa  mit  der  Hälfte.  'l\iche  von 
LottviuB  (LoiezB)  mit  Vs  diesee  Satzes;  die  Btoffe  (Cordat)  T<m  Btan^pes  und 
Chartres  mit  */a  Barchentätoffe  (barracans)  von  Rohan  mit  Vs»  ^ 

Attilas  Und  barracans  von  Beauvais  mit      sou  das  Stück. 

Endlich  sei  an  die  Fälle  erinnert,  in  denen  uns  diese  französischen 
und  tlandnschen  l\iche  im  Export  von  Genua  oder  Marseille  aus  namentlich 
nach  der  Leyante  begegnet  l^d^  Kümmerlich  erscheint  demgegenüber, 
was  wir  von  sonstiger  Ausfuhr  von  den  Messen  her  durdi  die  Mittelmeer^ 
Romanen  für  unsere  Periode  wissen.  Außer  l^Kihen  führten  jene  von  dem 
Admiral  Kaiger  Friedric  hs  U.  ^'ofangenen  "Römer  aucli  Barrengold  aus  Frank- 
reicli  tiiit  sicli;  imd  unter  den  Waren,  die  nach  einer  Feststellung  von  1224 
einem  Venezianer  bei  Codigoro  (Pomündung)  geraubt  worden  waren,  be- 
enden sich  auch  12  Gürtel  (centae)  von  Paris»),  ein  vereinieltes  Zeugnis, 
das  aber  den  Schluß  erlaubt,  daß  Hchon  damals  gar  manche  Artikel  der  ge- 
werbfleißigon  französischen  Hauptstadt  im  Handelswege  nach  dem  Mittol- 
meergebiet  gewandert  sind.  » 

307.  Es  beweist  die  allcremeine  Bedeutung,  die  die  Messen  der 
Champagne  schon  erlan<i:t  })alten  und  ist  seiners(Mts  wieder  von  ;;rößter 
Wichtigkeit  für  die  Entwickelung  dieser  Messen  gewesen,  daß  es  übUch 
wurde,  auch  für  die  in  der  Ferne  bei  italienischen  Glilubigern  kon- 
trahierten Anleiben  Rückzahlung  auf  einer  der  Messen  der  Champagne 
SU  vereinbaren. 

Bei  dem  ersten  bekannten  Fall  dieser  Art»  d^  m  M essina  unter  Bürg» 
Schaft  des  Grafen  Hdnricfa  von  Bar  s./S.  im  Jahre  1190  aufgenommenen 

Darlehn*),  waren  die  Darlehnsnehmer  noch  sämtlich  Kreuzfahrer  aus  der 
Champagne  pelbst,  so  daß  die  Abstellung  auf  die  Mef»Be  von  Bar  als  etwas 
durchaus  Natürliches  erscheint.  Als  ein  wesentlicher  Fortschritt  aber  ist  es 
XU  betrachten,  wenn  12  Jahre  später  auch  Graf  Balduin  von  Flandern  bei 
dem  Darlehn,  das  er  in  Venedig  aufnahm,  das  gleiche  Verfahren  einschlug, 
Und  bald  adoptierten  die  im  Interesse  ihrer  Person  oder  ilures  Sprengeis  an 
der  Kurie  weilenden  auswärtigen  Bisehöfe  ud'I  «rinsti'_'»'n  Pridaten  oder  ihre 
Prokuratoren,  die  zu  sofortiger  (xeldbesehaffung  genutigt  waren,  diesen  Brauch, 
der  bei  den  rheinischen  Bischöfen,  dem  Erzbischof  von  Mainz  (1209)  und 
dem  von  Köln  suerst  nachw^bar  ist^»  und  rasch  eine  außerordentliche 
Verbreitung  erlangte.  Nahm  doch  die  Zoiü  der  vor  die  Entscheidung  der 
Kurie  gehörigen  Sachen,  wie  man  schon  am  Ende  des  12.  Jalirliundert.«? 
klagte^},  beständig  zu,  und  mit  leeren  Händen  war  in  Kom  nichts  auszu- 

0  >E6tAn  for/  pro  stamlne  fort!)  de  sant  lomer*« 

«)  Ob.-!,  <  11 1\  1f)-J. 

*)  Oben  s  Üb.  pleg.  i  p.  176  (^13.  Jaauiir  122A}.    in  dem  etwa  aus  dorn 

Anfang  des  18.  Jahrhtiikderto  stammenden  ZoUtarii  von  Montpellier  (üb.  Instnim. 
no.  975  p.  488)  begegnen  Schwertor  aus  Poiton  (eepasa  de  Peitons). 

•)  §278. 

•)  §  289  u.  890. 

*)  Burkhard  Ti'rfpcr).'..  SS.  XXIII  ji.  Jtr.T  zu  1108  Vix  enim  romanNit  aliquis 
epiecopiu)  et  dignitaa  ecclesiastica  vel  eiiatn  parocbialia  ccclcsia  quao  non  fioret 
litigiosa  et  Romam  dednceretur  ipsa  causa,  Hod  non  mann  vaena;  mit  dar  ironischen 
Hinsnfflgnng :  Gaudc,  mater  nostra  Roma,  qaonism  apetiontttr  kataiaktae  theiau- 
roanm  in  terra,  at  ad  te  confloant  rivi  et  aggeres  nommonun  in  magna  oopla. 
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richten.  Natürlich  führte  man  Geld  und  Geldeswert,  soweit  angängig,  mit 
Bich;  und  einmal  haben  wir  anch  den  Fall  kennen  gelernt,  daß  einBiechof 
von  Wales,  um  ach  Mühen  und  Risiko  des  GeldtransportB  woiigitens  cum 

Teil  zu  ersparen,  einen  großen  Teil  seiner  Barmittel  bei  Bologneser  Kauf- 
leiiten  auf  der  Messe  von  Troyes  (1202)  einzahlte,  um  sich  dafür  einen 
Wechsel  ausstellen  zu  lassen;  aber  wir  hören  auch,  daß  er  nur  mit  Mühe 
an  Ort  und  Stelle  zu  seinem  Oelde  kam^),  und  es  scheint  nicht,  daß  die^e 
Methode  der  Geldübeimittelung  damals  schon  irgendwie  su  aUgem^erer 
Anwendung  gelangt  wäre.  AbgMehen  von  wirklichem  Mangel  an  Geldmitteln 
—  man  vermied  jedes  Risiko,  w<*nn  man  sicli  den  noch  dazu  .inrh  »  rst  an 
Ort  und  Stelle  recht  m  übereehenden  Geldbedarf  erst  an  der  Kurie  selbst 
durch  Anleihen  beschafite.  In  erster  Linie  boten  sich  liierlür  natürUch  die 
römischen  Geldleute^)  dar,  auch  die  Bolognesen  empfahlen  sich  schon  wegen 
des  vielseitigen  Verkehrs,  den  ihre  Hochschule  mit  sich  brachte  und  des 
Geldverkelirs-,  den  sie  mit  Rom  unterhielten.  Bei  dem  wachsenden  Bedarf 
mochte  das  Kapital  der  Römer  nicht  mehr  ausreichen;  es  kam  dazu,  daß 
die  Kunc  gelegenthcb  Differenzen  mit  Rom  hatte  und  deshalb  oder  aus 
anderen  GrOnden  außeihalb  Roms,  namentlich  in  Viteibo,  weilte.  Das  ver< 
anlaßte  die  Sieneaen,  rieh  ebenfalls  diesem  Anleihegesdittft  xusuwenden, 
teils  mit  Römern  assoziiert,  teils  allein;  schon  im  dritten  Dezennium  nimmt 
auch  ihre  Tälit'k'  it  auf  diesem  Gebiet  einen  großen  Umfang  an^),  während 
die  Bolognesen  wohl  wegen  der  größeren  Entfernung  von  der  Kurie  mehr 
und  mehr  surficktmten.  Dagegen  verstanden  es  die  Florentiner,  seit  dem 
vierten  Desennium  einm  rasdi  wachsenden  Anteil  an  diesem  Anleih^ieschäft 
au  gewinnen^),  wobei  ihnen  die  Gunst  dßr  Päpste  sehr  zustatten  kam,  die 
1234  mit  Rom,  123'»  mit  Öiena  in  scliwere  Zerwürfnisse  gerieten.  In  dieser 
Zeit  fanden  die  kurialen  Prälatenan leihen,  die  auf  die  Champagner  Messen 
abgestellt  wurden,  schon  bis  nach  Schuttlanü  und  8j>anien  Inn  Anwendung.^') 

308.  Wie  es  V)ei  ilen  Geld-  und  ZinsverliättnisHen  der  Zeit  nicht  andere 
zu  erwarten  ist,  waren  die  Bedingungen,  die  die  italienischen  Gläubiger  bei 


Olnüdns  CambreBais,  88.  XX VII,  417:  vU  et  com  difficvltate  Faenia) 

recnpcravit.    Oben  §  274. 

')  Dpf  älteste  Kichor  bekannte  Fall  einer  knri!i!on  Anleihe  von  Franzosen  boJ 
Italienern  zeigt  folgendes  Verfuhren:  Paganue  und  iiaiualdus,  Bürger  von  Reims, 
nehmen  nnter  Bargsehaft  des  Presbyters  Oaltenis  von  Epetnay  bei  Alagrinus  von 
Artnirni  ein  Diirlehn  von  16  1.  prov.  auf,  vor  einem  Kardinal  hoBcliworon  alle  drei, 
die  Kurie  vor  erfolgter  Rückerstattung  nicht  zu  verlassen.  Da  sie  den  Eid  nicht 
hielten,  schritt  Papst  Alexander  IIL  sugunstcn  des  Gläubigers  ein ;  dem  Beroll- 
mächtigten,  den  dieser  nach  Reims  schickte,  gab  er  ein  Schreiben  (vom  18.  Mai  1173 
oder  117  V'  ;in  tlrn  Krabischof  von  Reims  mit,  der  die  Schuldner  zur  Zuhlung  'auch 
der  Reisekctsteu/  binnen  14  Tagen  zu  zwingen  hatte;  die  von  ihnen  ermirkten  pApst- 
lldien  Briefe  irtmlen  so  hu^  lOr  kraMos  erkUrt,  bis  die  Begleichung  erfolgt  ww. 
Migno  200  p.  94S.  J.-L.  1SS88.  Im  übrigen  h.  Gottlob,  Prttlatenanleihen  p.  361  ; 
bei  der  filtesten  von  ihm  angeführten  Anleihe  dieser  Art  (Hadrian  IV.  beauftrajrt 
den  Bischof  von  Bcauvais  12  Juni  1155,  zwei  Hchuldner  qui  in  curia  tua  consistant 
rar  Zahlung  üuer  Sebald  von  41  Mark  Silber  so  swiofen ;  ICigne  188,  1480)  bleib! 
es  zweifelhaft,  ob  der  Gläubiger  Italiener  war;  in  einem  zweiten  Falle  von  1173 
oder  1174  sind  die  Gläubiger  des  Abts  von  Dervom  swei  flandrische  Kaofleute. 
J.L.  12272. 

»)S«78 

«)  §  2«:)  f. 

§  319  n.  286. 
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der  Aufnahme  solcher  Anleihen  stellten,  nicht  leicht.  Zunächst  suchttio  sie 
meh  die  pünktlidie  Rückzahlung  des  Darlehns  zum  vereinbarten  MeOtermm 
durch  Featoetnmg  hoher  Bußen  möglichst  zu  sichern;  blieb  der  Schuldner 
im  Verzuge,  so  vfrpflichtete  er  pich,  von  Mes-»<»  zu  Mpspc  10%  d<r  Schuld- 
summe als  Scbadenei^atz  zu  zahlen');  wohTit^  «t  in  gr(;lierer  Entfernung 
von  der  Champagne,  so  daü  Verhaudlungeu  iml  ihm  erhebliche  Umstände 
machten,  so  wurde  «r  anflerdem  ▼erpflichtet,  bis  zur  Zahlung  die  vollen 
Reise-  \md  Unterhaltungakoeten  für  einen  Kaufmann  mit  Pferd  und  Diener, 
nicht  selten  sogar  für  zwei  Kaufleutr  mit  Pferden  und  Dienern  zu  tragen.^ 
Ließ  der  Schuldner  also  ül)er  den  Zahlungstermin  ein  Jahr  hingehen,  so 
hatte  er  volle  60%  Zinsen  und  jene  auch  nicht  ganz  geringen  persönhcheu 
Kosten  zu  der  Schuldsumme  zuzuschlagen.  In  wenig  Jahren  konnte  «in 
etwas  leichtsinniger  Scbuldenmacher  und  schlechter  2Uiler  auf  diese  Weise 
SU  einer  wahrhaft  ungeheuren  Schuldenlast  kommra. 

Indeasen  muß  betont  werden,  daß  es  sich  hierbei  in  der  Tat  uro  Kon- 
ventionalstrafen handelt,  die  abzuschrecken  bestimmt  waren  und  kaum 
jemals  in  solcher  Mr. he  wirklich  zur  EinziehunL'  «rflangt  sind.  Der  Gläubiger 
wollte  nicht  etwa,  duü  der  Schuldner  den  Zuiiiungstennin  verstreichen  und 
die  Schuld  sich  rasch  vergrößern  ließ:  vielmehr  kam  ihm  alles  auf  die  pünkt- 
liche Zahlung  der  festgesetzten  Schuldsumme  an.  Der  Vorteil,  auf  den  er 
rechnete,  lag  nicht  in  jenen  exorbitant  hohen  Verzugszinsen,  .sondern  darin, 
daß  die  Riu  kzahlung  einer  höheren  Summe  als  der  wirklich  gezahlten  ver- 
einbart war.  Die  wirklich  zur  Auszahlung  gelangte  Darlehnssumme  wird 
ausnahmslos  verschwiegen.  Wendungen  in  den  Schuldurkunden  deuten 
wohl  auf  diese  Tatsache  hin*X  aber  nur  einmal  erfahren  wir  die  volle  Wahr> 
heit  durch  die  eidlichen  Aussagen  zweier  römischer  Gläubiger  in  einem 
Prozeß,  den  sie  an  der  Kurie  V23H  wogen  einer  Anleihe  führten,  <^e  Erz- 
bischof  Dietrich  von  Köln  vor  uichr  ali^  20  Jahren  bei  ihnen  aufgenommen 
hatte  sie  geben  zu,  daß  die  »principahs  et  vem  sorsc  einer  über  1150  IL 
SterL,  sahlbw  auf  der  8.  Aigul&messe  von  Plrovins  4  Tage  vor  dem  Ende 
der  Tuchmesse,  ausgestellten  Schuldurkunde  nur  983  M.  Sterl.  betragen  habe. 
Sie  haben  also  Iß-Za^/o  Zinsen  dem  Kapital  von  vornherein  znt'eschlagen. 
Leider  können  wir  nicht  sagen,  wann  die  Anleihe  aufgenomn)**n  worden 
ist,  wie  lange  also  die  Schuld  lief.  Nach  diesem  Falle  aber  haWu  wir  die 
Anleihen  dieser  Alt  allgemein  zu  beurteilen. 

Interessant  ist  jener  Prosefl  auch  darum,  weil  die  Glaubiger  die  v<»i 
ihnen  für  die  Wiedererlangung  ihres  Kapitals  aufgewandten  Kosten  eidlich 
auf  280  M.  SterL,  und  sonstige  Schäden,  die  sie  erlitten  hätten,  auf  mindestens 
37  M.  Sterl.  berechnen.   In  dieser  Höhe  wird  auch  von  dem  erkennenden 

*)  .  .  .  de  siuguUb  uundmis  la  uumiiuaH  pro  äiugulia  100  libri«  10  libras  pro 
reeompcDBatione  daronoram  et  expensarum.  So  in  der  Scholdiirknnde  dee  Anaeau 
de  Garlande  von  1219,  <]er  900  I.  in  drei  Jahresraten  auf  der  Messe  xn  Lagny  sn 
sahlen  hatte,  fiourquclot  II,  125. 

*)  Ebd.  186.  Schnldarkunde  den  ErzbitichofB  von  Rouen ;  pro  dampnoram  et 
intcrcHse  recompensatione  de  eingulis  nondinis  in  nnndinas  pro  einKuli«  1.  10  pre- 
dicti«  1  1.  tur,  et  exponsas  uniuH  mcrcatoris  cum  equo  et  fcrviento  ubicunqae 
faorit,  naquo  ad  rectum  pagamentam  pecunie  predicte.  Mit  (iea  Kosten  für  zwei 
Kanflente:  Urk.  des  Er«b.  von  Köln  1218:  Ennen  n.  Eckerti:  n,  46  no.  40;  des  Ersb. 
von  Mainz  1233:  Schunk  ITI  p.  106. 

*)  So  in  der  ersten  l  ik   für  Mainn ;  Scbunk  III,  101. 

*)  Rodenberg  1  no.  723  p.  621  t    Vgl.  Srbulte  I,  236  f. 
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Kardinal  ein  Zusclihig  zu  dem  iirsprüngliclien  S<'hu1r!kai)ital  für  }  rrechtigt 
erklärt  und  demgemäß  der  Kechtsnacbfnlp-er  des  Krzbischofs  zur  Z  üilung- 
von  1300  M,  Öterl.  verurteilt.  Wenn  die  iviage  der  Gläubiger,  den  formelleu 
Verpflichtungen  des  Sdiuldneis  entaptechend,  auf  1160M.  Sterl.  Kapital  und 
12000  HL  SierL  Verzugamnaeii  lautete,  so  werden  sie  vermatiich  noch  sehr 
vergnügt  gewesen  sein,  wenn  Bie  in  diesem  Falle  wirklich  dem  Spruche  des 
Kardinals  gemäß  Kapital  und  eigene  Auslagen  gerettet  haben  ?oUten,  Aber 
man  sieht»  was  in  der  i^raxis  aus  den  hohen  Verzugszinsen  wurde.  Und 
auch  sonst  fehlt  ee  nicht  an  Bdqnetoi  dafür,  daß,  wo  eidk  infolge  von  be- 
Bonderan  Verhältnissen  Schwieti^eiten  eigaben  nnd  die  Bezahlung  ruck- 
stSndig  blieb,  die  italienischen  Glaubiger  zu  neuen  Vereinharongen  unter- 
yerhiltnismäßig  maßvollen  Bedingungen  bereit  waren*  ^) 

In  wirtschaftlicher  Bezieluinsf  mußten  diese  auf  die  Messen  ab- 
gestellten Anleihen,  die  sich  in  ihrer  großen  Mehrzahl  natürlich  glatt 
abwickelten,  während  wir  vorzugsweise  von  den  Ausnaliuien  Kenntnis 
hfilH  II,  auf  den  Handel  der  Italiener  mit  den  Messen,  insbesondere 
auf  ihren  Export  von  denselben,  außerordentlich  belebend  einwirken. 
Daß  es  den  Gläubigern  darauf  ankam,  die  erstattete  Schuldaamme 
wenn  mOglich  noch  auf  derselben  Messe  znr  Anlegung  in  Waren  be< 
nutzen  zu  können,  ergibt  sich  schon  daraus,  daß  als  Zahlungstermin 
häufig  nicht  die  >rechte  Zahlzeit«,  sondern  ein  früherer  Zeitpunkt, 
insbesondere  der  vierte  Tag  yor  dem  Ende  der  Tuchmessey 
vereinbart  worden  ist. 

Daß  auch  die  im  Temple  zu  Paris  zahlbaren  Wechsolbriefe.  die 
König  Ludwig  auf  seinem  Krt  uzzuge  im  Orient  seinen  genuesischen 
Gläubigem  ausstellte^),  eine  ähnhch  befruchtende  Wirkung  auf  den 
Handel  üben  mußten,  sei  hier  nur  kurz  erwähnt. 

809.  Es  bleibt  uns  ein  Wort  zu  sagen  über  den  kaul'niännischen 
Geldverkehr  auf  und  mit  den  Messen,  Von  einer  Messe  seihst  rührt 
nur  die  Schuldurkunde  her,  die  eine  pistojesische  llan<lelsgesellschaft 
am  19.  Juni  1235  zuProvins  einer  floren tinischen  über  1537*  1.  prov., 
zahlbar  8  Tage  vor  dem  Zahltage  der  nftchsten  Johannismesse,  aus- 
gestellt hat.  Bei  Nichteinhaltung  des  Termins  sollte  Zahlung  dea 
Doppelten  und  Kostenersatz  verwirkt  sein.*) 

In  beträchtlicher  Zahl  dagegen  sind  uns  außerhalb  ausgestellte 
> Meßwechsel«  erhalten.  Der  älteste,  freiHch  bis  jetzt  nur  im  Bögest 
vorliegende^),  ist  am  28.  Juni  1193  in  Genna  ausgestellt. 

Arduino  von  Coniago  erklärt  darin,  von  Kod.  Tortello  von  Asti  einen 
Geldbetrag  in  genueäiächer  Münze  erhalten  zu  haben,  für  den  er  ihm  auf 
der  Johannismesse  von  Troyes  28 1.  prov.  zu  erstatten  verspricht.  Die  ältesten 

»)  Schulte  I,  236.    Olvon  §  274. 

')  N&horeH  in  meiner  Abhandlung  Uber  dioso:  Conrads  Jahrb.  L  Nat  Ok.  70 
p.  008 ff.;  78,  146 ff. 

»)  Davidsohn,  Forsch.  UI,  3  £,  no.  11.    Üben  §  287. 

*)  Ferretto  I,  98  A.  l.  Antlcrc,  jüngere  bei  Canale  TT  527;  vsrl  mcin<>  >^tM'lien 
£.  Gcsdi.  d.  Cambium,  Conrads  Jährt».  6ö,  161.  Ks  wäre  wichtig,  diese  und  andoru 
von  Ferretto  und  Canale  (1.  c  und  664)  im  Regest  gegebnen  Stocke  im  Originel  in 
irarOffentlichen. 
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Ha  jetaEt  im  Wortlaut  bekannten  jene  Bologneser  Weehael  von  1243 
und  1246  über  700  und  400  1.  prov.,  bei  denen  Florentiner  Kaufiente  die 

Wechselnehmer  sind;  der  erste  ist  vier  Tage  nach  am  pannürum  auf  der 
JohannisiTiesse  von  Troyes,  der  zweite  acht  Tage  nach  demscll"  ti  'IV-rmin 
auf  der  Messe  von  Bar  fällig.^)  An  diebe  sclilieUen  sich  dann  die  Mtbwechsel 
in  den  MarseiUer  Akten  des  Notars  Amalric  von  1248,  die  in  iiirer  beträcht- 
lichen Zahl  die  Mög^chkeit  ta  genauerer  UnterBuchung  geben.  ^  Fast  tämi- 
lieh  eind  sie  auf  die  »rechte  Zahlzeit«  gestellt,  nur  einer,  den  Petrus  de  Fal- 
guiers  ausgestellt  hat,  ist  3  Ta^o  vor  der  Tuchmesse  fällig.  r  h  x  hste 
Betrag,  auf  den  ein  solcher  Wedisel  lautet,  sind  1000  1.  prov.  (24ÜÜUM.)3) 
Ihrem  inneren  Charakter  nach  erscheinen  diese  Wechsel  noch  als 
WechBeldarlehn;  nodi  hat^  wer  die  Valuta  in  llaneille  hergibt,  Anspruch 
auf  Zins.  Frachtfuhrleute,  Kaufleut«,  die  die  Vecturani  wie  üblich  im  voraus 
entlohnen  wollen  oder  solche,  die  Waren  znm  Transport  nach  der  Messe 
einkaufen  wollen,  decken  in  solcher  Form  ihren  (Jeldbedarf.  So  zahlte,  wer 
das  Bedürfnis  zu  remittieren  hatte,  nicht  Pro\äsion  für  den  W^echsel,  der 
ihm  ausgestellt  wurdet  vidmdir  erhielt  er  auf  der  Messe  außer  dem  ein* 
gezahlten  Kapital  noch  einen  Zins.  Auf  die  Höhe  dieses  kauhnünnischen 
Zinses  allerdings  wirkte  das  mehr  oder  minder  stark  hervortretende  Remit- 
tierungsbedürfnis  des  Valutageliers  ein,  wie  natürlich  auch  die  Stärke  des 
Geldbedürfnisses  des  Valutanehmers  darauf  nicht  ohne  Wirkung  war;  mir 
ist  kein  Fall  eines  »Meß wechselst  aus  unserer  Zeit  bekannt,  in  dem  das 
uns  geläufige  VerhSltnis  schon  vorkäme  und  der  Zäns  in  eine  Provision  um> 
geschlagen  wäre.  In  mehreren  Doppelwechseln'')  begegnen  wir  dem  Fall, 
daß  toskanisehe  Kaufleute  in  Marseille  untereinander  wechselseitig  als  Valuta- 
geber und  •Emj>fänger  für  die  ('harnpagner  Mehscn  einerseits,  für  Pif?a  (in 
einem  Falle  Siena)  andererseits  erscheinen ;  beide  Parteien  sind  Remittenten, 
die  eine  nach  der  Champagne,  die  andere  nach  Tosoana;  beide  zui^eich  aber 
auch  Wechselgeber  für  die  umgekehrte  Relation.  Offenbar  ist  hier  «in  Gleich- 
gewicht der  Bedürfnisse  hergestellt,  so  daß  in  diesen  Fällen  weder  von  Zins 
noch  von  Provision  die  Rede  sein  kann. 


*)  Davidsohn,  Foncb.  m  no.  28  u.  80.  Oben  §  974  u.  267. 

*)  Vgl  die  oben  idtierton  Studien  p.  16S  If.  ii.  511  ff.»  insbesondere  die  Tabelle 

p.  172  t 

■)  Amalric  no.  691  (11.  Mai  1248J. 
«}  Stadien  1.  c.  517  f. 
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Handel  der  Mittelmeer-fiomanen  mit  den  gennanischea 
Landern  nnd  den  üätlichen  Nachbargebieten. 

Achtundzwauzigstes  Kapitel. 

Handel  mit  England. 

310.  Erst  seit  der  Zeit  des  3.  Kreuzzugos  etwa  kOnnen  wir  die 
Italiener  auch  im  Handel  mit  England  nachweisen. 

Die  Nachricht,  daß  das  Geschlecht  der  Fitzgerald  auf  einen  Florentiner 
Otto  de'Gherardini  zurückgehe,  der  ficli  Ende  des  11.  Jahrhunderte  in  Eng- 
land niedergelassen  ist  nichts  als  eine  Familienkgende.  Und  wenn  nam- 
hafte englische  Foncher  von  swei  führenden  Londoner  Familien  sur  Zeit 
König  Stephatu,  den  Buchuinte  und  den  Bukerei,  italienische  Abkimft  be 
hmi|it'-ii2) ,  PO  geben,  wie  ^ich  die  Sache  auch  sonst  verhalten  die 
Qut'llt  n  jedt'nfalls  keinerlei  Anhalt  dafür,  daß  es  Handelsinteresgen  i:* wr-sen 
sind,  die  die  Ahnherren  dieser  Familien  zur  Cbersiedelung  nacli  England 
▼eranlaßt  hab«i.  Auch  war  es  kaum  für  den  Handel  von  gröHerer  Beden- 
tong,  daß  gelegentlich  auch  italienische  Pilger  nach  England  kamen ;  Wilhelm 
von  Canterburv  d'-r  17  Monate  nach  flcr  aller\värt,s  das  gröOtr  Aufteilen 
hervorrufenden  Ermordung  des  Erzbischofs  Thomas  (29.  Dezember  1170)  mit 

*)  SdMuut  I,  119  aus:  The  Mvqote  of  Kildare,  the  earta  of  K.  and  their 

ancestors  lMfS8  p.  2.  fJoIdschmidt  18R.  Dören  16  (nach  dem  Otto  nm  1100  Bogtir 
päpstlicher  Kollektor  in  England  gewesen  sein  üoli).  Dagegen  Davidsohn  I,  7^9  A.  2. 
J.  H.  Round:  The  origin  of  fhe  Titzgeralds  in:  The  Ancestorl  (Lond.  190S). 

»;  Stubbs  W.,  Constitutional  History  I,  631.  J.  IL  Round :  The  Commiuie  of 
Ixmdon  and  other  Stadics.  Wr- t-ninstor  p.  101,  1  M»  f ,  120  £.  Um  nnr  oias 
bei  vorxubebeu,  die  Etymologie  ßuchuinte  =  liucca  ancU  Hchoint  mir  durchaus  nicht 
fwiogend  tind  cBe  Herleitting  des  Namens  ans  dem  Gennaniachen  keineswega  un- 
möglich; jedenfallH  darf  man  auH  der  Latinlsicrung  der  Namen  bcHondere  Schlüsse 
nieht  riehen.  W.  Cunninjjham :  Die  Einwanderung  von  Anshlndern  nach  Enjjlnnd 
im  12  Jahrh.  (Z.  f.  So/,  u.  Wirtach.  Gesch.  Iii  (1895),  177  ff.),  handelt  von  Italienern 
flberhaui^  mclit»  sondern  hanptsldilich  von  den  Flamiandem,  die  besondera  die 
Weberei  nach  England  gebiadit  nnd  sich  in  Gilden  konstituiert  bUten. 
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der  Aufzeichnung  der  Wunder  begann,  die  am  Grabe  des  jetzt  schon  als 
heilig  geltenden  Märtyrers  geechahen,  enählt  nne^)  von  einem  genueaincben 
Jüngling  Petrus,  der  dem  Heiligen  ein  BÜbemee  Kid  im  Gewicht  von  18  So- 
lid! rinrhrachte  und  von  einem  Kaufmann  Francus  aus  Brindi>-i,  dt  r  n;ich 
Canterbury  gepilgert  sei  und  im  Auftrage  eines  Lucchesen  dem  Heiligen 
ein  paar  silberne  Augen  als  W'eiligeschenk  überbracht  habe. 

Df^  3.  Kreuzzug  brachte  die  englische  Krone  zum  eröteumal  mit 
der  italienischen  Handelswelt  in  Verbindung. 

Im  Heiligen  Lande  sah  sich  König  Richard  genötigt,  bei  seinen  nächsten 
politischen  Fmindtm,  den  Pisanon,  aber  andi  bei  anderen  Italioiem,  wie 
den  Bolognesen,  Anleihen  aufzunehmen ;  auch  für  die  pünktliche  Rück- 
xahlung  von  Darlelm,  die  manche  peiner  Ritter  damals  bei  pisanischen  Geld- 
gel)orn  wie  Andriolo  Conte  und  Jucobo  de  Jhotii  kontrahierten,  übernahm 
er  niciuiuch  die  Gataniic.-)  Vor  allem  aber  ist  der  Kreditbrief  bemcrkens- 
wert,  den  der  König  am  3.  August  1191  sugunsten  von  vier  seiner  Getreuen, 
die  er  mit  Rücksicht  auf  die  gleichzeitige  Abreise  des  französixchen  Königs 
damals  nach  dem  Abeiullaude  zurück.^andte,  ausgestellt  hat.  Darin  bevoll- 
mächtigte er  den  Pi.saiier  Jacobus  de  Jbota,  den  vier  Genannten  Darlehn 
bis  zur  Höhe  von  500,  600,  700  und  1000  M.,  insgesamt  also  von  2«00  M. 
SterL  SU  beschaffen  und  verpflichtete  sich,  alle  Abmachungen,  die  Jacobus 
und  seine  Getreuen  bezüglich  der  Rückerstattung  dieser  Darlehn  trefTen 
würden,  getreulich  zu  erfüllen.^)  So  muGte  die  Notwendigkeit,  die  Schuld- 
summen beim  königlichen  Schatzamt  in  England  zu  erheben,  die  italienischen 
Gläubiger  oder  ihre  Bevollmächtigten  über  den  Km\&i  nach  dem  Inselreicbe 
fahren.  Freilich  war  die  auf  der  Heimkehr  eif dg^nde  Gefangennahme  des 
Königs  der  Erledigung. ihrer  Ansprüche  eicher  nicht  günstig.  Bei  der  Be- 
schaffung des  hohen  Läa^eldee  für  den  König^)  sind  Italiener  schwerlich 
beteiligt  gewesen ;  es  lag  weit  näher,  sich  hierfür,  soweit  Fremde  in  Betracht 
kamen,  tiandrischer  und  rheinisciier  Geldleute  zu  bedienen.  Aber  König 
Richard  bat  doch  selbst  noch  wieder  mit  Italienern,  diesmal  Kaufleuten  von 
HacMisa,  angeknüpft^  und  die  finanuellen  Bezidiungen  der  Krone  zu  ihnen 
haben  seitdem,  wenn  anch  mit  einigen  Unterbrechungen,  Jahriiunderte  hin* 
durch  fortgedauert. 

311.  DiT  Hauptgrund  liierfür  lag  in  <]' n  Beziehungen  des  Landes  zur 
Kurie.  Die  Reisen  englischer  Prälaten  zur  K  irif  und  ihr  Verweilen  daselbst 
machten  schon  früh  die  gelegentliche  Aufnaimic  von  Darlehn  erforderlich. 
Von  seinem  Gegner  Roger,  dem  erwählten  Abt  des  Augustiner-Klosters  von 
Canterbury,  erzählt  Peter  von  Blois  (1176)  sogar,  daß  er  nach  seiner  Ankunft 
in  Rom  bei  römischen  Kaufleuten  eine  unendliche  Menge  Goldes  entliehen 
habe.^)  Zur  selben  Zeit  hatten  Mönche  von  Malmesbury  bei  Kaufleutefi, 

>)  SS  XX Vn  p.  39  c.  51  u  44. 

>  Rrisi.iele  vom  Mai  nnd  Juni  liyi:  Papa  tl  Amico  p.  351,  355,  358,  362,  aach 
Blancmcsiul  243  t,  446.    Der  König  wird  durch  Landverpfändung  gesickert. 

^  Blanemeniil  p.  119  a.  202.  G^iaod  H.,  Le  Gomte-Ev^ne  in:  Bibl.  da  I^. 
de«  Charter  V  (IHlM'l)  p.  36. 

*)  Ilierüber,  insbesondere  Aber  die  Heranziehung  der  Wolle  der  Cistcrzieutjer- 
IdOster,  Whitwell  R.  J.,  English  MooMteries  and  the  Wool  Trade  in  the  19^  oen- 
tory,  in:  Vierteljahrsschr.  f.  Soz.  u.  Wirtsch -Gesch.  II  (1904),  p.  1  ff. 

Mi^'nt»  207  p.  453  no.  158:  cxhaustis  itaquc  Flandrinp  merratoribuB  in  ar- 
gento,  a  Romanis  taadem  infinitam  multitudinem  auri  mutuavit.  Whitwell,  iL  Baa- 
ken p.  9ii. 
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die  die  Kurie  frequentiortcTi,  Gelder  aufgenommen;  Abt  mid  Ktmvent  be* 
«stritten  aber,  daß  es  mit  ihrer  EmiUchtigung  geschehen  sei,  so  daß  Alc- 
xantfcr  III,  den  Bischöfen  von  I>oiid(»n  und  Worcester  am  25.  Februar  1177 
auftrug,  die  Bache  zu  untersuchen  und,  fallä  dich  die  Behauptung  des  Abts 
bewahrheite,  eine  Belästigung  des  Klosters  nicht  zu  dulden,  Während  des 
I^teranischen  Konzils  (1179)  nahm  Peter  als  Kanzler  d«  s  Erzbischofs  T<m 
Canterburv  unter  Bür^^schaft  (h'S  Magisters  Stephan  bei  Kaufleuten  aus  Bo- 
lof^na  ein  mit  15  M.  Sterling  rückziilill)ares  Darlehn  auf;  da  er  nicht  zaldte, 
wuchü  die  Schuld  fortwährend  an,  eo  dali  sich  der  von  den  Gläubigem  hart 
bedrängte  Magister  an  den  Papst  Lucius  III.  wandte.  Dieser  befahl  dem 
Enbischof 2),  die  Sache  zu  erledigen;  da  es  für  den  Bürgen  schwierig  sein 
würde,  seine  Zeugen  zur  Vernehmung  nach  England  zu  schicken,  solle  er 
sirli  die  beglaubigten  Zeugenaussagen  von  bolognesischen  Richtern  über- 
senden lassen.  Aus  einer  Bulle  desselben  Papstes  vom  9.  Dezember  1181 
ergibt  sich,  daß  swei  Londoner  Kleriker  ebenfalls  M  KmfleuteQ  Ton  Bo- 
logna Geld  geborgt  hatten;  der  Prokurator  eines  anderen  englischen  SQlerik«» 
hatte  f&r  sie  g(  bürgt  und  schließlich  für  sie  besahlt;  der  Papst  beauftragt 
nun  den  Bischof  von  Ely  und  den  Arehidiakon  von  Norwich,  die  Sebii]<hier 
zur  En^tattung  des  Geldes  an  den  Prokurator  zu  veranlassen;  der  BL>chof 
von  Bologna  werde  beglaubigte  Abschrift  von  den  Schuldurkunden,  die  bei 
den  Gläubigem  beruhten,  übersenden.*) 

So  war  die  durch  die  Bürgschaft  von  kurialen  Klerikern  und  schließ- 
höh  durch  die  Auturitiit  des  Papstes  gesieherte  Rückerstattung  die  Vor- 
bedingunsj,  unter  der  die  Goldleute  an  der  Kurie  noeh  am  eiiesten  zur  Ge- 
währung vuii  Darlehn  bereit  waren;  auf  Einziehung  der  Schulden  in  dcf" 
Fremde  ließen  sie  sich  für  gewöhnlich  nicht  ein.  Im  Jahre  1188  klagen 
die  Mönche  von  Canterbury  bitter  über  das  Mißtrauen  der  römischen  Kauf- 
leute, die  nur  bei  Bürgschaft  von  Römern  selbst  zu  Darlehn  bereit  seien.  ^) 

Etwas  anderes  war  es,  wenn  die  höchste  Autorität  des  LandeSj 
der  König  selbst,  sich  für  die  Kückerstattung  solcher  Darlehen  ver- 
bürgte. Die  besonders  engen  Beziehungen  gerade  der  englischen  Krone 
zur  Kurie  hntten  die  häufige  Entsendung  königlicher  Gesandten  und 
Prokuratoreu  nach  Rom  zur  Folge.  Seit  dem  Ende  der  Regierung 
König  Richards  können  wir  nun  nachweisen,  daÜ,  wie  es  wold  auch 
schon  vorher  vorgekommen,  den  Gesandten  und  Prokuratoren  des 
Königs  die  Beschaffung  der  an  der  Kurie  erforderlichen  Geldmittel 
durch  Mil^be  Yon  Generalkreditbriefen  ermöglicht  wurde.*) 

Auf  eine  bestimmte  Summe  lautend,  waren  sie  entweder  allgemein 

an  alle  Kaufleute  oder,  und  dies  ist  die  Reg^  an  alle  r(")mischen  und  ita- 
lienischen Kaiifleufe  gerichtet  und  sprachen  die  Verpflichtung  des  Königs 
aus,  den  Darielmsgeljeni,  die  sich  durch  Vorweib  des  Generalkreditbriefe 
selbst  vmd  einer  über  die  erfolgte  Hergabe  des  Darlehns  aufgenommenen 
Urkunde  (gelegentlich  wurde  das  Zeugnis  des  Papstes  oder  doch  eines  der 

>)  J.  L.  12  787.    Whitwell  I.  c. 

»)  Zwischen  1181  u.  1184;  J.-L.  14963;  c.  3  X  de  tidojuss.  t,3,  22).  Gauz  uubo- 
fftngen  redet  der  Papst  von  dem  antiqnum  debitum  plurimam  augmeniatum. 

*)  J.-L  14683;  c.  2  X  de  fldej.  29)  ond  c.  6  X  de  jmam.  cal.  (2,  7).  Whitp 
weil  p.  223. 

*)  Kpt>.  Cantnar.  p.  212  no.  230. 

^  Geht  aoB  den  Rotnli  claos.  König  Johanns  (I  p.  81)  hervor.  Unten  §  816. 
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KaxdinSle  dafür  effordert)  legitimieren  würden,  die  gedadite  Summe  za  dem 
xwiechen  dem  Kreditnelimer  mid  Kreditgeber  vminberten  Tennin  rarück» 

zuerstatten.  Selbstverständlich  hat  der  wirklich  zur  Auszahlung  gelangte  Be- 
trag des  Darlehns  die  Höhe  der  im  Kreditbrief  antrcpebenen  StUUne  niemals 

erreicht;  in  die.^i-r  DüTerenz  lag  der  Vorteil  (le.s  (däubigers. 

312.  Solche  Generalkredit}>riefe  sind  uns  von  König  Joluinii  seit  den» 
Jahre  1200^)  in  größerer  Zahl  erijalten;  offenbar  zur  Krleichterung  der  Geld- 
aufnahnie  waren  sie  häufig  in  Udneren  Abechnitten  zu  je  100  und  50  Kbrk 
^boBB  ausgestellt.^)   Einen  ungewöhnlich  hohen  Betrag  erreichten  sie  im 

Jahre  120G,  wo  der  König  am  26.  Mai')  seinr  n  Di  ;m<lten,  die  die  Be.stiitigung 
der  kirchlichen  Gerecbt.s;uiie  des  Königs  erwirken  sollten,  Kreditbriefe  an 
alle  römischen  und  italienischen  Kaufleute  über  3000  M.  Bilber  im  ganzen 

Mit  solchen  Kreditbriefen  trat  der  König  aber  auch '  für  die  Großen 
«eines  Landes  ein,  die  an  der  Kurie  Geschäfte  zu  erledigen  hatten  und  auf 
die  Erlangung  eigenen  Kredits  im  fremden  Lande  nicht  rechnen  konnten; 
durch  die  Verpfändung  ihrer  Besitzungen  völüg  gesichert,  trat  der  König  • 
auch  in  solchen  Fällen  den  italienischen  Gläubigern  gegenüber  als  Selbst- 
Bchuldner  auf.  Das  ist  der  Sachverhalt,  der  dem  Kreditbrief  des  Königs 
Qber  500  M.  ^ber  vom  6.  Januar  1208  xagrunde  liegt;  in  Wahtheit  ist  et 
für  des  Königs  Getreuen,  Radulf  Vicec.  S.  Susannae  aUBipsteUt^  für  den 
dess<»n  Bruder  Wilhelm  de  Kuytibus  außerdem  dem  Könige  gegenüber  die 
Bürgschaft  übernahm;  das  (ileiciie  ist  der  Fall  bei  vier  Kreditbriefen  des 
Königs  vom  17.  April  deäbelbeu  Jahres  über  im  ganzen  300  M.  Silber,  die 
dem  im  Interesse  seines  Sohnes  an  die  Kurie  gehenden  Radulfus  Le  Abbe 
die  Geldanfoahme  su  ennoglichen  bestimmt  waren.  ^) 

Umgekehrt  wirkte  der  König  auch  dem  Kredit  ihm  feindlic  her  Per- 
sonen entgegen.  In  einem  solchen  offenen  »Antikreditbriefe«  vom  30.  März 
1202  warnt  er  von  Reuen  aus  alle  italieniächen  Kauflcute,  dem  Prior  von  ' 
Seez  (nördl,  Alenyon),  der  gegen  ihn  arbeite,  auf  den  Kreditbrief  seines  Ka- 
pitds  hin  etwas  zu  borgen;  auf  irgendwelche  Zahlung  von  Seiten  des  könlg- 
lidien  Schatzamts  habe  ein  etwaiger  Darlehnsgeber  in  keinem  Falle  zu  rechnen.^) 
Immerhin  ersehen  wir  daraus,  daß  kirchliche  ^\*^rdenträger  in  dieser  Zeit^ 
wo  sich  der  Generalkreditbrief  schon  eingebürgert  hatte,  auch  schon  liotlen 
konnten,  auf  dieselbe  Art  und  Weise  an  der  Kurie  Gelder  llüssig  zu  machen, 
somal  (ümn,  wenn  die  Kurie  mit  ihrer  Fürsprache  für  sie  eintrat^  die  dann 
frnlich  auch  den  kirchlichen  Zahlungsswang  in  rieh  schloß.  Ja,  auch  ohne 
einen  solchen  Kreditbrief  erachtete  man  es  später  für  ausreichend  ^) ,  wenn 
ein  Prälat  oder  auch  ein  bloßer  Prokurator  im  Falle  des  (ieldbedürfnispess  die 
Ermächtigung  von  selten  des  Papstes  erhielt,  ein  Darlehn  für  die  Bedürf- 

>)  Rotnli  Chart,  p.  98  (15.  Okt.  1200),  9!)  (28.  Nov.  1200).    Wl.iiw.  Il  ].  m. 

>)  Rotuli  pat.  p.  5  (21.  Jan.  1202  über  50  M.  Silber),  p.  10  (16  Mai  1202  fünf 
Kreditbriefe  aber  jo  100  M.  Storl.  und  einer  zu  60  M.  ad  cxpensaa  facicndaa),  p.  26 
(86.  Febr.  1808  drei  Briefe  desgl.  and  einer  su  40  M.  ad  expensae). 

*)  Ebd.  65.  Za  den  vier  EreditbriefeD  Ober  Je  600  M.  vom  80.  Febr.  1807  e. 
B.  Pauli,  GeMi.  von  England  TU,  327. 

*)  Rot.  pat.  p.  4  (vgl.  üoldschmidt  35)9),  drei  Urkunden ;  p.  9  (zwei  Kreditbriefe 
■a  100,  Kwei  sa  60  M.  Silber):  et  ista  4  paria  litteranim  liberata  sunt  Rad.  Le  Abbe 
pro  nepotin  filü  ani. 

»)  Ebd.  p.  8.    Vgl.  Davidsohn  I,  798. 

«)  Vgl.  Berger,  Saint  Looia  etc.  p.  110. 
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msBB  seiner  Kirche  oder  seines  Klosters  gegen  Verpfändung  ihrer  Besitzungen 
bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  aufzunehmen,  da  die  Anwendung  kirchlicher 
Zwangsmittel  für  die  Rückerstattung  genügende  Bürgsclmft  zu  bieten  schien. 
Immerhin  war  es  auch  in  solchen  Fällen  sehr  erwünscht,  wenn  auch  der 
König  8«ne  Autorität  euoBetite;  so  gab  in  einem  offenen  Brief  an  alle  Kmi- 
leute  König  Johann  am  7.  Dezember  1204  seine  Genehmigung  dazu,  dmß 
Anleihen,  die  die  an  d<<»  Kurie  gehenden  Boten  der  Kirche  von  Glad'ätone 
im  Interesse  ihrer  Kirche  bis  zur  Höhe  von  700  Mark  aufiieiimen  wurden, 
aus  den  Mitteln  des  Priors  und  Konvents  von  Gladstone  gedeckt  würden ; 
gldcbseitig  mehorte  er  den  Kaufleuten  oder  ihren  Bevolln^htigten,  die  rar 
Empfangnahme  des  Geldes  nach  Snglancl  kommen  wärden,  BLcheree  Geleit 
für  H^-  und  Rückreise  xu.^) 

313.  Auf  diese  Weise  kamen  also  italiemsche  Kaufleute  in  nicht 

ganz  geringer  Zahl  nach  England,  und  zwar  Leute  von  finanzieller 
Leistungsfähigkeit,  für  die  beträchtliche  Kapitalien  in  England  selbst 
flüssig  wurden.  Nichts  scheint  natürlicher,  als  daß  sie  diese  Kapi- 
talien in  Waren  anlegten;  es  wird  dem  Wunsche  der  Krone  und  des 
Landes  selbst  entsprochen  haben,  wenn  sie  nicht  das  bare  Geld  aus 
England  mit  aicli  fortführteu. 

In  einem  Falle,  wo  der  König  für  ein  vom  Bischof  von  London  in 
Köln  aufeunehmendes  Darlehn  gutsagte,  fügte  er  fOr  den  Darlehnsgeber  aus- 
drücklich die  Edaubnis  hinzu,  das  Geld  in  England  zum  Ankauf  von  Waren 

unter  Befreiung  von  der  Zahlung  des  sonst  in  England  übhchen  Fünfzehnten 
verwenden  zu  dürfen.-)  Auch  wenn  solche  Befreiungen  für  italienische 
Kaufleute  nicht  statthatten,  wird  eich  der  Warenexport  für  sie  gewinnbringend 
genug  gestaltet  haben ;  dabei  ist  noch  nicht  gesagt,  daß  sie  diese  Waren  deo 
langen  Weg  bis  in  ihre  Hdmat  führten;  sehen  in  Flandern  bot  dch  ihnen 
namenthch  für  den  Absatz  der  englischen  W^olle  die  günstigste  Gelegenheit 
Sicher  haben  die  Knuflr-ute,  die  zum  Zwecke  des  Inkassos  nach  Knt'land 
reisten,  sehr  früh  und  sobald  erst  einmal  feste  Anknüpfungspunkte  gegeben 
waren,  auch  mit  dem  Import  von  Waren  nach  England  begonnen,  um  auf 
solche  Weise  ihren  Gewinn  so  steigern.  Einige  Spuren  wenigstens  von 
solcher  Tätigkeit  haben  sich  in  unseren  Quellen  schon  für  diese  Zeit  er- 
halten. T)  r  Pfarrer  Lambert  von  Ardre  (südl.  Calais),  dessen  historia  comi- 
tum  Giuifnensium,  die  er  als  Zeitgenosse  geschrieben,  bis  120:^  reicht,  spricht 
bei  der  Namenserklärung  seines  TfurrorteS  ganz  beiläufig  von  Italienern,  die 
den  Ort  passiert  hätten,  um  in  England  dem  Handel  nachzugehen.*)  Und 
wir  wissen  schon,  daß  sich  Innooens  IIL  1198,  als  er  wegen  jenes  Überfalls 
durch  einen  Pallavicini  die  Pkicentiner  und  Parmesanen  strafen  wollte,  auch 
an  den  König  von  l'^ngland  mit  der  Aufforderung  wandte,  die  Waren  ihrer 
Kaufleute  mit  Beschlag  zu  belegen-*)  Es  ist  mindestens  ein  Zeichen  d&n 
gesteigerten  Verkehrs  fremder  Kanflente  in  England,  wenn  König  Johann 
am  5.  April  1200  als  seinen  Willen  kundtat,  daß  alle  Kaufleate,  von  welchem 
Lande  auch  immer  sie  vfknn,  ongeföhrdet  mit  ihren  Waren  nach  E^giand 

•)  Rotuli  pat.  p.  56. 
»)  Ebd.  39. 

'i  SS.  XXIV,  G09  triuisitnTn  per  ctindem  lociim  facientes  qoidam  Itatiei»  at 
ia  Angliam  suam  facereut  negociationem. 

«)  Innoc.ni  Ejip.  I,  121  ff.  (znerat  2t.  Apcü  119S).  Winkelmann,  FUIlppSifi. 
Oben  §  371. 
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kummen  und  das  Land  wieder  verlasäen  dürften;  sie  sollten  in  England 
deoadben  Frieden  genießen,  den  die  Engländer  in  der  Heimat  der  betreffend«! 

Kauflaute  genössen  und  nicht  mehr  als  die  herkömmlichen  Abgaben  zahlen. 
Driß  tlabei  auch  an  italienisrhc  Kaufleute  gedacht  i?t.  ist  nach  Lage  der 
bache  gar  nicht  abzuwfist't».  Eine  Unterbrechung  erlitten  die  italienischen 
Handekbeziehungen  zu  England,  als  König  Johanns  Sendung  nach  iiom 
(1207)  rieh  erfolglos  erwies  und  es  m  einem  Brache  «irischen  England  und 
der  Kurie  kam;  der  'BUigkeit  der  italienischen  Kauileute  war  damit  der 
Boden  großenteils  entzogen;  nicht  wenige  wurden  ausgeplündert;  was  noch 
außen  stand,  schien  verlur^^n.  Nach  etwa  6  Jahren  aber  trat  eine  vriUige 
Wendung  ein,  da  König  Johann  bich  am  13.  Mai  1213  genötigt  sah,  sich 
ab  tributpflichtigen  Vasallen  des  Papstes  su  hekennen.*) 

Damit  gewannen  aueh  die  italienisdien  Kjnifleute  wieder  freie  Hand; 
die  rOckständigen  Forderungen,  namentlich  der  römischen  Kaufleute,  wurden 
nunmehr  auf  die  dringende  Fürsprache  des  Papstes  befriedigt.  Zu  der  Auf- 
nahme neuer  Anleihen  hot<'n  die  Verlsältniase  reichhch  Anlaß;  die  Prälaten, 
die  am  finde  des  vierten  Lateran- Kuuzüs  (1215)  Kom  verließen,  wurden  zu 
'betriicbtlioben  Spenden,  die  sie  durch  Anleihen  bei  den  Kanfleuten,  die  mit 
der  Kurie  in  Verbindung  standen,  beschaffen  mufiten,  förmlich  gezwungen.*) 
Daß  die  Bewegungsfreiheit  der  italienischen  Kaufleute  in  England  fort- 
bestand, ergibt  sieli  damus,  daß  Könii'  Joliann  in  der  Magna  Charta  von 
1215  die  schon  in  dem  Krlaßse  von  12üi>  ausgesprochenen  (rrundbätze  er- 
neuerte, gerade  so  wie  es  wenig  später  von  Seiten  seines  Sohnes  Heinrich  III. 
geschah.'*) 

314.  Heinrich  III.  zeigte  sich  während  seiner  Regierung  den 
Fremden  durchaus  freundlidi  geeinnt;  Damentlich  mai  1224  erlauben 
uns  zahlreiche  königliche  Ldcenzbriefe,  ein  hftufiges  Gehen  und  Kommen 
der  italienischen  Kaufleute  in  England  au  beobachten. 

Einen  starken  Impuls  erhielt  apesiell  der  italienis^e  Qeldhandel 
in  ESngland  durch  die  von  Gregor  IX.  in  seinen  finanziellen  Nöten 
wegen  seines  Kampfes  mit  dem  Kaiser  1228  beschlossene  und  1229 
ins  Werk  gesetzte  Besteuernnj^  des  Klerus. 

Der  Zehnte,  der  damals  der  Geistlichkeit  de?  ß:o3amten  Abendlands 
auferlegt  wurde,  liiitti^  in  Kn<<land  allein,  wie  >hitthacus  Pari«  gelegentlieh 
angibt,  über  200UUÜ  i.  sterl.  jährhch  einbringen  müssen. ^)  Im  Jahre  i22i* 
erschien  der  Kapellan*  des  Papstes ,  Magister  Stephan,  mit  einem  Gefolge 
▼on  italienischen  Kaufleuten  zur  Eintreibung  des  Zehnten  in  England  —  es 

■)  Rotnli  (  hart.  p.  60.  Kunxe  K.,  Uaui^eaktcn  ans  England  (Hallo  1H91),  p.  V 
polemi»icrt  gcKen  Schan«  (I,  381  f.),  dafl  er  In  diesem  Erlaß  einen  Um-tAwung  gegen 
frnher  sehe;  dazu  sei  der  Inhalt  zu  dürftig,  die  pruktiHcbo  Durchführung  sehr  frag- 
lich. Für  die  italieniHchon  Kaufleute  indessen  ist  »ie  wthor  nicht  friipitch  und  ein 
Symptom  für  die  allmählich  eingetretene  Veränderung  in  den  konimendellon  Ver- 
haltnimen  ist  der  Erlaß  jedenfalls. 

*)  Pauli      874  ff. 

*)  Papa  .  .  .  a  singidis  auxilium  in  pi  ounia  postulavit,  quam  rccessuri  com 
viaticiD  cogebantur  a  mercatoribuH  curie  Ivumanc  duris  condiüonlbus  mutuarc.  Matth. 
Pwie.  Hietor.  minor  ed.  Madden  n,  174.  Chron.  maj.  ed.  Laard  n,  685. 

*)  Schanz  T,  3>^l  f.  Iluvelin  376.  H^micba  Charta  libertatnm  et  eonanet. 
(l^XL  1216):    lAyeltes  I,  436  no  1194. 

•)  Chron.  maj.  od.  Luard  V  p.  282.   Berger,  SointpLouis  129  JL  l. 
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war  daa  erstemal,  daß  die  Kurie  in  solcher  Fonu  die  Erhebung  der  in  deo 
einselnen  Diösesen  geBammelten  Gelder  und  ihre  OberfQbmng  nach  Born 

Tomehnien  ließ,  während  früher  besondere  Boten  oder  die  Ritterorden  sur 

Übermittelung  der  in  den  einzelnen  Diözesen  aufgebrachten  Summen  gedient 
hatten.^)  Diese  Kanfleute  zeigten  sich  nun  nur  zu  sehr  bereit,  wo  Barmittel 
fehlten,  die  erforderlichen  Vürschüs.se,  natürlich  unter  sehr  erheblichen  V'or- 
teilen  ifür  rieh,  selber  sa  leisten.  Matfhaeus  Paris  beseichnet  sie  geradezu 
als  nichtswürdige  Wucherer,  die  ihr  wahres  Gewerbe  mit  dem  Scheine  des 
Handels  bemäntelt  hätten;  auf  diese  Zeit  führt  erden  Aufenthalt  jener  sich 
selbst  fälschlich  als  Kaufleute  gebärdenden  W'uclieror  von  jenseits  der  Berge 
im  englischen  Königreiche  zurück,  die  darauf  lauerten,  namentlich  diejenigen, 
die  die  Kurie  mit  ihren  G^dansprttehen  bedränge,  in  ihre  Netse  zu  ver- 
stricken.^) Diese  Kawertschen  (Caursini),  wie  er  sie  mit  einem  dem  Volke 
geläufigen  Gattungsbegriff  nennt^),  die  sich  selbst  zuerst  als  Geldkaufleute, 
nachher  sogar  als  Kaufleute  oder  Weclisler  <h"^  Pjtpstes  bezeichnet  hätten, 
hätten  bald  das  ganze  Land  verpestet ;  auch  der  Kouig  schuldete  ihnen  un- 
geheure Summen;  schlimmer  als  die  Juden,  zwängen  diese  päpstlichen 
Wucherer  die  Leute,  rieh  höherer  Summen  schuldig  zu  bekennen,  als  rie  in 
Wahrheit  erhalten,  beispielsweise  für  100  Mark  Bt«  rl.  l(X)  Pfund  Sterl  (50*Vo 
mehr)  zu  schreiben;  wolle  einer  vor  Ablauf  des  Juhrrs  zahlen,  so  verlange 
der  Kawertvsche  doch  d'w  giinzc  in  dt-r  Urkunde  an^^egclx  ne  Summe,  wahrend 
der  Jude  den  Zins  nur  nach  der  verstrichenen  Zeit  berechne. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  dieee  Geldiente  und  ihre  Helfer  rieh  in  kutxer 
Zeit  den  Haß  des  englischen  Klerus  und  Volkes  zusogen,  dem  weitere  Nah- 

*)  Quellen  bei  Winkelmann  II,  41  A.  2.  (iottlob,  Kreonugssteucm  p.  248.  Im 
Jahre  1189  a.  B.  Auftrag;  des  Papste»  an  seinen  T^egaten,  den  englischen  Pefeera- 
pfennii;  zunUch^t  nach  Faxi»  in  das  S,  Viktorkloster  sti  schaffen.  Epiat.  Cantnar. 
p.  321  no.  333. 

>)  Cbron.  maj.  ed.  Loard  III,  188 1  (auch  SS.  XXVUI,  126).  Patteta  814.  Darnach 
kann  man  ni<  ht  mit  Schanz  I,  5öl  sa^n,  daß  M.  Paris  ihren  EiDy:ii^  erst  auf  1235 

datiere:  «eine  ei^eiio  Darstellung  (Chr.  maj.  111,332)  würde  dem  entschieden  wider- 
sprechen. Hist.  Angl.  (123Ö)  SS.  XXVIU,  408;  Uist.  minor  ed.  Madden  m,  272; 
(Thron,  maj.  m,  8S8  f.  Patetta  881. 

Cliron.  maj.  V,  245:  UHurarii  transalpini,  quo«  t'aursinoM  appellamtif-.  Außer 
•  lii'scr  Hunpt^tolle  noch  andere  bei  Patotta  314  A.  1.  Finen  interessanten  Belog 
lür  die  Tätigkeit  der  eigentlichen  Cahorsincr  besitzen  wir  aus  dem  Jahr  1216.  Die 
Kaafleote  Habert  and  Roginaldi»  Willelmi  von  Cahors  hatten  dem  Entbiacbof  von 
Dublin  (»cid  «jeliehen  und  dieser  hatte  mit  dem  Verkauf  von  61  Sack  Wo!1i"  n^i  «^ie 
gezahlt.  König  Johann  gewahrt  ihnen  nim  am  30.  Juli  sicheres  Geleit  durch  sein 
Gebiet  fflr  ihre  Person  und  diese  Wolle.  BotuU  pat.  p.  191.  Der  an  zweiter  Stelle 
Genannte  erhielt  am  30.  Juli  1224  eine  bis  nftchste  Ostem  geltende  kunigl.  IJcenz, 
mit  poinon  Waren  iiacli  England  zu  kommen,  vror.n  am  24.  J^eiit.  die  bis  Martini 
gOltige  Krlaubnis  trat,  sich  zur  S.  Aigulfsmessc  nach  I'rovins  zu  begeben  und  von 
(la  nach  England  soraeksnkehren.  Patent  Rolls  I,  p  467,  473;  dasu  II,  3»  144, 888. 
Der  amtliche  Spra<;hgebrauch  verstand  unter  incriutnn  s  Caurcini  durchaus  nur  die 
Kaoilcuto  aus  rnbors  selbst ;  k.  Cluse  Rolls  p.  4.Ö8  und  576  (zu  1230  und  1231). 

*)  Chron.  maj,  ed.  l.uard  \,  404.  Gottlob,  Kreuzxugsstouem  249.  Die  »forma 
Oaunittomm  obligandi  debitoree«  (Chr.  maj.  in,  889)  aeigt  rein  itsHenischen  CSba* 
rakter;  CnldKrhrnidt  3f>l  A.  30a.  Das  Darleliii  ersi  liicii  fi\r  eine  ge\visse  Zeit  gana 
in  der  uns  schon  bekannten  Weise  als  zinslos  ;in  dem  von  M.  Paris  angefühztMi 
Fklle  vom  24  April  bis  1.  Augu.'»t},  dann  wurden  für  je  zwei  Monate  10  Pro«.  Ver- 
zugszinsen berechnet.  Cunningham:  The  growth  of  english  industn."  and  commerce 
(Cambridge  W^)  p.  194;  Ashley  W.  J,  Ensl.  WirtHchaftegeach.,  ttbers.  T.R.Oppen- 
heim 1  (Leipzig  18%),  p.  203  t'  Patetta  32Ö.    Oben  §  308. 
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ruiig  auch  dadurch  zugeführt  wurde,  daü  seit  geraumer  Zeit  schon  eine 
große  Menge  von  engUscben  Pfründen  im  italienisdie  Kleriker  veigeben 
WTude.    Schon  1232  fand  Gregor  IX.  Grund  zu  bitterer  KIftge  darüber,  daß 

»eine  Kuriere  sowolil  wie  italienische  Geistliche  selbst  von  den  Vasallen  und 
Haxis^eno5«f*en  det^  Königs  auf  das  8cli\v<rst<'  mißhandelt  worden  seien 
ohne  daü  sich  die  Krone  oder  die  hohe  Ueislhchkeit  zum  Einschreiten  ver- 
anlaßt gSBthm  hätte.  Aber  statt  emer  Abhilfe  zu  begegnen,  vermehrte  sich 
das  Übel  fortv^rend;  1285  fühlten  sich  jene  Geldleute  schon  so  mächtig, 
da0  sie  die  Mahnungen  des  Bischofs  von  London  verlachten ;  als  er  rar  Ex* 
hoinF)>nnikation  schritt,  mußte  er  gegenüb'T  *1't  offenen  !'r'ttcktion,  ihnpn 
die  Kurie  zu  teil  werden  ließ,  zurückwciclien ;  ja  prsollts^t  wurde  aulM-riialb  des 
Königreichs  vor  Richter,  die  tien  Caorsini  günstig  gesinnt  waren,  zitiert,  um 
flieh  wegen  des  den  Kauflenten  des  Papstes  sugc  fügten  Unredits  su  verant- 
worten.^) 

Ist  nach  alledem  eine  starke  finanzielle  Ausbeutung,  speziell  d<'s 
^ntjHschen  Klerus,  durch  jene  italienischen  Geltllfiitf  nicht  zu  be- 
zweifeln, so  gewann  doch  auch  der  legitime  Handel  der  Italiener  mit 
England  in  dieser  Zeit  eine  wachsende  Ausdehnung.  Ks  wird  unnere 
Erkenntnis  nach  mehr  als  einer  Richtung  fördern,  wenn  wir  nunmehr 
den  Anteil  der  einzeUien  Handelsplätze  am  eugUschen  Handel  bis 
zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  festäsustellen  suchen. 

315.  Kaufleute  von  Piacenza,  Bologna  und  Rum  sind  es,  die 
wir  am  frühesten  in  kommerziellen  Beziehungen  zu  England  positiv 
nachweisen  kOnnen. 

Piacensa  war  eine  Hauptstation  der  Briten  auf  dem  so  häufig  von 

ihnen  eingeschlagenen  Wege  nach  Rom;  Johann  von  Salisbury,  der  von  sich 
erzählt,  daß  er  zehniinil  <V\p  Al]>en  übrrscbrittcn,  weiß  uns  mEmcherlei  von 
seinem  edelgebomen  Gastfreunde  in  Piiu  (  nza  zu  berichten.-')  Gerade  in  der 
Zeit,  sls  Innocenz  HI.  auch  den  König  Richard  Löwenhers  rar  Besdilag* 
nähme  aller  Waren  der  Flaoentmer  in  seinem  Königreiche  aufforderte 
lernen  wir  die  Placentiner  zueret  auch  in  engen  finanziellen  Bezichuiij^cn 
zur  englischen  Krone  kennen.  Aus  Anlaß  de»  douU^chen  Thronstn  it^  luitte 
noch  König  Richard  die  Bischöfe  Wilhelm  von  Angers  und  Rol>trt  von 
Bangor  sowie  den  Deutschen  Stephau  Riedel  an  die  Kurie  entsandt,  um 
dort  für  seinen  Neffen  Otto  IV.  zu  wirken ;  auf  Kreditbriefe,  die  er  Urnen 
mitgegeben,  hatten  diese  Gesandtm  bei  einem  Konsortium  von  Kauflenten 
aus  PiMcrnzu,  das  aus  Speronus,  Bagarotus,  Tsanbertus  Salvagii  und  Gerardus 
Spandorii^')  und  ilireii  So/ü  licstand,  ein  Darlehn  aufgenommen,  das  mit 
Mark  Sterling  rückzahlbar  war.  Darüber  stark)  der  König.  Richards 
Nachfolger  Johann  aber  wies  in  einem  aus  Ronen  vom  25.  August  1199 
datierten,  an  das  Konsortium  richteten  Schreiben  /.viniu  list  625  Mark  zur 
Zahlung  am  nächsten  Michaelistermin  durch  das  königliche  Schatzamt  in 
England  an  und  versprach  in  gleicher  Weise  nächste  Ostern  und  von  da 

1)  Auvmy  806>-808  (7.  Juni  1232);  Halter,  Hiat.  Zeitschr.  91.  206. 

»)  Chron  iiiftj.  m,  332.   Patctta  317. 

•)  Motalflgicuin  1.  3  (Ende  1159  oder  Anfang  1160  geHchriebon),  St).  XX  VII«  öl 
und  Policraticum  1.  4,  ebd.  46. 
♦)  Oben  §  271. 

')  Namcnsschreibunjf  dtM-  iTkumkni  .Salvaji  und  S]>;in(ior.    Ixtrtnror  Namo 
scheint  verderbt;  ich  mik'ktd  au  den  »unttt  in  Piac.  vorkomuicuden  Bi>orandio  denken. 
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ab  halbjihilich  je  500  Mark  zur  Zahlong  an  die  Gesellschaft  anraweiseiir 

Wils  tat^blich  auch  gesclichen  ist.      So  sind  also  Vertreter  dieses  Koa* 
sortiums  von  placentini sehen  Gel(ileuten  unzweifelhaft  am  Eiiflf^  des  12.  Jahr- 
lumderts  auf  englischem  Buden  tälig  gewesen;  es  war  ein  Kapital  vnu  etwa 
130 000  M.,  dsLA  damals,  wenn  auch  in  einzelnen  liaten,  an  sie  zur  Aua- 
sahlung  gelangte  und  sicher  nicht  unvmrertet  geblieben  ist  Das  Interesse, 
das  König  Johann  an  seinem  Neffen  nahm,  ließ  seine  Besiehungen  zu  den 
placentinischen  Kaufleuten  auch  in  der  Folge  fortbestehen;  am  3.  Juli  1203 
wie?  er  den  Seliatzrneister  zu  sofortiger  Zahlung  von  300  Mark  Silbers  aus 
den  bereiten  Mitteln  oder  doch  den  ersten  Eingängen  des  Schatzamts  an. 
placentinische  Kaufleute  an,  die  König  Otto  ein  Darldm  gewährt  hatten 
auf  die  feierliche  Zusage  des  Brabischofe  von  Canterbury  hin,  daß  der  eng* 
lische  König  die  Rückzahlung  übernehmen  werde.  2}  Durch  diese  Beziehungen 
wurden  gerade  die  Kaufleute  von  Piacenza  auch  während  des  Bruchs  zwischen 
England  und  der  Kurie  nach  England  geführt,  zumal  in  der  Zeit,  wo  K<inig 
Otto  in  Italien  weüte  und  seine  Kaiserkrönung  erlangt  hatte.   Anfang  1210 
waren  Psganus  Plangbumi,  Guidotto  Pastorelü,  Gerhard  und  noch  ein  vierter 
Kaufmann  ans  Piacenz»  m  England,  um  die  Rückerstattung  eines  Darlehna 
zu  erwirken,  das  sie  dem  Kaiser  auf  den  Namen  und  die  Gutsage  des  eng. 
lipchen  Königs  hin,  jedenfalls  in  Italien,  gegeben  hatten.^)    Offenbar  sind 
es  nur  einzelne  Trümmer,  die  uns  die  Kenntnis  der  durch  die  Placentiner 
▼ermittelten  finansiellen  Besiehungen  zwischen  Johann  und  Otto  IV.  erhalten 
haben.   Aus  späterer  Zeit  haben  wir  für  den  Handel  der  Placentiner  in 
England  nur  noch  finen,  aber  bemerkenswerten  Beleg;  ein  mit  den  Maren 
der  placentinischen  Kaufleute  Isembardus,  Johannes,  Willelmus  und  Bere- 
gundus  befrachtetes  Schiff  erhält  am  24.  September  1224  die  königliche  Licenz 
sur  Überfahrt  über  den  Kanal.*) 

316.  Die  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen  mit  England  wurde  den 
Bolognesen  schon  dadurch  nahegelegt»  daßsaÜreiche  englische  Scholaren 
in  Bologna  ihre  Studien  machten  ;  früh  auch  haben  englische  Kleriker  an  der 
Kurie  gerade  bei  bolognesischen  Kaufleuten  Darlehn  aufgenommen.^)  Damit 

')  Srh reiben  Johanns  vom  25  Anguflt  1199  bei  Rymer,  Foedera  I  j».  78  Rocon! 
Edition)  und  RotuU  Ciaua.  I  p.  31.  Außerdem  besitxen  wir  die  Anweiauiig  dca  Königs 
an  des  SebelMunt  selbst  aal  Zahlung  der  dritten  Rate  binnen  14  TSges  nadi  Michaeli 
1200,  datiert  FalaiHc  5.  Jtini  1200;  Rotuli  Chart,  p.  96.  Whitwell  194.  Gegen  Ab- 
liefernng  dieser  Anwcifluog  war  beim  Si-}iatxauit  Hclion  die  AnweiHung  auf  Zahlung 
der  letzten  Kalo  zu  entnehmen.  Doch  »ctioint  das  Schatzamt  am  Michaclistermin 
nicht  sahlangsfahig  gewesen  ta  sein,  da  der  König  seine  Anweienng  am  HO.  Okt. 
in  Gloucester  crnoucrte;  Rotuli  de  Liberate  p.  8.  Jedenfalls  aber  irrt  Winkelmnnn, 
Philipp  160,  mit  der  Annahme,  daß  KOnig  Jobann  diese  ijchald  Eicbards  nicht  ge- 
tilgt liabc. 

>)  RotoU  lib.  |>.  46. 

')  KVxl.  MB.  Der  Ki'mig  weist  am  5.  Februar  20  M.  Stcrl.  al»  Geschenk  für 
sie  an.  Im  Jahre  vorher  findet  sich  (p.  143)  eine  Anweisong  auf  38  '/s  Solidi  >in 
expensis  mercatoram  de  Flec.  per  6  dies  preteritosc ;  es  handelt  sich  wohl  nm  an- 
dere Kaufleute,  aber  um,  dieselben  Beziehangen.  Winkelmann  Philipp  160  A.  S  hat 
die  Natur  derselben  ibirrhsins  verkannt,  wenn  er  die  AinvcHonhcit  der  plac.  Kauf- 
teute  von  1210  mit  der  bchuld  von  1203  (die  er  irrig  mit  .)UUO  M.  Sterl.  angibt)  in 
Verbfndnng  bringt  Noch  im  Jahre  18t4  verwendet  Otto  nehen  Einrieb  TOn  KOln 
und  einem  Magister  .Tarobus  den  Placentiner  Progbytcr  zu  einer  Mission  nach  Eng« 
buid:  Rotuli  (  hui'«  T,  177.    Winkelmann,  Otto  3H3  Ä.  4. 

*)  pHtent  HoHm  I,  472. 

•)  Ohen  9  811. 
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mag  auch  zuBannuenhängen,  daÜ  König  Richard  während  seines  Kreuzzuges 
Qb^  See  anch  bei  emem  KoDsortiiun  von  Kanfleuten  «ib  Bologna  ^ne  An* 
leihe  kontrahiert  hat,  yon  der  wir  aJlerdin^  nur  duicli  ^e  Forderong 

Kenntnis  haben,  die  fast  30  Jahre  später  erhoben  wurde. ')  Im  Jahre  1220 
präsentierte  Petrus  Guibertini  als  Bovollmilchtigter  dieses  Konsortiums  dem 
Könige  Heinrich  III.  Urkunden,  aus  denen  sich  eine  von  jenem  Anlaß  her- 
rührende Schuld  der  Krone  von  300  M.  Sterl.  und  100 1.  tur.  ergab.  Der 
König  hegte  erhebliche  Bedenken  an  der  Richtigkeit  dieser  alten  Forderung; 
auf  FQr^raehe  des  apu^stolischen  Legaten  aber  erklärte  er  sich  schließHclk 
am  20.  November  pegen  Auslieferung  f ämtlicher  die  Forderung  betreffenden 
Urkunden  zur  Zahlung  einer  Summe  von  160  M.  Sterl.  bereit,  womit  sich 
die  Gläubiger  auch  zufrieden  gaben.  Der  BevuUmächtigte  erhielt  seinen 
'Anteil  von  95  H.  sogleich  ausbesahlt;  die  übrigen  195  M.  worden  einen  andern 
Bolognorn  Gerardus  Adalatdi,  fibeigeben,  damit  er  sie  am  nächsten  I.Mai 
beimBi-rlMif  von  Bolugna  so  lange  deponiere,  bis  je(|rr  der  Gläubiger  seine 
Urkunden  ausgeliefert  und  sich  eidlich  für  völÜg  abgefunden  erklärt  hätte; 
zu  ti<;inem  Bevollmächtigten  in  dieser  Angelegenheit  ernannte  der  König  den 
in  Bologna  weilenden  Ardiidiakon  von  Winchester. 

Wir  dürfen  annehmen,  daß  diese  Geldangelegenheit  die  Bolognesen 
schon  rar  Zeit  König  Richards  nach  England  geführt  hai  W&hrend  der 
Regierung  König  Johanns  erscheinen  sie  in  (icrneinschaft  mit  römischen 
Kaufleuten  im  Jahre  1205  als  Gläubiger  des  P>\viihlteTi  von  Wint-liester ;  der 
Koiji^^  ordnet  am  29.  August  die  Verpfändung  der  verfügbaren  Einkünfte 
des  Bjtjiums  für  das  laufende  Jahr  zum  Zwecke  ihrer  Befriedigung  an.  Daß 
de  anch  mit  dem  Könige  selbst  in  finannellen  Besiehtmgen  standen,  geht 
daraus  hervor,  daß  Johann  nach  seiner  Aussöhnung  mit  der  Kurie  am 
25.  Juli  1213  zur  endgültigen  Abfindung  einer  bolognesischen  Handelsgesell- 
schaft 240  M.  Sterl  zur  Zahlung  an  ihren  bevollmächtigten  Sorius  anwies. 2) 
Zur  Zeit  König  Hemrichs  III.  gerieten  die  Bologneser  Kaufleute  Albergitto 
und  Pigalotto  mit  dem  Bischof  von  Winchester  in  Differenzen;  er  besa- 
spmchte  400  M.  Sterl.  von  ihnen,  die  sie  nach  seiner  Behaaptung  für  ihn 
an  den  Bischof  von  Norwicli  zu  zahlen  schuldig  gewesen  wären.  Der  Bischof 
erwirkte  am  26.  Juni  1222  einen  für  die  Mes«e  von  Hoyland  gültigen  könig- 
lichen Befehl  zu  Represalien  gegenüber  allen  Bolognesen  in  Höhe  von 
400  M.;  die  Bolognesen  vermieden  wohl  einfach  die  Messe,  denn  am  17.  Juli 
1234  wnrde  ein  gleicher  Befelil,  nunmehr  mit  Gültigkeit  für  London,  Bristol, 
Oxford,  Lyon  und  Stainford  erlassen.  Auch  jetzt  fanden  die  Bolognesen 
Mittel  und  Wege,  die  .\usführung  zu  verhindern;  denn  nach  iVs  J:if  i"'"'^ 
(30.  Dez.  1225)  erging  ein  neuer,  milderer  Befehl  an  die  Behörden  von  i-on- 
dou  und  »Stamford,  alle  Waren  und  alle  Habe  bologncsischer  Kaufleute  ifi 
ihrem  Berirk  so  lange  mit  Beschlag  zu  belegen,  bis  sie  aasreichende  Kaution 
dafür  gestellt,  daß  sie  Albeijg^tfco  und  I^galotto  zur  rechtlichen  Verantwortung 
gegenüber  dem  Bischof  wegen  der  400  M.  Sterl,  nach  England  k(»mmen 
lassen  würden'^);  und  am  13.  September  1226  bat  der  König  den  Podest^ 
von  Bologna  dringend,  Befriedigung  des  Bischofs  zu  veranlassen,  damit  er 


>)  Patent  Rolls  I  960.  WhitweU  198. 

•)  Rotuli  clatiR.  I.  48  u  146.  Der  BevollmJichtijrtc,  Petms  homo  JohamiiB,  wer 
ein  iiöQier,  wie  da«  unmittelbar  vorkergehecde  Mandat  zeigt. 

*)  Ebd.  I,  501,  611;  ii,  91.  Die  Formen  dor  Namen  schwaokea:  Pichdotn«» 
Fl^gslettas;  Albeigetto  gehört  jedenfalls  der  bekannten  Familie  Pepoü  sn. 

Sahanb»,  BMSdisaMlilfllite  dn  tansD.  Veik«r  lu  Ktttalaltor.  S6 
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nicbt  geuöiigt  sei,  gegen  die  bologneäiächen  Kau  Heute  uiid  ihre  Waren  in 
England  Gewalt  anzuwenden, 

Geht  schon  aus  diesen  königlichen  Befehlen  hervor,  daß  die  Bolog- 
nescn  in  England  auch  einen  lebhaften  \\'an>nhandel  trieben,  so  besitzen 
wir  dafür  auch  eine  Reihe  unmittelbarer  Z(  ui^^msse.  Am  9.  September  li^iws, 
in  licr  Zeit  also,  die  den  italienischen  Kautieuten  in  England  sonst  nicht 
gdnstig  war,  gestattete  König  Johann  d«k  Kaufleuten  Eleaaar,  Bonromanus 
und  Victorinus  von  Bologna,  die  820  M.  SterL,  die  ihnen  sein  Getreuer 
Robert,  Rogers  Sohn,  für  ein  Darlehn  zurückerstattete,  zum  Einkauf  von 
Tuchen  von  Stamford  zu  verwenden  und  diese  Tuche  iinbf  hindert  zu 
exportieren ;  bis  zum  30.  November  wurde  ihnen  zu  diesem  Zwecke  sicheres 
Geleit  gew^irt.  Und  für  diesen  Tucbexport  schon  zu  König  Johanns  Zeit 
ana  England  haben  wir  noch  einen  sweiten  Beleg;  der  Halenmeister  von 
Dover  erfailt  im  Jahre  1214  einmal  von  König  Joliann  den  Befehl,  den 
Kaufmann  Johann  von  Bologna  mit  einem  Ballen  Tuche  (cum  nno  tuisello 
pannorum)  ubersetzen  zu  lassen.  3) 

Am  15.  September  1220  wurden  den  Bolugneaer  Kaufleuten  Armeninas, 
des  Julius  Sohn,  und  Hugolinus  königliche  Sdiutsbriefe  auf  die  Daner  yon 
2  Jahren,  von  Michaeli  an  gerecimct,  für  das  ganae  Königreich  für  ihre 
Peraon  unr]  iln  ^V.iren  ausgestellt.  Uugolinus  war  noch  über  diese  Zeit 
hinaus  in  Eiiu'1;iih1  üitig;  im  Jahre  1224  gehörte  er  mit  seinen  Landsleuten 
Pelerinus,  Bonumicuü  und  Uenricus  de  Clarissimis  einer  UandelsgeseUschaft 
an,  die  am  24.  September  fOr  das  mit  ihren  Wami  befaaditeto  Schiff  cBe 
Überfahrtserlaubnis  erhielt*)  (also  trotz  der  damaligen  Difierenaen  der  Bolog- 
nefen  mit  dem  Bischof  von  Winchester) ;  und  im  Jahre  1226  erhielt  er  mit 
.st'inem  Landsmann  Roa!du*5  und  mehreren  Horentinischen  Kaufleuten  zu- 
sammen die  Licenz,  im  Hafen  von  Sorham  10  Ballen  (trusoellos)  zu  ver- 
laden und  gegen  Leistung  der  üblichen  Sicherheit^)  über  dm  Kanal  au 
führen.  Kine  ähnliche  Licenz  erhielten  am  26.  Septemher  1229  auch  di« 
Kaufleute  Petrus  Salo  und  Aldobrandino,  die  ebenfalls  mit  awei  Florentinern 
assoziiert  waren,  für  ihre  Habe  und  ihre  Waren  (rr«  ff  morcnn r1  icf\.«  sumsl ; 
doch  durfte  die  Überfahrt  nur  auf  einem  8cJiiffe  erioigeu,  das  höchstens 
15  Werde  zu  transportieren  veruioclite ;  die  Hafenbehörde  von  Sorham  wurde 
angewiesen,  ihnen  die  Benutaong  eines  solchen  Schiffes  au  gestatten.^  Solche 
Tatsachen  jnachen  es  begreiflich,  daß  die  bologneaischeTi  mercatores  drapariae 
Angiliae  um  1245  eine  eigene  unter  besonderen  Konsuln  stehende  Korpo* 
ration.  bildeten.^ 

Patent  Rolls  II,  86. 

•)  .  .  .  implararo  poHsint  in  haubergerio  de  Stumfüid  einendo  820  m.,  quas .  . 
Bob.  eis  reddidit  de  prostito  quod  ei  fecerunt,  et  iUuU  haubergerium  hbere  et  sine 
impedimento  edttcere  de  terra  nostra  Angtie.  Rolnli  pat.  p.  86.  Haabergeriom  oBen- 
bar  —  haubcrgetti,  haberject« ;  vgl.  Magna  Charta  rnb.  35:  ana  latitado  (Bit)  per 
totam  reguum  pannonun  ttnctoram  et  roBettomm  ei  halbeigettoram  sdL  8  olnae 
infra  listas. 

»)  Rotali  elauB.  I,  213. 

«I  Patent  Rolls  I,  248  n.  472. 

*}  .  .  .  acoopta  ab  oia  debita  et  conbuota  Hocuriiato,  et  non  obstsnte  man  dato 
D.  Regis,  quod  D.  Rex  eis  iBdt  de  navibiu  in  portu  Bno  areatandis.  BotoH  daiia. 
137.   Dieae  Uaßrogelii  hangen  wohl  mit  den  kiiegenaeheii  Verwiddangen  in  Frank* 

reich  zuRammen. 

•)  Cloac  Roll»  ]>.  212. 

^  8tet.  Camps,  nib.  61  in :  Slat  See.  Bol.  iL 
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317.  Mehrfach  sind  die  Generalkreditbriefe  König  Johanns  in 
erster  Linie  an  die'  römlBohen  Kaufleute  gerichtet^);  lag  es  doeb 
auch  am  nadisten,  sich  an  der  Kurie  an  diese  zu  wenden. 

So  hatte  Abt  Roger  von  S.  Edmund  1901  oder  laOS  bei  acht  rOmi* 
sehen  Kaulleuten  mit  päpstlicher  Genehmigung  eine  Anleihe  zu  Krcuzzugs- 
zwecken  gemacht  ;  nach  »einem  Tode  trat  Innocenz  III  niif  das  entschie- 
denste dafür  ein  (Januar  1203  und  2.  Mai  1204),  daß  geine  als  Pfand  be- 
stellten Pfründen  zunächst  zur  vollen  Befriedigung  der  Gläubiger  Verwendtmg 
SU  finden  bitten.^  Wahrend  eines  Proiesses  an  der  Kurie  hatte  femer  der 
P*ro]curator  der  Abtei  Evesham  bei  römischen  Kaufleuten  eine  Schuld  von 
500  M.  Sterl.  kontrnhiort;  als  er  nun  nach  glücklicher  Krledignng  c^-iner 
Sache  im  Jahre  V2<.Hj  ivum  verlassen  wollte,  erhoben  die  nicht  befriedigten 
Gläubiger  Einspruch  und  belegten  nat  i:irlaubnis  des  Papstes  die  von  ihm 
erwirkten  Dokumente  mit  Beschlag.  Mit  diesen  Dokumenten  reisten  sie 
selbst  nach  England,  um  sie  dort  i^e^en  Eistattimg  der  Schuldsumme  ein« 
zutaupchen ;  doch  nun  brach  der  Konflikt  zwischen  dem  Könige  und  dem 
Papste  aus;  bei  der  AusplündeniiicT:  der  italienischen  Kaufleute  gingen  auch 
sie  ihrer  Dokumente  verlustig  und  wurden  aus  deni  I^de  getrieben.  Nach 
der  Wiederanssöhnung  Johanns  mit  der  Kirche  im  Jahre  1913  nahm  sich 
der  Papst  ilirer  an ;  Kardinal  Pandulf  sollte  den  Abt  zur  Zahlung  der  500  M. 
Sterl.  zwingen.  Als  der  Abt,  offenbar  weil  die  Gläubiger  keine  Beweisstücke 
hatten,  dir  Srhnld  nicht  anerkennen  wollte,  wurde  er  BchlieOlich  abgesetzt; 
sein  Natliiulgtr  hat  dann  im  Jahre  1214  die  Schuld  getilgt.') 

Auch  diejenigen  römischen  KauHeute,  die  vor  Auäbruch  des  Konflikts 
anf  königliche  Kreditbriefe  Darlehn  gew&hrt  hatten«  wurden  jetst  befriedigt; 
im  Juli  1218  wies  der  König  3025  M/ Sterl.  (185000  M.)  zur  Zshlung  an 
Romamis  Nicolai,  Lucas  Scarsus,  Petrus  Bobonis,  Joeclenc  Petri,  PctruFs  homo 
Johauniä,  Baldwinus  und  ihre  8ozii  an.  Dazu  traten  für  Romanus  Nicolai 
weitere  325  M.  zur  Tilgimg  der  Schuld,  die  die  letzte  Gesandtschaft  des 
Königs  an  die  Kurie  bei  ihm  kontrahiert  hatte. 

Um  diese  Zeit  war  ein  vomelmier  Römer,  Petras  Sanaoenua  de  An» 

dreottis,  in  die  Dienste  der  englischen  Krone  gi  tr*  t.  n,  in  denen  er  lange 
Zeit  verblich.  Der  König  bewiJhgte  ihm  eine  erbliche  Jahresrente  von  20  M. 
Sterl.  und  .stattete  seinen  iSobn  Johann  mit  einer  reiciien  Pfründe  aus^); 
des  Königs  Kanzler  Richard,  Bischof  von  Durham,  fügte  im  Jaiire  1218  für 
treu  geleistete  Dienste  eine  erbliche  Rente  von  40 1.  Sterl  lünzu,  die  später 
in  Grundbesits  umgewandelt  werden  sollte.*)  Im  selben  Jahre  schickte 
König  Heinrich  III.  ihn  zusammen  mit  dem  Bischof  von  Chichester  und 
zwei  anderen  Gesandten  an  die  Kurie;  der  Genendkreditbrief,  den  er  ihnen 

*)  Z.  B.  Rottiii  p«t.         auch  der  Antikreditbrlef  Bot  datis.  I,  8. 

»)  Potth.  2419.  MiL'i  f»!"  p.  223,  298.  Luchaire  A.:  Innocent  EI.  et  le  peuple 
rom&in  in  Rcvno  Hiat.  Hl  liMiii),  253.  Über  Schulden  des  Erwühlton  von  Wiocbeater 
bei  rOmiacheu  und  buluguea.  Kaufleutcn  oben  S.  401.  Bot.  claue.  I,  48. 

•)  Chron.  abbatiae  de  EvoBbam  (in  Ber.  Brit  88.)  p.  196,  285,  S66.  Lnchaii«  1.  c. 

«)  Rotnli  rlauH.  I,  146. 

•)  Erste  BewilligUAg  der  Rente  Vd.  August  1212,  Bot  Chart.  187 ;  dazu  p.  202, 
91i,  216  a.  Botali  pst.  126,  193.  Auch  die  Romer  Petras  Aidbatli  and  Oeta- 
viaana  «nebeineD  1218/14  im  kOniglidien  Dienst  Bot.  psL  108, 117.  Bot  daos.  I, 
140,  180. 

*)  Aavray  1351  ^4.  ^ov.  1218).  BoHtätigung  durch  Honorios  m.  (13.  IL  1219), 
Pkesnittl  1876;  dnnb  Grogor  IX.  (1.  VI.  1SS8),  Auttrj  1860. 
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mitgab,  ermöglichte  ihnen  die  Aufnahme  von  Dailehn  bis  mm  Betrage  von 
6000  M.  Steil.  1)   Die  ständige  Anwesenheit  dee  be»  Hofe  einflnfireicbea 

Mannes  kam  natürlich  seinen  LAndsleuten  wesentlich  zustatten;  in  den 
erston  beiden  Jahirzehnten  der  Regierung  Ueinricbs  IlL  sehen  wir  sie  noch 
häuüg  in  Geldj^eschäften  in  England  Uitig. 

Am  27.  Apni  1221  trug  Hunorius  III.  dem  Legaten  Pandulf,  Erwähltem 
yon  Norwich,  auf,  von  den  260  11  Steil.,  die  der  König  bd  ihm  deponiert 

habe,  150  M.  für  den  römischen  Bürger  Jacobus  Siccaficoras  anmwMseii. 
Drei  Jahre  später,  am  15.  Juni  1224,  sandte  der  König  durch  einen  ergebenen 
Londoner  Bürger  3300  M.  Sterl.  über  den  Kanal,  um  damit  römischen  Kauf- 
leuten ein  Darlehn  zurückzuerstatten,  das  sie  dem  Könige  zur  Förderung 
seiner  Angelegenheiten  an  derKniie  gewihri  hatten die  Eietattung  sollte 
wohl  anl  der  Maimesee  von  Provine  erfolgen.  Auch  ein  Dwlefan,  das  Biecbof 
Richard  von  Durham  bei  den  Römern  Juvenalis  Manetti  und  Angelus  Mal* 
lardi  aufgenonimen  hatte,  war  auf  eine  der  Champagner  Messen  abgestellt; 
da  der  Nachfulger  Richards  dem  vuni  Papöt  mit  dem  Einächreiteu  beauf- 
Lragten  Abt  von  S.  Genove&  in  Pariä  gegenüber  eingewandt  hatte,  daß  ein 
päpstlicbes  Flrivileg  alle  Eni^&nder  Ton  der  Verpfliditung,  in  Gddaachea 
diesseits  des  Meeres  Recht  zu  geben,  entbunden  habe,  wies  der  Papst  am 
23.  Januar  1231  darauf  hin,  daß  das  für  diojeniL^'en,  die  Zidilung  an  oinom 
auÜerengli.schen  Orte  versprochen,  nicht  GeiLunjjr  habe;  i\m  20.  Juli  mahnte 
er  den  König  noch  besonderti,  seine  Großen  und  Barone  darauf  aufmerksam 
XU  machen.*}  In  der  Tat  findet  sich  die  AbeteUung  von  Zahlungen  auf  die 
Messen  der  Champagne  von  England  aus  nur  verhältnismäßig  selten.  Am 
1.  Juni  1225  wies  Heinrich  III.  den  Vorsteher  <le8  Wechsleramts  in  London 
an,  den  römischen  Kauileuten,  die  ilim  diese  Anweisung  überbrächten,  aus 
den  Emkuidten  des  Wechseis  IlUOM.  SterL  zu  zahlen;  auch  diese  Summe 
war  zur  Förderung  seiner  Geschäfte  an  der  Kurie  bestimmt. 

Bis  nach  Irland  haben  sich  die  Geldgeschäfte  der  römischen 
Kaufleute  in  dieser  Zeit  ausgedehnt  Als  Gregorius  Alexü,  Carazon, 
Leo  des  Petrus  Bobonis  Sohn,  Radulfoa  Alexü  und  Johannes  Millania 
nnd  ihre  Sozii  am  12.  Mai  1229  die  bis  Ostern  1230  gOltige  königliche 

Licenz  erhielten,  zum  Zwecke  der  Einziehung  der  ihnen  geschuldeten 
Gelder  nach  England  zu  konmien,  erhielten  zwei  von  ihnen,  Radulfus 

Alexü  lind  Carauzon,  für  sich  und  ihre  So/ii  dies«^lbo  Licenz  zujOfleich 
auch  für  Irland*)  —  der  einzig''  VnW,  in  dem  wir  bis  1250  italienische 
Kaiifleut«  in  geschäftüchen  Be;6ieliuiigen  zu  der  grünen  losel  nach- 
weisen k()nnen. 

AIh  Grogor  IX.,  um  die  aufständigen  Römer  zu  strafen,  jenes 
Schiddentilgungsverbot*')  erließ,  hat  das  sicher  auf  die  Stoliung  der 
römischen  Geldlente  in  Engend  ungünstig  gewirkt.  Ebiige  Jahr« 
darauf  verloren  sie  audi  <üe  Stütze,  die  sie  an  Petrus  Sarracenus  ge> 

>)  Fitteiit  KoliR  I,  181.  Brief  des  Königs  an  Hon.  lü^  &  Nov.  1217;  Shirley  I,  6. 
*)  PrcsHutü  3293.   Patent  Rolls  I.  &a5  t 
Aavray  688,  680 1  Über  Angeln»  Magalotttts»  Geiiei«llieTOlliuichtigte&  das 
Leo&arduH,  Kanonikore  von  York,  fflr  England  und  Frankreich  s.  ebd.  189tt  (8.JiuiilS88)w 

*)  Rotuü  rIaiiP  II,  42. 
»)  Tau  Holls  II,  248. 
«)  Oben  %  290. 
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hahi.  In  den  Jahren  1232  bis  1237  sehen  wir  ihn  noch  mehrfach  als 
Gesandten  des  K'Wiio^s  an  der  Kurie  tätig,  zugleich  in  der  ühHcben 
Weise  die  erforderUchen  Geldmittel  beschaffend*);  bald  darauf  aber 
fiel  er  in  die  Gowalt  des  Kaisers,  der  in  ihm  einen  gefährlichen  Gegner 
seiner  Politik  erbiickto;  vorgeboua  forderte  Gregor  IX.  im  Jahre  1238 
wiederholt  seine  FreUaSBung;  in  den  BeBchwerden  des  Papstes  über 
den  Kaiser  vom  7.  April  1299  wird  die  Gefangenhaltung  dieses  Petrus 
SamcenuB  und  seines  Sohnes  besonders  betont^ 

Jedenfalls  treten  seit  dieser  Zeit  die  römischen  Kaufleute  im 
englischen  Geldverkehr  mit  Italien  stark  in  den  Hintergrund;  es  be- 
seichnet  in  der  Tat  eine  veränderte  Sachlage,  wenn  der  König  in 
einem  Antikreditbrief  von  1242  zuerst  die  Floronthier,  dann  die  Sie- 
nesen  und  erst  an  dritter  Stelle  die  römischen  Kauiieute  nennt.  ^} 

318.  Wenn  der  Antikreditbrief  König  Johanns  von  1202  als  in 
Betracht  kommende  Geldgeber  neben  den  römischen  und  italienischen 
Kanfleuten  auch  die  toskanischen  namhaft  macht,  so  ist  dabei  in 
erster  Linie  an  die  Sienesen  zu  denken.  Das  geht  schon  daraus 
hervor,  daß  der  König  bei  der  Herstellung  des  Friedens  mit  der  Kurie 
anch  die  Kaufleute  Sienas  wegen  ihrer  ftlteren  Forderungen  abgefunden 
hat;  am  25.  Juli  1218  hat  er  825  M.  8terl.  su  diesem  Zweck  zur  Zah- 
lung an  den  Römer  Petrus  Bobonis»  den  Bevottmftchügten  der  sieno- 
sischen  Kaufleute,  angewiesen.*) 

Unter  Heinrich  III.  treten  uns  die  Sienesen  zuerst  im  Waren- 
handel  mit  England  entgegen.  Eanuchius  Spiuelli  und  Restorns 
<ir*  ;L:orii  erhalten  am  9.  Juli  1224  zusammen  mit  zwei  Florentinern 
enieu  bis  Weihnachten  gültigen  Schutzbrief,  der  sie  ermächtigt,  mit 
ihren  Waren  gegen  Leistung  der  herkömmlichen  Abgaben  zum  Zwecke 
des  Handels  nach  England  su  kommen,  w&hrend  ein  dritter  Sienese, 
Edmund,  am  24.  September  zusammen  mit  Bolognesen  för  das  von 
ihnen  gemeinsam  befrachtete  Schiff  die  königliche  Licenz  zur  Über* 
fahrt  über  den  Kanal  erhält.'') 

Im  Jahre  1227  sehen  wir  den  Sienesen  Gregor  Palmerio  im 
Pfandbesitze  der  Ländereien  und  Einkünfte  d^«  Robert  Passelewe,  der 
während  eines  Aufenthalts  an  der  Kurie  beirut  htliche  Summen  von 
ihm  entliehen  hatte;  im  Juli  des  Jahres  luit  ihm  der  König  besondere 
Schutzbriofe  für  diesen  Pfaudbesitz  ausgestellt.*]  Es  entspricht  das 
der  wichtigen  Rolle»  die  die  Sienes^  damals  in  den  finanziellen  An* 
gelegenheiten  der  Krone  zu  spielen  begonnen  hatten. 

Am  22.  März  1236  weist  der  König  im  Interesse  seines  in  der  Gas- 
eogne  tätigen  Bruders  Richard  den  Bischof  von  Salisburj  zur  Zahlung  von 

*)  Fat.  Kolk  n,  471  (s.  aucU  200, 452, 463).  Bond  261  f.  no.  ö  und  7.  Shirloy 
U,  12 1  Aaeb  mm  Könige  von  Angon  tntt  er  1286  in  enge  Beriehnngen ;  Aavray  8899. 
•)  Rodenberg  I,  629  u.  688  (no.  780  u.  741.) 
»)  IWlcs  pascoris  I,  161  no.  1207. 
♦)  Rotuli  clauH.  1,  146. 
•)  Pfttent  Rolls  I,  448.  472. 
«)  Ebd.  n,  186  ff. 
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1680  M.  btcri.  aus  den  Erträgen  des  Fünfzehnten  an  die  sienesiecLen  Kauf- 
leute Jacopo  Pieri,  Bartolommeo  Cirioli  und  Baroncino  Älamanni  an^]  und 
aoB  den  nlchsteii  Jahren  Hegt  uns  eine  gonse  Reihe  von  ZahlnngsuiweiBungeii 
des  Königs  an  sienesiflche  Handelsgesellschaften  Tor^),  die  seinen  Bevoll- 
mächtigten an  der  Kurie  auf  Kreditbriefe  Gelder  vorgestreckt  hatten ;  unter 
ihren  Mitgliedern  begegnen  \vir  den  bekannten  Namen  der  Rainerio  Rolandi, 
ügüiino  Gentile,  llestoro  di  Jacopo,  Piccolomuu  Ultramon Ui,  Turchio  Clar- 
montoi  n.  a.  Der  König  selbst  nahm  im  März  1382  bei  xwei  BiMiesiBcbMi 
Konsortien  in  London  Anleihen  von  360  und  860  M.  Sterl.  auf;  den  An« 
pehöri^;:en  derselben  sowie  dem  Kinzelkaufmann  (  oTitadino  stellte  er  gleich- 
t(utig3j  ijis  Weihnachten  gültige  Licenzen  an«  nut  üiren  Waren  in  England 
unbehindert  Handel  treiben  zu  dürfen.  Daß  die  iSienesen  sich  in  dieser  Zeit 
gerade  in  soldier  Zahl  mit  dem  englischen  Geldgeschäft  befsJIten,  macht 
es  sehr  wuhri^cheinlich,  daß  sich  auch  im  Gefolge  des  lü^^iaterB  Stephan, 
der  im  April  1229  auf  dem  Reichstage  zu  W'estminster  erschien  und  die  Er- 
hebung des  päpstlichen  Zehnten  vom  englischen  Klerus  durchsetzte,  vorzugs- 
weise sienesische  Kaufleute  befunden  haben  werden.^)  Ist  doch  deröienese 
AngeleriiiB  Solaficos  als  Bankier  des  Psfirtss  am  Anfang  der  dreißiger  Jahie 
auch  in  England  tätig  gewesen*);  auch  qAter  setite  er  seine  finansiellen 
Beziehungen  zu  England  fort,  indem  er  mit  seinen  Sozii  dem  Prokurator 
des  Königs  an  der  Kuri*',  Robert  de  Sumercot,  in  der  üblichen  Wei^e  Geld 
lieh,  das  ihm  auf  Anweisung  des  Königs  vom  8.  November  1237  mit  4U0  M. 
Sterl.  erstattet  wurde.  ^)  Noch  mehrere  solche  Anweisungen  für  sienesische 
Ksnfleute  besitsen  wir  ans  dieser  Zeit  (1937  nnd  Anfang  1839)  und  selbst 
als  der  Zorn  des  Papstes  sich  übw  dffid  ^nesoi  wegen  ihrer  ghlbelliniscben 
Haltung  entlud  und  sein  Zahl ungs verbot  aiu  b  an  alle  geistlichen  Würden- 
trager  und  edlen  Herren  im  englischen  ivotagreiehe  erging"),  scheint  das 
ihre  Stellung  in  England  kauia  vorübergehend  erschüttert  zu  haben.  Zwar 
verbot  der  König  nach  dem  Bericht  des  Matthaeos  Paris  Anfang  1940  den 
Caursini,  insbesondere  den  Sienesen,  wegen  ihres  wucherischen  Treibens  daa 
Land,  aber  er  fügt  sogleich  hinzu,  daü  sie,  um  so  guter  Weide  nicht  ver- 
lustig 7\}  trehen,  durch  Geldzahlungen  erreicht  hätten,  ihren  Anfenthalt  in 
England  heimlich  fortsetzen  zu  dürfen^),  und  bald  genug  muü  auch  jede 

')  Ebd.  94.  Vier  Monate  sovor  hatte  der  König  seinem  Bruder  alle  Einnahmen 

aus  der  Zionproduktion  von  Cornwall  übertragen  (ebd  8) ;  08  liegt  nahe  rnnsonehmen» 
daß  sich  auch  dio  Sienesen  an  der  Zinnausfuhr  beteiligt  haben. 

*)  Bond  261  f.  no.  1—4.    Whitwell  190,  203  and  die  Tabelle  226  ff. 

^  Fat  Bolls  n»  616,  4fi6.  Whitwell  194. .  Im  selben  Jahr  begegnen  Bslner 
nnd  Bosii  von  Siona  als  Geldleiher  in  England.  Oalendsr  et  Ohartor  Bolls  1,  149. 

*)  Oben  §  814. 

Mengozzi  I,  18  A.  5. 

*)  Bond  968  no.  9, 

^,  F})(].  no.  7 — 9.  In  Anweisung  nn.  7  lieißt  os  zwar:  Vormeyo  Laurencii  et 
Beynero  Orlandi,  mercatoribuB  Komanis;  der  an  zweiter  Stelle  Genannte  ist  aber 
nniweifelhaft  der  uns  bekannte  8iene»e  Rain.  Rolandi.  Die  juristische  Seite  dieser 
Anweisungen  i.st  tx'humJclt  von  II.  Brunner:  Die  fränkisch-romanischo  Urkunde 
alH  Wortpapier  in:  FonM^h,  s.  Geedi.  des  deotachen  n.  franste.  Bechto  (Stattgsrt  189^ 
p.  543  A  .  1. 

«)  Oben  998a 

•)  Chron.  maj.  ed.  Lnard  IV,  8.    Patetta  311.   Patetta  kennt  dan  Dekret  des 

Papstes  gegen  die  Pienesen  nicht ;  «lahcr  will  er  das  Verbot  mit  der  Verabnchiodung 
des  päpstlichen  Legaten  durch  den  Kuuig  ^Chr.  uiaj.  IV,  5;  üuoauimonbringen,  p.  d2H  L 
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Heirolichkeit  wieder  gesobwmiden  sein ;  för  Ranncdo  Baibotti  und  seinen 

Sozius  Hugo  mag.  Pagani  werden  schon  am  26.  Dezember  1240  wieder  50  M. 
und  100  sol.  zur  Erf3tattiing  eines  VonscInispeR  anpc wiesen,  den  sie  zur  F()r- 
derung  der  Geseliilfte  des  Köniir"  an  (ier  Kurie  zweien  seiner  Prokuratoren 
gewährt  hatten.  ^;  Ranuccio  Üurbutti  erscheint  überhaupt  in  dieser  Zeit  als 
eine  Art  Beakter  des  Königs;  schon  1288  batle  er  dem  Alexander  Setuler, 
der  längere  Zeit  als  englischar  Prokurator  an  der  Kurie  gewirkt  hat»  ein 
Darlehn  gegeben  ^J,  und  1242  gab  er  200  Mark  Vorschuß  zum  Ankauf  von 
Perlen  tmd  anderen  Gegenständen  zu  Laoten  der  königlichen  Garderobe. 
1244  seticD  wir  ihn  zusammen  mit  Hugo  Pagani  und  zwei  florentmiäcben 
Kaufleuten  wieder  nut  der  Geldübermittelung  an  den  Pirokurator  Alexander 
imd  seinen  Kollegen  Hmrich  von  Suaa  befaint;  der  Kfinig  hat  m  diesem 
Zweck  1300  Bl  Sterl.  angewiesen.*)  Auch  von  dem  englischen  Jahrestribut 
an  den  Papst  vom  Jahrp  li>4H  wissen  vnr,  daß  er  in  Höhe  von  10(¥)M.  Sterl. 
je  zur  Hälfte  durcii  eine  .sienesische  und  eine  Horentinische  Gesellschaft  an 
die  Kurie  gezaldt  worden  ist.*) 

Bringt  es  die  Natur  der  bis  jetst  bekannten  QueUen  mit  sieh,  daß  wir 
hanpttöchlich  von  den  finsnsiellen  Besiehungen  der  Sienesen  zur  englisdi^ 
Krone  erfahren,  so  kann  uns  ein  Beispiel  andcrrr  Art  lehren,  daß  auch  so  manche 
Kirche  und  manches  Kloster  in  finanzieÜe  Abhängipk^^it  von  ihnen  geraten 
sein  wird.  Im  Jahre  1250  nahm  ein  Kloster  der  Diöaiese  Lincoln  bei  Jacopo 
Uguccione  und  Godefredo  Reynerii  als  den  Vertretern  ihrer  Handelsgesell- 
scfaaften  ein  Darlehn  auf,  das  im  nächsten  Jahre  in  swei  Raten  mit  188  M. 
Sterl.  im  »Neuen  Tempelc  su  London  zu  erstatten  war;  im  Nichtzahlungs- 
f:i]]e  traten  die  uns  bekannten  Bußen  ein:  je  10%  der  Schuldsumme  für 
jeden  Zeitraum  von  2  Monaten  (also  entsprechend  dem  von  Messe  zu  Meöse 
laufenden  Teriniii  in  der  Champagne)  und  Erstattung  der  vollen  Auslagen 
fOr  einen  Kaufmann  (mit  Pf^rd  und  Diener),  dem  die  Beitieibung  der  Schuld 
anfgetragen  war.«) 

819.  SpAter  als  die  bisher  genannten  Handelsnationen  tieteD  die 
Florentiner  auf  dem  englischen  SchauplAts  auf;  dennoch  sind  sie 
schon  am  Ende  unserer  Periode  im  Be^iff,  alle  anderen,  auch  die 
Sienesen,  su  überflügehi. 

Zur  Zeit  König  Johanns  waren  sie  an  den  kurialen  Anleilien  Englands 
noch  nicht  beteiligt;  die  einzige  mir  bekannte  Beziehimg  von  Florenz  zu 
England  aus  dieser  Zeit  besteht  darin,  daß  Compaignus,  dessen  sich  König 
Otto  im  Jahre  1209  zur  Ausrichtung  einer  Botschaft  an  den  englisdien  Kdnig 
bediente,  ein  Florentiner  war.^ 

Nicht  eher  als  1224  können  wir  die  Beteiligimg  von  Florentinern  an 
einer  der  bekannten  englischen  Anleihen  in  Rom  r.  i  hweisen;  sie  ist  für 
uns  noch  darum  von  besonrlorem  Interesse,  weil  wir  in  diesem  Fall  sogleich 
auch  den  engen  Zusammenhang  dieser  Darlehn  mit  dem  Warenhandel  genau 
erkennen.  In  Verfolgung  der  Geschäfte  des  Königs  an  der  Kurie  hatten 


')  Bond  263  no  10. 

*)  Am  10.  Januar  123U  zur  Kttckerstattang  angewiesen ;  ebd.  uo.  U. 
•)  Ebd.  no.  12—14. 

*)  Ebd.  265  no.  21.  Anweienng  zur  BflckerttsttaBg  vom  9.  Mai  1349. 

•)  Patetta  322  ff. 

^  König  JoLianu  laßt  ihm  ein  Ueachcnk  von  20  sol.  anwoiwen.    Uotuli  Ub. 
P.  188. 
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Stephanus  de  Lucy  und  Godefiredtis  de  Crawecombe  bei  der  Gesellschaft 
des  florentinischen  Kaufmanns  Johannes  Gralfredi  und  dem  Römer  Cfrhnrdus 
Johannis  Nicolai  ein  Darlehn  aufgenommen,  das  mit  500  M.  Sterl.  zurück- 
zuerstatten war.  Die  florentiniscbe  Gesellschaft  schickte  ihre  Sozü  Guido 
della  Spota  und  Simonetlus  Paganelli  zum  Inkasso  nach  England;  am  9.  Juli 
1224  wurde  für  sie,  ihren  Landsmann  Donatus  und  verschiedene  siecieosdie 
Kaufküitc  ein  bis  Weihnachten  gültiger  königlicher  Geleitßbrief  aufgestellt, 
der  ihnen  gestattete,  mit  ihren  Waren  nach  England  zu  kommen.  Die  Ver- 
zögerung, die  in  der  Rückzahlung  eintrat,  nutzten  die  beiden  Sozü  zu  Handels- 
sweoken  aus;  am  34.  September  erhielten  sie  mit  ihren  Landsleuten  Michaet, 
Oambio  und  Marinello  für  ein  von  ihnen  befrachtetea  Schiff  die  licens,  toh 
einem  englischen  Hafen  aus  den  Kanal  zu  kreuzen.  Am  22.  Oktober  wurden 
dann  die  500  M.  Sterl.  zur  Zahlung  angewiesen;  der  König  gewührte  ihnen 
zur  Deckung  der  Unkosten  wegen  der  Verzögerung  am  25.  Oktober  noch 
4  M.  Sterl.  (etwa  250  M.)  außerdem,  und  gestattete  ihnen  gleichzeitig,  mit 
ihrer  Habe  und  ihren  Waren  nach  der  Normandie  überzufahren, 

Aus  dem  Jahre  1226  kennen  wir  zwei  königliche  Anweisungen  vom 

8.  Juli  und  8.  Oktober  in  Höhe  von  30  und  60  M.  SterL  für  die  florentinir 

sehen  Kau  Heute  Manerius  Dedy  Guascone,  Manuellus  und  Cambius,  die  d^ 
Magister  Philipp  von  Hatham  an  der  Kurie  Geld  vorgestreckt  hatten  2);  am 

9.  Oktober  erhält  Cumpaignn?,  der  Faktor  (homo)  Cambios,  die  Erlaubnis, 
aui  einem  kleinen  ächiüe  (in  uavicula  quadam)  von  öorham  aus  uut  den 
Waren  GsmlaoB  fibmusetzen.*)  Die  gleiche  licens  hatten  im  Juli  Dmiatm 
de  Saffre,  liSzanis  fil.  Radulfi,  Manuellus  Bonaccorsi  erhalten  und  am  14.  Sep> 
tember  begegnen  wir  dem  Donatus  und  Elcazar  (=  Lazaru.«)  wiederum,  wie 
ihnen  mit  drei  anderen  italieTiischen  Kaufleuten  gestattet  wird,  von  Öorham 
aus  10  Ballen  über  den  Kanal  zu  führen.  Zwei  anderen  Florentinern  mit 
ihren  beiden  Diaaem  (gar9one8)  ist  endlidi  im  selben  Jahre  «ne  solch» 
Überfahrtserlaubnis  für  den  Hafen  von  Dover  ertdilt  worden und  am 
12.  .Juli  des  nächsten  Jalires  haben  Abbat«  Stoldi  und  Simonetto  Paganelli 
die  Erlaubnis  erhalten,  bis  Michaeli  1228  mit  ihren  Waren  in  England  Handel 
zu  treiben.') 

Im  Jahre  122U  kam  es  in  London  zu  einer  Ausschreitung,  indem  ein 
Angestellter  eines  florentinischen  Kaufmanns  einen  Mann  des  Bernhard  von 
GrüniBby  schwer  verwundete,  worauf  Major  und  Vicecomites  von  London 
den  Stephanus  Manotti,  Sillate,  Jacobus,  Tanoredus  und  andere  florcntinische 
Kaufleute  mit  ihrem  Personal  gefangensetzen  und  ihre  Habe  mit  Beschlag 
belegen  ließen.  Doch  befahl  der  König  am  31.  August  die  Aufhebung  dieser 
Mai»regeln,  sobald  sie  ausreichende  Bürgt«chait  dafür  leisteten,  sich  dem  Ge- 
licht des  Köidgs  auf  E^ordem  prompt  su  stellen.  Das  geschah,  indem 
die  Gefangenen,  jedenfalls  mit  beträchtUchen  SummeUf  am  3.  September 
gegenseitig  für  sich  die  Bürgschaft  übernahmen  und  zur  größeren  Sicherheit 
noch  vier  andere  Florentiner  (Guido,  Aumerus,  VaülanduB  und  BonseUcus 

KotoU  claan  I,  627,  652  ;  62»,  654.    Patent  Roll»  1,  472. 
>)  Botali  Clans.  II,  128,  141. 

»)  EM.  141. 

Eh<l,  128,  137  (dccem  truscollo?«  »nof»  in  nna  navi  dneendos  unqne  in  parte» 
tranHinarinas).  In  diesen  Fallen  von  1226  Hind  unH  nicht  «lie  Liceuxen  selbst,  sondern 
die  an  die  iNÜUin  der  betieiEeBden  Hafen  geriditeten  Mandate  erhalten. 
•)  Patent  Roll«  H.  188. 


Digiiiztxi  by  Google 


UAudel  mit  England. 


409 


werden  sie  genannt)  für  die  Wirkeamkett  dieser  BfiigBchaft  garantierten.^} 
direre  der  Genannten  haben  noch  im  September,  Jacobus  am  18.,  Aimenu 

xmd  Ppilatijp  foflenbar  identise)i  rriit  Sillate)  am  26.  die  Erlaubnis  erhalten, 
mit  ilirt- n  \\  arcn  und  denen  ihrer  hozii  von  .Sorlmm  aus  auf  kleinen  Schiffen, 
tlie  den  Transport  von  liöchätenä  15  Tferden  geglätteten,  über  den  Kanal  zu 
aotsen.^  Im  Jahre  1331  schritt  der  König  anf  eine  Beschwerde  des  Kar* 
Sinais  Thomas  von  S.  Sabina  gegen  den  florentiniscben  Kaufmann  Deute* 
Bfilvr  r]r>r  44  M.  Stt'rl.,  die  ihm  von  dem  Prokurator  des  Kardinals  in 
iiingland  zur  Übermittelung  von  England  nach  Rom  anvertraut  waren,  nicht 
Abgeliefert  hatte;  Major  und  Vicecouiites  von  London  sollten  einen  ent- 
sprechenden Tdl  seiner  Habe  beeohlagnahmen  und,  wenn  nötig,  versteigern 
lassen,  .um  den  Kardinal  zu  bebnedigen.  Einen  anderen  ungetreuen  Flo- 
rentiner aus  dieser  Zeit,  Tignosus,  den  Sozius  zweier  vornehmer  Römer,  der 
auch  in  England  Schulden  machte,  haben  wir  bei  anderer  Gelegenheit  schon 
erwähnt.^;  Umgekehrt  ließ  sich  ein  florentinisches  Konsortium,  Ubertus, 
"WUlehnaa  GbuMmi  xl  a.  durch  das  betrügerische  Vorgehen  einee  Klerikers 
Ton  Glasgow  verieiton,  auf  einen  schon  einmal  benutiten  Kreditbrief  des 
Sischob  und  Kapitels  von  Glasgow  hin  ein  Darlehn  von  mehr  ala  1000  M. 
SterL  SU  gewäliren.^) 

320.  Die  ziemlich  zahlreichen  Nachrichten,  die  wir  sonst  aus  dieser 
und  der  nächsten  Zeit  über  die  florentinischen  KanfU-utc  in  England  haben, 
betreten  säxntüch  ihre  finanziellen  Beziehungen  zur  Krone.  Im  Marz  1232^) 
nahm  Hdnridi  III.  bei  einem  florentinischMi  Konsortium  ein  Darlehn  von 
1300  M.  Sterl.  auf,  und  im  folgenden  Jahre  wies  er  für  den  uns  schon  be* 
kannten  Compaignus  und  seine  Sozii  600  1.  St.  an,  die  dieser  (wie  es  scheint, 
ohne  Krcdithrief),  an  der  Kurie  dem  l*etrus  Sarracenus  und  seinem  Mit- 
geeandten  vorgestreckt  hatte;  eine  weitere  Zahlung  von  50  Pfund  Sterl.  ala 
»Geecheukc  sollte  als  Ersatz  für  Schäden  und  Kosten  dienen.^)  Im  Jahre 
1343  erregte  die  Gesellschaft  des  Franchettus  den  Zorn  des  Königs  dadurch, 
daß  sie  dem  Mönch  Richard  von  Winchester  und  seinen  Komplicen,  die  dem 
Könige  an  der  Kurie  entgegenarbeiteten,  ein  Darich n  gewährt  hatte;  er  be- 
fahl dem  Erzbischof  von  York,  den  Prior  und  seit»»;  Kirche  vor  jeder  Be- 
lästigung von  dieser  Seite  zu  schützen  und  alle  Uabe  der  Gesellschaft  bis 
auf  weiteres  mit  Beschlag  sa  belegen.^ 

Dagegen  war  damals  ein  anderer  Florentiner,  CHarius  (oder  Claius) 

Hugolini,  mit  seiner  Gesellschaft  vielfach  als  Bankier  de^  Königs  titig.  Vor 
df-m  päpstUchen  I>egaten  gewiUirt  er  am  13.  August  1240  zusammen  mit 
tiemen  Landsleuten  Felinus  Guilelmi  und  Renuchitiuf  Bonaccursi  dem 
Könige  ein  Darlehn  von  600  M.  Sterl.,  das  Id  Tage  nach  Michaeli  im  Neuen 
Tempel  su  London  su  erstatten  war;  und  im  Oktoh«r  des  Jahres  erhilt  et 
ein  Geschenk  des  Königs  wegen  der  Mühewaltung,  die  er  bei  der  Bescbaf- 


*)  Closo  Kolk  202,  20D.  l>iü  Florenünor  werden  hier  auch  al»  «mercatores  de 
Lombardia«  bezelehnet. 

«)  y.h<\  209,  212. 

»)  Ehd.  528.    Oben  ^  2H5. 

*)  Auvi-ay  2325.  Da  Gregor  DL  in  dietier  Sache  an  die  Abte  von  8.  Denis  und 
8.  Genovefa  luid  den  Eansler  in  Paris  acbreibi  (33.  Des.  1834\  so  war  jedenftdl» 
eine  der  Chnnipa^'ner  Messen  oder  PariH  seibat  als  BrfaUimgsoit  bestimmt 

•)  Patent  Kölln  U,  514.    \Miitwell  194. 

•)  Bond  261  nu.  5.    Whitwell  228  L   Sbirley  i,  4m  i. 

<)  BOles  gaaeoas  J,  116  no.  866  (Bofdeans  32.  IL  lS4S)i 
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fung  von  Geldmitteln  für  die  Prokuratoren  des  Königs  an  der  Kurie  ge- 
habt Den  Gosandten,  die  der  König  1241  an  Kaiser  Frieilrich  II.  nach 
Italien  schickte,  hatte  er  nach  ihrer  Ankunft  300  M.  Sterl.  auszahlen  zu  latttieu  ~), 
und  mehrere  kleinere  Beträge  sollte  er  im  folgenden  Jahre  von  einer  Summe, 
die  d«r  Közug  von  BoTdeanz  aas  auf  das  Scfaaiiamt  für  ihn  anwies»  veiv 
aehiedenen  an  der  Kurie  weilenden  Engländern  fibennitteln.^  Das  Ersuchen 
des  K"«n!g8  vom  5.  Juli,  flcm  Abt  von  Hautecombe  und  dem  Mag.  Bernardus 
de  Komaunz,  die  er  an  die  Kurie  sende,  ein  Darlehn  von  1000  M.  Sterl.  zu 
geben,  muß  Clarus  allerdings  wohl  abgelehnt  haben,  da  der  König  für  die 
Genannten  am  12.  Ai^st  einen  Genwalkreditbrief  in  gleicher  Höhe  anS; 
gestellt  hat^);  dagegen  hat  er  im  Jahre  1244  wieder  mit  meinem  Landsmann 
Felinus  Guillelmi  und  der  s-ioncsischen  Gesellychaft  des  RaTiurrio  Barbotti 
die  Übermittelung  von  i;-5(X)  M.  Sterl.  an  die  königlichen  i-'rokuratoreu  an 
der  Kurie  besorgt^)  und  in  den  Jahren  1246  und  1247  ist  die  Auszahlung 
d«r  Jahresrente  v<ni  50Q  M.  Sterl.,  die  der  König  dem  Grafen  Thomas  von 
Savoyen  ansgeaetat  hatte»  dundi  seine  Vennittelimg  vor  sich  gegangen.*)  / 

Dem  erwähnten  Felinus  Gnillehni  begegnen  wir  auch  sonst  noch  mehr« 
fach  als  Bankier  des  Königs;  in  den  Jahren  1247  und  1248  gab  er  Vor- 
schüsBe  zur  Bezahlung  der  Söldner  und  für  den  Hüter  der  königlichen  Gar- 
derobe, wie  wir  aus  Anweisungen  über  500  Mark  und  350  Pfund  Sterl.,  die 
auf  seinen  Namen  lantm,  «riahren.^)  In  dieser  Stettong  am  Hofe  des 
Königs  ist  er  gestorben;  fttr  sdnen  Bruder  Deutajuti  wies  der  König  am 
27.  April  1250  eine  Summe  von  100  Pfund  Sterl.  an,  ehe  er  dem  Verstor- 
benen aus  verschiedenen  Teilbeträgen  noch  schuldete.  *)  Wenige  Monate 
später  sehen  wir  den  Florentiner  Tolosanus  die  Stelle  des  Felinus  einnehmen ; 
er  streckt  für  den  Grafen  von  Leloester,  Smon  von  Hontfort»  m  militSri; 
sehen  Zwecken  in  der  Gascogne,  aber  auch  für  die  Verwaltung  der  Gütr 
deroVie  der  Konigin  beträchtliche  Summen  vor,  die  der  König  8|»ter  durd| 
Anweisungen  auf  dast  8'hatzamt  deckt.®) 

Auch  nocli  anderer  florentinischcr  Gesellschaften  hat  .sich  der  König 
gelegentUch  bedient;  so  sind  an  der  Zahlung  des  englischen  Jahrestributs 
von  1848  an  den  Ripst  susammen  mit  fflnf  Sienesen  die  Florentiner  liair 
netto  Spinetti,  Benvenuto  Guillelmi,  Hugo  Gilberti,  Hugo  Simonetti  und 
Gherardo  Riccobnldi,  jeder  wahrscheinlich  mit  100  M.  Sterl  ,  bfteiligt  ge- 
wesen.     Im  ganzen  ergibt  sich,  daß  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  die 


1)  iniitireU  p.  SSO  u.  197. 

*)  Bond  2f>3  no.  11.  Tber  Weitorungen  betr.  ein  Darlehn,  das  ein  ongUscbor 
Gesandter  beim  Kai^r,  Barthül.  Tescc,  im  Jahre  1243  in  Hf'tbo  von  90  M.  Sterl.  bei 
florenüner  Kauflouten  aufnahm  ^er  hatto  dio  ZahluDgHlriüt  nicht  innegehalton,  wes- 
halb sie  >expettBae<  fflr  ebten  Eaofmann  fordern,  <fie  schlieinich  andi  mit  2  M.  Start. 
Iteirihrt  werden):  Röles  gaacona  no.  1477  n  1S70, 

•)  Röles  gascona  no.  882  (966  zorückgenoiumen),  969,  1118. 

*)  Ebd.  1067,  nie. 

^)  Bond  no.  13,  14. 

•)  Ebd.  p.  264  no.  16,  17. 

»)  Ebd.  no.  18,  19. 

•)  Ebd.  966  no.  90.  Der  «acb  sonst  oft  veratllmmelte  Name  Beatajnti  (Oott- 

helfedir)  lautet  hier;  Dentadnitus. 

•)  Ebd.  no.  92.    .<5hirley  II,  382. 

^)  Bond  uo.  21.  Für  ein  Darlehn,  daa  Spilottoa  und  seine  Sozii  einem  Magi- 
ster SO  der  Kurie  in  Lyon  gewählt  fastton,  weist  der  König  am  18.  Joni  1916  lOOfid. 
Steii.  sttr  Zahlung  an  AymeAenB  Coase  und  UainetttiB  Robeitini  an ;  ebd.  na  16. 
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florentimBchen  Bankiers  am  engliöchen  Hofe  den  Bienesisclien  schon  di:n 
Rang  abgelaufen  hatten;  auf  ihre  ganze  Stellung  im  Lande  und  auch  ihren 
Warenhttidd  konnte  das  nur  günstig  zurückwirken.  Wenn  ein  Kloster  im 
Bezirk  Winchester  im  Jalirc  1259  an  florentinische  Kaufleute  400  Sack 
Wdlle  für  1414  M.  St<erL  verkauft  !mt'\  so  ist  mit  Sirb^rhrit  anzTiTiohmon, 
daÜ  ähnliche  Geschäfte  auch  schon  vor  der  Mitte  des  Jahrhundc^rt^  irriiiaeht 
worden  sind,  zuinal  einer  der  beiden  Käufer,  Hugo  äimonetti  genannt  >Mace< 
(Masd),  ons  echon  bei  der  Obermittelung  des  englischen  JahrestributB  an 
den  Papst  begegnet  ist.  Man  zahlte  an  der  Kurie  und  l^;te  das  in  Eng* 
land  flüssig  werdende  Kapital  in  weiteren  Handelsgeschäften  an.  Als  ein 
bescheidenes,  aber  darum  doch  lehrreiches  Zeugnis  für  solche  Wareneinfuhr 
am  £ngland  werden  wir  auch  die  »gonella  de  stanforte  de  Inghilterra  de 
Rcmtone«  im  Werte  von  44  eoL  pfia  anzuBehen  haben,  die  im  Jahre  124S  alt 
Begiäbniflgewand  in  San  Gimignano  begegnet^ 

321.  Von  Handelabesiehungen  anderer  Städte  Ober*  und  Uittel- 
Italiena  so  England  hören  wir  nur  sehr  wenig. 

Die  beiden  Gesandten  Mailands  aus  dem  Ritterstande,  denen  Hein- 
rich nr.  im  Juli  1221  bei  ihrer  Rückreise  als  Geschenk  40  M.  8tcrl.  über- 
weisen ließ,  sind  sicher  aus  politischen  Gründen  nach  Kngland  gekommen ; 
auch  der  Mailänder,  dem  der  König  im  November  1223  bei  seiner  Heim- 
kehr 10  H.  SterL  schenkte,  wird  ein  Bote  seiner  VaterBtadt  gewesen  sein.*) 
Dagegen  sehen  wir  im  Jahre  1SI4  zwei  Brüder  aus  Parma,  Jakominus  und 
Albertus,  dem  Könige  Johann  wertvolle  Pferde  verkaufen;  auch  ein<  ii  Renio 
votto  von  Lucca  finden  wir  im  Jahre  1243  in  England  im  Fferdehandei 
Läüg'');  wiclitiger  aber  ist,  daü  in  dieser  Zeit  (1244  und  1246)  die  ersten 
Vertreter  der  großen  IncdieslBcben  OesellBcbaft  der  Biociardi  als  Hftndler 
mit  seidenen  und  kirchlichen  Gewifcndwn  nadigewiesen  sind.*) 

Auch  die  Seestädte  Italiens  hatten  in  unserer  Zeit  noch  keine 
nftheren  Handelsbeaiehungen  zu  England. 

Die  Verbindung,  die  sich  zur  Zeit  des  3.  Kreuzzuges  zwischen  Pisa 
und  England  durch  seine  finanziellen  Beziehungen  zu  König  Kichnnl  an- 
gewonnen  hatte hat  weiteren  Fortgang  nicht  gefunden,  zumal  diu  i'iäaner 
den  Geldhandel  nur  in  geringem  Maße  pflegten.  Genuesen  treffen  wir 
am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  zwar  mehrfach  in  England  (in  den  Jahrm 
1204 — 1210),  aber  die  Waren,  die  sie  nach  England  brachten,  bestanden  aus- 
schließlich in  Armbrüsten,  die  sie  an  den  König  Johann  verkauften.'')  Im 
Jahre  1224  trat  der  genuesische  Kaufmann  Anseimus  (Ansaldus)  de  Mallono 
in  die  Dienste  Heiniicha  IIL;  der  König  wies  ihm  nach  seiner  Ankunft  am 
7.  Deiember  &  M.  Sterl.  Reisekosten  an  und  verlieh  ilmi  am  36.  Januar  12S5 


GenehmigtUDg  des  Papstes,  Anagni  21.  August  1259.   Calondar  ot  Papal  Ke- 
giitem.  Papal  Letten  I  (London  1898)  p.  866. 

•)  DavidBohn  Forsch.  II  no.  2446. 

*)  Rotuli  claiiH.  T,  4fi5,  574.    Du/.u  Shirley  1,  21ß,  2U  1 
*)  Kot  clauH.  I,  1»0.   Rölos  gascous  no.  2057. 

*)  Dordi  Whitwell  (Vierte^ahrBcfar.  t  So«,  n.  Wirtfldi.-Geieb.  H,  1904  p. 
ana  den  un^cdruckten  Liberale  BoUa  (Chano.)  28H.niiB.  7,  SOH.inin.8. 

•)  Obon  §  HIO. 

liotuii  üb.  p.  78  von  1207:  JohauneH  baliüteriuH  de  Goiiua;      100;  KuiluH 
ardierioB  von  Genoa  (noch  1910  im  Dienste  dos  K5o^p^  p.  999).  Rololi  elaoa. 
39  (1205),  76  (Zahlung  von  160  M.  Sterl.  an  den  mutr.  Bcncdictue  Von  Genoa  pn> 
balistia  quas  ab  eo  emiiuua  und  von  40  M.  Sterl.  alä  Geschenk). 
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eine  erbliche  Jahretirente  vou  30  M.  Sterl.,  die  in  mindestens  gleichwertigen 
Gnmdbesits  umgewandelt  werden  sollte^);  wir  wissen,  daü  rieh  der  König 
sriner  zu  einer  Gesandtschaft  an  den  Sultan  toü  DaniaskUB  bedient  hat.^) 

Dagegen  finden  wir  einen  Kaufmann  Raimund  von  Venedig  wirk- 
lich im  englischen  Handel  tätig;  er  hatte  sich  vier  Kaufii  utMn  ans  F'iacenza 
angeschlossen  und  erhielt  mit  ihnen  zusammen  um  24.  bcptember  1224  eme 
Licenz  für  die  Oberfahrt  des  mit  ihren  Waren  befrachteten  Schülee  nach 
dem  Festknde.3)  WahrsdieinUoh  ist  er  mit  dem  in  Venedig  naturalisierten 
Engländer  gleichen  Namens  identiseh*),  dessen  Sohn  Gilius  (Aegidius)  mit 
der  Tochter  einer  in  Venedig  lebenden  Marsoillerin  Agnes  verlobt  war.  Eine 
ganz  besondere  Bewandtnis  hat  es  mit  dem  Johannes  üL  Leonard!  Öucuhull 
de  Venecia,  der  in  den  Rotoli  von  1201  ak  reich  mit  Grundbesita  au8ge8tat> 
tetw  Lehnmann  der  englischen  Krone  «scheint^)  und  deshalb  als  erstor 
in  England  nachweisbarer  in  hochangesehener  Stellung  befindlicher  Vene* 
zianer  betrachtet  wird.^)  Seinen  Beinamen  »de  Venetia«  trügt  er  aber  gar 
nicht  von  Venedig,  sondern  seinem  in  der  Grafschaft  Nurfoik  belegenen 
Stammgute  Venuz  (anch  die  Formen  Venoz,  Venuiz,  Venott  u.  a.  kommen 
Tor.)^)  Sehr  merkwürdig  ist  ea  nnn,  daß  wir  diesen  Engttnder  sp&ter  wirk- 
lich in  Venedig  eine  grofie  Rolle  spielen  sehen,  wo  er  in  der  Tat  mit  seiner 
angeblich  venezianischen  H^'rkunft  Eindruck  gemacht  zu  haben  scheint; 
1219  erscheint  er  als  Mitbe.sil/;er  von  Lamp^akus  und  hat  ]-2'2[i  .ils  Gesandter 
vuu  den  Beherrachern  von  Aleppo  und  Öahjan  Privilegien  für  Venedig  er- 
langt. 8) 

Von  einer  kommeniellen  Initiative  Venedigs,  die  sich  nach  Eng- 
land  gerichtet  hAtte,  kann  also  in  unserer  Zeit  noch  nicht  die  Rede  sein. 

822.  Wohl  aber  ist  eine  solche  bei  den  sfidfraasüeiflQhen  Handele- 
plfttzen,  die  für  den  Verkehr  mit  E!ngland  ja  auch  weit  gOnstiger 
lagen,  bemerkbar. 

Ein  Marsciller  Acluirdus  verkauft  1223  eine  Anzahl  Balisten  an  den 
englischen  König  und  1243  nahm  Bartholomaeus  Peche,  der  Gesandte  des 
Königs  an  den  Kaiser,  auf  seiner  Durchreise  durch  Marseille  bei  einem  Mar- 
seiller  Kaufmann  ein  Dailebn  von  10 Vs  M.  9t«rl.  auf.*)  Die  Hauptsache 
aber  ist,  daß  wir  das  liaraeiller  Handetehaos  Manduel  in  dieser  Zeit  Waren 
(und  zwar  auf  dem  Landwege)  nach  England  exportieren  sehen.  Für  die 
Handelsreise  nach  England  (in  v5a<7iuni  AngHae"!  hatte  Johannes  de  Mandolio 
dem  Petrus  Peguarerius  (=  Pegueienut«)  la  groiie  Lasten  Alaun  und  3  kleine 


*)  BottoU  claiu.  n;  9.  Patent  BoUa  J,  60S.  Emeaert  18.  Mint  1SS8  (er  ttthit 
hier  den  Beinamen  Soldsniu\  Oal.  of  Charter  Bolls  I,  70;  ^  Fat  Rolls  n,  180. 

»)  Oben  §  164. 
»)  Patent  Rolls  I,  472. 
BaimondoB  qui  fnit  AngUe  et  est  habitator  VeneeianiiD*  Fakagmile  no.  1 

bei  Rawrinn  Brown,  Calondar  of  State  paporn  preaerved  in  the  AlduTea  otVeoloel 
(London  1864);  l>okament  vom  September  1224. 
*)  RotaU  Chart  p.  A4,  100. 

«)  Uazlitt  W.  C    The  history  ot  the  origine  and  rise  ot  the  lepnbUe  ol  Ve- 

nioe  (London  18.- s  ff  ^  IV,  240.    Schanz  T,  117  f. 
»)  Z.  B.  Patent  üoUb  1,  121,  262,  iWö  usw. 

*)  Oben  §808  Q.  163.  Er  blieb  eeltdea)  in  Venedig;  im  Yertnge  Venedigs 

mit  Ravenna  von  1*234  werden  Romeo  Qiiürini  and  Johannes  Sucugullus  mil  ihfSr 

SocietnH  n!n  im  Raven nntisrhon  pf»srhilrltpt  genannt.    Minotto  IV,  l  p,  58. 
")  Kotuii  ciuuH.  1,  ööö.    liöles  gancona  p.  242  iio.  1871. 
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Last  Zucker  in  Ck}inmenda  gegeben,  nach  seiner  liuckkelir  aber  entstanden 
Differensen  swuchen  den  bdden  8oadi  Qber  die  Höhe  der  Frachtkosten  und 
sonstigeii  Atisgaben  des  Petras  und  über  das  Verhältnis  der  MarseUIer  Lasten 

zum  englischen  Gewicht,  deren  Erledigung  durch  freundschaftliches  Über- 
einkommen zwei  Schiedsrichtern  übertragnen  wurde.  Nach  Zuziehung  sach- 
verständiger Kaufleute  entschieden  diese  am  2d.  April  1244  dabin,  daß  Petrus 
für  die  Last  pro  vettura  et  expensis  56  sol.  melg.  zu  fordern  habe,  und 
daß  die  ICaneiller  Last  Alatin  SVs  englischen  Zentnern,  die  Last  Zudcer 
S  Zentnern  40  Pfd.  englisch  entspreche, 

"Was  die  übrigen  ßüdfranzösischen  Handelspliitze  betrifft,  so  kennen 
wir  aus  dem  Jalire  1224  eine  Licenz,  die  drei  Kaufleute  »de  terra  co- 
mitis  Ö.  £gidiic  zusammen  mit  Petrus  Cuku  von  Cahors  für  ein  Schiff 
mit  Ladung  zar  Abfahrt  von  England  erkngt  haben.  NSheres  Ober  die 
Heimat  dieser  dm  erfahren  wir  nicht;  es  liegt  am  nScbsten,  an  Saint-Gilles 
selbst  oder  Toulouse  zu  denken.  Jedenfalls  ging  ihre  Fahrt  nach  der  Gi* 
ronde;  die  politische  Verbindung  des  Südwestens  von  Frankreich  mit  Eng- 
land ist  es  sicher  gew^en,  die  die  Kaufleute  von  Cahors  in  großer  Zahl 
nach  England  geführt  hat.  Aber  auch  Montpellier  war  an  dem  eng- 
Sscben  Handel  beteiligt.  Am  SO.  Mai  1226  erhielten  die  Kanflente  Petrus 
Bon^ace  und  Wilelmus  Audiberd  die  bis  Michaeli  1227  gültige  Licenz,  mit 
ihren  Waren  nach  England  zu  koimnpn  und  hier  Handel  zu  treiben,  wobei 
sie  sich  ebenso  wie  verschie<U'rif'  Kauii<=uto  von  Cahors  verpfliehten  mußten, 
keinerlei  Handelsverkehr  mit  La  liuchelle  und  Poitou  überhaupt  zu  unter- 
halten.') Am  13.  Oktober  1227  wurde  die  Idcens  um  ein  Jahr  verlängert 
und  ähnliche  Licenzen  hat  Petrus  Boneface  auch  1229  und  1230,  diesmal 
rn'-nmmen  init  T'nialdus  Giroldi  von  Montpellier,  erhalten.*''  Im  Jahre  1232 
beauftragte  der  König  den  üailardus  Cola,  in  Montpellier  für  ihn  20  s('idene 
und  4  Scharlachtuche,  sowie  3  »curdas  de  gyngibraco«  (Ingwerbrod)  eiu- 
sulcanfen;  auch  erseheint  im  Jahre  1248  ein  Kaufmann  Robert  von  Mont» 
pellier  als  9speGiariusc  des  KOnigs.^ 

323.  Nach  den  beigebrachten  Zeugnissen  erscheint  die  Aiiffassung, 
daß  »die  Italiener  den  ersten  Eingang  auf  der  nordischen  Insel  in- 
folge der  kirchlichen  Schätzungen  gefunden  hätten  i,  ebenso  irrig  wie 
ihr  Gegenspiel,  »daß  die  Wolle  die  Italiener  bis  England  gebracht 
und  daü  sie  aus  ihnen  die  Bankiers  gemacht  habe«.*)  Vielmehr  war 
es  das  Bedürfnis  der  englischen  Krone,  Geldmittel  im  Auslande,  ins- 
besondere an  der  Kurie,  flüssig  zu  machen,  das  die  italienischen  Kauf- 
leute, die  dieses  Bedürfnis  befriedigten,  seit  dem  letzten  Jahrzehnt  des 
12.  Jahrhunderts  in  größerer  Zahl  auf  englischen  Boden  geführt  bat 
Daraus,  daß  infolge  der  von  ihnen  im  Auslände  gewährten  Darlehen 
beträchtliche  Kapitalien  in  England  IQr  sie  verfügbar  wurden,  ergab 

•)  Manduel  no.  ^9.  Sehr  mit  Unrecht  hat  Marcband  p.  89  aus  diesem  Do- 
kument geBchloBsen,  daß  Marsciller  Schiffo  damals  selbst  bis  nach  England  ge* 
tthren  sind 

')  Patent  Rolls  I,  47S. 

«)  Ebd.  n,  35  f. 

«)  Ebd.  147,  258,  886.  Im  Mai  1848  tthrt  di«  Galeera  eines  Petras  Bonüadi 

von  Marsoille  nach  Montpellier  (Amatric  na  6S0). 

*)  (Termain,  commerrc  U,  18  A.  1.   BAles  gssGOns  no.  1670  n.  1903. 
•)  Schanz  I,  III.   Schulte  I,  126. 
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sich  für  diese  Kaafleute  die  Beteiligung  am  englischen  Warenhandel 
ohne  weiteres;  einmal  in  Fluß  gekommen,  hat  sieh  dieser  Waren- 
handel  dann«  auch  ohne  im  einielnen  Fall  die  Statte  jener  Anleihen 

zu  besitzen,  woiter  entfaltet.  Eb  ist  eine  zweite  Stufe  der  Entwicke- 
lung,  daß  die  Italiener  anfingen»  sich  in  wachsendem  Maße  dem  Geld- 
handel im  Lande  selbst  zu  widmen.  Diesp  Wendung  ist  auf  das  dritte 
Jahrzehnt  dos  13  .lalii  hiinderts  zurückzufuliren  ;  rliirch  die  päpstliche 
Besteuerung  des  engiiachen  Klerus  hat  dieser  üeidiiandel  unzweifel- 
haft eine  selir  wesentliche  Förderung  erfahren.  Die  Reaüsierung  der 
erzielten  Gewinne  ist  sicher  auch  hier  häufig  auf  dem  Wege  des 
Warenexports  erfolgt  Auf  dieser  zweiten  Stufe  der  Entwickelung  des 
italienisdien  Handels  in  England  haben  die  Toskaner»  Sienesen  und 
Florentiner,  das  entschiedene  Übergewicht  erlangt,  wfihxend  in  den 
ersten  beiden  Jahrzehnten  des  13.  Jahrhunderts  Placentiner,  Bolog- 
nesen  und  besonders  Römer  im  Vordergrunde  standen;  das  dritte 
Jahrzehnt  erscheint  bezfifjlich  der  Art  des  Handrls  wie  der  Botoiligung 
der  einzelnen  Ilandelsnationen  als  ein  JahrzelmL  des  Überganges. 

Wie  rasch  der  Geldhandel  der  Italiener  in  England  um  sicli  griff, 
haben  wir  der  Darstellung  des  Matthaeus  Paris  schon  entnelunen  können; 
einige  wdtere  Zeugniase  mögen  folgen,  um  die  H5he  der  Bntwickelang 
zu  veranschaulichen,  die  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  eireicht  worden 
ist.  Schon  im  Jahre  1245  hielt  es  der  König  für  notwendig,  seinen  Unter- 
tanen zu  vorl'if^ten,  von  fremden  Kaufleuten  Geld  zu  leihen daß  das 
Verbot  irgendwelche  dauernde  Wirkung  gehabt,  ist  nicht  anzunehmen. 
Selbst  das  reiche  Erzbistum  Canterbur^  seufzte  unter  schwerer  Schuldenlast^ 
So  fest  aaOoa  diese  »Osorsinerc  inebesondere  in  London,  daß  sie  von  diesem 
Mittelpunkte  aus  selbst  mit  fernen  Ländern  in  finanzielle  Besiebmigen  traten; 
Matthaeus  Paris  erzählt  unter  dem  Jahre  1248,  daß  das  norwegiBclic  Kloster 
NidarholiTi  bei  den  Caorsini  von  London  eine  Geldschuld  hatte,  Und  zu 
1251  behebtet  er,  daß  Zahl  und  Reichtum  der  italienischen  Wucherer,  die 
man  Gaorsini  nenne,  so  gewachsen  gewesen  sei,  daß  sie  sich  in  London 
vornehme  Paläste  gekauft  und  wie  die  einheimischen  Bürger  hier  ihren  stftn- 
digen  Wohnsitz  genommen  hätten.  Die  G*  i  tlirhkeit  hätte  nichts  gegen 
sie  tun  können,  weil  sie  sich  darauf  beriefen,  Kaufleute  des  Pa})stes  zu 
sein;  die  Bürgerschaft  nichts,  weil  äie  von  einigen  Vornehmen,  die  ihre 
Kapitalien  bei  ihnen  auf  hohen  Gewinn  angelegt  hätten,  in  Schutz  genom- 
men  würden.«) 

3S4.  Der  Mönch  von  S.  Alban  faßt  bei  seiner  Darstellung  «nseitig  nur 

den  Geldhandel  der  italienischen  Kaufleute  und  seine  Auswttcfase  ins  Auge ; 

um  so  mehr  bedürfen  seine  Ausführungen  einer  Krj-inzung.  Das  en!ili?che 
Gewohnheitsrecht  unterwarf  den  Handel  der  Fremden  mancher  empfind- 


•)  Sehami  I,  551  (Rot.  Pari.  29  H.  m  in.  6). 

Borger  8869^8871  (88.  Oktober  1247);  vgl.  die  lioenli«  metoandi  von  124», 

ebd.  no.  142. 

■)  Cbron.  nuij.  ed.  Luard  V,  48  (88.  XX VIII,  808).  ünter  demselbett  Jahve 

beschuldigt  er  nie  gleich  den  Juden  und  gcwiBsen  flundrif^chen  Kauflouten  desBe< 
•chneidons  der  cntrlischon  Münzen;  ebd.  16  (SP.  XXVUl,  298).    Patotta  330. 

*)  .  .  .  quorum  at  dicebatur  pecuniam  ad  muitipUcandum  aeminabant.  Cbron. 
roa).  V,  845. 
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ücben  Beschränkung;  in  London  war  den  fmmden  Kaufleuten  der  eigent^ 
liehe  Kleinhandel  untersagt;  Tuche,  ob  aus  Seide,  WoUe  oder  Leinen, 
sollten  de  nur  im  gamen  Stöck,  Pfeffer,  Ingwer  und  Kümmel,  Alaun,  Bnuasl- 
holz  und  Gummilack,  Weihraneb  und  WadiB  nur  in  Mengen  von  mindestens 
25  Pfund  (1  Quarter),  Barchentzeuge  (fustayn)  und  Korduan  nur  im  Dutzend 
mif  einmal  verkaufen  dürfen  u.  dgl.  Für  den  Verkauf  leinener  und  wollener 
'laiche  waren  sie  aulierdem  auf  die  Tage  von  MuuUg  bis  Mittwoch  beschränkt; 
die  ftbrige  Zeit  mußten  sie  ihre  Tuchballen  verpackt  halten.  Herbergen 
duften  sie  in  der  Stadt^  wo  sie  wollten;  doch  durften  sie  sidi  nicht  über 
8  Meilen  aus  der  Stadt  zum  Zwecke  des  Besuchs  eines  ^farktes  oder  einer 
Messe  entfernen.  Endlich  war  ihnen  untersagt,  ihren  Aufenthalt  in  London 
über  40  Tage  auszudehnen,  aulier  in  Krankheitsfällen  oder  wenn  öie  nach- 
weisen konnten,  daß  sie  trotz  Anrufung  der  zuständigen  Behörden  von  einem 
Londoner  Bürger  noch  Geld  su  fordern  hattra.^) 

Es  ist  anzunehmen,  daß  die  italienischen  Kaufleute,  die  der  Natur  der 
Sache  nach  Inn  ihrer  Einfuhr  mehr  auf  Absatz  im  großen  rechneten,  die 
auf  das  Quantum  der  zu  verkaufenden  Waren  gerichteten  Beschränkungen 
kaum  als  solche  empfunden  haben  werden;  sie  richteten  sich  auch  sicher 
sunächst  an  die  Adresse  der  Kaufleute  vom  Rhein,  aus  Flandern  und  der 
Gasoogne,  die  ja  lange  2elt  auf  dem  englisohen  Harkt  eine  weit  größere 
Bolle  gespielt  haben  als  die  Italiener.  Dem  Detaillisten  Konkurrenz  zu  be- 
reiten, lag  diesen  im  allgetTKinen  sicher  fem.  Im  ii!>ri<jen  verstanden  sie 
e8  allmählich  volle  Bewegungötreiheit  zu  gewinnen,  zuuml  die  Einschrän- 
kung der  Aufenthaltsdauer  sieh  verhältnismäßig  leicht  umgehen  ließ. 

Eine  mit  Mattliaeuä  Furis  ungefähr  gleichzeitige  Londoner  Chronik 
^bt  von  der  Entwiekelnng  des  Einfahrhandels  der  Fremden  eine  an- 
schauliche DarstelluDg.  ^) 

Ursprünglich  hätten  alle  fremden  Kanfleute,  die  nach  London  kamen, 
mit  ihren  Waren  in  den  Herb^gen  der  Bürger  Unterkunft  gesucht ;  hexm 
Verkauf  seien  trowohnheitemäßig  nach  Zentnern  gehandelte  ;iren  wie 
Wachs  und  Alaun,  mit  drr  Wage  des  Königs,  i>fundwei8e  gehandeite  Waren 
wie  Pfeiler,  Ingwer,  ßra^süholz,  Kermes  mit  den  Wagen  der  Herbergswirte 
selbst  gewogen  worden.  Als  dann  Ksnfleute  aus  It^oi,  Cahors  und  der 
Provence,  werm  auch  anfangs  nur  in  geringer  Anzahl,  mit  ihren  Waren 
nach  London  gekommen  seien,  hätten  sie  sich  zuerst  ebenso  verhalten') 
im  Laufe  der  Zeit  aber,  al.s  zahlreiche  sehr  reii  he  Kaufleute  aus  diesen  Ge- 
bieten Waren  in  sehr  großer  Menge  in  London  cmführten,  hätten  sie,  um 


■)  Custonm  of  London  (wohl  nodi  ans  dem  19.  Jidirhaiidert)  rab.  11—15  bei 

Cunninjjliam  "W.,  The  prn«ih  of  entrlish  iiuhiHlry  utvl  commorce  during  thr  i':ir!y 
and  middle  agea;  (^Cambridge  IttdO)  p.  541  f.  liaxii  dio  etwas  jüngeren  Aofzeich- 
nnageii  Aber  die  Londonor  Yorscbriften  für  den  Verkehr  der  fremden  Kanfleute 
bei  Höhlbaum,  Hans.  Urk.-Blich  III,  382  no.  600  und  dio  wohl  noch  aus  der  Mitte 
dos  12.  Jahrbtindorta  stammende  Verordnung  Ober  Anfenthali  nnd  Handel  der  Loth- 
ringer usw.  in  England ;  obd.  no.  602  p.  892. 

*)  De  aotiqnie  leg^bos  Uber.  Cronics  Majorum  et  Yicecomitam  LondODiamm 
(1178—1274)  cd  Th.  Stapleton  (London  184G},  p.  118  f.    Schanz  I.  m 

')  Postea  Itaiii ci,  Katirrini  et  mercatores  de  Provim  iii,  iinprimis  voro  perpauci, 
venientes  in  Civitateuk  cum  merciuioniia  Buia,  eodom  mo<io  8e  gerebant.  Am  30.  Sep- 
tember 1S29  erlieD  Heinrich  m.  dem  Pachter  dee  kgl.  Weeheelamts  von  London  nnd 
Oantorbury,  Richard  Rcngrr  nnidor  vnii  Math.  Bukerei),  von  der  falligen  Halb- 
jahrspacht in  Höhe  von  350  AI.  ijturi.  die  :iumme  von  l(io  I.  Sterl.  »qni»  idem  B. 
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den  Bfiigem  die  Massenhaftigkeit  dieser  Einfuhr  verheimlichen  zu  können, 
nicht  Iftng^r  bei  diesen  Herberge  nehmen  wollen,  sondern  bitten  sich  eigen« 
Häuser  in  der  Stadt  gebaut,  die  nur  för  sie  selbst  und  ihre  Wann  bestinuni 

gewesen  seien;  auch  hälten  sie  sieh  nur  noch  eigener  M'n^'en,  auch  für  die 
zentnerweise  gehandelten  Waren,  bedient.  Auch  mit  den  Hauptarlikeln  Her 
E^infulir  macht  unä  diese  Darstellung  bekannt;  es  sind  dieselben,  die  auch 
nach  den  Messen  der  Champagne  gingen,  und  es  ist  yon  besonderem  In- 
teresse, daß  sich  auch  die  für  die  Textilindustrie  wichtigen  Farbstoffe,  wi* 
Br;u5il]iülz  und  Kermc?',  darunter  befinden ;  für  die  Einfuhr  von  Alaon  haben 
wir  auch  ein  Beispiel  aus  der  Praxis  beibringen  können.^} 

Mit  keinem  Wort  gedenkt  die  Darstellnng  der  Ausfuhr.   Um  so 

wichtiger  ist  es,  daß  wir  in  zwei  Fällen  die  Ausfuhr  zum  Teil  recht 
beträchthcher  Mengen  von  Tuchen  durch  bolognesisclie  Kaufleutft' 
schon  in  d^n  Jnhren  1208  und  1214  haben  nachweisen  können.^)  Die 
Auffassung,  daü  England  in  dieser  Zeit  noch  nicht  für  den  Exporfc 
gearl>f'itet  habe,  ist  damit  bescitig:t.  *)  Daß  diese  Tuche  wegen  der 
noch  auf  einer  primitiven  Stufe  stehenden  Technik  verhältnismäliig 
geringwertig  waren,  ist  eine  andere  Sache;  da  sie  bei  der  Beschaffen- 
heit der  englischen  Wolle  yon  trefOichem  Kohmaterial  waren,  so  war 
ihre  Veredelung  um  so  lohnender.  Im  ttbrigen  bot  die  englisch» 
Wolle  selbst  das  nächstliegende  Ausfuhrprodukt;  es  ist  ohne  weitere» 
anzunehmen,  daß  sie  den  Hauptbestandteil  der  »Waren«,  deren  Aua- 
fuhr die  uns  seit  1224  erhaltenen  Licenzen  gestatten,  gebildet  haben 
wird.*)  Nicht  selten  wird  diese  Ausfuhr  über  den  Kanal  nur  nach 
Flandern  und  zu  den  Messen  gegangen  sein,  7,umal  die  italienischen 
Kaufleute  durch  ihre  Geschäfte  in  England  oft  längere  Zeit  festgehalkm 
wurden;  sicher  wurde  das  Rohprodukt  oder  das  minderwertigo  eng 
lieche  Fabrikat  hier  hftufig  gegen  die  wertvollen  Tuciie  der  flandrischen 
und  nordfranzösischen  Industrieplätze  umgesetzt  Aber  von  Belog* 
nesen,  Sienesen  und  Florentinern  dürfen  wir  mit  voller  Sicherheit 
annehmen,  daß  sie  seit  dem  dritten  Jahrzehnt  des  IS.  Jahrhunderte 


in  prcdicto  cunibif'  nofrotiari  rinn  jxitost  nt  consnevit  propter  inii)eflimentum  inor- 
catoraiu  qui  de  partibas  tranaraariniH  venire  solout  in  AngUam  cum  mercandisia 
«oiB  ad  negociandutn  in  eodem  cambio.«  Clom  Rolls  p.  214  (vgL  165).  Darnach 
sdieint  der  König  einen  Teil  der  für  daa  Wechmtgeachift  beBtanunten  Bäume  dea 
ftemden  Kauflcutcn  überlassen  zu  haben. 

')  Auch  die  drei  Paar  seidener  Gflrtel  mit  eingelegtem  Silber  und  die  sechs 
bnrsolae  de  »erico  de  opero  Saraconorum,  die  1224  erwähnt  werden  (Patent 
Rolls  I,  449),  werden  wir  der  ESnftthr  dardi  Italiener  soreehnen  dürfen.  Im  Jabre 
l-'^fi  }iat  KaiMOr  Friedrich  TT.  doin  Küiiij;e  dtiroh  Petrus  dp  VineiH  ein  >|)aiinurn  ad 
aurutii  cum  aquilin«  als  Geschenk  überreichen  lassen.  C.  Johnson  in:  £ngL  Uiai. 
Rov.  XIX  (1904),  p.  506. 

«>  Oben  §  Sie. 

*)  Sdialle  I,  186:  England  selbst  stellte  keine  Tuche  für  die  Anofohr  her. 

*  Ü]>er  die  WoIlaosCnhr  aus  En^nd  durch  englische  Klöster  selbst  und 
durch  fremde  Kauflente  im  alleremrinpn,  woboi  in  erster  Linie  an  solche  aus  Flan- 
dern und  dem  nordöntlicben  Frankreich  zu  denken  ist,  s.  Whitwell  in:  Viertelr 
Jahncfar.  1  So«,  n.  Wirtscb.-Gesch.  U  (1904X  p.  17  f. 
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die  edle  eDglische  Wolle  gelegendioh  anoh  bis  in  ihre  Heimat  trane- 
portiert  haben.*) 

Eine  erate  Reaktion  gegen  die  Machtstellung  der  itaUemsehen 
Kanfieute  int,  anknüpfend  an  ihre  ungesetzliche  Benutzung  eigener 
Wagen,  die  auch  das  finanzielle  Interesse  des  Königs  und  der  Bürger 
schädigte,  die  man  aber  trotzdem  eine  Reihe  von  Jahren  hatto  hin- 
gehen lasRon,  gerade  am  Enf]p  do?  von  uns  behandelt<?n  Zeitabschnitts, 
im  Jalire  1251  em*);  wie  manche  spätere  Reaktion  hatte  auch  sie  nur 
vorübergehend  Erfolg. 


NeunundzwaimgBteB  Kapitel. 

Handel  mit  FUmdern  nnd  den  Niederlanden. 

325.  Italienischen  Kaufleuten  (ex  Langobardorum  regne)  begegnen 
wir  pchon  im  Jalire  1127  nuf  der  großen  Messe  von  Yporn,  die  sich 
an  das  Fest  von  Petn  8tiihlfoier  (22.  Februar)  anschloß;  dor  bald 
darauf  (2.  Mftrz)  noch  während  dieser  Messe  in  Brügge  erni  . niete 
Graf  Karl  der  Gute  hatte  diesen  Lombarden  eine  silberne  mii  wunder- 
barer Kunst  gearbeitete  Vezierkanne  fOr  den  TtmB  von  21  Mark  Silber 
abgekauft.') 

Damach  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  unter  den  »feriae  ultra- 
montanae«  des  lucehesisehen  Vertrages  mit  Genua  von  1163  und  des 

Statuts  von  Piacenza  von  1169^)  auch  die  flandrischen  Messen,  die 
in  Thonrout,  Ypern,  ^fessines,  Lille  und  Brügge  abgehalten  wurden*), 
mitzuverstehen.  Wenn  wir  am  Endo  des  Jahrliundortä  italienische 
Kaufleute  mit  ihren  Waren  nach  England  hinübergehen  sehen*),  so 
würde  auch  das  für  ihren  Verkehr  mit  dem  ihnen  fast  auf  dem  Wege 
gelegenen  Flandern  sprechen.  Auf  den  Boden  der  Tatsachen  stellt 
es  uns,  daß  eine  Schiüd,  die  Bischof  Dietrich  von  Utrecht  in  dieser 
Zeit  (wahrscheinlich  im  Jahre  1197)  bei  italienischen  Kanfleuten  an  der 
Kurie  kontrahiert  hat,  auf  Ypern  abgestellt  gewesen  ist. 

Es  waren  1250  Mark  Silber,  zu  deren  Ei^ttung  eich  der  Bisdiol 

gegenüber  eirtfm  Konfortiimi  vier  römischen  (Farentius,  Jac.  de  Tosto, 
J.  Petrinius  und  Belushomo)  und  zwei  Menesischfn  (Alexius  Vincecastri  lyid 
Gamelottus)  Kaufleuten  gegenüber  verptiichtet  hatte.  AI»  Papst  Innocenz  III. 

*)  De  autiqu.  IcgibuH  iil>or,  L  c  p.  119.    WbitweU,  Ital.  Bankers  p.  209. 

•)  Pasrio  KaroH  Coinitis  aoctoro  Galberlo  (88.  Zn  p.  669  f.).  Galbert  de  BmgM : 
EOstoiro  du  meurtrc  do  Chariea  le  Bon,  comie  de  FUndre  (1197—1128)  M.  H.  Pi- 
renne  (Paris  18*»!'  ]•  28  f.:  jnrprpntpnm  kHnnam  .  .  quae  miio  opere  Aibricata  aalt 
Bpectatoribus  potum  qnain  in      continebat  furabatar.« 

«)  Oben  §976  a.  871. 

•)  Über  diese  Pirenne,  Gesch.  Belgiens!,  300.  Stein  W.,  Über  die  ftlf  -tin 
Privilegieii  der  deutechen  Uanaa  in  Flandern,  in :  Handache  Oeachichtabl&tter  1902 
p.  107. 

«)  Oben  gSlS. 

Sahanbe,  Baodatafwdilehi«  dar  tenui.  Vlflkar  tm  Iftttalaltar.  S7 
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QAch  langen  Weiterungen  dem  Nachfolger  des  1199  verstorbenen  Bischofs 
\  im  Jahre  1204  durch  den  Bischof  von  Liitticli  unter  AnJroliimg  schwerer 
kirchlicher  Strafen  gebieten  ließ ,  die  Schuld  nun  endlich  binnen  Jahres- 
friät  zu  tilgen,  wurde  wiederum  Ypem  als  Erfüllungsort  bestimmt^),  sicher 
ein  Beweis,  daO  dieser  wichtige,  starkbevölkerte  MeOplatz^)  von  italieniaeheii 
Kaufleuten  aufgesucht  zu  werden  pflegte.  Der  uns  gerade  aus  dieser  Zeit 
(1202)  erhaltene  Zolltarif  von  Bapaume'),  damals  dem  südöstlichsten  Grenz- 
orte der  Grafschaft  Flandern,  erwähnt  die  Italiener  freilich  nicht  besonders*)  ; 
er  zeigt  uns  nur,  wie  die  Gewürze,  Spezereien  und  Drogen  der  Levante, 
wie  Seide  und  Goldfiden,  ferner  Alaun,  Brasilholz  und  Kermeabeeren  für 
die  BedfMnisse  der  flandrisdien  Textilindustrie  die  ZoUst&tte  von  Süden 
her  passierten,  während  die  Tuche  von  Brügge  und  Gent,  von  Ypem  und 
Lille  und  der  anderen  flandrisr-lien  Tuchorte  in  umgekehrter  Richtung  das 
Land  verließen,^)  Aber  bei  der  großen  Anleihe  der  Gräfin  Johanna  von 
Flandern  und  Hennegau  im  Jahre  1221,  mit  deren  Hilfe  üie  den  Loäkaui 
ihres  nun  schon  7  Jahre  im  Kerker  su  Paris  schmachtenden  Gemahls  IW> 
rand  zu  bewirken  hoffte,  finden  wir  wieder  auch  Italiener  beteiligt.  Von 
den  35  610  1.  tur.,  die  sie  dem  französischen  Könige  geboten  hatte,  sollten 
29  194  1.  auf  dem  Wege  des  Darlehns  aufgebracht  und  mit  34  1.  (also 
fast  20%  Zinsen)  zurückeratattet  werden.  Davon  haben  Curtabrugne  und 
Comp,  über  ein  Drittel  (11040  L,  mit  13040  radotahlbar)  übernommen f), 
unzweifelhaft  die  sienestsohe  Gesellschaft  des  Raynudus  Curtabrane,  den 
wir  im  Jahre  1219  schon  als  Geldgeber  einem  frans&atechen  Großen  gegen» 
über  kennen  gelernt  haben.  ^) 

326.  Als  die  Mes^^en  der  Champagno  sich,  wie  es  in  dieser  Zeit 
geschah,  zu  einem  Markt  von  universaler  Bedeutung  für  ganz  Nord- 
west-Europa erhoben  hatten^),  als  sich  für  den  Verkehr  mit  diesen 

t)  Epist  Innoc.  IIT.  Hb.  VI  ep.  Br^qaigny,  Diplomata  n  1  p.  418.  Vkikeit, 
Engelbert,  p.  223.  Schulte  I,  247  f.  Äaf  eine  Anfrage  des  Bischofs  von  CSambcsl, 
ob  er  für  Scbuldt'a,  die  seine  Vorpilnpcr  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  und  des 
Domkapitels  bei  gewisseu  Kaufleuten  gemacht  haben,  aufkommen  müsse,  gab  der 
kaiseittdie  Hof  tag  so  Mailand  1184  veraelneiide  Antwort.  M .  O.  Leg.  aeel  TV,  1 
p.  4».  Qiflsobr.  VI.  88. 

')  Innocenz  TV.  gibt  die  Bevölkerung  Yperns  im  Juhro  1247,  off cn bar  gestQtrt 
auf  einen  Bericht  der  ScböSen  der  Stadt  selbst,  die  eine  Vermehrung  der  Zahl  der 
FaroddaHdreben  (blci  dahin  nur  4)  wflnschten,  auf  fast  800000  Henaehen  an, 
Bavger  2712. 

■)  Tailltar  no.  6  p.  13—28 ,  v^\.  besonders  p  90  fF. 

*)  Wohl  aber  die  Proveu9aieu ;  p.  24  heiüt  es :  Uhil  de  Krauche  u.  de  Bor- 
golgiia  n  de  Provenehe  oa  de  la  da  boa  et  antra  poroec  qoU  ne  aoiant  da 
Flandrcs  (die  vorher  bdbandelt  üaA)»  doWeni  de  ohaacon  draa  en  carete  ou  en  car 
1  d.  et  del  Kentil  1  d. 

*)  Vber  die  wichtige  Üandrische  Tnchindustrie  Schalte  I.  117  fif.,  124  ff.  Die 
MaklerroUe  für  Flandern  von  1252  führt  unter  den  Importartikeln  auch  Cottoen  garne 
und  CottoenwoUe  eowie  Brisilien  ^raailbola)  aut  Hana.  Urkondenbnch  I  no.  486 
p.  158. 

>)  Martine  et  Durand,  Thesaaroa  Aneodot  I,  886.  Bourqntiot  196. 

')  Oben  §  277. 

•)  Ein  Ypern  betreffendos  BeiHi>iel :  K">nig  Johann  von  Engliind  cmoucrt  am 
14.  April  1216  sein  Verlangen  an  die  .Stadt,  eine  von  ihr  geschuldete  Summe  auf 
dar  baToiatehenden  Meaae  von  Provina  an  den  Bisdiof  von  Winclieatar  an  nhlan. 
Botali  pat  p.  177. 
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Messen  die  flandiische  »Hansa  der  17  Stftdtec  bfldete^),  die  besonde» 
den  Toehliandel  nach  diesen  Messen  organisierte,  da  konnte  es  nicht 
ausbleiben,  daß  auch  ein  sehr  bedeutender  Teil  des  Waren-  und  Geld« 

Verkehrs  zwischen  Italien  einerseits  und  Flandern  and  den  Nieder- 
landen andorer^oits  der  Vermittelung  durch  die  Messen  der  Cham- 
pagne anheiniüel. 

Besonders  bezeichnend  für  diese  Veränderung  ist  es,  daß  dasselbe  Ris- 
tuin  Utrecht,  das  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  für  seine  Anleihe  bei  ita- 
henischen  Kaufleuten  Ypem  als  Erfüllungsort  gewählt  hatte,  wenige  Jahr- 
sdinte  splter  ridi  zu  gleidiem  Zwedc  der  Messen  der  C3iampagne  bediente. 
Die  Urkunde  über  die  btt  den  Sienesen  Angelerios  Solafieus,  dem  Bankier 
des  Papstes,  Jacobus  Petri,  Gaufridus  Alifonsi,  Fredericus  Rolandi  und  ihren 
Sozii  aufgenommene  Schuld  des  Bischofs  besitzen  wir  allerdings  selbst  nicht; 
daß  sie  aber  auf  eine  der  Messen  abgestellt  war,  geht  mit  Sicherheit  daraus 
hervor,  daß  die  Gläubiger  gegen  den  säumigen  Schuldner  einen  päpsüichen 
Brief  an  den  Abt  von  8.  Lupus  in  Troyee  erwirkt  haben.*)  Der  Bisohof 
erwies  sich  als  ein  besonders  hartnäckiger  Nichtzahler;  weder  Suspension 
noch  Exkommunikation,  die  der  Abt  über  ihn  verhängte,  fruchteten.  Da- 
rüber starb  der  Abt;  sein  Nachfolger  sprach  nun  das  Int<»rdikt  über  da» 
Land  des  Bischofs  aus.  Endlich  erschien  in  Troyes  als  BevoUuiächtigter 
des  ffischofe  ein  Bürger  von  Köln,  und  es  kam  ein  Abkommen  swieohen 
Schuldner  und  Gläubigern  zustande.  Aber  der  Bischof  hielt  auch  dies  Ab> 
kommen  nicht.  Da  befahl  Gregor  IX.  dem  Dechanten  von  Troyes,  den 
Bischot  zu  zwingen,  entweder  in  drei  Monaten  zu  zahlen  oder  persönlich 
zur  Verantwortung  vor  der  Kurio  zu  erBcheineu.  Darüber  starb  auch  der 
Bischof,  und  der  Papst  beauftragte  nun  am  16.  Januar  1335  den  Abt  yon 
8.  Ludan  in  Beanvais,  den  Elektus  von  Utrecht  zur  Befriedigung  der  Gläu* 
biger  su  ▼«nudassen,  die  nun  wohl  auch  erfolgt  sein  wird. 

Auch  das  Darlehn,  das  eine  andere  sienedsche  Gesellschaft,  TOn  der 
uns  Bonencontrus  Rogerii,  Scotus  Bonidomini,  Bon  Ventura  und  Boncompan- 
nus  genannt  werden,  dem  Grafen  von  Namur  gewährt  hatte,  sollte  auf  einer 
der  Messen  zurückerstattet  werden;  da  er  starb  und  seine  Schwester  und 
Erbin  nidit  sahlte,  wurde  sie  von  den  Sienesen  auf  Grund  päpstlicher  Briefe 
vor  dem  Dechanten  von  Troyes  verklagt;  von  der  weiteren  Entwickelung 
des  Rechtsstreites  wissen  wir  nur,  daß  der  Papst  die  Sache  am  22.  April  12.^^1 
an  drei  Geistüche  vo!i  Provins  zur  Ent^c^heidung  verwie.^ien  hat.  ^)  Ein  solches 
Melidarlehn  war  es  cudiicii  auch,  das  für  das  Marienkloster  von  Middelborg 
(Diösese  Utredit)  an  dcnr  Kurie  bei  den  Flormtineni  Mainetto  Alberti  und 
T^oeo  Aoconcü  aufgenommen  war;  als  gemäß  dem  von  den  Gläubigern 
erwirkten  päpstlichen  Schrnil>t>n  die  Schuldner  vor  das  geistlTche  Gericht  in 
Troyes  zitiert  wurden,  wurde  der  Bote  geschlagen  und  das  päj>.sLliche  Schrei- 
ben ihm  mit  Gewalt  entrissen,  so  daß  Papst  Innocenz  IV.  am  29.  Januar 


tTber  «fleee  Ansa,  von  der  die  flaadriedie  fiansa  fOr  Londcm,  wie  edioo 

Hühlbaum  bemerkt  hat,  wohl  sn  unterscheiden  ieky  s.  B.  I^onno,  Hist.  Zeitschr. 
84  (18iJ9),  173  f.  AafBilhlung  der  22  Mitglieder,  die  nie  in  der  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts zählte  (auAer  flandrischen  auch  nordfranzoeische).  bei  Fagnies  I,  no.  190 
p.  905  f. 

*)  Auvxmy  S891. 

•)  Ebd.6S6. 

«7« 
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1246  dem  Offizial  von  Troyes  befahl,  Abt  und  Kloster  zu  bestrafen  und  xtV 
Bezahlung  der  Schuldsumme  an  die  Florentiner  zu  zwingen.  ^) 

327.  Aber  wenn  es  auch  üblich  wurde,  die  Tilgung  größerer  An- 
leihen, 'nsbesondore  der  kurialen  Anloilien  von  Bischöfen  und  Klöstern 
bei  italieuischen  Kaufleuten,  auf  den  Messen  der  Champagne  zu  ver- 
einbaren, so  haben  sich  doch  gerade  in  dieser  Zeit  italienische  Geld- 
leiher  auch  im  Lande  selbst  festgesetzt. 

Am  30.  Januar  1290  richtete  Gregor  IX.  ein  scharfes  Schreiben  an. 
den  Bischof  von  Tonmai»  damit  er  die  Beseblüsse  des  vierten  Latenmkonsils 
gegen  verachiedene  Leute  von  Oahors  und  andere  in  Ypern  wohnende  Fremde 
in  Anwendung  brili  h^p,  dio  'Arh  }i<T;nisnähmen,  in  Ypern  öffentlich  Wurh^r 
zu  treiben 2),  währ»'iid  es  den  ii<nd)einiischen  verboten  sei.  Daß  unter  den 
anderen  Fremden  Italiener  zu  verstehen  sind,  ist  freilich  nicht  (sicher,  zumal 
auch  die  Leute  von  Amts  ihrer  Wuchergeschäfte  wegen  beikannt  waxen>); 
aber  es  wird  doch  ziemlich  wahrscheinlich  durch  das,  was  wir  etwas  später 
aus  Douiii  hören.  Am  1.  August  1247  wurden  Othes  Boule  (Otto  Bolla)  von 
Aöti  uikI  Eubers  Purcelet  von  Chieri  in  das  Bürgerre<'}i(  von  Douai  aufge- 
nommen, und  Mitte  Oktober  desselben  Jahres  geschah  aas  Gleiche  mit  Qui- 
tremiua  dem  Kaweftsdien  von  Asti  und  Jean  del  Solier,  der  ncher  eben- 
falls aus  Asti  war. 4)  Alle  diese  »Cahouisinsc ,  wie  sie  in  dem  offiziellen 
darü})er  aufgenommenen  Aktenstück  genannt  werden,  hatten  vor  den  Schöffen 
der  Stadt  einen  Eid  zu  leisten,  die  Gewohnheiten  der  Stadt  zu  beobachten 
und  von  allem  ihren  Besitz,  auch  von  den  ihnen  nur  anvertrauten  Geldern, 
alle  Abgaben  gleich  den  Übrigen  Bürgern  zu  entrichten.  Speziell  wurden 
eie  verpflichtet^  bei  ihren  Geldleihgeschäften  an  Zinsen  oder  auf  einem  an- 
deren Wege  unter  keinen  Umständen  mehr  zu  nehmen  als  der  Wert  des 
ihnen  übergobenen  Pfandes  lietrag.*)  In  denselben  Akten  ist  am  Anfang 
des  folgenden  Jahres*)  von  einer  Anzeige  Notiz  genommen,  wonach  der 
Diener  des  Sohnes  des  Kastellans  von  Douai  bei  den  Kawertschen  Geld  auf 
Tnche  entliehen  hatte,  die  er  unrschtmälHgerweise  in  seinen  Benti  gebradit 
hatte. 

S  sind  also  die  Astesanen  mit  ihren  Nachbarn  von  Chieri  in  der 
Mitte  des  13.  Jahrhunderte  in  ihrer  Tätigkeit  als  für  längere  Zeit  seßhafte 

•)  Berger  1698,  Vgl.  Schulte  I.  259.  Für  Tmeosus  ist  Tineosua  «u  lesen, 
Eiiiige  Jahre  zuvor  hatte  Martinua  monacht»  monasterii  AltimontiB  (Diüz.  Cambrai) 
mit  Ermftohtijinng  seinos  Abts,  jodfiifallH  an  der  Kurie,  ein  Mpßdarlohn  bei  don 
Florentiaom  Francbettus,  Bontevegna,  Castro,  Valfrido  and  ihren  Sozii  aufgonom- 
men;  am  89.  Des.  1848  beauftragt  der  Pkpet  den  Abt  von  8.  Genovefa  in  Paris»  das 
Kloster  sur  Zahlung  tu  veranlassen.  Beifer  887. 

.  .    qtind  nonnulli  (""Htiirconse?  ft  qnidam  alii  nlionipenae  viUam  IprenSSlD 
iu]uü>itautes  in  eadcm  presumant  publice  fenerari;  Anvray  392. 

>)  Anvray  9011  (II.  JnU  1884),  S8l7.  Vgl.  Berger  8918. 

*)  Tailliar  p.  143  no.  82.  Koch  p.  9.  Die  Solan  waren  spater  das  führende 
srnclfiBthe  ficHchlocht  in  A.sti.   Schnlto  T,  schon  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 

sind  sie  im  genuen.  Haudel  tätig.    Untun  ^  504. 

*)  Tailliar  p.  144  no.  88 :  Et  ai  eorent  en  covent  Ii  cahoorain  aor  lor  fianee, 
ke  il  ne  prcstcroient  niont  a  ubiires  ne  dnniandcroiont  iml  dcnior  de  untirc  no  en 
autrc  manierc  por  cose  ke  il  prcstaissent  plus  ke  lor  catel.  C*^*^teli  =  calallum, 
bewegliche  Habe,  hier  daa  verpfände  Gat). 

*)  En  lan  47  devant  le  candeler  (alao  1.  Fehraar  1848  unseren  Btila);  ebenda 
149 1  no.  89. 
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Oeldkiher  ttadi  sehon  jenseitB  der  Grensen  des  «igentlichen  FrankreiofaB 
nachsuwdeen.^) 

828.  Aber  auch  an  dar  6egeBatr9mimg,  der  Tätis^eit  flatidxiflcher  Kanf- 

leute  in  Italien,  fehlte  es  nifiht.  Kin  im  Jahre  1226  zur  Förderung  der  städti- 
schen Mese.»^n  in  Parma  erlassenes  Statut  vcrj)fliehtot  den  Pod»  st^,  «lahin  zu 
wirken,  daß  Flamländer  und  Nordfranzosen  (Flamenghi  und  Franei'j:f'nae) 
nach  Parma  kämen,  um  hier  ihre  Tuche  en  gros  oder  en  detail,  wie  ilinen 
beliebte,  m  verkaufen.^  Wenige  Jahre  «ivor  waren  zwei  Kanfieute  ana 
LiUe  auf  der  Straße  am  M.  Surdo  im  Bistum  Como  beraubt  worden;  ihre 
Prachtfuhrleute  hatten  dabei  einen  Posten  Tuche,  bestehend  aus  6  oamelini 
von  Lille,  7  blaveti  von  Ypern,  2  vergati  von  Beauvais  und  12  Paar  Zeug- 
stiefeln (caiigarum  sagye;  von  Brügge  in  den  Händen  der  Räuber  lassen 
müaaen.  In  einem  Veigleich  mit  den  Kanfleuten  erkannte  Como  aeina 
Eraalapflicht  am  10.  Iffiüra  1822  an  und  laUte  gegen  Abtretung  der  Anq»raeba 
auf  die  geraubten  Waren  96  1.  11  sol.  imp.  ^tßchädigung.  3)  Das  Faktum 
Äowold  wie  din  l^t  reitwiüigkeit  der  Behörden  zum  Schadenereatz  lassen  auf 
emen  nicht  geringen  Verkehr  der  Flamländer  über  den  Septimer  schließen. 
Als  ein  besonders  wichtiger  Ausfuhrartikel  der  Niederlande  sei  noch  die 
Lüttidier  Lcmwand  erwähnt;  im  genuenacben  Maklertarif  von  1204  erBcbeint 
sie  neben  der  deutschen  (telae  Allamanie  et  de  I^eges)  und  auch  im  Ver^ 
trage  Genuas  mit  Siena  (1241)  erst  heint  Bie  unter  den  Leinwandsorten,  deren 
Augfuhr  aus  Genua  den  Genuesen  vorbehalten  wird.*)  Daneben  waren  die 
roten  Tuche  von  Lüttich  beliebt,  denen  wir  neben  der  Sansche  von  Tournai 
um  1225  in  dem  Inventar  einea  Tuchladena  vom  Rialto  begegnen.*)  Dia 
Tache  von  Brügge  erscheinen  im  Zolltarif  von  Saint  Gilles ;  die  von  Douai 
werden  ini  Frühjahr  1248  von  einem  Kaufmaim  der  St;idt,  Rudulfo  lo  P^^ire, 
in  Marseille  zum  Verkauf  gebracht**);  am  liäufigsten  aber  von  den  flandri- 
schen Tuchen  sind  wir  im  Handel  der  Italiener  wie  der  Südfranzosen  den 
Stoffen  ▼on  Ypern  begegnet 


Dreüligstes  Kapitel. 
Handel  mit  West-  and  Norddeutäcliliind. 

329.  Die  gescb&HUoben  Beziehungen  italienisdier  Kanfieute  zu 
diesen  Gebieten  hAngen  auf  das  engste  mit  den  kurialen  Anleihen 
zusammen.  Aber  diese  Anleihen  wurden  nicht  nur  im  Auslande  aul- 
genommen, auch  ihre  Tilgung  sollte  nach  der  Absicht  der  Parteien 
im  Auslande,  und  zwar  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  auf 
den  Messen  der  Champagne  erfolgen.   Indem  sie  das  deutsche  Geld 

*)  S.  über  diese :  Quintino  Bella  im  Cod.  Ast  II.  228  ff.   Schalte  I,  308  f.,  311. 

»)  Stat.  Parm.  p.  61. 

»)  Schulte  U,  106  no.  188;  1,  108. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  476.   Ferretto  I,  158  A.  2. 

*)  Lib.  pleg.  no.  862:  2pe<se  di  sanguigno  »dedrapls  de  lese«  and  4bmeda 

di  sauKiiij^no  »de  leze« ;  1  »ralosnmt  grande  de  »saga  do  tornoo«. 

*)  Bondurand  p.  281 ;  draiiH  <lf»  Rurges.  Amalric  no.  136,  137.  Auch  1235  bo- 
gegnon  Tuche  von  Douai  zut«auimen  mit  denen  von  Ypern  in  Marseille.  Üben 
«806. 
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auf  dem  Umwege  ftber  die  Champagne  nach  Italien  abströmen  ließen, 
hatten  sie  also  die  Wirkung,  in  erster  Linie  den  italienischen,  zum 
Teil  auch  den  deutschen  Handelsverkelir  mit  den  Messen  der  Cham* 
pagne  zu  befruchten,  während  sie  den  direkten  Handelsverkehr  swischen 
Italien  und  Deutschland  zunächst  unberührt  Heßen. 

Indessen  wurden  auf  diese  Weise  doch  eine  Menge  Beziehungen 
z^^ischon  italienischen  Kaufleuten  und  den  hohen  geistlichen  Würden- 
trägern und  anderen  einflußroichen  Persönlichkeiten  in  Drutscbland 
geschaffen,  die  gegebenenfuliä  auch  zur  Anknüpfung  komuierzieller 
Verbindungen  Veranlassung  geben  konnten,  zumal  auch  die  Abwicke- 
lung der  Geldgeschäfte  keineswegs  immer  glatt  yerlief  und  die  Ver- 
folgung seiner  Ansprache  doch  auch  manchen  italieniachen  Kaufmann^ 
sei  es  von  der  Heimat,  sei  es  von  der  Champagne  her,  nach  dem 
lUieine  geführt  hat.  Wenn  aber  für  irgend  eine  Stadt  des  westlichen 
und  nördUchen  Deutschlands  Aussicht  für  den  Nachweis  des  Handels 
italienischer  Kaufleute  mit  oder  in  \hv  besteht,  so  mnß  das  bei  Kt'An 
der  Fall  sein,  das  damals  die  erste  und  größte  Stadt  Deutschlands 
war,  das  sich  zudem  einer  reich  entwickelten  Textilindustrie  erfreute^), 
während  uns  andererseits  eine  Fülle  von  Urkunden,  wie  sie  für  keinen 
anderen  Bischofssitz  audi  nur  annfthemd  vorliegt,  gerade  für  Köhl 
fiber  seine  bei  den  Geldleaten  Italiens  aufgenommenen  Anleihen  Auf- 
schluß gibt. 

3äO.  Besonderö  zahlreich  waren  diene  Anleihen  bei  ru mischen  Kauf- 
ieuten  in  der  Zdt  des  Kölner  Sehismas,  das  erst  durch  die  Wahl  Bnbischof 
Engelberte  (29.  Februar  1216)  beseitigt  worden  ist;  die  meisten  derselben 
knüpfen  sich  an  dm  Namen  des  Erzbipthofs  Dietrif-li  von  Hengebach 
(Elektus  1208—1212,  Erzbischuf  bis  1216),  der  seine  durch  den  Erzbischof 
Siegfried  von  Mainz  ausgesprochene  Absetzung  in  Rom  rückgängig  zu  machen 
suchte.*)  Folgende  sind  uns  bekannt:  1.  bei  Matthaeus  Guidonis Mamnus, 
Angclus  Johannis  Judaei,  Jacobu:^  Scursus  und  ihren  Sozii  eine  ältere  An- 
leihe Dietrielis  von  260  Mark,  die  im  Februar  1214  mit  einer  neuen  Anleihe 
bei  denselben  Kaufleuten  versclimolzen  wurde,  so  daß  nunmehr  500  Mark 
SterL  auf  der  nächsten  Aiguilumesse  von  Provins  zu  erstatten  waren.  ^)  2.  Bei 
Petras  Sarracenus,  Petras  de  Paolo  und  seinem  Sohne  Angelus  und  Johannes 
Pantaleonis  850  M.  SterL;  daPelarus  Sarraoenus  seit  Ende  1212  in  englischen 
Diensten  am  Hofe  Johanns  nachweisbar  ist,  muß  diese  Anleihe  spätestens 
1212  aufgenommen  fein/*)  3.  Bei  Petrus  de  Centio  de  Lavinia,  Johannes 
Komani  Deuteguardae,  Johannes  Cencii,  Petrus  de  Johanne  Komani  625  M. 
Sterl.;  zu  diesem  im  Mai  1213  aufgenommenen  Darlehen  kam  ein  weiteres 
mit  700  M.  Steil,  rücksahlbares  hinsu;  da  er  auch  dieses  nicht  besshlen 
konnte»  stellte  Dietrich  schlieSlich  eine  Schuldurkunde  Uber  9000  M.  SteiL 


Vgl.  z.  B.  die  Bestimmungen  des  Erzb.  Ueinrich  U.  fUr  das  WoUenamt  von 
Deute  gemttft  der  OnUnatlo,  die  die  Kölner  »exercentee  offidam  laiiei  operi«  dlatlaa 
oliaervavenmt«    Ennen  n.  £ckort/ II  no.  117.   Schalte  I,  188  ff. 

»)  Winkolmann,  Otto  i^i2  tl. 

*)  Lacuinblct  Th.  J.,  Urkuadonbucli  iür  die  Gesch.  des  Niederrheins  II  (DQBsel- 
dorf  1846X  p.  U  no.  47.  Seholte  I»  886. 

*)  Ennen  n.  Edkerte  n  no.  Ö8.  Fieker,  Engelbert  p.  8S4  no.  18.  Oben  1 817. 
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aus.  ^)  4.  Bei  Johannes  Bobonis  160  M.  Silber.  2)  5.  Bei  Lucas  Scarsus  und 
Petrus  Judaei  550  M.  Sterl.^)  6.  Bei  den  Brüdern  Huguicio  und  Leu  Jo- 
hannis Icte  1150  M.  SterL^)  7.  Eine  kleinere  Schuld  y<m  17  M.  SterL,  bei 
der  ancfa  Fmien  beteiligt  waren;  anfler  Guilelmiu  de  8.  Antonio  nämfioli 
die  Mutter  des  JohenneB  Zedui,  Beneincua,  und  Martina,  die  Witwe  Scar* 
]attoe.<») 

Selbstverständlich  ist  die  Anzahl  der  wirklich  in  dieser  Zeit  aufge- 
nommenen Anleihen  mit  diesen  einen  Gesamtbetrag  von  mehr  als  3300  M. 
Bteii  eireichenden,  deren  Kenntnis  auf  xxdb  gekommen  ist,  nicht  erschöpft; 
es  kann  wohl  der  Wahrheit  nahekommen,  wenn  Caesarius  von  Httsterbadh 
die  Summe  der  zur  Zeit  des  Schismas  von  den  Erzbischöfen  Adolf,  Bruno 
und  Dietrich  an  der  Kurie  kontrahierten  Schulden,  die  Engelbert  zahlen 
sollte,  auf  mehr  als  1 6 üOO  Mark  Kölnisch  angibt.*)  Denn  nicht  eher  wollte 
Papst  Honorius  III.  ihm  das  Pallium  geben,  als  bis  er  die  römischen  Gläu- 
biger befriedigt  Uitte.  Von  Joliaanes  Boboiais  wissoi  wir  aach,  daß  er  am 
8.  April  1217  befriedigt  w<»rdeii  ist^  Uid  mit  den  anderen  oben  .genannten 
Gläubi'jfm  (mit  Ausnahme  von  Nr.  6)  kam  es  im  Mai  1218,  zur  selben  Zeit, 
als  Engelbert  das  Pallium  wirklich  erhielt,  zu  gütlichen  Vergleichen*),  in 
denen  sich  die  Gläubiger  allerdings  zu  teilweise  sehr  erhebhcher  Ermäßigung 
ihrer  Fordenmgen  genötigt  sahen.  So  muOten  sich  Petras  de  Omtilo  und 
Genossen  an  Stelle  der  beanspruchten  2000  M.  Sterl.  mit  1900  zufrieden 
geben,  die  ilinen  in  drei  gleichen  Raten  auf  der  Aigulfsinesse  von  1218.  der 
Mpfj^e  zu  Bar  und  der  Jobannismesse  von  Troyes  des  folgenden  .Tahrey  ge- 
zahlt werden  sollten.*)  Der  Dechant  von  Troyes,  in  anderen  Fällen  der 
Abt  von  S.  GenoTefo  in  Paria,  wurden  vom  Papst  mit  der  Überwachung  der 
Dnrchf  iilirutiu:  dieser  Vergleiche  betraut,  die,  wie  sich  denken  läßt,  auch  nicht 
ohne  Sch\vieri^k<'iten  vor  sich  ging.  Merkwürdig  iyt,  daß  wir  von  fler  For- 
derung der  Söhne  des  Johannes  Icta  erst  durch  einen  Prozeß  ini  Jahre  1238 
erfaliren  >^) ;  wir  müssen  wohl  aimehmen,  daß  sie  zur  Zeit  Jener  Vergleiche 
mit  der  Kurie  terfoUen  waren  und  so  des  notwendigen  Bückhalts  entbehrten. 
Denn  im  allgemeinen  müssen  die  römischen  Glaubiger  doch  mit  dem,  was 
sie  schließlich  erhielten,  zufrieden  gewesen  sein,  sonst  hätten  sie  und  ihre 
Landsleute  sich  sicher  nicht  wieder  mit  Köln  in  ähnliche  Geschäfte  ein- 
gelassen. 

Dom  im  0kl  ISSl  hören  wir  wieder  von  einem  Abkmnmen,  das  zwi- 
sdien  MatthaeuB  Quidonis  Maironis,  Johannes  Judaei  und  Lucas  Marqui- 
sanus (also  offenbar  der  unter  no.  1  genannten  Gesellschaft)  und  dem  Be- 


*)  Korths  liegeaton  in  den  Mitteil.  a.  d.  Stadtarch.  von  Kulo,  lieft  3,  p.  14, 
ao.  6i9/eO  (KOIn  1888).  Ennen  n.  Eckerts  II  p.  46  n.  70.  Vgl.  Schulte  I«  885. 

■)  Schulte  II  no.  422. 

^  Ficker,  Engelbert  ao.  17  p.  829. 

«)  Rodenberg  I.  621 1 

•)  Ficker,  Engelbert  no.  16.   Knnen  u.  Eckertz  II  no.  63. 

•)  Vita  B.  Engolberti  1.  I  c.  4  (Böhmer.  Fontes  II  p.  299). 

*)  Schalte  II,  286  no.  422;  Quittung  Honorius'  III.  Dennoch  glaubt  Schulte  I* 
S86  die  Bchold  eist  1221  «nrflekgeahlt;  es  ist  ihm  entgangen,  daft  Fickor,  Engel- 
bert no.  18  mit  der  von  ihm  selbst  beigebrachten  Urkunde  identisch  ist.  Schon 
Ficker  hatte  in  seiner  Vorlage  einen  Fehler  im  Pontifiktitsii'lir  vermnteti  was  non 
durch  Behalte»  Veröffentlichung  klar  wird  (quiuto  »tatt  primo^. 

^  Fleker  Engelbert»  no.  18.  16.  Sehalte  II  no.  4S^ 

•)  Eiincii  n.  Eckerts  U  no.  57.   Ftcker  I.  e.  no.  12.   Sehnitel,  236. 

>•)  Kodenboig  I.  621  L    Ühon  §  806. 
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vollmächtigten  Engelberts,  Gerhard,  getroffen  worden  ist^);  im  Aoffimgie 
fierhards  hatten  sie  an  einen  anderen  Gläubiger  des  ErzbitJchofs.  den  röntii- 
miöchen  Bürger  Bartbolomaeus  Malialardus,  92  M.  öterl.  gezahlt  und  da  aucli 
von  der  alten  Schuld  noch  ein  Restbetrag  verblieben  war,  so  wiirde  die  vom 
Bnfaüchof  «if  der  näehrtm  Meeee  von  Bar  an  sie  noch  alMutragende  Summe 
atkf  235  M.  Sterl.  festgesetzt   Im  folgenden  Jahre  bat  dann  ^gelbert  dea* 
selben  (xerhard  zur  Aigulfsmesse  nach  Provins  geschickt,  um  zur  Erstattung 
der  Vorgchü^e,  die  ihm  Kölner  Bürger  zur  Eiitriclitung  des  Zwanzigsten 
an  die  Boten  des  l'apätes  gewährt  hatten,  bei  derselben  rüniischen  Gesell- 
schaft ein  neues  Darlebn  bis  asur  Hübe  von  800  BL  Steri.  aubonehmen.') 
Wir  wissen  ferner  von  einem  Scholdkapital  von  100  M.  Silber,  das  Johan« 
nes  de  M:iroza  von  Engelbert  beanspruchte')  und  einer  weiteren  uns  in 
ihrer  Ht  lie  nicht  Vtelv-annten  Anleihe,  die  er  bei  dem  römischen  Bürger  Ju< 
venal  Munciu  kuairahiert  hatte. Die  Bezahlung  dieser  Schuld  muJßte  er 
allerdings  seinem  Nachfolger  Hmnrich  überlassen,  da  er  im  November  1925 
er3ijr)r(l(  t  wurde;  im  April  1236  hatte  dieser  die  Schuld  noch  nicht  getilgt, 
so  daß  der  Papst  dem  Erzbischof  von  Mainz  einzugreifen  befalil.^)  Ein 
wie  übler  Zahler  er  war,  geht  am  besten  daraus  hervor,  daß  Gregor  IX..  am 
30.  März  1233  den  Erzbischof  von  Ther  beauftragte,  aui  allen  Messen  und 
an  allen  Orten,  wo  er  es  für  sweckmiUlig  erachten  würde,  bekanntmachen 
lu  lassen,  daß  dem  Brsbischof  von  Köln  die  Aufnahme  jeglichen  Darlehna 
bei  Strafe  der  Suspension  verboten  sei.*)    Auch  bei  einer  Anleihe  von 
360  M.  Öterl.,  die  der  Domdcchant  Gozwinus  als  Prokurator  des  Kölner 
Domkapitels  im  Jahre  1234  an  der  Kurie  aufnahm,  waren  neben  4  Sienesen 
3  römische  Kaufleute:  der  damalige  Bankier  des  Papstes  Bobo,  des  Johan- 
nes Bobonis  Sohn,  Pttolus  Johsnnis  und  Bartbolomaeus  Anasulus  betdligt.') 

831.  Um  wesentlich  geringere  Summen  handelt  es  sich  bei  den  An- 
Idhen,  die  die  Prokuratoren  des  Kölner  Stifts  S.  Severin  bei  der  Kurie  auf« 

nahmen;  sie  führen  uns  in  interessanter  Weise  die  regelmäßigp  \rt  des 
GeldbezuL'^!  dieser  Prokuratoren  vor  Augen.  Bei  den  römischen  K;»ufleuten 
Saxo  Johanuiii  Alberici,  Johannes  Alberici  und  Petrus  de  Roiiiaiuü  nimmt 
der  Kanoniker  Albert  als  Prokniator  des  Stifts  am  4.  Juni  1284  ein  mit 
20  M.  Sterl.  am  22.  Juli  auf  der  Johanmsmesse  von  Troyee  rüf^xahlbares 
Darlehn  auf;  die  Zahhmg  sollte  an  einen  der  Genannten  oder  einen  Bevoll- 
mäclitigten,  der  die  Schuldurkunde  r^elhst,  den  Kreditbrief  des  DomkapitHs 
und  das  Zeugnis  eines  Kardinals  über  die  erfolgte  Hergabe  des  Darleima 
beiiabringen  hatte,  erfolgen;  bei  Nichtzahlung  sollten  die  fiUidien  BuOen 
(10%  ^  3  Monate  und  die  Kosten  für  die  Unterhaltung  eines  Kauf- 
manns mit  Pferd  und  Diener  hia  zur  vollen  Zahlung)  eintreten.^  Unsweifel- 

»)  Ennen  u.  Eckertz  II  no.  70.  Ficker  1.  c.  no.  19  p.  331.   Vgl.  Schult«  I,  287  L 

t  Firkrr  I  r  r i  v  27  p.  :]4l  (11.  Sept  1822).  Oben  $289.  Lucas  Marquisanos 
Viird  hier  Lucat«  öcarHus  gettaunt. 

*)  Schalte  n  no.  434  (irrig  su  1388;  richtig  wa  1888  Im  Text  I,  888). 

*)  Ergibt  «ich  aus  dem  Schieiben  des  Fspstes  an  Enbiadiot  Heinzic^  vom 
18.  Januar  1227  ;  Prossutti  6185. 

•}  Auvray3149.   Potth.  10146. 

•)  Auvmy  1814. 

*)  Schulte  n  no.  426 

•)  Hosa  J.  Die  Urkunden  des  Pfarrarcbivs  von  8t.  boverin  in  Köln  (Köln 
1901)  no.  14  p.  26.  Für  Dnas  pretaxatas  20  m.  ist  Quaa  zu  losen.  Wenn  bei 
Nichtsahlnng  hier  lO**/^  per  singulos  menscs  festgcHetzt  Hchetnen,  «o  fehlt  hier  Wtt 
du  daoe;  t|^.  ao.  16:  de  eingalie  videlicet  daobus  meneibaa. 
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haft  ist  die  Zahlung  ebenso  rechtzeitig  erfolgt,  wie  wir  es  für  den  folgenden 
Fall  bestimmt  wissen.  Am  2ü.  Jidi  nahm  der  Prokurator  nümiich  ein  wei- 
teres  Darlebn  im  rücksahlbwen  Betrage  von  9  M.  SterL  bed  dem  Gewtin- 
händler (speciarius)  Bonagura  auf,  diesmal  kdn  MeOdarlehn ;  vielmehr  gellte 
die  Rückzahlung  bis  zum  2.  Februar  in  Horn  oder  wo  sonst  die  Kurie  ihren 
Sitz  haben  würde,  erfolgen;  bei  Nichtzahhing  wurde  außer  den  Verzugs- 
sinsen Zwangt^uf enthalt  des  Schuldners  an  der  Kurie  vorgeschrieben.^)  In* 
deeeen  xablte  der  mitUerweile  eintrefEende  Nachfolger  Alberte»  der  IVo1ni< 
lator  Markmann,  schon  6  Wochen  vor  fUligkeit,  am  18.  Dezember  122^ 
um  dann  seinerseits  wieder  am  5.  Januar  1225  bei  Saxo  Johannis  Alberici, 
Anglerus  Johannis  .Alberici  und  Johannes  Romani  Deuteguarde  ein  2  Tage 
vor  Pün^en  mit  24  M.  SterL  auf  der  Maim^e  von  Provins  rückzahlbares 
Dailelm  anhondimMi,*)  Es  sUnd  «rechtlich  ganz  regulär  sich  abwickelnde» 
mch  häufig  wiederholende  Kreditgeschäfte,  von  denen  wir  hier  einmal  einen 
AoBBchnitt  vor  uns  haben, 

332.  Wenn  diese  Geschäfte  dem  römischen  Kaufmann  für  gewöhnUch 
keinerlei  Veranlov^ssung  boten,  Deutschland  aufzusuchen,  so  war  das  doch 
anders,  wenn  eine  Stockung  in  den  Zahlungen  eintrat,  besonders  wenn  es 
eich  um  hohe  Summen  handelte.  Auch  auf  den  Messen  waren  Vertreter 
der  Schuldner  nicht  immer  zu  erlangen.  Dann  tmt  die  Notwendigkeit  der 
Verhandlong  an  Ort  mid  Stelle  an  die  Gläubiger  heran ;  für  den  Fall  der 
Nichtzalilung  waren  ja  auch  Unterhaltungskosten  für  mindestens  einen  Kauf- 
mann mit  Pferd  und  Diener  vorgesehen  und  diese  Kosten  wurden  auch 
von  den  geistlichen  Gerichtshöfen  immer  anerkannt.  Bei  den  großen  Schwie- 
rigkeiten» die  die  Besahlnng.  der  vielfachen  Schulden  namentlich  des  Eo' 
Stifts  machte,  sind  darnach  sicher  römische  Kaufleute  nicht  selten  auch  nach 
K«)ln  selbst  gekommen.  Das  wird  ganz  unzweifelhaft  in  einem  Falle  wie 
dem  des  Juvenal  Manetti,  von  dem  Gregor  IX,  am  26.  April  1236  sagt,  daß 
er  lange  Zeit  sich  um  die  Wiedererlangung  des  Darlehns,  das  er  dem  Erz- 
biscbof  vor  mehr  als  10  Jahren  gegeben,  bemüht  habe^);  auch  wenn  nun 
seine  allmählidhe  Befriedigung  aus  den  Eänkünften  der  ersbiacböflidien  Mensa 
angeordnet  wird,  macht  das  die  gelegentliche  Anwesenheit  von  Vertretern 
dos  Gläubigers  in  Köln  wahröcheinÜch.  Zur  weiteren  Bestätigung  kann  es 
dienen,  wenn  wir  sehen,  daß  am  23.  Juli  desselben  Jahres  die  Saline  des 
Petrus  Centius  de  Lavinia,  Alexius  und  Andreas,  und  ihr  Neffe  l'etrus  einen 
BevoUmSditigten  emennm,  der  die  Außenstände  der  Gesellschaft  nicht  nur 
in  Frankreich  und  England,  sondern  auch  in  Deutschland  einziehen  sollte.*) 

Wenn  wir  nun  fragen,  ob  denn  der  Verkehr  römischer  Kaufleute  in 
Köln  nicht  auch  aus  anderen  Quellen  nachweisbar  ist,  so  können  wir  freiüch 
nicht  gerade  viel  Positives  bieten.  Das  Vorkommen  von  Personen  mit  dem 
Beinamen  Romanus  in  den  Kölnischen  Gilde-  und  Burgerlisten  schon  des 
12.  Jahrhunderts^  beweist  nur,  daS  der  *und  jener  gute  Kölner  Bürger  ans 

Ebd.  no.  15.   Unter  den  Zeugen  betinden  »ich  der  Frokurator  des  Bischofs 
TOB  ffildeshefm,  der  von  Paderborn  und  swei  der  Äbtiaein  von  Quedlinboig. 

«)  Ebd.  no.  16.  17  p.  29  f. 

•)  Auvrny3149:  pro  cuiuH  rocuporntione  diu  laboravcrat.  Für  die  Oefwhiehte 
der  AnlAufe,  die  im  £üu£ten  Jahrzehul  zur  Deckung  der  Schulden  de»  Kölner  Ens- 
stifie  gemacht  worden,     Sdinlte  I,  241. 

*)  SchunkUI,  114.    Srhnlto  T,  'Jif). 

*)  IL  v.  Lösch :  I>ie  Kohur  KaufinannsgUde  im  12.  Jahrh.  (Westd.  Zeitschr. 
1  Geaeb.  und  Kunst  Erg.-H.  12,  Trier  190A)  p,  68  (Alart  Roman  ns,  zwiadum  1180 
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irgendwelcher  Veranlassung  diesen  Beinamen  erhalten  hat,  keineswegs  aber 
die  Aufnahme  von  Römern  unt^r  die  Kölnischo  Bürgerschaft.    Von  großer 
Wichtigkeit  dagegen  ist,  daü  die  1209  verfaüte  Aufzeichnung  über  den  zu 
Koblenz  für  das  Trierer  ^meonsetift  erhobenen  BheinsoU,  der  sich  wie  d«r 
genneuBche  T«iif  vom  Ende  des  IS.  Jahrhunderts  nach  der  Herkunft  der 
Hindier  richtet,  die  Römer  beeonders  aufführt,  währMid  ^  Italiener  in  der 
analogen  Aufzeichnung  von  1104  noch  ganz  fehlen;  wenn  die  Römer  be- 
sonders begünstigt  sind,  nibofern  eie  nur  Vs  des  von  den  Zürichern  und 
allen  andern  äüdwärtH  hin  Rom  wohnenden  Kaufleuten  zu  zahlenden  Zoila 
SU  entrichten  habend),  so  ist  hierin  sidier  eine  Wirkung  des  Einflnases,  den 
gerade  die  römischen  Geldleute  in  dieser  Zeit  zu  üben  in  der  Lage  waren, 
zu  erblicken.    Bemerkt  sei  noch,  daß  eine  jüngere,  aber  noch  demselben 
Jahrhundert  entetammende,  etwup  wurtreicherc  Redaktion  desselben  Tarifs 
ausdrücklich  von  den  mit  ihren  Waren  zu  iSchiffe  ankommenden  iiomem 
redet  >)  Als  ein  indirektes  Zeugnis  endlich  kann  es  angesehen  w^en,  daß 
wir  Pdnis,  einen  Sulin  des  uns  vom  Jahxe  1313  als  Gläubiger  des  Erzstifts 
bekannten  Johannes  de  Romano  Deuteguarda,  auf  der  deut^sdien  Seite  der 
Alpen  nachweisen  können;  auf  meinem  Wege  durch  die  Diözese  Chur  wurde 
er  überfallen  und  obwohl  er  dem  Beamten  des  Bischofs  seineD  Zoll  ent- 
richtet hatte,  beraubt,  so  daß  er  den  Kschof  Rudolf  beim  Papst  auf  Schladen* 
eisats  in 'Höhe  von  140  l  proT.  sen.  verklagte;  am  80.  Oktober  12S6  be- 
zeugte Honorius  HI.  in  einem  Schreiben  an  Petrus,  daß  sich  der  mittler- 
weile (18.  Sept.)  in  Rom  verstorbene  Bischof  zur  Zahlung  für  den  Fall,  daß 
der  Kaiser  nicht  iiuswischen  für  Schadenersatz  gesorgt  hätte,  V)ereit  erklärt 
habe. ')   DaO  Köln  zu  seinen  Reisezielen  gehört  habe,  werden  wir  allerdings 
nidit  ohne  weiteres  anxun^men  haben,  da  Petrus  offenbar  äher  den  Sep« 
timer  gegangen  ist ;  die  römii^chen  Kaufleute  hatten  eben  noch  an  manchen 
anderen  Orten  Deutschlands  ihre  Interessen  wahrznnehtnen. 

Hat  doch  selbst  der  Propst  von  Lobas  (Lubicensis)  als  Proku- 
rator der  Stadt  Magdeburg  ein  Meüdarleheui  bei  den  ilt)mern 
Bonagura,  Jacobus  und  Paulus  Subectarii  aufgenommen,  dessen  pünkt- 
liche Rückzahlung  mit  350  M.  Sterl.  laut  Auftrag  Gregors  IX.  vom 
1.  März  1239  von  dem  Abt  von  8.  Genovefe  in  Paris  au  flberwachen  war.*) 

333.  Im  übrigen  waren  es  besonders  die  Bistümer  vom  Mittel- 
rhean  und  von  Lothringen,  die  sich  bei  ihren  kuiialen  Anleihen  der 
römischen  Kauflente  bedienten. 

und  1140  a.  Hugo  R.),  p-  6U  (Goswin  K.,  ca.  1180).  Auch  bei  Höniger:  Edhier 
SefareiiiBinkandea  IE.   Vgl.  Sebnlte  I,  MB. 

')  JVIittelrhein.  Urkuiidenb.  II  no.  24*2.  Pt-r  Tarif  setzt  für  die  osque  Bonuun 
Wohnenden  fest  XII  den.  lihrulos  vel  VI  den.  Coloniensos  und  fährt  dann  fort: 
Komani  vero  IV  den.  vel  VI  den.  Colon.,  wa»  bei  dem  angegebenen  Wertverhältnis 
nttinAglieh  ist  Audi  die  von  Lamiirediti  Deutaches  Wirtscbafteleben  II,  386  vor- 
geschhigcne  Umstellung  der  Ziffern  IV  und  VJ  ontsprirht  diesem  Vrrhilltnis  nicht; 
wenn  die  Verderbnis,  wie  anzunehmen,  sieb  nur  auf  eine  Ziffer  erstreckt,  so  kann 
ne  nnr  dadurch  geheilt  werden,  daß  IV  den.  yel  II  den.  Col.  gelesen  wird.  Die 
•Itero  Zollrolle  steht  Hans.  Urkundenb.  I  p.  8. 

Baer  M.,  Trkiin<l»'a  und  Akten  r..  (j«8ch.  der  Verf.  a.  Verw.  der  Stadt 
Koblenz  (Bonn  lö98),  p.  1&4.    Schulte  I,  109. 

>)  BenumlU  J.,  Acta  pontificam  Helvetaca  I  (Beael  1881}  no.  138,  p.  96.  Ft«^ 
satti  6036.   Vgl.  S<!hulte  I,  248. 

«)  Bodenbeig  1,  686  no.  740.   Vgl.  Schalte  I,  249 1 
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Für  Mainz  wissen  wir,  daß  Erzbischoi"  Öiegfried  außer  jenem  ältesten 
Darlehn  vom  Jahre  1209  bei  Gerbardus  Johannis  de  Nicoiao  auch  bei  drei 
anderen  römischen  Kanfleuten,  den  Brädem  Gerhard»  Andreas  und  Nicohnu, 
JfefiBofanlden  kontrahiert  hat,  deren  Höhe  am  29.  Mai  1220  im  Vorfahren 
vor  einem  vom  Papst  beFtfllten  goistlichen  Oericlil  in  Troyes  auf  490  M. 
Silber  (kölnisch")  festgesetzt  wurde.  Davon  waren  334  M.  auf  dor  Maimesse 
schon  bezahlt,  wie  der  BevuUnmchtigte  der  Gläubiger,  Juhanueä,  Gerhards 
Sohn,  edbet  beseugi:  der  Best  sollte  in  5  Wodten  getilgt  werden,  widrigen* 
falls  das  Gericht  die  bei  ihm  deponierten  Schuldurkunden  den  Gläubigem 
XU  wciteretn  Vorgehen  wieder  herausgeben  wollte.  Daß  auch  in  Mninz  später 
finanzielle  Mißstände  eingetreten  .sind,  geht  am  sichersten  daraus  hervor, 
daß  das  Diözesankonzü  vom  Juni  1233  dem  £rzbischof  Siegfried  III.  den 
Zwanzigsten  auf  alle  PfrSnden  des  Sprengeis  erat  bewilligte,  als  er  geschworen 
hatte,  fortan  Sdmlden  in  Italien  nur  noch  mit  besonderer  Zostimmung  des 
Domkapitels  zu  machen.  Im  folgenden  Monat  kam  dann  auch  ein  Ver- 
gleich zwischen  dem  Erzbischof  und  der  römischen  Gesellschaft  Albrizzi  zu- 
stande, der  die  Schuld  des  Erzbischofs  auf  1000  M.  SterL,  zahlbar  auf  der 
Messe  von  Laguy  im  Jahre  1234,  ermäßigte.  Aber  noch  1287  wurde  an  der 
Kurie  zwischen  ihm  und  seinen  römischen  Gläubigem  prozessiert. 

Für  die  Wormser  Kirche  erscheinen  Matthaeus  Guidonis  Marronis  und 
seine  Sozii  als  di(?  Hauptgläubiger.  Da  Worms  nicht  zahlte,  befahl  Hono- 
rius  III.  dem  Erzbischof  von  Mainz,  all*^  Kinkünfte  der  Wormser  Kirche 
zu  sammeln  und  zur  Befriedigung  der  geuunnteu  Gläubiger  nach  Troyes 
schicken  su  lassen.  Indessen  war  b«  der  Dürftigkeit  der  Einkünfte  des 
I^ums  den  Gläubigem  damit  wenig  gedient.  Deshalb  beauftragte  der  Papst 
üm  8.  Juli  12252)  den  Mainzer,  diese  Einkünfte  zu  verpfänden  und  den 
Klerus,  die  Bürgerschaft  und  die  Vasallen  der  Wormser  Kirche  sowie  die 
Juden  der  Diözese  zu  bestimmen,  der  Wormser  Kirche  beizuspringen,  damit 
bw  nächste  Ostern  1620  Mark  (emscbliefilieh  schon  gesammelter  430  M.)  ge- 
sammelt sden,  die  für  die  Gläubiger  an  einem  sicheren  Orte  bereitzustellen 
wären.  Den  Ausgang  der  Im  kennen  wir  nicht;  wir  wissen  nur,  daß  die 
Exkommunikation,  die  der  Krzbischof  über  die  widerspenstigen  Wormser 
verhängte^  fruchtlos  blieb  und  daß  der  Papst  am  4.  Juni  1226  den  Erzbischof 
auf  seinen  Bericht  beauftragte,  die  Exkommunikation  unverbrüchlich  durch- 
führen SU  lassen,')  Im  September  1234  hat  dann  das  Wormser  Domkapitd 
den  Beschluß  gefaßt,  von  dem  neuen  Bischof  das  feierliche  Versprechen  zu 
verlangen,  bei  römischen,  italienischen  oder  sonstigen  Kauflenten,  die  auf 
Urkunden  heben,  kein  Darlehn  aufzunehmen.  Wenn  Bischof  Landulf  für 
den  Prokurator,  den  er  an  die  Kurie  an  Lyon  schichte,  am  31.  August  134G 
«nen  KveditlHief  Ins  rar  Höhe  von  80  M.  Silber  amstellte,  so  mochte  er 
in  dieser  Form  der  Geldübermittelung  einen  Bruch  seines  Versjireclicns  nicht 
erblicken.*)  Wenn  wir  im  Jahre  1235  von  der  schweren  Verschuldung  des 
Bistums  Spei  er  hören,  dessen  schmale  Einkünfte  von  den  Wuchorzinsen 
fast  aufgezehrt  wurden^),  so  hat  es  alle  WahrscheinUchkeit  für  sich,  dafi 


>)  Schunk  m,  p.  104  ff.,  no.  5  n.  6.   Oben  §  289.  Ann.  Erphoidens.,  8S.  XVl» 

28.   Schulte  I,  244  f.    Will  H,  245  no.  234. 

•)  Rodenberg  1,  1%  no.  273.    Will  U.  190  no.  490. 
*)  Bodenbeig  1, 296  no.  296.  Schölte  I.  249. 

«  Boon  H.  Qaollen  zur  Gesch.  der  Stadt  Worms,  I  (Beriüi  188G)  no.  176  p.  128. 
Schalte  1.  c.  Uöfler  p.  117  no.  34. 

•)  AttTiay  2542  (14.  Mai  1285).  Am  17.  April  1244  fonlert  InnooensIV.  alle 
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auch  liier  die  romisclien  Geldleute  die  nauptgläubig:cr  gewesen  sind;  denn 
auch  in  St  raß  bürg  begegnen  wir  iiinen  wieder;  wieder  ist  es  der  uns  schon 
bekannte  Öaxo  Johannis  Alberici,  an  den  Bischof  Heinrich  im  Jahre  1247 
dm  MefiBcfauld  von  600  M.  Steri.  abträgt.  ^) 

334.  Auch  in  Metz  hatten  neben  den  wohlhabenden  einheimischen 
Kanfleuten  tind  den  Bürgern  tod  Siens  die  rönuecben  Gläubiger  an  den 
Schulden  der  Kirche  ihren  erheblidien  Anteil  Im  Januar  1227  tritt  Hono- 
riuB  in.  für  die  Befriedigung  dea  Juvenal  Manetti  durch  den  Bis  liof  ein*); 
10  Jahre  später  wird  sein  üut)i!!})en  bei  dem  Bi.^chof  auf  2300  M.  Stcrl.  an- 
gegeben, während  gleichzeitig  andere  römische  Kaufleute,  unter  denen  An- 
gelus Romani  de  Sposa  hervortritt,  dne  Foidenmg  von  etwas  Über  8890  Bf. 
SSlber  erhoben.  Der  Gesamtbetrag  der  Sdinld  wurde  schlieOUch  auf 
13000  M.  Sterl,  festgesetzt,  wovon  Vs  auf  die  römischen  Kaufleute  entfiel; 
jälirlicb  sollten  1000  M.  abgezahlt  werden;  der  mit  der  Durchführung  des 
Abkommeub  beauftragte  Abt  von  Dervum  (Diöz.  Chalons)  erhielt  am  17.  Aug. 
1343  y<ni  Innocenz  IV.  den  Befehl,  aUe  auf  diese  Schuld  bezüglichen  Ur- 
kmiden  der  römischen  Gl&ubiger  nach  Abtragung  des  ihnen  xustehenden 
Drittels  unverzüglich  dem  Bischöfe  zurückzugeb«a,  während  am  23.  Januar 
1244  der  Erzbiscbof  vou  Mainz  die  Ermächtigung  erhielt,  den  Biscliof  von 
der  über  ihn  verhängten  Exkommunikation  loszusprechen ,  vorausgesetzt, 
daß  er  die  1000  Mark  jährlich  bis  zur  vollen  Tilgung  der  Schuld  pünktUch 

Der  römische  Kaufmann  Juvenal  Manetti  war  endlich  aneh  Gläubiger 

den  Bischofs  Raoul  von  Verdun,  der  ihm  die  hohe  Summe  von  1720  M. 
Öterl.  zu  schulden  bekannte;  die  Weisung  Gregors  IX.  vom  Dezember  1228 
an  den  Abt  von  S.  Martin  in  Troyes,  den  Bischol  zur  Zahlung  der  von  ihm 
bei  einem  römischen  Kaufmann  geliehenen  Summe  zu  veranlassen,  bezieht 
sich  jedenfalls  auf  diese  Schuld.*)  Doch  verfiel  der  Bischof  der  Exkommu- 
kati<m  und  sein  Gebiet  dem  Interdikt,  weil  er  den  Juvenal  und  seine  übrigen 
römischf'n.  sienepischen  und  florentinischen  Gläubiger  nicht  befriedigt  hatte; 
erst  am  IS.  Dezember  1232,  als  er  die  Gläubiger  zufriedenzustellen  geschworen 
hatte,  erfolgte  Aufhebung  dieser  Strafen.^)  Der  Bischof  ging  dann  selbst 
nach  Rom  und  es  gelang  ihm,  ein  Jahr  q)äter  ein  Versäumnisurteil  gegen 
seine  Gläubiger  zu  erzielen. ')  Wie  die  Sache  endete,  ist  nicht  bekannt ;  nur 
soviel  wissen  wir,  daß  das  Bistum  auch  im  Jabre  1245  noch  unter  einer 
großen  Scbuklenlast  rieufzle  und  daß  der  Papst  dem  Erwälüten  von  Verdun 
daniulö  für  ü  Jahre  die  Erhebung  von  je  2000  1.  tur.  von  den  Kirchen  seines 
Sprengeis  aur  Tilgung  der  Sdndden  der  Kiicbe  von  Verdun  gestattete.^ 


Geiaklioheir  dm  fiitteso  auf,  dorn  Bisdiof  in  aeinor  Schuldenlast  (penitos  ezeres» 
cente  voraginc  nBararum)  beizastehen.    Berger  no.  613. 

0  Urkuadenb.  d.  Stadt  Strasburg  1  (Straßb.  1879),  p.  237  no.  atö.  Schalte  I,  250. 

^  Freesatti  6184  (18.  Jaaitii).  Wiegend,  Vatikasüaehe  Beg.  a.  Gesdi.  d.  MelMr 

Kirche,  im  .Tubrb  d  Gos.  f  lothr.  Geedi.IVi  (Mets  189^  p.  166  no.  81. 

')  Wiegand  no.  42,  43. 

*)  Ebd.  no.  44—51  p.  166  ff.  u.  214.  Bergor  60  u.  398.  Vgl.  Schult©  I,  250. 
•)  Bontqaelot  n.  67  (ondaliert) ;  I»  184. 

•)  .\uvray  998. 

0  Ebd.  1671  (23.  Dest.  1238). 

•)  Borger  1451,  1468.  Ln  Jahre  13186  hat  aldi  der  Bisdiof  wogen  seiner  8diol> 
d  :i  ei  Metzer  Bttigem  im  Zwangsanfenthalt  in  Meli  befunden.  Wiegend  L  e. 
p.  1Ö9  no.  40. 
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335.  Bolognesischon  Kaufli  ut»  n  l)egegncn  wir  außer  bei  jener 
ersten  bekannten  kurialen  Anleihe  des  Erzstifts  Mainz  von  1209  nur 
noch  einmal  auf  diesem  Gebiet;  und  gerade  in  diei^em  Fall  steht  die 
Anwesenheit  eineB  bolognesiseheii  EaufmannB  in  K()ln  positiv  fest. 

Ein  Darlehn,  das  in  Rom  bei  einem  Konsorüum  von  bolognesiBchen 
Kanfleuten  anfgraommen  war,  hatte  mit  35B  Ifark  KdbuBoh  auf  der  Jo* 
hanniBmeaae  von  Troyes  1221  erstattet  werden  sollen;  da  die  Zahlung  aiiB> 

blieb,  erschien  einer  der  Gläubiger,  Amadeus,  als  Bevollmächtigter  des  Kon- 
BortiuDiä  in  Köln  und  traf  mit  dem  Erzbiüchof  am  13.  Juli  1222  das  Ab- 
kommen, daß  die  Schuld  einschUefiUch  des  Ersatzes  von  Schaden  und  Kosten 
auf  der  kommenden  AigalfBrneaae  von  Fhivina  mit  85  Hark  Itonengold  (anri 
de  paiola)  Kölner  Gewichts  getilgt  werden  äollt*  die  Urkunde  trägt  das 
Siegel  Amadeos  neben  den  Siegeln  des  £nsbischoiSy  des  Dompropetea  and 
des  Domdechanten.  ^) 

336.  Erlieblich  größere  Konkurrenz  auf  diesem  Gebiete  machten 
den  Römern  die  Sienesen,  allerdings  erst  im  zweiten  Viertel  dea 
13.  Jahrhunderts. 

Engelberts  Nachfolger,  Krzbischof  Heinrich,  trat  zuerst  mit  ihnen  in 
Verbindung,  offenbar  durch  das  Beispiel  der  Stadt  Köln^)  dazu  veranlaßt 
Als  sein  Bevollmächtigter  nahm  der  Bitter  Gerhard  Scarfinus  auf  der  Winten 

messe  zu  Troyes  im  November  1226  bei  den  Kaufleuten  Alamanno  ügonis^ 

Cfiponoro,  ügo  Bencivegni,  Rpinello  Cavalca,  Pieculoniini  OUranionte,  Rai- 
neriu  i^jntii  und  deren  Sozii  ein  Darlehn  auf),  das  aJUl  der  nächsten  Jo- 
hann! smei^se  mit  650  M.  SterL  zu  erstatten  war. 

Um  eine  &ehr  bedeutende  Summe  handelte  es  sich  bei  der  Anleihe^ 
die  Heinrichs  Nachfolger,  Konrad  von  Hochstaden,  bei  sien^ischen  Kauf- 
leaten  aufnahm,  als  er  nach  seinem  Amtsantritt  in  Rom  w^nlte.  Am  98.  MSia 
1239  ließ  er  zwar  den  Sienesen  Erminio  Bentivegni,  Turohiu  Chiarmonted 
imd  ihren  Sozii  110  M.  Hterl.  zurückzahlen^)  eine  Scliuld,  die  jedenfalls 
noch  auf  seinen  Vorganger  zurückging;  die.se  Uückzahhing  war  ihm  aber 
offenbar  nur  dadurch  mögUch,  dali  er  gerade  damalb  bei  ihren  LandBleuten 
Bartolommeo  Ugonis  Piccolomini,  Bonaventura  Lupeiii  und  ihren  Sodi 
seine  Hauptanleihe  kontrahierte.  Bonaventura  hatte  noch  eine  ältere  For* 
derimg  von  40  M.  Sterl.,  zu  deren  Zahlung  sich  ein  Prokurator  des  Vor- 
gängers Konrad.s  verpfliclitet  hatte,  die  nunmehr  anerkannt  wurde;  dazu 
trat  eine  Anleihe  von  1(X)  M.  Sterl.,  die  Kourad  bei  der  GesellHchaft  wahr- 
scheinlich bald  nach  seiner  Ankunft  in  Rom  aufgenommen  hatte  und  end- 
lich die  Hauptschuld  im  nominellen  Betrage  von  4600  M.  Sterl.,  die  großen- 
teils zuK  Deckung  der  hohen  Servitiengelder,  die  der  Erzbi.^ciiof  für  .^eine 
Konfimiation  an  die  Kurie  zu  zahlen  hatte,  bestimmt  war,  während  ihre 
Erstattung  an  che  sienesische  Gesellschaft  dadurch  gesichert  schien,  daß  der 
Papst  dem  firsbischof  die  Erhebung  von  8O0O  Mark  Silber  innerhalb  eines 
Zeitmims  von  6  Jahren  von  dm  Klerus  aeiner  Diözese  erlaubte.^)'  Kurse 
Zeit  darauf  aber,  am  38.  April  1339,  erließ  Qregor  IX.  sein  auch  nach  Deutsch- 


>)  Oben  §  274.  Ennen  a.  Eckerts  U  no.  73.  Ficker,  Engclt>ort  no.  26  p.  339  L 
•)  Unten  §  387. 

•)  Schulte  U,  286  no.  425 ;  I,  2.19 

*)  Hebest  der  Quittnn?:  Mitteil.  a.  d.  Stadtarch.  Köln»  Heft  28  p.88. 
Rodenborg  I  p.  644  ^April  1239). 
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iBnd  gerichtetee  Zahlongaverbol  g^n  die  Sieneaen^X  ^  Verbot,  das  och 

Erzbischuf  Konrad  in  solchem  Umfange  zunutze  machte,  daß  er  ihnen  fiber 
18  Jahre  lang  nicht  vm^n  TTell^^r  zahlte.  Erst  am  M.  August  1258  kam  ee 
an  der  Kurie  zu  einem  gutlulien  .Vbkonmien  zwischen  den  Vertretern  der 
Gesellschaft  und  Wolfhard,  dem  I  rukurator  des  Erzbiächofs,  wonach  die 
Hanptoohiüd  von  4600  U  Sterl.  bumen  10  Jahren  in  je  S  Jahresraten  von 
330  M.  in  Provins  mid  Troyes  zu  erstatten  war.^)  Daß  der  Ersbischof  in 
der  Zwischenzeit  eine  neue  Anleihe  bei  italienischen  Kaufleuten  nicht  hat 
kontrahieren  können,  ist  begreiflich. 

337.  Tni  Jahre  1232  hatte  Gregor  IX.  verordnet,  daß  um  der  Schulden 
der  Erzbischüfe  willen  das  Kölner  Donikajjitel  nicht  belangt  werden  dürfe, 
da  beider  Güter  getrennt  geien  und  die  Erzbiächöfe  in  eigenen  Angelegen» 
heiten  ohne  Wissen  des  Kapitels  große  Summen  bei  Kanftnannsgesellsohaften 
aufgenommea  hätten.")  Aber  das  Ka])itel  machte  auch  auf  eigene  Rech» 
nung  S(  hulden  dieser  Art  Auf  der  Aigulfmesse  von  Provins  des  Jahres 
1231  hatte  es  einer  sienesischen  Geseilschaft  eine  Schuld  zu  tilgen  versprochen; 
da  es  seiner  Verpflichtung  indes  nicht  nachgekommen  war,  forderte  einBe- 
Tollm&chtigter  der  Gesellschaft,  Rainerius  Petri,  am  4.  Hai  1283  za  Provins 
die  Vorladung  des  Kapitels  auf  den  16.  August  zur  Verluuidluiig  nach  Troyes.*) 
Eine  weitere  Schuld  dieser  Art  in  Höhe  von  350  M.  Sten  kontrahierte  der 
Domdechant  Goswin  als  Prokurator  des  Kapitels  an  der  Kurie  im  Jahre 
1234  bei  einem  Kuu»ortiuin  von  vier  sienesischen  und  drei  römischen  Kauf- 
leuten; nach  4  Jahren  war  noch  nichts  davon  bezahlt,  so  daß  Willeknus 
Benoqui  als  Vertreter  des  sienesischen  Kaufmanns  Marcellus  Ugolini  im 
November  1238  bei  dem  Dechanten  und  dem  Kapitel  von  Troyes  Klage  auf 
Erstattung  des  Kapitals  und  der  inzwischen  aufgelaufenen  Verzugszinsen  imd 
Kosten  einreichte;  auf  Montag  nach  Epiphanias  1239  wurde  der  er%>te  Termin 
sagesetzt^)  Bs  ist  als  sicher  anzusehen,  daß  in  diesem  Falle  wie  in  Ulm- 
Sehen  Fällen  sienesische  Vertreter  ihrer  Gesellschaften  audi  nach  Köln  ge- 
kommen sind ;  bftrdete  doch  gerade  in  diesem  Falle  der  Vertrag  dem  Schuldner 
im  Fallt;  des  Verzuges  die  Unterhaltung  von  zwei  Kaufleuten  mit  je  eineni 
Pferd  und  Diener  bi*i  zur  vollen  Tilgung  der  Schuld  auf,  wofür  in  der  Klage 
nicht  weniger  als  200  M.  Sterl.  in  Ansatz  gebracht  sind. 

Noch  mehr  deutet  es  auf  das  Bestehen  auch  sonstiger  kommerzieller 
Besishmigen,  daß  auch  die  Stadt  Köln  solche  Anleihen  aufgenonmien  hat 
und  zwar  ist  sie  es»  sovid  wir  sehen  können,  zuerst  gewesen,  die  sich  an 

eine  sienesische  Gesellschaft  gewandt  hat.  Zur  Hälfte  auf  der  Aigulfemesse 
von  !22r},  zur  anderen  auf  der  Messe  von  Bar  von  1227  fällig  war  eine  Schuld 
von  300  M.  Sterl.,  die  liichter,  Schöffen  und  Gemeinde  von  Köln  bei  den 
Sienesen  P^erius  Donati,  Boneneontrus  Bogerii,  Rogerius  Aringeni,  Aide* 


»)  Oben  §  280. 

*)  Nor  diese«  crhaltea;  Schulte  U,  175  no.  278.  Vgl.  I,  240 1  Wichüg  fflr  die 
Datiernng  der  Anleihe  ist  daa  Scbolte  entgangene  Zahlungsverbot  des  Papstes;  wemi 
der  Spruch  dos  Kardinals  vom  August  1258  auch  nur  von  18  annis  et  amplins  jam 
elapsis  redete  ho  ist  /.n  bodenkon,  daß  dietse  ZoiUingabe  sicher  aus  der  weit  Irflher 
eingereichten  Klageachrift  der  SiencHen  herrührt. 

*)  LaeomUet:  ürlcdbuch  f.  d.  Gesch.  d.  Kiedenrhebis  H,  98.  Ffeker,  Engel- 
bert p.  222. 

♦}  Korth,  RepoHten  in  Mittpil   h  d.  Stndtarrh.  v.  Kfiln,  H.  4  (Knln  1Hg4^  p  49 
*}  Schulte  11,  287  no.  42B.    in  der  Darstellung  bringt  Schalte  1,  dieHC 
Sebald  mit  der  frOherea  von  1881  sosammen,  was  schwerlich  begründet  ist 
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bruidiiiiii  Gflleisni,  teeugerius  Quadagnoli,  RAinoriui  SaHmbwie  und  Bei' 
naxdinoB  AUunanni  aufgenommen  hatten.  Doeb  kt  die  Erstattung  erat  im  ; 

Oktober  1228  auf  der  Äigulfemesse  durch  Joliannea,  Notar  der  Kölner  Bürger- 
schaff, '^f's,en  Rückgabe  aller  die  Schuld  betreffenden  Urkunrleii  orfolp^.  i) 
Ein  weiteres  Darlehn,  das  die  Stadt  bei  Ugo  Bencivegni,  Piccoiommi  Ultra- 
monte  imd  Rainerio  Rolandi  aufnsdim,  ist  vertragsgemäß  mit  312  M.  SterL 
auf  der  OBtermeese  von  Bar  im  Jahre  1999  rarückerstattel  worden.^  Be* 
merkenswert  erscheint  auch  hier  die  zugunsten  der  Schöffen  und  Bürger 
von  Köln  am  19.  Januar  1231  von  König  Heinrich  durch  förmlifhi^n  Roclita- 
spnich  zu  Worms  gefällte  EntBclioidung,  daß  aie  wegen  der  S  liulden  oder 
Versprechungen  dva  ErzbiächofB  oder  einer  anderen  Person  m  keiner  Weise 
eoUton  behelligt  werden  dürfen.*)  Anderweitig  nachzuweten  Tennögen  wir 
die  Sienesen  in  Köln  nicht ;  aber  schon  in  Anbetracht  ihres  starken 
kehr»  mit  dem  östlichen  Frünkreich  und  England  wäre  es  wmiderbar,  wenn 
aie  nicht  auch  Köln  Öfters  besucht  haben  sollten. 

338.  Im  übrigen  zogen  Bich  die  finanziellen  Beziehungen  der  Sienc^^cn 
zu  den  Bistümem  und  Klöstern  in  ununterbrochcTicr  Kette  von  der  Cham- 
pagne bis  zum  Rhein.  Den  Bischof  von  Toul  haben  wir  schon  als  Schuldner 
des  Sienesen  Bimpretä  kennen  gelernt;  Sienesen  waren  1989  unter  den 
Gttobigem  des  BischofB  von  Verdtm^  and  sohon  1991  unter  denen  des 
Primicerius  von  Mets.*)  Als  es  sich  im  Jahre  1218  um  die  Entrichtung  des 
Zwanzigsten  zu  Kreuzzugszwecken  an  die  Kurie  handelte,  haben  die  neun 
Benediktinerkliiäter  der  Diözese  Metz,  Gorze  usw.  die  Zahlung  in  der  Weise 
bewirkt,  daß  sie  ihren  Prokurator  an  der  Kurie,  den  Prior  von  Glandi^re, 
bei  den  Sienesen  AltavilUh  Boncompagnns  Aidsmaris  und  Guido  Piooliniis 
imd  ihren  Sozii  ein  Darlehn  aufnehmen  ließen,  das  auf  der  Maimesse  von 
Provinz  mit  323  M.  Sterl.  erstattet  wur  lr  Eine  Nnzahl  von  sienesischen 
Kaufltuten  fiel  sjiiiter  dem  Betrug«'  euies  Kanunikers  von  Metz,  Vivianus, 
zum  Opfer ;  er  hatte  GeneraJkreditbriefe  auf  den  Namen  der  Abtei  von  Gorze 
geftUseht  und  anf  Grand  derselben  veisehiedene  Mefidarlehn  bei  Rnsttchino 
Rogerii  und  Comp.,  Gontadino  Rainsldi  und  Comp.,  Bonico  Bonid  und 
Comp.,  die  den  Betrag  von  1400  1.  prov.  überHtiegen,  aufgenommen.  Die 
Abtei  kam  zunächst  in  die  schwerste  Verlegenheit,  da  die  Gläubiger  päpst- 
liche Briefe  gegen  sie  erzielten;  auf  ihren  Appell  an  den  Papst  überwies 
dieser  am  17.  Juni  1986  die  Sadbe  sn  genauer  Untersuchung  an  einen  be- 
sonderen geistlichen  Gerichtshol^  Im  Jahre  1235  erscheinen  Rainerio  RO' 
landi  und  Bemardino  Prosperini  mit  1150  M.  Sterl.  als  Gläubiger  des  Erz- 
bischofs  von  Mainz,  der  im  Mai  zu  Provins  einen  Teil  dieser  Schuld  be- 
gleichen und  für  den  Rest  mit  ihnen  ein  neues  Abkommen  treffen  ließ''): 


*)  Ennm  u,  Eekerts  II  no.  108.  Hans.  ürkb.  m,  98  A.  Vgl.  Schulte  I,  288. 

»"i  Eimen  u.  Eckertz  II  no.  107,  irrijr  zu  1228  v'eHOtzt.  Kichtij;  datiert  im  Ro- 
gest  von  Korth  1.  c.  Heft  3  (188d)  p.  19  (wo  aber  irrtttmUch  Bar-Ie-dac  für  Barsar- 
Aobe  steht). 

*)  Ennen  n.  Eckertz  II  no.  122  (Erzbisrhof  Heinrich  ist  selbst  imtor  den  Zeiigen\ 
bestätigt  im  Privileg  Friedrich«  II.  von  1286»  ebd.  no.  169.   Schalte  I*  288. 

«)  Oben  g  'm  u.  334. 
Wiegand  im  Jahrb.  d.  Ges.  f.  lotfar.  Geaeh.  IV,  no.  22  p.  158. 

•)  IL  V.  Sauorlaixl  in  clor  IVstsdirift  zum  Jubiläum  des  deatscfaen  Gampo 
Santo  in  Rom  (Froiburg  i.  B.  1897),  p.  153.    Schulte  1,  251. 

0  Aavray  3192.    Wiegand  I.  o.  no.  41  p.  159. 

«)  Schank  m,  110  no.  7.  Vgl.  Schölte  I,  24& 


DigitizeO  by  Google 


488        Dreifiigseee  Kapitel  Hmdel  mit  Wesl*  und  yovddenteelilBiid. 

es  scheint,  daß  sie  durch  Zession  an  die  Stelle  römischer  Gläubiger  getratea 
sind;  das  wegen  des  Konflikts  der  Stadt  Rom  mit  Gregor  IX.  (1234/35)  er- 
gangene papstliche  Zahiungsverbot  würde  eine  solche  Zession  leicht  erklär- 
lich machen. 

Außerhalb  des  Rheingebiets  sehen  wir  endlich  noch  das  Bistum  Osna>- 
brOck  in  der  Reihe  der  Schuldner  rimelMfaer  Krafleate;  mf  Klage  der 

Sienesen  Tolonieo  Ranuccii,  Spinello»  Leonardo,  Jordano  und  Serrideo  wurde 
der  ehemalige  Erwählte  Engelbert  von  dem  päpstlichen  Auditor  im  Jahre 
1236  wegen  einer  von  ihm  als  Erwähltem  aufgenoniTiiencn  MeDschuld  ein- 
schließlich Schäden  und  Kosten  zur  Zahlung  von  74  M.  1 1  sol.  Sterl.  bis  zunoi 
80.  November  verurteilt;  am  27.  Juni  1236  erteilte  der  Papet  dem  Kantor 
von  Troyes  den  Befehl,  die  AnafiUumng  xu  überwachen.  ^) 

339.    Den  Florentinern  begegnen  wir  erst  ganz  am  Ende 

unseres  Zeitraums  als  Gläubigern  des  Erzstifts  Köln. 

Ariagus  Abadingbi  und  Comp,  hatten  sich  durch  die  Verwendung  des 
apoetolischen  Legaten  beetimmen  lassen,  dem  Kanoniker  Gottschalk  ab  Plro- 
kurator  des  IiKbisdiofB  an  der  Kurie  in  Lyon  anf  seinen  Kreditbrief  hin 
ein  Diirlehn  zu  gewähren;  indessen  Konrad  von  Hochstaden  kam  auch  in 
diesem  Falle  seiner  Zahlungsptiicht  nicht  nach,  so  daß  Innocenz  IV^.  ihn  am 
4.  Oktober  1250  mahnen  und  den  Archidiakon  von  Lüttich,  Markwald,  be- 
anftrsgen  mußte,  den  Erzbischof  bei  weiterer  Säumnis  vor  den  päpstlichen 
Stahl  zu  riti«ren.s)  Ln  übrigen  haben  wir  die  Florentiner  schon  im  Jahre 
liS2  als  Gläubiger  des  Bischofs  von  Verdnn  kennen  gelernt*) 

Andere  italienische  Handelsnationen  können  wir  in  unserem  (Je- 
biete  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Der  Mailänder  Rechtskundige  Monachns  de  Villa,  der  bei  König  Ottos 

Krönung  1198  in  Aachen  zugegen  war,  hatte  auch  im  Jahre  1200  nur  eine 
nnn  politische  Mission  ^  Und  wenn  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  in 
den  Kölner  Öchreinsurkunden  öfter  ein  Petrus  Longobardus  genannt  wird, 
so  ist  damit  noch  keineswegs  erwi^en,  daß  es  sich  um  einen  wirklichen 
Ix>mbarden  handelt*)  Dagegen  hat  es  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit,  daß 
unter  den  Kawertschen,  die  im  Jahre  1227  in  Trier  genannt  weiden,  auch 
Lombarden  zu  verstehen  sind,  wobei  in  erster  Linie  an  Astesaiien  zu  denken 
wäre,  wie  wir  sie  20  Jahre  später  für  Donai  kennen  f^elernt  haben.')  Am 
1.  Marx  dieses  Jaiires  niimhcli  faßte  das  Trierer  iVovinzialkonKii  einen  Be- 
schluß, der  sich  gegen  diejenigen  richtete»  die  ihr  Geld  auf  Gewinn  bei 
Kawertschen  oder  Juden  anlegten;  gerade  damals  kann  auch  hier  an  der 
Mosel  schon  die  Konkurrenz  der  Asteeanen  mit  den  eigentlichen  Gahorsinem, 


')  Auvray  3202.  Engelbert  war  electuö  1224 — 1226;  wirklich  Bincbof  wurde 
er  erat  1889;  s.  Fhilippi  F.*  OsnabrOcker  Uikdbach  H  (Qsa.  1886)w 

»)  Brrjrer  5361. 
•)  Oben  §  334. 

«)  Über  Ihn  Winkehnann,  PhiUpp  87  U  ^2  t  u.  Otto  190  A.  2,  313  A.  3.  VgL 
Schulte  I,  108. 

•)  Schtiltc  I.  303. 

•)  Aronius  J.,  Regeston  z.  tieacb.  der  Juden  (Berlia  1887  t)  no.  439.  Liebe  G., 
IHe  Anfange  der  lombardiseben  Wechsler  im  deutechen  Mittelalter  (Zeitsehr.  fOr 
KuUurgcscb..  N.  F.  I,  1894,  276)  nimmt  ohne  weitere»  die UentittttdieaerKawertachea 
von  Trier  mit  den  Lombarden  an. 
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4Se  dem  Gewerbe  den  Namen  gegeben^),  bestanden  baben.  Sehr  merkwüidig 
ist  ( s  dabei,  daß  wir  gerade  für  das  Erzstift  Trier  bis  zur  Mitte  des  Jahr- 
hunderts auch  nicht  eine  Anleihe  nachwoiscn  können,  die  es  an  der  Kurie 
oder  auf  den  Messen  bei  italienischen  Kaufleuten  aufgenommen  hätte.  Es 
scheint  fast,  als  ob  hier  ein  Zusammenhang  b^tände,  so  dafi  das  Gc^« 
beduifnis  und  Geldübennitteltmgsbedürfnis  der  Trierer  Kirche  in  dieser  Zeit 
eben  durch  die  ansBiwigen  Keirnschen  befriedigt  worden  würe. 

Ein  stärkerer  direkter  Handelsverkehr  der  ItaUener  mit  den 

Khcinlanden  —  das  er^nbt  sich  mit  Sicherheit  aus  unseren  Quellen  — 
bestand  jodcnfalls  nicht.  Wold  aber  zeigen  uns  die  Zalihinj^sbodin- 
gun<;on  in  jenen  zahlreichen  knrialen  Anleihen,  daß  ein  starker  Ver- 
kehrsstrom  von  der  Rheinlinie  her,  von  Köln  bis  Straliburg,  nach  den 
Messen  der  Champagne  sich  ergoß,  der  hit-r  mit  dem  noch  stärkeren 
italienischen  zusammentraf;  bis  zur  Elbe  und  zum  Obermain  hat  dieses 
groOe  damalige  Handelssentrum  seine  Ansiehungskraft  ge&ußert. 


Einunddreißigstes  Kapitel. 

Handel  mit  Ober-Deutschland  nnd  den  östlichen 

Nachbargebieten. 

340.  Audi  bei  den  kommensiellen  Beziehungen  der  Italiener  su  Ober- 
Deutschland  spielten  die  kurialen  Anleihen  eine  wichtige  Rolle.  Nur 
standen  hier  die  Sienesen  durchaus  im  Vordergrunde;  neben  ihnen 
kommen  die  römischen  Geldleute,  ausnahmsweise  audn  einmal  die 

Bolognesen  in  Betracht. 

Im  Jahre  1234  verl:nnf»o  das  Kloster  Hirsau  zahlreiche  ßeflitzunfrrn, 
um  sich  v;i  grax-iHsimiö  usurib  liomanoruin«  zu  befreien 2);  zur  selben  Zeit 
erscheinen  sienesischo  Kaufloutc  als  Gläubiger  des  Klosters  Disentis  am 
Vorderrhein;  am  17.  Januar  1S33  beauftragte  Gregor  IX.  den  Bischof  von 
Oomo,  die  Schuldner  zur  Zahlung  zu  veraolaat^.*)  Bei  edenesisGhen  und 
römischen  Kaufleuten  hatte  Abt  Rudolf  von  S.  Gallen  (seit  1219),  bevor 
er  auch  das  Bistum  Ohur  erhielt,  das  er  1222  1226  innehatte,  .  ine  Schuld 
von  ÖOO  M.  Silber  teils  in  der  Lombardei,  teils  in  Rom  kontraliiert,  die  er 
indetten  nicht  bezahlte.  Erst  am  1.  Mai  1230  kam  es  zwischen  seinem  Nach- 
folger Konrad  und  dem  Vertreter  der  Gläubiger,  dem  Sienesen  Uberto  Gm* 
donis  Bacchi,  der  selbst  nach  St  Gallen  gereist  war,  zu  «  im  in  Abkommen, 
das  den  Gläubigem  Befriedigung  in  swei  Raten  bis  Martini  des  nächsten 

*)  Beselcbnend  die  Gleiehaetsmig:  Oauwerdni  vel  Cristiam  qoi  manifeBte 

prestant  ad  usuras  in  dem  Kölner  Jadenprivilog  von  12(56,  das  die  KaverBChen  «1* 

gunsten  der  Jmlon  aTjs?srhließt.    Knnen  u.  Erkertz  II  no.  49Ö. 
")  Boos  Ii.,  Quellen      üe&ch.  v.  Worms  1,  no.  174. 

•)  Mohr  I  p.  822  no.  810.  PoMluwt  9075.  In  frflherar  Zeit  scheinen  <fle  Bbger 

von  f'ntM  »  selbst  das  Geldbf^<Inrfiiis  dos  Klosters  befriedigt  zn  haben;  im  Mai  1213 
hat  der  Abt  Burkhard  alle  Güter  de«  Klosters,  besonders  die  in  Italien,  an  Godo- 
ftedoa,  Edlen  ton  Como,  veri)fundet.  Mohr  1  no.  löO.  In  dem  1  riedon  von  1219 
«wiBeben-Gomo  md  Ghttr  ist  IMsentis  einbegriffen;  ebd.'  p.  261. 

8«h««1>«,  HkDda1«fMdil«ht*  d«r  ivauu.  veikw  Im  iatMAlt«r.  S8 
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Jahres  zusichorte ;  die  Zahlung  sollte  in  Conro  erfolgen.  Der  Bischof  von 
Bologna,  den  der  Papst  mit  der  Erledigung  der  Streitsache  beauftragt  hatte, 
ließ  äch  leicht  beetimmen,  seine  Einwilligung  zu  dem  Vertrage  zu  geben 
(25.  Mai  1390). 

Bei  einem  römischen  Bürger  allein,  Bobo  Johannis  Bobonis,  der  nns 
schon  ala  zL'ilweiliger  Bankier  des  Papstes  entgegengetreten  ist,  hat  der  neue 
Abt  »einerseits  später  ein  Darlehn  aufgenommen,  da^  auf  einer  der  Messen 
der  Champagne  erstattet  werden  sollte.  In  dem  Prozeß,  der  wegen  Nicht- 
zahlung dieses  Dazkluu  tot  der  Kurie  gefflhrt  wurde,  wurde  die  Ton  dem 
Abt  ni  sahlende  Summe  im  Januar  1239  auf  284  H  StorL  festgesetzt,  die 
dann  tatsächlich  am  27.  September  des  Jahres  in  Troyes  an  den  Vertreter 
des  Gläubigers,  Paulas  Soguatarius,  gesahlt  worden  ist.  3) 

IM!  I'nter  den  bayrischen  Bistümern  erpcl'.f^int  P;issau  h'>-;nn'ierB  stark 
hei  italieiiLsciien  (iläuViigern  versoliuldet;  die  Rumer  liachilfus  Alexu,  Angelus 
Johannis  Aiperini,  Jacobuä  äearäus,  Cinthius  Stepbani  Philippi  und  die  Siene- 
sen  Bonaventura  Lupelli,  Turchio  Claromontenflis,  Bpinellus  Gavalca,  Massarius 
und  Oaponero  sehen  wir  unter  ihnen  vertreten.  Da  Bischof  Gebhard  suspen- 
diert war  und  1232  resignierte,  beauftragte  der  Papst  am  30.  JuU  1232  den  Bi- 
schof Rüdiger  von  Chiemsee^),  alle  t"')'prschÜ88e  aus  den  F^inkünften  der  Diözese 
Patiöau  zu  sammeln  und  zur  Befriedigung  der  Gläubiger  zu  verwenden.  Die  Dar- 
lehn waien  in  Bologna  rüeksahlbar ;  je  einen  Kanoniker  seines  Stifts  hatte  Geb- 
hard seinen  Gläubigem  in  Rom  und  Siena  als  Geiseln  gestellt.  Aber  der 
Bischof  von  Chiemsrc.  der  Gebhards  Nachfolger  wurde*),  entledigte  sich 
seines  Auftrag^^  nicht,  so  daß  der  Papst  am  11.  .Juli  12.33  neue  Malinungen 
au  ihn  richtete  und  ihm  damit  drohte,  den  Bischof  von  Bologna  mit  dem 
länscbreiten  gegen  ihn  su  betrauen,  Besonders  gefilhriich  klang  das  gerade 
nicht,  so  daß  es  nicht  weiter  wundernimmt,  daß  3  Jahre  später  noch  aUes 
l)eini  alten  war.  Energischer  trat  der  Papst  dann  in  seinem  Schreiben  vom 
2.  Mai  1236  an  Bischof  und  Domkapitel  von  Passau  auf;  schamrot  sollten 
sie  werden,  die  beiden  Kanoniker  um  ihretwillen  so  lange  in  der  Gefangen- 
schaft der  Kallfleute  sehmaditen  su  lassen;  da  das  nicht  länger  zu  dulden 
sei,  ergehe  nunmehr  der  strenge  Befehl  an  sie,  bis  simtestens  lOchaeli  die 
Schuld  einschließlich  der  in  mäßifsn  Greos^  su  berechnenden  Kosten  und 
eines  Schadenersatzes,  ohne  Zahlung  einep  Zinses,  abzutragen;  anderenfalls 
solle  der  Bischoi  »elhat  mit  einem  Prokurator  de«  Kupilelü  zur  Rechtfertigung 
vor  dem  Forum  der  Kurie  erscheinen;  der  Bischof  von  Modena  sei  beauf- 
tragt» sie  cur  Erfüllung  seines  Befehls  su  swingen.*)  Im  August  des  fol- 

L  ikuudeub.  der  Abtei  S.  Gallen,  her,  v.  Ii.  \\  arLmaun  Iii  (6.  Gallen  1882) 
no.  368  II.  81.  Bdudte  I,  918.  Die  Gläubiger  hatten  noch  eine  weitere  Fofdernng 
\  nn  7(>^  M.  Silber;  doch  besieht  sich  das  ans  vorliegende  Abkommen  nur  auf  die 

WO  Mark. 

*)  Ebd.  p.  94,  no.  879.  Geß:on  die  von  Schalte  angenommene  Identität  dieeer 
Schuld  mit  der  vorigen  spricht  u.  a.  die  Versebiodonheit  der  ErfflUttOgSOlte»  der 
Zahlungsmittel  and  der  Gläubiger  (hier  ein  ROmer»  dort  ein  Konsortiiun  veii  BOmem 
und  tiienesou). 

*)  Anvray  845;  daae  866—869. 

*)  Kodenbcrg  I  no.  544. 

•)  Tliinthalor  W ,  Auh  don  vatikanischen  Hejnstern ;  im  Arch.  f.  österr.  <Tf>«rh. 
71  (1887),  261  f.  no.  66,  39.    Aavray  H6Ö.    Vgl.  Schulte  1.  2bi  f.    Gottlob,  FrÄ- 

lateoenletlMn  p.  867. 

•)  Auvray  'M2i.  Am  28.  Febr.  1236  hatte  der  PapRt  dem  einon  Kanoniker  ge- 
stattet» seine  kirchUchen  Einkünfte  zur  Tilgung  des  Teils  der  ächuid«  um  deasent- 
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genden  Jahres  gelang  es  dann  dam  Biaehof  Rüdiger,  mdh  dadtuch  ans  der 
dringendsten  Not  ni  befreien,  daO  er  eine  Reihe  von  Besitzungen  seiner 

Kirche  an  den  Kaiser  verpfändete,  wofür  ihm  dieser  ein  Darlehn  von  1400  M. 
Silber  gewährte,  i)  Aus  dem  nächsten  Jalirzehnt  (21.  Aug.  1246)  Imben  wir 
einen  interessanten  Brief  des  Albert  von  Beham,  der  in  Lyon  an  der  Kurie 
wdlte,  fiber  den  Leiditoiiui,  mit  dem  die  Kanoniker  von  FiRfleaii  in  Geld« 
Sachen  verführen.  Einem  gewiasen  Fachszagl  hätten  ne  vier  mit  ihmn 
Siegel  versehene  Blanketts  anvertraut;  das  eine  habe  er  zur  Aufnahme  eines 
Darlehns  von  nominal  100  M.  Öterl.  bei  einem  Römer  benutzt,  während  er 
in  Wahrheit  nur  einen  geringen  Teil  davon  erhalten  habe  2);  dabei  seien 
die  100  M.  in  4  Monaten  zu  zahlen ;  die  drei  and<«en  aden  in  den  Beeiti 
von  Kanflenten  von  Troyes  übergegangen,  fOr  welchen  Preia  wiaae  er  nicht. 
FuchHzagl  den  er  vor  den  Papst  zitiert  habe,  sei  iniwiechen  entflohen;  die 
100  M.  Sterl.  aber  würden  h<»7,ah1t  wer(]en  rnÜFssen  ;  man  habe  ilim  an  der 
Kurie  gesagt,  daß,  wer  80  vertrauenssehg  äei,  auch  die  Folgen  »emes  Leicht- 
sinns tragen  müsse. 

342.  Für  sich  selbst  erbat  sich  iUben  am  21.  Augunt  1246  vom  En- 
bischof  von  Salsbnrg,  als  dessen  Rroknrator  er  fungierte,  ebenfalb  die 
Znatellung  von  drei  bis  vier  Blankett^4,  die  zweckmäflig  anfier  mitdemSiegd 

des  ErzbLschüfs  auch  mit  dem  <!'  -  Kapitels  zu  versehen  wären*);  und  als 
es  sieb  um  die  Aufnalmie  einer  grulieren  Anleihe  handelte,  empfahl  er  dem 
flrzbischof,  zwei  Cisterzienserabte  mit  der  Vermitteluug  der  Darlehnsaufnahme 
bei  römischen  oder  aieneeiachen  Kanfleuten  (andere  pflegten  also  diese  OeM- 
aeachäfte  mit  Oberdeutschland  offenbar  so  gut  wie  gar  nicht)  zu  betna«ai; 
Abten  dieses  Ordens  gäben  die  Kaufleute  an  der  Kurie  lieber  20000  Mark 
Silber  als  einem  andteren  2000  Mark  nnd  noch  dazu  30%  billiger  —  eine 
Wendung,  die  trotz  ihrer  offenbaren  Übertreibung  ein  glänzendes  Zeugnis  für 
die  wirtadiaftliche  Leistungsfähigkeit  dieses  Ordens  in  damaliger  Zeit  enthält.^) 

Demselben  Albert  Beham  verdanken  wir  anch  die  Kunde,  daO  das 
Bstmn  Regens bnrg  damals  bei  sienesischen  Kaufleuten  (Rain^ns  Bo- 
landi  wird  an  ihrer  Spitze  genannt)  stark  verschuldet  war;  da  der  Bischof 
nicht  zahlte,  wurde  der  Propst  von  Eichstätt  im  November  12:58  mit  der 
Verhängung  der  Exkuuimunikation  gegen  iliu  beauftragt;  aus  dem  Uinätaude» 
daß  der  Papst  die  Sache  vor  ein  geistliches  Gericht  in  Troyes  verwiesen 
halten  geht  hervor,  daß  es  sich  um  Schulden  auf  die  Messen  der  Champagne 
gehandelt  hat^ 

Schon  am  17.  September  1231  hat  der  Papst  um  solcher  Meflschulden 

}m  sienesischen  Kaufleuten  willen  den  Abt  von  S.  Martin  in  Troyes  auch 
dem  Bischof  von  Bamberg  gegenüber  mit  dem  Einschreiten  beauftragt^); 


wiUen  er  gefangen  gehalten  wurde,  sn  veri»f Saden ;  ebd.  S990.  Wenn  beide  Kmoo- 

niker  jctT^f  in  Picna  im  Zwanjrsatifenthnlt  erscheinen,  so  mag  da«  wohl  mit  denk 
vorhergegangenen  Abfall  Roms  vom  Papste  einen  Zusammenhang  haben. 

>)  Haillard-Br^holle«  V,  104.  B.-F.  2274,  3S77.  Gottlob  1.  c. 

*   Für  je  1  Mark  Sterl.  nom.  (=  160  den.)  nar  84  den.  vien. 

•)  Höfler  p.  10:J  no.  19.    Gottlob  1.  c.  364  t 

*)  Hofler  p.  III  f.  no.  28.   (iottlob  1.  c. 

^  Ebd.  no.  80  p.  llft.  Sdiolte  I,  267.  Über  die  Häufigkeit  von  Depots  ge- 
xade  bei  Cisterzienserilbteii  s.  das  Erfcenntnia  todl  8.  Febr.  1286^  Coost  et  aola  n 

no.  4&6  p.  628. 

•)  HöÜer  p.  3.    Vgl.  Schalte  I,  252. 
*)  Zdekauer,  Mercante  97  App.  no.  4 

88» 
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als  aber  Bischof  Egbert  sicli  während  des  Abfalls  von  Rom  bereit  zeigte, 
dem  Papstf  milit-irischo  Hilf«'  zu  Iciston,  dabei  jedoch  auf  seine  finanzielle 
Bedr;inL':n!s  durch  Kaufleute  von  Siena  hinwies?,  gewährte  ihm  Gregor  LX.  am 
16.  Januar  I2'^b^)  eine  vom  Tage  des  Aufbruchö  an  zu  rechnende  einjährige 
Frist,  innerhalb  deren  er  selb«!  auf  päpstliche  Briefe  hin  wegen  Sebalden 
nicht  sollte  belangt  werden  dürfen,  es  wäre  denn,  daß  ein  solcher  Brief  sich 
aosdrücklich  als  Ausnahme  von  der  gegenwärtigen  Indulgenz  bezeiehnete. 

Bei  oiner  Gesellschaft  von  sienesischen  und  Holognesischen  Kaufleuten 
(Bonagratia  iiusticeUi,  Gratiano  de  Cazentio  und  »"^quarzalupo  werden  mit 
Namen  genannt)  hatten  auch  Geostiiche  aus  der  böhmischen  Hauptstadt  im 
Interesse  der  Prager  Kirche  eine  kuriale  Anleihe  gemacht;  wegen  der 
Zahlung  war  es  auch  hier  zu  Weit»  ruTiircn  gekommen;  am  13.  März  1231 
hat  Gregor  IX.  zwei  Kanoniker  von  Maiitua  beauftraixt,  für  die  Durchfüh- 
rung des  in  dieser  Ansele^'enlieit  ergangenen  Spruches  Sorge  zu  tragen. 

Wenn  wir  bedenken,  daß  wir  fa.st  nur  von  solchen  Fällen  er- 
fahren, wo  sich  bei  der  Tilgung  dieser  Anleihen  Schwierigkeiten  er- 
gaben, dafi  diese  FAlle  aber  doch  nur  die  Ausnahmen  darstellen  kOnnen, 
da  sieh  sonst  keine  Gläubiger  mehr  gefunden  haben  würden,  so  werden 
wir  daraus  einen  Schluß  auf  den  Umfang  ziehen  dürfen,  in  dem  die 
italienischen  Gteldleute,  vor  allem  die  von  Siena,  namentlich  im  dritten 
bis  fünfton  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  die  Gläubiger  von  Bis- 
tümern und  Kl(^stern  im  ganzen  südlichen  Dontschland,  einschließlich 
Brihinens,  gt  wrsen  sind.  Nicht  selten  ersch*nnt  ein  günstig  gelegener 
italieni.scher  Tlat/  wie  Bologna,  Mantua,  Como  als  HrfiiUungsorl,  nicht 
selten  aber  aucli  für  dieses  Gebiet,  besonders  seil« die  Kurie  in  LyoD 
weilte,  eine  der  Messen  der  Champagne;  bis  Bamberg,  Regensburg 
und  S.  Gallen  haben  wir  die  Ausdehnung  ihres  Verkehrskreises  nach* 
weisen  können. 

343.  Unsere  sonstigen  Nachrichten  über  den  Handelsverkehr  von 
Italienern  nach  diesem  Gebiet  sind  auffallend  dürftig,  scheinen  damit 
aber  nur  der  tatsächlichen  Dürftigkeit  dieses  Verkehrs  zu,  entspreche. 

Aus  der  Mitte  des  12.  Jahrhiuidcrts  wissen  wir  von  zwei  Bürgern  von 
Lodi,  Albernan<Ius  Alatimnus  und  Hoinobonus  Magister,  die  auf  Einladung 
des  Bischofs  von  Konstanz  »pro  quodani  servitio  episcopi«  dortliin  gekommen 
waren;  Albemandus  war  imstande,  dem  deutschen  Könige,  der  im  Man 
1158  in  Konstanz  erschien,  die  Beschwerden  seiner  Vaterstadt  über  ICailand 
in  deutscher  Sprache  vorzutragen.  Wenn  er  ein  Kaufmann  war,  was 
freilich  nicht  ganz  sicher  ist,  F(t  hat  er  jedenfalls  einen  Irhhaften  Handels- 
verkehr mit  Ober-Deutschland  unleriialten.  im  Jahre  l'JDÖ  wurden  Kaufleute 
aus  Fiacenza  vom  Grafen  Hugo  von  Montfort  (das  Geschlecht  hatte  seine 
BesitEungen  in  der  Gegend  um  den  Bodensee;  Feldkirch  war  ein  Haupt- 
punkt dt  !>•  ll)en)  ihrer  Waren  beraubt;  war  doch  die  Ebmordung  Philipps 
von  Schwaben  allen  Wegelagerern  günstig.  Auf  dem  Heimwege  baten  sie 

*)  Rodenberg  I,  510  no.  622.  Aoimiy2409. 

*]  .\uvray  r)t)9.    Aui  4.  Miirr,  1245  haben  die  Prokuratoren  der  Olm QtKor  Kirche 
eine  puit^llirljc  lirrntin  mutuandi  bis  xum  Betrage  von  100  M.  StcrL  Eom  2wecktt , 
der  Betreibung  der  Wahi  des  neuen  Bitjcbof»  erlangt.    Herger  1210. 

*)  Otto  Moreua,  88.  XVIU,  688:  qiii  linguam  Theotonicem  Optima  dldioerat 
Daher  wohl  «och  aein  Beiname  Alaroanna.  Schulte  I,  lOSw 
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einen  bekannten  Prälaten,  den  sie  in  Mantua  trafen,  um  Empfi  lilnTnjsbriefe 
an  den  Bischof  von  Chur  und  den  Abt  von  S.  Gallen,  damit  diese  ihnen 
zum  Eisatz  ihres  Schadens  verhülfen.  ^)  Wenn  wir  uns  der  Verbindung  er- 
der  gfirade  die  Plaeeotmer  damals  mit  Otto  IV.  und  der  eng- 
Jieoben  Krone  standen,  so  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  auch  diese  Placen- 
tiner  das  Gebiet  zwischen  Chur  und  dem  Bodensee  nur  auf  dem  Wege  nach 
Nieder-Deutsch land  oder  England  durchzogen  haben ;  da  sie  franzosisches 
Gebiet  vermeiden  mußten,  bedeutete  der  Weg  über  den  beptimer  keinen 
Vmw^  für  de.  Von  dem  Römer,  der  12S6  auf  dem  gleichen  Wege,  als  er 
«las  Bistum  Chur  durchzog,  beraubt  worden  ist,  ist  oben  schon  die  Rede 
gewesen.-)  Eine  zeitgenüssiBche  Quelle  gibt  als  Gnmd  für  die  ani  l-^ndc 
des  Jahres  1226  bei  den  Lombarden  hervortretende  Geneigtheit  zu  emer 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  die  Rücksicht  darauf  an,  daO  sie  ohne  sein 
Geleit  und  seine  Erlaubnis  ihre  Waren  nicht  durch  das  Reich  hätten  führen 
können.  Bischof  Heinrich  von  Basel  verpfändete  1223  seine  Zolleinnahmea 
von  allen  Warenballen,  Maultieren  und  I'ferden,  die  von  Frankreich  oder 
der  Lombardei  her  Basel  passierten.  Erwähnung  verdient  auch  der  Zoll, 
der  dem  Grafen  Rudolf  von  Uabsbuig  1249  von  Konrad  IV.  in  Freudenau 
{an  der  Aar,  unterhalb  des  Einflusses  von  Reuss  und  limmat)  verliehen 
wurde,  da  er  »für  jedes  welsche  Saumtier«  eine  Abgabe  v<m  8  Solidi  fest- 
setzt^); der  Ort  muß  also  damals  schon  seit  längerer  2^it  eine  wichtige 
Station  auf  dem  Wege  der  italienischen  Vecturarii  nach  Basel  und  weiter 
gewesen  sein.  Für  einen  stärkeren  Handelsverkehr  von  Italienern  in  Ober- 
Dcutachland  könnte  man  femer  das  Privileg  Kaiser  Friedrichs  vom  17.  August 
1177  geltend  machen,  in  dem  er  die  Venezian«  fär  den  gegenwüitigen  wie 
künftigen  Umfang  des  gesamten  Reichsgebiets  von  allen  Handelsabgaben  be- 
freite.Eine  entsj)rechende  Handelsbetätigung  der  Venezianer  ist  indespen 
zur  selben  Zeit  nicht  nachweisbar;  als  die  Venezianer,  die  Gunst  der  Um- 
stände benutzend,  die  Aufnahme  dieses  Pasäus  in  daä  kaiserliche  Privileg 
erwirkten,  scheipt  es  ihnen  ausschließlich  auf  die  Reichsgebiete  in  ihrer 
Nachbarschaft  (Gebiete  des  Patriarchen  von  A(iuilcja,  der  Grafen  von  Görz, 
Südtirol)  angekommen  r.n  sein.  Allmälilich  freilich  nntemahmen  auch  die 
Venezianer  grülierc  Handebreiscn  zu  Lande.  Das  liauptzcugnis  dafür  ist 
der  Zolltarif  vom  28.  Mai  1244,  den  Herzog  Friedrich  U.  von  Osterreich  für 
Wiener- Neustadt  erlassen  hat  Die  Sfttse  nach  der  Herkunft  6er  Kaufleuto 
bemessend,  führt  er  axush.  die  Veneaaner  auf ;  als  die  am  weitesten  entfernten 
hatten  sie  d;is  meiste  zu  zahlen;  wenn  sie  den  Verdienst  d«-.-^  Zwit^chenhänd- 
lers  mit  einstreichen  woilteu,  so  sollten  sie  einen  Teil  dieses  Melirverdienstes 

*)  Reg.  Ibuoc.  m  de  negotio  Imperii  ep.  158.  Balnse  I.  763.'  Schulte  T,  109 1 

AuB  den  engen  Beziehnnjren  der  Kaufleuto  Pincon/^  zu  Genna  erklärt  »ich  wohl 
die  Notis  der  Ajin.  gou.  (II  p.  10^)  ttber  die  Folgen  der  JSrmordung  Philippe  durch  einen 
»■oetontisflimits  homo  nomine  Falmi^nidasc ;  mide  acddit,  quod  universa  terra  Tea* 
tonica  in  tontom  fnit  pertorbata,  quod  mc  rcatftret^  et  iter  agcntes  per  par- 
te;« illas  securo  ire  non  poterant,  et  quod  (k>tcriu8  fuit,  qni  tanc  inventi  foeranl^ 
bonls  Omnibus  Cuerunt  pcuituB  expoliati* 

*)  Obea  %  816  o.  m 

Cliron.  S.  Martin.  Toron.,  8ß.  XXVI,  476.   Urkandenb.  der  Stmlt  Bawl  I 
(Basel  19901,  74  no.  103. 

*)  B.-F.  4557  (^Neuausfertigung  1251).    Schulte  I,  177. 

*)  Conat.  et  acta  I  no.  274.  Das  Gleiche  war  mcboa  1162  den  Fisanem  gegen- 
über geHchehen ;  doch  haben  wir  Hunst  keinerlei  Anhalt,  eine  Handelstätigkeit  der 
Piaaner  iu  Deutschland  anxuuohuieu. 
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in  Gestalt  ym  höheren  Ahgaben  an  die  ZoUbehdiden  wieder  ablief  em>  Bei 
der  Ankunft  hatten  sie  wie  die  Kaufleute  von  Friesach  24  den.  fris.  von 

der  Last  (sarcina  =  eaum),  auf  dem  Rückwege  aber  außer  der  Hälfte  dieses 
Betrages  noch  eine  besondere  »Ehrung«  in  Höhe  von  30  Wiener  Pfennigen 
an  den  Herzog  zu  entrichten.^)  Wohl  mochten  soldie  Abgaben  den  direkten 
Handel  der  Venenaner  nach  Deutschland  hin  eiachweren  —  das  EntKhei' 
dende  i»i  doch,  daß  in  den  Handelfibeziehungen  nidit  nur  VenedigB,  sondern 
Italiens  überhaupt  mit  den  deutschen  Alpenländern  und  ganz  Oberdeutsch- 
land  in  unserer  Periode  nicht  die  Italiener,  isondern  die  deutschen  Kauf- 
leute als  der  aktive  Teil  erscheinen ;  die  sonst  nach  allen  Seiten  so  rührigen 
Italienw  sbid  gerade  nach  dieser  einen  IKchtung  hin  überwiegend  ])aa8iT 
gewesen.^  Es  encheint  danach  zur  Vervollständigung  des  Bildes  geboten» 
aucli  die  Gegenströmung,  den  Handel  der  Deutschen  in  Italien,  in  den 
Kreis  der  Darstellung  zu  ziehen,  wobei  dem  Handel  der  Grenzgebiete  eine 
besondere  Bedeutung  zukommt.  2) 

344.  Während  die  alpine  Begrenzung  Italiens  vom  Col  dlTpnda 
bis  zu  den  Julischen  Alpen  im  groÖen  und  ganzen  zugleich  auch  italie- 
nisches Volkstum  von  fremdem  Volkstum  scheidet,  fehlt  eine  solche 
Scheidewand  in  der  Richtung  der  Brennerlinie ;  nicht  bloü  wie  bei 
Pontalel — Pontebba  auf  schmalem  Talübergange,  sondern  mit  Ter- 
hfiltniamäßig  breiter  Fläche  stoßen  hier  im  Stschgebiet  deutsche  und 
italienische  Nationalilfit  unmittelbar  aufeinander.  Dieses  Orensgebiet 
ist  in  unserer  Zmt  der  Schauplatz  eines  nicht  geringen  Handelsverkehrs 
der  Oberdeutschen  gewesen. 

Vor  allem  treten  uns  hierbei  die  beiden  Hessen  von  Heran  schon  in 

der  ersten  Hälfte  de?  13,  Jahrhunderte  als  völlig  eingebürgerte,  vielbestu  hto 
Märkte  von  mindestens  a(  htt;i!Ti<rf.r  Dauer  entgegen.  Wie  auch  sonst  nicht 
selten,  wurden  sie  an  räumlich  getrennten  örtUchkeiten  abgehalten,  die 
Pfingstmesse  oberhalb  von  Meran  bei  Schloß  Tirol,  die  Martinimesse  unter* 
halb  bei  Mais.*)  Die  Stiaßen  von  Trient  .und  Bosen  her,  aus  dem  Vintsch> 

')  Hormayr  Job.  v.,  Taschenbuch  für  flie  vfitcrlandisrhe  Gesch.,  11  Wien  1812), 
p.  77.  Erdmaunadürffer  p.  2^.  Lttschio  von  Ebengreuth  iu:  Gesch.  der  Stadt  Wien» 
herag.  vom  Altertnmt-VeTeiii  m  Wien  I  (1897),  p.  418  f. 

*)  Die  Beobachtung  Hlllliiianiui :  Städtewesen  des  Mittelalters  I  (Bonn  189^ 
846,  daß  iu  der  £r(ihrrf"n  Zeit  der  Landliandol  \'rnndifj8  nicht  aktiv,  sondern  paBsiv 
gewesen  sei,  war  alHu»  soweit  aio  sich  auf  den  Verkehr  mit  Deutschland  bezieht» 
dordiaiie  lichtig;  nur  die  Begrttndnng  mit  der  Lage  der  titodt  trifft  nidit  stt.  Es 
hatte  nur  die  Bedeutiing  einer  reinlichen,  den  Tatsachen  der  konuncrziellen  Eot» 
Wickelung  im  altgemcinen  entsprechenden  Scheidung,  nicht  die  eines  hesondoren 
Opfere  f  wenn  Venedig  spater  (1279)  seinen  Kaufleuten  den  Handeisverkctir  in 
DentedilaDd  geradosu  antenagte  nnd  ihnen  nur  den  Durehsng  dnich  Deutschlaad 
nach  Frankreich  oder  Ungarn  gestattete.   Simonsfeld  II  p.  81.   Schalte  I,  353. 

')  Voltelini  p.  106  Anm.  nennt  sie  nur  VorlätitVr  der  «^jiittcren  Meraner  Mftrktc  r 
mir  erseheinen  sie  mit  ihnen  vülhg  identisch,  l'er  Tridentiner  JSotar  Obert  nennt 
sie  1886  nach  der  Bpesiellen  Ortlichkeit:  >hinc  ad  oetaram  paeoe  de  madio  in  mer- 
cato  de  Tyrol«  iio.  43);  >U8que  ad  festum  s.  Martini  in  mercato  de  Mais« 
(no.  92r,  WiUirend  der  gleichzeitige  Bozencr  Nntjir  Haas  dieselben  Messen  direkt 
als  Meraner  Messen  bezeichnet;  >hiuc  ad  proximum.  festum  peutecostos  supra 
forum  3Aairanic  (Haas  no.87&.  879;  896»  981)  und  »hinc  ad  prox.  featnni s.  Ifair* 
tini  BOiira  forum  Makanic  (no.  651,  684,  789). 
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gau  unil  dem  Passeiertal  trafen  hier  zusammen;  durch  letzteres  fülirte  der 
in  jener  Zeit  weit  öfter  heut  benutzte  direkte  Weg  von  Sterzing  und  dem 
Brenner  über  den  Janfen^),  n^Uirend  «u  dem  Vintoehgaii  die  wichtige  von 
BeBdien-Scheideck ,  Finstermünz  und  Landeck  herführende  Handelsstraße 
kam,  die  in  Landeck  die  nördliche  Straße  Augsburg — Füssen— Fempaß  und 
die  westlichen  Straßen  vom  Rhein  und  Bodensee  lier  iiher  den  Arlberg  in 
sich  vereinigte.  Die  gleichen  von  der  unteren  und  oberen  ütsch  kommen- 
den Straflen  begegneten  eich  in  Bosen,  nur  daß  hier  von  Norden  her  die 
Straße  von  Brixen  einmündete,  die  die  Wege  von  Innsbruck  her  (Aogsbiurg — 
Schongau— Partenkirchen — Scharnitz  und  den  Innweg)  und  von  Osten 
dem  Pustertal  in  sich  aufnahm  -) ;  noch  war  der  Kuntereweg  durch  die  Klamm 
des  Eisack  oberhalb  von  Bozen  nicht  vorbanden,  so  daß  die  tstraße  von 
WaldbriKik  ans  das  I^ateaa  dee  ffitten  übwstieg,  um  in  den  Talkessel  von 
Bozen  zu  gelangen.*)  Die  erste  Erwihnung  der  Bosener  Jahxmirkte  su- 
gleich  mit  denen  des  Brixener  Bistums  liegt  aus  dem  März  1202  vor  in 
einem  Zollabkommen,  das  der  Bischof  von  Brixen  damals  mit  dem  Bij^chof 
Konrad  von  Trient  und  den  Bozenem  traf.*)  Es  ist  femer  von  ihnen  (den 
foribus  Bosani)  die  Bede  in  einer  Yenadaxakg  des  Graloi  von  Tirol  vom 
S4.  Juli  1284,  in  der  tu  a.  den  Bürgern  von  £>sen  geboten  wird,  sich  der 
alten  Bozener  und  nicht  der  Tri<Ientiner  Elle  zu  bedienen.*')  Eine  spätere 
Urkunde  von  1271  macht  als  die  Termine  der  beiden  Rozener  Messen  den 
S.  Genesiustag  und  Mittfasten  namhaft.*)  Nun  ergibt  sich  aus  den  Nota- 
riatsakten, von  1237,  daß  damals  der  Sonntag  Quadragesimae  und  der  Ge- 
fiesiustag  (25.  August)  feslstehende  Markt-  mid  Zahltmgstermine  in  Bosen 
waren,  zu  denen  sich  noch  ein  dritter  in  dem  Sankt  Thomastage  (21.  D» 
zember)  gesellte.^  Letzterer  mag  mit  seinem  Winterf^rmin  von  geringerer 
Bedeutung  gewesen  sein;  immerhin  ist  von  Interesse,  daß  wir  3 V2  Jahr- 
hunderte bpäter  wieder  drei  Märkten  iu  Bozen  zu  MittfatJten,  am  S.  Gilgen- 
tag und  nunm^  am  Andreastage  (30.  November)  begegnen.*)  Afit  der 
Tridentiner  Messe,  äa»  im  ßL  Gallitage  (16.  Oktober)  ihren  Mittelpunkt 
hatte*},  bildeten  diese  Hessen  darnach  eine  das  Jahr  hindurch  sich  ablÄBende 


»)  Ohlmann  IV,  218. 

')  8.  die  Karte  der  Verkehrswege  nach  Osterreich  biH  gegen  Schlufi  des  13.  Jahr- 
hunderts; entworfen  durch  A.  Luschin  von  Ebengreuth,  in  der  Qeach.  der  fitadt 
Wien,  her.  vom  Altertums  verein  I  (Wien  1897\  Tafel  XXI. 

*)  Erst  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ist  der  Kuntersweg  angelegt  worden. 

*)  Hormayr  J.  Gesch.  der  geforsteten  GralMhaft  Tirol,  I,  ^Tübingen  1808) 
no.  74  p.  186.  Cod.  Wang.  p.  147  no.  68. 

•)  V,  Hormayr,  Bevtrilpe  no.  98. 

•)  Ebd.  no.  148.  öhlmann  IV,  213.  Wanka  ().,  Edler  v.  Kodlow:  Die  Brenner- 
•trafle  in  Altertom  und  Mittelalter  (Pmfer  Btndien  a.  d.  Geb.  der  Gefldi.*Wi08., 
H.  7),  Prag  1900,  p.  100.  Bezüglich  dos  allgemeinen  Verkehrs  auf  ifieaer  Strafle  ver- 
weise ich  auf  diese  beiden  Schriften. 

*)  Ha&»  bei  Voltelini  no.  H86  u.  910  für  den  Sonntag  Quadrag. ;  no.  578  und 
686:  hinc  ad  prox.  festum  s.  Genesii;  no.  837  wird  &m  1.  Nov.  1287  Zahlung  ver- 
sprochen te\U  in  prox.  festo  Simrani  (also  auf  der  MartinimesaeX  teils  hftic  ad 
prox.  festum  s.  Thomei. 

■)  SOberadbinidt  W.,  Die  Entstehung  des  deataehen  Handelagerichts  (Leipzig 
1894%  p.  100. 

•)  Ohort  boi  Voltolini  no.  4S7.  Zahl unps vorsprechen  vom  14.  Oktober  1236 
mit  48  1.  >in  fine  mcrcati  de  Gallo  proscnti  venicntec;  der  Markt  war 
■ko  im  Gange  und  dauerte  offe&ber  Uber  den  Gallitag  hinaus. 
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Eeibe  toh  MBricfen:  1.  dk  Qiwdnigeeiniä-Mease  von  Bo2en  im  März,  2.  die 
PfingBtmesBe  von  Mwan,  8.  die  GeneriusmeeiBe  von  Bosen  im  August,  4.  die 

Gallim^se  von  Trient  Mitte  Oktober,  5.  die  Marünimesse  von  Menü,  6.  der 
8b  Thomaemarkt  in  Bosen  vor  Weihnachten. 

345.  Untw  den  Besuchern  der  Messen  von  Meran  und  Boten  treten 

die  Sclnvrilien  und  OborBuiern  besonders  hervor;  Augsburg  erscheint  ala 
die  nördlichste,  Schaffhausen  als  die  webthchste,  Vülaeh  als  die  östhehsle 
der  Städte,  die  ilire  Kaufleute  zu  diesen  Me^tieu  entsendeten.  Unter  den 
von  ihnen  eingeführten  Waren  spielten  die  Erseugnisee  der  Teztflmdustrie 
die  wichtigste  Rolle.  So  verkauft  am  12.  September  1237  ein  Deutficher, 
Hermann,  df  r  im  Dienste  des  Herrn  Adalbert  Schieb  von  Beuern  (de  Bowren) 
stand,  vier  Stuck  farbige  Tuche  für  110  1.  veron.  an  Egino  Klein  und  zwei 
weitere  Stück  für  den  halben  Preis  an  Heinrich  Schongauer  in  Bozen  i), 
wobei  der  Kaufprds  in  beiden  FHlIen  auf  der  Martinimesse  von  Meran  ßUlig 
ut.  Vielleicht  ist  dieser  Hermann  mit  Hermann  von  Kempten  identisch, 
der  am  19.  November  wiederum  zwei  Stück  farbigen  Tuches  zu  gleichem 
Preise  (diesmal  auf  der  Pfin'rstrne.'ise  von  Meran  fällig),  an  Heinrich  Schon- 
gauer imd  Abraham  V'aUsiuä  von  Bozen  verkauft  hat;  am  selben  Tage  hat 
Egino  Klein  auch  farbige  Tuche  von  zwei  Kemptener  Kaufleuten,  HUdO' 
bland  Moiso  mid  HQdebrand  de  Prdke  snm  Preise  von  70*U  !•  veron.,  auf 
der  gleichen  Messe  zahlbar,  erstanden;  ein  dritte  Keniptener,  Heinrich,  ist 
Zeuj^p  diefäf^  notariellen  Kaufkontrakts.-)  So  waren  wohl  auch  die  24  Ellen 
grünen  Tuches,  die  die  beiden  Bozener  Tuclihäntiler  Schongauer  und  Va- 
lisius  zwei  Tage  darauf  an  ihren  Landsmann  Konrad  von  Sumersberg  ver- 
kauft haben,  oberdeutscher  Herkunft;  unter  Verpfandung  eines  Grundstücks 
versprach  der  Käufer  den  Preis  mit  28  1.  veron.  bis  zum  Sonntag  Quadra- 
gesimae  zu  zahlen.^)  .\u(  h  der  Kaufmann  Wilhelm  aus  Scha£QuiUSen  scheint 
im  Tuchhandel  in  Bozen  tätig  gewesen  zu  sein.*) 

Niclit  minder  wurde  deutsches  Leinen  cintjefülirt.  Ein  lnn.shrucker 
Kaufmann  hat  am  4.  Dezember  bei  einem  Einkauf  von  Wein  in  Bozen  einen 
Sack  xcum  4  centis  panni  Imei«,  die  er  in  dem  Hause  des  Alban  von  Spil- 
hoven,  wo  auch  der  Kaufvertrag  abgeschlossen  wurde,  lagern  hatte,  als  Pfend 
bestellt,  und  der  Augsburger  Hermann  Rossarcetus  hat  am  29.  November 
dem  Krämer  (cramarius)  Arnold  in  Bozen  Kramwaren  (merces),  Gürtel  (cin- 
gula)  und  Leinwand  für  301.  veron.  verkauft,  die  auf  der  Meraner  Prtngst- 
messe  zahlbar  waren.  ^)  Von  dem  Handschuher  (cirothecarius)  Marquard 
von  Augsburg  kaufen  ferner  die  Schildroaeher  Gottfried  und  Hesse  von 
Bosen  am  Ö.  Juli  Leder  für  6 1.  veron.,  am  Genesiusmarkte  sahlbar,  während 
der  Goldschmied  Reicbolf  und  seine  Frau  Herrad  am  9.  Oktober  von  ihm 
nicht  näher  bezeichnete  ^^^'^rcn  erstellen,  die  sie  mit  16  1.  ver.  auf  der  Me- 
raner Martinimesse  zu  bezahlen  vt-rtiprechen.  Einmal  Heben  wir  auch 
Schwerter,  die  von  Vülach  her  kamen,  in  Bozen  zum  Verkauf  gelangen.*) 


,  *)  Voltolhd  no.  684,  686. 

»   Khd.  no.  879,  875. 

»  No.  880.  Auch  hv\  dem  pannns  coloris  ia  no.  602  u.  608  (14.  Juli  1237) 
handelt  es  sich  jcdentallH  um  oberdcutschos  Tuch. 

*)  Am  12.  September  ist  er  Zeuge  bei  Tuchkftafei»;  no.  684  u.  686;  denelbe 
no.  925  (9.  Dozombor;  als  Willialmus  negociator  de  Sehafhoaeen. 

»)  No.  910,  897. 

•)  No.  büß,  739,  9G2. 
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Wenn  diese  KaufgeeoWte  ao  beeondefs  h&ufig  auf  die  Meraner  Heesen 
abgestellt  sind,  so  ist  es  uns  doch  nicht  mo^^ic  b,  positiT  nachzuweisen,  welche 

Waren  aus  dem  Erlöse»  liier  von  den  Deutschen  zum  Export  nach  der  Hei- 
mat an<,'('kauft  sein  mögen.    In  Hozen  selbst  sehen  wir  nur,  daß  sie  sich 
ciit  Wein,  ofienbur  Südtiroler  Landeägewäclis,  versorgten.    Ein  Parten- 
kirchner Heinrieh  Ratgebe*)  kauft  am  18.  Oktober  susammen  mit  Konrad 
Teufelsschlag  von  Murnau  von  Wülfing  in  Bozen  4V2  Karrenla.sten  (caiy 
radas)  Wein  für  52  1.  veron.;  derselbe  Wülfing,  in  einem  Hau.se  der  llorren 
von  Wangen  in  Bozen  wohnhaft,  quittierte  am  9.  Dezember  dem  geiuuiuLen 
JMuruauer  sowie  dem  W  e  i  1  h  e  i  m  e  r  Rudolf  Ungleich  und  dem  M  ü  n  c  h  e  n  e  r 
Rudolf  über  den  vollen  Empfang  alles  dessen,  was  sie  ihm  noch  geschuldet 
hätten  2);  wahrscheinlich  hat  er  also  auch  an  diese  Wein  auf  Kred;;  vrr- 
kauft.    rnd  am  4.  Dezember  hat  Konrad  Knmer  von  Rum  bei  Innsbruck 
8  Karrenhij^ten  und  3  Eimer  Wein  für  100  1.  vcr.  erstanden  und  für  vertrag»- 
mäOige  Zahlung  außer  einem  Pfände  in  Waren  noch  einen  Bürgen  in  der 
Penon  des  Innsbrodters  Otto,  Sohnes  des  Horm  Ubicus  Hallarius,  gestelll^ 
Wem  wird  auch  in  dem  Zollabkommen  von  1202  als  erster  und  offenbar 
wichtigster  Artikel  genannt;  während  Bozener  und  Brixener  im  gegenseitigen 
Verkehr  in  den  S^tädten  selbst  von  Zollabgaben  befreit  waren,  zahlten  sie 
von  Waren,  die  an  Fremde  verkauft  waren  otier  von  ihnen  zum  Zwecke  des 
Verkaufs  ausgeführt  wurden,  an  der  Klause  bei  Sähen  für  die  Last  Weines*) 
1  Augsburger  Heller,  für  die  Last.  Fische,  Ol  oder  Honig  das  Doppelte,  für 
jede  andere  Last  aber  ebenfalls  1  Heller.   Für  die  entert  Ilandelsbenehungen 
zwischen  0]>»  rdeut.schen  und  Bozenern  spricht  es  auch.  daÜ  wir  unter  fl^r 
Bozener  liür^'ersehaft  Namen  wie  .Sehongaucr,  Dachauer  u.  iihnl.  mehrfach 
begegnen,  die  mit  Sicherheit  auf  eine  nicht  selten  vorkommende  dauernde 
KiederlasBung  von  Oberdeutschen  in  Bosen  zu  deuten  sind.  Für  ihren 
Handelsverkehr  mit  Tridentmem  Ii  '  n  wir  nur  ein  bestimmtes  Zeugnis; 
der  schon  erwälmte  Williclm  von  Scliaffhauscn  Ix-stellt  am  9.  Dezember  12*n 
Beinen  in  Bozen  anwesenden  Ijundsmann,  Herrn  Burkhard,  zu  seinem  be- 
vollmächtigten Vertreter  bei  der  Einziehung  alier  seiner  Außeni»tünde  von 
Boaener  und  Tridentiner  Schuldnern.^)   Ist  schon  dieses  Zeugnis  sehr  be< 
idchnend,  so  ist  weiter  zu  bedenken,  daß  uns  für  Tricnt  nur  die  Akten 
eines  rein  italienischen  Notars  vorliegen,  der  auf  oberdeutsche  Kundschaft 
nicht  zu  rechnen  hatte.    Bemerkenswert       auch,  daß  wir  einen  Bertoldu» 
Teotunicus  als  llausbe.'^itzer  in  Trient  nat  hweiaen  können.*^) 

346.  Tridentiner  luid  deutsche  Südtirolcr  sehen  wir  dagegen  hUulig 
genug  untereinander  im  Handelsverkehr.  Wolfer  von  Altenburg  (de  Castro* 
veteri)  kauft  in  Trient  von  dem  dortigen  Bürger  Mercadantus  ein  Pferd, 
dessen  Preis  er  auf  der  Pfingstmesse  von  Meran  zahlen  will;  ein  Eppaner 
kauft  in  üozen  von  einem  Tridentiner  Viehhändler  zwei  Ochsen,  für  die  er 

')  In  dem  Tostamcut  «Ics  Morliard  von  ßozen  vom  16.  September  (no.  689) 
erHcbeint  er  als  Glftuhifrer;  jedenfalls  hatte  «r  also  dieaem  einen  Teil  der  von  ihm 
aus  Bayern  initgefUhrtcn  Waren  verkauft. 

*)  No.  7eO.  924. 

>)  No.  910.  Kit!  aiidei«r  Innebracker,  Berthold,  ist  bei  einem  Tachkaaf  in 
Bosen  Zeuge ;  no.  880. 

♦)  De  qualibct  summa       saumaj  vini  1  augu.stensem ;  v.  Hormayr,  Qefldl.  d. 
Giateefaaft  Tirol  I,  3  p.  1».  Wanka,  BreaaentraBe  101 1  Aber  die  alte  Zollstatfte 
bei  Sähen,   ('od.  Wang.  1.  c.  und  no.  82  (1210). 
;        •)  No.  925. 

•)  No.  387. 


Digitized  by  Google 


442 


BSnanddreifligBtos  Kapito). 


den  Kaufpreis  mit  18  1.  ver.  entweder  auf  dem  R.  (Jallimarkt  in  Trient  oder 
zur  Zeit  (les;^en)en  in  Bozen  zu  erlegen  verspricht.  ^)  Der  Tridentiner  Ulricus 
Pasee  wieder  kauft  ui  Bozen  von  den  Gewandschneidern  Berthold  und  seinem 
SotiuB  Ulrich  einen  Posten  grauen  (also  ungeffirbten)  und  lemenen  Tüches 
für  34  1.  ver,,  die  er  ebenfalls  auf  dem  Gallimarkte,  und  «War  mit  '24  1.  in. 
bar,  mit  10  1.  in  Waren  (in  mercato)  erstatten  will.  Zweifcllo.s  handelt  es 
sich  bei  diesen  Tuchen  um  heimisches  Fabrikat;  denn  in  der  Verordnung 
des  Grafen  von  Tirol  vom  24.  Juli  1234  wird  allen  Bauern  gerade  in  bezug 
ttof  solche  Tuche  untersagt,  sie  in  Bosen  zum  Verkauf  m  stellen^;  offenbar 
standen  sich  die  Gewandschneider  besser,  wenn  sie  die  Erzeugniaee  der  länd- 
lichen Industrie  an  Ort  und  Stelle  selbst  aufkauften.  Welcher  Art  »Waren« 
bei  dem  zuletzt  erwähnten  Kaufgeschäft  in  Zahlung  tregeben  werden  sollten, 
können  wir  daraus  schlieOen,  daß  der  Bozener  Gewandschneider  Eberlein 
und  Frau  von  Lanfranchinuä  Bonusuepos  von  Trient  am  17.  Augaal  in 
Boien  außer  italienischen  Baumwollstoffen  (pignolato)  auch  Wadis,  Pfeffer, 
Seife  und  andere  Waren,  im  ganzen  für  99  1.  ver.,  gekauft  hat,  von  denen 
er  581.  auf  der  S.  Gallimefse  in  Trient,  den  Kest  mit  41  1.  auf  der  Martini- 
messe von  Meran  erstatten  will.^)  Ähnliche  Waren  wird  Heinrich  von  Na- 
turns  (bei  Meran)  von  dem  Ijadeninhaber  (sta^onerius)  Gislold  in  Trient 
gdsanft  haben,  so  daß  er  ihm  188 1.  T«r.  schuldig  geworden  war;  für  die 
Besahlung  trat  der  0ewandadmeid«r  Gambarinus  von  Trient  bürgend  und 
vermittelnd  ein;  dieser  versprach  am  21.  .ffinn.ir  1236  seinem  Landsmann, 
ihm  die  ins  1  rüuli  s>einer  \\'ahl  auf  der  Mcraner  Pfingstmesse  oder  zur 
selben  Zeit  ui  Tnent  selbst  zu  erstatten,  während  Heinrich  gleichzeitig  lu 
Trient  die  Entattung  derselben  Summe  an  Gambarinus  auf  der  Pfingstmesse 
und  nur,  falls  diese  etwa  nicht  stattfinden  sollte,  in  Trient  versprach.*) 
Übrigens  spielten  neben  den  deut^schen  Tnclirn  aiuh  von  Italien  her  ein- 
geführte Stoffe  im  Bozener  Handel  eine  nicht  geringe  Rulle,  Neben  Ver- 
käufen von  pignolato  begegnen  mehrfach  auch  solche  von  santellarino,  was 
wohl  auf  Tuche  aus  San  Buio  (bei  Venedig)  zu  deuten  ist.  ^)  Leider  erfahren 
wir  über  die  Einfuhr  dies«  Stoffe  nach  Bozen  nichts  Näheres.  Dagegen 
gehen  wir  (^inen  Tridentiner  aueli  in  Geldgeschäften  in  Bozen  tätig;  die 
Sölnie  des  verstorbenen  Albero  von  Wangen,  Friedrieh  und  Beral,  weisen 
am  22.  September  1237  für  Hemiannus  de  Abato  von  Trient  100  M  Silbers 
auf  ihre  beim  Kaiser  in  der  T>ombardei  befindlichen  Schuldn«  an.*) 

*)  No.  221  (Obort),  titil  ^Haas):  hinc  ad  prox.  featum  b.  Galli  et  in  dicto  foro 
(sdl.  Trient)  vel  hie  Bowdo  iata  parte  Atheais. 

r  Xo.  699:  pro  panno  t^riBeo  et  panno  lino.  v.  Horiniiyr,  Boyträpe  no.  93 
p.  20Ö:  quod  nuUuB  (riLsticua)  hic.  in  B.  paunum  vendat,  ni  oit  pannutn  lineum  vel 
griscum  coram  aliquo  domo  nee  in  foribus  Bozani.  Über  solche  Landweberei  s. 
Schottel,  115,  119  f. 

•)  Voltclini  HO.  i'yiA  i'Haas). 

•)  Ebd.  4a,  44  ^Obert). 

*)  Kinl^  von  pignolato:  no.  877,  880—882,  von  panno  eantellarlno  no.  679. 
Für  4  pedae  sautellari  werden  im  November  1337  nur  27  1.  ver.  gezahlt  (876). 
Schon  diener  niedriiro  Preis  macht  es  unmöglich,  mit  dem  Ilerausgober  an  Zändel 
(condal,  das  bekannte  taftartige  Soidenzeug)  zu  denken.  In  dem  Inventar  eines 
venerianischen  Tnchladens  von  c.  lä2B  (Lib.  pleg.  no.  85^  eraeh^t  »sentelarexio« 
mehrfach  als  bianeo^  giallo  e  sansuigno  und  vergato ;  als  besonderer  Posten  steht 
lendado  daneben. 

*)  No.  701  (Haas;.  Am  6.  September  hatte  ein  »mulaterius«  dem  Grafen  Albert 
voQ  Tirol  einen  Brief  des  Kaisera  ans  der  Lombsfdei' nach  Bosen  llberbracht; 
no.  678. 
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Schon  diese  Urkonde  weist  ans  anf  die  ragen  Ebadeleben^ungen 

bin,  die  die  Tridentiner  naturgemäß  auch  mit  der  anderen,  der  italienischen 
?<^!tr  nnt( rliif'lten.  Außer  ihren  näch^^ten  N-n-hbam  im  Rüden,  den  Vero- 
neseii,  (iie  namentlich  Üi  nach  dem  Tridentiniachen  exportierten und  den 
Venezianern  verkehrten  besonders  die  Brcsciaiier,  deren  Weg  über  den  Garda- 
oee  führte,  in  Trtent;  speziell  hören  wir,  daß  rie  Bisen  nach  Trient  hntehten.^ 
Ans  Cremona  begegnen  uns  Angehörige  des  Geschlechts  der  Sitaclerici  in 
lajigdauemdem  Pachtbesitz  von  Tomillen  in  Trient;  und  nn«  Fi acenza stammt 
der  Notar  Obert  und  sein  Vetter  und  Berufsgenofsse  Matthaeus.^) 

Nördlicli  von  Trient  aber  vtrmöt,'(  n  wir  von  diesen  Italienern  nur  noch 
die  Veronesen  im  Handelsverkehr  mit  Deutechen  nachzuweisen.  Am  13.  Mai 
1230  gebot  der  Richter  Jordanus  in  Trient  dem  anwesenden  Boniu  von 
Verona»  noch  &m  sdben  Tage  den  Tegna  von  Neumarkt  (E|gna)  weg^  der 
6  1-  18  soL  ver.  zu  befriedigen,  die  er  ihm  im  Auftrage  von  Deutschen  ni 
zahlen  hatte.*)  Und  häufig  begegnen  die  Veronesen  in  Bozen.  Dorn  Egino 
Klem  gegenüber  erklärt  sich  am  30.  Juni  1237  Bonaventura,  Sohn  des  Kauf- 
manns Musketus  von  Vercoia,  wegen  einer  Forderung  für  befriedigt  nnd  Te^ 
spricht  ihm  ein  Darlehn  am  nächsten  Qenesinamarkt  su  eretatten ;  tän  anderer 
Veronese,  Falkus,  ist  als  Zeuge  zugegen. Als  Haasbesitzer  in  Bozen  er- 
scheinen die  Söhne  de^  weiland  Facinus  von  Verona,  als  Hiiuscrsitekulant 
der  veronesische  Cunipsor  Bovetus^),  den  wir  zugleich  auf  schlimmen 
wucherischen  Traktiken  betreffen.  Er  nahm  Wochenzinsen  von  2Va%  (älso 
130*>/o  pro  anno)  vmd.  arbeitete  uch  bei  seinen  Wnchergeschäften  mit  seinem 
Berolsgenoeeen  nnd  Landsmann  BeUetus  in  die  Hände.  7) 

347.  Wenn  uns  die  Notariatsakten  von  Bozen  und  Trient  die* 
oberdeotBdien  Kaufletite  an  der  Schwelle  Italiens  zeigen,  so  liegt  der 
Schluß  nahe,  daß  diese  Kaufleute  zur  selben  Zeit  vielfach  auch  nadi 

Italien  selbst  weitergezogen  sind,  um  sieh  dort  niit  den  Waren  zu  ver- 
sorgen*), die  ihnen  der  Süden  zu  bieten  hatte.  Und  in  der  Tat  sind 
Zeugnisse  genug  vorhanden,  die  die  Richtigkeit  dieses  Schlusses  be- 
stätigen. 

Eine  Hauptstatiou  aul  diesem  Wege  der  deutschen  Kaufleuie 
mußte  Verona  sein. 


«)  Lib.  Jur.  Civ.  mb,  231  p.  176.  tJber  Schnlden  der  Tridentiner  bei  Vero- 
aeaen  ebd.  rub.  243  (vor  1225). 

»)  No.  60,  91,  137,  248  u.  öfter  rOhert).  Stat.  Brp.-^c.,  I n-o^  Mimic.  n,  1684 
(III).  Uikande  von  1211  Aber  den  Eisentransport  von  Br.  nach  Trient  bei  v.  Hor- 
mayr,  Geseh.     Tirol  ^  S  ao.  91  p.  391. 

*)  Voltelini  no.  398  (Obcrt)  und  Anm.  dcH  Hcrausgobors  p.  183  f. ;  no.  19.  Der 
Zoll  M-ar  an  Mjien  Einnehmer  weitenrerpaditet,  der  1340  diese  Maat  achon  10  Jahre 
innehatte. 

^  Xo.  976:  quM  ei  stetit  dare  pro  TeotonidB. 

»)  No.  678,  679  (Haas). 

•)  No.  689,  ßm,  664. 

')  No.  645,  652,  799,  b07,  (>83. 

•)  In  Kttise  sei  hier  anf  das  1876  redigierte  Augehorger  Stadtrecht  hhige- 

•?Hr?^cn,  das  von  »Venedigor  Gut«  und  den  >Kaufleutcn<  'im  Vritcrschiedo  von  Ge- 
wandschaeidern  und  Krämern)  redet,  die  tdurcb  die  Berge«  oder  »von  Venedic« 
Bicih  Augsburg  kommen.  Eeutgen  F.  Der  GroShaadil  im  IfitCelelta»',  m :  Wanrfiwhe 
GescfaichtBblKtter,  Jahig.  1901  (Leipslg  1903),  p.  103  (. 
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Nach  einer  zuerst  1173  aufgez'ifhTif  tcn  Z  iHordnung  hatte  der  Vicc- 
couies  von  Verona  von  den  deutschen  Kautltninii,  die  die  Stadt  pjussiorten 
(die  Romfsdirer  und  Pilger  werden  ausdrückhch  von  üinen  unterschieden), 
i  dexL  ver.  fOr  die  Last  ta  erheben;  bei  Schwerfeern  wurde  die  Abgabe  in 
natura  mit  eiliem  Schwert  durchschnittlicher  Güte  von  der  Liust  geleistet; 
die  nur  zum  Reiten  benutzten  Pferde  bHeben  ;ibjL;abeiifrei.  M    l'nd  dieser 
Handelsverltehr  der  Deutschen  war  für  <lie  Veronesen  von  großer  Wichtig- 
keit, eine  Ablenkung  desselben,  wie  sie  leicht  genug  möglich  war,  für  sie 
sehr  empfindlich.*)  Damm  leiste  Verona  so  großes  Gewicht  darauf,  daß  der 
Kaiser  im  Frieden  von  Konstanz  1183  versprach,  »die  Straße  den  Veroneaen 
zurückzugeben«.')   Und  darum  verpflichtete  (n?  in  seinen  Statuten  aus  den 
ersten  Zeiten  des  13.  Jahrhunderts  den  Podestä,  dafür  zu  sorgen,  daß  die 
.von  den  deutschen  Kauileuten  und  Pügcm  benutzte  Straße,  die  vun  jenseits 
der  Berge  kommend  durch  das  Etsehtal  ffihre,  nach  Verona  gehe.^) 

Wenn  Verona  für  den  Verkehr  mit  Venedig  als  besonderen  Vor- 
-cug  den  Wasserweg  zu  bieten  hatte,,  so  war  es  doch  für  den  Hanjdels- 
Terkehr  der  Deutschen  Tirols  und  seiner  nördlichen  Vorlande  ein  sehr 
wesentlicher  Vorteil,  daß  sie  nicht  allein  auf  den  Weg  über  Verona 
angewiesen  waren  und  von  Trient  aus  den  Weg  durdi  Val  Snganft 
und  weiter  entweder  die  Brenta  entlang  über  Bassano  auf  Padua  zu 
oder  über  Feltre  zum  Piave  nacli  Treviso  wählen  konnten.  Wer  von 
Sterzing  kam,  konnte  auch  gleich  ins  Pustertal  abbiegen  und  vom 
Toblacher  Feld  südwärts  über  Peuteiötein  und  Cortina  den  Weg  nach 
Treviso  ziehen,  den  wir  schon  um  das  Jahr  1000  von  den  Deutschen 
'begangen  gefunden  haben.*)  In  unserer  Zeit  weiß  Albert  von  Stade, 
der  1236  seine  Romreise  gemacht  hat^  diese  Straße  allerdings  wenig 
zu  rühmen,  da  es  im  Pustertal  sehr  teuer  sei.  and  dabei  schlechte 
Wirtshäuser  gebe*);  freilich  berichtet  er  nicht  aus  eigener  Erfahrung, 
da  er  selbst  von  Ravenna  aus  den  Weg  über  Perrara  und  Padua  naiäi 
Bassano  und  durch  Val  Sugana  gemacht  hat. 

348.  Für  den  Handelsverkehr  der  östHcheren  Alpenländer  mit  Italien 
kam  vor  allem  der  diu-^  (7i  )»i('t  der  Drau  (Gail>  mit  dem  des  Tagliamento  ver- 
bindende Weg  duich  daä  Canaitai,  von  Tarviä  über  Pontebba  und  Chiu»a- 
forte  nach  Venione-Gemona  in  Betracht ;  von  hier  erreichte  er  auf  dem  kür* 
sesten  Wege  direkt  nach  Süden  Ix  i  .V(|uiloja  die  See, .  i^Uirend  er  in  Süd* 
westUcher  Richtung  über  Öan  Daniele  und  Pordenone  in  Conegliano  den 

Aiuflftge  des  Ronoardns  de  Porbenariit  von  1178;  Attt  ven.'  (Anhang  nun  * 

N.  Arch.  von.  X,  1895),  ]>.  471  ff.   Unten  %  690. 
.  •)  Vffl.  unten  548. 
*)  Conat  ot  acta  1,  403  (Vorvertrag),  416 :  restituimua  stratam  Veroaenaiboa; 
D.  impenitor  reatitaet  ■Iratam  Veronensibiw. 

*)  Lib.  Juris  civ.,  nib.  230  p.  175.    Lenol  39  A.  3. 

*)  Nälu^rof!  öhlmann  TV,  245  ff.  Oben  §  69.  Nach  dem  Vortrage  'IVo\'i80B  mit 
den  lirüderu  Wecilo  und  Gabriel  de  Camino  von  1183  hatten  20  Vertreter  von  Ca-  ^ 
doie  fOr  die  Trevimner  und  ihr»  Waren  einen  Sidierheitseid  m  leisten.  Hmat 
Antiq.  IV,  169  f.  Erneuert  1199,  wn  die  Rrnder  sicli  ^rleichzeitij;  7.11  Bürgern  von 
Treviso  erklärten  p.  171  ü.  Im  selben  Jahre  Tersprach  Ceneda  den  Trevisanem, 
■mtsfl  aecanks  faoere  et  mercata  in  tota  no8tra  forcia  (15.  Juni  1199  ebd.  177;  hei 
Hlnotto  n  1  p.  15  irrig  zu  1190) 

<0  8S.  XVI*  899:  Sed  per  Piuterdal  oansaima  sunt  tempora  et  mala  faoapitia. 
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AnflcbhiO  an  die  Haaptstraße  luush  Treviso  und  Venedig  fand.  Ffir  das 

westlichere  Draugebiet  stellt«:  Irr  von  T.ienz  und  Oberdrauburg  kommend« 
Wt'g  üTitT  ^Tauten  und  den  Pioc'unn  iMi»ii8  Crucis)  die  kür/fre  Verbindung 
mit  Italien  dar;  über  Tolmezzo  führend,  vereinigte  er  sich  bei  Venzone  mit 
der  PontebbaHtraße.  ^)  So  war  das  diesem  Knotenpunkt  nahe  gelegene  6e- 
mona  fOr  den  Ibndelsverkebr  mit  den  deutachm  Alpeniändem  ein  wichtiges 
Zentrum;  seine  Bedeutung  wurde  durch  den  Vergleich,  den  der  Patriarch 
Gotfried  von  Aquileja  mit  dem  (trafen  Heinrich  von  Gurz  und  Tirol  im 
Jahre  1184  .schloßt),  noch  gesteigert.  Darnach  wurde  dem  Grafen  die  Be- 
lehnung mit  der  Hälfte  der  Zolleinkünfte  von  Gemona  nur  zugestanden  unter 
der  Bsdingung,  daß  in  dem  ganzen  Gebiete  olwlialb  von  Gemona  Ua  Pon- 
tftfel  eineneitB  und  zum  Plöcken  andereradts  sowie  im  ümkrcaae  einer  Heile 
unterhalb  Gemonas  kein  Markt  für  Sals  nodi  sonst  ein  öffentlicher  Haaret 
ungerichtet  werden  dürfte. 

Positive  Nachrichten  über  die  Benutzung  dieser  Straßen  zu  Ilandeis- 
swecken  von  Deutschland  her  liegen  für  die  ältere  Zeit  hauptsächlich  nur 
in  den  Veigänstigongen  vor,  die  <fie  Patriarchen  von  Aquileja  einer  Ansahl 
von  kirchlichen  Institute n  in  den  Alpenländern  gewährt  haben.  So  erheß 
Patriarch  Piligrin  11  f)!  dem  Domkapitel  von  Salzburg  für  die  diesem  selbst 
gehörigen  Saumtiere  den  Zoll  in  Chinsafürte*^);  unzweifelhaft  liabon  diese  also 
von  Salzburg  aus  den  Weg  über  Rad^tadt,  Gmünd  und  Spittal  nach  Tarvia 
und  weiter  durch  das  Ganaltal  -genommen  und  sieh  wohl  in  Aquileja  seihet 
mit  den  Waren  Italiens  versorgt.  Das  wird  bestätigt  dadurch,  daß  derselbe 
Patriarch  den  Chorherren  von  Gurk  am  Markte  von  A({uileja  einen  Freihof 
überwiesen  liat^);  auch  ihnen  wurde  Zollfreilieit  an  der  Klause  (Chiusaforte) 
bewilligt  In  etwas  beschränkterem  Umiunge  eriiieiten  diese  Mautfreiheit  auch 
die  KMmtoer  Klöster  von  Sankt-Paul  und  Ossiach,  jenes  für  je  30,  dieses  lör 
je  10  Saumpferde  im  Jahre.  ^) 

349.  Von  besonderem  Interesse  für  den  Handelsverkehr  auf  beiden 
Straßen  ist  der  Vergleich,  den  Patriarch  Berthold  mit  seinem  Neffen  Mein- 
hard von  Gör/  auf  Grund  eines  Sehiedspruches  am  27.  November  1234  zu 
Cividale  geschlossen  hat,  insofern  er  jedem  der  beiden  Pässe  sein  natür» 
licfaes  Verkehrsgebiet  erhalten  und  Umgehungen  som  Zwecke  der  Zollerleich- 
terung möi^chst  ausgeschlossen  wissen  will.  So  sollte  dem  Grafen  Mehihard 
für  alle,  die  oberhalb  von  Nlederwoelz,  also  im  oberen  Murgebiet,  oberhalb 
von  der  Stelle,  wo  die  von  Poiiüifel  über  Villaeh  und  Friesach  führende 
Straße  die  Mur  erreicht,  wohnten  und  alle,  die  über  die  Taueru  von  Bayern 

')  Reidea  alte  RrtmcrstraGon.  S.  die  oben  zitierte  Karte  T.nprhins.  Ohlmann 
rV,  240  V^anka  O.,  Edlor  v.  Kodlow:  Der  Vorkehr  über  den  PalS  von  Pontobba- 
Pontafel  und  den  Fredil  im  Altertum  und  Mittelalter.  Prag  1899  (Prager  Studien 
a.  d.  Gebiete  der  GeBeh.-WiM,  H.  8);  daza  die  Besftfechang  von  Jaksch  in  MIOG. 
XXI,  177  fT 

.   «)  .v.  Hormayr,  Beytrilge  H  no.  71  p.  149.    Wanka  30  L  . 

^  Theloneum  qnod  in  caiuüi  ad  dveam  noetnm  de  propriis  aomariis  per» 
solvero  consucvorant  Ardkiv  f.  Geedi^  Staüstüc,  litt.  n.  Xmwt;  Jahzgi  18  (Vt^en 
182T),  711.    Wanka  3!. 

*)  Nur  iq  der  BostäUgung  Ulrichs  vom  14.  MiLrz  1169  erhalten ;  Archiv  für 
vatori.  Oeacb.  u.  Topogr.,  hersg.  v.  Htet  Ver.  t  Kärnten,  H  (KlagmifiiTt  1860X  139 
HO.  382 

»}  Ebd.  p.  124  no.  3^9  für  Ossiach  im  Jahre  1159;  für  S.  Paul  liegen  nur  die 
Erneuerungen  von  11^  und  1194  vor;  ebd.  no.  35Ö  a.  524.  Archiv  f.  Geedt.,  Sta- 
tiat,  13.  Jahig.  (Wien  1822)  p.  416.  Wanka  81.  Biandbi  p.  179,  188»  906. 
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her  kamen,  das  Geleits-  und  Zollrecht  ungeschmälert  bleihon,  da  für  diese 
der  Weg  über  den  Plöcken  als  der  natürliche  erschien;  gegenüber  den  aua 
KSmten,  Steiermark  und  Osterreich  Kommenden  aber,  die  seit  alten  Zeiteo 
immer  durch  das  Ganaltai  gesogen  waren,  in  neuerer  Zeit  aber,  mn  die  Mant 
von  Chiusaforte  zu  umgehen  i),  mehrfach  auch  den  ^^'e„^  über  den  Plöcken 
einj;eschlni,'pn  hiittt  ü,  behielt  sich  der  Patriarch  das  Recht  vor,  2/3  der  Zoll- 
sätze von  Chiusaforte  an  einem  anderen  Ort^  8eiT><^s  Gebiets  (es  wird  in  erster 
Linie  an  Tolmezzo  oder  Gemoua  zu  denken  aeüi)  z\x  eriieben.  Seit  dem 
Ende  unseres  Zeitraums  können  wir  die  Verpachtung  dieser  Zölle  nachweisen ; 
noch  Patriarch  Berthold  zog  dazu  sienesische  Kaufleute  heran  (25.  Januar 
1250)'-*);  nai-h  meinem  Tode  hat  Gregor,  der  Erwählte  von  Aquileja,  im 
Sonuner  125:i  an  eine  sienesische  Handelsgesellschaft  den  alten  Zoll  von 
Tolmezzo  auf  ein  Jahr  für  10  Mark  Aquilejer  Münze  und  den  weit  einträg- 
licheren neuen  Zoll  von  Chiusaforte  und  Tolmeiso,  der  anf  Wein,  8als  und 
Eisen  gelegt  war,  auf  9  Monate  für  150  Mark  verpachtet') ;  wesentUch  höher» 
Erträge  erzielte  der  Patriarch  2  Jahre  darauf,  wo  die.sell)e  Gesellbchaft  ihm 
für  den  alten  und  neuen  Zoll  von  Chiusaforte  für  eiTicn  Zeitraum  von  2  Jahren 
einen  Pachtschilling  von  (KX>Mark  zahlte.^)  in  erwünschter  Weise  erhalten  • 
wir  so  such  die  Gewißheit,  daß  das  Eisen  der  deutschen  Alpenlfinder  den 
Hauptgegenweit  Inldete  gegenüber  dem  italiemschen  Wein  und  dem  8als, 
das  für  einen  beträchtlichen  Teil  des  Alpengebiets  lichter  aus  Itidien  als 
von  den  Salinen  der  Tiroler  und  Salzburger  Alpen  her  zu  beziehen  war. 

Der  Pachtvertrag  vom  R.  Juli  1253  enthält  auch  die  B'  stimmung,  dfiß 
die  Pächter  Anspruch  auf  Schadenersatz  hätten,  falls  wegen  eines  Zwistes 
mit  Venedig  oder  aus  einem  anderen  Grunde  der  Verkehr  auf  der  Steaße 
behindert  oder  eine  Herabeetsung  oder  Beseitigung  der  Zölle  voi^genommeo 
werden  sollte.  Damit  ist  auf  das  Deutlichste  dargetan,  daß  Venedig  ein 
Hauptzielpunkf  ;nn  ]i  Verkelirs  über  die^e  Alpenstraßen  war,  ob  nun  der 
Weg  über  Aquüeja  oder  th  r  direkte  Landweg  gewählt  wurde.  Den  Vene- 
zianern selbst  war  der  Weg  über  Aquileja,  der  einen  längeren  Transport  zu 
Waaser  ermöglichte  und  drasit  offeniMur  audi  der  billigere  war,  der  erwunsch* 
tere;  darum  haben  sie  sich  auch  in  ihrem  Vertrage  mit  dem  Patriarchen  vom 
14.  September  1248  die  Zurückverlegung  des  Stapels,  der  während  d»-  vor- 
hergegangenen Streites  nach  Gemona  verl^  worden  war,  nach  Aquileja 
ausbedungen.  ^) 

Wir  haben  nunmehr  die  Deutschen,  auf  welchem  Wege  auch  immer 
sie  über  die  Alpen  gekommen  sein  mochten,  in  Venedig  selbst  an&u- 
suchen. 

350.  Man  hat  die  Darstellung  Martine  da  Canals,  daß  schon  zur 
Zeit  des  DogM  Domenico  Morosini,  also  in  der  Mitte  des  12.  Jahr* 


0  Qaod  mutam  de  CluHa  olfagere  velleut.  Honuayr,  BeyLruge  II,  391  no.  164. 
Zahn  J.  Vm  Urtcniidenboch  des  Hen.  Striermark,  II  (Gns  1879)  no.  317  p.  419  ÜL 
Wanka  32. 

■)  Lovi  p.  176  Anm.  1;  sogleich  aber  die  damalige  VeiBchoklaDg  des  Pa- 
triarchen. 

*)  Zdekauer,  Hercante;  Doe.  no.  6  p.  99  ff.,  84.  Juni  a.  8.  Juli;  die  eiste  Ver* 

I)i\rhtung  erfolirto  in  Oividale,  die  zweite  in  Vcncdip.  Pächter  sind  Baynaldas  Bsj 
naldi  und  Kaynoriaa  (Gabriel)  Rusticini  pro  se  et  80CÜ8  suis. 

«)  £bd.  p.  102  (nur  Regest).  Vollständig  bei  Bianchi  p.  394  no.  200.  Wanka  82. 

^  Kandier:  Item  nt  poitus  qoi  est  Glemonae  lemoTefetur  inde  et  fleiet  ipse 
portOB  in  Aqu.,  xX  ante  emt. 
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hunderta,  ach  Schwaben  und  Bayern,  Franzosen  und  Lombarden» 
Toskaner  und  Ungarn  des  Handels  wegen  in  Venedig  sueammen- 

gefunden  hätten,  bezweifelt,  da  seine  croniqne  des  Veniciens  erst  ein 
Jahrhundert  später  verfußt  ist*);  aber  wenn  wir  uns  erinnern,  daß 
schon  der  Vertrag  Venedigs  mit  dem  Bischof  vou  Treviso  vom  Jahre 
1001  auf  die  Deutschen  besonders  Bezug  nimmt,  so  wird  sich  kaum 
bezweifeln  lassen,  daß  diese  Darstellung,  was  wenigstens  die  Deutschen 
betrifft,  den  Tatsachen  entspricht  Und  so  ist  es  auch  von  den 
Detttschen  mit  zu  verstehen,  wenn  Kaiser  Friedrich  L  in  seinem  für 
das  gesamte  Reichsgebiet  geltenden  Privileg  für  Venedig  vom  17.  Aug. 
1177  ausdrückUch  erklärt,  daß  die  Untertanen  des  Reichs  bei  ihrem 
Verkehr  mit  Venedij^  zu  der  herkömmlichen  Entrichtung  des  Ufer- 
zolls und  des  Vierzigsten  ver{)fli('ht<'t  bleiben  sollten.*)  Auch  das  da- 
mahge  Vorhandensein  eines  kaiserhchen  Hespes  in  Venedig  läßt  auf 
weiteren,  nicht  bloß  pohtiachen ,  deut-sch  -  venezianischen  Verkehr 
schheßen.  ^)  Und  wenn  Verona  in  dem  Vertrage  von  1192  verspricht, 
den  Fremden,  die  mit  ihren  Waren  Venedig  au&iichen  wollten,  keinerlei 
Hindernis  sn  bereiten*),  so  liegt  es,  zumal  wenn  wir  an  die  Zollordnung 
von  1173  denken,  niJie,  unter  dieaen  Fremden  in  erster  Linie  die 
Deutsdien  zu  verstehen. 

Daß  dieser  Verkehr  der  Deutschen  in  Venedig  aber  von  beträcht- 
licher Stärke  gewesen  sein  muß,  wird  dadurch  über  allen  Zweifel  er- 
hoben, daß  uns  im  Jahre  1228  ein  für  die  Deutschen  bestimmtes  staat- 
liches Fondaco  in  Venedig  (fonticum  comunis  Venetiarum  ubi  Teu- 
tonici  hospitautur)  entgegentritt. 

Marco  Alberti  führte  damals  die  Verwaltung  dieses  Fondaco  im  Namen 
eines  Bmdeis  und  eines  Verwandtoi,  die  am  1.  Dezember  1328  das  Fondaco 

vom  Staate  auf  ein  Jahr  für  1100  L  ven.  derart  pachteten,  daß  der  Pacht- 

prei.s  in  viermonatUchen  Raten  zu  erlegen  war;  fiir  (]ie  riclitif^e  Erlegung 
der  Pacht  leisteten  am  7.  Dezember  Domenico  Arimondi  und  «Simeon  Foecari 
Bürgschaft.  ^) 

Ss  friigt  sich,  ob  man  annehmen  darf,  daß  dieses  Fondaco  de'  Tedescbi 
eebon  gnamne  Zeit  Tor  1228  bestand.   Non  erfahren  wir,  daß  es  im  selbooi 

J^re  auch  andere  staatliche  Fondachi  gab;  Abelino  di  San  Rartolommeo 
hat  unter  gleichen  Bedingiinfffn  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  122'J  ab  das 
»fonticum  comunis  uovuni«  und  ein  drittes  ^fonticum  quod  factum  est  in 
domo  Johannis  Michaelis«  gepachtet.^)  In  beiden  Fällen  bandelt  es  sich 
a]80  offenbar  um  seit  konem  eingerichtete  Fondachi.   Im  Jahre  1336  abffir 

«>  80  Simonsfold  II,  8  und  Ivenel  39  A.  8.  Die  Stelle  da  Canai»  (Arch. 
it.  V'Ili,  1845  p.  310) :  Alctnana  et  Raivers,  Franceis  et  Lombars,  Toscans  et  Ongrea 
et  tote»  gena  qvi  vlvent  de  mercbamlieH. 

")  Const.  et  acta  I,  3B6  no.  274.  Aach  «lie  VormittlerroUc,  die  Vcuedig  unter 
den  frtlheren  Kaisern  zwischen  Deutschland  und  Byzans  spielte,  ist  für  die  Beur- 
tsilung  deutsch -Tenesiaiiiscber  Handdsbeiiehuiifen  nicht  ohne  Gewidit;  Bern« 
hardi,  Lothar  p.  575 ;  Konrad  in  p.  268. 

>)  Giesebrecht  VI,  2tö  a.  704. 

*)  Cipolla  p.  309.  • 
•)  lib.  pleg.  no,  685.  Bimonafeld  1, 1  no.  3. 
^  Lib.  pleg.  no.  698.  Simonafeld  n,  9  A.  1. 
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ist  einmal  von  einem  fontecum  communis  ohne  jeden  unterscheidendeiK 
Beisatz  die  Rede;  vom  1.  April  nh  ist  es  damals  auf  ein  Jahr  für  1860  1.  ven. 
an  Marco  Albaregno  verpachtet  worden,  für  den  Pietro  und  Giovanni  Ari- 
mondo  mit  einem  Teilbetrage  Bürgschaft  übernommen  haben.  ^)  Somit  maß 
also  dieses  Foodaco  mit  jenem,  in  dem  nadi  dem  PachtTertnige  vom  1.  De- 
zember 1226  die  Deutschen  herbergten,  identisch  sein.  Ich  halte  auch  die 
lichter  Älberti  mid  Albaregno  für  identisch,  zumal  der  Vorname  derselbe 
ist  und  sich  Angehörige  der  Familie  Arimondi  in  beiden  Ffdlen  unter  den 
Bürgen  befinden.  Der  Rückgang  in  dem  Paclitertrage  von  1360  auf  IKX)  L 
würde  sich  leicht  ans  der  inzwischen  erfolgten  Neuerrichtung  zweier  staat- 
licher Fondachi  erklären ;  diese  Eiiidittmg  selbst  aber  würde  veranlaßt  seio 
dm'ch  das  Zuströmen  von  Fremden,  besonders  von  Deutschen  nach  Venedigs 
das  durch  das  damalige  Kreuzsugsprojetct  des  Kaisers  eine  starke  Steigerung 
erfahren  haben  muß. 

Somit  halte  ich  für  das  Wahrscheinlichste,  daß  das  staatliche  Fondaco 
de*  Tedeechi  von  1S38  nüfc  dem  staatlichen  Fondaco  von  1225  räumlich 
identisch  ist,  daß  dieses  Fondaco  tibet  1325  noch  keineswegs  ausschlieOlich 
für  die  Deutschen  bestimmt  war,  wenn  es  auch  vielfach  von  ihnen  aufge- 
sucht worden  sein  mai:,  daß  man  aber  bald  darauf,  wohl  durch  den  besonders 
starken  Zufluß  von  Deutschen  aus  Anlaß  des  Kreuzzuges  bestimmt^  sich  dazu 
entschloß,  dies  Fondaco  dem  Verkehr  der  Deutschen  voRubehalten  und  für 
den  anderweiten  Verkehr  neue  Fondadii  von  Staatswegen  einsurichten. 

Wenn  die  Verwaltung  des  Fondaco  der  Deutschen  zunächst  in  der 
Hand  des  Pächters  oder  der  Pächter  lap,  so  zog  es  docli  der  Süuit  bald  vor, 
dieselbe  in  rij^ene  Regie  zu  nehmen ;  im  Jahre  1231  sind  Pietro  Contarini 
und  Marco  Corner  als  die  ersten  visdomini  al  fondaco  nachweisbar  2).  Es 
wurde  also  damit  eine  neue  Kategorie  von  Vicedomini  gesdiaiffen,  wSluend 
das  Amt  selbst  schon  seit  alter  Zeit  die  Zollverwaltung  und  alle  sonst  mit 
dem  Fremdenverkehr  zusammenhängenden  Angele^^cidieiten  unter  sich  hatte. 
Allmählich  sind  nun  auch  jene  strengen  Ordnungen  des  Fondaco  dci 
Tedeschi  geschaffen  worden,  die  uns  Simonsfeld  so  eingehend  geschildert 
hat;  waa  davon  etwa  noch  Us  auf  die  Zeit  vor  der  Mitte  des  13.  Jabffhundert» 
suruckgehen  mag,  läOt  sich  nicht  sagen. 

351.  Im  übrigen  sind  unsere  Nachrichten  über  den  Handelsverkehr  der 
Deutschen  in  Venedig  aus  dieser  Zeit  dürftig  genug.  Ein  in  Venedig  an> 
gesessener  Deutselier  war  Bernhard,  der  in  San  Bartolommeo  in  einem  Haus© 
des  Dogen  Pietro  Ziani  wohnte  und  im  Dezember  1213  sein  Testinient 
machte^).  In  cüesem  hinterließ  er  u.  a.  seinem  Nefien  £nrico  Tedesco  300, 
seiner  Nichte  Engeltmd,  Frau  des  Pietro  Lomhardo  500  L  ven.,  seinem  Ver- 
wandten Konrad  Paier  ein  Haus  und  ein  Lehen  des  Patriarchen  in  Aquileja, 
während  er  für  die  Kranken  in  München  50,  in  Aquileja  25  1.  aussetste 

Lib.  pleg.  no.  249.    Simonüfcld  1.  c. 
*)  Nach  einer  Notis  im  Lib.  pleg.  no.  889  sahlen  sie  im  Juni  täSl  «of  Befehl 

des  Dopen  150  1.  an  Marco  Trevisan,  womit  sifh  rlor  Stiiut  liofrioilict  erklilrt  wef^n 
einer  Summe,  <iio  er  vor  geraumer  Zeit,  wegen  einer  in  kiiufmUnniHcbem  Interesne 
ntrh  Ungarn  gOHchickten  öesaadtschaft  vorgeHtreckt  hatte.  Die  Stelle  liegt  bei 
Ljubi<5  in,  395  im  Wortlaot  vor.  Die  Vicedomini  in  dem  von  SimonstVlfl  an  erster 
Stelle  abgedruckten  Dokument  (T  p.  1 ;  II,  9  A.  1)  als  Vioed»  des  Fond,  de'  Ted.  m 
betrachten^  liegt  kein  ausreichender  Grund  vor. 


^  Gecchetti  B.  Appunti  suUe  flnanse  anüche  deU»  Bep.  ven.  im  Arch.  ven. 
85  (1888)  p.  4S. 
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und  dem  Bernhard  von  München  und  eebien  Erben  900  L  vennachte.  Im 
Jahre  1224  übernahm  da  genannte  Enrico  BQigschaft  in  Höhe  von  40 1. 
für  Marcoardo  da  VinimorcM  fdrni  Xarnrn  nach  sicher  auch  ein  Deutscher), 
der  sein  Eigentumsrecht  an  500  Eichhörnehenfellen.  die  bei  zwei  Venezianern 
deponiert  waren,  geltend  machte.^)  lin  Jahre  hören  wir  ferner  von 
einem  Raube,  den  Walfher  von  Atiuileja  und  Genossen  an  Deutsdien  ver- 
fibt  habend),  öfter  kam  es  vor,  daß  deutsche  Bitter  und  Große  bei  ihrem 
Aufenthalte  in  Venedig,  namentlicli  in  Krenzznp:szeiten,  Schulden  bei  Vene- 
zianern kontruhierteir').  Tnd  weini  wir  Waren  deutscher  Herisunit,  wie 
Tuchen  von  Mainz  und  von  Köhl,  mehrfach  in  Venedig  begegnen,*)  so  be- 
weiBt  das  an  sidi  freifidi  noch  nichts  für  d«n  Verkehr  der  deutschen  Kauf • 
leute  in  Vened^^;  da  dieser  aber  nachgewiesen  ist,  so  wird  es  auch  in  hohem 
Grade  wahrscheinlich,  daß  soI<-he  Waren  aucli  direkt  durch  die  deutschen 
Kaufieute  nach  Venedig  gebracht  worden  sind. 

352.  So  groß  die  Anziehungskraft  Venedigs  auf  die  «loutschen 
Kauileute,  die  über  die  Ostalpen  nach  Ttalien  herabstiegen,  sein  mochte, 
so  war  ihr  Verkehr  doch  nielit  auf  Vene-lior  boschränkt.  Die  Zoll- 
ordnung  von  Ferrara  vom  Jahre  1228  ffiliK  mch  die  Deutschen  auf, 
die  mit  Waren  von  unterhalb  oder  oberhalb  des  Po  nach  Ferrara 
kämen;  im  Jalire  1223  wurde  ein  Deutscher  Bernhard,  der  in  Venedig 
in  San  Pantaleone  wohnte  und  mit  dem  ebenfalls  dort  wohnhaften 
Johann  von  Feltre  nach  Ferrara  gegangen  war,  bei  der  Rückkehr  von 
Leuten  des  Markgrafen  von  Este  beraubt;  ein  Wiener  Kaufmann, 
Heinrich  Baum,  ist  1240  im  apulischen  Getreidehandel  tuti^r.  Von 
Verona  —  Mantua  her  kamen  wohl  die  Deutschen,  die  im  Jalire 
1220  in  der  Gegend  von  Gonzaga  ausgeplündert  worden  waren;  Ver- 
treter von  r^nzzara  niuliten  damals  schwcireo,  daü  der  Ort,  wo  der 
"Überfall  erfolgt  war,  weder  dem  Gebiet  von  Luzy.ara  noch  über- 
haupt zum  cremoneaischen  Gebiet  gehöre.*)  Wenn  diese  Deutschen 
bei  Borgoforte  den  Po  überschiitteu  haben  mügou,  wohl  um  auf  Bo' 
logna  weiter  zu  ziehen,  so  lag  für  diejenigen,  die  von  Verona — Man* 
tua  her  nach  Parma  und  snr  La  Oisastraße  weiter  wollten,  der  Haupt- 
flbergang  bei  Brescello;  die  hier  den  Po  kreuzende  Straßo  führte  ge* 
radezu  den  Namen  der  deutschen,  wie  wir  aus  dem  Privileg  des 
Papstes  Anastasius' IV.  vorn  Jahre  1153  für  das  Kloster  F5an  Oonosio 
von  Brescello  erfahren,  in  dem  er  diesem  seine  Rechte  im  Hafen  von 


Lib.  pieg.  no.  69. 
*)  Ebd.  p.  178  u.  no.  606. 

Khd.  no.  299,  318.  Vom  Erzbisehof  von  Salzbarj?  vcrian'jrte  dnr  Papst  im 
Jahre  1246  Üborweisimg  einer  ihm  venprochenea  Geldsumme  nach  Venedig  an  den 
dortigen  Bischof.   HOfler  p.  109. 

Gegen  Ende  des  12.  Jahrtuuidflrta  «erden  durch  Soerilnber  aus  Cervia  von 
einem  venezianischen  S«hifT©  geraubt  u,  a.:  peciae  2  de  Monsa  pt  pecia  1  de  Co- 
logna;  Miuotto  III,  p.  11.  Das  Inventar  eines  Tuchladens  am  tüalto  weist  um  1225 
Mich  auf  6  bracda  di  »mensa.«  lib.  pleg.  no.  868. 

»)  Muratori  Anticjn.  II,  29.    Lib.  pleg.  p.  173.    Unten  §  .%8. 

•)  Cod.  Crcmonae  I,  239.  Schulte  T,  108  meint,  es  sei  wohl  auf  dem  Wege 
von  Cremona  nach  Ferrara  geschehen;  Sicherheit  lulit  sich  darüber  natürlich  nicht 
eriaofea. 

Sehanb«,  HiaMlaffMehlahte  4tr  nmaa.  VOlkar  im  IfttMaltar.  89 
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Brescello  sowie  die  deutsche  Straße  mit  ihrem  Zoll  mid  flonstigea  Bin- 
kfiniten  bestätigte.^)  Fast  genau  zur  selben  Zeit  (11&5)  zeigen  uns 

VortragsverhandluDgen  zwischen  Liuca  und  Pisa,  welch o  Wichtigkeit 
der  Verkehr  der  Deutschen  auf  der  Frankenstraße  für  diese  Stüdte 
hatte.  ^)  Darnach  kann  ps  auch  kcinom  Zweifel  unterliegen,  daß  auch 
die  deut.schen  Kaufleuto  unter  den  ultramontani  tn^jotiatores«  mit  zu 
verstehen  sind,  denen  nach  dem  Dekret  Alexanders  III.  vom  24.  März 
1170')  die  Konsuln  des  lombardischen  Bundes  den  Weg  nach  Tus- 
cien  ebenso  wie  den  eigenen  Kaofleuten  sperren  sollten,  um  durch 
diese  Handelssperre  die  Toskaner  dem  Willen  des  Papstes  gefügig  zu 
machen. 

353.  Ein  beträchtlicher  Teil  des  Handelsverkehrs  der  Deutschen 
auf  der  FrankenstraOe  wie  auf  der  Via  Aemilia  kam  natürlich  nicht 

von  den  Ostalpen,  sondern  von  den  Schweizerpässen  her*),  unter  denen 
der  Sej>timer  seine  für  den  deutsch-italienischen  Handel  überragende 
Bedeutung  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  noch  voll  behauptet  hat. 

Ein  von  Bischof  Guido  von  Chur  fzp^pix  Anfang  des  12.  .Talirliundortri 
wenn  nicht  bcgrüiuiotes',  so  doch  ausgebautes  und  reich  aup<;rstutt(  t<s  Ho.'^- 
piz  zu  IChren  des  hl.  Tetrub  erleichterte  diesieu  Verkehr,  Wohl  hatte  die 
Anlegung  der  istäubenden  Br&ckec  (zwischen  1218  und  1325)  im  wflden 
Quertal  der  Reuß  den  Weg  vom  Viorwaklstättersee  nach  dem  ürserental 
pangbnr  frcmacht  nml  duinit  für  große  Teile  des  Rheiiigebiets  den  kürzesten 
Weg  nach  Italien  über  den  Sankt  Gotthard  trmoghcht;  iiidwsen  ist  j^'enuime 
Zeit  vergangen,  che  sich  der  große  Verkehr  wirklich  der  neuen  Straße  zu- 
gewandt and  damit  eine  neue  Periode  in  der  Geschichte  der  deut8ch*italie< 
nischen  Handebberiehungen  eingeleitet  hat.')  Und  dasselbe  gilt  von  dem 
Pfade  über  den  Simplen,  der  am  Anfang  des  Jahrhunderte  wesentlich  ver- 
bessert worden  war. ')  Noch  waren  die  westlichsten  Gebiete  Deutschlands, 
soweit  sie  nicht  auch  den  Weg  über  den  Septimer  wählten,  auf  die  Straße 
fiber  den  Großen  Sankt  Bernhard  angewiesen. 

Unter  den  lombardischen  Städten  im  Süden  der  Schweiser  Alpen  ist 
es  Como,  wo  wir  den  meisten,  freilich  zunächst  auch  nur  indirekten  Zeug- 
nissen für  den  llaiidi'lsverivehr  der  Deutseh":!  in  unserer  Zeit  befrepnen.  Als 
die  Stadt,  die  erst  1164  vom  Kaiser  den  Sperrturm  von  Ologno  an  der  nach 

0  Humtorl  Antiqu.  V,  1003:  jora  quoqne  vestra  quae  in  nrizellensi  porta 
habet»  Btquo  gtrataiti  Teutonicam  et  ihelonenin  et  asum  qtd  de  ea  exire  solei. 

*)  Unten  §  510. 

•)  Vignati  201  ff.  Cod.  Laad.  U  no.  48.  J.-L.  11 747.  GieBeteedit  V,  861  r 
VI,  491  f. 

*)  ÜVmt  den  Veil-ol  r  auf  (Ic'nHelhoii  verwoj.sc  irh  auf  SchuUcs  jjroßes  Werk. 
Auf  diesem  beruiity  wa»  Ueu  historiscben  Teil  anbetrifft,  wesentlich  auch  H.  Rein- 
hard: PSaae  n.  Sfarafien  in  den  Schweiser  Alpen.  Topogr.-Ustor.  Stndieik.  Lnsem  1908. 

»)  Otto  IV.  gewährte  1209  der  familiu  hoHi-italin  montia  Septinu  Ahgaben- 
freihoiton.    öhlmann  IV,  175.    Srhnlte  I,  84  tt.    Koitihard  I.  c.  165  flF. 

*)  Deshalb  iai  hier  nicht  näher  darauf  einzugehen.  S.  OUImaun  III,  283. 
Oediali :  Die  Anfilnf»  der  achweiwriadien  EidfenoBBenadiaft  (Zflridi  1891)  p*  SSb, 
246  flP.  Winkolman  11  II.  25n  f.  Schulte  I,  ^2  fT.  tind  Kapitel  15  |.  IßO  ff.  von  Below 
in  Hi.st.  Zeit«rhr.  S'.t  VJQ2),  218  ff.  Entgegnuiii.'  S.  hultes  in  Schmollers  Jahrbuch 
1903  p.  255  ü.    Kurze  Replik  v.  Belowa  Hist.  Z.  yo,  540  L    Reinhard  1.  c  107  «. 

«)  Scbnlte  I,  101  f.,  21S  f. 
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Chiavenna  und  von  da  wtäiter  durch  das  Bergello  zum  öoptüiier  führenden 
Stiafie  geBchenkt  erhalten  hattet),  im  Jahre  1168  dem  lombardiBchen  Bande 

beitreten  mußte,  ließ  sie  sich  von  Mailand  die  besondere  Znaiohenmg  geben, 
daß  die  Mailänder  niclit  nnt  Ii  Como  kommen  würden,  um  den  dortigen 
Herbergswirten  dio  freinden  Kaufieut*^  abs]>rn«{ig  zu  machen,  während  sie 
ihrerHeiUi  den  Mailändern  versprach,  solche  Kuuüeute,  die  die  Absiclit  hatten, 
nadi  llfoiland  weitersuzieihen,  nidit  mm  Verkanf  ihrer  Waren  in  Cromo  m 
swingen.  Zugleich  erklärte  Como  bei  seinem  \'ers]>rechen,  dem  B^aiser  und 
seinen  Anhängern  Straße  und  Markt  wie  die  anderen  Städte  zu  sperren,  daß 
bloße  Kaufleute  davon  nicht  Ix-troß'en  werden  sollten. 2)  Daß  es  sich  bei 
diesen  Abmachungen  um  von  Ivorden  kommende  deutsche  Kaufleute  handehi 
muß,  kann  bei  der  Lage  Comos  nicht  zweifelhaft  ei8Qhein«L  So  wird  ea 
sich  zum  Teil  wenigstens  auch  auf  diesen  Veikdir  beriehen,  wenn  Pavia 
im  Jahre  1186  sich  verpfliclitete.  jedt;  gef^on  Como  gerichtete  Handelssperre 
oder  Handelsbeschränkung,  z.  B.  weini  Mailand  Fremden  den  Durchzug  nach 
Como  imtersage,  auf  Anzeige  Comos  mit  der  gleichen  Maßregel  gegen  Mai- 
land m  beantworten.'}  Mit  der  Reieb^gewalt  stand  Como  daosab  wieder  in 
bestem  Einvernehmen;  in  seinem  Privüeg  von  1191  gebot  Heinrich  VI.^) 
Sicherheit  und  Freiheit  des  Verkehrs  auf  den  nach  Como  führenden  Handels- 
straßen und  versprach,  die  Chiavenna-  und  Bellinzonastraße,  also  die  Wege 
vom  Tessin  und  der  Maira  her,  nicht  verlegen  und  keinem  anderen  ver- 
tuen SU  wollen.  Nach  einem  Statut  von  119U  durfte,  wer  8i<^  von  jeneeitB 
der  Berge  in  Como  oder  Gebiet  niederließ^  nach  f imfjfthrigem,  miangefodi* 
tenem  Aufenthalt  wegen  eines  firQheren  Abhängigkeitäverhältnisses  nicht  mehr 
behelligt  werden ;  die  besonderen  Abmachungen  des  mit  Chur  bestehenden 
Vertrages  wurden  dabei  vorbelmlten.  Nach  langen  Streitigkeiten  mit  diesem 
Bistum  stellte  der  Friede  vom  18.  August  1219  die  Grenze  der  beiden  Ge- 
biete an  der  Maira  da  fest,  wo  noch  heute  die  adiwmzerisch- italienische 
Grenze  liegt^  so  daß  also  Chiavenna  imd  Plurs  bei  Como  verbliebei;,  väh- 
rend  Castasegna  zu  Chur  frehört*-  '^i  Durch  mögHchste  Sicherstellung  der 
Gläubiger  suchte  man  den  Handei:«beziehungen  beider  Gebiete  einen  festen 
Rückhalt  zu  geben  und  versprach,  die  Freiheit  des  Handelsverkehrs  nicht 
ZU  beschrinken;  nur  Getreide  und  Gemüse  nahm  Como  davon  ans,  da  es 
in  diesen  Artikeln  selber  der  Zufuhr  bedurfte.')  Von  den  Gegenständen 
dieses  Handels  können  wir  positiv  nur  dun  Wein  naehw<'isen,  der  im  Bergell 
aufwärts  und  offenbar  über  den  8e}>timer  weiter  ging;  die  Statuten  Comos, 
die  hiervon  reden,  enthalten  auch  eine  vom  November  120y  datierte  Bestim- 


»)  Ebd.  104. 

«)  Cod.  Laud.  U  no.  36  p.  46.    Vi^nati  p.  168  f. 

*)  Sacchetti :  an'  alloanza  tra  Pavia  o  Como  im  BolL  dolla  Soc  Pavcse  di  st. 
patr.  I  (1901),  257  f. 

*)  Hidbor  U  (Bcilaße  ,  p.  99.    Schölte  I,  108 1 
•)  Leg.  Munic.  U,  210  rub.  32i. 

<)  SovelU  G.,  Storia  di  Como  (Mailand  1794  ff.)  II,  374  Mohr  I,  257  ff. 
HO.  186.  OblmaBn  IV,  18&.  Schulte  I,  87,  96. 

*)  AI»  sieb  Como  und  "Mnilnnd  n9.')/96  i;ogcn.seitii;  unbcschrilnkton  Markt  io 
Getreide  usw.  firewiihrten,  hatte  Mailand  natürlich  ein  Interesse  daran,  daß  diese 
Freiheit  nicht  zur  Ausfahr  nach  dem  Norden  benutzt  wurde.  Deshalb  erhielt  es 
^ie  Erlaubnis,  sowohl  in  Bellinzona  wie  am  Turm  von  Ologno  den  von  Como  sa 
entsendr'Tifion  Wilchtem  eigene  Wächter  zur  Verhütung  der  .\iisfiihr  von  blava  et 
l^omina,  soweit  sie  nicht  von  beiden  Stüdten  ttberoiDstimmcnd  gestattet  wurde, 
an  die  Seite  su  stellen.  Hidber     Beilage  p.  107  n.  116.  Schulte  l,  104. 
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mang,  die  mit  Sicfaetlimt  auf  einen  lebhaften  Verkehr  der  deutechen  Kauf- 
leute  in  C mo  schließen  läßt,  da  sie  von  der  Kreditgewährung  und  Bürg- 
schaft^li  ititung  an  Leute  von  jenseits  der  Berge  durch  Coniasken  handelt.  *) 
Die  lioho  Wichtigkeit,  die  Coino  für  die  Verbindung  mit  dem  Reiche,  vor 
allein  mit  Schwaben,  zunächst  in  inilitiirischer,  wie  so  oft  aber  zugleich  auch 
in  kommerriener  Beriehtmg  besaß,  hat  Kaiser  Friedrich  II.  in  eeinem  Bcbraben 
an  seinen  Sohn  Konrad  \oiii  .Tuhro  l  J3r>  besonders  scharf  gekennzeichnet 
alf  Pr  die  Stadt,  über  ihre  Rückkehr  zur  kaiserhchen  Partei  hurlirrfrevit.  den 
»Schlüssel  zum  Eingange  nach  Italien  von  Dent«fhland  her«  nannte.  Oh 
er  dabei  außer  an  die  Septimjer-,  auch  schon  an  die  Gotthardstraüe  gedacht 
hat»  steht  dahin  mtd  ist  nicht  eben  wahrscheinlich.  Wenn  er  swei  Jahre 
darauf  die  Bitte  Comos,  ihm  das  Tal  Leventina  zu  verleihen,  nicht  gewährte, 
so  genügt  zur  Erkliirung  vollkommen  der  Umstand,  daß  der  Kaiser  keinerlei 
Ursarhe  liutte,  Como  nehon  jetzt  (beschenke  ZU  machen,  wo  es  in  der  Treue 
durcliaus  noeh  nicht  erprobt  war.-) 

.354.  Wenn  Como  ein  von  den  deut.>elien  Kaufleuten  vielbesuchter  Hätz 
war,  SU  ist  damit  schon  ohne  weiteres  gegobeu,  daß  auch  das  nahegelegene 
Zentrum  der  Lombardei,  Mailand,  von  ihnen  anfgesucht  wurde,  wie  das  ja 
auch  der  Vertrag  beider  Städte  von  1168  außer  Zweifel  stellt.  Demgegen« 
über  verliert  ej«  an  Hedeutung,  ob  unter  den  mit  den  Mailändern  verkeh- 
renden »ultrainontanen  Kaufleutenc  in  dem  Versprechen  des  Markgrafen 
von  Moutferrat  von  1193  auch  deutsche  Kaufleute  zu  verstehen  tsind  oder 
nicht.*)  Das  auf  der  anderen  Sdte  Mailand  benachbarte  Lodi  hat  im  Jahre 
1210  in  seine  Statuten  dne  Notiz  aufgcnonmien,  wonach  sich  das  normale 
Gewicht  eines  >  pensiiin  fili  tcufonici«  nach  den  an  der  Stadtwage  vorge- 
nommenen Proben  auf  .'W  klt  ine  Pfund  weniger  3  Unzen  erireben  habe*);  cä 
scheint  also,  dal*  gerade  cianials  deutsches  Garn  bei  der  Einluhr  nach  Lodi 
eine  wichtigere  Rolle  für  die  Textilindustrie  der  Stadt  su  ä]>ielen  begann. 

Für  nicht  wenige  der  deutschen  Kaufleute,  die  Aber  den  Septimer 
oder  den  großen  Sankt  Bernhard  kamen,  ist  sicher  schon  früh  die  ligu- 
riscbe  Seestadt  das  Ziel  ihrer  Handelsfahrt  gewesen  ;  für  das  12.  Jahr- 
hundert wercb  !i  sie  für  uns  noch  durch  den  allgemeinen  Begriff  der 
>ultramoiit4inen  Kaufleutec  vcrdoekt.  ^)  Auf  völlig  .sicheren  Boden 
gelanp^on  wir  erst  im  13.  Jahrhundert.  Wenn  der  Vertrag  zwischen 
Gttnua  und  Marseill«  von  1211  die  Deutschen  von  der  Teilnahme  an 
überseeischen  Handelsfahrteu  ausdrückUch  ausschließt*),  so  beweist  er 
gerade  damit  dodi,  dafi  deutsche  Kaufleute  in  beiden  Seestädten  ver- 
kehrten. Und  für  Genua  wenigstens  liegt  uns  dafür  auch  ein  un- 
xweifelhafter  Beleg  vor. 

Am  24.  Juli  1216  hat  ein  Kaufmann  aus  Basel,  Arnulf,  dem  Arzt 
Ifeinrii  h  in  Oenua  versproelien.  für  ihn  Zentner  des  8rhön?ten  und  besten 
Glajses,  das  er  in  einer  deutschen  Glashütte  aulzutreiben  imstande  sei,  zum 

»)  Leg.  Municll,  157  «.  212;  rab.  129  u.  331.    Schulte  I,  107. 

>  Olilniann  TV.  179.  OecliHli  1.  c.  347.  v.  Below,  Hiat  Zeitachr.  88  (190S},  320. 

3j  Oben  g  272.   Behalte  I,  106. 
Sut  veL  iJiadae  1.  8,  nib.  56  im  Cod.  Land.  IH,  666  ff.  Die  folgende 
Rnbrik  T)7^  beginnt:  1210,  8.  Aug.  Comuno  Laude  talc  fecit  stAtutum.  Schalte  I,  131. 

*)  Oben  §70  u.  272.  Die  Kaufleute  aus  Verdim,  >lie  «lainii!«  srhon  mehrfach 
in  Genua  bogegneu  (.§  365  f.),  rechnete  man  in  <  tciiua  jciienfallH  dou  1  randgcnae  za. 

•}  ünten  §  471. 
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Zwecke  der  Spiegelfubrikatiou  nacli  (ienua  zu  transportiereu.  ^)  VV'eiiu  nun 
der  1204  aufgezeichnete,  durehauä  nicht  behr  umfangreiche  Tarif  für  die 
SenBale  GemiaB  ancb  die  für  den  Zentner  deutscher  Leinwand  mit  je 
3  den.  jan.  von  Käufer  und  Verkäufer  zu  entrichtende  Maklergebühr  auf* 
ffilirt"  ,  So  dürfen  wir  wohT  annehmen,  daß  es  hauj  t  iuMich  die  deutschen 
Kaulieutf  silhst  ^'t  weaen  sind,  die  diese  Ivfinwand  nach  Genua  gebracht 
haben.  Gerade  der  Leineneinfuhr  von  jenseits  der  Alpen  legten  die  Genuet*eu 
«ine  besondere  Wichtigkeit  bei;  in  ihren  VertrKgen  mit  Arles  (1337)  und 
Siena  (1241)  wurde  den  Bewohnern  dieser  S^te  wie  die  Ausfuhr  anderer 
Loinwandeorten  so  auch  die  <l('Ut«clicr  Lf^inwand  aus  Gpiiua  ausdrückUch 
untersagt.^)  Aus  dem  Vertrage  (ienuas  n)it  Asti  iVlbl'  If^rneu  wir  auch  die 
braunen  Tuche  von  Mainz  (bruni  de  menso)  als  einen  gangbaren  Artikel  der 
Bfaifilbr  nach  Geni»  kennen.*) 

EMUmt  sei  endlich  noch,  daß  auch  nach  den  sOdfransdaiachen  Häfen 
deutsche  Waren  kamen;  deut>(-}ie  Schwerter  b^gnen  am  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  in  Montpellier,  Tuche  aus  Metz  1235  in  Marseille f-),  ebenda 
1248  Mäntel  (capae)  aus  Metz  auf  deni  Wege  nach  Sizilien,  deutsclie  Lein- 
wand in  vier  Posten  auf  dem  Wege  nach  Accon.  16Va  cordae  telaruui 
Alamanniae  galten  20,  drei  pedae  telarum  von  Baad  8 1.  Itoeiller  Kuiani*) 
Der  zur  selben  Zeit  in  Marseille  h^i^ende  Augerius  Vaidenuecgis  (Weiten« 
wegs),  ein  Schwager  des  jüngeren  Petrus  Ebrardi,  ist  sicher,  wenn  nicht  ein 
Deutscher,  so  doch  deutscher  Abkunft  7) 

3&5.  Ais  König  Andreas  IL  von  Ungarn  im  Frühjahr  1217  wegen 

seiner  Überfahrt  nach  dem  Heiligen  Lande  einen  Vertrag  mit  dem 
Dogen  Peter  Ziani  schloß'),  in  dem  er  gleichzeitig  endgültig  auf  Zara 
verzichtete,  wurden  auch  dio  Handelsbeziehungen  zwischen  beiden 
Staaten  auf  der  Grundlage  voller  Gegenseitigkeit  gerogelt 

Beiderseits  versprach  man  den  Kaufleuten  des  anderen  Teils  volle 
Sicherheit  und  beschränkte  die  von  ihnen  zu  erhebenden  Zollabgaben  auf  Vw 
WiVn)  des  Wertes,  wobei  ausdrücklich  festgesetzt  wurde,  daß  diese  Abgabe 
von  den  venezianischen  Kanfleuten  nur  einmal,  und  zwar  bei  ihrem  Eintritt 
in  das  Königreich,  eingesoi^n  werden  dürfe;  Gold,  Üklelsteine,  seidene Tüobor, 

')  Ferrotto  II,  1H9  A.  2:  deforre  in  Jauuu  cent.  o  buni  viiri  et  pulcbri  de 
nelioii  et  ptddiriori  qnod  inTenire  potero  in  Aiamaniiia  md  faefendum  Bpeeeloe  et 

)r  rnniiori  fomace.  Carü  G,:  Ein  Basler  Kaufnuiiin  in  Oniia  1216  in:  Anzeiger 
für  (uüüweiz.  (ieach.  1903  p.  193  f.  "Zu  Caros  N'achwoiBOn  über  Freiburger  in  Gonua 
ans  Ferretto  treten  die  von  mir  ann  Belgrano  8cbon  für  1253  (u.  1262)  gegebenen: 
WechBolbriefc  Ludwigs  les  Heil,  in:  Jahrb.  f.  Nat  ök  73  (1H99  ,  157  u  Anm.  4. 
Nebenbei  bemerkt,  finihM  (ilu.s  (surriim  vitrorum  in  cumi  locata)  auch  im  Zoll» 

Privileg  von  Wiener  Neustadt  (1244  .    Hormayr,  Tascbonbucb  l.  c.  p.  78. 

*)  Ub.  Jnr.  I  tfo.  475  p.  &S0  f.  Schalte  I,  116. 

Chart.  IT,  1399  no.  1886:  exceptis  telia  Alemanni«  etc.  und  Fenettol,  168. 
Anm.  2.   Oben  §  mi 

♦)  Ub.  Jur.  1  no.  »12. 

*)  tÄh.  Instram.  p.  488  no.  976.   Mandnel  no.  66. 

•)  Auialric  no.  57«,  V2n,  260,  271,  326.    S.  lmlfo  I,  116  A.  5. 

*)  Amalric  no.  440 — 442.  Kr  sohlioßt  mit  Meinem  Scliwager,  der  nach  Pisa  auf 
die  üandolsreiso  geht,  eine  äocictas,  bei  der  joder  220  1.  8  bo!.  misc.  einlegt;  der 
Oewinn  soll  geteilt  werden.  DcutHcber  Herkunft  ist  wohl  aucli  W.  Saillenbarcba, 
der  mit  W.  de  Banco  eine  Handolst/e-ncIIsi  luift  t'inm  ht  ;  no  467. 

•}  Ljubi^  I,  29  f.  no.  38.    Kobrii  ht,  Studien  24  u.  30.  A.  9. 
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Einunddreii^igstes  Kapitel. 


Seide  und  Spezereien  (specimina)  waren  beiderseits  von  jedem  Zoll  be&dt.  So 

waren  also  ilie  Jen  Handel  belastenden  Abgaben  zwischen  beiden  Staaten  unge- 
wölinlicli  niedrig  normiert,  so  flaß  nie  jedenfalls  einorn  Aufscliwunf^  des  Handels 
nicht  iiinderlich  waren.  In  der  Tat  erfahren  wir  aus  der  nächsten  Zeit 
manches,  was  auf  die  Handelstätigkeit  der  Venesdaner  in  Ungarn  ein  Licht 
wirft.  80  hdren  wir  wm  Andres  ValLuesao,  der  am  Anfang  der  iwanzig;er 
Jahre  in  Ungarn  starb  und  vor  seinem  Tode,  ohne  ein  Testament  machen 
ZVL  können,  in  Gegenwart  seines  Verwandten  Emanuel  Vallaresso  seine  Frau 
zur  Vonnünderin  seines  Sohnes  bestellt  und  der  Republik  eine  Summe  von 
1001.  ven.  vermacht  hatte;  auf  den  Eid  Emanuels  hin  verliehen  Doge  und 
Richter  dem  darüber  aufgenommenen  Notariatsakt  Testunentskraft.  ^)  Dar 
raber,  daß  die  VaUaiesso  in  Handelsgeschäften  in  Ungarn  weilten,  wird  ein 
Zweifel  nicht  bestehen  können.  Wir  wissen  ferner,  daß  ein  Teil  des  Witwen- 
gutes der  Kaiserin  Constanze,  die  eine  Schwägerin  Andreas'  II.  (Witwe  Könige 
Emmerichs)  war,  bei  den  venezianischen  Ka\iHenten  Quirino  Vendelino  und 
Fangrazio  Doro  angelegt  war ;  Giacomo  di  s.  Andrea  stellt«  den  Mittelsmann 
zwischen  ihnen  und  der  in  Ungarn  reich  begüterten  Fürstin  dar.  Und  von 
dem  Könige  selbst  hören  wir,  daß  Mit^eder  der  venesianisdien  Familie 
Ghisi  bei  ihm  ein  Guthaben  hatten.-) 

35().  Diese  Beziehungen  wurden  im  Jahre  1223  durch  eine  Gewalttat 
emphndhch  {gestört,  indem  Ritter  aus  der  Gefolgschaft  des  Königs  (öster- 
reichische und  steirische  werden  unter  ihnen  besonders  hervorgehoben^  mehrere 
vooe^anische  Kaufieote  ihrer  Habe  beraubten ;  Hetro  Alb«ü  erUtt  dabei 
einen  Verlust  von  600  Mark  Silber  in  Edelsteinen  und  Edelmetallen,  Donato 
Olivo  einen  solchen  von  200  Mark  Sill.er,  während  Guido  Pentulo  14  Mark 
Silber  und  4  Mark  Gold  einbüßte.  Auf  die  Kunde  Inervon  belegten  Doge 
und  Rat  zunächst  die  bei  den  genannten  Venezianern  stehenden  und  ein- 
gehenden Gelder  der  Kaiserin  am  20.  November  1223  mit  Beschlag,  hoben 
aber  die  Maßregel  bald  wieder  auf  <),  zumal  die  Keaserm  mit  ihrem  Schwager 
auf  «ehr  gespanntem  Fuße  stand,  dieser  also  dadurch  in  keiner  Weise  gp- 
troffen  mirde.  Zur  Zeit  der  Tat  war  der  Titularkönig  von  Saloniki,  Deme- 
triuH,  in  Ungarn  gewesen;  als  er  von  hier  narli  Venedig  kam,  ließ  eich  die 
Regierung  von  iluu  im  März  1224  authentische  Angaben  über  den  Vorfall 
madien^)  und  sdiiekte  dann  den  Jacopo  Breseiani  nach  Ungarn,  um  bei 
dem  Könige  zu  reklamieren;  da  die  Sendung  erfolglos  blieb,  gewährte  man 
im  Sejitember  1224  den  (lläubigern  des  Kiinigs,  (Giovanni  Oi'm  imd  den 
Söhnen  des  Natale  (thisi,  <,'e«feniil»er  allen  l'n^arn  das  Pfändungsrecht  bis 
zum  Betrage  von  201  Mark  Silber.^)  Auch  die  weitere  Sendung  des  Domenico 
Feunpulo  scheint  einen  besonderen  Erfolg  nicht  erzielt  su  haben;  eur  Be- 
etrtttung  der  Kosten  hatte  man  ihm  150  1.  ven.  unter  der  Bedingung  mit- 
gegeben, daß  der  Staat  aus  dem  Wiedererlangten  entschädigt  würde.  Trotas- 
dem  vermied  die  Signohe  einen  offenen  Bruch  mit  Ungarn ;  am  30.  Mai  1226 

')  Lib.  i>leg.  no.  105. 

«)  Ebd.  no,  10  n.  189.  V-1.  Winkelmann  I,  118.  Ubor  ITan.lelawege  naeb 
TJngnm,  benonders  jenen  Aber  den  BimbMiiner  Wald,  lAibach,  CUli  and  Pttttaa  e. 

öhlmann  IV,  280. 

Ljubid  m,  392.  Lib.  pleg.  no.  10;  mit  dem  VOTmerkr  U  Boro  fn  assolto. 
«)  LjnbiÖ  in,  393  (mit  dem  irrigen  Datum  1223).   lib.  pleg.  no.  96.  Faksimile 

in  Sickels  Mnrnim.  graphica  medii  aevi,  Heft  2,  Tafel  4. 
•)  Ljubit  m,  306.   Lib.  plog.  no.  189. 
')  lib.  ploft.  no.  282,  a.  d. 
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verhieß  sie  in  eiueui  l>e»()Dtleren  Patent  allen  ungarischen  Kaufleuten  iin 
Gebiete  von  Venedig  volle  Sicherheit»  nur  erklärte  sie,  daß  ztir  EntBchädigung 
der  Venezianer  für  die  ihnen  in  Ungarn  geraubten  Sachen  außer  den  regel- 
mäßigen Abgaben  ein  Wertzoll  von  IV-J*^/«)  -^'^  Zu.schhig  »Thoben  werden 
mÜ8f«e.  ^'t  Am  9.  Februar  des  folgenden  Jalires  traf  duim  audi  ein  I^ricf 
des  ungarischen  Königs  in  Venedig  ein,  in  dem  er  jede  Mitwissenschaft  an 
jenem  Kaube  in  Abrede  stellte ;  Venedig  möge  ihm  die  Namen  der  Schuldigen 
durch  dea  Bischof  von  Raab  mitteilen  und  ihm  die  Geschädigten  zuschicken, 
damit  er  ihnen  ihr  Recht  veri^ehaffe ;  der  Doge  möge  für  jene  Tat  nicht  die 
Ungarn  vcrarifwtirtlirh  machen.  2)  Damit  waren  iuißerlicb  gute  Beziehungen 
wiederhergeötellt;  die  Erhebung  des  Zuschlagszolls  nahm  bis  znr  vollen 
Befriedigung  der  Ansprüche  Venedigs  un  Jahre  1232  ihren  Fortgang.  ')  Der 
Vertrag,  den  Venedig  im  Jahre  1244  nach  dem  Abfall  Zaras  mit  König! 
Bela  von  Ungarn  schloß,  beechäfti-^t  sich  nur  mit  den  Verhältniasen  Zarss^); 
in  den  Hnndc]s!)r>zi('1iuti<^en  der  beiden  Staaten  ist  also  eine  Veränderung 
offenbar  nicht  eingetret<*n. 

357.  Auch  im  KOnigroich  Ungarn  bf'gf>j:n<Mi  wir  endlich  noch 
den  .Sit  in-scn,  und  zwar  wieder  in  ihrer  uns  srhon  ix  kanntou  Rolle, 
derart  ahor,  daß  uns  auch  die  persönliche  Anwesenheit  dieser  sieue- 
sischen  KaufltMite  in  Ungarn  direkt  bezeugt  ist. 

Der  Prokurator  des  Sankt  Helena-Klosters  in  Földvdr  (an  der  Donau 
südlich  von  Budapest)  hatte  seinerzeit  an  der  Kurie  bei  den  Sienesen 
B<magratia  (jedenfalls  der  uns  von  Prag  her  bekannte),  Bartolommeus  Cirioli, 
Crescentius,  Bonaccursn>  und  ihren  Sozii  ein  Darlehn  von  unj<  nicht  bekannter 
Höhe  aufgenommen.  Nun  behaupteten  die  Vertreter  des  Klosters,  tüe  iSchuid 
sei  am  Sitze  des  Primas  von  Ungarn,  in  Gran,  an  die  Kauflcute  berichtigt 
worden,  diese  aber  hätten  die  Rückgabe  der  betreffenden  Urkunden  unter« 
lassen  und  dadurch  eine  Kotnentionalslrafe  von  100  Mark  Silber  verwirkt 
Die  Sache  wurde  durch  deu  Prnkurator  des  Abtes  an  der  Kurie  anhängig 
gemacht  und  durch  den  päjiMtlieh»  n  Auditor  in  der  Tat  dalirn  entschieden, 
daß  Bonagratia  und  Genossen  die  100  Mark  Buße  und  ö  Mark  Silln?r  an 
Kosten  außerdem  an  das  Kloster  zu  zahlen  hätten;  am  18.  August  1235 
wandte  sich  der  Papst  an  den  Bischof  und  den  Podestit  von  Siena,  sie  möchten 
die  Verurteilten  zur  Zahlung  an  d;i.s  Kloster  veranlassen.'^)  In  diesem  Falle 
haben  sich  also  einmal  die  Schuldner  in  hartherzige  Gläubiger,  die  auf  ihrem 
Schein  bestanden,  verwandelL 


Erdmannsdörifer  p.  17.  Lih.  pleg.  no.  392.  Ljubiö  iicHt  .1,83  no.  54):  >ita 
duntaxat,  quod  fisro  nostro  ptTHolvatis  ad  racioncin  c  u  j  n  s(|  ii  a  in  eentenarii 
li^ras  nostru  luonete  hcü.  30  do  hl8  quc  vobiHCutu  viHt  fueriÜM  aportari'«.  üaa 
vftre  also  ein  ZuBchlagflKolI  von  yoUen  80%  ad  vatorem.  Aber  er  hat  die  Abkflr- 
snngcn  Üb.  und  8.  für  librariiin  noHire  monete  Bol.  80  nur  falsch  au^lOat 
')  Ljubi<^  I,  41  no.  63.   üb.  plog.  no.  603. 

■)  Noti«  im  Lib.  ple«?.  no.  2Si  vom  Jimi  1232;  oben  S.  448  A.  3.  6.  aach  die 

Ei^lärung  dc.-i  r)oiiai'>  « ilivo  und  der  ESrben  des  Pietro  Alborti  vom  November  1226. 
Ijabii^J,  no.  G-i.    \A\>.  j.lcg.  no.  45Ü. 

♦)  Liubi6  1,  6ö  f.  no.  91,  92. 

•)  Aovray  2740 1 
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AlMMdmitt  VI: 

Die  kommerziell  überwiegend  passiven  Gebiete 

Italiens. 

Zweiimddreifligstes  Kapitd. 

Uuter-Italien  und  Sizilien  bis  zum  £nde  der 
normannisehen  Bynastle. 

d.')8.  Unter- Italien  mit  Sizilien,  erst  von  den  Nornumuen  auf 
eigeno  Füße  «^estollt  und  dnrch  Ro^er  Tl.  1130  zn  einem  oinhoitlichen 
Königreiche  erliol)»'!!  war  für  die  großen  aktiven  Handelsiiationen  von 
hervorragender  Beiicutung  nicht  nur  wegen  seines  Reichtums  an 
eigenen  Erzeugnissen,  sondern  nanientlicli  auch  als  wichtiges,  nur 
schwer  zu  umgehendes  Passageland  für  ihren  Femhandel.  Für  Ve- 
nedig war  zunftchst  die  ganze  adriatische  Küste  Unter^Italiens  in 
dieser  Beziehung  von  höchster  Bedeutung. 

Im  Februar  1119  sehen  wir  Venezianer,  die  auf  der  Handekfahrt 
nach  Ägypten  begriiTen  sind,  unterwegs  in  Bari  für  diese  Fahrt  kontra- 
hieren i>  und  im  Mai  1122  schloß  \'t  n(  (lic:  mit  Bari  einen  N^ertrag,  in  dem 
sich  die  Parteien  versprachen,  sich  gegenseitig  nicht  zu  schädigen  und  wo 
dennoch  eine  Schädigung  erfolgt  sei,  binnen  14  Tagen  nach  eingegangener 
Beschwerde  für  Abhilfe  Sorge  zu  tragen.^) 

n.  Montioulo  im  N.  Ärcb.  veii.  XIX  (lUüü;,  711   Uandetefahrt  des  Schiffe« 
des  Joh.  Vien/.o  1 133  nach  Bari :  Sacerdoti  25  f. 

*)  Montieolo:  II  testo  del  patto  gionito  del  doge  Domenioo  M!dii^  al  Co- 
uinno  i\\  ]'>nn:  N.  Areli.  von.  XVITT  is^ü  p.  ^H-lfin.  Co,].  Bnrrso  V,  116  no.  (^9. 
Auch  bei  Zaiublcr  A.  e  F.  Carabcllei<e :  Lc  relazioni  couimcrciali  irs  la  Puglia  o  la 
repabbUca  di  Von.  dal  secolo  X  al  XY.  (Ricerebe  e  docnmeiiti  II;  Tkmni  1898)  p.  137 ; 
App.  no.  47.  Dem  allein  überlieferten  Veraprechen  der  Venesaner  hat  natQrlieh 
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Im  Jahre  1127  wurde  Roger  il.  auch  Herzog  von  Apulicti;  sein  feind- 
liches Verhältnis  zu  den  Griechen  beeinilußte  naturgemäß  auch  seine  Be- 
nehungen  m  Venedig.  Auf  dem  Reicfaatage  tu  Heneburg  erschienen  im 
Jahre  1135  vor  Lothar  neben  griecbisdien  Gesandtoti  auch  venezianische, 
die  Klagf  darüber  fülirten,  daß  ilnion  vom  Könige  Waren  im  Werte  von 
40000  1.  gorüuht  worden  seien.*)  indessen  hat  der  Vorgang  zu  einer 
längereu  i:uniireindung  nicht  geführt;  im  August  1138  sehen  wir  zwei  edle 
Venesianer,  Oderioo  Halipieri  und  Tletro  Orsi,  eine  Handelsgeeellechaft  für 
eine  Fahrt  nach  SiziUen  auf  (h  m  Schiffe,  dessen  Führer  (nauclerus)  Marino 
Micliiel  war,  eingehen.^)  Wissen  wir  doch  auch,  daß  um  diese  Zeit  schon 
eine  größere  venezianisclip  Kolonie  in  Palermo  vorJuinden  war,  der  es  im 
Februar  1144  gelang,  von  Hoger  die  Einräumung  einer  ursprünglich  gricchi- 
•di^,  spätOT  von  den  Sazwwaien  Twwdsteten  Kirche  im  fitadtviertd  Sarai* 
kadi  2u  erwirken,  die  nunmehr  in  einer  Markuskirche  ausgebaut  wurde,  die 
aber  der  Kirche  von  Palermo  unterstellt  blieb.')  Ob  indessen  schon  zu  dieses 
Königs  Zeit  ein  förmlicher  Vertrag  das  Verhältnis  zu  den  Venezianern,  die 
mit  dem  Könige  mehr  als  einmal  feindlich  zusammenstießen,  regelte,  muß 
dahingestellt  bleiben.*) 

359.  Sicher  dagegen  kam  es  zu  einem  soleht-n  Vertrage  /ai  \S  illielins  i. 
Zeit  (1154 — 1166);  wahrscheinHch  hängt  er  mit  der  Sendung  des  Kiinonikers 
▼on  Palenno,  Robertus  de  S.  Johanne,  zusammen  und  ist  in  das  Jahr  11&5 
zu  setsen.  Andrea  Dandolo  skizziert  seinen  Inhal'  s>>hr  allgemein,  aber 
jedenfalls  zutreffend  daliin,  daß  der  König  allen  Veneziaiier?i  mit  Ausnahme 
derjenigen,  die  sich  einer  Begünstigung  des  griechischen  Kaisers  schuldig 
machen  würden,  Sicherheit  und  Handelsfreiheiten  in  seinem  Iteiche  zuge- 
standen habe.-^)  Der  dreiOigjäiirige  Waffenstillstand,  den  der  König  1158 
mit  den  Griechen  schloß,  beseitigte  dann  für  einige  Zeit  eine  fortMhrend 
drohende  Ursache  zu  Konflikten.  In  so  hohem  Maße  erregte  die  unge- 
hemmte Entwickeluug  den  venezianischen  Handels  mit  dem  Königreiche  die 
JEIifersucht  der  Genuesen,  daß  sie  sich  in  dem  praktisch  ja  völlig  bedeutungslos 


ein  aaaloges  der  Barosen  entAprochen.  Im  allg.  a.  die  Besprochung  Lanattoa  im 
N.  iVrcb.  vcn.,  n.  o.,  VII  (til04),  174  ff.  aber  die  8tttdi  solle  relaaoni  comm.  tra  Ven. 
e  la  Puglia. 

»)  Ann.  Erphcsford.,  SS.  VI,  640.   Bemhardi,  Lothar  p.  575  A.  84. 

*)  Geht  aus  der  AnBeinanderHetzung  der  beiden  Böhne  des  P.  Orsi  im  Httn 
IIGO  hervor.    I^aracchi  VII  (1874),  366  f. 

»)  Garufi  I,  44  no.  18;  daxu  p.  149  u.  209.  MorüUaro  Y.  Upere  I,  379  f.  Vgl. 
Gsrini  J.,  I  Venesiani  in  Sietlia  im  Areh.  sicil.  I  (1876),  868.  V.  di  Giovanni,  ebd. 
XI  (1886),  49.  Cambellesc.  La  (oloniu  doi  Vonez.  a  Palermo  nel  scc.  XII  in  Ka»- 
segna  pnf;!i<»He  XVII  IftfX)  ,  •J-i.')  ff.  Dazu  Srhmcidler  p.  34  A.  29  u.  p.  41  f.  Kine 
venezianische  Witwe  in  Palermo  wählt  im  April  1165  diese  Kirche,  in  der  schon 
ihr  Mann  and  ihr  Vater  ruhten,  zur  Begrübnisstiitte :  Mortillaro  I,  f. 

*)  Die  Ausdrücke  de»  Vertrages  von  117.5  beweisen  niclitn  hierfür.  ^Tanfroni 
1H9  nimmt  das  Jahr  11 3f)  fnr  einen  Bolchen  Vertrag  an,  fhireh  den  es  Roger  ge- 
iungon  sei,  die  Venexittuer  vou  der  gegen  ihn  gerichteten  Allianz  za  trennen. 

MnnAori  BS.  XII,  286.  tirabschrifi  des  Dogen  Domenico  Morosini  Iste 
Dax  fecit  pacem  cum  Ro^ü  ^\q.  W„  ideo  qnia  in  magna  dificonüii  emnt  Venoti  pro 
Imperatore  Kmanuelc.  Da  der  Doge  im  Februar  1156  gestorben,  Wilhelm  aber  am 
96.  Febr.  1154  cor  Begierung  gekommen  ist,  so  ist  damit  die  Zeit  des  Vertrages  ge- 
nagend genau  bestimmt»  Vgl.  Ijinger  63 ;  über  die  Gesandtschaft:  Falcandus  p.  67. 
Die  Inschrift  bei  Cicogna:  Iscrinom  Venesiane  I,  240  f.  Vgl.  öiiagoaa  I  p.  38  iu  3 
u.  118.   Manfroni  220. 
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gebliebenen  Privileg  Kaiser  Friedrichs  von  1162  die  Erlaultnis  geben  ließen, 
die  Venezianer  ana  dem  Königreiche  zu  vertreiben,  falls  eie  nicht  inzwi^^chcn 
die  Gnade  des  Kaisers  erlangt  hätten.^)  Aber  gerade  durch  ihre  Allianz 
tnit  dem  Kaiser  seUoeeen  sich  Genueeeii  und  Pimet  damab  eine  Zeitlancp 
von  dem  Handel  mit  dein  Normannenstaate  ans  und  überließen  den  Vene* 
rianern  allein  das  Feld.  Audi  die  Regierung  Wilhelms  II.  war  der  Ent^ 
Wickelung  des  venezianischen  Handels  durchaus  günstig,  znmal  die  Gewalttat 
Kaiser  Manuels  von  1171  die  Venezianer  für  längere  Zeit  von  jeder  Kück- 
sieht  anf  die  grieehiMihe  Politik  cn  «libinden  aelii«!.  Wenn  ea  dennoch 
erat  im  September  1175,  als  sich  das  Verhältnis  Venedigs  zu  Kaiser  Mannet 
schon  wieder  friedlich  gestaltet  hattet),  zu  einem  neuen  Vertrage  zwischen 
Venedig  und  dem  sizilischen  Königreiclie  gekommen  ist,  so  seheint  das  zu- 
nächst in  dem  Ablauf  des  alten  Vertrages  seinen  Grund  zu  haben,  der  wohl 
gerade  so  auf  20  Jahre  abgeschlossen  gewesen  ist,  wie  es  bei  dem  neuen, 
dem  ersten  nns  erhaltenen,  der  Fall  ist.  Von  Seiten  des  Königs  werden  in 
diesem  Vertrage  3)  außerhalb  des  KönigHSchutzes  gestellt  alle  VencEianer,  die 
Piraterie  tn-iluMi,  das  sizilische  Königreieh  schädigen  oder  bei  der  Verteidigung 
des  griechi-rhcn  Reiches  helfen;  bei  SclKidigung  anderer  Venezianer  durch 
seine  ünterlaiien  wird  KeuieUur  binnen  drei  Monaten  nach  tiingegaugener 
Beschwerde  verheißen.  Durch  besondere  Verleihung  wurden  gleichzeitig  die 
Handelsahgaben  der  Venezianer  für  Messina,  Palermo  und  die  ganze  Insel 
auf  die  Iliilftc  (h'.s  Satzes,  den  sie  zur  Zeit  in  Messina  zahlten,  herabgesetzt; 
und  in  analoger  Weise  wurde  auch  für  den  festländischen  Teil  des  König- 
reichs bestimmt,  daü  ÖchifEe  und  Waren  der  Venezianer  fortan  nur  die 
Kllfte  der  bei  Ein*  und  Ausfuhr  mt  Zeit  König  Rogers  und  Wilhelms  I. 
üblichen  Abgaben  zu  entrichten  hätten.  Der  die  Venezianer  verpflichtende 
Teil  des  Vertrags  ist  nicht  erhalten;  doch  erkennen  wir  deutlich,  daß  die 
Gegenleistung  der  Venezianer  vor  allem  darin  bestand,  daß  sie  den  Griechen 
fortan  ihre  Unterstützung  entzogen;  nur  die  Verpflichtung  der  augenbück- 
lich  im  Dienste  des  Kaisers  stehenden  venezianischen  Schiffe  blieb  davon 
unberührt;  selbst  Peindseligkdten  zwischen  diesen  von  den  Venerianon 
im  Vertn^  genau  bezeichneten  Galeeren  und  den  Untertanen  des  Königs 
sollten  einen  Bruch  <les  eh«>n  geschlossenen  Friedens  nicht  zur  Folge  haben.*) 
Durch  eine  kluge  Neutraiitätspohtik  liatte  Venedig  so  recht  wesentliche 
Vorteile  für  seinen  Handel  mit  dem  Königreiche  erlangt.  Wie  wichtig 
dieser  für  Venedig  war,  zeaj;t  uns  besonders  der  Berieht  des  Snbischofs 
Romuald  von  Salerno,  der  als  Gesandter  des  Königs  dem  Friedenskongreß 
von  Venedig  (1177)  beigewohnt  hat;  darnach  war  das  Volk  von  Venedig 
während  der  Verhandlungen  in  lebhafter  Besorgnis,  daß  es  zum  Bruche  mit 

')  Conut.  et  acta  I,  293.    Mißverstanden  von  Langer  p.  90  und  noch  mehr 
darch  v.  Kap -Herr:  Die  abendl&ndiBche  Politik  Kaiser  Manaels  (Stiafibiug 
p.  81. 

«)  Oben  §  m. 

•)  Tafel  u.  ThomaH  1,  173  f.    Siragusa  I,  173  ff.    Carabellcsp  17  f. 

*)  Entscheidend  vor  allem  die  Stelle,  wo  der  König  von  seinem  8cbatze  auf- 
nimmt diejenigen  >qui  fnerint  cum  auxilio  Impcratoris  Const  ad  defen- 
dendum  eins  Imperium  in  galois  illis,  qaae  continentur  in  pacto  s 
Dace  et  cnmmnne  Venotiae  nobi»  facto«  Diiicli  MißverMtiindnis  dieser 
Stelle  ist  äcbmeidlcr  89  ff.  (daaelbst  auch  Literatur)  zu  seiner  Aulfassung  gelangt» 
daß  eich  Venedig  die  UntentOtenng  des  Kaieers  auch  gegen  Siailien  vorbehalten 
habe  Ebensowenig  allerdings  bedeutet  der  Vertrag  eine  AUians  gegen  den  E«aer, 
wie  mit  anderen  auch  Manfroni  p.  2&7  amummt 
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SizUieo  und  bot  Gefangensetzung  der  Venezianer  im  Königreiche  kommen 
könnte;  viele  Ifönner  und  Frauen,  deren  Angehörige  mit  einer  Menge  Waren 
und  beträchtlichen  Geldmitteln  nach  ApuÜen  gegangen  seien,  um  dort 
Lebensmittel  einzukaufen  und  nach  Venedig  zu  bringen,  hätten  den  Dogen 
beschworen,  sich  nachgiebig  zu  zeigen.*)  A\ieh  ans  einzelnen  Privaturkunden 
der  Zeit  ergibt  sich,  daß  ganze  Schiffakarawanen  der  Venezianer  zunächst 
nach  dem  getreide-,  wein-  und  ölreichen  Apulien  und  zum  Teil  noch  weiter 
nach  Siilien  zu.  gehen  pflegten.') 

S60.  Dali  auch  die  Seestädte  Dalmatiens  mit  dem  apulisdiei]  Gegengestade 
Handdsbesi^imgen  unterhielten,  würden  wir  auch  olme  besonderen  Bel^ 
anzunehmen  haben.  Von  besondorem  Intcros«c  aber  ist,  daü  Ragusa  und 
Holfetta  im  Jahre  1148  einen  Handelsvcrtnig  miteinander  8chloi;.s«'r),  in  dem 
eich  beide  Städte  gegenseitig  Befreiung  von  allen  Handels-  und  Öchiffahrtö- 
abgaben  snsicherten ;  jede  Stadt  stellte  der  anderen  ein  Privileg  darüber 
aus;  das  für  Ragusa  bestimmte  wurde  von  dem  Grafen  Robert  von  Conver- 
sano  ab»  Stadtherrn  Molfettas  gezeichnet.^)  Als  durch  die  Expedition  Wil- 
helms II.  gegen  Byzanz  (1185)  iuu  Ii  Ragusa  unter  normannische  Ilolieit 
kam,  kam  das  natürlich  den  Handelsbeziehungen  sehr  zustatten  i  im  Jalire 
1190  ließ  sich  Graf  Gerrasias  von  den  Kaiidi,  dem  seeriinberisehen  Fürsten- 
geschlecht  von  Almissa,  schwören,  di6  nach  Ragnsa  kommenden  apnlischoA 
8cbi&  nicht  anzutasten.^) 

361.  Wie  die  Venezianer  mit  der  Ostküste,  so  verbanden  die 
Pisaner  mit  der  Westküste  Unter-Italiens  besonders  enge  Handels- 
beziehungen. 

Wie  jene  1122  mit  Bari,  so  scblos^sen  diese  am  1.  Oktober  IV2G  mit 
Amalü  einen  Freundschafts-  und  Handelsvertrag,  der  uns  nur  einseitig,  in 
dem  Schwur,  den  das  Volk  von  Pisa,  Kinzica  (der  Stadt  links  vom  Arno), 
Fuoriporta  (der  Neustadt  auf  dem  rechten  Ufer)  und  den  Vorstädten  (de 
burgis)  dem  Volke  von  Amalfi,  Atrani,  Scala  und  Ravello  sowie  allen  Leuten 
des  Dukats  von  Amalfi,  die  sich  zu  den  Amalfitanern  hielten,  leistete,  er- 
halten ist.'*)  Den  Amalfitanern  wurde  samt  ihren  Schiffen  und  Waren  aller- 
wärts  zu  Wasser  und  zu  Lande  Schutz  und  Sicherheit  von  selten  der  Pisaner 
zugesagt;  insbesondere  soUteu  sie  iu  Pisa  nicht  ohne  Grund  verhaftet  oder 
fs^ge^ten  werden  und  ihre  Läden  in  Pna  unter  keinen  Umständen  ge- 
Bchlussen  werden  dürfen.  Falls  ihnen  SchifEsaosrüstungsgegenstände  ab* 
banden  kämen,  sollte  ihnen  zu  ihrem  Rechte  verhalfen  werden;  bei  ihren 


>)  68.  XIX,  460. 

Domcnieo  Corner  im  Novcm)>er  tl90  tin  taxcgio  de  Aptilia«  und  mit  der 
Karawane  des  nächsten  Frühjahrs  r.nrOck:  Baracchi  XX  (1880),  74  n.  75  L>prso!h« 
im  Frühjahr  1182  nach  Messina  und  mit  der  *mudua  natalist  (wohl  auf  Mariao 
Gebort.  8.  Bepl.«  besflglidi)  cnrflok;  ebd.  IX  (1S75),  114  (Qnittong  vom  Jannar  1188). 

Ljubi(';  T,  20  nn.  34  (Erncnoruiig  von  120S,  du  TIa>.M]saiu>r  iliro  Frlcundo 
verloren  hatten).  Jirecek  .^3  A.  Bö.  Behandelt  auch  von  Uarabclteso  F. :  II  sorgore 
del  CJomnno  marittimo  puglioso  (Diacorso  inaug.  dell"  anno  accod.  1900/01  dolla 
seaola  superiore  di  Bari). 

*)  Ljubiß  I,  14  no.  22.  Jirecek,  Anm.  26  [>.  50.  thvr  Cnnarn  als  Suffragan- 
biAtttm  von  Bari  im  12.  Jahrhundert  h.  Caspar  :  Kritinchc  UntcrHiichungen  in  :  Quel- 
len 0.  Foneh.  ans  itaL  Areh.  dos  prcuß.  hlst  Inst,  VI  (Rom  1903),  242 IF. 

•)  Bonaini:  Due  carte  Pisano-Amalfltane  im  Arch.  ital  ,  si  r.  3,  VIII,  1  (1868)) 
p.  5  f.  Der  Erzbischof  uikI  ein  Judex  von  Amalfi  gingen  1110  als  Bevollmächtigte 
des  griecbiscben  Kaisers  nach  Pisa.    Müller  p.  43  £.   Oben  §  173. 
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HanddageBchäften  mit  Pisanern  sollte  die  Ah^abenerhebting  nur  einmal  er- 
folt'pn  (l"!rr''n.  Bei  Zivilstrcitigkciten  sagten  <lie  Pi'^MTn^r  r(v>!)t('s  Gericht  nacli 
ihreuj  Gewohnheitsrecht  (secuDdaiii  nostram  couisueludmemj  zu,  während 
Reklamationen  wegen  erlittener  Schädigung  binnen  30  Tagen  zu  erledigen 
waren.  Kam  eine  SehSdigtuig  der  Piaaner  durch  einselne  Amalfitaner  vor, 
ao  BoUte  dadurch  die  Sicherheit  der  übrigen  in  Pisa  nicht  beeinträchtigt 
werden;  endlieli  sollti?n  Kriegs-  und  KaperechifTe  Anialfis  mit  ilirer  Be- 
mannung in  Pisa  jederzeit  auf  sichere  Aufnahme  rechnen  koimon.  Natürlich 
hat  Amalfi  die  entsprechenden  Verpflichtungen  auch  seinerseits  den  Pisanem 
gegenüber  übomoinmen,  was  für  diese  wegen  ibreB  damaligen  Krieges  mit 
Genua  von  besonderer  WichtigTceit  war.  Hat  dieser  sich  doch  auch  bis 
Sizilien  liinübergespielt;  in  einem  Kampfe,  den  die  beiden  Rivalen  in 
und  bei  Messina  ausfochten,  fanden  die  Pisaner  die  Unterstützung  der  Burger 
von  Messina,  und  im  selben  Jahre  fiel  ein  mit  Waren  im  Wert  von  10000  L 
jan.  beladener  piaanisoher  Kanffahrer  dm  Genuesen  bei  den  lipariadi«A 
Inaein  in  die  Hände.  ^) 

WAhiend  des  Krieges,  der  sich  bis  1133  hinzog,  gingen  in  Uhter^ 
Italien  die  wichtigsten  Veränderungen  vor  sich.  Nadi  dem  Tode 
Wilhelms  von  Apulien  (26.  Juli  1 127)  trat  sein  Oheim  Roger  als  sein 
Erbe  auf  und  wußte  noch  im  selben  Jahre  durch  Stellung  günstiger 
Bedingxingen  die  Hoheit  über  Salerno  und  Amalfi  zu  gewinnen;  1130 
von  Anaklet  IT.  zum  Könige  gekrönt,  nahm  er  schon  im  fol<i^endon 
Jahre  das  Aniulfi  beherrschende  Kastell  mit  Gewalt'-^);  der  Augenblick 
schien  nahe,  wo  er  die  gesamte  Seemacht  von  Amalfi,  Balerno,  Neapel 
und  Gaela  iu  seiner  starken  Hand  vereinigte.  Nicht  zum  wenigsten 
die  Rücksicht  auf  diese  seiner  Handelsstellung  in  Unter-Italien  und 
besonders  in  Neapel  drohende  Gefahr  scheint  es  gewesen  zu  sein,  die 
Pisa  unmittelbar  nach  Beendigung  seines  Krieges  mit  Genua  sum 
engsten  Anschluß  an  die  Gegner  des  »sizilischen  I^rannenc  bestimmte.^ 

Im  Frühjahr  1134  führten  die  Konsuln  von  Pisa,  Assopardo  und  Cane, 

mit  ungefähr  1000  Mann  Robert  von  Capua,  der  persönlich  die  Hilfe  Pisas 
nachgesucht  und  Subsidien  in  Hrilie  von  Myyy  Pfund  Silber  zugesagt  hatte, 
in  sein  Fürstentum  zurück-^;,  freiUch  nur  fiir  kurze  Zeit;  und  als  im  folgenden 
Jahre  das  im  Mai  und  Juni  zu  Pisa  tagende  Konzil  unter  Leitung  Innosens*  IL 
die  HandeUspenre  über  das  Gebiet  König  Roberts  verhängt  und  den  Kreus- 
zug  gegen  ihn  verkündet  hatte unternahmen  die  PSsaner  jenen  Seezug,  der 
düK  von  seiner  früheren  Blüte  längst  herabgesunkene  ATn  dfi  auf  das  schwerste 
iiemisuchte;  am  4.  August  1135  erschienen  sie  mit  4G  Galeeren  im  Hafen 
Amalfis,  verbrannten  7  Galeeren,  2  Kauffahrer  und  viele  kleinere  Fahrzeuge, 
eroberten  dann  die  Stadt,  xändeten  sie  an  und  plünderten  sie  völlig  aus. 
Doch  erUtten  sie  bei  Fortsetzung  ihres  Plünderungszuges  landeinwärts  vor 
der  Feste  Fracta  bei  Ravelio  eine  empfindliche  Niederlage,  die  sie  sur  Flucht 

>)  Aun.  genov.  I,  24;  >iu  Varrigatore«  iat  wohl  die  InAOl  AJicadi  (bei  Kdrisl, 
ed.  Anuui  p.  15:  'Arküdah). 

»)  Näheres  ßernhardi,  Ix)thar  275  f.,  452  f.    Caspar  61  ff. 

»)  F.i'nihiinlT  633  A.  1.    Briof  des  hl.  Bernhard  von  Clairvaux,  no.  130. 

♦)  Falco  BencveaU  bei  Muratori  SS.  V,  118,  134;  Bornhardi,  Lothar  493,  620  ff. 
Caspar  1441. 

•)  Govst.  et  «et»  I,  Ö79  no.  403. 
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auf  die  Schiflfi  und  eiligen  Rückkehr  nach  Neapel  zwang.''  In  Neapel,  mit 
dem  sie  ein  enges  Bündnis  geschlossen  hatten,  hatten  ^ie  damals  ihren  Haupt- 
stützpunkt; als  Neapel  im  August  1129  mit  Gaeta  einen  Friedensvertrag 
sebloß,  erscheint  unter  den  fünf  leitenden  Männern  Neapels  ein  Pisaner, 
Constantinus  de  Ranuzzu ;  und  jettt  wandten  sich  die  in  Neapel  anwesenden 
pisaniBchen  Konsuln  Gerardo  Gaetano,  Enrico  und  Rodolfo  auf  die  Nach- 
richt, daß  die  Gaetaner  eine  Anzahl  von  Neapolitanern  gefangen  hielten  und 
ihrer  Habe  beraubt  hätten,  unter  der  Betonung,  daU  das  Volk  von  Pisa  und 
das  von  Neapel  eins  seien,  mit  freundsdiaftiifdient  aber  sehr  nadidrttddidien 
Vorstellungen  zum  Sohntse  ihrer  »Brüd«  und  Bimdesgenoasenc  an  Konsuln 
und  Volk  TOD  Ga§ta.s) 

Zwei  Jahre  darauf  erneuerten  sie,  diesmal  in  Untorstütaung  Kaiser  Lothars, 

ihren  Seezug,  nahmen  zunächst  Rache  an  Ravello,  erzwangen  von  Sf)rrent, 
Amalfi  und  der  Insel  Ischia  Geiseln  und  einen  Tribut  ';,  enLsi-tzten  dann 
daä  von  Roger  hart  bedrängte  Neapel  und  nötigten  cndUch  im  Bunde  mit 
dem  Kaiser  am  8.  August  1187  Salerno  zur  Übergabe.^)  Aber  gerade  dieser 
wichtige  Erfolg  führte  zu  ihrer  Entzweiung  mit  dem  Kaiser;  da  er  Salerno, 
dem  die  Pisaner  wohl  das  Schicksal  Amalfis  zugedacht  hatten,  mit  großer 
^honung  behandelte  und  ihre  Wünsche  nicht  so  berücksichtigte,  wie  sie  es 
gehofEt,  wandten  sie  sich  kurz  entächlossen  der  Gegenseite  zu,  schlössen 
Frieden  mit  Roger'^)  und  kehrten  im  September  1187  nach  Pisa  heim.  Bs 
ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  .  i<  ia^  nicht  getan  haben  würden,  wenn 
ihnen  nicht  König  Roger  für  ihren  Handel  mit  seinen  Gebieten  wichtige 
Zugeständnisse  gemacht  hätte. 

362.  Erst  nach  25  Jahren  kam  es  erneut  mm  Bruche,  da  Pisa  sich 
wohl  hütete,  trotz  der  Verhandlungen,  die  Konrad  Iii.  und  Kaiser  Friedrich 
wälirend  seines  ersten  Römcrzuges  wegen  einer  Expedition  nach  Sizilien  mit 
ihm  führten  mid  trolt  der  Flündmii^  seiner  Kolonie  in  Almyro  durch  die 
Normannen  (1157),  die  Brücke  zu  früh  abzubrechen.  Mit  dem  Falle  Mailands 
aber  Bchien  die  Stunde  d  r  llnt^cheidung  gekommen;  am  6.  April  1162  wurde 
den  Pi.sanern  das  große  i'nvileg  ausgefertigt''),  das  iimen  für  den  Fall  der 
Eroberung  des  Normannenstaates  unerhörte  Vorteile  in  Aussicht  stellte.  Nicht 
nur  volle  Handeis-  und  Abgabenireibeit  sollten  tat  im  gamen  Königreiche 
genießen,  nicht  nur  in  jeder  Stadt,  die  gegenwartig  König  Wilhelm  innehabe 
eine  Handelsstraße  (ruga  cum  doniibus),  wie  sie  ihren  Kaufleuten  geeignet 
erscheine,  erhalten,  —  es  sollte  ihnen  auch  von  den  Hauptorten  Palermo 
und  M^ina,  Neapel  und  .Salerno  je  die  Hälfte  der  Stadt,  des  Hafens  und 
des  Stadtgebiets,  und  dazu  ganz  dkita  und  auf  Sizilien  ganz  Trapanl  und 
Mazsara  xu  Lehen  gegeben  werdm.  Alle  vom  Kaiser  in  den  eroberten  Ge- 
bieten einrasetsenden  Beamten  sollten  darauf  veareidet  werden,  diese  Yes- 


>)  Beriilinrdi,  I.<^thar  628  f.    Vf^l.  ManCroni  186  ff.   Caepar  166  ff. 

*)  Cod.  Cajot.  11,  244  no.  319,  264  no.  331. 

')  Gesandte  der  Leute  von  Atmni  uach  Piaa  zur  EinlösuDg  ihrer  Geiaafai 
wurden  unterwegs  in  G&hta  um  8  Goldunsen  geschädigt.  Vemtindigang  darflber  ▼om 
16.  n.  1138:  Cod.  Caipt.  II,  265  no.  332. 

*)  Bemhardi,  Lothar  736  ff.  Vgl.  den  Brief  BiirbarossRH  voia  25.  VIll.  1166 
ftber  den  Ruhm  der  Pisaner ;  bei  äcbcffer  -  Boicborst  p.  404  L    Caspar  198  ff. 

•)  Ann.  pis.,  88.  XIX»  S41 ;  Bomoald  ebd.  422.  Berahaidi,  Lothar  740  ff. 
Manfroni  192.   Caspar  202  f. 

*)  Conat  et  acta  I,  282  no.  206.  Singnsa  II»  App.  p.  IV  ff. 
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leihungen  des  KaiseiB  su  respelctieieii ;  omgekelirt  wdlten  die  Finaer  die  Vor> 

Steher  (rectores),  die  sie  an  den  genannten  Orten  bestellen  würden,  eidlieh 
verijflichtcn,  die  kaiserlichen  Beamten  zn  untorstützen.  Man  wird  sich  kaam 
dazu  verstehen,  zu  glauben,  daü  der  Kaiöer  derartige  Verleihungen  ernstlich 
ins  Auge  gefaßt  haben  kann ;  und  so  lehrreich  für  die  alles  Maß  übersteigenden 
Anspräche  dieser  Handelastädte  und  ihre  hochfliegendea  Pline  diese  Urkonde 
ist,  auch  die  klugrechnenden  Kaufleute  können  schwerUch  an  die  ErfOUimg 
all  dieser  Verheißungen  geglaubt  haben.  Man  forderte  viel  und  versprach 
viel,  beiderseits  in  der  Erwartung,  sich  in  Wirklichkeit  schheßlich  aul  einer 
mittleren  Linie  zu  verständigen. 

An  den  Pisanem  lag  es  nicht,  wenn  der  Zug  gegen  Sizilien  nicht  noch 
im  selben  Jahre  aur  Ansföhnmg  kam.  Eine  große  Ziiilü  von  Kriegssdufien 
rüsteten  sie  aus,  deren  Ziel  nicht  verborgen  bleiben  konnte,  und  sogen  dap 
durch  die  Rache  des  Königs  auf  sich  herab ;  im  Oktober  ließ  er  alle  Ksaner, 
die  sich  trotz  der  offenkundigen  Gefahr  in  «eiru-ni  r.cbiet*»  aufhielten,  ge- 
fangeui^tzen  und  ein  gerade  von  Konstantinupei  zurückkehrendes  pisanisches 
Scfcdff  kapern.  1)  Es  ist  begreifÜch,  daß  man  in  Pisa  seitdem  auf  die  sta- 
lischen  Fikne  des  Kaisers  stets  auf  das  bereitwilligste  einging.  Als  mit  WÜ- 
heim  IL  ein  Knabe  auf  den  svdlischen  Thron  kam  (15.  Mai  1166),  waren  die 
Aussichten  noch  günstiger  geworden  und  im  .Jahre  1167  schien  die  Fxi>edition 
gesichert.  50  pisanische  Galeeren,  35  l'ieilscliiile  (sagittariae)  und  zahlreiche 
Transportschiffe^)  setzten  sich  Anfang  August  in  Bewegung.  Da  brach  die 
furchtbare  Seuche  üba*  das  vor  Rom  lagernde  Heer  des  Kaisers  herein,  und 
das  ganze  Gebäude  der  Entwürfe  und  Hoffnungen  des  Kaisers  wie  dar 
Pisaner  stürzte  susammen. 

368.  Noch  im  Spätherbst  versuchte  Pisa,  im  Interesse  seines  Handeib 

mit  dem  Normnnnenstaate  zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  doch  ver- 
mochte die  am  16.  November  unter  Führung  des  Konsul»  Bulgarino  Anfossi 
an  den  sizilischen  Uui  abgehende  Gesandtschaft  aul  die  Bedingungen  des 
Königs  nicht  eimeugehen.  Anderthalb  Jahre  später  aber,  als  Pisa  äch  der 
Obedienz  Alexanders  III.  anschloß,  hatte  Gherardo  Cortevecehia,  der  Pisa 
am  26  Juni  1169  verließ,  besseren  Erfolg;  er  brachte  einen  ehrenvollen 
Frieden  »auf  ewige  Zeiten«  zu  stände^),  nachdem  die  Unterbrechung  der 
Handelsbeziehungen  diesmal  7  Jahre  gedauert.  Rasch  genug  stellte  räch 
wieder  ein  freundscbafüiehes  V«rhiltiä  her;  schon  im  folgenden  Jahre 
jagte  ein  sizilischw  Geschwader,  das  auf  dem  Wege  nach  Spanien  war,  in 
den  Qewkmm  der  Insel -Gig^io  den  Genuesen  eine  pisanische  Galeere,  die 
sie  genommen  hatten,  wieder  ab.  ^)  Der  Friede,  der  seitdem  biß  zum  Er- 
löschen des  Königshauses  fortbestand,  konnte  auch  durch  einzelne  unÜeb- 
same  Vorfälle  nicht  gestört  werden,  so  durch  die  Wegnahme  eines  von 
Venedig  kommenden  pisanischen  Kanffahrers  im  Hafen  von  Alexandrien 
durch  die  sizilische  Flotte  (1174)^),  oder  durch  die  Obergriffe  pisanißcher 
Korsaren,  die,  wie  wir  au.s  einem  pcharfen  jiisani.seh«!  Dekret  von  '1189  er» 
fahren,  ein  salemitanisches  Schiff  gekapert  hatten.*) 

>)  Ann.  pis.  des  Bemaidas  Mango;  68.  XIX,  249. 
<)  Ebd.  866. 

*)  >  paccm  honorifico  cum  eis  perpeluo  flimavh«,  ebd.  269.  Manfrooi  918,  MS. 

Ann.  u'enov.  I,  236  f. 
*)  hchialMutz  der  Annalcu  des  Marago ;  vgl.  Langer  p.  200  Aiiui.  3. 
«)  Conatitntnm  Vma  bei  Bonaini  II,  969. 
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im  Königreich  sind  nur  sehr  spärlich  vorhanden.  Doch  gibt  uns  wenigstens 
über  die  am  meisten  von  ihnen  besnol^ten  Handelsplätze  <iie  um  die  Mitte 
das  Jahrhunderte  aufgezeiclinete  pi^auirfche  Seczinstabelle  guten  AufBchluß. 
Nach  ihr  betrug  der  usuelle  Zins  beim  Seedarlehn  für  die  Fahrt  nach 
Neapel  und  sorfiok  15,  nach  Amalfi  nnd  Salemo  17Vs  und  nach  Policaatro 
(Pamcastro)  am  gleichnamigen  Gk»]f,  von  dessen  Handel  wir  sonst  gar  nichts 
wissen,  das  aber  Edrisi  eine  proße  und  bevölkerte  Feste  nennt,  20%.*)  Im 
«nzilischen  Verkehr  betrug  der  t^eezins  gleichmäßig  2.')%;  wenn  di^  Tabelle 
gleichwohl  eine  ganze  Anzahl  von  Orten  besonders  auüuiiri,  au  ist  das  ein 
mn  80  besserer  Beleg  dafür,  daß  tatsächlich  ein  betriUshtlicher  Schiffahrta- 
verkehr  der  Pisaner  nach  den8elV)en  })estanden  haben  muß.  Sie  nennt  in 
erster  Linie  Messiiia,  in  /"Vf  itor  die  Iluu[)t8t:idt  Palermo  (nebenbei  bemerkt 
hieß  der  der  Aufbewahrung  den  kuniglichen  Schatzes  dienende,  noch  linite 
wohl  erhaltene  Turm  am  Neuen  Palais  daselbst  der  piBanische)^),  weiter  das 
Ü^ifl  soiüUjbBt  gelegene  HaisEam,  das  Edrtsl^  an  Eleganz  und  Schönheit 
unübertrefElich  nennt,  mit  Märkten,  die  mit  Waren  und  Manufakturen  ge- 
füllt seien,  so  daß  ein  beträchtücher  Ausfuhrhandel  stattfinde.  Es  folgen 
an  der  Ostküste  Syrakus  mit  reieher  Getreideausfuhr:  Lentini,  6  Miglien 
vom  Meer,  aber  auf  dem  gleichnamigen  Flüßchen  für  kleinere  ÖchifEe  er- 
reichbar, mit  starker  Bevölkerung  und  besuchten  Iförkten  und  Baiaien; 
Lampieda^)  Licata)  am  fischreichen  Salso^  in  fruchtbarer  und  volkreicher 
Umgebung,  mit  Hafen  und  Markt;  Girgenti,  das  Jedem  Käufer  die  reichste 
Auswalil  an  Waren  bot;  endlieb  Sciaeea,  dessen  Hafen  namentlieb  von 
den  aus  El  Mehdia  und  Tripuli  kommenden  Fahrzeugen  viel  besucht  wurde. 
Auch  wissen  wir  schon,  daß  pisanische  SchiJSe  im  Zwischenhandel  Getreide 
von  Sizilien  nach  Tripolitanien  zu  transportieren  pflegten.*^)  Im  Jahre  1169 
i^t  zuerst  ein  pisanisches  Konsulat  anf  Sizilien,  und  zwar  in  Messina,  nach« 
w^bar.^  » 

864.  Wio  die  Genuesen  das  älteste  Privileg  eines  norm nnn Ischen 
Fürsten  im  Orient  aufweisen  können,  so  liegt  auch  das  älteste  von 
den  Normanen  Siziliens  für  eine  italienische  Seestadt  ausgestellte  Do- 
kument in  dem  recht  altertümlich  anniutendt^n  Privileg  vor,  das  der 
Konsul  Oglerius  Capra  und  sein  Bruder  Amicus  im  September  1116 
vom  Grafen  Roger  erwirkten.') 

ConBt  Usus  tit.  25  bei  P.onaini  II,  9<)5,  Edrisi  cd.  Amari  ]..  97.  Ob«  E<ir5rtl 
8.  C.  Brockolmann,  r.esdi,  d.  ariiV).  Lite  ratur  (Weimar  1897')  I.  427  f.  CuBpar  p.  449  ff. 
•)  Romualdi  balera.  ann.  zu  llül,  SS.  XIX,  431  L    Kaiamdu«  p.  177. 
')  Za  dem  folgenden  Edrtel  ed.  Amari  p.  33— S7. 

•)  Bonaini  hielt  es  für  die  Insel  Lampednaa:  aber  es  ist  unzweifelhaft  daa 
1  iibtyädah  EdrTst.s.  das  Olympia«  dcH  Altertams.  Vpl.  besonderB  die  Stelle  eines 
griechiachon  Diplom»  von  1141  (Amari  in  »einer  Ausgabe  Edrlsls  p.  36  A,  2): 
*(Mv^&^oc  rtie  Xtfovfiirifi  Aat&tn«  und  die  Urkand«  B(^(en  fOr  Girgenti  von  10S8 
(Garufi  im  Arch.  sicil  ,  n.  s.,  XX\7TI  p.  UV  :  r\-  hoc  flumiTio  Sniso).  sicut  ipeuil 
deocendit  ad  Limpiadum  qui  Iocua  dividit  Agrigentum  et  Buthcham. 

•)  Für  1180  bezeugt.    Oben  §  226. 

*)  Volpe  SSI  Anm.  S;  im  hoepitiam  der  Konfiatfl  wird  9.  Oktober  1190  (pis. 
StUs)  eine  Urkunde  aufgenommen. 

MortiUaro  V.  Op«rö;  vol. IV,  Palermo  1Ö4«:  p.  7  (griechisch);  p.  8  (lateiniscJi). 
Iirig  ist  es.  in  OglerinB  einen  ttbeteeeiechen  Konsul  Gennas  sn  erblicken,  wie  es,  von 
anderen  abgeseben,  auch  Heyd  (E.  183:  »In  Sialien  besaßen  sie  schon  Anfang  de« 
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Mit  RQoksicht  auf  ihre  Verdienste  um  ihn  schenkte  ihnen  der  Graf 
in  Measina  ein  in  der  Nähe  des  königlichen  Schlosses  liegendes  Grundstück 
am  Meeresstrande  zur  Erbauung  eines  Hauses,  überwies  jedem  der  Brüder 
eine  Jahresrentc  van  1  Pfund  Gold  und  erließ  ihnen  imd  ihren  Leuten  den 
Ausfuhrzoll  beim  W  arenexport  aus  Sizilien  bis  zur  Höhe  von  60  Goldüiri. 
Im  übrigen  sollte  ihnen  der  ZoU  von  d<&  Duane  nur  nach  Ortägebrauch 
bere(^et  weiden  dürfen.  Obwohl  das  Privil^  durcfaans  in  der  Form  der 
persönlichen  Vorleihong  g^alten  ist,  >vird  doch  ein  Zweifel  darfiber  nidit 
bestehen  können,  daß  das  zu  errichtende  Haus  als  Waren niederlage  und 
Kaufhaus  für  alle  Genuesen  in  Messina  dienen  sollte,  und  es  erscheint  wohl 
gerechtfertigt^  es  mit  dem  in  späterer  Zeit  genannten  genuesischen  fundicum 
S.  Johannis  daselbst  sn  identifisderen.^) 

Als  wahrend  des  genuesisch^pisanischen  Krieges  ein  saironesiscfaes 
Schiff  wegen  Seeräuberei  von  den  Sizilien!  genommen  und  sdne  Mannadiaft 

gefanjien  gesetzt  war,  trat  Genua  als  Schutzmacht  Savonas  vermittelnd  rmf. 
Es  ließ  die  Bavonesm  schwören,  sich  fortan  jeder  Secrüuborei  gegen  das 
Gebiet  und  die  Untertanen  Hogers  zu  enthalten  —  wobei  indessen  die  bei 
Kaperschiffen  herkönunlicbe  Forderung  von  Rudern  und  Segeln  in  bÜligen 
Grenzen  (moderate  et  cum  ratione)  nicht  als  Seeraub  gelten  sollte  —  und 
für  jede  etwa  vorfallende  Seliädigung  binnen  30  Tagen  nach  eingegangener 
Beschwerde  Ersatz  zu  leisten;  auch  verpflichteten  .sich  die  Savonesen,  dem 
Herzog  im  laufenden  Jahre  mit  einer  Galeere  40  Tage  hindurch  Dienste 
XU  leisten.  Daraufhin  erbaten  die  Gesandten  Genuas  die  Nachsicht  Rogers» 
der  nun  die  Gefangenen  frdlieO  und  am  13.  Mai  1128  eine  Urkunde  aus- 
stellte, die  den  Savonesen,  Seeräuber  ausgenommen,  sicheres  Geleit  und  ge- 
rechte Erledigung  etwaiger  Beschwerden  binnen  4  Monaten  zusagte.^)  Im 
folgenden  Jahre  fochten  die  Genuesen  in  Messina  gegen  die  Pisaner,  die 
yon  den  Messinesen  unterstützt  wurden,  einen  Kainj)f  aus  und  yertrieben 
die  Unteriiegenen  aus  der  Stadt  bis  an  den  Palast  des  Hensogs;  dodh  gaben 
sie  auf  sein  Verlangen  die  den  Messinesen  entrissene  Habe  wieder  zurück.*) 
Charakteristisch  jedenfalls,  daß  die  Genuesen  im  fremden  Lande,  noch  dazu 
in  Anwesenheit  eines  Herrschers,  der  es  an  dun  hgreifender  Energie  sonst 
nicht  fehlen  ließ,  in  solcher  Weise  aufzutreten  wagen  durften. 

Ungleich  den  Pisanern,  hielten  sich  die  Genuesen  von  dem  Kriege 
gegen  König  Roger  in  den  dreißiger  Jahren  trots  der  Mahnungen  des 

ht  Bernhard*)  fern ;  auch  ihr  lange  Zeit  wenig  freundliches  Verhältnis  zum 
grifM'his«  lien  lieiehe  konnte  ihrem  kräftig  aufblühenden  Handel  mit  lern 
Nürmaujienstaate  nur  förderlich  fein.  Ein  neues  Privileg  schien  iht.t n  ( rst 
imter  dem  neuen  Könige  Wühehn  1.  erforderlich,  als  die  Anknüpfung  ver- 
tragsmäßiger Besiehungen  sn  Konstantanopel  ihnen  eine  bessere  Fixierung' 
ihrär  Stellang  und  Vorrechte  im  sialischen  KönigreiGhe  wünschenswert  er- 


12.  Jahrli.  ein  Konsulat  etc.)  and  Caspar  p.  54  tun.  In  'Oye^ü^  rijf  »owooktf  l^ovog 
haben  wir  vielmehr  Oiprlerins  Capra  vor  uns,  der  1114  — 1117  dem  Kollegiam  der 
itAdtischen  Konsnln  angehörte ;  nnn.  gcnov.  I,  15  f.  Vgl.  noch  Grogorio,  prove  II» 
no.  74  p  S2  11.  }>.  225:  Vinc.  di  (Giovanni  im  Arcb.  sie  XI  (1886)  p.  51.  OUvieri  ia 
Atti  Lig.  I,  290  not.  Langer  p.  64. 

*)  Ann.  g«noT«n  D  p.  48  (1194);  Heyd  1.  188. 
FiUppi  G..  Stndi  di  «tori«  Ugwe  (Rom  1897X  p.  3  ff.  Vgl.  (3a«par  17 
136.  499  f. 

•)  Ann.  genov.  I,  24. 

*)  Bemhardi«  Lothar  697  L 
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Bcheiuen  lieJä.  Im  November  1156  stellte  der  König  ihren  Gesandten  An- 
fl&ldufl  Auriae  und  Wilelmiu  Ventiu  swei  Privilegien  aus,  von  denen  das 
erete  die  Genuesen  mit  ihren  Waien,  Beerftuber  und  Feinde  des  KdnigB 
ausgenommen,  unter  Königsschuts  stellte  und  das  Verfahren  bei  vurkom- 
menden  Verfehlungen  gegen  den  zwiBchen  beiden  Staaten  bestehenden 
Recbtszustand  regelte*),  während  in  dem  andern*)  auf  Wunsch  der  Ge- 
aandten  eine  Aufzeichnung  und  Bestätigung  der  seit  den  Zeiten  Rogers  im 
HaadelBverkehr  der  Genuesen  mit  dem  Kdmgrdche  entwickelten  Gewöhn» 
heiten,  einschließlich  der  Zugeständnisse  des  neuen  Königs,  vorgenommen 
wurde.  Dag  wichtigste  dieser  Zugeständnisse  war  der  von  den  Genuesen 
«gewünschte  Ausschhiß  aller  Franzoj^en  vom  direkten  Handel  mit  «k-Tn  si?.!- 
liächt'U  Königreiche ;  im  übrigen  mußten  sie  sich  in  eine  üeBchraakung  «iir 
freien  Bewegung  ihrer  Handelsschifife  insoweit  finden,  als  eich  der  König 
die  zeitweilige  Zurückhaltung  deraelben  während  der  Vorbereitung  für  einen 
Scezug  im  niiUtärischen  Interep?e  vorbehiilt.  Rechtliche  Geltung  erhielten 
diese  Privilegien  er«t  im  Januar  1157,  als  die  Konsuln  und  IMM)  der  ange- 
sehensten Männer  vun  Genua  vur  den  sizilischen  Get^andten,  unter  denen 
sich  der  Enbischof  von  Syrakus  und  ein  Genuese,  Ansaldo  de  Nigrone, 
offenbar  ein  Vasall  des  Königs,  befanden, , den  vom  Könige  ge  forderten  Eid 
geleistet  hatten ,  daß  kein  Genuese  gegen  ihn  oder  seine  Erben  beim 
griechischen  Kaiser  Dienste  nehmen  würde.*)  Z'  iirt  sich  darin  ein,  wie  wir 
wissen,  nicht  unbegründetes  Mißtrauen  des  Kuaigä,  so  kam  die  Ursache, 
die  SU  einer  ptötilif^en  und  langdauemden  Irrung  dei  michtig  entwickelten 
genuenschen  Handels  mit  SizUien  führen  sollte,  v<m  einer  ganz  anderen 
8eite :  nach  dem  Falle  Mailands  glaubte  auch  Genua  mch  den  Forderungen 
des  deutschen  Kaisers  nicht  länger  entziehen  zu  können ;  sein  Bund  mit 
Barbarossa  hatte  den  Abbruch  seiner  politischen  wie  kommerziellen  Be- 
ziehungen mit  dem  Normannenstaate  für  geraume  2^it  (1162 — 1174)  zur  Folge. 

365.  Um  so  erwünschter  ist  es  uns,  über  den  genuesischen  Handel 
mit  dem  Königreich  för  £e  vorhergehende  Zeit  verhältnismäßig  reichhaltig» 

l^achrichten,  namentlich  in  dem  erwähnten  zweiten  Privileg  und  dem  Notu> 
larium  des  Jolinnnes  Scriba,  zu  besitzen.  Mit  dem  fefitländisdirn  Teil  des 
Königreiehis  war  der  Verkehr  (lenuas  wesentlich  geringer  ü)«  mit  ^Sizilien ;  für 
ihn  wurden  auch  die  schon  zur  Zeit  Rogers  geltenden  (iewuhuiieiten  lediglich 
besUltigt  Aus  Cahibrien  kam  Getrdde  nach  Genua;  ans  dem  1143  aufge- 
seichneten  cnbischöflichen  Zehntentarif  erfahren  wir,  daß  von  jeder  Person 
auf  einem  aus  Calabrien  kommenden  GetreideschifTc  ein  Quartinus  grani  zu 
erlieben  war.*)  Neapel  erscheint  in  dem  Notularium  nur  ein  einziges  Mal 
als  Zid  einer  Geschäftsreise^;;  dieser  Platz  war  offenbar  die  Domäne  der 

')  Uh.  jur.  I,  190  no.  9ia  Vgl.  Birafowi  H.  71  a.  XXXV  f.  Imperiale  p.  414  I. 

'  T,ib.  Jnr  I  no,  2.30;  mit  dem  irrijjcn  Dütun»  1157.  Zuerst  bemerkt  von  Oli- 
Vieri,  Atli  Lag.  I,  2i»ü,  der  aber  irrig  aunirumt.  dali  t>eitlcH  Tolle  einer  Urkunde 
seien;  ebenso  lAnjfor  p  64  und  Heyd  I,  182  Aiim.  3  E»  liegt  vielmehr  genau  da» 
selbe  Verfahren  vor  wie  in  den  Privilegien  für  Venedig  vom  September  1175. 

»)  Bei  Olivifri,  Atti  Lig.  I,  292  f.  Dazu  die  anii  <k's  rWaro  zu  (ann. 
fenoveoi  I  p.  4i>  f.),  der  stark  hervorhobt,  dali  die  in  uugewöhnHchcr  Form  ver- 
spfodiene  Lsiatang  des  Königs  «eil  Uber  die  Gegenleistang  der  Gennesen  hinaas- 
gehe,  wobd  er  freilicii  den  Paasna  beaQglich  dea  griediiacben  KMsera  gans  Ter* 
acbweigt 

*)  Regiatnim  Cariae  Archiep.  Jan.  in  Atti  Lig.  II,  2  p.  10. 
^  Chart  n  no.  429  (Geaellacbaftskapital  nur  6  1.  jan.). 

e«ba»1»s,  Baiid«]ac«idd«lit«  d«r  mittB.  veXkar  Im  Ittitalalitr. 
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Pisaner.  Dagegen  konzentrierte  sich  der  genuesische  Hamiel  mit  der  \\"«*t. 
küste  Unteritaliens  in  Salem o,  das  ttns  in  den  Notariatsakten  des  Johannes 

21  mal,  Bei  es  in  Gesellschafts-  oder  in  Seedarlehnsvertragen,  begegnet.  Aus 
den  Kreisen  der  Nobili  pflegte  besonders  Ottobonus  de  Albericis  mit  seiner 
Sippe  diesen  Verkehr,  bei  dem  die  Ausfuhr  von  Tuchen  eine  Hauptrolle 
spielte.   £inmal  wird  ein  kostbares  Stück  Scliurlachtuch  (pecia  scarlate)  im 
Werte  von  22  1.  jan.  nach  Salomo  in  Commenda  gegeben,  ein  andermal 
^  handelt  es  sich  um  geringere  Tuehet  78  BUick  Buäient  (fustaneorum^ 
offenbar  aus  der  Lombardei,  und  40  Ellen  einheimische  (genuesische)  Tuche, 
zu  denen  noch  eine  .c  ultra  de  pallio'  hinzukam. i>    Von  Salerno  au«  suchten 
dann  die  genuesischen  Händler  auch  die  kleineren  Orte  an  der  Käste  auf; 
bei  einem  Seedarlehn,  das  Braidenus  am  2.  September  1158  im  Betrage  von 
48  1.  jan.  von  Ottobonua  anfhabm*),  umfaßte  das  Risiko  1.  behaltene  Fahrt 
des  Kauffahren  (navisV  auf  dem  er  reiste,  von  Genua  nach  Salerno«  2.  dee 
kleinen  Fahrzeugs  (lignuni  subtile),  auf  dem  er  von  Salerno  aus  weiter  reifen 
Avürde.  bis  zum  Zielpunkte  un<l  zurück,  3,  des  Fahrzeugs  (ügnuin),  auf  dem 
er  iiii  nächsten  Sommer  die  Riickreise  nach  Genua  antreten  würde.  Zöge 
er  es  vor,  zu  diesem  Zeitpunkte  noch  nicht  zurückzukehren,  so  sollte  diaa 
Risiko  auf  das  erste  Fahrzeug  übergehen,  das  im  nüe]isten  Sommer  von 
Messina  ans  nach  Genua  unter  Se^el  L'elien  würde;  offenbar  Initte  Braideims 
die  Absicht,  tür  diesen  Fall  Waren  mit  diesem  Schiff  nach  Genua  zu  senden, 
aus  deren  Erlös  dann  die  Befriedigung  seines  Gläubigers  zu  erfolgen  hatte. 
Auch  in  seiner  Bedeutung  als  genuesische  Handelsstation  für  den  Weg  nach 
der  Levante  tritt  uns  Salerno  einigemal  entgegen ;  so  wird  dem  Reiamden 
Gotoerrus,  der  von  Obertus  Spinola  eine  Conmienda  im  Werte  von  100 1.  jan. 
empfaniren  hat,  die  Fortsetzung  seiner  zuerst  nach  Salerno  gehenden  Han- 
deläfahrt  nach  Alexandrien  vorgeschrieben ;  und  ein  andermal,  wo  zwei 
Reisende  gemeinaohaftlich  verschiedene  Tuche  (6  pecias  sagre  et  volgia)  im 
Werte  von  2&  1.  für  die  Reise  nach  Salerno  anvertraut  erhalten  haben, 
heißt  es,  daß,  wenn  auch  nur  einer  von  ihnen  die  Reise  nach  Alexandrien 
fortsetzen  wollte,  diesem  die  «janze  Commenda  also  der  Erlc)?)  zu  übergeben 
sei.*)    Häufiger  noch  wird  die  Fortsetzung  der  Geschäftsreise  von  Salerno 
nach  der  Insel  Sizilien  in  Aussicht  genommen.*) 

366.  Kt'ia  anderes  Handelsgebiet  begegnet  so  häutig  ni  den  vom  Kutur 
Johannes  autgenommenen  Verträgen,  als  diese  Insel '^);  neben  zahlreichen 
GeseUschaftsverträgen  finden  sich  hier  sehr  viel  häufiger  als  für  den  Ver> 

')  Ib.  no.  321  und  894,  wo  ieh  tür  40  cuunnH  de  naturi»  lese  de  nativis. 
Um  don  Tuchhandel  handelt  es  sich  sicher  nuch,  wenn  von  zwei  Sozii  der  eine 
HOgloich  nach  Salerno  geht,  wakiieud  der  andere  sich  zunächst  nach  der  liombardei 
m  begeben  ond  dann  anf  dem  eraten  von  Genna  abgehenden  Schiffe  nach  Salenio 
zu  fol).'on  liaf  rio.  ll'?7  ,  ferner  bei  der  n.uvlol^reisp,  die  Tr>s](ineT  von  Venliin  al-' 
Sozias  dcä  KapelJuus  Itaimuad  mit  120  1.  jau.  Kapital  im  iSotumor  1157  zunächst 
nach  Salerno  angetreten  hat ;  bei  seiner  Rtlekkehr  hatte  er  im  Falle  der  Abwesen- 
heit Kainiiinds  dcsaen  GcwiiHiuuteil  an  den  Tuchhtlndler  Blancard  abiolieflnrn 
no.  427  (M>ri.jcns  waren  Hospinel  and  »ein  Oheim  Oliver  von  Verdan  in  Genna 
ansüsaig ,  vgl.  ao.  1057,  1403. 

«}  Xo.  696. 

•}  No.  4flO,  806. 

•  i  Xo.  243,  244,  333,  547,  61WJ,  1057,  1129. 

>  Nicht  weniger  als  lUmal;  für  die  Jahre  llö7,  1158  aud  IlGO  allein  86,  29 

und  22  Nummern. 
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kehr  nach  der  Levante  Seedarlelin,  nicht  selten  über  verhäitnismäüig  nied- 
rige Beträge,  ein  Beirds,  dftO  mit  Haadebunteraehmimgen  nach  Sudlien  noh 
vielfach  auch  kleinere  Geschäftaleute  befaßten.  Was  das  pisanischo  Gesetaj- 
»  buch  fixiert,  sehen  wir  hier  durch  die  Praxis  beHtälif:;t;  in  der  gr<»ßen  Melir- 
2ahl  der  Fülle  beläuft  sich  der  Öeezina  für  behaltene  Hin-  und  Rückfahrt 
auf  25  Für  die  Ausreise  bevorzugte  man  den  Herbst,  den  September 
tm  meisten  tmd  demniohst  den  Oktober;  wSlirend  die  im  Sommer  oder 
Frühjahr  abgehenden  Sdhifie  noch  im  selben  Jahre  zurückzukehren  pflegten, 
blieben  diese,  ähnhch  wie  es  die  große  Mehrzahl  der  Levantefahrer  tat,  den 
Winter  über  in  einem  sizilischen  Hafen  vor  Anker  oder  wechselten  den 
Hafen  nach  Beschluß  der  Interessenten  auch«  während  die  Kaulleute  ihren 
iSeecbäften  keineswegs  bloß  an  dem  Landungsplatz  selbst,  sondern  auch  im 
Lmem  imd  an  andere  Kürtenpl&twn  nach|pngen.^)  £nt  bei  Beginn  des 
alebsten  Sommers  wurde  die  Heimreise  angetreten,  die  vor  Johanni  beendet 
7.11  sein  pflegte 2),  so  daß  für  Schiffe  und  Kaufleute  Zeit  gerttiL'  V>!p  5^tini  An- 
tritt einer  neuen  lleise  im  gleichen  Jaiire  übrig  blieb.  Einzelne  Grobkauf- 
leute, wie  GuU.  Buronus,  unterhielten  auch  dauernd  Bevollmächtigte  auf 
der  Ins^^ 

Als  Reiseziel  nennen  die  VertiSge  des  Notulariums  in  den  meisten 

Fällen  nur  Sizilien  im  allf^emeinen ;  wo  einzelne  Orte  namhaft  gemacht  wt  r 
den,  begegnet  am  liäuügsten  T'aU.'rmo,  erheblii'h  seltener  Messina,  und  nur 
vereiiucU  Mazzara  und  Trupam  ';;  im  AbgabenUrLf  wird  außer  den  drei  erst- 
genannten Orten  noch  Girgenti  beeonders  aufgeführt 

Unter  den  Waren,  die  von  den  Genuesen  nach  Sizilien  angeführt 
wurden,  sj)ielten,  wie  bei  Sal£rno,  Tuche  die  Hauptrolle;  in  Ge.sellBchaJtB- 
vpTträgen  für  die  (icschäftereise  nach  8izihen  begegnen  einmal  40,  einmal 
41  peciae  fustaneurum  von  Mailand,  und  mit  letzteren  zusammen  fustanei 
▼on  Piacenxa  im  Werte  von  38 1.  jon.,  wibrend  bm  wdteren  70  peciae  fn* 
staneonmi,  die  mnen  Wert  von  36^/4  1.  jan.  repräsentierten,  die  Uerknnft 
nicht  angegeben  ist.  Aui^er  diesen  letzteren  führte  Mussus  Scalcaveia  ala 
Sozius  des  Marchio  de  Volta  auch  150  Ellen  heimischen  Tuches  (nativi)  im 
Preise  von  30 1.  bei  sich,  die  er  in  Sizilien  zu  verwerten  hatte,  um  dann 
nach  Ermessen  nach  Ägypten  weiter  zu  gehen.  ^)  Wolltücher  setzten  die 
Genuesen  in  Sicilien  offenbar  in  betraditlicbem  Umfange  ab,  da  sie  im  Tarif 
für  Palermo  als  besonderer  Posten  emdieinen,  und  zwar  als  einxigmrt  von 
dem  die  Zollbehörde  beim  Verkauf  nur  den  '>*Mrn  Teil  in  natura  erhob. 
Von  7  Ötück  derselben  (peciae  pannorum  ianeorum),  die  Armannus  dem 
Tuchhändler  Blancardu-s  am  10.  Januar  1162  verkaufte,  erwartete  man  einen 

'    Einipomal  heilit  es  in  den  Vortrugen  ausdrücklich:  lÄhorufüm  yiurfiirc  Palor 
mxutx  et  per  Siciliam  (no.  Üld—fSlb);  im  iierbsillöl  soll  VaaHalluH  Manjavacca 
nach  Palermo  und  Binlien  gehen,  sich  aber,  falls  ein  «iöberea  Reiaen  dnrch  die 
bisel  lüchi  möglich,  anderswohin  wenden  (ei  inipedita  erit  tena,  nt  IIA  ad  com- 
modtim  nocietatis  sc  expcdiro  non  pof^r^it)  nn.  1121. 

*)  Einmal  wird  ein  einfaches  Durli-hn  von  lU  1.  jan.  i^ain  15.  April  Ih'it^;  auf- 
geniMnnien,  dae  mit  SO*/«  2An»  14  Tage  nach  Ankunft  dea  eraten  Ton  Siiilien  kom- 
menden S(hifFc8  riick7jihlbar  ist>  wenn  ctieaea  vor  Johanni  eintrilll^  aonat  14  Tinge 
nach  Johanni.    No.  749. 

')  No.  882;  Hein  >nuncinH<  Jonathan  Cerriolns. 

*)  No.  967,  769.   Masale  in  no.  470  doch  wohl  gleich  Mazzara.  Daara  wfirde 

Lieata  treten,  w»>  Kanzler  Stephan  für  se^irip  Flucht  nach  Syrien  einen  {jennesischen 
Ksuiffahrer  ankaufte  und  die  genaosischc  Bumannung  anwarb    Falcandaa  p.  IGl. 
•)  No.  602,  897,  6M. 

ao* 
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BrlÖB  von  30  (]r<ddi]iuen  in  Sizilien.  Um  weityoUe  Stoffe  bündelte  es  (dch 
ferner  bei  den  11  cendati,  die  dem  Commendaempfängor  für  dio  Herbstfahrt 
nach  der  Insel  im  Jsihre  1157  mit  28  1.  jan.  angerechnet  wurden  und  bei 
dem  Stück  von  i?aint  Kiquier  im  Preise  von  5^/4  I.,  das  in  einem  Vertrage 
d6B  nächsten  Jahres  fQr  die  Fahrt  nadi  Messina  nehen  dem  GeseOschafte» 
kapital  besonders  erwälint  \nrd.  ^)  Elf  Stäcken  Tuch  von  Saint  Riqoier  und 
20  joflenfaH.s  auch  au.';  N()r(lfranl< reich  stammenden  Stücken  barsche  (sagie) 
begegnen  wir  unter  d<'n  Waren,  die  Sulpice  von  V'erdun  und  sein  Sozius 
Thibaud  nach  Sizilien  exportierten ;  am  24.  April  1 160  nahmen  sie  auf  diese 
bei  Blancard  ein  Seedarlebn  von  70 1.  jan.  aui,  das  sie  ans  ihren  ersten  Ein- 
nahmen auf  Sinlien  an  Blanoards  Bruder  oder  seine  sonstige  Order  mit 
40  Goldunzen  Messineser  Gewichts  zu  erstatten  versprachen.  Und  friesische 
Tuche  endlich  führte  Oger  von  Tours  auf  seiner  Handebreisse  nach  Sizilien 
mit  sich ;  einen  Teil  derselben  bestellte  auch  er  Blancard  f iir  ein  Darlelin 
t^8  Sicherheit,  während  er  außerdem  noch  eine  Commenda  Blancards  zu  ver- 
werten übernahm.*)  Als  genuesische  Ausfuhrartikel  begegnen  femer:  Balken 
(trabes)  im  Werte  von  für  Palermo,  Seide,  läsen  und  Zinn  für  Mes- 

sina, dünne  Stahlstäbe  aus  Mailand(ll  sacci  azarii,  in  quibussunt  3800  virgae)*), 
sowie  Kupferwaren.    Letztere  in  einem  he-'^onders  bemerkenswerten  Vertrage 
vom  20.  iSeplember  1157,  in  dem  Bueiiiund  Johannis  Clirispiani  dem  Schiffs« 
eigentümer  Gandulfus  de  Gotisone  außer  dem  ihm  gehörigen  Anteil  von 
seines  Scbifb  eine  große  Zahl  von  einzelnen  Gegenständen  für  die  Fahrt 
nach  Palermo  in  Commenda  gab.    Es  beHuden  sich   darunter  besonders 
Drogen  und  S p e/.e  r  e  if*  n  ,  u.  a.  2 V2  Pfund  Sandclhul?:.  ein  Behälter  mit 
92  Pfund  Aruniüuiak,  das  am  Ätna  gewonnen  .zu  werden  püegie*)  und  nun 
fibn*  Genua  nach  Sinlien  surückkehrte,  swei  Sorten  Myrobalsnen  (4  V2  Pfd. 
emblici  und  'i  Pfund  chebuli)^),  16  Pfund  euforbii,  ein  Korb  Kokelskömer 
(sporta  cucuUi)  im  Gewicht  von  65  Pfund  und  auch  5  Pfund  weißen  Pfeffers, 
endlich  merkwürdigerweise  eogar  «»arazeniFche  Bücher.    Wie  nicht  wenige 
der  hier  genannten  Waren  sind  offenbar  auch  diese  aus  Äg^'pten  gekonamen 
und  wurden  nun  dureh  Christen  an  die  Saiasenen  SitUims  verlrieben  —  ein 
sprechendes  Zeugnis  dafür,  wie  sehr  diese  romanischen  Kaufleute  es  ver« 
standen  hatten,  auch  den  Handelsverkehr  zwißchen  den  von  Sarazenen  be- 
wohnten T>ändern  am  Mittelmeer  in  sich  zu  reißen.    Noch  in  zwei  anderen 
Fällen  eutiiüllen  uns  unsere  sonöt  keineswegs  gesprächigen  Verträge  diese 
Demerkenswerten  Beziehungen;  im  Herbst  des  Jahres  1158  wurden  10  Zentner 
Pfeffer,  die  also  auch  den  Umweg  über  Genua  gemacht  hatten,  auf  dem 
Schiffe  des  Martinus  Eriberti  nach  Sizilien  exportiert;  Wilehnus  Aradellus 
hatte  die  Ware  unter  selbstschnldnerischer  Bürgschaft  des  WDelmus  de  Volta 
von  Bonup  Johanne??  Mulfua.ster  als  Seedurlehn  empfangen  und  Zahlung  des 
Kautpreiaes  mit  öT'/j  1  ji^n.  bei  behaltener  Ankunft  des  genannten  Schiffes 

~Ö  ^o.  1153,  606,  634. 

*)  No.  869,  857.  Im  Sommer  1164  ging  8alpice  «Is  Sodas  BhuACiida  nach 

Syrien :  no.  149*.t. 

*)  No  f>-2>,  1073,  602. 

*)  Amari:  MuBulmani  n  p.  442. 

*)  Xo.  508.  POr  elieboli  glwibe  ich  cbebuli  lesen  sn  mflasen  (Uber  myro- 

balanniii  Ileyd  II,  640,  Flückiger  2(59).  Nicht  zu  deuten  weiß  ich:  paliadccssa  üb- 
ras  5  und  memirem  iibras  2.  Vgl-  da.s  Verzeichnis  des  Matthaen««  Plateariti»  von 
Balerno  (Uber  de  «implici  mcUicioa  bIvo  Circa  instunn j,  enUiKltentl  278  Droguen,  bei 
Chonlant  J.  L.,  Handbucb  der  BQcberknnde  für  die  iiltere  UedisiD.  Leipog  *l9il 
p.  297  tf.  Dtaa  jetot  Guigaes  im  Jonrn.  asiat.,  wir.  10,  t.  V»  478  IL,  VI,  48  ff. 
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in  Sizilien  bis  vom  1.  Juli  dei  nächsten  Jahres  verheißen.^)  ünd  als  am 

14.  September  1161  O^erius  Ventus  und  Marinus  von  Nervi  eine  Handels* 

geselJschaft  über  75  1.  Kapital  miteinander  eingingen,  sntzte  sich  das  von 
MarinuB  einfjolirachte  Drittel  au8  6V2  i"  ^^'^^^  und  l*/6  Zentner  Indigo 
von  Bagdad  zusammen,  die  er  in  Palermo  zu  verkaufen  gedachte.  2) 

Hß".  Unter  den  Waren,  die  Genua  aus  Sizilien  einführte,  ptelien  Getreide 
lind  BaumwuUe  obenan.  Getreide  ist  der  einzige  Artikel,  der  im  Privileg 
von  1156  bei  allen  vier  namentlieh  genannten  Orten  aufgeffihrt  wird.  In 
Palermo,  Mazzara  und  Oirgenti  war  für  je  2  Scheffel,  in  Messina  für  je 
4  Lasten  Getreide,  das  naeh  Genua  selbst  exporti'  rt  wnrde,  ein  Ausfuhrzoll 
von  1  Tari  zu  entrichten,  während  bei  der  Einfuhr  m  Genua  von  jedem  aus 
Sizilien  kommenden  Schiffe,  das  zum  größeren  Teil  mit  Getreide  beladen  war, 
f  Qr  die  Stadt  durch  den  Cintmoo  S  Minen,  anHerdem  aber  von  jeder  Penon 
auf  dem  Schiffe,  für  den  Erzbischof  ein  Zehent  von  1  Mine  Getreide  in 
natura  erhoben  wurden.  Sizilische  B  a  u  m  w  o  1 1  p  er?  Iieint  als  erster  Pusten 
in  dem  um  1140  aut'gezeieliueten  genuesischen  \\  ageiarif*);  es  ist  der  einzige 
Artikel  der  Einfuhr,  der  in  dem  Notularium  des  Johannes  mehrfach  £r- 
irittmung  findet  Mitglieder  von  Handelsgesellschaft»!,  die  das  siailisdMi 
<7e8chäft  pflegten,  geben  die  notarielle  Erklärung  ab,  daß  bestimmte  Quan- 
titäten sizilischer  Baumwolle  für  die  betreffende  Gesellschaft  in  Genua  lagerten, 
so  Rainald  Albissola  gegenüber  Ingo  de  Volta,  dem  Vertreter  seines  mit  ihm 
assoziierten  Sohnes  Wilhelm  bezüglich  llV2^>ä<^i^  im  Gewicht  von  IG  Kantar 
nnd  eines  weitersn  Sackes  im  Werte  -von  2 1.  jan.,  so  ferner  Aliadar,  die 
Fran  Solimans  von  Salemo,  gegenüber  ihrem  Suaus  Donatos  de  s.  Donato 
einmal  (1158)  bezüglich  14  Kantar  imd  ein  zweites  Mal  (1161)  bezüglich 
14  K  intar  40  rotuli.  von  denen  6  Kantär  14  rot.  ihr,  der  Rest  dem  Donato 
gtliorlen,^)  Für  die  Ausfuhr  von  Baumwolle,  deren  Kultur  von  der  arabi- 
schen Bevölkerung  besonders  gepflegt  wurde,  hatten  die  Genuesen  in  Mazzara 
pro  Sack  Vs  ^  sahlen,  ebensoviel  in  Girgenti  ffir  den  Kantir,  wenn  die 
Baumwolle  in  der  Stadt  selbst  gekauft  ward,  war  sie  außerhalb  gekauft,  das 
Doppelte;  ähnlich  in  Palermo  vom  Kantar  Baumwolle,  den  sie  aus  dem 
Innern  nach  der  Stadt  brachten,  1^/2  Tarl,  wogegen  sie  dann  rii^en  besonderen 
Ausfuhrzoll  nicht  mehr  zu  zalden  hatten.  Auch  aus  Malta  wurde  damals 
achon  Baumwolle  nach  Genua  importiert^ 

>)  No.  680/81  (26.  August). 
«)  No.  1120. 

*)  lib.  Jur.  I  no.  75  (Aiifieichniing  von  11^;  Beglstrom  Gnriae  Ardi.  in  Attt 

Ug.  H,  2  p.  10.    Daza  p.  127. 
*)  Üb.  Jur.  I  no.  66. 
*)  Chart.  U  no.  601,  639,  1126. 

*)  Im  Nachlaftinventar  des  W.  Scaraaria:  Vi  vnitu  saoci  bonibieiiie  de  Malta; 

ib.  no.  1427.  Vgl.  Aman,  Musulm.  II,  447  (.  T-eonnrdo  PiHano  teilt  uns  mit  (p.  117), 
daß  in  Sizilien  beim  Laden  der  Schiffe  das  »Collo«  den  Maßstab  bildete,  auf  das 
man  bei  Bsamwolte  1  Vt  Kantflr  rechnete  (bei  Kupfer  8  Kantftr).   Übrigens  heißt  ob 

in  dem  Privileg  (Lib.  Jur.  I  no.  280)  eteta:  pro  cantario  cuttonis,  prn  saoca  do 
■cutton  o:  OS  ist  also  ein  Irrtum,  waw  weit  Heyd  fTT,  614  f.)  allgemein  behauptet 
wird,  (iaü  diuBCH  arabischo  Wort  für  Baumwolle  erst  Hoit  dem  Ende  des  13.  Jahr- 
hnndeiiB  in  den  abendländifichen  Quellen  vorkomme.  IMe  Maneiller  TFrknnden 
haben  das  Wort  Hclir  luiufi^' :  Manducl  no.  10  (implicataa  in  cotone,  121S),  no.  33 
(1233),  .Vrnalric  no.  1  und  oft.  Selbst  in  Flandern  hoL'oynet  das  Wort  Hchon  in  der 
lütte  des  13.  Jahrhunderts.  Oben  §  325.  Völlig  uu^uircifend  ist,  was  Oppel  p.  24 
nnd  217  Ober  die  Geachichte  der  Verarbi»itang  der  Baumwolle  in  Italien  aagjL 
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Wolle  erscheint  nur  im  Äbgabentarif  unter  Palermo ;  unter  denselben 
Modalitäten  wie  bei  Baumwolle  war  hier  für  den  Kantar  V2  Tari  zu  ent- 
richten. Für  Lammfelle  und  andere  Felle  und  Häute  zahlten  die 
Gflnueseo  bei  der  Aosfnhr  aus  Gizgenti  und  Mamra  1  Tarl  pro  Last  (aannia), 
in  Palermo  für  das  Hundert  Lammfelle  beim  Einbringen  in  die  Stadt  iVa  Tarl» 
während  die  Ausfuhr  frei  war.  Einmal  begegnen  -luch  in  Genua  aus  pizi- 
lischer  Einfuhr  2  pelles  de  ventribu.s  cunicolorimi.  also  Pelze,  die  aus  den 
besonderö  zarten  und  weichen  Bauciiielicu  der  iCanlncheD  zusammengesetzt 
waren.  ^)  In  Palermo  war  endlich  nodi  für  Schweine  ein  Torsoll  von  1  Tarl 
auf  4  Stück  zu  entrichten ;  ne  dienten  wohl  nicht  bloß  dem  unmittelbaren 
Verbrauch  der  Kolonisten,  sondern  wahrscheinlich  in  größerem  Umfange 
dem  Export  nach  Genua  in  Gestalt  von  Schinken  und  eiugesalzenexx^ 
Fleisch. 

368.  Die  von  den  Genuesen  in  Sizilien  zu  entrichtenden  Handels- 
abgaben weisen,  auch  abgesehen  von  den  achon  angeführten  Artikeln«  für 
die  ^izelnen  Plätse  Sinliens  manche  interessante  Venehiedenlieiten  auf. 

In  Mazzara  hatte  jeder  genuesische  Kaufmann,  der  von  See  eintraf,  eine 
Abgabe  von  10  Tarl  zu  zahlen.  In  Palermo  waren  von  allen  zur  See  ein- 
geführten Waren  beim  Verkauf  10%  in  natura  abzugeben;  unverkauft 
gebliebene  durften  unverzollt  wieder  ausgeführt  werden.  In  Messina  hatten 
die  Gennesen,  wenn  sie  aus  der  Heimat  kamen,  beun  Eintritt  pro  Person 
1  sol.  Jan.,  und  wenn  sie  eine  offene  Handelsverkaufsstelle  (apothecam)  da- 
selbst einrichteten,  das  Doppelte  zu  zahlen.  Im  vJ'riLren  waren  sie  wesentUch 
günstiger  gestellt  als  in  Palermo,  da  die  Verkaufsubgnbe  hier  nur  3%  für  sie 
betrug.  Dabei  hatten  sie  für  die  amtliche  Verwiegung  ihrer  Waren  keinerlei 
Abgabe  zu  entrichten,  durften  auch  im  Verkdire  untereinander  ihre  eigene 
Wage  haben ;  auch  sollten  Klagen,  die  sie  bei  dem  königlichen  Gericht  sum 
Zwecke  der  Wiedererlangung  abhanden  gekommener  oder  ihnen  entfrem- 
deter Waren  anbrachten,  gebührenfrei  sein.  Der  Ausfuhrzoll  wurde  in  Höhe 
von  1  Tarl  von  je  zwei  Warenballen  (de-  2  Collis)  erhoben.  Schiffe  durften, 
sie  [in  Messina  nur  mit  besonderer  königlicher  Erlaubnis  ankaufen  oder 
imeten. 

DaÜ  bei  der  zentralen  La^'e  Siziliens  im  Mitteln.*  rr  die  Genuesen  gerade 
diese  Itjsfl  oft  zum  Ziele  oder  dnch  Durehgangspunkt  für  ilirr»  Handelsfahrtea 
auch  von  anderen  Plätzen  als  Genua  aus  machten,  kann  mciit  wundernehmen.. 
Erwähnt  ist  schon,  daß  sie  häufig  von  Salemo  herüberkamen;  in  anderm 
Fällen  ist  die  Fortsetzung  von  Geschäftsrcisen  von  Spanien  nach  Sizihen  in 
Aussicht  genommen 2);  einmal  schreibt  Frau  Aliadar  ihrem  Sozius  die  Fort- 
setzung einer  zunächst  nach  Fr6jus  auf  ihrem  Sehiffe  gehenden  Handel.-^fahrt 
nach  Palermo  vor;  ein  anderes  Mal  emiiichtigt  ein  Sozius  den  andern,  von 
&ünt-Gille8  aus  nach  Sizilien  und  gegebenenfalls  nach  der  Levante  wdtw- 
angehen.*)  Für  alle  genuesischen  Ijcvantef ahrer  aber  bot  sich  natüxtich  In 
Messina  auf  der  Hin-  wie  Rückfahrt  die  bequemste  Station;  schon  hier  fanden 
sie  für  die  aus  Ägypten  und  Syrien  exportierten  Waren  reichen  Absatz,  wie 
denn  auch  der  Abgabentarif  von  1156  für  Messina  die  aus  Alexandrien 
oder  Syrien  kommenden  genuesischen  Verkäufer  in  erster  Linie  erwähnt*); 

•)  Chart.  IT  no.  501. 
»)  No.  706,  719,  720. 
*)  No.  446,  792,  823. 

*)  Et  a  qaaeunqufl  parte  venerint,  qve  ab  Alex,  sive  a  Beria  etc.  lib.  Jor.  I 
ao.  230. 
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und  umgekehrt  ging  man  oft^  nachdem  man  hier  längeren  Aufenthalt  ge- 
nommen, nach  der  Levante  weiter, 

d09.  Als  die  durch  die  Eroberung  Mailands  gewonnene  Macht- 
stellung des  Kaisers  die  Genuesen  zwang»  sidl  zu  entscheiden,  mochte 
ihnen  die  Rückncht  auf  ihre  Handelsintereaaen  in  Sizilien  die  Wahl 

schwer  genu<r  machen,  zumal  sie  Pisa  schon  in  engem  Runde  mit 
dem  Kaiser  sahen;  indessen  zu  dem  aufjonbhcklicben  Druck  der  kaiser- 
lichen Macht  geaellto  sich  (he  Hoffnung,  im  Falle  des  Gelingens  der 
aizilischen  Expedition  noch  größere  Handelsvorteih'  zu  erringen. 

Denn  mit  Versprechungen  kargte  der  Kaiser  auch  ihnen  gegenüber 
nicht:  in  jeder  Stadt  sollten  sie  eine  ihren  Kanfleuten  passende  Geectöfts- 

Btralle  mit  Kirche,  Fondaco,  Bad  tmd  Backofen  erhalten,  sollten  überall  Per- 
sonen in  beliebiger  Zahl  einsetzen  können,  die  die  Juris(hktion  über  die 
Oenueeen  auch  dann  auszuüben  hatten,  wenn  ein  Niclit  (ieuuesc  als  Kläger 
gegen  sie  auftrat,  sich  überall  untereinander  eigener  MaÜe  und  Gewichte 
bedienen  dürfen.  Femer  sollten  sie  in  jedem  mit  ihrer  Hilfe  eroberten  Ge^ 
biete  Töllige  Ab^benfreiheit  genieOen;  aufleidem  v<^prach  ihnen  der  Kaiser, 
sie  für  die  Konfiskation  von  Waren  durch  den  sirilischen  König  wegen  ihres 
Bündnisses  mit  ihm  aus  der  KriegsVx'ute  (bis  zum  Maximum  von  '/..o  der- 
selben) zu  entischädigen  und  ilinen  i/4  dtb  Schatzes  König  Wilhelms,  mit 
Ausnahme  der  Edelsteine,  zu  überlassen,^  während  sie  selbst  versprachen, 
4em  Kaiser  von  der  eigenen  Beute,  soweit  sie  in  Gold,  Silber,  Münsen  und 
Seidenzeugen  (panni  serici)  bestand,  die  Hälfte  abzutreten.  So  umfangreiche 
lokale  Verleihungen  wie  den  Pisanern  konnten  ihnen  allerdings  nicht  mehr 
gewährt  werden ;  doch  verhieU  ihnen  der  Kaiser,  sie  mit  ganz  Syrakus  und 
Zubehör  zu  beieluien  und  ihnen  im  Südosten  der  Insel  außerdem  250  Ritter- 
jeheio  zu  geben.  Am  9.  Juni  1163  stellte  der  Kaiser  den  genuesischen  Unter* 
händlern,  an  deren  Spitze  die  Konsuln  Ingo  de  Volta  und  Nuvelonus  (der 
Bruder  des  Ottobonus)  standen,  ein  Privilepr  darüber  aus;  den  auf  die  Ex- 
pedition liezüglichen  Treueid  solhen  aurh  diejenigen  (ienueseti  leisten,  tlie 
jfuiu  Könige  von  Sizilien  in  einem  VasallenverhältniH  standen;  falls  sie  es 
nicht  taten,  soUten  sie  für  die  Dauer  der  Expedition  von  der  staatlichen 
Oemeinsdialt  mit  Genua  ausgeschlossen  sein.') 

Von  dem  Privileg  verwirklichte  sich  nichts;  dagegen  hat  die  damit 
eingeleitete  Unterbrechung  der  geregelten  Handelsbeziehungen  der  (Genuesen 
piit  dem  sizilischen  Königreich  über  12  Jalire,  also  In  trächtlich  länger  als 
bei  den  Pisanern,  gedauert;  diplomatische  Verhandlungen,  die  der  Konsul 
Bellamutus  1168  führte,  blieben  ergebnisloB.^  Auf  allerlei  Umwegen  suchten 
die  Genuesen,  wie  es  scheint,  auch  in  dieser  Zeit  sich  einen  Anteil  am 
sizilischen  Handel  zu  erhalten;  so  hören  wir  1165  von  einem  mit  Ladung 
aus  Ägypten  zurückkehrenden  Schiff,  das  Genuesen  und  Bürgern  von  Palermo 

>)  Z.  B.  fflr  1158  Chart  II  no.  €83  (nach  Alexandrien),  641  (wo  ein  Seedarlebn 

auf  einem  nach  Syrien  bestimmten  Schiffe  nur  bis  SiziUen  Iftuft,  offenbar  weil  die 
Waren  des  Schuldnerf  Hrlinn  hier  gcltjsrht  wurden). 

•)  Ub.  Jor.  I  no.  236,  23*i ;  lm{>eriale  p.  421  L  Const.  et  acta  I  no.  211.  Sira-, 
gttsa  II  App.  p.  XVXn.  Gieeebredit  V,  811  f.  Gmndbemts  in  Sizilien  hatte  s.  B. 
der  GenuoHO  Wil.  Scarsarin,  der  in  seinem  Teetanient  rnn  ficr  vincfi  et  ten-fi  quam 
äidlie  baboo  spricht,  Chart.  II  no.  1054  (16.  Juni  1161);  Job.  de  Cicala  itit  i>urgonais 
des  Königs  1158  (Gamli  no.  85). 

*)  Ann.  KenOT.  I.  SIS. 
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gemeinsam  gehörte  und  bei  Elba  von  den  Pisanem  gekapert  wurde;  und 
wenn  im  Novembor  1170  ein  von  Sizilien  kommendes  Schiff  der  Genu»'sen 
und  Lucchesen  demselben  Schicksal  verfiel,  so  ist  mit  Sicherlieit  anzuneiunexi, 
daO  di0  Genuesen  die  Kanfleute  des  mit  ihnen  damato  eng  befreundeten 
Lttcca  vorgeschoben  haben,  um  unter  ihrer  Flagge  Handel  auf  der  Insel 
SU  treiben.!)   Endlich  im  November  1174  brachte  Ottobono  de  Albericis, 
damals  Stadtkonsul  von  Genua,  der  zweimal  als  Gesandter  nach  Sizilien 
gegangen  war,  den  Frieden  mit  Wilhelm  IL  zustande,  der  am  Anfang  des 
folgenden  Jahres  in  Genua  be8cfaw<»pen  und  ratifiziert  wurde;  er  stellte 
lediglich  den  Status  quo  wieder  hor.^  Bia  sum  BriSschen  des  normannischen 
Königshauses  sind  die  Beziehungen  G^uas  zu  Sizilien  seitdem  ungetrübt 
geblic!)cn^);  in  dieser  Zeit  war  es  auch,  wo  sie  im  Königreich  das  Recht, 
unter  M  llisJ^^ewülilten  Konsuln  zu  leben,  gewannen,  wie  es  scheint,  durch 
bloße  Usurpation,  aber  doch  unter  Duldung  des  Königs.*) 

370.  Für  den  Handelsverkehr  der  Südfranzosen  mit  Sizilien  ist  die 
Bestimmung  des  genuesischeu  Privilegs  vom  November  115G  besonders  be- 
merkenswert» in  der  König  Wilhelm  I.  versprach,  proven^alische  Handds- 
schiffe  in  seinem  Königreiche  überhaupt  nicht  zuzulassen  und  auch  nicht 
zu  gestatten,  daß  ])rovencalis(  he  Kaufleute  sieli  sizilischer  Schiffe  zum  Trans- 
port ihrer  Waren  nach  der  Heimat  bedienten."'')  Unzweifelhaft  wird  durch 
dies  von  den  Genue^^en  bewirkte  Verbot  bewiesen,  daß  ein  derartiger  Schifis- 
verkehr  zwischen  der  ICittelmeerküste  Frankreichs  und  Sizilien  bestanden 
hat,  und  er  kann  andh  nicht  ganz  unbedeutend  gewesen  sein,  wenn  dia 
Genuesen  im  Interes.><e  ihres  Handels  eine  solche  Bestimmung  forderten. 
M'nin  uns  im  Marz  1155  ein  Petrus  von  Toulouse  in  Genua  begegnet,  der 
von  Ottobonus  de  Albericis  für  eine  Handelsreise  nach  Salerno,  die  er  bis 
KsUien  weiter  fortsetzen  darf,  eine  Commenda  von  137  L  jan.  whält<),  so 
seigt  uns  das  das  eigentliche  Ziel  der  Genuesen,  das  weniger  in  dem  abeo> 
luten  Ausschluß  der  Proven9aIen  vom  sizilischen  Handelsverkehr,  als  viel- 
mehr darin  bestand,  diesen  V^erkehr  über  Genua  oder  doch  auf  genuesische 
Schiffe  zu  leiten;  inwieweit  den  Proven9aleu  noch  eine  Beteiligung  an 
Handelsreisen  nach  Sizilien  oder  Unteritalien  zu  gestatten  sei,  sollte  ganz 
von  dem  Willen  der  Genuesen  abhängen.  Diese  Politik  ent^rach  genau 
den  Zugeständnissen,  die  sich  Genua  in  dieser  Zeit  überall,  wo  es  die  Ge> 
legenheit  dazu  hatte,  von  den  füdfninzösischen  Seestädten  selber  machen 
lieü.')  Neu  war  nur,  daß  nun  auch  das  sizilische  Königreich  eine  ent- 
sprechende Verpflichtung  übernulun.    Diese  entfiel  freilich  schon  mit  dem 


>)  Ann.  pis.,  88.  XIX,  S6S  n.  96a 

»)  Lib.  Jar.  I  no.811.    Ann.  genovesi  II  p.  5. 

Im  .Tannar  1185  nimmt  der  König  den  genuesischen  NoV)ile  BnbonosnR  als 
seinen  Lehnsmann  an,  Hcbenkt  ihm  ein  Uaus  in  der  liaupUitraßc  (Magiatra  Roga) 
von  MeBsina  und  weist  ihm  eine  Jahresrente  von  1  Pfand  Gold  auf  den  kOnigüdien 
8ohat7.  un.    (rarnfi  no.  76  p.  188. 

«)  S.  unten  §  377. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  230.   Caffaro  hat  diese  Veriragiibcstiinmung  in  seiner  Dar- 
Btellunff  stark  veiirrOber^  wenn  «r  behauptet,  der  KOnig  hatte  versprochen,  alle 

UrovcTiralisclicn  und  frnnzrtsischen  (FranciKeiiaa)  Kaufleute  aus  seinem  Reiclie  sa 
vertreiben  {a.  regno  suo  oxpellero ;  ann.  genov.  1,  46  f.)  Vgl.  Ueyd  I,  188  und  Lan* 
ger  64. 

•)  Chart,  n  no.  24». 

h  Unten  §  489. 
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Jahre  1163,  als  es  zum  Arache  mit  Genua  kam;  wenn  aidi  Genua  gleich* 
seitig  Ton  Barbaroflsa  in  aeinem  Privileg  die  Erlaubnis  geben  ließ,  die  Pro* 
venyalen  und  Franzosen,  die  sich  des  Handels  wegen  zur  See  nacli  dem 
Königreich  V)e<i;»'])en  oder  aus  demf«elhen  zurückkehren  würden '),  zu  ver- 
treiben, so  war  das  praktisch  völlig  bedeutungslos.  Der  gleiclizeitig  aua- 
brechende kngjfthrige  Kri^  Genuas  mit  Pisa  erschwerte  tudem  die  Auf- 
rechtcrhaltung  des  genuesisi^enAnspruolis  ungemein  2),  und  schließlich  mußte 
Genua  doch  auf  die  fernere  Br  vnrnmndung  des  sädhranzösischen  Handels 
mit  dem  sizilischen  Königreich  verzichten. 

371.  Für  die  Entwickolung  dos  internen  Handels  war  durch 
die  verhältnismäßig  gute  Ordnung,  die  unter  dem  Regiment  der  nor- 
maaniscben  Könige  herrschte,  eine  einstige  Grundlage  geschaffen; 
Abt  Peter  von  Cluny  rühmt  die  allgemeine  Sicherheit,  deren  sich 
CMstlicbe,  Ritter,  Baueru,  die  mit  Geld  und  manuigfachen  Waren  be- 
ladonen  Kaufleute  und  alle  in  Hogers  Lande  weilenden  oder  dasselbe 
dorehziehenden  su  erfreuen  hätten.') 

Dazu  kam  die  für  ihre  Zeit  vorgeschrittene  städtische  Kultur  des 
Landes.  Die  Hauptstadt  Palermo  war  nach  den  Begriffen  der  Zeit  eine 
richtige  Großstadt,  die  Edrisi^)  nicht  genug  zu  rühmen  weiß,  deren  Märkte 
und  Basare  ein  reger  Handelsverkehr  durchÜud'te,  wahrend  sie  zugleich 
eine  starke  industrielle  Bevölkerung  beherbergte.  Durch  die  Verpflanzung 
griechischer  Seidenweber  aus  Theben,  Athen  und  Korinth,  die  er  auf  seinem 
Kriegszuge  gegen  Byzanz  gefangen  nehmen  ließ,  schuf  Boger  der  Fabrikation 
kostbarer  Seiden'^tofTe  in  PaleriTio  eine  Stätte^);  in  seinem  Briefe  vom  An- 
fang des  Jahres  111)0  schildert  Falcandua  eingehend  die  hochentwickelte 
Textilindustrie  Palermos,  wie  sie  in  den  Werkstätten  am  königlichen  Palast 
betrieben  wurde  und  sich  von  der  Fabrikation  einfacherer  Gewebe  bis  su 
der  mühevollen  Herstellung  der  schwersten  und  wertvollsten  Stoffe,  die  mit 
OnM  oder  Pt  rleii  durchwirkt  wurden,  erstreckte.  Daneben  gedenkt  er  ge- 
büiirend  des  Reichtums  der  Umgebung  an  Naturprodukten,  unter  denen  er 
neben  Nüssen,  Mandela,  Feigen  und  Oliven  da«  Zuckerrohr  besonders  her- 
vorhebt«) 

Meesina  mit  seinem  trefflichen  Hafen-  erhielt  seine  Signatur  durch 

seine  Lage  an  einer  der  wichtigsten  Welthsndelsstraßen  der  Zeit,  als  eine 
Durchgangs- und  Umschlaus.'^tation  ersten  Ranjres,  deren  Bevölkerung  übrigens 
am  Fernhandel  selbst  nur  wenig  aktiven  Anteil  nahm.  Mit  der  Nachbsir- 
§cbaft  verband  es  ein  reger  Lebensmittelhandel.  Als  die  Stadt  sich  einmal 
aufrührerisch  seigte,  gebot  Wilhelm  II.  den  Bewohnern  von  Catania^), 

•)  Conat.  et  acta  I  p.  293. 

*)  Beieiehnend  ist,  daß  die  Matter  Wilfaelms  II.  als  Rejtendn  wahrend  dieMS 

KriogcB  einmal  7  (ralcoren  ausrüsten  ließ,  die  Odo  Quarellus  auf  eeiner  Reiae  naeh 
Frankreich  bis  Arles  geleiten  sollten.    Falcuixlu.^  143. 

■)  Petr.  venerab.,  epp.  III,  3  (von  1140  oder  1141).  Bernhardi,  Konnul  III, 
p»  347.   Über  Handelsabttaben  im  Binnenverkehr  unter  Roger  II  e.  Cupsr  S36  f. 

*)  Edrisi  cd  Ainari  [..  2')  fT  T^Mijnniin  von  Tudela  gibt  die  Zahl  der  luden,  die 
die  Stadt  neben  vielen  Christen  und  Sarazenen  bewohnten,  auf  etwa  IfiOO  au;  1,  lijOi. 
•)  Otto  von  Freiaing,  Gesta  I.  I  c.  33.    Bernhardi,  Konrad  III  p.  618. 
«)  Falcandus  epistola  p.  178  ff.,  18«. 

^)  FaJcanduB  p.  154.  8.  auch  d'n'  IVivilc^Mcn  Hogers  fiir  <li'n  IJiscb  von  Ca- 
tania  (Dez.  1125)  und  den  Archimandriten  Lucaä  von  ö.  Balvatorc  in  Mei$Hiua  l^Mai 
1134),  Caspar  p.  4S6  n.  523  f. 
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keinerlei  Lebensmittel  nach  Messina  zu  transportieren,  auch  keine  Schiffe 
der  Me&sinesen  in  Catania  Ladung  einnelniien  zu  lassen  und  alle  eigenen 
Schiffe  an  Land  tu  ziehen,  so  dai3  t^ehr  bald  Not  in  Messina  entstand,  zumal 
Calabrien  eine  schlechte  Ernte  gehabt  hatte.  Seit  dem  Mai  1160  genoß  die 
Stadt  durah  königlicheB  Privileg  bei  dar  Vtm-  und  Ausfuhr  von  Lebensmitteln 
Zollfreiheit;  tauAi  das  Haf^g^dt  das  die  MessineBen  su  entri&ht«i  hatten, 
ist  damals  von  10  auf  3  Prozent  hmabgeeetzt  worden.^)  Erwähnt  sei  noch, 
daß  König  Roger  der  Kirche  von  Hirgpriti  die  Erlaubnis  verlieh,  jährlich 
300  Last  Cietrt'ide  abgabenfrei  aus  dum  Hafen  von  Girgenti  auszuführen.*) 

372.  Am  iiici?ton  Rührigkeit  im  Handel  zcijirte  von  allen  Stiiflten  des 
Königreichs  noch  immer  Amalfi.  Im  Welthandel  war  es  auf  einen  sehr 
bescheidenen  Anteil  surüekgedrangt;  doch  irt  bemerkensw^  daß  wir  am 
Anfang  des  IS«  Jahrhunderts  noch  Amalfitaner  Wolle,  die  sie  aus  SLnlien 
holten,  in  Ravenna  einführen  sehen.  Zwei  vornehme  Amalfitaner,  die  einen 
Landsmann  für  diese  Reise  als  Kapitän  für  ihr  Schiff  in  ihre  Dienste  nahmen, 
gewähren  ihm  durch  Vertrag  vom  1.  März  1105  als  Entgelt  die  Berechtigung, 
sich  an  der.  Ladung  mit  60  sizilischen  Kantur  Wolle  zu  beteihgen  und  stellen 
ihm  Bu  diesen  Zweck  ein  zinsfreies  Darlehen  von  100  Goldsolidi,  dessen 
Bisiko  sie  tragen,  zur  Verfügung.*)  Namentlich  aber  spielten  die  Bewohner 
von  Amalfi,  Ravello,  Scala  im  internen  Handel  Siziliens  wie  Unteritaliens 
eine  sehr  wichtige  Rolle.  Tn  Messina  wie  in  Palermo  hatten  sie  ihre  be- 
sondere Handeliiötraße,  wo  sie  nicht  nur  ruuniiich,  Bondern  auch  korjioratir 
susammengeschlosBen  unter  ebiem  Vorsteber  aus  ihrer  Blitte  lebten;  im^ 
Jahre  1172  begegnet  uns  in  einer  Urkunde  von  Messina  ein  »magister«  der 
Amalfitaner  von  Messina  als  Zeuge*)  und  die  Niederlassung  von  Palermo 
schildert  inis  Falcandnij  zur  Zeit  des  Todes  König  Wilhelms  U.  (November 
llö9;  als  ein  mit  fremden  Waren  reich  gefülltes  Quartier  (vicus),  ^in  dem 
seidfflie  Gewänder  und  von  französischer  Wolle  gefertigte  Stoffe  (de  Gallico 
contextae  vellere)  in  veischiedenea  Farben  und  Preislagen  den  Käufern  sui* 
Sdiau  ausgelegt  waren.*) 

Besonders  zalilreieh  waren  die  Amalfitaner  in  A{)ulien.  Im  Jahre  1099 
Übergibt  ein  vornehmer  in  Bari  wulniliafler  Amalfitaner  Johannes,  des  Ste- 
'ph&n  Sohn,  auch  Graecus  oder  Habella  genannt,  der  sich  alä  kaiserlichen 
Fatrizius  bezeichnet,  sich  und  seine  Habe  der  Nicolaikircbe  von  Bari^;  in 
der  Nachbarschaft  dieser  Kirche  sehen  wir  im  Jahre  1124  den  Amalfitaner 
tlrso,  des  Sergius  de  Finia  Sohn,  die  Pacht  eines  Ladens  zum  Weinverkauf 
imter  den  bisherigen  Bedingungen  erneuern.'')  Mit  den  Grundbesitzem  des 
wein-  und  ölreichen  Landes  machten  namentlich  die  Bürger  von  Ravello 
ihre  Geschäfte,  die  offenbar  nicht  selten  zu  schlimmer  Bewucherung  der  Ein- 

<)  Gallo  C.  D.,  Annali  della  ciltä  di  Mc8sina  (cd.  IQ,  II  87.  Schoffor- 
Boicborst  234.  über  die  falschen  Messineser  Urkunden  8.  mein  Konsulat  d  M. 
p.  26911.;  Schofler  B.  |>.  238,  241,  243;  Kehr  p.  320.  Ebd.  338  S.  sehr  eingehend 
Ober  die  großenteils  ^fälschten  Ufkanden  lllr  8.  Maria  de  Valle  Josaphat,  die  auch 
B^delsfrciheiten  des  Klosters  (flr  MessiAa  enthalten.  , 

•)  Kehr  493  no.  f)!. 

»)  Cauiera  I,  208. 

•)  Oregorio  II,  prove  p.  83.  Amari,  Mnsulm.  IE,  S19  A.  1.  Heyd  I,  188  A.  4. 

•)  FalcanduB  (epistoln)  p.  183. 
•)  Cod.  barepe  V,  54  no,  31, 

Reg.  Neap.  Arcbivü  Monom,  VI,  80.   La  Terra  di  Bari  sotto  l'aspotto  sto* 
lieo,  ecoDomieo  e  aataxale  Cl^ni  1900)  1, 18  A.  1. 
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hflimkehen  ffihvteiL  D«m  Uxso  GaatAldo  von  Bavello  wurde  im  Jahn  1185 
war  Beglachnng  einar  GMdsclrald  von  17  Goldonxen  eine  Olivenpflansung 

bei  Torlizzi  zur  Nutznießung  durch  seinen  8o}in  Johannes  überwiesen,  und 
vier  Jahre  später  verspricht  ein  Ritter  aus  Bitonto  dcmselbpn  Johannef?,  ihm 
äbere  Jahr  am  30.  November  34  Maß  (starios)  guten  Olivenölt*,  die  er  ihm 
schuldet,  zu  liefern.*)  Am  2.  Februar  1159  verkauft  eine  Witwe  in  Bari  dem 
Johannes  ÜSrontiB  ane  Ravello  für  ^e  Goldunse  ein  Viertel  aller  Oliven- 
bäame,  die  ihrem  Gatten  gehört  haben;  und  wegen  der  Sobulden  ihree 
Mannes  versuchte  der  in  Bari  ansässige  Ruvellosf  Flaums  Muscetii  im  .Jahre 
1141  eine  Barcsprin  ?.u  pfiindt  n. -)  Nach  diesen  Proben  kann  es  nicht  wunder- 
nehmen, wenn  im  Juiire  1170  hrso,  der  Sohn  des  Leo  Rogadio,  in  liavello 
leetamentorisch  über  rnchen  Mobiliar  und  ImmobiHarbeatx  in  Apulien  ver 
fügen  konnte,  und  wenn  im  Mai  1184  Johann  von  Ravello,  des  Pantaleo 
Sohn,  als  Grundbesitzer  in  Giovonazzo  (bei  Bari)  erscheint.') 

AtTs  Brindisi  wissen  wir,  daß  die  Amalfitaner  daselbst  am  i^lafen  einen 
reichen  Hüuserbesitz  hatten.  *)  Für  das  Jahr  1199  lernen  wir  den  Judex  der 
Ravellesen  von  Brindisi,  Maurus  Pirontus,  kennen^);  sicher  bestand  dieses 
VorBteheramt  hier  wie  anderwärts  schon  seit  geratunor  Zeit  Im  Binnen- 
lande ünter>Italien8  waren  die  Amalfitaner  namenUich  in  Bt  nevent  vertreten. 
Der  Zeitgenosse  Falco  von  Benevent  beJ5cbr(il)t  uns%  wie  beim  festlichen 
Einzüge  des  Papstes  Calixtll.  (1120)  die  AmalHtaner  alle  Plätze  der  Stadt 
mit  seidenen  Gewändern,  Teppichen  und  anderen  Prunkgegenständen  ge- 
«dmiQckt  and  in  Zwischenr&umen  Überall  goldene  nnd  Bilbeme  mit  Zimt 
nnd  PSarfümerien  gefüllte  QefiOe  aufgestellt  hätten.  >)  Im  Jahre  1164  wußten 
sie  einen  Befehl  des  Papste  Lucius"  III.')  an  die  Stadtbehörden  von  Bene- 
vent zn  erwirken,  wonach  diese  flie  Scal<  nser,  Ravellesen  und  übripen  Amal- 
fitaner, die  in  Benevent  verweilten,  bei  iliren  alten  guten  Gewohnheiten 
erhalten  solltMi;  durch  sorgfältige  Zeugenvernehmung  sollte  die  Wahrheit 
darüber  ermittelt  werden.  So  wurde  durch  Auesagen  von  Personen,  deren 
Elrinnerung  bis  in  die  Zeit  Innocenz'  II.  (1130 — 1143)  zurückreichte,  als  gel- 
tendes (TfMvohnheit<re(  lit  festgestellt,  daß  Zivilstreitipkeiten  zwischen  Bene- 
ventanern  und  Amaltitanern  durcii  amalfitanisrhe  Riciiler  völlig  außerhalb 
des  ätädtii>chen  Gerichte  zu  erledigen  seien,  daß  ätratbucheu  zwar  im  städti- 
schen Gericht  verhandelt^  aber  durch  einen  amalfitanischen  Judex  entschieden 
werden  müßten*),  daß  endlidi  das  Zeugnis  von  Bürgern  pegen  einen  Amal> 
fitaner  nicht  anzunehmen  sei  —  eine  Bestinimung,  die  für  die  privilegierte 
Stellung  der  Amalfitaner  nicht  minder  wie  für  die  Mißgunst  der  Bevölkerung 

')  Cod.  berese  m,  161,  176.  Wenn  Ganbellese  ebd.  XLUC  sagt,  die  Abliefe- 
rung des  01h  8ei  >nI1n  prossima  fiern  rli  S.  .\ndrea<  veraprodken,  so  ist  in  dar 
Urkunde  selbst  doch  nur  vom  Andrea« tage  die  Rede. 

•)  Cod.  barese  Y,  900  (no.  117),  161  (no.  94). 

»)  Ebd.  U,  182.    Camera  I,  356. 

*)  Geht  aus  der  Urkunde  über  den  Vorkauf  eines  Ilatises  <1i-k  .loh.  Pirontus 
an  Pautaleo  de  Maurone  tiL  Mauri  de  Mauroni  am  14.  X.  1208  deutlich  hervor; 
Camera  H,  341. 

>)  V.  di  Giovanni  im  Arcb.  ndl.  XI  (1886X  368.   Winkelmann,  AcU  I.  p,  47a 

•)  Muratori  SS.  V,  96. 

*)  Borgia  ötef.,  Memorie  istoricbe  di  Bonevento,  parte  III,  vol.  1  (Rom  1769), 
p.  168  f.  OS.  Mai  1184).  Volploella  L..  Le  eonsnetudini  delta  dtta  di  AmaU  (Neapel 
1849X  p.  40  f 

f)  Ober  diesen  Punkt  Rind  die  Zeugen  sich  nicht  einig;  mehrere  sagen  aus: 
«om  de  malefidis  agebator,  compositio  erat  Curie. 
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Ihnen  gegenüber  bezmchnend  ist.    Von  dem  ttber  die  Verhsndlnng  «if> 

genommenen  Instrument  wurde  im  August  1186  auf  Verlangen  von  8  Sc»* 
lensL'rn  und  7  Ravellesen,  an  deren  Spitze  der  magister  Fuscus  genannt  wird, 
beglaubigte  Abschrift  genoiiimen.  Wie  beliebt  daa  Arbeitsfeld  von  Benevent 
bei  den  Amalütanem  war,  ergibt  mch  auch  daraus,  daß  im  Mai  1177  eine 
Witwe  von  RavdQo  gegen  drd  ihrer  Neffen,  die  in  Benevent  weilten,  auf 
Herausgabe  von  5  Goldunzen,  die  sie  einst  ihrem  verstorbenen  Bruder  an- 
vertraut, nebet  dem  auf  dieses  Kapital  entfallenen  Qewinn  eine  Klage  an- 
strengte. ^) 

Aber  auch  an  anderen  Platzen  des  Binnenlandes  gingen  die  Axnalfi- 
taner  ihren  Handelsgeachäften  nach.  Dem  Kloster  IL  CMno  wurden  im 
Märs  1140  von  dem  Herrn  von  Teano  die  Einkünfte  von  fünf  Läden  (apo- 
thccae)  der  Ainalfitaner  in  San  Germano  Überlassen  nnd  auch  in  Capua  ist 
eine  »Amalfitana«  nachweisbar. 2) 

Selbstverständlich  waren  sie  in  dem  nahen  Neapel  besonders  zahlreich ; 
Uer  begegnen  ihre  Vorsteher  snierst  mit  dem  Konsoltitel.  Offenbar  nur  in 
Bestätigung  bestehender  Einrichtungen  verlieh  Neapel,  das  eidi  unmittelbar 
nach  dem  Tode  Wilhelms  II.  als  freie  Stadt  organisiert  hatte,  am  9.  Mai  1190 
denen  von  Scala  und  Ravello  sowie  den  übrigen  Kaufleuten,  Weelislern  und 
Geschäftsinhabern  aus  dem  Gebiet  des  alten  Dukats  voh  Amalti,  die  in  der 
Stadt  Neapel  wohnten  oder  ihrer  Geschäfte  wegen  sich  längere  Zeit  daselbst 
aufhielten,  das  Recht,  sich  ans  ihrer  Mitte  nnd  zwar  aus  den  in  Neapel 
wohnenden,  bdiebig  Konsuln  zu  erwählen,  denen  die  Leitung  der  amalfitani- 
scli'  n  Kolonie  und  die  Rechtsprechung  unter  ihren  Mitgliedern  nach  den 
alten  guten  Gewohnheiten  Anaaltis  (secundum  veteres  bonos  usus  vestros) 
zubtehen  sollte.*) 

373.  Die  aktive  Teilnahme  des  benachbarten  Salem o  am  internen 
Handel  wird  besonders  durch  das  Privileg  Rogers  vom  22.  November  1137 
bewiesen,  in  dem  er  den  Salernitanem  zum  Lohne  ihrer  Treue  die  Abgaben, 
die  ihre  aus  Lucanien,  Calahrien  und  Sizilien  kommenden  K'i -tcrifahrer  his- 
lier  hatten  entrichten  müssen,  ebenno  wie  die  Abgaben  vom  l^'ange  von  See- 
tischen erließ.^)  Schon  aeine  Hochschule  gab  Salerno  eine  große  Bedeutung, 
die  ihm  bis  m  warn  Mengen  Bestrafung  durch  Heinrich  VL  im  Jahre  1194 
verblieb.'^)  Am  wenigsten  kommerzielle  Aktivität  zeigte  das  volkreiche 
Neapel;  gerade  die  Fülle  der  Produkte  seiner  reichen  Umgebung  1(  wirkte, 
daß  es  sich  lieber  vom  Handel  aufsuchen  ließ,  als  daß  es  das  liedurlnis  ge- 
fühlt  hätte,  selbst  die  heimatUchen  Erzeugnisse  der  Fremde  zuzuführen.  <') 
Es  ist  für  die  Bedeutung  der  fremden  Kaufleute  für  die  Stadt  beaeichneiid, 
wenn  der  leiste  Heraog,  Sergius  VIL,  bei  Antritt  seiner  Regierung  (1129)  in 

M  Camera  I.  362. 

•)  Momtori  Antiqu.  IV,  811.   Borgia  1.  c.  p.  163  A.  1. 

'>  PnrdcssuB  I,  144.  Miltitz  A.  de,  Bianoel  des  Cronsols  II,  (Loodon  1888X 
p.  &02.    Uamora  L  370.    Vgl.  Yver  186. 

*)  Ughelli  Vn,  399.  Nach  Bonjamin  von  Tndela  I,  48  f.  sählte  Salttno  gegen 
600  Juden,  Neapel  500,  Amalfl  dagegen  mit  seiner  gent  ftberwiege&d  selbst  handel' 

treibenden  Boviilkertinp  nnr  20. 

»)  Flückiger  p.  1084.   Toeche  335  £. 

^  Den  Reiditnm  ron  Näb.  Tal  Katttn  (von  Kotn,  ooion  ss  BmimwoUe,  Ge* 

webo),  wie  schon  r>n  TTaukal  Neapel  luiiinto,  an  Waren  iler  vprscbiedensten  Art 
hebt  Edris!  e  l  Amari  p.9h)  bcsonderB  hervor.  Eine  im  Jahre  1140  vorgenommene 
Mcsäuog  dva  Um  längs  seiner  Mauern  (metiendo  in  gyrum)  ergab  2363  Schritt.  Felce 
Benev.,  Mnxmt  68.  V,  188. 
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seinem  den  Neapolitanern  beHchworenen  »Pactum«  versprach,  niemanden, 
der  tat  See  oder  m  Lande  mit  oder  ohne  Waren  nach  Neapel  kommen 
würde,  ra  schldigen.^) 

Weit  größere  lU^pwmkeit  auf  dem  Gebiete  des  Handels  entfaltete 
naeta,  zu  dessen  Gebiet  rrnoh  die  Ponzischen  Inscbi  "j''hört<'ii.  Sclion  aus 
dem  Jiihre  1125*  hören  wir  von  den  Einnahmen  der  Stadt  au.'J  dem  St  <'zoll- 
amt  (decatia),  dem  Ol-  und  iSalzhandel,  sowie  von  der  von  den  Juden  am 
Orte  betriebenen  Fftrberel  *)  Im  April  deaaelben  Jahres  achlofl  es  mit  Hersog 
Sergius  yon  Neapel  einen  Friedensvertrag  auf  10  Jahre,  wonach  dieser  den 
Gal-tanern,  ihren  Waren  und  Schiffen  von  soiten  seiner  Untertanen  und  auch, 
soweit  «eine  Macht  dazu  reichte,  von  Seiten  der  Fremden  in  Neapel  Schutz 
und  Sicherheit  verbürgte;  gleichzeitig  regelte  man  das  bei  vorkommenden 
Diffarezam  einzuschlagende  Verfehlen <);  ein  neapolitanisehw  Schiff,  das 
von  mniBt  Galeere  von  Oaeta  gekapert  worden  war,  wurde  zurückgegeben.*) 
Wenn  auch  sonst  gelegentlich  ga^tanische  Piraten  erwähnt  werden  (1140 
fiel  von  zwei  gaetanischen  KorsarenRchiffen,  die  ihr  Handwerk  an  der  Küste 
der  Provence  aubgeübt  hatten,  eiun  am  M.  Argentaro  in  die  Gewalt  der  Ge- 
nuesen)^), so  beweist  gerade  das  auch  den  kommerziellen  Untemehnmngs- 
gnst,  der  damals  in  Gaita  herrschte.  Und  zum  Beleg  hierfür  kann  auch 
das  Privil^  Tancreds  vom  Juli  1191  dienen,  so  wenig  praktische  Bedeutung 
ilim  bei  der  wenig  ppäter  eintretenden  politischen  Wendung  beizumessen  ist. 
Darnach  sollten  die  Bürger  von  Gaeta,  die  in  ihren  komnimialen  Freiheiten 
bestätigt  wurden,  in  den  Wäldern  von  Gacta  bis  Ciunae  Holz  zum  Schiffs- 
bau sc^i^n  dürfen,  sie  durften  Getreide  aus  £Kalien  nach  GaSta  ausführen, 
außer  zu  Zeiten  eines  allgemeinen  Getreideausfuhrverbots;  ilire  nach  Sizilien 
fahrenden  Sfliifff  sollten  nur  im  äußorßten  Notfall  zum  Transport  von  Ge- 
treide und  anderen  Lebensmitteln  im  Dienste  des  königUchen  Hofes  ge- 
zwungen werden  dürfen.  Von  der  Entrichtung  der  Pflockgebühr  (falan- 
gagium)  wurden  sie  an  der  ganzen  Küste  des  Königreichs  von  GaSta  bis 
Palermo  befreit,  ebenso  von  dem  Hafenzoll  und  dem  Wägegelde,  das  die 
von  Sizilien,  Sardinien  und  aus  der  Berberei  kommenden  Bürger  bisher  in 
(Jaeta  hatten  entricliten  müssen;  die  Befreiung  vom  Brückenzoll  am  üarig- 
iiano  sollte  wie  zu  den  Zeiten  König  Wilhelms  brstehen  bleiben.') 

374.  \'on  den  Städten  des  Ostens  behaujjtete  sich  Bari  zunächst  noch 
in  der  ersten  Rulle.  Noch  Edrisi  nennt  die  Stadt  gruU  und  volkreich,  die 
IBbnptstadt  des  Landes  der  Longobsrden,  eine  der  Metropolen  des  rdmisehen 
Reiches ;  insbesondere  hebt  er  den  Schiffsbau,  der  hier  betrieben  wurde,  her- 
vor.  Und  Johann  von  Salisbury  schildert^  wie  bei  einem  vornehmen  Gast- 

'J  Capaeeio  im  Arch.  nap.  IX  Beziehung  des  undatierten 

Factnm  auf  diesen  Herzog  hat  erst  P.  BrandUeone  ktaigestellt;  Biv.  gior.  XXX 

(1900),  m  ff. 

»)  Cod.  Caiet.  H,  240  no.  317. 

')  Ebd.  242  uo.  318.  Capasso  H.,  Monum.  ad  .Neap.  Ducatus  historiatn  per^ 
tinentia  U,  8  (Neapel  1893).  1S9. 

*)  Pio  botrr.fl'onen  Hürger  von  Neapel  erklirsD  sicb  im  Attgost  11S9  sofrieden 

gestellt.    Cod.  Uaiot.  II,  244  no.  319. 

»)  Ann.  genov.  1.  30.   8.  auch  Ferretto  I,  ^^2  A.  2  zu  11T9. 

•)  Cod.  Caiet.  11,  311  —  314.  Minicri  ■  Iviecio  (  "  ,  ."^agjrio  di  codice  dipL  I 
(>>n].rl  1878),  2S5.  Tofche  p.  60S  n.  197.  HttenrlorlY  H.  Die  Keo^iorimg  der  beiden 
leisten  Normanneukönigo  (Bonner  lüm.  p.  18.    Uber  den  Handel  d.  Gaötaner 

mit  Born  e.  Cod.  Caiet  II  no.  278,  802,  812,  367. 
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mahl,  dem  er  hier  beigewohnt»  die  Genüsse  Konstantinupcls,  Kairos  und 
AlexandrieDS,  des  afrikaniflcfaen  Tripoli,  Syriens  vmd  Fhömnens  auf  der  Tafel 
enchienen  seien,  gleieh  als  wenn  Sialiens,  Calabrionfi,  ApulieiiH  und  Cam- 
paniens  Erzeugnisse  zur  Herstellung  eines  delikaten  Mahles  nicht  ausreichten  /" ) 
Mit  Mühe  nur  nahm  Roger  im  Jahre  1139  nach  zweinaonatlicher  Belagerunj^ 
die  Stadt,  die  400  Ritter  und  eine  Bevölkerung  von  50000  Menschen  in  sich 
barg.  3)  Ihre  Empörung  aber  gegen  seinen  Nachfolger  hatte  ihre  fast  yoU- 
ständige  Zerstörung  im  Jahre  1155  zur  Folge,  von  der  sie  sich  nur  sehr  all- 
mählich zu  erholen  vermochte.  Benjamin  von  Tudela  fui  l  si^  noch  in 
Trünunern  lieL'end,  so  daß  Trani,  das  Edrisi  als  eine  ummauerte  Stadt  von 
mittlerer  Gröüe  mit  besuchtem  Mariit  bcsciiraibt,  eine  Zeitlang  auch  für  den 
Levanteverkebr  an  die  SteUe  Baris  trat  Noch  in  ^ien  achtciger  Jahren 
klagt  Falcandus  den  Ruin  dieser  mächtigen,  berühmten  und  reidien  Stadt 
mit  ihren  herrlichen  Gebäuden  und  edlen  Bürgern.*) 


Dreiunddreißigstes  Kapitel. 

Bas  stziiisehe  KOnigFeieh  in  der  Zeit  der  Wirren* 

376.  Was  Friedrich  Barbarossa  nur  geplant,  Vnm  unter  seinem 
Sohne  Hoinrich  VI.,  dem  Gemahl  der  Constanze,  der  legitimen  Erbin 
des  Normannenreichs  nach  dem  Tode  Wilhelms  II.  (November  1189) 
zur  Auaführung. 

Gegen  den  Usurpator  Tancred  von  Leoce  bedurfte  auch  er  der  Hilfe 
der  Seeslidte  und  so  nahm  er  keinen  Anstand,  sowohl  den  Pisanern  \\  ie  den 
Genuesen  die  maßlosen  Verleihungen  von  1162  gegen  das  Versprechen  der 
Hilfeleistung  zur  See  ohne  jede  Einschränkung  zu  erneuern.*)  Zwar  der 
Zug  von  1191  mißlang;  trotz  der  Unterstützung  der  Seestlidte  muülc  der 
erkrankte  Kaiser  flohließlidi  unverrichteter  Sache  von  Neapel  abziehen.  Im 
Jahre  1194  aber  wurde  der  Zug  unter  günstigeren  Umsländen  wiederholt; 
Tancred  war  im  Februar  gestorben ;  im  Mai  betrat  der  Kaiser  wieder  italieni- 
schen Boden,  machte  im  Juni  den  Genucpen  wieder  große  Verheißungen*), 
und  von  den  Flotten  der  Pisancr  imd  Genuesen  eifrig  unterstützt,  bemäch- 
tigte er  sich  nun  ziemhch  mühelos  der  Reilie  nach  der  Seestädte  des  Landes; 
mit  seinem  Triumphemsuge  in  Palmno  am  SO.  November  konnte  die  Br> 
oberung  des  Königreichs  als  voHxogen  gelten.  Pisa  und  Genua  hatten  ihr 

»)  Edrisi  cd.  Aman  p.  103.  Joh.  SiiUsb.  Poücraücum  1.  VUl.  7  (SS.  XX  VU,  4»). 
*)  Falco  Benev.  (Horat.  88.  V,  198):  400  enun  militoi  prineepa  oivitailiB  Menm 

deWnrbat  profor  civr.s  quiTiiniap:inta  tnillia  habitAntinm.    Bernhard},  Lothar 091. 

*)  Bcnjamia  Tudel.  I,  44  f.   Edriai  lOi.   Falcandus  p.  21. 

*)  Fflr  die  PSsaner  Rcboa  in  Deutecbland  38.  Aogtist  1190  (Stumpf  no.  4860), 
in  Italien  1  Mar/  1191  Stumpf  III  no.  m  uu<I  Con.si  et  acta  t.  I  p.  472  no.  33J^ 
und  Txnn  drittenmal  als  Kaiser  am  30.  Mai  1192  zu  Gelnhausen  (Stampf  4745;  Dal 
Borgo  p.  24  t);  für  die  Geuueseu  vor  Neapel  30.  Mai  1191  ^Lib.  Jur.  I  no.  385/86^ 
Gonstit  et  «eta  I  no.  887). 

>Erit  utiquc  regnuni  illud  non  meiim  sed  vostrum«,  8oU  nach  den  genueti. 
Annaloii  iIim  Kaiser  damaln  in  <Jcnna  gcpapt  haben,  als  er  ihnen,  wie  der  Annalist 
rUckachauend  bemerkt,  »vana  et  iueflicacia  privilegia«  verlieii  laiin.  genov.  II,  46); 
Ürkoiide  vom  20.  Juni  1194  Böhmer  176.  St.  4868. 
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Teil  an  der  Arbeit  getan  i);  der  Zeitpunkt  war  gekommen,  wo  jene  grofleik 
Vtfqprecbungen  hätten  sur  Wiridicfakeit  werden  müseeii.  Eb  isfe  mc£t  ver* 
minderlich,  daß  der  Kuser  an  eine  volle  Erfüllung  nicht  dadite;  aber  wie 

«r  die  Städte  behandelte,  ging  doch  wohl  über  das  Maß  des  für  den  Real- 
politiker Gebotenen  hinaus.  Wesentlich  zustatten  kjun  ihm  dabei  freilich 
die  Eifersucht  der  beiden  Rivalen.  Schon  während  des  Zuges  war  aa  in  dem 
wichtigen  Measina  am  1.  September  zu  einem  exlntterten  Land-  und  Seekampfe 
der  beiden  gekommen ;  die  Pisanw  bemäditigteii  aioh  des  Fondaco  und  der 
Häuser  der  Genuesen;  die  QeniieBaDi  nahmen  13  pisanischc  Gralecren,  —  aber 
die  Pisaner  behielten,  von  Markward  von  Annweiler  bf^iingtigt,  die  Ober- 
hand und  setzten  sich  in  Messina  imi,  wälirend  die  Genuesen  nach  Syrakus 
weiterzogen  und  diese  ihnen  versprochene  Stadt  eroberten,  wobei  auch  einige 
h&  der  Verteidigung  beteiligte  I^saner  getötet  wurden.  Als  sie  aber  vom 
Kaisar  in  Palemno  die  Realisierung  ihres  Privileg  y^Aangtenf  verwdgerte  er 
dies  nicht  nur  »auf  den  teufliticlien  Rat  einiger  genuesischer  Bürger  selbstf, 
wie  die  otliziellen  Annalen  Genuius  sagen  —  Genija  war  damals  von  schweren 
inneren  Parteiungen  zerrissen  —  er  sprach  ihnen  sogar  alle  von  den  nor- 
mannischen Königen  ihnen  voliehenen  FriTÜegien  ab  und  kasrierte  alle 
ihre  Konsulate  im  Künigreidl.  Und  als  im  folgenden  Jahre  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Pavia  der  Erzbiscliof,  der  PodcsU  und  4  Edle  mit  seinem 
Privileg  vor  ihm  erschienen,  herracbte  er  sie  an,  ob  sie  mit  ihm  prozessieren 
wollten;  in  Sizilien  dulde  er  sie  nicht;  aber  Aragon  wolle  er  ihnen  ganz 
geben,  wenn  sie  mit  ihm  einen  Zug  dahin  anteroelimen  wollten.  Fügsamer 
haben  sich  offenbar  die  Pisaner  dem  Kaiser  gegenüber  erwiesen  und  dadurch 
sicher  manches  erreicht,  ohne  daß  wir  in  der  Lage  wären,  darüber  bestimm- 
tere Angaben  zu  machen ;  gewiß  ist,  daß  sie  weder  Abgabenfreiheit  noch 
die  Einräumung  ganzer  Städte  und  Stadtteile,  wie  sie  ihnen  verheißen  war, 
leriialten  haben.  Doch  sind  sie  bis  zum  Ende  in  der  Gunst  des  Kaisers  ge- 
blieben» und  schon  die  Verdr&ngung  ihrer  Feinde,  mit  denen  sie  nun  wieder 
Ol  offenem  Kriege  lebten,  war  für  sie  von  Vorteil. 

377.  Da  ließ  der  jälie  Tod  des  mächtigen  Kaisers  die  Hoffnungen  und 
Ansprüche  der  tjienuesen  von  neuem  erwachen,  indem  er  zugleich  das  Bizi- 
lische  Königreich  ui  die  scliwersten  Wirren  stürzte.  Schon  im  Jahre  1198 
griffen  acht  genuesische  Kriegsschiffe  einen  pisanischen  »Korsarenc  Bicovero, 
einen  erbitterten  Feind  der  Genuesen,  mit  seinen  neun  Gsdeerai  im  BUen 
von  Palermo  selbst  mit  Erfolg  an;  doch  nötigte  sie  die  Intervention  der 
Kaiserin  Konsstanze,  die  flafür  eine  Anzahl  genuesischer  Nobili  auf  Sizilien 
einkerkern  ließ,  ihre  Beute  wieder  fahren  zu  lassen.^)  In  der  Folge  aber 
hoten  die  in  Sizilien  ausbrechenden  Wirren  den  Genuesen  eine  vortreffliche 
Handhabe  zum  Eingreifen;  daß  zahlreiche  Pisaner  es  mit  Mark wald  von 
jVnnweiler  hielten,  machte  die  Unterstützung  Genuas  nur  noch  wertvoller 
für  die  vom  Papste  gestützte  vormundschafüiche  Regierung.     So  kam  es 

';  UrkiiiKlen  über  eine  ^cnucidächc  Atileihe  fflr  diesen  Zog:  Atti  lig.  I,  396 
bis  3»8.    Über  den  Zug  selbst  Toeche  334  ti. 

•)  Ann.  genov.  II  p.  50  f. ;  52  >etiam  probibuit  tie  uiiquiH  .iunueuHiH  in  regno 
aoo  Siciliac  so  consuleni  preflumoret  nomloare«;  p.  58  f.  Zn  berflekrichtigen  ist 
•  immer,  daß  wir  nur  <lic  einseitige  Berichterstattung  der  Oenuesen  vor  uns  haben. 

')  Ann  genov.  11  p.  74  (1198). 

*)  Huillard-Brtfholles  I,  p.  46;  im  November  wird  ein  Grundstück  des  als  Hoch- 
verräter bozeicbneten  Pisaners  Simon  Pisanellus  von  der  Regierung  anderweitig  tsT' 
geben;  ib.  63  f.  Vß!.  Winkelni  ,  Otto  p.  21  u  60.  Urkunde  zu  einer  Unternehmung 
des  jüngeren  Guil.  Embriaci  von  (ieuua  nacb  Sizilien  (25,  UL  1200):  Doneaud  p.  77. 
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im  Dez^ber  1200  in  Palenno  zum  Abschluß  eiam  neuen  Vertrages.  Er  be< 

Btimmte:  1.  Freilassung  aller  gefangenen  Genuesen:  2.  Gewährung  einer 
Geldzahlung  von  10000  Goldunzen  in  5  Jahresraten ;  3.  Öicherheit  aller  (je- 
nucsen  im  Königreich  mit  Auärialiine  der  Freibeuter,  gegen  welche  die  sizi- 
IjBche  Regierang  nach  Belieben  einschreiten  daurf ;  Besehwerden  von  Genueaen 
Bind  binnen  40  Tagen  zu  erledigen;  eine  Verhaftung  von  Genuesen  darf  nur 
in  Kriminalsachen  erfolgen,  sonst  nur,  wenn  der  Beschuldigte  keinen  Bürgen 
steilen  kaim ;  4.  Wiederherstellung  der  t^eimeaischen  Konsulate,  wie  sie  zur 
Zeit  Wilhelms  iL  bestanden;  5.  Rückgabe  aller  Häuser  und  Ländereien,  die 
die  Commune  Genua  xu  jener  2mt  im  Königreich  besessen;  aoHerdem  sind 
ihr  für  ihre  Kaufleute  neu  einzuräumen:  in  Messina  das  Hans  des  Tentor^ 
benen  Admirals  Margarito,  in  Syrakus  das  des  GofEredus  de  Modica,  in  Tra- 
pani  das  Haus,  das  einst  dem  Kaid  Abu-'l-Kasera  gehört  hatte,  endlich  in 
Neapel  das  fiskalische  Fondaco  im  Torbezirk  Morizini  mit  allen  seinen  Ein- 
künften; 6.  als  wichtigste  Konzession:  Abgabenfreiheit,  mit  der  Erlaubnis, 
such  Getreide  und  Lebensmittel  für  den  eigenen  Bedarf  Genuas  frei  aus- 
suföhren ;  7.  Nichtaufnahme  von  Korsaren  —  eine  offenbar  ge^n  die  Pisener 
gemüTv/te  Bestimmung;  alle  Ortsbehörden  sollten  darauf  besonders  vereidet 
werden. ')  Noch  einmal  schwankte  man  in  Genua,  ob  man  h^ich  nicht  doch 
lieber  Markwaid  zuwenden  wollte-);  doch  die  päpstliche  Partei  siegte  und 
im  Sommer  1901  brachte  der  Konsul  Niccolö  Doria  als  Führer  dnee  G«* 
schwaders  von  8  Galeeren  und  einer  Taride,  das  zugleich  die  WOB  der  Levante 
heimkehrende  Karawane  decken  sollte,  die  Rntilil  ;ition  nach  Sizilien.  Von 
den  lOOtX)  Goldunzen  wurde  eine  Rute  von  K(X)  tur  ihn  flüssig  gemacht,  und 
der  genuesische  Annalist  hebt  hervor,  dai>  er  an  Gold,  Silber  und  Edelsteinen 
soviel  heimgebracht  habe,  daß  die  Staatskasse  über  1500 1.  davon  erhielt*) 
Markwald  aber  rächte  sich ;  er  nahm  den  Admiral  Guilelmus  Grassus  (Schwie- 
gervater Heinrichs  von  Malta)  gefangen  und  es  WEir  vergebens,  daß  die  Genuesen 
den  Guil.  Emhriacus  anf^andten,  um  seine  Befreiung  zu  er^iirken;  doch  be- 
freite sie  im  September  1202  der  Tod  von  Uurem  Gegner,  der  eben  nach 
Messina,  das  sich  ihm  unterwerfen  wollte,  m  riehen  im  Begriff  war.*) 

378.  Inmitten  <ier  allgemeinen  Verwirrung,  die  auf  der  Insel  herrschte, 
gelang  es  nunmehr  pisanischen  Freibeutern,  sich  der  Stadt  Syrakus  zu  be> 
mächtigen ;  sie  vertrieben  die  Bürger,  selbst  die  Geistlichen  und  den  Bischof, 

aus  der  Stadt  und  machten  sie  zmn  Stützpunkt  ihrer  Unternehmungen.*) 
Im  Sommer  1204  aber  faGte  <lio  aus  der  Levante  heimkehrende  genuesische 
Schiffskuruwane  auf  Andrängen  dos  Alamannus  de  Costa,  der  in  den  kre- 
tischeu  Gewäiäsern  zu  ihr  gestoßen  war,  nachdem  er  eben  mit  seinem  Schiff 
Ourrocia  das  pisanische  Korsarenschiff  Leopardue  mit  reichen  Waffenvonäten 
erbeutet,  den  Plan,  Syrakus  anzugnnfen.  Von  dem  befreundeten  Grafen 
von  Malta,  Enricu?  Piscator,  rnipflnfi  sie  wii  htiiif  Verstärkungen  und  segelte 
nun  ijp^'cn  die  Stadt,  in  deren  Hafen  pie  am  »i.  A^lJ^ust  einlief  und  sogleich 
zwei  groüe  pisanische  Kauffahrer  »iilorius«   und  »liosa«  wegnalnn.  Ver- 


*)  üb.  Jmr.  I  no.  487.  HaillsTd-BrfthoUes  I,  64  f. 

■)  VgL  den  merkwürdigen  Kontrakt  Bwi8<dien  dem  Doria  and  dem  älteren 
QoU.  Kmlirifico  vom  20.  April  1201  bei  Doneau«?,  Aiitu.  24  p.  78  fT. 

Ann.  genov.  II,  80  f.    Mehr  als  dieati  öOO  Goldunzen  sind  von  den  ver- 
sprochoQon  10000  nie  gezahlt  worden;  vgl.  üb.  jor.  I  no.  606. 

*)  Ann.  genov.  II,  81.  Winkelmann,  Otto  58,  60. 

^  Ann.  genov.  n,  91.  Heyd  I,  168  f.  Hanfroni  808  f. 
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gebend  eilte  der  toekaniache  Gnf  Rainer  de  Manente  (auch  von  Sarteano 

grnannt)^),  wohl  von  Messina  her,  mit  einer  Mannschaft  von  Bitton  und 

Fulisuldatcn  zum  Entsatz  herbei;  nach  nur  aclittägi^er  Belagerung  wurde 
die  tStAdt  mit  gewaff neter  Hand  genoumien.  Die  Vornehmen  auf  den  Sdiiffen 
traten  nun  unter  dem  Vorsitz  der  gewesenen  Konsuln  von  Alexandrien  imd 
63nien,  die  als  die  Vertreter  der  Staategewalt  auf  der  Flotte  galten,  zuBamnien. 
setzten  den  Alamannus  im  Namen  Genuas  als  »Grafen«  von  Syrakas  in  den 
Besitz  der  Stadt  und  ließen  sich  von  ihm  den  Treueid  schwören.  Noch  vor 
der  Abfahrt  fiel  den  CJenuesen  ein  weiteres  großes  pisaniBches  KaufFahrtei- 
echiff,  der  »Tunnus«,  der  nichtsahnend  in  den  Hafen  einlief,  in  die  Hände.  2) 
So  hatte  Genua  einen  überaus  wertvollen  Stützpunkt  für  seine  Handels- 
fahrten nach  dem  östlichen  Mittdmeer  mit  leichter  Hfihe  gewonnen  und 
damit  auf  eigene  Faust  einen  hesonders  wichtigen  Punkt  der  kaiserlichen 
Privilegien  realisiert.  Indessen  noch  hatten  die  Pisaner  nicht  verzichtet  Im 
Jahre  1205  zogen  pie  mit  20  Schiffen  nach  Messina  mid  hekämpften  die 
dort  weilenden  Grenuesen  mit  Glück ;  dann  wandten  sie  sich,  durch  den  Grafen 
Rainer  und  viele  Toekaner,  die  de  von  allen  Seiten  zuaammengebracht^  vw^ 
stärkt,  gegen  Syrakus.  Fast  4  Monate  hielten  sie  die  Stadt  eng  umBchloasen, 
bis  der  tapfere  Graf  Heinrich  von  Malta  der  Retter  der  Genuesen  wurde. 
Mit  I  Galeeren  und  reichen  Geldmitteln  war  er  zunä(-hst  nach  Mesäina  ge- 
kommen und  hatte  die  dortige  genuesische  Kolonie  unter  ihren  Konsuln 
und  die  Kaufleute  sweier  soeben  aus  Syrien  anlangender  Schiffe  für  den 
Gedanken  gewonnen,  eine  Entsatzflotte  zu  rüsten.  In  kurier  Zelt  konnte 
der  zum  Fülirer  gewählte  Graf  an  der  Spitze  von  IG  Galeeren  und  verschie- 
denen kleineren  Schitlen  nach  Syrakus  aufhrechen.  Die  pisanische  Flotte 
verließ  den  Hafen,  um  ihm  entgegenzuziehen,  erlitt  aber  nach  heißem  Kampfe 
eine  vollständige  Niederlage;  an  Ausfall  des  Grafen  Alamannus  voUendete 
den  Sieg  der  Genuesen  (kurv  vor  Weihnacht  1205).  Eme  von  Genua  am 
12.  Januar  1206  abgesandte  Ersatzflotte  von  13  Galeeren  fand  das  Werk  längst 
getan.  ^)  Aber  eine  größere  Gefahr  drohte  noch.  Im  Hochsommer  1206 
kam  es  zwischen  Pisa  und  dem  durch  die  Festsetzung  Heinrichs  von  Malta 
auf  Kreta  bedrohten  Venedig  zu  einem  engen  Kriegsbündnis  auf  2  Jahre*); 
mindeirtena  je  40  Galeeren  der  büden  Seemächte  sollten  sidi  im  nächsten 
'Mai  in  Meesina  gegen  die  Genuesen  vereinigen.  Falls  auf  dem  Zuge  Ort« 
erobert  würden,  die  der  sizilischf^i  Krone  gehörten,  so  sollten  sie  dieser  gegen 
gehörige  Sicherheit,  daß  der  K^nig  ohne  Zustimmung  der  Pinancr  imd  Ve- 
nezianer niemals  Genuesen  m  ^^le  aulnehmen  würde,  überUefert  werden.  Da 
man  die  spätere  Gestaltung  der  Dinge  nicht  übersehen  könne,  so  eoUte  jeder 
der  beiden  Mächte  vorbehalten  bleiben,  bis  14  Tage  nach  Weihnachten  der 
anderen  mitzuteilen,  oh  sie  die  Ausführung  des  Plane?  7um  gedachten  Ter 
min  für  angezeigt  halte,  in  der  Tat  ist  cf?,  wohl  weil  die  Venezianer  auf 
Kreta  genug  zu  tun  l>ekamen,  zu  der  geplanten  gemeinsamen  OSensive  nicht 
gekommen,  und  so  etsehien  im  Jahre  1207  dne  starke  pisanische  Flotte  allein 
auf  Sizilien.   In  Messina  wartete  man  ihrer  in  größter  Besorgnis,  doch  die 


*)  Über  ihn  Aiuari,  Mnsulm.  III,  579  ff.  Wmkeimaun,  Philipp  12b  A.  2; 
Otto  59. 

*)  Ann.  genov.  U,  93. 

»)  .\nn.  gennv.  TT,  96-98.    Winkelmaun.  Otto  61. 

*)  Am  2.  Jaii  1206  in  Venedig  gcachlossen,  am  5.  Auj^t  in  Pi»a  ratitiziert. 
Giom.  lig.  I  (1874),  69  II.  Mit  Unrecht  meint  Lenel  37  Anm.  8  gegen  Ueyd  I,  289, 
daft  ein  blotter  VertFageentwuif  vorliege. 
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Pisaner  wandten  fdch  nach  Palermo  imd  landeten  hier,  in  der  Hoffnung, 
sich  mit  Hilfe  des  Grafen  Rainer  und  des  Wilhelm  Capparone,  der  peit 
Markwarda  Tode  eine  große  Rolle  auf  der  Insel  spielte,  Palermos  und  der 
gansen  Insel  bemächtigen  m  können.  Aber  dem  Kaoder  des  Königraichfl^ 
Waltiier  von  Palear,  gelang  es,  sie  unversehens  mit  seinem  Heere  zu  über^ 
fallen  und  viele  von  denen,  die  sich  nicht  rechtceitig  auf  die  Sdiifie  retteten, 
zu  töten.  1) 

So  blieb  den  Genuesen  auf  der  Insel  doch  das  Übergemcht. 
Mit  dem  Besitz  von  Syrakus,  wo  sich  Alamannus  »von  Gottes  und 
des  Königs  und  der  Gemeinde  Genua  Gnaden  Graf  von  Syrakus  und 
des  ivuuigs  Vertrauter*  nannte-},  mit  ihrer  ötarken  Kolonie  in  Mea- 
sina*)  und  mit  Malta,  desBea  Graf  ihr  Landsmann  und  ihnen  ganz 
ergeben  war,  hatten  sie  auf  der  für  den  Welthandel  so  wichtigen  Vei^ 
bindungastelle  zwischen  Ost-  und  Westbecken  des  lifittelmeerB  eine 
maritime  PositioD  von  außergewdhnMcher  Starke  inne. 

379.  Lnmerhin  blieben  die  Ksaner  so  gefiUirliche  Gegner,  daß  Inno- 
cenz  IH.  sie  11.  Mai  1208  dringend  ecmichte,  weitere  Schädigungen  des 

Königreichs  zu  unterlassen,  da  er  Sorge  tragen  v/fr^o  ihren  Beschwerden 
abzuhelfen.*)  Neue  Hoffnungen  eröffneten  sich  für  sio,  als  Kaiser  Otto  IV. 
sich  entschloß,  da^  äizilische  Königreich  seinem  jungen  Herrscher  Friedrich 
za  entreiüen.  Gegen  das  Versprechen,  ihm  40  Galeeren  zur  Eroberung 
Siziliens  auf  eigene  Kosten  und  weitere  auf  Kosten  dee  Kaisers  zu  stellen, 
sicherte  ihnen  Otto  IV.  in  einem  umfassenden  Privileg  vom  3.  Juni  1210*) 
volle  Handels  und  Abgabenfreiheit  im  ganzen  sizilischen  Königreiche  zu. 
In  der  Tat  haben  die  Pisaner  auch  im  nächsten  Jahre  im  Dienste  des  ge* 
bsnnten  Kaisers  40  Galeeren  nach  Neapel  geschickt  die  durch  den  Papst 
veranlaOte  Rebellion  in  Italioi  und  Deutschland  aber  nötigte  den  Bjtiser, 
sein  Untoraehmen  aufzugeben  und  im  Februar  1319  nach  DeutBcUand 
zurückzukehren. 

Folgerecht  fand  sein  vom  Papst  empfohlener  Gegner  die  Unterstützung 
der  Genuesen.  Als  er  auf  seinem  gefährlichen  Wege  nach  Deutechland  in 
Genua  weilte,  hat  er  im  Hause  des  Niccolö  Doria  am  9.  Juh  1312  den 
Genuesen  urkundlich  versprodien,  ihnen,  wenn  er  Kaiser  sein  werde,  alle 
ihre  Privilegien  zu  bestätigen  und  die  ihnen  gemäß  dem  Vertrage  von  I20(> 
noch  ijp?»chuldeten  9200  Ooldunzen  in  5  Jahresraten  zu  tilgen.')  Und  ab- 
Gral"  Heinrich  von  Malta,  der  im  Märr  1218  init  einer  Galeere  nach  Genua 
kam,  zu  dem  mittlerweile  in  Deutschland  zur  Macht  gelangten  Könige  über 

»)  Ann.  «:onov.  II,  105  f.    Winkelmann,  OUo  C'J  f. 
»)  Juni  1211:  Dela\ille  lo  Konlx  n,  130  no.  rM]ü. 

*)  Ihre  große  Bedeutung  ergibt  sieb  »cbon  daraus.  da&  iQr  ihr  dortiges  Fon- 
daoo  (domQB  Mesaanae  qiue  fcdt  Haigariti),  abweichend  von  der  1314  aut^esteUten 
Segelf  zweijährige  Verpacbtun»;  zugrelassen  war.   Ann.  genov.  II,  138. 

*)  Cod.  Sard.  1  p.  312.    Winkelmann,  OUo  78. 

CoQ8t.  et  acta  U  no.  87  p.  46.    Wlnkelmaun,  Otto  2'<A  i. 
*)  Ann.  genov.  II,  120. 

Lib.  Jnr.  I  no.  50(1  Hiiilhml  Br.^h.  I,  213.  Vpl.  Winkclmnnn,  nttn  3-2()  Ein 
Genuese  Wilh.  .Marino,  der  schon  von  seinem  Vater  her  Lehea  auf  bizilieu  be8afi>, 
hatte  don  jun^ton  König  nach  Deatachland  begleitet  und  erhielt  im  DeiemliertSlS 
za  Speier  die  lieatdtigung  seiner  Lehen.  SchefferBoichorst  p.  I'rkuode  Hein« 

riebe  VI.  fflr  Mariniu  and  Matth.  Marino  vom  86.  Sept.  1197  ebd.  3da.) 
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die  Alpeu  nach  Schwabeu  gmg,  brachte  tr  urkimdliclie  Weisungen  des 
H«mchen  an  die  aisUicmheii  Bdi5rden^)  zuxüek,  die  Abgabenfreihdit  der 
Genuesen  im  Königreiche  in  Tdlem  Umfange  zu  respektieren,  was  also 
offenbar  keineswegs  überall  geschah.  Auch  die  Pi^^aner,  che  seit  1212  in 
unsicherem  Wafienatülstand,  seit  1217  im  Frieden  mit  Genua  lebten,  eiit 
behrten  der  Stützpunkte  für  ihren  Handel  im  Königreich  nicht  ganz.  Graf 
Bainer  behauptete  sich  anf  Sialien  nodi  immer*);  in  Neapel,  mit  dem  die 
Pisaner  immer  bescmdeis  lebhaft  Todcehrten,  war  sogar  daa  atazke  Kaatflül 
dell'  üovo  (Castellum  marls)  noch  1216  in  den  Händen  von  Pisanem,  die 
von  hier  aus  Seeraub  trieben^)  und  im  Jahre  1214  Bchlossen  Pisa  und  Haeta 
einen  Vertrag  auf  25  Jahre  in  dem  man  außer  den  übUchen  BesUmmungen 
Über  RechbEechutz  Vorkehrungen  traf,  die  die  Pi8flU[ier  vor  den  in  Gaeta 
oder  adnem  Gebiet  in  See  g^enden  Koisaren  adwnrtellen  sollten  und  wn' 
gekehrt;  gegenseitig  gestattete  man  .sich,  diejenigen,  die  aof  feindlichen 
Schiffen  fuhren,  ebenfalls  als  Feinde  zu  behandeln. 

Dabei  nahm  inmitten  allen  Kriegs  und  aller  Piraterie  dftch  auch  der 
Handel  seinen  Fortgang,  wenn  er  auch  vielfach  selböt  ein  kriegerisches  Aus- 
aehen  gewann.  So  haben  die  Kaufleute  Genuas  um  Weihnachten  1204  vier 
Galeeren  armiert»  van  ihre  Waren  nach  flioHen  an  eehafien;  eine  Galeere 
unisr  Amicns  Mallonus  gab  ihnen  die  Stadt  zum  Geleit  mit.  Unterwegs 
stießen  sie  in  den  Gewässern  von  Neapel  auf  das  pisanische  Schiff  GarofalOi 
das  sich  eben  zu  einem  Kursarenzuge  rüstete,  und  verbrannten  es.^) 

380.  Neben  dem  starken  Hervortreten  der  Genuesen  und  Pisaner 
im  ßizilischen  Königreich  erscheint  die  Rolle,  die  die  übrigen  Handels- 
nationen  daselbst  spielten,  nur  sehr  V)escheiden 

Doch  kamen  mit  den  Sciiifien  der  Pisaner  auuii  die  luskaner  des 
Binnenlandes  in  nicht  geringer  AnzahL  Noch  kurz  vor  seinem  Tode,  am 
27.  September  1197,  gewährte  Heiniich  VI.  seinen  Getreuen  vcm  Lnoea  und 
ans  dem  übrigen  Tuscien  für  die  guten  Dienste,  die  so  manche  von  ihnen 
ihm  in  seinem  sizilischen  Königreich  erwiesen,  dieselben  Vortoilf^  bei  der 
Verzollung  ihrer  Waren  in  allen  Hafen  des  Königreichs,  wie  sie  dm  i^isaner 
hatten/)  Früher  schon,  im  Jahre  1193,  ist  eine  besondere  Straße  (ruga) 
ider  Florentiner  am  Hafen  mid  in  der  NShe  des  Doms  nachwasbar'),  die 
walirscheinlich  einen  Bestandteil  des  pisanischen  Handelsquartiers  bildete. 
Und  die  Rolle,  die  Oraf  Rainer,  der  selbst  aus  dem  südlichen  Tuscien  war, 
so  lange  auf  der  1ti,«p!  spielte,  erscheint  nur  möglich,  wenn  er  sich  auf 
einen  starken  Zulaui  aus  der  toskanischen  Heimat  stützen  koimte. 


'   Ann.  trenüv.  TT,  115;  CarfaH  ri'tiitit       ou  iiroceptoriaa,  qudd  .Tumienses  in 
toto  reguo  Öicilio  frnuchi  cBaeut  et  iiullum  drictom  nuilamquo  exactiuneiu  dare  tene- 
.rentar.    Es  handelt  sich  also  nicht  um  ein  Privileg  und  steht  deshalb  nicht  im 
genues.  Liber  Jarinm.    Vgl.  Winkelmann  I.  98. 

»)  Nnher.  H  Winkelmiinn  T,  120;  derselbe:  Otto  262,  m. 

Winkclmann,  Otto  406.  Der  Verkehr  vod  pm.  Handeläticbiöea  in  N.  er* 
gibt  aldi  vneb  ans  der  Hiat.  canoiiiz.  8.  Bemardi  Hildesh.  in  den  Acta  88.,  96.  Ok- 
tober, XT,  1028  f.  (zu  1192). 

*)  Nur  der  Schwur  der  gaetanischen  Gesandten  ist  ertialten  (&  Joni  18U). 
Maratori  AnU  IV,  393. 

*)  Ann.  genov,  n,  94. 

*)  Stampf»  Acta  p.  600  no.  430. 

^  Pirro,  Sicilia  Sacra  (Palenno  1738)  II,  1281.  Aman  Muaalm.  III,  218.  David- 
sohn I,  790. 
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Für  die  Betealigung  des  lombardischcn  Binnenlandes  am  sizilischen 

Handel  vermag  ich  nur  darauf  hinzuweisen,  daß  der  mehrerwähiite  Befelil 
Innocenz'  III.  vom  Jahre  1I9H,  alle  Waren  der  Phicentiner  und  Parmesaneii 
zu  beschlagnahmen,  auch  an  die  Regentin  des  Königreichs,  Konstaoze,  ge- 
lichtet  ist  1) 

881.  Von  den  Venesianern  auf  SisÜieii  erfahren  wir  nur,  daß  der 
Kaiser  im  Jahre  1195  den  vor  ihm  erschienenen  >yconomi,  sindlci  et  pro- 
curatores«  der  in  Palermo  woluieiiden  Venezianer,  Marco  Benibo  und  Rie- 
cardo  Toinmasini,  den  Besitz  ihrer  Markuj^kirche,  so  lange  sie  in  der  Treue 
▼erharrten,  bestätigte  2) ;  ob  diese  Verwalter  der  venezianischen  NiederLassung 
in  Palermo  auch  richisrHche  Befugnisse  hatten,  mnO  dahingestellt  hlelben; 
stark  wird  die  Niederlassung  in  dieser  Zeit  schwerlich  gewesen  sein.  Vcm 
einer  Einmischung  in  die  sizilischen  Wirren  haben  sich  die  Venezianer,  die 
ihre  Aufmerksamkeit  ganz  dem  Osten  zugewandt  liatten,  völlig  fem  ge- 
halten; die  für  1207  in  Gemeinschaft  mit  den  Pisanern  geplante  Offensive 
Ui^  Projekt  Für  sie  war  die  apulische  Küste  wichtiger.  Um  hier  ihrer 
Schiffahrt  die  notwendige  Sicherheit  m  verbürgen,  haben  im  September 
1199  die  beiden  BefehI.sh:iV)er  der  damals  g^n  die  Pisaner  operierenden 
Flotte  einen  Vertrag  mit  IJrindisi  geschlossen.  Man  griff  auf  einen  älteren 
beschworenen  Vertrag  zurück  und  erklärte,  seitdem  vorgekommene  geilen- 
seitige  Verletzungen  der  Vergessenheit  anheimgeben  zu  wollen;  dann  aber 
mußten  die  von  foindisi  schwören,  keinen  Venesianer  su  schädigen,  wie 
der  Doge  auch  den  Venezianern  jede  Schädigung  des  sialischen  Köiugreiche 
untersagt  haV)e.  und  vor  allem  keine  iiij^nnischen,  genuesischen  oder  vene- 
zianischen Korsaren  oder  sonnt  jemanden,  der  die  Venezianer  schädigen 
könnte,  in  ihrem  Hafen  oder  Gebiet  aufzunehmen.')  In  der  kurzen  Zeit, 
als  Otto  IV.  hier  die  Herrschaft  hatte,  edien  wir  einen  venezianischen 
Heeder,  Nicolaus  de  Aybolo,  vor  dem  kaiserlichen  Gerieht  gegenüber  einem 
Bevoll  II  liichtigten  des  Herrnchers  von  Ejnrus  Recht  geben.^) 

Das  seit  dem  Ausgang  der  normannischen  Dynastie  wieder  unter 
griecliiischer  Oberhoheit  stehende  Ragusa  hat  gerade  in  dieser  Zeit  der 
Wirren  eine  Anzahl  von  Verträgen  mit  den  apnlischen  Seestädten  geschlossen 
oder  erneuert.  In  dem  Schreiben  von  MonojMjli  vom  1.  Februar  1201  handelt 
es  sich  nur  um  allgemein*-  Vcrsiprcehungen  der  Freundschaft  und  Siclierheit'''); 
in  dem  zur  selben  Zeit  auf  12  Jahre  trf schlössen en  Vertrage  mit  Bari  ver- 
sprachen die  Baresen,  alle  apuhschen  Korsarenschiffe,  die  Bari  passierten, 
sdiwören  su  lassen,  die  Ragusaner  nicht  zu  schädigen  und,  falls  sie  den 
Schwur  verweigerten,  in  ihrem  Hafen  oder  Gebiet  nicht  aufeunehmen.  In 
dem  Vertrage  mit  Tennoli  von  1203  wurde  gegenseitige  Abgabenfreiheit 
(vom  plateaticum  und  arboraticuin)  nnd  rtleielihcreehtigung  mit  den  eigenen 
Bürgern  festgesetzt,  1208  der  vor  OO  Jahren  mit  Molfetta  geschlossene  Ver- 
trag erneuert  Im  Jahre  1211  führte  ein  ragusanischer  Padrone  Vitta  in 
Bisceglie  Klage  darüber,  daß  ihm,  altem  Herkommen  zuwider,  Ankeigeld, 
Mastbaumgeld  und  Marktgeld*)  aufgefordert  worden  seien.  Es  wurde  fest» 

^Gben  %  271.  Winkelmann,  Phüipp  346. 

CrcKorio  II,  22G.   Toeehe  p.  6i)0.  Garini  J.  im  Anh.  nciU  I  (1876),  857. 
iichmeidlcr  41  Anm.  46. 

Winkelmann  Acta  I.  470  no.  583;  v^l.  derselbe:  Otto  K9.  Maofronl  893. 

*)  Im  Xoveinbor  1211;  Minotto  IV,  p.  21  f. 

•)  .Tirf'r.'k  [1  tl*.    Dazu  p  »2  1  f  Anrn.  .'J,').; 

•)  »l'latearicutu«  =  der  Al^gabe  »pro  uiercibus  Vigiliis  emptis  aut  vendiüs«« 
wie  aus  der  Urkunde  deutlich  hervorgeht. 
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gestellt,  daß  in  der  Tat  ein  die  gegenseitige  Abgabenfreiheit  verbürgendAf 
Vertrag  mit  Raguaa  beetdie  und  Vitta  demnach  von  der  Zahlung  freizulaseen 

sei;  die  Feststellung  sei  aufzuzeichnen.^)  Darnach  kann  der  Verkehr  swiflchen 
Hagusa  und  Bisceglie  allerdings  nur  gering  gcwosen  sein. 

382.  In  difscr  Zeit  sehen  wir  auch  Miir^eillt/  den  IlnndeLsvorkehr 
mit  dem  sizilischen  Königreich  pflegen;  von  den  Aui^iichlieünngshrstrebungen 
der  Genuesen  ist  nun  keine  Rede  mehr.  Im  Februar  1200  weilte  da«  Mar- 
flc^er  Schiff  Inooriata  (=  Incoronata)  in  Messina;  die  ICarBeiUer  Bartolo* 
meus  Macellarius  und  Petrus  Vitalis  nahmen  hier  am  15.  Februar  bei  ihren 
Landsleuten  Stfph;inns  de  Miindolio  und  Guilehiuis  Benlivengu  ein  Seedarlehn 
im  Betrage  von  1G()0  Goldtari,  der  erstgenannt«'  Schuldner  außerdem  noch 
am  weiteres  von  240  Goldtari,  für  die  Fahrt  nach  Marseille  auf  und  bestellten 
^dafllr  ihren  Glaubigem  Waren,  die  rie  auf  dem  Schiff  nach  Marseille  ver- 
laden hatten,  als  Spezialhypothek.  Bb  waren  im  ganzen  166  Stück  Schinken, 
b  Pack  feine  Schaffelle  mit  324  Stück  Inhalt,  4  Sack  Galläpfel,  nach  Acconer 
Gewicht  1  Ztr.  74  rot.  schwer  und  17  Pack  Süßholz  (faLsosf  liqiiiricie),  die 
nach  Acconer  Gewicht  d^J^  Ztr.  wogen. 2)  Kein  Zweifel,  daß  die  Marseiller 
Kaaücute  diese  teils,  wie  die  Gewichtsangaben  zeigen,  aus  Syrien  einge* 
fahrten,  teils  ans  Sisillea  selbst  oder  Nord-Afrika  stammenden  Waren  in 
Messina,  diesem  wichtigen  Stapelplatz  aller  möglichen  lümdelsartikel,  rar 
Einfulir  nach  ihrer  Heimat  eingekauft  haben.  Daß  der  genannte  Stephan 
de  Mandolio  mit  Sizilien  in  regelmäßiger  Handelsverbindung  stand,  beweist 
•der  Umstand,  daß  er  am  lt>.  November  1207  seinem  Landsmann  Guülelmus 
Saquet  ein  Kapital  von  14  Vt  1-  >^g>  übergab,  von  dem  er  tnnSchst  in  Slii- 
lien  eine  Schuld  Stephans  in  Höhe  von  6^/2  Goldunzen  an  Nolascus  Har> 
tirn^-  begleichen,  den  Rest  aber  für  <Iie  Heimfahrt  nach  Marsrüln  in  Waren 
anlegen  sollte.-'')  Sehr  bemerkenswert  ist,  daß  Marseille  im  Januar  1208  nnt 
dem  den  Genuesen  feindlich  gesinnten  Gaeta  einen  Vertrag  schloßt);  alle 
Leate  nnd  Schiffe  von  Bforseille  sollten  von  Seiten  der  GaStaner  volle  Sich^ 
heit  in  Gaeta  selbst  wie  allerwärt^  auf  See  oder  in  fremden  Häfen  genießen; 
und  bezeichnend  für  den  Marseiller  Verkehr  mit  Sizilien  ist  auch,  daß  Genua, 
als  es  im  Jahre  1211  mit  MarHcille  Frieden  schloß,  versprach,  den  Frieden 
auch  von  allen  Genuesen  in  der  Fremde,  insbesondere  von  denen  in  Malta, 
Messina  nnd  Syrakus  beohachten  zu  lassen.*) 

383.  Für  den  iuteruen  Handeides  Kümgroichs,  der  unter  dem 
Wirren  der  Zeit  natttrlich  erheblich  Utt,  sind  endlich  einige  den 
beiden  Haupthandelsplfitzen  von  Sizüien  in  der  ersten  Zeit  des  stau« 
fischen  Regimente  verliehene  Privile^en  von  Bedeutong  gewesen. 

Am  11.  Mai  1197  gewahrte  Heinrich  VL,  der  vor  einer  Verschwömng 
nach  Mesgina  geflüchtet  war,  den  Bürgern  von  Äfessina  das  Recht  der  un- 
behinderten und  abgabenfreien  Ein-  und  Ausfuhr  für  ihre  Stadt  von  der 
■See-  wie  von  der  Landseite  her.  Gleiciueitig  regelte  er  das  Recht  zu  Repre- 
Sailen.  Wurde  ein  Messineee  beraubt,  so  hatte  er  zunächst  ein  amtliches 
JSchreiben  des  königlichen  Admirals  su  erwirken,  das  Rückgabe  odor  Ersats 

»)  Ljubic  I  no.  28  p.  20 ;  no.  29,  84  u.  86. 
•)  Manduol  no.  1.    Fagnioz  I  no.  135. 
•)  Manduel  no.  2. 

*)  ^Ury  ot  Oaindon  !•  316  (die  HeraiMgeber  leaei»  beständig  ot  stett  vel). 
^tfarchand  p.  Id. 

^  Ann.  genov.  n,      Arno.  8. 
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forderte;  blieb  das  vergeblich,  so  hatte  er,  solmld  die  Übeltater  oder  Landfl^ 

lente  von  ihnen  nach  Me«ina  kamen,  dem  Admiral  davon  Mitteilung  zu 
machen,  der  dann  ein  zur  Befriedigung  des  Geschädigten  ausreichendes 
Quantum  ihrer  Habe  mit  Beschlag  belegen  lieO.^)  Heinrichs  Witwe  Koo- 
stanze  bestätigte  das  Privileg  im  Januar  1198,  und  im  Desember  1199  fügte 
die  vormimdadiafUich«  Begierting  imbesehiftnkte  Handelsfreiheit  (nicbi  etwi^ 
auch  Abgabenfreiheit)  im  ganzen  Königreiche  hinzu.  ^  Palermo  stand  dem> 
gegenüber  zurück;  erst  im  September  1200  wurde  seinen  Bürgern  für  Ein- 
wie  Ausfuhr  im  Hafen  und  an  den  Stadttoren  Abgabenfreiheit  gewährt  und 
auch  dies  nur  mit  einigen  recht  erheblichen  Einschränkungen:  Weiii  und 
Ol,  die  zur  See  eingingen,  unterlagen  einem  Wertsoll  von  5  und  10%  (°ut 
Ausnahme  der  für  den  dgenen  Gebrauch  des  Importierenden  und  seiner 
Familie  eingeführten  Quantitäten);  und  von  Waren,  die  .aus  dem  Auslande 
eingefülirt  wurden,  mußte,  je  nachdem  sie  grobe  oder  feine  waren  (magna 
oder  subtiüa),  ein  VVertnoll  von  2  oder  1%  entrichtet  werden,  indessen,  wie 
ansdrtteUidi  betont  vrard,  nnr  in  Palermo  selbst  (so  daß  also  Waren  von 
Palermitanern,  die  über  Messina  gingen,  dasribst  sollfrei  waren).  Die  Aus- 
fuhr von  Lebensmitteln  unterlag,  wie  bisher,  besonderer  königlicher  Licenz.^) 
Von  Interesse  ist,  daß  im  Januar  1211  alle  Juden  der  Stadt  mit  ihrer  Fär- 
berei, dem  Warenbause  und  allen  damit  zusanmienhängenden  Gebühren  der 
enbisshöfliehffli  Srohe  ytm  Fslenno  überwiesen  wurden.  Dali  in  diwer 
Zeit  oidlieh  auch  manche  Klöster  des  Königreichs  mit  Handdsvorteüeii 
piivil«|[^ert  wurden^,  bA  snm  Schlnsse  nnr  Inm  erwShntk 

Vierunddieißigstes  Kapitel. 
Das  slzUlsche  Königreich  unter  der  Seibstregiemng 

Friedridis  U. 

884.  Gegenüber  der  fast  dreißigjiihrigen  Zeit  der  Wirren  bedeutete 
es  einen  gewaltigen  Umschlag,  als  Friedrieb  IL  selbst  die  Regierung 
seiner  Erblande  in  die  Hand  nahm.  Die  meistprivilegierte  unter  den 
fremden  Handelsnationen,  Genua,  hatte  das  naturgemAß  aueh  am 

meisten  zu  empfinden. 

Als  die  Stadt  ihren  Podeste  zu  ihm  nach  der  Emilia  entsandte,  ver- 
moehte  dieser  nur  eine  Bestätigung  der  ?.•  Sitzungen  und  Rechte  der  Genu- 
esen, öuweit  die  sich  auf  das  Kaiserreich  bezogen,  zu  erlangen  (4.  Oktober 
1220);  bezügUch  des  weiteren  «Uirte  Friedridi  nidit  vor  sdner  iüawesanheit 
im  Königreiche  selbst  Bestimmangen  treffen  su  können.  GhoUend  lehnten 

1)  Scliotlär-Boichorst  p.  228  ff.  Dazu  p.  284.  (Über  dm  geialachte  FrivU^ 
yoa  111)1  p.  235  ff.)  Unter  den  Zeugen  Ist  WiL  GrMstis,  comee  MaH»  «i  ammliatiia. 

*)  Ebd.  282,  235.  Gallo  L  c,  U,  79.  Dam  V.  L»  Muntia :  I  privilegi  dl  Kes^ 
alhut  (1180—1816).    Note  atoricbe  con  docmnenti  ine.liti.    Piilormo  1897. 

*}  La  Mantia  V.  Anticbe  consoetadini  doUe  cittä  di  äicilia  ^alenuo  1900) 
p.  981  f. 

*  Huillard-Bröhollee  I,  189:  totsm  tinctam  suim  emn  limdioo  et  «nid  jurs; 
Tgl.  p.  871  f. 

»)  Priv.  für  Cosamaii,  Mai  1196:  Kehr  483  no.  46;  für  Sancta  Mana  de  GroUa» 
Not.  1198:  Winkelmann  aetol,  73  no.  77.  Dasa  no.  71,  76,  7^  78. 
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ee  die  genuerisdien  G«MmdteD,  die  sieb  auch  peisönlich  rartickgesetct  fühlten, 
ab,  den  König  zur  Kaiaeitorönmig  nach  Rom  ni  begleiten,  Aber  Fricdridi 
hatte  ein  festes  Ziel  im  Auge ;  noch  im  Dezember  desselben  Jahree  ließ  der 
Kaiser  durch  den  Hoftag  von  Capua  beschließen*),  daß  Fremde  wie  Ein- 
heiimsche  fortan  in  den  Häfen  und  an  den  Zollstätten  des  Königreichs  an 
die  königlichen  Beamten  die  gleichen  Alchen  zu  zahlen  hatten  wie  zur 
Zdt  Wilbehne  IL ;  alle  PirivÜegieii  tollten  nur  dann  aaerkuml  werden,  weun 
Bit  Jif  Bestätigung  des  Kakers  erhielten.^)  Wenn  Friedrich  IL  am  3.  März 
1221  dies  Gesetz  »de  resignandis  privilegiis«  dem  P  q^pto  gegenüber  damit 
beLTÜndete,  daß  pein  Vater  vielerlei  in  der  Hoffnung  es  später  widerrufen 
zu  können,  verliehen  habe,  wa^»  er  für  das  Königreich  hätte  zurückbehalten 
mllsBen,  und  daß  während  semer  eigenen  Hind«rjs]brigkeit  von  den  mancherlei 
Machthabem  Privilegien  auflgeetellt  seien,  die  dem  ganzen  Königreid)  nun 
offenbaren  Verderben  pereichen  müßten  so  paßt  tliese  Begründung  nur  zu 
genau  auf  die  Privilegien,  die  Genua  seinerzeit  von  Heinrich  VL  und  im 
Jahre  1200  im  Namen  de»  jungen  König»  erhalten  hatte.  So  vermochten 
auch  die  genuedBchen  Geeandtra  Obertue  de  Volta,  Soileonus  Piper  und 
Ubertus  de  Novaria  das  Schicksal  diegcr  einem  Ausnahmezustand  entsprun- 
genen Verbriefimgen  nicht  abzuwenden.  Die  Zollfreiheit  der  Gerniesen  wurde 
nicht  weiter  anerkannt,  vielmehr  hatten  sie  Abgaben  zu  zahlen,  deren  Höhe 
Dach  der  Behauptung  des  oftiziellen  Annalisten  durchschnittlich  einem  förm- 
lichen Zehnten  gleichkam.  Der  Palast  Matgaritones  in  Meeeina  wurde  ihnen 
entzogen,  Gral  Alamannus  verlor  seine  Herrschaft  in  Syrakus,  der  Admiral 
Guilelmus  Porcus  mußte  fliehen,^)  Nur  Heinrich  von  Malta  behielt  das 
Vertrauen  des  Kaisers  und  wurde  noch  im  Sonnner  1221  des  Porcua  Nach- 
folger;  doch  fiel  auch  er  zwei  Jahre  darauf  wegen  seiner  mangelhaften  Er- 
folge gegen  die  Sarazenen  SiziUens,  gegen  die  er  mit  geringer  Macht  entsandt 
war,  in  Ungnade  und  wurde  seiner  Grafschaft  in  Malta  b^ubt,  die  er  auch 
nicht  zurückerhielt,  als  er  im  folgende  Jahre  in  seine  Admiralitittswüide 
wieder  eingesetzt  wurde  ''"i 

So  Bähen  sich  die  denuesen  von  dem  jungen  Herrscher  mit  einem 
Schlage  aus  den  wichtigen  Positionen,  die  sie  auf  Sizilien  gewonnen,  heraus- 
gedrängt —  vofläufig  blieb  ihnen  nichts  anderes  übrig,  als  sich  in  die  ver- 
änderte Lage  zu  finden.  Weitere  Schwierigkeiten  legte  der  Kaiser  ihrem 
Handel,  der  an<-h  für  ihn  gewinnbringend  war,  nicht  in  den  Weg;  gelegent- 
lich erwies  er  ihnen  auch  kleine  (Tefälligkeitcn ,  so  wenn  er  sie  \22i  den 
Bewohnern  von  Accon  empfahl^);  von  seinem  grundsätzUchen  Verhalten 
aber  lieO  er  sich  weder  durdi  die  swel  Gesandtschaften  des  Jahres  1334  noch 
durch  die  Veriiandlungen  vom  Jahre  1226  abbringen;  da.s  Privili^,  das  or 
ihnen  im  Juli  125)6  ZU  Pontremoli' ausstellte,  ging  in  keiner  Weise  über  das 

*)  Lib.  Jnr.  I  no.  66t.  RalUaid-Br.  I,  887  ff.  Ann.  genov.  II,  168  t  'Winkel' 
mann  I,  98  ff.    Chonc  18  f. 

•)  Kycc.  de  Ban  Germano  bei  (tauden/ä  Chron.  p.  102  nib.  10  u.  15. 

■)  Winkelmann  I,  132  f.  und  Nachschrift  p,  530  ff.  Uber  Vorläufer  dieHur 
Konstitution  ßcheffor-Boichorst  p.  244  ff. Caspar  p.  820  (anter  Boger  IL  1144  und 
1U5:  bei  einer  Urkunde,  Reg.  no.  191,  beifit  «h:  de  carta  cnttunea  in  peiga- 
menum  ronovavimua). 

*)  Const  et  acta  n,  &47  no.  417.  S.*F.  1896. 

*)  Ann.  genoY.  n,  170  S.»  178.  Winkelmanu  I,  142  f.  Vgl.  Ohone  2&.  Mian- 
ironi  374  f. 

«)  Ann.  genoT.  II.  192  f.    Winkelmann  I,  159,  206,  242,  337. 
*)  Otien  §  141. 
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vom  Oktober  1220  liinaus.i)  Auch  als  der  Kaiser  für  das  Jnlir  1230  t  'me 
geheimnisvolle  Unternehmung  mit  Hilfe  Genuas  gejilant  hatte ^)  und  detn- 
geniäü  mit  der  Ötadt  auf  bestem  Fui3e  stand,  bewirkte  diec»  nur,  daß  er  die 
Behörden  seineti  Kömgreiobs  anwies,  die  Genueeen  efaienvoll  ni  b^handela 
und  ihnen  bei  Ein*  und  AtiBfuhr  nicht  höhere  Ahgaboi  aahuerlegen,  ak  es 
zur  Zeit  Wilhelms  II.  üblich  gewesen, 

385.  Im  Jahre  1232  kam  es  zu  einem  scharfen  Konflikt,  einem  Vor- 
epiei  des  Kommenden.  Alö  Genua  sich  weigerte,  die  schon  vollzogene  Wahl 
ein^  Mailänders  zum  PodeetÄ  rückgängig  zu  machen,  befalil  der  Kaiser,  alle 
Genuesen  im  sialischen  Königreich  cu  verhaften  und  ihn  Waren  mit  J8e- 
schlag  zu  belegen.  Dodi  bald  veranloOten  ihn  die  üblen  Nachrichten  aas 
der  Levante,  wied»>r  einzulenken;  durch  ein  Schreiben  vom  Jüli.  drts  er 
durch  besondere  (lebarulte  überbringen  ließ,  verständigte  er  die  Genau-ien, 
daß  er  zur  Zurücknahme  jener  scharfen  Maliregeln  geneigt  sei,  wenn  er 
durch  Gesandte  darum  ersudit  würde;  so  war  der  Goandtschaft  des  Moa- 
tanarius  de  Mari  und  Picamilium  von  vornherein  der  IMoIg  verbürgt.*) 
Zum  offenen  Ausbruch  des  großen  Kampfes  liat  das  gegenseitige  Mißtmu-^n 
erst  6  Jahre  später  geführt.  Anfang  123H  verlangte  der  Kai^^r  der  nach 
dem  biege  bei  Cortenuova  seine  lombardischen  Pläne  der  Ertuliung  nahe 
glaubte,  die  Huldigung  von  Genua  und  als  dieses  ablehnte,  lie0  er  in  sdn 
sizilisches  Königreich  das  Grebot  ergehen,  jeden  Handels-  und  sonstigen  Ver- 
kehr mit  der  Stadt  Genua  gänzlich  einzustellen.'')  Noch  einmal  schien  es, 
als  ob  Genua  diesem  Drucke  weichen  würde;  scliou  sollte  ein  kaiserlicher 
Gesandter  in  Genua  den  allgemeinen  Treueid  entgegennehmen;  da  aber  kam 
die  Erbitterung  der  großen  Mehrheit  der  Bevölkerung  gegen  den  Kaiser,  der 
die  ▼ermelntlich  wohlerworbenen  Rechte  Genuas  so  sehr  nulkchtet  hatte» 
zum  Ausbrach;  man  rüstete  zum  Kriege  und  schloß  unter  der  Ägide  des 
.Papstes  ein  Verteidigungsbündnis  mit  Venedig  (30.  November  1238),  dem 
am  26.  Juli  1239  ein  förmlicher  Kriegsbund  folgte,  der  im  Oktober  ratifiziert 
wurde.  ^)  Das  Ziel  war  kein  geringeres,  als  dem  Kaiser  sein  Königreich  zu 
enIxeiOen;  Genua  insbesondere  sollte  Syrakus  und  alle  Besitsungni  und 
Rechte,  die  es  früher  im  Königreich  gehabt^  wiedererhalten.  So  war  der 
offene  Krieg  zwischen  G^-nna  und  dem  Kaiser  aUQgebrochen,  der  selfaet  den 
Tod  des  Kaitserö  noch  überdauern  sollte. 

War  Genua  damit  oflizieU  von»  Handel  mit  dem  unteritalischen  König- 
reiche ausgeschlossen,  so  war  das  Gleiche  damit  noch  keineswegs  für  alle 
Genuesen  der  Fall.  Es  galt  nicht  für  die  uii  ]  ■  -  ringe  Zahl  der  genuesischen 
Kolonisten  im  Königreich,  so  lange  sie  txeu  blieben  7);  es  galt  aber  auch  nicht 

>)  Ann.  genov.  II,  196;  Ann.  j»ik.  so  1S36,  88.  XVIII,  160.  lib.  Jor.  I  no.  GS9. 
Uoiliard-Br.  U,  6f>ri. 

*)  leb  Tormato,  daß  äio  sich  gegen  MarseUie,  das  damals  in  der  Beichaacht 
war,  riditea  sollte. 

*)  WinkcliuHnn.  Acta  T,  COt  no.  758.  Ein  neues Privileg  kann  ich  darin  nicht 
9ebeii.    Vgl.  Winkeimann  11,  277.    Chone  46  ff. 

«)  Ann.  jan.,  SS.  XVm,  178—181.  Huülard-Br.  IV,  368.  WinkelmaniL  II,  898. 
Manfroni  387.   Chono  52,  61  f. 

»)  Huillard  Br.  V,  238.    Chonc  72. 

•)  Aiin.  jan.  p.  188  ff.  Lib.  Jur.  I,  980  f.,  984  i,  Winkehuann,  Act«  II  no. 
689  f.  p.  1028  fl.  Manfroni  890  ff. 

^)  Die  gennosischcn  Kolonisten  in  Messina  wagten  es  sogar,  auf  offenem 

>Iarkfo  Savonosen  ku  ülirrfallen  und  einen  derselben  in  ihr  Gofänffnis  zu  %vcrfen; 
ein  kaiHorlicbes  Mandat  in  dieser  Sache  {6.  Mörz  1240)  an  den  bekretus  von  Mcs- 
dina:  Huülard-Br.  V,  816. 
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fOr  die  Anhänger  dee  Kaisen  in  Genua  atühBi,  m  denen  einige  der  vo^ 
nebmsten  und  einflußreichsten  Familien,  wie  die  Doria,  Spinola»  De  Mari 

U.  a.  pphörten.  Gerade  ihnen  hat  der  Kaiser  seine  Seefeldlicrrn  entnommen; 
1239  wurde  MicolinuK  .Spinola  .sizilischer  Adniirali),  und  al'-'  er  starb,  folgte 
ihm  1241  Ausaldu»de  Mari,  der  1243  auch  zum  Reichsadmiral  ernannt  wurde^ 
und  zusammen  mit  ednem  tflchtigen  Sohne  Andziolns  de  Hari  mehr  ali 
einmal  seine  Vaterstadt,  namentlich  von  dem  kaiserheundlichen  Savcma 
a\ia,  in  die  Hehliinniste  Bedrängnis  gebraclit  hat.  Der  genuesische  Kaufmann, 
der  Garantien  bot,  daß  er  nur  »einen  Ilundelpgpscliüften  nachging  und  nicht 
irgendwelche  feindliche  Absicht  verfolgte,  konnte  darauf  rechnen,  einen 
bwHid^en  Sicherheitsinnef  für  seine  Penon  und  «dne  Waren  für  das  König- 
leidi  2u  erlangen;  ja  dar  Kaiser  scheint,  namoitlich  so  Anfang,  das  Ver* 
weilen  solcher  genuesischer  Kaufleute,  die  er  in  seiner  Hand  hatte,  in 
seinem  Königreich  eher  begünstigt  zu  haben bedeuteten  sie  <1  Ii  auch 
eine  Verstärkung  seiner  Partei  in  Genua.  Die  differentielle  Behandlung  der 
Genuesen  war  wohl  auch  bestimmt,  das  Mißtrauen  ihrer  venezianischen 
Verbündeten  tu  erwecken;  als  die  Genuesen  1240  zum  Angriff  Übeigingm, 
hat  der  Kaiser  im  Mai  das  Verbot  der  Getreideausfuhr  auch  auf  Genua  ans- 
gedehnt.'*)  AIh  es  dann  1241  zur  Verbannung  der  (Jhibellinen  nns  Genua 
kam  waren  diese  Verbannten  natürHch  in  erster  Linie,  die  der  Kaiser 
aucli  koEomerziell  zu  stutzen  suchte.  Ein  Beiäpiel  dafür  ist  uns  aus  dem 
]>esember  1245  bekannt,  wo  Simon  Grillus  für  den  Export  von  Getreide 
aus  dem  Königreich  vorteilhafte  Bedingungen  zuger^tanden  wurd<  n Und 
Daniel  Duria,  einen  Sohn  des  bekannten  Ghiliellinen  Percival,  seiien  wir  im 
J^'rüiijahr  1248  auf  dem  Marseiller  Öchi£E  Ö.  Egidius  eine  Handelsreise  von 
Mareeille  nach  Messina  unternehmen,  wohin  er  besonders  Tuche  und  Lein- 
wand exportierte;  sein  Landsmann  GuilelmuB  de  Pessagno  hat  ihm  als  Be* 
ToUmächtigter  des  Nicolans  Guaatavini  Doria  für  diese  Reise  eine  Commenda 
▼on  126  hyt,  sarr.  von  Aooon  anvertraut^ 

386.  Auch  Kaufleute  aus  dem  lombardischen  Hinterlande  von  Genua 
sehen  wir  in  dieser  Zeit  von  iMarseille  aus  am  Handel  mit  dem  sizilischen 
Königreiche  beteiligt.  Daniel  Doria  hat  auf  der  gedachten  Fahrt  auch  von 
dem  Placentiner  Johannes  Nigrobono  Leinwand  und  Tuche  im  Werte 
Ton  62  L  misc.  in  Commenda  genommen*)  und  sur  seihen  Zeit  hat  der 


')  Das  »Capitulum« ,  das  noine  Kochte  und  Pflichten  regelt,  bei  Altaneüi: 
Delle  consuetudiixi  e  statuti  ijiunii;ipaii  nelle  prov.  nap.  I  (Neap.  1873),  179  —  186. 
Huillard-Brdh.  Y,  577.  Er  erblelt  tttgUdi  1  Ooldonae.  Winkehnann,  Acta  I  no.  888. 

»)  Darüber  ü.  Caro  in  MJÖG.  XXIH  (1902),  p.  643  ff.  Anweisung  derBeaol- 
duug  für  ihn  zuerst  Marz  1241  vor  Faen/a;  Winkelmann  Actn  T  no.  8()1. 

*)  Maudal  ud  auimtruluui  Rugni  (15.  Dez.  1239):  HuillHi-d-Br.  V,  576.  Abgabe 
von  Getreide  an  Nicolomis  de  TSUgro  und  Ansaldos  de  Maii  Ende  ib.  607  t, 
M8.    Chone  87  ff. 

*)  Httillard-Br.  V,  993  f. 

*)  In  diemm  Jahre  gingen  Sorleooe  Piper,  Ingo  Doria  ond  Roberto  de  Volta 
»Ir  (rosandto  der  >MMC«rati<j  wie  man  die  Ghibollinen  in  Cxenna  damale  naonto. 

Aber  Pinn  nah  Facn/n  ?.nm  Kniaer.  Ann.  jan.  p.  200. 

•)  W'iukcltDann  Acta  1, 

^  AmaMc  no.  842 ;  vgl.  no.  198.  Fflr  dieeelbe  Reise  hnt  GoU.  de  Feeeagno 
Qbrigens  noch  dem  Musa  de  Claro  ein  seidenes  Obergewand  (snpertunieale  aailci) 

im  Werte  von  6  1.  jan.  in  rommen'ia  pog<»bon  ;  no.  479. 

')  Ebd.  Nu.  408.  Dazu  noch  64  1.  misc.  von  dem  in  Marseille  naturaUaierten 
Otto  Angossola ;  no.  418. 
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Aste&ane  Bonifacius  Belser  eine  Handelsreise  auf  dem  GirfaleoB  nach  dem 
Königreich  angetreten ;  einem  mitreisenden  Marseiller  gab  er  ein  Seedap- 
lehn  von  50  1.  V/2  sol.  misc,  das  dieser  mit  I5V2  Goldunzen  in  Neapel, 
Gaeta  oder  wo  das  SchifE  sonst  seine  Ladung  löschen  würde,  binnen  14  Tagen 
nach  behaltener  Ankunft  des  Schiffes  xa  erstatten  reispraoh;  dafOr  Ter^ 
pfändete  er  dem  Gläubiger  seine  Waren  nnd  übemshm  andi  dessen 
kdstigang  fais  sum  Tage  der  Besahliing.^) 

387.  In  vollem  Gegensatz  zu  Genua  hat  Pisa  dem  Kaiser  gegen* 
über  allezeit  eine  Politik  der  Fügsamkeit  beobachtet.  Wohl  hatte  es 
bis  zuletzt  zu  Otto  IV.  gehRlten;  aber  es  konnte  für  sicli  geltend 
machen,  daß  (>s  auch  damit  nur  seiner  tradiüonelien  kaiserfreundlichen 
Politik  treu  geblieben  sei. 

Im  Jahre  nacli  Ottos  Tode  ging  Henricus  Porcagia  als  Gesandter  Pisas 
zu  Friedrich  und  erwirkte  von  ihm  am  id.  April  121^  zu  Hagenau  ein 
Sdurdben*),  in  dem  der  König  den  Insassen' seines  sizilischen  Kdnigreicha 
mitteilte,  daß  er  die  Pisaner  mit  ihren  Waren  im  ganzen  Königreiche  nnd 
insbesondere  in  Meseina  und  I*alernio  in  seinen  königlichen  Schutz  ge- 
nommen iiabe.  Unmittelbar  nach  seiner  Kaiserkrönung,  am  24.  November 
1220,  verUeh  er  dann  den  Pisanern  in  engem  Anschluß  an  die  Verleihungen 
seiner  Voifaluen  dn  grelles  PriTileg;  hegNoBkibarwtiBB  sind  die  das  dcQisehe 
Königreich  betreffenden  Abschnitte  nun  ein&ch  ver^hwunden.  An  eine 
Erneuerung  derselben  konnten  die  Pisaner  imter  den  obwaltenden  Umständen 
auch  gar  nicht  denken,  und  so  hab^n  nie  der  Assise  de  resignandis  privi- 
legiis  gemäß  einfach  dies  Privileg  zur  Bestätigung  vorgelegt,  die  am  17.  No- 
vember 1221  vollzogen  wurde.*)  Für  sie  lag  schim  ein  erheblicher  Gewinn 
darin,  da0  ihre  genneosoben  Konkurrenten  nun  nicht  mehr  nntar  günstigeren 
Bedingungen  im  Königrei<!h  Handel  treiben  konntm  als  sie  selbst.  Und 
so  haben  sie.  Friedrich  unter  allen  Umständen  bi?  zum  Ende  die  Treue  be- 
wahrt; mir  selten  und  auch  dann  nur  ganz  vorübergehend  ist  ihr  Verhältnis 
zum  Kaiser  getrübt  worden. 

Besondere  Vergünstigungen  genoß  auch  ihr  Handel  nur  soweit,  als 
solche  schon  zur  Zeit  Wilhelms  IL  bestanden  hatten.  Bs  entspridit  dem 
antonomen  Zolltarif  des  Königreichs  von  1231,  daß,  wie  wir  für  1232  zufällig 

erfahren,  die  Pisaner  in  Messina  einen  Ausfuhrzoll  von  P.  Prozent  des  Wertes 
zu  entrichten  hatten.  Dagegen  durfte  ihnen  in  Neapel  bei  der  Ausfuhr  von 
Hölzern  und  l'ässem  herkömmlich  nur  Vco  {'^^  ^Vs  Prozent)  abverlangt 
werden^);  einen  Versoch  der  Zollbehörde,  den  Zdmten  von  ihnen  su  er- 
heben, wies  der  Kaiser  auf  eine  Beschwerde  der  Pisaner  durch  ein  Mandat 
vom  8.  Jnni  1242  zurück.  Selbstverständlicli  brachte  ihr  gutes  Verhältnis 
zum  Kaiser  ihrem  Handel  auch  sonst  mancherlei  Vorteile;  so  kauften  die 
pisanischen  Kaufleute  Petrus  und  Ugolinuü  Russus,  Philippus  Alberti  und 
Philippus  Patriculns  einmal  vom  Kaiser  1300  Last  Weisen  fttr  520  Gold* 


>)  Ebd.  nu  418. 

^  Winkelmaon  Acta  I.  p.  317.  B.-F.  1009.  Hoillard-Br^h.  IV,  464  coit  dem 
Datum  18.  April  1394  ist  offenbar  tdentiBch  damit.  00  daß  die  Jahreenhl  aof  einem 
bloßen  Versehen  bearuht  (gleiche  Indiktion). 

*)  Dal  Borgn  p  42  S.  B.-F,  1217,  1368.  Vgl.  Winkelmann  I,  99,  148;  Actnl 
no.  232.   Manfroni  375. 

Davidlohn  Fofsch.  Ü,  806  no.  2394  (vom  Jahre  138S).  Winkehnann  Ad»  I. 
681  no.  897 ;  Mandat  an  den  Kammerer  von  Ten»  di  Lsvoco.  V^.  Ghone  114  L 
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nhim  (18  Taii  fOr  die  aafana)  sa  beliebiger  Ausfuhr  ans  dem  Königreieh 
mtt  alleinigem  Ausscfalnß  yon  Venedig;  am  1.  Januar  1240  wies  der  Kaiser 

von  San  Miniato  aus  die  sizilischen  Bf  }vir(]»'n  an,  das  Getreide  bie  zum 
1.  März  im  Hafen  von  Palermo  oder  von  Trapani  bereitzustellen. 

Wie  lebhaft  sich  der  pisanische  Handel  mit  Sizilien  gestaltet  hatte, 
kdimen  wir  aus  einem  Vorgang  des  Jahres  1945  entndunen,  als  den  Genuesen 
einmal  eine  empfindliche  Schädigung  desselben  gelang.^  Auf  die  Nachricht, 
daß  dir  Pisnnnr  eine  Kaperflottillo  von  6  Schiifen  gegen  die  aus  der  Levante 
zuriK  k' rwart^  tn  genueaische  Schiffskarawane  ausgesandt  hätten,  lief  von 
Genua  am  10.  Juli  eine  gleich  starke  Flottille  aus,  die  der  pisanischen  bei 
IVapani  ni  begegnen  hoffte  (offenbar  vermieden  also  die  Qenuesen  damals 
die  Straße  vun  Messina)»  Diese  weilte  indessen  noch  in  Palermo;  dafür 
abor  trafen  die  Genuesen  im  Hafen  von  Trapani  5  pisanische  KaufFahrer 
(navet*)  und  mehrere  kleinere  Fahrzeuge  an,  die  sie  verbrannten.  Nur  ein 
piBanisches  Schifi,  die  Fiorina,  die  eine  besonders  reiche  Ladung  führte, 
nahmen  sie  nach  Bmiifaeio  mit,  wohin  sie  die  mittlerweile  in  Sicht  ge» 
Icommene  Schiflskarawane  geleiteten ;  hier  teilten  sie  die  anf  der  Florina 
gemachte  Beute,  nachdem  sie  12000  1.  jan.  als  Ersatz  der  Ausrüstongskosten 
für  die  Staatskasse  ausgeschieden  liatten.  Gleiolizeitj<r  erfahren  wir  aber  auch, 
daß  die  Pisaner  in  Trapani  ihre  Konsuln  hatten.  Ais  die  Florina  in  Trapani 
aufgebracht  wurde,  hatte  sie  einen  Teil  ihrer  Ladung  schon  gelöscht ;  die  Kon* 
suln  des  Meeres  in  Pisa  beauftragten  deshalb  am  8.  De>emb«r  die  pisanischea 
Konsuln  in  Trapani,  diese  Waren  unverzüglicli  entweder  direkt  oder  über 
Palermo  nac^i  Pisa  zu  schicken,  dnrnit  sie  untor  die  an  der  Schiffsladung 
beteiligten  Handelsgesellschaften  im  VerhältniH  ihrer  Einlagen  verteilt  werden 
könnten ;  sie  hätten  4  Personen  zur  Empfangnahme  des  Frachtgutes  bevoll* 
nAchtigt  Gab  es  aber  pisaniBche  Konsuln  in  Trapani,  so  ist  es  sicher,  daß 
solche  zur  selben  Zeit  mindestens  auch  in  Seestädten  wie  Palermo,  Messina 
und  Neapel  vorhanden  waren.  Tatsächlich  können  wir  für  Neapel  das 
piganiFche  Fondaco  imd  einen  pisanischen  Notar,  der  vielleicht  zugleich  als 
Sekretär  des  pisanischen  Konsulate  fungierte,  nachweisen;  ebenso  das  pisa* 
msdhe  Fondaco  in  Meesina*);  am  seilen  Orte  leiteten  pisanische  W^len> 
schmiede  die  Wafienfabrik,  ^e  der  Kiuser  hier  besonders  zur  Anfiaitigung 
Ton  Panzern  aus  Eisendraht  begründet  hatte*)  GrelegentUch  verführte  das 
Bewußtsein  der  eigenen  Stärke  auch  die  Pisaner  zu  Ausschreitungen  den 
£mheimischen  gegenüber,  so  daß  der  Kaiser  einmal  (1247  oder  1248)  eine 
Mahnung  an  die  pisanischen  Behörden  ergehen  ließ,  ihre  Mitbürger  besser 
|m  Zaum  su  halten.^ 

888.  Auch  fOr  die  Beteiligung  des  toskanisehen  Binnenlandes 
am  Handel  mit  dem  sidlischen  Königreidie  haben  wir  einzelne  Naoh- 
Qchten,  die  Rück  cblüsse  auf  einen  stärkeren  Verkehr  erlauben. 

Im  Jahre  1232  sehen  wir  einen  Kaufmann  von  San  Gimignano 
^u  Hafen  von  Messina  au  der  Befrachtung  einer  Galeere  mit  2  Kantär 

»)  Hoillard  Rr^hollos  V,  648. 
^'        •)  Ann.  jan.  p.  217  t.    Urkondo  in  ÜbcrBOtzung  bei  Koncioni  K.,  Istorio  pi- 
nne  (Ardi.  ital.  VI  parte  1,  1848),  p.  516.  Dam  mein  Konaolat  d.  M.  808 1 

•)  DavidHohn  Forsch.  U,  305  no.  2327,  2324. 

*)  Haillard  •  Br^holles  V,  72*2  (5.  Febr.  1240).  Chone  93.  Auch  an  kleineren 
Orten  begegnen  wir  gelegentlich  den  Pisanern;  so  wird  dem  Pis.  Loterlngus  nach 
febnjahrigom  Anfeatlialt  in  Gastcl  vetere  (Oalabriea)  im  Jahre  das  Indigeoat 
TeorUehen.   Winkelmann  Acta  I,  no.  902. 

•)  Petr.  de  Vin.  V,  as.  B.-F.  366«. 
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12  Toi  Pfeffer  beteiligt;  ein  Landmumn  von  ihm,  Ranuccio  Pantalei,  lelflt 

im  Jahre  1213  im  Auftrage  seinor  Handelsgesellschaft  über  Neapel  nach 
Palermo;  in  Neapel  dient  er  bei  dem  Ab^fchlusse  eines  Handekkontrakta 
zwischen  zwei  anderen  Kaufleuten  aus  seinem  Heiuiatsurte  als  Zeuge.  Auf- 
genommen ist  dieser  Kontrakt  in  dem  Fondaoo,  in  dem  die  Florentiner 
SU  herbergen  pflegten,  womit  also  auch  für  diese  ein  f^:r  .Grrer  Ant^  BXk 
dem  Handel  mit  Neapel  erwiesen  ist.*)  Und  mit  Me.^^sina  stand  die  uns 
schon  bekannte  s  i  e  n  e  s  i  y  c  h  e  Handelsge-sellpchaft  Guidalotto  Guidi  u  Comp, 
von  Marseille  aus  in  regem  Verkehr;  im  Frühjahr  124B  war  sie  daselbst 
darch  ihren  Sonne  BeUindionus  Charrenconi  vertreten.  An  ihn  ha;tte  Daniel 
Doria  die  40  Golduncen  für  ein  Seedarlehn  za  erstatten,  das  er  unter  Be- 
stellung eines  Teils  seiner  in  Tuchballen  bestehenden  Ladung  auf  dem  Schiff 
S.  Egidius  in  Höhe  von  117  1.  14  sol.  misc.  am  16  Miirz  1248  bei  der  Ge- 
sellschaft aufgenommen  hatte.  Und  am  29.  April  desselben  Jahres  gab  die 
Gesellschaft  einem  Marseiller  200  Pfund  Safran  für  die  Fahrt  auf  der  Bonar 
Ventura  nadi  Heeaina  in  Commenda.^ 

Gelegentlich  beteiligten  sich  auch  KaaQeute  aus  Rom  an  dem 
Handel  mit  dem  Kdnigreiche. 

Daß  es  nicht  alkuhäufig  geschah,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  die 
Zoll- und  Maij  t^in  Verwaltung  zu  Neapel  wegen  der  Zollbehandlung  derselben 
beim  Kaiser  besunderä  anfragte,  nicht  minder  aber  auch  daraus,  daÜ  der 
Kaiser  am  21.  September  1231  darauf  den  gnädigen  Bescheid  gab,  daß  von 
ihnen  nichts  zu  fordern  sei.*)  Sicher  handelt  es  sidi  dab«  um  Kanfleut^ 
die  dem  Kaiser  Geld  geliehen^)  und  dafür  Anweisungen  an  bestinunte 
Provinzialbehörden  des  K'  TiM.rreichs  erhalten  hatten,  wie  der  Kaiser  z.  B. 
im  Dezember  1239  den  l^ekretus  von  Palermo  l>*'Huf tragt«,  die  römischen 
Kaufleute  Petrus  de  Buuülio  und  Sozii  wegen  liircs  der  kaiserhchen  Kanmier 
gewährten  Darlehns  zu  befrie<iigen. 

389.  Die  Erneuerung  ihres  Vertrages  mit  dem  Kaiserreich,  die 
die  Venesianer  schon  am  20.  September  1320  von  Friedrich  R  er- 
wirkten, enthält  ebensowenig  eine  Beziehung  auf  das  sizilische  König- 
reich wie  die  früheren  Pacta  oder  die  gleichzeitigen  Privilegien  des- 
selben TT*  irschers  für  Pisa  imd  Genua.*) 

Maßgebend  für  ihre  Htellung  im  Königreiche  blieb  der  Vertrag  von 
1175;  eine  kaiserliche  Verordnung  an  die  Hafenämter  Apuliens  vom  Jahre 
1230  redet  ausdrücklich  davon,  daß  der  Ausfuhrzoll  von  den  Venezianern 
in  derselben  Höhe  wie  sur  Zeit  Wilhelms  EL.  su  erheben  sd.*)  Dabei  blieb 

')  Davidsohn  1.  c. 

«)  Amabio  no.  17,  115,  «97. 

')  Winkelmann  Acta  I,  p.  619  no.  793:  De  mercatoribas  Romanis  non  ort 
aliquid  rcquirondnm.  Dazu  Winkelmann  IT,  p.  277.  Ober  rlie  Wegnahme  eines 
römischen  Schiffs  im  liafeti  von  Cefaiü  am  Anfang  der  Kegioruog  des  Kaisers, 
weil  es  >Ven«ter«  an  Boid  balle,  s.  Wink.  I,  188  A.  1. 

♦  Anloiben  dos  Kaisers  bei  römischen  Kauflouten  im  Jiihre  1239  (außerhalb 
des  Königreichs  aufgenommen)  MoiU.  Br.  V,  dSo,  446  ff.,  649  L  Mandate  betr.  ROck- 
jtahlung  obd.  608,  812. 

*')  Const.  et  acta  II,  93.  Chuno  p.  17  f.  und  die  Ausführungen  Lenels  da- 
selbst p.  182  f.  Allgemein:  Teca  Fed.  U  e  i  Venesiani,  in:  Aiti  e  mem.  dl  Fftr 
dova,  1901. 

*}  Hinnkelmaan  Aeta  I,  604  no.  7A7:  rccepto  ab  eis  j  uro  qaod  olim  tempoie 
Re^  W.  n . . .  aolvere  eonsneverant  Vgl.  Chone  87  nnd  49. 
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«8  auch  nach  Krlaü  des  autonomen  Zoiltahfs  von  1231;  nur  die  Magazin- 
gebfihr  sollte  nach  den  neu  festgestellten  Sätsen  anch  von  den  Wemmmem 
erhoben  werden.^)  Als  der  Kaiser  in  der  Konstitution  von  San  Gennano 

(September  1222)  erklärte,  daß  das  Verbot,  sich  beim  Warenbandel  des 
Goldes  als  Zahlungsmittel  zu  bedienrm,  auf  die  frcnnlen  Kaufleute  keine 
Anwendung  tinde ,  bat  er  als  solche  in  erster  Linie  die  Veneziaaer  namhaft 
gemacht^) 

So  hat  Venedig  auch  in  dieser  Zeit  besonders  seinen  Lebensmittel* 
eotpOTt  ans  Apnlien  unter  den  altgewohnten  Bedingungen  «ifrig  tortgesetst; 

för  einige  Jahre  des  3.  Jahrzehnts  sind  wir  über  die  Formen,  Unter  dmen 
sich  der  (Trtreidfhatidcl  VeiKMÜgs  mit  Ajjulien  vollzog,  etwas  «renauer  unter- 
richtet. Im  Dezember  122Ü  wurde  auf  dem  Rialto  aln  Gebot  des  Dogen 
und  seines  Rates  verkündet,  claß  alle  Vencziaiier,  die  Getreide  in  Apulien 
lüden,  bei  Strafe  der  Konfiskation  von  Schiff  und  Ladung  allea  Getreide 
nur  nach  Venedig  .«elbst  bringen  durften;  schon  seit  geraumer  Zeit  war  es 
üblich,  für  jeden  ScIicfTei  (staio  —  sestarius)  eine  Einfuiirpriimie  von  12  den. 
venez.  zu  zahlen.  Bald  aber  ging  die  Signorie  in  ihrer  Fürsorgt-  für  die 
Verproviantierung  Venedigs  weiter;  am  3.  März  1227  schloß  sie  mit  dem 
Unternehmer  Giovanni  Staniaro  einen  Vertrag,  wonach  dieser  im  Mai  in 
Siponto  und  an  anderen  Orten  ApuUens  2000  Malter  (moggia)  Cretreide  für 
Rechnung  Venedigs  ankaufen  sollte;  Ankäufe  darüber  binaus  auf  eigene 
Rechnung  zu  machen,  war  ihm  unbenommen;  außerdem  war  er  mit  250  (toM- 
unzen  Einlagekapital  Sozius  bei  dem  Getreidegeschäft  des  Staates.'')  Im 
April  übersandte  ihm  die  Regierung  in  8  Raten  rund  S6C0  1.  ven.  in  Gold- 
barren durch  3  verschiedene  Boten;  diese  Boten  hatten  die  Weisung,  falls 
sie  Staniaro  nicht  antrafen,  für  das  schon  angekaufte  Getreide  selbständig 
Zahlung  zu  leisten  und  das  lagernde  Getreide  in  Quantitäten  von  je  350 
Malter  in  dafür  von  der  Signorie  bereitgestellte  öchiile  verladen  zu  lassen; 
etwa  überschüssiges  Geld  sollten  sie  nach  Order  der  Signorie  verwenden 
oder,  falls  solche  nicht  eintraf,  bei  den  Templern  oder  Hospitalitem  in  Bar> 
letta  deponieren.^)  In  anderen  Fällen  wuiden  die  Schiffsführer  zugleich 
mit  dem  Ankauf  des  Getreides  betraut,  wie  es  im  Oktober  1227  grsebah, 
wo  die  iSigiiorifi  deni  Michelc  di  Orolino  ein  dem  Staat  gohörigo?  Faiirzeug 
(asiro)  mit  dem  Auftrage  übergab,  Getreide  in  Öiponto  einzukaufen  und 
nach  Venedig  su  schaffen;  er  erhielt  60  L  als  Honorar,  450  i  als  Sold  fOr 
die  gesamte  Schiffi^mannschaft  und  2586  1. 14  soL  ven.  in  Gold  sum  Ankauf 
des  (letreides.  Vor  Antritt  der  Reise  hatte  er  einen  Eid  zu  leisten,  seinen 
Auftrag  gewissenhaft  zu  erfüllen  und  bei  ß.  inrr  Rückkebr  S<  biff,  Getreide 
imd  nicht  verwendetes  Geld  an  eine  von  der  Regierung  eingesetzte  Kom- 
mission zu  übergeben  und  vor  ihr  Rechnung  su  legen.  Mtchele  entledigte 
sich  seines  Auftrages  zur  vollen  Zufriedenheit  der  Signorie,  so  daß  er  im 
Hai  1228  wiederum  zu  gleichem  Zwecke  verwendet  wurde.*^) 

Empfindlich  genug  mochte  es  den  Venezianern     in,  wenTi  sii  b  ibnen 
einmal   die   ergiebigen   Getreidemärkte  Apuliens   verschlossen;  indessen 

*i)  Venoti  solvent  ju»  dohaoe  aieut  consaeTerimt  et  Jura  f ondid  jaxt»  preaens 
«tatutam.    Winkelm.  Ada  r,  HIM  Sopt.  12:^1). 

«)  Uycc.  bei  (»uudenzi  Chroa.  p.  Iü9.    Ghone  28  A.  2. 
»)  I.ib.  pleg.  no,  488,  510. 

K\><\.  no.  i)'M,  öM  (womit  f)33  identisch),  f>.35. 
■■  Klxi,  no.  678,  5Hn.    nie  gleiche  Aufj/afn-  lmttf>  wohl  «rhon  im  JhIu«  1226 
Giovanni  Scaadellaro;  kurzes  Kegest  über  seinen  Kid  vom  2.  Juni  no.  3t)ä. 
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BcheineD  keiiieswegs  politische  Gründe,  sonderu  die  geboteuen  Rücksichten 
auf  ddn  eigenen  Laadesbedaif  den  Kaiser  im  Jahie  1280  ra  seiner  leider 

nicht  genau  datierten  Vercurdnimg  an  die  Barone  und  Hafenmeister  Apulions 
vrrankßt  zu  haben  wonach  allen  venezianischen  Kanfleuten  bis  zum 
nächsten  Peter-Paulstage  die  Ausfuhr  von  Käse,  öl,  Fleisch  und  aller  son- 
stigen Waren  ^)  mit  Ausnahme  von  Getreide  unter  den  übhchen  Zollsätzen 
zu  gestatten  sei.  Der  IVmmi  weist  deutlich  auf  die  niohste  Bmte  hin; 
wenn  nicht  eon  durch  Teuerung  veranlaOtes  seitweiligeB  Getrddeauefuhrverboti 
sondern  die  Absicht,  den  Handel  oder  die  Verproviantierung  Venedigs  zu 
treffen,  zugrunde  gelegen  hätte,  so  ist  nicht  abzusehen,  weshalb  der  Kaiser 
nicht  zu  einer  allgemeinen  Handelssperre  gegen  die  Venezianer  oder  wenig- 
stens SU  veischirften  Zollen  gegriffen  habeA  sollte. 

Die  Einfuhr  der  Venesianer  nach  ApulieSi  wird  sicher  so  einem  erheh> 
lidien  T«le  in  Waren  der  Levante  bestanden  haben;  Brindisi  war  auch 
jetzt  der  Hafen,  in  dem  sie  am  häufigsten  verkehrten.*)  Mit  anderen  Im- 
portartikeln macht  uns  der  Fall  der  Barke  des  Venezianers  I^eonardo  Semi- 
tecolo  bekannt,  die  im  Jahre  1224  mit  einer  Ladung  von  Tuchen,  EliseD, 
Kupfer  usw.  im  Werte  von  1600  1.  auf  dem  Wege  nach  Psscam  war,  als 
sie  jenseits  des  Vorgebirges  von  Anoona  von  dahnatintsohai  Seaftnbem  ver- 
folgt und  genommen  wurde.*)  Die  Erzeugnisse  des  venezianischen  Kunst- 
handwerks fanden  auch  den  Beifnll  f1'>«  Kaisers;  80  fertigte  Mfirino  Nadal 
im  Auftrage  des  Kaiser?  eine  Kroiu-  (1225),  und  die  vcnezianiöchen  Kauf- 
leutc  Lambino,  Pietro  Donato  und  Pietro  Caldara  haben  ihm  später  einen 
Thron  und  verschiedene  Schmuckgegenstände  geliefert^)  Im  übrigen  haben 
die  Venezianer  auch  nicht  selten  ihre  Fahrzeuge  in  dem  holzamien  Apulien 
veräußert,  wie  aus  einem  in  den  Jaliren  1227  und  1228  wohl  des  Kreuzzugs 
wegen  erganjv  nfn  N  crhot  der  Öignorie  zu  entnehmen  ist.*)  Das  Fortbestehen 
eines  regelmabigen  venezianischen  Handels  auch  mit  der  Insel  Öizihen  ergibt 
sieh  aus  einer  Verordnung  vom  Mai  1225,  die  die  Aufbruclisseit  für  die 
venezianischen  Schiffe  von  den  verschiedenen  Plätzen  der  Adria  wie  nach 
Tunis,  Kreta  usw.,  so  auch  nach  Sizihen  regelt ');  in  einem  IdrchHehen 
Streite  pehützte  der  Kaiser  im  Jahre  122R  die  Rechte  der  Markuskirche  von 
Palermo  gegen  (he  Aiis))nicli(»  des  Er/his^fhofs.^) 

390.  Die  Absicht,  Venedig,  da«  sich  bisher  poütisch,  wenn  auch  unter 
Aufrechterhaltung  der  NeutraUtät,  dem  Kaiser  wenig  freundhch  erwiesen, 
in  einer  Zeit»  wo  er  mit  Genua  vorübergehend  serfallen  war,  fOr  ach  m 
gewinnen,  veranlagte  Friedrich  IL  im  IQn  1833  zu  seinem  Besuche  in 
Venedig;  auf  Wunsch  der  Venezianer  verlieh  er  ihnen  bei  dieser  Gelegenheit 
ein  Privileg  für  sein  sizilisches  Königreicli,  in  dem,  abgesehen  von  den  üb- 
lichen Üostimniungcn  über  Schutz  der  Personen  und  des  Eigentums,  auch 


')  Winkeltnann  Acin  I,       no.  757;  wahrsdieliilieb  also  von  Ende  1290.  Vgl* 

Winkelmann  II,  277  und  Chone  49. 

')  Daii  die  Veoexiaaer  auch  kalabrische  Baumwolle  ausführten,  gebt  aus  ihrem 
Stat.  navium  nib.  64  hervor.  N.  Ardk.  ven.,  n.     V  ^1903),  210. 

>)  Lib.  picg.  no.  141^  886,  675,  606,  616,  621. 

*   Eb-l.  no.  134. 

*)  Ebd.  j».  86.   HuiUard-BröhoUes  V.  553.    Chone  86  A.  1  und  91  A.  3. 
^  üb.  pteg.  no.  609.  BOrgechaften  fdr  Niehtverkanf  no.  668,  680.  Ohooe 
80  A.  1. 

Lib.  piep.  no.  274. 
*)  Winkelmauu  Acla  I,  210.    Choue  40  A.  1. 
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bei  Nachiaüsachen  und  gegenüber  Schiffl»rüchigen,  ihre  Uandelsvorrechte 
besonden  geregelt  woideii.*)  Darnach  eoUten  die  Venesianar  im  gaaxen 

Königreich  in  besug  auf  Bin-  und  Ausfuhr,  Kauf  und  Verkauft)  keinwid 
Besch riink  IT niren  unterliej^en ;  auch  sollte  die  Handelsfreiheit  der  Untertanen 
des  Könige  mit  den  Venezianern  dnnh  kein  Statut  beschnlnkt  werden 
dürfen.  Abgabenfrei  waren  allgemein  importierte  Edelmetalle  und  Geld- 
wechaelgescbäfte;  im  ftbtigen  waren  die  Abgaben  dar  Veneoaner  wie  bisher 
Mich  verschieden.  Im  feaüftndiflchen  Teil  des  Eönigreiclia  eollten  sie  fortan 
nur  bei  jedem  Warenumsatz  einen  Wertzoll  von  IV2  Prozent  entrichten, 
alBo  die  Hälfte  des  all '/»meinen  autonomen  Zollsnt?^^'^ während  sie  auf 
Sizilien  für*  jedee  ankummende  Schiff  eine  Goldunze  zu  zahlen  hatten. 
Außerdem  ruhte  auf  ihrem  Handel  in  Palenno  aber  noch  die  ürthche  \^er- 
kaniEBabgabe;  denn  nur  bearbdtete  Steine^  HennelinfeUe  nnd  ähnliche  Dinge 
wurden  beim  Verkauf  daselbst  für  abgabenfrei  erklärt.  In  Messina  hatten 
sie  für  jedes  Vierk'lkollo  von  8  Kantär  Oewiclit  bei  der  Ausfuhr  l  Tarl  zu 
entrichten,  (xegeniiber  der  unl)e8c}irilnktcii  \\!rkehr«freiheit  der  Venezianer 
im  Königreich  s^ollt*;  den  Untertanen  dets  Kaiaerö  nur  gestattet  sein,  Waren, 
die  dem  Königreiche  selbst  entstammten^),  nach  Venedig  sum  Varkanf  m 
bringen« 

Es  ist  sehr  bedauerlich,  daß  wir  nicht  klar  beurteilen  können,  wie 
groß  die  von  «Ion  Venezianern  erlangte  Ermäßigung  der  ZollAitze  eigentlich 
gewesen  ist^);  ailzuhoch  scheinen  die  V^enezianer  selbst  den  Wert  dieser 
Vergüntitigungen  nicht  eingeschätzt  zu  haben,  wenn  gerade  von  dieser  Zeit 
eine  entoehiedene  Wendung  der  venesianiscben  Politik  snungunsten  des 
Kaisers  datiert.")  Seit  1236  trat  sie  der  kaiserlichen  Polifak  in  der  Lombardei 
offen  entgegen;  der  Pudost.^  von  Mailand,  'ier  h<A  Cortenuova  gefangen  und 
auf  Befehl  des  Kaisens  üffentHch  in  Cremona  an  den  l'rantzer  gestellt  wurde, 
war  ein  Sohn  des  Dogen;  Ende  Jsovember  1238  schloß  V'enodig  zu  Rom 
•das  Verteidigungsbündnis  mit  Genua.  Im  folgenden  Jahre  gelang  der  könig- 
lichen Flotte  ein  glückHcher  Schlag;  sie  ku]>  itr  4  Getreideschiffe  und 
14  Galeeren  der  Venezianer,  <lie  vnn  A|)uhen  iieiinwürts  fuhren.''')  Im 
Herbst  aber  kam  das  Bündnis  mit  Genua  zur  Eroberung  des  sizilischen 
Königreichs  zustande ;  wie  den  Genuesen  Syrakus,  so  sollten  den  Venezianern 
Bailetta  und  Salpi  mit  Zubehör  von  der  Khrche  als  Lehen  überbssen  werden; 
an  jedem  Orte  des  Königreiehs,  wo  sie  es  wünschen  würden,  sollten  sie 
Konsuln  aus  ihrer  Mitte  mit  voU^  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Landsleute 
bestellen  dürfen  und  außerdem  volle  Handels-  und  Abgaben  frei  heit  im 
ganzen  Königreiclie  erhalten.*)  Sicher  hat  Venedig  seinen  Untertanen  bei 
Ausbruch  des  Krieges  jeden  Handelsverkehr  mit  dem  Königreiche  untersagt 

>  Huillur.l  Br^hoUea  lY,  310  ff.  Winkelmann  Q,  843—846.  Chone  66  ff.  Man- 
froni  aey.    Yver  p.  246. 

In  dem  Aesdraek  »et  lioeat  eis  vbique  per  regnom  vendere  et  emere  res 
venalesetlanaH  ot  eas  de  rcgno  oxtrahorec  scheint  eine  TextverdeibniB  Tor- 
soUegen;  neben  den  res  venalee  müike  man  animali»  erwarten. 

•)  Unten  §401. 

Die  fiilsche  Lesung  »merdmonia  qoe  emanier  in  regno«  hat  Lenel  61 

A.  S  nach  dorn  Orieitial  in  oriunttir  vcrbessorl. 

*)  FandakatagebOhr  und  LiccnzgebOhr  (bei  Getreide)  worden  sieber  beibehalten ; 
mit  ■einem  System  hat  der  Kaiser  durch  diesen  Vertrai?  keineswegs  gefafodiein» 

•)  Baer  94.    Winkolmann  II,  346  A.  3. 

»)  Dandok.  bei  Muratori  SS.  XU,  351.    Choue  77. 

•)  Rodeaborg  I,  733  ff.  no.  834.   B.-F.-W.  7259.    Cboue  »2. 
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und  Mich  der  Kaiser  hat  entsprechende  Verbote  an  die  Einwohner  des 
Kdnigrdcbs  und  die  ^mden  KaolleQte  «rgehen  la9BeD.>^)  Um  so  eigentOm* 

hoher  berührt  es,  daß  er  Siitch  in  der  eisten  Zeit  des  Kampfes  schon  die 
Hafenbehörden  in  Apulien  und  Calabrien  geradezu  anwies,  den  Untt-rtanen 
des  Königreichs  unter  der  Hand  und  so,  daß  es  nicht  zur  Ivenntnis  der 
Venezianer  kormiie,  die  Auäfuhr  von  Ijebensmitteln  und  Vieh  nach  Venedig 
SU  gestatten.*)  Wir  können  nur  annehmen,  daß  der  Kaiser  dandt  diesen 
lAndsdaaften  den  Absafs  ihrer  Pr  I  ikte  ermöglichen  wollte,  zumal  bei  der 
Übermacht  der  Marine  von  Venedig  und  Genna  das  Aufsuclien  anderer 
Abf^atzgebiete  kaum  möglieh  erscheinen  mochte;  bezeichnenil  ist  auch,  daß 
bei  dem  Kaiser  der  Gedanke  einer  Erschwerung  der  Verproviantierung 
Venedigs  dabei  offenbar  ganz  zurttcktarat  Von  einer  Zulassung  V^e- 
Aaaer  aber  zum  Handel  niit  seinem  Königreich*)  ist  keine  Rede. 

Inzwischen  nahm  der  Krieg  seinen  Fortgang;  im  Frühjahr  1240  ge- 
lang es  dem  Adrairal  Spinola,  in  glückhchem  Überfall  3  große  Kauffahrer 
der  Venezianer  mit  einem  Laduu^wert  von  70000  M.  Silber  in  seine  Gewalt 
XU  bring^^) ;  aber  die  Venesianer  rächten  sich,  indem  sie,  während  der 
Kaiser  Faensa  belagerte,  die  Küste  von  Termoli  bis  Viesti  in  furchtbarer 
Weise  verheerten,  die  kaiserliche  Flotte  in  die  Flucht  scldugt  ii  imd  ein 
&U9  Syrien  heimkehrendes  großes  kaiserliches  Schiff  bei  Brindiai  kaperten 
und  verbrannten.^) 

Bald  aber  Ueß  die  Heftigkeit  des  Kampfes  nach.  Es  machte  sich 
doch  bemerkbar,  daß  Genua  und  Venedig,  namentlich  im  Orient,  sehr  vo^ 
scfaiedene  Interessen  hatten;  und  als  es  dem  Kaiser  gelang,  Zara  und  Pola 
zum  Abfall  von  Venedig  zu  veranlafsen  und  damit  seine  StelUnig  an  der 
Adria  empfindlich  zu  bedrohen*»),  wurden  die  Venezianer  des  ihren  Hfindel 
schwer  scliädigenden  Kriegea  mehr  und  mehr  ül^erdrüööig.  Als  der  Kuiaer 
in  klugem  Entgegenkommen  ffir  die  Freihusung  der  venezianischen  Ge- 
sandten eintrat,  die  auf  der  Rückreise  vom  Konzil  von  Lyon  durch  den 
Grafen  von  Savoyen  gefancren  worden  waren,  gab  aurh  Venedig  den  Wunsch 
nach  Frietlen  zu  erkennen,  der  noch  im  selben  Jahre  1245  zustande  kam.') 
Seine  Bedingungen  sind  nicht  bekannt  j  klarer  noch  als  zuvor  hatte  man 
ivihraid  des  Krieges  erkannt,  wie  s^  das  dgene  Intmesee  den  apuliscben 
Pkodusenten  und  den  venezianischen  Kaufmann  aufeinander  hinwies.*) 

1)  AiuwehluS  von  den  nen  erOflheten  Häfen  6.  Oktober  1SS9  (Hdlhud'Br.  V, 

420) ;  für  die  anderen  Hilfen  al^o  jedenfalls  «ehon  vorher  befohlen ;  p.  841  ß- 
(16.  Märr.  1240).  Verkäufe  von  (letreide  an  fremde  Knufleute  unter  Aiissrhluß  der 
Ausfuhr  nach  Venedig  iui  Januar  1240  vP<  648  u.  am  17.  Mai  1240  unter  Aue- 
sebloA  von  Venedig  and  Genna  (p.  993  f.).  Die  v«m  Chone  97  angeftthito  Ver- 
BCllftrftin^  des  Verbot«  bezieht  sicli  auf  lüo  Lund/nfuhr. 

*)  UaUlard  Br^hoUe«  V,  422  (5.  Oktober  1239)«  954  f.  (3.  Mai  1240).  Ghonc  90 
und  97. 

•)  Wie  Yver  p.  5  annimmt. 

•)  Annal.  S.  Pantal.,  S.S.  XXll,  533.    Haor  f  hone  94. 

•)  Ryoc  bei  Gaudenzi  Chron.  p.  152  f.  Da  Canal  p.  3^G  L  Baor  114.  Chono  100. 
Manfroni  394.  Um  sich  sa  rSehen,  lieft  der  Kaiser  seinen  Gefiangenen,  Pietro  Tie- 
polo, den  Sohn  des  Dogen,  in  Trani  in  einem  Turm  am  Meere  aufhüngen.  Güter- 
bock F.  Eine  zeitgenössischo  Biographie  Friedrichs  II.  im  Neuen  Archiv  XXX 
^904),  58. 

«)  Niheres  Beer  m.  Chone  118. 

»)  Da  Canal  p  401  f     Baer  115.    Lrncl  G9.    Chont-  119  f.    V^l  Mimfroni  418. 
■)  Bezeichnend  hierfür  die  Äußerung  von  dem  graut  goaing  beider  Teile,  die 
da  Canal  p.  406  dem  Kaiser  in  den  Mond  legt. 
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391.  An  dem  Lebensmittelexport  aus  Unteritiiiien  war  in  der  Adha 
anfler  Venedig  auch  Ravenna  beteiligt;  im  Jahre  1234  versprachen  die 
Veneoaner  «oadrückHch,  die  Ravennaten  -  an  der  Einfohr  von  Getreide, 

Wein,  Fleisch,  öl,  Käse  und  Feigen  ans  den  Marken  und  aus  Apulien  in 
ihren  Hafen  (den  portus-  Bfuinrcnus)  nicht  zu  hindern.^)  Daß  auch  An- 
cona  und  Spoleto  Han(ielsbL/,ifhungen  mit  Apulien  \mr\  dem  ganzen 
aixilischen  Königreich  unterhielten,  wird  durch  die  pruktijjclj  allerdings  wert- 
loeen  Privilegien,  in  denen  Ihnocenx  IV.  ihnen  1245  und  1349  voUe  lUndela- 
and  Abgabenjfreihdt  für  diese  Gebiete  verlieh,  dar^'rtiin.-)  Ragusa  stand 
mit  seinem  Gptjenüher  an  der  Adria  nicVi?  nnr  Avio  früh«  r  in  direktem  Ver- 
kehr, sondern  n«hm  auch  an  der  Einfiüir  von  du  nach  Venedijj;  teil;  der 
Vertnig  vom  Mai  12;{2  setzte  für  Waren,  die  die  Ragusaner  aus  dem  König- 
reich nach  Venedig  importierten,  einen  EingangszoQ  von  2V3  Proient  fest; 
gleichzeitig  übernahmen  sie  die  Verpflichtung,  für  den  Fall,  dafl  die  Vene- 
zianer vom  Handel  mit  dem  Königreiclj  ausgeschlossen  werden  sollten,  es 
ebenfalls  zu  meiden.^;  Während  der  ergtcn  Zeit  des  venezianischen  Krie«2:es 
schlug  der  Admirai  bpinola  dem  Kaiser  vor,  gegen  die  Slaven  Dalmatiens 
wegen  ihrer  Seer&iiberei  mit  Grewalt  vonnxgehen>)  Der  Kaiser  aber,  der 
offenbar  in  den  Dahnatinem  mj^Iicbe  Bandesgenossen  gegen  Venedig  er- 
blickte, befahl  am  29.  Februar  1240  ein  anderes  Verfahren ;  Ragusa,  Spalato, 
Almissa,  Zara  und  ihre  Nachbarn  sollten  erst  auff^efordert  werden,  Bürg- 
schaft dafür  zu  leisten,  daß  die  königliclien  UnU^rtanen  von  den  Öeeraub 
treibenden  Slaven  in  keiner  Weise  belästigt  würden  und  daß,  falls  es  doch 
geachdhen  sollte,  Ersatz  geleistet  werden  wurde;  in  diesem  Falle  sollte  ihnen 
der  gewohnte  Verkehr  mit  dem  Königreich'')  gestattet  sein;  erst  wenn  sie 
das  ablehnten,  sollte  ilinen  der  Krieg  erklärt  werden.  Daf.'  es  zu  letzterem 
nicht  tiekomraen  iht,  zeigt  ein  Schreiben  des  Knisers  vom  13.  März  1244 
au  Aiiaissa,  aus  dem  hervorgeht,  daß  dessen  Bcwuhner  Cieiseln  gestellt  und 
sich  in  mehreren  Füllen  gegen  schiffbrüchige  Untertanen  des  Kaisers 
menschenfreundlich  verhalten  hatten ;  neuerdings  aber  hatten  sich  doch 
mehrere  ihrer  Lundslcute  wieder  auf  »Seeräuliereicn  an  der  npulischen  Küste 
geworfen,  so  daß  der  Kaiser  die  Abstellung  die.-es  Unwesens  binnen  zwei 
Monaten  nach  Empfang  seines  Schreibens  und  Ersatz  für  die  verübten 
Schidigungen,  die  ihnen  sein  Bevollmächtigter  in  Apulien  im  einzelnen 
mitteilen  würde,  von  ihnen  verlangte.«)  Als  den  Bewohnern  von  Zara  nach 
ihrer  Wiederunterwerfung  von  Venedig  die  cdei{  he  Zollbehandlung  wie  den 
Venezianern  selbst  zugesichert  wurde  li>lH  ,  nahm  man  dabei  auf  den 
Zwischenhandel,  den  sie  aus  dem  sizili.schen  Königreich  nach  Venedig  zu 
treiben  gewohnt  waren,  ausdrücklich  BczugJ) 


afinotto  m  1  p.  34.  Lenel  47  A.  1. 

*)  Rodenberg  II  nn.  125  11.  780.  Ein  analoge»  Priviltm;  fflr  eine  dritte,  nidlt 
genannte  Stadt  bei  Hampe  in  M.IOG  XXIV  'i;)0;v,  J.Sl. 

»)  Tafel  und  Thomas  II,  311.    Ljubit  1,  4b  no.  75.    Vgl.  Chone  66.  Yver  lüö. 

*)  Wie  OB  der  Kaiser  18R2  bei  sehier  Heimkehr  aus  Frianl  getan.  unnkeU 
mann  n,  874  A.  3. 

»)  Conversfitio  >tnlit:i  regni  nosfri.  ITinllaril-Breh.  V,  7S1.  Trn-i  »"rhielt  am 
39.  Dezember  1241  vom  Kaiaer  ein  Privileg  für  das  Künigrcich.  Kukuljevi6  Reg. 
In:  Starine  XXIV  (1891),  210  no.  4Dd. 

*)  Ljubii  I,  64  no.  90. 

^  Ebd.  79  no.  101. 

8«liftiib«,  HaadelVMohlAl»  4«r  ninaii.  VOlkcr  Im  MltMalMr.  32 
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392.  Marseille  konnte  nicht  wie  die  großen  italienischen  See- 
städte auf  alte  Verträge  und  Privilegien  im  Königreich  hinweisen. 

Das  Privileg  Barbarossas  vom  Jahre  1164,  das  Friedrich  IL  im  Mai 
ISSS  SU  Gosenza  dem  Bischof  von  ManeiUe  emtaoh  bestätigte^),  enthielt 

naturgemäß  irgendwelche  Beziehung  auf  das  sizilische  Kikdgrach  nichtw 
Immerhin  bewei«!  <"^,  daß  Marseille  damals  unbehindert,  wenn  auch  ohne 
irgend  ein  besonderes  Vorrecht,  seinen  Handel  mit  dem  Königreich  fort- 
setzen konnte;  der  Stadt  wurde  eä  ako  jedenfalls  nicht  zugerechnet,  daß 
dch  xwei  Maiseiller  Kaofleute,  Hugo  Ferreus  und  Guflebnus  Porcus,  bei 
dem  aufständischen  Emir  Siziliens  Ben-Abed  befanden,  als  ncfa  dieser  im 
Sommer  1222  in  seiner  Bergfeste  Jato  endlieh  dem  Kaiser  ergeben  mußte; 
eie  hatten  sich  beim  Kinderkreuzzug  von  1212  schändlichen  Verrats  an  den 
Opfern  dieser  Bewegung  schuldig  gemacht,  hatten  deshalb  schheßlich  zu 
den  Sancenen  flächten  mOesen  und  fanden  nun  den  verdienten  Lohn  am 
Galgen.*)  Wenige  Jalire  darauf  aber  geriet  Marseille  mit  dem  Kaiser  in 
einen  schweren  Konflikt,  da  dieser  für  die  Ansprüche  des  Bischofs  und  gegen 
die  komnimiale  Selbständigkeit,  die  Marseille  tat'^^ächlich  errungen,  auftrat; 
am  22.  Mai  1225  wurde  die  Reichsacht  über  Maräeiile  verhängt.')  Im  fol- 
genden Jahre  hoffte  Graf  Thomas  von  Savoyen,  der  kaiserliche  Vikar  in 
der  Lombard«,  der  einige  MarseiUer  in  seine  Gewalt  gebracht  hatte,  vom 
Kaiser  mit  der  Schlinhtung  der  DifFerenzen  mit  Marseille  betraut  zu  werden; 
am  8.  November  122G  schloß  er  mit  der  Stadt  einen  Eventual vertrag,  in 
dem  er  sich  verplUchtete,  gegen  ein  gutes  Stück  Geld  f2000  Mark  Silber) 
in  daö  der  Stadt  gegen  Leistung  des  Homagialeides  vum  Kaiser  aufzustel- 
lende Privileg  u.  a.  aufnehmen  zu  lassen,  daß  die  Marseiller  in  besug  auf 
Abgaben,  die  Errichtung  von  Konsulaten  und  die  Ausübung  der  GericfatB' 
barkeit  über  ihre  Landsleute  im  sizilischen  Königreich  die  gleiche  Stellung 
haben  sollten,  wie  pie  <lic  Pi.saiu  r  und  Genuesen  de  jure  oder  de  facto  ein- 
nahmen.*) Indessen  der  (iraf  hatte  seinem  Einfluß  zu  viel  zugetraut;  selbst 
die  Fürsprache  Honorius'  IIL  vom  21.  Februar  1227  fruchtete  nicfate*);  auch 
im  April  1229  war  Marseille  noch  in  der  Reichsacht.  ^)  Wann  es  aus  der^ 
selben  gelöst  worden,  ist  nicht  gennn  bekannt;  als  das  reichstreue  Pisa  am 
18.  Dezember  1233  seinen  Vertrag  mit  Marseille  schloß'),  wird  der  Heichs- 
baim  jedenfalls  nicht  mehr  auf  Marseille  geruht  haben;  ich  vermute,  daß 
die  Lsisung  vom  Bann  während  des  Konflikts  des  Kaianra  mit  Genua  1232 
«rfolgt  ist 

393.  Wenig  später  sehen  wir  dann  Marseille  in  lebhaftem  Handels- 
verkehr mit  dem  Königreich,  der  bi.s  zum  Ende  der  Regierung  des  Kaisers 
imgeschwächt  angehalten  hat.  Für  den  Sommer  1235  können  wir  zwei  Mar- 
seiller Büsen,  den  S.  Nicolaus  und  die  Bonaventura  des  Caransonus,  auf 

')  Rodenberg  II  no.  236  p.  177. 

Alberich  v.  Trois  Fontainea,  8S.  XXIII,  894.  Winkolmann  I,  IHS  A.  1  nahm 
an,  daü  der  Name  des  Q.  Porcus  auf  einer  Vorwechslung  mit  dem  Admiial  aus 
Genna  benihe;  indessen  ist  der  FKimlienname  Porcna  auch  in  ItaeeUle  nachweis- 
bar;  Manducl  no.  36  u.  84 :  7  i  i  nÜH  Poreiu»  dvis  MMsilje.  Vgl  Msolroiii  874  A.  3. 

•)  Huillard-Br^hollcB  U,  1Ö4,  487. 

*)  Ebd.  687  f.    M^ry  et  Guindon  I.  31H  f.    Vgl.  Chone  34, 
*)  Hoillard-Br^h.  II,  714;  von  Märy  et  Guindon  I,  443  zu  1243  gesetskt  Stent 
leid  R  ,  Das  VorhiUtniH  dc.-i  Arelats  zum  Kaiserreich  'Berlin  1881)  p.  58. 

Wie  aus  dorn  syrischen  Privileg  des  Kaisers  £(ir  Montpellier  hervorgeht. 
0  Unten  %  472. 
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der  Handelsfalirt  nach  Sizilien  nach  weisen  ;  Bernardus  de  Maudoho  hat 
für  die  eiste  Fahrt  500  bys.  milier.  im  Werte  von  81  1-  reg-  cor.,  für  die 
zweite  96  1.  reg.  in  Commenda  gegeben;  im  zweiten  Fall  sollte  der  Emp* 
fan-rr,  >An  Marseüler  Jude ,  binnen  3  Wochen  nnrii  Ankunft  in  Messina 
dem  mitreisenden  Geschäftsfreunde  ßernhardö,  iVicardus  öalpe,  die  eine 
Hälfte  deä  Gegenwerts  der  Commenda  mit  20  Goldunzen  in  bar  oder  in 
Kflnimel  erstatten,  vi^Uuend  er  die  andere  HSlfte  ebenfaUe  in  bar  oder  in 
Kümmel  bei  seiner  Räckkehr  an  Bernhard  selbst  absuüefern  hatte. ^  Im 
Jahre  1239  verkauften  zwei  proven^alische  Kauflentr-  dem  Kaiser  eine  große 
Onyxßchiissel  und  andere  Kostbarkeiten  ijobyasj  lur  1230  Goldunzen,  von 
denen  1(K>  sogleich  bezahlt,  die  übrigen  am  4.  November  auf  den  iiafeo- 
meister  des  <käichen  Sialiens  angewiesen  worden  sind.*) 

Besonders  häufig  aber  begegnet  das  suilische  Königreich  als  Reiseiid 
in  den  Akten  des  Maiseiller  Notars  Amalric ;  sicher  war  damals  ein  betrftcht- 
lichcr  Teil  def  genuesischen  Verk'^'lir«  mit  dem  Königreich  auf  den  Iffif«'?! 
von  Marseille  übergegangen.  Aua  liinen  ergibt  sich,  daü  im  Frühjahr  12-18 
die  Schiffe  (naves)  S.  Egidius  (Eigentümer  Bertrandus  Roetagni  und  Barto- 
lomaens  Ton  Tortosa,  Bürger  von  Marseille)  und  Bonaventura  (ESgentflmer 
Petrus  Cresteng)  naoh  Messina  fuhren;  aoOerdem  gingen  zur  selben  Zeit  die 
Büse  S.  FranciscuB  und  das  lignum  S.  Nicolaug  nach  Sizilien.')  Auf  den 
S.  EgidiuF»  beziehen  sich  nicht  weniger  als  72  Kontrakte  der  genantiten 
Akten,  faßt  alles  Commendaverträge  0),  aus  denen  wir  26  mitreisende  Kauf- 
lente  nnd  56  an  Land  verbleibende  Ladungsinteressenten  kennen  Ionen. 
Als  Commendageber  sind  Qaosbertiu  Cüvate  nnd  Gimrdus  Civate  darunter 
je  dreimal  vertreten;  als  Coramendaempfänger  begegnet  Nicolaus  Marinerius 
besonders  häuüg,  in  14  Füllen,  so  daß  die  ihm  anvertrauten  Güter  einen 
G^amtwert  von  1142  V2  ^-  misc.  erreichen^);  mit  7  Commendae  im  Gesamt- 
wert von  506  L  m^  erscheint  Bemardns  de  Mausaoo,  mit  5  im  Gessmt- 
wert  von  541  L  misc.  W.  Albinus.  Auch  ein  campsor,  Hngo  Burgnnionns, 
machte  die  Handelsreise  nach  Messina  mit;  ihm  wurden  4  Commendae  im 
Betrage  von  105  1.  misc.  anvertraut;  einen  Betrag  von  42  L  misc  überließ 
er  einem  Mitreisenden  als  Seedarlehn. 

Von  anderen  Südfranzosen  sind  an  dieser  Fahrt  beteiUgt  zwei  Kauf- 
leate  v<m  Figeac  als  Commendanduner;  von  ihnen  hat  Garens  Faber  in 
drei  FSUlen  Tuche  im  Werte  von  224  1.  melg.  in  Commenda  erlialten.  Als 
Commendageber  treten  auf  Bertrand  Horel  von  Arles  und  Raimnndus  de 
Lobregato  von  Montpellier")  und  der  wold  als  Bürger  von  Marseille  zu  be- 
trachtende^) Bemardus  Bessana  von  Montpellier.    Mar»eiller  sind  vielleicht 

»)  Mandacl  no.  61  u  67  (darauf  bezüglicher  Rechtsstreit  von  1237  no.  75.) 

*)  im  Grande  erscheint  der  Vertrag  als  Seedarlehn,  obwohl  die  Kontrahenten 
ihn,  wohl  mit  ROoksieht  auf  das  Dekretale  Naviganti,  «Is  Commenda  darrtellen. 

•)  Huillard-Bröh.  V,  477.  Arn  29.  Februar  1240  nimmt  der  Kaiser  von  Viterbo 
MU  sehen  auf  die  mittlerweile  gemeldete  Zahlung  Besag.   Ebd.  798.  Unten  §  898. 

*)  Amahic  no.  d»6,  bb2 ;  702,  703. 

*)  Das  fieedaiMin  ist  nur  dreimal,  die  aoeletaa  (ooter  BrOdem)  nur  einmal 

vertreten;  no.  17,  .^21,  602  ;  348. 

*)  In  no.  tiij  lies :  S.  Gilles  etatt  S.  Esprit  In  no.  61  findet  sieb  ein  Vermerk 
Ober  die  erfolgte  Befriedigung  dea  Commeadagebers  vom  11.  Mai  1251,  so  daß  die 
HandetereiM  recht  lange  ausgedehnt  worden  su  sein  adieint» 

T)  Xo  :m ;  242,  243,  829. 

•)  No.  218,  78. 

^  No.  602.  Häufig  ersdieint  er  ohne  Ortabeseicbnang  als  SSenge. 
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ancb  die  beiden  Juden  Bellamico  von  Palermo  und  Solomon,  des  verstor- 

benen  Messe  von  Palermo  Sohn,  die  beide  als  Commendageber  eracheinen.^) 
Dagegen  ist  sicher  ein  Sizilianer  Fnlco  Collanigra  von  Messina,  der  dem  ei> 
wähnteu  Raimund  von  Montpellier  Mühlsteine  mid  Eisen  zum  Preise  von 
18  Goldunzen  abkauft,  die  er  binnen  einem  Monat  nach  behaltener  Ankunft 
dieser  auf  dem  S.  Egidtue  yerladenen  Waten  an  den  ^eichnitig  von  Rai* 
mund  bestellten  Bevollmächtigten  in  Messina  zu  eratatten  verspricht;  für 
den  Fall  der  Nichtzahlung  wurde  eine  an  den  Kaieer  wa  entrichtende  Buße 
von  10  Goldunzen  festgesetzt.*) 

394.  Bcsonflers  wertvoll  ist  es,  daß  wir  durch  diese  Akten  zienili<  h 
genauen  Aufsc  iiluU  über  die  Waren  erhalten,  die  von  Marseille  nach  Sizilieu 
auitgeführt  wurden.    Obenan  stehen  dabei  wieder  die  Erzeugnisse  der  Textil- 
industrie. Häufig  werden  Tuche  ohne  jede  nähere  Beieichnung  genannt; 
einmal  begegnen  Stamfords;  ein  andermal  rote  Tuche,  die  ein  Marseiller 
draperius  einem  der  beiden  Reeder  des  S.  Egidius  in  Commenda  gibt,  ein 
drittes  Mal  12  Stück  halbwollener  ^'enupsischer  Tuche  im  W  erte  von  9  t  Va 
misc.  ^)   Am  häufigsten  aber  treten  die  nordfranzösiachen  Tuche  auf.  Drei- 
mal  «nscheinm  die  Tuche  von  Anas,  darunter  einmal  6  Stfkck  im  Werte  von 
75  L  7  sei.  misc.^),  viermal  die  Tuche  von  Chalons'^),  darunter  einmal  zwei 
Ballen  im  Werte  von  200  1.  misc.    Zweimal  sind  je  6  Tuche  von  Chalons 
mit  einem  Tuch  von  Louviers  (de  Locrio)  und  einem  barracan  (Gesamtwert 
79  V2  und  61  V2     misc),  die  wühl  zum  Eijischlagen  des  Ballens  benutzt 
wurden,  zusammen  in  Commenda  gegeben ;  ein  drittes  Mal  repräsentiert  ein 
Stück  grünen  Tuches  von  Chalona  einen  Wert  von  16 1.  ratm.  (=  8  L  misc). 
Auch  die  Tuche  der  MeOstadt  Provina  begegnen  in  3  Fällen^),  einmal  ohne 
weitere  Angaben  als  graue  Tuche;  Bernurdus  de  Mausiico  führte  in  Com- 
menda 2  Tnelihnllen  im  Wert  von  231  1.  misc,  die  12  j'pers«  von  Provins 
und  2  barracani  eiiLhiellen  und  einen  Bullen  bunter  Tuche  von  Provin.'^  im 
Wert  von  68 1.  2  boI.  misc.  mit  sich. 

Das  größte  Quantum  von  Textilwaren,  das  ein  Unternehmer  ausführt, 
besteht  in  den  7  Ballen  Tücb  und  13  Ballen  Leinwand,  die  Musa  de  daiio 

zur  Ausfuhr  auf  dem  S.Bgiditt8  von  Daniel  Doria  für  1380  1.  misc.  kaufte^; 
Leinwand  Vn  iiofjnet  sonst  nur  noch  ninmal,  und  zwar  mit  ih  r  Angabe  ihres 
Erzeugungsortes  Reims.  Von  fertigen  Gewiindern  begegnen  neben  2  Mänteln 
und  einem  seidenen  Obergewand  einmal  40  capae  von  Metz  im  Wert  von 
142 V2  1*  misc.«) 

Zur  Ven^endung  bei  der  Herstellung  kostbarer  Tuche  war  wohl  das 
Quantum  v<m  Goldfaden  von  Montpellier  (400  canones  auri  filati)  im  Werte 
von  64  V2  1-  raelg.  bestimmt,  die  auf  der  Bonaventura  nach  M(  s.-^iii:i  aus- 
geführt wurden;  und  allerlei  Galanteriewaren  eind  wohl  unter  dem  Begrifi 

')  No.  66,  67. 
«)  No.  68,  72. 

')  Xo.  51>  (impHc.  in  1  Mtaininc  forti,  /.nsainuicn  mit  1  hilü.  was  Ijlanc-anl  mit 
biffe  wiedergibt,  so  üafi  wohl  bifa  zu  lesen),  d47,  245  (12  peciae  pannorum  de  media 
lana  Januo). 

«)  Xo.  192,  220,  679. 

*)  No.  196,  .'J02,  .S17.  169. 

•)  No.  135,  56,  85. 

*)  Ko.  188;  leider  nur  Regest. 

«)  yo.a07;  136,  479,  576. 
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>iner8seriac  xuaammengefattt,  die  ein  »burserius«  voDMaiBeille  im  Taxwerte 
Ton  9 1.  misc.  ebendahin  in  Commenda  gab. 

Hühlsteine  und  Eisen  als  Ausfuhrartikel  nachSiaüen  haben  wir  schon 
crwlUmt.  Mehrfach  begegnet  das  Zinn,  einmal  mit  einem  Quantum  von 
10  Ztr.  35  Pfd.  im  Wert  von  bcinahf  26  L  misc,  ein  andermal  ist  nur  der 
Wert  mit  50 1.  misc.  angegobtn,  so  daß  hier  aul  ein  Quantum  von  etwa 
20  Ztr.  za  schließen  ißt. 2)  Um  metallene  Kessel  oder  Becken  handelt 
es  sich  wohl  bei  d^  81  concae  im  Wert  von  ll'A  L  misc.,  die  auf  dem 
8.  Franciscus  nach  Sizilien  gingen.  Wie  das  Zinn  wahrscheinhch  aus  Eng- 
land, 80  stammte  siihcr  aus  Spanien  (Vd-^  Queckstilber.  das  wir  in  Quan- 
titäten von  275  und  520  Pfd.  (Wert  37  1.  2Vj  ^o^-  und  75 V?  1.  misc.)  von 
Marseille  nach  Messina  zur  Ausfuhr  kommen  sehen.  ^}  Dagegen  waren 
hehxdsch«n  Ursprungs  die  ebenfalls  dottiiin  gebenden  Korallen;  dnmal 
wird  eine  »capsia  plena  cofaUi«  mit  557  Pfd.  Inhalt  und  einem  Wert  von 
57  1-  mi.sc.  in  Commenda  gegeben,  ein  zweites  Mal  bilden  898  Pfd.  im  Wert 
von  74  1.  mi.'^c.  den  Gegenstand  einer  Handelsgesellschaft.'*) 

VoTi  T  roven^alischen  Landesprodukten  sehen  wir  in  zwei  Fällen  Man- 
deln, einuiai  im  Wert  von  TSVa^-  »iiäc.,  in  einem  Falle  50  Pfd.  geschälte 
Nüsse  nach  Messina  gehen.*)  Dagegen  stammte  wohl  auch  ans  Toskana 
der  von  Sienesen  in  Marseille  in  C'ommenda  gegebene  Safran,  der  bei 
einem  Gewicht  von  200  Pfd.  mit  190  1.  misc.  in  Anrechnung  gelHracht  wurde.*) 

395.  Auch  mit  Neajjel  stand  Marseille  zur  selben  Zeit  in  lebhaftem 
Schißeverkehr.  Noch  im  März  1248  fuhr  das  Ugnum  »Cervus«  dahin  ab; 
von  den  6  Commendae,  die  wir  für  diese  Fahrt  kennen,  hat  der  Schiffer 
Petrus  ThomasiUB  von  Nimes,  liürger  von  Marseille,  fünf  übernommen,  da- 
nmter  eine  in  Tuchen  von  Petras  Bartolomaeus  von  Nimes»  der  ebenfalls 
Bürger  von  Marseille  und  Kompagnon  des  Marseiller  draperius  W.  Bemardus 
war.')  Anfang  April  gin^^  die  tarida  S.Antonius  nach  Neapel»);  soweit  wir 
von  ihrer  Ladung  etwas  erfahren  (von  11  auf  diese  Fahrt  bezüglichen  Com- 
mendaverträgcn  enthalten  6  eine  Angabe  darüber),  bestand  sie  in  Tuchen. 
Mitte  April  folgte  die  Büse  Girfalcus,  die  der  Eigentümer  Raimundus  de 
Cadro  am  28*  Man  an  eine  Gesellschaft  von  5  Personen  mit  verschiedenen 
Anteilen,  von  denen  er  selbst  sich  Vio  vorbehielt,  für  den  Ge.sanit})reis  von 
1501.  mise.  vermietete;  1001.  davon  waxen  sogleich,  der  Rest  nach  der  Kück- 
kehr  von  Neapel  lälhg,  die  nach  längstens  zehnwochentlichem  Aufenthalt 
in  Neapel  anzutreten  war;  alle  Kosten  der  Reise,  Besoldung  der  Mannschaft 
II.  dgL  fielen  der  Gesellschaft  zur  Last.  3}  Von  14  Kontrakten  für  diese  l^ahrt 
enthalten  IG  Angab«  n  über  die  Ladung,  die  in  7  Fällen  in  Tucfaen  besteht. 
Knde  Mai  ging  noch  ein  anderer  Ö.  Antonius  von  Marseille  nach  Neapel  in 
See^o)  und  etwas  später  wohl  das  uns  mit  seinem  Namen  nicht  bekannte 

»)  No.  630,  215. 

*)  No.  95.  131 ;  ferner  365;  einaal  6  Ztr.  stagni  gitaü,  298. 
•)  No.582  i  259,  632. 
«)  No.  6&9,  467. 

'  No.  250,  542;  998  :  50  Pfd.  nudum  eiMutaram. 

«)  No.  G27. 
»)  No.  7. 

*)  Anfangs  encfaeint  sie  iweimat  (no.  16  u.  25)  unter  dem  Namen' 6.  Nicolaus; 

in  no.  228  nteht  inig  Acre  fflr  Naples. 
•)  No.  106. 

No.  761,  781  usw. 
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Sduff  d«  Raimmidiifl  de  OniniB.^  Bndlieli  lijSreii  wir  noch  Tim  einer  Mar- 
aeiUer  taiida  tS.  Max^garitac,  deren  Bdiiffer  in  Neapel  Scbwierigkeifen  ge- 
habt hatte,  weshalb  mehrere  Schiffspartner  ihre  Schifinnteile  und  Vt) 
£nde  März  an  Petrus  Poncius  zedierten.  3) 

Es  geht  schon  aus  dem  Angeführten  hervor,  daß  auch  unter  den  Aus- 
fuhrartikehi  nach  Neapel  die  Tuche  die  erste  Bolle  spielten.*)  StaDoforda, 
Tuche  von  Avignon,  «fie  acbwanEen  Tache  von  8aint>Quentin  werden  je  ein* 
mal  genannt^);  mehrfach  dagegen  die  Tuche  von  Arras,  die  in  iwei  FUlen 
wiodfT  in  (h'v  Verbindung  mit  Barracans  auftreten.*^)  Es  begegnen  uns  femer 
von  \\  :iroii,  die  wir  schon  I  i  irr  Einfuhr  nach  Sizilien  kennen  gelernt 
haben,  Mühlsteine,  Zina  und  geschälte  Nüsse,  in  einem  Falle 
können  wir  aus  dem  Geachäft  dea  ConmiendageberB  ala  Korallen hSndler 
auf  4^e  von  ihm  sur  Verwertung  übergebeno  Ware  schließen. Aber  andk 
weitere  Artikel  lernen  wir  hier  kennen,  die  natürlich  wie  nach  Nen]>pl  -o 
auch  nach  Sizilien  gegangen  sein   werden.  befinden  sich  darunter 

SVa^tr.  roher  Bernstein  im  Werte  von  20  l.  misc.,  Va  I^*-  ^la»  (classe) 
im  Wert  von  10 1.  miac,  wihrend  in  einer  Commenda  im  Werte  von  101 1. 
nüsc.,  die  der  Maieeiller  Giraudua  de  Jerusalem  vergibt,  neben  Zinn  auch 
Kupfer  und  eigentümlicherweise  auch  cyprischer  Indigo  erscheinen. 
Einmal  begegnet  endlich  auch  eine  Last  Reis  (carica  de  riso)  im  Werte 
von  4  und  Färber-Sumach  (fustetum)  im  Werte  von  13V2  1-  nüsc.') 

Von  Waren,  die  aus  Neapel  nach  Marseille  importiert  wurden,  erfahren 
wir  nur  einmal  etwas  durch  eine  Quittung  des  uns  bekannten  Schiffsrs  Petrus 
Sartor  über  42  V2 1-  ^iäd-  Fracht  für  435  Fässer,  die  er  von  Neapel  nach  Mar- 
seille transportiert  hatte  und  von  jener  aus  Zinn,  Kupfer  «nd  Indigo  be- 
ßlehciidcu  Commenda  wissen  wir,  daß  ihr  Erlös,  wenn  mögUch,  zum  Schifb- 
kauf  in  Neapel  (es  ist  die  Zeit  des  Kreuzzugea  König  Ludwigs!)  Verwendung 
finden  sollte.*) 

ESnmal  sehen  wir  endlich  auch  Neapolitaner  am  Handel  von  Marseille 
nach  Neapel  beteiligt;  Angelus  Judex  von  Raveliu,  de.s  verstorlicnen  Geor- 
gius  Judex  .Sohn,  der  dem  Matthaeus  Boccamoäca  von  Neapel  von  Bugia 
her  1650  hyz.  miliar,  scimldete,  verspracii  diesem  in  Marseille  am  26.  Juni 
1348,  ihm  dafür  binnen  14  Tagen  nach  ihrer  Ankunft  in  Neapel  194  Gold- 
unzen zu  erstatten;  au  seiner  Sicherheit  bestellte  er  ihm  als  Speaialpfand 
die  Tuchballen,  die  er  mit  sich  führte. 

39t).  Wenn  Friedrich  II.  es  verstand,  die  Handelsprivilegien  der 
seemächtigen  Fremden  auf  ein  frträgüches  Maß  znnick/nführen,  so 
war  er  natürlich  um  so  weniger  geneigt,  zu.  weit  gehende  Vorrechte  der 
eigenen  Untertanen  zu  dulden.") 

')  No.  754. 

»)  No.  188,  189  (nur  Iiege«t),  219. 

^  Noch  1277  sagt  Karl  von  Anjoo:  Regnum  ttoatmm  aingoUs  ad  nglmen 
honuini  f^eneris  habundat,  pannia  laneis  damtaatat  ezoeptia.  Yver84  A.  1. 
*)  No.  869,  614,  790. 

■)  No.  922  Q.  228  :  2  Commeiidae  von  je  a  panni  de  Arm  u.  '/i  bamusaaii» 

im  Werte  von  je  10'/..  1.  miac,  dam  HO.  761, 
•)  No.  792,  781,  619,  780. 
'}  No.  526,  87,  16. 
^  No.  909  (nur  Regest). 

•)  Alaun  von  Volcano  im  Marsciller  Tarif,  oben  §  305. 

No.         leider  aiicli  von  Elancard  nur  im  Regest  gegeben, 
iiycc.  bei  (jautleoKi,  cbrun.  p.  102,  Assisen  von  Cüpuu  rub.  10. 
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Am  meisten  begünstigt  war  von  diesen  Messina  durch  das  Privileg 
Heinrich;«  \T  von  1197;  es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  es  bei  der  durch  die 
Assisen  von  Capua  vorgeöchriebenen  Voriegung  der  Privilegien  die  Bestä- 
tigung des  Kaisen  daffir  erlangt  hat  Und  wenn  ihm  manche  seiner  Ge- 
wohnheiten andi  auf  dem  Gebiete  des  Handels  erhalten  geblieben  sdn 
mochten,  po  verlor  es  dieselben  sicher,  als  es  sich  bei  der  Verkündifnng 
x\vr  Konstitutionen  von  Melfi  unter  t  lihrung  des  Martinus  R;il]oni  im  Sointner 
1232  zu  einem  Aufruhr  hinreißen  ließ,  der  erst  im  folgeudeu  Jahre  uiiter- 
dröckt  werden  konnte,  An  eine  Aufrediterhaltung  der  von  Tanered  ber^ 
«tUirenden  Privilegien  Neapels  und  Gaetas  war  selbstverständlich  nicht 
zu  denken  ;  in  beiden  Städten  wurden  zur  Sicherung  ihrer  Treue  1223  kaiser- 
liche Schlösser  errichtet.  2>  Als  Gregor  IX.  seinen  Krieg  mit  dem  Ksriser  be- 
gann, schloß  sich  Gaeta  eng  an  den  Papst  an  und  erhielt  von  ihm  un  Juni 
1229  unter  anderen  Voireehten  fOr  setimii  auswärtigen  Handel  volle  Ab> 
gabenfreiheit  im  ganien  Königreich,  das  der  Papst  unter  seiner  HensebafI 
zu  behalten  gedachte,  iQgesiehert*) ;  auch  als  der  Pa^  1230  seinen  Frieden 
mit  Friedrich  II.  machen  mußte,  weigerte  pich  Gaeta,  imter  die  Herrschaft 
des  Kaisers  zurückzukehren  und  den  Papst  von  seinen  Verpflichtungen  zu 
entbinden;  nach  langen  Verbandlungen  kam  man  erst  1233  zu  einer  Ver- 
«tSndigung.  6a§ta  kam  nominell  unter  die  Henschaft  Konrads,  des  Sohnes 
des  Kaisers;  es  erhielt  Amnestie  und  Handelsfreiheit  im  Königreich,  verlor 
aber  doch  sogleich  seine  Selbstverwaltung  und  sein  eigenes  Zollamt."*)  Die 
Haupt^ätadt  Palermo  hatte  in  ihrem  Privileg  von  1200  weit  geringere  Vor- 
teile erlangt  wieM^ina;  dafür  wurde  dieses  auch  im  September  1221  vom 
Kaiser  in  vollem  Umfange  bestätigt.  Die  e^äteren  Privilegien,  die  fUedrich 
der  stets  in  seiner  Gunst  verbleibenden  Stadt  gewährte  (1233  und  1243),  ent- 
halten Handelsvortcile  nicht,  wenn  man  es  niclit  als  einen  solchen  ansehen 
will,  daß  kein  i'alerniitaner  zum  Verlassen  der  Stadt  auf  irgendwelche  Vor- 
ladung der  Behörden  hin  gezwungen  .werden  durfte.^)  Auch  sonst  hat  der 
Kaiser  manche  ältere  Voireobte  respektiert»  wie  seine  Bestätigung  des  Pii- 
vilegs  für  den  Ensbisdhof  von  Girgenti  beweist. 7)  Auch  die  Amalfi» 
tan  er,  die  im  ganzen  Königreich  verstreut  Handel  trieben,  durften  nach 
ihren  bisherigen  Gewohnheiten  weiter  leben.  So  lernen  wir  im  Jahre  1233 
in  Brindisi  zwei  Judices  Kavellensium  et  Scalensium,  Kogerius  Pirontus  und 
Jobannes  Pirontus  Spanus  kennen ;  mit  zwei  kaiserlichen  Bichtem  zusammen 
ftUen  sie  einen  Schiedspruch,  der  einen  Rechtsstreit  swisohen  Psntaleo  Pi- 
rontus, dem  Sohne  des  verstorbenen  Ravellesen  Johannes  Pirontus,  und  dem 
Ravelle^en  Maurus  de  ?\!aurone  über  das  Eigentumsreclit  an  neun  IIäu.«em 
in  Brindisi  beendet;  die  Mitwirkung  kaiserlicher  Riciiter  erklärt  sich  wohl 
daraus,  daß  Pantaleo  als  Bürger  von  Brindisi  bezeichnet  wird.*)  I^och 

>)  Näheres  über  den  AbtaU  Mestiinaa  Wiukelmann  U,  402  f.,  410,  413  ff. 
•)  Rycc.  de  8.  Germ.,  SS.  XIX  p.  343. 
')  Auvray  no.  311.    Winkelmann  II,  54  f. 

*)  Näheres  Winkeltnaun  II,  183  ff..  188,  430  ff.  Auvray  1428—1431.  Const.  et 
acta  II  no.  420.  Rodenberg  1  no.  542.  Eycc.  de  S.  Germ.,  SS.  XIX,  370:  JustitiarioB 
Tene  Lavoria  aecedens  jossa  Impwatoris  doanam  inatitait  io  ea  et  eooatilata  pri* 
vavit  eandem. 

•)  Yito  T^n  Mantift:  Antidie  consaet.  delle  cittä  di  Sic  (Palermo  1900X  p.  283 1 

Ebd.  -234  ff. 

*)  Gamfi:  L'Archivio  Capitolare  di  Oizg.  in  Arch.  ricU.,  n.  XXVni  p.  188. 
B.-F.  2030. 

•)  Camera  II,  343. 
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unter  Kari  von  Anjou  durften  sich  z.  B.  die  Ravelleeen  und  Scalenser 

in  Neupel  ihro  Richter  »nach  ihrer  Gewohnheit«  aus  ihrer  eigenen 
Mitte  wählen.  ^)  Auch  in  Melfi  begegnet  jetzt  (1237)  eine  gewiß  schon 
geraume  Zeit  vorhandene  ;£^ruga  Kavelleusiuuu ;  in  Capua  ]ag  die  >pia- 
tea  Maltitanorum«  bei  dem  Lorenzokloster,  sie  wird  sfuiter  geradem  ab 
der  HaupIplatB  der  Stadt  bezeichnet;  und  in  Nmpel  gab  es  aogar  eine  b»> 
sondere  amalfitanifiche  Kirche,  die  Peterskirdie,  an  der  im  Jahre  1242  der 
Amalfitaner  Maurus  als  Prei^byter  iind  Primicerius  wirkte.  2)  Dem  Bischof 
von  Tiavello  bestätigte  der  Kaiser  im  Oktober  1231  die  ihm  nach  alten  Privi- 
legien zustehenden  Einnahuieu  aus  der  Marktubgabe  und  dem  >Öporengelde€ 
dafidbst;  adion  im  April  hatte  er  flieh  den  Amalfitanem  insofern  gnädig 
bewiesen,  als  er  ihnen  die  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  aus  Sizilien  für  ihren 
eii^'enen  Bedarf  ^estiittet  hatte,  falls  pie  Sicherheit  stellten,  daß  sie  dieselben 
nicht  anderweitig  veräußern  würden  '  i ;  die  Notwendigkeit  dieser  besonderen 
Erlaubnis  weist  auf  eine  mißratene  Ernte  hin.^)  Im  Januar  1231  sah  sich 
der  Kaisw  su  dem  Mandat  an  den  Justitiar  der  Terra  di  Lavoro  yeranlafit» 
allen  Ravellesen  in  seinem  Bezirk  bei  Strafe  zu  befehlen,  ihre  Frauen  und 
Kinder  bis  Pfingsten  nach  Kavello  heimzuschicken^;;  (>s  scheint  also,  daß 
die  Auswanderung  der  Bevölkerung  zu  einer  dauernden  zu  werden  »nid  den 
heimischen  Ort  zu  veröden  drohte.  Auf  jeden  Fall  sehen  wir,  daß  der  Kaiser 
dem  Handel  Amalfis  und  seiner  Naehbarorte  nichts  jn  den  Weg  gelegt  haL 

Eine  ungewöhnliche  Vergünstigung  gewährte  der  Kaiser  den  Ssrase> 
nen,  die  er  nach  vollständiger  Niederwerfung  des  sizilischen  Aufstandes  nach 
Luceria  imd  Umgebung  verpflan/t  hatte  fl224  oder  1225),  wo  sie  Ackerbau 
mv\  Viehzucht,  namentlich  auch  Schafzucht,  aber  auch  allerlei  Gewerbe, 
wie  Tepj)iebwel)erei,  trieben.«*}  Nachdem  sie  in  dem  päpstlichen  Kriege  ihre 
unbedingte  Zuverlässigkeit  erwiesen,  belohnte  sie  der  Kaiser  12d0  mit  Freihdt 
von  der  Marklabgabe  sowie  von  Tor>  und  Passiensöllen  für  ihren  Handd 
innerhalb  dias  tesÜllidiBchen  Teils  des  Königreichs.^  Die  Insel  Sizihen  war 
begreiflichenveise  au.sgescbloRsen ;  i\h  der  Kämmerer  des  südlichen  Calabriens 
im  Jahre  1239  berichtete,  daß  er  Suraienen  von  Luceria  und  Girofalco,  die 
deö  Handels  wegen  nach  Cahibrien  gekommen  waren  und  nach  SiziUen  weiter- 
gehen wollten,  den  Übetgang  verwehrt  habe,  billigte  das  der  Kaiser  durchaus 
und  befall!,  ausnahmsloB  so  zu  verfahren  ;  bei  den  nadi  Oalabrien  kommendoi 
sei  sorgfältig  darüber  zu  wachen,  wohin  sie  gingen;  auch  sonst  hat  der  Kaiser 
lUmAlf^  die  Bewegungsfreiheit  seiner  apulischen  Sarazenen  eingeschränkt^) 

0  Aus  dem  Registrum  von  1872  bei  Yver  186  A.  6. 

«)  rnTTiern  TT.  MIT  A.  3;  I,  205  mit  A.  6, 

Totum  plaicaticum  et  calcaraticum.   Winkelmann,  Acta  1,  620  no.  7^*4;  61U 
HO.  774.  8.  «och  Anvray  684  (17.  April  1281)  zugunsten  von  Ersblacbof  and  Kapitel 

von  Amulfi 

*)  Wi(  Jene  Verordnasg  bezOgUeh  der  Venezianer;  oben  §889. 

»)  Uamera  11,  345. 

■)  Ntthcres  Winkelmann  I,  SOS  f.,  687.  Ich  bemerke  nur,  daß  doeh  sehr  wahr* 

scheinlich  die  Verpflanznnj;  nidit  in  einem  Zni:o  orfolL'l  i-t  V>w  von  den  SHrazenen 
Lnrerins  jithrlirli  nbzulioferndea  Schale  waren  auf  die  kaiserlichen  Massarien  sa 
verteilen.    Acta  1  uu.  940. 

*)  Winkelmann,  Acta  I,  606  no.  768:  sine  aliqno  jure  plateatid,  dohane  Tel 
paHsagii.  Ypl.  Winkclmunn  IT,  2^0.  Wenn  damit  auch  dio  Befreiung  v'>n  i?«'n  Grenz* 
Zöllen  auHgCHprocben  »ein  sollte,  so  ticl  dioao  duch  schon  im  folgenden  Jahre  bei 
KriaO  des  Zolltarifs  fort. 

0)  Httillard'Bi^h.  V»  690  (16.  Dez.  1239).  Winkelmann  I,  m 
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397,  Für  einen  Staat  mit  Gtodieten  yon  so  reicher  natflrlicher 
Fruchtbarkeit,  wie  es  Sizilien,  Apnlien  und  Campanien  waren,  mußte 
der  Qetreidehandel  von  auGerordentlicher  Bedeutung  sein;  ihm  hat 

der  Kaiser  seine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  aus  ihm 
die  reichsten  Einnahmen  für  seinen  Staat  zu  ziehen  verstanden.  Ein 
Getreidehandelsmonopol  hat  er  zu  koincr  Zfif,  auch  für  den  Ausfuhr- 
handel nicht,  eingeführt;  \v<)]il  abrr  war  die  Krone  die  bei  weitem 

größte  Getreideexportfirma  «ies  iiüiii^neichs. 

Das  Getreide,  über  da.s  die  Krone  direkt  vorfügte,  setzte  nieh  zu- 
sammen 1.  aus  den  Ertrügnisäen  der  von  ihr  selbst  bewirtschafteten  Lan- 
dern»! (maBsarioe),  2.  dem  von  den  Gebieten  des  königlichen  DemaniumB 
absuliefemden  Anteil  der  ErtiSgnisse,  der  am  13.  Juni  1231  für  Getreide, 
Gemüse,  Flachs  und  Hanf  auf  ein  Zwölftel  festgesetzt  wurde,  das  jährlich 
in  die  kaiserlichen  üetreidema^rnzinr  (orroa  imperialia)  abzuliefern  war*), 
3.  dem  an  den  Fiskus  abzugebenden  betrüditlichen  Anteil  des  zum  Export 
bestimmten  Getreides,  falls  der  Fiskus  es  nicht  vorzog,  entsprechende  Geld- 
xahluDg  zu  verlangen.  Außerdem  hatte  die  Krone  natdilich  die  Mdglichkeit, 
Getreide  von  Privaten  zum  Exp<Mrt  cuiukaufen;  aber  auch  ohne  das  blieb 
ihr  sicher  nach  Befriedigiinf!:  alltr  eigenen  Bedürfnisse  (befsonders  zu  mili- 
tärischen Zwecken)  ia  Jaiiren,  wo  nicht  Mißwachs  eintrat,  ein  bedeutender 
Überschuß  zur  freien  Verwendung.  Leider  können  wir  nicht  behaupten, 
über  alle  Phasen  der  Getr^defaandelspolilik  des  Kaisers  ausreichend  unter- 
richtet zu  sein;  vielfach  bleibt  unser  Wissen  auch  auf  diesem  besonders 
interessanten  Gebiete  ein  fragmentarisches.  Aus  dem  Jalin'  11.'21  hören  wir, 
daß  der  Kaiöer  ein  Verlxit  erla.'^sen  habe,  Lebensmittel  oder  sonstige  Erzeug- 
nisse des  eigenen  Haushalts  nach  dem  Auslände  zu  verkaufen.  Der  Chronist, 
der  das  berichtet,  fügt  hinsu,  daß  Lebensmittel  und  Vieh  infolgedessen  so 
billig  geworden  seien,  daß  die  Preise  die  Ge8tehun<;^k(»sten  nicht  mehr  deckten. 
Nur  der  Kaiser  liabo  davon  Vorteil  u'ehabt;  er  habe  billiger  eingekauft  und 
teurer  verkauft,  an  wen  er  wollte  -)  Das  sieht  in  der  Tat  so  aus,  als  ob 
der  Kaiser  den  Getreidehandel  nach  dem  Auslande  ganz  in  seine  Hände 
habe  bringen  wollen,  daB  er  also  aus  rein  fiskalischem  Interesse  gehandelt 
halje.  Indessen  ist  zu  bedenken,  daß  der  Getreideexport  bis  dahin  fast  ganz 
in  den  Hiimlen  der  auswärtigen  Seemächte  Venedig,  Genua,  Pisa  lag,  die 
auf  (iriuid  ihrer  alten  Verträi^e  zu  weit  Lninstij^eren  HediniiunL'en  exportieren 
konnten,  als  es  den  Inländern  möglich  war.  Erlieü  der  Kaiser  aber  ein 
flolehea  Verbot,  so  verletate  er  die  alten  Verträge  nicht  \md  konnte  doch 
damit  die  Bevorzugung  der  Auslander,  die  zudem  dem  IlskuB  in  hohem 
Grade  nachteilig  war,  illusorisch  machen.  "Wenn  er  selbst  verkaufte,  so 
konnte  er  den  l'reis'  j^o  hoch  normieren,  daß  jede  Zoühegünstignng  da«jrefi;en 
verschwand.  Und  wo  er  nicht  selbst  verkaufte,  konnte  t;r  sieh  jede  Aus- 
nahme, die  er  von  dem  Verkaufsverbot  zuließ,  mit  der  gleichen  Wirkung 


V)  Wiiikclmann  Acta  I,  615  no.  787;  fllr  da»  Übrige  sollte  Verkaufsfreiheit 
bestehen.  \Vinkolni:inn  U,  27f)  Die  Rezielmn«;  nnr  nnf  ^\nn  Getreide  tnm  in  terriH 
demanii  quam  iu  terri»  aliis  nd  demanium  devoUiÜB  hat  Naudä  15i)  A.  4  übernehen. 

*)  Chron.  8.  Msriae  de  F»rraria  (Kloster  he\  Teannm)  bei  Gaudrad  Gfaron. 
p.  38  Als  iiu  Januar  1227  in  IJuni  eine  Holrlu«  Touorun;;  herrschte,  riali  der  rubuH 
tritici  kaum  für  1  1.  prov.  Henatun  zu  haben  war,  entHjtrach  der  Kaiser  sogleich  der 
Bitte  des  Papstes,  Getreide  nach  Rom  schicken  zu  lassen.  Uuillard  -  Br^h,  IX.  710. 
Winkelmann  1^  818. 
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teu«r  benhlen  laasen.  Daa  wtAutmem  die  ffiele  gewesen  so  aeüi,  denen  der 

Kaiser  mit  dem  Verbot  des  Jahres  1224  zustrebte;  der  C^roiust  übersah 

Peine  Ziele  nicht  und  die  Folgen,  die  er  der  MaOregel  zuschreibt,  scheinen 
bcbwiengkeiten  der  Übergang^periude  gewesen  zu  sein,  ehe  meh  das  neue 
System  eingelebt  hatte.  Denn  daß  der  Kaiser  den  privaten  Gctreidehandel 
nieht  ansBchalten  woUte,  gebt  am  besten  ane  den  venerianiechen  Getreide- 
käufen, die  wir  gerade  für  die  nächsten  Jahre  (1226  ff.)  kennen  gelernt 
haben,  hervor;  und  daß  er  mit  seinem  System  den  privaten  Getreidehandel 
seiner  Untertanen  so  wenig  geschädigt  hat  wie  ihren  Getreidebau,  beweisen 
die  Nachrichten  aus  seinen  späteren  Regierungsjahren,  die  uns  den  Getreide* 
export  audi  der  Privaten  in  vollem  ^or  xdgen.^)  Die  anOerordentlicben 
<]rewinne  allerdings,  die  der  ausländische  Getreidehandel  auf  Ko^^ten  der 
Untertanen  des  Königreichs  zu  machen  gewohnt  war,  hat  der  Kaiser  stark 
V)e8chnitten  und  zu  erheblichem  Teile  in  die  geldbedürftigen  Kassen  seines 
iStaaieä  zu  leiten  gewußt. 

398.  Den  bebten  Einbhck  in  das  System  des  Kaisers  gewähren  uns 
seine  Verfügungen,  die  für  das  Winterh^bjahr  von  1239  zu  1240  im  Re- 
gistram  Neapolitannm  erhalten  sind,  für  eine  Zeit  also,  wo  der  Krieg  mit 

Venedig  und  Genua  eben  ausgebrochen  war.  Gerade  damals  ordnete  der 
Kaiser  die  ErötTnung  einer  ganzen  Reihe' von  Hafenplätzen  für  den  über- 
seeifichen  Verkehr,  zunächst  für  einen  Zeitraum  von  5  Jalireii  an,  indem  er 
zugleich  die  für  die  alten  Häfen  bestehenden  Bebtimmungen  auf  die  neuen 
übertrug.  ^)  Damach  waren  in  allen  für  den  Handel  eröffneten  HIfen  von 
dem  Handel  mit  Lebensmitteln  jeglicher  Art  und  mit  Kleinvieh  (Schweinen, 
Schafen  und  Ziegen)  nur  tUe  Venezianer  ausgeschlopsen ;  im  übrigen  n^er 
vollzog  er  sich  unter  scharfer  staatlicher  Kontrolle.  Dem  Kontrollbeamten 
hatte  der  Verkäufer  das  Quantum  der  verkauften  Lebensmittel  sowie  die 
Zahl  der  verkauften  Tiere  genau  mitxutdlen,  bevor  die  Überweisung  an  den 
Käufer,  gleichgültig  ol)  er  In-  oder  Ausländer  war,  zur  Ausfuhr  erfolgen 
durfte;  ebenso  durfte  dit*  X'i  rladung  in  die  Scliitfe  durch  die  Käufer  oder 
andere  Ex{)ortenre  nur  unter  staatlicher  Aufsicht  erfolgen,  nachdem  eine 
genaue  Vermessung  der  Lebensmittel  und  Ermittelung  der  ^Stückzahl  beim 
meh  voigenommen  war.  Nach  dieser  amt&chen  Fe^tateOnng  erfolgte  die 
Ablieferung  des  dem  Staate  für  die  Ausfuhrlicens  sufallenden  Anteils  ent> 
weder  in  natura,  oder  wenn  e.s  für  den  Fiskus  v()rt4nlhafter  schien,  in  bar 
nach  dem  Verhältnis  des  Kaufpreises.  Dieser  Anteil  war  ein  recht  hoher; 
von  Sizilien  wenigstens  wissen  wir,  daß  er  in  der  Zeit  vor  der  Neuordnung 
im  Jahre  1239^)  ein  volles  Drittel  betragen  hat  und  früher  noch  höher  ge- 
wesen ist.  Jetst  wurde  »in  Fürsorge  für  den  Nutxen  der  Untertanen,  den 
er  sugleich  für  eine  Förderung  de.s  eigenen  Nutzens  halte«,  vom  Kaiser  be- 
stimmt, daß  er  für  die  an  LelirnBrnitteln  besonders  reichen  Provinzen  A [Mi- 
lien und  Sizilien  ^/r,,  für  alle  übrigen  Gehi<'te  nur  Ix  tragen  solle,  euie 
kleine  Manipulationsgebühr  von  Vä%  ^^ral  zu  diesen  20  oder  14,3%  hinzu. 
Ober  alles  das  waren  genane  Aufxdcbnungen  sn  machen  und  in  einer  Jahres- 
übersicht der  Krone  mitsuteOen.^} 

')  Vgl.  die  audcro  Auffassung  von  Winkclmunti  II,  278  f.  (darnach  Chone  29  L) 
•)  Hninard  Br^bolles  V,  418-4St  a.  9M.  Winkelmann  AeU  I»  647  if.  no.  841. 

•)  Nicht  naehhcr.  wir  Numli'  150  angibt. 

*)  Die  frühere  tcrtiaria  oxtracUoniB  victualium  m  dem  Mandat  an  Angelas 
Friflarios,  den  Sekretos  von  Menins,  vom  86.  Des.  1289;  HiiUlard<BiAu  V,  6S2; 
ebenda  die  Stelle:  in  hoc  enim  ntilitatl  fideliam  noBtrorom  benigne  providimn^ 
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Daneben  stand  nun  der  Getreidebandel  der  Krone.  Als  der  Kaiser 
etwa  im  August  1289  den  nalisdieii  Behörden  befahl,  dem  neuernannten 
Admiral  NicoliniiB  Spinola  die  Schiffs  der  Krone  zu  übergeben,  wurde  ihnen 
zugleich  aufgetragen,  spinen  Weisungen  bezüglich  der  Verladung  fiskalischer 
Lebensmittel  oder  auderer  fiskalisciier  Waren  nachzukommen  und  falls 
solche  nicht  in  zureichender  Menge  vorhanden  seien,  zuzukaufen.^)  Der 
S^retoB  von  Palermo,  der  beim  Kaiser  angefragt  hatte,  von  welchem  Ge- 
teeide  der  Kauffahrer,  den  ihm  der  Kjdser  Mgeschickt  hatte,  zugleich  mit 
den  beiden  in  seiriem  Bezirk  für  die  Krone  verfügbaren  Büßen  beladen 
werden  sollte,  erhielt  am  15.  Dezember  von  yar/ana  aus  den  Bescheid,  daß 
er  dazu  das  Hnkalischo  Getreide  und,  falls  die^e»  nicht  reiche,  aus  üskalischeu 
Mitteln  angekauftes  Getreide  zu  verwenden  nnd  die  Schiffe  dann  dorthin 
m  schicken  habe,  wo  der  gröüto  Nutzen  su  envarieii  sei.*)  Diesem  Prinzip 
ents])recheiid  erfolgte  i?:  Frühjahr  1240  der  große  Transport  von  50000  T>iwt 
Getreide  auf  königlichen  Schilfen  nach  Tunis  zu  einem  Gesainlpreiec  von 
40000  Goldunzeu  ^alöo  24  Tari  pro  LaaV/),  der  dem  Kaiser  um  so  wichtiger 
war,  als  die  Staatskasse  damals  mfolge  des  Krieges  leer  war*) ;  am  29.  Febr. 
^etfpng  die  Weisung,  Privaten  die  Getreideausfuhr  in  diesem  Falle  nicht  eher 
zu  gestiitten,  als  bis  die  Verladung  in  die  königlichen  SirhifTc  beendet  sei; 
♦loch  sollten  beladene  Schiffe,  d'ut  die  Ausluhrlicenz  schon  bezahlt  hatten, 
am  Auslaufen  nicht  gehindert  werden.")  Keineswegs  handelt  os  sich  bei 
dieser  Weisung  um  ein  Prinzip''},  sundern  um  eine  Maßregel  ad  hoc,  die 
rimtar  den  begleitoiden  Umständen  durchaas  entschuldbar  war  und  nur  den 
Vorteil  des  eigenen  Landes  walirte.  Für  den  Staat  ergab  sich  aus  der  Be- 
nutzung der  günstigen  Konjunktur  in  der  Tat  ein  gewaltiger  Gewinn,  weim 
man  bedenkt,  daß  da.s  pisanische  Konsortium,  dem  der  Kaiser  am  1.  Januar 
1300  Last  Weizen  verkauft  hatte,  nur  halb  soviel  für  die  Last  zu  zalilon 
Inauchte^,  während  der  Fiskus  sicher  auch  dabei  schon  einen  hohen  Gewüm, 
der  mindestens  auf  7j  zu  veranscidagen  ist,  gemacht  lialx  n  wird.  Den  llein« 
gewinn,  den  die  Krone  mit  dem  V'  f  k  uf  der  r»OiKX)I>a«^t  erzielte,  wird  man 
mit  rund  27000  Goldunzen  (ca.  l  t0O(K)0M.)  annehmen  kr>nnen.  Mit  (iskaJi- 
schem  Getreide  b(?glich  der  Kaiber  gelegentlich  auch  seine  Schulden,  wie  er 

qnomm  comniOflu  n<).mri.';  arcroscerc  roniiiioiiitatihus  ro{)Titamnf».  Ahrilirhr  \V(>ri- 
duagen  HChun  in  dem  Maudüt  vuui  17.  No%.  1239  un  duii  Si.'kruUiM  von  I'alermo, 
«der  BSnwendangen  gegen  die  Herabsetsoiig  der  Alchen  auf  *ft  erhoben  und  die 
Befü^ohtlln^  nus(ro?i|tnichon  hatte,  qiiod  pro  tarn  tiiin'Ti  prelio  niiivcr.si  iiinodo  Tieijo- 
«•iaoioncm  victnaliinn  oxorcebiint.  Diese  I Ieral)H('t/.iiii<:  kann  also  anch  iii<lit  lauge 
vorher  erfolgt  «ein;  wie  horli  ilic  AUirulie  vorher  gewesen,  wissen  wü-  nicht.  Der 
Kaiser  teilt  mit,  «laßer,  bestrebt,  soiDon  rntertanen  gratiatn  super  gratia  facere,  in- 
dflachen  'He  ivfitere  EruiaßijrunK  auf  Vj  befohlen  habe.    Ebd.  507. 

*)  Winkelmann  Acta  1,  64G  no.  839  (undatiert;  nach  dem  1.  August  1239). 

*>  HtdUard-Bi^h.  V,  571 ;  dazn  688 1  fttr  den  SetareCtui  von  Mesaina. 

'   Ebd.  793,  782.    Oben  §236. 

«)  Winkelmann  IL,  286;  Naudö  160.    Hnillard  Rr^^h.  V,  723,  868. 
»)  Huillard-Breh.  V,  780,  782,  793.    Vgl.  Uhone  96. 

*)  Die  Anttueoog  Winkelmatms  II,  978  A.  6,  daft  der  Kjuser  mit  dieser  Ver- 
ordnung nur  etwas  Hergebrachtes  in  Erinnerung  bringe,  kann  ich  nicht  teilen.  Die 
Deutung,  die  er  dem  Verbote  von  1224  gegeben  hat,  iHt  weder  mit  dem  Überlieferten 
Wortlaut  desselben,  noch  mit  der  Schilderimg  des  Chronisten  von  seinen  Folgen 
vereinbar.  Aach  die  Hemudehung  des  Privilegs  für  Genna  von  1157  ist  nnglQck- 
lieh,  da  CH  sich  Mi  dieser  Stelle  am  miUlftiische  Expeditionen  des  Königs  handelt; 
0.  oben  §  364. 

«)  Oben  §  387.  Vgl  Naud4  161. 
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es  am  15.  Januar  1240  gegenüber  dem  Wiener  Kaufmann  Heinrich  Baum  tat,  1 
dem  er  eine  Anw«Bimg  sur  abgabenfroiea  Ausfuhr  von  4462  Vs  Last»  ^  1 
ihm  mit  nur  10  Tarl  pro  Ia8(  angerechnet  wurden,  ausstellen  ließ  ;  sie  g^t 

Mst  für  die  neue  Ernte  und  nur  für  Apulien  und  schloß  Venedig  und  einige 
Monate  darauf  auch  Genua  als  Ziel  der  Ausfuhr  aus;  die  Übergabe  des  Ge- 
treides sollte  an  die  Bevollmächtigten  des  Kaufmanns,  Josef  von  Brindisi 
und  Dietmar,  die  auch  die  königliche  Anweisung  überbrachten,  erfolgen.^) 
3d9.  Ergänzende  Nachrichten,  die  'sich  für  das  letste  Jabisehnt  der  Regie- 
rung des  Kaisers  aus  dem  Registrum  Massiiiense  2)  gewinnen  lassen,  zeigen  sein  | 
System  in  voller  Kraft.  So  gebot  der  Kaiser  in  der  Mitte  '1'"^  Tnhr^phnts  i 
den  Hafenmeistern  von  Apulien  streng,  den  eingerissenen  Mißbrauch,  die 
Marktabgabe  (jus  plateatici)  auch  von  Lebensmitteln  und  sonstigen  Waren, 
die  von  der  Krone  ang^uft,  ▼erkauft  oässt  verschenkt  wurden  ^  eihebeD 
EU  lassen,  abzustellen,  Dagegen  genehmigte  er  auf  ihren  Bericht,  daß  in 
den  Getreideausfuhrhäfen  ihres  Bezirkes,  Tntni*  Brindisi  und  Siponto  je  zwei 
iif'ue  TIafenbeamte  mit  einem  Monafegohalt  von  je  einem  Augustalis*)  an- 
gtüteüt  wurden ;  es  sollte  dadurch  eine  verschärfte  Aufsicht  bei  der  Vermes- 
sung des  Getreides  und  der  Beladung  der  Schiffe,  eine  genauere  Überwatdiung 
der  Ein-  und  Ausfuhr  sowie  der  im  Hafen  liegenden  Schiffe,  in  die  man  I 
i^tehtlicherweile  Getreide  oder  sonstige  Lebensmittel  einzuschmuggeln  ver-  ' 
suchte,  ermöglicht  werden,  Wie  wenig  der  private  Getreidehandel  durch  ' 
die  Zolljiolitik  des  Kaisers  litt,  zeigt  der  Umstand,  daß  Getreidekaufleute 
sich  den  llatenmeisteru  Siziliens  gegenüber  gern  bereit  erklärten,  eine  höhere 
Ausfuhrlicens  (exitura)  zu  besahlen,  falls  ihnen  gestattet  vrttrde,  das  von 
ihnen  angekaufte  Getreide  an  den  nächstgelegenen  Punkten  der  Küste  sa 
verladen,  so  daß  sie  nicht  nötig  hätten,  das  Getreide  orst  unter  großen  Kosten 
und  Gefahren  nach  l  iiuni  der  freigegebenen  Häicn  zu  schaffen.  Aber  der 
Kaiser  ließ  sich  daruul  nicht  ein^),  offenbar  weil  er  Unterschleife  befürchtete; 
vielmehr  schärfte  er  den  beiden  Portulanen  ein,  daß  einer  von  ihnen  durch- 
aus bei  der  Verladung  zugegen  sein  müsse,  un<l  daß  sie  sich  nur  im  Notfalle 
durch  andere  vertreten  lassen  dürften.  Im  übrigen  zeigte  sich  der  Kaiser 
bei  Notständen  durchaus  gnädig;  nh  einmal  in  Terra  di  ]>avoro  und  im 
Prinzipat  die  Ernte  mißraten  war,  gewäiirte  er  den  Bewohnern  für  die  Ge- 
treideausfuhr aus  Sizilien  volle  Al^benfreiheit  Der  reichliche  Gebrauch, 
den  sie  von  dieser  Vergünstigung  machten,  veranlaßte  die  Hafenmeister 
Siziliens,  beim  Kaiser  vorstellig  zu  werden,  da  auch  Sizilien  keine  allzureiche 
Ernte  gehabt  habe  und  manche  nch  durch  übermäßigen  Verkauf  künftiger 

^)  Hiiilhird'Br^h.  V,  677  f.  Am  17.  Bfai  erneuert,  da  mittlerweile  der  costän- 

digo  kaiserliche  Beamte  durch  einen  anderen  ersetzt  war;  ebd.  993  f.  Faraglia  69. 
I*roven<;;alis<  lien  Kaufleuten  wurde  es  vom  Kainor  am  4.  XI.  1239  froipestcllt,  für 
ihre  Forderung  vom  Sckrotu»  in  Mcsainu  liurzahlung  oder  Getreide  »ad  illam  rationcm 
qm  mercatoribns  alüs  victualm  corie  noetre  venduntm*  per  eum«  sa  verlangen. 
Hnlllarfl  Rr^h.  V.  477. 

')  In  der  Zeit  der  Anjous  hergestellte  Auszüge  aus  den  iiegi^torbacbera  der 
kmiserUehen  Kanzlei,  in  Marseine  aofbewahrt,  von  Winkefanaon  Aeta  I  henms- 
gegebcn. 

')  Nu,  910  p.  (>86;  dazu  no.  914  betr.  Kückur8t>ittung  des  schon  Gezahlton. 
*)  Auf  den  Tag  erhielten  sie  also  42  Pfennige;  daa  kann  für  die  Bourtoilang 
der  damaUgen  Kaufkraft  des  Geldes  einen  Anhalt  geben. 

•)  No.  915  p.  688. 

*)  No.  9-25  p.  703 :  voloQiQS  -quod  nalia  vaasella  nisi  ia  portubaa  statutis  et 

notis  doboant  onerari. 
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Not  aussetzten,  worauf  der  Kaiser  erwiderte,  daß  einem  Mißbrauch  seiner 
Onadc  allerdings  entgegengetreten  werden  müsse,  i) 

400.  Wenn  von  einem  Getreidemonopol  im  Köni^eich  nicht  die 
Rede  sein  kann,  so  war  der  Kaiser  dem  Monopolgedauken  an  sich 
doch  keineswegs  abgeneigt ,  bei  der  Neugestaltung  der  Verwaltung  im 
Jahre  12S1  hat  der  Kaiser  Monopole  auf  Rohseide,  Eisen  und  Stahl*), 
Sals,  sowie  auf  den  Pärbereibetrieb  eingeführt 

Die  Verwaltung  des  Seideiimonopols  wurde  für  große  Bezirke  des 
KTmif^rcichs  je  cinnr  Handelsgesellschaft  von  Juden  ans  Trani  übertragen'); 
nur  an  nie  durfte  Rohseide  vcrknnft  werden;  sie  hatten  angemessene  Preise 
zu  mhien  umi  den  Weiterverküul  mit  einem  Nutzen  von  33^8%  für  die 
Staatekasse  tu  besorgen.  Natürfieh  war  die  Freisdifferenx  oft  erheblich 
größer  und  das  Mehr  floß  in  die  Taschen  der  jüdischen  Gesellschaften.  Die 
Judengemeinde  von  Trani  war  besonders  reich  und  angesehen;  die  Bestäti- 
gung ihrer  .nlten  Privilegien  hatte  sie  schon  im  Ajml  1221  erlangt^^;  es  sind 
wohl  griechische  Monopoleinricbtungen,  deren  übemalnne  diese  Juden  dem 
Kaiser  empfahlen.  Audi  an  die  Spitee  des  technischen  und  kaufuifinnischsn 
Betriebs  der  verstaatlichten  oder  für  den  Staat  neu  einsuiichtenden  Fä^ 
bereien  im  ganzen  Königreiche  wurden  Juden  gestellt;  so  erfahren  wir,  daß 
die  beiden  Juden,  die  die  Färberei  in  Capna  einzurichten  hatten,  angewiesen 
waren,  von  den  seidenen,  leinenen,  bauniwoiienen  und  allen  anderen  Tuchen 
dieselben  Abgaben  für  die  Krone  erheben  zu  lassen,  wie  es  von  der  Färberei 
in  Neapel  geschah.^) 

Auch  von  einem  -Uanfmonopol  hören  wir,  das  aber  nur  mit  rein  ört- 
licher Beschränkung  auf  die  Stadt  Neapel  bestanden  7.u  haben  scheint; 
wenigstens  ist  es  nur  die  Zoll-  und  Magnzinverwaltung  dieser  Stadt,  die  am 
2L  September  1231  neben  einer  ganzen  Reihe  von  anderen  Weisungen  auch 
die  erhält,  allen  Hanf,  der  in  Neapel  eingeführt  werde,  zu  kaufen  und  nur 
mit  einem  Nutsen  von  80 Vo  zu  verkaufen.*) 

Mit  der  Verwaltung  des  staatlichen  Eiseniuonopols  wurden  .Tacobus  do 
magistro  Milo  und  Hrso  «]••  Fusco  beauftragt;  sie  hatten  alles  Eisen,  gleich- 
giiltig  ob  es  sich  um  einhciit  i«  Produkt  oder  importiertes  handelte,  zu 
angemessenen  l^eisen  anzukuuieii,  während  die  von  ihnen  bestellten  Ver- 
käufer das  Eisen  ohne  Rüclnicht  auf  die  Große  des  verlangten  Quantums 
nur  50%  teurer  abgeben  durften ;  alle  Beamten  des  Königreichs  wurden  an- 

')  No.  939  p.  715:  gratia  nostr»  volumus  non  abuti.  Naude  158  A.  3.  Die 
Behauptung  Yvers  p.  3,  Friedrich  IT.  habe  die  inneren  Zollschranken  boscitigt,  be- 
ruht nur  auf  einem  MiftverständniH  eines  kaiserlidien  Mandate  (JL-Br.  V,  773);  er 
Tnarht  den  KaiRor  Bogw  som  Freihändler:  >U  comprend  qae  le  commerce  vi(  ftvanl 
tont  do  libertö.« 

*)  Ryoc.  de  8.  Germ.»  SS.  XIX,  865  sagt  alterdings:  ferram  et  aes;  aber  in 

den  KoDStit.  von  Molti  (IIuill.-Br.  IV,  211)  steht  a/^rium,  und  ro  heißt  08  auch 
"später;  jus  ferri  et  nn/arum  (Winkelm.  Acta  I  no.  999  p.  759),  wn  rJaB  ich  nicht  glaube, 
daß  mit  Winkulmuun  II,  281  und  Naudö  159  ein  Kupfermonopol  anzunehmen  ist. 

*)  Fflr  Afmlien  and  Calabrien  dem  Chanilia  und  seinen  eosii  Ebrai  de  Trano. 
Winkelm.  Acta  I  no.  78:'  p.  ni4.    Dazu  Winkelmnnn  II»  S^. 

*)  Winkeimann  Acta  I,  no.  221. 

')  Ebd.  no.  796  p.  621.  Dazu  Wiukelmann  II,  283.  Die  Färbereien  auf  Malta 
and  Gozzo  warfen  dem  Staat  um  1245  jahrlich  1060  Tari  ab.  Acta  I,  TIS  no.  938. 

•)  No.  793  p.  G-X>  K'K  Ijpsr  Anffaaaung  aprieht  auch,  daß  Bycc,  de  S.  Ger; 
mano  von  diesem  Monopol  nichts  weiU. 
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gewiesen,  die  beiden  Verwalter  des  Monopols  bei  ihren  Geschäften  m  iinter>> 
sfcätsen.^) 

Dieselben  beiden  Personen  wurden  auch  am  11.  April  1231  vom  Kaiser 
mit  der  Einrichtung  des  wichtigsten  dieser  Monopole,  des  Salzhandelsmono- 
pols, betraut An  der  Salzgewinnung  änderte  eidi  nichts;  der  Kaiser  teilte 
nur  gleichzeitig  allen  privaten  Salineninhabern  (natöilidh  gab  es  andi  ^fttw^lff 
schon  fiskaÜBche  Salinen  in  größerer  Zahl)  der  gesamten  apulischen  Küste 
in  Siponto,  Salpi,  Cannae,  Barletta,  Bari,  Brindisi,  Tarent  iind  der  angren- 
zenden (J^ebiete  mit,  daß  der  gesamte  Salzhandel  auf  den  Fiskus  übergehe, 
der  ihnen  für  jeden  »oentenarius«  ripontiner  Maßes  Goldunse  (etwa  13  M.) 
vergütMi  werde*);  aach  die  Kaufleate  hatten  aUe  ihre  Balayorrtte  absoliefeni 
und  erhielten  dafür  außer  dem  Einkaufspreise  einen  Zuschlag  von  8Vs'/s 
für  den  ihnen  entgangenen  Gewinn.  Jene  beiden  Vertrauensmänner  de.s  Kaisers 
hatten  nun  allerwärts  geeignet«  Personen  zum  Verschieili  des  fiskaliBchen 
Salzes  zu  bestellen*);  die  Verkaufspreise  wurden  beim  Verkauf  en  gros  auf 
das  Vierfache,  beim  Kleinverkauf  auf  das  Sechs&ujhe  des  Binkanfspreisss 
festgesetzt)  Der  JB^skus  moherte  sich  damit  allerdings  auch  nach  Abzug 
aller  ^'^r\vaUllng8-  und  Transportkosten  sehr  erhebliche  Gewinne.  Die  hohen 
Preise  reizten  natürlich  zu  Versuchen,  das  Monopol  zn  umtrehen;  im  Sommer 
1238  hatte  der  Kuuiiaerer  der  Abruzzeu  zu  berichten,  dnü  verschiedene  geist* 
liehe  und  weltliche  Vasallen  seines  Besirks  das  Sals  nicht  bei  den  fidcali- 
scfaen  VwkaufBsUltten  kauften,  sondern  gegen  die  kaiserlichen  Vorschriften 
ans  dem  Reiche  fd.  Ii.  dem  angrenzenden  Italien)  und  Aj)ulien  einführten; 
der  Kaiser  wies  den  Justitiar  des  Jiezirks  axi,  gegen  «olche  Schädigung  des 
Fiskus  die  bestehenden  Straf  bestinunungen  streng  in  ^Vuwendung  zu  bringen.^ 
Bd  den  hohen  Verkanfepreisen  machte  ittweüen  andi  der  Abmts  des  in 
ApuMen  in  groflen  Mengen  gewonnenen  Salles  Schwierigkeiten,  so  daß  die 
Provinzialbehörde  im  folgenden  Jahre  (es  war  allerdings  die  Zeit  des  Aus- 
bruchs des  Krieges)  eine  Herabsetzung  derselben,  wenn  auch  nur  auf  einige 
Zeit,  befürworten  zu  sollen  meinte.  Der  Kaiser  aber  fürchtete,  daß  eine 
solche  zeitweilige  Herabsetzung  nur  zu  leicht  üblich  werden  könnte  und 
gestetteto  den  billigeren  Verk«if  nur  für  ein  bestimmtes  Quantum,  damit 
die  rückständige  Re/.ufdung  der  Salinenarbeiter  davon  bestritten  werden 
könnt«.  ^  Er  muß  also  mit  den  EHrägniasen  des  Monopols  doch  zufrieden 
gewesen  sein. 

')  Wtnkelmann  Art«  I,  614  f.  no.  786.    Daza  Winkelmann  H»  383. 

>)  Ebd.  no.  773  p.  609  L   Dazu  Winkelmanu  XI.  281  f. 

>)  Die  Freisberechnang,  die  Winkelnutmi  n,  S81  damadi  fftr  ein  Reichspfond 
Salz  in  unserer  Währung  vor>?cnonmien  hat.  wird  leider  «chon  dadurch  hinf&llig, 
daß  es  sich  hei  den  »«»incrnit«  renfrnnrÜH  salis  ad  measuram  Syponti«  docb 
•chwerlicb  uro  (iewiehtszeutuer  bundein  kann. 

*)  Die  Verwattang  des  6a]s>  and  Eisenmonopols  wurde  vereiiiigt;  Im  Jahm 
1235  WAT  Potriis  Viilponns  »Mnirister  Sali«  et  Fern  riirino»  für  da«  westliche  Siä- 
lien  ;  am  23.  Juni  wie«  er  von  Palermo  aus  den  >supor  venditione  Salis  et  Fmri 
Curiae«  in  Marsala  beetellten  Beamten  an,  da«  dem  Abt  von  8.  Maria  de  Crypta 
in  Palermo  herkömmlich  suatehendc  Recht  auf  Besag  eines  Onantums  Salz  de  aa- 
lina  in<^nlac  S.  Ptintaloi  7m  rc'^pektieron.  Vorcr:in}rer  dos  Vnlponns  war  Martin  von 
Montpellier.  Paoiucci.  Uontributo  in:  Aiti  di  Palermo,  ser.  3,  vol.  ö  (1900),  p.  17  no.  7. 

*)  Winkehnann  Aeta  I  no.  786  p.  6U  (19.  Juni  1S81).  Ein  Mandat  etwa  vom 
Juli  (no.  789)  an  den  Protontinnti  von  Siponto  befreit  die  bei  der  Salagewinntuig 
tätigen  Arbeiter  vom  Flotten  dienst. 

•)  Ebd.  no.  819  p.  636. 

')  Mandat  vom  10.  Oktober  1289;  B.-F.  2611.  Winkelmann  II,  981  A.  9. 
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401.  Aach  das  für  den  Handel  beeondera  wichtige  System  der 
GrenssOUe  wurde  yom  Kaiser  zur  selben  Zeit*)  neu  geordnet  und  mit 
dem  Fondacataweeen  m  die  engste  Verbindung  gebraeht. 

Wtt|  ob  Bünheiimscher  oder  Fremder,  auf  dem  See-  oder  Landwega 
Waren  zum  Zwecke  des  Verkaufs  in  das  Königreich  einführte,  hutto  diese 
in  die  staatlichen  Magazine  (fundici  vel  domus  curiae)  einzulagern,  in  denen 
auch  ihr  Verkauf  unter  Aufsicht  der  btaatlichcu  Organe  erfolgte.  Erst  nach 
dem  AbsdüuO  des  Kaufgeschäfts  und  bevor  die  Wate  das  Magazin  verließ, 
waren  ISnfuhrzüll  und  Maga/.in^ebülir,  diese  vom  Käufer,  jener  vom  Ver- 
käufer zu  entrichten.  Der  Zoll  (jus  duhiimie)  war  auf  H  Prozent  des  Ver- 
kaufspreies  festgesetzt;  wenn  die  au.sländisehen  Sarazenen  10  Prozent  zu 
zahlen  hatten,  so  hcruhte  da»  auf  Gegenseitigkeit  und  entsprach  den  Be- 
sttmmungen  des  im  gleichen  Jahr  abgeschlossenen  tunesischen  VertrugeB.''=) 
Die  Ms^^isingebühr  (jus  fundici,  casaticum)  war  etwas  höher;  sie  betrag 
«inen  Tarl  von  der  (iuldun2e,  also  :iV^  Prozent. 

Waren,  für  die  Zoll  und  Fondae;'*-^:  !  !  li  z  lM!  war,  waren  für  den 
weiteren  Verkehr  freigegeben"*);  inbhesondere  waren  tue  frei  von  der  Markt- 
abgabe (platcuticum)  und  konnten  auch  abgabeafrei  nach  einem  anderen 
Seeplats  som  Verkauf  übergeführt  werden;  wenn  also  beispidsweiae  Kauf« 
leute  von  Ihani  Tuche  oder  andere  Waren  im  Fondaro  von  IJarletta  ein- 
kauften, so  konntet!  sie  bei  Vorweif^utjg  der  Quittung  über  die  in  Harletta 
erfolgte  Zahlung  von  Zoll  und  SpeielxTgeld  die  Waren  abgabenfrei  nach 
Trani  schaffen  uud  dort  verkaufen.'')  Für  Waren,  die  im  Fondacü  unvor- 
kftufifch  blieben,  war  Speichergeld  nur  au  entrichten,  wenn  der  Eigentümer 
Ansl&ndor  war  und  sie  wieder  «usführen  wollte.<^) 

In  analoger  Welse  wurde  die  Verzollung  auch  bei  der  Ausfuhr  ge« 
haii  lli  iht.  Für  die  Ausfuhr  von  Getreide  und  anderen  Viktualien  sowie 
lebtiindem  Vieh  galten  die  un^*  bekannten  Bestimmungen;  aueli  für  die  Aus- 
fuhr von  Ül,  Wein,  Fleisch  und  Käse^J  waren  bcöoudere  Bestiumiungeu  vor- 
hsnden,  so  daß  dieee  Waren  der  Zwangsmagazinierung  nicht  unterlagen. 

')  Am  12.  August  1231  ;  Wink.  \cU\  l  no.  7W  p.  6lG  f.  Wim  treten  erläu- 
ternde Bet^cheide  des  Kaiaers  vom  Herbst  desselben  Jahres  auf  Aniragen  der  Zoll- 
beMmlmk  von  Tnai,  Barlelta  imd  Neapel;  ebd.  no.  798, 798,  7%  p.  619  f.  Winkel- 
mum  n,  276  ff. 

*)  Oben  §  234.  Winkclmann  II,  276  betrachtet  den  Einfuhrzoll  irrig  als  einen 
Oewicbtssoll,  der  mit  3  oder  10  Tan  (5  */«  oder  beinahe  16  M.)  von  jeglicher  Ware 
ohne  Unterschied  efbobon  worden  wäre.  Daß  nur  auHländinche  Sarazenen  gemeint 
sind,  sagt  der  Kaiser  ausdrücklich :  Omnes  Saraccni  de  Reirno  nolvant  jus  fundici 
et  dohane  sicut  Christiani  mercatores ;  Acta  I  p.  619.  Das  hat  Winkclmann  II,  280 
iu  8  Übersehen. 

*)  Eine  besondere  beim  Übergange  der  Waren  aus  den  ZollBpcicbern  in  den 
freien  Verkehr  erhobene  Akiue,  von  der  Winkelmann  II,  878  redet,  gab  ee  alao 

nicht. 

Beecheid  des  Kaisers  no.  796.  Daso  p.  690:  De  merdboa  de  qnibaa  sein- 

tun  est  jus  dühiine  et  fundici,  in  oxitu  plat^ati'  ';rn  non  .Holratur. 

*)  il.  Hr.  V,  441  (1239).  tiegen  den  MiÜbrauch,  daß  in  den  Fondachi  nicht 
selten  zu  gruüom  Schaden  der  Verkaufer  Tncbe  von  Tachhändlem  und  Campsores 
angeksvft  wurden,  bei  denen  sich  dann  an  dem  später  angesetzten  Zahlungstermin 
Zahlnngsunfiihi^keit  heratustellie,  wandte  sich  der  Kaiser  Anfang  1241:  Winkel- 
mann  Acta  I,  655  no.  863. 

*)  Acta  no.  799:  qnae  in  certis  capitolis  oontinentur.  Diese  aind  ans  nicht 
eiludten. 
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Die  Magasingebuhr  wurde  auch  nicht  erhoben  für  Waren,  die  in  den  am 

Ausfuhrorte  selbst  doinizUierten  Geschäften,  Tuchläden  u.  dgl.  zur  Aurfobr 

angckatift  wunlcn.  Alle  sonstigen  Waren  aber,  insbesond^'r'-  al?o  polflip, 
<iie  von  aviswilrtä  kain<'n  und  zur  Ausfulir  bestimmt  waren  {dw  kni-^-  rl  che 
Verordnung  hebt  leinene  und  seidene  Tücher  besonder*  liervor),  mußten 
eingelagert  werden  und  hatten  das  Lagergeld  mit  3Vs  Ptozent  vom  Werte 
zu  zahlen.  Der  Ausfuhrzoll  aber  war  nidit  bo  einheitlich  gestaltet  wie  der 
Einfuhrzoll;  von  dem  auch  für  die  Ausfuhr  geltenden  allgemeinen  Satze 
von  '6  Prozent  des  Werte?,  dem  z.  B.  außer  allen  'i  ucliwaren  auch  Pfeffer, 
Weihrauch,  Brasilholz,  Ingwer,  Mastix,  Indigo  unterlagen,  gab  es  einige 
weitere  Ausnahmen.  Auf  feinon  Baumwollgarn  ruhte  ein  Wertacoll  von 
10  Prozent;  syrische  Wolle  zahlte  3,  Flachs  2  Tari  vom  Kantär.  Frächte 
(Kastanien,  Nüsse,  Haselnüsse,  Mantleln  u.  a.)  zahlten  1  Tart  für  die  Last, 
Käse  ebensoviel  für  <leii  Zetitiur,  'rnnfische  Tan  für  das  Faß.  Ausfuhr- 
verbote üuden  sich  für  Großvieh  (Pferde,  Mauieäel,  Büffel,  Rinder,  Kälber) 
und  für  MttnsBilber.^ 

Natürlich  mußten  an  atten  für  den  überseeischen  Handel  offenen  Hafen 
nun  staatliche  Fondachi,  wo  solche  nicht  schon  .vorhanden  waren,  errichtet 
werden,  die  zugleich  als  Zollämter,  aber  auch  als  Herbergen  für  die  fremden 
Kauflcute  dienten.'*)  Für  Sizilien  kennen  wir  die  Anordnung,  die  der  Kaiser 
über  Art  und  Zahl  dieser  Fondachi  getroffen  hat;  in  Palermo  sollte  es  bei 
d«r  bestehenden  Zahl  bleiben;  Messina  sollte  4,  Syrakus 2  Fondachi  erhalten, 
während  für  Maremortuum»  Licata,  Bciacca  und  Tra]}ani  nur  je  1  Fondaco 
vonresehen  war.  Da  in  Neaj^el  (Üe  staatlichen  Magazine  für  die  Unter- 
bringung iler  fremden  Kaufleute  nicht  ausreichte!),  öo  daß  viele  in  anderen 
Fondachi  Unterkunft  suchen  mußten,  so  bestimmte  der  Kaiser,  daß  diese 
trotsdem  bis  zur  Fertigstellung  der  staatlichen  Neu-  und  Erwdterungsbauten 
die  Fondacategebühr  an  <lcn  Staat  zu  zahlen  hätten,  während  dieser  die 
Entlohnung  der  ]irivaten  Fondachiinhaber  übernahm.'*)  Für  Is<hia''^)  hatte 
der  Kaiser  schon  einige  M'tn;i»  ■  zuvor  verfügt,  daß  das  dortige  Hauptfondaco 
und  ein  kleineres  einer  L*unie  namens  Trocca  gehöriges  in  staatlichen  Besitz, 
wie  es  zur  Zeit  Wilhelms  n.  gewesen,  zurückzuführen  seien.  Wo  an  der 
Landgrenze ZolBunter  und  Fondachi  vorhanden  waren,  wissen  wir  nicht;  in 
San  Germano,  dem  Wohnsitze  Richards,  gab  es  wohl  ein  solches;  für  Solniona 
hat  der  Kaiser  im  Jahre  1238  auf  den  Bericht  des  Kümmerers  der  Abrnzzen 
den  Bau  eines  Fondaco  genehmigt*)  In  der  Fondacat«gebühr  war  die 
Beiahlmig  für  Betten,  Licht,  Holz  und  Stroh,  die  den  die  Ware  beseitenden 
Kauflenten  zu  gewähren  waren,  mit  enthalten.^ 

■)  .  ■  .  i>ro  cautano  bombicis  ülaü  Aiibtilia;  p.  6t7. 
Acta  I.  no.  841  (R.  Oktober  1239)  und  no.       (19.  JoH  1288).  Gandena» 
Chron.  p.  108  (122-2). 

Yvni  p.  a  h:il(  'liese  Fomlachi  für  die  staatlichen  Maga:'ii>»',  aus  denen  die 
Untertanen  <Ue  Bcbou  von  den  normannischen  Königen  zu  .Mooopolea  erklärten 
Artücot  BQ  beziehen  hatten.  Man  sieht,  welche  Irrtümer  aaf  einem  eo  interawaaten 
Gebiet,  wie  e8  «üe  Handelspolitik  Friedrichs  IL  ist,  aach  bei  einem  sonst  rerdiensV 
▼ollen  Forscher  noch  mö^^lieh  tüod. 
*i  Acta  l  uo.  7i)<J  p.  G2Ü. 

Ebd.  HO.  761  p.  612  (6a  Mai  1231).  Auf  Malta  und  Gonto  (mit  ca.  6O0O  Ein- 
wnliiHTir  I  tm  ti'cn  die  jura  dohane  terre  et  niariH  tarn  vendonciuin  quam  cmcncium 
jtthrUcb  2400  üoidtaii,  bei  einer  Getiamteinnahme  von  14  6tf  1  Goldtaii.  Ebd.  no.  93^. 
•)  Ebd.  no.  618  p.  685. 

*)  Wenigstens  nach  den  im  Oktober  1232  m  üan  Genmaao  publinertoi  >aa- 
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Id  d%a  Fondachi,  aber  aach  sonst  in  allen  wichtigeren  Orten  des  König- 
reichs waren  öffenthche  Wagen  vorhanden,  für  deren  Benutzung  eine  ziem« 
üch  hohe  Verwiegungsgebühr  an  den  Fiskus  zu  entrichtf-n  war.  Auf  eine 
Anfrage  hatte  die  Zollverwaltung  von  Neapel  ani  21.  iSeptember  1231  den 
Bescheid  erbtlteii,  daß  sie  vom  Kantar  Messinesischen  Gewichte  (—  öO  kg) 
1  Taii  erheben  sollte;  schon  im  Oktober  oder  November  aber  erging  eine 
besondere  Ordnung  der  staatfidien  Verwiegungs-  und  Vermessungsgebühren.*) 
Damach  waren  vom  Kantar  zu  HX)  Rottiii  zu  entrichten  bei  Baumwolle, 
Pfeffer,  Zucker,  Wachs,  Indigo,  syrischer  W  olle  und  Spezereien  vom  Käufer 
und  vom  Verkäufer  je  1  Tarl,  bei  Käse,  Speck,  Hanf,  grober  Wolle  und 
sonstigen  groben  Waren  (moroes  grossae)  je  Vi  Tari,  endlich  bei  Eisen,  Zinn, 
Kupfer  und  Flac  hs  nttrO,3Taii.  Für  die  Vermessung  von  Viktualien  betrug 
die  Gebühr,  die  liier  nur  vom  Käufer  m  entrichten  war,  für  die  T^jLst  [salma) 
0,1  Tari.  Schon  nnrh  einem  Jahre  wurde  indes.sen  die  Verwi«  guiigs;;(  bühr 
auf  Vi  l'arl  ^^"^  Kuutar  herabgesetzt.^)  Auch  eine  EUlengebühr^)  für  die 
Vermessung  von  Tuchen  und  Leinwand  wurde  erhoben,  die  indessen  gegen 
den  herkönunlichen  Sats  nicht  verändert  wurde.  Maß  und  ricwicht  sollten 
nach  einer  Verordnung  vom  Jahre  1231  im  ganzen  Könign  irli  «  inheitlich 
sein;  Normalmaße  und  (rewicbte  wurden  überall  aufgestellt  (rotuli  und  tninim) 
und  mit  Strafe  war  bedroiit,  wer  sich  der  neueingeführten  Maße  und  Gewichte 
nicht  bediente  oder  durch  Anwendung  gefälschter  Mafie  und  Gewichte  den 
Käufer  schädigte.^)  Auf  die  Dauer  durchgesetzt  haben  eich  diese  einhei^ 
Hchen  Maße  und  Gewichte  für  das  Königreich  allerdings  nicht 

4 

Daß  auf  dem  Handd  im  Bmnenlande  auch  Marktabgaben  und  Pas- 
aierzölle  ruhtrai,  kt  eine  allgemeine  Eischeinttng  der  Z<  it  und  war  aldier* 

gebracht;  es  war  ein  Verdienst  dc!^  Rai'jer.-:  daß  er  in  <leri  Assisen  von  Capua 
die  Beseitigung  aller  Abgaben  dieser  und  ähnlielier  Art,  soweit  Me  ernt  in 
der  Zeit  der  Wirren  nach  seiner  Eltern  Tode  willkürlich  eingerichtet  worden 
waren,  anordnete.^)  Ebenso  bestanden  an  der  Küste  die  Schiftgebühien 
unter  vm^hiedenen  Namen  (ancoraticum,  scalattoum,  jus  portus)  fort*) 

408.  jPür  den  Handelarerkehr  war  natürlich  auch  die  Ordnung 
des  Geldwesens  wichtig. 

Als  der  Kaiser  durch  Edikt  vom  10.  September  1222  die  in  Brindin, 
neugeprägten  Denare  üi  seinem  Kdnigreiche  einführte,  ließ  er  alle  Unter* 

ci«ie  iini>erialcs(  i^SS.  XIX,  639):  De  jure  oasatici  renÜHeia  sunt  );mua  3  pro  uncia 
ita  quod  mercatoribus  qui  erunt  pro  cia  providcbitur  a  custodibuH  fuadici  in  lectit«, 
himinaribiu,  pale*  ei  Ugni«.  Bs  war  also  weniger  eine  Ennllfiigang  als  eine  Ver 
hindening  weiterer  Fordernnpen  der  Fondacatsverwaiter. 

')  Acta  I,  620  no.  793;  621  £.  no.  797. 

*}  .SS.  XIX,  63i). 

^  Jus  eannainm  ebd.,  eracheiiit  bei  Winkolmann  II,  4tS  als  Akitae  auf 

(ÄBcker?;  Rohr. 

*)  Nach  Kycc.  do  ä.  Germano  im  September  1231  publiziert;  a.  dazu  den  Be- 
■dieid  für  den  Kftmmerer  der  Abrunen  von  1S88  e.  Jali  (Wink.  Acta  1, 686  no.  818) : 
De  hÜa  qui  cannaH,  meneoraa  et  pondera  minuenmt  noc  novia  utuntur  ponderibna 
aut  mensurifl  sicut  ]<cr  no.stram  coriam  (>si  staiutum  obw.  Faraglia  p.  19. 

*)  Rycc.  bei  Guudcnzi,  Chron.  p.  102,  rub. 

*)  Winkeluann  II,  278.  Über  Abgaben,  die  aaf  der  Landwirtschaft  und  auf 

Geworben  mhton,  8.  wa»  ülx^r  Malta  l>orichtet  wird:  Aeta I  no.  938;  ilie  consatnra 
(=  joa  corionim)  Kycc.,  88.  XIX,  369. 

Sehanb«,  Baiid«tag«wlil«hta  dar  roouui.  VöUwr  Im  WutWtar.  33 


Digitized  by  Google 


5X4  VierunddreißigsteB  Kapitel. 

taaen  schwören^),  alle  Käufe  nur  in  dieser  Münae  absusctilieOen  und  die 
neuen  Deuare  /.u  keinem  höheren  Kurse  als  41  sol.  auf  die  Goldunze  anzu- 
nehmen und  zu  keinem  iiiedrij^eren  als  40  auszut,'oben ;  an  jedem  Orte  wiir<!en 
sechs  zuverliLsfvige  vereidigte  Leute  bestellt,  die  die  Preise  aller  Wäret»  in 
den  neuen  Denaren  unter  Berücksichtigung  ihres  W'ertverhältniases  zu  den 
alten  festxueetsen  hatten.  Nur  zu  oft  hat  det  Kaiaer  später  noch  tm 
fiskalischem  Interesse  diese  Scheidemünze  verändert,  während  er  im  Jahre  1231 
seinem  Königreiche  in  dem  Augustalis  eine  trefTliehe  Cioldniiiiize  .schenkte. 

Den  GeMwerhsel  zog  der  Kaiser  gleich  im  Anfang  seiner  Regieruns< 
da,  wo  er  in  den  Besitz  geistlicher  und  weltlicher  Großer  üliergegangen  war, 
als  Regal  an  sich,  wie  wir  Ton  M.  Gaafdno  wissen*);  die  Wechslerbuden  und 
Wech8lerV)änke  bedurften  im  ganzen  Königreich  der  staatlichen  Konzession 
und  ihre  Verpachtung  brachte  dem  Staate  eine  iiielit  geringe  Einnahme. 
Als  wegen  stürmischen  Herbstwetters  viele  fremde  Pilger  genötigt  waren, 
den  Winter  von  1239  zu  1240  in  Messiua  zuzubringen,  schützte  sie  der  oberste 
Beamte  dm  Kaisen  in  Menina  gegen  Übervorteilungen,  denen  sie  beim  Geld* 
Wechsel  und  bei  Einkäufen  ausgesetzt  waren,  dadurch,  daß  er  besondere 
Campsores  und  andere  angesehene  Leute  als  Vertrauensmänner  bestellte,  die 
zu  ihrem  Schutze  verpflichtet  waren;  der  Kaiser  sprach  diesem  Verfahren 
^ine  Anerkennung  aus.^)  Nicht  selten  kam  es  vor,  daü  die  Kaulleute,  die 
den  in  den  staatlichen  Fondachi  tätigen  Campsores  ein  besonderes  Vertraueu 
entgegenbringen  xu  können  meinten,  um  die  Depots,  die  sie  bei  ihnen  hinter- 
l^^n,  ganz  gebracht  wurden^),  da  sich  auch  die  gerichtliche  Exekution  bei 
ihnen  &h  fruchtlos  erwies;  so  ordnete  der  Kaiser  am  Anfang  des  Jahres  1241 
an,  derartig  ge nissenlose  Per.souen  unter  keinen  Umständen  zum  ^Vee}|sler■ 
geschält  zuzulassen,  sondern  nur  solche,  die  wegen  ihrer  Zuverlästigkeii  und 
Sachkenntnis  durch  personenkundige  llfönner  der  betreffenden  Orte  empfohlen 
werden  könnten. 

Auch  der  Kaiser  fiatte  seinen  besonden-n  Campsor;  1221  war  Raynaldus 
Ottol)oni  in  dieser  Stellung  und  Ottobonus  stand  ihm  als  Ponderator  Imperialia 
Curiae  zur  Seite.*)  Als  der  Kaiser  im  Dezember  1239  für  seine  in  der  trevi- 
saniscfaen  Mark  stehenden  Söldner  10000  Goldunsen  brauchte,  gab  er  von 
Panna  aus  dem  Johannes  Girardini  von  Trani,  der  das  Geld  bei  dem  mit 
einem  großen  Geldtransport  aus  dem  Königreich  angekommenen  Henricit? 
Abbas  erheben  .«sollte,  zu  seiner  Abnahme  Mewichte  mit,  die  den  von  der 
kaiserlichen  Kammer  benutzten  genau  entsprachen^);  mit  denselben  Gewichten 
hatte  er  dann  auch  die  Zuwiegung  des  Goldes  im  Lager  der  kaiserlichen 
Truppen  ▼onunehmen.  Dafür,  .daO  der  Fiskus  beim  Geldverkehr  mit  dem 
Publikum  nicht  su  kurz  kam,  wurde  nodi  auif  besondere  Weise  gesorgt;  im 

')  iiycc.  bei  Gaudenzi  Chron.  \>.  108.    Im  übrigen  8.  ob.  §  82. 

Byoc.  bei  Gaadenzi,  Chron.  p.  101 :  mensain  campsoris  et  jus  sanguiniB. 
Beides  mwa  Verleihangen  Heinrichs  VL  an  den  Abt  Vgl  Qoldechmidt  162  and 
A.  62. 

•)  HniUard-Br^h.  V,  567  ond  818. 

*)  Winkelmaon  A(Äa  I  no.  853  p.  655 :  Mercatores  etiam  ad  eoruiMieni  ftin* 

(Hcos  venientcs  de  mercntoribue  in  cambio  nostro  manentibn«  pnri- 
latem  omnem  prosumcutes  et  lidem,  deponunt  pecuoiam  suatu  cum  con« 
fidentia  penes  eos  et  alla  bona  soa  etc. 

In  der  rrkunde  über  diiö  dein  Markgrafen  von  Montferrat  für  seine  rnter- 
nehmung  nach  Thessalonich  vom  Kaieer  gewahrte  Darlehn  von  9000  M.  Silber^ 
Catania,  Marz  1224,  liaUlard-Br^h.  11,  i26. 
•)  Ebd.  y,  548  f. 
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Herbst  1231  wurde  bestimmt,  daß  bei  allen  Zahlungen  an  den  Fiskus  pro 
Tari  2  Gran  (also  10%")  mehr  zu  rntriditen  seien,  während  der  Fisku»  bei 
A»i8SMihhingeü  seiiierseite  bei  jedem  Tarl  2  Gran  in  Abzug  brachte.*) 

403.  Solche  Bestimmungen  lassen  natürlich  den  fiskalischen  Grund- 
zujr  in  den  Reformen  des  Kai-sers  scharf  hervortreten;  nur  dürfen  sie 
nicht  dazu  verleiten,  die  Verdienste,  die  sich  der  Kaiser  um  die  kom- 
merssielle  Eutwiekehm^  seineB  Kttnijjreichs  erworben  hat,  zu  unter- 
scliätzen.  Durch  seine  Handelspolitik  hat  er  es  seinen  Untertanen 
überhaupt  eist  ennöglicht,  es  mit  der  bish^  übennflchtigeu  Konkur- 
rens  der  fremden.  Kaufleute  aufKunehmen');  freilich  fehlte  es  yielfach 
an  der  rechten  Untemehmungsluat  und  wohl  auch  an  den  Kapitalien 
zur  Ausnutzung  der  vom  Kaiser  geschaffenen  günstigeren  Bedingungen. 

Die  strenge  Ordnung,  die  der  Kaiser  üV)endl  im  Reiche  zu  schafFen 
und  7M  sichern  hfiiuiht  war,  konnte  rbenfnlls  der  Entwicklung  des  legalen 
Handels  nur  günstig  sein.  Im  Maß-  und  Gewichtöwesen  hat  er  Verbesserungen 
eingeführt,  die  Kaufleute  und  i-^iblikum  nach  ihrem  vollen  Werte  zu  schätsen 
aOttrdings  noch  nicht  reif  waren.  Audi  don  Marktwesen  wandte  er  snne  Pfir- 
Borge  SQ.  Jahr^  und  Wochenmärkte,  die  in  der  Zeit  derWitien  durch  Usur- 
pation (in  der  Regel,  um  den  Großen  des  Landes  einen  Glewinn  zu  verschaffen) 
eingerichtet  worden  waren,  beseitigte  er  wieder,  bestätigte  dagegen  diejenigen, 
die  schon  zur  Zeit  Wiliielmb  IL  bestanden  hatten.')  Später  hielt  er  es  für 
zweckmäßig,  eine  Neuordnung  der  Hauptjahrmärkte  in  dem  festländischen 
Tdl  seines  KSnigreichs  yonunehmen^),  die  im  Januar  1234  publiziert  wurde 
imd  in  erster  Linie  darauf  1  ebnet  war,  eine  KoUiston  derselben  zu  vw> 
meiden,  so  daß  den  Händlern  der  Besuch  aller  dieser  Märkte  möglich  war, 
während  es  ihnen  andererseits  unkrsagt  wurde,  während  der  Dauer  einer 
solchen  Messe  ihre  Waren  an  einem  anderen  Orte  der  betreffenden  Provinz 
zu  Verkauf  zu  bringen.  Das  Winteihalbjahr  war  von  diesen  Messen,  deren 
jede  etwa  14  cbuerte,  frei ;  die  erste  fand  im  Bezirk  Abruasen  zu  Sohnona 
statt  und  begann  am  23.  April,  die  zweite  zn  (Vipua  begann  am  22.  Mai, 
und  eo  folgten  sich  monateweise  nueli  Süden  vorrückend  die  Messen  von 
Luceria,  Bari,  Tarent,  Cosenza  bis  zu  der  Messe  des  kalabrischen  Reggio,  (he 
am  18.  Oktober  begann  und  mit  dem  1.  November  endete.*)  Wenn  gnade 
die  vo]]Qrei<Ai8te  Stadt,  Neapel,  und  so  wichtige  Seeplätze  wie  Brindisi  und 
Gaeta  nicht  mit  Messen  bedaclit  wurden,  so  erklärt  sich  das  wohl  daraus, 
daß  bei  dem  starken  ständigen  Handelsverkehr  an  diesen  Orten  die  Ein- 
lichtuug  besonderer  Meßzeiten  übertlüssig  erschien;  aus  demselben  Grunde 
ist  die  Neuordnung  wohl  auch  nicht  auf  Sidlien  mit  seinen  großen  ständigen, 

•)  Winkelmann  Acta  I,  622  no.  797. 

Vgl.  die  Bestimmung  von  c.  1247  (Winkrhn.  Acta  I,  703"  betr.  (üe  regni- 
colae  .  .,  4ui  merces  de  regno  extrahunt  in  ultramariniH  partibuB  distrahendas. 

*)  Byca  bei  Gandeui  Ghroo.  p.  102  mh.  9.  WinkelmaDii  I»  581.  Ghone  23. 
Im  Jahre  1239  wurde  die  Kinrichfuntr  oines  Monla;:HWoohenni:irktH  in  der  Altatadt 
von  Tcrmuli,  fOr  die  die  JEIinwohnor  50  Goldunzen  versprochen,  genehmigt.  Huill. 
Br^h.  V,  442. 

*)  Rycc.  1.  c.  p.  146.    VVinkelmunn  II,  416. 

•)  Daß  dioHe  Messen  wirklit'li  ins  T.obon  getreten  sind,  was  Winkelmann  sehr 
sweifelhaft  erschien,  geht  daraus  horvor,  daß  sie  auch  in  angioviniBcher  Zeit,  woon 
aodi  nicht  mehr  mit  dem  ursprUngUdien  auflschlieBenden  Chanikter,  nodi  fort- 
bestanden. YverTl. 
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an  allen  Waren  ÜberfluO  bietenden  Märkten  Measina  und  Paleimo  anegedehnt 

worden.!) 

404.  Der  [^ntwickelunj^  des  Aktivliandols  seiner  Untertanen  war 
auch  in  erster  Linie  die  Erolinung  der  elf  neuen  Seehäfen  zu  dienen 
bestimmt,  die  der  Kaiser  angesit-hts  des  Krieges  mit  Venedig  und 
GüDua  am  5.  Oktober  1239  in  seinem  Heerlager  bei  Mailand  verfügt^.^) 

Es  befanden  sich  darunter  die  Iläleu  von  PozzuoU,  Torre  del  Garig- 
lianOf  Vietri,  Peseara»  8.  Cataldo  bei  Bari,  Cotrone  und  auf  SisQien  das  12ftl 
neubegrändete  ^)  Agosta  und  Trapani  ;  im  selben  Jahre  noch  wurde  auch 
dem  Wunsche  der  Bevölkerung  von  Heraclea  (Nordküste  der  riisel)  rtatt- 
gegeben,  daß  für  die  Barken  der  KüstensebifTahrt  eiu  Uafeu  u'eschafTen 
werden  möge  und  datur  eine  Summe  von  1000  Tari  bewilligt.^)  Und  wenn 
der  Kaiser  damals  seinen  Untertans  unter  der  Hand  die  Ausfuhr  von 
Lebensmitteln  nach  Venedig  gestatten  lieO^),  so  muOte  auch  das  dazu  bei- 
tragen, ihre  aktive  Betätigung  am  Seehandel  zu  entwickeln.  Wenn  der 
Kaiser  Maßregeln  traf,  um  Ackerbau  und  Viehzucht  {insbesondere  auch  die 
Schafzucht)  zu  fördern,  wenn  er  Kulturpflanzen  wie  Indigo  und  Henna  auf 
Sizilien  einsubürgem  suchte,  die  Einwanderung  begünstigte,  die  Zucker 
Industrie  nach  Palermo^  Waffenüibriken  nach  Messina  verpflanste,  so  sind 
das  nur  einielne  ZeugniSBe*)  für  sein  Bestreben,  die  Quellen  der  Landes- 
wohlfahrt zu  vennehren  und  ergiebiger  zu  machen,  Dinge,  di^  znU  t/t  ebenso 
wie  die  Entwicklung  der  Marine^)  auch  dem  Handel  zugute  kommen 
mußten. 

Sicher  ist  dem  Kaiser  bei  seinem  Regieruugssystem  manche  H&rte, 
manche  den  Handel  schädigende  Bestimmung  untergelaufen  —  im 
ganzen  aber  bezeidinet  seine  Tätigkeit  auch  für  die  kommerzielle 
Entwickelung  seines  Königreichs  den  früheren  Zeiten  gegenüber  einen 
wesentlichen  Fortschritt,  der  dadurch  freilich  beeinträchtigt  werden 
mußte '^),  daß  seine  Regierung  mit  einem  fast  fünfselmjährigen  ge* 

')  Eeinenfalls  ist  die  Menve  von  Regg^o  sngleicb  die  fOr  Sidlien,  wie  MTinkel- 
BMon  II,  416  A.  2  annimmt. 

*)  Iluillanl  Br^h.  V,  418  ff.,  954  f.    Winkelmann  Acta  1  no.  841  p.  647  ff.  VgL 

Chone  85  f. 

*)  Seheffer-Boichorat  p.  860  L 

«)  HnülaH-Bröh.  V,  633. 
•)  Oben  §  390. 

•)  HuIHwd  Brth.  IV.  288;  V,  423,  571.  574,  722;  W.  Aetal  no.  799,  816,  940. 
Naadö  159.    Uber  Henna  (Benatcnng  der  Blatter  zur  Firberei  in  orange)  b.  Wiesner 

n  (1903)  p.  602. 

Wenn  der  Kaiser  Anfang  1240  als  semou  Willen  kundipbt,  daü  immer 
10  Schiffe  für  eeinen  Dienet  sar  Verfflgung  ständen,  eo  sind  damit  offenbar  Handele* 

schifTo  gemeint ;  er  penehmifftc  <lamalB  den  Verkauf  eines  abgonutzton  Schiffes  für 
300  GoldunKen  mit  der  Woisang»  unverxaglicb  ein  neues  ansokauien.  Huillard- 
Br^h.  V,  780,  782. 

*)  Es  ist  ein  Zeichen  der  waebsendmi  Geldnot,  daß  der  Kaiser  im  Jalure  1244 

dorn  Sokretns  des  westlichen  Sizilien  (und  enfsprochoTvl  Hichcr  auch  den  T^oli  irdm 
in  den  anderen  Proviuxen)  befahl,  die  kainerlichen  Einkünfte  daaelbst  litoher  su 
verpachten.  Der  S^rottts  l>egann  mit  den  auf  den  öffentlichen  FliUasen  enlditeten 
HauBern,  Läden  nnd  Bnden  in  Palermo,  die  bislaer  ein  ifixierten)  Drittel  ihrer  Ein- 
künfte nV>7-nführen  jurehnht  Tm  Sopteml  er  berichtet  er  fihrr  einen  Fall,  wo  ihm  die 
Steigerung  der  bisherigen  ru«:l)t  mhi  24  Tari  (proul  in  quutcrnione  doane  apotJbe- 
Carum  continebator)  auf  82  gelang.   Acta  I  no.  707. 
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"waltigeii  Kriege  schloß,  der  sich  zwar  fast  ganz  auOerhalb  der  Grenzen 
•der  sizilischen  Monarchie  abspielte,  dafür  aber  fast  ausschließlich  mit 
ihren  Mitteln  geführt  werden  mußte.') 


Füoi'imddreißigstes  Kapitel. 

Sardlnlra  und  Korsika. 

405.  Je  größer  die  Erfolge  waren,  die  Genua  am  Anfoug  des 

12.  Jahrhunderts  im  fernen  Syrien  errang,  um  so  unertrttpHchor  or- 
achien  ihm  die  dominierende  Stellung,  die  Pisa,  auf  die  geistliche  Ge- 
walt soinf  s  Erzhischofs  gestützt,  auf  dem  fast  vor  seinen  Toren  ge- 
legenen Korsika  einnahm. 

Im  Jahre  1119  Ij^  ^rann,  äuücrlicli  um  die  Frage  <ier  Weihe  <ler  korsi- 
kanischen  Bischöfe,  im  Grunde  aber  um  «ehr  materielle  Macht-  und  ilandela- 
interessen,  ein  Krieg,  der  mit  geringen  Unterbrechungen  bis  1183  dauerte. 
Interessant  und  bezeichnend  ist  die  Rolle,  die  das  Geld  von  Anfang  an  in 
diesem  Streite  spielte.  Papst  Calixt  II.,  der  noch  im  Mai  1120  bei  seinem 
Zuge  durch  Pipa  die  Privilepcn  seinor  Vorsränger  erneuert  hatte 2),  ließ  sich 
mit  der  gesamten  Kurie  durch  genuesisciies  Geld  gewinnen;  wie  uns  der 
erhaltene  Bericht  des  damaligen  genuesischen  Gesandten  Caffaio  und  der 
Vertrag  vom  Juni  1120  dartun,  erhielt  der  Papst  selbst  1700  Mark  Silbw; 
im  ganzr  II  haben  Caffaro  und  sein  Mitgesandter  damals  in  Rom  gegen 
2300  Mark  iSilber,  350  Gohlunzen  und  100  1.  paveser  Denare  für  ihre  Be- 
etechungszwecke  aufwenden  müssen.  Und  mit  ir^waltigem  Aufgebot  unter- 
stützten die  Genuesen  gleichzeitig  den  neu  gewonnenen  Anspruch :  mit  einer 
Flotte  von  80  Galeeren,  63  kleineren  Schiffen  (gatis  et  golabis)  und  22000 
Mann,  worunter  5000  mit  Panzern  und  Erzhelmen  bowaffnetcu,  zwangen 
sie  die  Pisaner  zum  Nachgeben  (noch  im  September  U20).ä)  Doch  schon 
im  folgenden  Jahre  brach  der  Krieg  wieder  aus,  drr  sieli  namentlich  um 
düö  Castrum  ö.  Angeli  drehte;  im  Jahre  li2&  machte  der  den  Pisunrrn  ge- 
wogene Honorius  IL  den  Spruch  seines  Vorgängers  wieder  rückgängig.^) 
Erst  Innocens  H.  aber  schlichtete  durch  ein  Kompromiß  den  langcti  Streit 
(1133)*):  Genua,  zum  Erzbistum  erlioltcu,  das  dem  pisaniFcVion  im  RanRe 
gleichstehen  sollte,  erhielt  die  Spreugel  von  Mariano,  Nebbio  und  Accia 

0  Der  Apffamnag  Winkelmanna  II,  286,  daft  des  Kalnra  dnlischee  Walten 

im  Gründe  nur  ein  BaablMlu  kowoscu,  viTiim^^  "h1i  inich  uiclit  unzuHcliIießon. 

*)  Lab.  jar.  I,  p.  21  ff.  ItuperiHle  p.  3ÖÜ  ff.  Neuere  Literatur:  L>ove  A.,  Kor- 
sika und  Sardinien  in  den  Schenkungen  an  die  Päpste.  München  1894  (S.-B,  d. 
Ak.  d-  WiB8.)  Colonna  de  Oeoari  Rocca,  KochiTches  sur  lu  Corse  au  moyon  &gc. 
Originr  de  !a  rivali^  des  Pisans  et  des  G^noi«  en  Corse  (1014—1174).  Genna  1901. 
Manfroni  172  ff. 

3)  88.  XVm,  S66.  Pflngk'Harttuug,  Iter  p.  466.  Imperiale  nota  22  p.  887.  Zn- 

letzt  nach  dem  Original  ann.  grenuvesi  I  p.  20  not.  1.    Die  Mark  vSilber  wurde  mit 
18^'  die  uncia  atiri  de  tarinis  mit  10  soiidi  papiensia  monete  berechnet. 
*)  J.-L.  no.  7266. 

•)  üb.  Jnr.  I  no.  88  (90.  Man);  PaagkHarttung;  Acta  II  no.  812  p.  278.  Im* 
periale  p.  892 1.  o.  895  f. ;  vgl.  Cod.  Sard.  I,  p.  212. 
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(letitens  ans  Gebietsteilen  von  Marina  und  Ahm  van  gebfldet),  wihfMid 

dem  pisanischen  Erzbifichof  die  Weihe  der  drei  anderen  Bischöfe,  von  Aleria, 
Ajaccio  und  Sagona,  verblieb.  Damit  war  der  nordöstliche  Teil  der  Insel, 
ungefähr  ^/j  des  Ganzen,  dem  bis  dahin  Uberwiegenden  pisaniäcben  Ein- 
flüsse, soweit  er  auf  der  geistlichen  Autorität  beruhte,  entzogen.  Doch  muß 
man  bei  alledem  immer  festhalteni  daß  von  einer  wiiUic^en  Behenveliuii^ 
dieses  odw  des  anderen  Teils,  sei  ea  durch  die  Genuesen  oder  durch  die 
RpfiTK-r.  meht  die  Rede  sein  kann;  nur  einzelne  Stützpunkte  besaßen  die 
beiden  Nationen  für  ihren  Handel  auf  der  Insel,  und  <lie  lokalen  Macht- 
haber änderten  ihr  Verhalten  ihnen  gegenüber  oft  genug  nach  Gelegenheit 
und  Vorteü 

406.  Für  unsere  Kenntnis  des  Handelsverkehrs  der  beiden  Seestädte 
mit  der  Insel  ist  aunftchst  die  pisanische  Seesinstabelle  beaditenawett,  die 

Corsica  et  Gaulo  usque  ad  Agrile  mit  15,  Balania  et  toto  de  Pomonte  mit 
171/2  Prozent  aufführt*)  Unter  Korsika  muß  hier  nur  das  in  das  C  Corso 
auslaufende  Nordhorn  der  Insel  verstanden  sein;  Golo  ist  der  Nam»>  d»'s 
größten  Flusbes  der  Insel  im  Nordosten  derselben;  Agrüe  ist  vielleicht  iiül 
dem  heutigen  Algajola  im  Nordwesten  identisch.  Wie  das  auch  der  ge* 
ringeren  Entfernung  entspricht»  galt  also  der  niedrigere  Satz  für  den  nörd- 
lichen, Pisa  rUvA'-i  nälior  gelegenen  Teil  der  Insel,  grüCtenteils  also  denselben, 
der  1133  der  Hoheit  des  geuuesisclieu  Erssbischofs  zugesprochen  war.  Mit 
Pomonte  scheint  die  ganze  Ostküste  südhch  vom  Gebiet  des  Flusses  Golo, 
mit  der  Balagna  die  guaxe  Westküste  gemeint  au  sein;  der  Seesins  nach 
diesen  Gebieten  war  gleich  hoch  wie  für  Fahrten  nach  ICaiseille.  hn  Mai 
1119  wurden,  wie  uns  CafFaro  berichtet,  Pisanor  mit  vielen  Waren  (cum 
magna  pecnnia)  von  16  genuesischen  Galeeren  »in  Gmilo«  gefangen  ge- 
nommen, wonach  das  Gebiet  für  den  pisanischen  Handel  besonders  wichtig 
ge?ra»Mi  te&n  mnfi.  In  dennelbai  Gebiet  liefien  die  Pisaner  unter  dem 
8icherheitsverq>rechen  (sub  fidantia)  des  Markgiatoi  im  Jahre  11743)  ^ 
großes  Schiff  erbauen,  doch  wurde  es  von  6  genuesischen  Galeeren  in  Ge- 
meinschaft  mit  dem  treubrüchigen  Markgrafen  verbrannt.  Diente  so  das 
waldreiche  ivorsiku  unmittelbar  dem  Schiffbau  der  handeltreibenden  Nationen, 
so  gelangten  auch  Schi£Egpl£mken  imd  andere  Bauholz,  Pech  u.  dgl.  zur 
Ausfuhr,  wofür  wir  eane  ausdrücklidie  Bestätigung  in  dem  Gedichte  über 
den  Balearenfeldzug')  der  Pisaner  besitzen.  Auch  die  pisanlBCfara  fabri 
fanden  in  Korsika  ein  Feld  für  ihre  Tätigkeit.*)  Aus  den  genuesischen 
(Quellen  werden  wir  belehrt,  daß  außen |pni  (ietreide  einen  wichtiL'en  Aus- 
luiirartikel  bildete,  während  Öaiz  bei  der  Eiuiuhr  nach  der  Insel  eine  grolie 
Rolle  spielte.  Jedes  Schiff,  das  von  Korsika  nach  Genua  kam,  sahUe  an 
die  erzbischöfliche  Kurie  einen  Zehnten  von  7  soL,  war  es  aber  zum  größeren 
Teil  mit  rjetreide  beladen,  so  war  für  jede  Person  auf  dem  SchifTe  eine  Miiia 
in  natura  zu  entrichten.  Häufig  war  der  Fall,  daß  genuesische  Schiffe  von 
Genua  selbst  oder  einem  Orte  seines  Gebiets  mit  Salz  nach  Korsika  gingen 


')  Bonaini  II  p.  905. 

»)  Ann.  piH.,  S-^.  XIX.  -265. 

•)  Lib.  Maiolitii.  p.  iü  v.  98:  Qoicquid  tuiu-  habuit  iiemoroai  Coruicu  ügni 
Ant  pioB  immmoroB  nitiam  defertnr  ad  Dana.  Vier  arehivalüdie  Zitate  t5r  das 
Vorkoiamen  koimacher  Sklavinnon  in  Pisa  au  den  Jahren  1117^1168  gibt  Volpa 

121  A.  1. 

*)  Urkunde  des  Erzbisehofs  Roger  für  die  Fabri  von  11S9  bei  Bonmini  III 
p.  891 1  (»ad  fabfilia  negotia  exercendac). 
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und  dort  dafür  Getreide  luden,  häufig  auch,  daß  sie  Balz  von  Sardinien  nach 
Kor.>ikii  hnichtrn  nn'l  von  liür  mit  Getreide  nach  Genua  weiter  gingen; 
der  erzbischüfliche  Zehnte  Hteigcrte  sich  in  h'tztereni  Falle  auf  den  drei- 
fachen Betrag.')  Auffallend  könnte  es  scheinen,  daß  Korsika  in  dem  Nutu- 
larium  des  JohAxinee  niemals  erw&hnt  wird;  dooh  ist  daraus  wohl  nur  sn 
schließen,  daß  der  Handelsihetrieh  mit  der  nahe  gelegenen  Insel  sich  in 
kleineren  Verhältnissen  und  altgewohnten  Formen  bewegte,  die  su  notariellen 
Beurkundungen  weniger  Veranlasj^ung  liüten.^) 

Eine  wesentliche  Verstärkung  der  pisanischen  btt  Uung  auf  der  Insel 
ecitien  es  zu  bedeuten,  als  die  Pisancr  um  die  Mitte  der  achtziger  Jahre  mit 
geschickter  Wahl  der  OrÜidikeit  nahe  der  Büdspitxe  eine  Feste,  das  »caatarum 
Bonifacii«,  erhauten,  die  zugleich  für  den  Besitz  des  -  gegenüberliegenden 
Nordens  von  Sardinien  von  hoher  Wichtigkeit  sein  mußte.  Vielleicht  war 
dieser  Bau  auch  erst  die  Antwort  der  Piaaner  auf  den  Vertrag,  den  Genua 
im  November  1186  mit  dem  Judex  von  Torres  geschlossen.  Jedenfalls  brach 
schon  im  folgenden  Jahre,  wegen  der  Vorgänge  in  Syrien  sehr  zur  Unzeit, 
der  offene  Krieg  swischen  den  hdden  Seestädten  wied^  aus;  trotz  kaiser- 
licher Intervention  zog  Fulco  de  Castello  mit  10  Galeeren  vor  Bonifacio, 
eroberte  das  Kastell  und  zerstörte  ef?  völlig.'')  Bei  <l!t"^''r  Zfrstöning  behielt 
es  auch  im  Frieden  von  1188,  der  den  Pisanern  6ouHt  manche  Vorteile 
brachte,  sein  Bewenden. 

407.  Erst  mit  dem  12.  Jalirhundert  tritt  die  koinmerzitjlle  Stel- 
lung der  Fiöaner  und  Genuesen  auf  der  vorher  wie  nachhor  nicht 
minder  wie  Korsika  ▼ielumstrittenen  Insel  Sardinien  in  ein  helleres 
Licht;  Fehden  der  vier  Judikate  untereinander  und  innerhalb  der- 
selben, auf  die  einzugehen  uns  hier  fem  liegt,  bewirkten  immer  wieder 
die  Hereinziehung  der  Seemächte  in  die  sardiniadien  Händel,  begün- 
stigten die  Verleihung  von  Besitzungen,  Rechten  und  Handelsprivi- 
legien  an  diese,  ließen  aber  auch  die  von  ihnen  gewonnene  Stelhmg 
oft  genug  un.sicher  und  gefährdet  erscheinen  Was  aber  id)  1 1  Jahr- 
hundert schon  angehahnt  und  stark  vorbereitet  war,  vollendete  sich 
im  zwölften;  die  kommerzielle  Ausbeutung  der  Insel  lag  vollständig 
in  der  Hand  der  vom  Norden  des  Tyrrhenischen  Meeres  kommenden 
Kaufleute,  der  Pisaner  in  erster  Linie  und  nftchst  ihnen  der  Genuesen. 

In  dem  Judikat  des  Südens,  dem  widitigsten  der  Insel,  erlangten  die 

Pisaner  schon  am  Anfang  des  Jahrhunderts  erhebliche  Zugeständnisse.  Im 
Mai  \10^  frVu'ß  der  Judex  Turbinus  von  Cagliari,  um  sich  die  Freundschaft 
der  Pisaner  zu  erhalten  und  zu  verhüten,  daü  sie  ihn  und  sein  ?regnum< 
schädigten,  seinen  »getreuesten  Freunden«,  wie  er  die  Pisaner  nennt,  eine 
Beihe  von  ihn«i  bishw  entrichteter  Abgaben :  den  Winter»  und  SommersoU 


Atti  Li^'.  II,  2  p  10  f.,  v-1.  Lil.  .Tur.  T  no.  900  'Ahlüsung  der  Dociinu  im 
Jahro  12Ö8).  Auch  der  cintracua  (.Teuuas  erhob  von  jedem  lignum,  das  nach  Kor- 
sika ging,  eine  mina  grani ;  ib.  no.  75. 

*)  Eine  Urkunde  von  1149  erwühnt  die  Einfuhr  von  »lenie  CorHicis«  durch 
die  Pisaner  nach  rjcnna:  Lib.  Jur.  I  no.  161.  Im  Texte  fjfcht  zwnr  sdc  lorii«  et 
coraicia  et  aacha  äardinco«;  da  ea  aber  weiter  unten  heiüt  >de  lena  et  sacroc,  so 
ist  das  et  oflenlMur  zu  atreicben,  so  daß  es  eich  also  am  die  Einfuhr  von  kor^chen 
Bettlaken  handelt. 

*)  Ann.  genoveai  U,  p.  25  (1187)  »caatram  Bonifacii  qnod  Plsanj  conatraxerant.« 
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(wohl  Abgaben,  die  toh  den  vor  Anker  geehenden  Schiffen  erhoben  wurden) 

und  den  SaLsEolI^);  und  nicht  ganz  5  Jahre  später  erweiterte  sein  Nach» 
folger,  der  Judex  Torchitor,  auch  Mariane  genannt,  dies  IViviloj^  sehr  wesentr 
lich.2)  Die  Pisaner  hatten  ibu  ein  Jahr  lang  mit  3  Galeeren  imterötützt, 
große  Bedrängnis  auf  der  im  Südwesten  seines  Judikats  gelegenen  Isola  di 
B.  Antioco  (genau  genommen  einer  Halbinsel)  mit  ihm  erduldet  und  durch 
ihre  Tapferkeit  das  meiste  zu  seinem  achliefllichen  Erfolge  über  einen  Prä- 
tendenten beigetragen.  Dafür  erließ  er  nun  allen  Pisanem  jegliche  Abgabe 
in  seinem  Gebiet,  schenkte  clem  noiii  vier  große  ritterschaftliehe  Höfe  und 
vcrpilichtcte  sich  außerdem,  uiljuhrlich  an  den  Dom  1  Pfund  bebten  Goldes 
oder  dessen  Wert  sowie  eine  Schifbladung  guten  Salzes  auf  eigene  Kosten 
nach  PSsa  zu  schicken.^)  Sein  Sohn  und  Nachfolger  Cunstantin  IL  hat  am 
13.  Februar  1130  alle  diese  Verleihungen  bestätigt.')  Auf  <lif  Thronbesteigung 
Torehitors  geht  auch  die  Htellung  der  Genuesen  im  Judikat  zurück.  Zum 
Dank  dafür,  daß  sie  ihn  mit  6  Galeeren  unter  der  Führung  des  Otto  For- 
narius  unteistfitst  hatten,  verlieb  er  am  18.  «Tuni  1107  dem  Dom  yon  Genua 
6  Höfe,  verhieß  ihm  einen  jährlichen  Tribut  von  1  Pfund  Gold  und  übw* 
wies  ihm  alle  bisher  von  den  Genuesen  entrichteten  Abgaben.  Drei  von 
den  G  curtes  wurden  1120  gegen  6  andere  von  geringerem  Werte  einge- 
taut^cht,  ein  Tausch,  den  der  Freund  der  Genuesen,  Papst  Callz.t  IL,  am 
6,  Januar  1121  feierlich  bestätigte.^) 

In  dem  den  Pisanem  zunächst  gelegenen  Judikat  Gallura,  das  den 
größten  Teil  der  steilen,  im  ganzen  wenig  einladenden  Ostküste  der  Inael 
einnahm,  haben  die  Pisaner  im  2.  Jahrzehnt  des  Jahrhunderts  eine  beherr« 
sehende  Position  erlanjxt.  Zunächst  iH  leluite  Padulesa  de  (Junale,  die  Witwe 
Torchitürios,  am  14.  Marz  1113  den  Bevollmächtigten  der  Dombau verwuliung, 
Richter  Ildebrandus,  mit  einer  »in  curatoria  de  Civita«  (bei  dem  heutigen 
Terranova)  gelegenen  curti?  integra  mit  allem  Zubehör*);  offenbar  war  sie, 
die  von  dem  Judex  Othoeor  heftig  befehdet  wurde  —  ans  Furcht  vor  ümi 
war  bei  der  Beurkundunt:  der  Schenkung  kein  angesehener  Sarde  als  Zeuge 
zugegen  —  ganz  auf  die  Hilfe  der  Pisaner  angewiesen.  Wenig  später  aber 
zog  es  auch  Othoeor  (Orzocorre,  Ithocor)  vor,  sich  mit  den  Pisanem  gut  sa 
stellen ;  er  bestätigte  die  Schenkung  der  Padulesa  nicht  nur^,  sondern  leistete 
dem  Dom  und  dem  Comune  von  Pisa  den  Treueid  und  fügte  seinerseits 
am  H.Mai  1116  4  curtes  mit  Kirchen  und  allem  Zubehör  hinzu;  feierlich 
versprach  er,  die  Sicherheit  der  Bevollmächtigt*' n,  die  der  Dom  zur  Ver- 
waltung seiner  Höfe  nach  Gallura  schicken  würde,  zu  garantieren  und  einen 
Jahrestribut  von  I  Pfund  guten  Goldes  zu  zahlen.*) 

■   »toliiuMim  de  ybemo  et  de  estate  ei  de  salo«;  Chart.  II  no.  150  p.  191  f. 

Cod.  8ard.  1  p.  177. 

')  Bonaini  I  \,.  277 ;  Cod.  Said.  I  p.  181.  Datiert  1108,  ind.  I,  7  Kai  . . .,  we- 
naeli  die  Urkunde  in  diis  Ende  eines  der  Monate  vom  September  1107  bis  Februar 
1108  gehört.  (*ber  die  Judiccs  von  CagUari  in  dieuer  Zeit  s.  Besta:  Naovi  stodi 
im  Aw-h.  it.,  H.  5,  KXVII  a901),  51  ff. 

*;  F.ino  weitere  S<  li<  nktniir  (Miirat.  Antiqu.  1065)  beriehen  Ifonno  and 
Bonaini  1.  c.)  auf  denselben  .iudex. 

Bonaini  I  p.  278;  CharU  U  no.  167;  Cod.  Sard.  I  p.  206. 

*)  Cod.  Sard.  I  p.  176  no.  S  (no.  4  p.  179  ein  Verteidinis  der  Bend  und  an* 
cillao  auf  den  curte.s);  p,  201  f.  no.  29  und  31, 

•;  Bonaini  I,  Chart.  U  no.  158.    Cod.  8anL  I  p.  184  f. 

»)  Bonaini  1.  '261  f.,  Cod.  Sard.  1  p.  191  f. 

^  Bonaini  T,  280;  Chart  n  no.  167;  Cod.  Sard.  I  p.  196.  Ein  Konsnl  von  Pisa» 
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406.  In  Torrea,  dem  Judikat  des  NordweRtenSf  genossen  die  Pisaner 

schon  seit  der  Zeit  des  Bischofs  (ierhard  Freiheit  von  Handelsabgaben;  im 
Jahre  1131  gesellten  sich  wichtige  Erwerbungen  dazu.^)  Df  r  Judex  Gon- 
nario  II.  war  damals  in  Krie}^  mit  seinem  stidlichen  Nachbar,  dem  Judex 
von  Arborea,  verwickelt  und  erschien  selbst  in  Pisa,  um  die  Hilfe  der  Re- 
publik gegen  diesen  naduusuclien.  Am  6.  Hais  1131  leistete  er  dem  piaa- 
nisclien  Erzbischof  den  Treueid,  versprach  den  Pfsanera  Beohtssebn^  in 
aciiiem  Gebiet*;,  wie  ihn  steine  ei;j;eneu  Untertanen  genossen  (secundum  usum 
Sardinee  terre)  und  schenkte  dem  Dom  L'  ^roße  ritten-chaftlichc  Höfe  mit 
allem  Zubehör  an  Hörigen,  Vieh,  Lündercieu  und  ^^aiinen;  der  eine  davon 
lag  in  der  Landschaft  Nurra  im  Nordwesten  des  Judikats,  der  andere  war 
Boea  an  der  Westküste.  Als  besonders  wertvollen  Besits  fügte  er  endlich 
noch  die  Hälfte  iles  Sill^erberiies  (montlB  qui  tliritur  An-'  nti,  heut  Argen- 
tiera)  hinzu.  Die  Hilfe,  die  der  Judex  von  Torre.«  Pisa  fand,  veranlaüte 
seiiieu  Gegner,  sich  den  (»enucsen  zuzuwenden.  Audi  in  den  s;ardinisc})en 
GewSssem  hatte  der  damalige  Krieg  der  beiden  Seestädte  eich  gelegentlich 
abgespielt,  und  es  ist  ein  Beweis  für  die  Lebhaftigkeit  des  pisanischen 
Handels  mit  der  Insel,  daß  im  Jahre  1121  den  Genuesen  ein  «ganzer  Zug 
von  22  reiehheladenen  pisanisrlien  Schiffen,  drr  von  Sardinien  kam,  nach 
der  Flucht  der  zu  seiner  Det  kun^j;  bestimmten  i>  Galeeren  in  die  Hände 
üel.^)  Jetzt  ersciüen  auf  ein  Gesuch  Cumitaa  H.  von  Arborea  der  genuc- 
aisebe  Konsul  de  comunl  Otto  Gontardus  (von  1131)  in  Sardinien,  und  der 
Judex  leistete  nun  in  der  Hoffnung  auf  Verteidij,'unL'  sf  incs  Reiches  (iurch 
die  Genuesen  im  Dezemb'r  in  seine  Hand  den  Treueid  lür  Genua;  der 
Laurentiuskirche  und  dem  (^>nnme  von  (ienua  schenkte  er  in  der  Ebene 
von  ^Ixborca  eine  Ivirchc  (0.  Petruss  de  Claio)  mit  Zubehör,  einen  rittert>ehalt- 
Hohen  Hof  mit  100  Hörigen  und  die  Hälfte  aller  Silbererze  führenden  Berge 
in  seinen)  ganzen  Judikat  (mcdietatem  montium  in  quibus  invenitur  vena 
argenti).  Da  er  zu*^leicli  Anspruch  auf  Tones  erhob  und  <Hoses  mit  Hilfe 
der  Genuesen  zu  er<tbcrn  hofTte.  so  erwi<'S  er  sich  in  liezug  auf  dieses 
Judikat  nicht  minder  i'icigebig;  2  ihm  sellKst  und  2  {seinen  Verwandten  k^v 
hörige  Höfe  verlieh  er  ihnen  hier  sowie  V4  aller  Silbererze  fühlenden  Berge. 
Zunächst  waren  cüese  Verleihungen  für  den  Fall  aui^estellti  daß  es  ihm 
gelänge,  daS  jRegnum  Turrisx  zu  erwerben;  auf  Wunsch  der  Genuesen 
aber  ließ  er  diese  hypotlu  tische  Fa.s.sun;^  faUen ;  dit;  Ix-dingungslose,  wenn 
auch  nicht  ausfidirbare  Verleihung  urhehien  den  Genuetjeji  oll^enbar  als  ein 
für  die  Zukunft  wertvollerer  Recht4^titel.5) 

Die  Hoffnungen  der  Genuesen  gingen  fürs  erste  nicht  in  Erfüllung, 
vidmefar  stärkte  der  Friede  von  1133  die  Stellung  der  Pisaner  auf  Sardinien 

ungemein;  wenn  sie  auf  Korsika  den  Genuesen  groüe  \^orteile  lassen  Touüten, 
so  konnte  alles  das  \\t.^hl  als  aufgewogen  gelten  (iurch  die  Zugeständnis-se, 
die  üiueu  die  Kurie  in  L>ei^ug  auf  ^aiduiien  machte  und  113^  ieieriich  be- 


Albertos,  der  Riditer  Ridneriae  und  der  Opeiarins  Bellas  sind  bei  der  Schenkung 
sng^n.    Den  undatierten  Treueid  lüiocors  (ib.  279  und  192)  Mise  ich  nur  wenig 

früher;  in  ifim  wird  ilio  Selionknnp  der  vier  Höf»»  vprfprorhon 

«)  Oben  §  ütt.    Bonaini  1,  283.    Chart.  II  no.  170.    Cod.  .Sard.  l  p,  206  f. 
*}  Ann.  genov.  I,  21 :  naves  22  ex  magna  peocani»  fKmdemtas. 
•)  T.ih.  Jur.  T  no.  9H;  no.  1^0  liier  fohlen   die  gonuPHiHc-hen  Zeiij^cn  und  ist 
eine  andere  Kirche  bcnannt\  ersetzt  durch  no.  29  'wo  es  nunmehr  anch  in  bezug 
anf  das  Judikat  Torros  »dono«  und  nicht  mehr  »duboi  heißt).   Cod.  Sard.  I  no.  41, 
42  p.  807 1  Chart  I  no.  468  p.  767  (irrig  zum  81.  Dezember  datiert^ 
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stitigte:  dem  Brzbistom  Pisa  wurden  nunmehr  die  beiden  BietOmer  des 
Judäats  Gallura,  Civita  und  Galtellia,  als  Suffraganbistflmer  untersieUt, 

außerdorn  erhielt  ilcr  Erzbiscliof  die  Legatiou  für  die  ganze  Insel,  die  sclion 
Urban  11.  einmal  dem  pisanischen  Erzbischof  verliehen,  und  dazu  den  Primat 
über  das  Erzbistum  Torres,  in  dessen  Sprengel  Fisa  wenige  Jahre  vorher 
80  wichtige  Rechte  erworben  hattet) 

409.  Es  folgte  nun  eine  dreißigjährige  Friedenszr  it.  innerhalb  deren 
die  beiden  Rivalen  in  friedlichem  Wettbewerb  ihre  i^umaierzielle  Tätigkeit 
auf  der  Insel  entfalten  konnten.  Schon  aus  der  bisherigen  Daistellung  er- 
pbt  sich,  daß  für  den  Ihiport  an»  Sardinien  vor  allem  die  Produkte  der 
Landwiltechaft,  ferner  Salz  und  Metalle,  namentUch  Silber,  in  Betracht 
kamen;  auch  Edrlsi^)  spricht  von  den  Bardischen  BerK%verken  besten  Silbers» 
das  von  hier  zur  Ausfuhr  gelange.  Poi^itive  Nachrichten  über  den  Handel 
mit  Sardinien  liegen  in  etwuä  größerer  Zahl  für  Genua  vor.  In  Genua 
zahlte  jedes  von  Sardinien  kommende  Schiff  einen  jSdmfen  ron  9  soL  an 
den  Erzbischof;  Getreidesch iffe  indessen  hatten  die  übliche  Naturalabgabe 
von  1  Mina  Getreide,  Salzschiffe  eine  solche  von  .3  Minae  Salz  für  jede 
Person  auf  dem  Schiffe  zu  entrichten,  wozu  noch  ein  gleicher  Betrag  pro 
SchiiI  für  den  cintracus  kam.  Auch  hatte  man  im  Jahre  1134  den  Salz- 
edliffen  zum  Zwedke  des  Molobaoes  in  Genna  eine  weitere  Abgabe  voa 
1  Mina  Salz  auferlegt*);  überwiegend  kam  wohl  das  von  den  GeuucHen  ex« 
portierte  Salz  aus  den  ergiebigen  Salinen  am  Golf  von  Oristano  im  Judikat 
Arborea. 

Die  Akten  des  genuesischen  Notars  Johannes  weisen  im  ganzen 
18  Nummern  auf,  die  den  Verkehr  Genuas  mit  Sardinien  betreffen;  einiges 
daraus  sei  hervorgehoben.  I^uniKsus  von  Lucca,  Garucius  von  Porto  Venere 
tmd  der  daselbst  naturalisierte  ßolognese  Martin us^)  haben  von  Puella  in 
Genua  3V2  Zentner  »eanapaciorura«  gekauft,  zahlen  aber  lant  Vertrag  vom 
10.  Juli  1161  den  vollen  Kaufpreis  mit  6  1.  1  sol.  4  den.  jan.  erst  innerhalb 
eines  Monats  nach  behaltener  Rückkehr  einerseits  des  Fahrzeugs,  auf  dem 
Martin  mit  2^/2  Zentner  der  Ware  nach  Sardinien  reifte,  anderseits!  des  von 
ihnen  selbst  in  Genua  angekauften  lignum,  auf  dem  der  liest  der  Ware 
eingeschifft  werden  soUte.  Im  Jahre  vorher  war  Puella  selbst  auf  ^er 
Blandelsreise  in  Sardinien  gewesen,  für  die  er  sich  mit  dem  uns  bekannten 
Tuchhändler  Blancardus  assoziiert  hatte;  er  verfügte  dabei  über  ein  Gesell 
scbaftskapital  von  249  1.  jan.''),  das  höchste,  das  wir  aus  diesen  Akten  für 
eine  Handelsfahrt  nach  Sardinien  nachweisen  können. 


*)  Oben  p.  521.  BeRtatiKniig«urkunde  vom  1.  Mai  1138  bei  ITghelU  III,  389  1 
Coli.  Sard.  I  no.  49  p.  212.  Bernhardi,  Ixithar  S.  464  A.  8.  Schon  1135  entscheidet 
Krzbischof  ri>pH  von  Pisa  uIh  I^gat  einen  KlostoT^trcit  auf  Siinlinion.  Cod.  Said.  I 
p.  209  no.  44  hin  <'oiimlio  apud  Arderam  habitot).    Uove  1.  e.  2U5  ff. 

*)  Ed.  Auiari  p.  18. 

>)  Aiti  Lig.  II,  2  p.  10  und  11.   Lib.  Jor.  i  no.  36  und  76. 

*)  Chart,  n  no.  1064.  DaO  Martin  von  Bologna  stftnd^r  Einwohner  von  Porto 
Venere  war,  geht  auH  einer  Urkunde  von  1178  (IJb.  Jtir.  I  no.  300)  hervor.  Im  An- 

Hchluß  nn  «h'n  erwähnton  Einfuhrartikel  ^ci  bemerkt,  daß  in  einem  Nfi<  h!Hßinventar 
vom  17.  Juni  1164  die  Pfleger  folgenden  Posten  aufführen:  tele  brachia  5ü  et 
meienaa  4,  qoas  dedimna  in  Sardinia  pro  aolidis  21.  Charta  II  no.  1427. 

•}  Chart,  n  no.  866  und  9B9  (29.  April  nnd  1.  Ifal). 
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An  ähnlichen  diiektfln  Naehiichtsn  über  den  Elidel  der  Pünoear  mit 
Sardinien  fehlt  ee  ons  nnr  su  sehr.  Recht  beittchnend  ist  thet»  daß  sie 
unter  Umständen  eeirdinische  Waren  6el))st  nach  Genua  ansföhrten ;  billige 

Erzeugnisse  einer  primitiven  Textilindustrie  Find  wohl  unter  den  »sacns 
Sardinee«  zu  verstehen,  bezüglich  derer  die  Vicecoinites  von  Genua  1149 
zeugeneidlich  feststellen  ließen,  daß  die  Piäaner  bei  deren  Einfuhr  seit  alter 
Zelt  eine  Abgabe  von  1  paveeisohen  Denar  sa  Ideten  hätten.^)  Beesore 
WoU-,  Baumwoll*  und  Leinenstoffe  wurden  natürlich  von  Pisa  aus  nach 
der  Tnsel  exportiert;  pisanische  Sarsche  (sagii  pisanu)  begegnet  in  Sardinien 
rijt  !i!  t;i!'h  schon  im  11.  Jahrhundert.^)  Umgekehrt  bildete  neben  Silber,  Balz 
und  Getreide  jedenfalls  auch  Wolle  einen  Uauptgegeustand  des  Ejcporti$ 
der  FIsanear  ana  Sardinien.  Ober  die  einseinen  Ziele  der  pisanisohen  Handels* 
fahrten  nach  Sardinien  erhalten  wir  im  übrigen  durch  die  oft  erwäbnte  See* 
zinßt.ii'lxille  den  7,uverliis.'<i^.sten  Aufscbluß;  den  gleichen  Satz  wie  naeb  Ir-m 
südlichen  Korsika  (I7V2  l'rozent)  hat  sie  für  Civita  und  die  ganze  Bucinaria 
(die  Inselgruppe  im  Nordosten,  zu  der  Maddalena  und  Caprera  gehören); 
der  SeeauiB  stieg  aol  SO  Prosent  bei  Fahrten  nach  Oroeei  und  dem  Büdliohen 
Qallura*)  einendta  und  Ampurias  (heut  Kastel  Sardo)  sowie  Porto  Torres, 
dem  Haifen  von  Sassari,  an  der  Nordküste  Sardiniens  andererseits;  nach  dem 
dritten  Hafen  des  Judikats  Torres,  Bona,  an  der  Westküste,  bt'li''t'  «^r  sieh 
auf  22*/a  Prozent,  wäiirend  er  nach  den  Häfen  der  Judikate  Arborea  und 
Cagliari  gleichmäßig  25  Prozent,  also  ebensoviel  wie  nach  Siailien  und 
Ttmis,  betrug. 

410.  So  wenig  diese  Nachrichten  an  sich  axureichai,  um  die  damalige 
große  Überlegenheit  des  pisanischen  Handels  mit  Sardinien  gegenüber  dem 
genuesischen  darzutnn,  so  wird  diese  doch  durch  UTiperr«  Kenntnis  des  kirch- 
lichen und  politischen  Einflusses,  den  die  Pisaner  in  dies(  1  Zeit  auf  der 
Insel  übten,  unzweifelhaft  dargetan.  Für  die  wirtschaftliche  Abiiangigkeit, 
in  die  Gallnra  spezieU  von  Pisa  kam,  ist  eine  im  entbisdiöflicben  Pidast  ni 
Pisa  ausgestellte  Schuldurkunde  vom  15.  Oktober  1142  lehrreich.^)  Der 
Bischof  Bernliard  von  Galtelli  nimmt  hier  mit  Genehmigung  des  Erzbischofs 
Balduin  bei  den  Operarii  dos  Doms  zur  Tilgung  älterer  Schulden  und  zur 
Deckung  der  Kosten  einer  KomreiBe  ein  Darlehn  von  62  1.  lue.  zu  einem 
Jdiresims  von  15  Prozent  auf;  die  Zahlung  der  Zinsen  wie  die  RQckzahlung 
des  Kapitals  Int  durch  Übersendung  von  Waren,  die  auf  Schiffen,  die  von 
der  Dombauverwaltung  bezeichnet  wurden,  vor  Zeugen  verladen  werden 
sollten,  auf  Gefahr  .Schuldners  zu  erfolgen.  Außerdem  wurde  die  Opera 
durch  Verpfändung  zweier  bischöflicher  Höfe  mit  allem  /Ailu'hör  sichergestellt. 
Dagegen  haben  die  Genuesen  die  Stellung,  die  ilmen  durcli  das  Privileg 
von  1131  im  Judikat  Arborea  gewährleistet  schien,  nicht  behaupten  können. 
Das  Nähere  ist  uns  freilich  nicht  bekannt;  doch  wissen  wir,  daßKnboachof 

■^^  I.ib.  .Tnr.  I  no  151.  It.  m]n  SarMche),  Formen  wie:  peciae  sagiae«  sagrae, 
.  büdeo  den  ü  borgang  zu  diesen  hacriH. 

*)  AnfMlcbiiiuig  des  BiacbotB  Oaviao  von  Biaardo;  Cod.  8ard.  I»  159  no.  14. 
Aufh  ebenda  erwähnten  sagu  und  pannu  ituiiorile  (nnrh  dor  ^olimgoncn  Er- 
kl&rang  von  Bc8ta  1  c.  p.  79  =  herrHcbaftUcb)  kamen  wahnicbeiDlicb  docb  von  Pisa. 

*)  Bonaini  II  p.  90a  >a  Galluii  et  ab  Orise  4  eol.«  Dem  ZuHammenhange  nach 
kann  anter  Gallnii  nur  der  afidliche  Teil  do8  Judikats  verstanden  sein,  während 
<\or  vame  gegenwärtig  gerade  an  dem  nördlichen  Teile  des  ehemaligen  Jadikata 
haftet. 

«)  Chart,  n  no.  207  p.  951.  Cod.  Said.  I  p.  818  f. 
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BaHum  von  PSaa  (gesL  1145)  als  Legat  für  Sardinien  den  Bann  über  den 

Juilex  Comita  verhängt  und  der  hl.  Bernhard  beim  Papste  im  Jahre  1146  die 
Autrecht<'r]i;i1tung  i!ieH;or  Exkommunikation  befürwortet  hat,  während  er  den 
Judex  von  Turres  dem  Papste  als  einen  guten  Fürsten  empfaldi),  auch  er- 
scheint Comitaa  Sühn  und  Nachfolger,  Bariso,  zunächst  als  guter  Freund 
der  PiBaner;  er  diente  dem  Grafen  von  Barcelona  alt  Mittelanaan,  als  dieser 
die  Hilfe  der  Pisaner  für  seine  Expedition  gdgen.  dieBalcaren  gewinnen  sa 
können  hoffte,  und  nicht  mimler  beweist  es  sein  enjjes  Verliältnis  zu  den 
Pisanern,  wenn  die  T^rknnde  über  die  Morj^engabc,  die  er  seiner  Gemahlin 
Agalbursa  von  Bas,  einer  Nichte  des  Grafen  Raimund,  bestimmte,  in  seiner 
Ifouptstadt  Orestano  von  einem  pisanischen  Notar  (kmem  geringeren  als 
dem  berühmten  Rechtsgelehrten  Burgundlo)  ausgestellt  wird  (31.  Oktober 
1156)  und  unter  den  Zpu^en  ganz  nberwic^nnd  PLsaner  erscheinen,  während 
Genua  nur  durch  den  t-inzi^en  Rouifacius  de  Vulta  vertreten  ist.^) 

Wenn  die  Pisaner  es  bei  dem  Bündnisvertnige,  den  sie  1149  mit 
Genna  schlössen,  auf  das  entechiedenste  abgelehnt  haben,  Sardinien  ndt 
den  Genuesen  gemeinsam  su  beatsen,  wie  diese  es  lebhaft  wünschten*),  so 
beweist  das»  wie  sehr  die  Fisaner  dies  Angebot  als  naditeilig  für  sich  er- 
jn'hteten ;  und  wenn  sie  andererseits  zuließen,  daß  sich  Genua  in  diesem  Ver- 
trage ausdrücklich  vorbehielt,  die  Pisaner  auf  Sardinien  nach  Belieben 
schädigen  zu  dürfen,  so  beweist  das  wiederum,  wie  stark  und  abwehrsicher 
ach  die  Pisaner  auf  der  Insel  fählten.  Symptome  dafOr  sind  es  anch,  dafi 
die  Pisaner  im  Juli  1160  den  Judex  Constantin  von  C^liari,  der  eine  Pilger* 
fahrt  nach  Jerusalem  vorhatte,  mit  3  Galeeren  von  Cagliari  einholten  und 
im  folgenden  Monat  mit  seiner  Geniahlin  Sardinea  von  Pisa  aus  nach  Palä- 
stina betonierten  (in  magna  nave),  während  ilire  Tochter  Donnicella  in  Pisa 
surückblieb,  und  daß  im  Juni  desselben  Jahres  das  pisanische  Geschwader, 
das  4  sarazenische  Piratenschiffe  im  Ntn-dwesten  der  Insel  in  die  Flucht 
schlug,  aus  2  Wachtj^jalocren  und  9  Pfcils(,diifFi.'n,  die  in  P nrtn  Torres  ge- 
legen hatten,  bestand.'*)  Auch  beweist  uns  da.s  für  das  Jahr  11G2  abgefaßte 
Konsularstatut,  daß  Pisa  damals  mit  allen  Judices  »Sardiniens  in  gutem» 
durch  Verträge  geschertem  Einvernehmen  stand.^)  So  hatte  sich  ein  Zu» 
stand  entwickelt,  den  die  Kriegserklärung  Genuas  im  Jahre  1162,  wenn 
auch  viel  zu  schroff  und  übertreibend,  mit  dem  Sehlagwort  icxpul.'^io  Sar- 
dinien charakterisierte^);  mehr  als  in  dem  Überfall  von  Konstantinopel,  der 
den  äußeren  Anstoß  gab,  lag  in  der  Eifersucht  der  Genuesen  auf  die  mächtige 
Stellung  d«r  Pisaner  in  Sardinien  die  Ursache  zu  dem  1162  entbrennenden 
Kriege»  der  als  einoi  gewaltigen  Ansturm  g^n  die  politische,  wirl^ 
schaftliche  und  kommersielle  Vorherrschaft  der  Pisaner  auf  der  Insel  daiBtelli' 

')  Episi  I  no.  345,  such  C5od.  Bari.  I  p.  S15.  Vgl.  Langer  8.  8S.  Doch  hat 

sich  dieacr  durch  Tolas  Aiisnt/  des  Schrcibons  des  Papstes  LuciiiH  an  Genua  zum 
26.  Oktober  1144  Cod.  Sard.  1  no.  52)  irrefnhrcn  hissen  in  Wahrheit  «ohört  dlM 
Schreiben  nicht  LuciuH  Ii,  sondern  LucIuh  III.  und  zwar  dem  Jahre  1183  au. 

*)  Colecdon  IV  no.  151 ;  Cod.  8aid.  I«  p.  3*20.  Daß  Agalbuna  nicht  dem  Hanse 
der  T'.aux,  snndrrn  dem  der  katalanisrlion  Vicocomites  von  BSB  angehörte,  hat 
J.  Mirot  y  Sans:  ix>8  VescontcH  de  Bas  en  la  illa  de  Sardenya  (Barcelona  1901), 
eingehend  und  flberzou^nd  nachgewiesen. 

')  CafFaro  zu  1162  (unn.  gonovcsi  I  p.  67).    Dal  Boigo  Ik.gll. 

♦)  Bern.  Maragonis  ann  i>ia  ,  SS  XIX,  245. 

*)  Bonaini  1  p.  10:  »Securiutes  qaas  babemus  cum  äardinie  jadicibos  ad  ho- 
norem et  ealTameatnm  Fiaani  populi  et  nlvamentiim  illoram  finnaa  tenebo.c 
*)  Ann*  genoveei  I  p.  66w 
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411.  Ohne  auf  den  Krieg  des  Näheren  einzugehen,  begnügen  wir  uns 
mit  der  Hervorhebung  eimger  för  unaere  Zwecke  bedeutsamer  Momente. 
Im  Jahie  1164  fanden  die  Genuesen  in  Bariso  (Pura^Bo  von  den  Pisanem 
genannt)  von  Arhorea  ein  \\'erkzeug,  das  sie  für  ihre  Pläne  geeignet  glaubten; 
indem  sie  geschickt  die  Absichten  des  Kaisers  benutzten,  der  schon  1152 
Sardinien  nominell  an  Weif  verliehen  und  115«  einen  Versuch  gemacht 
hatte  den  InteresBen  Raas  cum  Ttots  in  die  VerhSltniaM  der  Luel  ein* 
angreifen,  veranl&ßten  sie  ihren  Schfitdmg,  Mi  gegen  daa  Veraprechen,  ihn 
zum  Könige  von  ganz  Sardinien  zu  krönen,  als  Lehnsmann  des  Kaisers 
zu  bekennen.  Acht  genuegisehe  Galeeren  holten  im  Pommer  1164  den  Judex 
von  Sardinien  herüber;  am  3.  August  erfolgte  trotz  des  Einspruchs  der 
Pisuner  beim  Kaiser*)  seine  Krönung  tu  Fkyia.  Die  4000  Mark  Silber,  die 
er  dem  Kaiser  hatte  verspreclien  müssen,  brachte  schließlich  Genua  für  ihn 
auf ;  da  er  außerdem,  um  den  Krfolg  Feiner  Scliritte  beim  Kaiser  zu  sichern 
und  sich  Anhänger  und  ViLsalleu  unter  den  Genuesen  zu  verschaffen,  weitere 
erhebliche  iSummen  kontrahi(  rte^),  so  erreichte  seine  Schuldenlast,  offenbar 
dmch  Wucheninsen  gesteigert,  binnen  kunem  dne  Höhe  von  mehr  als 
30000  1.  jan.^)  Am  16.  September  verlieh  er  den  Genuesen  ein  mit  Ver- 
sprechungen geradezu  verschwenderisch  ausgestattetes  Privileg;  die  Kastelle 
von  Mormilla  und  Arculento  wollte  er  ihnen  geben,  vollste  Handels  und 
Abgabenfreiheit  in  ganz  Sardinien,  einen  jährlichen  Tribut  von  400  Mark 
Silber,  sowie  Land  in  Oristano,  soviel  zur  Erbauung  von  100  Häusern  für 
die  genuedsdien  Kaufleute  notwendig  war,  während  er  alle  Pisaner  ans 

>)  Uesta  Fridorici  (Bahowini)  1.  IV  c.  12;  Giescbrecht  V,  183. 

^  Nadi  der  Dantellung  dm  genaeaiadien  Annaliaten  Obert  (ann.  genoveri  I 

p.  161)  bezeichneten  die  Pi«aner  den  Barißo  als  einen  rusticu»  und  als  ihren  Va 
Ballen,  woraiif  die  Ornncaen  erwiderton,  daß  die  Mehrzahl  drr  risaner  zn  ihm  im 
VasallenverhalLuiH  Mtehc,  daß  sie  alle  Jalire  in  »ein  I^ud  führeu,  um  ihnen  uneut- 
behriidie  Waren  xu  holen  nnd  daß  sie  ohne  den  Natsen,  den  sie  aue  seinem  Lande 
sOgen,  kaum  zu  leben  vermöchten :  dir  Tntensität  des  pisaniBchen  Hundcln  mit  Ar 
borea  and  die  geringe  Bedeutung  des  eigenen  iat  damit  durch  einen  genuesischen 
Antor  auf  daa  beste  beseugt  Dafl  viele  Kaaner  saidinische  Besitzungen  zu  Lehen 
tniRcn,  i8t  auch  riditig;  die  pisaniHchen  Konsularstatuten  für  1164  (noch  nicht  die 
für  1162)  untersagen  den  Knnnnhi,  ein  Vasallittitsverhältnis  zu  einem  der  sardi- 
niachen  Judtees  einzugehen.  Bonaini  I  p.  36.  (NuUorum  Sardioiae  judicnm  . . . 
anm  vel  ero  fidelis  vel  vsssallns  aut  doniealiensis;  auch  keine  Gesdienke  dorflen 
»tB  von  ihnen  nehmen  seit  dem  Tode  Constantins  II.  von  Cai^liari.'i 

')  .Vuch  hierfflr  onthalton  die  Akten  des  Johanncf^  ein  Beispiel;  am  28.  .Inli 
1164  quittiert  Balduinus  Gucrdus  ais  Vertreter  dos  .Markgrafen  üpizu  MalaBplDa 
dem  INechof  Hugo  von  8.  Joste,  dem  Vertrauten  Berisos,  flbw  146  1.,  die  er  fftr 
seine  Bemühun^'en  im  Interesse  des  .Tndex:  beim  Kaiser  orhalten  ;  die  Summe  sollte 
an  den  Bischof  oder  den  Judex  zurückerstattet  werden,  falls  der  Kaiser  den  Judex 
nidit  krönen  und  mit  Sardinien  belohnen  sollte.    Chart  II  no.  1466. 

*)  Die  ratio  debitorum  Regia  (Cod.  8ard.  I  no.  78  p.  ^1;  neu  aufgeatolll  1168) 
Lib  Tnr.  I  nc».  270  p.  243;  clienso  no.  292  von  1172,  fwonnch  die  Fehler  dt  s  Drucks 
bei  Tola  zu  berichtigen)  bezittert  seine  Schuld  an  die  gonueaisclie  Regierung  auf 
17474  Ljan.,  2000 Mark  nnd  S6 Pfand  Fein;  dazu  treten  die  Sdinlden  an  ^nsel- 
glAnhiger,  anter  denen  Simon  Aurie  mit  905  1.  jan.  ond  die  uns  bekannten  Wilel- 
mus  BnronuB  nnd  Ido  Mnllonus  mit  600  1.  jan.  hervorragen.  Die  genuesisehen  .An- 
aalen  zu  1164  fQhren  auUer  den  4000  Mark  für  den  Kaiser  1200  1.  jan.  pro  galeis  ar- 
mandia  beim  Staate  und  29000  l.  jan.  Sdiulden  bei  den  Bitrgem  Gennas  an  (ann. 
genovesi  I,  165 womit  die  Bemerk mv^'  des  pisanischen  Annalisten  fMara<?(>  zu  1166), 
die  Genne5;en  hatten  ihm  ultra  30000  libras  doloae  et  fraudulentur  geliehen,  ziem* 
lieb  überein»tiiuint. 
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seinem  Lande  vertreiben  und  ifare  Besitzungen  konfisziereii  wollte.*)  Im 
November  wollten  ihn  die  Genuesen  nach  Sardinien  überfüliren,  damit  er 
von  da  aus  «einen  finanziellen  Verpflichtunj^en  nachkäme;  doch  stellte  eich 
eine  sofortige  Abwickelung  derselben  als  unmöglich  heraus;  dazu  nahte  eine 
atarke  pisaoiscfae  Flotte;  und  da  man  ihm  mifitnmta  imd  Beinen  Abfall  la 
den  Pisanem  befürchtete,  zogen  es  die  Qenuemn  Bchließlieh  vor,  ihren 
»Könige  wenigst^'n?  als  (leisel  mit  nach  Genua  zurückzunehmen,  wo  sie 
am  5.  Februar  110,^  wieder  eintrafen.  Die  Pisaner  aber  wußten  durch  eine 
Gesandtschaft,  deren  Führer  der  Konsul  üguccio,  des  verstorbenen  Larabertua 
Bunonis  Sohn  war,  den  Kaiser  von  ihrem  guten  Recht  auf  Sardinien  zu 
übetseugen;  am  17.  April  bel^nte  er  die  Piaaner  au  Frankfurt  am  Main 
feierHch  mit  der  ganzen  Inael  und  allen  Hoheit^^reehten  auf  derselben  an 
Märkten,  Silberbergwerken,  Ufer^'ebühren  und  Zollabgiiben.2)  Lange  blieben 
tlie  Genuesen  nun  darauf  bedaciit,  weuigstens  wieder  7AI  ihrem  Oelde  7.« 
kommen.  Im  Jahre  1166  schickten  sie  ein  Schiff  mit  W  aren  nacii  Arborea., 
von  dem  sie  erwarteten,  daß  ea  Rückladung  in  Arborea  erhalten  würd^  äke 
zur  teUweiaen  Deckung  der  Schulden  des  von  ihnen  in  Gewahrsam  gehaltenen 
Judex  dienen  könnte;  inrlcssen  wurde  dius  SehifF  drn  I'i^anern  abge- 
fanf^en.'')  Im  .Jahre  11Gb  machte  Hariso  den  Genuesen  neue  Versprechungen, 
wenn  sie  eine  Expedition  nach  Sardinien  unternehmen  wollten;  sie  sollten 
sogleich  nach  der  Ankunft  in  Sardinien  4000  1.  jan.  in  Gold,  Silber,  Seiden- 
aeugen  und  solchen  ^^'aren  erhalten,  die  sich  bequem  auf  Kriegsschiffen  (in 
galeis)  transportieren  ließen.*)  Die  Regierung  wollte  anfänglich  nichts  davon 
wi«<spn ;  doch  nisteten  die  trenuesischen  Vasallen  Barisos  4  Galeeren,  zu 
denen  der  Staat  seinerseits  schiielilich  eine  fünfte  hinzufügte.  Die  Genuesen 
bradkten  Geiaeln  und  mehrere  Kastelle  in  ihre  Gewalt,  deren  Hut  aie  tea 
Almeriua  de  Porta  anvertrauten;  auch  trieben  sie  von  den  Sinwohnem  einen 
Tribut  ein;  dann  aber  nahmen  sie  ihren  König,  der  bei  dieser  Gelegenhdt 
frei  zu  werden  gehofft  hatte,  wieder  mit  sieh  nach  Genua  zurück.  Immerhin 
hatten  (he  Genuesen  doch  festen  Fuß  in  Arborea  gefaßt,  wie  der  Krieg 
überhaupt  in  dieser  Zeit  eine  für  sie  günstige  Wendimg  genouimen  hatte. 
Bndlich  entechloasen  sich  die  Genuesen  doch«  ihren  Gefangenen  in  sein 
Reich  zurückzuführen.  Am  17.  Januar  1172  versprach  ßariso,  binnen  1  Monat 
nach  Ankunft  in  Arborea  1000  1.  jan.  und  bis  Johanni  7(XX)  1.  in  den  besten 
und  am  leichtesten  transportablen  Waren,  die  er  in  Sardinien  beschaffen 
könne,  zu  liefern,  auf  »ein  Kibiko  nach  Genua  befördern  und  hier  verkaufen 
2U  lassen ;  in  derselben  Weise  sollten  alljährlich  4000  L  bis  zur  vollen  Tilgung 
der  Schuld  abgeführt  werden.  Durch  Obeigabe  zahlreicher Gtiseln  und  zweier 
fester  Schlösser  versicherte  er  die  Genuesen  seiner  Treue,  versprach,  (he  Pi.saner 
gemeinsam  mit  (renua  zu  bekriegen  und  den  crenueBischen  Kaufleuten  soviel 
Land  in  Oristano  anzuweisen,  als  zur  Errichtung  von  Häusern  für  ihre  Handels- 
«wecke  nötig  war.  Daraufbin  erfolgte  dann  durch  den  Konsul  Otto  de  Caffaro 
die  Wiedereinsetaung  Bariaoa  nach  fast  8  jähriger  Abwesenhdt  in  sein  Judikat*) 

>)  God.  8ard.  I,  no.  76—79  p.  828  f.;  audi  üb.  Jnr.  II  no.  7—9.  Langer  105. 

•)  Ann.  pis.  }).  252  m  1166;  Dal  Borgo  p.  40;  Cod.  Sard  I  p.  882 1.  Von 
Stumpf,  no.  4042,  anfangs  irrig  für  tiuceht  gehalten ;  berichtigt  S.  648. 
*)  Ann.  pis.  za  1167;  SS.  XIX,  204. 

*)  Lib.  Jnr.  I  ao.  268.  Cod.  Said.  I  p.  286  f.  no.  86;  daxn  no.  87^90.  Lanirer 

S.  144  redet  irrig  von  goprügtcm  Gold  oder  Silber  und  von  Wertobjekten,  welche 
leicht  zu  I^chif  f  e  transportiert  werden  könnten    Vgl.  Ann.  gcnovesi  I,  212  za  1168. 

•)  Lib.  .lur.  I  no.  2Ö2;  Cod.  .Sard.  1  p.  241  no.  98.    Ann.  jau.  zu  1171  (reicht 
bis  1.  Febroar  1178  nnaerer  Bechnang)  and  1172. 
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413.  In  Cagliflri  faßten  die  Genuesen  bald  nach  dem  Tode  des  Judex 

Constantin  festen  Fuß.  Im  Juni  1166  bekannte  sich  sein  Nachfolger  PetruB 
als  Vasallen  Genuas.  Die  n^nn  Galeeren,  die  die  (Jenuesen  nach  Cagliari 
enteandt  hatten,  wunlen  zwar  von  t  iner  fast  doppelt  so  starken  pisanischiin 
Flotte  in  die  Flucht  geschlagen;  Petrus  aber  verweigerte  den  Fisanern  die 
Aufnahme,  falls  sie  nicht  seine  volle  Unabhängigkeit  anwkennen  wollten. 
8tok  können  die  genuesiscben  Annalen  vom  näästen  Jahre  melden,  daß 
ihr  Konsul  Corsus  vom  Oktohrr  bis  zum  FeV»niar  1 1  HR  mit  zwei  Galeeren 
wie  t'in  Herrsclier  in  den  Judikaten  von  Cagliari  und  Arborca  geboten  habe.*) 
Im  Dezember  stiftete  dann  Nuvelonus  zwischen  Petrus  und  BariBo  von 
Arboiea,  der  auf  seine  Hohsitsredite  flber  gans  Sardinien  verzichtete, 
Frieden.^  Aber  von  einor  geakdbeiten  Oberiioheit  der  Genuesen  war  keine 
Rede.  Zum  Frühjahr  117H  reden  die  Annalen  Obertx  von  der  wankenden 
Treue  der  sardischen  Jiulic  es.  die  einen  neuen  Seezug  erheischte")  und  im 
Mai  1174  machten  alle  Judieea  Sardiniens  mit  den  Pisanern  ihren  Frieden: 
bald  aber  traten  die  Genuesen  wieder  mit  überlegener  Macht  auf,  und  am 
1.  Oktober  1174  schloß  Petn»  mit  ihnen  einen  in  mancher  Hinsicht  bemerkens- 
werten Vertrag.*)  Die  Pisaner  versprach  er  vom  Handel  mit  seinen^  Gebiete 
völlig  auszuschließen  und  die  Oenuesen  bei  der  Behanptimg  des  Königreichs 
Arborea  bis  zur  völlitrcn  TilLnj?'L'  der  Rchuhl  IJarisos  yu  unterstützen;  außer- 
dem verhieß  er  von  Manau  iliinmelialjrt  nächsten  Jalire.s  ab  aui  luni  Jaiirc 
einen  jährlichen  Tribut  von  500  L  jan.  in  Waren;  ein  Kaufmann  von  Genua 
und  einer  von  C^igUari  sollten  die  Wertabschätzung  derselben  gemeinsam 
vornehmen.  Einer  der  Häfen  von  Cagliari.  (h'r  portus  Grotte,  sollte  itiit 
Zubehör  in  den  Besitz  der  Genuesen  in  gleieher  VVeise  übergehen,  wie  ihn 
die  Pisaner  bisher  innegehabt  hätten.  Das  ÖaU  aus  den  Salinen  von  CagUari 
sollten  sie  abgabenfrei  erhalten  und  die  Abgabe  von  Sab  an  and«re  von 
ihrer  Zustimmung  abhängig  sein ;  insbesondere  werde  er  nach  Kräften  (ad 
meum  posse)  nicht  zulassen,  daß  Pisanern  ohne  solche  Erlaubnis  Salz  über- 
lassen würde.  £ndlich  wurde  den  Genuesen  Freihät  von  Handelsabgaben 
zugesichert. 

Der  vom  Kaiser  gebotene  Friede  (6.  Novenil>er  1175) brachte  den 
Genuesen  die  Erfüllung  dessen,  was  sie  schon  1149  erstrebt  und  mit  dem 
PkSliminarvertnige  von  1169  schon  erreicht  xu  haben  glaubten:  die  Insel 
Sardinien  gemeinsam  und  zu  gleichem  Recht  mit  dei>  Pisanem  zu  besitscn, 
wovon  allerdings  li<  kirchlichen  Besitzungen  nnil  lleehte  ausgenommen 
waren.  Alle  Einnalimen  aber,  die  die  Pisaner  aus  Zöllen,  Gebühren,  Auf- 
lagen vun  der  Insel  bezogen,  hatten  sie  mit  den  Genuesen  zu  teilen;  die 
Genuesen  sollten  femer  «ne  ebenso  große  Zahl  von  Lehnn^tsm  und  Hdrigen 
(donicalienses)  auf  der  Insel  besitaen  wie  die  FSsan^,  die  gegebenenfiHlls 

>)  Ann.  \na.,  SS.  XIX,  264.    Ann.  genov.  I,  100  f.  20(5. 
")  Cod  .^ard.  I  p.  239  f.,  no.  »3— SM»  ^dort  irrig  xu  11Ö9  geaetet.) 
Ami.  genov.  I,  259. 

<)  Coil.  Sard.  I  p.  244  f.  no.  102 ;  Chart.  I  p.  877  no.  6fiO  u.  Lib.  Jur.  H  no.  12. 
l>cr  im  Lib.  Jur.  I  no.  308  Cod.  Sard.  I  p.  24'.)  no.  107)  unter  dem  5.  April  1174 
abjfedraokte  Vertxag  Genuas  mit  Kuuig  Petrus  gehört  einer  späteren  Zeit  an;  in 
der  Urktinde  selbst  fehlt  das  Jahr.  Die  nema  Heransgeber  der  Annalen  des  Otto- 
bonns  (n  p.  7  Anm.  1)  haben  die  falsche  Oatterung  cbonfallH  tibomommen. 

»)  Lib.  Jur.  I  no.  271  I»rüliminarvertrag  vom  Mai  llfiO  —  Cod.  Sard.  I  no.  92 
p.  238.  Der  Friedensvertrag  selbst  (nur  der  von  den  PiHanoru  geleistete  Eid  ist  er- 
halten) steht  God.  Said.  I  no.  106  p.  948 1 
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mr  Hentellung  der  Gleichheit  eine  entspieehende  Anzahl  an  die  Geaueaeo 
abnigeben  hatten.   Falk  ein  Höriger,  der  bd  dieser  Auei^eichimg  einem 

Genuesen  zufiel,  einem  Pisaner  etwas  Bchnldete,  so  sollte  entweder  der  Genueee 
die  S(!huld  Folbst  tilgen  oder  <len  Hfirigen  bis  zur  vollständigen  Til^ng  der- 
selben dem  l'isaner  überlassen,  —  eine  Bestimmung,  die  auf  die  Bewucherung 
hindeutet,  der  diese  donicalienses ')  vou  seilen  der  l'isaner  wie  der  Genuesen 
ausgesetst  war«n.  Jede  Art  von  Erwerbung  auf  der  Insel  durfte  die  Comnaune 
Pisa  ntir  gemeinsam  mit  der  Commune  Genua  machen ;  endlich  sollten  beide 
Nationen  im  Handolsverkebr  mit  Sanlinien  in  jcflcr  Beziüh\ing  vülli<^  gleich- 
bereehtigl  sein.  Ein  l'rivih'j:,  das  den  Pisanern  allem  den  Besitz  der  Insel 
üut*prüclie  ^gemeint  ist  das  Privileg  des  Kaisers  von  1165),  sollte  vernichtet 
werden;  in  betreff  aller  anderen  Privilegien  sollten  die  Pisaner  in  einer 
besonderen  Urkunde  Gewähr  dafür  leisten,  daß  sie  sich  dendiben  niemals 
in  eiiHT  den  Friedensbestimmungen  zuwiderlaufenden,  den  Interessen  Genuas 
B(;}ia( Iiichen  Weise  bedienen  wnrden.  In  der  Tat  liai>en  die  pisanischen 
Konsuln  der  genuesischen  Kommission,  die  offenbar  zur  Entgegennahme 
des  von  1000  Pisanem  m  leistenden  Friedenseides  in  Pisa  ersäien,  am 
29.  Januar  1176  eine  solche  Urkunde  ausgestellt*)!  so  daß  damit  eist  das 
Friedenswerk  beendet  war.  i 

413.  Nur  wenig  über  zehn  Jahre  hatt«  es  Bestand.  Ein  Schreiben 
des  Papste?  I.nciu?  III.  vom  26.  Oktober  1183  an  Erzbisehof,  Konsuln  und 
Volk  von  Genua  zeigt  uns  beide  Städte  noch  Sardinien  gegenüber  in  Ein-  < 
tracht;  es  ermahnt  die  Genuesen,  von  ihrem  Vorhaben,  gemeinsam  ndt  den 
Pisanem  mit  bewaffneter  Macht  nach  Saxdinien  bu  gehen,  um  es  nach  ihrem 
Belieben  unter  sich  zu  teilen*),  mit  Rücksicht  auf  die  Hdieitsrechte  der 
römischen  Kirche  über  die  Inpel  abzustehen,  wenn  sie  edch  nicht  den  Zorn  ' 
und  schwere  Strafen  des  Papstes  zuziehen  wollten;  wahrscheinlich  ist  eine 
gleiche  Mahnung  auch  an  die  Pisaner  ergangen.  ! 

Die  Verhältnisse  in  Arborea  waren  es,  die  su  neuen  Streitigkeitoi 
zwischen  den  Seestädten  führten.  Nach  dem  Tode  Barisos  stützte  sich 
sein  Sohn  erster  Ehe,  Petrus»  der  ihm  folgte,  auf  die  Pisaner ^;  Barisos 

ti.  ttbw  diese  Brnndileotie  R,  Kote  anirorigine  di  alcone  istitusioni  giorid. 

in  Sard.  im  Arth,  it.,  s.  5,  XXX   m)2\  289  f. 

*)  Abflchrift  derselben  tiudet  mch  n\e  Anhang  KU  dem  Schiedspruch  der  Kar- 
dinale von  1188:  Chart  I  no.  564  p  881 ;  Lib.  Jnr.  H  no.  13,*  Cod.  Said.  I  no.  104 
p.  347.  Die  Herausgeber  haben  den  wahren  ZuHnmmonhang  allerdings  ho  weni^ 
erkannt,  daß  sio  diesen  ScTnodspnirh  von  1188  inii  dcni  Datnm  den  29.  Januar  1176 
verseheu  und  ihn  vordem  FriodenBBchwnr  der  Pinaucr  vom  G.  November  1175  (1176 
piaanischen  Stils)  eingereiht  haben.  Ancb  die  neuen  Heransgeber  der  ann.  geno- 
vesi  haben  den  Sachverhalt  nicht  durchschant;  sie  reden  (II,  9  A  1)  von  einer  Er- 
neuernne  des  Kidcs  der  Parteien  dem  Kainer  gegenüber  im  folgenden  Jahre  (117H^, 
die  auf  Vcnnittclung  der  beiden  Kardinäle  Piotru  di  8anta  Cecilia  und  .Siffrcdo  di 
Santa  Maria,  die  sie  fflr  Legaten  Alexanders  in.  halten,  erfolgt  aei. 

*)  >ut  oam  ]>r'i  vr.vtro  vo!nntntiR  arl>itrio  dividero  vuleati.-^' .  ("od.  Sard.  1 
p.  314  no.  52,  mit  dem  irrigen  Datum  1144,  da  Tola  das  Hohreiben  i\nf  I.urius  Ji. 
bezog.  Das  Jahr  1183  ergibt  eich  für  LuciuB  III.  aus  dem  AusstelluugMortc  Anagni. 
J,«L.  Reg.  i>*'.  14;»21.  üestiitigung  der  Privilegien  des  pisanischen  Eiabiachofs  in 
Sardinien  und  KorHika  durch  rlieseo  Papst  12.  Xdvcnibir  1181 ;  ib.  no.  14  514.  , 
Schenkung  BarisoK  und  seiner  Fruu  Agull  uisa  an  den  Dom  zu  Pisa  Juni  I 
1184.  Cod.  Sard.  I  p.  S64  no.  118  und  Bonaini  Siipf»!.  ]>.  9St  f.  Unter  dem  Inventar 
aine-H  Hofes  araebcineu  u.  a.  1S()  WollHchafe  berbegea  de  lana).  Schenkung  Petan 
an  den  Dom  von  1186:  ("od.  Snrd.  I  p.  260  nu.  123;  Bonaini  I  p.  S84  f .  Schuldaa- 
erkontniB  gegenüber  einem  IHHauer:  Volpc  123  A.  2. 
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iliren  minderjährigen  Neffen  Ponciuö  von  Bas  ▼pwchob,  und  fand  für  üim 
Ansprüche  nicht  nur  die  Unterst ützuiiL'  ihr<>  \Vrwandtfn,  des  Königs  Alfon» 
Von  Aragon ,  hoadcni  auch  die  dei  treaucrttii.  Zu  Hycref^  schloß  Af^r 
genueäische  Konsul  Gmlelmub  Toruellus  um  8.  Oktober  1186  Verträge  mit 
AplbmBa  tmd  dem  Statthalter  des  KöxugB  in  der  Provence»  während  dieaer 
•elbet  den  Vertrag  am  ;iO.  November  ratifi«i(  i  t'  .  h  der  Judex  von  Torres, 
Bariso,  dessen  Schwiegersohn  der  Genuese  Andrea  D  i  in  war,  schloß  sich 
am  24.  November  ihnen  an;  sie  alle  verpflichtrtr n  m-h,  den  Genuesen  zu 
lidien,  falls  sie  wegen  ihres  Eintretens  für  iig.tlburaa  von  den  Pisanijru 
bekri^ii  ürerden  eoUten.^)  NatQilioh  hielten  die  PSeaner  dieecnn  Kriegsblind« 
gegenüber  nicht  still.  Sie  schickten  im  folgenden  Jahre  ein  Heer  nach  Sar> 
dinien  und  vertrielirri  nll.  L'^r^riiif  -ischen  Kaufleute  aus  dem  Hafen  und  dem 
ganzen  Judikat  von  Caglian.-j  Mit  Rücksicht  auf  die  Bf  rlrnT  L  nis  des  Heiligen 
Land^  machten  die  Päpste  die  grüßten  Auätreuguugcn,  den  von  neuem  ent- 
bnimten  Krieg  mögUcbrt  rasch  zu  beenden.  So  kam  in  der  Tal  schon  An- 
fang 1188  ein  Waffenstülstand  zustande,  dem  am  Ende  des  Jahres  der  Friede 
folgte.  Beide  Städte  hatten  sich  der  Entscheidung  des  I'apslos  gefügt,  der  den 
Schiedspruch  seinerseits  z\v«-i  Kardinälen  übertrug.  Am  7  t  ili  vrurdc  er 
gelaUi  und  von  Clemens  lU.  am  12.  Dezember  feierlich  verkündet.')  Er 
irarwifle  beiden  Purteien  die  Auswucherung,  tüe  sie  auf  Sardinien  trieben  und 
]Bit  dem  Namen  der  ,domcaliae<  su  bemlnteln  pflegten«),  untersagte  ihnen, 
den  bestellenden  Kontrakten  dieser  Art  etwas  hin2U2Eufügen  oder  n(  iio  ein- 
zugehen, ließ  aber  die  noch  gültigen  rechtlich'  n  V  rpHichtungen  der  doni- 
calienees  unberührt.  Keine  Partei  sollte  tli«;  antltre  in  dorn,  W'.a*  sie  auf  der 
Insel  zu  Eigentum  oder  als  Pfand  besitze,  irgendwie  bindern ;  inebeäondcre 
wfad  dabei  deryon  der  Schuld  Barisoe  hetrQhrende  Pfandbesits  der  Genuesen 
in  Arborea  hervorgehoben.  Den  Pisanern  wurde  endlich  geboten,  ni<^t  zu 
hindern,  da(<  rlie  Judices  Sardiniens  mit  je  zehn  ihrer  Magnaten  den  Genuesen 
eidlich  Sicherheit  und  llechtvsschutz  in  ihren  (Icbieten  versjirächen.  Daß 
den  Genuesen  nicbt  die  gleiche  VerpÜichtung  auferlegt  wurde,  liUJt  sich  nur 
dadurch  erklären,  daß  die  Pisaner  trots  allem  noch  immer  das  t)berge\vicfat 
im  Handdflverkdir  ndt  der  Insel  behaupteten.  Von  der  Gleichheit  der 
Besitzungen,  wie  sie  im  Frieden  von  1175  .'^tipuliert  war.  ist  im  Schieds- 
spruch keine  Hede  mehr;  der  Vorbelialt,  der  bezüglich  i Inn  lili^hen 
Besitzungen  gemacht  war,  hatte  eine  Umgehung  dieser  Bestimm img  otfenbar 
gar  so  sehr  erleichtert  und  sie  dadurch  ^usorisch  gemacht. 

414.  Der  durch  päpstlicbe  V'ermittclung  herl>oigeführu!  Friede 
yan  1188  hatte  nur.  kurze  Zeit  Bestand.  Noch  während  Pisaner  und 
Gonneeen  im  Heil.  Lande  gemeinsam  kämpften,  nahm  Genua  seine  Be- 
antthongen,  sein  Einflußgebiet  aaf  Sardinien  zu  erweitern,  eifrig  auf. 


\0 
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•)  Lib.  .Jur.  I  n...  aö7-  'MM  ,  Cod.  Sani  1  lu».  117  —  121  p.  tV. 

*)  Ann,  genovusi  II  [k  24  zu  1187:  risoiü  .  ,  .  prettjruuaau  juruiueuiu  piicia  .  .  . 
Jan.  mercatores  ...  et  de  Qrotls  et  toto  jadieatu  Kai.  ejecerunt ;  unde  guerra  inter 
T  et  r  inr  I  r  1  fuit.  Der  Handel  mit  Xgalbaraa  wird  von  dieser  Berichterstattong 

ganz  verseil wiegou. 

^  Cod.  Sftrd.  I  p.  863  f.  no.  127 ;  Dal  Bon^  p.  139  f.  Atti  Lis.  I  p.  368  ff. 
Dar  8cbie<l8{)ru(  h  der  Kardinäle  allein  Corl.  t;  !-  t  y».  24<»  f  niil  dem  lulMchon  Da- 
tmnllTt));  ebeiifjo  Lil>  ,liir.  Tl  no  13  uiul  Chiirl.  1  !io.  ">("i5         ob.  S.  öJS,  \,  2. 

.*)  ...  mercaadi,  imiuo  funeraudi  deteülubiiu  gtiuuK,  quod  douiiic^iarum  cuu- 
aneviatfa  nomine  palliare,  in  Sardinia  penitus  initamoB  etc. 

SeAavb«.  Handrttgwchlcht»  d«r  roman.  VOUew  Im  lOttaUdter.  9i 
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Fünfunddreißigstes  Kapitel. 


Mit  Petrus  von  Arborea  schloß  der  genuesische  Gesandte  Nioolana 
Lecanuptiiis  (Leccanozze)  schon  am  7.  Februar  1189  einen  Vertrag,  nach 
dem  der  Judex  am  30.  April  unter  Leistung  des  Eides  der  Compagna  unter 
die  Bürger  Genuas  aufgenommen  wurde,  worauf  er  am  29.  Mai  seine  Zu* 
geständnisse  an  Gentia  in  einer  Reihe  von  Urkonden  verbriefte.*)  Zur  Tilgung 
der  alten  Schulden  seines  Vaters  wollte  er  jährlich  die  Hälfte  aller  seiner 
ESinnahmen  an  die  Genuesen  abliefern,  dazu  als  Mitglied  der  genuesischen 
Compagna  jährlich  50  1.  und  für  den  Verzicht  Genuas  auf  den  Pfandbe«itz 
des  Kastells  Asuni  jährlich  80  1.  zahlen;  an  dem  Teil  des  Hafeas  von  Oh- 
stano,  der  schon  den  Namen  des  genuesischen  führte,  wies  er  den  Genuesen 
Land  an,  damit  sie  hier  für  ihre  Kanfleate  100  LSden  (butegaa^  bottegaa) 
mit  dem  erforderlichen  Zubehör  t  inrichten  könnten;  einen  an  der  Grense 
dl  es»  s' Terrains  belegenen  Hof  hatte  der  Judex  dem  Gesandten  zur  dauernden 
persüiiliehen  Nutznießung  überwiesen.  Der  Dom  erhielt  eine  Jahre«rente 
von  20  1.  Jan.,  während  der  Erzbisohuf  in  Arborea  einen  ebenso  reich  aus- 
gestatteten I^hnshof  (curia)  erhalten  sollte,  ine  ihn  der  pisanische  schon 
besaß.  Inzwischen  war  Poncius  (PonoetusX  der  sich  jetatt  Hugo  de  Basso 
(Bas)  nannte,  mnn  liY'  geworden  und  erneuerte  seinen  Anf?pnich ;  die  stn^i- 
tenden  Parteien  übertrugen  schließlich  den  Genuesen  die  Enti^cheidung  und 
der  Konsul  Guilelmus  Biu-onus,  der  mit  Simon  Ventus  und  Idu  de  Gamm 
dmo  »pro  stabiliendis  negotiis  Sardmie«  noch  der  Insel  geschickt  wurde» 
fällte  am  90.  Februar  1192  seinen  Spruch  dahin,  daß  beide  zu  vöUig  gleichem 
Rechte  an  der  HerrFchaft  über  Arborea  teilliaben  und  in  gleicher  Weise 
die  durch  den  Vertrag  von  1189  festgeiötellten  Ptlichten  gegenüber  Genua 
übernehmen  sollten.  Handelte  einer  von  beiden  diesem  Spruch  entgegen, 
so  wollte  Genua  den  andern  mit  aller  Macht  unterBtQtnm.*)  So  überwog 
j^it  in  Arborea  der  genue^sche  Einfluß,  und  das  Gleiche  war  im  Judikat 
Torres  der  Fall.  Hier  hatte  der  genuesische  Gesandte  Streiaporcus  mit  dem 
Judex  Cons'tantin  am  10.  Juni  1191  einen  Vertrag  geschlossen,  der  besonders 
darum  bemerkenswert  ist,  weil  er  —  eine  Ausnahme  unter  diesen  sardinischen 
Verträgen  —  auf  dem  Grundsata  der  Gegenseitigkeit  beruht')  —  offenbar  war 
dies  das  lilittel,  durch  das  die  Genuesen  den  Judex  für  sich  gewannen. 
Wie  der  Judex  den  Genuesen  in  seinem  Gebiet  Schutz  gegen  die  Pisaner 
versprn'  h,  '^o  versprachen  die  Genuesen,  ihn  und  sein»'  T'i^tertanen  allerorten 
wie  dif  rigenen  Landsleut«  zu  schütaen.  Klagen  von  Genuesen  gegen  Pisaner 
oder  gL'gen  einen  seiner  Untertanen  waren  vor  dem  in  Porto  Torres  von 
dem  Judex  eingesetzten  Geriditahof  4)  binnen  20  Tagen  au  erledigen»  wobei 
den  Genuesen  Berufung  an  den  Judex  offen  stand,  während  Klagen  von 

*)  Lib.  Jnr.  I  no.  IM6— 96?  :=  Ood.  Said.  I  no.  188—190  p.  965  f.;  Üb.  Jnr.  I 

:J68  -370  -  r.xl.  ??ar.l.  I  no.  n2-l34  p.  267  f.  -no.  133  auch  Chart  H  no.  1B46 
p.  1143).  Dazu  itio  Schenkung  an  den  Dom:  Cod.  Sard.  1  no.  131.  Femer  steht  der 
Vertraf;  vom  29.  Mai  1189  (no.  1B2)  irrig  noch  einmal  mit  dem  Datnm  99.  Mai  1188 
il).  no.  125  p.  2G2.  Endlich  gehört  hierher  der  un  iiitiorte,  von  den  üntertam n  r->tai» 
auf  den  zwischen  ihtu  und  «lern  Gesandten  Nie.  Leccanozrc  jreschlossenen  Vortrag 
geleistete  Eid,  den  die  iierauHgeber  xum  20.  Februar  1192  angesetzt  haben;  Lib.  Jur.  I 
no.  996.   Cod.  Said.  I  no.  140  p.  277. 

->)  Ann.  K'onovesi  I  p.  42  (1192;.  lib.  Jur.  I  no.  895,  897»899,  Cod.  Said.  I 
no.  137— Ui'.>,  141  p.  273  f.    Chart.  H  no.  1653. 

*)  lib.  Jur.  i  no.  3d8  und  389.  Cod.  Surd.  1  no.  135  p.  269  ^iu  eine  Nummer 
soMunmengMOgeik).  Der  Vertrag  vom  94JSO.  Nov.  1186  ae^  eclkon  die  Anfänge  «Ueeee 
Prinzips;  Lib.  Jur  I  no.  3fS9,  301;  Cd.  Sard.  I  no.  110,  120  jt.  258  f. 

*;  >ante  majores  de  portu  terre  mee,  quos  propterea  conatitoam  et  juraro  fa* 
ciam  de  plena  eis  justitia  ezhibenda.« 
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Untertanen  de«  Judex  gegen  Qennesen  von  den  Gerichten  Gennas  »nach 

dem  römischen  Recht  und  den  guten  Gewohnheiten«  zu  ent.sclioiden  waren. 
Wechselseitig  versprach  man  Bicli  volle  Handelsfreiheit  nnd  Freiheit  der 
KaufU'Uto  von  allen  .staatlichen  Ahgaben;  die  Genuesen  sollten  nach  Wunsch 
Platze  angewiesen  erhalten,  auf  denen  sie  Häuser  und  Wohnungen  für  iiire 
Kflttfleute  nnd  nur  Untobringung  ihrer  Waran  errichten  könnten;  aber  «ach 
die  Torritaner  sollten  in  Genna  einen  Platz  zur  Erbauung  eines  den  gleichen 
Zwecken  dienenden  Hauses  erhalten.  Im  Falle  eines  Krieges  gegen  die 
Pißaner  oder  einen  der  andern  Judices  Sardiniens  sicherte  jede  Partei  der 
anderen  ihre  Unterstützung  zu;  doch  nahm  Constantin  seinen  Freund,  den 
Markgrafen  WÜhelm  von  Massa,  Judex  von  Cagliari,  von  dieser  Verpflichtung 
aiOB.  BndUcfa  verspraob  Genna,  hei  jedem  FriedensBcblnO  mit  einer  chiist' 
liehen  oder  sarazenisdien  Macht  den  Judex  von  Tones  einzubeziehen;  deeeen 
Abhängigkeit  von  Genua  aber  kam  besonders  in  ^eiüer  Verpflichtiinji:  zum 
Ausdruck,  in  jedem  Jalire,  wenn  Genua  von  seinen  Bürgern  eine  Umlage 
(collecta)  erliüb,  1(X)  1.  jan.  zu  derselben  beizusteuern. 

41Ö.  Diesen  Forttichritleii  der  Genuesen  im  nördlichen  und  westlichen 
jSoidinien  snditen  die  Pisaner  dadurch  sn  begegnen,  daO  sie  ihre  Plane  he* 
süglich  Bonifacios  wieder  aufnahmen.  Es  geschah  schwerUch  ohne  Vot^ 
wissen  der  pisanischen  Regierung,  daß  sich  pisanische  Freibeuter  im  Hafen 
von  Bonifacio  festsetzten  und  daselbst  einen  neuen  Flecken  (oppidum)  er- 
bauten; von  hier  aus  trieben  sie  i^ecräuberei  weit  und  breit  und  fügten 
besonders  den  Genuesen  den  größten  Schaden  su.  Schon  1194  waren  in 
den  flisiliBchen  Gewissem  neben  den  Pisanem  selbst  die  »cunales  portns 
Bonifaciic  an  der  Wegnahme  eines  nach  i^^ypten  fahrenden  genuesischen 
SohifTes  beteiligt*)  und  im  f^elben  Jahre  verf»])rachen  die  Pi5?aner  unter  Übcr- 
nalime  der  Verpflichtung  zum  Scliadenersatz  den  Bewohnern  von  Allienga 
ihren  Schutz  vor  den  pisaniochen  Korsaren,  insbesondere  vor  den  »homines 
portns  Bonifacü«')  —  ein  offenkundiger  Bewds,  daß  sie  genügenden  Einfluß 
auch  auf  diesen  Teil  ihrer  Landsleute  zu  haben  glaubten.  Noch  einmal 
suchte  man  im  fol^'piiden  Jahre  den  Streit  V)eizulegen.  Als  die  Genuesen 
bei  der  Verhandlung  die  Pipancr  beschukügten,  den  Seeräubern  heimlich 
Vorschub  zu  leisten,  stellten  diese  jede  Beteiligung  in  Abrede;  Bunifacio 
gehöre  ihnen  nicht  und  seine  Bewohner  seien  nicht  ihra  Bürger;  sie  hätten 
selbst  unter  ihren  Räubereien  7.u  leiden  und  e  rböten  sich,  gemeinsam  mit 
den  Genuesen  gegen  sie  zu  Felde  zu  ziehen.  Die  Genuesen  fanden  indessen 
die  Gelegenheit  für  ihre  besonderen  Absichten  günstig;  drei  Privatleute 
rüsteten,  scheinbar  auch  auf  eigene  Faust,  eine  Expedition,  die  rasch  und 
entschlossen  zu  Werke  ging,  die  wahrschdnlich  nur  notdürftig  wieder- 
faergesteOte  Burg  und  den  unterhalb  gelegenen  Flecken  von  der  Landseite 
aus  eroberte  und  Bonifacio  nunmehr  f  n  Genua  in  Besitz  nahm.  Noch  am 
Tage  der  Eroberung  lief  ein  von  den  Piraten  gekapertes  und  bemanntes 
genuesisches  Getreideschiff  nichtsahneud  in  den  Hafen  ein  und  üel  so  den 
Genuesen  wieder  in  die  Hände ;  spöttisch  änderten  die  Sieger  seinen  Namen 
Oliva  in  Benvenuta.*}  Damit  war  natürlich  jede  weitere  Verhandlung  über* 
flüssig  geworden  und  der  Wiederausbruch  des  Krieges  entschieden.  Mit  der 
Eroberung  von  Bonifacio  aber,  in  dessen  nunmehr  wesentlich  verstärkter 

')  Ann.  genoy.  U,  49  n.  54. 

')  Ans  einer  norh  tinprednickten  Urkinnio,  t)  !  p.  XXXV  JL%  VOm  8.  Jan! 
119&  (doch  iat  ptBauiBcbo  Jabresz&hlung  auzimehmeu). 
*)  Ann.  genov.  II,  56. 
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Feste  sdt  dieser  Zeit  genueslBche  Kastellane  geboten,  hatten  die  (ieiuit^en 
eine  maritime  Position  von  größter  Bedentiing  frowonnen,  die  pie  t  iiLsrhlosspn 
waren,  nicht  wierler  aufziigebrn.  \\'ohl  m.ichten  die  Pisaner  jetzt  gewaltige 
Anstrengungen  i  aber  die  itu  tolgeuden  Jalire  (11%)  mehrfach  mit  großen 
Ifitteln  Teraachte  Zorückerobenixig  des  Plaisee,  dessen  Bedeutung  sie  suerst 
erkannt  hatten,  gelang  trotz  einzelner  Vorteile,  die  8io  enangen,  dennoch 
ht.')  Genua  aber  hütete  seinen  neuen  Besitz  auf  da5  s(trgr;iUi<jste ;  in 
seinen  Vertrügen  mit  den  Sepplätzen  der  Ri^'^era  Heß  es  deren  Verpflichtung 
»pro  gu;irdia  portus  Bonifacii«  besonders  beschworen  2) 

Der  Krieg  sog  sich  diesmal  unter  vielen  Wechselföllen  lange  hin;  die 
Lage  auf  Sardinien  verwickelte  sich  noch  dadurch,  daß  Innocenz  IIL  sehr 
ernsthaft  gemeinte  Ansprüche  auf  die  Insel  erhob  und  schließlich  sogar 
einen  Verwandten,  Trasimund,  dem  er  mit  der  Hand  der  Erbin  von  Gallura 
dieses  Judikat  zugedacht,  mit  bewaffneter  Macht  nach  Sardinien  sandte,  der 
freilich  trotz  der  Unterstützung  des  päpstlichen  Bannstrahls  gegen  den  Pisaner 
Laxnberto  Visconti  nicht  aufnäommen  vermochte.*)  Auch  im  Judikat  Torrea 
^ten  die  Pisaner  wieder  festen  Fuß.  Als  die  Genügen  1203  zwei  kltine 
Schiffe,  den  Stern  und  den  FalkeTi  zur  Abholung  d<  r  für  sie  la^t  rnd»>n 
Waren  unter  dem  üelfit  zweier  GaleiTtMi  nach  Torres  sst-hickten,  tiel  ihnen 
ein  »ehr  großes  pisanischcs  Schiff,  die  liosa,  die  zu  gleichen  Zwecken  dortiuu 
entsandt,  daneben  aber  auch  fär  den  Kaperkrieg  ausgerOstet  war,  in  die 
Hände*)  Auch  erfahren  wir  auj^  einem  Schreiben  des  Papstes  an  den  Judex, 
daß  dieser  sich  auf  Andrün^^'n  der  Pisaner  eidlich  verjtflichtet  hatte,  solche 
Forderungen  pisanischer  Kaulieute,  die  durcli  notarielle  Urkunden  oder 
amtlich  gesiegelte  Schreiben  der  pisanischcn  Regierung  beglaubigt  waren, 
binnen  20 Tagen  befriedigen  zu  lassen;  der  Papst  behauptete,  daß  auf  diese 
Weise  manchmal  eine  Schuld  swei-  oder  dr<  imal  mit  den  Bchwersten  Zinsen 
bezahlt  werden  müsse  un<l  untersagt  dem  Judex  streng  jedes  derartige  Vor- 
gehen f^e'^eii  Kleriker,  <lamit  er  iiiclit  Gntt  beleidige,  indem  er  den  l^if^anem 
zu  gefallen  wünsche.*^)  Als  die  vom  Papst  unterstützten  Genuesen  nach 
ihren  Erfolgen  auf  Sizilimi  im  Jahre  1207  einen  großen  Angriff  gegen  die 
pisanische  Flotte  bei  CagUuri  richteten,  endete  dieser  mit  der  völligen  Zer- 
streuung der  genuesischen  Schiffe,  so  daß  der  Papst  einer  Verständigung 
mit  den  Pisanern  geneigt  wurde")  Mit  verschiedenen  Großen  Korsikas 
schloß  Pisa  am  27.  Juli  1208  emen  Vertragt);  auch  Marseille  reihte  sich 
den  Feinden  Genuas  an.  Nach  langen  Verhandlungen,  bei  denen  das 
Schicksal  Bonifacios  die  Hauptrolle  spielte^),  kam  es  1210  zu  einem  WaSen- 
etillstande;  aber  die  Herstellung  des  vollen  Frieilcns  auf  der  1188  geschaffenen 
Grundlap;e  seheiterte  immer  wieder  an  «lern  V(  rlanir<*n  der  Pisaner»  daß  auch 
bezüglich  Bonifacios  der  Status  quo  liergestelit  würde. 

'   Kbil.  r,3  ff.    Manfroiii  30()  IF. 

*;  Vrrtrnu'  rnit  An»nn_'H  23.  Sopt  Tl'.»'.*  Lil».  .lur.  I  n.»  l'JT  :  mit  Noll  und  Sa- 
vonÄ  im  .Vpril  1202  no  44{i,  416.  ^.  auch  Chart.  I,  1151  no.  1&2  ^12.  Mai  1208): 
TTbergabe  der  custodia  castri  B.  an  zwei  Bürger  von  Reggio. 

'^  Sarrl.  1,  303,  808  f. 

*;  Anu.  genov.  II,  85  f. 
»)  Cod.  Ssard.  I,  318. 

')  Ann.  genov.  II.  105  f.   Msnfroni  860  f.  Cod.  8ard.  I,  310,  312. 

^)  Volpo  p.  338, 

Cod.  bard.  i,  Hll  ä.  no.  11-17.  Atü  Lig.  I,  419.  Ann.  genov.  U,  10»  L, 
III  f.  8.  auch  die  Bcattmnrang  über  Bonifacio  im  Vertrage  Ottos  IV.  nül  Piaa 
C8.  Juni  1310):  Const.  et  acta  II,  45. 
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416.  Endlidi  Bchofen  die  Pisaner  sich  selbst  eine  KompeDStttion  für 
Boni&do.  In  Ca^^ri  hatten  sie  nn  dem  Markgrafen  Wilhelm  von  MtusBa» 
der  1189  zuerst  an  der  Spitze  des  mit  ihrer  Hilfe  errungenen  Judikat«  erncheint, 
einen  sehr  eifri^jen  und  zuverlässigen  Bun(l»  >;L'f'nü8sen  gehabt  der  auch 
<lem  Erabischof  von  Pisa  den  Treueid  geschworen ;  Innocenz  III.  beruft  sich 
^mnal  auf  Sure  Autorität  fiber  Um,  da  er  wie  schon  sein  Vater  and  Groß- 
irater  piaamscher  Bürger  sei  und  aus  Pisa  stamme,  wo  er  auch  eine  Wohnung 

Unter  seinetji  Srhulze  hatte  sich  Oaglinri  zu  '  :  Ilaupt'fttitzpunkt 
der  pisani.schen  Seemacht  uikI  <1<'s  pijjaru'schen  Handels  entwickelt,  wie  schon 
<ler  AngritT  der  (Icnuescn  vun  ri<)7  zetL't;  als  im  Summer  1212  der  Waffen- 
«tillstand  verlängert  wurde,  legten  die  Genuesen  ein  besonderes  Gewicht 
^Uuranf,  daß  sofort  ein  Schiff  nach  Cagltari  entsandt  wurde,  damit  auch  die 
pisunis<'hen  Konsuln  und  die  An;:c|i()ri;;en  der  pisanischcn  Kolonie  dasslbst 
auf  den  WatTenstillstand  und  die  damit  verl^urulene  Ptiieht,  die  (ienuesen 
un<l  ilire  Waren  nicht  /u  schüdii^'cn.  vereidet  würden;  falls  Mitglieder  <ler 
Kolonie  diesen  Eid  verweigern  sollten,  verpUicht^'te  cdch  TiisO,  diese  zu 
■ächten  und  ihre  Hätiser  in  Pisa  zu  zerstören  —  gewiß  ein  sprechender  Bewda 
für  die  Bedeutung.  (Iii-  die  pisanische  Kolonie  in  Cagliati  Schon  gewonnen 
hatte,  zimial  I'i^a  :iu<  Ii  die  Aü^rüstung  von  KaperschilTcn  gegen  die  (Jenuesen 
in  der  Kolonie  ausdriickli«'h  zu  verhindern  sich  verptlielitete.-')  Nach  W  il 
hehns  Tode  über  folgte  ilim  im  Judikat  öciue  Tochter  licuedicta,  die  sich 
mit  Bareso,  dem  Sohn  des  verstorbenen  Peter  von  Arborea,  vermählte  und 
mit  theseni  im  November  1214*)  dem  Papste  den  Treueid  leistete.  Etwas 
später  ließen  sicli  heide  hestiinmen,  auch  der  pisani-^ehen  Regierung  den 
Iluldignngseid  zu  schworen  und  die  llclehnung  mit  dem  Judikat  auf  das 
Banner  i'isas  aus  der  Hand  eines  Konüuis,  den  die  Tisancr  herübergeschickt, 
anzunehmen;  zugleich  überiieß  Benedicta  mit  ihrem  Gemahl  den  Pisanem 
auf  ihren  Wunsch  einen  Hügel  bei  Cagliari  sum  Geschenk.  Auf  dieser  Höhe 
mm  hauten  di'  iTier.  flie  Mahnun<,'en  and  die  Bbckommunikation  Innti- 
cenz'  lü.  miÜaclilen*!,  im  Jahre  12H>  ein  außerordentlich  festes  Kastell 
(Castello  (Ii  Ciistroi  '  i  und  im  folgenden  Jahre  ers(;hien  mit  lleeresmaeht  ihr 
Podcstä  Ubaldo  Visconti  und  nahm,  um  die  Uerrschaft  der  Pisaiier  in  Cagliari 
gBSbn  den  Wankelmut  Benedictas  zu  sichern,  auch  den  Hafen  und  alle  Sin- 
künfte  desselben  für  Pisa  in  Besite.^ 

417.  So  hatte  sich  Pisa  im  Süden  Sardiniens  in  ähnlicher  Weiae 
«ine  starke  Position  geschaffen,  wie  sie  Genua  auf  Korsika  besaß, 
eine  Position  zudem,  die  wegen  ihres  Hinterlandes  und  der  Nähe 

'"^  Nilheren  w.  Besta  E. :  Per  la  stnria  dol  (;iiidicato  cii  f'nL'liari  al  prindpiato 
del  Bccolu  Xni,  in:  Studi  Sassaro^i  1901 ;  und  B.  Baudi  di  Vebuio:  I  diplomi  aardi 
deD'  ardvescovado  di  Cagliari,  im  Boll.  stor.  Uhl  Snbalpioo  VI  (Turin  1901).  844  f. 
Solmi  A. :  Cagliari  {usana,  digliari  1904,  könnt«  nicht  mehr  benutzt  worden. 

*)  C  od.  Snrd.  I,  ä03,  317.  S.  auch  Lachaire  A.,  Innoeent  lU-,  Koine  et  lltalie. 
Taria  1904  p.  ia5  ff. 

Cod.  Sard.  I,  dS3  f.  Eine  notariell  aulgenonmiene  TMte  eines  Piaanen  in 
('ai,'liari  auf  (»erarduH  Hcnriei  Medici  in  PIhu  Ober  '21  1.  pis.,  vom  6,  August  1213,  fällig 
14  Tage  tuicb  Ankunft  eines  bexeicbneten  äcbiffos  in  Porto  Pisano ;  Bonaini  III, 
200  Anm. 

*)  Cod.  Said,  n,  App.  p.  489. 

Rriof  der  norirdirta,  Tod.  S:ud.  I.  380;  Honorina*  IIL  ebd.  8Sl.  Bieviar. 
pis.  bei  Mural,  rtö.  VI,  191.    Volpe  350  ft. 

K\agc  der  Benedicta  bei  dem  Papste:  Cod.  Said.  I,  329 1 
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von  Tunis  mit  seiner  starken  pisanischen  Kolonie  für  den  Handel 
'von  sehr  viel  gröOeirem  nnmittelbarem  Werte  war  als  Bonifado.  Nun 
war  auch  Pisa  zum  Abschluß  des  formeUen  Friedens  mit  Genna 
geneigt 

Da  drohte  im  letxten  Augenblicke  noch  das  Friedensweric  daran  sa 
scheitern,  daß  die  Genuesen  die  Einbfzieliung  des  Judex  von  Tones  in  den 
Frieden  zur  ^inerlnßlichen  Bedingung  machten.  Im  Jahre  zuvor  (1216)  hatten 
sie  namhcii  mit  dem  Judex  Ck>mita  und  seinem  Sohne  Marianus  einen  neuen 
Vertrag  geschloflsen,  der  die  Abhängigkeit  des  Judex  von  Genua  weeentiicb 
verstärkte.  ^)  Er  und  sein  Sohn  traten  in  die  genneofiche  Compagna,  leisteten 
den  Bürgereid  und  versprachen,  von  einem  fest  auf  20000 1.  jan.  eingeschätzten 
Besitz  dieselben  Auflagen  zu  tragen  wie  die  genuesischen  Bürger.  Im  ganzen 
Judikat  durften  die  Genuesen  Kuubulu  aus  ihrer  Mitte  mit  voller  Jurisdiktion 
Aber  ihre  Landsleute  ernennen.  Gegenseitig  versprach  man  sich,  kein  Handels- 
verbot gi^meinander,  auch  in  besiig  auf  Bonifado  nieht»  zu  erlassen ;  dafi  den 
Genuesm  freie  Sahausfuhr  zustehen  sollte,  wurde  noch  besonders  bervoi^ 
gehoben ;  von  der  geg'Misoitig  zugestandenen  Abgabenfreiheit  nahmen 
Geuucben  das  cantarium  \  icecumitum  und  die  cabeUa  aus.  Hier  zuerst  tiiidet 
sich  auch  die  Bestimmung,  daü  jede  Verbindung  (rassa)  zum  Zwecke  des 
Preisdruckens  beim  Einkauf  oder  det  Preistreibwei  beim  Vorkanf  im  Judikat 
den  Genuesen  gegenüber  wie  in  Genua  den  Turritancm  gegenüber  verboten 
sein  sollte.  Zur  Ratifikation  des  rtmiio«?  und  gleich/rititj;  zur  erstmaligen 
Eiidiebung  der  colleota  von  den  200u.)  1.  ging  1217  einer  der  Ritter  des 
Podestä,  Barociub,  zusammen  mit  dem  Notar  Marchisius  (dem  Annalisten) 
nach  Toms{  unterwegs  überbrachten  sie  der  Besatsung  von  Bonifacio  den 
ÜUigen  Sold.«) 

ist  es  begreiflich,  daß  die  Genuesen  auf  der  Einbendiung  von 

Torres  in  den  Frieden  f(-:t  V)estanden,  und  dem  cnti>cbiedcnen  Verlangen  dea 
Papstes  gaben  die  Pisaner  in  diesem  Punkte  auch  sehUeßlicli  naeh. 

Ende  1^17  kam  im  Lateran  zn  "Roin  <ler  Fri?  tle  auf  der  Grund- 
lage von  1188  zn.«?tande;  beide  Mäclite  vrr^jir  icli!  n  dem  Pnpste  Ho- 
noriuö  II!.,  die  Festen  Bonifaeio  und  Ca.'>teUu  .le  Castro  üeiuen  Be- 
vollmächtigten zu  übergeben.')  Daß  sie  das  wirklich  tun  würden, 
hat  der  Papst  selbst  schwerUch  erwartet,  zumal  der  Kreuzzu^  gegen. 
Damiette  seine  ganse  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahm.  So  bUeben 
beide  Seestädte  in  ihrem  Besitx,  der  ihrer  Seemacht  im  Westbecken 
des  Mittehneers  eine  ähnliche  Stütze  gab,  wie  sie  Venedig  für  das 
Ostbecken  an  Modon  und  Koron  besaß. 

418.  Die  politischen  Verwicklungen  der  folgenden  Jahrzehnte,  bei 
denen  die  Einmischung  der  Päp.'?te  eine  wichtige  Rolle  spielte,  sind  hier  als 
der  Handelsgeschichte  fernliegend  nicht  weiter  zu  verfolgen,  zumal  die  Macht- 


*)  IJb.  Jar.  I  no.  623  u.  633.  Undatiert,  aber  durch  cfie  Namen  der  gmvMu 

consulüs  communis  zn  1Ü16  bcatinimt  (von  Tola  im  Cod.  Siird.  T,  270  no.  136  zu 
1191  peHCtzt).  Nur  wörtliche  Wiederholungen  diese«  Vertrajces  sind  der  Vertrag 
von  1224  i,der  also  nicht  mit  Chone  32  als  ein  besonderer  Erfolg  der  genucs.  Poli- 
tik angesehen  werden  darf)  und  der  von  1333 :  lib.  Jur.  I  no.  613  n.  706. 

')  Ann.  fTPnov,  11,  113 

»)  Cod.  Sard.  I,  333.   Pressutti  906,  958  betr.  Absolution  der  gebannten  Pi- 

aaner. 


Digiiiztxi  by  Google 


Sardinien  und  Korsika. 


535 


Verteilung  zwischen  Pisa  und  Gtinua,  wie  sie  wäi  als  Ergebnis  des  langen 
Krieges  licrausjiebildet  Imtte,  im  wesentlichen  bestehen  blieb.  Die  Judikate 
Cagliari  und  Gallura  blieben  die  Domäne  der  Pisaner;  Arborea  schwankt, 
doch  überwiegt  auch  hier  der  pisanische  Einüuß,  während  in  Torres  und 
auf  Kjoidka  der  genueeiache  meist  der  überwiegende  ist.*) 

Die  Hoheit8re<!lite  Genuas  über  Bonifado  wnfden  in  der  Regel  durch 
drei  Kastellane  ausgeübt;  unter  die  burgenses  castri  Bonifacii  wurden  auch 
angesehene  Einheimische,  wie  im  Jahre  1222  die  korsikanischen  Kitter  Opicio 
de  Cinercha  und  W.  Blancularia-  aufgenomrnen.-)  ."rchiekto  als  seinen 

Verketer  nur  einen  castellanus  (ursprünglich  capitaneus)  Montis  de  Castro 
oder  Gaatelli  de  Castro  nach  Oagjiari,  dem  bei  der  Auaübong  der  liohter- 
liehen  Gewalt  ein  Judex  oder  Aeaesflor  zur  Seite  J^tand;  der  erste  mit  Namen 
bekannte  Kastellan  ist  Pietro  Öcornitnani  im  Jahre  122'J. ')  Im  Sc])tembcr  1234, 
als  0{>ethinus  von  Kipai'nitta  Kiustellan  war,  riefen  die  Reisenden  auf  d<^m 
SchifEe  Paradisus,  daö  von  Marbeille  nach  Accon  unterwegs  war,  seine  iii.i- 
acheidung  wegen  der  die  Sicherheit  des  Schiffes  gefährdenden  Unterbringung 
einer  Hleiladung  an,  womuf  er  die  Löschung  derselben  in  Cagliari  an  i  lnete.'*) 
Die  Parteiungen  der  Mutterstudt  fanden  aueh  in  di-r  starken  pisanisclien 
Kolonie  zu  Cagliari  einen  lebhaften  Wid<'rhall ;  als  es  sich  1237  um  die  Aus- 
goiinmig  der  l*arteien  der  Conti  und  V  ibcouti  handelu;,  ütand  uuJ  seilen  der 
Conti  (von  Gherardeaca)  auch  die  neue  Compagna,  de  Gamurra  genannt, 
die  ndl  in  Cagliari  gebildet  iiatte  und  unter  der  Leitung  des  früheren 
Kastellans  Opetldnus  sowit^  des  Tgolinus  und  Riiynerius  von  SjLssetta  stand.-'') 

Im  übrigen  hatte  sieh  in  Pisa  für  den  sardinisehen  Handel,  ähnüch 
wie  für  den  tuntkilbchun,  nur  no<:]i  selbständiger  und  kräftiger,  eine  eigen- 
artige Organisation  entwickelt  Alle  pisanischen  Kauflente,  die  den  Handel 
mit  einem  der  wichtigeren  sardinischen  Hafen  pflegten,  waren  korporativ  zu 
einor  Hafengilde  zusunimengeschloasen;  sie  bildeten  das  comune  mercatoram 
portus  <le  Calari,  de  Arborea.  d<^  Turri  usw. '■•)  Wie  diese  Korporatinnfn  sieh 
aus  den  in  Pisa  und  deu  auf  Sardinien  weilenden  Mitgliedern  zusaiiimen- 
ßetztcn,  so  iiattea  öie  auch  hier  und  dort  iiure  selbstgewahlten  Hafenkousulu 
(consules  mercatoram  portus  de  Calari  etc.)i  die  die  gemeinsamen  Interessen 
der  mit  einem  bestimmten  flafcn  Handel  treibeuflen  Pisaner  in  jeder 
KichtuJig  wahrzunehmen  hatten.  l)i<'s  gesclilossene  Auftret<.'n  erleielitert« 
sicher  dem  einzelnen  den  Handelsbetrieb  weseiitlieb ;  namentlieb  für  die 
öchiffäverbindung  zwischen  Pi^  und  deu  siirdiiüacheu  Häfen  muJite  eine 
solche  Oi^anisation  von  Wichtigkeit  sein.  Sache  dieser  Hafenkonsuln  war 
ee  auch,  für  die  Beachtung  staatlicher  Vorschriften,  Handelsverbote  u.  dgL 


')  In  dem  1241  beginnenden  Kriege  ersielton  die  Piaaner  auf  Koreika  vor- 
fibcrgehende  Erfolf^e ;  sie  nshmen  Aleru  <md  sdilomen  mit  den  Nolles  de  Bag- 

naria  1247  einen  Vertrag.  Konsulat  d.  M.  154;  Mdratuii  \riti(iu.  IV,  235—241.  Am 
8.  Oktober  1245  kavifte  der  Keirhsadmira]  .Xnsiildn  de  Muri  in  l*i8u  drei  Kastelle 
auf  Capocorao  von  seinem  Landsmann  8ozo  Piper.    Caro  in  MJOli.  XXIII 

m  A.  1. 

»)  Chart.  I,  1151  (zxt  1-208^  und  Lib.  Jur.  1  no.  575. 

')  Konsulat  <1.  .M.  171  f.  Volpe  405  f.  V?!.  Solmi  A.,  I.<a  costitusione  sociale 
etc.  in  8ardegna,  im  Arcli.  it.,  ser.  ö,  34  (1904),  344. 

*)  Blancard  I  p.  148,  wo  er  Ypecbhiiis  genannt  wird.  Die  Zeit  ergibt  sich  ans 
|k.  72  f.  no.  51.    Nach  Volpc  1.  c.  war  er  schon  1238  Kaatelhin.   Solmi  L  c. 

»)  Cod.  Sard.  I,  358.   Volpo  406. 

*)  Nahwee,  namenäleli  fftr  Ae  spätere  Zeit»  Koneolat  d.  M.  170  ff.  Vgl. 
Yolpe  880. 


536 


FUlxfuaddrciiiigHtcB  Kapitel. 


SU  soi^d;  die  auf  Bardinien  weüendeii  waren  aaeh  mit  Juriadifctioii  fiber 

ihre  Liindaleute  auBgestattet;  wenn  der  Wert  des  Skeitobjekte  501.  pla.  nicht 

erreichte,  war  Berufung  von  ihren  Entecheidungen  unzulässig, 

Positiv  na(  liweisbar  i^-t  die  Institution  außer  für  Cagliari,  wo  unF  diesig 
Kuuöulii  schon  im  Jahie  1212  begegnet  sind  und  wo  es  eine  l>esondere  Kirche 
8.  Mnia  del  Porto  gab  3),  für  Tonrea,  für  das  eine  pisanische  Uikunde  Ton 
1392  die  .niercatores  poitus  de  Torres'  und  das  ,Comune  portos  de  Toms* 
erwähnt*'  ,  für  Bosa,  wo  wir  1230  (  inen  jiisanisclien  Konsul  Rotus  kennen 
l«Tiien<),  und  für  Arborra,  wo  1215  Leonardus  de  Ajuti  quond.  Panduhini 
als  consul  mercatoruni  Pisanonim  portus  ^Vrboreae  erscheint  '')  Alle  in  Pisa 
weilenden  Vonteher  der  Saidinienfahrer  aber  hatten,  wie  für  1247  siient 
nachweisbar  ist,  kraft  ihres  Amtes  Sita  und  Stimme  im  großen  Rate  des 
Comune*),  auch  ein  Zeichen,  von  wie  hervorragender  Wichtigkeit  der  HaiK leib - 
verkehr  nach  dieser  Insel  mit  ihrem  Überfluß  an  Getreide  und  andt  roii 
Lebensmitteln,  an  Salz  und  Metallen  für  Pisa  war,  dessen  Kräfte  andererseittj 
freilich  auch  zu  einem  sehr  großen  Teile  durch  seine  aaidiniacfaen  liiteresseii 
in  Ansprach  genommen  wurden. 

419.  Mit  den  Pisanera  kamen  auch  Toskaner  des  Bumenlandes  nach 

Sardinien;  hatte  doch  z.  B.  das  Kloster  Camaldoli  auf  der  Insel  nicht  geringen 

Besitz.")  Beniprkenpwert  ist,  daß  um  1222  Rittor  von  Sari  Oirnip^nano,  die 
auf  Sardinien  in  piwani.-^chcia  Solde  gci^tanden  hatten  und  iiacli  ihrer  Ent- 
lassung in  Not  geraten  waren,  sich  zur  Aufbesserung  ihrer  Finanzen  auf  den 
Ankauf  und  Weiterverkauf  von  Pech  und  Wolle  warfen;  einer  von  ihnea 
hat  zu  diesem  Zweck  von  einem  Florentiner  Rodolfesco  ein  Darlehn  von 
etwa  30  1.  Jan.  aufgenommen.  Auch  auf  Korsika  begegnen  wir  Florentinern; 
am  7.  März  1247  gewährt  ein  genuesi.sclu  r  Gläubiger  von  Bonifacio  dem 
Florentiner  Bonella,  dem  Sohne  de.s  Ciherardo  degli  Aaini,  sicheres  Geleit.*) 
Auch  daä  südliche  Italien  entbehrte  der  Uandelsbesiehungen  ni 
Sardinien  nicht  ganz.  So  wissen  wir,  dafl  die  Benediktiner  v<m  Monte  Cassino, 
die  schon  seit  dem  11.  Jahrhimdert  auf  der  Insel  reich  begütert  waren,  für 
ihre  Fahrten  von  (\:u  Ui  nach  Sardinien  am  Anfang  des  12.  Jahrhunderte 
das  Statlthaupt  der  Römer,  den  Konsul  Ptolomeus,  7.u  ihrem  Beschützer 
erwählt  hatten,  wie  auch  aus  dem  Privileg  Tankreds  vom  Jahre  1191  das 

*)  CoxiHt.  Usus  rub.  47  bei  Bonaini  II,  975. 

Kiwähnt  I2'^0    Volpe  34(5.    Klieii<la  werden  von^chiedene  F.unkierB,  eine 
plateu  eoiiiuiiini»  und  eine  ruga  Leofantis  iu  Cagliari  archivaliHch  nachgewiesen. 

*)  \'oIpe  347  A.  8.  Solmi  1.  c.  p.  899  weist  einen  pisBnisehen  Ronan!  sn  8as* 
sali  im  Jahre  12vt3  ntx  h. 

V  Ronuini  1,  27t!  A  Kr  i.st  Zoupe  in  einer  TTkuude,  die  der  Vertreter  der 
jiiHuuiscLen  Domlmuvurwaitung  iu  SasHari  über  das  gewaltsame  Eindringen  vcm 
Leuten  dea  Judex  von  Tortes  in  ein  Besitztum  des  Dome«  rafnehmen  lieft  (11.  Ok- 
tober 1230;  die  von  Volpe  346  A.  (i  angeführte  Urkun  lc  au»  der  er  auf  einen  pia- 
KotiHtil  in  SnHsari  Bcbließt,  ist  damit  identiHch).  1235  zieht  der  Papst  die  Bischöfe 
von  Husa  und  Empuria»  zur  Kechouscbaft,  weil  sie  den  Ersb.  von  FiB&  zum  Nach- 
teil von  Torres  als  Primas  von  Sardinien  an^nommen  haben.  Aavray  8796  f. 
K.,nsn!at  <1  M.  174. 

Muratori  Autiqu.  IV,  239.   Dal  Borgo  276:  Consoles  et  Capitanei  Portunm 
Bardiniac. 

'}  Kehr      Papst tirkunden  im  Astlichen  Toskana,  in:  Göttinger  Kadir.,  1904 

p.  148  ,1125),  158  ff.  1154\ 

0;  Aussage  vom  lö.  Mai  1221  bei  Davidsohn,  Forsch.  II,  304  no.  2319.  Fer> 
rettol,  106  A.3. 
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Bestehen  eines  selbständigen  Handelsverkehrs  Gactas  mit  Sardinien  erhellt. ') 
Auf  Handekbeuehnngen  swiachen  Sardinien  und  Sisilien  weuA  die  am 
Ende  des  Jahrhunderte  gegen   einen   Erzbisohof  von  Arborea  erhobene 

Beschuldigung,  daß  er  einen  rhristlichcn  Hürij2;en  seiner  Kirche  durch  einen 
Nepüten  an  die  .Sanizeuen  Siziliens  habe  verkaufen  lassen  2;  und  aus  der  Zeit 
Friedrichs  11.  ist  uns  bekannt,  daU  die  Verwaltung  dan  Sakuiunopols  nach 
den  westlichen  Talen  des  KönigreichB,  namentlich  nach  Terra  di  Lavoro, 
auch  ans  Sardinien  Salc  einfühlte.*) 

420.  Auch  Marseille  hatte  zu  Sardinien  durch  das  Benediktiner- 
Kloster  von  Sankt  Victor  alte  Beziehungen.  Am  Ende  des  11.  Jahrhunderte 
erfahren  wir  von  einem  Mönch  Johannes  aus  (rallura,  der  dem  Mufterkloster 
durch  einen  anderen  Münch  350  Solidi  lucchesischer  Münze  übersendet.*) 
Bin  lichtiger  HuüdelBVwkehr  iwisdien  hdden  Gebieten  tritt  allerdings  erst 
ganz  am  Ende  unseres  Zeitraumes  an  das  Licht.  Im  Mai  1248  ging  das 
Fahrzeug  8.  Nicolaus  des  Raimundus  de  Corvo  von  Marseille  nach  Ssidinien*); 
im  folj^endcn  Monat  führte  der  Mursciller  Raimundus  Cui.ssardus  seine  Barke 
nach  (jagliari.  Von  einer  ilandeisgesellschaft  von  acht  Per.-onen,  der  er 
selbst  angehörte,  war  er  bevolhnächtigt,  in  Cagliari  ein  oder  melirere  iSchifle 
unter  dem  ISeirat  zweier  mitreisender  Gesellschafter  anznkanfen  nnd  die 
dafür  erforderlichen  Mittel  in  Cagliari  als  Seedarlehn  oder  wie  er  es  sonst 
ZWeckm&Oig  finden  würde,  aufzunehmen;  drei  der  (^esellscliafter  liaben  ihm 
auOerdem  für  die  Fahrt  rtilht  rne  Miliarenses  und  Goldtari  im  Gesamtwert 
von  BTVal-  misc.  in  Couiineuda  gegeben.'') 

Deutet  diese  Fahrt  auf  den  daniaiigeu  Kreuzzug,  so  erklärt  es  sich 
ans  dem  Seekriege  swischen  Genua  und  der  kaiserlichen  Partei,  daO  die  an 

der  genu^ischen  Riviera  beheimatete,  dem  Illionus  von  Finale  gehörige 
Galeere  Negretta  ihre  Fahrt  nach  Porto  Torres  von  Marseille  ans  antrat. 
Am  26.  März  124H  linrti-  der  ScliitTtT  mit  einer  Gesellschaft  von  fünf  Personen 
einen  Frachtvertrug  geschloööeu;  sie  garantierte  ihm  eine  in  Porto  Torres 
einzunehmende  Ladung  von  200  Ztr.  Gewichts  von  Sassari,  für  die  er,  fafla 
die  Ladung  wie  beabsichtigt,  in  Fleisch,  Käse  und  Häuten  bestand,  4  sol.  jan. 
für  den  Zentner  erhalten  sollte,  wälvrend  l)ei  anderen  Waren  die  Fracht 
nach  dem  üblichen  Wertverhaitnis  auf  Grund  diese;^  Sat/es  zu  berechnen 
war.  Die  Abreise  der  mit  35  Personen  bemannten  Galeere  sollte  am  nächsten 
Sonntag  (29.  Marz)  erfolgen ;  Waren,  die  ^e  Ladungrinteressenten  ihm  für  die 
Hinfahrt  nach  Sardinien  mitgeben  wollten,  waren  unentgeltiidi  zu  befördern ; 
der  Aufenthalt  in  Sardinien  sollte  zwei  Wochen  dauern,  die  Rückreise  je 
nach  Bescliluß  der  Melirlieit  der  I-:idiin'f«interet;»enten  nach  einem  der  Häfen 
auf  der  Küstenstrecke  von  Marseiile  biä  Varazze  gerichtet  werden.  Am 
27.  Marz  trat  noch  ein  sechster  Ladungsinteressent,  Guil.  Blanc  von  Hyeres, 


»)  Petr.  diac.  1.  IV  c.  25  (SS.  VII,  773);  Cod.  Cai.  t  II  p.  314. 

Cod.  Sard.  1  p.  280  no.  147  (Schreiben  d.  Papatea  Iniioceoz  III.  vom  11.  Aug. 

1198). 

■)  Haillard-Brtfbones  IV,  2B9.  Winkelmann  II»  S81. 

*)  Co<\.  Sard.  I,  163  'no.  18). 
»)  Amalric  no.  633,  654  asw. 

")  Ebd.  no.  890  (17.  Juui);  894  —  896;  da/ai  eine  weiU3io  Commenda  iu  hyz. 
mUlar.  no.  898. 

•)  So  erfolgte  auch,  um  Sicherheit  vor  der  frennosisclien  Anßenpartei  tu  ge- 
wionen,  am  19.  April  1248  der  ächein verkauf  der  nach  Sardinien  bestimmten  ge- 
anefludien  aagettia  Bonaventura  an  Gaflerioa  von  Albenga.   Canale  II,  583  L 
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der  V«r^bfu:uiig  bei ;  von  d&i  ftbiigen  waren  drei  Marseiller,  darunter  der 
in  HazseUle  natunliaerte  Benvenuto  von  Loeca,  und  sw«t  Bäiger  von  fiasBari, 
mag.  Gaufridus  und  BaiiBonns  (=  Breseonus)  Manco;  während  die  Anteile 
der  anderen  zwischen  28  und  37  Ztr.  sich  bewegen,  hatte  Gaufridüs  die 
Garantie  für  84  quitit^ili;)  Ladung  übernommen.^)  Iiier  zum  erstenmal  tritt 
uns  also  dm  ukLive  Beteilig ung  einheimischer  Sardeu  am  beehaudel  entgegea, 
auf  die  die  swiBdien  Genua  und  dem  Judikat  Torna  sdt  1191  abgeacbloaBenen 
QegenseitigkdtsTertrilge  hinweisen. 

Von  einem  Handel  der  Katalanen  mit  Sardinien  hören  wir  in  di^er 
Zeit  noch  nichts;  dorh  ist  nicht  anzunehmen,  daß  er  ganz  gefehlt  bnt,  wenn 
wir  uns  vergegenwärtigen,  daß  cüe  katalauiöcheu  Vicecomites  von  Bus  seit 
der  Ehe  der  Agalbursa  auf  der  Insel  eine  Rolle  spielten,  und  daß  der  Judex 
Wilhelm  Yon  GagUaii  bei  aeinen  Rüstungen  gegen  die  Gaiueseu  1196  such 
Katalanen  in  seine  Dienste  zog.*)  Es  sind  nur  die  ersten  Vorboten  der 
Entwickelung,  die  die  Katalanen  cur  Hemchaft  über  die  Insel  IShzen  soUtew 

*)  AnaWc  no.  167,  181,  214. 

Oben  §  410  o.  416.  Ann.  genov.  II,  56^  68 1 
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421.  Vt)r  dem  dritten  Kreuzzuge  ist  von  kommendellen  Fort- 
achritteD  Kataloniens  noch  wenig  wahrzunehmen. 

Wenn  Graf  Kammnd-Berengar  HI.  von  Barcelona  im  Jahre  1118,  um 
die  Bürger  Barcelonas  für  die  Dienste,  die  sie  ihm  besonders  bei  der  Belagerung 
des  cutnim  Fee  in  der  Ihrovence  geleistet  zu  belohnen,  ihre  Galeeren  von 
dfim  Ffinften  befreite,  den  er  tod  ihnen  Ineher  im  Hafen  von  Barodona 
erhobt  hatte,  so  handelt  es  sich  dabei  um  eine  Schiffsart.  die  vorwiegend 
wa  Kriegs*  tmd  Korearenzüprcn  diente.  Auf  Handelsschiffe  dagegen  bezieht 
es  sich,  wenn  er  ll'V2  den  Zehnten  aller  Abgaben  (de  cunctis  leudis  et 
usaticis),  die  ihm  im  Hafen  von  Barcelona  von  allen  ein-  oder  auslaufenden 
oder  transitierenden  Sdiiffen  nistenden,  der  Kircbe  von  j^urcelona  überwies.^) 

Benjamin  von  Tudela,  der  von  Saragossa  über  Tortosa  und  Taiiagona 
nach  Barcelona  kam,  nennt  es  eine  kleine,  aber  hübsche  Stadt;  aus  allen 
Teilen  der  Welt,  aus  Griechenland,  Pisa,  Genua,  Sizilien,  Alexandrien, 
Palästina  kämen  Kaufleute  hierher.*) 

lo  Walirheit  waren  die  aus  aller  Welt  hierher  kommenden  Kauf- 
kfate  in  dieser  Zeit  gans  liberwiegend  Fisaaer  oder  Genuesen.  Diese  • 
waren  es,  die  durch  ihre  Seezüge  in  der  enten  Hälfte  des  12.  Jahr- 
hunderts wesentlich  dasu  beigetragen  haben,  den  Katalanen  gegen- 
über den  Sarazenen  Luft  zu  schaffen;  ihren  Spuren  folgend,  sind  die 
Kaufleute  Barcelonas  allmählich  zu  weiteren  Handelsiahrten  und 
wach ''on  der  kommerzieller  Selbständigkeit  gelangt. 

Di  r  Bakareuzug  war  es,  der  die  Pisaner  naturgemäß  mit  dem  (i;  Jen 
Raimund  Berengar  IIL  von  Barcelona  in  enge  Beziehungen  brachte;  monate- 
lang haben  sie  in  seinem  Gebiet  sagebracht,  ehe  im  Juni  1114  der  Auflmeh 

')  Capmany  H  no.  1  u.  2.   Bofarall  U,  408. 
*)  Benj.  Tad.  I,  81. 
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tarn  entscheidenden  Schlage  erfolgte.  Während  dieser  Zeit  erkoren  Um  die 
Pisaner  so  ihrem  ständigen  Bannerträger  (vexillifer  atque  guidator)  bei  Kriegs- 

zügen  gegen  die  Sanuenon  S]}ainoiiji  und  er  selbst  rüstete  ein  HiIfsküntinL'»  T\t; 
waa  den  Pisanern  aber  diu«  wichtigste  war,  am  7.  September  1113  verlieh  er 
ihnen  in  S.  Feliu  de  Guixoles  (ftu.  Gerona)  ein  i'nviicg,  dae  ihnen  Siciierheit 
des  Handels,  Söhnte  anoh  bei  Schiffbrach,  und  Freiheit  von  Handelaabgabea 
in  allen  seinen  Gebieten  gewährte.  ^)  Auch  mit  seinem  gleichnamigen  Sohne 
standen  die  Pipaner  im  allgomeinen  in  gutem  Verbältnip;  vnn  einnr  lebhaften 
Korrespondenz,  die  sie  mit  ihm  führten,  ist  uns  nur  ein  Schreiben  vom 
Herbst  1146  erhalten,  in  dem  sie  ihn  dringend  ersuchten,  von  einer  Begünsti- 
gung der  genuesischen  Abeiditen  auf  die  Balearen  Abstand  au  nehmen,  und 
im  übrigen  auf  Beschwerden  wegen  Veigewaltigong  seiner  Untettanen  durch 
Pisaner,  die  ihrerseits  i)rovocicrt  /.n  sein  behaupteten,  eine  entgegenkommende 
Antwort  gaben. 2)  Und  wenn  sie  auch  in  den  Jahren  lir)l/52  seinem  Vor- 
schlage einer  neuen  gemeinsamen  Expedition  gegen  die  Balearen  auswichen, 
so  kam  ihnen  anderrandls  die  avischen  ihm  und  Genua  wegen  Toitosis 
bestehende  Spannung  sustatten;  für  ihren  Einfluß  ist  beieicfanend,  dafi  in 
der  Urkunde  des  Judex  von  Arborea  iil  r  die  Morgengahc  für  seine  Gemahlin 
Agalburpa.  eine  Niclite  des  Grafen,  sich  unter  den  zehn  von  Raimund  beauf- 
tragten othziellen  Zeugen  (legati  et  procuratores  D.  Raymundi)  neben  je  einem 
Marseiiler,  Genuesen  und  Katalanen  sieben  vornehme  Pisaner  befinden 
(31.  Oktober  llSe)*).  Auch  die  pisanische  SeesinstabeUe  fuhrt  das  wichtig» 
Barcelona  natürlich  auf;  sie  hat  für  .Barcelona  et infra'  den  Satz  von  25%.*) 
Einen  Befrei s  für  die  kräftige  Entwicklung  des  pisanischen  Handelsverkehrs 
nach  Calalonien  liefert  auch  der  Akt,  (ier  ihn  zu  unterbrechen  bestimmt 
war:  alä  der  Nachfolger  Kaimund  Berengars,  zugleich  Konig  von  Aragon, 
Alfons  IL,  sich  1167  mit  Genua  y^band,  versprach  er,  die  Fisaner  in  Zukunft 
weder  in  Toitosa  noch  in  irgend  einem  ihm  gehörigen  swischen  Tortosa  und 
Nizza  gelegenen  Hafen  aufzunehme  n  ;  nur  in  Barcelona  wollte  er  die  pisanischen 
Schiffe  nocli  zulassen,  aber  auch  mcht  des  Handels,  sondern  ausschließüch  d^ 
Pilgertrans])orte8  wegen.  Und  sogleich  betätigte  er  auch  seine  feindlichen 
Abdchten ;  swei  gerade  im  Hafen  von  Barcelona  liegende  pisanisdie  Sdiiffe 
nahm  er  fort  und  gab  die  Iffidfte  der  Waren  den  Genuesen.^)  Zwar  ver- 
feindeten sich  die  Genuesen  mit  Alfons  bald  wie<ler;  doch  mußte  Pisa  1175 
in  seinem  Frieden  mit  Genua  darein  willigen,  seinen  Seeverkehr  wie  mit 
Süd-Frankreich  so  auch  mit  Katalonien  bis  zum  Kap  Saiou  für  die  Dauer 
von  sehn  Jahren  auf  die  Küstenschiffahrt  su  besduränken. 

'  4S2.  IMe  Genuesen  eeh^  wir  auerst  in  der  Zeit  ihres  langdauemden, 

haupt«ächUch  Korsikas  wegen  entbrannten  Krieges  gegen  Pisa  mit  der  Graf- 
schaft Barcelona  anknüpfen;  nach  längeren  Verhandlungen  sind  der  Konsul 
CafiEaro  und  Ansaldo  Crispini  am  28,  Kovember  1127  mit  Kaimund  Berengar, 

')  Eingerückt  in  da»  dein  Gesandten  Sin^orio  Gaütani  6  i<l  Aus  1333  vom 
Könip  Jayme  jrowührte  PriviteK,  Lihcr  Maiolichin  ,  App.  no.  1  p.  i;{7  f.  David- 
»ohn  1,  375.  Urkunde  über  (üe  Anfnahme  eiavn  Darlekua  vuu  lÜO  morab.  durcb 
den  Grafen  ad  it«r  Hajctfice  expeditionia  peiagenduin  bei  Fidel  Uta  im  Boletin  4D 
(1902).  p.  68.    Vgl.  BofaruU  IT,  398  If. 

»)  Coleccion  IV,  p.  371  f. 

*)  Ib.  p.  t70  f.,  Cod  Sard.  I,  220  f  (datiert  1167  ind.  IV;  da  der  aofnehmeiMle 
Notar  ncuincr  ist,  ist  pleaniBche  Jabreaiahlinig  anBonehmen;  aUerdinga  wIn  anoh 
dann  norli  ini).  V  zu  erwarten.) 
Bonaini  II,  905. 

*}  lib.  Jur.  I  no.  353;  ann.  genoveel  I  p.  206  (1167). 
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der  alä  Herzog  und  Markgraf  der  Provence  zugleich  über  einen  beträchtlichen 
Teil  der  SüdMete  FnmknidiB  gebot»  su  einer  Venrtändigung  gelangt,  die 
hnuj)t-dchlich  den  Anspruch  des  Grafen  betntf»  von  allin  ^[enueeischen 
Schiffen,  die  auf  dem  Wege  nach  dem  mohammedam's<]iru  Öjjanien  eein 
Küstengebiet  passierten,  eine  Abgabe  zu  erheben,  i)  Man  euiigt<^  .sich  dahin, 
daß  nur  diejenigen  genuesischen  Scinile  zur  Entrichtung  der  Abgälte  (censua) 
von  10  Homb.  in  Barcelona  und  S.  Felia  de  Quixoles  an  die  Beamten  des 
Gnfen  oder  Barcelonas  verpflichtet  sein  soUten,  die  während  ihrer  Fahrt 
an  einem  Punkte  der  Kü8tenj<t recke  von  Nizz:i  bis  nir  Ebrumündung  vor 
Anker  gingen ;  diesen  verbürgte  der  üraf  dafür  volle  Sicherheit,  während  er 
bezüglich  der  die  hohe  See  haltenden  Bchiäe  (quae  vero  tenuerint  profunda 
pelagiX  die  das  Gtoldtegeld  nicht  entrichteten,  jede  Verantwortung  ablehnte. 
Nahmen  genueaiflche  Schifie  auf  der  Strecke  von  Nizza  bie  Salod  (C.  Salou, 
w.  Tarragona)  nichtgenuesische  Kaufleute  oder  Waren  für  diese  F'ahrt  an 
Bord,  so  war  für  diese  die  gleiche  Abgabe  zu  entrichten  wie  sie  für  die 
Bewohner  von  Montpellier  herkömmlich  war;  bei  entstehenden  Zweifeln  sollte 
auf  den  £id  zwder  im  Seewesen  erfahrener  Männer  xurückgegriüeu  werden. 
Anfier  diesen  den  fitreitfoll  beseitigenden  Bestimmungen  verqwadien  sidi 
die  Kontrahenten  gegenseitig  volle  Sicherheit  der  Personen,  Waren  und 
Schiffe  i'auch  der  gestrandeten)  in  den  lieiderseitigen  Gebieten ;  bei  Zuwider- 
handlungen hatte  die  angerufene  Partei  binnen  40  Tagen  nach  erfolgter 
Anzeige  Abhilfe  zu  schaffen,  während  der  Vertrag  selbst  dadurch  nicht  in 
Frage  gestellt  werden  sollte.  Die  bestdienden  Handdsabgab^  wurden  auf- 
recht erhalten. 

Eän  besonders  enges  Verhältnis  schien  dch  80  Jahre  nach  diesem 
Vertrage  ndt  Bain^und  Berengar  IV.  (1131 — 1163)  anzubahnen,  der  zugleich 
Verweser  des  Königreichs  Aragon  war.  Als  die  Genuesen  im  Sej)tember  1146 
ihren  Vertrag  mit  Alfons  von  Castilien  wegen  Almerias  schlössen,  machten 
sie  sein  Inkrafttreten  davon  abhängig,  daÜ  ihnen  die  Rückendeckung  durch 
eine  Vereinba;rung  mit  dem  Qiafen  geUbige,  mit  dem  sie  in  gespannten 
Beziehungen  lebten,  seit  sein  Bruder,  der  Graf  von  Melgueil,  im  Jahre  1144 
im  Seekampfe  gegen  sie  gefallen  war.  Fast  gleicli/.eitig  brachte  der  Ab- 
gesandte der  Flotte .  der  Konsul  Filippo  Lamberti ,  diese  Vereinbarung 
zu  Stande  ^) ;  die  Genuesen  versprachen,  nach  der  Bezwingung  Almerias  und 
unter  analogen  Bedingungen  dem  Grafen  das  wichtige  Tortoea  an  der  Ebro- 
mündung*),  nach  dessen  Bents  er  schon  lange  strebte,  erobern  su  hdfen. 
Da  die  Einnahme  Almenas  erst  im  Spätherbst  1147  (17.  Oktober)  erfolgte, 
über>vinterten  die  Genuesen  in  Barcelona  und  brachen  dann  Ende  Juni  1118 
in  GemeiiiHchaft  mit  dem  Grafen,  den  Temi)elrittem  und  zahlreichen  Kreuz- 
fahrern gegen  Tortosa  auf.  Wieder  war  der  Anteil  der  Genuesen  mit  ihrer 
Flotte,  £e  in  die  Ebromündung  eingelaufen  war,  ihren  kunstvollen  Belage- 
rnngsmaschinen  imd  ihrer  verhältnismäßig  stari^en  Mannschaft  an  der  Ein- 
nahme d'T  Stadt  ein  bc^rindcrs  rühmlicher;  erst  als  ein  Gesuch,  dius  d!i 
Belagerten  mit  Genehnugung  der  Belagerer  an  den  x König  der  Spanier« 


>)  Capmany  IV  uo.  I  p.  3 ;  vgl.  I,  2  p.  24  u.  BoIaruU  U,  418. 

Lib.  Jnr.  I  no.  124  n.  187.  Imperiale  p.  402.  Über  die  Expedition  a.  den 
Sonderbericht  Caffaros,  8S.  XVHI  p.  88;  ann.  genovesil  p.  86  ff.  Langer  8.  88  f. 

BofaruU  III  p.  29  ff. 

>)  Die  Umgebung  war  reicli  an  Sduflsbauholz  (Edrlsl,  Afr.  et  £«p.  282)  und 
Salinen  (Delaville  le  Eoolz  I  no.  181). 
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iseaandt^) ,  ihnen  bis  su  einer  bestiiiiinten  Frist  Hilfe  in  schicken,  fracfatlos 
hlieb,  ergab  sich  am  30.  Dezember  audi  die  Burg. 

Da  der  Graf  im  Interesse  seines  neuen  Eägentums  jede  Zerstörung 
und  Plünderung  klug  zu  verhüten  wußte,  so  fehlte  diesmal  die  reiche  Beute, 
80  dali  die  Expedition  nach  Tortosu  für  die  Grenuesen  auf  eine  Reihe  von 
Jahren  drückende  finanzielle  Verpfiichtungen  hinterließ.  Doch  erhielte 
die  Genuesen  dem  Vertrage  gemäß  das  ümen  Eiistdvmde  Dritte  der  Stadt, 
unter  der  Oberhohdt  des  Grafen,  im  übrigen  aber  zu  vcUUg  freiem  Besita; 
bei  Streitigkeiten  zwischen  den  Bewohnern  des  gräflichen  und  des  genue- 
sischen Anteils  war  bei  Zivil  wie  Kriminiilsachen  das  Forum  des  Beklagten 
zustandig.  Auch  die  gleiciifallä  versprochene  Freiheit  der  Genuesen  von 
Handelsabgaben,  vom|portaticum,  pedaticum  und  libaticom,  trat  nunmehr 
für  diis  ganze  westhch  von  der  Rhone  gelegene  Gebiet  des  Grafen  in  Kraft; 
dur  h  l  eaonderes  Privileg  vom  1.  Januar  1149  verheb  er  ihnen  ausdrücklich 
nii!  Ii  ßefreinng  von  allen  Abgaben,  die  sie  biBher  auf  dem  Wege  nach 
'  iii^piinien  oder  nach  anderen  Gebieten  oder  auf  dem  Rückwege  von  da  in 
Tamarite  au  entrichten  gehabt  hätten;  auch  für  andere  Personen  als  den 
Grafen  —  und  darin  hegt  der  Kenipimkt  dieses  IMvilegs  —  dürften  Ab- 
gaben in  Tamarite  von  ihnen  nicht  gefordert  werden.-)  Auch  jetzt  blieb 
im  übrigen  im  Vertrage  die  Gegenseitigkeit  gewahrt,  da  die  gräflichen 
Untertanen  das  gleiche  Zugeständnia  der  Abgabenfreiheit  für  den  genuesi* 
sehen  Machtberdch  erhielten. 

423.  Die  Stellung  Genuas  auf  der  pyrenäischen  Halbii;isd  konnte  in 
dieser  Zeit  in  kommenieller  Besiehung  wahrhaft  glänsend  erscheinen;  ms 
es  im  irischen  lUpdfa  veigeblich  erstrebt  und  an  anderen  Plätzen  Syriens 

ancb  Tinr  teilweise  gewonnen  und  dazu  mit  anderen  rivaUsierenden  Handels- 
niachten  teilen  mußte,  besaß  es  hier  allein  —  ein  volles  Drittel  zweier 
Handelsplätze  im  nördliciien  und  südUchen  Teile  der  bpanischeu  Mittel- 
meerkflate,  die  bisher  su  den  bedeutendsten  des  Landes  gehört  hatten. 

Dennoch  aber  trugen  diese  Erwerbungen  weit  mebr  als  die  syrischen  von 
vornherein  den  Charakter  ptark  gefälmh'ter  AuCenposten;  die  territorialen 
Gewalten,  die  im  Lande  selbst  wurzelten,  hatten  hier  doch  eine  ganz  antiere 
Macht  und  ganz  andern  Rückhalt  als  es  in  den  Kreuzfahrerstaateu  der 
Fall  war. 

Sshr  bald  kamen  die  Genuesen  su  der  Erkenntnis,  daß  Tortoea  fSr 

sie  nicht  zu  behaupten  war,  wenn  sie  nicht  ^ms  unvwhältmsndlffige  Kosten 
aufwenden  wollten. 

Die  Verwaltmig  seines  Drittels  und  alle  Einkünfte  daraus  hatte  Genua 
zuerst  auf  25  Jahre,  vom  2.  Februar  1149  an  gerechnet,  für  1900  Morab., 
die  jährlich  an  den  Bevollmächtigten  Genuas  su  sahlen  waren,  su  Lehen 
vergeben,  wir  wissen  nicht  an  wen;  doch  ist  uns  der  Lehnseid  erhalten.') 
Es  scheint,  daß  man  damit  die  wenigstens  für  den  Anfang  zu  erzielenden 
Einnahmen  erheV»lich  überscliätzt  hatt4».  Wohl  fanden  auch  im  genuesischen 
Drittel  Landanweisungen,  Belehnungen,  Vermietungen  durch  die  »domini 

•)  Das  ist,  wie  wir  wissen,  Mardenlscb  von  Vnlenria,  nicht  wie  Tanger  S.  34 
meint,  der  christUcbu  K.Ouig  von  Navarra;  auch  geschah  dio  Sendung  keinesw^ 
hinterlistig. 

*)  Lib.  Jiir.  I  no.  146.   baperiale  not.  30  p.  410. 

*'  T>ib.  Tur.  I  no  165  Unf^ntiert,  aber  durch  den  Inhalt  bestimmt;  vom  Her- 
ausgebor irrig  zu  1150  gesetzt  und  mitten  unter  den  Urkunden  dieses  Jahres  at^ 
gedmekt  Audi  Langer  8. 48  bat  den  Sadiverhalt  nidit  eikannt 
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ToTtuose«  statt;  aber  der  gittflicbe  Anteil  übte,  dank  der  persönlichen  Be- 

mfibungeti  !^airnund  Berengan,  eine  weit  größeare  Ansiehungskcaft^)  Schon 
im  Dezember  1150  traf  die  genuesische  Regierung  eine  völlig  neue  Verein* 
baning  mit  einem  Konsortium  von  ziehen  Personen,  dem  u.  a.  Wilelmufl 
Ijusiuä,  Aiu»alduä  Mallouuä,  Wilelmui»  Pieamilium  angehörten,  uacii  welcher 
alle  Besitsnngen  und  Rechte  Gennas  in  Tortoaa  von  Weihoachten  1150  an 
auf  39  Jahre  an  dies  Konsortinm  ttbergingen,  wofür  es  nur  zu  einer  jahi^ 
liehen  Zahhmg  von  300  1.  jan.,  allerdings  in  Genna  i^rlh^t,  verpflichtet  war; 
auch  versprach  die  Rf 'gierung,  alle  von  ihrem  Bevollmächtigten  früher  vor- 
genommenen Verpiaudungen  rückgängig  zu  machen.^)  Indessen  auch  mit 
dieser  Verpachtung  wurden  die  Verhiltiusse  nicht  gebessert;  und  so  ent- 
schloß sich  die  genuesische  Regierung,  wahrschcinHoh  auf  Drängen  des 
Konsortiums  selber,  das  ja  den  regierenden  Kreisen  angehörte,  zur  t)ber- 
lassimg  ilires  Anteils  an  den  Grafen.  Enrico  Guercio  hatte  die  wenig  an 
genehme  Aufgabe  den  Vertrag  abzuschließen,  der  im  November  1153  zu- 
stande kam  3) ;  für  den  Preb  tod  16640  Morab.,  die  im  ersten  Halbjahr  1154 
in  zwei  Raten  zu  zahlen  waren,  ging  das  genuesisdie  Drittel  von  Tortosa 
an  den  Grafen  über.  Natürlich  blieben  die  auf  privatrechtlichen  Titeln 
beruhenden  Besitzungen  der  einzelnen  Genuesen  davon  unberührt;  auch 
der  Dom  von  Genua  behielt  die  ihm  früher  überwiesene  Ebroinsel,  und 
der  Graf  versprach  ihm  als  jährliches  E^engeschenk  ein  paUium  im  Werte 
von  1  L  bare  So  war  Tortosa  noch  früher  verloren  als  Almeria;  es  ist 
beieichnend  genug,  daß  die  Annalen  Gaffaros  Über  beide  VerhiBte  völlig 
schweigen. 

42-i.  Da  die  Abgabenfreiheit  Genuas  im  G^hiet  'Ifs  Grafen  bestehen 
blieb,  so  müßten  wir  eigentlich  erwarten,  im  Nutulanuni  deR  Johannes 
(liöö— 1164)  den  Zeichen  des  regsten  Handelsverkehrs  der  Genuesen  in 
seinen  Lindem  su  begegnen,  üm  so  übenaschender  ist  es  füi  uns»  daß 
eich  in  demselben  auch  nicht  ein  einziger  Vertrag  findet,  der  Barcelona  oder 
Tortosa  oder  irgendeinen  der  katalanischen  Häfen  als  Ziel  einer  Handels 
fahrt  nanifvaft  mai^hte;  die  Genuesen  mieden  also  in  dieser  ganzen  Zeit 
diese  KuäU3  vuilig.  Der  Grund  dieser  auffallenden  Tatsache  küin  nur  in 
emem  Umstände  gefunden  werd^:  d«r  Graf  hat  die  Genuesen  audi  um 
^en  großen  Teil  dee  Kaufpreises  gebiadit^);  nachdon  nach  Zahlung  der 
ersten  Rate  die  Übergabe  des  Besitses  erfolgt  war,  hat  er  wdtere  Zahlungen 
eingestellt. 

Erst  im  Jahre  1167  änderte  sieli  das  bestehend»'  f^-indliche  Verhältnis. 
Der  genuesische  Konsul  Rodoanus  kreuzte  im  Frulijahr  vor  den  Rhönc- 
mündungen  gegen  die  Pisaner,  wihrend  König  Alfons  von  Aragon,  der 
1162  auch  in  der  Grafschaft  Barcelona  gefolgt  war,  dem  mit  den  Fisanem 
verbündeten  Grafen  von  Toulouse  das  feste  St  bloß  Albaron  an  der  unteren 
Rhöne  zu  entreißen  suchte.  Das  führte  die  bisherigen  Gegner  zusammen ; 
in  dem  Vertrage  vom  7.  Mai  1167  versprachen  die  Genuesen  ihre  Unter- 

')  T.ib.  Jiir.  I  no.  162.  Privileg  des  Grafeo  vom  30.  November  1149.  Pefenu 
de  Marca  p.  1803.    Coleccion  IV  no.  61  p.  144.    I^mtrer  S.  35. 

«)  Lil>.  Jur.  1  no.  162—164;  biü.    iuiperialo  no.  Vlli  zu  nota  13  p.  3ö0. 
*)  Coleedon  IV  no.  78  p.  351  f.  Botenül  m  p.  64. 

*■  P.isher  ganz  übersehen,  obwohl  es  aus  den  spftteren  Verträgen  deatlich 
hervorgeht.  Vgl.  auch  üb.  Jur.  1  no.  205  die  Vertröstung  Piacenzaa  durch  die  €k»* 
niMsea  (1154)  aof  die  Zahlung  von  6000  Byianllen,  die  sie  ynm  Gnlen  in  ermiten 
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etütnmg  zur  Broberung  dee  Kastells,  während  der  König  venpncli,  die 

von  seinem  Vater  herfahrende  Schuld  bis  /.u  einem  noch  su  vereinbarenden 

Temim  ;in  die  Genuesen  zu  zahlen  und  dafür  den  (Tf-nuf^sen  angeme'^'^f n 
erscheuiende  Sicherheit  zu  stellen,  auch  ihre  volle  Abgal)entreiheit  in  seinem 
ganzen  Gebiete  aufrechtzuerhalten.    Die  Gültigkeit  der  uiit  den  Genuesen 
geschloseenen  Kofavention  war  an  den  Fall  des  Kagtells  Albaron  gebunden.^) 
Die  Genuesen  taten  auch  das  Dire,  indem  sie  vier  Galeerm  unter  Rogerius 
de  Maraboto  zum  Könige  stoOen  ließen.    Doch  hob  der  König,  nachdem 
sein  Verbündeter,  der  Vicomte  von  Be/.icrs,  durch  Verrat  der  Semen  den 
Tod  gefunden,  die  Belagerung  auf.    Damit  war  auch  der  Vertrag,  soweit 
er  neue  Bestimniungen  mthiel^  binfiQlig  geworden;  ihr  Geld  erh^ten  die 
Genuesen  auch  jetct  nicht  Mochte  schon  infolge  dieses  Umstandes  das 
Verlmltnis  wieder  ein  gespanntes  geworden  sein,  so  rirhtcte  sich  das  euL  e 
kriegerische  Bündnis,  das  die  Genuesen  1174  mit  Kaimund  von  Toulouse 
schlössen,  direkt  gegen  Aragon ;  doch  schlössen  Alfons  und  Raimund  schou 
im  Jahre  1176  wieder  Frieden.^    Es  setrt  ein  schon  bestehendes  freund- 
scliaftlichea  Verhältnis  voraus,  wenn  Kdnig  Alfons,  der  gerade  Boeae 
belagerte,  am  30.  November  1186  den  Genuesm  seinen  Beistand  gegen  die 
Pisaner  und  jedermann,  den  Kaiser  ausgenommen,  verspricht,  falls  sie  w^en. 
der  Hilfe,  die  sie  geiner  V<  rwftndten  Aj^albursa  zur  Erlangimg  dvH  König- 
reichs Arborea  zugesagt,  in  Krieg  verwickelt  werden  sollten.  Ausdrücklich 
versprach  er  sugleich  den  Genuesen,  die  Pisaner  weder  zu  Lande  noch  zur 
See  in  seinem  Gebiete  aufzunehmen,  und  falls  sie  irgendwo  auf  seinem 
Grhirt'^  landen  sollten,  sieli  ilirer  und  ihrer  Waren  zu  bemächtigen.^) 
brach  der  Krieg  zwischen  Pisa  und  Genna  taUsärlilich  aus;  in  dem  Frieden 
aber,  der  schon  1188  (mit  Rücksicht  aul  den  saladinißchen  Kri^)  herbei- 
geführt wurde,  mußte  Genua  auf  seine  Versuche,  die  Bewegungsf^heit  der 
PLsaner  zur  See  einzuschränken,  endgültig  verzichten,  so  daO  Genuesen  und 
Pisaner  in  Katalonien  fortan  wieder  unter  gleichen  Bedingungen  in  Wett- 
bewerb traten. 

425.  0e(^apliische  Lage,  Stammesverwandtschaft  und  politische 

Beziehungen  verknüpften  Katalonien  so  enjj  mit  Süd-Frankreich, 
daß  wir  von  vornherein  auch  kommerzielle  Bande  zwischen  beiden 
Gebieten  anzunehuiün  haben. 

Wenn  (h-r  VertniL'  Ruiinund-Bt-ri'ngars  mit  Genua  von  1127  üuf  die 
nach  Uispanien  transitiereudeu  Fahrzeuge  von  MontpelUer  Bezug  naimit, 
80  beweist  das  natüiltdi  nidit  minder  für  den  Schifbv«rkehr  swisdien 
Montpellier  und  Katalonien  selbst;  es  spriel^t  für  die  engsten  Beziehungen, 
wenn  Ilainumd  P>erengar  TV  •-(•hon  1130  einmal  mit  Willu'lm,  dem  Herrn 
von  Montj)elli<.'r,  einen  Vertrag  geschlus^^en  liat,  wonach  dieser  Tortosa  zu 
Lehen  erhalten  sollte,  falls  es  in  die  Gewalt  der  Christen  kame.^)  Wälirend 
der  Bdagerung  Tortosas  sicherten  sich  die  Narbonnesen,  die  unter  Führung 
ihrer  Herrin  Ermengard  und  mehrerer  Stadtkon^uln  den  Grafen  eifrig 
unterstützten,  den  Lohn  für  ihre  Dienste  dadurch,  daß  sie  sieb  vom  Grafen 


>)  Ann.  genovosi  1  p.  205  t  ^11^7).   Lib.  Jur.  1  no.  253.    Unten  ^  -ttö. 

>)  Üb.  Jnr.  I  no.  809,  310.  Petrus  de  Murca  p.  1868  f.  (Vertrag  TOm  18.  April 

1176). 

»I  T.ib.  Jur.  I  no.  HtJO;  vgl.  no.  J^8. 

«)  üben  §  422.    VeUni»  de  Marca  p.  12H1.    liularull  II,  436.    Li  bor  lustruui. 
p.  884  no.  158. 
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am  24.  .Se{)teinber  1148  mit  Zußtimmung  der  Genuesen  Einräumung  eines 
FoiiUaco  und  Freilieit  von  Handelsabgaben  in  der  eroberten  Stadt  verbprechen 
Ueflen  1)  Und  bei  iluren  auf  Beedniokung  des  ühmeeiflehen  HandelB  der 
Bädfranzösischen  Städte  gerichteten  Bestrebungen  haben  die  Gmuesen 
dieaen  doch  den  Verkehr  gerade  nach  Spanien  hin  freigegeben.^) 

426.  Als  Kaiser  Heinrich  VI.  im  Jahre  1195  den  Genuesen  erklärte^ 
ihnen  zur  Erobernng  des  Königreichs  Aragon  behilfUch  sein  zu  wollen, 
müssen  Mißbelligkeiten  zwischen  den  beiden  Mächten  bestanden  haben,  über 
die  wir  nichts  Näheres  wiBBen;  unter  Alfons'  Nachfolger  aber,  Pedro  IL 
(1196 — 1313),  kam  es  am  8.  September  1198  xu  einem  neuen  Veitnge,  den 
der  G(  sandte  Aragons  BaimmMl  de  Fkeflsia  mit  dem  Podestä  AUmtIo  de 
liandelio  abschloß.») 

Die  Verträge  von  114r.  und  1167  wurden  mit  Ausnahme  der  obsolet 
gewordenen  Bestimmungen  btjüüglich  Tortosas  und  Albarons  wieder  in  Kraft 
gesetzt,  und  Genua  verzichtete  nunmehr  formell  auf  seine  alte  Schuldforderung. 
Die  g^neeitig  vorgekommenen  Schädigungen  erklirte  man  fflr  kompensiert; 

als  Geltungsgebiet  der  genuesischen  ^mdelsprivilegien  wurde  die  Grafschaft 
Barcelona  und  das  Königreich  Aragon  bis  Narbonne  bezeichnet.  Der  Friede 
hatte  dicFnial  länger  Bestand ;  im  Jahre  1204  erschien  Pedro  selbst  in  Genna 

tmd  fand  iiier  eine  sehr  ehrenvolle  Aiifnaiune.'*) 

Im  Jahre  1213  aber  kam  am  zu  einem  neuen  Bruch.  Katalanische 
Seeräuber  hatten  eine  Bfise  des  (Genuesen  W.  Rubeus  bei  Vintimiglia  gekapert ; 
andere  hatten  dem  Guilelmus  de  OaSaro  adiweren  Schaden  augeftigt,  so  da8 
diesem  von  der  genncsisclien  Regierung  Represalicn  in  Flohe  von  2000  1.  jan. 
gegen  die  Katalanen  bewilligt  worden  waren.  \)&zu  kam,  daß  fieb  «ler 
König,  als  das  von  Sizilien  mit  reicher  Ladung  zurückkehrende  genuesische 
Schiff  S.  Bhisius  um  Ostern  1213  bei  CoUioure  Schifßyruch  litt,  des  Schiffes 
imd  der  Ladung  bemächtigte  und  die  Leute  auf  dem  Schiff  gefangen  setste ; 
nur  mit  Mülie  erwirkte  der  Konsul  Obertus  de  Volta,  den  Genua  an  den 
König  sandte,  wenigstens  die  Freilassung  der  Gefangenen.*)  Natürhch  führte 
das  zu  Represalien  der  Genuesen,  die  wieder  Gegenrepresalien  hervorriefen 
—  so  war,  ohne  daß  der  offene  lÜeg  erklärt  w<»den  wäre,  ein  Krie^ustand 
eingetreten,  der  17  Jahre  hindurch  dauerte.  Nur  mit  dem  VaMllen  des 
Königs,  Ugo  von  Ampurias,  kamen  die  Genuesen  in  der  Zwischenzeit  in  ein 
besseres  Verhältnis.  Im  Be^iff,  aus  dem  Heiligen  Lande  zurückzukehren, 
stellte  er  am  1.  Mai  1219  an  Bord  des  richiffes  S.  Mauricius  in  Accon  den 
Genuesen  einen  Sicherheitsbrief  für  sein  Gebiet  aus,  der  sich  ausdrücklich 
mich  auf  gestrandete  Schiffe  erstreckte.*)  Trotzdem  beteiligte  er  sich  im 
Jahre  1824  wied«  an  der  Ausrüstung  zweier  provensalischer  Kaperschiffe 

>)  Moaynte  p.  8.  Devie  et  Vaisskte  m,  379.  Fort  186.  Noch  1841  bestätigt 
Gnil.  de  Monte  Catano,  Dominas  Tortose,  ihr  Privileg  daselbst  Moaynki  p.  36  no.  91. 

»)  Unten  §  439. 

*)  Ann.  genov.  II,  59.   Lib.  Jar.  I  no.  420,  421. 

Ann.  genovMl  II,  94.  Ein  Kontrakt  Uber  Ohaiterung  einer  genuea.  Onleere 

vom  10.  Mai  1201  für  die  Handolefahrt  nach  Barcol.  bei  Jal  in  den  Ann.  miiritimes 
et  colonialos,  anneo  28,  «erie  3.  Partie  lum  officiollo ;  t  I  ("PariH  lSt2)  j>.  769  note  l 
aOB  den  Uegesten  RicberiH;  ebenda  ein  1'' rächt  vertrag  von  1214  für  die  gleiche 
Fshrt,  bei  einem  Preise  von  80  soL  jan.  für  den  Ballen.  (Bei  Canale  588  mit 
der  Beltsarnrn  PatienitiL'    nddl  10  del  1200). 

•)  Ann.  genov.  II,  127. 

•)  Lib.  Jar.  I  no.  551. 

Sehmube,  UAud«liiKeachiehte  der  roman.  Völker  im  Miiieialler.  36 
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gegen  die  Genuesen.  Als  diese  aber  abgefangen  wurden,  zeigte  er  sich  au 
emer  Verständigung  geneigt  und  schloß  am  9.  September  1235  mit  Genua, 
einen  Vertrag,  in  dem  man  sich  gegenseitig  Ünterlaasung  jeder  Art  von 
feindseligen  Hiindluniif  t:.  Gestattung  der  Getreideausfuhr  lind  Beiassung  der 
Handelsabgalien  auf  der  früheren  Höiie  zusicherte.^)  •.  » 

427.  Nuchdeiii  der  tüchtige  König  Jayine  I.  den  Sarazenen  die  Haupt- 
insel der  Balearen  entri.'^rten  liatte  (31.  Dezember  1229Y  --'-hif-n  e.s  den  Grenuesen 
doch  geraten,  mit  Aragon  wieder  anzuknüpfen;  am  '26.  Juni  1230  brachte 
ihr  Gesandter  Andrea  de  GaSaro,  auf  den  die  Forderung  seines  inzwischeii 
verstorbenen  Bruders  Wilhehn  übergegangen  war»  den  Vertrag  von  MaUorka. 
zustande.')  1>ii  älteren  Forderungen  Genua.s  wurden  anerkannt,  selbst  (in 
Hube  von  8U00  nuirab.)  die  alte  .Schuld  wegen  Tortosas,  auf  die  Genua  1198 
schon  verzichtet  hatte;  für  da»  Öciiifi  B.  Blasius  wurde  ein  Schadener^atse 
▼on  fast  14000  L  jan.  sagebilligt  Über  alle  Schädigungen,  die  seit  der  We^^- 
nähme  dieses  Sehiffes  von  beiden  Seiten  vorgefallen  waren,  sollte  ein  SdbiedS' 
gericht  entscheiden,  das  zu  Weihnachten  in  Montpellier  zusammentreten  und 
hiB  0.?tcrn  seinen  Spruch  füllen  sollte.  Alle  Forderungen  der  Genuesen 
aber  sollten  durch  eine  fünfi>ru/entige  Abgabe  vom  Werte  aller  Waren,  die 
von  Untertanen  des  Königs  in  Genua  oder  seinem  Gebiet  verkauft  worden, 
allmählich  ge^gt  werden;  in  entsprechender  Weise  waren  anch  die 
acagonesischen  Forderungen  aufzubringen.  Im  Prinslp  bewilligte  man  sidi 
gegenseitig  Handels-  und  Abgabenfreiheit;  doch  mußten  die  Katalanen  von 
öl,  Fleiiäch,  Käfe,  Barchentstoflen  und  Stahl  in  Genua  die  gleichen  Abgaben 
entrichten  wie  die  Genuesen  selbst;  anderseits  sollten  die  Genuesen  in  bezug 
auf  Kauf  und  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  aus  den  Gebieten  des  Königs 
nur  dieselben  Freiheiten  genießen  wie  seine  Untertanen  und  die  meisfe^ 
begünstigten  Fremden. 

Der  Zusammentritt  des  Schiedsgerichts,  dem  auch  der  Statthalter  des 
Kihiigs  in  Montiiellicr,  Berengar  von  Cervaria,  angeliörlc,  verzögerte  .sich  bis 
zum  April;  am  16.  April  1231  beschlossen  die  vier  Schiedsrichter,  Zeugen 
nur  in  Montpellier  selbst  su  vernehmen  und  die  Verhandlungen  bis  Pfingstet» 
zu  beenden ;  jeder  Partei  sollten  über  die  bewilligten  Entschädigungen  hinaus 
7000  1.  jan.  mehr  zur  Verteilung  unter  ihre  jierdentes  zugebilligt  werden, 
ein  Modus,  der  offenbar  den  Wünschen  Aragons  besser  entsprach  als  den 
Interessen  der  Genuesen. 

Zwei  Tage  nach  Abschluü  des  Hauptvertrages  fügte  der  König  in  bezu^ 
auf  die  neugewonnene  Stadt  Mallorka  eine  ReShe  von  Versprechungen  fär 
die  Genuesen  hinzu;  zur  Brbauung  eines  Fondaco  (hier  statica  genannt) 

sollten  sie  einen  geeigneten  Platz,  ferner  einen  Garten  und  eine  Kirche  mit 
so  viel  Grundbesitz  erhalten,  dafl  der  Unterhalt  von  fünf  Klerikern  davon 
bestritten  werden  konnte.-') 

Einer  neuen  Gesandtschuft  unter  Obertus  de  Volta  gelang  es,  am 
21.  April  1233  von  Jayme  den  Genuesen  das  Recht  zu  erwirken,  in  allen 
Seestädten  seines  Rnchs,  auch  in  Mallorka  und  den  kfinftig  erat  au 
erwerbenden,  ihre  eigenen  Konsuln  su  haben;  allerdings  sollte  sich  ihre 


')  ELd.  no.  62Ö.   Ann.  genov.  II,  155. 

>)  Üb.  Jur.  t  no.  686.  687.   Ohart  II  no.  1813  (mit  dem  inigen  Datum  dM 

1.  Juli). 

*)  Lib.  Jur.  I  Qo.  609,  6lK).  RaUtUu^on  durch  den  König  vom  1.  Mai  no.  691. 
*)  Ebd.  no.  688. 
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Genuesen  erstrecken  dürfen  und  auch  da  noch  sollte  Berufung  an  den  könig- 
lichen Statthalter  (vicarius  sive  baiulns)  zuliis^ig  sein.*)  Nun  begab  sich  Ober- 
tuy  von  Tarragona  aus  nach  Maliurka  zu  Pedro,  den  der  König  zum  Regenten 
der  Balearen  bestellt  hatte;  am  17.  Mai  überwies  dieser,  wie  ea  scheint  in 
Brffilliing  d«r  aehon  1280  gonachten  Ynsprochungen,  dem  Gesandten  ein 
grofleraa  Temdn  in  der  Stadt^  auf  dam  Bich  u.  a.  vevachiedene  seistörte 
Häuser,  ein  Backofen  und  eine  Moschee,  die  sur  Kapelle  umgewandelt 
werden  sollte,  befanden.  14  Tage  darauf  schlössen  Pedro  und  der  Gesandte 
einen  Gcgenseitigkeitüvertrag,  der  alle  Zugeständnisse  des  Königs  in  bezug 
auf  den  Umfang  der  Herrschaft  des  Regenten  ausdrücklich  wiederholte. 
Auch  der  damala  gerade  in  MaUoika  weilende  Herr  von  Bouanllon,  Oonilaaa 
und  Cwdagne,  Kuno  Sancius,  schloß  mit  dem  Gesandten  einen  g^ehfln 
Vertrag  und  verzichtete  außerdem  auf  etwaige;  besondere  Ansprüche  wegen 
des  früher  von  den  Genuesen  gekaperten  Schiffes  Angelotus. 2) 

Daü  die  ^iiederlaäsung  der  Genueöeu  aui  dem  als  SchifEahrtsstation 
wichtigen  Hallorka  nch  günstig  entwickelte,  beweist  der  Umatandi  daß  die 
Genuesen  im  Jahre  1346  trotz  des  schweren  Krieges,  in  den  sie  verwickelt 
waren,  an  die  Erbauung  einer  Kirclic  zu  Eliren  ihres  Schutzpatrons,  des 
hl.  Laurentius,  gingen;  Innocenz  IV.  wies  am  21.  November  1246  den  Bischof 
von  Mallorka  au,  ihren  Wünschen  bezüglich  der  Grundsteinlegung  zu  ent- 
sprechen. ^) 

4S8.  Die  erfolgreiche  Sendung  des  Oberto  de  Volta  war  es  wohl,  die 

nun  auch  die  Pisaner  bestimmte,  eine  Gesandtschaft  an  König  Jayme  zu 
schicken;  am  8.  August  1233  erwirkte  Öigerio  Gaetani  von  ihm  ein  Privileg, 
das  das  alte  den  Pisanern  gelegentlich  ihres  Baleareuzuges  gewährte  Privileg 
bestätigte,  sie  unter  den  besonderen  Schutz  des  Königs  stellte  und  ihnen  in 
Stadt  MaUorka  Fondaco,  Backofen  und  Kirche  gewührte;  das  Pondaoo 
sollten  sie  auf  einem  ihnen  zur  Verfügung  gestellten  geeigneten  Platae  zu 
bequemer  Unterkunft  für  sich  und  ilire  Waren  selbst  erbauen ;  von  den 
Kirchen  Mallorkas  sollte  ihnen  eine  dem  Fondaco  möghchst  nahe  gelegene 
mit  soviel  Land  oder  sonstigen  Einkünften  übcrtviescn  werden,  daü  vier 
Ktedkn*  davon  unterhalten  worden  konnten.*)  Damach  schönt  es,  daß  das 
sur  sarazenischen  Zeit  vorhandene  Fondaco  bei  der  christlichen  Eroberung 
zerstört  worden  war.  Wenn  wir  sonst  keine  Nachrichten  über  die  Handels- 
beziehungen Pisas  zu  den  Katalanen  in  dieser  Zeit  haben,  so  scheint  das 
außer  der  Unzulänglichkeit  unserer  Quellen  darauf  zu  beruhen,  daß  das  Ver- 
hältnis der  beiden  Handelsnotioiien  damab  wie  noch  einige  Jahrzehnte  dar- 
nach ein  durchaus  gutes  war*),  während  Katalanen  und  Genuesen  oft  in 
Di&renzen  kamen.  Aus  dem  übrigen  Toskana  können  w^ir  einen  Luc* 
chesen,  Rohmdus  Vendemia,  auf  einer  Handelsfahrt  nach  Mallorka  nach- 
weisen, die  er  im  Juni  1248  von  Marseiile  aus  auf  dem  Falirzeuge  des 
Willelmctus  von  Nervi  angetreten  hat.«) 

429.  Deutlicher  tritt  in  dieser  Periode  der  lebhafte  Handelsverkehr 
Südftankreichs  mit  den  Gebieten  des  Königreichs  Aragon  heryor.  Auf  seiner 

Ebd.  no.  707. 
>)  Ebd.  no.  708,  710,  716;  709,  717. 
«)  Ebd.  no.  774. 

')  Libor  Mainlirli  App.  HO.  1  p.  137  ff.  Konaolst  d.  M.  40.   Davidsohn  I,  375. 
*)  Niihürcä  Konsulat  d.  U.  841. 
*)  Amalric  no.  870. 

SR* 


Digitized  by  Google 


Ö48 


SecbflunddreiiiigstOB  Kapitel. 


H^mreiBe  aus  PkilSatiiia  schloß  Graf  Ugo  von  Ampiariss  am  24.  Juni  121^ 

mit  Marseille  einen sVertrag,  wonach  dieses  alle  Küntenf ahrzeuge  aus  dem 
Gebiet  des  Gmfen  g^gcn  die  altherkönnTilichen  Abgaben  und  Seezölle')  in 
seinem  Hafen  aufzunehmen  versprach;  außenltun  sollte  der  Gral  jährlich 
von  Marseille  aus  ein  rilgerschiü  oder  ein  anderes  groüee  Schifi  abferügeti 
ddrfen.  Dafür  versichtete  er  den  ManeUlem  gegenüber  fderlich  anf  daa 
Strandrecht  in  jeder  Fürni  und  gewährte  ihnen  außer  dem  Recht  gegen  die 
biniier  ül)lichen  Abgaben  Iliindel  zu  treiben,  unl)eschränkte  Getreideausfuhr 
;iu-  sfineni  (iebiet;  auch  ein  ( ietreideausfuhrverbot  sollte  sie  nur  bei  offen- 
kundiger sehr  schwerer  Teuerung  treffen.  Die  für  Getreide  herkömmliche 
AbgalM  wurde  dabei  für  Weisen  anf  7,  für  Gerste  auf  5  soL  barcel.  für  den 
Modiua  festgesetst 

Im  Frühjahr  1848  holte  das  Fahrzeug  des  Marseillers  Amandus  Andreas 

Getreide  an?  Elna;  am  10.  Juni  »juittierie  der  SehifTer  dem  .Tacobus  Bemardus 
von  Elna  über  die  Zahlung  der  Frucht  für  64  Öack  Weizen,  die  er  in  Elna 
verladen  hatte.  Zur  selben  Zeit  versprach  ein  £iuwohner  von  CoUioure 
6  Anker,  je  6  Zentner  schwer,  bis  smn  15.  Juli  von  Golfionre  nach  Mar* 
sflille  SU  lief ^ ;  auch  einem  Bürger  von  Perpignan  begegnen  wir  damals  in 
IbndelsgeschS^ten  in  Marseille.^) 

Auch  für  den  Handelsverkehr  von  Marseille  mit  Barcelona  kennen 
wir  einige  Kontrakte  aus  dem  Frühjahr  1248.  (luUelnius  Repelintis  erlnelt 
am  27.  April  für  die  Fahrt  dahin  von  drei  Personen  234V2  byz.  miliar,  in 
Commenda,  wobei  ihm  äVs  byz.  mit  1  1.  misc  angerechnet  wurden;  R.  de 
Gironda,  Bürger  von  MarseiUe,  fuhr  im  edben  Monat  auf  der  Barke  des 
Gull.  Mosse  und  Genossen  nach  Barcelona,  wobei  er  u.  a.  2  Posten  Indigo 
von  Bagdad  (2V3  Zentner  im  Werte  von  ca.  58Vu  1  mi.'sf.)  zur  Verwertung 
in  Commenda  nahm;  am  Mai  endlich  sehen  wir  die  Barke  des  Job. Bianc 
auf  der  Ausreise  nach  Barcelona.^) 

Mit  Mallorka  stand  die  Marsoillcr  Familie  de  Mandolio  in  besonders 
engen  Besiehungen.  Bernhard  de  Mandolio  gab  im  September  1233  seinem 

Landsmann,  dem  blancherius  Petras  de  Pudio,  von  Narbonne  ans  dOOScheffel 
\\'ei:'<  iinielil  im  \\'erte  von  GO  1.  melj»  und  im  Mai  1235  von  Marseille  au^ 
Tuche  im  Werte  von  1(H)  1.  rej,'.  cor.  für  seine  Han-lelsreise  nach  ALnilorka 
in  Commenda.*)  Auch  Grundbeöitz  liatte  die  Fumiiie,  jedenfalls  von  der 
Zmt  der  Eroberung  her,  an  der  sich  auch  Marseille  beteiligt  hatte,  auf  der 
Insel;  die  Verpachtung  desselben  durch  Johannes  de  Mandolio  an  Giiil. 
Andreas  im  Jahre  l'J40  warf  einen  .Taliresertrag  von  25  1.  reg.  ab,  der  aller- 
dings bei  der  im  M:ir/  1214  erfolgenden  Neuverpachtung  auf  Ö  Jahre  auf 
15  I.  ermäliigt  wertlen  inulite.*) 


')  Abgabenfreiheit  excepto  aBAti«o  «ntiqao  et  exccptu  dacita  ubuluc  Manni 
lienHis  do  man.   Papon  II,  praaves  no.  XLI.   Lsyettes  I,  482  no.  1862.   Fagnies  i, 
125  no.  144. 

>)  Analric  no.  868,  887,  766.  Dem  Beraaidtis  de  Brallano  von  Feip.  weidea 
TOD  FelmB  GiratidiiM  von  Umogcs  im  Namen  eine«  Dritten  abergeben  5  >8arrie 
emgnc«  und  ein  «ioldbetrag  von  25  soL  miec  fOr  einen  schon  verkauften  Poeten 

der  gleichen  Ware, 

•)  Ebd.  no.  607  —  610:  448  n.  470;  676.  Der  Tarif  von  HanmUe  (HAy  et 

Gaindou  T,  l'-lf)'  ffilirt  aucli  Tuelio  vr>n  I^rida  auf. 

Manduel  no.  41  u.  68  (dazu  85).   Aof  eine  dritte  Commenda  Bernhards 
nach  Mallorka  bezieht  sich  no.  68  (1286). 

•)  Ebd.  no.  146.  Fahrt  Aber  Mallorka  nach  Afrika  oben  9  241. . 
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Nach  Valencia,  dm>  1238  von  Jayme  erobert  worden  war,  fuhr  im 
J'rühjahr  1248  die  Barke  des  Petrus  de  Albanea,  die  »ganganeila«  des  Guil 
Ugo  Ftilooliiii,  Idr  die  wir  8  Kontrakte,  darunter  eine  Cconmenda  TOn  Va 
Ffeffw  im  Werte  von  25^/]  1*  miBc.  nachweisen  können  und  das  lignum 
fLeopardOB«  des  Bertrandus  Belpol.-)  Auf  letzterem  fuliren  3  jüdische 
Bnnrer  von  Marseille^),  Bonusinfunt*,  Honafos  und  Bonusdondnus  über,  die 
iun  11.  Mai  121h  eine  oüeue  ilandebge^ellüchaft  eingegangen  waren,  derart, 
daß  alle  ihnen  gemtinachafilich  oder  eüueln  anvertrauten  Commendae  auf 
gemeinsame  Reohnung  gdien  aoUten»  00  daß  nur  der  Gewinn  ans  ihren  per* 
sönlicben  Kiril:i2'eii  pro  rata  zu  feilen  war.  Vierzehn  solche  von  14  ver* 
8chie<lenen  Tersünen  herrührende  Commendae,  die  zusanmien  einen  Wert 
von  3iiO  1.  misc.  darstellten,  können  wir  nachweisen ;  soweit  wir  die  Waren 
kennen  lernen,  bestanden  sie  größtentdls  in  Drogen.  So  begegnen  wir 
IS  Pfmid  Kampher  und  41/3  ünzen  Moschus  im  Werte  von  zusammen 
34V4  1.  misc,  11^/2  Pfund  Spikanarde  und  TVs  Pfund  Skammonium  im  Werte 
von  12  I..  25  Pfund  (lalangawurzel,  34  Pfund  Borax  und  3  Pfund  Rliabarber 
im  Werte  von  10  J.  misc  ••),  ferner,  ohne  daß  wir  die  Quantitälen  erfahren, 
Kardamomen  und  Süßholz,  Safran  und  Galläpfeln,  langelot«  und  KümmeL 
Dasu  treten  3^/2  Zentner  Schwefel  im  Werte  von  87  L  f^ft  eoL  udaeß) 
Blner  der  Commendageber,  ebenfaUs  ein  Jude,  sclueabt  vor,  daß  seine 
"Commenda  im  Werte  von  10  1.  misc.  zum  Ankauf  einer  sarazenischen  Jr^klavin 
SU  verwenden  sei ;  daü  «rerndc  in  Valencia  der  Sklavenhandel  blühte,  geht 
«ach  daraus  hervor,  daß  3  Bürger  vun  Valencia  am  2.  Juni  1248  einen 
aaiazeniflohen  Sklaven  Azmet  für  8 1.  11  boI.  misc.  in  Hareeille  vericanftea^ 
Auf  dem  Leopard  reifte  endlich  auch  noch  der  Marselller  W.  Fusterius  mit 
«iner  Commenda  von  Weihrauch  und  Datteln  nach  Valencia.') 

430.  Tn  die  engsten  Bezielnnif^en  zu  den  Ländern  der  Krone  Aragon 
trat  Montpellier,  als  König  iVilro  II.  dureh  seine  Heirat  mit  Maria  im 
Jahre  1204  zugleich  Herr  dieser  Stadt  wurde;  sogleich  bei  Übernahme  der 
Harrschaft  gewährte  et  den  Bürgern  von  MontpeUier  volUrt&idige  Abgaben- 
freiheit  in  seinem  gansen  Machtbereich  zu  Wasser  und  zu  Land*  (15.  Juni 
1204).8)  Tn  dem  Vertraj^^e  vom  28.  Au[,'ust  1225  gestanden  die  Genuesen 
den  Kaufleuten  von  Montpellier  die  Herechtigune  /n  falls  Genua  gleich- 
zeitig mit  Marseille  und  den  Katalanen  in  Krieg  verwickelt  sein  sollte,  trotz 
ihrer  Freundschaft  mit  G^u»  auf  katalaniBclän  Schiffen  und  in  Gemem- 
Schaft  mit  Katalanen  fahren  m  dürfen.*)  An  der  Erobenmg  von  Mallorka 
durch  König  Jayme  war  Montpellier  in  ganz  hervorragender  Weise  beteiligt; 
der  König  selbst  fuhr  auf  einer  Galeere  von  Montpellier  über.  Gleich  nach 

>)  Amalric  no.  866,  404;  789,  795,  827. 

*'  .So  heißt  der  SchifTtT  in  allen  Kontrakten  vom  8.  Mai  an,  während  er  in 
£wei  alteren  Kontrakten  (628  und  647}  Baaso  genannt  wird;  es  ist  alflo  wohl  Be- 
•itzwechsel  eingetreten. 

*)  Über  die  Bolle  der  Juden  in  Maneille  vgL  A.  Grtfmieax;  Lea  jnilB  de 
Mars  au  moyon  in:  Rev.  des  ätndea  jnivee  46  ^arit  1908^  p- 1«>47,  946"268; 
IbrtgeBOtzt  47     62  ff.,  24»  ff. 

')  Amalric  no.  684,  658,  705. 

»)  Ebd.  696,  759,  698  (dazu  687)^  683. 

•)  Khd  G28,        (MHrchand  p.  82  beceichnet  diee  Sittck  als  ondatiert  and 

iuajM:iit  ungenaue  Mitteilungen  darüber). 
«)  Ebd.  710. 

^  Germain,  commune  ^  817  (Doc.  HO.  1). 
Ub.  Jor.  X  no.  6^. 
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der  £iunahme  der  Stadt  bedachte  der  König  die  Bürger  von  Montpellier, 
▼on  den^  er  erwartete,  daß  de  tkih  in  großer  Zahl  m  der  den  Saiacenen 

entrissenen  Stadt  niederlassen  würden,  mit  umfassenden  Schenktmgen ;  m 
Händen  der  beiden  Konsuln,  Petrus  de  Crecio  und  Rainiundus  speciarius, 
die  Montpellier  sogleich  für  Mallorca  ernannt  hatte,  ließ  er  nicht  weniger 
als  100  Häuser  in  der  Stadt  abgrenzen  und  formell  an  die  Bürger  von 
Montpellier  überweisen.  Den  Vertrag  mit  Genua  vom  28.  Juni  1S30  unter* 
xeichneten  aufler  den  Großen  seiner  Umgebung  drei  Bürger  von  Montpellier 
un»i  einer  von  Marseille.  Am  27.  August  1231,  als  Jayme  zum  erstenmal 
als  König  in  seiner  Geburtsstadt  weilte,  verlieh  er  den  Bürgern  4  Privilegien 
auf  einmal,  die  allerdin^  wesentlich  nur  Bestätigungen  enthielten;  diejenigen 
ihrer  llBtbGrger,  denen  ne  Anteile  an  ihrem  B«ritB  auf  lUbllorka  sugewleeen 
lilLtten,  sollten  diese  zu  völlig  frdem  Eigentum  besitzen. Kurt  suvor  hatte 
auch  Jaymes  Vasall,  der  Herr  von  Roussillon,  die  Leute  von  Monti)ellier 
mit  ihren  Waren  in  se  inen  Schutz  genommen,  während  zugleich  auch  die 
Einwohner  von  Collioure  für  ihre  Sicherheit  einzustehen  gelobt  hatten  2); 
in  einem  etwa  aus  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  stammenden  Zolltarif  yom 
Montpellier  wird  dar  Koiduaa  Ton  Rouaeillon  besonders  anigeffihrt*)  Der 
nachbarliche  HandelBverkehr  zwischen  Narbo&Xie  und  Katalonien  wurde 
durch  Handelseifersucht,  wechselseitige  Kapereien  und  Repre=:;i1if>n  vielfach 
gehemmt;  am  13.  Januar  1245  versöhnten  sieh  zunächst  Narboiine  und  San 
Feliu  de  Guixoles  un<l  aui  21.  Februar  1240  auch  Narbonue  und  Barcelona, 
indem  alle  zwischen  den  Städten  bis  dahin  vorgekommenen  Schädigungen 
für  kompensi^  erklärt  wurden.^) 

431.  Schon  aus  dem  bisher  Angeführten  geht  hervor,  daß  Ka- 
taloniens Marine  und  Seehandel  in  dex  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr* 
hunderte  in  lebhaftem  Aufschwünge  begriffen  gewesen  sein  maß; 

insbesondere  Barcelona  kam  unter  der  Re<,nerun<^  König  Jaymes, 
der  der  nationalen  Schiffahrt  jede  F()r(lerung  an^f^deihen  ließ,  mäch- 
tig empor^);  das  wachsende  Selbstgefüld  der  Katalanen  äußerte  sich 
freilich  auch  in  Kaperfahrten,  die  bis  in  die  genuesischen  Gewässer 
ausgedehnt  wurden.^')  Von  besonderer  Wichtigkeit  wurde  es,  daß  es 
der  König  verstand,  die  erstarkenden  Kräfte  seines  Volkes  auf  die 
Eroberung  der  benachbarten  sarazenischen  Gebiete,  der  Balearen  und 
des  Königreidis  Valencia,  zu  vereinigen. 

Nadi  umfassenden  Vorbereitungen  unternahm  Jayme  1329  seinen 

Heerc.'^zug  gppen  Mallorka;  nach  fast  viermnnatlichcr  Belat^crung  gelang  am 
letzten  Tage  des  Jahres  die  Erstürmung  der  Haupt'^tadt. Barcelona  vmrde 
für  seinen  Anteil  durch  vöUige  Abgabenlreiheit  für  seinen  Handel  im  ganzen 

*)  Gemmin,  communo  U,  15, 18  A.  8,  20.  tSb,  Jnr.  1  no.  686,  687.  Fabrtge  II» 

68.    Lecoy  de  la  >rar«  he  I,  79  f. 

*)  Germain,  commerce  11,  pieces»  just.  no.  10  p.  191  f. 

*)  Uber.  Tnitrum.  p.  487:  Dos  Datsend  «ahlt  nur  S  den.,  wUluend  die  dotsena 

eoidoftni  sonst  3  den.  zahlte. 

♦)  Blanc  II,  311  ff.  (mit  dem  irri^n  Dutum  1244  in  der  Aufscfirift^  Port 
p.  137.   Ein  Fall  von  Lcbensmittelausfuhr  von  Narbonne  nach  Mallorka  §  42^. 

•)  Bofamll  m,  140  II.  (c.  4  Q.  5). 

•)  Oben  §  426. 

*)  Näheres  Locoy  de  ia  Marclie  I  p.  lö— 68.  8wift  F.  D.  The  li£©  and  times 
of  James  thc  ürat,  tho  Conqucror  ^Oxford  1894)  p.  39  ff. 
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^,  <i8hiNiHiBBIkih  der  «nt  noch  m.  «bbouidin' «aadiraii 
Jbsels  l>elolint  ;'  dabd  sollte  es  keinen  üntenehied  maelieD»  ob  die  BüagiBk 

den  Handel  in  Person  ausübten  oder  durch  ihre  Kommissionäre  ausüben 
liefern  :  imch  wurde  ausdnirkür  h  I  rrvor^phohon,  daß  in  der  ge^viilirten 
Imuiuiiitat  auch  die  Befreiung  von  V  erwiegungs-  und  Vcrmesöungsgebuijren 
fär  Getreide,  Wein  und  8ak  mit  inbegrifieu  sei.^)  Um  die  Beeiedeluug 
afluier  neoffli  Stadt  Ifallorka  ta  fdrdern  -und  die  Anaedler  m  eelbetflndiger 
Handekftittigkeit  anzuregen,  gewährte  ihnen  Jayme  am  1.  Mära  1230  völlige 
ßffrpiiin?  von  Zöllrti  uml  >onstigen  Handrl-;il)i:;ili«'ri  iti  ::ll*»n  ««*^!n**n  Staaten 
und  dehnte  dies  i'rivüeg  der  Mallorkaner,  um  jeden  Zweilei  auszubciilieLien, 
94£i  10,  Älai  12il  ausdrücklich  auch  auf  Valencia  uud  Dema,  CoUioure  und 
StBroeMmik  wb,*)  Penn  inxwiechen  hatte  n<^  das  HenrscfaaftBgebiet  Jaymes 
weiter  beträchtUch  ausgedehnt;  Menorca  war  am  17.  Juni  1231  durch  Vertrag 
^nit  dpni  .\lfa^[iil  ili  r  Tn-d  imter  dss  Protektorat  des  König«  ^rf^^tellt  und 
tributpliiciiüg  gema«j]ii  worden'');  da»  sakreiche  Iviza  war  1235*),  das  frucht- 
l^r^ K^öuigrcich  Valencia,  drei  Jahre  daiaut  erobert  worden;  am  28.  Septembejf 
hatte  wäk  die  Hoaptatadt  dem  Sieger  ergeben. 

432.  So  hatte  das  Gebiot  der  romanischen  Nationen  am  Mittel- 
meer auf  Kosten  der  Sarazenen  durch  das  Verdienst  Jaymes  und 
der  Katalanen  eine  sehr  erhebliche  Erweiterung  erfiahren,  die  zugleich 
die  Seegeltung  und-  den  Seehandel  seines  Reiches  auf  das  gfinstigste 
beeinflußte.  Die  größten  Vorteile  davon  sog , naturgemäß  Barcelona. 

Das  Privileg  gänzlicher  Befreiui  L^  von  Handelsabgaben,  das  der  König 

ihm  1230  für  die  Balearen  verliehen,  dehnte  er  sclion  am  12.  April  1232  auf 
alle  seine  lünder  aus"),  so  daß  Barcelona  den  Wettbewrrh  im  ISeehandel  unter 
4ea.günttti|^ten  Bedingungen  aufzunehmen  vermochte.  Daß  üä  die  Gunst 
^ejTi^oB^'inde  zu  nutzen  versiand,  zeigt  uns  der  Sebiedspnich  dss  Königs 
▼on  1343  bezüglich  der  von  der  lokalen  Gewalt  in  Tamarite  beuispruchtai 
Sr- /  ■'lle,  aus  dem  deutlich  her\  "r_''  ht,  wie  häufig  Mallorka  und  das  KGsten- 
gebii '  r^paniVn«  bi«  über  (lie  StruÜe  von  Gibraltar  Idnaus  von  barceloncsischen 
Handtilöaciiiilen  besucht  worden  sein  muß");  in  demselben  JaJire  untersagte 
jayme,  der  im  übrigen  das  Emporkommen  der  städtischen  Selbstverwaltung 
ditrchaus  nicht  behinderte»  im  Intereese  der  Weiterentwicklung  des  HafSns 
▼Öil  Barcelona  inn-  rlialb  bestimmter  Grenzen  die  Bebauung  des  Strandes, 
da  dir  Stadt  infolge  de«  «trfrlc^n  ?  'hiffsverkehrcs  an  Ausdehnung  b'-'^trindig 
zuneiiiiie.**}  Über  die  Oi^jeklc  tin  ses  Handels  geben  uns  zwei  Tarife  besonders 
Aufschluß;  einer  vom  21.  Januar  1222,  der  sehr  eingehend  die  im  Gebiete 
4lbc«  mächtigen  Vasallen  des  Könii^  Quilelmus  de  Mediona»  von  den  veov 
ßchiedensten  GcgeuHtänden  zu  erheV)ende  Vorkaufs-  oder  TransiUdigabe 
behandelt  und  dabei  beständig  die  dem  Könige  und  seinem  Vasallen 


I.  .      ')  Capmany  II  no.  5  \,.  12  f.  (10.  Januar  1230). 

*)  Ix'coy  de  la  Mardie  I  no.  3  p.  406  für  alle  »populatore«  et  habitotorea  eir 
Vitalis  et  Itogni  MajoTic«rum< ;  no.  6  p.  414. 
.  :  Ebd.  p.  l'SE.    Mas  Latrit-,  TraiteB,  Doo.  p.  182. 

r  •      *)  Lecoy  de  l»  ^larche  1,  Iii.   Auvray  2529,  3093  u.  30y4. 
■t:^      •)  Näheres  Swift  1.  c.  p.  65  £F. 

*)  Capmany  11  no,  6  p.  14> 
-{'i  Eb.J.  no.  7  ]).  15  tl. 

*)  .  .  .  do  boDO  iu  uieliuii  quotiilie  amplialur  pruptcr  Irequeuteui  u»uiju  ua- 
vinm  et  Ugnoram ;  ebd.  no.  7  (bie)  p.  18. 
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sustehenden  Antdto  «n  demelben  feststellt;  der  andere  der  im  4nBchluß  aa 

jenen  Schiedspruch  des  Königs  von  1243  aufgezeichnete,  ebenfalls  sdir  relofa- 
halt  ige  Tarif  der  Seezölle  von  Tamarite.i)  Die  Gewürze,  Farbwaren  und 
Drogon  der  Levante,  die  liauchwaren  des  Nordens du  IJrzeugniaae  der 
französischen  Textilindufitrie ,  die  liarcheuti»toiIe  iUilicus,  die  Feigen  Sar- 
dinieiiB  stehen  hier  neben  den  Produkten  des  heimischen  AckerbmeB,  d«r 
Viehsucht  und  des  Bergbaues,  den  sanuenischen  Sklaven,  aber  aa<^  neh«i 
dem  l^Mmischen  Korduan  und  den  Tuchen  von  Lerida. 

Wie  sehr  der  s»  ]bständige  Außenhandel  Kataloniens  und  vor  allem  der 
seiner  Hauptsüult  Barcelona  in  dieser  Periode  zuf^enomrnen  hat,  beweist  am 
bebten  der  Umstand,  daß  Genua  gemaü  dem  Vertrage  von  Mallorka  erwartet 
haben  mufi,  seine  hohen  Entschfidigungsforderungen  durch  jene  VerkanÜB- 
abgäbe  von  den  in  Genua  Kmdel  treibenden  katalanischen  Kauflenten')  in 
absehbarer  Zeit  (  inzubringen ,  dank  der  Rührigkeit  der  Bevölkerung  und  der 
Tüchtigkeit  und  hohen  wirtschaftlichen  Einsicht  König  Jaymes*)  ist  um  die 
Mitte  des  13.  Jalirhundertö  die  katalanische  Nation  den  älteren  rumänischen 
Handelanationen  mit  kräftigem  Vorwftrtsstreben  an  die  Seite  getreten. 


Siebennnddreißigstes  Kapitel. 

Die  Italiener  im  Verkehr  mit  Laiiguedoc  und  dea 
Eiidnestädten  bis  zum  dritten  Krenzzuge» 

433.  Im  Seeverkehr  Südfrankreicha  haben  in  der  Zeit  vor  dem 
dritten  Krou/,zuge  die  Italiener,  und  /war  so  gut  wie  ausschließlich 
Genuesen  und  Pisaner,  die  maßgebende  lioUe  gespielt. 

Was  aoniehst  den  westtichsten  der  südfraozösischen  Seeplätze,  Nar* 
bonne,  anbetrifft»  so  seigt  uns  der  älteste  erhaltene  genueBi8ch>narbonnesiacfae 
Vertn^^)  deutlich,  daß  Genua  auch  vor  Abschluß  desselben  schon  getaume 
Zeit  einen  lebhaften  Handel  mit  Narbonne  unterhalten  haben  muß.  Tm 
Juni  1132  erschienen  zwei  Kunsuln  von  Narbunne,  Bernard us  Udolardi  und 
Bardina  Saptc,  im  Auftrage  üires  Erzbischofs,  de»  Vicomte  Aimeric  und  ihrer 
Kollegen  m  Genua,  um  die  xwiachen  beiden  Städten  bestehende,  mit  viel- 
facher gegenseitiger  Schädigung  verbundene  Zwietracht  zu  beseitigen  — 
wahrscheinlich  hatte  Narbonne  bis  dahin  in  dem  genuesisch  -  pisanischen 
Kriege,  der  gelej^rntlich  autli  an  der  südfranzösischen  Kü.ste  geführt  und 
erst  im  folgenden  Julire  beendet  wurde,  auf  selten  Pi^aa  gestanden.  Die 

•)  Ebd.  p.  3—10  und  17  f. 

*  jy'w^f  ho!.'p^'ncn  hoHrirufer»  auch  ia  dem  1235  BU  TaiTSgona  ertassenen 
I..nxuBgeMet/. ;  (.  ortcH  de  Caul.  i,  1  j».  129  1  rub.  6. 
*)  a  hierfür  auch  g  490. 

*)  8ie  r.eigt  sich  atich  rlarin,  daß  dio  Corte»  von  Tortoaa  unter  dem  Vnrs'u 
des  jungen  Königs  am  28.  April  1225  beschlossen,  daß  die  Pfändung  eines  fremden 
Kaufmann»  nur  erlaubt  sein  sollte,  wenn  es  sich  nm  den  fldinldner  selbst  oder 
seinen  Banken  handelte,  oder  wenn  von  desBen  Hcimat^behörde  kein  Recht  zu  er* 
lanv'fii  pfwoscn  ;  auch  Rollte  sie  stet«  nur  unter  der  Autorität  der  königlichen  Ba- 
hördc  vorgenommen  werden  dürfen.    Gurtes  de  Catal.  I  p.  105  rub.  15. 

•)  Ub.  Jnr.  I  no.  81.  Vgl.  Köhler  375,  278,  284. 
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▼oigefoU^Nn  Sdbftcügungen  erklärte  man  für  g^eoseitig  anqpciglicheii;  nur 

die  Sache  des  Lanfrancus  Avocatus,  in  der  Aimeric  Remediur  venprach,  blieb 
in  tier  Schwebe.  Aus  r>:ir1tMin  oder  Bürgschaft  t-ntetandene  Privatschulden 
sollten  von  den  narhoniiesi.schen  GläuV)igprii  vor  dem  genuesischen  Gericht, 
das  bie  wie  Genuesen  zu  behandeln  hatte,  eingeklagt  werden  können;  ande- 
leneitB  blieben  die  RepresaUen,  die  den  Genuesen  gegen  die  Juden  voo 
Karfaonne  zustanden,  bestehen.  Ausdrücklich  wurde  den  Genuesen  gegenüber 
auch  auf  das  Stran  lrrr^ht  verzichtet^),  p!pi(^li[,'ültig  o\)  sich  der  Schiffbruch  an 
der  MecTcsküst«',  ini  iStrandsee  oder  auf  «lern  Flusse  ereignete.  Neue  Zuge- 
sUindiufise  vun  erheblicher  Wichtigkeit  aber  waren  1.  die  Zuweisung  eines 
an  der  Aude  gelegenen  Grundstücks,  das  die  Genuesen  sich  selbst  auswihtai 
durften,  zum  Zwecke  der  Erbauung  eines  guten,  cum  dauernden  Aufentiialt 
geeigneten  Fondaco  und  zweier  Türme,  2.  der  Erlaß  des  dritten  Teilf?  der 
von  den  Genuesen  bisher  gezahlten  Handelsabgaben  (totin?  usatici  et  lezede), 
luit  Ausnahme  allerdings  der  Gebühren,  deren  Erhebung  zwei  Privatpersonen 
anstand;  zugleich  ver&btete  Narbonne  auch  für  die  Zukunft  darauf,  die 
iGrenuesen  durch  neue  Auflagen  oder  Erhöhung  schon  bestehender  au 
•  beschweren.  Die  Bestimmung  wegen  der  Privatschulden  deutet  auf  eine 
bemerkenswerte  Kapitalkraft  der  Narl)onnp=en  bin  unrl  sehr  eigenartig  berührt 
die  bezüglich  der  Juden  gemachte  Ausnaliuje,  die  im  übrigen,  wie  wir  wi.^sen, 
in  Narbouno  zahlreich  und  angesehen  waren ;  nach  Benjamin  von  Tudela 
läblte  die  jüdische  Gemeinde  hier  gegen  800  Mitglieder  und  war  für  die 
Jüdischen  Studien  von  höchster  Bedeutung.*) 

Aus  der  Zeit  des  30jährigen  Friedens  zwischen  (  ienua  und  Pisa  haben 
■wir  nur  wenig  bestimmte  Naehriehten  ül>or  den  Verkehr  der  Kaufleute  dieser 
ßtiidte  in  Narbonne.  In  dem  Friedensvertrage,  den  Graf  Alfons  von  Toulouse 
im  September  1143  mit  Genuesen  und  i^isanern  eingehen  mußte,  versprach 
er  auch,  sie  und  ihre  Waren  in  Narbonne  und  wegen  Narbonnes  in  Zukunft 
nicht  mehr  zu  belästigen;  und  einige  Jahre  spater  ford^ie  die  Vizegzäfin 
Ennengard  die  Genuesen  auf,  dem  Pisaner  Raynmnd,  der  am  18.  November  1151 
in  Narbonne  die  Tabaria,  eine  Tochter  des  Genuesen  Ansaldus  Guereius, 
geheiratet  hatte,  die  seiner  Frau  zustehende  Mitgift  auszufolgen ;  andernfalls 
würde  man  sich  an  die  Waren  .<Vn&aldos  lialten  müssen. ')  Darnach  scheint 
es,  als  ob  dieser  Pisaner  seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Narbonne  genommen 
hatte.  Den  gewohnlK  ItMuäßigen  Handelsverkehr  der  Pisaner  mit  Narbonne 
beweist  auch  die  J)i^alli^(•ll(•  Si^o?:instab«H(> »),  die  Narbonne  mit  dem  die  Mitte 
zwischen  den  i^iit/en  narh  Uiircelona  und  Montpellier  haiit-nden  Zms.^atye  von 
22  7a%  besonders  auiluiirt.  Der  älteste  erhaltene  Handelsvertrag,  von  dem 
pisanischen  (Gesandten  Ugo  Pagani  abgeschlossen,  datiert  vom  21.  April  1164^); 
er  ist  nur  allgemein  gehalten  und  verbürgt  die  uneingeschränkte  Sicherhdt 
de^  Hanilehs  zwischen  den  beiderseitigen  (jebieten  sowie  die  ordnungsmäßige 
Erledigimg  von  Beschwerden  binnen  40  Tagen  nach  Eingang  derselben;  er 
sollte  für  die  ganze  1/ebenszeit  Ermengarfls  Geltung  behalten.    Wichtig  ist, 

*)  Seine  allgemeine  Beseitigung  hatte  Narbonne  anter  enbischöflidiein  Ein- 

flatJ  schon  Tll'2  beHohlo^^Hen ;  doch  waren  die  Sam/oneii  davon  atiHr'cnommen.  Der 
Ertrag  war  zwischen  dem  EnKbiacbof  und  dem  Vizografen  zu  tcileo.    Fort  41. 

*)  Benj.  Tudol.  I  p.  32 ,  Port  p.  170  f.  8aige  G.  Leo  juifs  da  Langaedoc 
aot^eurement  ua  XIV«  m^cle  (Paria  1881%  p.  13  (daan  p.  165). 

»)  Lib.  J.ir.  I  no.  80  O.  177. 

*)  Bonaiui  11  p.  905. 

•)  LOnig  I  p.  1057  f.  Tronci  p.  116.   Velpe  157  A.  3. 
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daß  er  durehaoB  auf  dem  Fritmp  d«r  Gegenseitigkeit  beruht  dafi  also  die 
Fisanar  in  vollem  Umlange  die  GleichbetMlitigimg  NarbonneB  anerkannten. 

Wenn  die  Genuesen  damals  schon  seit  längerer  Zeit  dem  Handel  mit 
Narbonne  fernstunden,  so  ist  der  (Jrund  hierfür  eben  in  dem  Anspruch  der 
Genuesen  zu  erblicken,  die  öiidfranzosen  von  dem  Schilfahrtsverkehr  auf 
hoher  See  möglichst  auszuschließen,  einem  Anspruch,  den  die  Vizegräün, 
eine  energisehe  Dame,  keineew^  anzuerkennen  gewillt  war.  TatB&obHdi 
ibiden  wir  in  dem  Notukrium  des  Johannes  Scriba  Narbonne  niemals  ala 
2Hel-  oder  Durchgangspiinkt  einer  gcnncpischen  Handelsfahrt  genannt;  nur 
2  Narbonnesen  begegnen  wir  hier  auf  dem  Markte  von  Genua,  allerdings 
auch  nur  in  der  wenig  ruiimliclien  Tätigkeit  ald  Sklavenhändler:  Peire  de 
Volta  und  Wilelmns  Moraga  verkaufen  in  den  Jahren  1160  and  1161  ihre 
sarazenischen  Sklaven  Machemet  und  Ali  an  den  Genuesen  Petrus  Caravel« 
lator,  wie  denn  der  Handel  mit  solchen  gerade  in  Narbonne  eine  sehr  gewittm- 
liche  Erscheinung  war.*) 

434  Dies  gespannte  VerhiUtm^  wiinle  indessen  noch  während  des 
genuesisch  pisanischen  Krieges,  als  Genua  die  Oberhand  Zugewinnen  pchien, 
beseitigt;  Guilelmus  de  S.  Grisanto  brachte  am  12.  November  1166  als 
Gesandter  Narbonnes  einen  Friedensvotrag  mit  Genua,  der  ffir  fünf  Jtihn 
Gültigkeit  haben  sollte,  zustande.  Er  Heß  die  allgerndnen  Bestinmiungexi 
des  alten  Vertrages  von  1132  in  Krnft^);  seine  neuen  Bestimmungen  beziehen 
sich  auf  die  Gegner  der  Genuesen  und  die  Seeschiöalirt  Narbonnes.  Die 
Narbonnesen  verpüichteten  sich,  während  der  Dauer  des  Krieges  mit  Genua 
Fisanor  oder  pisaniadie  Waren,  die  von  der  hohen  See  kamen,  in  ibran 
Gebiet  nicht  au&unefamen,  auch  ihrerseits  solche  weder  von  Narbonne  aus 
noch  nach  Narbonne  auf  hoher  See  zu  befördern.  Geschah  letzteres  doch, 
so  sollte  es  nicht  als  Friedensbruch  gelten,  wenn  (he  (ienueaen  gegen  die 
beteiligten  pisanischen  Kaufleute  mit  Gewalt  vorgingen ;  nur  die  Waren  der 
Narbonnesen  sollten  dabd  unangetastet  bleiben.  Es  war  also  kein  vöUiger 
Ausschluß  der  Pisaner  von  Narbonne^);  pisanische  Schiffe  durften  auf  der 
Küstenfahrt  in  Narbonne  verkehren  und  ebenso  waren  die  narbonnesischen 
Schiffe  im  Transport  pisanischer  Waren  und  von  Pisanem  in  der  Küsten- 
fahrt (auÜer  von  Genua  aus)  unbeschränkt;  auch  stand  nichts  im  Wege, 
daß  die  Pisaner  von  anderen  Plätzen  Süd-Frankreichs  oder  Barcelona  aus 
nach  Narbonne  kamen.  Andere  Beechränknngen  richteten  ihre  Spitie  gegen 
die  südficansöslBchen  Gegner  Genuas.^)  Im  übrigen  waren  die  Narbonnesen 
im  Seetransport  ihrer  Landsleiit-'  und  der  eigcTir-n  "\\'nren  sowie  der  Genuesen 
and  ifiror  Waren  unbehindert.  Doch  sollte  während  der  Dauer  des  Krieges 
die  Auiiiuiiiuü  von  Genuesen,  die  von  der  hohen  See  kamen,  in  Narbonne 
an  eine  von  diesen  mitgeführte  Lioena  der  genuesisdien  Regierung  gebun- 
den sein;  auch  durften  die  Narbonnesen  alljährlich  nur  ein  FUgenchiff  al>> 
fertigen. 

»)  Chart,  n  DO.  1024  n.  1051 ;  Port  p.  71.  Der  Erabischof  von  Narbonne,  Ar- 
naold,  vermachte  1149  seine  Sarazonen  dem  Bischof  von  BMers.    Port  p.  78. 

•)  Devic  et  Vaissfete  VIII  (I879i  p.  263  f.  (Ausfertipun^j  fiir  rüe  denuescn); 
Mooyaes  y.  6  (Ausfertigung  fOr  Narbonne ;  mit  vielfach  inkorrektem  Text).  JPori 
p<  96  f  • 

•)  Wenn  sich  der  Vertrag  zweimal  auf  die  Verhältnisse  poit  .36  Jahien  bet 
sieht,  so  fHt^'t  sich  doch,  ob  nicht  stott  XXXVX  sa  lesen  wftre  XXXIV. 
♦)  8o  Langer  S.  119. 
•)  Unten  §  44& 
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Wenn  aber  den  naibonnesiBchen  Scfaülen  so  auch  im  Prinnp  geetatlet 
war,  mu^  allen  Richtungen  der  Windroee  (per  mare  et  pelagus  vetsaa 
omnee  ventos)  zu  fahren  und  ihnen  volle  Sicherheit  verheißen  ward,  wenn 
sie  auf  der  Fahrt  von  hoher  J?e<i  lier  nach  Gonua  kamen,  so  war  ihnen 
doch  in  diesem  Falle  in  (ienua  der  Hantieieverkehr  untersagt;  ßii*  durften 
dann  in  Genua  nur  eo  viel  verkaufen,  tüs  zu  ihrem  Unterluilt  nötig  war; 
Abgaben  hatten  sie  dafttr  nicht  SU  ahlen.  Nur  wenn  sie  auf  der  Kütten« 
fahrt  nach  Genua  kamen,  waren  sie  gegeti  Entrichtung  der  seit  alters 
üblioben  AbgaV>en  in  Verkauf,  Kauf  und  Ausfuhr  uubeächränkt,  nur  daß 
die  Ausfuhr  von  Galeeren  und  Waffen  in  sarazenische  Länder  natürlich 
aiush  ihnen  untenagt  blieb.  Auf  genuediehcn  Schiffen  durften  äe  dagegen 
unbehindert  fahren  und  durften  ebeneo  mit  Genuesen  Handelsgesellschaften 
eingehen  (societates  contrahere) ;  natürlich  mußt€;n  8ic  sich  dann  auch  nach 
den  von  Genua  erlassenen  Handelsverboten  und  Handelssperren^)  lichten» 
an  die  sie  sonst  nicht  gebunden  waren. 

Hatte  sonach  auch  die  kommerzielle  Bewegungsfreiheit  der  Narbonnesen 
in  melir  als  einer  Beziehung  eine  empfindliche  Beeinträchtigimg  erfahren, 
ao  mr  doch  auch  Genua  den  Naifaonneeen  gegenüber  ▼on  dem  sonst 
befolgten  Grundsats,  die  Sadfrunosen  von  der  Schiffahrt  auf  hoher  See 
mdgliehst  gsna  auszaschlieOen»  nicht  unerheblich  abgewicfaMi. 

435.  Es  scheint  nicht,  dafi  dieser  interesssnte  Vertrag  erneuert  worden 

ist;  vielmehr  hatte  sich  Genua,  das  noch  bis  1175  im  Kriege  mit  Pisa  war, 
bald  nach  Ablauf  der  5  Jahre  über  Seeräubereifn  der  Narbonnepen  zu 
beklagen,  wegen  deren  es  am  5.  Dezember  1172  und  21.  Januar  11?;}  dem 
Bonusvasallus  de  Cartagenia  Represalien  derart  gewährte,  daß  von  jedem 
nach  Genua  kommenden  Narbonneeen  8  sol.  jan.  erhoben  werden  sollten, 
bis  der  gesamte  ihm  zugefügte  Schaden  (im  Werte  von  661  1.  Jan.)  ge> 
deckt  war.^)  Auch  ließ  sich  Genua  in  dem  Allianzvertrage,  den  es  im 
August  1174  mit  Raimund  von  Toulouse  echloß,  von  diesem  versprechen, 
ihm  wirksame  Ililfe  zur  Wiedererlangung  alles  deä^en  zu  leisten,  was  die 
Narbonnesen  genuesischen  Bürgern  geraubt  hätten.^)  In  engem  Zusammen- 
bange  damit  steht  es,  daß  nunmel^  auch  ein  Gesandter  ärmengsids  und 
ihres  Neffen  Aimeric,  Petrus  Gualterius,  in  Pisu  erschien  und  am  4.  Marz 
1174  den  Vertrag  von  1164  erneuerte.*)  Erst  1182  kam  es  wieder  zur  Her- 
Stellung  eines  VertragsverhältniBges  zwischen  Genua  und  Narbonne.*)  Die 
Genuesen  hatten  zur  See  Vergeltung  geübt;  speziell  die  Galeere  des  Bel- 
mustus  und  Maritnus  Golia  hatte  die  Narbonnesen  empfindlich  geschädigt; 
änderörseitB  waren  die  Genuesen  nunmehr  geneigt,  auf  alle  Beschränkungen 
der  Bewegungsfreiheit  der  Narbonneeen  im  Seehsndel  su  vendcbten.  So 

*)  SfAtt  pro  devero  quod  Janaenses  facient  and  salvis  corum  devcris 
(Üevic  et  VaisseLe  Vill  265  £.)  ist  devcto  und  devetis  zu  lesen.  Vom  jaristischen 
SUmdpimlcte  mb  ist  der  Vertims  neuerdingB  bebandelt  von  J.  Kohler  p.  279  f. ; 
meine  Darstellung  zcif^t,  daß  ich  mehrfach  von  seinen  AnfCuaunjsen  abwmche. 

»)  Blanc  n,  I  p.  308  note  1. 
■  •)  Ub.  Jur.  I  no.  310. 

«)  Blanc  U,  1  p.  290.'Mtt  dem  tatigen  Ansnts  in  1176;  vgl.  fDst.  Z.  87  (1901), 
iai.  Fert  p.  107  Irrig  1178. 

*)  Lib.  Jur.  T  no  333  (Eid  der  Narbonnesen,  in  Zukunft  keine  Cennesen  mehr 
zu  Bchädif^n ;  gehört  natürlich  nicht  in  das  Jahr  1181,  sondern  in  das  Vertragsjahr) 
and  no.337.    Vgl.  Kohler  281,  284. 
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kam  ein  auf  ▼oUster  Durdiffilmmg  dea  P^nmsipa  dar  Gegenaeitigkeit 
beruhender  Vertrag  roatande,  der  am  1.  Dezember  1182  in  Narbontie,  am 

12.  Dezember  in  Genua  ratifi?;iert  wurde.  Die  Fn«t  mr  EHediLnin'j;  von 
Beschwerden  wurde  von  40  Tagen  auf  20  herabgesetzt;  den  Geschatiigten 
auf  beiden  Seiten  (perdentes)  wurden  im  ganzen  je  1500  1.  jan.  zugebilligt 
Dieee  EntacliSdigungsranuoe  aoUte  in  Naibonne  eistena  dnicli  Brliebung 
einer  besonderen  Abgabe  vom  5  aoL  jan.  von  jedem  ankommanden  genue> 
Bischen  K;inf mann  oder  Seemimn,  zweitens  durch  Einbehnltun er  eines  Drittels 
aller  der  Vizegriifin  aus  dem  Verkehr  der  Genuesen  in  Narbonne  zustehenden 
Einnahmen  aufgebracht  werden,  und  entsprechend  wurde  in  Genua  verfahren. 

Wie  langwierig  ach  diea  Verfahren  oft  gestaltete,  geht  darana  hOTVory 
daß  ea  erat  im  Jahre  1254  aar  vollen  Erledigung  der  ana  den  1172/73  ge- 
währten Represiilien  stammenden  Forderung  gekommen  ist*);  oft  genug 
fanden  ja  Unterbrechungen  des  friedlichen  Handelsverkehrs  statt,  so  daß 
neue  Entschädigungsanspriiche  zu  den  alten  hinzutraten.  Jedenfalls  aber 
bezeichne  ea  einen  weaentlichen  Fortachritt  in  der  kommerziellen  Entwicke- 
liing  von  Nufoonne>),  daO  Genna  nunmehr  auf  die  Bevormundung  aeinea 
Seehaadala  vanicbten  xnuOte. 

436.  Für  den  Seeverkehr  des  zentralen  Teils  der  süd- 
französischen Küste  kamen  damals  drei  Handelsplätze  in  Be- 
tracht: Montpellier,  Saint- Gilles  und  Arles.  Montpellier,  die  Stadt 
der  Wilhelino,  nennt  Edrisi  eine  volkreiche,  blühende  und  von  R<>i- 
senden  vielbesuchte  Stadt  und  Benjamin  von  Tudela  schildert  es  als 
einen  besonders  lebhaften  Platz,  an  dem  des  Handels  wegen  Christen 
und  Sarazenen  in  Menge  von  überallher  zusammenströmten,  so  daß 
man  hier,  hauptsächlich  infolge  des  lebhaften  Handele  der  GenueeeD 
und  Piaaner,  Leute  der  verachiedenaten  Sprachen  vorfinde.*)  Sicher 
trug  andi  die  berühmte  medizinische  Schule  weaentlich  zum  koemo* 
politischen  Charakter  der  Stadt  bei. 

Mit  dem  Meere  stand  Montpellier  nur  indirekt  in  Verbindung;  zu 
seinem  llaupthafen  bildete  eich  in  dieser  Zeit  Lattes  heraus.  Vom  Meere 
aus  mußte  man  erst  durch  einen  der  SchiffalirtekanaJe,  unter  denen  für 
Montpellier  det  giadus  (grau)  von  Uaguelone  und  der  gradua  Hercurii  (von 
Melgueil)  in  Betradit  Inmen,  in  den  Strandsee  (stagnum);  an  der  dem 
liande  zugewandten  Seite  desselben  gingen  die  Schiffe  vor  Anker.  In 
einem  Vertrap^e,  den  Wilhelm  VI.  im  September  1140  mit  dem  Bischof 
von  Magueloue  scliloß,  wurde  bestinmat,  daß  es  den  Schiffern  freistehen 
sollte,  bei  Tavanum  oder  am  Hafen  von  Lattea,  wo  Wilhelm  eine  Feate 
errichtet  hatte^  au  landen;  sollten  oe  letcterea  »w^n  der  Sicherheit  dea 
Oriesx  vorziehen,  so  durften  sie  in  keiner  Weise  daran  gehindert  werden. 
Auf  Anraten  des  »l>ajuhi.s  castelLi  de  Latis«  gestattete  Wilhelm  VUl.  im 
April  llSn),  daß  alle  dun  hj)a.s-!ierend<'n  (rnnte?  et  redenntes  per  »quam  et 
per  tcrram)  auch  in  der  außerhalb  der  Befestigungen  am  Strandsee  gelegenen 

')  BlancU  1  p.  ^^OS  A  I. 

•)  Dagegen  läßt  sich  die  Bciiauptung  Pigeonneaus  (I,  148),  Narbonno  hatte 
in  dioner  Zeit  eigene  Konsaln  in  Tortosa  (1146),  Ampuriaa,  Gonua  (1168),  Pi«i(1174) 
gehabt  in  keinem  Punkte  aufrechterhalten. 

»)  Bonj.  TndiA.  T,  33  f.    Fabrfege  I,  802. 

*)  Grermain,  cominnne  I,  5.   Layettes  1  p.  50. 

*)  Gennain  1.  c.  p.  187  no.  5. 
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Ortschaft  ihre  Waren  entladen,  verstauen  und  in  Verwahrung  geben  durften. 
Auch  Saint-GiUee,  der  berühmte  WaUlahrteort  and  Meßplais,  war  von  See- 
schiffen größeren  liefgangs  moht  unmittelbar  su  erreichen,  obwohl  Itoijumn 

von  Tudela  die  günstige  Lage  seines  Hafens  an  der  Rhöne,  3  Wegstunden 
vom  Meere  entfernt,  rühmt');  soweit  nicht  eine  Umladung  auf  T.fichter- 
Bchiffe  stattfand,  waren  es  vorzugsweise  Galeeren  und  Galiotcn^),  die  <ien 
lUionearm,  an  dem  Saint-Gilles  lag  (den  gradus  Caprae),  befuiiren.  So  fulir 
Innoceos  IL  im  Jahre  1180  mit  swei  Oakwen  von  Rom  ans  über  Flia  nnd 
Genua  nach  Samt^Gilles,  um  von  da  ins  Innere  Frankreichs  weiterzugehen, 
und  hierher  kamen  auch  die  Gesandt*>ii  K  iisrr  Manuels,  die  1163  mit  dem 
französischen  Könige  Verhandlungen  anknupien  wollten.*) 

An  Bedeutung  für  den  Seeverkehr  stand  Arles  damals  hinter 
äaint-Gill^,  von  dem  es  nur  20  km  entfernt  ist,  zurück,  trotz  seiner  Lage 
am  Hanptüm  der  Rh6ne  nur  wenig  witeihalb  der  Gabelung  des  Stromes; 
die  Beschaffenheit  dee  Rhönedeltas  Heß  auch  hier  den  Verkehr  größerer 

Seeschiffe  ni^l  t  711,  obwohl  sich  die  seit  1131  unter  eigenen  Konsuln 
organisierte  Bürgenschaft  von  Arles  die  Aufrechterhaltung  der  Schlfibarkeit 
der  Khöne  angelegen  sein  ließ.') 

Da  diese  drei  Handelsplätze  in  mancher  Beziehung:  miteinander 
rivalisiorlcn  und  zudem  politisch  geschieden  waren,  da  Arles  zur  Graf- 
schaft Provence,  Saint-Gilles  zur  Grafschaft  Toulose  gehörto  und  Mont- 
pellier unter  eigenen  Stadtherren  stand,  so  wurde  dadurch  das  Über- 
gewicht des  italieDischen  Seehandels  wesentUch  hegünstigt,  während 
ach  zugleich  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  die  alleinige  Seeherr* 
Schaft  an  dieser  Küste  erstrebenden  Genua  und  den  Ptsanem  vielfach 
mit  den  in  Südfrankreicb  selbst  bestehenden  Gegensfttaen  yerflochten. 

437.  Die  ältesten  Nachlichten,  die  wir  von  dem  Handdsverkdir  der 
Italiener  an  der  sOdfninzösischen  Küste  haben,  betreffen  die  Genuesen  und 

Saint  Gilles.  Aus  den  ersten  Zeiten  des  12.  Jahrhunderts  hören  wir  von 
genuesischen  Kaufleuten,  die  auf  der  Rückreise  von  Almeria  zwischen 
Barcelona  und  den  Bdearen  von  einem  furchtbaren  Sturm  erfaßt  und, 
schließlich  nach  Marseille  gelangt,  von  hier  ans  doch  das  uisprüngliche 
Ziel  ihrer  Ebndelsfohrt,  Si^t-GiUes,  aufsuchten,  um  hier  ihre  Waren  zum 
Verkauf  zu  stellen  und  dem  Heiligen  für  seine  Hilfe  in  Seenot  vier  bunt- 
bemalte Wachskerzen  darzubringen.'^)  Besonders  hell  aber  wird  die  Bedeutung, 
die  Saint-Gilles  schon  damals  für  den  Handel  der  Genuesen  hatte,  durch 
eine  111  Syrien  ausgestellte  Urkunde  des  Sohnes  Raimunds  von  Saint-Gilles, 
des  Giafen  Bertram,  beleuchtet  Als  dieser  mit  Hilfe  der  Genuesen  Tripobs 
«robert  hatte,  verlieh  «r  ihnen  zu  Händen  ihres  Konsuls  Itetius  und  anderer 
vornehmer  (ienuesen,  wie  des  Guilelmus  Embriaci ,  am  Tjaurentiusfeste 
(10.  August)  1109  ein  Privileg,  in  dem  er  ihnen  für  den  Zeitpunkt,  in  dem 

*)  Benj.  Tiidel.  I.  36. 

>)  Über  den  galiotoa  vgl.  Heydc  p.  76;  a.  aiilKerdem  Chart  n  no.  668  (8.  Febr. 

1158).  Fahrt  nach  Salut-Ciillos,  indo  .Tannam  vel  qao  galeotns  iverlt  Auch  dttr  ga- 
leotm  Pilosi  geht  >in  Provinciam«  no.  805  (1159). 

•)  Watterieb  II,  175.  Ann.  genov.  I,  25.  Dolaville  Ic  Roulx  I,  229  no.  321  f. 
Oieselwecht  V.  4S7;  VI,  488. 

^^tat.  et  Icges  munic.  Arcl.  rub.  185  bei  Ginuid  II,  185  ff. 

«)  Mirac  b.  Kgidu»  Sä.  XII.  321. 
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Öamt-Güles  in  seine  Gewalt  kommen  würde,  große  Versprechungen  machte'), 
Yenprecbimgeii,  die  vielleicht  ein«i  Enats  dafür  Meten  sollten,  daO  er  dra 

Genuesen  ihr  Drittel  von  Tripolis  mdat  übergeben  wollte.  Ihrer  Laurentius- 
kirclie  wollte  er  eine  Jahresrente  von  1000  sol.  gewähren ;  in  Saint  Gilles 
sollten  sie  zum  Bau  von  äU  Häusern  (niai^isiones)  Grundstücke  in  V)est«r 
Lage  erhalten;  dazu  sollten  sie  hier  wie  an  allen  sonstigen  Orten  seines 
gräflichen  Gebietes  YdUig  abgabenM  sein,  irobzend  alle  von  der  Seeedte 
kommenden  Kaufleute  anderer  Nationalität  vom  Handel  mit  Saint  Gilles 
und  seinem  Gebiet  ausgeschlossen  sein  snlltm.  BHeb  dies  Privileg  auch 
ohnf  praktische  Bedeutung,  da  Bertram  1112  in  Tripolis  starb,  ohne  nach 
Frankreich  zurückgekehrt  zu  sein,  während  der  junge  Aifous  Jourdain,  der 
daheim  zur  Hemacfaaft  gekommen  war,  sieh  durch  das  Privileg  seines  Ualb> 
hradexs  in  keiner  Weise  verpflichtet  ffihlen  konnte,  so  enthüllt  es  uns 
doch  auf  das  deutlichste  die  Ziele,  denen  die  genuesiflche  Handelspolitik 
schon  in  p(t  fnlher  Zeit  an  dieser  Küste  zustrebte.  Daß  sie  dabei  aber  mit 
einer  starken  ivonkurren;/  der  Pisaner  zu  rechnen  hatten,  hewcist  uns  das 
Privileg,  daa  diese  auf  iiirem  Balearenzuge  am  7.  September  1113  vom  Graten 
Baimund'Berengar  erwirkten;  Arles  und  Saint- Gilles  werden  dabei  als  die» 
jenigen  Orte  besunders  hervorgehoben*),  auf  die  sich  sein  Versprechen  des 
Schutzes  und  der  vollen  Freiheit  von  Handelsabgaben  beziehen  sollte, 
obwohl  tur  ^Saint  Gilles  aueli  nur  ein  leerer  Anspruch  des  Grafen  vorhanden 
war,  während  die  Provence  allerdings  seit  dem  Tode  des  Grafen  Gilbert  (ilOö) 
infolge  emtac  Heirat  mit  dessen  ältester  Toditer  Douee  su  seinen  reoht- 
mäßigen  Gebieten  gehörte. 

Für  mehr  als  30  Jahre  versinken  dann  die  kommernellen  Bestrebungen 

der  Italiener  im  Gebiete  der  Rhönemündungen  für  uns  im  Dunkel;  nur 
von  Galeeren  der  Pisaner  und  Genuesen,  die  während  ihres  lang*^!i  Krieges 
(bis  1133)  auch  an  der  provenyalischen  Küste  erschienen,  hören  wir 
gelegentUch.ä) 

438.  Erst  mit  dem  Jahre  1143  beginnen  die  Quellen  reichlicher  zu 
fließen.  Zwei  Jahre  voiher  hatten  sich  die  Bewohner  von  Montpellier,  von 
dem  Grafen  Alfons  von  Toulouse  und  Saint^Gilles  unterstützt,  gegen  ihren 
Herrn,  \\'ilholm  VI.,  erhoben  imd  eine  Commune  gebildet;  Wilhelm  hatte 
aus  der  Stadt  flüchten  und  eich  naeli  dem  von  ihm  erbauten  festen  Schloß 
von  Lattes  (dem  Castrum  de  Palude)  zurückziehen  müssen.^)  Doch  bald  gelang 
es  ihm,  nicht  nur  die  Sympathien  des  Papstes  Innocenz  IL''),  sondern  anch 
<üe  tatkräftige  Unterstütsung  der  Genuesen  und  Fisaner  zu  finden.  Beide 
waren  wenig  zufrieden  damit,  daß  sie  Steh,  wir  wissen  nicht  zu  welcher 
Zeit,  in  Montpf  llier  zur  Zaldung  einer  besonderen  Abgabe,  die  Pisaner  von  20, 
die  Genuesen  von  10  8ol.  melg.  hatten  verstehen  müssen,  die  zur  Deckung 
des  Schadens,  den  beide  den  Bürgern  von  Montpellier  durch  Seeraub 

')  Lib.  Jur.  I  no.  12.  Devic  et  Vaiss^te  V  no.  351.  Imperiale,  nota  I9p.'llf9. 
Wenn  Port  p.  9'»  sncrt  :  or  befreite  dio  (ieniTcspn  in  seinem  Territorium  von  Xlxza 
bis  Port  Vendros  von  allem  Tribut,  tK>  iat  das  ein  Miliverstäiiduis  der  Worte:  >a 
Nisa  nsqae  ad  Portnm  Veneria«  (JAh.  Jur.  I  no.  11),  die  vielmehr  die  Greinen  des 
genuesischen  Machtgehtets 'tegeben.  Derselbe  Irrtum  bei  den  BenedikUnehi 
lU,  590. 

*)  Libcr  Maiolich.  p.  138. 

•)  Ann.  genOY.  I,  22—24  (sa  1126  n,  1127). 

*)  Gcrmain,  commune  I,  11  (T     Fabrege  I,  250. 

•)  Uber  Ins^rom.  p.  as  ff.  (uo.  8-10,  18.  14,  16). 
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zugefügt  hatten,  bestimmt  war.   Von  b«80iidearer  Erbitterung  aber  waren  sie 

gegen  den  Grnf'^n  Alfons  von  Saiiit-Gillf«  erfüllt,  weil  dieser  ihnen  Waren 
iiii  Werte  von  2(XX)  Mark  feinen  Silbers  hatte  wegneiimen  lassen;  der  junge 
Graf  von  Melgucil,  Bruder  de»  Grafen  von  Barcelona,  hatte  mit  ihm  gemein- 
aame  Sache  gemacht 

Im  Jahre  1143  Betete  die  Aktion  der  Gennesen  und  der  Pisaner,  die 
hier  in  seltener  Eäntiacfat  sUBammenhielten,  ein.  Unter  der  Führung  dee 
gennesischen  Konsuls  Lanfrancus  Piper  und  des  pisanischon  Guilelmus  Caym 
erobi  rtt^n  ihre  Galeeren  Montpellier  und  gaben  es  VV'illielm  VI.  zurück,  der 
dafür  in  uberschwänglichen  Schreiben  den  Städten  seinen  Dank  ausdrückte.') 
AnOerdem  gewährte  er  ihnen  ToUständige  Abgabenfreihat  in  seinem  Gebiet 
for  Gegenwart  und  Zukunft,  wobei  er  ihnen  auch  die  henoiidere  Abgabe 
von  20  und  10  sol.  erließ,  verlieh  ihnen  je  ein  Fondaco  in  Montpellier  (die 
Genue±<en  erhielten  diis  Haus,  das  l)i.sher  dem  Bruno  von  Toulouse  und 
seinen  Nefien  gehört  hatte)  und  versprachen,  bei  etwaigen  zukünftigen  s^chädi- 
gungen  durch  Pimner  oder  GenuesMi  immer  nur  gegen  die  Schuldigen  vor- 
gehen  zu  wollen.  Endlich  venprachen  er  und  seine  Vasallen  eidlich  Unter* 
Stützung  gegen  Graf  Alfons;  nur  mit  Genehmigung  der  Konsuln  Genuas 
und  Pisas  würden  sie  mit  ilim  oder  den  Einwohnern  von  Saint  Gilles 
Frieden  schließen.^)  Sein  Sohn  und  Erbe  sollte,  sobald  er  das  15.  LebüiiÄ- 
jahr  erreicht,  dies  Privileg  (securitatem)  binnen  14  Tagen  nach  ergangener 
Aufforderung  duidi  die  Konsuln  Genuas  und  Pisas  ebenfalls  besdiwören. 

Auch  der  Graf  von  Toulouse  leistete  nun  keinen  Widerstand  mehr; 
schon  am  5  Sf>|itfTnht'r  1143  wurde  der  Friede  von  Graf  Alfons  sowie  dem 
Abt  und  den  Ki  ii^uUi  von  Saint-tJül''?'  in  Anweseidieit  der  beiden  oben 
«chon  genannten  Konsuln  von  Genua  und  Pisa  feierlich  beschworen.  Die 
Bfiiger  TOD  SaintGilles  hatten  den  angerichteten  Schaden  in  Höhe  von 
9000  Mark  FeinsUber  im  Laufe  Ton  10  Jahren  in  halbjährige  Ratenzahlungen 
ni  ersetzen,  wälirend  die  Genuesen  und  Pisaner  versprachen,  die  Untertanen 
des  Grafen  wej^cn  dieses  Vorfallt*  nicht  weiter  behelligen  und  das  an  ihre 
Mitbürger  ergangene  Verbot  des  Besuches  des  Hafens  von  Öaint-Gilles  zurück- 
nehmen, su  wollen.  Im  übrigen  versprach  man  sich  gegenseitig  volle  Sicher* 
heit  der  Personen  und  Wazen  in  bdden  Gebieten  und  Eriedigung  von  Be- 
schwerden binnen  40  Tagen;  Diebstahl,  Ehebruch  mid  Verbrechen  gegen 
das  Leben  sollten  am  Tatort«  nach  den  dort  geltenden  Oesetzen  geahndet, 
niemals  aber  ein  Unbeteiligter  deswegen  zur  Sühne  herangezogen  werden,') 
Gegen  Ende  dea  Jahres  erschien  dann  einer  der  Konsuln  von  Saint-GUles, 


')  T.ib.  Jur.  I  no  R2.   N^ur  das  Daakschreiben  an  Enbiachof ,  KonaDln  und 

Volk  von  Genua  ist  erhalten. 

*)  Ebd.  no.  M.  Die  Anoninanp;  der  Urkunden  im  Lib.  Jar.  Ist  VMkehrt;  die 
chronolotiische  Foljjre  wäre:  82,  84,  80,  81,  während  no.  8ft  Oberhaupt  nicht  in  das 
Jahr  1143  geh^irt.  Düm  Trivil«-;,'  no.  84  enthält  die  dorn  irennpsif?rhen  Konsul  üt>er- 
gebene  AuHfertigung ;  die  tüi  den  pisaniaclion  Konsul  i»t  nicht  erhalten,  doch  geht 
ihr  Inhalt  auch  aus  der  Ausfertigung  fflr  Genna  deuüicfa  hervor.  DerEid  Wilhebn« 
ancli  bei  Gormain,  commune  II»  p.  419  and  über  Inatram.  no.  908  p.  848»  wo  er 
Uiuiehtif?  r.n  1177  pesctzt  ist. 

*)  Ebd.  no.  bO.  CaSaros  Berichterstattung  über  die  geschilderten  Voitftlle 
(ann.  genovem  I  p.  81  f.  au  1143)  iat  höchst  ungenau;  die  Beteiligung  der  PSaaner 
▼erBchweisrt  er  ebenso  wie  die  Differenz  mit  d(Mn  Grafen  von  Saint-Gilles;  mit  den 
1000  M.  Silber,  von  denen  er  spricht,  kann  nur  die  auf  die  <  tonueson  entfallende 
flilfto  gemeint  sein ;  er  erzählt  aber  so,  als  wenn  Wilhelm  von  Montp.  jene  Schä- 
digung der  Genaeeen  verabt  hatte. 
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Guiscard,  persönlich,  in  Genua  (im  November)  tmd  m  Pisa,  um  den  Friedenseid 
der  Bürger  dieser  Sttdte  enl^gennmdhmen.^)  Gegen '  den  Grafen  ▼on 
Melgueil  aber  dauerte  der  Kampf  noch  fort.  Noch  auf  der  Rückkehr  ge- 
lang es  der  Flotte,  o'mc  Galoore  der  Seeräuber  zu  kapern;  im  tolErenderi 
Jahre  aber  (1144)  wurde  der  (iraf  im  Seekampie  mit  den  fTenuesen  durch 
einen  Pfcilschuß  getötet.  Mit  furchtbarer  Strenge  gingen  die  Genuesen  nun 
gegen  die  ihren  Handelsverkehr  an  der  Küste  beeintiScbtigende  PSrateti» 
vor;  der  Bemannung  eines  Seor&uberschiffes,  das  in  ihre  Hfinde  fiel,  lieflen 
sie  die  Augen  aosstochen.*) 

439.  Wilhelm  VI.  von  Montpellier,  der  noch  bei  der  Belagerung  Tot^ 

tosa?  (1148)  mitwirkte,  Starb  im  Jahre  1149;  sein  jugendlicher  Nachfolger 
Wilhelm  VII.  l)e8chwor  nach  anfänglichen  Mißhelligkeiten  im  folgenden  Jahre^ 
das  Privileg  von  1143  für  ewige  Zeiten  zu  halten;  gleiclizeitig  aber  sah  er 
sich  genötigt,  für  5  Jahre  auf  eine  Sonderkouvention  einzugehen,  die  seine 
Gesandten  Berengariiis  Lamberti  und  Guilelmus  Petri  in  Genua  hatten  al»> 
schließen  müssen,  eine  Konvention,  die  besonders  dem  Seehandel  Monfe> 
pellier»  empfindliche  Beschränkungen  auferlegte.*) 

Nach  der  Levante  durfte  Montpellier  fortan  nur  Pilgerschiffe  ent- 
senden ;  im  übrigen  wurde  seine  Schiffahrt  in  der  Richtung  nach  Osten 
auf  die  KüHtenfuhrt  bit>  Genua  beschränkt.  Nach  XS'esten  hin  durften  sie 
ihre  Fahrten  bis  zum  mohammedanisdien  Spanien  ausdehnen,  wobei  sie  auch 
den  Weg  über  die  offene  See  (per  pelagus)  wihlen  konnten.  Nur  mit 
diesen  Beschränkungen  tand  Genua  den  Schiffen  von  Mon^)dlier  seiner- 
seits Sicherheit  auf  dem  Meere  zu ;  fuhren  sie  über  die  angegebenen  Grenzen 
einmal  durch  Sturm  verschlagen  oder  mi\fi  unabsichtlich  hinaus,  so  waren 
sie  verpflichtet,  6o  rasch  wie  möglich  in  das  ihnen  erlaubte  Gebiet  zurück- 
sukehren;  jedenfalls  aber  durften  sie  in  solchem  Falle  auDerhalb  desselbeii 
keinerlei  Handel  treiben. 

0  Der  nriedensoid  der  Genneeen  ist  erhalten ;  Lib.  Jar.  I  no.  81. 

•)  Ann.  genovpHi  I  p  32  zn  1144. 

*)  Lib.  Jur.  1  no.  83.  Undatiert;  vom  Herausgobor,  der  «Ihh  8tück  zugleich  • 
verkehrt  bIh  ein  Bündnifl  der  (Tcnucsen  und  Pisauer  mit  Wilhelm  beacichnet,  irrig 
so  1143  angeeetst,  was  bisher  allgemeine  Annahme  gefonden  hat,  obwohl  es  mit 
dem  Iiihiilt  vrtlliiT  nnvorcinVi.'ir  i.-it.  Wilhnim  redet  hier  vnn  dorn  Vertrage,  den 
■  ein  Vater  mit  Lanfraneo  Piper  gescUJoasen  (1143),  folglich  haben  wir  ee  liier 
mit  dem  1149  sar  Regierung  gekommenen  Wilhelm  VIL  wa  tan.  Er  verspricht,  da» 
Haas,  das  nein  Vater  den  (ionucHen  in  jenem  Privileg  von  1143  tibetlaasea,  ihnen 
binnen  2  Monaten,  iki'  I' !  tu  rr  rk-ii  Vcitru^,' 1)c.s(  Invoren,  ztirückaugeben ;  es  müswen 
alao  zonachat  irgendwcicliu  Militicitigkoiten  obgewaltet  haben,  vielleicht  schon  seit 
Ende  der  Regiemng  Wilhelms  VI.,  der  bei  der  Vntemehmang  g^n  Tmtoea  nidit 
auf  seine  Itcchnung  gekommen.  Heyd  I,  185  Ixat  ans  dieser  Stelle  den  Schlofi  go- 
io*;en,  dali  schon  Winu-Im  V.  (gest.  1121)  den  < Jcnn<*8cn  ein  FoihIikn»  in  .Montpollit^r 
eingeräumt  iiubo;  er  bat  eben  ganz  Ubersehen,  daü  der  Vertruig  imt  Lauirunco  PijM»r, 
raf  den  diese  Stelle  Besag  nimmt,  1148  abgescbloesen  ist  Dstt  dieses  StQdc,  das 
dir  •■  II  dorn  Herrn  nnd  don  bin>ronscH  vfui  Montiipllicr  r.u  hrsrhwurpnfir  Seite  des 
pactum  enthalt,  in  die  cruto  Zeit  der  Hegicrung  WilhclmH  Vll.  gehören  muii,  geht 
■chon  daraus  hervor,  daU  er  die  allgemeine  und  dauernd  gülti»;«  Konvention  von 
1143  noch  nicht  bes<dlWorcn  hatte.  Eh  laßt  sich  aber  bestimmt  auf  das 
Jahr  llTit)  dilti  rron,  da  iic  Soiulerkom  «iilion,  die  08  enthalt,  auf  5  Jahre  ab- 
geschloHHcn  war  und  wir  wisHou,  dal»  diese  im  Jahre  llö5  wiederum  auf  5  Jahre  er- 
neuert worden  ist 
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Genuesische  Schiffe,  die  auf  der  Küstenfahrt  nach  Montpellier  kamen, 
sollten  nicht  nötig  haben,  vor  ihrer  Einfahrt  von  der  See  her  um  Geleit 
nachzusuchen;  vielmehr  sollte  ihnen  sowie  allen  Personen,  die  sie  mit- 
führten, auch  Fremden,  mit  ihren  Waren  ohne  weiteres  volle  Sicherheit 
verbürgt  sein.  Auch  versprach  der  Herr  von  Montpellier,  dahin  zu  wirken, 
daß  alle  Machthaber  auf  der  Küstenstrecke  von  Maguelono  bis  Agde  sich 
vertragsmäßig  für  die  volle  Sicherheit  der  Genuesen  innerhalb  und  außer- 
halb der  vom  Meere  aus  zu  den  Strandseen  oder  landeinwärt«  führenden 
Schiffahrtskanäle  (gradus),  auch  im  Falle  des  Schiffbruchs,  verbürgten. 

Dieser  Konvention  mit  Montpellier  vom  Jahre  1150  folgten  wenig 
später  Verträge  des  genuesischen  Gesandten  Ido  (iontardus  mit  Arles  und 
Saint-Gilles,  die  in  bczug  auf  Seeschiffahrt  genau  die  gleichen  Bestimmungen 
wie  diese  Konvention  enthielten. Mit  dem  Grafen  Bernhard  von  Melgueil 
schloß  ferner  Genua  im  Mai  1155  einen  Vertrag,  in  dem  man  sich  außer 
gegenseitigem  Rechtsschutz  versprach,  in  der  Forderung  von  Abgaben  üher 
die  bisher  übUchen  nicht  hinauszugehen. 2) 

Als  gleichzeitig  die  Konvention  mit  Montpellier  für  weitere  5  Jahre 
erneuert  wurde»),  brachten  die  Genuesen  auch  das  Zugeständnis  bezüglich 
der  Pilgerschiffe  noch  in  Wegfall ;  andererseits  erklärten  sie,  daß  sie  für  den 
Fall,  daß  Arles  oder  Saint-Gilles  die  von  Ido  Gontardus  mit  ihnen  abge- 
schlossene Konvention  nicht  halten  sollten,  die  Handelssperre  über  diese 
Häfen  verhängen  und  allen  (ienuesen  gebieten  würden,  statt  diesen  nur 
MontpelÜer  aufzusuchen.  Kam  den  Genuesen  doch  bei  ihren  Ausschließungs- 
bestrebungen sehr  zustatten,  daß  sie  in  der  Lage  waren,  einen  Hafen  gegen 
den  anderen  auszuspielen.  Dabei  hatten  die  Genuesen  gelegentlich  immer 
noch  mit  Seeraub  an  diesem  Küstengebiet  zu  kämpfen;  im  Jahre  1155 
riefen  sie  die  Intervention  des  Papstes,  wie  gegen  die  Kreuzfahrerstaaten, 
so  auch  gegen  Bernardus  Attonis,  den  Vicomte  von  Nimes,  an,  wahrschein- 
lich weil  dieser  das  auch  durch  kirchliche  Verbote  beseitigte  Strandrecht 
ihnen  gegenüber  in  Anwendung  gebracht  hatte;  in  der  Tat  befahl  der  Papst 
den  Bischöfen  von  B6ziers,  Agde  und  Nimes,  jenen  Bernard  wie  die  Be- 
wohner von  Beziers  und  Agde  durch  Androhung  der  Exkommunikation  zur 
vollständigen  Herausgabe  der  genuesischen  Waren  zu  zwingen.*) 

440.  Auch  einige  Nachrichten  über  den  Handelsbetrieb  der  Italiener 
in  diesem  Gebiet  sind  uns  für  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  erhalten. 
Erzbischof  Riimund  von  Arles  (1142—1157)  vermittelte  ein  Abkommen 
zwischen  ihnen  und  den  »portanarii«  von  Arles*),  demzufolge  je  nach  der 
Entfernung  von  Arles,  in  der  die  beladen  ankommenden  Schiffe  der  Pisaner, 
Genuesen  oder  anderer  »I^mbarden«  vor  Anker  gingen,  10 — 25  sol.  an  den 
Führer  eines  Leichterschiffs  für  die  Falirt  zu  zahlen  waren,  der  dafür  die 
Verpflichtung  der  sicheren  und  abgabenfreien  Beförderung  der  ihm  anver- 
trauten Güter  bis  Arles  übernahm.  Wollten  die  portanarii  nicht  nach  diesem 
Tarif  fahren,  so  stand  es  den  »Lombarden«  frei,  gegen  Entrichtimg  einer 

')  Nur  der  Vertrag  mit  Arles  ist  erhalten,  aber  nicht  datiert ;  Lib.  Jnr.  II 
no.  5.  Der  Herausgeber  setzt  die  GesandtHchaft  des  Gontardus  in  da»  .Jahr  1155 
Helbst,  wa«  mit  Rücksicht  auf  den  Vertrag  mit  Montp.  vom  Mai  lir>5  nicht  angeht; 
sie  muH  in  die  Zeit  von  1151 — 1154  gehören. 

•)  Nur  bruchstückweise  erhalten ;  Atti  Lig.  I  p.  288. 

»)  Lib.  Jur.  I  no.  211. 

*)  Ann.  gonovesi  1,  44  f.  izu  1155\ 

')  Kioner  p.  282  f.  no.  V.    Statt  pontanarii  ist  durchweg  portanarii  zu  lesen. 
Sobaube,  H&ndeUgeicbiobte  der  romui.  Völker  Im  Mitt«Ult«r.  36  • 
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Abgabe  von  5  boL  ihre  Waren  mit  anderen  Fahneogen  nach  Aries  su 
schaffen.  An  SSngangBzöllen  wurden  von  jedem  »lombardischenc  Schiffe 
nach  einer  etwaf  später  erfolgten  Aufzeichnung*)  erhoben  für  den  Erzbißchof 
von  Arles:  20  sol.  in  bar,  für  seinen  Juden:  4  sol.,  dazu  für  beide  noch  je 
ein  Pfund  Pfe£fer  und  ein  Scheüel  Kaatanien  uder  deren  Wert  in  Ilölie  von 
2  den.  Dam  trat  der  von  jedem  Seeschiff  in  Arles  erhobene  griHicho 
Zoll  mit  I2V2  80I..  1  Pfund  Pfeffer  und  2  Scheffehl  Kaatanien.  Als  Ana^ 
gangszoll  wurde  für  den  Erzbischüf  Vu  ^'o"i  Wert  der  Waren  entrichtet, 
wovon  dem  Juden  V9  zustand.  Einzelne  »Lombarden:,  die  auf  einem 
Fificherfahrzeug  oder  einem  ähnlichen  mit  Waren  nach  Arles  kamen,  zahlten 
16  den.  XSntrittagebOhr  ffir  den  Bixbisdiof ,  dnecUiefflich  der  3  den^  die 
dem  Juden  anfielen.  Wenn  das  genuesische  Notularium  des  Johannes  kdne 
Beziehung  auf  Arles  enthält,  so  hat  jedenfalls  die  zwisch«!  dem  Grafen  von 
Barcelona,  der  ja  zugleich  (bis  1162)  Graf  von  Provence  war.  Tortosas  wegen 
ueit  1153  eingetretene  Spannung  ihre  Rückwirkung  auch  auf  Arles  geäußert, 
so  daß  dieses  sich  an  die  mit  Ido  Gontarduä  abgesciilosäene  Konvention 
nicht  langer  gebunden  erachtete.  Montpellier  und  Saint-Oüles  dagegen  er- 
scheinen  in  dem  Notularium,  einzeln  oder  auch  zusammen,  nicht  selten  als 
Ziel  genuesischer  Handelsreisen;  und  an  mc  ist  in  erster  Linie  auch  zu 
denken  bei  den  häufigeren  Verträgen,  die  nur  die  vProvincia«  im  allge- 
meinen als  Keiseziel  angeben,  da  wir  wissen,  daß  für  den  genuesischen 
Handelsverkehr  gerade  in  jenen  Jahren  Narbonne  und  Maiseille  nieht  in 
Betracht  kamen.*) 

441.  Einzelne  dieser  Eontrakte  geben  uns  über  die  genuesische  Ein- 
fuhr nacli  (lieseti  Orten  einigen  Aufechluß.  So  bestand  eine  Commenda» 
die  der  Bankier  Ingo  am  7.  Februar  1157  für  eine  Handelsfahrt  »in  Pro 

vinciam«  vergab,  zum  Teil  in  öl,  während  Obtrtus  Spinola  im  Sommer 
1 1 58  einem  Öozius  eingekochten  Alaun  ^zucarinum)  im  Werte  von 
100  1.  jan.  zum  Umsatz  in  Saint'Gilles  odst  Montpellier  übei^b.*)  Am 
25.  Januar  1164  gab  der  Kaufmann  Lavorante  in  Genua  vor  Notar  und 

Zeugen  die  Erklärung  ab,  »in  Provincia«!  über  Waren  im  Werte  von  400  1. 
melg.  zu  verführen ;  teils  in  Montpellier,  teils  in  Saint  Gilles  lagerten  für  ihn 
19  Lasten  Pfeifer,  6  Lasten  Brasilholz,  9  Lasten  de  roca  (feinster 
Alaun*),  85  Pfund  Gummilack  und  »nixadra«  (Salmiak)  und 
88  Pfund  iferrionorumc  (?),  wozu  in  Genua  noch  Waren  im  Werte  von 
40  L  jan.  kämen.  Brasilholz  begegnet  noch  ein  zweites  Mal  in  einer  Com« 
menda,  die  Ogcriiw  Nocentiu!*  im  Spätherbst  1158  für  seine  Handelsreise 
nach  8aintGillt  emjjling;  außerdem  k<jnnen  wir  noch  den  Export  von 
32  Pfund  Sairan  aus  Genua  nach  Montpellier  nachweisen.*)    Und  wie  jene 


*)  Ebd.  280  f.  no.  lU:  Hi  atini  ueus,  quos  habet  D.  Arcb.  in  Arelate,  von 
Kienf'-  7iitr«  fTend  um  1170  anfiicaetzt.  Dio  »galoda  de  castaneiB*  ist  aber  kein  kleines 
Scbiti,  wie  K..  meint,  sondern  ein  Maß.   Der  gräfliche  Zoll  von  1176  ebd.  Anm.  3. 

*)  Daß  bd  gennesiBcheQ  OeschäftoreiMn  nmsh  der  Levante,  Afrika,  Spanien, 
Sizilien  nicht  Holten  «lle  RUckreiHc  »in  Frovinciain«  in-s  Auge  gefaßt  wurde,  ist  bei 
diesen  I.ilnrlrrn  hchandelt  In  Chart  II  no.  607  24.  Mai  1158)  ist  ein  bestimmU» 
Ziel  für  die  Hinfahrt  niclit  angegoben;  fQr  die  Rückkehr  beißt  es:  >indo  reducere 
Janaam,  excepto  major  p«ra  nee  ProTinciani,  tone  eoim.  iU  poeeet  ire«.  Vni 
t&ee  ist  irct  KU  lesen. 

3;  Chart.  11  no.  381»  n.  »',52. 

♦)  Darüber  Hoyd  II,  568  f. 

•)  Chart,  n  no.  784  tt.  1161. 
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BhrkirOJig  Lavorante,  so  zeigen  aach  andere  Akte  des  Notulariunis,  daß 
in  diesem  Handelsverkehr  der  Italiener  mit  Südfrankreich  recht  bedf  utenrle 
Kapitalien  umgesetzt  wurden.  Im  Herbst  1157  ging  Guidoto  Torsellu  nut 
einem  Gesellschaftäkapital  von  276  1.  jan.,  zu  dem  sein  Sozius  Marchiu  de 
Volta  ^Jz  beigesteuert  hatte,  nach  Saint>6iHeB,  und  Ido  Mallonus,  wie  öfter 
mit  GiiilelmuB  Buronus  assoziiert,  niinnit  Auffing  1161  ein  Gesellschafts- 
kapital von  fast  415  1.  jan.  auf  die  llandelßreise  nach  Südfrankreich  mit.*) 
Der  in  Genua  naturalisierte  Obertus  von  Lucca  war  mit  Baldezonuß  üsus- 
maris  zu  einer  llandckgesellschaft  verbunden,  deren  Kapital  ursprünglich 
264  1.  jan.  betragen  hatte;  als  er  aber  im  Interesse  der  GeseUachafi im 8pftt- 
herbet  1159  nach  Südfrankreich  ging,  wurde  das  GeadkdiaftBkapital  derart 
erhöht,  daß  er  über  700  1.  jan.  verfügte.  2) 

Für  die  Kenntnis  der  genuesischen  Warenausfuhr  aus  Montpellirr  oder 
Saint-Gilles  versagt  das  Notularium;  einmal  erwähnt  es  Tuche  von  Nimes, 
die  von  Genua  weiter  exportiert  werden^);  ganz  überwiegend  aus  Nord- 
frankreieh  aber  stanointen  jedenfalto  die  vielen  großen  und  teuren  Tuche, 
die  einmal  auf  einem  von  Saint-Gilles  kommenden  genuesische  »Galiotusi 
den  Pisanem  in  die  Hände  fielen.*)  P>gänzcnd  tritt  hier  ein,  was  wir  aus 
etwas  späterer  Zeit  über  die  Messen  von  Fr<^ju«!  erfaliren.^)  Mehrfach  auch 
b^egnen  wir  in  dieser  Zeit  Kaufleuten  auti  Langucdoc  in  Genua.  Am 
6.  Hin  1166  macht  Raimundus  Piocenadus  von  Bteiera  in  seinem  oepidum 
zu  Genua  vor  Paul  von  Montpellier,  Lonibardus  von  Saint-Güles  u.  a.  sein 
Testament;  Lonil»ardus  steht  1158  in  Ilandelsverbindung  mit  dem  genuesischen 
Tuchhändler  Blancardus,  als  dessen  Sozius  im  Sommer  11  Gl  IVire  Draco  nach 
Montpellier  ging.  ^)  Aus  MontpeUier  ist  wohl  auch  der  Kaimund,  der  1162 
bei  Roger  50  1.  jan.  leiht  und  E^stattong  in  Montpellier  Mnnen  14  Tagen 
nach  A^unft  des  Gläubigers  in  Montpdüer  sum  Kurse  von  ISVsin  Denaren 
von  Melgudl  verE^ticht') 

442.  Der  Krieg,  der  im  Jahre  1162  zwischen  Genua  und  Pisa 

ausbrach  und  mit  geringen  rnterbrechungen  bis  1175  gedauert  hat, 
hat  auch  das  südfranzösische  Küstengebiet  stark  in  Mitleidenschaft 
gezogen.  Das  Restreben  der  Genuesen,  die  Südfranzos''Ti  vom  über- 
eoeischen  Handel  möglichst  ganz  auszuschlioüen,  konnte  zu  dem  ge- 
wünschten Ziele  in  volleni  Umfange  erst  dann  führen,  wenn  es  ge- 
lang, auch  die  pisanisclie  Konkurrenz  m  Südfraukreich  zu  beseitigen. 

Diese  Konkurrenx  muß  stärker  gewesen  sein,  als  es  nach  den  noch 
vorhandenen  Quellen  zunächst  den  Anschein  hat,  die  gaoa  ttberwiegend 
genucpi.'^clien  Urspnmgs  sind;  es  sei  nur  hingewiesen  auf  die  Vorgänge 
von  1143«  .  die  uns  beide  Handeisnationen  gleich  beteiligt  und  gleich  berechtigt 

>  Kixj.  f)20  in  no.  521  vergibt  Marchio  de  V.  eine  weitere  Commenda  von 
c.  255  1.,  bei  der  indoH  <la8  RoiHc/ifl  niilit  genannt  mt);  1013. 

*)  Ebd.  775.  Uber  den  Haudcl  derselben  üesellHcLaft,  auch  von  Süd&ank- 
rrfdi  ans,  nach  Syrien  ob.  §  118. 

')  Chart,  n  no.  104<;. 

*)  Ann.  i-is.,  SS.  XIX,  266  (1174). 

•)  Unten  §  4.öl. 

•)  Chart  n  no.  979»  834.  1061. 

^  Für  1'2  den.  jan.  waren  also  l.'J '/»  >mirgorenH08«  zu  erstatten;  ebd.  1161. 
Ais  Faustpfand  wurden  dem  Glttubißcr  (ihoriirbon  ^2  Pfd.  Hafran,  (i^j^  1.  den.  ]nc., 
8  1.  inforLialoniui  eugoliaiuorum  i^Angouleme)  ut  vttleacianorum  und  15  aoL  10 den. 
morianomm  (von  Morlaatun  in  der  Gaaeogne). 
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sagen;  und  es  ist  echwerlich  xufiUfig,  daß  EnlnBcliof  Raimund  von  Alka 
guent  die  Pisaner  und  dann  erst  die  Grenuesen  nennt  ^)  So  wurde  dieser 

Kri'  iT  für  (^Muia  zum  Anlaß,  seine  An.^s«  liließungsbeetrebungen  bezüglich 
des  fc?eehimdels  mit  Südfrankreich  auch  aui  l'isa  auszudehnen,  wahrend  Pisa 
nunmehr  zugleich  als  Vorkämpfer  für  die  Handelsfreiheit  der  Pr(>ven9Hlen 
eiacheint.  In  den  ersten  Jaluen  des  Krieges  nabm  der  Handel  mit  Sfld- 
f rankreich  seinen  gowolinten  Gang;  nur  ein  aus  der  Ph)vence  kommendea 
jM.'ianisclies  Pfeilschiff  (sagittia)  wurde  im  Sommer  1162  von  den  Oenuesnn 
genommen.*)    Im  Jahre  1165  aber  wurde  der  Seekrieg  überwiegend  an  der 
französischen  Südküste,  und  zwar  in  ungewöhnlich  gruüem  ötile  geführt^) 
Bin  im  Juli  von  den  Pisanem  nach  dieser  Küste  unternommener  Kapenug 
ließ  ein  großes  und  viele  kleine  genueaiBche  Schiffe,  die  aus  Spanien  kameUt 
in  ihre  Hände  fallen,  su  daß  sie  am  22.  Juli  mit  reicher  Beute  und  37  ange- 
sehenen Gefangenen  nach  Pisa  zurückkehren  konnten.    Darauf  unternahm 
von  genuesischer  Seite  Amicus  Grillus  mit  14  Galeeren  einen  ähnlichen  Zug, 
der  sich  gegen  die  Pisaner  in  Saint^Gilles  richtete.  Den  östlichen  Mündunga- 
ann  der  Rhdne  fuhr  er  hinauf ;  doch  fand  er  in  Marseille  und  auf  der  Bhöne 
nur  fünf  leere  piaanische  Schiffe  vor,  die  er  verbnmnte,  während  die  FisanCT 
auf  die  Kunde  von  seiner  Annäherung  Saint  Gillee  re<  li< zeitig  dureli  die 
westliehe  Rhoneniündung  (den  gradus  Capre)  verlassen  hatten.  Er  eilte  ihnen 
zwar  nach  und  kam  auf  der  Verfolgung  bis  Agde,  aber  der  Vicomte  von 
B^ers,  Trencavel,  intervenierte  zu  ihren  Gunsten.  So  ging  er  nach  Mont- 
pellier (ad  gradurn  MontiBpeaBulani)  zurück,  suchte  das  Rhönedelta  noch 
einmal  ab,  wu}»ei  er  indes  nur  die  den  Genuesen  feindliche  Gesinnung  der 
Bewolmer  vun  Saint-Gill^  feststellen  konnte,  und  traf  am  21.  Augast  vdeder 
in  Genua  ein. 

Am  gelben  Tage  eroberte  eine  inzwischen  ausgeästete  pisanische  Flotte 
von  81  Galeeren  Albenga,  kaperte  viele  Küstenfahrzeuge  und  machte  bei 

der  Fortsetzung  ihres  Zuges  bis  Montpellier noch  weitere  reiche  Beute; 
fünf  große  feindliehe  Schiffe  verbnmntrn  die  Pisaner  im  Zufahrt^kanal  von 
Melgueil  (ad  graduin  Merguriij,  ein  von  Afrika  gekommenes  führten  sie  als 
gute  Prise  mit  sich  fori  Nunmehr  fuhren  sie  den  westlichen  Mündungsarm 
der  Rhdne  (per  fouces  Capre)  aufwärts  und  gelangten  am  1.  September  glück- 
lich nach  Albaron  in  der  Nähe  von  Saint-Gillea,  gerade  am  Haupttage  der 
großen  Messe;  wohl  möglich,  daß  ihr  Eintreffen  gerade  zu  diesem  Zeitpmikt 
kein  zuiulhgeei  war,  sondern  daß  die  Galeeren  anrh  Waren  an  Bord  b  aten, 
wie  ja  der  Handelsverkehr  rhöneaufwärts  aut  ähnliche  Schiffe  von  germgem 
Tiefgang  angewiesen  war,*) 

»)  Kieuer  p.  282  f. 

*)  Bern.  Maragonis  ann.  \>\h.,  S8.  XIX,  248. 

')  Pas  Fnli.'endo  beruht  anf  drimclhfri  Annalcn  p.  253  £f.  und  den  genuesi- 
schen des  Kauzlers  Oben  (anu.  gcnoveni  1  p.  178  ff.)-  ^f-'h  gehe  auf  die  knegehacben 
EreignisBe  <Ue<ie8  Jahres  etwas  nahfrr  ein,  weil  sie  yietfach  auch  die  VerhiHnisse 
des  HandelH  hcleuchten. 

^)  ?i  )iiffo  dieser  Flotte,  die  in  Si(  )it  kamen,  als  Alexander  III.  gerade  auf 
einem  .iohanniterMchiffc  vom  graduB  Mercurii  ans  in  See  gehen  wolltCj  veranlaßten  den 
Pa]t8t,  der  einen  feindlichen  Anschlag  ffircbtete,  sur  Umkehr  nncfa  Bfagnelone,  von 
wo  er  erst  im  Ppatlu  rb-^t  aufbnicli.  J.  L.  rio.  11238.  GieHcbrecht  V,  490  f.,  der  des 
Johanniten-rliin  lin  KriegHsehiff  nennt,  wvzti  die  'Quellen  keinen  Anlaß  pehon. 

*)  Audi  eine  Anleihe  haben  die  Pi»uner  duuials  in  Suint-GUles  aufgcuomuen; 
dem  FIsaner  Tinioso«,  der  buiüenBie  von  Saint-Glllea  wnr,  sind  im  folgenden  Jaiue 
von  den  pisuniHi  hon  KonHiUn  200  1.  pis.  »pro  debito  Froviacie<  cnrQckgesehlt  wor> 
den.   BonaiDi,  buppL  p.  43. 
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Mittlerweile  hatten  die  Genuesen  eine  noch  stärlLere  Flotte  von 
mindestenB  45  Galeeren  ^)  aiugerüetet^  die  den  PSBanem  nach  Soin^Oillet 
wigfigaaog.  Wieder  ging  sie  den  östlichen  Hauptarm  der  Bhdne  aufwärts, 
an  Arles  vorbei  bis  Fourques,  um  von  da  den  westlichen  Arm  abwärts  zu 
fahren  und  30  Saint  Gilles  von  der  anderen  Seite  wie  die  Pisaner  zu  erreichen. 
Zwiffehen  Fourquea  und  Saint-üilles  traf  die  Flutte  schon  bei  dem  niedrigen 
Wuäöerbtande  ein  Unfall,  doch  konnte  man  am  3.  September,  nur  zwei  Milien 
vom  pinntoohen  Lager  entfernt,  bei  Saint-Gilles  vor  Anker  gehen.  Der 
Adiiiiral  GrilluB  verbandeltt;  mit  den  Kunt^uln  von  J^uint  Gilles;  diese  aber 
bekannten  .«icli  ufTen  als  Frinnide  luid  \\'rl>ün<]ete  der  Pi.'^aner.  (Jleich- 
zeitig  },'ing  Cortius  Sigismund!  an  der  Sj>itze  einer  GesandtÄchuft  zw  Kuiniund, 
dem  Grafen  von  Tuuluu:;e  und  JSiüiit-üillcö ,  der  sieli  in  lieaucaire  botiuid, 
ond  gelang  ihm  auch,  den  Grafen  zu  dem  Vers{ »rechen  su  bestimmen, 
^gen  Zidilung  von  1300  1.  m<'lg.  sicli  mindestens  neutral  zu  vorhalten.  Als 
der  Graf  aber  .selbst  naeh  Saint  GilleH  kam,  .«ein  Lag«T  in  der  Mitte  zwischen 
<Ti'nuesen  und  l'isanern  aufschlug  und  nun  sofortige  Zahlung  de.s  Geldes 
verlangte,  ^erächlug  öicb  aiit^  am  gegeuäcitigeu  i^IiÜtrauüU  der  beiden  Kuu* 
trahenten.  So  kam  es  am  Rhoueufer  zwischen  Pisanem  und  Genuesen  am 
14.  September  zu  einem  großen  Kampfe  su  Lande.  Die  Pisaner  waren  stark 
in  der  Minderzahl ;  verschiedt-ne  Hilfssendungen,  die  ntan  dalieim,  tlureh  die 
großen  Rüstungen  der  Genuesen  besorgt  gemariit,  abgeseliickt  hatte,  hatten 
wegen  ungünötiger  Witterung  ihr  Ziel  nicht  rrreifheu  können  i  aber  die 
l'isancr  fanden  ofEenbar  bei  den  Einheimibcben  vielfache  Untemfcütsnng  und 
behielten  so  im  Felde  die  Oberhand.  Die  genuesische  Flotte  wich  nun  nach 
Arles  zurück,  wo  man  inzwisehen  eiligst  eine  SeliitTsbrüi.ke  nai-li  dem  gegen- 
überliegenden Trin^uetiiillt^  hergtstoUt  und  mit  BewatTneten  besetzt  hatte. 
Die  Genue.sen  salieji  darin  eine  (iefährdung  ihrer  l'*;)sition  imd  schickten 
uiuimchr  sclxieuni^st  Gcfeandte  un  den  Grafen  von  rrovencc,  der  sich  damit 
«niacbnidigen  ließ,  daß  die  Brücke  in  seiner  Abwesenheit  gebaut  sei;  xur 
Hilfeleistung  gegen  die  Pisaner  abt  r  ließ  si<  h  K»  rengar  Kaimund,  <Icr  ll(J2 
s<.'inem  Oh(>im  gefolgt  war,  nicht  bewegen.-')  Auf  die  Kunde,  daß  von  Pisa 
weitere  Galeeren  aligesandt  seien,  vorlietH'u  die  (  ienuesen  Arles  nach  'iOtiigigeu» 
Aufenthalt  und  luLrcn  in  die  See  Linaus;  als  sie  aber  unterwegs  von  Guilelmua 
Ventus,  der  ihnen  mit  zwei  Galeeren  b(  g«  gnete,  erfuhren,  daß  die  pisanischen 
HUfsexpeditionen  umgekehrt  seien,  kehrten  sie  noch  einmal  nach  Arles 
zurück  und  bewogen  nunmelir  den  (inifen  von  Provence  dun  h  Zahlung  von 
40J  1.  melg.  zum  AbscliiuÜ  eines  Friedensvertrages,  drr  sie  freilich  eben  nur 
Jsichereteüte  und  inj  übrigen  ihren  W  ünschen  hei  weitem  nicht  entsprach'^): 
der  Graf  versprach  nur,  die  Iraner  nur  dann  in  seinem  Lande  und  seinem 
Ubichtbereiche  aufzunehmen,  wenn  sie  als  Kaufleute  mit  Waren  oder  doch 
des  Handete  wegen  kämen,  wogegen  die  (iemiest  n  versprachen,  niemals 
jemanden  irgendwie  zu  unterstützen,  der  die  Besitzungen  oder  Gerechtsame 

*)  DieB  die  Zahl  Obertii;  Marago  gibt  60  an  und  laßt  hei  Saint-Gilles  segar 
ß5  genuesische  (laleomn  t;cgen  'U  i>i8aniaclic  stehen.  Die  Di&renz  konnte  Bich 
■durch  mitUerweilo  erfuigte  Veretarkung  erklaren. 

*)  Die  ann.  jan.  nennen  ihn  hier  comos  de  Miande;  er  war  zagleieb  Qiat 
von  Molgueil,  Provence  um!  Milluu  Milhaud). 

'■^  T-ib.  .Iiir.  I  no.  245,  zu  Arles,  in  capolla  pnlntii  Trnlio  ,  Oktober  1165  ge- 
Bcbrloss^n.  Langer  iS.  114  verüchiubt  den  ZuBammcaiiung,  indem  er  den  Grafen 
Balm  and  von  Toulouse  und  Saint^lleg  ale  Kontrahenten  nennt»  ond  verkeant  den 
Sinn  des  VcrtragCH,  wenn  er  meint,  daß  in  den  Worten:  et  non  rocipiam  FisanoSi 
niai  fnerint  negotiatores  etc.  das  niei  in  ai  geändert  werden  mttfite.  - 
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des  Grafen  mindern  oder  scbädi<,'cn  wollte.  Bei  etwaigen  Verletzungen  des 
Friedens  verhieß  man  dch  gegenseitig  Abhilfe  nach  den  Grundsätcen  dar 
Gerechtigkeit.  Itlit  diesem  mageren  ErgebniB  mußten  die  Genuesen  zufrieden 
ßein;  njiclideni  sie  wiecier  IG  Tage  Arles  gegenüber,  in  Trinquetaille  vorweilt, 
entschlossen  sie  sich  zur  Heimkehr  und  fuhren  über  Marseille,  wo  ihnen 
noch  ein  von  Bugia  gekommenes  pisanischea  Schiff  in  die  Hände  fiel,  und 
Toulon  nach  Genua  »irQck  (23.  Oktober).  Erst  jetit  brach  die  piaaniache 
Flotte,  die  o&nbar  denSeekamp!  gegen  die  weit  stärkere  genuesische  gescheut 
hattei  die  ihr  von  ihrer  Position  in  Arles  aus  jeden  .  Augenblick  auf  der 
Rückfahrt  hätte  entgegentreten  können,  auf;  als  sie  aber  am  29.  Oktober  auf 
der  Holte  der  Inseln  von  Ldrins  (insulae  S.  Honorati)  angelaugt  war,  wurde 
sie  von  einem  furchtbaren  Sturm  erfaßt,  der  den  völligen  Untergang  voo 
swdlf  Schiffen  mit  der  gesamten  Mannschaft  sur  Folge  hiäte;  nur  19  kehrten 
schließlich  bis  zum  11.  November  nach  Pisa  mrück.  So  endete  das  Jahr 
tiota  mancher  vorher  errungenen  Erfolge  für  Pisa  höchst  anglücklich. 

443.  Im  nächsten  Jahre  (11 G6)  blockierten  die  Genuesen  unter  Otto  de 
Caffaro  die  ihnen  feindlichen  Häfen  Südfrankreichs  mit  vier  Galeeren  vuu 
Mitte  März  an  Biebeu  Monate  lang,  doch  waren  die  Fiaancr  im  Kaperkriege 
glficklieb.  Die  Genuesen  aber  verstärkten  ihre  Stellang  gegen  Ende  des 
Jahres  durdi  den  Vertrag  mit  Narbonne  (13.  November),  der  besüglich  der 
anderen  Südfranzosen  einige  sehr  bemerkenswerte  Bestimmungen  entln'»^1t  ^) 
Das  den  Narbonnesen  pro  anno  zugestandene  Pilgerschinf  dürft**  keine  I'ilger 
aufnehmen,  die  aus  Montpellier,  Salut -Gilles  oder  dem  Gebiet  Ösüich  der 
Bhöne  stammton;  Leuto  aus  Saint'Crilles  und  Montpellier  durften  zum  Dienst 
auf  narbonnesischen  Schiffen  nicht  angeworben  und  solche  aus  Sain^Gille8 
selbst  dann  nicht  befördert  werden,  wenn  ihre  Reise  nur  den  Loskauf  von 
Gefangenen  zum  Zweck  hatte,  wius  geg(>nül)er  allen  anderen  erlaubt  war.  Mit 
beiden  Städten  war  also  Genua  damals  arg  verfeindet;  seinen  Untertanen 
hatte  es  jeden  Handelsverkehr  mit  ihnen  untersagt.  2) 

Noch  im  selben  Jahre  starb  der  Graf  von  F^vence,  mit  dem  sie  im 
Oktober  1165  den  Vertrag  von  Arles  geschlossen;  Alfons,  König  von  Aragon 
und  rJnvf  von  Barcelona,  wurde  der  Herr  dieses  Landes,  auf  das  allerdings 
Ulli  Ii  üraf  Raimund  von  Toulouse  und  Suint-Gilleö  Ansprüche  erhob.  Als 
.tUioim  seinem  Gegner  Albaron  zu  entreißen  suchte,  um  dadurch  Saint-GiUes 
vom  Meere  absusehneiden,  entapracfa  dies  gans  den  «genen  Bestrebungen 
<3enua8,  so  daß  der  Konsul  Rodoanus,  der  zur  Blockade  der  Häfen  der  I'lrO' 
vence  abgesandt  w;\r,  am  7.  M;ii  llt'T  ii< n  un?  schon  bekannten  Vertrag 
schloU,  wonach  der  Konig  die  Pisaner  von  allen  unter  seiner  Hoheit  stehenden 
Häfen  von  Tortosa  bis  Nizza  auszuschließen  versprach')  —  die  Genuesen 
waren  also  ihrem  Ziele  wieder  etwas  näher  gekommen;  die  Eroberung  von 
Albaron  fr^ch  gelang  nicht,  und  die  Pisaner  behielten  an  Montpellier  und 
Saint-GilleB  starke  Stützpunkte  für  ihren  Handel. 

Im  Frühjahr  1168  schickten  die  I'isaner  11  (ialeeren  nach  der  Provence, 
die  den  Genuesen  bis  zum  Kanal  von  Melgueil  empfindhchen  Schaden  zu- 
fügten ;  als  sie  aber  4  Graleeren  nach  Agde  entsandt  hatten,  kam  eine  stärkere 
genuesische  Flotte  von  13  Galeeren  über  sie,  jagte  zunächst  die  7  am  Kanal 
Siegenden  in  die  Flucht»  ohne  ihnen  indes  weiteren  Schaden  suf&gen  su 

*)  Dovic  et  VaiBseUs  Vlil  p.  265.    Oben  Ö  ^34. 

^  Das  sind  <fie  deveta  Provincie»  von  denen  der  Yeitng  Genuas  mit  Bom 

von  1166  redet.    Chart.  II  p.  1001. 
•)  Obea  §  424. 
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können,  und  brachte  dann  die  vier  anderen,  die  Bich,  wie  die  genuesischen 
Annalcn  sagen,  rühmend  aln  die  Herren  des  Meeres  bezeichnet  hatten,  durch 
einen  uäcbtlicben  Überfall  am  23.  April  bei  Agde  in  ihre  Gewalt^)  Doch 
gelang  es  den  Pisanem  sdion  im  Juni  des  Jahns,  den  Kaniler  Barbaroasas, 
Philipp  von  Heinsberg,  dem  der  Weg  durch  die  I^mbardei  verlegt  war, 
den  Genuesen  zum  Trotz  mit  7  Galeeren  mit  seinen  Begleitern  glücklich 
nach  der  Reede  von  Agay  östlich  von  Frejus  zu  bringen.^)  Auch  knüpften 
die  Pisaner  die  freundschaftliche  Verbindung,  in  der  sie  mit  Montpellier 
standen,  durch  kluge  Zugcständniääe  fester.  Wilhelm  VII.  hatte  eiu  Schreiben 
an  sie  gerichtet,  in  dem  er  um  Ersats  der  seinen  Untertanen  von  einseinen 
Pisanern  geraubten  \\''aren  ersuchte,  —  ob  dieser  Raub  erst  neuerdings 
wiihrend  des  Kaperkriegs  oder  nocii  während  der  Zeit  der  engen  Verbindung 
MontpeHier.-*  mit  (lenua  erfolgt  war,  steht  dabin  —  <lie  l'isaner  aiitwortet<?u 
dem  ihnen  bebonders  nahestehenden  Freunde-*)  am  1.  November  1168  sehr 
entgegenkommend  imd  biUigten  den  Greschadigten  eine  Summe  von  14401. 
melg,  zu,  die  durch  Erhel)ung  einer  besonderen  AI  l;  !  ''  von  allen  auf  der 
Küstenstreeke  von  Marseille  bis  Barcelona  ztir  Ein-  oder  Ausfuhr  gelangenden 
pisanisehcn  Waren  allmählich  aufgebracht  werden  sollte  —  I^isa  wollte  zu 
diesem  Zwecke  an  den  dazu  geeigneten  Orten  dieser  Strecke  besondere  anit- 
licbe  Vertreter  und  Einnehmer  (bajiüi  et  reooUectores  Pisanorum)  bestellen« 
die  die  betreffenden  Summen  an  die  von  dem  Horm  von  Montpellier  be- 
zeichneten Personen  abzut'iiliren  hätten.  V(tn  allen  von  den  Pisanern  ein- 
geführten zweiseitigen  Saumlasten*),  deren  Inhalt  wohl  hauptsieblieb  in 
W  aren  der  Levante  bestand,  sollten  12  den.  melg.  erhoben  werden,  ei>enso 
wie  von  den  zum  8ee-£xport  bestimmten  und  entsprechend  gepackten  Tuch- 
ballen normalen  Umfange,  die  man  in  Montpellier  mit  feststehendem  Ter- 
minus als  torscelli  marini  legales  besdcbnete  ;  von  Ku])fer  und  Zinn  dagegen 
waren  bei  der  Ausfuhr  nur  3  den.  melg.  zu  cntrieliten.  Letzteres  IVfetall 
namentlich  wird  schwerlich  anderer  als  englischer  Herkunft  gewesen  sein 
und  wohl  den  Weg  über  die  Garonne  nach  der  Mittelmeerküste  gemacht 
haben.  Im  Anschluß  daran  sei  bemerkt,  dafl  die  bei  Fahrten  von  Pisa  nach 
Montpellier  oder  Saint-Gilles  herkömmlich  berechneten  Seezinsen  meh  auf 
20  Prozent  behefen. 

444.  Der  Friedensvertrag,  der  nach  langwierigen  Verhandlungen  zwi.s;eben 
Pisa  und  Genua  im  Mai  1169  zu  PorUj  Vencre  festgestellt  wurde,  l)estimmte, 
daß  die  Pisaner  aut"  der  g;mzen  Küstenstnu-ke  von  Noli  (westlich  8avona) 
bis  C.  Salüu  (westlich  Tarragona)  vom  Öeehandel  ausgeschlossen  sein  sollten, 
soweit  er  auf  dem  Wege  über  die  offene  See  ;per  )>clagos)  vor  sich  ging. 

»)  Ann.  geuüv.  I,  207  i.  zu  IIGS;  unn  pis.  den  Marugo  (S?!.  XIX,  257  f.),  der 
die  Btärke  der  g«nneHiBchen  Galeeren  mit  15  angibt. 

•)  Die  Goniicaer  .\nnalcn  1.  r.  p.  209  nonncn  don  Erzbifichof  mit  einem  lap- 
eos  Chriatiita«  im  übrigen  aber  enulhlcn  sie  nur  genauer  ala  die  pisamschcn; 
Langer  6. 142  scheint  den  portus  Agadani  ndAventanden  sn  haben. 

*)  »Inter  alioa  FisAnac  civitatis  amiooa  praeoardialissimua«  nennen  Hie  ihn; 
Gerraain,  commerce  T,  ISO  nn.  2.  Irrig  setst  Gennain  hier  wie  in  der  Darstellung 
p.  97  die  Urkunde  in  da»  Jahr  1169. 

*)  ». . .  per  singolas  Fiaanorum  dnomm  faldain  aaomas,  qnae  . . .  introdnoen* 
tar<,  ebd.  181.  J./Oonardo  Pis.  p.  91  hat  unter  seinen  Boispiolcn  für  die  proven- 
^Ii<;che  Laat  Pfeffer  (die  caiica  sa  800  Pfd.)  einen  PreisanaatB  von  11  1.  7  soi. 
5  den.  pis. 

^  Leon.  Fi«,  p.  114  ninmit  den  Preis  eines  BaUens  (toroellos)  von  60  proven- 
^alisehen  Ellen  (die  canna  sn  8  palinae)  sa  d&  1«  pi«.  an* 
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Dag^n  war  den  FjBanem  die  Küstenschi&hrt  (juxta  terram)  nach  diesen 

Gebieten  nicht  verboten,  so  daß  also  beispielsweise  pisanische  Schiffe,  die 
Ladung  von  Bugia  aus  nach  Südfrankreich  führten,  entweder  den  Weg  über 
Pißa  und  von  da  an  der  Küste  westwärt«  oder  den  Weg  an  der  spanischen 
Küste  entlang  nehmen  mußten,  was  natürlich  durch  die  überall  zu  entrich- 
tenden SeesöUe  die  Frachten  weeentlidi  vertenerte.  JShriich  sollten  die 
pisaniflcfaen  Konsuln  bei  ihrem  Amtsantritt  diese  Bestimmung  beachwören; 
die  auswärt.'?  weilenden  Pisaner  sollten  durch  amthche  Schreiben  unverzüglich 
davon  in  Kenntnis  gesetzt  werden;  Zuwiderhandelnden  hatten  sie  1/4  ihrer 
Waren  zu  konfiszieren  oder  sie  um  den  entsprechenden  Wert  zu  büßen.*) 
hidessen  dieser  Vertrag  wurde  zunächst  noch  nicht  perfekt  und  der 
Krieg  zwischen  Genua  und  Pisa  nahm  sdnen  Fortgang.  Bald  darauf  aber 
vollzog  sich  eine  wichtige  V«underung  in  der  Stellung  der  südfranzösischen 
Mächte.    Vergebens  zwar  versuchte  Genua  im  Jahre  1170,  dureli  Entsendung 
des  Rogerius  de  Justa  den  Herrn  von  Montpellier  wieder  auf  seine  Seite  zu 
ziehen;  dafür  gelang  es  aber  im  folgenden  Jahre  dem  Konsul  Nicolaus  Roza, 
mit  dem  Herrn  von  Saint^illes,  der  sich  mit  Monipellier  verfeindet  hatte, 
einen  Vertrag  zu  schließen  (1.  Mai  1171),  der  39  Jahre  in  Kraft  bleiben 
sollte  und  insbesondere  gegen  Montpellier  gerichtet  war.^)   Während  der 
Dauer  des  pisanischen  Krieges  wollte  Genua  den  Hafen  von  Muntj)ellier 
jedes  Jahr  4  Monate  lang  mit  2  Kriegsschiffen  sperren  (ad  vetandum  portum 
MontispOi  Graf  Raimund  gab  seine  Zustinamung  dazu,  wenn  die  Genuesen 
außerdem  die  vollstftndige  Handelssperre  über  Montpellier  verfaingen  und 
es  mit  Büsen  und  Kaperschiffen  so  lange  bekämpfen  wollten,  bis  es  Genua 
einen  gleich  güiisti^ren  oder  noch  günstigeren  Vertrag  bewilligt  hätte,  wie  er 
selbst  ihn  eben  mit  der  Seestadt  peschlofi?en,  oder  V»iö  er  gelbst  mit  Wilhelm  ' 
von  Montpellier  seinen  Frieden  gemacht;  indessen  sollte  es  auch  in  letzterem 
Falle  den  Genuesen  unverwehrt  sein,  mit  ihren  Kriegsschiffen  den  Hafen 
von  Montpellier  zu  blockieren.   Keinesfalls  aber  wfirde  er  ihnen  und  ihren 
Galeeren  um  deswillen  die  Aufnahme  in  seinem  Gebiete  versagen.  Die 
Pisaner  und  ihre  W^aren  versprach  Graf  Raimun<l  von  Toulouse  während 
der  Oauer  ihres  Kriegs  mit  Genua  ganz  von  seinem  Gebiet  auszuschließen, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  Walllthrer,  die  zu  Lande  nach  Bamt'Gilles 
kämen;  wenn  Genua  mit  Pisa  Frieden  schloß,  durfte  er  ^  auch  nur  in 
dem  Falle  aufnehmen,  wenn  ue  nicht  von  der  hohen  See,  sondern  auf  der 
Küstenfahrt  von  Pisa  her  in  sein  Gebiet  kamen.    Im  Zunammenhanp^e  damit 
versprach  er,  in  seinem  ganzen  gegenwärtigen  wie  zukünftigen  Gebiete  von 
und  nach  allen  Küstenplülzun  desselben  die  Schiffahrt  über  das  offene  Meer 
ausnahmslos  zu  verbieten,  ein  Verbot,  von  dem  auch  die  genuesischeo 
Schiffe  nicht  ausgenommen  «wren,  offenbar  im  Einverständnis  mit  der 
genuesißi  hen  llegiertmg  selber,  narli  d«  reu  \\'illen  Genua  der  ausschlieOUche 
Stapelplatz  für  den  Handel  mit  Siidlranlcreich  werden  sollte.  Umgekehrt 
versprach  die  genuesische  Regierung,  in  bezug  auf  die  Küstenschiffahrt  iml 
Saint'Gilles  keinerlei  Verbot  zu  erla^^en,  es  sei  denn  der  allgemeinen  Wohl> 
fahrt  wegen  (eine  Klausel,  die  das  Versprechen  eigentlich  gegenstandslos 
machte);  erlitten  Untertanen  des  Grafen  auf  solcher  Fahrt  nach  oder  von 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  271.    Cod.  Sard.  I  p.  238.  Langer  hat  bei  seiner  Aaffassung, 
daß  der  Vertrag  eine  völlige  Veidrängeng  der  Fiaaner  von  den  Bfldfranzösisch^ 

HandelHplätzcn  bedeittp;  <h\f=  >]'0T  pelagu?««  nicht  t'f'nüeend  »rcwtirdifrt ;  S.  150  L 

*j  Lib.  Jur.  I  no.  281  ^Versprechen  des  Grafen),  no.  282  (Versprechen  des  ge- 
nuesischen Gesandten). 
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Genua  Schädigungen  durch  Fremde,  so  würden  die  Genuesen  ebenso  vor* 
gehen,  als  wenn  es  sich  nm  die  fiprenen  Bürger  handelte.  Auch  in  allen 
anderen  Gebieten  würden  sie  iür  die  Untertanen  des  Gralen  mit  ihrem 
Schutze  eintreten,  ohne  daß  sich  indessen  diese  Schutzpflicht  bis  auf  die 
Avfirendmig  von  Geldmitteln  oder  kriegerisches  Einecfareiten  auadehnen 
dürfte.  Endlich  wurde  den  Leuten  von  ftünt-Giiles  gestattet»  sU^hriidil 
Warr  ri  Vns  zum  Werte  von  10000  1.  jan.  vom  Hafen  von  Genua  aus  zu 
denptlbeii  Frachtsätzen,  wie  sie  für  die  \\"aren  der  Gfnu<\seo  berechnet 
wurden,  auf  geuueäiächen  Schiffen  zur  überseeischen  Ausfuhr  zu  bringen. 

Die  heftige  Befehdung  Montpelliers  durch  die  Genuesen  veranlafite 
den  Papst  Alexander  m,  der  Montpellier  schon  1162  in  seinen  besonderen 
Schutz  genommen  hatte  sich  am  11.  Oktober  1173  in  zwei  Schreiben  an 
den  Erzbischof  powie  au  Konsuln  und  Volk  von  (]enua  zu  wenden ;  mit 
ernstlichen  Worten  warf  er  ihnen  vor,  daß  sie,  die  auisscldießhche  Seeherr- 
schaft für  äich  in  AuHpruch  nehmend,  versucht  hätten,  sich  des  Hafens 
\VilheIms  VH.  zu  bemächtigen,  daß  sie  die  läcfaiffe  Montpelliers  verbrännten, 
eeine  Kaufleute  ausplünderten  und  gewaltsam  sdnen  Verkehr  nach  Genua 
ablenken  wollten ;  er  ermahnt  sie  dringend,  davon  aV)ZU8tchen ;  nicht  einmal 
von  den  Heiden  lese  man,  daß  sie  eine  derartige  Herrschaft  auf  dem  Meere 
erstrebt  liatten.^) 

446.  Diese  Mahnungen  scheinen  nicht  ohne  Wirkung  geblieben  zu 
sein;  in  dem  engen  Bündnis,  das  Genua  im  August  des  folgenden  Jahres 
mit  dem  Grafen  schloß*),  richtete  Genua  seme  Erobenmgspläne  nunmehr 

^egen  die  Provence.  Dabei  versjHnch  der  Graf  den  Genuesen,  was  das 
Rhönegebiet  angeht,  in  Arles  eine  Handelsstraße  in  Stadt  oder  Vorstadt 
ganz  nach  ihrer  Wahl ;  in  Saint-Gilles  wurde  ihnen  ein  für  den  Handel  und 
den  Aufenthalt  ihrer  Kauflcute  geeignetes  Fondaco,  in  dem  sie  sich  ganz 
nach  ihrem  Belieben  einrichten  könnten,  in  Aussicht  gestellt  Gegenseitig 
sicherte  m  vn  sidi  volle  Handels-  und  Abgabenfreiheit  su.  Die  den  über- 
seeischen Handel  betretT' II  !' n  Bestimmungen  des  Vertrages  von  1171  I »lieben 
bestehen;  nur  mit  besonderer  Erlaubnis  der  Konsuln  und  der  Melirlieit  der 
Batsherrn  Genuas  sollte  davon  eine  Ausnalune  gemacht  werden  können. 
Handelten  TJntertsnen  des  Giafen  dem  snwider,  so  sollten  sie  mit  dem  Ver- 
lust eines  Drittels  des  angelegten  Kapitals  und  des  ^'amen  etwa  schon  er- 
zielten Handelsgewinnes  bnstraft  werden;  auch  die  (lenuescn  sollten  die  Be- 
fugnis liaben.  diese  Strafe  zu  vollstrecken,  wenn  sie  die  Kontravenienten  in 
üae  Gewalt  bekamen,  in  allen  Häfen  des  gräflichen  Gebietes  sollte  fortan 
besüglich  der  Aufnahme  oder  Nicfataufiiahme  von  Fremden  allein  der  Wille 
Genuas  entscheidend  sein,  während  die  Genuesen  und  ihre  Waren  sich  emer 
jedem  Einfluß  der  territorialen  Gewalt  entsogenen  Bewegungsfreiheit  in  den- 
selben erfreuen  sollten. 

Zur  Ausfühnnig  sind  die  Flaue  der  Nerbündt'ten  nicht  gekommen; 
doch  werden  die  Genuesen  in  Saint-Gilles  das  versprochene  Fondaco  auch 

*)  Germain  communo  I  p.  XXV.    Lib.  Instrum.  p.  47  no  19. 

*)  .  .  .  quia  non  docet  voh  huiuflmodi  proprietates  in  mari  re<juiri'rL',  qua»  pa- 
ganos  etiaui  non  legimus  rcquibivisao-  Gcruiain  commerce  I,  97  zu  liüb;  Lib.  In- 
stnmi.  p.  49  no.  21  tn  1169;  Fabrbge  I»  S84  su  1167  —  alles  wegen  des  Aasstellungs- 
ortOH  \n:T  'ni  unmöglich  Nach  diesem  bleibt  für  die  mit  einer  Jahreszalil  nicht 
versohenen  Öchreibon  nur  die  Wahl  swischeu  llTS  und  1174,  und  da  im  Herbst 
1174  die  Fltttie  Genaas  schon  sine  gans  andere  Biditung  hatten,  bleibt  nur  1178  Obrig. 

*)  Unten  %  488.  lib.  Jor.  I  no.  809  n.  810. 
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wirklich  erhalten  haben.  Endlich  wurde  iiuii  auch  der  Krieg  mit  Pisa  durch 
ein  Machtgebot  des  Kauen  beendet  (1175);  Ftea  mußte  eich  besiiglich  stines 
Seehandelfl  mit  Sädfrankreich  cor  AnnaJime  der  Bescliränkungen  des  Präli- 
mmarvertrages  von  Porto  Venere  verstehen;  doch  sollten  sie  nur  10  Jahre 
lang  in  Kraft  bleiben,  während  im  übrigen  der  Friedensvertrag  auf  31  Jahre 
geschlossen  war.^)  Daß  das  keinen  Ausschiuü  der  Pisaner  vom  Handel  mit 
der  langen  Küstenstreeke  von  Noli  bis  fast  sur  Ebromündung,  auch  fSr 
diese  10  Jahre  nicht,  bedeutete,  haben  wir  schon  gesehen;  daß  man  au<^ 
in  Genua  diesen  Erfolg  nicht  allzuhoch  einschätzte,  geht  schon  daraus  her- 
vor, daß  der  offizielle  Annalist,  der  die  Hauptpunkte  des  Friedensvertrages 
kurz  hervorhebt,  diesen  Punkt  ganz  mit  Stillschweigen  übergelit.  *) 

446.  Wenig  später  schlössen  auch  die  beiden  Hauptmächte  Südfrank- 
reicliö  Frieden  (April  1176);  wohl  noch  in  demselben  Jahre  ließ  Pisa  eine 
Gesandtschaft  unter  Führung  des  Konsuls  Ildebnmdo  Sismondi  an  sie  ab- 
gehen. Das  Ergebnis  dieser  Verhandlungen  kennen  wir  nicht;  wohl  aber 
wissen  wir,  daß  der  Oesandle  mit  den  Vonniindcm  des  neuen  Herrn  von 
Montpellier,  Wilhelms  VUl.  (seit  1172),  und  den  probi-homines  der  Stadt 
am  6.  Februar  1177  einen  Vertrag  geschlossen  hat  3),  in  dem  man  sich 
gegenseitig  volle  Sicherheit  und  Freiheit  des  Handels  und  der  Schiffahrt 
im  beiderseitigen  Machtbereich  verbürgte;  insbesondere  sollte  die  Einholting 
einer  besonderen  amtlich  bescheinigten  Erlaubnis  bei  der  Ankunft  von 
Schiffen  weder  in  Pisa  noch  in  Montpellier  erforderlicl»  sein.  Für  i^offensioc 
sollte  nur  der  Schuldige  selbst  haftbar  gemacht  werden.  Ort  des  Verirags- 
fleblusses  ist  das  Fondaco  (domus)  der  Pisaner  in  Montpellier;  wie  Satnt-Güles. 
die  Hanptstätte  des  genuenschen  Handels,  war  alM>  Montpellier  die  dea 
|»sanischen  verblieben. 

Aus  dem  Vertrage  geht  hervor,  daß  die  Kaufleute  von  Montpellier 
sehr  häufig  nach  Pisa  kamen  und  dessen  Schiffe  benutzten ;  die  Pisaner 
versprachen,  sie  auf  ihren  Schiffen  wie  außerhalb  derselben  als  Freunde 
aufzunehmen  und  zu  beschützen.^)  Sollten  Fremde  die  Leute  Ton  Mont> 
pellier  inneriialb  des  pisanischen  Maditberdchs  schädigen,  so  soUten  sie 
sogar  das  Recht  der  Selbsthilfe  haben  und  dabei  Ton  den  Fisanem  geschütst 


*)  Am  6.  November  1176  wurde  der  Friede  von  den  Fisanem  beschworen; 
Ood  Said.  I  p.  248.  Mit  üareeht  mdnt  Langer  8.  SOI,  daft  die  Piwner  als  aoa» 

Bchlloßlichea  Herrachaftegebiet  Genuas  den  Teil  dos  Mittelmeers,  dessen  Seeseite 

dnrrh  eine  Linie  von  Kap  Salr')n  hin  Xoli  begrenzt  werde,  anerkannt  hatten.  Auch 
Manfroni  p.  249  behauptet,  Pisa  habe  aul  die  Schilf ahrt  nach  der  i'rovence  ver- 
nditet. 

*1  Ann.  genovesin  p.  9  ra  1175.  IMe  pisanischeift  Annalen  Msragos  «ndem 

schon  1174. 

*)  Er  nennt  sich  in  demselben  Pisanornm  consul  et  in  Provincia  legatus  ac 
regt  Aragonum  oomitiqae  S.  Kgidii  et  causa  misMaticie  uissiu  in  Montemp.,  bei  G«r- 
main,  commnnc  TT,  p.  417  no.  21.  Hier  und  Uber  Instnim.  p.  346  ist  die  Urkunde 
SU  1178  unseren  Stils  gomUt;  richtig  zu  1177  in  desselben  Verfassers  comoierce  1 
p.  107.  Intftnilich  halt  Hevd  I,  186  diesen  Gesandten  fflr  den  ersten  bekannten 
pisanischen  Konsul  von  MontpcUier;  er  ist  aber  pisanisdierfitadlkonBul  ffir  dieaea 
Jnhr,  wie  deutlich  aus  der  Urkunde  selbst  hervorgeht  (am  Schluß:  Jld.,  Pisane  ur- 
bis  consul  ...  confirma Vit  ...  pro  so  et  aociis  presentibus  et  faturis). 
Der  brtam  auch  bei  Gennain,  oomnrane  I  XXXVI  note  1.  Nor  die  ^e  Seite 
dea  Gegonscitigkcitsvertragos,  das  Versprechen  der  Pisaner,  ist  erhalten. 

*)  .  .  .  sicut  cum  amicis  et  hominibus  nostre  ]>!\f\-A  in  riavlljus  et  extra  naves 
noHtri  cum  eis  participeut  dilectiunem  et  cos  tucuuiux.   Gcrmaiu,  commune  II,  418. 
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^werden,  eine  Bestimmung,  die  ihre  Spitze  offenbar  gegen  die  Qennesen 
kehrt.  Die  lästige  Beschränkung,  die  Genua  dem  pisanischen  Seehandel 
mit  Südfrankreich  auferlegt  hatte,  führte  also  zu  einem  heeonders  leblnftf^n 
Verkehr  der  Leute  von  Montpellier  in  Pisa,  da  diese  ihrerseita  an  eine  solche 
Beschränkung  nicht  mehr  gebunden  waren  und  Genua  schon  mit  Rücksicht 
mif  den  Papet  nicht  wagen  konnte,  gegen  Montpellier  mit  Gewalt  TOf» 
nigeihen. 

Schon  jetzt  Heß  ach  erkennen,  daß  Genua  etwas  auf  die  Dauer 
Unmögliches  unternommen  hatte,  als  es  versuchte,  die  südfranzösi- 
schen Seestädte  an  der  freien  Entfaltung  ihres  Seehnndpls  zu  hindern. 
Sein  feindliches  Verhalten  gegen  Montpellier  hatte  aclilieüiich  nur  die 
Wirkung,  daß  es  sich  selbst  für  geraume  Zeit  von  dem  Verkehr  mit 
dieser  bedeuteudäteu  uuter  den  Handehsätädteu  von  Languedoc  aus- 
schloß. Die  den  Pisanem  auferlegte  Beschränkung  aber  fiel  schon 
im  Jahre  1185  yertragsmftßig  fort,  und  im  Jahre  1188  sicherten  sich 
beide  Seemftchte  nach  einem  kurzen  Kriege  gegenseitig  volle  Freiheit 
des  Seehandels  zu.^) 

AohtunddreÜUgstea  Kapitel. 
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447.  W^alirend  die  Seestädte  an  der  Flachküste  von  Languedoc 
sämtlich  nur  uuter  Schwierigkeiten  mit  dem  Meere  icommunizierten, 
reihte  sich  in  der  Provence  (im  engeren  Sinne)  östlich  vom  Mündungs- 
gebiet der  Rhdne  ein  natürlicher  Hafen  an  den  anderen.  Marseille, 
der  woBtlichete  von  ihnen,  durch  seine  Ntthe  am  RhÖnegebiet  beson- 
ders bevorzugt,  war  in  unserer  Periode  noch  eine  kleine,  aber  im 
Emporblühen  begriffene  Handelsstadt^),  die  einzige  Südfirankreichs, 
die  vor  dem  dritten  Kreuzzuge  im  Orient  Pri\ilegien,  wenn  auch  nur 
bescheidene,  erlaugt  hat.  Es  zerfiel  in  eine  obere,  bischöfliche  tStadt 
und  eine  Unterstadt,  wo  die  vizegräfliche  Familie  die  Stadtherrschaft 
übte,  so  aber,  daß  mindestens  seit  dem  3.  Jahrzehnt  des  12.  Jahr- 
hunderts dio  von  Konsuln  geleitete  Bürgerschaft  an  der  Verwaltung 
der  eigenen  Angelegenheiten  einen  allmfthllch  steigenden  Anteil  nahm. 

Erst  Terhaltoismäüig  spät  treten  uns  die  Beziehungen  der  Ita« 
liener  zu  Marseille  deutlicher  entgegen. 

Auf  einen  lebhaften  und  freundschaftUdien  Verkehr  deutet  es,  wenn 

die  Pisancr  auf  der  Heimkehr  von  ihrem  Balearenzuge  ihre  Toten  in 
Saint- Vic  tor  bei  Marseille  hcifetxten,  um  die  Freude  bei  dem  Empfange 
der  Sieger  in  der  Heimat  nicht  zu  stören.^) 


»)  Cod.  Sani  I,  2G:5. 

")  Benjamin  Tudel.  I,  3().    Eilrts!  c<l.  Amari  p.  85. 

^  InjBchrüt  in  der  Kirche  8.  Victor;  s.  Uber  Maiolicb.  p.  143  no.  4.  Omd 
Bondoni  p.  S15  i  Gapinany  II,  Apend.  SS  f. 
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Aus  dem  Vertrage  Gakuäs  mit  dem  Gnfen  v<m  Bftfoeloiia  vom  Jeliie 
läßt  Bich  fär  aetne  Beziehungen  zu  Marseille  nicfate  entnehmen. 

Wollte  Geaua  aber  seine  Ausschließungspolitik  durchführen,  so  muüte  vor 
allem  Marf^eillo  niodnrcrehalten  werden.  Und  in  der  Tat  tritt  ims  Genua  im 
Jahre  1VS8  m  überraschender  W  eise  als  Schutzmacht  nicht  bloß  kleinerer 
provengaUscher  Häfen  wie  Fos,  Hy^res,  Fr^jus  und  Antibes,  sondern  auch 
Haneillee  selbst  gegenüber  den  Saracenen 'Marokkos entgegen*);  Fos  mußte 
für  den  gewährten  Schnts  einen  jährlichen  Getreidezins  von  20  Minen, 
Frejus  und  Hyeres  einen  solchen  von  50  und  60  sextarii  an  Genua  entrichten. 
Alle  Schutzbefohlenen  waren  zur  Heeresfolge  verpflichtet,  die  kleineren  nach 
Anweisung  der  genuesischen  Koiiöuln  in  jedem  einzelnen  Falle,  Marseille 
xur  Stellung  eines  selbsHbidigen  Kontingente  von  100  Mann,  wenn  es  sich 
nm  einen  Zug  xu  Lande  oder  einen  Seezug  gegen  die  Sarasoaen  handelte, 
von  100  Mann  auf  geniicsisclien  Schiffen,  wenn  der  Seezug  gegen  andere 
Gegner  gerichtet  war.  A1k>  Schutzbefohlenen  leisteten  ferner  einen  Eid, 
die  Genuesen  zu  Wat^ser  und  zu  Lande  zu  schützen,  dieselben  Freunde 
uid  Feinde  wie  diese  zu  haben  nnd  von  den  Genuesen  mid  denen,  die 
von  den  genuesischen  Konsuln  als  ihre  Freunde  bezeichnet  werden  würdoi, 
nur  die  rechtmäßigen  altübUchen  Abgaben  zu  erheben sollte  eine  Verletzung 
des  Vertrages  vorkommen,  so  verspreehen  pie.  hinnen  40  Tagen')  nach  Ein- 
treffen eines  Gesandten  oder  eines  aratlicheu  Schreibens  der  genuesischen 
Regierung  für  Abhilfe  oder  Genugtuung  zu  sorgen.  Marseille  versprach 
außerdem,  den  Genuesen  für  alle  Übel,  die  es  ihnen  innerhalb  der  lettten 
10  Jahre  zugefügt,  nach  zichterlicbm  Spruch  Entschädigung  zu  gewähren. 

Läßt  schon  der  letzte  Pa.«!siis  darauf  schließen,  daß  Marseille  nur 
unter  V»fS(.)ndiTt'!i)  Druck  in  diesen  Schutzvertrag  gewilligt  liat,  so  wird 
schwerlich  anzunehmen  sein,  daß  der  Vertrag  über  die  lU  Jalire,  für  die 
er  sonächst  geschlossen  wurde,  hinaus  verlängert  worden  ist^  obwohl  da* 
Vertrag  selbst  eine  sokhe  Verlängerung  in  Aussicht  nahm.  Jedenfalls  hat 
sich  in  der  Folgezeit  Marseilles  VcrliiUtnis  zu  Genua  recht  unfreundlich 
gestaltet,  so  daß  die  Handelsbeziehungen  zwisclien  l)ei(ien  Städten  geradezu 
aufhörten;  im  Notulariuni  des  Johannes  (1155 — 1164)  begegnet  der  Name 
von  Marseille  nidit  ein  einsiges  MaL 

Doch  erscheint  im  Spätherbst  lltö  Marseille  mit  der  vorgelagerten 
Lisel  Pomegue  als  Stützpunkt  der  genuesischen  Flotte,  die  hier  auch  Lebens» 
mittel  einnahm ;  und  der  Vertrag,  den  TJenua  zur  selben  Zeit  mit  dem 
Grafen  Baiin und-Berengar  von  Provence  schloß,  mußte  ebenso  wie  2  Jahre 
sjAter  das  Bündnis  mit  seinem  Kacb folger,  dem  Könige  von  Aragon,  auch 
seinem  Handel  mit  Marseille  zustatten  kommen.  Gegen  Ende  des  genue- 
sisch-pisanischen  Krieges  aher  entbrannte  zwischen  Genua  und  MuseiUe 
erbittertste  Feindschaft. 

448.  Mit  dem  (ii  if  n  Raimund  von  Toulouse  schloß  (jrenua  im 
Augupt  1171  ein  enges  Knegdbündnis,  dessen  Zweck  es  war,  dem  Könige 
von  Aragon  die  i^rovence  zu  entreißen.*)  Genua  wollte  zur  Eroberimg  der 
Orte  an  der  See  und  rhdneaufwärts  bm  Tarascon  eine  Flotte  von  16  Galeeren 
stellen,  die  es  den  ersten  Monat  völlig  auf  eigene  Kosten  zu  unterhalten 

Oben  §  422. 
■)  Lib.  Jar.I  no.  41—46;  oben  §S17. 

*)  In  dem  Drack  Chart,  n  no.  182  (wonach  Maa  I««rie«  Doc.  p.  88)  fang 
10  Tage. 

*)  Ub.  Jor.  I  no.  309  und  810.  Germain,  commerce  I  p.  98—106. 
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}uitt( ,  wtthitiud  dbi-  ijitiki  für  dum  liiiUrliall  der  Maiioficbaft  in  der  iulgeod^u 
Züit     gaL.melg.  pro  Tag  und  Galeere  zaiüen  soUte.   Für  diese  Krie^pihil^e 
ifwiiKfa  itar  Ontf  dsn  Oenoeaen  die  aw^odahntorteD  VcnptfMihinigm^  cl^ , 
für  die  Ziele  der  genuesischen  Politik  Idhmidl  Utlben,  wenn  sie  auch  den 
Bodf-ii  der  "Wirkli'lilc'  it  allzui^'lir  vrTln?<«f^n:  Genua  <\rn  \n]]r\"\ndigext 

jBesitz  von  Margeilie  erhalten,  dergestalt,  dali  es  vöUig  i i;i<  I;  um m  Üelieben 
4amit;  schaltea  kunnte,  desgleichen  den  festen  Ort  (caesirirnj;  Hyör«B  mit 
•B«m  Zabebfe;  TOn  aUsn  anderes  Orten  an  der  Efiete  und  der  mtumL 
SBti^t  wad  der  ganzen  8tre<^  von  la  Turbie  (bei  Monaco)  bis  Arlas  (tolÜ^. 
ihm  die  volle  Hälfte  von  allem  Besitz  wie  allen  Rechten  und  Einkünften 
zufallen.  Doch  wurHp  fla=  feste  Schloß  Fop  auf  Wunsch  A^r  Genuesen 
selbst  davon  au^enommen  und  ganz  dem  Graten  vorbehalten;  die  (lenuesen 
wollten  sich  hier  mit  einem  außerhalb  der  Befeetigungen  gelegenen  Fondaco 
und  den  in  der  Nähe  gelegenen  Salinen  von  Bono  bqgnägen.  ' 

.  Dttfflr  -verlieh  ihn« n  I<  r  Graf  noch  an  der  Grenze  ilit  -  QebieteB  zu 
vollem  Eigentum  Ortachaft  und  Berg  von  Monaco  mit  Zubehör  zur  Er- 
richtung eincB  Kn^toll.«.  Auch  versprach  der  Graf,  während  drr  auf  5  Jahre 
berechneten  Dauer  dea  Vertragea  den  Genuesen  jedeßmal,  wenn  sie  an  der 
Iti^vtaia  anf  der  Strecke  ▼on  Albenga  bis  Bf^uneUIe  i^en  Seezag  mit 
miikfealOTWi  10  Galeeren  imtemShmen  ein  Kontingent  von  100  wohlan» 
geröstet'  Ti  füttern  stellen  zu  wollen.  Kein  Zweifel,  daß  Ilandelseifersucht 
gp(TPn  d  t-  tn  nnfl  Hihende  Man-eille  die  Haupttriebfeder  für  Htp 

Geiiufceeii  btiiji  Absctiiub  dieses  Vortrages  war.  Besonders  war  es  der  genue- 
sischen Regierung  ein  Dom  im  Auge,  daß  vielfach  Genuesen  selbst  die  wach- 
•ende  Bedeutung  des  Flaties  förderten»  indem  sie,  vcn  fiberaeeiBdien  Häfen 
■kommend,  esi  vorzogen,  statt  nach  (lenua,  nach  Marseille  oder  Toulon  oder 
gon«t  ( irn  III  Hafen  zwischen  der  Ebromündung  und  Genua  «contra  honorem 
(  t  i  iiiiiriiüdura  patriae  suac«  zu  fahren.^)  Verb^>tf>  bnifen  bei  dem  recht 
uubottnitüigen  Sinn  der  seefahrenden  Bevölkerung  der  liepublik  nicht  ^* 
sDvid,  und  so  hoffte  man  durch  Anwendung  von  Gewalt  gegen  die  empor- 
-  «trabende  ivoTen9aliaohe  Seestadt  ans  Ziel  za  gdangen. 

Bis  Glitte  Oktober  sollte  der  Kriegszug  angelten  werden;  doch  hatte 
umn  ihn  für  dies  erste  l  ilit,  scheint,  seibat  nicht  allzn  '^rnstlich  ins 

Auge  gefaßt,  denn  die  Geiiucfen  bedangen  sich,  ganz  abgesehen  von  dem 
Ji'all  beiderseitigen  Einverständnisses  oder  des  Eintretens  unabwendbarer 
HnkdemiBBe,  die  Unterlassung  des  Zuges  auch  ans,  wenn  der  Kaiser  nach 
Hailien  käme  und  seine  Anwesenheit  ihnen  als  Hindernis  erschiene,  oder 
wenn  sich  herausstellen  sollte,  daß  die  Zalil  der  in  den  (Gebieten  des  Königs 
von  Aragon  weilenden  Genuesen  oder  die  Menge  der  dort  befindlichen 
genuesischen  Waren  so  groß  sei,  daß  ein  sofortiger  Bruch  nicht  ohne 
schweren  Schaden  für  sie  vollzogen  werden  konnte.  In  der  Tat  unterblieb 
der  Zug-;  fdr  diesen  Fhll  war  bestimmt»  daß  die  neuen  Konsdn  Gaiuas 

')  Langer  S.  11*9  unrichtig,  daß  er  ihnen  !uit  10  Galooren  lioiHlan*!  voraprochen 
JtkftUe  (die  Seemacht  fehlto  ihm  ja  ^(oraUo!);  auch  ist  üh  eia  MiÜver»Uiuduia,  da&  er 
Amen  aHe  Hifen  ba  der  Koste  von  Tnrlne  bis  Narbonne  sngeaagt  hatte. 

•)  Auch  der  Erzbischof  w  urde  dadurch  in  ^^einen  (inan/.iellen  InterosHcn  g«- 
scbädigt ,  da  er  nur  von  jedoiii  de  peI:ii;o  mich  'iODiui  konmienden  S<"hiffo  den 
ZehnW"  von  22V'jöü1.  zu  lurdcru  hatte.  Dcahnllj  sprachen  ihm  die  Künsuiu  am 
91.  Jmaaar  1175  das  Recht  m,  den  gleichen  Zehnten  auch  von  jenen  den  Hafen 
der  Vaterstadt  moidondon  J^chifTt.'n  zu  orhohon  .  11  soodtido  rov'i^'trü  dt'lla  Curia  Ar* 
civeeooTÜe  di  Genova,  ed.  belgrano  in  Atti  Lig.  XVIli  (lötil),         daau  456. 


574 


Ad&tonddreifiigstea  KmpiteL 


vor  Antritt  ihres  Amtes  zu  schwören  hätten,  den  Vertrag  bis  zu  einem 
neuen  mit  dem  Gmfen  su  vereinbarenden  Tennin  su  erf OJlen. 

Während  die  Unteiliandlmigen  bUlier  in  Grenua  duidi  den  Conne* 
table  des  Qmfen»  Wilhehn  von  Sabran,  geführt  waren,  schickten  die 

Genuesen  demgemäß  im  nächsten  PVühjahr  ihrerseits  den  PhiUppus  Bara- 
teriuH  als  Gesandten  nacli  Süd f rankreich,  der  noch  weitere  Bundesgenossen 
warb  und  außer  mit  dem  Grafen  von  Toulouse  auch  mit  Sancho,  der  sich 
Gtftf  der  Provence  nannte,  und  mit  Gtaf  Wilhehn  von  Forcalquier  eine 
neue  Konvention  vereinbarte.^)  Unverhüllt  zeigte  sich  nun,  waa  mit  dem 
Ausdrucke  des  Vertrages  von  1174,  daß  die  Genuesen  mit  Marseille  machen 
könnten,  was  sie  wollten,  eigentlich  gemeint  war;  denn  man  faßte  nun 
nichts  Geringert^  als  die  vollständige  Zerstönrng  von  Marseiile  ins  Auge. 
Bis  sum  15.  August  sollte  der  kombinierte  Tktg  zu  Waaser  und  sn  Lande 
vor  sich  gehen;  die  Fürsten  verpflichteten  sich,  in  Person  an  der  Spitse  von 
mindestens  10000  bewaffneten  Rittern  im  Felde  zu  erscheinen  und  nach 
Ankunft  der  Genuesen  einen  Monat  oder  so  lange,  bis  die  Stadt  Marseille 
mit  ihrem  Hafen  zerstört  sei,  bei  Marseille  zu  verweilen;  keine  Wieder- 
herstellung der  Stadt  wollten  sie  zulassen  imd  keinen  Frieden  oder  Vertrag 
mit  den  Ikburseillem  ohne  Brlaubnis  der  genuesischen  KonsuM  schlieOen. 
Indessen,  so  drohend  sich  das  Wetter  über  Maisdlle  zusammenzuziehen 
schien,  es  verzog  sich,  ohne  irgendwclclien  Scliadnn  anzurichten.  Vielleicht 
hat  die  Anwesenlieit  des  gebietend  auftretenden  Kaisers  im  Zusammenhange 
mit  dem  noch  fortdauernden,  erst  im  November  beendeten  pisanischen 
Kriege  die  Genuesen  veranlaßt,  ihren  Plan,  der  die  Crrdße  ilues  Hasses 
gegen  Marseille  bekundet,  vorläufig  fallen  zu  lassen.  Aber  schon  am 
18.  April  1176  maclite  Graf  R;iimund  mit  Konig  Alfons  seinen  Frieden 2), 
während  die  Genuesen  im  ganzen  Frühjahr  und  Sommer  ihre  Galeeren  an 
der  Küste  der  Provence  gegen  Korsaren  und  »Rebellen«  und  Übertreter 
des  Handelaverbotea  kreusen  lieiSen.*)  Das  »devetum  Provindae«,  das  die 
Bewohner  von  AlboigSi  1179  xu  beobachten  sich  Genua  gegenüber  ver> 
pflichteten  ^\  ist  sicher  in  erster  Linie  gegen  Marseille  gerichtet  gewesen. 
Marseille  zu  beugen  aber  gelang  den  Genuesen  nicht;  es  ist  mn  }i  <len  zutage 
getreteneu  Plänen  Genuai>  begreiflich,  daß  ihre  Ausschlieüungspohtik  gerade 
hier  eine  besonders  tiefwurzelnde  Abneigimg  hinterließ. 

44y.  Derart  uiiireundliche  Beziehungen  zu  Genua  iassen  von  vorn- 
herein auf  ein  gutee  Verhältnis  zu  Pisa  schlieOen;  doch  ist  uns  aus  dieser 
Zeit  nur  sehr  wenig  Positives  darüber  bekannt.  Im  Spätherbst  des  Jahres  1166 
hören  ^vi^  von  einem  pisanischen  Handelsschiff,  das  von  Bugia  kam  und 
naeli  Marseille  wollte,  aber  den  Genuesen  in  die  Hände  fiel;  und  e.s  deutet 
auf  die  Sympathien,  die  man  in  Marseille  trotz  des  Bündnisses,  das  der 
Landesherr  Graf  Raimund-Berengar  damals  mit  Genua  sdilolt,  für  Pisa  h^ie^ 
daß  der  HaraeiUer  Capdole,  ein  Freund  der  I^saner,  die  Genuesen  durdi  die 


^)  Ub.  Jar.  I  no.  313,  undatiert»  von  dem  Uerausgebor  irrig  xu  1176  aogc- 
Botst  (iitich  von  Heyd  I,  1^  angwkommeii). 

»)  Petras  de  Marca  p.  1S68  f.  Devic  et  Vaiss<  t«  VI  (1879),  68.  Im  Jahre 
1179  bracb  der  Krieg  wieder  ans  tmd  dauerte  bis  Februar  1185.  Devic  I.e.  87»  110. 
Petrus  de  M.  1375  u.  137Ö  f. 

*)  Ann.  genoveei  II,  10:  galeas  annatas  in  cnstodM  Ptovtocie  tennerant  ad 
capicndoa  cnraaleB  et  rebetlee  6t  iUo>  qni  contra  devetnm  aoiiiin  (kÜ.  coosnliua) 
ibant 

•)  Lib.  Jur.  I  no.  325. 
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falsche  Nauhricht,  daß  ein  piäaiiischcs  Schül  in  dem  benachbarteu  Hafen 
Aquila  (Bec  de  TAigle)  vor  Ankor  gegangen  sei,  aus  IbneiUe  heranisiilocikeik 
wußte.  1)  Der  regelmäßige  Handelsverkehr  der  Piaaner  in  Marsei]l>  endlich 
wird  (ladurcli  bezeugt,  daß  Marseille  in  der  pisanischen  Tabelle  der  uaanoe* 
mäßigen  Spf Zinsen  mit  einem  Satze  von  17 Va^  erscheint.  2) 

Toulon  gehörte  damals  zu  den  Besitzungen  des  vizegräflichen 
Geschlechts  von  HaiseiUe;  dafl  sein  trefflicher  Hafen  auch  Ton  den  Italienern 
gewürdigt  wurde,  zeigt  uns  der  ümstimd,  daß  die  beim  Herannahen  des 
Winters  1165  heimkehrende  genuesische  Flotte  eine  Zeitlang  in  Toulon  ver- 
weilte; auch  klatrte  man  in  Genua  darüber,  daß  aus  der  Ferne  kommende 
genuesische  bchiile  trotz  des  bestehenden  Verbotes  in  direkter  Fahrt  öfter 
auch  den  Hafen  von  Toulon  aufsuchten.*) 

450.  Im  östlichen  Teile  der  i'rovencö  erfreuten  sich  die  vom 
Bischof  gegründeten  M&rkte  inFrdjus  (Forum  Julü,  Frisuliam)  und 
dem  benachbarten  Saint-Baphael  im  18.  Jahrhundert  einee  sehr 
regen  Verkelirs. 

(renuesischeii  Schiffen,  die  hierher  lu  Blarkt  fuhren,  begegnen  wir 
schon  im  Jahre  1100  nnd  seitdem  häufig  an  dieser  dem  Machtbereich  Genuas 
so  nahe  gelegenen  Statte;  Küstenfahrer,  die  nur  bis  Frejus  fuhren,  hatten 
als  collatio  portus  (Hafengeld  in  Genua)  nur  1  den.  pro  Person  auf  dem 
Schiff  SU  sahlen.*)  In  dem  Schutivertrage  von  1138  gabm  Bewohner 
▼on  Fr6jus  das  besondere  Versprechen  ab,  ffir  die  Sicherheit  und  den  völlig 
imbclnnderteii  Handelsverkehr  der  Genuesen  und  ihrer  Freunde  auf  ihren 
Meösen  Sorge  tragen  und  keine  weitere  Abgaben  nh  die  altüblichen  9  Denar 
von  iiineu  erheben  zu  wollen.  Daß  auch  die  Tisaner  häuüge  Besucher  dieser 
Märkte  waren,  geht  schon  daraus  hervor,  daß  San  Ba&ele  in  der  pisanischen 
Seezinstabelle,  und  zwar  mit  dem  verhältnismäßig  sehr  niedrigen  Ziniwalsft 
von  121/2%.  crFcheint.5) 

Die  Messe  von  Krejus  (nuiidinac  Fori  JnVü)  hatte  am  10.  August,  dem 
Tage  des  hl.  Laurentius,  die  von  Saint- Rapiiaei  am  Mallhauätage,  dem 
21.  September,  ihren  Mittelpunkt;  es  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  die 
Messe  von  Saint'Gilles  gerade  in  die  Mitte  zwischen  diese  beiden  Messen 
fiel.  Im  Sommer  1157  ging  Garsia,  ein  Bruder  de.^^  Petrus  Bur,  als  Sozius 
der  Eliadar  zur  Messe  naeh  Frejus;  auf  dem  Schiffe  der  I*]liadar  hatte  er 
die  Handelsreise  durch  seinen  homo,  Oiivahus,  nach  i'alermo  und  zurück  nach 
Goiua  fortsetsen  su  lassen.*)  Auf  die  Messe  von  Satnt*Baphael  ist  es  su  be- 
riehen, wenn  GanduUhis  Lavorantos  am  5.  September  1158  eineCk>mmenda  von 
106  L  jan.  für  seine  Handelsreise  »apud  feriam«  empfängt  und  Soliman  von 
Salerno  und  Donatas  de  Donato  ht-i  Ahsehluß  eines  neuen  Sozietätsvertrags 
am  22.  September  11(5^  die  Erklärung  abgeben,  daü  sich  von  ihrer  bisherigen 

»)  Ann.  genov.  I.  188. 
•)  Bonaini  U,  905. 

=>)  Abu.  genov.  I,  187.  Oben  §  44b.  Im  Jahre  IIW  schloß  der  Graf  von  Pro- 
vence mit  dem  Mareeiller  Vicegrafen  Wilhelm  Aber  die  Verteilung  dee  Beingewinne 

aus  den  Silber-  und  Bleibergwerken  in  der  Nachbarschaft  von  Toulon  einen  Ver- 
trag und  nahm  zugleich  Toulon  «nd  alle,  die  sich  zur  See  oder  zu  Lande  nach 
jenen  Bergwerken  begaben,  iu  seinen  bcbuu.  Lamberl  G.  im  Buli.  de  l'Acad.  du 
Var,  n.  a^,  XK  (Tonlon  1897)  p.  84.   Fagniess  I,  90  no.  116. 

*)  Chart  II  nn.  117  p.  ISfx    T,ib.  .Tun  I  no.  66. 

•)  Lib.  Jnr.  1  no.  43.   Bonaini  II,  905. 

•)  Chart,  n  no.  446. 
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Sozietät  300  Häute,  13U  fclück  Schaffelle  nnd  5  Stück  ßarclient  auf  der  M^iee 
befänden.^)  Wenn  wir  diesen  Messen  ini  Notuiarium  nicht  öfter  begegnen, 
80  kann  das  allein  darin  seinen  Grand  haben,  dafi  man  bei  der  Küxie  der 
Fahrt  dahin  die  notarielle  Form  in  der  Regel  nidit  für  erforderlich  erachtete; 
denn  die  hervorragende  Bedeutung,  die  diese  Messen  für  Genna  liatten,  tritt 
gerade  in  dieser  Zeit  und  gerade  während  seines  großen  Krieges  mit  Pisa 
mehrmals  in  ein  helles  Licht.  Als  die  Pisaner  1165  mit  ihren  31  Galeeren 
•Albenga  erobert  hatten  (31.  August)  und  nun  die  Kdste  veetwirte  weiter 
zogen,  kaperten  sie  28  von  der  Messe  von  Fröjus  (de  mercato  de  Frigioli) 
heimkehrende  Schiffe  mit  Genuesen  und  vielem  Gut^)  —  sind  es  auch 
offenbar  nur  kleinere  Küstenfalirzeuge  gewesen,  so  beweist  dius  (loch  die 
Lebhaftigkeit  dieses  nach  den  Messen  gerichteten  iSchiösvcrkehrs.  Im 
Jahre  1169  wurde  Otto  de  Cafisro  an  der  Spitce  von  sieb«i  genueaisolmk 
Galeeren  gegen  aecfaa  piaanische,  die  nach  der  Küste  der  Provence  gegangen 
waren,  geschickt ;  offenbar  befürchteten  die  Genuesen,  daß  sich  der  Vorgang 
von  1165  wiederholen  konnte.  Nachdem  Otto  die  Feinde  zuTisichst  vergebens 
gei*ucht,  begab  er  sich  selbcst  zur  Messe  nach  Frejus,  um  die  Besorgniik>e  der 
Kaufleute  zu  zerstreuen  und  den  Verlauf  des  Meßgeschäfts  zu  schützen.  Vor 
der  großen  Zahl  der  MeObesucher  lastete  er  hier  einen  Eid,  die  Fisaner  Ins 
anfs  äußerste  bekämpfen  zu  wollen ;  und  wirklich  glückte  es  ihm  bald  darauf 
am  Laurentiustage  (10.  August),  drei  von  den  pisanischen  Galeeren  bei  den 
hyörischen  Infein  in  Beine  Gewalt  zu  l*ringen.  Im  Triumph  kehrte  er  mit 
ihnen  nach  Frejus  und  dann,  die  Kauimannschlffe  geleitend,  nach  Genua 
zurück.  Bald  aber  hieß  es,  daß  die  Pisaner  wiederum  Galeeren  tat  Störung 
der  Messe  von  8.  Raphael  ansgesandt  hätten.  Da  erließ  Genua  das  Gebot, 
daß  die  bevorstehende  Messe  nur  auf  Galeeren  beFucht  werden  dürfte  und 
rüstete  gleichzeitig  zum  Schutze  der  Meßbesuclier  und  der  auf  die  hohe 
See  gellenden  Handelsschiffe  sechs  Galeeren  aus,  die  ihrer  Aufgabe  unter 
Ingo  Toraellus  an  der  Küste  der  Provenoe  swei  Monate  lang  oblagen.*) 

451.  Besonders  wertvolle  I)<  t;  !!^  über  diese  Messen  und  die  Art  des 
Verkehres  auf  denselben  bietet  una  der  Vertrag,  den  Bischof  Florus  von 
Fr^jus  am  32.  Juli  1190  mit  den  Konsuln  von  Genua  unter  dem  Vorbehalt 
der  Genehmigung  durch  König  Alfons  von  Aragon  abschloß.  Darnach  standsB 
die  genuesischen  Meßtx  su(  lier '1  unter  einem  oder  mehreren  besoTir?eren 
V^orstehem,  die  von  der  heimischen  Regierung  ernannt  wurden  und  olt  nli  ir 
die  Jurisdiktion  mid  die  Aufsicht  über  ihre  Landsleute  zu  üben  hatten; 
wahiflchehilich  heben  sie  mskon  damals  den  Konsultitel  geführt.  An  Abgaben 
durften  von  den  (Genuesen  während  der  Meflzeiten  nur  erhoben  werden 
12  den.  Ufergeld  für  das  Fahrzeug  —  ein  Beweis»  daß  die  Genuesen  gans 

■)  Kbd.  no.  703  u.  1333 :  quod  de  aocietate  iiaam  iusimul  habaere,  sunt  apa<l 
IMam  300  coria  etc. 

«)  Ann.  piB..  J^S.  XIX,  253. 

'"1  Ann  scnov.  I,  .?27  f.  Im  Jahre  1170  schickton  die  Genuesen  wieder,  ohne 
<Jaß  eme  besondere  Bezieiiung  zu  der  Messe  honrortritt,  9  Galeeren  nach  der  Pro- 
vence snm  Scbntse  i^gcn  die  pisaiUBCbeii  Eieocer»  die  ansgeeandt  waren  »pro  cS' 
fonsione  illis  facien  da  qol  d.vitati  nostre  victualia  afferebant«,  ebd.  233.  Die  Leben«- 
mittclzufuhr  von  «h  r  rrovcncp  her  WUT  also  für  Genna,  zumal  im  Falle  eines  Kriege« 
mit  Pisa,  besonders  wichtig. 

*)  üb.  Jur.  I  no.  876.  Außer  den  beiden  Hauptmessen  wird  hier  noch  tine 
dritte  genannt,  die  SynodenTnesse  (nundinne  Synodi),  lUe  auf  den  vierten  Sonntag 
nach  Oatem  AbI;  größere  Bedeutung  scheint  sie  nicht  erlaogi  xu  haben 
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überwiegend  kleine  Küstenfahrer  zu  diesen  Messen  entsandten;  gegen  die 
9  den.  von  1138  bedeutet  das  keine  Brböbmig,  da  in  der  Zwiscbeoseit  eine 

Minderung  des  Metjillwert,s  der  Denare  eingetreten  war.  Fahraeuge,  die 
außerhalb  der  Moßzeiten  des  Handels  wegen  nach  dem  Gebiet  von  Frcjus 
kamen,  hatten  eine  von  altershcr  iU)liche  Abgabe  von  4  den.  auf  den  Riemen 
(per  remum),  von  der  nur  der  Schiffsliührer  (nauclerius)  befreit  war,  zu  leisten. 
Auf  der  Hesse  zu  Saint-Rapbael  trat  za  dem  Ufergelde  für  ankommende 
Schiffe  noch  eine  Verkairfsabgabe  für  Tuche  hinxn,  die  in  Hohe  von 
2  80I.  für  den  Bellen,  bei  einzelnen  Stücken  im  entsprechenden  Verhältnis, 
7.U  entrichten  war.  Unter  den  Waren,  die  auf  diesen  Messen  gehandelt 
wurden,  spielten  diese  Tuche  iür  den  Export  der  Cienuesen  eine  besonders 
wichtige  Rolle.  Um  Streitigkeiten,  wie  »ie  früher  öfter  entstanden  waren,  < 
anszuschlieOen,  stellte  man  im  Vertrage  selbst  nach  dem  Herkommen  fest^ 
wienel  Stack  Tuch  der  Ballen  bei  den  verschiedenen  Sorten  enthalten  mußte.  \ 
So  lernen  wir  nls  auf  der  Messe  von  Frejus  prehandelte  Tiiehe  kennen  aus 
dem  Westen  Frankreichs  die  von  Limoges,  Fi^'euc  und  (iourdoii  (^nordhch 
von  Cahors),  aus  dem  Norden  westlich  der  Öeine  die  von  Chartres  und 
£tampes,  nördlich  der  Seine  die  von  Beauvais  und  AmS}  ans  Flandern  die 
bunten  Tuche  von  Saint  Riquier  und  Merris^)  (bei  Bdlleul).  Damit  ist  die 
Zahl  der  hier  vertretenen  Tuchsorten  indessen  noch  keineswegs  er8ch<)|)ft;  .  .' 

die  beiden  zuletzt  genannten  flandrisch»^?!  Tuche,  bei  denen  !  t  Stiiek  auf 
den  torsellus  gingen,  sind  nur  um  dieser  Besonderheit  willen  liervorgchobcn, 
da  bei  den  übrigen  farbigen  Tuchen  der  Ballen  nur  12  enthielt,  ebensoviel 
wie  bei  den  Tuchen  aus  dem  Westen  Frankreichs  und  den  großen  Tuchen 
von  Beauvais,  währmd  der  Ballen  von  Arras  24  Stück  umfaßte.  Das  Extrem 
stellten  die  Tuelie  von  Cliartns  und  Ktanipes  mit  nur  6  Stück  anf  den 
Ballen  dar.  Bei  den  als  >:y\i.:v  Sat^eli)  bokaiuiten  Tuchen  gin^'en  IK,  l»ei 
den  barrachani  35  auf  den  Baileii.  Der  Ballen  (larntucli  ^canapaciuruni) 
bestand  aus  113  Stück,  während  von  den  vintenae  (vingtains,  Tuchen  von 
2000  Einschlagfäden)  gerade  100  einen  Ballen  ausmachten.  Das  Messen  der 
Tuche  wurde  von  zwei  Rf  ainton  besorgt,  einem  Provetiealen,  den  der  Bischof, 
und  einem  Genuesen,  den  der  genuesische  Meßvorstand  zu  bestellen  hatte; 
in  der  gleichen  Weise  wurden  auch  zwei  Beamte  für  die  ötleutliciie  Wage 
bestellt  Alle  diese  Beamten  erhielten  ihre  Braoldung  vom'  Bischof  aus  den 
bei  der  Verwiegung  und  Vermessung  zu  entrichtenden  Gebühren  (de  introitu 
canne  et  cantarii),  die  also  nicht  als  Meßabgaben  betrachtet  wurden.  Zu 
einer  näheren  Aufzählung  der  Gewichtswaren,  die  nach  Kantar  oder  Hubbi 
(ad  cantariuin  vel  rubum)  verkauft  wurden,  hatte  der  Vertrag  keine  besondere 
Veranlassung;  diese  ^species  et  meroes«  umfassen  offenbar  ganz  überwiegend 
die  Artikel,  die  von  den  Genuesen  importiert  wurden.  Streng  zu  verbieten 
vCTSprach  der  Bise  liof  den  Kauf  von  Waren  zum  Zweck  des  Wiederverkaufs 
auf  der  Messe  selbst  cal»  llam  facere  nannte  tnan  es  in  Frejus);  ausgenpmmen 
von  diesem  Verbot  sollten  nur  die  dem  täi:li(  hen  Bedarf  dienenden  Artikel 
sein,  wie  Brot,  Wein,  irisches  Fleisch,  Fische,  auch  getrocknete,  Salz  u.dgl. 
Zuwiderhandelnde  unterlagen,  abgesehen  von  der  Aufhebung  des  Kauf- 
geschäfts, einer  Strafe,  wie  sie  der  Bischof  im  Binvemehmen  mit  dem 

')  Der  Text  hat  >tor8elli:H  pannomin  de  mca8ura<  :  *!<'<  Ii  fnhrt  Apx  Text  des 
Vertrages  von  1204,  der  eine  wörtliche  Erneuerung  des  Vertrages  von  1190  iat,  mit 
der  Lesart:  pannoruin  de  lucrna  auf  das  Richtige,  wenn  nicht  etwa  mensa  (Mains) 
sn  lesen  ist. 

Scbaabe,  UandeUgeMhicbte  der  romau.  Volk«!  im  Mittelalter.  ^ 

\ 
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genuesiBchen  Meßvoistaad  (cum  consilio  illius  qui  preerit  nundiois  ip&m  pro 
JaDUensibus)  zu  verhängen  für  gut  fand. 

Mit  diesen  Messen  war  aber  auch  ein  großer  Getreidemarkt  verbutulen, 
auf  dem  die  fruchtbare  Provence  eiiien  Teil  ihres  Überschusses  an  Weizen 
für  den  Bedarf  uamentüch  der  Genuei$eii  abgab.  Eine  ganze  Anzahl  von 
Zeugniflsen  aus  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  gibt  uns  Kunde  v<m  der 
Wichtigkeit»  die  dieser  Exportartikel  der  Provence  für  Genua  gehabt  haben 
muß.  Der  2iehnte,  der  dem  Bischof  (seit  1133  Erzbischof)  von  Genua  zu- 
stfuid.  wurde  von  jedem  zum  größeren  Teil  mit  Getreide  beladenen  Fahr- 
zeug, das  von  den  Messen  kam,  bei  einer  Besatzung  bis  zu  «  Mann  mit 
1  Mine  Weizen,  bis  su  12  Mann  mit  2  Minen,  und  erst  bei  stärkerer  Be- 
mannung mit  dem  sonst  üblichen  Satx  von  emem  Quartino  pro  Mann  in 
natura  erhoben.^)  Durch  den  V^rag  von  1190  wurde  der  Bischof  ve^ 
pflichtet,  während  der  Dauer  der  Messen  keine  auderni  Tlnldmaße  für  den 
Verkauf  von  (ietrcide  zuzulassen,  als  die  f^eeichten  k^ciieliel  und  Metzen 
Genuas  (sextarios  sive  quartinos  Januenses  uiarcatos  et  ferratos  et  uon  alios). 
Ober  das  allgemeine  Versprechen  des  Schutsee  und  der  Erledigung  von  Be- 
schwerden binnen  20  Tagen,  das  man  sich  gegenseitig  gab,  hinaus  über- 
nahm der  Riscliof  endlich  noch  fiir  den  Fall,  daß  genuesischen  MeßlM  suchern 
nach  ihrer  I>andung  Güter  gewaltsam  entfremdet  werden  sollten,  ohne 
weiteres  die  volle  Ersatzpfiicht ;  außerdem  versprach  er  einen  offenen  Brief 
des  Königs  von  Aragon  und  seines  Stdlvertreteis  in  der  Provence  su  ei^ 
wirken,  der  allen  Meßbesuchem  auf  der  Hin-  wie  Bückreise  zu  Wasser  wie 
zu  lAnde  allseitige  Sichttheit  verbürgte.*) 

452.  Auch  das  von  Fröjus  nur  etwa  4  Meilen  in  direkter  Linie  nit- 
fernte  Grasse  stand  tr  t  -  seiner  Lape  im  Binnenlande  (bis  Cannef;  sind  (« 
ungefähr  2  Meilen)  nnl  den  italienischen  Seestädten  in  lebhaftem  Hamleis- 
verkehr.  Die  pitsaniticbe  Seezinstabelie  macht  von  Orten  der  Provence  aulier 
Marseille  und  Saint-Raphael  nur  »Grassula«  namhaft;  daß  der  übliche  Zin»' 
satz  für  Sredarlehn  von  Pisa  hierher  und  zurück  etwas  höber  war  als  nach 
Saint  Raphael  (15  gegen  ri'/j  Prozent  r'  ,  hängt  offenbar  mit  dem  für  die 
Fortsetzung  der  Sectran8i)orte  zu  Lande  erforderlich e!>  Zusehlafre  zusammen. 
Auch  die  Leute  von  Grasse  verkehrten  vor  den  anderen  Provenyalen  viel 
in  Pisa;  die  pisanischen  Statuten  für  1162  legen  den  Konsuln  die  eidliche 
Verpffiditung  auf,  die  Forterhebung  der  Herbergsgebühr  (albergaria)  von 
den  in  Hsa  oder  Kintbica  wohnenden  Leuten  von  Grasse  und  den  Proven- 


*)  Dekret  der  KodhuIii  von  1123  unter  Berufung  aut  die  {{loichlautende  Entr 
•eheidung  der  consnles  in  compafi:na  LanCrand  Boce  et  Oberti  MaliocelU;  Chart.  O 

no.  ir»8  mv\  Atti  Lij.  IT,  2  |>.  r>H  I>ie  vom  17.  August  1100  herrührende  Entschei- 
dung der  genannton  Konsuln  steht  L'iiart  II  no.  147  |>.  185,  xeigt  aber  verderbten 
Text.  Vgl.  ferner  das  laudamentum  der  Konsuln  von  1184  ib.  no.  174  p.  fSSO  (ex- 
ceptis  ferÜH  de  Frisuli'i  et  S.  Kuphaelio) ;  und  übereinstimmend  mit  dem  Dekret 
von  112:J  «len  crzbiseh.iflicben  Zehntentarif  vnn  1143  (Atti  Lig.  II,  2  t>.  10'  lx'irety<Mul 
die  bouüucs  qui  vadunt  ad  forum  S.  Kuphaclis  et  od  uuudinas  Fori  Jalii.  In 
gleicher  Höhe  bestand  dieser  Zehnte  bis  1368,  wo  er  abgelöst  wurde;  üb.  Jnr.  1 
no.  909  p.  1277.  Als  Abgabe  für  tUc  Stadt,  die  durch  den  cintragnR  erhoben  wurde, 
kam  für  .s  Schi£f,  da»  um  «iotroide  SU  holen  über  Fräjus  hinausfuhr,  1  HipA 
hinzu,    i.il».  Jur.  I  no.  75  (von  1142;. 

*)  »eartam  patentem  et  sigUlatani ...  de  omnimoda  seenritate  in  man  et 
terra  preeianda  .  .  .  univeisis  n\n  ad  ininilinaH  ]>rcdictas  iviThit  ve!  rcdierint.«  Am 
8.  AugUHt  1204  ist  d(>r  Vertrag  erneuert  worden.    Lib.  Jur.  I  no.  469. 

•)  ßüuaiui  U  p.  906. 
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^alen  ILberlisapt  durch  Vemaccius,  genannt  der  Sensal,  nur  dann  zu  dulden» 
wenn  aic  für  die  Kommune  Pisa  erfolgte  i)  Während  des  großen  Krieges 
gelang  es  den  (lenuesen,  wenn  auch  erst  ziemlich  spät,  Grosse  auf  ihre  Seite 
7u  ziehen;  im  Januar  1171 -)  schloß  der  Konsul  von  Grause,  Isnardus,  als 
Getiandter  in  Genua  einen  Vertrag  auf  29  Jahre,  wonach  die  Stadt  für  die 
Daner  dea  Krieges  die  FSsaner  ä  Feinde  betrachten  wollte  und  die  Be« 
vrohner  von  Grasse  sich  vetpffichteten,  vor  dem  FriedenascbluaBe  Pisa  oder 
eein  Gebiet  des  Handels  wegen  nicht  wieder  aufzusuchen. 

Erst  eini'ro  Jahre  nacli  dcni  Kriege  stellte  sieh  da«  freundschaftliche 
Verhältnis  zwischen  Pisa  und  (iriu^se  wieder  her.  In  dem  auf  26  Jahre  ab- 
geschlossenen Friedensvertrage  vom  November  1178')  versprachen  die  vier 
Konsohi  Ton  Grasse  und  ihre  designierten  Amtsnachfolger  in  Gegenwart 
des  Biadbofs  von  Antibes,  von  pisanischen  Waren,  die  in  Giasse  eingeführt 
wurden,  nur  die  altherkömmUche  Abgabe  (solita  dirictiu^)  zu  erheben ;  aus 
Kaufgeschäften  und  anderen  Verträgen,  die  in  (iras.^e  zwischen  Bewolinern 
der  Stadt  und  Pisanern  abgeschlossen  wurden,  sollten  die  Pisaner  in  Grasse 
selbst  belangt  und  Recht  zu  geben  gehalten  werden  können. 

Auch  mit  Nixzft  standen  die  Pisaner  schon  früh  in  tebhaffton 
Handelsverkehr.  Schon  aus  d^  Jahre  1114  ist  uns  ein  Schreiben  der 

pisanischen  Behörden  an  Bischof  und  Volk  von  Nizza  erhalten,  in  dem  sie 
ihr  lebhaftes  Bedauern  über  einen  Akt  von  Seeraub  aufsprechen,  den  pisa- 
nieche  Galeeren  an  Nizzarden  verübt  hatten.  Soviel  sie  kunntf-n.  hätten  sie 
schon  liestitution  veranlaßt;  die  Hauptübeltäter  aber  seien  gegenwärtig  von 
Pisa  abwesend;  nach  ihrer  Rückkehr,  von  der  sie  unverzfigüdi  nach  Nizsa 
Nachrieht  >z;eben  würden,  sollten  die  Geschädigten  Bevollmächtigte  nach  Pisa 
schicken,  für  deren  vulle  Befriedigung  sie  Sorge  tragen  (irden.  Im  übrigen 
sollten  die  Bewohner  Nizzas  völlig  unbesorgt  als  gute  Freuncle  und  Nachbarn 
nach  Pisa  kommen,  wo  sie  wie  die  eigenen  Bürger  gehalten  werden  würden. 
Zum  Schluß  erbitten  sie  für  die  Ihriigen  wie  für  den  Überbringer  dieses 
Schreibens  die  gleiche  freundliche  Aufaahme  in  Nizza.^) 

Während  ilires  großen  Krieges  mit  Pisa  gelang  es  den  Genuesen,  »ich 
in  Nizza  eine  feste  Stellung  zu  seliaffen;  zur  Niederwerfung  eines  Aufstünde« 
gegen  seine  Oberhoheit  bestellte  im  März  116Ü  Grid  liaimund-Berengar  von 
Provence  den  Admiral  der  Genuesen,  Grimaldo  Grimaldi,  aU  seinen  General- 
bevoUndtehtigten  zu  Wasser  und  zu  Lande,  und  aus  dem  Jahre  1170  hören 
wir,  daß  Nizza  auf  Verlangen  Genuas  eine  Galeere  ausrüstete  und  zum  Ge- 
schwader des  Ogerius  Ventus  stoßen  ließ.^)  Wenn  sich  Genua  in  dem  un- 
ausgeführt gebliebenen  Vertrage  von  1174  vom  (Jrafen  von  Toulouse  ver- 
sprechen ließ,  beim  Papste  für  die  Untersteilung  des  Bischofs  von  Nizza 


*)  JedenfiUhi  gegen  den  Anspruch  der  pisaniadaen  Viceoemites  geriditet. 

*)  Lib.  Jur.  T  rm.  277  uinl  27H.  Wogen  der  Datiorun;:  zu  1171  und  nicht  tu 
1170  (die  KoDHuln  wcchHelten  ia  Ueaua  erat  am  1.  Februar)  stimme  ich  Laoger 
S.  176  Anna.  1  bei. 

Muratori  Ant.  IV  p.  845 1,  Fapon  II,  pieuvee  no.  XXm  p.  XXm.  Wegen 

äcr  Indiktioti  XII  bei  Papnn  sogar  nur  XI,  wohl  infolge  einos-  Vorsehens')  ist  jii- 
sanische  Jaiires/.uttiung  aozuuehmeu.  Von  dem  Vertrage  ist  nur  der  die  Kousuhi 
von  Qnme  veqii lichtende  TeU  ertialten. 

♦)  Papon  II,  preuvcs  no.  X  p.  IX.  F.  Gioffiedo:  8toria  delle  Alpi  Marittime 
p.  373  (Mon.  HM.  Patr.,  tom.  U).  Die  Jahresiahl  1115  an  der  Spitze  des  Schieibena 
zeigt  natürlich  den  calculus  piaanua. 

*)  Fapon  U,  preuvee  no.  XIX  p.  XVUL  Ann.  genor.  I,  886. 
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untor  dAB  Erzbistum  Genua  m  wirken,  bo  zeigt  uns  das  denilich  das  Zid 

des  genuesischen  Strebene;  die  weitere  Bestimmung,  daß  bei  der  Teilung 
Ni;'/^n«  zwischen  Genna  und  dem  Grafen  der  Besitz  dc;^  ^^^  Richerius  und 
seiner  NetTcn  ausgenonimen  sein  polUc,  erklärt  sich  daraus,  daß  Genua  mit 
dieser  ange^ehenöleii  Familie  Isizzas  in  bebonders  engen  Beziehungen  stand; 
als  im  Jsäire  1182  Maria,  eine  Tochter  des  Ottobonus  de  Alberids,  die  mit 
La&franeus  Richerii  vermählt  war,  auf  der  Reise  von  Genua  nach  Nizza 
von  den  liowolin'^rn  von  Lingiiilia  gefangen  genommen  wurde,  schritten  die 
Genuesen  sofort  mit  aller  Entschiedenheit  gej^eii  dieses,  >  immensum  facinus« 
ein.^)   Seit  dem  Frieden  des  Grafen  von  Toulouse  mit  Alions  von  Aragon 

1176  erkannte  audi  Kina  die  Oberhdieit  des  Königs  wied«  an;  im  Juni 

1177  bestätigte  ihm  dieser  gegen  eine  einmalige  Ziälung  von  1250  L  jan. 
und  einm  Jahreetribnt  von  100  1.  jan.  (pro  albsfgo)  seine  alten  Gewohn- 
heiten und  Rechte.-)  Auch  mit  den  Pisanem  wurde  wieder  ein  frennd- 
sehaftlichea  Verliiiltnirt  durch  den  Vertrag  hergestellt,  den  es  am  2d.  März 
desselben  Jahres  mit  Ildebrando  Sismondi  abschloß,  der  7  Wochen  zuvor 
den  Vertrag  mit  Montpdlier  anstände  gebracht  hatte.")  Der  Inhalt  des 
Friedensvertrages  ist  nur  dürftig^);  falls  Einwohner  Nizzas  in  Zukunft  durch 
Pisaner  j^eschädigt  werden  follten,  würden  die  Konsuln  von  Pisa  auf  ein 
beglaubigtes  amtliches  Schreiben  der  Konsuln  von  Nizza  oder  auf  das  Zu- 
geständnis des  Bescliuldigten  hin  binnen  40  Tagen  einfache  Restitution  ver- 
anlassen oder  den  Scliuldigen,  falte  er  nieht  ztiblungsfähig  wäre,  aus  dem 
pisanischen  Machtbereich  ausweisen  und  nicht  eher  wieder  aufnehmen,  bis 
er  Ersatz  geleistet.    Der  zwischen  beiden  Städten  bestehende  Friede  sollte 

'um  derartiger  Übergriffe  Einzelner  willen  nicht  als  gebrochen  gelten. 

Bei  aUedem  aber  blieb,  otüenbar  hauptsächlich  durch  den  Einfluß  der 
Richerii  die  Stellung  Genuas  in  Nizza  eine  so  maßgebende,  daß  es  sds  die 
eigentliche  Schutzmadit  für  Nina  ersdiien;  der  genuesische  Vertrag  mit 
dem  Herrscher  der  Balearen  von  1181  läßt  das  genuesische  Gebiet  geradesu 
»a  Corvo  UH'ine  Niciam«  reichen.^) 

Im  Zusammenhange  mit  diesem  Streben  der  Genne^ien  nach  direkter 
iirweiteruug  ihrer  Herrschaft  steht  auch  der  Vertrag,  den  sie  1181  mit  dem 
Abt  von  Lörins^),  dem  Herrn  der  gleichnamigen,  dem  Strand  von  Cannes  vor« 
gelagerten  Inselgruppe  schlössen.  Er  gab  ihnen  die  Hälfte  der  Insel  Sainte* 
Margucrite  zur  Anlegung  einen  Kast»  lls  und  einer  unterhalb  desselbt-n  g»'!e- 
genen  Ortöt  hait  zu  Lclieii,  wofür  die  Genuesen  versprachen,  in  die  Friedens- 
verträge, die  sie  in  Zukunft  mit  den  Sarazenen  schiieUen  würden,  das 
Kloster  L^rins  und  die  Kirchen  der  Insdn  ausdrücklich  mit  aufoehmen  su 
lassen*)  und  dem  Abt,  faUs  sie  in  der  neuen  Ortschaft  Markte  einrichten 

•)  Ann.  ^ODOV.  n,  11. 
«)  LogcH  Munic.  I  p.  82. 

»)  l.MiKÜiii,  Sop|>I.  p.  61  f.    Oben  §  446. 

*'■  t*ht  rli;uii)t  Htoht  die  Wortkargheit  miil  wiMiig  in  das  Detail  j^ehondo  Art 
der  pisanifjchcn  Slaataverlräge  dieser  Zeil  in  einem  auffallenden  Gegensatz  zu  der 
genneaischen  Vertnigstechnik. 

•)  Siehe  hierüber  CiiYs  de  Pierlaa :  Testament  dt-  Jonrdan  Kiqiiieri  au  XII«  siöcie 
in  .^nn.  <h'  la  ^.>p,  clen  loflrcs,  sriences  et  arta  des  Alpes-Marit.  XIT  IStM)),  8  ff .  Ein 
Darlehii  «Ich  ].>untranco  i(.  au  den  Biächof  von  Xizza  ebd.  p.  II  und  im  Cartul^e 
de  Nice  desselben  Herausgebe»  (Turin  1888)  p.  XU. 

«)  Ma8  I^trie,  Traites.  I)oe.  p.  110. 
Lib.  Jur,  1  no.  831,  33^2 

*)  Eine  Veranlaasung  du/.u  lag  iu  <leiu  1178  erfolgten  Überfall  von  Toulon  vor. 
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vind  Abgaben  einführen  füllten,  die  Hälfte  der' Einkünfte  zu  überlaaeen; 
die  Genuesen  aber  sollten  auf  jeden  Fall  völlig  abgabenfrei  sein.  In  der 
Tat  sehen  wir,  daO  die  Genuesen  in  ihrem  Vertrage  mit  Mallorka  von  1188 
die  hi.^elgruppe  als  zu  ihrem  Machtbereich  gehörig  bezeichnet  haben'), 
während  für  wohnlich  Monaco  als  weltlicher  Grenzpunkt  des  genuesischen 
Oebietes  eri-cht  int. 

•154.  Als  für  (leinui  besonders  wiclitiirrr  Exportartikel  der  IVovence 
im  allgemeinen  ist  endlich  noch  da»  Salz  zu  erwähnen,  für  drs.scn  Gewin- 
nung die  Flachküste  westlich  von  Marseille,  aber  auch  groüe  Teile  der 
^Setlich  gelegenen  Kfiete  wie  die  Gegend  von  Hyires  mit  ihren  Strandaeen 
und  abgeschnittenen  Meeresteilen  die  günstigsten  Vorbedingungen  bot  Nach 
dem  1128  aufgezeichneten  Abgabentarif  mußten  die  aus  der  »provincia« 
kommenden  Salzschifle  je  eine  »olhi'«  salis  abliefern ;  1134  wurde  ihnen  zum 
Bau  fies  Molo  eine  Abgabe  von  »^inem  quartiniis  auferlegt,  während  der 
'Cintraguä  nach  einer  Aufzeichnung  von  1142  von  ihnen  3  quartini  einzog. 
Von  besonderer  Qualität  scheint  das  proven^alische  Sah  allerding»  nidit 
gewesen  zu  sein;  im  .Ta]in>  1152  hatte  ein  genuesisches  Konsortium,  dem 
<ler  Ankauf  de.«  importit-rtt  n  K'ilzes  in  bestimmtem  Unif.mtre  ii)H  rl;isHen 
Mar,  die  Mina  pr()V<  ii(;ali}>clien  Salzes  mit  7  den.,  anderen  Salzes  diigeizen 
liiit  B  den.  Jan.  zu  bezahlen.^)  Bedeutsam  genug  ist  auch,  daü  Genua  in 
4em  Vertrage  von  1174  den  Beeita  der  Salinen  von  Bouc  erstrebte. 


ÜTeiminiddmßigstes  Kapitel. 

Kommerzielle  YerlUUlnigse  tnnerlialb  des  sttd- 
franzOslBcheii  KflstengeMetes  selbst 

455.  Von  einem  S'eehandel  der  süd französischen  Städte  unter- 
einander hören  wir  in  dieser  Periode  noch  fast  nichts. 

Es  geschah  im  Interesse  des  Schiffsverkehrs  von  Montpellier  selbst, 
weiHi  der  Herr  der  Stadt  im  Juli  1149  die  Gräfin  Beatrix,  Erbin  Bernhards 
von  Melgueil,  zu  einem  völligen  Verzicht  auf  die  Ausübung  des  Strand- 
rechte,  wie  ihn  schon  ihrVat»  ausgesprochen,  beweg;  sie  erhielt  dafür  eine 
Bntschadigung  von  150 1.  melg.  Mit  Bischof  und  Vicomte  des  benachbarten 
Agde  schloß  Wilhelm  VIIL  im  April  1185  men  Vertrag  auf  10  Jahre,  in 
dem  die  Herren  von  Agde  ver?]irarhen,  alle  christlic'hen,  sanizenipchcn  oder 
jüdischen  Kaufleute,  die  nach  Agde  oder  in  sein  Gebiet  kämen,  hcscluitzen 
und  mcher  geleiten  zu  wollen,  wälirend  Wilhelm  seinen  Untertanen  und 
Freunden  den  Besuch  des  Hafens  von  Agde  su  empfehlen  versprach.*) 

Was  den  Landhandel  Montpelliers  anbetrifft,  so  kennen  wir  einige 

Sätze  des  Zolls,  den  der  Vicomte  Roger  von  Beziers  auf  der  Straße  zwischen 
beiden  Orten  erheben  ließ;  er  betrug  13  d.  melg.  für  jeden  Berittenen  und 


*}  Mä8  Lalrie,  TraitCH,  Dut;.  p.  114:  a  Corvo  usque  ioäulam  S.  31argaretue 
«oper  Canebam  (Cannes)  aitam. 

»)  Lil..  .Ttir.  I  no.  '23,  36,  75,  ITs 

*)  Uber  loätram.  p.  156  no.  85  u.  649  no.  469. 
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jeden  Warenballen  i),  3  d.  für  jede  Last  Eisen 2)  und  3*/*  d.  für  jeden  Fuß- 
gänger; der  Vicüinte  verpfändete  diesen  Zoll  Anfang  1176  an  EÜBariuB  de 
Caatris  für  ein  Darleha  von  äOOO  öüI.  lueig.,  das  er  bei  diesem  aufgenommen 
hatte.  Der  Ffandinhaber  ttberoabm  die  Veipflichtungt  die  StnOe,  m  be- 
wachen tmd  die  Benutier  d«r  Straße  sicher  von  B^ziers  nadi  Mom^Uier 
und  zurück  zu  geleiten.^) 

Als:  in  den  sechzi<Ter  Jahren  Bernhard  von  Anduze  und  der  Herr  von 
Alais,  Hernhard  I\let.  der  durch  seine  Gemahlin  Beatrix  auch  Graf  von 
Meigueil  war,  durch  Einrichtung  eines  neuen  Zolls  an  der  von  Montpellier 
nordwärts  nach  Frankrdch  ffilüenden  Stiafle  den  Handel  empfindlich  be- 
Ififltigteii,  wandten  sich  Wilhelm  von  Mon^dlier,  der  Abt  von  Saint-Gilles, 
der  Biscliof  von  Xinies  mit  anderen  Betroffenen  an  König  Ludwig  VIL 
und  den  ]*a|)st  und  setzten  schließhch  auch  die  Wiederbeseitigung  des  Zolls 
durch;  Alexander  III.  richtete  an  den  Erzbiscbof  von  I^arbonne  und  die 
Bischöfe  von  Maguelone»  Nlmes,  üste  und  M^de  ein  Schreiben,  wonach 
die  Neueinriditung  von  Zöllen  ebenso  wie  die  Erhöhung  schon  besteh^do' 
allgemein  verboten,  und  wo  sie  schon  erfolgt,  rOckj^gig  xu  madien  aeL*) 

456.  Ül)cr  die  Höhe  der  anf  dem  Handel  ruli enden  Ab^ben  geben 
uns  namentlich  2  Zolltarife  von  Montpellier  Auskunft,  ein  älterer  und  ein 
jimtrercr,  der  al)er  auch  noch  der  Zeit  der  Wilhelme  (dem  Ende  des  12,  Jahr- 
liundcrtij,  «päU;.st«ji8  dem  Jahre  1201)  angehört*)  Einige  Posten  aus  dem 
ält^n  seien  hier  angeführt.  Es  waren  an  leusda  (von  lidta)  su  zahlen 
1  Denar  vom  Stück  bei  leinenen  oder  wollenen  Tuchen,  bei  Hemdenstoffen, 
Barchent  und  weißem  Barracan,  2  Denar  bei  rotgefärbtem  Barracan,  bei 
Taft  (cendatum  und  tiretum),  bei  almueela  und  vom  Dutzend  Toulouser 
Hemden,  3  Denar  vom  Hundert  bei  Hanfgespinst,  4  Denar  vom  Seiden- 
zeug oder  T^pich  (de  tapeto  grandi  und  de  pallio).  Nächst  den  Textil- 
waren begegnen  am  häufigsten  die  der  Leder-  und  lUnichwaieiiindustrie.  Bei 
Kaninchenfellen  zahlte  man  vom  Hundert  in  der  Traglast  nur  Va  Denar, 
bei  Lammfellen  dagegen  als  Käufer  wie  als  Vei  käufer  je  1  d. ;  in  l>eiden 
Fällen  stiegen  die  Sätze  auf  4  den.,  wenn  die  \V  :ire  (offenbar  zum  Export) 
in  Ballen  verpackt  wurde.')  Rauh-  und  Grauwerk  zahlte  4  sei.  (also  48  den.) 
Tom  Tausend,  Fudisfelle  16  d.  vom  Hundert,  Hermelinfelle  4  d  vom  Stück, 
roter  Korduan  3  d.  vom  Duteend.')  Gewichtswaren  zahlten  3  d.  vom  Zentner 

>)  Germain,  couuiierce  1  181  L  no.  3. 

')  Eine  Urkunde  des  Vicomte  von  1184  betrifft  die  »mineria«  in  der  Gegend 

von  P67,enas  und  Cabriirea.   Devic  et  Vai.sHÖt©  VIII  (1879)  p.  379. 

*  Am  1.  März  1162  hnttc  firr  Vicomte  von  Bözicr«  den  Hospitnlitcrn  von 
lk)ulbonne  freien  Transit  für  10  Liutton  (saumadau)  Salz  jährlich  durch  sein  Gebiet 
gewBbrt.  Delayilte  le  Ronlz  I  no.  303.  Urkonden  von  1179  und  1184  Aber  Geleiti- 
rccht  und  Zoll  auf  der  StraJIe  Basiere— Narbonne:  Germain,  oommeroel,  183  II.  a. 
Devic  1.  c.  838,  378. 

•)  Devic  et  Vaiss.  III,  848  f.   Fabrege  I,  280  f.    Liber  Instrnra.  p.  51  no.  23. 

•)  über  Instmm.  p.  408  f.  no.  245  nnd  487  S.  no.  275. 

-dp  rntnHilio  et  fnstaneo'.  Fromdcn  wnr  (k-r  Detail  verkauf  von  Tuchen 
außer  im  Umiioiziehen  und  da»  Buntfürbcn  woUeuer  Tuche  (in  grana  vel  aliquo 
colore)  untersagt;  rub.  109  f.,  60  des  fitatuts  von  1904  bei  GiraudL 

*)  Im  jüngeren  Tarif  (p. 438)  beiüt  es:  TrosBolloe  de  aaninis  (saeninisX  *i 
defertnr  extni  villam,  illc  qui  rornpnravit  donnt  4  d. 

*)  Die  Lederhiiudler  von  Monrp.  bildeten  Hchun  1170  eine  geschlossene  Körper- 
schaft, die  damab  rar  Errichtung  von  Veriutufaständen  vom  Heira  der  Stadt  ^ea 
Fiats  gegen  Zahlung  einer  festen  Summe  von  40  sol.  melg.  und  einer  Jahresgebflhr 
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(qiiintal)  mit  Ausnahme  von  Kennes,  bei  dem  vom  Zentner  8  d.  und  ent* 

sprechend  von  der  Last  (caxgil)  2  8ol.  zu  entrichten  waren.  In  natura 
wurden  erhoben  bei  Gotroide  ^/so,  bei  Stahl  waren  1  vom  Hundert,  bei 
Schwertern,  Geschirr  u.  dgl.  1  Stück  von  der  Last.  Panzer  und  Pferde  zahlten 
4  d.  pro  Stückf  beim  Verkauf  eines  sarazenischeu  Sklaven  oder  einer  Sklavin 
aber  waren  3  soL  su  entrichten. 

Von  Arles  wissen  wir,  daß  in  dieser  Zeit  hei  der  Ausfahr  von  Getreide, 
Eipen  nn<l  Zinn  und  lieim  ^'^rknnf  der  meisten  hier  zu  Markt  gebrachten 
Waren  für  den  Erzbischof  der  i>r('i7.«'luite  erhoben  wurde;  dam  kam  noch 
V9  dieser  Abgabe,  das  an  den  »Juden«  des  Erzbischofs  i\i  zaiilen  war.  Hier 
kennen  wir  auch  die  Ahlten  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Maße 
(corda)  und  Gewichte  (quintale);  vom  Zentner  hatten  die  Fremden  V/n  d., 
die  Einheimisc  hen  nur  den  dritten  Teil  zu  zahlen  und  von  den  Mafiabgaben 
waren  eie  ganz  befreit.^) 

'  457.  Für  Arles  war  natürlich  der  \\  aiiserweg  der  Rhone  von  ganz  be- 
ßondcrer  Wichtigkeit  Von  dem  Grafen  der  Provence  imd  dem  Erzbischof 
von  Arles,  die  sich  in  die  Hoheit  aber  die  Stadt  teilten,  privilegierte  Hafen- 
Schiffer  (portanarii)  vermittelten  nicht  nur  den  Verkehr  mit  dem  rechten 

Rhöneufer,  luif  dem  das  den  Haux  gehörif^e  Trinquetaille  lag,  Rondern 
stellten  auch  die  Leieliter  für  die  unterhalb  der  Stadt  vor  Anker  gehenden 
größeren  HandelsschilTe.-)  Unter  den  verschiedenen  Hiifenpltitzen  von  Arles 
diente  einer  in  der  Nachbarschaft  der  Stadt  dem  Verkehr  mit  Saint'Gilles; 
von  seinen  hier  verkehrenden  Fahrzeugen  erhob  Saint-Gilles  eine  besondere 
Abgabe'^)  ;  in  den  achtziger  Jaliren  aber  sehen  wir  die  Baux  vom  Erzhischof 
mit  dem  portus  S.  Egidii  wie  mit  dem  der  Altstadt  von  Arles  1«  If  hnt.^) 
Da  auch  die  Vizegraten  von  Marseille  zu  Arles  enge  Bezieliungen  Imtten 
und  vom  Brzbischof  u.  a.  mit  der  Hälfte  des  Hercatum  und  dem  linken 
Bhöneufer  bis  zur  Mündung  der  Durance  hinauf  belehnt  waren,  so  ist  an« 
zunehmen,  daß  auch  der  Handel  von  Marseille  mit  Arles  aus  diesem  Ver* 
hältnis  Vorteile  gezogen  hat.-'') 

Besondere  Salzschiffe  führten  das  Seesalz  nach  Arles  mid  weiter  die 
Rhöne  hinauf;  auch  die  Durance  bot  einen  viclbenutzt<«n  Wasserweg  dar.*) 

von  2  Bol.  pro  .Stand  erwirb,  (iemiain,  commerce  1,  1H6  no.  4.  Nach  Ueiii  Tarif 
hatte  jeder  coimterins  pro  "Woche  ein  Standgeld  von        den.  «1  entrichten.  Ub. 

Inrtriim.  p.  409:  (finirnli.s  -»eptiinani.M  quibiLs  tabalam  tenet). 

Kicner  ]>.  2s<i  f.,  v_'l.  |>.  178  ff  Hin  von  Monynös  p.  4  ff.  vor«)fTenlli<-litcr 
ZullUiril  von  Xarbonne  in  provonvaiiHcher  Sprache  ist  von  11&3  datier^  er  beginnt: 
Äyso  Ron  las  lendas  vielhaa.  A.  D.  MCLm.  Form  und  Inhalt  machen  es  in 
jL'loichor  Weise  imu  ahrFrbeinlich,  «lafi  ilie  iiiis  \  r  h  lif  _M'nde  Fnssunp  des  TaiifB  -wirk- 
lich diesem  Jahre  anjrebört;  er  könnte  dann  nicht  vom  Vescunte  reden.  Frühestens 
könnte  er  m.  E.  auH  dem  Anfange  des  IB.  JahrhundcrtH  .^ein. 

')  Kicner  2S2  f.  no.  IV — VII ;  vgl.  p.  188.  Nach  einer  Vereinbarung  zwischen 
dem  KrzliiMcIinf  und  der  Gomein8ch:if(  <i<"r  portanarii  v«nii  1.  M:ir/  115"  imißtc  joder 
portanariua  mindestens  drei  für  den  Dienst  des  Krzbiseiiut's  oder  den  Grafen  ge- 
eignete Schiffe  besitxen,  sonst  schied  er  aus  der  privilegierten  Korporation  aus; 
ebd.  no.  VI.    Oben  §  1 40. 

')  Xach  dem  Vcrtrapc  von  1143  wnron  iIIphp  rt^dditns  nnvinm  mit  znr  Til- 
gung der  an  lionua  und  Pisa  zu  zahlenden  .*«nmme  von  2U00  M.  Silber  zu  verwen- 
den, lib.  Jvr.  I  no.  80.  Oben  g  488. 

♦)  Kit'tuT  2H4  A.  1. 

»)  Ebd.  275,  279  (no.  1  u.  2  ;  dazu  p  Imö. 

•}  Geht  namentlich  au.s  den  Privilegien  der  HospitaUter  hervor ;  Deiaville  le 
Boolx  I  no.  24,  38  (1114X  85  (1129),  884  (um  1190). 
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Andere  Fahrzeuge  brachten  Wein  nach  der  Stadt;  alle  Arten  von  Lebena- 
niittoln  iber  auch  Hanf,  Tauwerk  un'l  Tuche  gingen  der  Stadt  auf  dem 
Landwege  wie  Btromab  auf  dem  Wasserwege  zu,  wie  andererseits  auch  Ge- 
treide, £isen  und  Zinn  auf  dem  Wasserwege  exportiert  wurden.  Auch  eine 
lebhafte  Hokflößerei  wurde  auf  dem  Strome  betrieben ;  von  den  Balken  und 
Hölsem,  die  oiiiie  Arles  aelbat  zu  passieroi,  die  Rhone  abwärts  kamen  und 
etwas  oberhalb  bei  Fourcjues  in  den  Arm  von  Saint-Gilles  finlio^en,  wurde 
ein  Stromzoll  erhoben,  mit  dein  der  Erzbischof  die  Herren  von  Pourqui«'»re8 
belehnt  liatte.^)  Für  den  Erzbischüf  wurde  von  dem  zu  Berg  fahrenden 
Schiffen  die  »montatioc  erhoben,  die  bei  dem  »caupalus«  SeoL  1  d.^,  bei 
der  ;sardina«  die  Hfilfte  betrug,  während  kleinere  Fahrzeuge  nach  dem 
Vorliältiiis  ihres  Fiissnncr?ra\imop  zahlten.  Zu  Schiff  eiii<;ehender  Wein  zahlte 
eine  alte  Eingangsgebühr  (lezda  vetusi  von  Ve  d.  pro  Faß,  die  dorn  Juden 
des  Erzbisehofs  zufiel,  und  eine  neue  von  3  d.  für  den  Erzbischol  gelbst') 
Von  dem  Zoll  für  die  Bergfahrt  der  Salzechiffe  befreite  Enbisohof  Baimund 
1153  die  Hoepitaliter  von  8.  Thomas  bei  Trinquetaille,  sowdt  es  sich  nicht  um 
von  ihnen  gekauftes,  sondern  aus  ihren  eigenen  Salinen  gewonnenes  oder 
ihnen  von  den  fniinbif^en  geschenktes  Salz  hiindolte'').  Diese  Salinen  wer- 
den wohl  im  Mündmigsgebiet  der  Rhone  oder  östlich  davon  gelegen  haben; 
vom  Bischof  von  Marseille  wissen  wir,  daß  ihm  das  Dominium  über  den 
groOen,  für  die  Salzgewinnung  besonden  geeigneten  ÜXang  de  Berre  (stag- 
num  de  Leonio)  sustand;  von  allem  hier  gewonnenen  Salz  fiel  ihm  der 
Nennte,  außerdem  von  der  Verkaufsabgabe  (in  ledda  de  salilMi«:  \  endttisvel 
vendendis)  Vs  zu;  wenn  er  sein  eif^enps  Salz  verkaufen  heb,  so  hatte  der 
Verkauf  anderen  Sakes  um  See  so  lange  zu  unterbleiben,  bis  da«  bischöf- 
liche Salz  voUstindig  abgesetzt  war*) 

45Ö.  Bei  der  Abgabenerhebuug  spielte  überall  in  Südfrankreich  das 
auch  sonst  daselbst  sehr  einfluflreidie  jüdische  Element  eine  groOe  Rolle 
und  betätigte  seine  finanziellen  Talente  in  mannigfacher  Weise.  In  Arles 
war  der  Jude  <  des  Erzbischofs,  wie  ihn  die  Quellen  kurz  und  bündig  immer 
nennen,  sein  finanzieller  Beistand,  Fein  Oberzolleinnehmer  und  Bankier.  Alle 
der  erzbiscbüflichen  Trophimuskirche  zustehenden  Besitzungen  und  Rechte 
fand  >mn  kluger  Jude«  in  einem  hebitiscJi  abgefaßten  Schriftstück  aufge- 
zeichnet, das  er  dem  Erzbischof  Baimund  (1142 — 1157)  überreichte;  dieser 
ließ  es  in  Gegenwart  von  jüdischen  und  christlichen  Zeugen  ins  Lateinische 
übersetzen  Die  Juden  von  Arles  bewohnten  ein  besonderes  Quartier,  den 
smons  judaicus:,  und  hatten  für  den  ihnen  gewährten  Schutz  an  den  Erz- 
bischof sowie  mehrere  andere  Herren,  die  dieser  damit  belehnt  hatte,  Ab- 
gaben in  bar,  z.  T.  auch  in  Pfeffer  und  Lampreten  zu  entrichten 


>)  Kionor,  280  f.  (no.  3  u.  8  ;  279  (no.  2). 

*}  Kiener  p.  2bl.   Der  Tari£  bemerkt  bei  diesem  Posten:  et  antequam  censiis 
ille  elovaretur,  8  nummi  inde  aeeipiebantm'  et  ilH  Judei  erant 

Kiener  ebd.;  vgl.  178  ff.  Kaiwer  Friedrich  I.  bestiltigte  1164  den  Erzbischof 
im  lUslt/  der  Hälfte  aller  st&dtUchen  fUnkttntte;  die  andere  stand  dem  Grafen  so; 

ebd.  17t;. 

*)  Detaville  le  Boubc  I  no.  S15  p.  166 :  »montationeB  de  aale  . . exoepto  illo 
aale  ((uem  aliia  botiiinibuH  com|inraveritiH.< 

Privilei/  Knispr  Friedrichs  I. ;  17.  Apri!  1164:  Rodenberg  II  p.  176;  mit  bea- 
scrcm  Text  als  in  (.ßelzuncc  F.  X  de),  L'antiquiLe  de  l  öglise  de  Mars.  1  (Mars.  1747) 
p.  493  A. 

•)  Kioner  277  f.  no.  II,  dasa  p.  187. 
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In  B^ers  verpachtete  der  BiBObof  im  Jahre  1162  die  seine  Zollein« 
kiinfte  auf  zwei  Jahre  für  den  Prois  von  1.  melg.  an  einen  Kanoniker 
Beiner  Kirche  und  den  Juden  Nathan;  und  demselben  Juden  begegiun  svir 
im  Jahre  1176  als  bajulus  (Überzolieinnchmcr,  Verwalter  der  Finanzen;  des 
Vioomto  Rog^r  von  BMers.^)  In  Montpellier  hatte  Wilhelm  V.  in  seinem 
Testament  von  11212)  Übertragung  eines  ßajulats  an  einen  Judt  n  oder 
einen  Sarazenen  ids  der  Bevölkerung  schäfllieh  untersajü^t  ;  doch  wurde  das 
Vrrfiot  schwerlich  immer  l^r-achtet,  wenigstens  können  wir  im  Jahre  1201 
den  Juden  Saltelluä  ald  btundigen  Erheber  des  ^censuä  huniinum  Montis- 
peesulani«  nachweisen.»)  Für  den  Handel  von  Wichtigkeit  ist  auch,  daß 
wir  mehrfach  wahrnehmen,  daß  die  Juden  ein  Kermesmonopol  erstrebten; 
kam  doch  die  Scharhuheiche,  auf  deren  Zweif^pn  die  den  vielhegehrten 
roten  FarVvfätoff  (grana)  in  t^ieh  berp;ende  Kermes.sciiildlaus  lebt,  in  iäüd  Frank- 
reich häutig  vor.  So  erwarben  am  1.  November  drei  Juden  von  Arles, 
zugleich  für  ihre  Brüder,  Söhne  und  Töchter  von  dem  Abt  Pontius  von 
Montmajour  das  alleinige  Einkauferecht  für  Kermes  im  gansen  Gebiet  von 
Miramar  für  300  Solidi  jährlich;  ausdrücklich  wurde  dabei  bestimmt,  daß, 
falls  eine  der  beteihgten  Personen  ihren  Anteil  an  diesem  Reeht  zu  ver- 
kaufen wünschte,  der  Abt  oder  der  Herr  von  Miramar  das  Vorkaufsrecht 
haben  sollten.*)  Auch  vom  Erzbischof  Raimund  von  Arles  (1142  —  1157) 
wissen  wir,  daß  er  für  alle  snne  Besitsungen  das  Handelsmonopol  für  Kermes 
jüdisdien  Händlern  überlsssen  hat<) 

459.  B(  tr(  ffs  des  Marktwesens  in  Süd-Frankreich  können  wir  auf  die 
reichh<iltij;en  Naehrichten  über  dir  M«^en  von  Fr6jus  verweisen;  was  wir 
sonst  darül)er  erfahren,  ist  nur  durfti-i;.  Im  Jahre  1165  ermalmt  Papst  Ale- 
xander III.  den  Erzbischof  von  Narbonne  und  »eine  8u£b'agane,  nicht  zu 
dulden,  daß  die  Besucher  der  Messe,  die  in  Aniane  abgehalten  wurde,  von 
ihren  Diösesanen  belästigt  würden^},  und  1168  l)egegnet  zuerst  ein  Jahr- 
markt in  dem  später  so  berühmten  Meßplatz  Beaucaire;  im  M.ii  dieses  Jahres, 
während  der  Messe,  ipt  hier  eine  SchenkungRurknnde  fin-  die  Abtei  Fran- 
quevaux  aufgenonmien  worden.")  Carcaßsonne  hatte  zwei  jiihrliche  Messen, 
wie  aus  emem  Privileg  für  die  Stadt  vom  Jahre  1158  hervorgeht.*)  Den 
größten  Ruf  von  allen  diesen  Märkten  aber  behauptete  die  mit  dem  Ägidius- 
fest  verbundene  Messe  von  Saint^illes,  die  die  Besiicher  von  weither  an- 
zuziehen pflegte,  wie  uns  die  Annalen  Genuas  und  Pisas  ausdrücklich  be« 


*)  Devic  et  Vulas.  IV,  724  A.  1.    Genuain,  commerce  1,  181  f. 
*)  über  instmin.  p.  172  ff.  no.  94.  Bae  Gleiche  taten  die  Nachfolger.  Saige  G. 
Les  juifs  do  TAngoedoc  (Farifl  1881),  p.  16. 

')  T.il».  instrum.  p.  468  no.  286,    Fabregel.  467  u.  Anni.  2. 

*)  D.  Chaotelon:  Uist.  do  Montmajour  (.\nhang  zur  Kev.  hist.  «le  Provence  I, 
1890)  p.  248:  emerunt . . .  comparam  venuiculi  in  quantum  obtinct  tcrritoriom  Mi- 
limaria  tarn  in  ganicie  qnam  in  protis,  ut  nemo  alimi  preCer  ipsos  emat  vwai- 
cahim. 

•)  Kiener  p.  278.  In  jSarbonne  gab  der  ErzbiHchof  1156  der  VizegröJin  Er- 
mengard  ku  Lehen:  mcdiotatem  Uddae  (=  lezdac,  louadae)  sextarii  de  vormiculo 
qoando  colligitur.  (iailia  chriatiana  VI  p.  40,  prenve  no.  67.  Port  57.  In  Marseille 
wurde  am  1.  Mai  1218  ein  l'o.sten  von  184  PCd.  giane  für  61  1.  miac,  ftUig  xa  Jo- 
hann!, verkauft.    Amalric  no.  (536, 

•)  Oben  §  150  f.   J.-L.  11228. 

<)  Devic  et  Vaiaa.  VI  (1879)  p.  26.  Huvelin  p.  276. 

«)  Devic  et  Vaiaa.  IQ,  806.  Fabrtge  I,  873. 


Digilized  by  Google 


586  NeununddreißigBtes  Kapitel.    Kommeraielle  Beziohungen  cxc 

Btatigen^);  ein  betriichtficher  Teil  des  AuetauBches  swiscfaen  den  Waren  der 

I^vante  und  den  Erzeugnissen  der  nonl französischen  und  flandrischen  In- 
dustrie muß  sich  in  diiser  Zfit.  che  die  Messen  der  Champagne  zu  voller 
Blüte  kamen,  hier  in  t^aint  Ciilles  vollzogen  haben.  N.itürHcli  stellten  auch 
die  Pilger  zu  den  Fremden,  die  Saint- Gilles  aufsuchten,  ein  sehr  starkes 
Kontingent;  die  NoidlSnder  kamen  bo  häufig  hierher,  daß  sie  von  einem 
besonderen  lUanswege  (—  Qilleswege)  sprachen;  nnd  die  Erzählung  der 
Wundertaten  des  Heiligen  ans  den  ersten  Zeiten  des  12.  Jahrhunderts  weiß 
von  Engländern,  Dänen  und  Polen,  (he  hierher  wallfahrteten,  berichten.*) 
Mit  dem  großen  Fremdenverkehr  hängt  es  zuKunmen,  daß  sich  Nordfran- 
zosen und  Flandrer  auch  zu  dauerndem  Aufenthalt  in  SaintrGilles  nied» 
ließen;  unter  den  bnrgenses  dee  Orts,  die  den  Vertrag  von  1143  mit  Genna 
nnd  Rsa  beschworen  3),  finden  wir  einen  Petrus  Francigena,  Wilhelm  von 
Bayonx,  einen  Rubäldus  von  Flandern  und  Amaldus  von  Flandern.  Die 
besondere  W  iehtigkeit,  die  das  Geld-  und  Wechselgeschäft  an  dieseui  von 
Fremden  aus  den  verschiedensten  Gegenden  besuchten  Platze  haben  mußte, 
tiitt  uns  namentlich  in  einem  vom  Vikar  des  Grafen  von  Toulouse  in  Ge- 
meinschaft mit  einer  von  den  Konsuln  und  dem  Gerichte  von  Saint  -  (^11168 
ernannten  Kommission  erlassenen  St;itut  vom  Oktober  1178  entgegen.*)  Dar- 
nach wurde  den  Wechslern  von  Saint  (tÜIcs  streng  verboten,  mit  den  Pilgern 
(romeis)  in  den  Herbergen  oder  in  Privatwohnungen  oder  Laden  Wechsel- 
gescbäfte  su  machen ;  außer  an  ihren  öffentlichen  WechderstSnden  sollte  es 
ihnen  nur  im  Kloster  der  Hospitaliter,  der  Templer  oder  dem  Agidiuskloster 
gestattet  eein.  Sie  wurden  verpflichtet,  bei  dem  Abwägen  des  Goldes,  Silbere 
oder  Geldes  der  Pilger  wie  bei  dem  Abzählen  der  Geldstücke  loyal  vorzu- 
gehen und  ihnen  übergebene  Depots  in  keiner  Weise  zu  veruntreuen*);  für 
unwissentlichen  Irrtum  waren  sie  bis  zum  Werte  von  V4  Denar  nicht  haft- 
bar. Alle  Wechsler  von  Saint-GiUes  wurden  mit  ihrem  Gieschäftspersonal  auf 
diese  Bestimmungen  för  einen  Zeitraum  von  5  Jahren  vereidet;  im  ganzen 
t<inil  es  etwa  130  Personen,  die  diesen  Eid  leisteten,  so  daß  al.-^o  eine  ganz 
stattlidie  Anzahl  von  Leuten  in  fc^aint-Gilles  vom  Geldgeschäft  lebte.  Gleich- 
zeitig wurden  aiic  Hcrbcrgswirte  eidlich  verpthciitet,  die  Fremden  zum  VV'ech- 
seln  nur  an  erlaubte  Orte  su  fuhren,  nicht  selbst  Wechselgeschäfte  mit 
ihnen  zu  machen  und  nicht  zuzulassen,  daß  sie  beim  Wechseln  betrogen 
würden;  mit  scliwerer  Strafe  wurden  diejenigen  unter  ihnen  bedroht,  die 
durch  Verdächtigungen  der  (»ffentlichtu  \\  cchslerstände  von  Saint-Gilles  die 
Fremden  von  der  Benutzunfj;  derselben  al>halten  würden. 

Auch  Montpellier  erlangte  für  Bankwesen  und  Geldverkehr  früh  eine 
besondere  Bedeutung.  Silber  in  der  Legierung  von  Montpellier  war  weithin 
bekannt  und  zeichnete  sich  durch  einen  besondeis  hohen  Feingehalt  aos.^ 


')  \nn.  cpnnv.  I,        f.  (zu  IlGö  ;  (juia  nnndiime  S'  erant,  id  est  feir» 

ä.  Egidü>  in  quibus  magnuü  populu«  ex  diversin  iiariibuH  mundi  convenerat.  Bei 
deraelben  Gelegenheit  heiftt  es  auch  in  den  pi».  Annalen  des  Bern.  Marago  (SS. 
XIX,  253) :  S.  Egidii,  in  quo  est  ficra  ma^na. 

Schult«  I,  100  f.   Miiac  b.  Egidii,  SS.  XU,  819  t 

»)  Lib.  Jur.  I  no.  ÖO. 

•)  Layettes  I  no.  288  p.  119. 

•  »qnod  . . .  pecuniam  eoram  neqae  farentur  neque  aaoa  vel  alioa  fanri 

patiantur.  < 

*)  ücrmaiu,  commuDe  I,  278.    Giraud  I,  rab.  27 :  In  M.  non  tiimt  vasa  ar- 
gentea  vel  auiea  niai  Ana. 


DigitizeO  by  ÜOOgle 


Vierzigstem  Kapitel.  Handelsbeziebungen  zwischen  italicnern  u.  Südfranzosen.  587 

IPrande  Münien  hatten  \m  den  Bank«i  von  Hootpdlier  aehon  in  der  Mitte 

dee  Jahrhmiderts  eim  n  nach  den  Zeitverhältnissen  wechselnden  Kuis;  in 
mehreren  fjenucfnschen  Urkunden  aus  dieser  Zeit  wird  Zalilung  piner  in  ge- 
ll ueäiächer  Münze  angegebenen  Schuldsumme  in  Montpellier,  und  zwar  in 
dortigem  Kurant,  den  Denaren  von  Melgueil,  nach  Bankkurs  versprochen.*) 


Yiersigste«  Kapitel. 

Mandelsbe^dehuiigeii  zwischen  Italienern  und  läüd- 
franzosen  seit  dem  dritten  Kreuzzuge. 

46Ü.  Die  durch  die  Verträge  von  1174  und  1182  geregelten  Han- 
ddsbesiehungen  Narbonnes  zu  Pisa  und  Genua  entwickelten  ach 
mit  verhaltnäm&ßig  geringen  Störungen  in  gedeihlicher  Weise  weiter. 

Wenn  die  Genuesen  im  Jahre  1191  eine  narbonneeiscfae  Galeere,  die  in 
genuesischen  Gewässern  Set-raul)  trid).  im  Hafen  von  Vudo  {\>c\  S:\vona) 
weirnahraen,  so  konnte  das  als  feindliclie  Handlung  nirlit  ani:esehen  wenlen^); 
sehen  wir  doch  sogar,  dai^  die  Genuesen  dein  Kaufmann  Bernardus  de  Kocha 
von  Narbonne  im  Jahre  1908  ^en  Poeten  Wolle  und  Alaun')  auf  richter- 
liche Entscheidung  bin  zurückgaben,  die  sie  auf  einem  von  ihnen  ge> 
kaperten  Marseiller  Schiff  konfisziert  hatten.  Ohne  weitere  Folgen  blieb  es 
auch,  daß  pich  die  Genuesen  im  Jahre  IlMH  einer  narbonnepisehen  Galeere 
im  Hafen  von  Fahesa  bemächtigten,  zumal  äich  die  Bewoimcr  des  benach- 
barten Piombino  ihrer  Fortführung  mit  Erfolg  widersetzten^),  ein  Beweis 
zuj^ch  für  die  Fortdauer  der  freundachaftlichen  Beziehungen  zwiedien 
Pisa  und  Narbonne. 

Im  Jahre  1224  empfanden  die  Narbonnesen  das  Bedürfnis,  ihre  Han- 
delsverträge zu  revidieren;  im  Auftrage  des  Er/bisehofs,  des  Vicecomes 
Aimeric  und  des  Kuusulkollegiums  reisten  zu  ilie&em  Zweck  die  beiden  Kon- 
sohi  GuOehnuB  Petri  und  B^arduB  Leonis  erst  nach  der  Provence,  dann 
nach  Pisa  und  Genua.  Der  Vertrag  mit  Pisa  kam  am  19.  September  1224 
auf  49  Jahre  (aueb  dt  r  vorige  war  50  Jalire  in  Kraft  gel  «lieben)  znstandc; 
er  regelte  die  von  den  Narbnnnt  ^cn  in  Pisa  zu  eutriehtenden  Abgaben 
folgendermaßen:  Waren,  die  auf  der  Küstenfahrt  (per  riberiam)  nach  Pisa 
eingeführt  wurden,  zahlten  am  Seezollamt  iVs»  kamen  sie  von  der  hohen 
See,  10%;  bei  der  Ausfuhr  wurden  für  noch  nicht  verzollte  Waren  unter- 
schiedslos 12/3%  entrichtet.  Waren,  die  von  der  J>andseito  her  eingeführt 
wurden  (wonach  also  auch  ein  Verkehr  von  Narbonnesen  mit  Lucca  oder 
Florenz  anzunehmen  ist),  hatten  die  herkömmliche  »ripa«  (d.  h.  jedenfalls 
die  quadragesima  =  2V2"/o)  ^  tragen.^) 

Chart,  n  uo.  1273  f.  >tot  mirgorcnsoä,  <|uo  valebuut  1.  llt>  jan.  ad  bancbum 
ilUns  tore«;  no.  1891:  »tot  mirgoretiaefl,  qnod  ad  bancoa  illins  lod  valeaat  lihnu» 
100  jan.  <  (Juitl  nnd  Angiut  1163).  Oben  %4il. 

»)  Ann.  genovesi  II,  41. 

')  Lib.  Jur.  I,  nu.  459:  10  fasco»  luuuo  und  4  utrcs  aluminis. 
*)  Ann.  genov.  II,  149. 

'  Mouynös  no.  13  p.  16.  Brnchstücke  bei  Port  107,  Devic  c(  Viiiss  VI  (1879), 
ölK)  A.  i2.  Bisher  allf^mcin  (tuich  von  Blanc  p.  290  A.  1;  in  das  .lahr  1225  gesetzt, 
da  man  die  piiuiniHcbe  JahresrecUnung  nicht  berücksichtigte.  Die  andere  Seite  des 
VertrageB,  betr.  den  Verkehr  der  Pisaner  in  Narb.,  ist  nicht  erhalten. 
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Von  Piaa  wandten  ndi  die  Gesandten  nach  Genua,  wo  der  Vertrag, 

der  den  Gegenseitigkeitsvertrag  von  1182  erneuerte,  am  8.  Oktober  abge- 
schlossen wurde.  1)  Alle  seit  1182  eingeführten  neuen  Auflagen  sollten  für 
beide  Teile  beseitigt  werden;  doch  nahm  man  in  (ienua  die  mittlerweile 
auf  Getrddei  Fleisch,  Käse  und  öl  eingeführte  Abgabe  ^dacita  gombetae) 
aus  und  geeland  dafür  den  Narfoonnesen  die  zollfreie  Ausfubr  von  Barchent- 
stoffen  (ballae  fustaneorum),  Eisen  und  Stahl  unter  der  Bedingung  zu»  daß 
diese  Waren  weder  direkt  noch  in'Hrfkt  an  Leute  von  Marseille,  Montpel- 
lier und  Saint-Gilles  verkauft  würden ;  wer  sich  mit  diesem  Export  befaßte, 
hatte  jährüch  einen  entsprechenden  Eid  zu  leisten.  Die  5  Solidi  des  Ver- 
trages von  1182  sollten  auf  3  herabgesetet  werdm,  falls  sidi  herauasi^lte, 
daß  der  genuesische  Gesandte  Guil.  Streiaporcus  diese  Herabsetzung  seiner- 
zeit vereinbart  hätte  2);  die  Bestimmung  wegm  der  Einbehaltung  des  Drittels 
wurde  ganz  in  Wegfall  gebracht. 

461.  Von  allen  Südfranzosen  waren  die  Narben nc.'^eu  mit  diesem 
Vertrage  in  Genua  am  meisten  begünstigt,^)  Geiegenthch  stiel*  diese  lie- 
gänstigung  auf  Anfechtungen  von  Seiten  der  Zolfbehördok;  doch  die  Qe- 
riohte  erkannten  si^unsten  Narbonnes;  so  extrahiwte  der  Naibonnese  6ui* 
lelmus  Cultellerii  im  Jahre  1S35  in  Genua  eine  richterliche  Entscheidung, 
daß  die  in  dem  Statut  de  mercibus  contrariis«  vorgesehenen  Strafen  auf 
Narbonnesen  nieht  anwendbar  seien,  da  dies  Statut  jedenfalls  jünger  sei  als 
das  zwischen  Genua  und  Narbonne  bestehende  Vertragsverhältniö.*)  Es 
steht  im  Zusammenhange  mit  solchen  Streitigkeiten,  wenn  der  genannte 
Guilelmus  und  der  Richter  Petrus  de  Cremona  am  9  Juli  1237  als  Gesandte 
Narbonnes  mit  Genua  eine  den  Vertrag  von  1224  er^nzende  Konvention 
abschlössen,  nach  der  die  Abgabe  fiir  Flei.'^eh,  Käse  und  öl  nach  Ablauf  der 
Amtszeil  des  regierenden  Podestä  für  die  iSarbonnesen  von  3  bol.  vom  Kan- 
tar  oder  Faß  auf  1  sol.  herabsuaetien  und  die  Abgaben  auf  Wein  (Vse)  und 
Tuche  (dacita  pannoruni  mit  Vm  vom  Wert)  als  neu  eingeführt  volLständig 
zu  beseitigen  s«  ien.  Umgekehrt  wurden  auch  die  Genuesen  in  Nar]>onne 
von  der  Verkaufsabgabe  ('lenda)  und  der  Kanalabga]>e  für  frei  erklärt.'^) 

Aus  den  vierziger  Jahren  besitzen  wir  eine  Reihe  richterlicher  Ent- 
scheidungen, die  sämtlich  zu  gunsten  der  von  den  Narbonnesen  beanspruch- 
ten bevorzugten  ZoUbehandiung  ausfielen;  es  ergibt  sich  aus  ihnen,  diidl  sie 
auch  in  der  Zeit  des  Kri^es  ewischen  Genua  und  der  kaiserUchen  Partei 
ihren  Verkehr  mit  Genua  fortsetasten,  so  daß  sie  sogar  in  dieser  Zeit  (1249) 
Waren  selbst  aus  I'isa  und  dem  pisanipchen  Machtbereich  nach  Genua  trans- 
portiert haben  ^) ;  als  Gegenstände  der  Einfuhr  in  Genua  erscheinen  in  diesen 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  618.   Mouynte  no.  11  p.  18.  Port  98 1 

")  In  welche  Zeit  dioso  Gcaandtschaft  gehört,  ist  nicht  bekannt;  vielloicht 
inn  .Tahr  1191,  wr>  f^1r(I.i|t.  <1on  Vprlracr  niit  Torrcs  schloß;  die  Fortnahinc  der  nw- 
bunncs.  Galeere  iu  «iietiem  Jahre  köunte  den  Anlai>  zu  der  GesaudUjchalt  gegeben 

haben. 

')  S.  den  Vorlnif?  mit  Arles  von  1229:  TJh.  Jur.  1  no.  fi70. 

*)  MouynfeH  32  no.  19.  Berufung  auf  den  Vertrag  mit  Ermeugard  (von  1166), 
wonach  zu  erheben  nur  illc  drictuH  quod  cousuevit  accipi  a  36  annis  retro  tempore 
ipnns  pacie;  t.  oben  %  43B  f.;  et  iu  Hunt  aani  106,  quod  oportet dlctam capitulom 
(de  contr.  Tncrcibufl)  factnm  fuinsc,  qaod  neqoaquam  crodnnt 

•)  Blanc  p.  308  ff.    Port  p.  100. 

*)  ilbmynb»  no.  81  p.  45.  Die  Konealn  des  Meeres  hatten  tob  Bern.  Jofdane 
den  Zehnten  verlangt  »de  rebus  delatie  per  d.  Bern,  de  Fisb  et  partibiiB  Binrain.« 
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Entscheidungen  fJetreide  und  Wolle.*)  Es  ont^prifhi  der  neutralen  vStolhmg 
Karbonncs  gegenüber  diesen  Kämpfen,  daß  es  am  9.  Dezember  1246  auch 
mit  dem  von  Genua  abgefallenen  Savoua  unii  aranem  kaiserlichen  Pudest4 
einen  Handelsvertang  abschloß,  der  ihm  Freiheit  von  Handeleabgaben  da- 
selbet  sicherte.^ 

Überall  sehen  wir  in  dieser  Zeit  die  kommerzielle  Initiative  vaf 

Seiten  Narhonnes;  in  Genua  und  Pisa  holten  sich  die  Narbonnesen 
offenbar  dio  Waren  der  Levante,  die  sie  mit  eigenen  Schiffen  damals 
noch  niclit  lirsuchten.  Dali  auch  die  (4egenstrüinung  diesem  Verkehr 
nicht  fohlte,  mag  außer  der  Konvention  von  12H7  ein  Comnienda- 
vertrag  beweisen,  den  zwei  Genuesen  1248  in  Marseille  für  die  Fahrt 
nach  Narbonne  miteinander  schlössen.*) 

462.  Zwischen  Montpellier  und  Cjenua  hat  lange  Zeit  hin- 
durch ein  gespanntes  Verhältnis  bestanden;  eine  Änderung  darin  trat 
erst  ein,  als  Genua,  das  sidi  seit  1194  wieder  im  Kriegszustande  mit 
Pisa  befand,  seine  AusschUeßungsbestrebung^n  als  undurchführbar  er* 
kannt  hatte. 

Im  Sommer  1201  erschienen  der  Magister  Guido,  Petrus  de  Porta  und 
Bernnr-lM-  Kcrlesiae  als  Gesandte  Wilhelms  VIII.  in  Genna  und  schlössen 
mit  den  Konsuln  der  Stadt  am  3.  August  einen  auf  29  Jalire  berechneten 
Vertrag.  ■•)  Die  Genuesen  versprachen  denen  von  Montpellier  für  ihre  Person 
wie  für  ihre  Waren  Sdiuti  und  volle  Sicherheit  cor  See,  aufler  wenn  sie 
zusammen  mit  Feinden  Genuas  das  offene  Meer  beführen  (quando  cum  ini- 
mit  i  ^muensi.s  civitatis-  prr  polaf^us  navigrd.nnt)  —  ein  schwacher  Nachhall 
jrTH  I  fniluTcn  auf  das  dominium  pelagi  geriLlitttcn  TenHrnzen.  Für  die 
Kuftienfahrt  sollten  sie  von  dieser  ijicherheit  nur  dunn  auiigeuoi innen  sein, 
wenn  sie  während  der  Dauer  des  gegenwärtigen  Krieges  Schiffe  der  Fisaner 
oder  der  Bewohner  von  Vintimiglia,  die  von  Genua  abg(>falleD  waren,  be- 
nutzten. Die  Besitzungen  und  Rechte  der  (Jenuesen  in  Montpi  liier,  ins- 
besondere da.-^  drr  jjnmppisrhen  Ilt-gierung  daselbst  gehörige  Fondaco  ver- 
sprach der  Herr  von  Montpellier  gegen  jedermann  zu  schützen.  Im  übrigen 
sollte  in  bezug  auf  Handekfreiheit  und  Höhe  der  Abgaben  für  Genua  und 
Montpellier  voUe  Gegenseitigkeit  bestehen;  nur  die  von  den  Visconti  in 
Genua  erhobenen  Gebühren,  die  im  Laufe  der  Zeit  einen  pxivatrechtlichen 
Charaktt  r  anj^enonuiirri  hatten,  blieben  von  dieser  Bestimnmnfi:  unberührt. 
Dafür  L'<  noU  aber  Montpellier  das  Vorrecht,  jedes  Jahr  bis  zu  100  Ballen 
fustagni  völlig  abgabenfrei  aus  Genua  ausführen  zu  dürfen.  Im  September 
wurde  dieser  Gegeneeitigkeitsvertrag  von  Wilhelm  VIII.  ratifiziert;  nach 
kurzer  Zeit  aber  starb  er  und  bald  darauf  aiu  li  sein  Sohn,  dessen  Schwester 
Maria  durch  Heirat  im  Jahre  1204  die  Uerrachaft  von  Montpellier  auf  Peter  II. 
von  Aragon  übertrug. 

Dali  dieser  Herrschaftsübergang  an  der  bevorzugten  Stellung  der  beiden 
großen  italienischen  Handelsnationen  in  Montpellier  nichts  änderte,  beweist 

*)  KUl.  no. '20  ;12i3;  Kreiiassung  von  der  dacita  Iccationia  tiuartinorum) ,  25 
(1844:  nur  die  gombeta  auf  Getreide  sulüBsig),  84  (1250).  Die  KoMaln  d,  H,  hatten 
auf  Grund  de.s  suittu»  xlo  contr.  mercibas«  einen  8adc  Wolle  konfiBiieH.  JHam 

no.  28  i>       '1'2?(V47^  iK  tr.  Kepresalien. 
')  Ebd.  no.  27  p.  42.    Port  106. 
*)  Amalric  no.  428. 

*)  Germain,  conmnne  II  p.  422  f.  na  23. 


Digitized  by  Google 


590 


Vierrifstes  Kspitol. 


ein  Statut  von  1205,  das  Streitigkeiten  oder  Delikte,  die  unter  den  PiFancm 
oder  Genuesen  in  Montpellier  vorkamen  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Hoch- 
verrate von  der  Zuständigkeit  der  (ienchte  in  Montpellier  eximierte.^) 

40.1  Tm  Jalirc  1225  beschloß  Montpellier,  dem  Beispiele  Narbonaeö 
vom  Jaiiru  zuvor  folgend,  seine  Handelsverträge  zu  erneuern;  seine  Ge- 
sandten Johannes  Boccadocio,  Michael  de  Moresto  und  Gmlehniis  de  Gart 
schlössen  am  28.  August  den  \'ertrag  mit  Genua  und  nur  5  Tage  später  — 
ein  Beweis,  daß  keinerlei  Schwierigkeiten  zwischen  den  beiden  Städten  vor- 
lagen —  mit  Pisa  ab;  bei<le  Verträge  wurden  am  26.  Nuvemlwr  in  Mont- 
pellier vollzogen  und  gleichzeitig  die  die  Verpflichtungen  Montpelliers  ent- 
haltenden Urkunden  ausgefertigt 

Der  Vertrag  mit  Pisa  schließt  sich  eng  an  den  von  1177  an  und  ist 
auf  29  Jahre  geschlossen^;  beiderseits  verspradi  man  sich  Abgaben  nur  in 
derselben  Hölie  wie  von  den  eigenen  Bürgern  zu  erheben.  Pisa  wurde  im 
Besitze  seines  großen  HauBos  in  Montpellier  mit  Fondacu  und  alh^m  Zu- 
behör, seiner  gewohnten  Platze  in  der  Hauptkircbe  der  Stadt  und  aller  an- 
deren ihm  seit  alters  in  Montpellier  susteihenden  Vorrechte  und  Ehren  aus- 
driieklirh  anerkannt.  Wie  eng  das  Verhältnis  der  beiden  Stftdte  war,  gebt 
auch  daraus  hervur,  daß  Pisa  juit  der  förmhchen  Entgegennahme  der  V^er- 
pflichtuugen  Montpelliers  einen  der  drei  Gesandten  selbst,  Guilelmoa  de 
Gart,  betraute. 

In  ähnlicher  Weise  schließt  sich  der  Vertrag  mit  Genua  an  den  von 
1201  an;  da  dieser  noch  5  Jahre  lief,  wurde  die  Geltungsdauer  des  neuen 

gleich  auf  34  Jahre  bemessen.  Ergänzend  bestimmte  man  u.  a.,  daß  die 
Kaufleute  von  Montpellier  in  Fällen,  wo  sie  sonst  nur  die  Möglichkeit  hatten, 
auf  einem  Genua  teimilichen  SehilTe  vom  Auslande  ans  \n  die  Heimat  zu 
fahren,  duö  Kecht  haben  sollten,  mit  ihren  Waren  genueüiäche  Öchiße  ab- 
gabenfrei zur  Fahrt  nach  Genua  jeu  benutzen;  nur  falls  sie  diose  Waren 
dann  in  Genua  seilest  verkauften,  sollten  sie  zur  Leistung  des  Zehnten  (de- 
cemim)  verpflichtet  sein,  den  sie  sonst  immer  dann  zu  entrichten  liattcn. 
wenn  sie  auf  genuesischen  Schiffen  nach  Genua  kamen.  War  Genua  mit 
Marseille  im  Kriege,  so  sollte  den  Leuten  von  Montpellier  die  Benutzung 
Marsdllfflr  Schiffe  nicht  eilaubt  sein;  auch  sollten  wihrend  eines  Krieges 
Feinde  Genuas  in  Montpellier  keine  Aufnahme  finden.*) 

Der  liäufige  Verkehr  von  Küstenfahrern  aus  Montpellier  in  Grcnua 
und  an  der  Riviera  in  dieser  Zeit  freht  auch  aus  .Irin  Vertrage  Montpelliers 
mit  MarBPille  von  lÜL*'.»  hervor*);  doch  wurde  gerade  in  dieser  Zeit  der  Han- 
del Montpelliers  durch  die  genuesischen  Piraten  Kicuperus  und  Duraudus 
▼on  Porto  Venere  empfindlich  gestört,  so  daO  HontpeUier  Beschwerdebriefe 

>^  ZiiHatz  m  <1eQ  Cou8uetudinc8  von  1*201,  vom  15.  Mftnt  1206;  Giraad  II|  74 
mit  bee.'*crem  Text  ala  Laycttos  I,  289  no.  760, 

*)  Gennain,  commane  II,  436  ff.,  App.  no.  35.  Unter  den  Zeugen  de«  Ve^ 
trajiee  mit  Genna  figuriert  >Paudoirnni.s  <lc  Septivica.  pi»8.  civitatisi,  also  ein  ^- 
sauer  und  wahrschoinlieh  doch  in  autoritativer  Stellung.  leb  vermute,  daÜ  zn  lesen 
ist:  P.  de  iSepti  (=  de  Septimo,  Name  einer  pia.  Familie,  oder  »von  Couta«), 
▼iceoComos)  oder  vica(riQ8)  Pia.  dv.,  und  daß  wir  in  ihm  den  Konsularvertreter  Fi* 
aas  in  Montp.  r.ii  erlilickcMi  liultoii. 

Ebd.  p.  420  ff.  no.  24.  ;Lib.  Jor.  I  no.  624  u.  627  (mit  dem  irrigen  Datum 
29.  Nov.  I. 

*)  Ciermain,  commune  II,  459.  Petr.  Silveeter  von  llontp,  empttngt  1S30  ven 
Bteph.  de  MandoUo  in  Maneille  eine  Commenda  nach  Genna.  Maadtiel  no.9S. 
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nach  Grmua  sandte.  Genna  schritt  diesmal  eneifisch  und  erfolgreich  dn>); 
als  sich  aber  das  Unwesen  in  den  vierziger  Jahren  erneuerte,  führte  Mont- 
pellier zur  Befriedigung  der  Geschädigten  eine  hesondere,  von  den  Waren 
der  (lenuesen  zu  erbobonde  Abgrabe  ein,  so  daß  also  der  friedliche  Handel 
für  die  Taten  der  Piraten  aufzukonmien  hatte.  Der  Statthalter  Jaymes  in 
Montpellier  ernannte  am  99.  Oktob«r  1848  einen  Juristen,  Petrus  Christo- 
phofi,  der  die  Erklärungen  der  seit  dem  letsten  Vertrage  mit  Genua  durch 
Genuesen  beraubten  Kaufleute  entgegenzunehmen  und  ihre  Ansprüche  zu 
unt4^rsuclien  hatte;  aurb  der  uns  schon  bekannte  Bernard  l/oubet  meldete 
im  Jahre  darauf  einen  bolcheu  Fall  von  Seeraub,  der  sich  bei  Cartagena  er- 
eignet hatte,  an  und  erzielte  die  Aufnahme  seines  Anspruchs  in  die  LiBte 
d<Nr  Entochädigungtfordertmgen.^  Zu  diesen  Hemmnissen  gesellten  sich  die 
Gefahren  des  Krieges;  im  Jahre  1247  fiel  eine  von  Montpellier  kommend^ 
mit  Bolir  \v*  rfvf  ]l(>n  französischen  Tuclien  beladene  Galeere  auf  ilirem  Wege 
nach  Genua  dem  kaiserlichen  Admiral  Andriolo  de  Mari  in  die  Hände.') 

464.  Mit  Saint-Gilles  schloß  Genua  am  11.  Juni  1232  zu  Mar- 
seille, wohin  sich  die  Be vollmächtigsten  beider  Orte  begeben  hatten, 
einen  in  mancher  Bezicliung  besonders  interessanten  Handelsvertrag 
auf  35  Jahre.*)  Wenn  man  nach  mancherlei  vorhergegangenen  Diffe- 
renzen jetzt  von  neuem  anknüpfte,  so  scheint  der  Grund  dafür  darin 
zu  liegen,  daß  Saint-Gilles  nunmehr  in  dem  etwa  3  Meilen  entfernten 
Aigues-Mortes  Ober  einen  Hafen  vedügte,  der  auch  für  größere 
Seeschiffe  unmittelbar  erreichbar  war.  Darauf  deutet  schon  der  Um- 
stand» daß  in  dem  dchatzversprech«^  der  Leute  von  Saint-Gilles  der 
Hafen  von  Aiguea-Mortes  jetzt  an  die  Spitze  gestellt  ist. 

Der  Vertrag  enthält  zunächst  Bestimmungen  über  die  Aufbringung 
der  Entsc  liiuligung  für  die  perdentes,  die  auf  beiden  Seiten  mit  nnom  Pausch- 
<^|uantum  von  1000  1.  Jan.  beniep«en  wurde.  Bei  jedem  Verkauf  odpv  Ein- 
kauf hatten  die  Geuucsen  in  ÖaintrGiiles  und  die  Kaufleute  von  iSaint-Güles 
in  Genua,  anch  wenn  das  Kaufgeschäft  durch  Konunissionäie  besorgt  wurde, 
1V4%  Preises  mit  der  Maßgabe  su  sahlen,  daß  die  Abgabe  \m  Verkauf 
und  entsprechendem  Einkaut  nur  einmal  erhoben  wurde;  Saint-Gilles  durfte 
ferner  zum  selben  Zwecke  von  j«>dem  Kantiir  Bloi,  das  die  Genuesen  see- 
wärts ausführten,  2  den.  Jan.  und  von  jedem  Pilger,  nüt  dem  die  Genuesen 
in  Saint-Gilles  oder  Gebiet  für  die  Uberfahrt  von  Aigues-Mortes  ans  kontra- 
hierten, 6  den.  jan.  erheben. 

Aus  den  weiteren  Vertragsbestinmiungen  ergibt  sich,  daß  den  Genuesen 
der  Export  von  Lebensmitteln  aus  Saint-Gilles  besonders  wichtig  war.  Die 
Ausfuhr  von  Weizen,  Gerste,  Spelt,  Hafer,  Bohnen  und  allen  anderen 
treide-  und  Gemüsearten  aus  Saint-Gilles  und  Aigue.<  Mortt  s  sollte,  von  jen<'r 
Auflage  abgesehen,  vülüg  abgabenfrei  sein;  ein  Auslulirverbot  sollte  nur 
zulassig  sein,  wenn  der  Freie  für  den  Scheffel  (sextarius)  bei  Weizen  auf  10, 


')  Ann.  jun  ,  S'S.  XVni.  175  f. 

')  Uermaia,  commerce;  pieccs  justif.  uo.  lÖ  p.  205  &,  Uber  die  Beförderung 
»oltraiiioiitaner«  Waren  durch  Kaufleute  von  Montp.  nach  Genna  auf  dem  See- 
wege oben  §294. 

*)  Ann.  jan.  p.  228:  >.  .  .  ßaleam  unam  torHCleriam  Provincialium,  honiutsm 
toraelUs  et  paanis  Francie,  veuioutem  a  Monte  Penulauo  valde  divitem.« 
*)  üb.  Jur.  I  no.  694. 
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bei  Gerste  auf  4  sol.  raim.  stieg.  Beim  Einkauf  von  Handeln  hatten  die 
Genuesen  3  den.  raim.  für  die  Last  zu  zahlen. 

Von  allen  anderen  Waren  zahlten  die  Genuesen  Wi  der  Ausfuhr  von 
SaintrGilles  seewärts  (per  gradum)  3  den.  jan.  von  der  Last;  ebensoviel  bei 
der  Wareneinfuhr;  erfolgte  Ans-  oder  Einfuhr  in  der  Richtung  auf  oder  von 
Arles  und  Beaacaire,  so  erhöh  Saint-Qillee  das  altherkömmliche  peda^mn 
von  2  den.  turon.  pro  Last. 

BozügUch  des  Handelsverkehrs  der  Leute  von  Saint -Gilles  in  Genua 
wiederholt  der  Vertrag  zunächst  die  Bestimmungen  des  Vertrages  mit  Montr 
pelHer  von  1225  über  den  Schifisverkehr,  nur  daß  ihnen  die  zollfreie  Aus> 
fuhr  nicht  nur  von  100  Ballen  Barchentstoffen,  sondern  auch  von  50  Sadt 
Stahhvaren  (saclK'ti  uzaril)  ♦'ingeräiimt  wurde.  Ferner  wurde  ilinen,  wenn 
sie  von  der  hohen  Bee  auf  L'enueaischen  tü'hitfen  nach  Genua  kamen,  als 
Gegenleistung  für  die  von  ihnen  in  Genua  für  Fracht,  Unterhalt  und  Klei- 
dung usw.  für  rieh  oder  ihre  Leute  aufgewandten  Kosten  der  abgabenfreio 
Verkauf  mi^führter  Waren  bis  tum  Werte  von  200  l  jan.  im  Jahre  ge- 
stattet; nur  die  »collecta«  hatten  sie  in  gleicher  Hölie  wie  die  Genuesen 
selbst  nneh  von  diei^en  Waren  zu  zahlen.  Kamen  sie  auf  ni'"litgenue5igehen 
Schilfen,  so  hatten  sie  beim  Verkauf  ihrer  Waren  die  herkömmlichen  Ab- 
gaben zu  entrichten. 

Auch  das  Vorhandensein  eines  genuesischen  Kcmsulats  in.Saint-Gittee 
oder  AigucsMortcs  geht  aus  dem  Vertrage  hervor;  der  Nachlaß  eines  ohne 
Testament  verstorbenen  Genuesen  war  ihm  zu  überlassen  und  nur,  wenn 
das  Konsulat  nieht  besetzt  war.  liattcn  die  Beliurden  von  Saint-Gilles  den 
2vachlali  in  \'erwahrung  zu  nehmen,  wie  es  in  Genua  im  analogen  Falle 
gegenüber  Leuten  von  Saint-Gilles  ohne  weiteres  geschah. 

465.  Aigues-Mortes  erscheint  seitdem  sJs  ein  für  den  Seeverkehr 
der  Italiener  mit  Frankreich  an  Bedeutung  allmählich  zunelimender  Hafen; 
das  genuesische  Schiff  Paradi.sus,  das  im  August  1233  abfuhr,  ist  das  erste 
Schiff,  von  dem  wir  wissen,  daß  es  von  hier  aus  nach  Syrien  pnj:. Die 
Wichtigkeit  des  Hafens  mußte  aber  noch  erheblich  wachsen,  als  er  für  die 
französische  Krone  in  Besitz  genommen  wurde  und  somit  der  erste  und 
einsige  Hafen  war,  den  das  französische  Königreich  am  Mittelmeer  besaß. 
Zwar  war  die  <  r-to  Berührung  der  französischen  Behörden  mit  den  Italienern 
auf  diesem  Bodtii.  von  der  wir  hören,  keine  freundlirlie;  der  Sene- 
.sehall  von  Reaucaire  eignete  sich  im  Jahre  1213  das  Schiff  des  Genue-^en 
Thoiiia«  de  rinusca  und  Waren  desselben  iui  Wert  von  70  1.  tur.  an,  als 
es  auf  der  Küstenfahrt  von  der  Provence  kommend  hier  gelandet  war; 
Innocenz  IV.  hat  deshalb  am  10.  Dezember  1243  die  Bitte  an  den  Köllig 
gerichtet,  .seinen  Sene?eha!l  zur  Kückpibr  oder  zum  Schadent»rsatz  zu  ver- 
anlassen. 2)  Ab«  r  i)ulil  erkannte  der  König,  wie  wichtig  gerade  gute  Be- 
ziehungen zu  «ieu  itaiieueru  für  seine  neue  Schöpfung  werden  konnten;  ist 
er  doch  auch  aus  Anlaß  seines  Kreuzzuges,  den  seine  Flotte  von  hier  aus 
antrat,  mit  <!<  n  (umuesen  in  die  engste  Verbindung  getreten.  Freilich  die 
dauernde  Niederlassung  in  Aigues-Mortee  wurde  gerade  den  Genuesen  ver- 

t)  Mandnel  no.  36.   Oben  §  157.   Daß  audi  die  Fisaner  hier  verkehrten ,  Ist 

«larauB  zu  sriilitüon,  «laß  die  Leute  von  .Vigues-Mortes  in  ihrer  Petition  un  den 
Köniji  auf  da.s  Heispicl  der  PiNinicr  in  Syrien  hinwiesen:  ohon  §  Ifi".  Pas^öry  ist 
der  für  die  (juschiehto  von  .Vigues^Morte»  beHOuder»  wieUtige  Verirag  von  12'62  gana 
entgangen. 

•)  LayetteR  XI  no.  3147.   Ilandwürterb.  d.  Staatswitw.  III',  973. 
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"wehrt;  auf  die  Vai>t(  Hungen  der  Konsuln  von  Montpellier  verordnete  der 
Königs  1248  sugmiäten  der  Bewohner  (veri  habitatores)  von  Aigues-Mortes, 
-diS  kein  OflORHse  als  Bürger  oder  »wiliier  Eumfanerc  damlbsl  MtfiseiMniineik 
'iimdctt  dürfte.^)  Indessen  das  hinderte  den  Handelsverkehr  der  Genuesen 

in  Aigues^Slortes  in  keiner  Weise;  gerade  aus  dieser  Zeit  besitzen  wir  eine 
Reihe  von  positiven  Zeugnissen  für  diesen  Verkehr.  Nur  wahlweise  wird' 
;ilfl  Ziolpunkt  ^ciianat  in  einem  intereäüantcu  Fracht vtrtrai^f,  den  die 
Ülig&ntÜBier  dreier  genuesischer  Galeeren  am  22.  April  1248  mit  einer  Oe*- 
«ellschaft  von  12  Befnchtem  in  Genua  geschlossen  haben.*)  Jede  Galeere- 
aufite  mit  Rücksicht  auf  die  Kri<-^'szcit  mit  l(X)  l)ewaffiieten  Seeleuten  be- 
mannt und  von  '^  Barten  zu  je  8  Ki<'m<'n  l>ei;Ieitet  sein;  in  H  Ta^eu  suUten 
t^io  zur  Ausreise  Uiu^lj  Aipues  ^bjrtcs,  S;unt  (  iilles  u'ler  Montpellier,  je  naeb 
AVulil  der  Luduiigaijulcrcöicnten,  bereit  liegen.  Die  Uauptiiuifebc  der  Ladung 
bestand  aus  Pfeffer,  von  dem  Lanfranco  Ghisolfo  170,  Pastono  di  Negro 
100 — 125,  RouvaKs-allo  Xe{>ilella  uml  Sozii  70 — W»,  (iuilebiio  l.ereari  40  bis 
50  Laf^t  zu  laden  sieh  verptlit-litrteu ;  der  Fracht.«atz  dir  die  Last  stellte-  sieh 
auf  10 ^/.j  aol.  jaii.  K.-i  sind  also  recJit  bedeutende  Mengen  von  Waren  aus 
■der  Levujite,  die  <jlenua  auf  diese  W'ei.se  nach  ÖQd- Frankreich  impurtierte. 
Im  Sommer  desselben  Jahres  ging  d;i^  <cenuesische  HandelaBchiff  PanuUsu« 
novuB  von  Aigues^Mortes  naeb  Syrien,  während  zur  selben  Zeit  der  S.  Vio' 
<<  ntiu^  von  '»t  nua  narh  Aigues  rnortes  fuhr'*),  und  am  Im.  August  124!) 
verbodmeten  die  genuesischen  SehiiTs]*artner  Lanfranco  und  Lanfran<bino 
iJalluno  öowie  Jacupo  und  Guglielmo  Mauentc  ihr  Schilf  Uegiim  im  llafen- 
Ton  Aigues-Mortes  für  600  L  tur.,  die  dem  Gläubig«  r,  Johann  von  Valen- 
«iennes,  der  im  Namen  des  Grafen  von  Poitiers  handelte,  binnen  einem  Monat 
nach  Ankunft  in  Syrien  zu  erstatten  waren.  Der  Wrtnig  ist  im  Innen-n 
des  dem  französischen  Krmigc  gch'irigen  Lünnes ')  vor  den  beiden  Konsuln, 
die  Genua  damals  in  Aigue8-Morted  hatte,  Gugliehno  Koccanera  und  Ansaldo 
Straleiia,  ubgcehloseen.  Dieser  Boccanera  aber  ist  kein  anderer  uls  der 
spätere  VolksbauptoMnn  von  Genuas  und  es  ist  bemerkenswert,  daß  wir  ihn 
BO  schon  vorher  an  dcrsclV>en  statte  tatig  jSnden,  um  die  er  sich  nach  der 
Entfernung  von  seiner  Iiolien  Stellung  im  Dienste  des  fraazöfiiBGhen  Königs 
besondere  ^'erdi(■l:lste  erwcrb'  ti  sollte.''; 

4tU).  Liald  Hin  Beginn  <l*s  neuen  .lahrlamdert«:,  wenif^t;  Monate 
nach  dem  \"orlrag;e  mil  Moiit jielli(>r,  .schlol.i  (b'iiua  mit  den  Rhone- 
stiidten  der  Lroyrneo.  die  »-«^  bisbor  mit  i''iäa  gehalltin  hatten,  Frieden 
(ut  precodentia  mala  finem  aecipiantV 

Auf  da.'^  von  «Iriii  l'odt'stä  von  (Icnua,  ( iuilrcdotlo  Grassello  von  Mai- 
land, durch  VermitLelimg  dca  Priojö  von  Sankt  Micbael,  Guil.  de  Ötella, 
übersandte  Schreiben  hin  beschworen  der  Brsbischof  von  Arles  xusammen 
mit  Hugo  de  Baux,  Guillaume  Porcelet  und  den  Konsuln  von  Arles  im 
Hän  1202  den  Frieden  wad  versprachen  den  Genuesen  in  ihrem  Gebiet 


'  :  Devic  et  Vaiss.  VIII,  213. 

•)  Canalo  II,  524.    Der  Vortrag  selbst  ist  leider  noch  nicht  veröttentlicht. 
•)  Canale  n,  626. 

4)  Layettes  m,  74  no.  8789:  interins  tnrris  de  AgiUs-moTiais  D.  Regia  Fran- 

eonim. 

')  Für  diese  sptltere  Zeit  PagcSzy  p.  350  ff.  no.  27—32  und  Belgrano :  I  Geno- 
veti  ad  Acqnamorto  im  Oiom.  liftiflt  IX  (1882),  3Sß — 341. 

Schau be»  HAadelagMchlcbte  der  romaa.  Völker  im  SUttelalter.  38 
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Scbuts  und  Sicherheit  i),  und  das  gleiche  taten  unmittelbar  darauf  die  Kon- 
fluki  von  Tarascoii  80\vie  Bischof  Rostagnus  und  die  Konsuln  von  Ävig- 
noii-);  (las  crstcmni,  daß  ^vi^  iwirh  diese  Rhöneetädte  in  unmittelbare  Be- 
ziehungen zu  den  Italienern  treten  sehen. 

Handelt  es  sich  hier  um  ein  bloßes  Schutzversprechen,  dem  es 
angedchts  des  Krieges,  den  Genua  damals  mit  VbuL  und  apäter  auch  mit 
Marseille  führte,  durchaus  fraglich  ist,  ob  es  längere  Zeit  in  Kraft  blieb»  m 
kam  es  nacli  Abschluß  des  Friedens  /.winchen  ^T:l^^^•ille  und  Genua  vom 
August  1211,  wiederum  unter  \'ermittelung  de»  rrior?  vofi  S.  Michael,  zu 
einem  fönnlicben  Vertrage,  der  von  Arles  im  Oktober,  von  Genua  im  De- 
sember  1211  beschworen  wurde  und  29  Jahre  in  Kraft  bleiben  aoUte.*)  Den 
Genuesen  wurde  gestattet,  Fondachi  in  Arles  zu  besitzen  und  eich  Konsuln 
aus  ihrer  Mitte  zu  bestellen,  denen  die  volle  Gerichtsbarkeit  über  ihre  Lands- 
leute mit  Ausnahme  der  schwersten  Kritninalvcrbreehon  ziiptehen  sollte; 
mit  allen  Mittein  wollten  die  Arelatenser  für  den  Schutz  der  genuesischen 
Schiffe  (naves  et  galcae),  die  in  ihr  Gebiet  kämen,  Sorge  tragen.  Auch  mit 
Avignon  verhandelte  derselbe  Prior  wieder.  Die  Konsuln  von  Avignon  er- 
klärten sich  auch  prinzipiell  zum  A))S(  hhiß  eines  Friedens-  und  Freundachafts- 
Vertrages  mit  Genua  herrlt.  machten  ahcr  die  Entschädigung  ?nehrerer  ihrer 
Mithürijpr,  die  auf  den  Mansciller  SchilTen  OHva  und  S.  Martha  hei  ihrer 
l'urtuahnie  durch  die  Genuesen  zu  Schaden  gekommen  waren,  zur  Bcdm- 
gung^);  wenn  die  Genuesen  jetzt  auf  ihre  geBetasUche  Verpflichtung*)  hin> 
wiesen,  alle  mit  den  Marseillern  Mitfahrenden  ebenfalls  als  Feinde  SU  be* 
handeln,  so  hätten  sie  die  Pflicht  gehabt,  ihnen  das  rechtzeitig;  vorher  mit- 
zuteilen. Danach  scheinen  die  Verhandlungen  zu  einem  positiven  Krgebnis 
nicht  geführt  zu  haben.') 

Vielfach  neu  auftauchende  Fragen  bewirkten,  daß  der  Vertrag  swiachen 
Genua  und  Arles  geraume  Zeit  vor  seinem  Ablauf,  am  18.  August  1229, 
erneuert  und  wesentlich  erweitert  wurdet ;  Tom  3.  Februar  1230  an  sollte 
er  nunmehr  20  Jahre  in  Kraft  bleiben. 

Die  Genuesen  sollten  in  Arles  nur  z.u  den  seit  50  Jahren  bestehenden 
Abgaben  herangezogen  werden  köimen;  nur  die  Erhebung  einer  jüngeren 
Auflage  von  1  den.  num.  vom  Seztar  bei  Gemüse  und  Weizen  und  Vs 
bei  anderem  Getreide  blieb  bis  übernächste  Ostern  noch  gestattet.  Der 
Lebensmittt'lmarkt  sollte  den  (Jenuesen  in  vollem  Umfange  offenstehen,  so- 
lange der  Weizen] »reis  nicht  6V2  ^'J^  V^'^  Sextar  err»'i'  hte;  doch  konnte 
Arles  von  den  Exjiorteuren  die  Beibringung  eines  amüiciien  Schreibens  for- 
dern, das  um  die  Exporterlaubnis  für  die  bestimmt  bezeichnete  Person  er 


>i  Lib.  Jnr.  r  tio.  439  v.nn  Mut/.  1201.    Die  Xeinuing  deS  Podestk  eteUt  «■  , 
außer  Zweifel,  dati  {[ran/.osiache  Jahreszahlung  vorliegt.  I 

»)  Ebd.  no.  410  u.  4f)3  i letztere  datiert:  17  Kaleud.  a.  D.  inc.  1202.    Es  ist 
wohl  Madtt  xa  ergänsen). 

Nnr  rlcr  von  den  Konsuln  \n\\  Arle>  bcsebworene  Toil  des  Pakte."*  ist  er- 
halten; ebd.  uo.  498,  501.  Da&  Datuui  121Ü  iu  letzterer  Urkunde  ist  nach  p.  867 
not.  ein  Lapans  dea  AmanuensiB. 

Ebd,  no.  49Ä  n.  48S.  Ein  Avignone.se,  Joh.  Pagesie,  hat  »in  coltelUi  et  is 
aliis«  20  1.  reg.  eor.  verloren,  zwei  andere  gaben  ihren  Verlust  auf  900  1.  rag»  an» 
ein  Vierter  liat  seinen  t>cbiff8anteil  an  der  S.  Martha  ('/|,)  eingcboüt. 

•)  Unten  §  470. 

•;  Sonst  würe  der  Vertrag  sicher  im  Lib.  Jurium  Genuas  ebenso  erhalten 
wie  die  beiden  dir  I'onlcrungen  der  Konsuln  von  Av.  enthaltenden  Schreiben. 

»)  Lib.  Jur.  1  no.  679. 
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suchte.  WShreod  eines  Krieges  tnrischen  Arles  und  Marseille^)  hatte  Gentia 
dafür  zu  sorgen,  daß  koin  Genuese  das  in  Arles  eingokaiifte  Gotreide  in 
Marseille  Ifischte  oder  an  jemanden  verkaufte,  der  es  nach  Marseille  brachte; 
Genua  verpüichtete  sich,  bei  Zuwiderhandlungen  eine  Buße  von  3  eoL  raiui. 
für  den  Seztar  Bolchen  Getreides  auf  dch  sa  nehmen.  Biner  besonderen 
Uaenz  bedurften  die  Qenuesen  dann,  -wenn  sie  Salz  oder  Wein  rbdnefnif- 
w&rts  über  Arles  hinaus  transportieren  wollten. 

Umgekehrt  wurden  die  Arelatenser  in  Genua  in  bezug  auf  Handels- 
aVjgabcn  jiririzipiell  den  meistbegünstigten  Narbonnesen  gleichgestellt.  Doch 
bheben  die  Abgaben  von  3  sol.  jan.  vom  Kantär  Fleisch  und  Käse^)  und 
vom  Fafi  Ol  für  sie  nodi  bis  zum  2.  Februar  1233,  und  die  Abgaben  von 
in  Genua  gekauftem  Getreide  sowie  die  EUengebübr*)  bis  zum  Ablauf  der 
mit  den  Pächtern  geschlossenen  Kontrakte  in  Kraft 

467.  Diennal  empfand  man  schon  nach  8  Jahren  das  Bedürfnis,  die 
Handelsaligal)en  neu  zu  regeln;  der  Podestä  von  Arles,  Guilelmus  Ebriacus 
Niger,  ein  Genuese  —  vne  denn  in  dicper  Zeit  Arles  und  Avignon  fast  <!nrrh- 
weg  Itahener  an  die  Spitze  des  Ötadtregiments  berufen  haben*)  —  schickte 
den  Raymundus  Dalmadus  als  Unterhändler  nach  Genua,  der  am  13.  Mai 
1937  einen  neuen  Vertrag  auf  10  Jahre  zustande  brachte,  dar  uns  nur  in 
der  Ausfertigung  für  Aries  erhalten  ist*) 

Grundsätzlich  genossen  danach  die  Arelatcnser  ii.  rienna  Handels* 
freiheit  und  Freiheit  von  denjenigen  Aligaben,  die  direkt  der  »Stadtgemeinde 
von  Genua  zustanden,  also  nicht  von  denen,  die  z.  B.  für  die  Vicecoraites 
von  Genua  oder  den  Erzbischof  erhoben  wurden.  Sie  hatten  femer  zu 
zahlen  die  Salzsteuer,  die  gombeta  beim  Binkauf  von  Getreide^  und  1  sol. 
vom  Kantar  bei  Fleisch,  Käse  und  vom  Faß  öl  —  es  sind  also  gerade  die 
Artikel,  die  für  die  Einfuhr  der  Arelatonser  in  erster  Linie  in  Betracht 
kamen.  Wiegpgebühren  zahlten  sie  wie  die  Genuesen  selbst;  von  Maß- 
gebühren für  Getreide  und  Gemüse  waren  sie  frei,  da  sie  dabei  ihre  eigenen 
Maße  verwenden  durften.  Falls  sie  Waren  von  Genua  über  die  Alpen  trans* 
portierten  oder  umgekehrt,  so  unterlagen  sie  dem  Grenzzoll  von  Gavi  und 
Voltaggi"),  wie  sie  auch  den  Zoll  von  Porto  Venere  zu  entrichten  hatten, 
sobald  sie  in  dessen  Bereich  kamen.  Im|)<>rtiert^n  sie,  was  eigentlich  ver- 
boten war,  Waren  aus  einem  der  lliifeti  der  Küstenstrecke  von  Nizza  bis 
Sal6u  nach  Gmiua»),  so  fiel  jede  Zoll  Vergünstigung  für  sie  weg.  Abgaben- 
erleichterungen für  die  Genuesen  sollten  ohne  weiteres  audi  ihnen  zugute 
kommen,  neue  Auflagen  oder  Erschwernisse  ihres  Handels  nicht  suliasig 

')  Für  >duranto  guorra  inter  com.  Jauue  et  comuue  Arelatis<  istMarailie 
sa  leaen.   Zu  dem  Vertrage  vgl.  Chone45. 

*)  >Fn>  cantario  et  casci« ;  C8  ist  camii  zu  ei-gftiizen. 

'^  W  quod  praestatur  de  libra  pro  facto  nannae  pannorum...  tMCOn* 
dam  fonnam  vondiüonis  qmim  de  illo  drictu  fecil  comunc  Januense. 
*)  Berger,  Saint  Louis  et  Innoc.  IV,  p.  76. 

»)  CJiart.  II,  1399  f.  no.  1835,  mit  manchen  Mängeln  im  Abdruck;  der  Text 
boi  PapoD  II  p.  LX  no.  51  ist  freilich  noch  schlechter.  Zum  Vertrage  s.  Ani- 
bert  HI,  107  f. 

. . .  salvis  introitibos  quombery  (1.  gombete)  et  denariis  VI  et  c.  III  (?)  qoi 
perdpiuntur  ab  omptorc  quo  qunlibct  etnina  bladi. 

Trofr  der  VorderbniR  ».snlvin  pedagys  sany  ot  Vulcabi«   nicht  ssweüelhaft 
*)  So  glaul>e  it-1)  das  tmerehuudiam  quo  non  sit  a  solo  usque  ad  Xiciam« 
Teratehen  sn  mflssen. 

88* 
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sein.  Doch  unterlag  ihre  Ausfuhr  aus  Genua  einer  Reihe  von  Beschrän- 
kungen, die  offenbar  nicht  ihren  Export  nach  Arles,  sondern  etwaigen  von 
ihnen  betriebraen  Zwischenhandel  zu  treffen  bestimmt  waren.   80  war  ihnen 

die  Ausfuhr  von  Feigen  und  Kastanien  nur  für  den  eigenen  Bedarf  und 
nur  so  lange  gestattet,  als  die  Metze  (oniina)  Kastanien  nicht  den  Preis  von 
15  Sül.  jan.  erreichte,  die  Ausfuhr  von  Nutzholz  nur  zum  Häuserbau  und 
zur  Herstellung  von  Fiasem  unter  der  Bedingung,  daß  jede  WeiterveräoOe- 
rung  an  ICaraeiUer  oder  andere  zum  Bzport  aus  Arles  unterblieb.  Unbedingt 
verboten  war  ihnen  die  Ausfuhr  von  Getreide  und  (Gemüse  jeder  Art,  von 
deutßcht  r,  Rcimser  und  Champagnor  Leinwand  ^owie  von  französischen  Tuchen. 

Zeigen  schon  tliese  detaillierten  Bestimmungen,  daß  der  Aktivhandel 
der  Arelatenser  mit  Genua  in  dieser  Zeit  nicht  mehr  gering  gewesen  sein 
kann,  so  wird  diese  Tatsache  «aller  aUen  Zwdfel  gestellt  daduidii  daß  nun 
auch  Arles  dazu  überging,  seinerseits  ein  Konsulat  in  Genua  zu  errichten; 
Genua  versprach  ausdrücklich,  es  nicht  zu  hindern,  vielmehr  seinerseits  zu 
fördern,  daß  die  Arolaten^er  in  fienna  nnd  Gebiet  sieh  ans  ihrer  eigenen 
Mitte  Konsuln  l)esteüt€n,  denen  tüe  Jurisdiktion  in  allen  Zivilstreitigkeiten 
der  Arelatenser  untereinander  und  die  Verwaltung  des  Nachlasses  von  Are- 
latensem,  die  ohne  Testament  gestorben,  sustehen  sollte.') 

468.  Bald  nachdem  Arles  im  Oktober  1211  den  Vertrag  mit  Genua 

heseliworen  hatte,  schickte  es  auch  nach  Pisa,  das  damals  gerade  eine  kurze 
Waffenndie  in  seinem  langen  Kani])fe  mit  Genua  hatte;  am  20.  Dez.  des- 
selben Jalires  schlössen  seine  (Jesundten  Raym.  de  Farnario  und  Raym.  Kicarcli 
einen  Friedensvertrag  aut  2ä  Jahre  ab. 2)  Man  versprach  sich  das  Geschehene 
gegenseitig  zu  vergessen  und  fortan  auf  den  Schutz  und  die  Verteidigung 
der  beiderseitigen  Untertanen  gegen  jedermann  bedacht  zu  sein  und  regelte 
genau  das  einzuhaltende  Verfahren,  fjxlls  doch  Offensio  vorkäme  ,  als  solche 
sollt*'  »'S  nicht  gelten,  wenn  He  Leute  betraf,  mit  denen  sich  Pisa  im  Kriegs- 
ziistanüu  befand  (natürlich  sind  die  Genuesen  gemeint),  auch  wenn  diese  auf 
arelatischen  Schiffen  o6sae  in  Goneinsobaft  mit  Leutm  von  Aries  fuhren. 
Bei  Zivilstreitigkeiten  zwischen  Pisanem  und  Arelatensem  sollten  die  'Are- 
latenser, wenn  die  Pisaner  das  vorzogen,  in  Pisa  belangt  werden  dürfen. 

Wie  sich  Arles  bei  \Viedenius}»ru<  b  des  erst  im  Jahre  1217  endgültig 
beigelegten  Kampfes  zwischen  Pisa  und  (!enua  verhielt,  wissen  wir  nicht, 
hören  auch  niclits  über  den  Grund  oder  die  Folgen  der  feindlichen  Haiid- 
Inng,  die  Arles  im  Jahre  1218  Pisa  gegenüber  dadurch  beging,  daß  eine 
arelatische  Galeere  sich  zweier  pisanischer  Leichterschiffe,  die  Waren  von 
Porto  Pisano  nach*Pisa  brachten,  in  der  Arnomündnng  1»eni;iehtigte;  aller- 
dings ließ  die  Galeere  ihre  Beute  im  Stich,  nh  sie  si(  h  von  genuesischen  Galee- 
ren, die  das  SchiiT  von  Arles  für  ein  SeerüuberschilX  hielten,  verfolgt  sah.') 

Im  Mai  liiJi  kam  es  dann  zu  einem  neuen  Vertrage,  den  diesmal  die 
Bevollmächtigten  Pisas,  Bertrandus  Batnaudus  und  Bemardus  Feireolua,  auf 
26  Jahre  abschlössen.'*)    Der  Vertrag  von  1211  wurde  erneuert  nnd  den 

Die  l  oruiauer  dcH  llandelH  zwiHchon  Arles  und  Genua  auch  in  der  fol- 
genden Kriegsseit  wird  dadurch  boseugt,  daft  wir  aus  einem  Schiedspnieh  vom 
Februar  1248  (Canale  II,  526)  erfahren,  »laß  ein  ffenuosisehps  Schiff,  das  in  Atles 
Gerate  geladen,  wepen  eines  Unfalls  40  mina«  über  Bord  werfen  mußte. 

Papun  11  p.  XXXIX  no.  37,  mit  vielfach  verderbtem  Text  (so  ist  z.  B.  für 
Corxenerlis  sa  lesen  CarteyeteriB>  Nnr  die  Ansfertigung  {Qr  Arles  ist  erhalten. 
»)  Ann.  L'onov.  II,  148. 

Muratori  Anüqu.  IV,  395  ff. 
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Fisanem,  die  nach  Arles  kamen,  mit  Schiffen  und  Waren  Schutz  gegen 
j'edennann,  bcsondern  gegen  die  Genuesen,  zuge»chert.  Die  Arelatenser 
wenlon  die  Hnbc  der  Genurppp  i><?fr  andoror  öfTciüIiclier  Feinde  Pisas,  falls 
solche  auf  dem  gleichen  Fahrzeug  mit  ihnen  vorgefunden  wird,  nicht  für 
die  ihre  ausgeben:  solltou  Arelatenser  während  des  Krieges  aut  genuesischen 
Schiffen  zusammen  mit  Genuesen  betroffen  werden,  so  dürfen  die  Pisaner 
genau  so  g<  ti  sie  verfohitti  wie  gegen  die  Genuesen  selbst.  Den  Feinden 
der  PisaiuT  in  der  Provence  und  l)esonders  flfricn  in  der  Nachbarschaft  von 
Arles  werden  vsie  keinerlei  V<jr8rhul) ,  auch  (hirch  Lieferung  von  Ijebens- 
mitteln  nicht,  leisten  und  insbesondere  auch  das  Auslaufen  von  Kaperschifien 
AUS  der  Rhöne  gegen  die  Pisaner  naidi  Mfi|^ehk«t  Torfaindem  —  alles  Be- 
stimmungen, die  zu  dem  FHeden,  der  1321  swischen  Genua  und  Pisa  be- 
stand, nicht  passen  wollen  und  sich  nur  durch  mechanische  Weiterführung 
aus  einem  älteren  Vertrage  erklären.^)  Den  Arelatensern  sollte  es  erlaubt 
sein,  nach  Belieben  auf  pisaniaciien  Schiffen  zu  faliren;  sie  sollten  volle 
Handelsfreiheit  in  Pisa  h&beu  und  nur  verpflichtet  sein,  auf  der  Küsten- 
strecke sirischen  Genua  und  Pisa  Sab  nach  keinem  anderen  Orte  als  nach 
Pisa  selbst  so  bringen.  Wollten  sie  in  Civitavecchia  oder  einem  näher  an 
Pisa  gele«renon  Hafen  der  Marittima  Getreide  laden,  so  durften  sie  dies  nur 
nnch  Pisa  oder  (unter  Aus-^t  hluß  der  Wiederausfuhr)  nach  Arles  brir)gea; 
um  den  Pisanern  eine  Kontrolle  darüber  zu  ermöglichen,  hatte  sicii  jedes 
ardatisdie  Schiff,  das  Getreide  ans  der  Maremma  zu  holen  bmibeichtigte, 
bei  seiner  ersten  Fahrt  im  Jahre  auf  der  Hinreise  (in  prima  andata)  bei  der 
pisanLschen  Behfirtle  in  I*i>it<i  Pisano  oder  auf  Verlaufien  auch  in  Pisa  selbst 
(inter  duus  jMintcs)  zu  inelderi.  Die  Frage  der  Al)gaben  war  im  Gejrensatz 
zu  Genua  aul  seiir  einfache  Weise  dahin  geregelt,  daß  an  beiden  Orten  von 
der  Ein-  oder  Ausfuhr  beim  Umsats  der  Ware  ein  Wertsoll  von  lVs%  ^i"- 
hoben  wuide.3) 

Damit  endet,  was  wir  von  Vertragsbesiehungen  zwischen  Pisa  und  Arles 
in  dieper  Zeit  wissen.  Daß  indfwen  auch  weiterhin  ein  rep^er  Handel  zwischen 
beiden  Orten  iurtdauerte,  geJit  schon  darau.«  hervor,  daii  wir  im  Jahre  1248 
HandclsgcseUschafteu  des  toskanischen  Binnenlandes  Marseiller  (ialeercn 
nach  Alles  schicken  sehen,  damit  diese  dort  ihre  von  Norden  kommenden 
Waren  übernahmen  und  nach  Pisa  brachten,  \vt>  die  Entladung  swischen 
den  beiden  Prückpn  zu  erfol^ren  liatt*-;  in  Arles  hatten  die  (laleeren  ihre 
krieppmäßi^'  aus^'t'riistet«'  Mannsrhaft  fiir  die  Reise  m\r\\  Pisa  um  mehr  als 
das  doppelte  zu  verbtiirken'') ;  auch  Lst  uns  ein  Kaufmann  vou  Arles,  Petrus 
de  Cavsleria,  bekannt,  der  damals  mit  einer  Commenda  von  Tuchen  von 
Marseille  nach  Pisa  ging.*) 

469.  Auch  römische  Kaufleute  sehen  wir  am  Handelsverkehr  in 

Arles  beteiligt.  Innozenz  IV.  hat  sich  am  20.  Februar  1S48  zugunsten  des 
Römers  Andreas  de  Bomulo  an  die  Behörden  von  Arles  gewandt»  weil  dieser 

')  Umgekehrt  wie  1311  liefet  ans  hier  nnr  ilie  VerpflichtuDg  der  Arelatenser 
Pisa  gogcndbor  vor;  eie  war  sleo  walirscheinlii  h  genau  ebenso  in  dem  Vertrage 
von  1211  enthalten;  doch  vermute  ich,  daß  si«  auf  einen  noch  alteren  Vertrag 
abrfickirebt. 

>)  Steht  cmseititf  als  Abgabe  der  Arelatenser  in  Pisa  auch  schon  im  Vertrage 
Ton  1211. 

'  In  zwei  F:t1loTi  von  60  au£  130,  in  einem  Falle  von  60  aul  116  Mann.  Im 
übrige a  8.  oben  ^  2aa,  2ö7. 
Amalrie  no.  172. 
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von  ihnen  an  der  Ausfuhr  vun  Getreide  aus  Arles  nach  Genua  auf  Grund 
eines  allgemeinen  GeireideaaBfuhrverbotB  geliindert  wurde,  obwohl  ^es  Ver- 
bot erst  nach  dem  zum  Zwecke  des  Exports  erfolgten  Ankauf  des  Getreides 

erlassen  war.^)  Un<l  wie  nach  Pisa,  so  gingen  zu  gleichem  Zweck  Marseiller 
Galeeren  auch  über  Arles  nach  Rom,  wie  vinr  für  den  Juni  124.*<  von  der 
Galeere  des  Isnardus  de  8,  Egidio  wissen;  von  der  Ladung,  die  sie  in  Arles 
einzunehmen  hntte,  kennen  wir  84  Ztr.  Zinn  im  Werte  von  48 1.  misc.*) 

470,  Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  der  Aufschwung 
von  Marseilles  Seemacht  und  Seehaiidel  durch  die  Handelseifer- 
sucht  zwischen  Pisa  und  Genua,  insbesondere  auch  durch  den  lang- 
dauttnden  Krieg,  der  1194  zwifiehoci  beiden  MAehten  entbrannte, 
wesentlich  gefördert  worden  ist. 

Im  allgemeinen  Iiielt  es  Marseille  in  diesem  Kriege  mit  Pisa;  wenn 
wir  im  Sommer  1200  die  genuesische  Guleere  des  Giovamii  Fomari  anf 
einer  Hsndelsfahrt  nach  Marseille  nachweisen  können,  so  finden  wir  doch 
zwei  Jahre  darauf  den  Kaperkrieg  zwischen  Genua  und  Marseille  in  vollem 
Gange;  ein  Marseiller  SehifT,  day  besonders  Alaun»  Wolle  und  Wachs  ge 
laden  hatte,  wurde  von  dem  Geuuesen  Obertus  Castanea  auigebracht,  und 
es  half  mdireren  Uarse&ller  Kauf  leuten  wenig,  daß  sie  die  Voiricht  gebraudit 
hatten,  ihre  Waren  mit  dem  Handelszeichen  eines  mitreisenden  Narbonnesen 
zu  versehen.  Weni;:  pjxiter  (1203)  selien  wir  den  genuesii>ehen  PodestA  in 
Konflikt  mit  Savuna,  weil  er  von  einein  Savonesen,  der  dem  bestehenden 
Handelsverbot  zuwider  Waren  nach  der  l'rovence  geschafih;  hatte,  eine  Geld- 
buße eintrieb,*)  Nach  einem  im  Dezember  1208  gesdilossenen  kunen  Waffen- 
stUIstande,  in  den  die  dsilischen  Genuesen  nicht  dnbeg;riffen  waren  brach 
im  folgenden  Jahre  der  Krieg  mit  erneuter  Heftigkeit  aus,  zumal  Marseille 
nunmehr  mit  IMsa  in  ein  besonders  engos  Verhältnis  trat.  Als  Gesandte  des 
Bitichofs,  der  Stadtherren  Roncelin  und  Hugo  von  Baux  und  der  Konsuln 
von  Marseille  schlössen  der  Kanoniker  Hugo  Beroardus,  Hugo  Andreae  und 
Serleone  mit  Godefredo  Visconti,  dem  Podeste  von  Pisa,  am  37.  August 
1209  ein  enges  Schutz-  und  Trut^bündnis,  das  seine  Spitze  gegen  Genua 
kehrte;  falls  Pisaner  während  des  Kriepe?  z\\'i5'chen  Marseille  und  Genua 
auf  einem  genuesischen  Schiff  betroffen  werden  sollten,  so  sollten  die  Mar- 
seiller diese  Pisaner  und  ihre  Waren  wie  die  Genuesen  behandehi  dürfen, 
ohne  daß  das  als  eine  Verletzung  des  Friedens  anzusehen  sei,  und  das  gldche 
galt  natürlich  im  umgekehrten  Falle.  Zwischen  Pisa  und  llforseiUe  sollte 
vollste  Handelsfreiheit  herrschen ;  Pisaner  und  Marseiller  sollten  ohne  irgend- 
welche Beschränkung  auf  denselben  Schiffen,  woliin  pie  immer  wollten, 
fahren  dürfen.  Zu  dieser  Handelsfreiheit  gesellte  sich  endlich  vollste  Ab- 
gabenfreiheit für  Aus-  und  Einfuhr,  ohne  Unteischied,  ob  die  Waren 


'  ;  Berger  no.  3659.  Beiläufig  aei  erwähnt,  daß  tia<  h  einer  Angabe  Brunos  in» 
jr^hr-  11^  auch  cwiscben  Arles  und  Savona  ein  Uandelsvertiag  abgescblosaea 
wurde ;  p.  118. 

>)  Amaliio  no.  848»  867.  ROmiaebe  Borger  als  GlänUger  der  Kirche  von  Ai^ 
les  Potth.  10  740.  J.  BemoolU:  Acta  Pontificnm  Helvetica  I  (Basel  1893)»  138  Annt  d. 
(17.  Mai  123«J  i. 

»}  Canale  U,  523.    Lib.  Jur.  I  no.  469.    Ann.  gcnov.  II,  85. 

*)  Üb.  Jur.  I  no.  491.  Brtmo,  der  aus  dem  Savoneser  Ardiiv  schöpfen  konota^ 
behauptet  die  Kxistenx  eines  Handelsvertrags  iwiscben  Savona  and  Maneille  vem 
Jahre  1207;  p.  118. 
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auf  der  KüBtenfahrt  nach  Pisa  und  Marseille  kamen  oder  von  der  hohen 
See.») 

Vm  so  erbitterter  setzten  die  Genuesen  den  Kampf  fort.  Schon  vor- 
her hatten  sie  eine  Beötiramung  in  ihre  Statuten  aufgenommen,  die  jeden 
Genuesen  eidlich  verptiichtete,  gegen  alle  diejenigen,  die  auf  Marseiller 
Sdiiffen  fCthien,  vorzugehen,  sie  selbst  gefangen  zu  nehmen  und  sie  aller 
Habe  zu  lierauben ;  noch  im  selben  Jahre  gelang  es  ihnen,  ein  pisanisches 
PfeilsrhitT  und  zwei  mit  vielen  Waren* beladcne  Kauffahn  r  der Provcn^alen 
zu  nf'bmen,  und  i2iu  kaperten  sie  sogar  in  den  eardinischen  Gewiissern 
7  provenjalischc  Schiffe,  die  ein  Schiff  des  Grafen  von  Syrakus  aufgebracht 
hatten.*)  Li  cüesem  Jahre  schloß  Pisa,  durch  das  Eingreifen  Ottos  IV.  ver» 
anlaßt^  einen  zweijährigen  WafTenstill.stand  mit  Genua,  so  daß  diesi  s  ^'«»gen 
Marseille  freiere  Hand  liekuni.  Die  offiziellen  Annalen  Genuas  berichten 
von  emplindliciien  Verlusten,  die  den  ^^;lr^eillern  namentUcli  in  den  sy)ani- 
schen  Gewässern  beigebracht  wurden ,  ihre  eigenen  Verluste  versciiweigen 
de  und  berichten  nur  unter  allerlei  Entschuldigungen,  daß  swei  MatseiUer 
Galeeren  es  einmal  wagten,  sich  unmittelbar  vor  der  Mole  des  genuesischen 
Hafens  zu  zeigen.  *)  Von  einer  Beherrschung  des  Meeres  durch  (5enua  war 
also  nicht  die  Rede.  Und  nach  einem  für  Genua  siegreichen  Kriege  selien 
au(!h  die  Bestimmungen  des  Friedens»  nicht  aus,  den  Hugo  de  Baux,  der  im 
August  1211  auf  einem  Kriegsschiff  unter  sicherem  Geleit  nach  Genua  kam, 
nach  langen  Verhandlungen  auf  21  Jahre  abschloß. 

471.  Am  26.  November  1211  ist  der  FriedeoBvertrag  nwisehen 
Genua  und  Marseille,  der  fUr  die  HaadelsgeBchichte  von  höchstem 
Interesse  ist,  in  Kraft  getreten.*)^ 

ÜberaU  zeigt  der  Vertrag,  daß  Genua  nunmenr  die  Gleichbe- 
rechtigung von  Marseille  in  vollem  Umfange  anerkennt;  bei  allen 
Bestimmungeu  ist  vollste  Gegenseitigkeit  gewahrt. 

Auf  beiden  Seiten  sollten  alle  bisherij^en  Schädigungen  ah  kompen- 
siert gelten;  vertraorstnäßipe  Vcrffflichtungen  Privater  blieben  in  Kraft.  Um 
Schädigungen  für  die  Zukunft  vorzubeugen,  sollte  fortan  jedes  armierte  Fahr- 
seng vor  dem  Auslaufen  in  Genua  oder  Maiadlle  Sicherheit  dafür  stellen 
müssen,  daß  es  Angehörige  der  anderen  Stadt  nicht  schädigen  oder,  falls 
es  doch  geschehen  sollte,  Eisati  dafür  leisten  werde.  Mitführung  von  Gegnern 
der  anderen  Stadt  auf  den  eigenen  Schiffen  sollte  im  allgemeinen  nicht  ver« 

0  »Qua«  de  habere  Massilienalam  apad  Finun  per  polagam  vel  per  riveriam 

addn(;tuiu  fuit  pro  vendendo  ibi,  nihil  per  direettun  vel  ripa  vol  Icida  vol  aliquo 
modo  in  introitu  vel  oxitn  ab  aliquo  Maasilicnso  vel  homine  Mann.  diHtrirttis  tolli- 
tnr.«  Mit  den  unglaubiii  listen  Losefehlem  bei  Mery  et  Guindon  1,  2ld  tt.  (im  iu- 
dex p.  46ö  als  traitä  de  Paria  bezeichnet).  Vra  der  Gegennrknnde  su  dem  hier 
pepohnnen  Versprechen  der  Pisaner,  die  das  in  Pisa  selbst  von  den  MarHoillcr  Op- 
sandton  gegebene,  oiTonbar  völlig  entsprechende  Ver«prceheti  der  Marseiller  ent- 
hielt, steht  der  Kopf  bei  (.Bebiunce  F.  X.  de) :  L  antiquitö  de  1  eglise  de  Marseille  II 
(Marseille  1747)  p.  49;  als  Datum  wiid  p.  60  völlig  Terkehrt  der  26.  MM»  1210, 
ind.  X  gegeben. 

»)  üb.  Jur.  I  no.  492. 

*)  Ann.  gonov.  H,  112,  115. 

*)  Ebd.  iin  fr. 

Ehd.  ll!t.  Miltoilungen  auf  dpr  rtncli  nicht  veröffentlichten  Frieden nurkunde 
selböt  ebd.  Ibb  A.  3.  im  übrigen  ergibt  sich  ihr  Inhalt  aus  dem  Vertrage  von  1229; 
üb.  Jnr.  I  no.  675. 


Digitized  by  Google 


«00 


Vienigstes  Kapitel. 


boten  sein;  doch  wurtlfii  jii  nule  Pisaiier  und  Venezianer,  fall?  sich  die*e  iin 
Kriegszustande  mit  Genua  oder  Marseille  befänden,  davon  ausgeuommen. 
Der  LebenatnitteleixifahT  aas  nicht  f eindlu^en  Gebieten  nach  einer  der  beiden 
Städte  darf  v<m  der  anderen  keinerlei  Hindernis  bereitet  \m  i  m  n  Eine  Er- 
richtung von  Konsulaten  fand  nicht  statt;  doch  sollten  bei  Zivilstreiti^'Ueiten 
der  Marseiller  untereinander  in  ^enuesisärhem  Gebiet  und  der  (Tenueöen  in 
Marseiller  Gebiet  die  Landesgerichte  in  dem  Fall  nicht  zuständig  sein,  wenn 
der  Beklagte  vor  einem  oder  mehraren  seinw  Landsleute,  die  das  Bichter* 
amt  übernehmen  wollten,  Recht  zu  geben  bereit  war.  Der  Nachlaß  eines 
mit  oder  ohne  Testament  im  Gebiete  der  anderen  Stadt  Verstorbenen  war 
einem  mit  amtlicher  Vollmacht  seiner  K<  "j!fTnng  versehenen  Kommissar 
auszulietern  oder  dem  letzten  Willen  des»  Ver.-^torbenen  gemäß  zu  behandeln. 

Dem  direkten  Handel  zwischen  Genua  und  Marseille  sowie  den  beider- 
seitigen Gebieten  stand  nichts  im  Wege;  es  sollten  hierbei  nur  die  alther- 
kömmlichen Abgaben  erhoben  werden  dürfen,  deren  Höhe  besonders  be- 
kanntzugeben vrnr. 

Am  hemerkeuswertesten  ist,  was  aus  den  Ausschließung?bestrebungen 
Geuuiis  geworden  ist.  Gegenseitig  verpÜichtete  nmn  sich  nunmehr,  Bürger 
der  anderen  Stadt  oder  ihre  Waren  zur  Schiffahrt  auf  hoher  See  weder  von 
der  eigenen  Stadt  auß  noch  nach  der  eigenen  Stadt  zuzulassen,  L^'leieliL'ültig 
ob  sie  eij/ene  oder  andere  Schiffe  benutzen  wollten.  Genua  sowohl  wie  Mar- 
seille wollten  also  die  eigenen  Kauflente  vom  Zwischenhandel  zwischen  der 
anderen  Stadt  und  den  überseeischen  Gebieten  ablialten  und  somit  den 
großen  V<»'kehr  ihrer  Kaufleute  mit  der  Levante,  Afrika.  Sizilien  usw.  ni^- 
Uchst  in  der  eigenen  Stadt  konzentrieren.  Wenn  dieser  Bestimmung  zu- 
wider doch  einmal  Genuesen  nach  Mar'<-ille  oder  Marseiller  nach  Genua 
kämen,  «o  sollten  ^•ie  doch  ihre  W  -irf-n  da.^elbst  wed»T  löschen  noch  ver- 
kaufen dürfen,  tmiLUcn  sich  viehnela  mit  ihnen  nach  ilxrer  Heimatstjidt  be- 
geben. Auch  wenn  ein  Schiff  durch  Zwang  (Unwetter,  Mangel  an  Proviant, 
notwendige  Reparaturen)  sich  genötigt  mh,  der  Bestimmung  zuwidensuhandelo, 
sollte  doch  nur  so  viel  von  der  Ladung  verkauft  werden  dürfen,  als  zur  Be- 
friedigung der  Bedtirtnis.^e  der  Schiffsinsasssn  Und  zur  Deckung  etwaiger 
Keparaturkosten  ertorderhch  war. 

Gegenseitig  verpflichtete  man  sich  feruer  Beobachtung  des 
Grundsatzes,  daß  alle  Nichtbürger  von  der  persöuhchen  Wahrnehmung  des 
Handelsbetriebs  vermittels  der  Schiffahrt  auf  hoher  See  auszuschliefien  seien. 
Interessant  ist  dabei  die  Aufzälilung  der  also  Ausigeschlossenen.  Sie  nennt 
an  erster  Stelle  che  IVan^osen  (tle  Fruiuia),  dann  die  Burgunder  und  die 
Deutschen,  ferner  die  von  Cahors,  Figeac  '  j  tmd  Vienne,  die  also  von  den 
Binneubewohucrn  des  südlichen  Frankreich  als  unternehmende  Kaufleute 
einen  besonderen  Ruf  gehabt  haben  müssen*  weiterhin  die  Engländer  und 
die  von  Afontpellier,  Tot^kana  und  k'anz  Ober-Italien.  Dali  diese  drei  an 
letzter  St*  !!c  <:enannt  sind,  hängt  dauiit  riisairimen,  daß  in  bezug  auf  diese 
(ie  l>iete  sehr  wesentliche  Ausnaiimen  gemacht  wurden.  Ausgenommen  wurden 
für  beide  Städte  in  erster  Linie  die  Pisauer  (die  Genuesen  fügen  hinzu:  so- 
lange wir  in  Frieden  oder  einem  Vertragsverhältnia  mit  ihnen  leben),  in 
zweiter  vier  privilegierte  Bürger  von  Montpellier,  die  indes  nur  ihre  eigenen 
Waren  oder  solche  von  Bürgern  derjenigen  Stadt,  deren  Schiffe  sie  benutzten, 
sollten  vertreiben  dürfen;  es  waren:  Fetrus  de  Montebeliardo,  GuUehnus  de 

*)  So  deute  ich  das  »Filiatitioc  des  VersprecheiiB  der  Genuesen  p.  864,  sonial 
das  Vomprscben  der  MarseiUer  p.  856  die  Form  »Flliachino«  aofweifll. 
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.  Conchis,  ßemardus  Petri  und  Guilelmus  Bocheti;  QeDTia  allein  nahm  aua 

die  T-oinbanlen,  die  Luechepcn  und  diejenigen  Privatpersonen,  die  es  privi- 
legiert hatte,  Sollte  ausiiahmsweise  einmal  jemand  aus  den  verbotenen 
Gebieten,  von  hoher  öee  kommend,  in  Genua  oder  Marseille  Aufnahme 
finden,  so  war  yon  seinen  Waren  der  Fünfte  m  erheben. 

472.  Dieser  Vertrag  blieb  aul  lauge  Zeit  hinauä  die  Grundlage  der  Be- 
siehtmgen  swiflchen  Genua  und  ManeiUe;  MaradUe  konnte  mit  der  errun- 
genen Stellung  wohl  zufrieden  sein.    In  der  Tat  wurden  die  Differenzen,  su 

denen  es  auch  später  gele<i;entlich  zwischen  den  beiden  Seemächten  kam, 
rasch  Kcuu*;  Itci^'clegt;  so  1217,  als  die  genuesischen  Schiffe  Coluniba  und 
Angelus  Gewalttaten  gegen  Marbeiller  verübten  2),  so  1220,  als  die  Genuesen 
wegen  der  Bdumdlung  eines  genuesischen  Schiffes  durch  Maiseille  Gesandte 
flchidcttti,  so  auch  1223,  als  der  Handel  mit  Arcbantus  eine  Zritkmg  xu 
schwereren  Verwickelungen  führen  zu  sollen  schien.') 

Noch  eitiiLTf  Tn^re  vor  Aldauf  des  Vertrajjps  ecliicktc  Marseille  eine 
Gesandtschaft  üui  I  ;  rsfucrung  desselben  nach  Genua,  wie  es  scheint,  durch 
seine  Stellung  dem  ivaiser  gegenüber  —  Marseille  befand  sich  damals  im 
Reichshann  — ,  mit  dem  die  Pisaner  damals  besonders  eng  verbunden  waren, 
dazu  veranlaßt  Der  neue  am  7.  Blai  1329  auf  20  Jahre  geschlossene  Ver- 
trag veränderte  den  alten  nur  wenig. ^)  Gegenseitig  versprach  man  sich, 
die  im  Frieden  von  l'iU  zugunsten  der  Pisaner  gemachte  Ausnahme  nacli 
Ablauf  der  mit  ihnen  bestehenden  Verträge  oder  im  Falle  eines  Friedens- 
bruchs  in  Wegfall  zu  bringen,  sie  als  Feinde  zu  behandeln  und  ohife  Ein* 
willigung  der  anderen  Partei  keinen  Frieden  mit  ihnen  zu  schließen.  Zu 
den  von  den  Handelsfahrten  auf  hoher  See  Auszusc  hließenden  sollten  fortan 
auch  die  Gnötaner  gehören.  Mit  Marseinern,  die  das  derzeitige  Regiment 
in  Marseiile  nicht  anerkannten  (aLso  zum  Ivaiser  hielten^  sollten  weder  die 
Genuesen  noch  die  andern  Marsciller  in  welcher  Form  auch  immer  See- 
handd  treiben  dürfen,  fiezüglich  der  seit  1211  zwischen  Genuesen  und 
.  Marseillern  vorgekommenen  Fälle  von  Seeraub  wurden  die  Geschädigten 
auf  den  ordenthchen  Rechtsweg  liei  dem  Fururn  der  Beklagten  verwiesen; 
doch  Muißten  sie  «ich,  auch  wenn  sie  obsiegten,  mit  der  lieraujjgabe  von 
*/3  geritiithch  anerkannten  Schadens  durch  den  oder  die  Übeltäter  be- 
gnügen. 

So  sehr  dieser  Vertrag  auf  einen  Abbruch  der  Beziehungen  zu  Pisa 

hinzielt,  so  ist  es  doch  dazu  nicht  gekommen ;  vielmehr  brachte  nach  einigen 

Jahren  der  Al)ge8andtc  Pi?a.-<,  Sigerio  Gai'tani,  am  18.  Dezemlxr  123.3  die 
Erneuerung  des  Vertrages  von  120!)  auf  29  Jahre  zustande  t'),  so  dali  es  bei 
der  engen  kuüuiier/.iellen  \'erhindung  der  beiden  Seestädte  verblieb. 

473.  Auch  als  <lie  Vorgänge  von  1241  zum  Wiederausbruch  des 
Kiiegä  zwischen  Pisa  und  Genua  luhrten,  als  Savona  von  Genua  ab- 
fiel und  der  Stützpunkt  der  kaiserlichen  Flotte  wurde,  blieb  Marseille 
neutral;  mitten  unter  den  Kriegsstürmen  und  den  Gef«direD,  mit  denen 

')  oxcoptis  bis  de  q albus  tcnemur. 

')  Ergibt  sich  aus  dem  Vertrage  vou  1229;  üb.  Jur.  I  p.  ÜÖQ. 
*)  Ann.  genoT.  II,  106  f ,  189  t   Oben  §  285. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  675. 

•)  Verinullich  hatte  teilweiae  Befriedigung  acbon  auf  dem  Wege  der  liepre- 
aalien  stattgefunden. 

*)  Konsalat  d.  M.  p.  40. 
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sie  den  friedlichen  Kaufmann  bedrohten,  nahm  der  Handel  Marseillee 

mit  den  beiden  feindlichen  Seemächten  «eirtpii  Fortgang;  und  Mar- 
seille verstand  es  selir  wolil.  aus  seiner  günatigen  Lage  als  unbetei- 
ligter Dritter  Vorteil  zu  ziehen. 

Als  dtT  kaiöeriiciic  Aduiiral  im  Jalire  1242  bei  Hyeres  mehrere  genue- 
sische Schiffe  gekapert  hatte,  führte  er  sie  nach  Marseille,  wo  man  ihn 
gern  aufnahm^);  seine  Beute  verloMifte  er  hier  zum  Teil,  üeO  seine  Galeeren 
allerlei  Waren  einnehmen  tmd  kehrte  dann  mit  ihnen  nadi  Savona  zurfldc* 

In  ilircr  damaligen  Bedrängnis  mußten  die  Genuesen  da«  geschehen  ln5<8en. 
Noch  melir  verdroß  es  sie,  nl'^  das  Brhiff  der  Familie  Cigala,  das  ein  savo- 
nesisches  gekapert  hatte,  im  liafen  von  Marseille  zur  Freigabe  desselben 
genötigt  wurde;  schwerlich  hat  die  Gesandtschaft,  die  sie  1846  deswegen 
nach  Haiseille  sandten,  etwas  ausgerichtet. 2)  Aber  auch  den  Marseillem 
mußte  es  recht  verdrießlich  sein,  als  der  Adiniral  Andriolo  de  Mari  im  Jahre 
1247  bei  Arenzano  zwei  Marseiller  (ialccren  auf  ihrem  Wege  nach  (ienu^i 
abfing,  die  für  Genuesen  und  Placentiner  französische  Tuche  geladen  liatteu.^) 
In  dem  Notubrium  des  Amalric  begegnen  wir  einer  ganzen.  Ansahl 
von  Küstenfahrern,  die  1248  xwischen  Genua  und  Marseille  verkehrten^); 
ich  erwähne  nur  die  Galeere  Bonaventura  des  Marseiller  Bürgers  Bemard 
von  Tarascon^),  die  Rohprodukte,  Häute,  Wollvliesee  und  Wolle'),  von  der 
ein  Tosten  von  y  Vs  2tr.  mit  seinem  Wert  von  32  ^/a  i.  mijjc.  angegeben  wird, 
geladen  hatte,  und  die  Barke  von  18  Riemen  des  Marseiilers  Falco,  die  von 
den  Leuten  von  Albenga  gekapert  wurde.^  Mehrfach  sehen  wir  die  Fahrt 
auch  nur  nach  Orten  der  genuesischen  Riviera,  besonders  nach  Varane, 
gehen;  das  mit  solchen  Fahrten  damals  verbundene  besondere  Risiko  eines 
feindlichen  Überfalls  wird  öfter  von  den  Mietern  f^olcher  Kütten fnhr7eupe 
übernommen.^)  Gegen  die  Savonesen  hatte  Marseille  damals  zwei  Wechslern, 
Gausbertus  de  Podio  Bressano  und  Johannes  de  Ulmo,  Represalien  bewil- 
ligt; es  ist  interessant,  daß  diese  am  19.  Juni  1S48  •  in«  m  Savonesen,  Jo> 
hannes  Banosn?,  für  alle  iluu  selbst  oder  Fremden  gehörigen  Waren  sicheres 
Geleit  bis  Michaeli  des  nächsten  Jahres  zusagten,  unter  der  Bedingung,  daß 
er  ihnen  eine  Abgabe  von  V«7o  vom  Werte  seiner  Waren  entrichtete.') 
Von  Genuesen,  die  damals  in  Maiseille  Handel  trieben,  seien  enriüint  Jo- 


')  »contxa  jaramenttun  et  pactum«,  sagt  der  genaesiBche  Annalist;  ä&  XVIII, 

p.208. 

«)  Ebd.  p,  818^  SSO. 

*)  Ebd.  p.  S3S:  »honerate  toraellis  pannoram  Francie  hominom  Janue  et 

Placentio.« 

*)  Aiualrio  no.  2;)Ö,  495  iL,  Ö08. 

*)  Ihm  selbst  gehörte  nnr  % ;  V4  und  hatte  er  von  den  anderen  5  Schiffs* 
Partnern  in  Commenda  genommen ;  no.  358. 

•)  Kbd.  471,  53.1,  540;  wenn  in  505  von  hina  Bar  die  Rede  ist,  »o  it*t 

das  jcdcnfallH  in  Barbarie  zu  ergänzen.  Utngckohrt  ergibt  sich  aus  dorn  etwa  am 
18S6  in  Genna  anfgeseichneten  über  Fedi^oram,  daß  auch  <fie  Ftovengalen  Binds- 
hftote  aus  Genna  exportierten.   Sievelüng  I  p.  6  u.  p.  X 

^)  Amulric  nu.  842. 

•)  No.  666,  922  fdasa  Zeitschr.  f.  Sos.  n.  WhtBcbgeach.  U,  162).  Eine  dieser 
Barken  hat  714  >guanegaac  fenri  dea  Marseiilers  Rnim.  Tenleiia  geladen,  der  auf 

diese  I^dung  ein  Seedarlehn  von  7H'/^  1  jan.  aufnimmt:  no.  017.    In  no.  263  be- 
gegnet das  Ugnnm  des  Fetr.  Hoia  von  N'arazze,  in  745  die  Cialccre  des  Kabozgas- 
eiuB  von  Arensano;  bdde  fahren  nach  (jenna. 
•)  No.  906. 
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hamiinus  von  Chiavari,  der  dem  W.  Cogorda  von  Montpellier  damals  in 
Marseille  250  Körbe  (sportas)  Pech  im  Werte  von  250  1  niisc.  zur  Verwer- 
tung in  Marseille  selbst  oder  auf  einer  beliebigen  Handelsreise  anvertraute  i), 
und  die  Leute  von  Varazze,  die  im  Mai  1248  zwei  Büaen  für  800  vaad 
600  1.  jan.  an  Mandller  G«8cMftd6iite  verkauften.') 

474.  Aus  dein  Hinterlande  Genuas  waren  es  die  Placentiner,  die 
Marseille  ganz  besonders  häufig  aufeucbten.") 

Im  Marseüler  QeschMft  selbet  sehen  wir  Oberto  Bagaiotto  und  Gio* 
vanni  Negrobono  am  18.  Mor  1948  Tadie  für  ca.  215  1.  misc,  ihre  Laads* 

leute  Rufino  de  Stravilhano  und  Pietrn  Sperano  am  19.  Juni  swei  Lasten 
Pfeffer  für  80  1.  tnr..  Mitte  August  /ahlbar,  an  einen  draperius  nnd  einen 
campbor  von  MturBeilie  verkaufen.  Auch  im  Geldgeschäft  am  Ort  selbst  be- 
gegnen sie  uns  mehrfach.*)  Andererseits  sehen  wir  diese  Placentiner  auch 
als  Geldgeber  im  Handel  Marseillee  mit  Genua  tätig;  Oberto  Bagarotto  hat 
zweimal  (das  einemal  mit  Pietro  Sperono  zusammen)  genuesischen  SchiSem 
Seedarlehn,  mit  200  und  50  1.  jan.  riiekzalilbar,  gffreVien''');  beidemal  ist  den 
Gläubigern  ein  Teil  iler  (ietreidcladinig  ((JÜO  und  ciCX)  eminae  grani)  als 
Spezialpfand  bestellt;  und  einem  Nolesen  hat  Rainerio  Villaiii  von  Piacenza 
gegen  Valuta  von  130  1.  misc.  am  3.  Juni  einen  Wechsel  über  100  L  Jan. 
ausgestellt,  dessen  Betrag  8  Tage  nach  8icht  bei  den  Sosü  Rainers  in  Genua 
sn  erheben  war.*) 

Auch  Piemontesen  sind  wir  im  Verkelir  /wischen  >rMr«eille  und  der 
Champagne  srlion  begegnet;  im  April  12ls  -uhen  wir  Albertuius  de  Pecina 
von  Asti  luid  Joliaiines  Canis  von  Turin  lu  Marseille  Geldgesciiafte  mitein- 
ander machen.^ 

475.  Intensiver  noch  als  zwischen  Genua  und  Marseille  hatte 
sich  in  dieser  Zeit  der  Schiffsverkehr  zwischen  Pisa  und  Marseille 
gestaltet^  wenn  wir  nach  dem  Notularium  Amalrics  von  1248  urteilen 
dürfen. 

Außer  Jenen  drei  Msu^iller  Galeeren,  die  zuerst  nach  Arles  fuhren, 
um  dort  Ladung  für  Pisa  einzunehmen  (Mietpreis  für  jede  150  1.  misc), 
kennen  wir  fünf  weitere  Galeeren,  die  im  Frühjahr  1248  von  Marseille  nach 
Pisa  gingen,  von  denen  drei  verschiedenen  Mitgliedern  der  Familie  Merueis 
gehdrfien");  dieselbe  Reise  traten  im  Sommer  femer  zwei  Fahrzeuge  (ligna) 
von  TTy^res  (der  S.  Vincentius  mit  110  Mann  Besatzung)  und  das  Schiff  des 
Rossi  Tortosa  an.*)  Einigen  Aufschluß  erhalten  wir  an?  ein  paar  Com- 
mendaverträgen  auch  über  die  Waren,  die  von  Marseillern  nach  Pi.sa  expor- 
tiert wurden;  es  befinden  sich  darunter  nordfranzüöisehe  Tuche  (5  Stück 
Tuche  von  C%alons  mit  1  Banacan  im  Wert  von  74     und  13  Stück  Stam- 

'  ■  Xn.  931. 

*)  Mo.  7Ö0,  752,  753.  Guil.  do  Pesaagno  io  Marseille,  oben  §  166. 
*)  Ihr  rager  Verkehr  von  hier  «ob  mit  der  Chain]Mgne  oben  §  371,  mit  Ge- 
ana  §  473. 

')  Ebd.  910,  960,  »59,  976.   Dazu  Studien  z.  Gesch.  des  Cambium  iu  Conrads 
Jahrb.  6.5  (1895)  p.  185. 
•)  No.  263,  608. 

•)  Xo.  841.    T^ihl.  do  Vtc.  des  ('hartes  1878  p.  136  no.  8, 

üben  §  26S  f.   Amalric  no.  456,  459. 
•)  No.860;  437,  172. 
•)  No.  784,  979,  877. 
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fords  mit  2  Barracana  im  Wert  von  153  1.  misc.)^)»  NüflM  (285  Pfd.  nadum 
eissartarum  im  Wert  '  ca.  52  1.  misc.)  und  Kämme  von  Buclisbaum  (pec- 
tirx  s  de  buxide);  tili  i^  rachtv ertrag  bezieht  sich  auf  einen  Trünsporl  von 
66  Muiilateinen,  20  Ztr.  Zinn,  1  Ballen  Wolldecken,  2  Pack  Lanzen  und  31 V* 
Tausend  Bachsbaumstabchen  (astettaram  de  baxide).^)  Mit  dem  infolge  des 
Kreuzzuges  König  lAidwigB  wesentlich  gesteigerten  Schiffsbedarf  hängt  es 
jedenfalls  zusammen,  wenn  in  mehreren  Fällen  Marseiller  Geschäftsleute 
zum  Ankauf  von  Schiffen  nach  Pi?ia  gehen im  Auftrage  einer  Marseiller 
Beedereigcsellschaft  hat  Johann  von  Accon  damals  sogar  Anteile  von  vier 
v^nehiedenen  Schifien  in  Pisa  angekauft,  */«  ^  Grox,  Vs  der  lums 

S.  BlaSEOB»  Vs  ^  naviB  S.  Paulus  und  dasu  noch  Vi«  ^  Schiffs,  das  dem 
Admiral  der  Piaaner  gehört  hatte  und  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  Mar- 
seillers  Petrus  EJl>rardi  überfjep^aniren  war.  Auch  ein  Schiff  von  Sarzana, 
die  tarida  »Coronatac  des  Mercadaate,  ist  damals  von  einem  Marseiller  an- 
gekauft worden.*)  Bei  diesem  regen  Verkehr  der  Marseiller  mit  Pisa  er- 
scheint es  merkwärdig,  daO  wir  nicht  auch  gleichzeitig  Pisaner  in  größerer 
Zahl  in  Marseille  nachweisen  können ;  zum  Teil  mag  der  Grund  hierfür  ein- 
fach daran  liejjen,  daß  ^sie  nicht  zur  Kundschaft  des  Notars  Amalric  p^f- 
hörten ;  die  bei  ihm  vorkommenden  »Pi.-^ani  i  ^zebören  größtenteils  Familien 
dieses  Namens  an  oder  waren  Marseiller  Bürger,  ^'i 

476.  Sehr  häufig  dagegen  begegnen  wir  den  binueuländischen  Toskaiieni 
in  Marseille,  am  meisten  den  Sienesen,  von  deren  regem  Durchsgangshandel 
nach  den  Champagner  Messen  schon  die  Rede  gewesen  ist.  Drei  von  jenen 
Marseiller  Galeeren  nind  vt  n  den  Sienesen  Rainerio  Rolan«li,  Dietaviva  Al- 
be rti  (dem  Sozius  dos  Guidalotto  Giiidi,  den  wir  auc  h  he'i  der  Miete  zweier  f 
leeren  für  die  Falirt  Arles  -  Pisa  beteiligt  gefunden  haben)  und  Salvano  > 
vuni  gechartert  worden;  lam  Dienste  dieser  3  Galeeren  mieteten  sie  axii 
3.  April  von  dem  MarseQler  R  Kcardi  noch  eine  Barke  mit  einer  Besatsun^ 
von  11  Matrosen  für  15  1.  misc.  hinzu.'')  Jedenfalls  hat  aucli  bei  diesen 
Transporten  der  Tuchexport  die  Hauptrolle  gespielt.  In  Marseille  selbst 
sehen  wir  die  Gesellschaft  de.«  Main.  Holandi  143  Pfd.  Safran,  der  jedenfalls 
von  Toskana  importiert  war,  am  3.  April  für  100  1.  tur.  (Ziel  zu  Johanni) 
verkaufen,  ein  anderer  Slenese,  Ricobaldus  Alamanni,  verkauft,  am  19.  Jimi 
14  Ztr.  Schiffsgarn  (fili  de  sarcia)  für  26  1.  misc.  ^) ;  öfter  auch  sehen  wir  die 
Sienesen  an  Geldgeschäften  in  Marseille  beteiligt")  Der  Gesellschaft  des 
Guidalotto  Guidi  bediente  sich  auch  jene  Reedereigesellschaft  zum  Ankauf 
ihrer  Schiffsanteile ;  bei  Uoninsegna  de  Piloso,  dem  Vertreter  der  sienesi- 
sehen  Gesellschaft  in  Pisa,  nahm  Johann  von  Accon  in  Pisa  2500  1.  pis. 
als  Seedarlehn  auf,  wofür  bei  behaltener  Ankunft  der  Schiffe  in  BlaneUIe 


No.  7  10,  77.*). 
»  I  No.  44«,  734,  978. 

*)  No.  407  (Commoudu  von  400  1.  uiiac,  die  für  die  Kückreitte  in  nave  vcl  in 
navibuB  vel  in  bnxiis  aitsaleisen),  no.  774. 

*)  Xo.  r»:5f)  1.  .Itili  Zahl ttn>p< versprechen  <^rv  Recderei|sesellBehalt  in  beeng 
auf  dcD  Hchon  orfolgton  Ankauf);  8.  auch        und  d'M. 

»)  No.  831. 

•)  Z.  B.  no.  772.    Daio  das  Hctfistor  p  588 ;  unten  §  477. 

Oben  §  475.  Stadien  s.  Gesch.  d.  Cambiiim,  i.  c  p.  167  f.  Amalric  no.  960, 

')  No.  362,  904. 

•}  Ko.  844.  345,  396,  600.  874.  925,  1106.  S.  auch  Stadien  s.  Gesch.  d.  Camb., 
I.  c.  186. 
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an  die  dortigen  Vertreter  der  Gesellschaft  1250  1.  tur.  zu  eröUtten  waren 
xnan  iielit>  es  handelt  sich  hiw  durohauB  um  Geschäfte  großen  Stüs.  Audi 

mit  Genua  standen  diese  Sienesen  von  Marseille  aus  in  Handelsverbindung; 
jene  32  Pack  Wollvliest-c,  die  auf  dtr  Bonaventura  nach  Genua  gingen, 
"Wiiren  Eigentum  des  liainerio  Kolandi  und  eines  Marseiller  Campsors,  iirul 
mit  Guidalotto  Guidi  traf  der  Florentiner  Bonapresa  am  12.  Juni  in  Mar 
seille  dne  Abmachung,  wonach  Mitte  August  an  ihn  seihst  oder  seinoi  Ver* 
wandten  Cheruelinus  Bonapresae  in  Genua  160  1.  Jan.  zaldbar  waren;  gleich- 
zeitig hatte  er  das  Viertel  des  SchifTs  Boiiaventuru,  da.s  CberuelinUS  gdlörte» 
an  den  Marseiller  ^V  'Tiratidus  für  140  1.  jan.  verkauft.^) 

Und  wie  in  diesem  Falle,  su  begegnen  wir  auch  sonst  Florentinern  in 
Marseille  in  derselben  Weise  wie  den  Sien^en,  wenn  auch  nicht  so  häufig 
wie  diesen.  So  hat  Jacopo  Riccomanni  (uns  schon  vom  Verkehr  mit  d^ 
Messen  bekannt)')  einmal  auch  d«  Gesellschaft  des  Guidalotto  Guidi  einen 
Wechsel  til>er  238  1.  pis.  auf  Pisa  au^ir« -lellt,  und  eine  aus  den  beiden  Flo- 
rentinern Beinurdo  Galigai  und  Berengariu  Kaimberti  un<l  dem  Neapolitaner 
Benvenuto  JJicole  bestehende  Gesellschaft  hat  am  15.  Juli  drei  Marseiller 
KauOeuten  100  Rindshäute  und  400  Stück  Schaffelle  (bccunas)  für  137  V2 1- 
miBc.  verkauft  und  ihnen  zu^eich  ein  Darlehn  von  2761.  misc.  gewährt,  das 
Mitte  August  mit  240  1.  tur.  zusammen  mit  der  £rlegung  des  Kaufpreises 
zu  erstatten  war.-*) 

477.  Auch  die  übrigen  Togkaner  verkehrten  häufig  in  Marseille.  Ob 
allerdings  Napolinus  Luquesius,  der  am  10.  April  zwei  Commendae  nach 
Pisa  vergibt^),  noch  als  Lucchese  anzusprechen  ist,  steht  dahin;  Benvenutus 
de  Luea,  den  wir  mit  Sardinien  in  Handelsverbindung  finden,  war  unsweifel» 
haft  in  Marseille  naturalisiert.  Seinem  Sohne  Bartolomäus  hat  am  11.  Juni 
1248  ein  Lucchese,  Rolandus  Vendemia,  der  nach  MaUorka  weiter  wollte, 
eine  aus  Waffen,  gekocliter  Seide  (seta  eocta)  und  Goldfäden  von  Lucca 
b^tehende  Commenda  im  W  erte  von  23^/2  1.  jan.  anvertraut,  mit  der  er 
auf  dem  See-  oder  Landwege  von  Marseille  nach  Montpellier  gehm  sollte.^ 

Im  DurchgangBverkehr  nach  der  öhampagiu^  Itaben  wir  femer  auch 
Kaufleute  aus  kleineren  Orten  Toskanas,  wie  Pistoja,  Arejrzo  und  Prato, 
schon  kennen  gelernt');  andere  Fälle  zeigen  sie  uns  in  Man^eille  im  (ield- 
verkehr  mit  ilirer  toskaniscben  Heimat.  t6o  läßt  der  peUiparius  Filipouus, 
Sohn  des  Johannes  von  S.  Sisto,  seine  Schuld  an  Baudinus  von  Volterrar 
die  er  binnen  14  T^en  nach  Ankunft  des  GlaubigerH  in  Hsa  mit  5  L  pis. 
tilgen  sollte,  im  Einverständnis  mit  diesem  am  12.  April  auf  den  Namen  des 
Bonacorsup  Presltiter  von  Calci  umsclireil'et) ;  unter  den  Zeugen  befindet 
sicli  ein  Pisaner  Goncclinus  imd  Aldebrandus  von  Lucca.*)  Einen  anderen 
Kaufmann  von  Volterra,  Uguiccione  Bonaccorsi,  sehen  wir  in  Marseille  am 
2S.  Mai  bei  der  sienesischen  Gesellschaft  des  Ouidalotto  Guidi  288  L  reg. 
cor.  und  am  folgenden  Tage  bei  Riguetus  Gaietani  tmd  Palmerius  P^igane^ 


*)  No.  939.    Ein  Vermerk  «eigt,  daü  die  Bczalilung  erfolgt  ist 
•)  No.  683,  873,  876. 
»)  Oben  §  287. 
*)  No.  325,  975. 
•)  No.  439,  444. 

■)  Oben  §  419.  Amalrie  no.  871. 

»)  Oben  §  288. 

No.  475,  -ilC).    Da  Calci  bei  Pisa  liegt  und  S.  8isto  eine  Ilauptkirche  Viam 
war,  wird  eti  wuhrHchoinlich,  daÜ  Filiponue  Pisanor  war. 
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67  1.  reg.  einzahlen,  wofür  iiim  Wechsel  über  414  und  100^2  1-  pis-.  in 
Pisa  oder  Volteira  8  Tage  nach  Sicht  fällig,  aiugestellt  werden;  am  selben 
hat  bei  den  zuletzt  Genannten  auch  Africatito  Aldebrandini  80  L  reg. 

eingezahlt,  wofür  diese  bis  Mitte  Juni  an  ihn,  seinen  Vater  oder  seinen 
Bnider  Rainald  30  1.  pis.  in  San  Gimignano  zu  zahlen  sich  verpflichten«^) 

Auch  römische  Kaufleute  fehlen  nicht  ganz. 

Am  Juli  begleicht  Petrus  Garuaudus  von  Nizza  seine  Schulden 
gegenüber  den  Römern  Nicolaus  Aldobrandini,  Lacao  Boneguinte  und  Gm- 
sanhuB  Rustichelli;  in  einer  Urkunde  vom  folgenden  Tage  wird  er  selbst 
als  Römer  inul  Pailrone  eines  Fahrzeii|Tg  ftarida)  bezeichnet.*)  Umgekehrt 
verkehrten  auch  MarseiUer  Galeeren  und  Kaiifleute  ir;  Rom.^) 

Endlich  begegnen  wir  einigemal  auch  Venezianpm  in  Marseille. 

Von  diesen  ist  Jacobus  V'eueciaims  ersieht lieli  Miiraeiller  Bürger  ge- 
worden ;  zweifelhaft  ist  es  bei  Guido  Venecianus  und  Leonardus  de  Venecia, 
die  in  Amalrios  Akten  als  Zeugen  begegnen.«)  In  Handelsgeschäften  finden 
wir  allerdings  nur  einen  Venezianer  tätig,  Marino  Pelo,  also  einen  Ange- 
hörigen des  bekannten  Geschlechts  der  Poli.  Am  1(1.  Marz  verspricht  er 
den  Marseiller  Bürgern  W.  Arnulfus  und  Rainitm<lus  BerluB,  sie  und  ihre 
Habe  auf  ihrer  bevor»tehenden  Reise  nach  Neapel  und  weiter  nach  Apulien 
und  Venedig  su  besdiütsen  und  ihnen  als  sum  Schifiskauf  bevoUmächtigter 
Kommissionär  zu  dienen;  dafür  ]»e/,()g  er  freie  Station  auf  der  ganzen  Reiae 
und  bei  der  Rückkehr  nach  Marseille  ein  Honorar  von  25  1.  misc,  das  sich 
auf  75  erhöhte,  falls  er  heim  SchifFsankauf  einen  Eid  zu  leisten  hatte.*) 
Sicher  stehen  auch  diese  Bemühungen,  tichifEe  für  Marseille  anzukaufen,  mit 
dem  damals  unmittdbar  bevorstehenden  Kreuzzuge  in  Zusammenhang. 

478.  Im  Verkehr  mit  den  kleineren  Häfen  der  Provence 
können  wir  in  unserer  Periode  von  Italienern  fast  nur  die  Genuesen 
nachweisen. 

Von  Pisa  wissen  wir  nur,  daO  es  während  seines  Kriegee  mit  Genua 

am  27.  Juli  1208  mit  Fos  einen  Friedens-  und  FYeundschaftsvertrag  auf 
21  Jahre  einging  mid  daß  die  Nizzarden  während  ihres  Abfalls  von  Genua 
nüt  Pisa  in  Verbindung  traten'');  auch  wissen  wir,  daß  proven9alisches  See- 
aals über  die  Westalpen  bis  nach  Piemont  gmg;  Graf  Raimund-Berengar 
von  Provence  hat  im  Februar  1226  den  Kartäusern  von  Susa  gestattet 
alljährlich  einn^al  Salz  aus  seinem  Gebiete  auf  12  Lasttieren  völlig  abgaben* 
frei  auszufnhren. 

Genua  hat  am  7.  August  1199  mit  den  Herren  von  Fos  und  Hyerc^ 
während  des  Krieges  mit  Pisa  einen  Vertrag  geschlossen,  nachdem  ihm  die 

•)  No.  763~76.'>.  Die  Gaotani  und  Pa^anelli  waren  bekannte  piaanische Familien. 
•)  No.  »79,  9b0,  990  .  nur  Regesten;. 
•)  Oben  %  m. 

*)  No.  165,  1002  ;  877,  670,  r,71. 

^  Si  navem  vel  navos  emero,  de  qua  vel  quibtis  continRerit  me  iacere  sa- 
craiuenluiii  ex  nocossitate  tempore  cmpcionis  (no.  12).  Die  Natur  dieses 
Eides  bleibt  anklar;  handelt  es  sich  om  einen  yon  der  BehOide  beim  SchifEBkaof 
vcrlanL'ten  oder  oinon  bei  r^cr  atr«irehrndcn  Rodtnorei  r.u  leistenden  Eid 7  JedenfaUs 
berührt  der  Prein  für  cinea  .solchen  lud  höchst  bonderbar. 

Vertrag  mit  den  Markgrafen  ond  den  vier  Koosnln  des  castram  Foeri  in 
Bonainis  Raccolta,  Mb.  im  Staatsarchiv  zu  Pisa.   Ann.  genov.  II,  132  f. 

^  Saverio  di  Gollegno:  Notisie  d'alc  certose  del  Fienionte,  in:  Misc.  itaL  8S 
(1895),  p.  216. 
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Zersturiuig  emea  kiksUsllB  aui  den  hyerischen  iusseia  geiungen  war^);  roehr 
Auadcht  auf  Dauer  hatten  die  Verträge,  die  eg  im  Jahre  des  Friedens  mit 
KaoeiBe  mit  den  Bevolfaniohtigtan  fOrHytoes,  Toulon  und  Fm  abaohloA.^ 
Die  auf  beiden  Seiten  buiher  bewilligten  Reprcsalien  wurden  kassiert;  die^ 
fernere  Ausübung  von  Represalien  sollte  nur  im  Falle  d'  i  Tl.  chtfiverT(  >  12»^ 
rnn^r  zulässig  sein.  ^rPftna  versprach,  die  in  dem  Gebiet  d  r  ;.n nannten  Orte 
«b/.uiialteuden  Jahrmaikte  zu  fordern  und  ihre  Termine  aui  amtliche  An- 
zeige den  Interoommten  rechtseitig  bekannt  nt  geben.  AnRftthrvearbote  im 
gi^^eneeitigen  Verkehr  durften  von  eeiten  der  drei  Orte,  nur  für  Weizen  und 
<ierste,  von  Seiten  Genuas  für  Lebensmittel  überhaupt  sowie  für  Holz,  Hanf 
iin  I  Tauwerk  erlassen  werden;  doch  sollte  der  Ankauf  von  Holz  und  Tauen 
lur  den  eigenen  Bedarf  den  Bewohnern  der  drei  Orte  immer  gestattet  seinu 
Seeonders  genau  wurde  der  Salzbandel  von  Hy^ree  und  Toulon  nach  Qenu» 
geiegeit;  die  gesamte  Salsproduktion  dieeer  Ort»  durfte  nur  an  die  YennüU 
tang  des  genuesischen  Salzinonopols  verkauft  worden»  FQr  alles  nftoh  Genua 
importierte  Salz  zahlte  i-  ri»>n  ym.  für  die  mina;  Entladung  und  Ab- 
messung des  Salzes  unterlugen  genauen  Vorschriften.  Kaufte  die  Verwal- 
tung iu  Hycrea  selbst,  so  zahlte  säe  9  d.  für  die  olla,  wenn  das  Salz  am 
M«^  lageite,  8  d.  bei  gröHerer  Bntfemong.  Genua  versprach,  a^e  mina 
nicht  m  vergrofiern,  Kyhr^  seine  olla  nicht  zu  verkleinern;  gegenseitig 
t^luschte  man  geeichte  Nornialmaße  aus  Tf  itten  (he  Salzverkäufer  in  Genua 
ihren  Vierzig.sten  (quarantenuni  salis)  entrichtet,  so  durfte  von  ihnen  für 
die  Waren,  die  sie  aus  dem  Erlose  ilires  Sakea  erstanden,  keine  höhere  Ab- 
j^abe  erhoben  werden  als  von  den  Genuesen  selbst.  Ihie  Segel  und  sonstigen 
Pfandstttcke  sollten  den  SabBchiffem  unverzü^ch  und  ohne  Kosten  dutdi 
die  riparii  zurückgegeben  werden,  .«obald  die  genuesische  Behörde  nach  ihrer 
Abfertigung  Anweisung  dn/n  '^rtcilto.  Wollte  Genua  einmal  auf  sein  Vor- 
recht des  alleinigen  Salzankuuts  vei-zichteu,  so  hatte  ea  rechtzeitig  davon 
amttiche  MitteUuug  zu  macheu. 

Breifiig  Jahre  später  sehen  wir  das  Sala  dieser  Orte  in  dem  groflen 
JÜMg^  awischen  Genua  und  dem  Kaiser  eine  Bolle  spielen.  Ate  der  Podestik 
von  Genua  1242  gegen  die  feindliche  Flotte  zog  und  Albenga  ihm  die  Toie 

schloß,  nahm  er  neben  einigen  anderen  Fahrzeugen  im  HntVn  ^nrh  nn  Salz- 
ächi£E  von  Hy^res  fort;  dann  folgte  er  dem  Feinde  bis  iiycres  atsibst  und 
ließ,  da  dieser  entkommen  war,  in  jede  seiner  Galeeren  200  Minen  Salz 
laden  und  kehrte  so  naeb  Genua  suräck.  Aber  noch  im  Spätherbst  wandte 
eich  Admiral  Ansaldo  de  Mari  wieder  nach  der  Provence,  um  Salz  nach 
Savona  zu  schaffen;  als  die  Leute  von  Hy6rcs  sieb  weigerton,  für  ihn  Salz 
zu  laden,  wandte  er  sieii  zu  gleichem  Zwecke  mit  besserem  Erfolge  nach 
Toulon.^)  Nicht  minder  kam  auch  der  I^bcnäiuittelhandel  Genuas  mit  der 
Ftovence  bei  diesen  Kämpfen  in  Frage.  So  rüsteten  die  Genuesen  im  Firiih- 
jähr  1244,  als  eine  große  Kfirawane  von  Fahrzeugen  mit  Getreide  und  son- 
ßtigen  Lebensmitti^ln  von  der  Provence  nach  Genua  unterwegs  w;\r*),  auf 
die  Kunde,  daß  Andriolus  mit  10  anuierien  (ialceren  und  7  mit  (ietreidc 
beladenen  taridae  nach  Savona  gekommen  sei,  sofort  eine  Flotte  von  2ü  Ga- 


')  Ann.  >^onov.  II.  77  u.  X.LI. 

*)  Lib.  Jur.  I  MO.  G7:i,  r)74;  am  24.  .\[.ril  1211  iitif  20  Jftbre  geacblossen.  Ba- 
tiükatiun  durch  die  lleireu  vou  Uyerüd  am  Ü.  >Lai,  uu.  G«6. 
Ann.  jan.,  SS.  XVm.  206  f. 

'  rbd.  21H:  euin  in:i)>nu  ciiavana  Ugnorom  esset  in  partibas  Provineie  com 
blava  6i  victoalibuH  Jauuam  Ventura. 
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ma,  der  m  auch  gelang,  die  Karawane  glücklich  v<m  Modmo  Us 
Genua  xa  gddten;  und  1247  war  eine  ähnliche  Ifafliegel  erforderlich.  Bei 

diesem  Lebensmittelhandel  kamen  sicher  auch  die  Häfen  der  östlichen  Pro- 
vence wesentlich  mit  in  Betracht.  Seinen  Vertrag  mit  Fr^jus  hatte  Genua 
im  Jahre  1204  erneuert-);  von  den  Messen  des  Orte  aber  hören  wir  in  der 
Folge  nichts  mehr;  sicher  hat  der  Krieg  und  vor  aülen  Dingen  der  immer 
nmehmoide  direkte  Besuch  der  Champagner  Heasen  durch  die  Italiener 
ihre  weitere  Entwickelung  gehindert.  Inunerhin  wissen  wir,  daß  die  Aflfte- 
sanen  noi  }\  r2ril  <lie  Messen  der  Provence  auf  dem  Wege  über  Genua  auf- 
zusuchen ptlegten;  dabei  war  ihnen  die  Ausfuhr  von  Tuchen  otler  I,«'inwand 
aus  Genua  nacl»  der  Provence  untersagt,  3)  Seinen  Vertrag  mit  Grosse  ver> 
längerte  Genua  im  Jahre  1190  au!  39  Jahre,  und  das  gleiche  geschah  noch 
1250»  wo  der  Senescliall  Karls  von  Änjou  und  die  Gemeinde  Gesandte  zu 
die5:em  Zweck  nach  Genua  schickten*);  auch  mit  Savona  hat  Grasse  1198 
einen  Handeisvertrag  gerichlossen.'') 

479.  Nizza  ntand  während  dieser  Periode  zeitweise  vollständig  unter 
der  Oberhoheit  Genuas,  so  daß  es  namentlieh  in  kommemiellen  Dingen  ganz 
von  dessen  Willen  abhangig  war;  audi  sein  Pudewta.  mußte  ein  Genuese 
sein.  Während  des  Krieges  mit  Marseille  aber  fiel  Niasa  im  Jahre  1210  vtm 
Genua  ab,  erkannte  die  Hoheit  des  Grafen  Sancho  von  Provence  an und 
machte  den  G(  nuesen  in  den  nächsten  Jahren  viel  zu  schaffen.')  Er.'Jt  im 
November  1215  ergab  es  sich  dem  Konsul  Oberto  Spinola;  es  verpflichtete 
sich  zum  Eintritt  in  die  genuesische  Compagna,  zur  Heeresfolge  und  zur 
Leistung  der  coUecta  marii^;  das  Schloß  von  Nizza,  das  eine  aragonesisdie 
Besatsung  gehabt,  wurde  g^üizlidi  aerstört^)  Im  Jahre  1225  erwarb  sich 
der  genuesische  r<>tb  stj\  von  Nizza,  Guilelmus  Embriacus,  besondere  Ver- 
dienste um  den  Hafen  der  Stadt;  er  bestimmte,  daß  jede  Salzbüec,  die 
lOü  ollae  «ali.s  oder  mehr  transportierte,  den.  pro  olla  zum  Besten  des 
Molobaues  zu  zahlen  hätte;  der  gleiche  Maßstab  sollte  auch  bei  Schiffen, 
die  Getreide  und  andere  Waren  föhrten,  angelegt  werden,  während  kleinere 
Schiffe  im  Verhältnis  weniger  herangezogen  wurden.*) 

Im  Jahre  1229  indessen  ging  Nizza  den  Genuesen  doch  verloren;  der 
Graf  von  Provence  bemächtigte  sich  im  November  der  Stadt,  und  die  An- 
strengungen Genuas,  Nizza  wiederzugewinnen,  blieben  erfolglos.  Noch  im 
selbexi  Jahre  genährte  Raimund-B«rengar  den  Niaiarden  «n  Piivil^  6^  sis 
in  seinem  ganzen  Gebiet  in  besug  auf  Zollabgaben  den  Leuten  von  Qrasse 
^eichstellte ;  Karl  von  Anjou  hat  das  Privileg  im  Jalire  1246  bestätigt'^ 

Genua  fand  sich  in  seinen  \''erhL';t;  in  dem  N'ertrage,  den  Genna  nach 
seiner  fschweren  Niederlande  gegen  die  kaisi-rliche  und  pLsanincbe  Flotte  bei 
Giglio  3.  Mai  i24l  rnit  dem  Grafen  liaimund-Berengar  schiui),  verzichtete 
es  endgiütig  auf  Nizza,  während  der  Graf  versprach,  die  Besitzungen,  die 


»  v.M.  992. 

■  Lib.  Jur.  1  no.  469. 

')  Ebd.  no.  812. 

*)  Ebd.  no.  416  (s  Papon  n,  prenve«  no.  81)  u.  787. 

»)  Bruno  p.  118. 

£r  bestätigte  die  Statuten  u.  IMv.  Nizzas;  Leg.  Municip.  I  p.  88. 
»)  Ann.  gonov.  U,  118,  122,  182  f. 
»  EM.  137  f. 

•)  Leir  Muuicip.  1,  72  f,  capit.  de  Modulo 

Ann.  jan  ,  SS.  XVIII,  174.   Lib.  Jur.     no.  6bÜ.    Logos  Mu«ivi^.  1,  8Ö.- 
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dem  JordanuB  Bicherii  (der  zum  Genuesen  geworden  war)  in  Nizza  und 
Gebiet  gehört  hatteci,  amukanfen^);  am  18.  Desember  teilte  der  Gral  den 
Genuesen  mit,  dafi  er  seinen  baiulus  in  Nizza,  KomeDB  de  Villanova,  an* 
gewiesen  habe,  ihren  von  dem  Gesandten  Hoinobonus  voranbrachten  Wün- 
schen Tnöglichfät  zu  willf:ihrt  n.2)  Bei  der  Erzählung  von  seinem  Tode  be» 
seichuen  die  ofliziellen  Aunaien  den  Grafen  als  Freund  GenuaB. 


EmimdTicrzig.steä  Kapitel. 

Handelsverkehr  der  slldfhiiizltoiselien  Plätze  unler^ 

eluander  »eit  dem  dritten  Kreiizzuge. 

480.  Auch  untereinander  selten  wir  nunmehr  die  südfranzösischen 
Handelsplätze  in  vielfachem  Verkehr  und  nicht  selten  regeln  und 
festigen  sie  jetzt  ihre  Beziehungen  durch  besondere  Ilandolsverträge. 

Die  dlplomatisc'lie  Mif^sion.  die  Niirbonne  im  Jalire  1224  aussandte, 
begab  sich  zunädist  nach  Hyeree olim-  iiidcsHon  hier  fim  n  Abpehhiß  zu 
erreichen;  dagegen  brachte  sie  am  14.  August  mit  Nizza  fuutii  Kriedens- 
und  Freundschaftsvertrag  zustande^)  —  die  Schutsmaeht  Genua  hatte  da- 
gegen nm  so  weniger  eimnwenden»  als  diese  VertriLge  offenbar  hauptuk^ch 
den  Weg  der  Narbonnesen  nach  Genua  zu  sichern  })eslimitit  waren.  Am 
Anfang  des  fojgen<len  Jahren  wurde  einer  der  beiden  Gesandten,  Bernardus 
de  Leone,  nochmals  nach  Hyeres  geschickt,  mit  dem  nunmehr  ein  Friedens- 
v«rlrag  anf  39  Jahre,  in  dem  man  die  bisher  vorgefaUenen  Sdiadigungen 
sich  gegenseitig  vergab,  geschlossen  wurde*);  auf  der  gleichen  Grundlage 
schloß  er  auch  mit  Toulon  ab,  mit  dem  schon  1220  ein  gleicher  Vertrag 
vereinbart  war.  >\vv  aber  wirkungslos  geblieben  war.^)  Beide  \'erträge  spre- 
chen den  Grundsatz  aus.  daß  man  sich  bei  Forderungen  nur  au  die  Person 
des  Schuldners  zu  halten  habe ;  Toulon  versprach  außerdem,  gegen  die  Nar- 
bonnesen kein  Handelsverbot  su  erlassen,  das  nicht  zugleii^  die  Bewohner 
von  T()ul<m  selbst  triitV.  Mit  Marseille  scheint  ein  besondow  Vertrag  nicht 
bestanden  zu  haben;  doch  lie^'en  für  den  Handelsverkehr  zwisehen  Mar- 
seillem  und  Narbonnesen  in  dem  Marseiller  TTrkundenmaterial  mehrfach 
Belege  vor.';  Mit  seinem  südlichen  Nachbar,  Arnold,  dem  Herrn  von  Öalces, 
Bchlofi  Narbonne  am  31.  August  1930  einen  die  Messe  von  Tiniöree  (nun« 
dinae  de  Taisneriis)  betreffenden  Vertrag,  in  dem  die  Narbonnesen  diese 
Messe  nach  Möglichkeit  su  fördern  versprachen,  während  Arnold  an  den  ini 

'}  Ijb.  Jur.  I  no.  761.  Jordanun  Kich.  war  1201  SUidtkonsul  vuu  Oenua  ge- 
wesen. 

•)  Lib.  Jar.  I  no.  7f'2.    V\>or  Rometni  s.  ann.  jan.  p.  197. 
>)  Oben  §  460.   Blanc  i>.  294  t 
«)  Ebd.  293  ff.  Port  101 

•)  IMaiK  p.  2^—301  (16.  Febr.  1225;  Ratifikalioii  in  Narbonne  S.  Oktober). 

•»)  !  IhI  :M)1— :30«  (20.  Febr.  1225). 

AbgOHchcu  von  dem  Durchgangsverkehr  nach  anderen  Handclsgebietea : 
Amabic  no.  850,  794;  am  18.  Jali  1S48  verkaaft  Job.  de  Tarre  von  Narb.  seine  sa- 
razenische Sklavin  Fatima  in  Man.  für  7  1.  iiuhc.  no.  972;  am  17.  .Tuli  ArnauduB 
(iaohtt  von  Narbonne  7,woi  sara/..  Sklavinnen  für  8  1.  misr.,  no.  f84/8&;  am  22.  Apr. 
Qiraudim  de  Begiins  von  Narb.  eine  Barko  für  14  1.  molg. ;  no.  Oiü. 

Sehtabe.  HaDdeligesolUelite  dar  ronum.  VeikM  Im  IHttolaltar.  3<j 
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Vertrage  festgesetzteu,  gegen  irulier  z.  T.  ermäßigteu  Abgaben  streng  fest- 
sdhalten  versprach.  Sie  betrugen  beim  Bmtreffim  auf  der  llesae  för  die 
▼olle  Pferd*  oder  Haultierlast  3,  fiir  die  Esellast  1  soL  melg.;  beim  Ver- 
lassen der  Me>5.se  waren  diese  Sätze  um  niedriger,  während  unverkauft 
gebliebene  Waren  zullfrei  au.s;^efülirt  werden  durften.  Die  von  den  Kauf- 
ieuten  für  die  Benutzung  eines  Verkaufsraums  in  der  Halle  oder  deren  \'or- 
laum  ni  sahlende  Abgabe  wiude  von  5  eol.  melg.  auf  4  herabgesetzt  und 
sollte  auch  daui  mdit  o^ht  werden  dflifen,  wenn  der  Herr  von  Saloea 
eine  neue  gut  gedeckte  Halle  einrichten  ließ.^) 

481.  Nach  dem  Muster  von  Karbonne  hat  auch  Montpellier  wenig 

später  seine  Beziehungen  zu  den  Seeplätzen  der  Provence  durch  Verträge 
geregelt;  als  seine  Gesandten  vom  Abschluß  des  Vertrages  mit  Pisa  heim- 
kehrten, schlossejj  sie  in  den  Tagen  vom  11).  bis  24.  September  1225  der 
Reibe  nach  Verträge  mit  Nizza,  den  Herren  von  Antibcs,  Hyeres  und  Tou- 
Ion');  übeiall  lehnte  dabei  Montpellier  jede  Verantwortung  für  andere  Unter- 
tanen des  Königs  von  Aragon,  die  nicht  unter  seiner  eigenen  Jurisdiktion 
gtaudeii.  alt.  Mit  Nizza  war  das  Verhältnis  am  engsten;  gegenseitig  gestand 
mim  sich  hier,  wie  «  s  hislu^r  sclion  ül)lich  f^ewesen,  die  gleiehen  Freiheiten 
wie  den  eigenen  Bürgern  zu;  von  Jahr  zu  Jahr  sollte  das  von  neuem  be- 
schworen werden.  Am  Anfang  des  folgenden  Jahres  kam  audi  ein  Vertrag 
mit  den  Herren  der  Feste  Frontignan  (auf  dem  Wege  nach  Agde,  bei  Cette) 
hinzu •^).  in  dem  diese  sich  verpflichteten,  Frieden  zu  halten  mit  Montpellier 
und  allen,  mit  denen  dieses  im  Vertrags  Verhältnis  stand;  offenbar  war  die 
Sicherung  der  Küstenschitlahrt  auf  der  Strecke,  die  Montpellier  als  seine 
Machtupäre  betrachtete der  Hauptaweok  dtesea  Vortoagea. 

Es  bestand  damals  eine  natörliche  Schifiahrtsverbindung,  die  vom 
£tang  de  Mauguio  nach  dem  westlichsten  Mündungsarm  der  ^öne  führte 
und  somit  Montpellier  mit  Saint  (Jilles  und  weiterluTi  mit  Arles  unter  Ver- 
meidung drs  offenen  Meeres  dureli  eine  innere  Schitiahrtstraße  verband. 
Daß  sie  haulig  benutzt  wurde,  xeigt  ein  Zolltarif  von  Saint-Güies,  der  «üe 
SU  Wasser  von  Montpellier  kommenden  Waten  mehrfach  erwShnt;  natOrUcb 
war  dieser  Weg  nur  für  kleine  Fahraeiige  brauchbar.  6)  Im  Jahre  1237 
schickte  Montpellier  /^\tn  seiner  Kon-^uln  nach  Arles,  das  im  selben  Jahre 
schon  einen  Vertrag  mit  Genua  geschlossen  hatte;  am  18.  November  kam 
ein  Freundschafts-  und  Handelsvertrag  mif  10  Jahre  zustande. Die  Are- 
latenser  sagten  denen  von  Montpellier  und  ihren  Waren  voUe  Sicherheit  su 
anf  dem  äuiptmttndungBaim  der  Rhone  vom  Meere  bia  Ades  und  anf  dem 
von  Arles  nach  Saint-Gillee  führenden  Rhönearme  bis  zur  Grenze  von  Saint- 
Gilles;  sie  sollten  in  Arles  volle  Jlnni} eisfreiheit  haben  und  nur  an  die 
gleichen  Handelsv  erhote  wie  die  Burger  von  Arles  Helbi»t  gebunden  sein. 
Waren,  die  sie  vor  ErlaÜ  eines  solchen  Verbots  in  Arles  gekauft  oder  nach 


>)  Blanc  p.  808 1 

Gcrmnin,  eoinmune  II,  4i6  ff.  App.  ao*  96 — ^29. 

•)  Ebd.  p.  4i)6  no.  30. 

*)  König  Jayme  bat  die  Stadt  gegen  tiw  RekognitioiiagebQbr  von  jlhrlicli 

1  morab.  mit  dem  ganzen  Küstonstrcifen  (einsohHeßlich  der  Strandsoen)  von  Cette 
bis  Aigues  mortes  belehnt;  Germain,  conuucrce,  piöceB  jwtiL  uo.  12  p.  196;  com 
muno  II,  20. 

•)  Bonanmnd  p.  886  f.  (mb.  86,  41,  49,  50);  dasn  p.  271. 

ncrmain,  commune     462 1  no.  33.  Die  TOD  MoD^Uier  ansgesMlt«  Gegen» 
Urkunde  ist  nicht  erhalten. 
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ArifiB  importiert  h&tten,  aoUten  de  mit  Auanaibme  von  Getreide  mibehmdert 
aofiführen  dürfen.  Abgaben  sollten  von  ihnen  nur  in  Reicher  Höhe  wie 

von  den  Arelatensem  erhoben  werden;  jede  Mirxlcrung  derselben  kam  ihnen 
ebenfalls  zugute,  währenfl  eine  Erhöhung  mit  alleinip^er  Ä\if<n;i}inu'  der  J^alz 
»teuer  (cißa  salis)  sie  nicht  mit  treffen  sollte.  ÖulUe  Montpellier  mit  dem 
ürafen  von  Provence  in  Krieg  geraten,  so  war  seinen  Bürgern  zur  Fort- 
echaffong  ihrer  Habe  ans  Arles  und  Gebiet  eine  Frist  von  50  Tagen  su  ge- 
währen. 

482.  In  besonders  regem  Handelsverkehr  stand  Montpellier  mit  Mar- 
seille, dessen  Schiffe,  wie  wir  wissen,  seine  Kauflente  zu  ihren  Handels- 
fahrten sehr  oft  hcniit/t<>n  Aus  dieperu  Mangel  eigener  großer  Seeschiffe 
erklärt  sich  auch  die  Montpellier  eigentümliche  Institution  der  consuls  bot 
mer»  die  die  anf  einon  fremden  Schiff  fahrenden  Landdente  unter  einer 
heimischen  Autorität  susanunenhielt.  Erhalten  ist  ans  der  Vertrag,  den 
die  Gesandt(>n  von  Montpellier,  Guilelmus  Lambertus  und  Petras  de  Fisco, 
am  n.  Dezember  12'J9  in  Mai-scillc  abschlössen,  in  dem  man  fich  zuKieherte, 
gegenseitig  für  Rechts-schut/  und  Sicherheit  von  Personen  und  Waren  zu 
sorgen,  bei  Delikten  oder  Schulden  sich  nur  an  die  betreffende  Person  zu 
haltm  und  die  beiderseitB  herkömmlichen  Abgaben  nicht  zu  erhöhen.  Ins- 
besondere versprachen  beide  Teile,  für  die  Sicherheit  aller  Untertanen  von 
Marseille  oder  Montpellier  einzutreten,  die  auf  Kauffahrteischiffen  oder  son- 
stigen FahrzeiiRen  von  Marseille  oder  auf  Fahrzeugen  von  Montpellier  oder 
auch  anderen  J^'ahrzt  ugen  imterwegs  wären;  es  i.st  nicht  zufällig,  daß  von 
Kauffahrteischiffen  (naves)  Montpelliers  hierbei  nicht  die  Rede  ist.*)  Kamen 
Fahrzeuge  von  Montpellier  auf  der  Küstenfahrt  nach  Marseille,  so  waren 
nur  die  in  Marseille  gelöschten  oder  dort  verkauften  Waren  zollpflichtig. 
Der  Vertrag  ist  auf  5  Jahre  geschlossen  und  «i  heint  vorher  wie  nachher 
inuner  im  gleichen  Zw^ischenraum  erneuert  zu  sein;  als  1248  oder  Anfang 
1249  Streitigkeiten  unter  den  Kaufleuten  beider  Städte  in  Accon  ausbradiai, 
einigte  man  sich  doch  bald  wieder  anf  der  alten  Grundlage:  alle  sivisdien 
Bürgern  der  beiden  Städte  eingegangenen  Kontrakte  Follien  in  Kraft  bleiben 
und  die  Marseiller  verpflichteten  Bich  ausdrücklich,  für  den  Schutz  aller 
Untertanen  von  Monti>ellier  und  ihrer  W  aren,  so  lange  sie  sich  auf  Mar- 
i^iller  Schiffen  oder  auf  Marseiller  Gebiet  befanden,  genau  ebenso  Sorge  zu 
tzagen,  als  wenn  es  sich  um  Untertanen  von  MarseUle  selber  handelte.*) 

Bei  den  Hafenverhältnissen  Mon^eUiers  hatte  es  für  dieses  ein  ganz 

besonderes  Inter^se,  als  in  seiner  Nachbarschaft,  hart  an  der  Grenze  seinea 
Küstengebiets,  ein  auch  großen  Schiffen  zugiin^'licher  Seehafen  entstand,  der 
unter  Umständen  Montpellier  von  der  Abhängigkeit,  m  der  es  bezüglich  der 
Huchseeijchiffahrt  von  anderen  Handelsplätzen,  erst  von  Genua  und  Visa,, 
dann  von  Maiseille,  stand,  befreien  konnte.  So  ist  es  auch  natürlich,  daß 


')  BexüpHch  der  Konsaln  de.s  Meeres  in  Moutjiellier  verwei.se  ich  auf  mein 
»Konsulat  d.  M.<  8.  2^  ff.,  wo  ich  Übersehen  habe,  daü  das  Amt  schon  12B8  in 
«inar  den  SeeioU  in  lattos  betr.  BnUe  Gregors  IX.  (Germain,  conunime  I,  App. 
no.83  I».  874)  nachweiHliar  ist:  jßx  parte  coneulam  ville  ac  marin  Sfontispeaa.  fuit 

prepositum  romm  nobis  etc.* 

*)  Germnin,  commune  II,  457  nu.  31. 

•)  Ebd.  465  no.  38.   Attch  hier  isl  in  dem  Gegenverepredien  von  »naves« 

von  Montp.  nicht  die  Kede.  Oben  §  146.  Im  Frühjahr  124H  jreheu  ilie  (Tulecre 
des  Petrus  Honifiu  ii  und  die  Barke  des  Goil.  Bernardi  von  Marseille  uadi  Montp. 
Amalric  no.  &4ü,  üöO. 

89* 
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Montpdlier  seinen  Eänflufl  bei  König  Ludwig  geltend  machte,  damit  Aignes^ 

m  ort  es  nicht  zu  einer  Domäne  ausländischer  Kolonisten  M  unle.^)  Auch  an 
die  Regentin  Binnen  wandte  sich  Montpellier  während  der  Abwesenheit  des 
Königs  im  Orient  im  »Sommer  1250  im  Interesse  i>eineü  Handels  in  Aigues- 
mortes  und  fand  mit  seinen  Wünschen  und  Beschwerden  auch  eine  wohl- 
wollende Aufnahme.^  So  wollte  der  Herr  von  Lund  an  einem  Waweriaaf 
in  der  Nähe  von  Aigues  mortcs,  offenbar  veranlaßt  durch  den  Verkehr,  der 
Hieli  zwischen  Montficllier  und  Aii^ues-mortes  entwickelt  hatte,  jetzt  plötzlich 
ein<'n  Zoll  erlieben;  die  Kegcntin  sandte  dem  königlichen  Seneschall  vofi 
Bcaucuire  und  Nimcs  Ordre,  seine  Entscheidung  nur  nach  genauer  Unter- 
sachung  und  in  Gegenwart  der  BeToUmäehtigten  von  MontpeiUer  su  treffen, 
inzwischen  aber  die  Erhebung  des  Zolls  nicht  zuzulassen;  er  solUe  ferner 
nicht  'InMen,  daß  jemand  die  Seefahrer,  die  nach  Aigues-mortes  kamen, 
irgendwie  belästigte  oder  vergewaltigte;  auch  sollte  er  keinen  Bewohner  von 
MontpeiUer  wegen  des  Delikts  oder  der  Schulden  eines  seiner  Mitbürger 
fest&dimen  dürfen,  ehe  aidi  nidit  eine  Anzeige  des  Falls  bm  den  K<»iRuIn 
von  Montpellier  wirkongelos  erwiesen  hätte.  Wenn  wir  Montpellier  in 
dieser  Zeit  zuerst  mit  eigenen  Soeediiffen  in  Syrien  auftreten  sehen  so 
hiwjt  (iiis  wahrscheinlich  damit  zusammen,  daß  e?  nunmehr  tut  Stationie- 
rung solcher  Schiffe  den  Hafen  von  Aigues-mortes  benutzen  konnte  —  dabei 
behielt  natürlich  zunächst  der  Verkelir  über  Marseille  durchaus  das  Über- 
gewicht 

Aber  auch  Marseille  stand  schon  mit  dem  neuen  Sediafen,  bis  zu  dem 
CS  übrigens  auch  die  Hoheit  über  die  Meeresküste  beanspruchte*),  in  Ver- 
kehr, wie  uns  das  Notularinm  Amnlrics  zeigt.  Aus  dem  Sommer  1248  kennen 
wir  ein  Scedarlehn,  das  lür  die  Kahrt  der  Büse  S.  FranciBcus  von  Marseille 
nach  Aigues-mortes  auf  geladene  Fässer  gegeben  war*);  sur  selben  Zeit  hatten 
Marseiller  Seeleute  Anker  imd  Steuerruder  in  Aigues-mortes  lagern  ) ;  und 
am  März  1248  wurde  der  in  Accon  weilende  Kaufmann  Stephan  Boe 
cados  von  Stephan  Gaseheti  von  Puy  durch  Notariatsakt  von  Marseille  aus 
ermächtigt,  Außenstände,  die  aus  einer  seinerzeit  von  ihm  in  Montpellier 
gegebenen  Commenda  herrührten,  für  ihn  einsusiehen,  in  Waren  anzulegen, 
und  diese  für  ihn  nach  Marseille  oder  nach  Aigues-mortes  su  senden.^ 

488.  Zwischen  Marseille  und  den  übrigen  Seeplätzen  der  Provence 

kennen  wir  mehrere  \'erträge;  SO  mit  Nizza  vom  27.  AugUst  1219,  wo  man 
sich  gegenseitig  Sicherhi  it  mid  Vergessen  der  bisher  vorp^efallenen  Schädi- 
gimgen  versprach,  während  private  Verpflichtungen  in  Kraft  bleiben  sollten  ; 
ferner  mit  Hycres  und  Fos,  bei  denen  indessen  die  Beilegung  territorialer 
Differenzen  <fie  Hauptrolle  spielte.*)  AmaMcs  Notularium  zeigt  uns  Schiffe 

•)  Oben  §  4<J5. 

*}  Germsin,  commerce,  pi^s  justif.  no.  20  p.  S19  ff. 

'"i  OJ>cn  i<  161. 

*)  Geht  aas  dem  KventualvertraK*'  n»'t  Thouias  von  Savoyon  von  122(j  her- 
vor: dabo . .  .  mare  et  ripam  maria  et  portua  et  insalas  a  portu  Aqaarum  morCs* 
aram  uHquo  a<l  portum  Olivcti  (bei  Tonlon);  M4iy  et  Gnindon  I,  819. 

»)  AiTinlrir  no.  101:^  1019. 

*)  Ebd.  IXK),  1)61 ;  ante  domam  Uarretarü  et  uxori»  äue ;  falls  aie  inxwiachcu 
verfcaaft,  ist  der  Preis  einxnf ordern. 

'  EImI.  251. 

•  \f^^  (rnindon  I,  271  ff.  (statt  societates,  condainiiationeH  etc.  ist 
2a  lesen  cotnmomlalioucH;, 

•)  Ebd.  269,  285,  290  f.  (von  1319,  1221>  1888). 
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von  Hyeres  iii  MuiveillL-.  Nfarst-illcr  Srhille  m  Toulon  nnd  Nizza  (in  portu 
Kicie  de  Olivo)^);  eiii  Nizzarde  kautt  in  MuräciUe  eiii  Pfeilscliiff  (^sagetia) 
für  ISSVs  1'  misc.;  eine  MarBeiller  Baske,  mit  13  Mann  Besatsung,  2  Bai- 
listen und  je  10  Lanzen  und  Schilden  aiugerustet,  wird  am  6.  Juni  1248 
an  d<*n  Mareciller  Rürger  Hugo  de  Quillano  vermietet,  um  zwni  dem  Könige« 
von  Frankreich  gehörige  Steuerruder  timones)  nebst  Personen  und  anderen 
Gegeii8täudün  nach  Nizza  zu  transportieren;  es  wird  ihr  die  VerpÜichtung 
auferlegt,  die  Fahrt  mit  twei  andren  gcHiaii  beMichneten  Barken  gemeinaani 
zu  machen  (facere  conservagiiim).'')  Audi  ffir  den  Warenhaadel  swiaohen 
Marseille  und  Nizza  liegt  ein  Beispiel  vor.  W.  de  Sardinea  von  Nizza  hatte 
dem  Marseiller  Bertrandus  de  Casellis  einen  Ponten  Taft  zum  Verkauf  in 
Marseille  anvertraut;  sein  Sohn  Petrus  quittiert  am  16.  Juni  in  Marseille 
über  den  ihm  durch  einen  Marseiller  Campsor  ausgezahlten  Elrlös  von  27  1. 
misc.') 

484.  Wichtig  für  den  Handel  MarseOles  war  natürlich  anch  aein  Ver 
kehr  mit  den  Rhonestädten.    Im  April  1225  sehen  wir  es  mit  Avignon  ein 

enges  Bündnit^  schließen  .  ■il'-'n  kiince  Zeit  vor  der  schweren  Katastrophe, 
A'w  Ludwig  VIII.  im  Zusaninienliange  mit  dem  AI bigenser kriege  dieser  Stadl 
bereitete.  Dagegen  war  es  einige  Jahre  daxauf  mit  Arles  verfeindet;  im 
Oktober  1SS8  schloß  dieses  sogar  mit  Baimund*Berengar  von  Provence  ein 
Bündnis  gegen  Marseille;  beide  verpflichteten  sicli,  'iie  Handelssperre  über 
Marseille  zu  verliangon  inid  ilim  namentlich  kt-hierlei  Le])ensmittel  zuzu- 
führen.^) In  den  vierziger  Jahren  indessen  bestand  ein  Bund  /.wischen  Mar- 
^ille,  Arles,  Avignon  und  Bertrand  von  Bsmx  ;  in  dem  l'^ide,  den  der  Podestä 
von  Arles,  Albert  von  Lavagna,  am  5.  Märt  1247  bei  Antritt  seines  Amts 
leistete,  ist  audi  die  Verpflichtung  zur  Aufrechterhaltang  dieser  Soeielas 
entiialten,^ 

Auch  hier  erfahren  wir  aus  dem  Notularium  Anmlrics  manches  lehr- 
reiche Detail.  Abgesehen  von  jenen  Marseiller  Galeeren,  die  nach  Arles 
gingen,  um  Ladung  für  italienische  Häfen  einzunehmen,  sehen  wir  auch  ein 
arelatischeB  Fahneug  (das  lignum  Pastoretus  des  Raimundus  Baptiiatus) 
mit  Getreide  nach  Marseille  fahren ;  Seenot  zwang  es,  einen  Teil  der  Ladttng 
über  Bord  zu  werfen  ")  Sieher  bezieht  e.«  sicli  :tiif  Handelsgeschäfte,  wenn 
ein  Bevollmächtigter  des  I't  trus  Johanaett  de  iahuiis  von  Arles  am  18.  Juli 
in  Marseille  den  liückempfung  eines  seinerzeit  in  Arles  gegebeneu  Darlehns 
mit  924  L  laim.  bestätigt  In  einem  dritten  Fall  wird  Lieferung  von  swei 
Steuerrudern  aus  Eichenholz  in  genau  vorgeschriebenen  Maßen  für  70L  vien. 
nach  Marseillr  oder  doeli  nach  Arles  versprochen,  von  wo  sie  dann  SO  bald 
als  möglich  nach  MarBeiüe  /.u  transportieren  waren.  ^) 

»■  Oben  i<  17r>.    Amalric  no.  589,  SSi, 
»)  Ebd.  »44,  858. 
•)  Ebd.  886. 

*;  Merv  et  <loin<l(»n  I,  307  11.  .\pril:  VoUmai-lit  für  die  MarsQilh'r  Bovoll 
min  htiKtcni;  p.  3l'4  »Iiis  Vcis|)icrh('n  Avi^Tinn»  vom  .'50.  April,  das  also  uumöglich 
1226  angCHOtzt  wertlen  kunn;  auch  die  ludiktioo  XiiI  widerHpricbt  dorn.  Nobonboi 
sei  bemerkt,  daß  Saint-Güles  schon  im  Hai  1808  einen  Handelsvert»iir  mit  Avignon 
abgeKchloHHCn  hatte;  neben  ZuHichcrungen  allgemeiner  Art  enthiUt  or  daH  Piinrip 
nur  den  Schuldner  -«ßlbHt  haftbur  ym  ninrhou.    Fapon  U  pr.  no.  33  p.  XXXV. 

•)  Papou  11,  prcuv.  uo.  47  p.  LV. 

•)  Chart  U  no.  1870. 

'J  Amafrir  no.  370.    Oben  §  283. 

•}  Ebd.  9%,  648. 
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In  dem  weiter  oberhalb  am  rechten  Rhuneuter  gelegenen  Beaucaire 
hatte  Mnneille  vom  Grafen  Rainrand  von  Toulouse  am  37.  August  121^ 

mehrere  Hauser  auf  dem  Markt]>Iatz  geschenkt  erhalten^),  ein  deutliches 
Zeichen  für  das  kommerziclk  Emporkommen  dieses  Orts;  das  Notulariuni 
Amahics  zeigt  uns  einen  Kaufmann  von  Beaucairo,  B»^rmundufl  EnguUberti. 
der  dem  Marseiller  Fulco  Pusterü  40  1.  pari«,  und  60  i.  vian.  gegen  Ver- 
pfiuadung  von  22  Broden  Seife  und  13  Va  Dutzend  eichenen  Brettern  geliehen 
hatte;  «r  wird  durch  zwei  astäm  Mandller,  an  die  das  Pfand  nunmdir 
übergeht,  befriedigt  und  vers|iricht  ZustcUimg  der  für  kraftlofi  erklärten 
Schuldurkundc  sofort  nacli  seiner  Ankirnft  in  'Heancnirc  21 

Einen  Kaufmann  aii.s  Avigaou  lernen  wir  in  Juliaunes  Marinus  kennen, 
der  im  März  1248  in  Marseille  7  Sack  HutwoUc,  gute  und  marktgängige  War»-,  ui 
38  L  misc  die  Last  und  4  Sack  Baumwolle  (eotono  mapusio)  zu  SO  1.  misc. 
die  Last  verkaufte  und  binnen  8  Tagen  zu  lieft  rn  versprach.')  Vor  seiner 
Abreise  aus  Marseille  übergab  er  48  Ztr.  Süßholz  «lein  Marseiller  W.  de  Ca- 
ulenetf»  7Aim  Verkauf,  der  dann  am  21.  Mai  vorn  Krlöse  im  Ein  verstau  dnis 
mit  J  uhaiuies  dessen  iSchwuger,  Giraudus  Kuä:us  aus  1  isle  in  Venaissin,  641. 
misc.  in  Gbmmenda  gab.^)  Im  April  1348  fuhr  ▼«!  Ilaisflolle  nach  Avignon 
die  Barke  des  Arelatensers  Imbert;  der  soquerius  Johannes  Benedictus  hat 
für  diese  Fahrt  32  1.  misc,  die  in  Safran,  ferner  in  blanqueto  und  in  scutel- 
lis  angelegt  waren,  in  Commenda  genommen,  während  dem  Johannes  S*- 
querius  für  die  gleiche  Handelsreise  91  Pfund  Indigo  von  Bagdad  ini  W  erte 
von  21     1.  misc.  anvertraut  wurden.») 

4Sb.  Zuweilen  wurden  Waren  nur  für  die  Rhüuetahrt  im  allgemeinen, 
ohne  bestimmtes  Reiseziel,  in  Commenda  gegeben,  wie  es  im  Jahre  193& 
mit  einer  lüdung  Erbsen  im  Wert  von  11  1.  reg.  cor.,  die  Johannes  E^pigua 
von  Tarascon  von  Bernardut-  de  Mandolio  in  Marseille  übernahm  und 
mit  i  luvten  Schwefel  im  Wert  von  147«  !•  misc,  die  Raimundus  Pelliparius 
empting,  der  Füll  war.*) 

Audi  sonst  begegnen  uns  Leute  aus  kleineren  Orten  der  Provence, 
wie  z.  B.  Aubagne,  Salon,  Manosque,  oder  aus  anderen  Gebieten  Südfrank- 
reicha,  wie  von  Carcassonne  und  dem  benachbarten  Lunoux^),  von  Cahore, 
Figeac,  TjmoLM  s  in  den  reichhaltigen  Akten  Amalrics  häufig  genug  in  Mar- 
seille; imd  wenn  sich  in  nicht  wenigen  dieser  Fälle  um  Fremde  handelt, 
die  in  Marseille  ansässig  geworden,  so  vi  das  nur  ein  Beweis  mehr  für  die 
Anriehungakraft,  die  die  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  mächtig 

')  M^ry  et  Guindou  IV  p.  833  (nur  tiegeät),  mit  Bestätigung  vom  19.  Sept. 
1226.  Über  die  engebUcb  1217  erfolgt»  Grandtmg  der  Heem  von  B.  vgl.  Devie  et 

Vaim^tc  VI  (1879),  r)03.    .S.  auch  ITuvolin  in:  Ni>uv.  Kov.  hint.  de  droit  fraaf.  et 
^tranger  2r>  1901),  527  über  neuere  Arbeiten  zur  Uc«cbichte  dieser  Hosee. 
Aumliic  no.  965. 
*)  Ebd.  80. 

*  Khd  755.  (»iraudiis'  r.nider  Hernurdns  liatte  am  31.  März  von  Job.  ein 
Dartehn  erhalten,  für  das  or  ihm  ein  operutorium  in  seiner  Heimat  TIslo,  das  mit 
den  HUa8i>m  soineH  Brüdern  daeelbat  grenzte,  verpfändet  liatte ;  no.  318. 

*)  No.  478  a.  482.  MöglirherweUie  handelt  ee  sich  in  beiden  VertrSgen  um 
«fieaelt^  Pcr8un. 

*  Manduel  no.  71:  in  hoc  viagio  de  dpa  lUwlaniB;  Amuihc  453:  iu  proximu 
viagio  quod  facttuns  «um  in  riporia  Kodani. 

^)  Bei  einem  Kauf  von  pcctinc«  de  buzidc  am  IH.  Mai  in  Maraoille  wird  55*li- 
lunt:  des  Kaufpreise.s  mil  6>/i  I-  melg.  in  Limoax,  in  festo  Ü,  Johannw  proxine 
venturo,  auHbedunge».   .Vmalric  733. 
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emporgeblühte  Seestadt  auf  weite  Kreise  auch  des  Binnenlandes  susabte. 

So  strömten  denn  auch  außt  r  den  nordfmn /(isischen  und  flandrischen  Tuchen 
die  Erzeugnisse  <ler  südfraiizüsiachcn  Ttxlüindu.strie  hier  zusammen:  der 
Marseiller  Tarif  führt  Tuche  von  iNaibunne*),  von  Cahors,  Limogeö,  Gourdoii 
und  Figeac,  von  ÄTignon  und  Beancaire  auf  und  belegt  diese  und  alle  ähn- 
lichen Stoffe  mit  einer  von  den  Fremden  zu  zahlenden  Abgabe  von  4  d. 
vom  Stück 2),  während  z.  B.  die  Stunfords  von  Arraa  6  d.  und  die  von  Saint- 
Omer  12  d.  zu  zahlen  hatten.  Da  bei  dem  großen  Umfnnfje  des  Tuchhandels 
in  Marseille  nicht  selten  Täuschungen  vorkamen,  so  betraute  mau  mit  der 
Oberaufsicbt  über  den  Verkauf  und  die  Messung  der  Tudie  2wei  angesehene 
Bfitimer,  die  selbst  weder  Tbchhindler  sem  noch  mit  solchen  in  einem  Ge- 
i^ellschaftsverhlltnis  stehen  noch  auch  gewerbsmäßig  fremde  Kaufleute  be- 
lierber<jen  durften.')  Aiicli  Saint-Gilles  erscheint  als  ein  wichtijres  Zentrum 
tlen  Tuchhandels;  im  dortigen  Tarif  begegnen  außer  manchen  der  schon  ge- 
nannten auch  die  Tuche  von  Arles,  Nimes,  Uzes  und  Ganges  (Dep.  Hemult) 
sowie  die  Ton  mziers  und  Cabestany  (bei  Perpignan).*) 

')  Ihre  gerinfre  (itmlitilt  g«ht  besondcrH  aus  einem  Statut  der  Abtei  8.  Victor 
von  1218  hervor:  >auL  panno  m.  Poncii  (8.  Pono  bei  Nizza)  vel  Narbone  vel  alio 
»eque  vilic.  Port  58  A.  1,  56  A.  4. 

*)  M6ry  et  G»undon  I,  ^J45  (de  Icusdis  punnorumj. 

Ebd.  Up  283:  »on  draperii  ncc  »ocii  drapertorum  uoc  boupitch  aicrcaiormu 
«xtraneomm. 

*)  Bondnrnnd  p.  2B1  f. 
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Interner  Seehandel  der  Tyrrhenlsehen  Kflute. 

486.  Der  Schiff.sx  crkolir  der  Genuesen  und  Pisaner  mit  Rom  ist 
uns  für  das  Jahr  112Ü  zuerst  bezeugt. 

Damals  kam  CafTan»  auf  einer  L'enn*'^ischen  (lalefre  als  <Tf-:uidtor 
seiner  Uuiinatstadt  nach  Koni;  im  selben  Jahre  luarhtc  Al>t  i'^gui«)  von 
S.  Ulrich  und  Afra  die  Reise  von  Ostia  nach  Pibu  auf  t^iiteui  piäauii^beii 
Schiff;  sein  GeAhrte  Udalechalk  mußte  wegen  der  Menge  d^  BGtbüuenden 
ein  zweites,  gleichzeitig  abgehendes  '^  nifT  benutzen;  ein  Stunn  jagte  die 
Schiffe  auseinander  und  wütete  ?o  st  lirecklieh,  daß  sie  erst  nach  14  Tagen 
nach  Pisa  kamen,  wo  Egino  bald  darauf  (lä.  Juh)  starb.')  Als  Innocenz  II. 
1130  duti  widerspenstige  liom  verlieü,  benutzte  er  zwei  pisanische  Galeeren 
zur  Fbhit  nach  Pisa;  troti  des  geringen  Tiefgangs  dieser  Sdiiffe  gelang  es 
nicht  ohne  Schwierigkeiten,  die  Tibermündung  zu  ttberwinden«  ünd  im 
.Tahre  1133  unterstützten  Pisaner  und  Genuesen  den  Papst,  der  zwischen 
ihnen  soeben  Frieden  gestiftet,  uremeinsani  mit  ihren  Schiffen  bei  der  Unter- 
werfung des  Küstengebiets,  besonders  Civitavecchiai^.-)  Am  Ende  seines  Pon- 
tifikats  aber  erhob  adi  das  Volk  v<m  Rom^)  und  gab  ach  mit  d«r  Brricfa- 
tung  des  Senats  eine  eigene  Organisation;  in  großer  Selbständigkeit  steht 
die  Stadt  seitdem  für  fiu>t  ein  luiH) es  Jahrhundert  da,  so  daß  sie  in  der  I.age 
ist,  auch  als  selbstänflip-  Haiidclsmacht  zu  paktieren.  Der  große  EinfluG 
der  Schiffahrt  und  Handel  treibenden  Elemente  im  damiüigen  I4om  geht 
schon  daraus  hervor,  daß  sie  unter  besonderen  consules  niercatoruiu  et  ma- 
rinariorum  standen,  die  1165  suerst  nachweisbar  sind  und  an  der  Vertretung 
der  Stadt  auch  nach  außen  hin  einen  sehr  wesenftiehen  AnteO  haben.  Im 

')  {5.S.  XVm,  35(i;  XU,  446  f. 

^  Bemhardi,  Lothar  817,  471.   CaUsse  1S6.  Als  G^natttck  «et  die  Fahrt 

dea  dänischen  Kanxlers  Andrea«  erMühut,  der  von  Rom  im  .Tahro  1195  unter  Be- 
nutzung eiue«<  de  excrcitn  Tnipcraturis  kommenden  pisaninchen  Schiffes  Pisa  >die 
secunda«  erreichte,    Ree.  des  Hist.  des  (^iauIcH  XIX,  ;U6. 
*)  Bernbardi,  Komad  351. 
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Außenhandd  Roms  aber  sptelten  Genuesen  und  Fisaner  die  widitigsle  RoUe; 

der  Getreidereichtum  der  Muiittiina  war  es  beSondoiSr  dcar  sie  anzog;  und 
:^icher  liat  ancli  das  Salz  in  diosem  Handel  eine  Rolle  «jespielt.  Tn  Genua 
erhob  der  cintracus  vou  jedem  Fahrzeug,  da«  d<'  Maritima  et  de  Komaniu 
(was  hier  also  das  Gebiet  von  Koni  bezeichnen  niuü)  kam,  eine  mina  grani ; 
jeder  Küslenfahier,  der  die  Strecke  von  Ilaa  bis  Rom  au&uclite,  ]iatte  eine 
Abgabe  von  1  den.  pro  Person  als  coUatio  portuB  asu  entrichten.^) 

Die  pisanische  Seezinstabelle  hat  für  Civitavecchia  einen  Satz  von  10, 
für  Rom  einen  solchen  von  12Vj''A<;  auch  wissen  wir,  daß  die  }>i.sanischeii 
fabri  bis  nach  Horn  hin  ihrem  Gewerbe  nachgingen,^)  Pisa  war  es  auch, 
dos  Anfang  1151  durch  seine  Gesandten  Bernardus  Marago  (den  AnnaUsten) 
und  Raineriui  de  Perlascio  auf  20  Jahre  anen  Vertrag  mit  den  Römern 
und  Trasteveriiu  rn  schloß ;  von  Seinem  Inhalte  ist  indessen  nichts  Näheres 
bekannt;  und  eliensowenif^  kennen  wir  die  Umstände,  die  den  Sohn  de»> 
Ptoiomeuö  von  Tusculanum,  Jtjnatlian,  lltiO  veranlaßten,  den  Pisanern  den 
Treueid  zu  schwören  und  sich  zu  ihrem  Vexillifer  ernennen  zu  lassen.**)  lu 
dem  groficn  pisanisch- genuesischen  Kriege  aber  wandten  sich  4fie  Römer 
unmittelbar  nach  dem  schweren  Verlufite,  der  die  pisaniache  Flotte  im  Spät- 
herbst 1165  traf,  den  Genuesen  zu. 

487.  Als  Gesandte  Roms  schlössen  Cencius  Obicionis  und  Geranius 
Alexii  mit  Genua  nni  22.  November  1165  einen  Vertrag  auf  29  Jahre,  der 
im  April  1166  zu  Rom  un  Beisein  einer  genuesischen  Gesandtschaft  end 
gültig  fixiert  und  ratifiziert  wurde  der  Senat  und  die  Konsuln  der  Kauf- 
leute und  Seeleute,  zu  denen  Cencius,  der  zugleich  {riLpstUcher  Kanzler 
(scriniariu!-  war,  selbst  j,'ehört<',  waren  es,  die  dabei  Stadt  und  Volk  von 
Horn  als  oberste  Autorität  vertraten.  Für  vorgekommene  Seeräubereien  ^  <  " 
stund  sich  Genna  zn  einer  Entachädigung:  Alle  Genue.sen.  die  von  Genua 
•aus  aul  der  Küstenfalirl  nach  dem  zwischen  Cornelo  und  Astura  gelegenen 
OeMete  von  Rom  oder  dem  Gebiet  des  Prinzipats  (seil,  von  Capuia)  fuhren, 
hatten  von  ihrem  im  Handel  angelegten  Kapital  eine  Abgabe  (ooJlectam) 
von  zu  entricliti  ii.  die  vt>n  den  gennesi.'^chen  Kämmerern  und  r'inejii 
von  den  ^esciiiidi^^ten  R<anern  zu  bestellenden  Kommissar  so  lange  erlutben 
werden  sollte,  bih  ein  Kapital  von  900 1.  jan.  erreicht  war.  Davon  waren 
200  für  geschädigte  Qenuesen  bestimmt,  abgesehen  von  100 1.,  die  Oliverius 
de  Mari  außerdem  aus  der  genuesischen  Staatskasse  erhielt;  700  sollten  die 
geschädigten  Römer  erhalten,  wozu  auch  hier  eine  weitere  Summe  von 
100  1.  trat,  die  bis  .Tulianni  von  den  B*  \  ol]niärhtigten  der  l^enatoren  nnd 
Konsuln  Roms  bei  der  >»enuesihi  ben  .•^tuaLskaase  erhoben  werden  konntt\ 
Damit  sollten  alle  gegenseitig  vorgekommenen  Schädigungen  für  beglichen 
erachtet  und  alle  sonst  etwa  aus  diesem  Grunde  in  bdden  Gebieten  er- 
hobenen Aljgaben  beseitigt  werden.  Im  Zusaininenhange  damit  versprach 
Rom  auch  lUe  Heseiti^unu;  von  Auflagen  auf  die  Genuesen,  die  seit  30  Jahren 
zur  Einführung  gelangt  wären. 

■j  Lil).  .lur.  1  HO.  7;'i  Auf/cit-haunj;  von  1142  ,  n«*.  55  (durch  die  K>>iiMilti  /,n 
ll.W  bcHtimmt).  TJn.s  Niitnlarintn  Ii  s  .loliaimcs  enthalt  zwei  Vertrüge  mit  der  Ma- 
httima  und  eiuen  mit  Rom  nlu  Ucisc^^iel.   Chart.  II  iio.  8'J9,  1152;  380. 

«)  Bonuni  H,  905 .  DI,  891  f. 

»)  Ann.  piH.,  SS.  XIX,  -'42  ii.  245. 

'  Die  vier  auf  den  Vertraji  bozüjtlichen  Dokimientr  ji  f/t  Uci  <  iior}?i  ]'■  402 
biu  418;  bisher  war  nui  Uuh  vierte  deraelbon,  die  Itutitikatiun  durch  «Uo  Konsuln 
der  Kaufleute  und  Seeleute  von  Rom  bekannt  ^Chart.  II  no.  Ihn  p.  '997  ff.) 
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In  bezug  auf  <Me  £m-  und  Auefuhr  v<»  WarMi  sollte  beidemte  kerne 

Beschränkung  bestehen ;  doch  durften  die  Römer  in  Genua  nur  an  Genuesen 
verkaufen,  während  die  Genuesen  in  Rom.  wie  lirrkömmÜch,  mit  jedermann 
Handel  treiben  durften.  Auch  machten  die  Genuesen  den  Vorbehalt,  daü 
diese  Zulaj^sung  der  Einfuhr  aller  Waren  nach  Genua  nur  während  de» 
KriegHEUstandes  mitPira  und  Suilien  und  B  Jahre -nadiher  in  Kraft  bliebe; 
dag^n  setzten  sie  für  die  Dauer  des  Vertrages  die  Abgabe  des  Vierzigsten 
von  importiertem  Getreide  (quadrantennm  grani't  außer  Hebung. 

Weitere  Bestimmungen  betreiTcn  dae  V  erhältnis  zu  Pisa,  mit  dem  Horn 
tonnell  zunächbt  noch  die  Neutralität  aufrechterhielt,  während  es  in  W^ahr- 
heit  den  Kriegsfall  schon  in  sichere  Aussicht  nahm.  Als  Friedensbruch 
sollte  es  e.  B.  nicht  gelten,  wenn  die  Genuesen  während  ihres  Krieges  die 
Rönier  an  der  Zufuhr  von  Lebensmitteln  nach  Pisa  hinderten.  Sollten  da- 
gegen die  Pisaner  fortfahre»,  wie  sie  es  bisher  getan,  durch  Abnahme  von 
Eiden  oder  auf  andere  Weise  die  Römer  oder  ihre  in  den  Vertrag  mit 
Genua  eingeschlossenen  Schutzverwandten  zu  zwingen,  nicht  nach  Genua, 
sondern  nach  Pisa  au  gehen^  so  verpflichteten  sich  die  Bömw,  sobald  es 
wieder  gegenüber  mehr  als  zwei  römischen  Fahrzeugen  vorkäme,  die  Pisaner 
als  Feinde  zu  Ixhandeln  imd  sie  nicht  eher  wieder  in  ihrem  Gehirt  auf- 
zunehmen, bis  sie  Gewähr  für  die  Unterlassung  solcher  Maßnahmen  K  i.stet. 
Die  Genuesen  behielten  sich  endhcli  vor,  lallö  die  Römer  absichtlicii  unter 
Heidung  des  genuesischen  Maiktes  den  )>isaniscfaen  aufsaehen  sollten,  nach 
swei-  oder  dreimaliger  deshall  lü  s. n  t  ren  und  Konsuln  von  Rom  ge- 
richteter Verwarnung,  .'^ieh  .^^oIcIh-u  Schiffen  frepenüber  an  das  den  Römern 
«refjebene  Schutz-  und  Sicherheitsversprechen  niclit  mehr  gebunden  zu  er- 
achten. 

Ihre  Pflichten  gegen  Papst  und  Kaiser  behielten  die  Rdmer  vor;  doch 
gelobten  sie,  gegen  Personen  und  Waren  der  Genuesen  anch  auf  deren  Be- 
fehl nicht  eher  gewaltsam  vorzugehen,  bis  sie  sie  gewarnt  und  ihnen  Ge- 
legenheit fjefreVicn  liätten  sich  in  Sicherheit  zu  bringen.  Die  Römer  ver- 
epraclien  endlieli,  die  zeitigen  Statthalter  ( vice<-omites  et  baiUvos)*)  in  den 
Küstenplätzen  Terracina,  Astura,  Ostia,  Porto,  San  Severa  und  Civitavecchia 
zur  Ijeistung  eines  Friedenseides  gegenüber  den  Genuesen  zu  bestunmen; 
sollten  üe  sich  dessen  weigern,  so  würden  sie  die  Genuesen  davon  in  Kennt- 
nis setzen  und  im  Falle  einer  Schädigung  von  Genuesen  durch  einen  der 
Genannten  im  intere^s(•  d»  i^elljeti  genau  so  vorgehen,  wie  .«ie  es  für  einen 
Mitbürger  tun  würden.  Em  analoges  Versprechen  gaben  die  Genuesen  be- 
züglich der  Konsuln  von  Porto  Maurizio,  IHano,  San  Remo  und  Venlaroigha 
ab:  als  ihr  Staatsgebiet  im  engeren  Sinne,  für  das  sie  die  unbedingte  Ver* 
nntwortliehkeit  übernahmen,  bezeichneten  sie  in  diesem  Vertrage  nur  die 
Strecke  von  Porto  V'enere  bis  Noli. 

488.  Die  Pisaner  zögerten  nicht,  aus  der  Haltung  der  Römer  die  Kon- 
sequenzen zu  ziehen;  schon  im  Juh  lld6  unternahmen  fünf  pisanische  Ga- 
leeren einen  Kaperzug  au  der  römischen  Küste  bis  Astura  hin,  der  eine 
Menge  rönusch^  Fahnenge  mit  reicher  Ladung  in  ihre  Gewalt  brachte,  und 
noch  im  September  desselben  Jahree  erneuerten  sie,  nachdem  sie  Civitavecchia 
Angenommen,  diesen  Zug,  den  sie  diennal  bis  Terracina  ausdehnten,  mit 

1)  Rodocanacchi  E. :  Los  corporations  ouvriirpH  ä  Kome  depuis  la  diute  de 

l  eiuiiire  rninaiii  T    PuHk  p.  XTTI  sajjt:    'le.s  iiiettiint  (die  gcnucs.  Kanfleute) 

HoiiH  Iii  prutoctiou  Ue»  roprcscntaitis  de  la  liantie  qui  r^aidaieat  dans  les 
})orts,  k  Terracinec  usw. 


biyiiizoa  by  Googli 


Tntenior  Seehamdel  der  TyrrheoMch«!!  Kflstc.  619 

dem  gleichen  Erfolge.  Und  wenn  sich  die  Pisaner  im  folgenden  Jahre  bei 
dem  Zuge  des  Kaisers  gegen  Rom  ganz  besonders  beflissen  zeigten,  ihn  mit 
ihren  Galeeren  sn  unterstützen»  so  hatte  das  s.  T.  in  der  besonderen  Rech> 
luing  seinen  Grund,  die  sie  mit  den  Römern  auszugleichen  hatten.  Als  dann 
«1er  Kaiser  Roni  belagerte,  schickten  sie  von  der  großen  Flotte,  die  sie  für 
die  beabsichtigtti  Expedition  nach  Sizilien  gerüstet  hatten,  M  Galeeren  zu 
Hilfe,  die  unter  Verwübtung  der  Ortschaften  und  Kirchen  in  den  Tiber  ein- 
liefen ;  eine  deiselben  drang  sogar  in  Rom  selbst  ein,  kurz  bevor  Senat  und 
Volk  naeb  der  FUk'IiI  Alexanders  IlF.  rich  dem  Kaiser  zu  fügen  l>es(  hlo.ssen.l) 
Bekaiintlicb  t"oln;i(-  iiiiniittelbar  auf  den  Triumph  di-s  Kaisers;  die  dureh  den 
Ausbrueh  der  l'est  in  srinem  La^er  verursachte  Katastrophe;  vor  seinem 
Abzüge  aber  sicherte  hieb  der  Kaiser  die  Trt;ue  der  lionier  durch  ein  Pri* 
vileg,  das  ihnen  vide  Vorteile  gewibrte,  insbesondere  sie  in  seinem  ganzen 
Reiche  von  der  Entrichtung  samtlicher  Handele-  und  \'erkehrsabgal>en  ho- 
freite -)  i  )it'  scitdein  zum  Kaiser  haltende  St:i«lt  nia«,^  dadurch  auch  zu  den 
Pisanern  in  ein  bes.seres  Vi'rhidtnis  frekotnmen  sein;  «loch  kam  e«  erst  ^ej<eii 
Ende  des  Krie«j;<'s  zum  förmlicbea  Frieden,  der  von  den  pisanischen  Ge- 
sandten am  10.  Januar  1174  mit  den  6  Konsuln  der  Kaufleute  und  Seeleute 
Roms  abgeschlossen  wurde;  im  August  ersdiienen  dann  römische  Gesandte 
in  Pisa,  uni  auch  den  Priedenseid  der  I^isaner  entgegenzunehmen.^)  D<;r 
Vertmg  stipulierte  !ze<,'enseitii^en  Schutz  (h'r  Untertanen,  auch  im  Falle  des 
Schiffbruchs,  und  rei^elte  das  Verfahren,  wenn  dem  Vertrage  zuwider  doch 
eine  Schatligung  iler  Bürger  deü  einen  durch  Bürger  des»  iuidercii  Staatt^ 
stattgefunden  hätte.  Sollte  der  Schuldige  nicht  selbst  zum  vollen  Schaden^ 
erf^atz  j^ezwuugen  werden  können,  aus  welchem  Grunde  auch  innner,  s<«  war 
zunächst,  wenn  der  Gesch:ldip;te  ein  Pisaner  war,  die  Hiilu^  des  Scliadens  in 
Pi.sa  b'stzustellen  un<l  diese  Sunnne  dann  durch  Erhebutig  einer  Abgabe  von 
sechs  voUvviclitigcu  altpLäaniöchou  Denaren  i^afVortiati)  von  jedem  Uomer,  der 
nach  Pisa  kam^  allmählich  aufzubringen;  analog  wurde  veörfahren,  wenn  der 
Geschädigte  ein  Römer  war.  Handelsstreitigkeiten,  die  zwischen  Römern 
und  IMsanern  in  l'isn  oder  Koni  ent-f  inden,  -(»Ilten  von  den  consuh's  nier- 
catoruni  des  betrelTenden  Ortes  nacli  dem  Reclü  oder  <len  guten  Ciewolm- 
heiten  so  rasch  wie  möglich,  ohne  alle  Parteilichkeit  entöchitsden  werden. 
In  Pitiu  und  Gebiet  sollten  die  Römer  vdUig  unbehindert  Handel  treiben 
können,  ebenso  umgekehrt  die  Pisaner  im  römischen  Gebiet;  nur  wurde 
von  jedem  rondschen  Fahrzeug,  das  in  »  inen  pisaniselien  Hafen  kam.  um 
hier  Ladung  zu  hisehen,  eirie  S<  hitTahrt«  vmd  Il.'mdelsaljgalte  von  6  V2 
pis.  unrl  bei  der  .\nsfuhr  von  Eisen  von  je  10  Zentnern  die  Hidt'te  davon 
(aflortiatos  iO  p*  i-  miliarium  ferri)  als  ZuU  erhoben,  wahrend  die  i'ij?aner  iu 
Rom  dieselbe  allgemeine  Handelsabgabe  und  den  gleichen  Ausfuhrzoll  für 
Getreide  zu  entrichten  hatten,  wie  sie  seit  20  Jahren  bestanden.  Bloßer 
Transitverkehr  war  beiderseits!  abgabenfrei ;  nur  miterstigtcn  die  Pisaner  fiii 
die  Dauer  ihres  K.riegeä  mit  Lucca  den  iiomern  die  Einfuhr  von  Silber  und 
Silbererz  dorthin.*) 

*)  Ami.  i»i.s.  /AI  1167  und  IIBH;  S.S.  XIX,  254  ft.  Uiesubrocbt  \',  a36,  »Vi». 
CaliiMe  1S8  ff.,  136^  137  f. 

•)  Giesebrecht  V,  551 :  VI,  469.   Const.  et  acta  I  no.  229  p.  3S4. 

>  Bouahii  Sui  pt.  p  55  f. ;  Oionsi  1.  c.  468  f.,  460— 4«2.  Ann.  iiis.»  Üfi.  XIX, 
ä«6.    Z.  £.  Ilandolsrec  ht  41,  114  f. 

*)  Exccptu  de  argeuto  et  de  eruilaminc  argcnti. 
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481).  Im  Jährt'  zuvor  liatte  sicli  Pisa  schon  mit  Corneto  dur<  Ii  AI» 
Schluß  eines  Friciions-  und  FreundschafLsvortrages  auf  10  Jahre  vcrstätKiigl. 
Vor  allem  regelte  man  das  Verfahren  bei  eingetretenen  Schädigungen ;  I'isa 
venpiach  Enatc  m  leisten  oder  die  Aufbringung  des  Ersatzes  durch  Er- 
hebung einer  besonderen  Abgabe  von  4  den.  vom  cometanisehen  Halter 
(Modiufi)  zuzulassen;  es  versprach  femer,  von  Beschränkungen  gegenüber 
4lenen.  dio  mit  Corueto  Hauficl  fr»M])en  wollten,  abziisf^lif^n ;  nur  Roheis>'?> 
(  vena  ferri)  ^sollte  davon  ausgenommen  sein.  \\'<'nn  die  i'isaner  Fahr/f  n^c 
von  Cornctü,  die  nach  Genua  wollten,  zur  Eidesleistung  veraiaialiteu,  liire 
Ladung  nach  Piea  zu  bringen,  cUese  abor  unter  Mifiaehtung  des  Eides  tiots» 
<1{  MI  nach  Genua  fuhrt;i!,  so  sollte  daa  Vorgehen  der  Pisaner  gegen  sol(;hc 
Schiffe  nicht  als  Friedenslnuch  gelten.  Abgaben  sollten  beiderseits  nur  in 
herkönimHctui-  Hohe  »riiulKii  werden.') 

Noch  Beendigung  des  Krieges  schlössen  auch  die  (Jcnuc^cn  einen 
Freundschafts-  und  Handelsvertrag  mit  Corneto,  der  am  19.  Juni  1177  von 
<Terhard,  dem  Sohne  des  verstorbenen  Ridit«nRollandus,  damaligem  »Grafen« 
iler  Cometaner  und  den  4  Konsuln  der  Kaufleute  des  Orts  auf  31  Jahre 
lieschworen  wurde;  auch  hier  regelte  man  zunäch*;t  die  Entschädigungs- 
ansprüche, die  von  cornetani^^clicr  Seit^^  bestanth-n,  und  setzte  im  übrigen 
fest,  daü  die  (Jenueseu  in»  Kuikauf  von  Getreide  und  sonstigen  Lebens- 
mitteln sram  Zwecke  des  Transports  nach  Genua  nur  in  TeuerungsEmten  und 
<lann  auch  nur  in  demselben  Maße  wie  die  eigenen  Bürger  beschränkt  werden 
dürften.  An  Abgaben  t-ci  nur  die  seit  mehr  ah  30  Jaliren  übliche  bei  Ab- 
schluß des  Kaufgeschäfts  zu  erbebende  von  12  den.  lue.  auf  den  Modiue 
zulässig.  2) 

Im  Jahre  117i)  erwiesen  sich  die  Genuesen  dem  römiselien  Kanxler 
Cendus,  der  die  Interessen  Genuas  auf  dem  lateranischen  Konal  wirksam 

^^efördert  sowie  den  genue.'^ischen  Ersbischof  samt  seinem  Gefolge  bei  sich 
beherberiirt  liatle,  dadurch  (lank}>ar,  daß  sie  ihm  das  Privileg  verliehoji,  jähr- 
lich ein  Kapital  von  200  1.  jan.  völlig  abgabenfrui  ganz  nach  Belieben  in 
genuesischen  Handelsfahrten  anlegen  zu  dürfen.  ^)  Seine  staiitsmäiinische 
Kunst  beim  Abschluß  von  Vertragen  fQr  die  Stadt  za  betätigen,  fand  er 
allerdings  keine  Gelegenheit  mehr  ,  «1er  Friede,  den  Senat  und  Volk  von 
Rom  am  31.  Mai  1188  mit  dem  Papste  abschlossen^X  nahm  der  Stadt  die 
Selbständigkeit  auf  diesem  Gebiete. 

490.  Im  übrigen  ging  der  Handel  der  Pisaner  und  Genuesen  mit  dem 
römischen  tiebiet  in  der  alten  Weise  fort;  besonders  der  Getreideexport  aus 
der  Marittima  nahm  zeitweise  einen  sehr  bedeutenden  Umfang  an.  Während 
des  Krieges  mit  Pisa  nahmen  4  genuesische  Galeeren  im  Jahre  1195  bei 
Murello  (zwischen  den  Flüßch^  n  Martu  und  Flora)  ein  sehr  großes  pisa* 
niP(  Im  s  Schiff,  das  dort  Getreide  -geladen  hatte,  nach  heißem  Kampfe  und 
ftihrtm  es  mit  seiner  Ladung  nach  Genua;  mid  l:i02  gelang  en  der  (viistel- 
iana  lies  Bertnim  von  Nervi,  die  um  Getreide  zu  holen  nach  der  Marittima 

')  Muratori  Antirni.  IV,  401.  Nur  dor  die  PiBuncr  verpfli<  liton<lo  Teil  de«  Ver- 
trages, der  Eid  der  KousuLn  voiu  1.  äo|»tembor  1173^  ist  erhalten.  In  Muratori« 
Text  iat  statt  decretam  devetnm,  statt  modam  modium  ra  lesen. 

>)  V.  Pflaffk-HarttODg,  Itor  p.  58«  f.  Gioigl  p.  468  t  Hier  ist  nur  die  Ver 
pflichtiin^  der  ("ornetaner  erhalten. 

')  Lib.  Jur.  I  no.  324  (12.  Scptcuibor).    (iiorgi  454  £.  • 

*)  Gicsebtecbt  VI,  179  f.  Tommassotti  G,  La  pa«e  di  Koma  in:  Riv.  inter 
aas.  di  stadi  iioetaU  XI,  899  ff.,  587  ff. 
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gtigaiigeu  wur,  von  2  pisanischen  Fahrzeugen,  die  zu  gleichem  Zweck  dort 
weilten,  eins  in  ihre  Gewalt  ta  .bringen.*)  Ab  mit  Pisa  1310  Waffenstül- 
Btand  geschlossen  wurde,  wandten  sich  die  Genuesen  diesem  Gebiet  uth 
mehr  zu,  als  der  noch  fortdauernde  Krieg  mit  Marfeille  und  dann  »h  r  Auf- 
stand von  Nkz;i  den  X'crkchr  mit  der  Provenrc  weit  unfioherer  <  r.-ehcinen 
ließen,  im  Augusl  1211  nandten  sie  drei  armieile  (Jaleeren  nach  der 
Marittima,  um  dfie  außerordentHch  zahlreiGhen  Fahrzeuge,  die  dortiiin  ge- 
gangen waren  und  dann  auch  mit  einer  Fülle  von  Getreide  zurückkehrten, 
zu  FC'hützon^^;  auch  in  den  3  niichnten  Jahren  verzdclinen  die  Annalen 
Genuai^  die  Ausrüstung  von  Galeeren  zu  gleichem  Zweck.  3) 

Daß  auch  die  Bewohner  der  Marittima  selbst  sich  an  die^eui  Exj[)ort 
beteiligten,  bewe^  uns  die  Anwesenheit  cahbeicher  Cometaner  im  Jahre 
in  Genua  sowie  das  Privileg  Kaiser  Friedrichs  IL  für  die  Bewohner  von 
Toscanella  vom  Jahre  1243,  wonach  sie  das  ihnen  seit  alten  Zeiten  zu- 
stehende Recht,  im  Hafen  von  Mnrt  llo  Fahrzeucre  mit  ( ictreido  und  an«leren 
Dingen  abgabenfrei  beladen  und  losciieu  zu  dürfen,  uneingesehhinkt  behalten 
sollten.  4)  Am  Ende  unseres  Zeitraums  gehen  wir  dann  auch  die  Florentiner 
sich  dieses  GesduLfte  bemächtigen.  Am  8.  Oktober  1250  vermietet  Bemardo 
di  Ozena  von  Tarragona  seine  Buse  San  Stefano  mit  einw  bewaffneten  Be- 
satzung von33M:inn  in  Genua  ;in  dm  Florentiner  Rainer ;  jrc^jen  ««inen  Fracht- 
satz von  3  «ol.  jan.  für  die  Minu  sollU^  das  8ehitY  38(X)  .Minen  Getreide  von  der 
Marenuna  nach  Genua  bruigen.  Schon  am  7.  Dezember  wurde  das  Schiff 
wiedmmi  zu  gleichem  Zweck  und  för  den  gleichen  Frachtsatz  vermietet; 
nur  bestand  jetzt  die  Besatzung  aus  30  Mann  und  als  Häfen  für  die  Ein- 
nahme (h  r  Ladung  werden  hier  Civitavecchia»  Port'Ercole  und  Talamone 
besonders  genannt.'') 

Sicher  hängt  e.s  mit  dem  Geldhandel  der  römischtni  Kuutleute,  der  s^ie 
seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  oft  genug  über  die  Grenzen  Italiens 
hinausführte,  zusammen,  daß  Genna  in  dieser  Zeit  ab  eine  wichtige  Handete- 
Station  der  Römer  erscheint;  am  19.  September  123:$  lassen  die  römischen 
Kaufleute  durch  einen  B(  vollmüchtigtcn  an  den  G<'tHiesen  Onorato  Stancone 
17  V2  l-  l'acht  für  die  iiOggia  zaiilen,  in  der  sie  sich  zu  versammeln 
piiegten.  ^) 

491.  So  häufig  sich  Genuesen  und  l'isauer  in  unserer  Pe- 
riode feindlich  gegenüberstan<len,  su  wird  man  doch  nicht  iihersehen 
dürfen,  daG  dennoch  etwa  %  dieser  Zeit  liindurch  zwischen  beiden 
Nationen  ein  friedUcher  Zustand  herrschte;  and  alle  Handelseifersacht 
hat  nicht  verhindert,  daß  auch  zwischen  den  Angehörigen  beider  Na- 

*)  .\nn.  jjenov.  II,  r»8  ^nptid  iuHulam  Marreihie)  u.  83. 

')  Ebd.  119:  pru  guardandis  muIUn  et  iuuuiucrabilibu»  ligni.'^,  qiü  iu  Muri- 
timfl  pro  grano  et  blave  iveiant  ot  qiii  cum  maxim«  moltündine  et  abundantia 
JanuaiD  venerunt. 

^  Ebd.  122  (zu  1212),  126  L  {zu  1213:  in  Maritimam  pru  uuHtodionda  cura- 
vanna  lignoroin  noatronim  qui  pro  ^'rano  iv«raiit),  183  («n  1214:  pro  ligniH  grani 
in  Haritiraam  euiUihtis  asBocurandis). 

*)  Fcrretto  I,  126  A.  1.    Winkelmann  Acta  IT,  12  no.  3H. 

')  Canale  II,  586  und  551).  Eiu  drittes  Mal  wurde  die  Büse  aiu  4.  Juli  12r>l 
«nm  Traiusport  von  SBOU  miiie  fflr  2  aol.  Jan.  pro  mina  bei  einer  Besatsung  ron 
40  Mann  \  i nuietet  (ebd.  &H()).  leli  vermute,  daU  auch  hier  3  mA.  xu  )w6n  ist;  flb 
rigens  p\U  Caniilc  <Iris  K(  ist  ziel  hier  nicht  aasdrücklich  an. 

*)  Kerretto  I,  aG  A.  1. 
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tionen  zum  Teil  sogar  recht  lebhafte  Ha&deiabezichungen  angeknüpft 

wnrden,    So  sehr  man  in  Jer  Ferne  rivalisierte,  die  enge  Nachbar 
Schaft  daheim  mußte  natnri^fmäß  zu  oinem  kommprzu^llen  Verkehr 
awischen  den  beiden  Stä  li'  n  and  ilireu  K.uötengel>ieten  führen. 

Als  es  am  20.  März  den  Bemühungen  des  Papstes  Innocenz  II. 
gelang,  den  mit  geringen  Unterbrechungen  seit  1119  vfltenden  Krieg  durch 
den  IVieden  von  Grosseto  su  beenden,  wnrde  ein  intemationalee  Scbieds» 
L'friclit.  aus  je  vier  von  der  Gegenseite  gewählten  Genuesen  und  Pisanem 
1h  t(  liPiid,  eingesetzt,  du»  die  Aufgabe  hatte,  für  die  Rückgabe  des  während 
dva  Krieges  geraubten  Gutes  Öorge  zu  tragen,  neu  auftauchende  {Schwierig- 
keiten und  Streitigkeiten  zu  erledigen  und  die  beiderseitige  Beobachtung 
der  »bonae  antiquae  oonsuetudines  tarn  Januenanm  quam  naanorom« 
sicherzustellen.  1)  AUjahrlich  hatten  die  Konsuln  beider  Städte  den  Vertrag 
in  ilireni  Amt'^eidc  /u  beschwören.  2)  1138  wußte  man  <len  drohenden  VVieder- 
ausbnich  der  Feindseligkeiten  durch  eine  Übereinkunft  zu  Porto  Venere 
\^19.  April)  rechtzeitig  zu  verhüten.') 

Elf  Jahre  sj^ter  (17.  April  1149)  kam  «s  sogar,  ebenfalls  in  Porto 
Venere,  zum  Abschluß  eines  engen  Bandnisscs  zwischen  beiden  Städten, 
das  für  29  Jahre  gelten  sollte. Fortan  wollte  man  gegen  jede  dritte  MaelU 
im  gesamten  Umkreis  der  Küsten  des  Mittelmeeres*),  die  (ienueseii  oder 
Pisaner  im  Verlauf  der  letzten  15  .Tahre  geschädigt  hätte  oder  in  Ziikimft 
schädigen  würde,  gemeinsam  voigehen,  derart,  daß  man  gemdnsam  Ge- 
sandte zur  Beilegmig  des  Streitfelles  sddckte,  gemeinsam  Handels^yenen 
über  ein  Land  oder  einen  Ort  verhängte  Uid  endlich  als  ultima  ratio  gemein 
^am  und  mit  gleicher  Schiffszahl  den  Seekrieg  führte,  wobei  nur  für  den 
Fall,  daß  ein  iilter  4U  Galeeren  hinau.sgeliendes  S(>iiifFsaufgebot  erforderücb 
wurde,  eine  besondere  Vereinbanmg  notwendig  sein  sollte.  Nur  gemeinsam 
endHeh  durfte  Waffenstillstand  odor  Friede  geschlossen  werden,  nnd  alks, 
was  durch  gemeinsame  Gesandtschaften  oder  Seekrieg  gewonnen  wurde, 
sollte  als  gememsame  Erwerbung  m  gleichen  Teilen  geteilt  werden.  Kon.suln 
und  Volk  in  beiden  Städten  beschworen  dafi  Bündnis  und  erneuerten  all 
jährUch  den  Eid,  Eine  dunkle  Wolke  freilich  bUeb  an  diesem  Friedenfi- 
himmel:  Sardinien  nahmen  die  Genuesen  von  ihrem  Wie  aas;  immeriiin 
blieb  der  Friede  doch  bis  1162,  also  im  ganzen  fast  30  Jahre,  erhalten. 
Und  aus  dieser  verliältnismäßig  langen  Friedenszeit  besitzen  wir  doch  manche 
Nachricht  über  den  Handel  zwlst;hen  den  beiden  Seestädten. 

•192.    Schon  der  Umstand,  d;'.0  die  piRaniwhe  Seezinstabelle  für  den 

V  erkehr  mit  Genua  und  seinem  liebiete  bem>ndere  Sätze  enthält <*),  beweist. 

daß  er  nicht  unbedeutend  gewesen  sein  kann.  Für  die  Fahrt  von  Pisa  nach 
 I  

>:  Am  Lig.  XIX  p.  93  ff.  Pfluf^-Hirttang,  Acta  H  p.  878.  Imperiale  not  91 

1».  3»ö  f. 

')  Demeninprechond  dm  Breve  nonstilata  jau.  von  1143 ;  Leg.  Manie.  I  p. 

*)  (  hart.  II  no.  184  (mit  irrip:cm  Datum;  Tgl.  Lsnger  S.  16).  Hit  im  Test 
richtiger  Datieiuni»  bei  ßunaini  Suj-pl.  |>.  11. 

*)  Die  die  OenuGHen  verpflichtende  Urkunde  bei  Dal  Borj^o  p.  311  f.,  die  die 
Pieaner  Terpfliditonde,  die  gans  analog;  ist,  bei  Ofivleri  in  AUi  Lig.  I  p.  272  f.  Oü<^en- 
bafl  und  vom  llerausgelwr  zu  1148  gesetzt). 

''^  Die  Aufziililung  icircuentlo  nniverHiia  maritimiis    l>eeinnl  n  enpife  .Xiisf* 
;,dem  alten  Anziimij  und  reicht  usque  Portum  Monactii;  aulier  dem  genuesiscbeo 
nnd  piaanisdion  KOslenfSbiet  scbliefit  sie  alao  auch  das  rOndsdae  aus. 
Bonaini  II  p.  905  (Conat.  Usus  rab.  2b). 
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<3enua  und  zurück  betrug  der  usuelle  Seezins  nur  7  7s  '/q,  nach  Savona 
•erhöhte  er  sich  auf  10,  während  er  sich  nach  Porto  Venero,  dem  Grenzort 

gegen  das  pisanische  Macht  trobiet,  auf  5%  ermäßigte.  Genuesische  Küsten 
fahrer,  die  von  Pisa  kuiueu,  zahlten  in  Genua  ^/j  den.  pro  Person  ah 
collatio  portns.  Im  genu^ischen  Wiegetarif  erscheint  pisanisches  Eisen 
das  offenbar  größtenteils  aus  Elba  stammte ;  auch  Getreide  holten  die  Ge> 
nuesen,  wie  aus  der  Marittinia  überhaupt,  so  auch  direkt  aus  dem  pisanischen 
Gebiet.  Mb  im  Jahre  1142  ein  genuesisches  Schiff,  das  auf  dem  Markt  von 
Po])ul()nia  Getreide  gekauft  hatte,  nach  Genua  kam,  verlangt*'  <ler  cintragus 
eine  mina  grani  von  üjm  mit  der  Begründung,  dali  es  »de  manUaia«  käme; 
die  Konsuln  beseitigten  den  Streit  durd)  die  Feststellung,  daO  schon  ihre 
Amtsvorgänger  vor  mehreren  Jahren  entschieden  hätten,  daß  jedes  Schiff, 
<ia8  um  (»ctrridc  zu  holen  i\])vv  Livomo  hinausfahre,  zu  dieser  Abgabe  ver- 
pfliehtrt  sei.-)  Natürlich  war  mau  beiderseits  au  die  Einfuhrverbote  für 
solche  Waren,  deren  Import  durch  Fremde  man  als  schädlicli  für  den 
«igenen  Handel  eraditete  (»contrariae  nostris  mercibus«  war  der  technische 
Ansdrudc  dafür),  gebunden.  Doch  nehmen  die  genuesischen  Konsularstatuten 
von  1143  die  Einfuhr  von  xipera  silvatica  et  gamimentuK  ^Produkten  der  kind- 
lichen Imhistric)  aus  dem  pisauisehen  Gebiet  zwischen  Port«»  Vonere  \md 
Piunibiuu  von  diesen  Verboten  ausdrücklich  aus^),  und  in  der  Zeit  (i<  s  Bund 
niäses  scheint  man  sich  gegenseitig  ziemlich  liberal  behandelt  /.u  }iH]K>ni 
denn  während  das  Yolksstatut  von  1157  den  Genuesen  untersagte,  fremde 
Kaufleute  oder  ihnen  gehölige  »konträre«  Waren  zur  See  in  das  Gebiet 
zwischen  Genua  untl  deiu  Arno  zti  befördern.  I^cstiiuiute  es  zugleich,  daß  dies 
Verbot  auf  Pisauer  und  ihre  Waren  keine  Auwendung  linden  .sollte.*) 

Auch  die  Notariats- Akten  des  Johannes  enthalten  einige  auf  den 
Handelsverkehr  zwischen  Crenua  und  Pisa  bezügliche  Nachrichten.  Im 
Jahre  1156  führte  ein  Pisaner  mit  dem  Genuesen  Albertus  de  Nigro  um  den 
Besitz  einer  sarazenischen  Sklavin  in  Genua  einen  Ftozeß.*)  Der  uns  be- 
kannte  l^l.nirardus  gab  am  18.  Mai  1160  dem  Ribiddus  Pelatum  für  rlif» 
Handekreise  uach  Pisa  eine  Coninienda,  die  in  KXX)  Stück  grauen  Fellen 
im  Werte  von  25  1.  jan.  und  5  grauen  Pelzen,  liie  auf  11  Val-  j^^-  abgeschätzt 
waren*),  bestand;  bei  der  Rückkehr  sicherte  er  ihm  die  voUe  HSlfte  des 
erzielten  Gewinnes  zu.  Derselbe  P.lancard  bezog  am  Anfang  des  nächsten 
Jahres  6  Körbe  Alaun  von  Pisa;  doch  fielen  diese,  aus  welchem  Grunde 


»)  Lib.  Jur.  I  no.  53  (1138),  üti  i,114Ü;.   6.  auch  ob.  §  40b. 

*)  Ib.  na  75.  Die  hier  gemiinten  LanfmnciiB  Kper  and  Anmldns  Bfallonufi 
waren  nach  den  Ann.  jan.  in  den  Jahren  1137  and  1138  Konuiiln.  Auch  die  fte- 
nuesiscben  Fahrzonge,  die  in  der  MOndtjrifr  des  Flüßchen«  Fine  hei  Kosi^nano  an- 
legten, wofür  HIV  ein  >l'auciaticuiui  zu  bezahlen  hatten,  worden  schwerlii-li  etwa» 
«ndeies  als  Getreide  geladen  haben ;  Velpe  p.  77  A.  1. 

')  Der  Vertni«:  von  1138  erwähnt  da»  piHaniHehc  vetituni  de  moreihiis  .)iie 
Hunt  contrariif  nostria  mercibus«,  Chart.  II  p.  231.  Brovc  consuluui  jan.  von  1143; 
Leg.  munic.  I  p.  SSO. 

^  Breve  della  compsgn»  in  Atti  Ug.  I  p.  184  nnd  Giom.  lig.»  N.  S.,  I  (1896), 

p.  68. 

*)  Chart.  U  uo.  21)1. 

*)  Ib.  no.  888 :  »miniarinm  (so  lose  ich  für  milliarionim)  grieiomin  racionatum 

in  libris  25  et  5  pelliciaH  griHias  libras  11'  ,  appreciatas. <  Nor  4  Wochen  »pätor 
(15.  Juni,  no.  89?^  «rhlossen  die  beiden  eine  HarKiclH^eHellsehaft  mit  1.  Kapital  • 
>cuin  hac  ^«ocietate  laboratum  Kibaldus  tiuo  veiit  preter  in  dovetum.c  Es  liegt 
nahe  anaiuiehmeii,  daß  er  wieder  nach  Piaa  zu  gehen  beaheichtigte. 
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wissen  wir  freilich  nicht,  der  Beschlagnahme  anheim;  denn  am  6.  Marx  1161 

ließ  er  sich  von  Bernardus  de  Aspirano  versprechen,  ihm  binnen  6  Tagen 
die  Hälfte  dessPTi  erstatten,  wa?  von  diesem  Alaun  von  der  Stndt  odpr 
bomi  jemandem  ertstritten  werden  würde  (si  . .  ali«juid  eviotum  erit  a  comuni 
vel  alia  persona)  Und  auch  während  des  kurzen  und  recht  unsicheren 
FriedenSKUStandes,  der  auf  die  Vemüttelung  des  KaisexB  hin  im  Hocfaeommer 
1163  eintrat,  nahm  man  den  Handel^verkelir  zwischen  den  beiden  Städten 
rasch  wieder  auf;  laut  Vertrag  vom  17.  Anj^iist  ging  damals  MariscotuB,  ('\v. 
NefFo  des  Arthidiakon  Hugo,  des  sjKiicren  Erzlü.-clmf?«,  mit  Waren  de.» 
Bankiers  Ingo  im  Werte  von  168  1.  gegen  Zusicherung  von  i/s  des  Gewinnes 
nach  Pisa;  g^eichiseitig  nahm  er  von  Amicus  Grillus  7  Stück  Tuche  von 
Saint-Quentin  xur  Verwertung  mit*) 

493.  Als  nach  dem  hauptsächlich  Sardiniens  wegen  mit  so  großer  Er- 
bitterung geführten  Kriege  Ende  1175  der  Frif  li  rgestellt  wurde**),  suchte 
man  auch  die  Sieberlieit  und  Freiheit  des  ITamleU  zwischen  beiden  StÜdteii 
neu  zu  gewährleisten.  Die  Pisaner  verpflichteten  sich,  mit  Rat  und  Tat  zur 
Wiedererlangung  zu  helfen,  falls  die  Genuesen  auf  der  Küstenfabrt  längs 
des  pisanisehen  Gebiets  an  ihrem  Gute  ii^ndwie  geschädigt  wurden;  sollte 
ihnen  von  pisanischen  Untertanen  auf  See  zwischen  C.  Corvo  (der  Spitze 
bei  Lerici)  und  Oapalbi  Gewalt  angetan  werden,  so  wollten  die  Pisaner  tre- 
meinsam  mit  den  Genuesen  nach  Bedürfnis  mit  2  h\9  10  Galeeren  gegen  die 
Übeltäter  vorgehen.  Zur  Entscheidung  von  Streitigkeit^jn  zwischen  Pisaneru 
und  Genuesen  hatten  die  pisanischen  Konsuln  swei  Kommissare  tn  be- 
stimmen,  lUe  die  bei  ihnen  in  Pisa  angebrachten  Klagen  binnen  40  Tagen 
zu  erledigen  liatten.  falls  nicht  wegen  der  Beibringung  von  Beweismitteln 
t>der  nach  dem  Einverständnis  der  Parteien  eine  längere  Fri-^t  erfordcrlieh 
schien;  die  Vollstreckung  ihrer  Eut*fcheidungen  lag  den  Konsuln  ob.  Zu 
demselb^  Zwecke  hatten  die  Pkaner  auch  nach  jedem  überseeischen  Ge- 
Vnete,  nach  dem  sie  Handel  zu  treiben  pfl^;ten,  je  zwei  Kommissare  zu 
Schiffe  zu  entsenden.  In  Pisa  sollten  die  Genuesen  frei  kaufen,  verkauf» n 
und  Handel  treiben  dürfen  wie  die  Pisaner  selb?!  und  dabei  nur  zu  den 
glei(;hen  Abgaben  wie  vor  20  Jahren  verpflichtet  sein.  Niemand,  der  zu 
Wasser  oder  zu  Lande  mit  oder  ohne  Waren  nach  Pisa  kam,  sollte  gehin' 
dert  werden  dürfen,  seine  Reise  auf  demselben  Wege  nach  Genua  fortsu- 
setzen ;  insbesonderii  sollte  unter  k^nen  Cmständen  die  Zufuhr  von  Lebens* 
mittein  nach  Genua  durch  die  Tib-aner  untersagt  oder  gestört  werden  dürfen. 
Kein  Zweifel,  daÜ  in  allen  diesen  Jiezielmngen  die  Genuesen  den  Pisanern 
gegenüber  entsprechende  Verpflichtungen  übernommen  haben;  doch  ist  uns 
nur  die  eidliche  Ver])Hichtung  der  Pisaner  erhalten. 

Als  die  Einwohner  des  weinberühmten  VimaiH  ia  (nw.  Porto  Venere) 
11 K2  pisamsche  Kaufleute,  die  auf  der  Stniße  am  Meere,  die  1178  auch  Kaiser 
Biirbarossa  gezogen  i>t,  mit  ihren  ^^'aren  naoh  (Jenna  wollten.  aUszuplündcni 
wagten,  schritten  di(!  Genuesen  mit  t?trenge  ein  und  gaben  den  Pisanem 
das  geraubte  Gut  zurück.')  Li  dieser  Zeit»  am  13.  November  1178,  schlössen 
die  Pisaner  auch  mit  Albenga  durch  eine  Gesandtscliaft  yon  drei  Edlen,  an 
deren  Spitze  ein  Konsul  stand,  zu  Savona  einen  für  Albenga  sehr  günstigen 

')  Xo.  1025. 

»)  No.  I2hf). 

'   r.xl.  Sani.  I  p.  24«  f.  im  lOfl. 

♦)  Ann.  geuuv.  11,  17  (von  Uavidsohn  1,  56;»  uui  becranliorei  bezogen,.  Über 
den  Wein  von  Vemacda:  Salimbene  p.  S34. 
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Vertrugt);  die  Albengaiier  erhieiteu  7CX)  1.  pis.  als  Ersatz  fui  t-rlitteuc  Öcbä- 
den  und  worden  von  allen  Handeteab^ben  in  Pisa  befreit;  auch  sollten 
sie  keinen  anderen  Handelsbeschränkungen  in  Pisa  unterworfen  werden 
dürfen  als  die  Pisaner  selbst.  Sicher  haben  die  Pisaner  die  gleichen  Zu- 
ireständnisse  für  Albenga  erlang,  das  ihriPti  besonders  al.«  Stiitzjuinkf  auf 
der  Küstenfahrt  nach  den  südfranzösischen  Handelsplätzen  wichtig  sein 
mochte.  Im  Jahre  11<J4  wurde  der  Vertrag  erneuert  und  den  Albenganern 
insbesondere  Schute  ge^n  die  pisanischen  Kozsaren  und  Schadeneisata  ver- 
sprochen.^ 

Inzwischen  war  1187  ein  nener  Krieg  zwischen  Pi^a  und  Genn:i  aus 
gebrochen,  der  indessen  schon  im  fol^jonden  Jahre,  dank  <lf»n  Remtihunf;en 
der  Päpste,  beendet  wurde.^)  Zur  öicherung  des  Friedens  wurden  ähnliche 
BestinuDungen  getroffen  wie  früher;  eine  offensio  sollte  den  fUedenssustsnd 
nicht  aufbeben;  vielmehr  sollten  in  solchem  Falle  die  Enbischdfe  beider 
lätädte  unter  Zusidiung  von  je  zwei  Rechisverständigen  die  Suche  unter 
suchen  und  daraufliin  ihren  Spruch  abgehen,  der  für  beide  Städte  verbind- 
lich sein  sollte.  Jeder  Pisaner  sollte  ungehindert  das  Gebiet  Genuas  auf- 
suchen und  dort  Handel  treiben  dürfen  und  umgekehrt,  wie  es  unter  be- 
Ireondetra  Nationen  üblich;  die  von  jeder  Stadt  frei  von  böser  Absicht 
erlassenen  besonderen  Vorschriften  sollten  indessen  bei  diesen i  Verkehr 
respektiert  werden  müssen.'*)  Auch  iiu  ülinijcn  wurde  der  Grundsatz  (h*r 
vollen  Handelslmlieit  proklamiert;  ir^'tMidweklu;  Beiuuderung  der  SeiiitT- 
fahrt  auf  o£[enem  Meere  oder  des  freien  iiandelsverkehrs  mit  irgendwelchem 
Hafen  sollte  in  Zukunft  weder  von  den  Genuesen  gegenüber  den  Pisanem 
noch  umgekehrt  erfolgen  dürfen  ^) ;  <he  Ausschließungsbestrebmigen ,  die 
Genua  in  bezug  auf  Südfrankreich,  Pisji  in  bezug  auf  Sardinien  lange  Zeit 
verfolgt  hatte,  sollten  damit  für  immer  beseitigt  sein.  Ein  Nmum  i?t  iHe 
Bestimmung,  daß  auch  die  überseeischen  Konsuln  Intider  Mächte  aut  uiiver- 
brüchliche  Beobachtung  des  geschlossenen  Friedens  und  auf  unparteiische 
Behandlung  der  ihrer  Jurisdiktion  unterliegenden  Streitigsten  swischen 
Angehörigen  der  beiden  Seesüidte  noch  besonders  vereidet  werdeii  sollten.*) 

494.  Schon  1195  führte  der  zumeist  auf  Handelseifersucht  beruhende 
Haß  der  beiden  kraftstrotzenden  Seestädte '0  zum  Wiederausbruch  des  offenen 
Krieges,  der  15  Jahre  dauerte,  t'he  zunächst  der  kaiserhchen  Veniüttelung 
die  Herbciiuhrung  eines  zweijährigen  W'atlenstillstandes  gelang,  der  dann  um 
5  Jahre  verlängert  wurde.  Nicht  geringe  Schwierigkeiten  machte  die  IJnbot» 
malligkeit  vieler  Bürger;  alle  Genuesen  und  Hsaner,  die  in  See  gingen,  wurden 
vorher  auf  die  Beachtung  des  Waffenstillstandes  und  die  Respektierung  der 
Untertanen  und  Waren  des  anderen  Teils  besonders  vereidet;  andererseits 

>)  Ugh^li  IV,  191   Nur  das  Venprecfaen  der  Pisaner  ist  erhalten. 
*)  Noch  un ediert;  8.  anti.  ganov.  II  p.  XXXV  A.  2  (vom  2.  Juni  1195;  ich 
glaabe  pisaniHcbe  .lahrcszuhlang  annehmen  an  mflaaen). 

•)  Cod.  Sard.  I.  263. 

*)  Salvis  deeretia  ab  atraque  CSvitate  abaque  malitia  lactia.   8tatt  decretia  ist 

viellcirht  devetis  zu  leHon 

*)  BoiderHciti^o  volle  Freiheit  >p>or  I'elu^oB  imvi^andi  ci  od  portum  quem» 
cumquo  applicandi  et  cxiudc  mereüaoDiu  iransvehendi*. 

*)  Statoimna  etiam,  nt  cooaalea  illoram  mercatoram  qni  ad  diveiaaa  provln- 
ciaa  destinuntur,  juront  etc. 

>TnYoteratae  illae  fcruciuni  populorum  siiuultates« :  Willclmi  .NcuburgouaiH 
hist.  An«linina,  SP.  XXVII,  285. 

Sctoaube.  H«DdeI»ge8ctiichtc  der  roman.  Volker  im  Mittelalter.  4U 
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fehlte  es  nicht  an  Blementen,  die  den  friedlichen  Handel  swiscben  beiden 

Gebieten  unvenüj^ch  wiedw  aufnahmen ;  man  kam  ihnen  dadurch  entgegen, 

daß  man  «Icn  von  (»cnua  nach  Pisa  und  umgfkelirt  cin^^'fiilirt^'n  Waren 
zollfreie  ^\'ie(l(•rallstullr  zusicherte,  falls  sio  unverkauft  i:»'blieben  waren. ^"i 

Doch  <ii('  starke  Öpannun^;  ließ  nicht  («ogleieh  naeli.  Als  1214  eine 
genue&isehe  Galeere  eine  Büse  der  Nizzarden  in  den  pisaiiisclien  Gewässern 
angiiff,  belegten  die  Pisaner  die  Oaleere  mit  Beechl^;  doch  gelang  ee  ihr 
schließlich  nach  Genua  so  entkommen.  In  Genua  aber  Uefi  man  die  'ht- 
Sassen  der  Galeere  <len  erlittenen  Verlust  unt^r  Eid  angeben  und  zwang  dann 
die  gerade  in  Genua  anwesenden  pisaniachen  Kaufleute,  diese  Summe  zu 
bezahlen.^)  Ein  Wiederausbruch  des  Krieges  schien  nahe,  zumal  damals 
auch  das  Nissa  benachbarte  VentiniigUa  sich  mit  Abfallagedanken  trag  und 
einen  Rückhalt  an  Pisa  suchte.*)  Indessen  es  blieb  bei  aUerld  Reiberaen, 
und  niu  Ii  erneuten  langen  Verhandlungen  wurde  hauptsächlich  durch  das 
Verdienst  des  Papstes  Honorius  III.  das  Friedenswerk  Ende  1217  zum  Ab- 
schluß gebracht,  das  die  Giun<llaL'en  des  Friedens  von  1188  bestehen  ließ. 

Im  folgenden  Jahre  behandelten  sich  dann  die  beiden  Seemächte  auch 
einmal  in  freundschafilidier  Weise;  dne  paanische  Gesandtschaft  erwirkte 
in  Genua  die  Rückgabe  der  Ladung  sweier  Leichterschiffe,  die  die  Genuesen 
einer  Galeere  von  Arles  abgejagt  hatten;  ebenso  zeigte  sich  Pisa  entgegen- 
kommend, als  f'ieh  Genua  über  die  Leute  von  Piomhino  beschwerte,  die 
Piratenpchiffe,  die  den  Hafen  von  Falesia  autgesucht  hatten,  vor  den  An- 
griffen genuesischer  Galeeren  in  Schutz  genommen  hatten.  ') 

Der  Friedenszustand  hielt  diesmal  an,  bis  die  beiden  Städte  1241  durch 
den  groOen  Kampf  zwischen  I^pst  und  Kaiser  von  neuem  in  Krieg  ver- 
wickelt wurden;  auf  diese  dreißigjährige  Friedenszeit  scheint  die  Protektor* 

rolle  7.nniek/.n>,'ehen,  die  wir  das  ghihellinische  Gescldeeht  de  Volta  etwas 
später  den  Pisanern  in  (ienuu  gegenüber  spielen  sehen.*')  Der  Krieg,  den 
Pisa  an  der  Seite  der  sizilischen  Flotte  führte,  brachte  den  Genuesen  bald 
zu  Anftmg  die  schwere  Niederlage  bei  der  Insel  Giglio,  und  im  allgemeinen 
behielten  die  Verbündeten  Genua  gegenüber  die  Ul>erhand,  bis  dann  der 
Tod  des  Kaisers  die  Dinge  völlig  änderte,  bo  daß  die  Pisaner  schließlich  auch 
das  starke  (irenziiollwork  des  Castrum  llieis  (Lerici),  das  sie  sich  am  Golf 
von  Spezia  geschatT«'ii,  den  Genuesen  überliefern  mußten  (1256).*) 

495.  Das  unmiUulbare  llernscbaftsgebiet  Pisas  an  der  Tvrrlie- 
nischen  Küste  reichte  nach  Norden  nicht  weit  über  die  Mündung  des 
Öerchio,  nach  .Süden  nicht  weit  über  Piombino  hinaus  und  umlaijt© 
außerdem  die  toskaniachen  Inseln  mit  dem  wichtigen,  eiaenreichen 
Elba.  Beträchtlich  weiter  aber  reichte  das  Küstengebiet,  dessen  See- 
handel Pisa  zu  kontrollieren  und  nach  seinem  WiUen  einsuriehteo 
beanspruchte. 

>)  Cod,  Sard.  1,  322  t 

^  Ann.  genov.  II,  138:  *exlorquenuil.c 

3)  Abfangung  des  piaaniachen  KoiiefB  mit  der  Botschaft  von  VentiiiugUa  in 

Genna;  obd.  l.'JH. 
♦}  Ebd.  148  f. 

*)  Naheree  in  meiner  Abh. :  Froxenie  im  BiOitelalter  (Brieger  Gymn.  •Ftogr. 
1899)  p  10  f 

*)  Coro  I,  16.  Noch  bei  den  Verhandlungon  von  1251  hatte  Pisa  erklärt,  daß 
es  den  Oenaesen  eher  iüuzica  überlaaaen  würde  als  dioso  Fostc.  Ann.  jan.  p.  229. 


Digitized  by  Googl 


Interner  Seehnudel  der  ^^nrlienisdien  Kliste. 


627 


Nach  Norden  hin  bilfictt-  iiier  daa  (J.  ('orvo  am  (iolt  von  Speziu  den 
ieäten  Grenzpuiikt,  währt^ud  nach  Süden  hin  im  aligemeinen  der  M.  Argen- 
tario  mit  dem  Porto  d'Eioole,  xuweilen  aber  «aeh  erst  Civitavecchia  ab 
Grenze  der  pisanischen  Blaehtsphäre  angesehen  wurde.  So  beetimnitc  das 
große  kaiserliche  Privileg  von  1162,  daß  niemand  auf  der  ganzen  Küsten 
strecke  zwisi  hen  Porto  Venere  und  Civitavecchia  gegen  den  Willen  der 
Pisaner  zum  Zwecke  des  Handels  oder  au»  anderen  Gründen  anlegen  dürfe 
«ach  in  dem  Vertrage  Pisaa  mit  dem  AlmobadenheriBcher  vom  Jahre  1186 
ist  das  piaaniaehe  Machtgebiet  in  gkiclirr  Ausdehnung  angegeben .^^  Wie 
weit  dabei  Pisa  von  einer  wirklichen  Herrschaft  über  die  südlichen  Teile 
dieses  Gebietes  entfernt  war,  beweist  am  besten  die  völlig  seibetändige  Stellung 
Cometos.^) 

Der  wichtigste  Hatenplatz  im  pisanischen  Küstengebiet  war  das  mit 
HAfentQrmen  imd  lUenkastdl  veiaebene  PiomUno*),  dessen  Bewohner  ddi 
ganz  besonderer  Kmdels^orteile  in       erfreuten.  Als  der  Abt  von  Falesia 

den  Ort  mit  seinem  Castrum  den  Pisanern  überlassen  hatte  (1115),  hatte  er 
für  die  Bewohner  von  Piomhino  völlige  Befreiung  von  Ufergeld  oder  son- 
stigen Zollabgaben  zur  Bedmgung  gemacht;  und  wenn  die  \'orsteher  des 
pisanischen  Seesollamts  (decaüa)  auch  einmal  (1187)  die  Beseitigung  dieses 
Vonreehts  Tereuchten,  da  es  onachicklich  sei,  daß  die  Leute  von  Piombino 
vor  den  Pisanem  selbst  eine  derartige  Befreiung  grossen,  SO  erkannte  doch 
das  Gf'Hf  lit  nnf  «lie  Klage  der  Konsuln  Pioiubinos  durchaus  zu  seinen  Gunsten 
und  ortinele  die  Rückgabe  der  beschlagnahmten  Waren  an.*)  Bei  dieser 
bevorzugten  Stellung  I*iombino8  ist  es  sehr  begreiflich,  daß  es  Pisa  zu  allen 
Zttten  <fie  Treue  bewahrt  hat 

Für  dßa  Handel  dieser  Gebiete  kamen  namentiich  das  Seenk  d«r  Küste, 
das  Getr»de  der  Küstenebenen  und  der  Reichtum  der  bergigen  Küsten* 
Vorsprünge  und  des  Inneren  nn  mineralisclien  Sehätzen,  namentlich  Eisen. 
Blei  und  Silber  in  Betracht.  Die  pi.'^anisehe  Seezinstabelle  hat  für  den 
Monte  Argeutario  und  Falewia  einen  Satz  von  7^2%»  ^ü*"  Popolonia,  worunter 
Piombino  mit  zu  vergehen  ist,  5%,  während  Vada  (nördlich  der  Hündung 
di«r  Cecina)  mit  nur  3Vs%»  <lem  niedrigsten  Satz,  den  die  Tabelle  über- 
haupt aufweist,  erscheint  ")  Die  Insel  Elba  begegnet  mit  6Vj*'/o;  Jfr  Ge- 
leitöbrief,  den  der  Krzbischof  von  I*i.sa  im  .Jahre  1129  den  pisanisclien  Fabri 
^Aisstellte,  nennt  diese  Int^el  in  erster  Linie,  macht  aber  auch  das  dem  M.  Argeu- 
tario gegenüberliegende  Giglio  und  Alma  namhaft.^  Die  Verwaltung  von 
Elba  hatte  Piaa  7  Konsuln,  wie  es  scheint  je  einem  für  die  einzelnen  Cremeinden, 
anvertraut*);  die  Insel  bildete  eint  n  während  ni  s k  r  ganzen  Periode  niemals 
bestrittenen,  wegen  ihres  Erzreichtums  sehr  wert\  ollen  Besitz  der  Republik, 

Nördlich  vom  Arno  nennt  die  JSeezinsüibelle  nnr  Luni  (mit  5%,  wie 
Porto  Venere),  als  den  alten  Mittelpunkt  der  Lunigiana,  der  freiüch  seine 
alte  Bedeutung  ganz  eingebüßt  hatte  und  schUeUlich  auch  seine  Eigenschaft 
als  Biachofissita  an  das  aufstrebende  Sarzana  abtrat;  namentlidi  wegen  annea 

')  Const.  et  MCta  1,  2^2:  facere  portum  vcl  applicarc  mercibus. 
■)  Mas  LaArie,  Tnut*ii,  Doc.  p.  28. 
'  Oben  §4B1). 

*)  Ann.  genov.  Li,  67  (»u  1195). 
*)  Velpe  p.  83  ff. 

<)  Bonaini  II,  906.  Über  Vada  s.  aaiOi  Konaolat  d.  M.  180. 

')  Bonaini  UI,  891  f. 

•)  Näheres  Volpe  86  ff.,  2&4. 
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Reichtains  an  SchiSsbiNiholz  war  dieses  Küstengebiet  fär  den  Seebandel 

Pisas  wichtiji. '  In  seinem  großen  Privileg  von  1162  versprach  der  Kaiser 
aiidi,  den  Bit«chof  von  T.ani  schwören  zu  lassen,  für  die  Siclierheit  der 
Pisaner  und  ihrer  Waren  in  seinem  ganzen  Gebiet  Sorge  tmgeu  zu  wollen.^. 
Den  rein  örtlichen  ScbifEabrts verkehr  dieses  Gebiets  hat  Pisa  nicht  zu  be- 
dnliacbtigcn  gesucht;  auf  ihn  besieht  es  ^ch,  wenn  der  Ksiser  am  4.  No- 
vember 1163  den  burgenses  von  Ssizana  Abgabenfreiheit  an  der  Küste  von 
Luni  und  auf  der  Magra  gewährte*);  in  einem  Vertrage  zwischen  den  Konsuba 
von  Sarzana  und  dem  Bischof  von  Luni  vom  22.  Ajiril  1201  wurden  letzterem 
alle  Abgaben,  die  im  Hafen  luid  an  der  Küsle  von  Amelia  öowie  sonst  im 
Gebiet  des  Bischofs  von  den  daselbst  vor  Anker  gehenden  Schiffen  'au  er- 
heben .waren,  mit  der  Maßgabe  zugestanden,  daß  die  Bewohner  von  Sarzana 
selbst  von  diesen  AbgS'ben  befreit  blieben.^) 

496.  Für  Genua  war  die  Biviera  di  Levante  bis  zum  0.  Corvo 
g^chertes  Gebiet;  Porto  Venere,  wo  die  Genuesen  im  Jahre  des 

Balearenzuges  der  Pisaner  (HIB)  ein  starkes  Kastell  errichteteu, 
diente  ihnen  zugleich  als  befestigter  Grenzpunkt  und  wichtiger  Stütz- 
punkt für  ihren  Handel.^) 

Die  Srhiffer  und  Fis<  licrbevölkerung  der  Küate  heferte  der  genuesischen 
Flotte  ein  vontügliclies  Menschenmaterial;  die  der  genuesischen  Compagna 
angehörenden  Leute  der  Küstenorte,  wie  Nervi,  Recco,  Rapallo,  Portolino  usw., 
konntm  in  derselben  Weise  am  Seehandel  Genuas  teilnehmen  wie  die 
Genuesen  selbst.  Für  den  Handel  mit  Genua  kamen  Fische,  Früchte,  Gemüse 
und  Hol/,  liauptsächlich  in  Betnu  ht ;  wir  kennen  einen  Kontrakt  vom 
14.  Januar  IKiO,  in  dem  AnsaMus  JSardina  dem  W.  VcnUis  in  Genua  bis 
tum  1.  Jum  Ubers  Jahr  80ü  Bretter  an  der  Brücke  von  Lavagna  zur  Verladung 
berat  zu  liefern  versprach.^ 

Gleiche  VerhAltnisse  bestanden  für  den  Genua  zunftcbst  gele- 
genen Teil  der  Biviera  di  Ponente;  weiter  nach  Westen  hin  aber 

lagen  Seeplätze  von  stärkerer  Bevölkerung  und  größerer  eigener  Be- 
deutung für  den  Handel,  die  keineswegs  immer  geneigt  waren,  sich 
den  nicht  selten  tief  iri  üire  kommerziellen  VerhSltnisse  einschnei- 
denden Ma[ires:f»ln  (ienuas  /,u  fügen. 

Das  gilt  namentlich  von  dem  bedentendsten  dieser  Seeplätze,  Savona, 
das  zugleich  der  Ausgangs])unkt  einer  wichtigen  über  die  ligurischeu  Apen- 
ninen  nach  Piemont  fOluenden  Handelsstraße  war^  und  för  dieses  Gebiet 
mit  Genua  sehr  wohl  in  Konkurrenz  tret^  konnte;  das  gilt  ferner  von 
den  als  natürliche  Mittelpunkte  eines  etwas  ausgedehnteren  Hinterlandes 

über  MeioUcb.  p.  10  v.  IQO:  Ltinenaesque  sno  privantor  robore  eiWae.  Ar- 
boffibaf«  coosiB  rcmanct  Curvaria  ran. 

•)  Const  et  Acta  11,  283. 

3)  Winkdlmann,  Acta  II  no.  1235  (Bestätigung  voui  Aogust  1226). 

«)  Cbart.  n.  Idl6  no.  1709.  Über  Lncca,  daa  ebenfalls  als  Seenferetaat  in  Be- 
tiacbt  kam,  H.  unten  §  511  ff. 

•)  Genaueres  «.  sfforza  G.  l^a  venditn  <\\  Portovenere  m  Genoveai  etc.  nn 
Giorn.  Btor.  e  Ictt.  dclla  IJguria  III  (1902)  p.  '6äS  ft. 

«)  Chart.  II  no.  818:  800  plancae  tales  qnales  oenalitar  in  Lavaala  da&tvr. 
KAstenfahrcr  innerhalb  des  KenueBischen  Gebiets  hatten  als  COUatio  poftaa  Vt  den. 
Jan.  pro  Poth^hi  zu  entrichten.   Lib.  Jur.  1  no.  4ö  (1138). 

^  l  nten  g  i>ü4. 
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«ndieinenden  Orten  Albenga  und  Ventimiglia,  die  naturgwnäfi  danach 
iitrebteii,  ihfen  Handel  den  eigenen  Bedürfioiaaen  gemäß  selbständig  einiu- 
richten. 

Wenn  es  auch  unzweifelhaft  ist,  daß  Savoiui  ^ebenso  wie  NoU  und 
Albengn)  schon  am  Anfang  unserer  Periode  die  Oberhoheit  Genuas  anor 
kannt  hat^j,  so  rülirt  doch  der  ältOMte,  seine  Beziehungen  zu  der  Schutztuai^lit 
regelnde  Vertrag,  von  dem  wir  Kenntnis  haben,  erst  aus  dem  Januar  1153 
her.  Danadi  versprach  Savona  Heereefolge,  Zahlung  der  coUecto  maris 
nach  Weisung  der  Konsuln  Genuas  und  Beobachtung  der  von  Genua  er- 
lassenen Handelsverbote ;  insbesondere  aber  willigte  es  in  eine  Besebränkiing 
.meiner  Hochseeschiffahrt  dahin,  daß  j<'de?3  «avonosiwhe  Fahrzeug,  das  üb(ir 
Sardinien  oder  Barcelona  hinaus  iahreu  wullle,  nur  von  Genua  auslaufen 
dürfte,  dafl  es  eine  Mehrheit  von  gennesiscfaen  Kaulleaten  an  Bord  haben 
und  endlich  bei  der  Heimkehr  seine  Ladung  in  Genua  löschen  müßte. 
Die  Konsuln  von  Savona  Latten  jährlich  zw  schwören,  f'^hertretungen  dieser 
Vorteil riften  nach  Anwei.«ung  der  genuesischen  Kegierung  zu  ahnden. 2)  Im 
Jalire  1181  wurde  der  Vertrag  dfidiin  ergänzt-*),  daß  bei  Streitigkeiten  über 
Kontrakte  awiaehen  Genuesen  und  Savonesen,  die  außerhalb  Genuas  ge- 
schlossen  waren,  das  savone^ische  Gerieht  zuständig  sein  sollte,  falls  der 
Kontrakt  selbst  nichts  anderes  bestimmte;  war  der  Streit  während  der 
Seereise  entstanden,  so  war  das  Gericht  desjeniL'm  Jcr  beiden  Orte  zuständig, 
nach  dem  die  Seereise  giug.  Für  den  Aulschwung,  den  Savona  damals 
nahm,  ist  ea  beaeiehnend,  daß  es  im  Jahre  1179  in  der  Lage  war,  seinem 
Markgrafen  für  700  1.  jan.  die  Harktabgabe  und  die  Wiegegebühren  absu- 
kaufen*)  und  1191  die  markgräflichen  Rechte  mit  Genehmigung  des  Kaisen* 
fast  völlig  an  sich  zu  bringen ;  und  häufig  sind  in  dieser  Zeit  Testamente 
patriotischer  Savonesen,  die  den  Hafen  ihrer  Vaterstadt  bedenken. 

Albenga  hatte  freie  Bewegung  genue:,  um  117S  einen  Vertrag  mit  Pisa 
.^schließen  zu  können;  im  Jahre  darauf  hxierte  ein  Factum  seine  Stellung 
Genua  gegenQber.  Seine  Sahsdiifie  sollten  von  der  coUecta  maiis  fid  sein, 
während  seine  HochseeschiAihrt  ohne  driliebe  Bcgrenaung  an  die  Bedingung 

gebunden  war,  daß  die  Abfertigung  eines  jeden  Fahrzeugs  mit  seiner  Mann- 
«chaft,  allen  Mitreißenden  und  der  Ladung  nur  nach  Bestimmung?  der  genue- 
sischen Regierung  erfolgen  dürfte  (d.  h.  also  in  Genua  oder  doch  durch 
Beamte  oder  Bevollmächtigte  Genuas  in  Albenga).  Außerdem  versprach  Al- 
benga, kein  Kaperschiff  auszurösten  oder  aualaufen  zu  lassen,  ohne  dessen 
Führern  und  den  maßgebenden  Persönlichkeiten  seiner  Bemannmig  einen 
l»esonderen  Eid  abzunehmen,  daß  sie  die  Genuesen,  ihre  Freunde  sowie 
alle,  die  nach  Genua  gingen  oder  von  dort  kamen,  nicht  schädigen 
würden  oder  doch  nur  iniierhalb  der  durch  das  Herkommen  bei  Kaj>er 

>)  Oben  §  90. 

*)  Lib.  .Iiir.  1  no.  1K7;  Mitte  August  ll(i8  von  neuem  Ursel iworon,  ebd«  HO.  967. 
An«  h  )>{•!  fan  Qaintiim  1,  196  no.  3*2.  (laudo^'lia  ^avona  e  Noll  nel  medio  OTO«  In 
Atti  e  mein.  Uella  Soc.  »tor.  Savoneso,  1  (Savona  18öÖ),  178  A.  1. 

')  lib.  Jar.  I  no.  880.  Allerlei  kleine  Mitteilongen  Aber  konunensielle  Ver- 
hilhnlHfle  Savonae  in  dieser  Zeit  auH  Notariats- Akten  lioi  Bruno  p.  110  f..  113,  der 
auch  eine  ]iopn)!ir  gehaltene  Storia  di  Savona  dalle  origini  ai  noetri  giomi  (Sav- 
1901)  vcrfaüi  hat. 

*)  San  Quintino  I,  199  no.  33 :  leuyidam,  cantarinm,  »tateram  et  rabbam. 
■)  Ebd.  316  no.  89.  Bruno  p.  110^  116. 
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sohiffen  in  hemg  auf  Waffen»  Proviant  und  Gegmstiinde  der  SchifliBanarüstung 
erlanbten  Grensen.^) 

497>  Um  die  Wende  de«  Jafaibunderts  machte  mssht  als  Genua  mit 

Pisa  iin  Kriege  lag,  eine  starke  Gärung  unter  den  größeren  Gemttnden  der 
Rivicra  di  Pononto  bemerkbar.  Ventimiglia,  dessen  Graf  Guido  Guenra  im 
Jahre  llöT  die  Lelmsboheit  (renua^?  anerkannt  hatte,  fiel  ab,  und  Genua  be- 
mühte ßich  im  Jahre  11Ü9  vergebhch,  es  wietier  zu  unterwerfen^;  auch  die 
AlHanx»  die  Savona  am  26.  JuU  1198  mit  dem  benachbarten  Noll  unter  Vor^ 
behalt  der  Treue  gegen  den  Katser  und  Genua  eingingt),  scheint  nicht  gende 
von  freundlicher  (Besinnung  gegen  Genua  eingegeben  zii  sein,  zumal  auch 
Albenga  imd  Porto  Maurizio  mit  einbezogen  wurden.  Es  wird  «laniit  2U- 
sammenhängen,  dat»  das  von  Albeuga  zu  beschworende  Pactum  im  Se|>- 
tember  1199  erneuert  wurde  ^);  die  HoclMeeschlffahrt  wwde  nunmehr 
Winterhalbjahr  (vom  1.  Oktober  bis  1.  April)  den  Leuten  von  Albenga  väUig 
freigegeben  mul  im  übrigen  bis  Sardinien  und  Barcelona  ohne  Beschränkung 
gestattet;  und  wie  in  letzterer  Beziehung,  m  wurde  es  auch  bezüglich  der 
Behandlung  von  Zivilstreitigkeiten  mit  Genuesen  Savona  gleichgestellt.  Im 
Jahre  1901  gelang  die  Wiederunterwerfuug  von  Ventimiglia,  und  im  Apnl 
des  folgenden  Jahres  wurde  das  I^tum  mit  Savona  erneuert;  es  wurde  dem 
Pactum  mit  Albenga  ang<  iiäliert  und  bezüglich  der  Hochseeschi ftdift  dir 
mögliche  Wegfall  rler  P.e.s«  hr;inkunL"  Ti  bei  eingeholter  Erlaubnis  der  genue- 
Kipchen  liegierung  im  Emzellalle,  tieyon<iers  vur^epehen. Gleichzeitig  hatten 
nun  auch  die  Konsuln  von  Noli  einen  gleichlautenden  Vertrag  zu  beschwüren; 
durch  Vorträge  mit  dem  Markgrafen  von  Savona  hatte  auch  diese  GemsiBd» 
eine  freiere  Stellung,  namentlich  in  finanzieller  Besiehung,  sn  eningen  ver- 
Kitanden. 

Im  Westen  «eines  (tebiets  entbehrte  (lenua  bisher  eines  so  starken  Stiitr- 
|»unkteH,  wie  «  s  ihn  im  Osten  an  Porto  N  enere  besaU.  Zwar  hatt«  sich  Genua 
schon  am  30.  Mai  1191  von  Heinrich  Vi.  die  Erlaubnis  geben  lassen,  ober- 
halb des  Hafens  von  Monaco  ein  Kastdl  zu  errichten,  und  am  2.  Juli  war 
sogar  die  fdnnliche  Euiweisung  der  Genuesen  in  den  Besitt  der  Ortschaft, 

l.ih.  .Inr.  T  no  ."525:  exceptis  in  arrois,  viandu  et  sarcin  rnodcmte.  Deal 
ücber  im  Verlragv  vuti  119'J  no.  121:  exc.  in  araü»,  viunda  et  Hurcia  jirotit  moriK 
est  conaliotB«  et  tnnc  moderate  et  sine  fraude  eis  neeoseariA.  Ebenso  in  den  Ver- 
trägen mit  Snvona  und  Noli     r  1202,  elxl.  no.  44r>,  410    Audi  mit  Bevona  stand 
Albenga  in  Verira>c :  bib.  Jur.  1  uo.  344.    Vgl.  Bruno  p.  1 18. 

•)  Ann.  gonov.  I,  48 :  II,  77.  Lib.  Jnr.  1  no.  225—228.  Eine  Konvention  Ge- 
nnas mit  Diano  vom  21.  Sept.  It99,  gegen  Vcntim.  geiidltet,  bei  Sievoking  I,  22  .\.  4. 

>)  (^omdoglin  B.  Documcnti  nolesi,  in  Atti  e  mem.  ^Ton.  II  (1889/1890^  58iB 
(mit  dem  irrigen  Datum  des  6.  Juli). 

*)  lib.  Jur. !  no.  4S7',  ID.  Sept.  in  Genua  festgestellt»  28.  Sept.  in  Albensa 
beiichworen.   Sievekiu^  I,  22. 

'   Ann.  trennv.  II  Lib.  Jnr.  1  no.  44(j. 

•)  Lib.  Jur.  i  no.  445.  Gaudoglia  1.  c.  p.  564  (1181},  577  (1192)  und  benouder» 
p.  884  If.  vom  Hai  und  Angnst  1198:  Noli  kauft  Tom  Markgrafen  fttr  7081.  jan.  die 

>lezca  grani«  in  mcrcat4>  Nauli,  totiiiN  (»edagii  do  porta  Nauli  und  pn»  hoxU» 
>>oßrhi  :  =  dricto  lignnniinis,  p.  577  .  f<lr  1440  I.  jan.  da»  jus  ripc  et  piacaric  und 
allerlei  noht«.'rliche  Befugnisse,  im  Jahre  1201  scheint  den  NoloDHCm  von  Genua 
eine  empflndlicbe  Buße  auferlegt  ea  sein;  am  8.  Mai  wurde  dem  Otto  Pnlpna  ver- 
Hprochen,  ilaÜ  vr  die  450  "  jan..  «lio  ihm  Gentia  für  die  Auflrfi-'tnn<^  nm  flalcereii 
echaldcte,  binnen  14  Tagen  nach  Ankunft  der  Lcvante-Rarawane  >de  rebus  .Naa- 
lensiam«  erhalten  iiollte.  Doneaud  p.  80  A.  26^ 
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des  Hafens  tmd.des  Bei^s  mit  allem  Zubehör  voigenommen  worden ;  aber 
eist  1215,  als  Ji*r  Aufstand  des  benachbarten  Nizza  7.n  Ende  f.'ing,  brachten 
sie  ihre  Absicht  zur  Ausführung  und  erbauten  hier  ein  niiichtif^os,  von  einer 
37  Handbreit  (pahnos)  hohen  Mauer  umgebenes  und  von  vier  Türmen  üan- 
kiertes  KastelL^) 

Durch       Erbauung  diesor  starken  Feste  scheint  sich  Ventimiglia 

besonders  bedroht  gefühlt  zu  haben,  so  daß  es  sich  wiederum  gegen  die 
Herrschuft  G'eTiua';  *'rhob ;  geinc  llTif<T\V(  rfung  im  Jahre  1218  war  nur  von 
kiir/.er  Dauer;  lienn  ^Jl•ho^  1219  erhob  es  sich,  diesmal  im  Bunde  mit  den 
Maiajjpina  und  dein  Markgrafen  von  Carreto,  von  neuem  und  verteidigte  sich 
zu  Wasser  und  su  Lande  so  eneigiBdi,  daß  seine  Bezwingung  erst  1S29,  als 
auch  der  Kaiser  für  die  Rechte  Genuas  eingetreten  war,  gelang.^ 

498.  -  An  einer  anderen  Stelle  aber  hatte  der  Kaiser  die  hergebrachte 
Stellung  Gennas  an  der  Riviera  empfindlich  verletzt ;  am  26.  März  1221  luittt 
er,  wie  ej>  schon  Otto  IV.  im  Jahre  I20f  in  AnU  hnuiig  an  alte  kaiserhche 
Verleihungen  getan  den  Savonesen  ein  Privileg  auäge.>«t«!Ut,  das  sich  direkt 
gegen  die  bisherige  Bevormundung  ihres  Handds  durch  Genua  richtete;  fortab 
sollten  sie  volle  Freiheit  des  Handels  mit  Salz  und  allen  anderen  Waren, 
<leren  sie  bedürften,  Iiaben  und  die  öchitTahrt  auf  hoher  See  olme  jede  Be- 
jM'hränkung  betnnben  <lürfen;  die  biwheriwe  t^pWjUteame  Unterdriic  kuiip:  dieses 
ihres  Rechts  sollte  eine  Veijährung  nicht  begründen.*)  Zu  praktischer  An- 
wendung wird  das  Privileg  suiyUjfast  schwerlich  gekommen  sein,  xumal  der 
Kaisw  auch  Genua  bald  yon  neimn  mit  dar  geeamten  Küste  von  Monaco 
bis  Porto  Venere  belehnte'^);  aber  die  Mißstimmung  zwischen  Genua  und  Su- 
vona  war  im  Wachsen,  zmiial  diesem  im  fo]fTt»nden  Jahre  wegen  einer  Ft  hdr 
mit  Nüü  von  Genua  nocli  eine  Buße  von  iixX)  1.  jan.  auferlegt  wurde.'')  Im 
Jahre  1226  kam  die  Unzufriedenheit  ^uni  Aufbruch;  Savona  und  Albcnga 
fielen  von  Crenüa  ab  und  leisteten  dem  kaiserlichen  Statthalter  in  der  Lom- 
bardei, Thomas  von  Savoyen,  den  Trt  ueid;  Savona  versprach  auch,  ein  kom- 
inuriale'H  Sul/monopol  ein/.iifüliren  (cabellam  salis  construere),  dcsjjt'n  Krtrap: 
dem  Grafen  zufallen  sollte.  Sofort  teilte  Genua  allen  seinen  überKeeisehen 
Konsuln  das  Geschehene  mit  und  forderte  die  GcnuetJcn  über  See  zu  feind- 
lichem Vorgehen  gegen  die  Angehdrigen  der  abgefallenen  Orte  auf;  Savona 
und  Albenga  wurden  blockiert  und  bei  Monaco  und  VentiiulgUu  Schiffe 
sUitioniert,  die  die  Salzzufulir  vt>n  Westen  zu  überwachen  und  alle  von  dort 
kommenden  Salzschiffe  bei  Monaco  zu  entladen  liattm,  damit  kein  Sulz  nach 
den  feindUchen  Häfen  gebracht  werden  konnte.  Schon  im  Mai  des  folgenden 
Jahrss  gelang  der  Eneigie  der  Genuesen  die  Einnahme  beider  Städte,  die 
schwer  genug  bestraft  wurden;  Genua  setzte  ihnen  nunmehr  aus  der  Reihe 
seiner  Bürger  das  Stadtoberhaupt;  Stadttore  und  Befestigimgen  und,  was  für 
ihren  Handel  das  empfindlichste  war,  auch  die  Hafendämme  beider  Orte  wurden 
zerstört. ') 

')  Lib.  Jur.  1  no.  38.'»  u,  390.    .\nn.  geuov  II,  l'?5 

»)  Ann.  genov.  II,  146,  150  £f.,  173,  185.    Lib.  Jur.  1  «o.  ütiU,  M2. 

Winkelmanii,  Acta  I  no.  3&.  B.-F.  885.  Ein  fthnlichos  Privileg  erhielt  auch 
AJbeuga  im  Juni  lL>tf>;  B.-F.  421. 

«)  Winkelnianii,  Acta  I  p.  19H. 

•)         1666.    t-'l)cr  das  widerspruchsvolle  Verhalteu  des  Kaisers  u.  Winkcl- 
mann  I,  399  f. 

•)  .\nn.  genov.  II,  1H8. 

0  Ann.  Jan.,  tiä.  XVlll,  160  f.,  163  ff.    Erst  mm        Marz  hatte  dür  Kaiacr 
beide  Btttdte  unter  seinen  nnmittellMren  8diali  gestellt.  Winkelm.,  Acta  I,  265.  8iohc 
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Nach  dein  J?iege  des  Kaisers  bei  Cortenuova  aber  «  rntiu  rten  die  beiden 
Städte,  tliesmiil  im  Bunde  mit  Vt  ntimiglia,  ihren  AVifull  (Anfang  1'23^]. 
Ij€tzterpp  zwar  wurde  bald  wit-der  unterworfen,  aber  Savuna  inid  Alltenga 
bebaiTten  im  Widerstände,  und  da  bald  darauf  der  vollständige  Bruch  des 
Kaisers  mit  Genua  erfolgt«,  yerbreitete  sich  der  Abfall  ftber  einen  betiichlr 
lidben  Teil  der  Riviera;  nur  durch  besondere  Vergünstigungen,  durch  Er- 
hebung zur  Stadt  und  zum  Bistum,  wurde  Noli  auf  der  Seite  Genuas 
erhalten.  Der  größte  Teil  «ler  Riviera  zwar  wurde  1240  wieder  unterworfen ; 
Savona  und  Albenga  aber  waren  nicht  zu  bezwingen ;  ja  als  Stützpunkt  der 
kaiserlichen  Flotte  wurde  Savona  eine  schwere  Gefahr  für  Genna  selbsL^) 
Üb«r  ein  Jahrsehnt  dauerte  diesnial  die  Setbetändigkeit  der  bdden  Klteten- 
sftädte;  Amtsakten  des  kaiserlichen  Podeste  in  Savona  vom  Jahre  1250  haben 
sich  erhalten,  nach  denen  <lei  Sul/  und  ()lzi)ll  damals  für  70 L,  die  Stadt- 
wage für  40  1.  jan.  pro  uumi  verpachtet  war.*-') 

Der  Tod  des  Kaisers  brachte  auch  hier  die  W  emhnit;.  Ah  (»enua  im 
Jaiire  1251  ein  neues  großes  Ileer  gegen  die  Riviera  gerüstet  hatte,  unter- 
warfen sich  Savona  und  Albeng»  freiwillig  wieder  seiner  Henachaft;  durch 
eine  Reibe  von  Vertilgen  wurde  das  Verhältnis  der  Seeplätie  an  der  Riviers 
«1  Genua  auf  neuer  Grundlage  geregelt') 


Dreinndvierz  1  gstes  Kapitel . 

Handebverkehr  zwisclieu  dem  Binneulaude  und  den 
SeepUtzen  des  TyrrhenJselieii  Meeres. 

499.  Die  Handelstätigkeit  der  Bewohner  der  gro6eD  Seestädte 

Italiens  war  ganz  überwiegend  dem  Seeverkehr  zugewandt,  so  daß  di»; 
aktive  Holl**  1»ei  der  Handelsverbindun«]^  '/wischen  Küste  und  Hinter- 
land vorzugsweise  den  Binnenslä']t<'ii  zufiel.  Tm  Landverkehr  zogen 
es  die  Seestädte  im  uUgemeiuen  \<ir,  sieh  aulsuchen  zu  lassen  und 
ilie  zur  See  importierten  Waren  an  die  Bewohner  des  Binnenlandes 
sogleich  an  Ort  und  Stelle  abzusetscai  und  gegen  die  von  diesen 
herangeführten  Waren  einsutauschen.  So  gern  man  den  Verkehr  der 
Binnenländer  in  den  Seestädten  sah,  so  sdiloO  man  sie  im  allgemeinen 
doch  (grundsätzlich  von  der  Beteiligung  am  Seehandel  selbst  «OS;  der 
Seehafen  sollte  für  sie  das  Endziel  ihrer  Hai^elsunternehmuiigen  sein. 
Ausnaliinen  wurden  zugunsten  be.'^onders  verduinfer  Personen  und 
solcher  gemacht,  die  in  der  See.stadt  ansässig  ^ewordca  waren;  dem 
Zuzug  fremder  Elemente  kam  mau  als  einer  Verstärkung  der  hei- 

daca  Winkolinann  II,  25.  Der  ^nueaische  Aanalist  bebt  die  Umsicht  des  genuo8i- 
H<'hon  Poilostä,  eines  Lncchcion.  HfBOuders  hervor,  der  an  vcrecincfionoii  Ortcti  der 
Kivieraj  wie  Varazze  und  Noli,  amtliche  Einkaulsstelleu  für  Lebeusiuittei  i^cabcUaa 
vtetuslinm'^  errichten  and  aelbat  aus  fernen  Gegenden  Getreide  derthin  bringen 
lieO.  p.  162  f. 

'   Ann.  ian   i.    If^S  fT. 

•)  G.  Caro  iiu  Neuen  Archiv  XXIII  ;189»j,  236. 
'>  Ann.  jan.  p.  228  f.  Lib.  Jur.  I  p.  1089—1078. 
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tuischen  Kraft  entgegen.  Besondere  Umstände  ließen  dann  die  Vor 
gÜDstipfung  auch  pfanzen  Gemeinden  zu  teil  werden. 

Für  Genua  treten  uns  diese  Verhältnisse  aus  dem  Notularium  tlcs 
Johannes  äcriba  mit  besonderer  Klarheit  entgegen.  Neben  der  Fülle  von 
Dokumenten  für  den  Seehandel  stehen  hier  im  ganzen  nicht  mehr  als  zwei 
Kontrakte,  die  von  (icnuesen  in  bezug  auf  den  Handelsverkehr  zu  Lande 
abgegrhlosson  worden*),  eine  Tatsache,  die  ihre  Bedeutung  behält,  audi 
wenn  wir  annehmen,  daß  nicht  wenige  genuesische  Kleinhändler  die  Markt«* 
des  Binnenlandes  bezogen  haben  mögen,  deren  Geschäftstätigkeit  einen 
Niedenchlag  in  den  Notariatsakten  nicht  surückließ.  Dabei  begegnen  wir 
Penonen  ana  dem  Binnenlande  sehr  häufig  in  diesen  Akten,  oft  unter  Ver> 
hältnissen,  die  deutlich  beweisen,  daß  es  sich  um  Leute  handelt  die  sich 
dauernd  oder  doch  für  lani?*'  Zi  it  in  (Joniia  zu  Handelfzweeken  nieder- 
gelassen haben.  Beteiligt  an  die^eiu  Verkehr  erscheint  da»  natürliche 
Hinterland  Genuas,  Piemont  und  der  westliche  Teil  der  Lombardei  bis  etwa 
zur  Addaünie,  auflerd^n  Lucca;  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
treten  auch  die  übrigen  Toscaner  hinzu. 

500.  Übten  so  auch  die  Genuesen  sellwt  <!eu  Landhandel  nur  in  ver* 
hUltnifc-iniiOiK  geringem  Umfange  aus,  so  warcii  sie  daruni  nirht  minder  an 
«If'r  Sicherung  der  nneli  ihrer  Stadt  fiilircnden  IlauiitstraÜen  inte ressi ort, 
aut  denen  yich  dieser  Handel  bewegte.  Der  llauptübergang  über  das  den 
inneren  Teil  des  Golfs  von  Genua  bogenförmig  einfassende  Gel>irge,  das 
Jugum^  (Paß  La  Bocchetta),  das  das  Tal  der  bei  Genua  mündenden  Polce* 
vera  mit  dem  Lemmetal  verband,  war  in  ihrer  Hand;  aber  nur  wenig 
reichte  ihre  direkte  Macht  in  das  nördliehe  Vorland  hinein,  Voltaggi  be 
zeichnete  hier  im  allgemeinen  den  Nordpunkt  ihres  Temtoriums;  1121 
hal>en  sie  es  nach  einem  siegreichen  Zuge  über  das  Jugum  dem  Markgrafen 
von  Gavi  um  400 1.  abgekauft*)  Durch  dessen  Gebiet  oder  doch  nahe  an 
demselben  vwbei  gingen  die  Straßen  nordwestlich  auf  Asti  und  nördlich 
fuif  Tortona;  von  «einem  Woldvrrhulten  hing  daher  die  Sicherheit  eines 
großen  "l't  ils  des  Laiidhandels  naci>  und  von  Genua  ab;  andererseits  uar  «t 
selbst  an  der  Autrechterhaltung  desselben  finanziell  in  erheblichem  Maße 
interessiert  In  der  M^eisung,  die  die  Konsuln  von  Genua  im  Jahre  1130 
an  den  Markgrafen  Albert  richten,  dafür  zu  SOigen,  daß  Genuesen,  die  die 
Straße  von  Gavi  zögen,  weder  an  ihrer  Pierson  noeh  an  iliren  Waren  auf 
der  Hin-  oder  Kiukrei.^^e  im'endwelehe  Schädigung  erlitten,  ''r^cheint  er  a!s 
der  von  Genua  beBtellte  Hüter  der  Sicherheit  dreier  Straßen,  der  Straße  in 
das  Scriviatal  nach  Tortona,  der  Straße,  die  von  Gavi  direkt  nördlich  nach 
Novi  weiterführte,  und  der  ^.strata  Mercoroli«,  worunter  wohl  die  von  Voltri 
und  Ovada  herkommende  Straße  zu  verstehen  ist.  Von  jeder  L;u?t,  die  die 
Straße  von  (Javi  passierte,  war  er  lierechtigt.  bis  zu  18  Denar  zu  erheben.'') 
An  der  Straße  von  Novi  haben  die  Genuesen  zeitweilig  Gamundium  (südlich 
vom  spateren  Älessandria)  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  von  sich  gebracht; 
im  März  1146  wurden  die  Bewohner  des  Ortes  eidlich  verpflichtet^  die 
genuesische  Münze  als  die  herrschende  bei  sich  einzuführen^),  wofür  sie 

<)  Chnit.  II  no.  1187  a.  14&&. 

*}  Nilheres  aber  die  gcniieHit^ohea  ApeDninpüMMe  .Schalte  1,  17  f. 

•)  Ann.  t^enov.  I  p,  IT  (1121;. 
*)  Ub.  Jor.  I  no.  26. 

*)  Ib.  no.  117 :  >tenebimu8  januensem  nionetam  quam  modu  JaaueoseB  habent 
vel  dehlnc  feoerint,  capot  omnlnm  monetamm,  ita  Wdeticet  qnod  attemm 
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auf  sechs  Jahre  von  der  Entrichtung  des  Gtenxzolk  von  Voltaggi  befreit 
wurden. 

Für  die  Str;iL»c  nach  Nurden  und  in  d;i<  Herz  dff  l.omliardei  kam 
außer  dem  Markgruten  von  Gavi  hauptsüdilich  Tortona,  zu  <lt'tn  das  Ver- 
biiltuis  Genuas  lücht  selten  sehr  wenig  freundlich  war,  in  ßetr.'icht.  Einen 
Bundesgenossen  gegen  die  Ansprüche  Toitonas  fanden  die  Genuesen  in 
seinem  nördUchen  Nachbar  Pavia,  während  dessen  Gegner  Mailand  es  wieder 
mit  Tortona  zu  halten  pflegte.  Den  vielfachen  Wechselfällen  der  Stiidte 
fehden  können  wir  hier  nicht  folgen;  bekanntlich  erlag  Tortona  im  Frühjahr 
1155  der  schweren  Hand  Friedrieh  Barbarossas;  aber  mit  Mailands  Hilfe ^) 
erstand  der  Ort  nach  dem  Abzug  des  Kaimrs  bald  wieder  aus  der  Ascfae. 
Als  neues  Blatt  in  dem  reichen  Krause  der  lombardischen  Städte  kam  dami 
nach  einon  Jahrzehnt  Alessandria  hinzu;  im  April  1173  UeOen  ach  die 
Geniiei?pn  von  dem  Markgrafen  von  Gavi  vorspreolir-n .  die  Bür^jer  von 
Alensandria  mul  Tortona  die  Straße  nach  Genua  unbeiiiiidert  und  ohne 
Erhcbmig  von  Zoll,  Geleitsgeld  oder  sonst  einer  Abgabe  passieren  zu  hissen 
und  für  cBe  Sicherheit  der  Straße  nach  Anordnung  der  Konsuln  Gennas  sn 
sorgen.^)  S)>äter  aber  hören  wir  von  einem  Handelsverbot,  das  Gennagegen 
Alessandria  erließ;  erst  durch  die  Konvention  von  1181  wurde  es  wiedor 
aufgehoben.^)  Von  Asti  und  Alos^^andria  wurde  Cienua  unteretützt,  als  es 
im  Jahre  11S9  gegen  Donicella.  dir  W  itwe  des  Markgrafen  von  Incisa,  zur 
Befreiung  seiner  Gesandten  auszog,  (tie  es  des  Kreussuga  wegen  an  die 
Könige  von  Frankreich  und  England  geschickt  hatte.^)  Auch  dw  Kaiser 
wurdr  einmal  in  diesen  Fehden  um  die  Htraße  angerufen;  in  einem  vor 
läuliiien  Schiedsspruch  »ebot  er  am  7.  April  118.'»  den  streitenden  Parteien, 
dem  Markgrafen  und  den  Leuten  von  i'ortona,  (Ue  italienischen  Kaufieute, 
welche  der  auf  Gavi  ziehenden  Straßen,  tiie  durch  das  Scriiiatal  oder  eine 
andere,  sie  auch  immer  vorsögen,  unbehindert  passieren  zu  laasen,  bis  er 
in  der  Streitsache  wegen  der  StraiSe  einen  Rechtsspruch  gefällt  oder  einen 
Vergleich  herbeigeführt  habe.^) 

501.  Am  Anfan:;  «ies  1.*^.  Jahrhunderts  kam  e.s,  allerdings  t-rsl  nach 
i'nu'uten  langen  Wirren,  /.um  .VhsclilulS  <  inf  >  wichtifjen  Vertrages  zwi.schen 
Genua  und  Tortona  (10.  Mai  1202j,  der  von  .Muiiuiid  und  Pavia  vermittelt 
und  b^derseits  von  je  lOOOBüigem  beschworen  wurde  ^;  sowohl  von  Mb» 
land  wie  von  Pavia  waren  je  ein  städtischer  und  dn  kaufinännischer  Konsul 

moDCtam  uoii  pernüttomu»  currere  ini>i  ad  caiubium  prefatc  uionete.«  l>azu 
no.  118  und  119.  Anf  eine  frtlher  ftroBere  Bedentunf?  dl^ea  Ortes  weisen  aadb  die 

AnKab<>n  Kdri.si.s  ed.  AiuMri  [>.  71*  iiiid  90  ^vgl.  auch  ^^  in.  Karte). 

'  II»,  no.  222  und  223.  ImperiaU-,  notn  .">5  p.  4'2H.  I>:m  Chron.  llrsperf^jn»!- 
(SS.  XX m,  84G}  betont  die  Bedeutung  TurtonoM  lUr  Mailand :  >per  quam  Mediola 
nensPH  itorhsbont  usque  ad  Janaam  et  ideo  bane  qnssi  portam  maris  magni  sib« 
VHBV  vohint» ;  die  .'^tclle  vreht  wuhrseheinUch  auf  Johannen  von  Cromona  zurück. 

')  Lib.  Jur.  I  no.  2%  und  2y7;  .  .  .  »esino  omni  podagio,  giiidanagio  vel  dacits 
tiUit  modo;  et  IptMuu  istratam  aHSCcurabimuH  in  ordiuaüonc  veätra.< 

>)  Devetam  Atoxandrie  im  Tartimge  mit  Albcnga  1179;  ib.  no.  896.  Bond 
mit  Aicssandria  21.  F(  hninr  llHl,  Lib.  .lur.  II  no.  16  Qnd  16;  Emeueranf  von  1198, 
14.  Fehntar,  il).  I  no.  :v.)3  und  .'t<l4 ,  dazu  uo.  400. 

«)  Ann.  u'cnov.  II  p.  30  1189\  Über  die  Mvkgiafen  von  Indsa  vgl.  BrsOlan  I, 
402,  406. 

»  Fjrk(  r  IV,  200  no.  157.   Tortona  war  1!hm  wieder  za  iinaden  angenommen 
worden;  Cun.*<t.  ci  acta  1  nu.  284  flf,    Gieeiebrecht  S'I,  109. 
*^  Lib.  Jnr.  I  no.  447. 
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lagegea.  Abgesehen  davon,  daß  Toitona  ein  schon  früher  gegebenes 
Venpiechen  erneuerte,  die  Genuesen  auf  semen  Iffirkien  weder  am  Einkauf 

seines  ci;;cncn  nnrh  fremden  Ootreide''  zu  verhindern,  übernahm  man 
beiderst'it"^  bindende  Verplliehtungen  zum  Schutze  df«?  ITandflf  auf  der 
Straße  Genua — Tortona.  Nördlich  von  Gavi  nahm  Tortona,  südlich  davon 
Genua  die  Straße  unter  seine  Obhut;  jede  der  beiden  Kommunen  ül>emahtn 
mgleicfa  in  bezug  anf  ihren  Stnifienanteil  die  volle  Ersatspflicht  für  alle 
SobPideii,  dir  Kiüiflt  ul»  ii  oder  .sonsti;^(>n  R<  is«'ndf')i  :nif  dies*'!-  Strecke  zu 
jjofü^t  werden  sollten.  Zur  iSestreitiin^  dieses  Krsat/es  soUtf  einerseits  d:i> 
pedagium  von  Torlouü,  aaderer*icit*i  der  oberhalb  von  (iavi  alsu  in  Vul 
tagip  od^  an  den  Toren  Genuas)  erhobene  genuesische  2>oll  dienen; 
für  die  Feststellung  der  Höhe  des  Schadens  war  der  Eid  des  Geschädigten 
nlußsrf'bend.  der  dabei  nur  verjiflichtet  War.  vorher  das  (>ut;u  hte)i  der  Konsuln 
der  Kauflrut«-  meines  ()rt«'s'i  zu  hüren ;  fiuLScrdem  ernanntr  (I<'ini;i  wie  Tortun;i 
eine  Kotnniis.sion  von  drei  Miiiujern,  die  in  FalN-n  von  l{;uib  und  iJeselila^j- 
nahmc  in  Tati^^keit  zu  Irelcn  hatle  (qui  juieut  de  predi^s  et  t-uxjnieiitls;, 
Jetst  zuerst  begegnet  auch  eine  besondere  Behörde  zur  Überwachung  der 
Straße;  unt<'r  «len  Zeugen  ersebf'inen  neben  den  Konsuln  der  vermittelnden 
Städte  aueh  Anil>r(*sius  ileCravate  und  Corti^ius  d<  lieinai^-,  elfcti  nuitur 
stratani.  Au<'}i  das  Verliiiltnis  (ieituas  zu  den  Miirkgnifen  von  (iavi 
wurde  ueu  geregelt."^;  Sie  traten  iii  die  eompogua  Geuua.s  ehi,  .siedelten 
nach  der  Stadt  über,  zedierten  ihren  Besitz  und  das  Hoheitsrecht,  das  sie 
über  Alessandria  gewonnen  hatten*),  an  Genua;  dafür  wurde  ihnen  der 
trleielie  Anteil  ;iin  [»edat;iuni  vor)  Gavi  wie  v^r  deni  Kriege  [die  Ibdtte)  zu- 
^resieherl .  nur  ginfr  die  Krhehung  deRs<'lben  fortan  dureli  ;j«'nuesisel)e  Kin- 
nchujer  (j>er  jiedaizerios  eonumis  Janue)  vor  .si<'li.  AuLJerdein  erhielten  sie 
eine  Entschädigung  von  4000  1.  jan  ,  wovon  Genua  zaUte,  während  der 
Rest  durch  einen  pro  Last  zu  erhebenden  StraOenzoIl  au&nbringen  war, 

dessen  miliere  Kinrielitun^j;  den)  Uetlnden  <ler  lombardisrben  Städte  überlassen 
war.|i  Als  sieli  M:irkf.u-at  Albert  von  (iavi  \2\l  <ler  lästigen  Al>h;in;jri^'keii 
von  (ienua  entziehen  wullte,  wurde  ihm  s.  in  Anteil  am  jKMla;;itnji  al>i:e 
aprochuu  und  auf  die  i)auer  von  lU  Jabreu  fin-  1()00  1.  jau.  verpachtet, 
zugleich  heß  der  Podestü  zur  größeren  Sicherung  des  Weges  (ut  strata 
f^e<unor  iret)  eme  Kun-t^t^aü<  (via  levata)  von  Gavi  über  den  Bergrücken 
bis  Monteeue.-M  (nahe  Serravallei  anle^reii.'"' 

Iju  Jahre  \'J\X  erneuerten  (lenua  ini<l  r<«rtona  ihren  I Iande|>\ ertrag  auf 
10  Jahre,  gegenseitig  versprach  ujan  "^jieh,  juiirlieh  Konsuln  zu  ernennen, 
bei  denen  die  Leute  des  andern  Teils  Recht  nehmen  könut^'u ;  um  Schulden 
sollte  nur  der  Schuldner  selbst  oder  sein  Bürge  belangt  werden  dürfen. 

'Cum  cuiisihu  uiuiuui  conBulutu  meii uLoiuiii  iiliut>  >)ui  iiuui|>uuLu  (mbhu^ 
fnerit«  AoB  dieser  Stelle  könnte  man  schlicBen,  doß  es  auch  in  Genna  bosonder» 
Konsaln  dor  Kauflcutc  gub.  IndcHHen  würde  ich  eiucn  solchen  SeliluU  doch  für 
hinfällig  halten,  d»  jedes  andere  ZctijjniH  fehlt  und  tmsere  <2iio!Ieii  für  <ionun 
roicblich  gonag  flicben.  Ich  erklare  den  etwas  prttgnanl  jjefaüten  AuMdruek  »o; 
»unter  dem  Beirat  der  fflr  <fie  Kanflente  nuitttudigen  Konealn  des  GeediSdifiten«  r 
•         in  Genna  waren  das  die  slildlischen  Konsuln. 

«;  Ib.  no.  448  (16.  September),  461  und  452  und  21.  September;.  i>a/.u  auu. 
genov.  II,  84. 

»  f^chon  1172;  Lib.  .Jiir.  I  no.  293. 

<  Ann.  cenov  Tl.  81    peduKiam  soper  cuntOH  j)cr  Htratam  voluntiite  civitatum 
ix>mbar(tic  coliigendnm  per  sautuam. 
•)  Ann.  genov.  II,  121. 
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Weiter  versprach  man  sich  gegenseitig  offenen  Ifarkt,  speaeU  sagte  Tortona 

den  Genuesen  wieder  offenen  Getreidenjarkt  zu,  so  daß  der  Import  auch 
des  lombardischen  Getroides  für  Gonua  doch  wichtif]^  g^nug  gt'wrüen  sein 
rauß.^)  Auch  sollte  eine  Erhöhung  der  bestehenden  Handel^abgubcn  aus- 
geschlossen  sein;  wohl  um  Zweifel  au  vermeiden,  adohuete  man  die  S&tie 
für  einige  Waren  auf:  Tortona  erhob  18  den.  pap.  für  den  Bblter Oetieide 
(modius  blave)  oder  den  Karren  mit  sonstigen  Lebensmittehi,  (Tenna  12  den 
jan.  vom  Kantär  F!<  i«ch.  Schmeer  und  Käse,  «owi«*  vom  Faß  öl  und  Hr»ni 
alles  Sätze,  die  nur  «  inmal  und  zwar  vom  ersten  KiiufiT  zu  entrichten  wan  ri  -i 

Das  Streben  (Tcniia>,  seinen  Besitz  im  nordlichen  Vorlandc  d«««  Apennin 
auch  ül)er  das  uüu  kgräüiche  Gebiet  von  Gavi  hinaus  auszudehnen,  veranlaßU.* 
1824  Tortona  und  Alessandiia  zu  einem  Bande  gegen  Genua,  von  dem  sie 
Aiquata  und  Capiiata  aurückfordertoi.^  Au^  dem  heftigen  und  lang- 
daucrndr  n  Kriege,  der  nun  entbrannte  <\  hebe  ich  nur  hervor,  daß  Genua 
,  im  Jalin  1227  die  Vermittelung  Mailands  annjiliTn:  doch  entsprach  seui 
Schiedspruch  gar  nicht  den  Erwartungen,  die  Genua  von  der  mailändischen 
Freundschaft  gehegt  hatte ;  nicht  nur  daß  Capiiata  zurückgegeben  werd«a  sollte, 
die  Alessandriner  sollten  auch  von  jedem  pedagium  in  Gavi  wie  an  dea 
Toren  Genuas,  auch  von  dem  viskontilen,  befreit  sein;  nur  durften  die  Ge- 
nuesen (V\c<o  Befreiung  durc  h  Zalilung  von  (iOO  I.  pap.  jährlich  an  Alep?andria 
ablösen,  (iab  ein  Alessandriiui  fremde  Waren  für  eigene  aus,  so  sertielen 
diese  zugunsten  der  Comtme  Genua.'')  Nach  kurzer  Zeit  schon  brach  der 
Kampf  wieder  aus.*)  ICit  Tortona  kam  es  1285  zu  einem  neuen  Vertrage^, 
<ler  namentlich  wii  d(  r  die  Sicherung  der  großen  Handelsstraße  ins  Auge 
faßte;  für  dir  Strecke  Genna  Gavi  übernahm  (lentia.  für  die  von  Serra- 
valle  bip  Tortona  und  weiter  nach  Pavia  zu  Tortona  (he  Fürsorge,  während 
das  verhältnismäßig  kurze,  aber  besonders  wichtige  Mittelglied  Gavi — Serra- 
valle  unter  die  gemeinsame  Obhut  beider  Städte  gestellt  wurde;  erfolgte* 
auf  dieser  Strecke  die  Schädigimg  eines  Kaufmanns  oder  sonstigen  Reisenden, 
so  hatte  für  Krsjitz  des  Schadens  die  Stadt  aufzukommen,  unter  deren  Macht 
<ier  Srhädiirer  stand;  ging  die  Schädigung  von  einem  Dritten  aus,  so  über- 
nahmen lniile  Städte  den  Schudeaer.sjitz  zur  Hälfte. 

Aber  auch  dieser  Friede  hatte  nur  kurzen  Bestand,  Schon  1237  lag 
Genua  mit  Tortona  wieder  im  Kampf,  und  als  es  im  Jahre  darauf  offen 
mit  dem  Kaiser  brach,  erw^terte  sich  der  Kreis  seiner  G^er  im  Hmter- 
lande  bald  beträchtlich;  im  Jahre  1241  hat  beispielsweise  der  kaiserliche 

Vikar  Marino  von  Ebnli  mit  den  Kontinizenten  von  Tortona,  Alossandria, 
Pavia,  Alba  und  Asti  das  genutjsischc  Gebiet  jenseits  des  Jochs  nach  Kräften 

•)  Im  J:iiire  1171  verboten  <lie  Louibarduu  ciumal  wcgcu  der  kuisertrcuml- 
licfaen  Ualtimg  Genua«  die  (tctrcidcauafohr  dorthin ;  »attamen  parum  min  na  dnoe- 
bator«  bemerkt  dazu  der  irennes.  Annalist:  T,  '216. 

*)  Ebd.  146.  Ub.  Jar.  1  no.  532,  &33.  Zwischen  '.\  und  ü  den.  de  qaalibei 
min»  schwankte,  nneh  Gnnemen  der  Konsuln  Gennan,  die  Abgabe  »de  roso  et 
mirtu'^.    Allgenunn  a  über  du«  jicnuewBche  Abjrabonhv.'^tem  Siovoking  I,  26  ff* 

»   Ann.  ffpnov.  II,  ll»}>  (zu  1224);  aun.  jan.   SS.  XVIII,  157  zu  1225. 

*)  Viele  auf  diet»eu  Kj-iejc  bezügliche  Urkunden  bei  Desiuiuni  C.  Docunienti 
di  Onri.   .Uenandria  1886:  n.  ferner  Winkelmann  I,  261,  296. 

»  Lib.  Jor.  I  no.  688  (9.  Nov.  1227).  Ann.  jan.,  SS.  XVHI,  166.  Winkel- 
uiann  II,  2n  f. 

•)  Näheres  Ann.  jan.  j..  171    ITU,  IHI ;  Wiukelmann  II,  39,  312,  413. 
\  Lib.  Jor.  I  n«.  725—727. 
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verwüstet  V)  Die  schwierigo  Luge,  in  der  Genua  sich  in  dieser  Zeit  befunil, 
veraniaßle  es  auch,  die  Markcrrafen  Heinrich  und  Friedrich  von  (iavi  in  iliren 
Besitz,  natürlich  unter  genuesischer  Holjcit,  wieder  einzusetzen;  aber  auch 
BO  Twmochte  es  dm  Verlqgi  von  Capriata  nicht  zu  verhindern,-)  £rät  der 
Tod  des  Kaisers  machte  dann  den  Genuesen  nach  dieser  Seite  ihres  Hinter» 
landes  wieder  mehr  Luft. 

503.  Diese  fortwährenden  Kämpfe  im  nördlichen  Vorlande  des  Apennin 
können  als  bester  Beweis  für  (iie  Wichtigkeit  der  Handelsinteressen  dienen, 
die  e>  liier  zu  vertreten  galt;  handelte;  es  sich  doch  um  den  Ihiuptwe-i;.  ,1p,. 
aus  detii  lierwn  der  Lombardei  direkt  nach  (iemia  führte  und  zugleich 
zahlreiche  Seitenstraßen  von  West  und  Ost  in  t^iih  uulnalmi.  Als  Fracht- 
fuhrleute dienten  besonders  die  Bewohner  des  Poleeveratales,  aus  dem  die 
StraOe  zum  Joche  anstieg,  die  Leute  au.s  Rivarolo,  Ponte decimo,  Coma^o 
Lanpiseo  w.  u.,  die  zu  einer  Kf>rpor:iti(m  Tiiisammeniresrhlossen  waren,  die 
unter  eigenen  eonsule.s  vecturalium  oder  inuliDinini  stund,  wie  wir  tur  da« 
Jalir  1212  zuerst  nachweisen  können ;  zwei  von  ihnen  sehen  wir  in  diesem 
Jahre  mit  einen  Kaufmann  von  Novara  über  den  Transport  von  5  Toasten 
zum  Preise  von  25  sol.  jan.  paktieren.^  Andere  Handelsbeziehungen  zwischen 
Genua  und  den  Zentren  der  I^mbardei,  die  zmiäehst  auf  diesen  llundels- 
weg  angewifsen  waren,  lehrt  unf  das  Notulnrium  des  Johannes  Öeril>a  kennen; 
so  hat  der  genuesische .  Bankier  Stabili!-  am  20.  Juh  1164  dem  W  ilelmus 
spcciarius  Waren  im  Werte  von  15  1.  jan.  in  Conimenda  gegeben,  die  er 
auf  der  Messe  von  Vercelli  verkaufen  sollte«  um  den  Erlös  daselbst  weiter 
anzulegen;  als  Entgelt  wurde  ihm  die  Hilfte  des  Reingewinns  zugesichert*) 
Mehrfach  ist  fV-rtMr  Pavia  in  dieysen  .Akten  vertreten.  Als  naturalisierter 
(ienuese  ersehemi  der  ott  al.s  Zeuge  genannte  Wiieinius  von  l'avia;  ein  Ver- 
wandter v  on  ihm,  Sorleouus,  erhielt  einmal  von  Blancardus  und  seinem  Bruder 
Raimund  100  I.  jan.  in  Commenda  für  eine  Handelsreise,  -deren  Ziel  nicht 
angegel>en  wird;  als  Zeugen  l>egegnen  mehrfach  t^i muh )n  von  Pavia  und  sein 
Bruder  OHverius.'')  Als  Käufer  von  Baumwollstoff  in  (Jeniia  tritt  Lambert 
von  Pavia  auf;  den  bedungenen  Preis  von  100  1.  jan.  will  er  dem  Verkäufer 
Blancard  bis  W  eihnachten,  gegebenenfalis  schon  vorher  erstatten,  falls  er 
die  gekaufte  Ware  voifaer  absehen  sollte  (ai  vendidero  bombaeinam).*^)  Der- 
selbe  Bkncard  schliefit  12  Tage  später  mit  Bertnunis  von  Pavia  und  seiner 
Frau  Damiata  einen  eigentümlichen  Vertn^,  in  dem  diese  erklären,  von  ihn) 
Waren  im  Wert  von  .^)()  1.  jan.  empfangen  zu  haben  nnfl  anderes  Geld  nicht 
zu  besitzen;  sie  ver.^preclien  eidlich,  das  ihnen  Anvertraute  wohl  zu  hüten 
und  zu  mehren,  nur  in  seinem  Namen  zu  kaufen  und  zu  verkaufen  und 
Kapital  und  Zins  in  seinem  Namen  zu  verwalten,  so  lange  es  ihm  gefalle.') 

'   Ann   jan  p.  1«6»  191  t,  197,  5»2. 

*)  EM.  223. 

*)  Peiretto  I,  267  A.  1.   Die  drei  Konsuln  von  1212  waren  Zuino  von  Ponte- 
decinio,  Ventara  von  Pedemonto  und  Baongiovanni  von  S.  Stefano  dl  Langasco« 

Ein  FnM-htfnhrcr  von  Comngo,  Bonnvia,  flbernimml  124>>  einen  Transport  von  Mar 
seiUe  zur  Mc»se  von  i'rovins;  Amalric  no.  642  (in  no.  370  irrig  de  Coiuu  gcuanul). 
Zur  ESnftthmng  des  neuen  Ersbischofa  von  Genna  hat  Penotto  ein  Schriftchen : 
Relazioni  tra  Gen.  e  Xovani  nol  sec.  XIU  (Genua  190S)  erscheinen  lassen. 

♦)  rhfirt  II  no.  14r>5. 

•)  Kbd.  679,  859,  llö3:  944  (Öorlconub;  19.  .\u>i.  1160);  665;  lOOa. 
«)  Ebd.  1003  (6.  Nov.  1160% 
*)  Ib.  no.  1008. 
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Damach  ist  zu  vermnton,  daß  Blancard  den  beiden  Ehegatten  ein  eingerich- 
tetes Dptail<resch;ift  (wahrscheinlich  Tuchgeschäft)  übergeben  hat,  das  ihnen 
mit  dem  Preise  von  50  1.  angerechnet  wurde;  leider  erfahren  wir  nichts»  über 
den  ihnen  zustehenden  Gewinnanteil 

503.  Über  Pavia  und  Turlona  führte  der  nächste  W  eg  von  Lodi  und 
Mailand  nach  Genua.  Unter  den  Lodi|panen  war  einer,  Guido  von  Lodi, 
gam  eingebürgert  in  Cienua.  Im  Jahre  1162  ging  er  in  Begleitung  der 
genuesischen  Gesandtschaft  zu  dem  Kaiser  n:icli  Turin :  und  daß  er  Bürger 
von  (ienua  tifworden,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  er  t  iiunfil  «  in  Geld  in 
einer  Handeisreise  nach  Spanien  anlegt^)  Immerhin  hielt  er  auch  die  Ver- 
bindung mit  sein^  Landaleiiftea  aofracht;  Ende  Juli  1162  nahm  er,  wahr- 
aeheinlich  für  seine  Reise  sum  Kaiser,  bei  Äldradus  von  Lodi  ein  Darlehn 
in  Höhe  von  32  1.  auf,  das  er  mit  38  L  binnen  Jahresfrist  zu  erstatten 
versprach-);  und  einmal  ist  er  mit  seinem  Sohn  zusammen  Zonirr- ^\  wie 
8  genannte  Bürger  Lodiö  erklären,  von  ihren  Landsleuten  Alberich  und 
Archimbaid  Waren  erhalten  zu  haben,  für  die  sie  den  Kaufpreia  8  Tage 
nach  Qstem  mit  26  L  alter  mailändiachar  Denare  nach  Belieben  der  GI&q- 
biger  in  Iamü  oder  Genua  zu  erlegen  veispredhen. 

Für  den  lebhaften  Verkehr  der  Mailänder  in  Genua  ist  es  be- 
zeichnend, daß  einmal  vrtr  unserem  Notar  ein  Mailänder  Gnmdstück  ver- 
kauft wird,  und  daü  l>ei  diesem  Akt  nicht  nur  die  Parteien,  sondern  .inch 
alle  Zeugen  aut>  Mailand  sind.*;.  Eine  sehr  angesehene  Stellung  naiun  in 
Genua  der  Judex  Otto  von  Mailaad  ein.  Als  er  im  Sommer  1158  sein 
Testament  machte,  bestellte  er  den  Ansaldo  Dorla  und  dessen  Söhne  so 
Vormündern  seiner  Kindt  r  ,  im  .Jahre  1102  ging  er  wie  Guido  von  Lodi  zum 
Kaiser  nach  Turin  und  111)8  schickte;  ihn  Genua  mit  dein  Kanzler  Obert 
zusaounen  als  Gesandten  an  den  lombardischen  Bund.^)  Daß  er  auch  den 
Handelq;ead^iflien  nicht  fremd  war,  ersdien  vHr  daraus,  daß  &  einem  So- 
zius des  Bankiers  Stabüis  im  Jahre  1161  eineCommenda  von  24  L  Jan.,  »in 
baldinello«  angelegt,  für  seine  Handelsreise  nach  Konstantin ojiel  anvertraute.*) 
Wahrscheinlich  doch  stammten  die.se  leinenen  Stoffe  ans  Mailand ;  haben 
wir  doch  auch  die  Ausfuhr  von  Mailänder  Barchent  mid  Mailänder  Stahl- 
waren  von  Genua  nach  Sizilien  für  die  gleiche  Zeit  nachweisen  können^, 
80  daß  die  Mailänder  Industrie  damalB  adhon  in  erheblichem  Umfange  ff^ 
den  überseeischen  Export  von  Genua  ans  gearbeitet  haben  muß. 

Aus  dem  VertraLM",  den  die  Feinde  Mailands  1193  untereinander 
sciilos.sen,  ergibt  «eli  andererseits.  flnÖ  für  den  Import  Mailands  von  Genna 
her  außer  Pfeffer  und  sonstigen  Spezereien,  Salz  und  Wachs  besonders  Baum- 

>)  Ann.  genov.  I  p.  71  (1168):  Chart  n  no.  780. 

'  Hoi  frilheror  Hnckrjihlung  trat  Zineredoktion  tm  (pro  radooe  temporia  de 

proücuo  minuatur).    Cliart.  II  no.  117.5. 

*^  Tb.  no.  453;  1.  26  mediolauensinm  vetoram  fttr  vor  am  zu  lesen  .11.  Aug. 

1157). 

«)  Chart.  U  no.         21.  März  1156). 

*)  Ib.  no.        ann.  genov.  I  p.  71  und  213. 

•)  Chart  n  no.  1114.   Oben  %  190. 

Kinigre  PreiHangtibcn  für  Gonuu;  184  cannac  de  li»Miw*lli»  galten  32  1.  im 
Jahre  ll.')6;  im  S*  ntt'iiil)er  1163  wi-rdt-n  ?04  pcciae  ftistaiicornm  7.n  IOho].  das  Stiick, 
b  Tag©  nach  Ostern  zahlbar,  verkauti.  ;^Ch»rt.  II  no.  361,  13U7).  Dagegen  worden 
8  pedae  eagae  1157  mit  6 1.  und  1  peda  brtinotae  von  7  </•  EUen  mit  80  aoL  die 
canna  (1164)  berechnet;  ebd.  no.  4Si  u.  1437. 
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wolle,  Alaun,  Brasilholz  uiid  Indigo in  Betracht  kamen,  also  da-<  Roh 
Produkt  und  die  Farbstoffe,  denn  Mailand  für  seine  Textilindustrio  luinpt- 
sächlich  bedurfte.  Wie  eng  sich  auch  politisch  die  N'erbinduug  zwiachen 
Mailand  und  Genua  gestaltete,  kommt  besondexs  darin  zum  Ausdruck,  daü 
in  den  Jahren  13S8 — 1S50  nicht  weniger  als  sehninal  ein  Mailänder  ak 
Podeste  an  der  Spitze  Genuas  Htand. -) 

Aus  femer  gelegenen  Orten  der  Lombanlei  vermögen  wir  nur  noch 
die  Bergamasken  im  Handelsverkehr  mit  (leniia  iiachzuwpim'n  ;  in  seinoni 
Frieden  mit  Tortona  vom  Jahre  1235  erklärte  sich  Genua  bereit,  die  Hälft»* 
des  Schadens  an  tragen,  den  Leute  ans  d«k  Gebieten  von  Mailand  und 
Bergamo  durch  Beraubung  auf  der  StraOe  zwischen  Gavi  und  Serravallt» 
erlitten  hatten.*) 

504.  Nicht  allein  auf  die  Hauptstraße  von  Gavi  waren  für  ihren 

Handelsverkehr  mit  Genua  angewiesen  die  wichtigen,  von  der  Tief 
landsbucht  von  Tortonn  in  p^rößerer  Entfernung  westlich  and  östlich 
gelegenen  Handelsplätze  Asti  und  Pincenza,  zwei  Städte,  die  \v\t  «ijo 
rade  in  besonders  engen  kommerziellen  Beziehungen  zu  Genua  stehen 
sehen.  Wohl  konnten  sie  ohue  allzugroßen  Umweg  auch  diese  Haupt- 
straße benutzen,  die  die  bcHsere  und  bequemere  war,  aber,  und  day 
war  für  die  dauernde  Aufrechterhaltuiig  ihrer  Handelsverfoinduiig  mit 
Genua  von  größter  Wichtigkeit,  ^ie  waren  in  keiner  Weise  von  ihr 
abhängig. 

Für  A  s  t  i  insbesondere  ging  der  nächste  Weg  zum  Meere  nach  Savona 
oder  dem  nahegelegenen  NdH.  Vmi  Savonfi  führte  als  kürzeste  imd  be- 
gangenste Straße  der  Weg  ülx  r  den  Col  di  Monte  moro  (jetxt  stnula  de 
Cantagalleto)  landeinwärts;  seit  117h  befand  sich  auf  der  Paühöhe  ein  Uo 
spix ;  eine  Urkunde  von  1321  schildert  sie  als  eine  breite  und  schöne  StraOe, 
auf  der  abgesehen  vom  I'ilgerverkehr  die  KauOeute  auf  Maultiwen  und 
Eseln  ihre  Warenballcn  sowie  Hanf,  Getreide  usw.  transjiortierten  und  der 
Salztransport  auf  kleinen  Karren  (eArrucae)  erfolgte.*)  Im  .Tnhre  1171  hv- 
freite  der  Markgraf  Enrico  Guercio  die  Asteeanen  von  dem  Zoll  von  4  den., 
den  er  bisher  von  ihnen  in  Bavona  erhoben  und  erkl&rte,  sich  fortan  mit 
dem  pedagium  von  8  den.,  das  »am  eisernen  Kreus«  (bd  Cosseria)  erhoben 
wurde,  begnügen  zu  wollen.^) 

In  Genua  selbst  beti^eijner  ivir  astcsanischen  KaufletUen  mehrfach  schon 
in  dem  oft  erwälmten  Notularium ;  so  Enricus  de  Solaro  von  Asti,  der  dem 
Genuesen  Ido  Mallonus  am  14.  Juli  1160  bis  Ende  August  17  1.  jan.  zu 
erstatten  verspricht,  und  Bibaldus  Benedict!,  der  am  gleichen  Tage  dem 
Gläu'b^p^  36  1.  jan.,  ftllig  zur  nächsten  Fastnacht,  zu  schulden  erklärt  für 
12  Zentner  Brasilholz,  die  er  von  ihm  gekauft  hat.  In  beiden  Fällen  bürgt 
der  Genuese  Ribaldus  Painera  unter  Verzicht  auf  die  Kechtewohltat  des 


')  Cod.  Laad.  II,  198  bo.  175:  allamen,  bntxile,  en  . . doch  besteht  kein 

ßedoiikoii  ilio  Lücke  xa  ondicum  zn  orgilnzen;  v>;l.  (lio  Hom»  endid,  ('od.  Laud.  II, 
188  und  die  Zahlung  von  Piacenzn,  unten.    Bei  Schulte  I,  140  steht  darch  ein  Ver- 
sehen in  bezug  auf  diesen  Vertrag  Lodi  statt  Mailand. 
^  Ann.  jan.  sn  1823,  1223,  1228,  1280  usw. 

»'  T.il..  .Tnr.  I  no.  727. 

♦)  Bruno  A.    Di  alcunt*  »trade  c  iraverwe  »Ipcatri  nel  terrilorio  ttavoue^  im 
BnU.  della  Soc.  üton  Savonese  1  (1098)  p.  12  u.  14  f. 
•}  Cod.  Ast.  n,  684  no.  608;  I,  817. 
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Verbou»,  für  Fixnuli  Ilurgschaften  211  übernehmen.^;  In  einem  anderen 
Falle  hat  Jacohus  de  Kmengnnso  von  Asti  vom  Bankier  Stabiiis  ^^':lrpn 
gekauft  (7.  August  1164),  deren  Preis  er  mit  40  1.  jan.  bis  Neujahr  zu  er- 
Icgeu  verspricht.  Endlich  erscheint  in  dem  Inventar  des  Nachlasses  Scar- 
{(orifls  ein  Astesane  mit  10 1.  als  Schuldner  des  Verstorbenen.^ 

Spielten  die  Waren  der  Levante  bei  dem  K.xport  ^Vstis  aus  Genua 
naturgemiiÜ  die  Hauptrolle,  so  kamen  für  ihren  Imjiort  namentlich  TextU' 
waren,  insbesondere  solche  von  jenseits  der  Alpen,  in  Betracht.  Während 
der  Kampfe  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  bemächtigten  sich  die  Mark- 
grafen von  (Javi  einmal  (1197)  durch  einen  Ül)orfall  auf  der  Handelsstraße 
einer  größeren  Anzahl  von  rucliballen,  die  genuesischen  und  astesanischen 
Kaufleutcn  gehörten,  und  im  Jahre  1203  kaperten  exilierte  Seeräuber  von 
Savona  eine  Büse,  die  ganz  mit  WarenbaUen  der  Astesanen  beladen  war 
und  suchten  mit  ihrer  wertvollen  Beute  in  la  Turbie  und  Nizaa  eine  Zu- 
flucht.-*) Nach  dem  Vertrage  von  1251,  der  cbf-nfalls  für  dn^  Tuchhanflol 
der  Astesanen  in  (  Jenna  lehrreich  ist^),  waren  die  Astesanen  tur  Waren,  die 
sie  von  Genua  zur  See  nach  Savona  oder  Noll  und  von  da  zu  Lande  nach 
Frankreich  und  nach  der  Lombafdei  oder  auf  dem  umgekehrten  Weg« 
transportierten,  von  der  Entrichtung  der  sonst  für  Seetransporte  üblichen 
Abgälte  von  1  den.  jjro  libra  an  die  Konsuln  des  Meeres  befreit;  zugleich 
wird  auf  gerichtliche  Erkenntni»'«'  Bezug  p^enoniinen,  die  in  den  .Tahren  1243 
und  1244  gegen  die  Ansprüche  der  consule.s  rnuliouum  ergangen  waren.  7 
Diese  hatten  nämlich  behauptet,  daß  ihnen  bei  der  Einfuhr  von  Hanf  und 
Hanfgespinst  nach  Genua»  «ach  wenn  sie  sur  See  erfolge,  von  jedem  Pack, 
das  ein  Gewicht  von  18  rubbi  und  6  lotuli  überschreite,  20  sol.  jan.  (wohl 
als  Buße)  zn  zalilnn  seien.  Das  genuesische  Gericht  hatte  indessen  ent 
schieden,  daß  diese  Einfuhr  zur  See  ohne  Rücksicht  auf  das  Gewirlit,  ebenso 
die  Löschung  der  Ware  am  Kai,  ihre  Unterbringung  m  den  Htjrbergen  der 
Importeure  und  ihr  Verkauf  anstandslos  erfolgen  dürfe,  ohne  daß  die  Kon- 
suln der  Fuhrleute  zur  Vornahme  einer  Verwiegung  berechtigt  seien ;  es  sei 
«Twiesen,  daß  die  von  ilmen  bdiauptotr  ricwohnheit  nicht  Viostäncle.  Kben- 
falls  gcf  n  <üe  Ansfirüche  dieser  Konsuln,  die  die  Gebühr  von  der  Ifi  der 
Hehldung  tler  Laattiero  vorzunehmenden  Verwiegung  der  Waren  vom  ötoate 
gepachtet  hatten,  richtete  sich  die  Bestinmiung,  daß  sie  nicht  berechtigt 
seien,  Waren  der  Astesanen,  die  von  den  Wi^meistem  am  ZoU  schon 
gewogen  und  auf  Schiffe  oder  Lasttiere  verladen  worden  waren,  noch  ein- 
mal verwioj^fii  und  zu  diesem  Zwecke  wieder  abladen  zu  lassen;  nur  da» 
Kecht  sollten  sie  haben,  bei  der  Verwiegung  zugegen  zu  sein.  Der  Podestä 
sollte  bei  der  Neuverpacbtung  der  Gebühr  den  Bietern  arotadrückl^  von 
dieser  Bestimmung  Mitteilung  machen.  Auch  der  herkömmliche  Betrieb 
des  Wechslergeschäfts  durch  Astesanen  in  Genua  geht  aUS  dem  VertraL,M^ 
von  1251  hervor;  sie  sollten  ihre  Wechslerbanken  in  Genua  ganz  wie  früher 


•  Chart.  II  no.  -jU,  yi5. 

Kbd.  14H4,  1427. 
*>  Ann.  genov.  II,  72,  96, 

Oben  %  306. 

*^  Erkonntiiis  Aon  .Iudex  et  AseesBor  drs  Podcstä  vorn  1^.  Aufrii.cit  1243  und 
auf  <lie  von  Yaasalluä,  cuusal  molionam,  und  soineu  Amtsgeoossen  eingelegte  Be> 
mfang  Erlranntnis  der  iweiUm  Instana  vom  4.  Mai  1314;  bdde  in  den  Vertrag  vim 
1S51  eingerückt  Tib.  Jar.  I  no.  812. 
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bi'trtäboii  dürfen,  vorausgesetzt,  daß  sie  iu  derselben  Weise  Sicherheit  leisteten 
wie  die  pemiegischcn  Bankiers  selbst.*) 

Bemerkenswert  ist  endlich,  daß  die  Astesanen  unter  Umstäiiiien  auch 
(len  Seererkefar  üb«  Bsa  pflegten.  Beim  AbschluH  des  WaffeDstillstandes 
swisehexi  Genua  imd  Pisa  im  Juli  1318  drückten  die  Genuesen  den  Wmisch 
aU8,  daß  die  Pißaner  den  Seetransport  von  Astesanen  üd<?r  tfaier  Waren 
unterlassen  möeJitcn-);  wahrsoheinlich  hatten  wiihrcnd  des  verjrnnfrenen 
Krieges  die  Fiösuier  es  verstaiulen,  die  Astesanen  unter  (iewährung  besonderer 
Vurteile  zur  Beteiligung  am  Sechandel  von  Pisa  aus  heranzuziehen ;  es  wird 
diesw  Krieg  gewesen  sein,  der  auch  die  Genuese  su  einer  liberftleren  Praxis 
besüglich  der  Zulassung  der  Lombarden  zum  überseeiscbeD  Handel*)  ver- 
anlaßte. 

605.  Daß  auch  die  Genuesen  Asti  des  Handels  wegen  aufsuchten, 
zeigt  schon  der  Umstand,  daß  dor  Vertrag  von  1251  den  Genuepcn  in  Asti 
alle  diejenigen  Freiheilen  einräumt,  deren  sich  die  Aßtesanen  in  Genua 
erfreuten;  das  Fehlen  von  Detsilbestlmmungen  weist  freilich  darauf  hui, 
daß  der  Verkehr  der  Genuewn  in  Asti  doch  ein  geringerer  war.  Zudem  war 
<  I  offenbar  überwiegend  Durchgangsverkehr  mit  Frankreich.  Auf  diesen 
Durchgangsverkohr  bezieht  es  sich  auch,  «laß  Gf^nim,  bal«I  ikk  hilcni  Asti  und 
Turin  im  .Jahre  VJ'.VJ  ein  Gcpenbündnis  gegenüber  dem  loinhanlis«  lu  ri  Bunde 
j^eschlossen  hatten, mit  dem  Markgrafen  Bonifaz  von  Monlteirat  den  Ver- 
trag von  Coconato  einging,  der  diesen  verpflichtet^  für  den  guten  Zustand 
und  die  Sicherheit  der  Straße,  die  von  Asti  durch  sein  Gebiet  über  Cunengo, 
(.'oconato,  Tonengo,  ('a^trigrielo  und  Ca.-^tiL'lionc  nach  Turin  fülirli'.  Sort;p 
zu  tragen**)  und  l)ci  etwa  auf  (Hcacr  Stralic  io  eciiiem  Gebiet  vurl'allcii(l<^n 
Schädigungen  binnen  Monatsfrist  vollen  Ersatz  zu  leisten.  An  Zoll  sollte 
er  für  die  auf  sein  Gebiet  faUende  Wegstrecke  höchstens  6^/2  »ol.  jan.  für 
die  Last  oder  den  Tnchbail^i  erheben  dürfen;  nicht  beladen e  Tiere  sowie 
Objekte,  die  nicht  auf  Jjisttieren  befördert  wurden,  sollten  zollfrei  passieren. 
Die  ganze  Entwickelung  dieses  Landhandcls  mußte  freilich  empfindlich  ge- 
stört und  der  Handel  zum  Teil  abgelenkt  werden,  als  der  große  Kampf  zwischen 
Papst  und  Kaiser  das  Binnenlsiid  Ober-Xtalim  in  awei  feindliche  Lager 
qMdtete;  der  Vertrag  Genuas  mit  Asti  von  1251  gehört  m  den.  Erscheinungen, 
<üe  die  Rückkehr  geordneter  VerhAItnisae  für  deu  Handel  bezeichnen. 

606.  Enger  als  zu  jeder  anderen  Stadt  waren  die  kommerziellen 

B^ehungen  Genuas  zu  Place  nza. 

Da  der  \\'eg  von  I*iacenza  nach  Tortona  durch  die  Po-Enge  bei  Stnidella 
führte,  die  von  dem  mit  Piacenza  oft  verfeindeten  Pavia  beherrscht  wurde, 
SU  war  die  Existenz  eines  direkten,  wemi  auch  schwierigereu  Handelsweges 
von  Fiftoensa  nach  Genua  von  besonderer  Wichtigkeit  Das  Statut  von  1169 
macht  den  Stadtkonsuln  von  Piacenxa  die  Fürsorge  für  die  Sicherheit  des- 

*) . . .  Petendo  Mcniitatwi  eo  modo  H  form«  aictit  fecerfnt  iiaae&erii  Janne, 

ita  qnod  dicta  Imnca  t«nonnt  ad  moduin  ot  fomiam,  quo  et  qoa  Bolebant  te* 
nere  AstenMe«  banca  in  .Tamm.    S.  auch  dIxh  §  2H8. 

')  Cod.  Sard.  I  p.  323;  Itoiu  petunt  codhuIcs  cunmiunis  Junue,  ijuod  PUani 
non  debeaat  portare  vel  reducere  Astense«  per  mare  vel  peccunlas  eoram. 

*)  (Seht  aus  dem  Vertrage  Gennas  mit  üfarBcille  von  1211  hervor;  oben 

$471. 

•)  Ooi\.  Ast.  IV,  iH.    Winkclmami  U,  421  ,1.  Auguat  1232,. 
*)  üb.  Jur.  I  no.  697.  Chart.  II  no.  1819,  1820 :  et  atratam  iUam  preparari  et 
•ptari  faciemna ...  ad  comodam  tranaenntiam,  quodens  opna  erit 

Sehaabc,  n»nd«liffH«lilch(«  der  nmuui.  Vl>lk«r  Im  llltt«lalt«r.  41 
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eelben,  namentlich  auf  dem  Abeduiitt  von  RiyalgMio  b»  Menano  zur  be- 
sonderen Pflicht  1);  es  handelt  sich  dabei  um  den  Anteil  Hacenzas  an  der 

8traße,  die  die  Trebbin  aufwärts  fa>t  Iiis  zu  ihrer  Quelle  verfolgt,  sieli  bei 
Torriglia  für  eine  kurze  Strecke  zum  Hochtal  der  Scrivia  wendet,  um  dann 
über  den  Gol  de  la  ScofEera  zu  gehen  und  im  Bi&annetal  nach  Genuft 
hmabsaführen.2)  UngefiQur  halbw^  siriBohen  Piacensa  tmd  Torriglia  lag 
an  der  Einmündung  eines  zweiten  von  Tortona  herkommenden  und  die 
StaSora  aiifwärt?  fülirenden  We*;es  das  brniliinfr  Kloster  des  hl.  Columban, 
Bobbio.  von  Pilgern  viel  besucht;  das  hier  erraiitete  Bistum  hatte  Innozenz  II. 
1133  dem  erzbischöflicheu  Sprengel  von  Genua  unterstellt;  im  Jahre  1180 
hat  Piacensa  mit  Bobbio  einen  Vertrag  geaehloasen*),  der  rieh  «eher  auf 
diese  Straße  bezog.  Weiterhin  führte  die  StraOe  durch  die  vielfach  ser- 
strenteu  Besitz.ungon  der  Maliii^piiia;  es  war  von  Wichtigkeit.  daÜ  im  selben 
Jahre  1180  der  (ienuese  Simon  Ventus  von  Markgraf  Opizzo  un<l  .«einem 
Sohn  Opizzino  für  den  Preis  von  230  1.  jan.  %  des  Kastella  von  Torrigha 
mit  einem  Anteil  von  3  den.  pro  Last  aa  d«a  dasdbst  erhobenen  ZeXk  ala 
ewiges  Lehen  erstand;  und  im  Jahre  1203  zedierten  Albert  Malaspina  und 
sein  Neffe  Konrad  den  Genuesen  Nicolaus  Embriaco  und  Manuel  Doria 
die  Anteile  an  den  PassierzoUen,  die  ihnen  an  den  Straßen  von  Val  di  Trebbia 
und  Borbera  zustanden.^) 

Auch  Mailand  bediente  sich,  wie  wir  aoa  einem  Vertrage  des  kaiserlichen 
Gesandten  mit  Fiaeenia  vom  Juni  11$8  gelegentlieh  erfahren^X  ^  seinen  Ver^ 
kehr  mit  Genua  häufig  de»  Weges  über  Piacenza,  da  es  mit  seinem  pave.si.^^cben 
Nachbar  nur  allzuoft  im  Streite  lag.  So  erklärt  es  sich,  daß  im  Septeml  (  r  1212 
Piaoenza  iin<l  Mailand  msammen  mit  dem  Markgrafen  "Wilhelm  un»i  Konrad 
Malafepinu  einen  Vertrag  bchloseen*),  der  alle  5  Jahre  erneuert  werden  sollte. 
Diese  verpflichteten  eich,  von  den  Kanflenten  aus  den  beiden  Städten  und 
den  diesen  befreundeten  Orten ,  tlie  ihre  Straße  im  Trebltiatal  pius.sierten, 
nicht  mehr  als  6  sol.  jan.  für  die  große  und  4  "-ol  für  die  kleine  T.;ist 
(somma)  zu  erheben,  abgesehen  von  1  den.  Jan.,  der  für  das  Klo.'^ter  Bobhio 
gesammelt  wurde;  diese  Sätze  ermäßigten  sich  auf  2  und  1  sol.  pap.,  falls 
sie  von  Bobbio  aus  die  Strafie  nach  Tortona  benutsten.  Dafür  verpflichteten 
sich  die  Markgrafen  eidhch  zum  Ersatz  aller  Güter,  die  den  Kanflenten  beim 
Durchzug  auf  ihrer  Straße  geraubt  werden  sollten.  Dagegen  versprachen 
Mailand  und  Piacenza,  ihre  Kaufleute  zur  Benutzung  dieser  Markgrafenstraße 
im  Trebbiatal  zu  veranlassen,  wobei  ihnen  indessen  freistehen  sollte,  in 
Bobbio  auf  die  Straße  nach  Tortona  ttberzugehen,  die  dm  Weg  nach  Gentia 
swar  nicht  unwesenttich  verlingerte,  aber  ottmoAmt  erheblich  bequemer  war 
als  die  Straße  ül)er  die  Höhe  von  Torriglia.  Zu  |^eioher  Zeit  letzten  die 
beiden  Markgrafen  ihre  Differenzen  mit  Genua  bei  und  leist«  Im  diesem 
gegen  eine  Zaiilung  von  1500  1.  jan.  den  Treueid.')  Bald  darauf  können  wir  die 
tatsächliche  Benutzung  dieses  Weges  nachweisen;  am  18.  August  1214  ver- 
sprach Bemardo  N^pro  von  Montebruno*)  dem  EJgidio  de  Olona  und  Ge- 

')  Boselli  I,  .330.  -'l* 
■)  Schulte  I,  18  f..  der  mir  aber  die  Bedeutung  dieser  Stiafie  fttr  den  Hliniijl 

>n  uuterBchätzen  scheint. 

CodagnelluH  p.  11.  .    .    '  '  ' 

•)  Sieveking  I,  3,  4  A.  «.   Ferietto  I,  112  A.  1. 
»)  Const.  Ol  acta  I,  23H  no.  172. 
•)  Chart.  II,  12(^9  no.  1745. 
»)  Ann.  jjenov.  Ii,  120,  122. 
*)  Ferretto  I,  5  A.  1. 
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iiossen  alH  Vertretern  sämtlicher  in  Genna  weilenden  placoii tinischen  Kaufleute, 
die  Waren,  <Vw  sie  ihm  übenvcison  würden,  von  Genua  bis  Bobbio  zu  trans- 
portieren, wu  sie  wohl  TOD  placentinischen  Vecturani  übernommen  wurden. 
Im  Mal  1SS9  hat  cboui  PiaoeD»  mit  Opino  mid  Kontad  Maliispina  im  Bonifo 
Bobbio  ontenrorfen,  deasen  Bischof  im  Jahre  darauf  seine  wdtUchen  Geiedit- 
same  an  Piaoenia  verpaohtete.^) 

507.  Was  die  Art  der  kommerziellen  Beziehungen  Piacenzas  zu  Genua 
«nbetrifft,  sij  sehen  wir  /nnäehft  selir  früh  Phicentiner  in  Genua  als  Geld- 
geber auftreten.  So  leiiit  Guii^card  von  Piaoen/a  am  H.  Dezember  11  «»l 
einem  genuesischen  Ehepaar  eine  der  Höhe  nach  nicht  angegebene  Summe, 
die  dieses  miter  Eid  bis  Ende  Angnst  mit  H 1/2 1.  jan.  m  erstatten  veispiichtv 
widrigenfalls  der  Gläubiger  sich  aus  seiner  Weinernte  In  Voltri  bezahlt 
niaehrn  darf.-)  Ofren])ar  lialnn  wir  es  liier  mit  einem  W'neherer  zu  tun, 
der  die  kleineren  lx;utc  aus/iihenten  verstand.  Dagei;en  zeigen  andere  Vcr 
träge  über  größere  Summen  die  Züge  des  damals  üblichen  regulären  Dar- 
Idms,  so,  wenn.BlarcaUus  von  Piacenis  dem  uns  bdcannten  Haichio  de  Volta 
«in  Darlehn  von  40  I.  jan.  gewährt,  das  in  Jahresfrist  mit  50  L  jan.  rflck- 
zalilbar  ist,  so  auch  bei  den  beiden  Darlehn,  die  der  Genuese  Bmbronus  im 
Juli  1161  bei  df-ri  Plm  cntinern  Salvus  und  Go?pu8  auf;»enonimen  hat.') 

Aber  aueli  di  r  htadt  Genua  selbst  ^^egenüber  ert^ehcincn  die  Placen- 
tiner  sehr  früh  als  Dariehnsgeber.  GclcgentHch  der  Expeditionen  gegen 
Almeria  und  Tortosa  hatten  sie  der  Stadt  betilUshtliche  Summen  vorgestreckt; 
im  Jahre  1154,  als  die  Konsuln  von  Piaeenza  (4  coosules  comunis  und 
2  consules  negociatorum)  deshall)  eine  Zahlungsaufforderung  an  die  genue 
«ische  Regierung  ergehen  ließen,  betrug  die  Gesamtfordenmg  der  Placen 
tiner  8600  1.  1  sol.  2  d.  *;  Natürlich  ist  anzunehmen,  daß  hierbei  die  Zinsen 
▼oci  mindesteDS  20  %  pro  anno  inbegriffen  sind,  andererseits  ist  wahrschein- 
lich, daß  teilweise  Abzahlungen  Bchoo  vorher  stattgefunden  haben.  So 
«TB Uchte  Genua  um  Ermäßigung  der  Forderung;  und  in  der  Tat  schlössen 
rüe  Gesandten  Piaccnzap,  der  Stadtkonsnl  Boso  und  der  Konsul  der  Kanf- 
ieute  Kieardus  Surdus  eine  Konvention  mit  (ienua,  in  der  die  Schuldsumme 
auf  6000  l.  herabgesetzt  wurde,  wovon  Vi  sofort,  das  Übrige  bis  Michaeh 
.zahlbar  sein  soUte;  erfolgte  die  Zahlung  nicht  bis  spätestens  zum  1.  Januar 
1155,  so  wurde  der  teilweise  Nachlaß  der  Schuld  damit  hinfällig.  Die 
Zahlung  der  4000  1.  wollte  Genua  durch  Waren  sicherstellen  •') ;  tatsächlich 
ist  auch  die  Abtraj^unp:  der  Schuld  zu  einem  lieträchtlichen  Teile  in  Waren 
erfolgt  Wie  mis  eine  zuimlig  erhaltene  Notiz  belehrt^),  haben  die  Placen- 
tiner  insgesamt  erhalten :  2815  L  3  sol.  4  d.  in  Goldstäcken  (bisantüs),  875 1. 
11  sol.  in  Pfe£fer  und  in  Denaren,  endlich  23101.  in  Brasilholz,  Baumwolle, 
Weihrauch,  Indigo  und  Alaun,  ungerechnet  den  Wert  der  dazu  gehörigen 
i^äcke  mid  Gefäße.  Die  Übernahme  dieser  Waren  verlief  nicht  ganz  ohne 
Beanstandung,  da  Piaeenza  an  die  genuesischen  Konsuln  einmal  die  höf- 
liche Ktte  ridbtete,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  seinen  Bürgern  dadurch,  daß 
Waren  an  Zahlungsstaftt  gegeben  würden,  keine  Benachtdligung  erwüchse; 

>)  Wiukolmann  II,  67. 
•)  Ghurt.  n  no.  1188. 

^)  Elxi.  1098  (die  Ergftnsung  des  . .  ta  su  qaadniginto  erscheint  nldit  nreifel- 

hMit  ;  1071,  1074 

*}  Lib.  Jor.  I  no.  202  und  207, 
*)  Ib.  no.  206. 

*)  Am  Sebloeee  von  no.  202. 
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speziell  der  j?elieferte  Indigo  habe  sich  nicht  als  preißwürdig  ( rwi«  ?!«'!!.  ^ 
Bis  zum  vorgesehenen  Termin  war  die  Schuld  zu  beiderseitif^er  Befriedigung 
getilgt.^)  Auf  finanzielle  Verpflichtungen  Genuas  den  Placentinern  gegen- 
über deutet  es  auch,  wenn  in  dem  Konsularstatut  für  Fiecema  Ton  1169 
für  GotofrediiB  Surdiis  und  GenoBsen  ein  Betrag  von  4^/}!.  plae.  auageworfen 
ist  für  den  Fall,  daß  sie  nach  Genua  gingen    pro  petenda  ratione  sua 

Zeigen  uns  jenr  T"'rkuruIon  die  k.Mpit  '.lkr-ifti'^«  Stadt  zu^l<>ich  als  wichtig»- 
Abnehmerin  der  von  Cienua  /-ur  iSee  emgetulirten  Waren,  so  wissen  wir 
andererseita  auch,  daß  die  Erzeugnisse  der  Textilindustrie  von  Piacenza,  die 
fusti^ni  und  pignolati,  achcm  damals  in  Genua  zum  überseeiechen  Export 
gelangten.  Die  enge  Verbindung  der  (ieschäftswelt  von  Piacenza  mit  Genua 
erhellt  ferner  aus  der  Tatsache,  daß  im  Juli  1156  dem  Placcnüner  Az(»linu?. 
dor  im  BegrilT  >-tand,  die  (Jenueserin  Bekiemanda  zu  heiraten,  die  Lizenz 
erteilt  ^vurde,  jalirüch  150  1.  in  maritimen  Handekuntemehniungen  anzulegen 
(ndttendi  laboTatum  per  mare) ;  die  Motive,  die  die  Ehrbarkeit  und  Bedürftig- 
keit der  Frau  betonen,  erwähnen  zugleich,  daß  der  Mann  die  Heirat  von 
diesem  Zugeständnis  abhängig  gemacht  und  daß  er  zugleich  versprochen 
habe,  wenn  erforflorlieh,  persönlich  oder  durch  einen  Stellvertreter  zu  Roß 
für  Genua  Kriegsdienst  zu  leisten  und  von  der  Summe  von  150  i.  den 
gleichen  Anteil  wie  die  genueaiflchen  Bürger  an  den  von  Genua  erhobenen 
coUectae  su  entrichten.^)  Die  gleiche  Lncenx  gewahrte  Genua  den  aus  Pia- 
cenza stammenden  Judices  Opizo  de  Rizolo  (1143  für  1001.,  1153  erneuert^ 
und  Fulco  Strictus  (1119,  tiir  2()0  l.\  ul^  Entirelt  dafür,  daß  sie  auf  Aut 
forderung  der  Konsuln  als  Sachwalter  tUe  Interessen  der  Stadt  gegen  jeder 
mann,  ihre  Heimat  Piacenza  und  diejenigen  Personen,  zu  denen  sie  in  einem 
LehnsverhSltniB  standen,  ausgenommen,  wahrsunehmen  versprachen.  Schon 
damals  also  berief  man  auswärtige  Juristen  in  die  Stellung  von  Syndici, 
offenbar  weil  ihre  lliial)liaii,i:igkeit  von  den  heimisrhen  Parteiunireii  ilire 
Unparteilichkeit  zu  verl»ür«,'rii  srliien.  Bis  aul  3(K.)  L  einiiic  h  erstre<  kte  sirli 
die  Lizenz,  die  am  18,  August  1176  dum  Lerciuius  von  Piacenza  um  der 
besonderen  Verdienste  willen,  die  er  und  sein  Geschlecht  sieh  um  Genua 
erworben,  erteilt  wurde;  die  collecta  maris  et  terrae  sollte  er  von  dieser 
Summe  allerdings  ebenso  wie  die  Bürger  Genuas  zu  zahlen  verpflichtet  sein ; 
dafür  sollte  er  aber  auch  an  Verwiegungfi;el)ühren  (in  caniirio  vel  rnbo» 
nicht  mehr  zahlen  wie  die  Genuesen  selbst.*^;  Es  ist  doch  sehr  b^ichnend 
und  keineswegB  ein  ZufaB,  daß  wir  solche  Vergünstigungen  keinem  Bürger 
einer  anderen  lombardischen  Stadt  sugewendet  finden. 

508.  Gans  besonders  eng  haben  sich  die  Beziehungen  zwischen  Genua 
und  Piacenza  gegen  £nde  unseres  Zeitraums  gestaltet  Im  Jahre  1340,  als 

Ib.  no.  208.  Vgl.  die  irrige  Vorstellaiig  Ober  die  Bodeotang  dm  Indigo  im 
Mittelalter  bei  Wiesner  I,  445. 

Die  über  'Itohc  trnnre  Z!ih1imjr«an?rp1ejrPiihoit  v«»rlie<rf»nd<*  l'rknndonreihe 
(auch  bei  Iinperialo  ]».  359 — no.  XV  XIX  zu  noUi  lü  ist  wi  au  ordnen:  Lib. 
Jnr.  I  no.  903  (Aaffordemng);  206,  304»  S05  (den  Nachlaß  betreffend);  908  (Bekla- 
niiition);  lOf)  :',().  Dezember  1151  von  T.aii'jfrr  s.  63  Antii.  2  als  oiii  Rnndiiis  dor 
beiden  SUwlte  tx>zoichnef  ,  207,  2lWS  ^Januar  1155):  dazu  die  Notiz  am  Ende  von  202. 
Siovekini;  I.  39  irrt  mit  der  .Vnnahmc,  daß  (üe  Placentincr  nur  6&00  1.  erhalten  hät- 
ten; die  Addition  ennbt  aogar  einen  Brachteil  ttber  00001. 

»)  Boselli  I,  330. 

*)  Lib.  Jur,  I  no.  217. 

•)  Ebd.  86,  191,  192;  149»  163. 

«)  Ebd.  818. 
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»ler  Kneg  zwisciieu  Geuua  und  Ueui  Kaiser  schon  im  vollen  Gange  war, 
gingen  Fiacenia  und  Mailand  ein  enges  Bündnis  mit  Genua  ein^);  viarmal 
sind  wahrend  dieses  Kriejjes  Placcntiner  PodcHtäs  in  Genua  gewesen  und 
der  «^etiuesißche  Aniiiilist  1if!)t  die  hilfsbcn-itc  Treue,  die  I'iacenza  trote 
schwerer  eigener  Bedriingius  den  Genuesen  \u  ditser  Zeit  bewies,  ganz 
besonders  hervor.  Dali  diese  enge  Verbindung  zugleicii  kommerzieller  Natur 
war,  zeigt  uns  z.  B.  1247  der  gemeinsame  Bezug  nordfransösischor  Tnche 
auf  dem  Wege  über  Alarseillc  '•)  und  beweist  ims  namentUdi  die  große  RoUe, 
die  wir  placentinische  Bankiers  auf  dorn  Geldmarkt  in  Genua  spielen  sehen.*) 
Dieser  engen  Vprbindunp  ontsprit-ht  es.  daß  Piaccnza  »  iii  Konsulat  in  Genua 
hatte;  am  10.  Februar  1241  ist  UIktIo  ßagarotto  zueröl  als  placentinischer 
Konsul  in  Genua  nacltweisbur;  die  auf  dem  S.  Georgsmarkt  in  den  Häusern 
der  Malocelli  gelegene  Loggia  der  Placentiner  wurde  im  Oktober  1353  für 
70 1.  jan.  jährlich  von  neuem  gepachtet.  ^) 

Von  der  kommerziellen  \'erl)iiidiii)g  l'i:i(  err/,as  mit  der  aridpren  großen 
•SecsUidt  des  Tyrrh«'niHchen  Mct  rejs  Imbeu  wir  nur  ein  Zeuiinis.  atn  5.  März 
J179  wurde  den  iii  l'isa  erschienenen  Gesandten  I'in*  ciiziia,  dem  Konsul 
Capo  und  Grimerius  Vieecomcs,  im  Dom  zu  vor  zahlreichen  Zeugen 
und  in  Gegenwart  des  Volkes  für  alle  Placentiner  und  ihre  Waren  im  ge- 
samten Machtliereicli  V\9:\>  7.\i  \\':)S-ser  wie  zu  f.ande  volle  Sicherheit  j^ewähr- 
leistet;  sollte  diese  /.usa<^'e  aiilüekiintligt  werden,  su  sollte  sie  (h>ch  lür  die- 
jenigen Piui:cntinei,  die  sicii  in  der  Feme  Ijciurulen,  bis  zu  ilirer  Rückkehr 
in  die  Heimat  Gültigkeit  behalten.  Bei  Streitigkeiten  sollte  das  Forum  des 
Beklagten  zuständig  sein ;  an  Alchen  hatten  die  Placentiner  in  Pisa  die 
altherkömmlichen  (pedagium  und  ripa),  ebenso  wie  die  Pisaner  in  Piacenza 
zu  entrichten.'""  Doch  scheint  sich  ein  stärkerer  Handelsverkohr  ;^wischen 
beiden  Orten  nicht  entwickelt  m  haben,  obwohl  die  HauptßtnUic,  die  von 
Fiacensa  üher  den  M.  Bsidone  nach  Toscana  und  weiter  nadi  Rom  führte, 
mhr  viel  begangen  war;  «lazu  war  doch  der  Weg  nach  der  Uguiischen  See* 
sitadt  zu  nahe,  «ihne  dabei  \\«sontlich  gröflere  natürliche  und  politisdie 
Schwierigkeiten  zu  bieten  als  der  Weg  nach  Pisa. 

r)09.  Wähn'ud  die  .\p<»nnirien  für  die  Verbindung  Ober-Italiens 
init  dem  Tyrrhenischen  ^!^•f•^e  ein  nicht  unerhebliches  Verkehrs- 
hindernis bilden,  wendeti  -ie  sicli  am  Südostendo  des  Ligurischen  Golfes 
von  der  Wosiküste  ab  und  der  Adria  zu,  so  daß  Mittel-Italien  sich 
überwiegend  nach  dem  Tyrrheniachen  Meere  hin  Öffnet  So  trennten 
keine  natfirlichen  Schwierigkeiten  Pisa  von  seinem  toskanisehen  Hinter- 

')  Ami.  jaii.,  SS».  XVUl,  192.  Zwei  Juhre  darauf  wurden  die  Markgrafen  vou 
HoDtferrat,  Caireto  und  Ceva  in  dies  Bttndnis  einbexogen ;  p.  809. 

-    Ann.  jan,  m  1_>.30,  1241,  1244,  1247;  zn  1243  p.  2l0;  coniniune  riaccntie, 
uunquaiu  iu  ueccMsiutibus  dcftiit  comuni  Janoc,  licet  multaro  gravatum  eaaei 
ab  inimiciB. 

*)  Oben  §  473. 

')  §271. 

FerrctU)  1,  5  A.  1.  Aul  <<ruud  arcbivulischer  btudicn  weist  Accamo  in  den 
Atti  <^  mem.  stor.  per  le  pro^i1leie  di  Romagna,  ser.  8,  XIV  (1896)  p.  187  einen 
Konsul  der  IjolojrnesiMcben  Kunilcutp  in  (renna,  Alberto  GnuHcoiie,  für  das  Jahr 
1220  nach.  Kin  i>li<-k  in  «lic  Annaien  (icnuns  zu  dicsom  Jahre  hätte  ihn  bolelirt, 
daü  er  in  Wahrheit  einer  der  vier  GorichtukonsuUi  wtu,  die  in  <Ue8om  Jahre,  ebenso 
irie  der  Podesta,  allmtlich  Bologneseo  waren. 

Boselli  I,  336  f.  Die  vcm  Piacensa  susisestellte  Gegennrkande  bt  nidit  er 
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lande:  und  am  wenigsten  konnte  von  solcheu  gegenüber  seiner  Nach- 
barHtadt  Lucea  die  Rede  sein.  Dafür  seilen  wir  hier  die  schon  früher 
hervorgetretenen  Interessengegensätze^)  vielfach  eine  weit  schärfere 
Trennung  hervorrufen,  als  dies  natürlichen  Hindernissen  möghch  ge- 
wesen w&re. 

Im  ersteo  Jahnsdmt  des  12.  JahriiimctartB  war  das  Grenskastell  Ripa- 
ffatia  am  Auatritt  des  Serehio  aus  der  lucchesisGlien  Talstufe  der  Haupt- 
streitpiinkt  eines  Krieges  (1104 — 1110),  der  iii  dem  durch  Ilciiirit^i  V. 
gebotenen  Frieden  mit  der  Behauptung  des  Kastells  durch  die  l'isaner 
endete. 2)  lu  einem  zweiten  Kriege  (1121)  erlangten  die  Lucchesen  von  dem 
gleichzeitig  durch  Genua  hart  bedikngten  Pisa  die  Anerkennung  ihrer  Be- 
freiung  vom  pisaniselien  Uferzoll,  die  Markgraf  Konrad  ihnen  erst  v(»r 
kurzem  (2.  Oktoln  r  1120)  bestätigt  lialte."')  Noch  wälirend  des  knrsikani- 
sehen  Krieges  griüen  sie  wiederum  (il2!S)  zu  den  Waffen  und  entrissen 
den  Fiäimern  das  die  Frankenstraße  beherrseliendc  Kastell  Aghinulfi  (heut 
Hontignoso)  an  der  Bertrainspforte  ^),  jenem  Defil^  das  durch  das  nahe 
Herantreten  der  Apuanischen  Alpen  an  das  Meer  gebildet  wird;  allerdings 
ohne  ihre  Eroberung  dauernd  festhalten  zu  können.'')  Besonders  heftig 
und  langwierig  aber  gestaltete  sich  der  Krieg,  der  1143  begann,  weil  Pi*i 
das  Lueea  bedroliende  Kastell  Vurno  an  sicii  gel  »rächt  hatte,  um  auf  diese 
Weise,  wie  die  pisaoischen  Anualen  sagen,  Rache  zu  nehmen  für  die  Unbill, 
die  ihm  Luoca  besüglich  des  Kasteiis  AghinoUi,  der  FrankenstraOe  und  der 
Amostraße  zugefügt  hatte. ^)  Der  Krieg  zog  sich  trotz  ]  liscTÜclier  und 
piijtstHcher  Bemühungen  mit  einige  r»  Tlntt-rhrechmigen  (1147  und  1155/56) 
jahrelang  hin,  l»is  er  endlieh  Mitte  Auj^ust  1158  durch  einen  zehnjiihrigen 
Waffenstillstand  beendet  wurde;  er  hatte  schließUch  fa^t  ganz  To^aua  in 
Mitleidenschaft  gezogen,  8i>  daß  Graf  Guido,  Siena  und  PSstoja  auf  der 
Seite  Pisas,  Florenz,  Prat<>  und  die  Herren  der  Veisüia  und  Garfagnana 
auf  der  Seite  Luccas  standen.^ 

510.  Hie  Vertragsbedingungen  sind  nicht  erhalten  und  es  läßt  sich 
lufr  vennuteu,  daß  ptc  im  allgemeinen  einem  uns  vorliegenden  Entwurf, 
auf  Grund  des.sen  Erzl>ischot  Viliano  in  Gemeinschaft  mit  anderen  geist- 
lichen Würdenträgern  im  Januar  1155  den  Frieden  zu  vermitteln  versucht 
hatte*),  entsprochen  haben  worden;  jedenfalls  aber  smd  die  Artikd  dieses 
Entwurfs  höchst  lehrreich  für  die  Interessen ,  um  die  es  sicli  handelte 
und  für  die  Tendenzen,  die  man  bei  diesen  Kämpfen  verfolgte.  Für  den 
V^erkehr  auf  der  strada  Krancorum«  nach  l'isa  unterschied  man  drei  Kate- 
gorien: die  diesseits  det  Passes  La  Cisa  (also  des  Apennin)  Wohnenden 
durften,  ohne  Lueea  zu  berühren,  direkt  mit  Pisa  verkehren,  falk*  ein 

Öljen  ij  10  f.    Volpt-  149  f. 
»)  DavitlHohn  I,  355  ff. 

»  Ebd.  :mt.j  890    Jidieffer  Boichoret  p.  65,  liy  A.  7. 

*)  l'rkmnio  von  10.'.'  lioi  Mumtori  Anti(|ii.  III,  615  de  rAstolIo  «niod  «licilur 
Aginalti,  prope  poruiiu  «(uc  dicitur  Bertam.  Torta  Bcrtramentüt»  im  Vertrage  zwischen 
<4enns  und  Tortona;  Lib.  Jm.  II  no.  6.   B.  andi  Belgrzmo  in  Att&  Lig.  U,  p.  82i>. 

»)  DavidHohn  1,  404-    SehetTer  Boichorst  p.  8«>. 

•  SS.  XJX,  241.    liernhardi,  Konrnd  III  p. 

Langer  8.  20;  Davidsolm  1,       ü.    Ann.  pis.  SS.  XIX,  244. 

•)  Bei  Bonaini  8iip}»l.  p.  S8  f.,  vorher  ans  Roncionis  freilidb  sehr  annireichen' 
der  f^bersctzuiiK  p.  2U4  f.  l>ckannt.  Vun  beiden  irrig  zu  1158  gesetzt,  iat  er  eist 
durch  Davidsohn  I,  463  f.  und  Forschungen  1,  d9  richtig  bestimmt  worden. 
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üolcher  direkter  Verkehr  altheikömmlich  war;  drei  von  Lncca  und  Pisa 
gemeiiUHini  zu  emüblende  Personen  aus  dem  Bistum  Luni  hatten  das  Her- 
kommen in  dieser  Beziehung  feytzusk'llen.  Alle  jenseits  des  Apennin,  aber 
noch  diepseiis  d<  r  Alpen  VV%)hnenden  ünißlcii  ihren  Weg  zwar  über  Lucca 
neluuen,  duri U;u  aber  mit  ihren  Waren  unbehindert  (libere)  nach  Pisa  j 
wdterriehen»  wenn  ta»  es  woUtfln.  FQr  hdde  ^tegozien  sollte  iadeeaftn 
wahrend  eines  Zeitraums  von  10  Tagen  vor  und  10  Tagen  nach  Peter  Paul 
(29.  Juni),  an  welchem  Tage  in  Pisa  große  M^e  st^ittfand,  jede  Be- 
Bchränknng  in  Wegfall  kommen.  Die  Franzosen  und  Deutschen  hingegen, 
sowie  alle  jcuiseitt*  der  Alpen  Wohnenden  überhaui)t  (Franceschi  et  Tedeschi 
et  umnes  lütramoutani)  sollten  auf  ihrem  Wege  südwärts  in  Lucca  einen 
mindestens  achttägigen  Aufenthalt  nehmen  müssen»  innerhalb  dessen  sie 
auch  die  von  ihnen  eingekauften  Waren  zu  bezahlen  hatten ;  dann  sollte 
auch  ihnen  bei  ihrer  Weiterreif^e  niieh  keinerlei  Hindernis  in  den  Weg 
gelegt  werden  dürfen.  Da«  Kat<teli  Aghinolti  sollte  an  die  Pisaner,  der 
flämische  Turm  bei  Corvariu  (turris  ilaminga)  an  seine  früheren  Besitzer, 
die  edlen  Herren  Uguiccio  und  Veltro,  zurückgegeben  werden.  Was  drn 
Weg  von  Pisa  amoaufwürts  anbtftrifft,  so  sollte  niemand,  sei  es  auf  dem 
Arno  selbst,  «ei  es  auf  der  in  der  Richtung  des  Arno  verlaufenden  Straße 
nach  Pisa  tn  xielien  gehindert  werden:  die  AV»gaben  waren  auf  das  Maß 
der  zur  Zeit  ügolinos,  des  letzten  Kadolingergrafeu,  (gest.  1113),  auf  diesem 
W^  erhobenen  zurücknif ühren ;  wahrsdieinlich  hatte  sie  Lucca,  das  seine 
Bentsungen  bis  zu  dem  wichtigen  Paceechio  voigesehohen  hatte,  beträchtlich 
erhöht,  ^'^lerhaupt  sollten  alle  Abgaben,  die  Pisa  und  Lucca  seit  den  Zeiten 
der  Gräfin  Mathilde  (gest.  1115)  gegeneinander  eingerichtet  hatten,  der  Salz- 
(duana  salis),  «1er  Zuschliig  zum  llferzoll  (wir  sehen  also,  wie  wenig  die 
Errungenschaft  der  Lucchesen  von  1120/21  Bestand  gehabt  hat)  und  die  Ver- 
kehrsabgabe, die  mit  dem  Namen  maltolletum  bezeichnet  wird,  innerhalb 
einer  Ijeslininiten  Frist  völlig  beseitigt  werden.  Endlich  sollte  niemand,  der 
zu  Lande  oder  /u  Wasser  nach  Pisa  kam,  von  den  Pisanem  zurückgehalten  "i^ 
werden  dürfen,  wenn  er  seint-  Waren  nai  h  Liu ca  weiterfiiliren  wollte.  ^ 

511.  Die  Unzufriedenheit  Luccas  mit  den  liestimniungen  des  Waffen 
Stillstandes  von  1158,  der  jedenfalls  unter  dem  Drucke  des  damals  vor  .''■^} 
Blbnland  lagernden  Kaisers  zustande  gekommen  ist,  äußnte  dch  besonders 
darin,  daß  es  im  folgenden  Jahre  eine  direkt  gegen  Pisas  kommerzielle 

Interessen  gerichtete  Konvention  mit  Genua  einging. 

Schon  wiUin  nd  des  korsikanischen  Kriege?;  hatte  die  gemeinsame 
Feindsciialt  Lueca  niciiriach  mit  Genua  zusammengetührt;  daß  ein  Vertrags-  lj| 
Verhältnis  zwischen  beiden  Städten  bestand,  zeigen  die  Konsularstataten 
Genuas  von  1143,  die  den  Genuesen  die  Bc^htuug  desselben  zur  Pflicht 
machen.i)  Der  damalt^  einsetzende  Krieg  Lueeas  gegen  Pisa  fiel  zwar  in 
eine  Periode  des  Friedens  zwischen  den  beiden  Seestädten;  wie  lebhaft  aber 
der  Handelsverkehr  der  Lucchesen  mit  (ienua  war,  geht  aus  dem  Abkom- 
men von  1153  hertor,  da«  den  Transithandel  der  Lucchesen  durch  genuesi- 
sches Gebiet  nach  Frankreich  regelte.*)  .1 

Nunmehr  schloß  Lucra  mit  Genua  am  10.  September  1159  zu  I^erici  i| 
eine  am  1.  Nnvcniht^r  für  r2Jahre  in  Krnft  tretende  Konvention  über  den 
Salzhaniiel.    (ienini  \  i  r()lli('htt't«'  sic  li,  dm  Luc  luöen  alles  Salz,  dessen  sie  * 
bedürfen  würden,  um  den  jeweilig  von  ihnen  zu  bestimmenden  Ort  ihres 

IjCgea  Manie.  1  p.  257.  , 
*)  Oben  §  275. 


t 

■  y 
3 


Digitized  by  Googl 


648 


DreiimdvioraigsUiH  Kapitel. 


Küstengebiets  cum  F^iae  von  15  aoL  lue.  für  den  Malter  von  Porto  Venere^), 

frei  ])i8  sur  Entladung,  zu  liefern;  das  Risiko  des  Weitertrans}>orts  fiel  den 
LucchPfen  anhi  iin.  Sollten  die  Pisaner  die  Tnins]>firte  mit  Gewalt  liindem, 
so  verpflichtet«  sich  Genua,  das  Salz  nach  dem  Grenzort«  seine.s  (?ehiet«, 
Porto  Veuere,  für  12  sol.  lue.  für  den  Modius  zu  liefern  und  seinen  rnter 
tanen  vonusehmben,  den  Weitertransport  mit  ihren  Fahneugen  (lignis)  für 
den  festen  Pitds  von  2  sol.  7  den.  per  Modius  zu  besorgen;  wahrscheinlich 
sollte  dieser  Transport  dann  nur  nach  der  anderen  Seite  des  Gölls  v<»i 
Spezin  treheii.  Sollten  die  Pisaner  auch  diese  Transporte  hindern  und 
Lucca  deswegen  zum  Krieg  gegen  Pisa  schreiten  wollen,  so  verpilicht^to 
sich  Genua,  die  Lucchesen  su  imtostütsen.  Jedenfalls  um  den  Luccheseu 
eine  unbequeme  Konkurrenz  fomsufaalten,  versprachen  die  Genuesen  femert 
an  die  Anwohner  des  Golfs  zwischen  Porto  Venere  und  Luni  Salz  nur  in 
Höhe  ihres  eigenen  Bedarfs  abzugeben;  sollte  sich  herausstellen,  daß  diese 
Salz  in  das  Gebiet  zwischen  Luni  und  Rom  weiterverkauften,  so  sollte 
Genua  iiineu  nicht  eher  wieder  Salz  liefern,  l>is  sie  geschworen  hatten, 
diesen  Handel  zu  unterlassen.  Ebenso  verpflichteten  sich  die  Genuesen 
selbst,  niemandem  in  diesem  Ge)»iet  Salz  zu  liefern,  auch  keinon  Kauümann, 
li  r  Salz  nn*^  iipser  Küstenstreeke  absetzen  wollte.  I.ncca  wollte  also 
tortan  nicht  nur  keni  Salz  mehr  von  i^isa  beziehen,  sumU  rii  auch  in  Hezui; 
auf  deu  Salzhaudel  an  der  ganzen  Küste  von  Luni  I>i8  Horn  mit  Pisa  üi 
Konkunens  treten. 

Der  Vertrag  ist  de»  beste  Zeichen,  wie  wenig  freundlich  das  VerhSltni» 
Luccas  zu  Pisa  war  und  wie  sehr  sieh  wiihrRld  des  langen  Kriegszustandes 
mit  Pisa  der  Verkehr  T.ii<«  as  mit  Genna  eingebürgert  hatte.  Deutlichen 
Anzeichen  dafür  begegnen  wir  aucli  in  den  Notariateakten  des  Johannes. 
Nicht  selten  ließen  sich  Lucchesen  dauernd  in  Genua  nieder  und  erlangten 
durch  Aufnahme  in  die  >Compagna<  das  Recht,  den  Genuesen  gleidi  am 
Seehandel  teilnehmen  zu  können.  Das  hervorragendste  Beispiel  daför  bietet 
jener  Obertus  von  Lucca,  <len  wir  mehrfach,  und  zwar  mit  sehr  bedeutendenj 
Kapital,  im  Seehandel  tätig  gefunden  haben;  im  April  llfi'?  hat  er  von 
einem  anderen  in  Genua  naturalisierten  Luccheseu,  Guidotuß,  dem  Sohne 
des  verstorbenen  Gandulfus  Lucensis,  einen  Hansanteil  erworben  und  später 
hat  er  es  Ms  zum  Gerichtskonsul  in  Genua  gebracht.^) 

Ein  besonders  wichtiger  Artikel  des  lucchesischen  Exports  nadl  Genua 
war  der  Safran. '1  Dem  genU('>i-cln-ii  Bankier  Stul»ilis  versprachen  am 
8.  nezeinber  lltil  Pasius  Brnni  und  Grugnus  Moricondi,  iiw  (»mpfangene 
Waren  bis  Mittfa.sten  niichäteu  Juhre.s  III  Pfd.  unverfälschten  Safrans,  wie 
er  von  Lucca  eingeführt  zu  werden  pflege  (III  Ib.  sairani  l^|»Bter,  sicut  a 
Luca  C4insuevit  introduci),  zu  liefern ;  und  ein  völlig  analoges  Versprechen  gibt 
ihm  am  gleichen  Tage  Rogerius.  der  Sohn  des  Petrus  de  Lisca,  in  bezug 
auf  2i*/::  Pfd.  croci  'in  ili-  a  Tak  a  legaliter  adducitur«.*)  Ja  selbst  als 
Zahlungsmittel  dem  g«  iiuceiii*chen  Staate  gegenüber  verwendeten  Luccheeen 

. . .  modiuu  qui  hodie  pabUee  ciirrit  in  Porta  Vencrc.  San  Quintino  p.  84. 

«.  OIm-ti  S  tis.  141.  Hiart.  IT  no  775.  957,  1189,  1473;  1251  13.  .\pri!  1H;3\ 
Konaul  1189  Ss.  XVlll,  103  .  Ein  anderes  Uci»piel  iift  Mcrlo  vonLoucn;  ».  femer 
no.  1066,  1427,  10tt4:  1467;  421—488. 

*)  ül)0r  die  viel  ArlteiiMuulwund  und  Mühe  erfordernde  KrokniiknUur,  <lit» 
Sit  hon  itu  NUcrttim  in  Italien  heimisch  wnr,  n.  beHondcni  Flückiger  p.  «78  ff.  und 
Scmlur  11,  tytü  ff. 

«)  Chart.  II  no.  1141,  1140, 
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den  Safran;  Kaufleutu  von  Lucca  schössen  ihm  am  1.  JuÜ  1169  einen  Bejtr^ 
^«b  190 1.  jan;  vor,  ^y<m  80 1.  in  tar  imd  40 1.  in  Mna,  irobci  das  FAiii4>^,' 
QBhm  mit  tf^katA,  jan.  angerechnet  wnide.!) 

512.  Zur  Zeit  dieaea  Darlehnsgeschäftes  befand  sidi  Lucca  acboa  wieder 

in  heftigem  Kampfe  mit  Pii<ii.  Als  im  Jahre  1162  der  Krieg  zvnschen 
(»« rni;,  und  Pisa  ausbrach,  liatte  der  Krnscr  im  Juh  zu  San  Genesio  die 
cüiisuiey  majorest  von  Lucia  in  Gegenwart  pisanischer,  Üoreotiniäcbejr  und 
piatoleaiscber  KonBuln  schwören  lassen,  den  Verkehr  auf  der  Via  regia  in 
keiner  Weife  ao  atören*),  Zuwiderhandlungen  lu  besttafen  und  den  Flaanenk 
und  ihren  Waren  Öiclierheit  in  ihrem  GeWet  zu  gewährleisten ;  und  etwa  um  . 
dieselbe  Zeit  i)estimmte  man  aucli.  daß  Streitigkeiten  7wi<^ '  hen  Pisanern  und 
Luc'  liesen  durob  alljährlich  neu  zu  nennende  Schiedsin  iiLor  erledigt  werden 
üullttn.-')  Trotzdem  trat  Lucca  schon  1165  in  den  Kampf  gegen  Pisa  ein, 
holte  sich  aber  am  1.  Juni  bei  den  Büdem  der  Monti  Piaani  eine  Niede^ 
läge,  die  es  veranlaßte.  auf  eine  WafEeniuhe  von  20  Monaten  ^nsngehen. 

Arn  7.  Oktober  IlOG  aber  kam  es  zum  AbschlulS  eiii'^«  r^ni:<"n  Bund 
nisses  auf  29  Jahre ^  zwisclien  Genua.  d;i8  damals  auch  Korn  und  Narbonne 
auf  seine  Seite  brachte,  und  Luccu,  in  dem  Genua  dem  lucchcsischcu 
Handel  Bedingungen  zugestand,  wie  es  sie  ihnlich  günstig  noch  memals 
einer  Stadt  zugestanden  hatte.  In  Porto  Vencrc,  dü-  u  T  ncehesen  su> 
nächst  lag,  erhielten  sie  2  Tliiuser  iimerhalb  des  Kastells«,  so  daß  sie  hier 
ihvf.  \Vf>ren  völlig  sicher  nTiterbringen  konnten,  bis  si<h  Gelegenlieit  zur 
Weilerbeton Icrung  fand,  Wenn  die  Genuesen  den  Lucchesen  erlauben, 
in  Porto  Venere  eiu  oder  mehrere  Scbifie  zu  unterhalten,  so  waren  die  Luc*  ' 
cheeen  Terpflichtet,  die  Genuesen  damit  gegen  jeden  Feind  auf  der  Kflsten- 
«trecke  zwischen  Rom  un<l  Nizza  zu  unterstützen  Und  wie  den  Lucchesen 
in  IV»rt4i  Venere,  so  wurden  d<.n  Genuesen  in  Motron*  t?  Häuser  eingeräumt, 
die  nach  Ablauf  der  29  Jalire  an  Lucca  zurückfallen  soiilen.  Mit  dem  Bau 
eines  Kastells  zum  Schutz  von  Motroue  hatte  Lucca  schon  begonnen ;  Genua 
verpflichtete  sich  nun,  an  Lucca  1000 1.  au  aahlen,  die  sum  Ausbau  dieses 
Kagtells  oder  eines  anderen  bei  Filet to  (nahe  der  Serchiomündung)  oder 
aucli  zun)  Bau  v(»n  (^>cl>äuden,  Brücken  inid  Wegen  in  oder  bei  diesem 
Ka,«tell  zu  verwenden  w  aren.  Ferner  regelte  man  den  Mo<lus  der  Bezjihlung 
des  von  den  Genuesen  nach  Motrune  gcUeferten  iSidzcs;  Lucca  versprach, 
seinen  Untertanen  durch  jährlich  erneute  Bekanntmachung  vomi9chi>nben. 
nur  von  den  amtlich  bestellten  Salxvcrkäufern  oder  von  Genuesen  Salz  zu 
kaufen.  Der  wiclifigste  Punkt  aber  war,  daß  Genua  Yersjirach,  den  Luc- 
'*hf  sen  die  Teilnahme  am  Seehandd  genau  ebenso  zu  gestatten  wie  den 
<ienuc8en  selbst.  Der  lebhafte  M  unsch,  das  gehaüte  Pisa  niederzuwerfen, 
veranlaßte  (rcnua  also,  in  dipsem  Falle  von  seiner  sonst  geübten  a«9- 

')  Olivieri  lu  Atü  Lig.  1.  3ü7.  Sievekmg,  der  ilii)«ou  Druck  übcrseheu  luit,  ist 
auf.  Grand  eine»  Fehlers  in  dem  von  ihm  benatcten  Aussage  von  Wolf  (iO  Pfd. 
Sefrsn  suut  4ü  l.  j»n.  in  8«fra^)  ta  <U-r  Annahme  gekommen,  daß  hier  ein  ZinsfaA 

von  otwa  ICKI^/a  pro  anno  vorllcirr:  I  p.  ö'.^. 

*)  Couül.  et  acU  1,  oOJ .  stniUm  iiou  otfouUum  cu:.  Das  Privileg  für  Tisa 
vom  April  1162  enthAlt  auch  die  BoRtimmiinK,  üatt  Icein  Kaufmann  nach  Pisa  sn 
^hen  peliindert  werden  dilrfo;  c\<<\.  2s3. 

*   <ieht  ans  dem  piHuniMclion  Kniisuluralalut  £uJ'  lit»4  hervor. 

*;  jj^u  Quintiuu  p.  80   Ol  ;jibt  drn  I.ure«  ver|>fUchtenden  Teil  de«  Vertnrair©», 
wahrend  die  Ann.  pis.  (S8.  XIX,  25&}  tretmu  über  die  Verpflichtungen  Genuan  l»e 
richten    die  Zahl  der  Jaliro  \X1\'   ist   irrig  für  XXIX).    Dsait  ann.  genov.  I,  198 
mit  A«m.  l ;  Langer  1  lö ;  DavidBohn  1, 
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echließenden  Hftndeläpulitik  völlig  absugehen.  In  einer  besonderen  Ver> 
einbarung  vom  21.  Juni  des  nächsten  Jahres  wurde  die  Höhe  des  Passier- 
zolls festgesetzt,  den  hicchesische  Waren,  die  auf  (Km  Landwege  nach  Genua 
gingen,  im  Gebiet  der  Herren  von  Cogunio  und  der  anderen  Grafen  v.  La- 
vagna  zu  entrichten  hatten.  Inzwischen  entbrannte  der  Kampf  um  die 
Via  reg^  mit  besonderer  Heftigkeit;  mit  Hüfe  der  neuen  BefestigungeD 
wollt«  man  die  Verbindung  Luccas  mit  Genua  auf  dem  kürzesten  Wege 
sichern,  die  Pisaner  aus  dem  Küstengebiet  nördlich  vom  Serchio  v(>llig 
verdrängen  und  ihnen  jede  Verl)indung  mit  der  Frankenstraße  altf-ehn»  i- 
den;  eine  Hauptlebensader  Pisas  sollte  damit  unterbunden  werden.  Luuca 
hatte  sogar  die  Abdcht,  Pisa  völlig  zu  roinieren,  indem  es  die  anderen 
Städte  Toecanas  zum  Anschluß  an  das  Bändnis  m  bewegen  sncfate;  doch 
hatte  es  damit  keinen  Erfolg.^  Auch  leisteten  die  Pisaner  zähen  Wider- 
stand; Ende  1170  errangen  sie  über  ihre  Feinde  einen  großen  I.andsieg, 
der  es  ihnen  eriii*.>glii  hte,  iLls  liberaus  starke  Kastell,  das  Lueehesen  und 
Genuesen  bei  Motrone  erriclitet  hatten,  dem  Erdboden  gleiclizuniaohen  und 
auch  den  hölzernen  Turm,  der  von  ihnen  etwas  weiter  sfldKch  bei  Viareggio^ 
erbaut  war,  zu  zerstören;  im  folgenden  Jahre  Mlich  erbauten  ihre  Feinde 
einen  neuen  ^-Turm  am  Meere«,  noch  fcj^ter  und  höher  und  dein  Anio 
näher  als  jener;  ihe  in  den  Kluß  Einfahrenden  sollten  ihn  nach  dem  n 
iler  Erbauer  als  em  achreckendes  Zeichen  sehen  können.*)  Doch  stärkten 
die  Pisaner  in  diesem  Jahre  ihre  Stellung  erheblich  durch  ein  enges  Bünd- 
nis mit  Florenz;  Januar  1173  schlössen  sie  ein  gegen  Luoca  gerichtetes 
Bündnis  mit  den  edlen  Herren  der  Vttnsilia,  das  diesen  gestattete,  Waren 
aus  Pisa  gegen  bloße  Entrichtung  des  alten  Uferzolls  auszuführen;  doch 
maßten  sie  Garantie  leisten,  diese  nie  ht  an  die  Feinde  Pisas  zu  liefern*); 
1174  machten  sie  ihren  Frieden  aucli  mit  Rom. 

Endlich  bereitete  das  Eingreifen  des  Kaisers  Ende  November  1175  dem 
Kriege  ein  Ende.  Die  yielumstrittene  Sperrfeste  an  «der  Frsnkenstraße  (an 
Stelle  jenes  hölzernen  Turmes  va^  schließlich  ein  Kx-^tell  bei  Viarej:>rio  er- 
baut worden)  mußte  zum  schweren  Verdruß  der  Luceliescn  gesehlcift  wer- 
den; dagegen  wurde  den  I'isanern  verboten,  den  von  ilinen  geschla^^eiK  n 
Münzen  die  Form  der  lucchesischen  zu  geben,  w  ie  sie  seit  langem  zu  tun 
gewohnt  waren,  i^)  Wie  einst  im  Jahre  1158,  fügte  sich  Lucca  auch  jetzt 
nur  widerstrebend  dem  gebotenen  Frieden  und  bald  genug  brachen  neue 
MifiheUigkeiten  unter  den  beiden  Städten  aus. 

513.  Im  Jalire  lim  aber,  wohl  untrr  dem  Druck  langdBuernder  Hungers- 
nut und  schwerer  8eu(  li«  ti,  die  ltr,]i>  i;  damals  heinipuehten,  reichten  sich  die 
bisher  so  unversöhnlichen  (ügner  die  Hand  zu  ernstUchem  Frieden  nicht 
nur,  sondern  zu  so  engem  Bunde,  daß  beide  Ötädtc  in  mancher  Beziehung 
fast  als  ein  Staatswesen  erscheinen  konnten.  Nach  schwierigen  Verband« 

'  Ferretto  I,  247  A.  1.  PaHKavante  war  aber  nicht  KodhuI  der  Lueehesen  in 
(iuuuu,  sondern  InocliCMbcher  äudtkonsul,  der  xuni  Zwecke  der  Verhaodlaiig  oacb 
<«enau  gekumnien  war. 

*)  Oinnes  fftcere  recaBavemnt;  ann.  pis.,  86.  XIX,  255. 

*)  EM.  260.   Nähere»  Ober  diese  Kttmpfe  bei  Davidaohnl,  515  if. 

*)  Ann.  penov.  1.  245. 

*)  Uonahü  Sappl,  p.  4i  i.,  irrig  zuui  UkUjbcr  augcsctet  ^danach  auch 

Davidaohn  I.  c.  Anui.  4).   IHura  Ann.  pis.  p.  264. 

Ann   ;.'tMiov.  II  p.  9.    Mein    t    ilortmi.  per  servir©  all*  ist.  dl  LaCCa  IV,  2 
{lb36)  no.  IM  p        f.    Langer  ir.  20L    Davidaohn  I,  544. 
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lungen  kam  der  Vertrag  am  19.  Oktober  zum  endgültigen  Abschluß^);  je 

'JCXy)  Bfii^er  aus  jerlfr  Stadt  beschworen  ihn  und  alle  5  Jahre  sollten  je 
5CX)  weitere  Biir^T  den  gleichen  Kid  leisten.  Die  Differenzen  wegen  der 
Münze  wurdt'ii  in  der  Weise  beigelegt,  daß  die  in  Pisa  zu  |>rägenden  Münzen 
cdch  fortan  deutlich  von  den  Denaren  Lnccas  unterscheiden  sollten. 
Gegenseitig  war  Nachprägung  streng  verboten ;  der  Reingewinn  aus  der 
Münze  in  jeder  Stadt  aber  sollte  sa  gleichen  Teilen  geteilt  werden. 

Ebenso  sollte  fortan  auch  der  Beingewinn  ans  d«n  in  beiden  Städten 
erhobenen  Uferzoll  und  dem  Salrmonopol,  sowie  aus  dem  nur  in  Pisa  be- 
stehenden Monopol  auf  Eimn  und  Einencrze,  so  lange  ein  solehef?  vorluiudei» 
siciu  würde,  endlich  auch  der  Reinertrag  aus  dem  piäaniBi-heii  Öeezuliaiiit 
(decatia)  zu  gleichen  T«len  unter  die  vertnigschliefienden  Städte  geteOt  werden. 
Wenn  es  darnach  scheinen  könnte,  daß  diese  Bestimmungen  zum  ganz 
Überwiegendon  Vorteil  TiUcca-s  getrofFen  waren,  so  schwindet  dieser  Eindiuek 
doch  bei  Betrachtung  anderer  Artikel  des  Vertrages.  Abgesehen  davon, 
daß  die  Luccheeun  in  Pisa  wie  die  Pisaner  in  Lucca  in  bezug  auf  Abgaben 
und  Crehühren  völlig  gleich  den  Einheimischen  zu  behanddn  waren,  ver- 
pflichtete sich  Lucca»  sein  Salz  nur  von  den  Pbaaem  zu  besiehen;  vor  allem 
aber  war  bestimmt»  daß  aus  den  eigenen  Zolleinn  ahmen  Pisas  und  der  von 
F/iicca  ihm  überwiesenen  Hälfte  vom  Abschluß  des  Friedens  an  au<'h  alle  Aus- 
gaben zu  bestreiten  waren,  die  Pisa  im  Intere*JBe  de»  »Seehandels  und  der  Sicher- 
heit der  öciuilahrt  zu  machen  hatte.  Dsizu  gehörten  alle  Ausgaben  für  die 
Decatia  selbst  sowie  für  den  Seehafen  (pro  magnah)  und  das  große  Magium 
in  Porto  Pisano,  die  Kosten  des  Wachtdienstes  auf  Hafentürmen,  Wacht* 
türmen,  Küsten  und  Inseln  (unter  dem  BegrilT  guardia  maris  zusän)men- 
gefaßt) ,  die  Ausnistung  und  Unterhaltung  besonderer  Wachtguleeren  zur 
Sicherung  der  heimischen  Gewässer,  event.  auch  zur  Begleitung  und  Einholung 
von  Handelsschiüen,  endlich  auch  die  Kosten  von  Gesandtschaften,  die  im 
allgemeinen  BindeMnteresse  notwendig  schienen,  sowie  überhaupt  alle  Aus- 
gaben, die  bona  fide  im  Interesse  der  decatia  gemacht  werden  wurden.  Man 
wird  darnach  wohl  annelmien  dürfen,  daß  Lucca  nidit  auf  besonders  hohe 
Überweisungen  zu  rechnen  hatte. 

Dafür*  hatten  aber  auch  die  laicchesen  fortan  den  gleichen  Anspruc  h 
auf  Beförderung  zur  See,  Teilnalime  am  St  ehandel  und  maritimen  Scimtz 
wie  die  Pisaner  selbst;  die  Privilegien,  die  die  Pisan^r  genoesoi,  sollten 
allerwärts  audi  den  Lucchesen  sogute  kommen.^  Diese  Beteiligung  am 
Seehandel  auf  dem  ^^'ege  über  Pisa  war  für  Lucca  natürlich  nn^eich  be- 
quemer und  vorteilhafter  als  auf  dem  Umwege  über  (Jenua. 

Auf  der  ganzen  Küstenstrecke  zwischen  Serchio  und  Maun.i  durften 
nur  Waren  der  Pisaner  oder  Lucchesen  zur  Entladung  kommen,  eine  Be- 
stimmung, die  sich  offenbar  gegen  den  früher  von  .Genuesen  und  Bewohnern 
der  genuesischen  Biviera  betriebenen  Zwischenhandel  richtete.  Den  Leuten 
von  Vallecchia  (in  der  Versäia  dicht  bei  Corvaria),  die  Untertanen  der 
Pisaner  waren,  wurde  das  Recht  vorbehalten,  3  kleine  Fahrzeuge  (2  bucii, 


')  Fiid  der  pi«ani8chcn  KonHuln  vom  ir*.  Juui  bei  Carli  II  p.  Ii'iO  — l()ü,  teil- 
weise iu  Moiu.  e  Üoc.  di  Lucca  IV,  2,  192.  lU»i  Koncioni  in  übcrsetzninj  mit  dem  Da- 
tom  des  22.  Juni  p.  399  f.  Eid  der  locchesischen  Konsuln  vom  4.  September, 
Carli  II  p.  IGO  170.  Konvention  vom  19.  Oktober  bei  Bonaini  Supp).  p.  83  f.  Dasd 
Itevidsohn  I,  569. 

*)  Der  Vertrag  tuit  Mallorka  1184  auch  fOr  Lucoa  i^Hcbtofiiien ;  oben  §  256. 
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1  jansira)  zu  unterhalteii,  deren  Benutzung  den  Luccheam  zur  beliebigea 
Beförderung  ihrer  Waren  (natfirUcH  konnte  es  tadln  hietbtt  vadb  nur  um 
Kuatenfahrt  handeln)  gestattet  war. 

Wa.s  den  T.aiKlvorkelir  auf  der  Franken?;traße  ans^rbt,  fo  >olltcn  allr 
von  jenseits  der  Alpen  Kommenden,  sowie  überhaupt  alle,  liie  mit  \\'aren 
reisten  1),  ob  sie  nun  durch  die  Versilia  oder  durch  die  Garfagnana  kamen, 
xwar  Tenmlaßt  werden  dürfen,  über  Lucca  lu  reisen,  doch  sollten  sie  von 
hier  ihre  Reise  ganz  nach  Beheben  jederzeit  nach  Pisa  fortsetzen  dürfen; 
von  den  engherzigen  I^estimmungen  dea  Vertragaentwaries  von  1155  sah 
man  also  nunmehr  doch  ab. 

Die  pnjj:e  Allianz  der  beiden  Städte  kam  endlich  aucii  darin  zum 
Ausdruck,  daß  ihre  Bürger  in  bezug  auf  Handelsahgaben  einander  völlig 
gleichgestellt  wurden;  durch  jährlich  gemeinsam  bestellte  Schiedsrichter  waren 
swisdien  Pisanem  und  Lucchesen  entstdiende  Streitigkeiten  su  schlichten.*) 
Im  Jahre  1183  wurde  auch  die  Höhe  dea  Ripaticuni,  das  von  den  Edlen 
von  T?i|fifratta  von  den  unterhalb  der  Burg  oder  auf  der  anderen  Seite  de> 
Serclaiü  ])a>sier(  nden  \\  aren  erhoben  wurde,  goregelt.  Die  edlen  Herren  be- 
anspruchten 2  d.  tur  die  Last  und  18  d.  für  den  mit  Waren  beladenen 
Karren ;  Pisa  wollte  nur  1  und  4  d.  zugestehen,  bis  endlieh  die  von  beiden 
Parteien  erwählten  Schiedsrichter  einen  Ausgleich  dahin  zustande  brachten, 
daß  bei  Waren,  die  Ksanern  oder  Lucchesen  gehörten,  von  der  Lai^t  Id.. 
vom  Karren  8  d.  entrichtet  werden  mußten,  während  die  SMze  für  andere 
Waren  1  V-.:  d.  imd  10  >]  betrafen  sollt<;n.-') 

514.  Weit  über  ein  Menselienalter  hat  der  Frie<le  zwischen  Pisa  und 
Lucca  Bestand  gehabt.  Im  Jahre  1221  aber  brachen  neue  Kämpfe  zwischen 
beiden  Städten  aus,  die  sich,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen,  bis  tief  in 
das  folgende  Jahrzehnt  hineinzogen.*)  Dodi  fand  der  große  Streit  zwischen 
<lem  Papst  und  Friedrich  II.  auch  Lucca  auf  Seiten  des  Kaisers;  hatte  der 
Papst  doch  besonders  dadurch,  daß  er  die  EiUen  der  Garfasriana  der  Kirche 
huldigen  ließ^),  die  Interessen  Luccas  verletzt  Im  Dezember  1248  übertrug 
der  Kaiser  gleichzeitig  den  Lucchesen  die  Garfagnana,  den  Pisanem,  die 
vorher  schon  das  Castrum  Aghinolfi  besetzt  hatten,  die  Lunigiana*).  Ifit 
seinem  Tode  bra(  h  die  Feindschaft  der  Stftdte  wieder  ans  und  zusammen 
mit  Florenz  nahm  Lucca  nunmehr  wieder  am  Kriege  Genuas  mit  Pisa  teil. 

Anob  während  sriiii"-  »Migen  Bundes  mit  Pisa  linüf-n  die  Handels- 
b(  /i«'hiint:(  II  Luccas  zu  Cienua  lortgedauert,  offenbar  im  Zusainnienhanjre  damit, 
liub  11  alter  Zeit  ein  beträchtlicher  Teil  des  lucchesischen  Handelsverkehrs 
seinen  Weg  nach  Frankreich  nahm.  Im  April  1191  wurde  das  Recht  der 
Zollerhebung  von  den  passierenden  Lucchesen  durch  den  Podestii  der  Leute 

')  t'ltramoutaauH  uiuicu  et  omnus  .HcaraelluH  purtuntcs  etc.    Carli  11,  165. 
^  Die  Titigkoit  noleber  «rbitri  in  fflr  1188  and  1190  naehweiBbar.  Volpe 

p.  148  A.  6  imd  312. 

')  IJonaiiii,  Snppl.  ]>.  86  f. 

*)  Winkolmann  I,  1C3  f..  U.  27  ut*w. 

•)  94.  Oktober  1227;  B.  F.  W.  12972.  Ava  16.  Xoveiuber  1209  hatte  Laoca  auf 
Verlangen  (>tto8  IV.  die  Gorfagnaiiii  nnd  VeiBilia  aub  der  TTutertilnigkelt  entlaaeen; 

Winkelmann,  (»ttn  |.  216. 

•j  Jithütte  103.  Im  Juli  1226  hut  ein  inHamaohcf»  Aufgebot  den  über  den 
M.  Bardone  aus  der  1x>uibardc>i  zaiDckkohrenden  Kaiser  von  Pontremoli  an  ftber 
Sarzana  nach  Vinn  «cleitet  Xnn.  Plac.  SS.  XVIII,  469.  Kcs^etsang  von  AgMnolA: 
Ann.  jan.  xn         |>.  225  (. :  ßreviar.  pis ,  Murat.       VI»  192. 
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von  Cellasco  und  Lagneto  für  lOLjan.  vergebe  und  als  1216  eine  genu- 
esische Gesandtscliaft,  dif  nach  Rom  wollte,  vom  Markgrirfrii  Andreas  von 
Massa  gefangen  ^n  nommen  wurde,  fiing  Lucra  sogleich  mit  einer  krifjzicrischen 
Expedition  gegen  ihn  vor.-j  im  Dezember  1214  sehen  wir  den  Lucchesen 
Bonagiunta  von  Villano  Aspemno  in  Genua  115  Pfd.  Seide  för  c.  118  L  jan. 
<>rstehen^);  im  selben  Jahr  nahm  der  Lttcchese  Guidu  Pallavieini  in  Genna 
l»ei  Bonaraicus  Archerius  ein  Darlehn  auf,  das  er  in  Lucca  ziiriickzuerstatten 
versprach,  und  schon  am  17.  Juli  1201  pclicn  wir  in  dieser  Form  des  Wechself« 
den  Lucchesen  Gualzerio  Onesti  für  in  Genua  eniplangene  24  L  jan.  den 
Gegenwert  mit  42  '/s  1*  Inc.  in  Lucca  zu  zaiücn  versprechen.  ^) 

Im  Jahre  1217  kam  ein  neuer  Handelevertrag  swiachen  beiden  Städten 
austandc,  dessen  Inhalt  uns  leider  nicht  bekannt  ist.  ^)  Fünf  Jahre  darauf 
verlangte  der  Papst  von  Genua,  den  Luecliepen  <!en  Verkehr  mit  ihrer  Stadt 
2U  sperren;  ohne  ICrfolg  allerdings,  wie  wir  schon  daraus  ersehen,  daß  im 
nächsten  Jahre  Kautieute  von  Lucca,  die  auf  dem  Wege  nach  Genua  waren, 
bei  Porto  Venere  überfallen  wurden  und  daß  Genua  die  Übeltater  achlieOlich 
zur  Restitution  zwang.  Ln  dieser  Zeit  des  wiederausgebrocbenen  Krieges 
mit  Pis;i  mußte  .sich  das  Verhältnis  Luccjis  zu  Genua  um  so  enger  gestalten; 
ein  Beleg  dafür  und  für  die  Stärke  der  lucehesisehen  Kolonie  in  Genua  ist 
es,  daJ3  die  Annalen  Genuas  zum  Jahre  1227,  wo  ein  Lucchese  Pod(^tä  von 
Genua  war,  ausdrüddich  hervorheben^,  daß  sich  die  Mehrzahl  der  in  Genua 
weilenden  Kaufleute  von  Lucca  damals  an  dem  Kriegszuge  (venuas  gegen 
Savona  und  Albenga  beteiligt  hätte,  und  1233  suchte  ( Jenua  den  Lucchesen 
dadurcli  l)eizu<te}ien,  daß  es  eigens  Gesandte  nach  Lucca  schickte,  die  die 
rlort  herrsciienden  inneren  Kämpfe  beizuleL'en  versuchen  sollten.'*)  Am 
Ende  des  Jaiires  1239  erneuerten  als  Gesandte  Luceas  Guidotto  Tegrini  de 
Podio,  einer  der  Konsuln  der  Kaufleute  von  Lucca,  und  der  Richter  Armanno 
Pugia  den  Handelsvertrag  mit  Genua;  insbesondere  wurde  bestimmt,  daß 
die  Lucchesen  mit  d(?n  Bewohnern  von  Porto  Venere  über  die  Miete  von 
Kalirzeugen  \md  den  Transport  ihrer  Waren  völlig  unbehindert  Verein- 
barungen treffen  dürften ;  in  allen  auswärtigen  Handelsplätzen  sollten  die 
Lucchesen  in  dem  gleichen  Handelaquartier  wie  die  CJenuesen  wohnen.") 

Fcrrctto  !,  20  A.  1.    Vorbehalt  besflglich  der  Lucchesen  im  Vertrage  mit 
Marseille  1211.    Olwii  §  171. 

■)  Ann.  genoT.  II,  142.  AnasOhnmig  des  Markgrafea  mit  Gemui  erat  1238; 
ebd.  196. 

•)  Sun  Quintino  p.  G4  aus  dem  Xotul.  r.Aiifrand.  Im  Jahro  12B1  kauft  ein 
laneriuB  au8  Lucca  für  23  1.  jau.  ra%a  und  boldroni  in  Crenua.  Sicveking  II,  42  A.  5. 

4)  8«n  Qointino  i».  77.  Ferretto  I.  8  A.  2.  Ifacfa  Ferretto  I,  III  A.  8  wären 
xuer«t  Inoehefischc  Konsuln  in  Genua  nachweisbar;  der  Florentiner  T?crnardo 
Argembaldo,  der  in  Genua  am  4.  Juli  1213  mit  Montanino  Tudi  von  Lucca  kon- 
trahiert,  yerH|)richt,  b«i  entstehenden  Differenzen  nich  dem  Spruch  der  florentini- 
sehen  und  lucc  he -tischen  Konraln  in  Genua  zu  unterwerfen.  leb  muß  gestehen, 
daß  icli  stiirke  Ik-ilenkcn  wevren  der  vollen  fienani<.'kcit  dieHcs  Ro^restM  nicht  unter- 
drfickon  kann;  bat  sich  Ferretto  doch  auch  bezüglich  der  lucchcsiscben  KouHuln 
in  Oeniia  sowohl  fflr  das  Jahr  1167  wie  fOr  das  Jahr  1^  geirrt.  Nur  die  Ver- 
iilfentliobung  des  originalH  kann  Gewißheit  bringen. 

»)  Ferretto  I,  Hl  A.  n, 

•>  Winkclmaun  1,  169;  ann.  «onov.  U,  196. 
.  »)  88.  XVra,  166. 
•)  Ebd.  181. 

•)  Lib.  .Jur.  I  no.  Tn'V  ^rhreiben  Lnocaf»  an  Getiim  vom  22.  Nov., daß  e«  die 
beiden  Gesandten  mit  \  olimocbt  zum  Abncbluß  dv»  Vertrages  versehen  liabe.  Mit- 
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Alf  der  Vertrag  gefjrhlos.son  wurde,  Lig  Cionua  sclmn  im  Kiiiiijifc  mit  dem 
KaiBer,  indessen  vermochte  Lucca  an  der  mit  diesem  Vertrage  bekundeten 
antikaiserlichen  l^oiitik  nicht  festzuhalten  und  erst  nach  des  Kaisers  Tode 
alliiert«  es  rieh  von  neuem  mit  Genna. 

515.  Im  Gegensatz  zu  Lucca  stand  Pisa  lange  Zeit  liindurch  mit  Florenz, 
mit  dem  es  die  freilich  nicht  sehr  ausgiebige  Waseerstrafie  des  Arno  verband, 
in  bestem  Einvernehmen.  Baumstämme  2U  Masten  kamen  zur  Z«  it  des  Bale- 
arenzuges  arnmihwärts  aus  den  Bergwäldern  des  Mugello  iiaeli  Tisai);  und 
Feindpcluift  ^egen  Lucca  iial  die  Florentiner  im  12.  Jalirhundert  mehr  als 
einmal  an  die  Seite  der  Pisaner  geführt.  Ganz  besonders  eng  gestaltet«  sich 
das  Vwhältnis  swischen  Pisa  und  Fknttn  ifftfarMid  des  großen  genuesisch- 
pisanischen  Krieges,  als  Genua  sich  mit  Luocb  auf  das  engste  verbündet 
hatte.  Um  die  Unterstützung  von  Florenz  zu  gewinnen,  entschloß  sich  Pisa, 
diesem  nicht  nur  di»>  irleiehen  kommerziellen  Vorteile,  die  ^Tf-pna  den  Luc- 
diesen  gewährt  hatU.',  öondeni  selbst  noch  j!^)ßere  zuzuui  ^tthen ;  e.s  war  ein 
gewaltiger  kommerzieller  Erlolg,  den  die  Florenthicr  mit  dem  Vertrage  er- 
rangen,  der  am  4.  Juli  1171  auf  40  Jahre  abgeschlossen  wurde.  Zu  ihrer 
Unterkunft  in  Pisa  wurde  ihnen  in  dem  Stadtviertel  Fuoriporta^),  das  sie, 
von  Florenz  kommend,  zuerst  erreichten,  ein  Ilaus  überwiesen  :  auch  erhielten 
sie  2  Verkaufsbuden  (bottipa,'^)  auf  der  Amobrücke,  und  zwar  auf  di  r  «ler  Alt- 
.Stadt  zugewandten  Hälfte,  die  als  die  bessere  galt.  Fortan  waren  die  Pisaner 
verpffiditet,  sie  und  ihre  Waren  unter  denselben  Bedingungen  rar  See  n 
befördern  wie  ihre  eigenen  Bürger  selbst;  auch  sollten  de  düauf  hinwiriceo) 
daß  von  ihnen  in  den  überseeischen  ffilfsn  keine  höheren  Abgaben  gefordert 
würden  als  von  den  Pisanern ;  die  Florentiner  sollten  also  in  den  .\u<j«»n 
der  fremden  SUiaten,  die  mit  Pisa  Handolsverträtre  rrepchlossen  hatttu,  alp 
Pisaner  erscheinen.  Vom  pisanischen  SeeaiollauiL  äullteu  sie  für  alle  Zeiten 
völlig  gleich  den  Pisanem  behandelt  werdm;  an  Ufenoll  hatten  sie  sogar 
nur  die  Hälfte  dessen,  was  die  Pisaner  selbst  zu  zahlen  hatten,  su  entrichten 
—  otTcnhar  mit  Rücksicht  darauf,  daß  sie  Zoll  ja  aueli  noch  unterwegs  zu 
leisten  hatten ;  jedenfalls  wurde  die  ^deiche  Begünstigung  'auch  den  Pisanern 
in  Florenz  zu  teil.  Endlich  wurde  den  Florentinern  auch  noch  die  Hälfte 
der  Einnahme  aus  dw  Verpachtung  der  pisanischen  Münze  zugestanden.^ 

Zweifellos  hat  ach  auf  der  Grundlage  dieses  Vortrages  der  Handel 
zwischen  den  beiden  AmostiUlten  auf  das  lebhafteste  entwi<£elt.  Sin  nicht 

geringer  Teil  desselben  wird  sich  auf  dem  Wasserwege  volkogen  haben; 
etwas  tn"'ißere  Schiffe  konnten  inun'»rhin  in  der  Zeit  nicht  zu  nipdn'ijen 
Wasserstandes  bis  Signa  an  der  tiorentiniachen  Grenze  aufwärts  ?f  l:in>;eu, 
wo  dann  allerdings  Umladung  auf  Barken  erfolgen  mußte.^)  Klinge  Nach- 
fichten über  diesen  Schifisverkehr  erhalten  wir  durch  Ifougenanssagen,  die 
im  März  1200  zu  Pisa  zur  Feststellung  der  Rechte  aufgenommen  wurden, 
die  dem  Ersbischof  an  der  Zollstätte  von  Bicavo  (an  der  Mündung  des 

teilungcn  &m  dem  am  IL  De/^ember  abj^oHchloMcnen  Vertrage  selbst  bei  Ferretto  1, 
81  A.  3;  daß  er  Onidotto  irrig  als  luechesischen  KonBul  in  Genna  beieichnet,  gebt 
aus  dem  UDH  im  Wortlaut  vnrlipjrondeii  Schrrtben  Tairras  hervor. 

*)  üb.  Maiol.  p.  lü  V.  102:  Arbunim  robur  celsae  tribucre  Mocellae. 

^  Nur  der  die  Pissner  verpflichteDde  Etd  ist  erhalten.  Dal  Borgo  p.  H07  t 
^ntini  p.  5  f.    Davi<l8ohn  1,  518  f. 

Nicht  «uiiUorhalb  der  Tore  der  Seestadt«,  wie  Davidsohn  meint. 

*)  »Medieta»  Logoriae  Moaetao  Pis.  civitatiti.« 

•)  Davidsohn  I,  787  f. 
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gleichimmigen  Baches  xwiflchen  Kra  und  Elsa)  zustanden;  die  ErinneruDg 
«1er  Zeugen  reicht  bis  auf  '^0  und  40  Talire  zurück.^)  Danach  wurden  von 
der  La^t  ohne  l'iitorschied,  ob  «ie  in  der  Richtung  auf  Pisa  oder  auf  Florenz 
ging,  4  den.  für  daa  Erzbistum  erhoben;  in  früheren  Zeiten  hatten  die  tal- 
aufwärts gehenden  Waren  nur  1  den.  pro  Last  entrichtet,  seit  90  Jahien 
aber  (einer  sagt  aus:  seit  36  Jahren)  war  dieser  Unterschied  besagt  worden. 
Ein  Zeuge  ist  Sohn  eines  ehemaligen  Gostalden  des  Erzbischofs  für  diese 
Zollstätte;  der  von  diesem  einp^esetzte  Riparius  habe  bc'ü  Jahrzehnten  bis 
zur  Ge^^enwurt  den  Uferzoll  (ripani;  von  den  Schiffen,  die  auf  dem  Arno 
oder  durch  den  Kanal  nach  dem  See  von  Bientina^)  verkehrten,  in 
folgender  Weise  erhoben:'  mit  1  alten  mezanus  (mes.  1  ad  antiquum)  von 
den  Sal/,si']iifTen,  mit  8  den.  von  den  mit  Roheisen  (vena  fern)  beladenen 
Schiffen;  Schiffe,  deren  Ladun;/  in  FaHsnm  bef^tand  (dipge  gingen  wohl  fluß- 
abwärts), hatten  2  den.  zu  entrichten ,  wührcrif^  von  denen ,  die  irrien«* 
<jrefäße  geladen  hatten,  ui  natura  4 — 6  Stück  erhoben  zu  werden  pflegten. 
Im  JafaM  1918  drücken  die  in  Pisa  verkehrenden  Frachtfuhileute  den 
Wonach  ans,  daO  die  den  Verkehr  mit  Florens  vermittelnden  Amoschiffer 
ihre  Transporte  auf  derselboi  Wage  und  gegen  dieselbe  Gebühr  znr  Vo*- 
wiegnng  bringen  müßten  wie  nie  ?plbst');  sehun  daraus  irr-bt  hervor,  daß 
auch  der  W'arentranaport  zu  Lande  zwischen  Florenz  und  l^isa  erheblicli 
gewesen  muß.  Auf  den  Geldverkehr  zwischen  beiden  Städten  fallt  durch 
die  Fragmente  eines  fiorentmisehen  Bankbnohes  vom  Jahre  1211  einiges 
licht;  danach  stand  die  uns  mit  Namen  nicht  bekannte  Firma  mit  einem 
pif?anischen  Bankier  Bernhard  in  Verbindung,  während  gleichzeitig  auch 
ein  Sozius  der  Firma,  Aldobrandino,  in  Pisa  tätig  war.*) 

516.  Das  gute  Einvernehnicn  zwischen  P'mx  und  Florenz  hatte  zuerst 
eine  empfindliche  Störung  erfaliren,  als  nach  dem  Tode  Heinrichs  VI.  unter 
der  Führung  von  Florenz  der  gegen  die  Reichsgewalt  gerichtete  tuscische 
Bund  entstanden  war  nnd  Pisa,  dessen  AnsohluO  als  »der  größten  Stadt 
Tosciens«  die  Rektoren  des  Bund<;s  als  für  das  Vaterland  durchaus  not- 
wendig bezeichnet  hatten,  sieh  bcbarrlieli  weigerte,  dem  Runde  bt;izutreten, 
trotz  Bann  und  Interdikt,  die  der  i^ijist  auf  Betreiben  der  Florentiner  gegen 
Pisa  in  Anwendung  brachte.  Da  Innozenz  III.  aber  schließlich  selbst  von 
seinem  Verlangen  Abstand  nahm,  so  ging  die  Stwung  nodt  einmal  ohne 
weitete  Folgen  ▼orüber.'^) 

Von  der  Erneuerung  des  im  Jahre  1211  ablaufenden  Handelsvertrags 
haben  wir  keine  direkte  Kunde;  fie  wird  wahrscheinHch  dadurch,  daß  Pisa 
und  Florenz  am  Mai  1214,  wie  es  damals  vielfach  «geschehen  iat,  ein 
Abkommen  trafen,  wonach  fortan  nui*  der  Schuldner  seiltet  oder  dessen 
Btargis  zu  belangen  sei  und  die  Befriedigung  des  Gfiiubigeis  sun^hst  aus 
beweglichem  Beritz  und  nur  wenn  dieser  nicht  anareichte  oder  nicht  zu 
erlangen  war,  ans  Immobilien  des  Sehuldners*  erfolpen  pollte.^)  T^'titrr  vlen 
florentiniseheti  Zeugen  des  Vertrages  begegnet  auch  der  fnndaearius  Jioni- 
omus  (Buongiorni);  danach  stand  also  das  Fondaco  der  Florentiner  in  Pisa 
unter  ihrer  eigenen  Verwaltung.   Von  besonderem  Interesse  aber  iBi,  daß 

')  l>nvi  lsr-hn  Fors.  li.  Tir  p.  1     Volpe  p.  28  u    71    V.  2. 
•)  per  Arnum  sivc  per  foveam  in  padale  (=  paliKie). 

Bonaud  m  p.  1163. 
*   Frummenti  p.  174  -  17G. 
•)  Winkclniiinn,  rhilii«!»  117. 

*;  äantini  p.  175  ff.  no.  61  u.  62.   IVoxenic  iiu  Mittelalter  1.  c.  p.  11  f. 
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der  all  oraler  Stelle  prnannte  pisanische  Zt:u}<e,  dvr  (kmaiigt-  capitaneuf 
lailitum  Guido  Marigiidui,  zugleich  als  Floreutiiiu»  lioypeä  bezeichnet  wird. 
Jedenfalb  hatte  dieser  Tornehine  Pisaner  den  Florentinem,  zu  deren  Beher- 
betgung  das  ihnen  1171  überwiesene  Haus  sicher  nicht  ausreichte,  Räume 
aus  seinem  Besitz  ?.ur  Vrrfügung  gestellt^)  und  fungierte  als  ihr  Gastfreund 
zugleich  auch  als  ihr  Protektor. 

Einen  niemals  wieder  verheilten  Riß  bekam  die  Freundschati  der 
beiden  bisher  so  eng  verbundenen  Städte*),  als  zwischen  ihren  Rittern  und 
Bürgern,  die  in  Vertretung  ihi^  Gemeinden  im  November  1380  der  Kaiser* 
krünung  Friedrichs  II.  in  Rom  beiwohnten,  im  kaiserlichen  Lager  selbst 
eine  blutifje  Rauferei  aiisbr;i(h.  die  den  Podestn"  von  V'\^a  '•fM:inl:ißte.  »lif- 
in  Pisa  beündiiehen  Waren  der  Florentiner  mit  Be«chla^'  belegen  und  die 
Florentiner  selbst  verliiilleu  zu  lassen ;  die  die  beiden  Städte  verbindeudeii 
£ide  und  Verträge  wurden  für  gebrochen  erklärt*)  Eän  Versuch  der  Floren* 
tiner,  die  sich,  wie  es  scheint,  schuldig  fiildten.  den  Zorn  der  Pisaner  zu 
besänftigen,  blieb  fruchtlos ;  so  sebloH  sieii  Florenz,  auch  vom  Reichslegaten. 
Bischof  Konrad  von  Metz  und  Speier,  in  <l»'n  P>ann  getan,  eng  an  Lucca 
an,  während  Pisa  sich  mit  äiena  und  den  ideineren  Kommunen  Toöcanae 
verband.  Im  entschridenden  Kampfe  vcm  31.  Juli  1222  bei  Ctotel  dd 
Bosco^)  (nahe  Bientina)  aber  triumphierten  Lucca  und  Florens  vollständig; 
die  verbündeten  Gegner  mußten  zusammen  6.3000  1.  pis.  erlegen,  deren 
Zahlung  Pisa  711  übernehmen  hatte;  bis  sie  erfolgt  war,  lilieben  die  zahl- 
reichen Gefiuig<'iien  als  Cieiseln  in  TTaft/''^  St-itdeni  iK-hcrrschlen  Handel'^- 
eifersuchL  und  Neid,  gegenseitiges  Miütrauen  und  ein  immer  tiefer  wurzelnder  1 
Haß  die  Beziehungen  swiscben  Pisa  und  Florens.  Fär  die  IDmdelsgeschichte 
erübrigt  es  sich,  dem  Wechsel  von  ofTenem  und  verstecktem  Krieg,  Sieg 
und  Niederlage  mit  zeitweiliger  Waffenruhe  ni  den  nächsten  Zeiten  zu 
folgen";;  wo  sich  die  Möglichkeit  bot,  kam  ja  der  llorentini>ehe  Handel 
immer  wieder  auf  den  natürüchen  Weg  über  Pisa  zurück,  wie  uns  auch 
die  Akten  des  Marseiller  Notars  vom  Jahre  1248  zeigen.  Für  Pisas  spätere 
Entwickelung  aber  wurde  es  verhängnisvoll,  daß  zu  d&  unvetsohnten 
Gegnerschaft  von  Genua  und  Lucca  nun  noioh  die  Feindschaft  mit  dem 
mächtig  empnrblübenden  Floren?;  hinzugetreten  war.  (terade  die  Blüte  der 
tlorentinischcn  Industrie,  hinter  der  die  pisanische  l)ctr:ieiitHch  zurückblieb, 
scheint  der  tiefere  LVrund  gewesen  zu  schi,  weshalb  das  früiiere  Verhältnis 
der  beiden  Stildte  sich  nicht  mebr  herstellen  wollte. 

517.  Die  Spannung  mit  Pisa  auf  der  einen,  die  Zunahme  des  Handels 
mit  Frankreich  anf  der  anderm  Seite  mußte  zur  Folge  haben,  daß  Florens 
auch  zu  Genua  in  wachsendem  Maße  in  Handelsbeziehungen  trat.^  Qtat 

>)  Dm  une  iti  dner  BedaklaiMii  vom  Ajitutg  des  14.  Jahrhunderts  v<nli^eiMle 
nrcvo  Mon    r:onaini  HI)  erwfthnt  in  nib.  87  noch  das  fondacum  Goidonifl  Maris- 

nani  et  consortuin. 

')  Cum  unuiu  dicorontur  ubiqne  et  cHRent  reveru.  sa^t  eüi  Zei^noaite,  der 
Florentiner  Sanzanomc ;  Hartwig  I,  20. 

^  Winkelmann  T,  117  n.  163  f.  Brief  iU*s  püpstV  T-ofrutcn  litifro  von  Ostia 
vom  April  1221 :  licot  coh  (FloreoUaoSy  in  baauu  Mutonsis  Ep.  poauisBCt  et  Piäaoit 
«icnt  Msernnt  magriam  pecDniam  detineaat  eonrndem*  Levi  p.  13  no.  10. 

'  flariwiir  o.  Die  ScbUw^t  vott  C.  del  B.:  In:  Im  neuen  Beich  n  (188D\ 
201  ff.    Winkehi)  I,  18G. 

*)  äansauomc  bei  Hurt w iL'  I,  25. 

8.  Winkelmann  U,  27,  315  IT.,  423  £E.,  437  f.  obw. 

0  Wegen  angeblicher  flor.  Konsuln  in  Genna  1318  b.  oben  $  514.  Sicher 
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dieser  Zeit  sehen  wir  Florentiner  von  Genua  aus  auch  mit  Tunis  Handel 
trdbm  und  beeonden  im  Jahre  wo  der  Florentiner  P^olotto  d'  Uguc- 
cione  de'  Oherardini  Podestä  in  Genna  war,  treten  ims  auch  seine  Lands- 
leute  daselbst  im  Handel  tätig  entgegen.  So  versprechen  Oliverio  Speciario 
nnil  n^unerio  Speciario  am  16.  Februar  für  empfangene  genuesische  Vriliita 
an  Buoiirestoro,  den  Bevollmächtigten  von  Giaoonio  von  San  Gimignano, 
den  Gegenwert  m  pisanischer  Münze  zu  zahlen,  und  am  17.  März  betftellt 
Cervellino  Bonapfiesa  einen  in  Genna  wohnhaften  Landsmann  Heiniich  ala 
seinen  Vertreter  zur  Empfongnaliine  der  Zahlungen  für  die  Waren,  die  er 
aus  Toscana  nach  Genua  schaffen  ließ.*)  Eis  i'^*  flcrsellie  Bonapresa,  der 
uns  seil« »II  in  MnrhU'ill«'  im  genuesischen  Geschäft  tatig  begegnet  ist.*)  Weim 
wir  im  Jahre  12il  den  Florentiner  Maynetus  hi  den  Farteikämpfen  Genuas 
eine  RoUe  spielen  und  bestrebt  sehen,  in  ghibellinischem  Interesse  andere 
Florentiner  um  sich  zu  sammeln^),  so  ist  auch  das  ein  sicheres  Zdchen  für 
die  rasch  wachsende  Bedeutung,  die  Genua  für  den  Horentinischen  Handel 
gewann;  der  politischen  Haltung  der  Kegiming  beider  Städte  entsprach 
diese  Rolle  freilich  gar  nicht;  sie  fand  erst  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ihren 
Ausdruck  in  dem  engen  Kri^bündnis,  das  Florenz  und  Lucca  am 
20.  Oktober  1251  mit  den  Genuesen  gegen  die  Pisaner  schlössen.^) 

518.  Über  die  Handelsbeziehungen  Sieuab  zu  i  isu  in  unserer  Periode 
Bind  wir  sehr  schlecht  unterrichtet;  in  den  toskanischen  Wirren  seit  1290 

stand  es,  schon  au.s  Feindschaft  gegen  Florenz,  auf  Pinas  Seite.  Gelegent» 
lieb  tritt  (Iiis  Bestreben  Sienas  bervfir,  sein  Gebiet  nach  Süden  hin  bis  zum 
Meere  zn  erweitern;  im  Jahre  1224  errang  es  in  dieser  Beziehung  einen 
wichtigen  Erfolg,  sii-s  es,  um  Hache  zu  uebimen  für  Belsistung  mit  vertragi*- 
widrigen  Zöllen,  in  Gemeinsdiait  mit  den  Aldobrandeschi  Grosseto  eroberte 
und  Eur  Schleifung  seiner  Mauern  zwang.*)  Durchaus  irrig  aber  ist  die 
Annahme,  daß  Siena  dadurch,  daß  es  in  dieser  gewaltsamen  Weise  an  der 
Küste  festen  Ftiß  faßte,  den  Grund  zti  flern  folgenden  Anf'-'ehwnnfre  seines 
Handels  und  .meines  Reichtums  J^elet:t  habe''),  zumal  Gn^-sut»»  noeli  keines- 
wegs dauernd  in  den  Besitz  Sienas  überging.  Wa8  Siena  dort  in  «ier 
MaritÜma  suchte,  war  vor  allem  Sicherung  der 'Zufuhr  von  Getrdde  und 
Lebensmitteln  aus  diesem  Gebiet.  Daß  es  damals  schon  an  eine  >elh. 
ständige  Beteiligunr:  am  Seehandel  auf  diesem  Wege  gedacht  hätte,  entbehrt 
jeder  Begründung.  Soweit  sein  Handel  auf  dem  Seewege  vor  sich  ging, 
führte  er  in  erster  Linie  über  Bisa,  worüber  wir  namentlich  aus  dem  Notu- 
laiium  Amalries  Aufschluß  erhalten  haben;  auch  sein  Salz  bezog  es  noch 


nnrichtig  ist  die  Datierung  in  einem  von  Forrclto  I,  146  A.  2  linter  dem  2^.  Sept. 
1184  gegebenen  RegcHt,  wo  A retiner  Jind  Florentiner  in  Genua  miteinander  pak- 
tieren; fttr  50  1.  di  genov.  werden  hier  100  I.  di  tiorini  versprocheu,  eine  Münze 
also^  die  es  danuüa  noch  gar  nicht  gab. 

')  Oben  §  233.    Ferrett^)  I,  loS  A.  2  u.  85  .\.  1. 

^)  .\malri('  no.  87.;,  H7ö.   Oben  g  476.   Ein  kurzes  Uegetit  aa»  dem  Jahre  12^ 
noch  bei  Ferrctto  1.  102  A.  1. 

*)  Ann.  jan.,  SS.  XVm,  196. 

')  EM.  2.'>n.    T.ih.  .Tur.  T  p    Hin  f.    Im  Jahre  12iA  finJen  wir  «lanii  ;uu!i 
Horent.  Konsuln  iu  Ueuua;  Gcrardo  de  Magnao  und  Sigcmbalüo  Maiuetti;  Ferretto 
III  A.  3. 

•)  6.  das  Mamoriale  Sienas  ed.  Bancbi  im  Arcb.  it..  Her.  8,  28  p.  285  f.  Win> 

kelmann  I,  254  f. 

*)  Winkelmauu  1,  2&5;  dasa  II,  5)i  A.  5. 

Sehaab«,  lUndtl^veaaUclit«  d«r  smmui.  VOlkar  in  Mittaltlter.  42 
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1246  über  Pisa.*)  Dim  Fuuduco  der  Sienesen  in  Pisit,  das  im  öU»tul  der 
piaanisohen  Kanfnumiisdiafts)  erwähnt  wird«  hat  sicher  schon  in  der  ersten 

Hälfte  des  13.  .1  I  i  l  underts  bestanden. 

Daneben  \  - 1  kclirt^^n  die  Sit'nc.=:pn  auch  in  der  ligurischen  Seestadt.  Im 
Jahre  1233  tritt  uns  in  Genua  eiii  »hospes  SenensiunK^  namens  Bonaver»- 
tura  entgegen,  und  am  19.  Januar  1241  schloß  Bencivegua  Azoni  ab  (ie- 
sandter  Sienas  einen  Vertrag  mit  Genna,  nach  dem  die  Sienesen  u.  a.  zur 
Entrichtung  des  GrensxoUs  Ton  Porto  Venere  verpflichtet  waren. Auch 
von  Marseille  aus  haben  wir  sienesische  Kaufleute  iin  Jahre  1248  mit  Genua  in 
HandelsverbitiHnnfT  rrpselien^).  und  im  .Tahro  12.'>0  i^t  Kofreflo  Bramanzon*» 
von  Siena,  Soxiusi  des  15  >iiitazi(j  Buonpignon,  in  Genua  in  einem  Geldüber- 
raittelungsgescliäft  tiiti^,  an  dem  die  in  Lyon  weilende  Kurie  beteiligt  ist.^} 

519.  Auch  die  kleineren  toskaniachea  Gemeinden  pflegten  in 
dieser  Zeit  den  Verkehr  mit  Genua.  Kurse  Zeit  vor  Siena  hat  audi  FSstoja 
durch  seine  Gesandten  Qnazto  und  Ingberamo  einen  Handelsvertrag  mit  Ge- 
nua geschlossen,  der  am  12.  September  1240  in  Pistoju  in  Gegenwart  eines 
genuesischen  Gesandt^^n  ratifiziert  wurde.*"-)  Kaufleute  aus  dem  kleinen, 
aber  rührigen  San  Gimignauo  haben  wir  schon  im  Jahre  1216  von  Genua 
aus  am  Seehandel  mit  Nord-AfiilcA  teilnehmen  sehen  ^} ;  es  scheint  also,  daß 
Genua,  seinem  sonstigen  Prinsip  xuwider,  den  ToslEanem  vidfach  diese  Teil- 
nahme gestattete,  um  sie  auf  diese  W^eise  von  dem  Wege  über  Pisa  abzu- 
ziehen. Auch  1233  be<;pgnen  Kaufleute  von  San  CiTniirnano  in  'leiuia  um! 
im  März  1241  wird  den  Bewohnern  von  San  Gimignanij  durch  einen  Bi)ien 
gemeldet)  daß  sie  wieder  Safran  nach  Genua  bringen  dürften^);  es  ergibt 
sich  auch  hietaas»  von  wie  großer  ÜHchtig^it  für  den  Handel  dieser  Land* 
Städte  die  m  dem  toskanischen  HügeUande  auf  das  eifrigste  betriebene  Kultur 
des  Krokus  war. 

Da.^  Natürliche  ])lieb  aber  für  diese  Städte  doch  ifiiiner  der  Weg  über 
Pisa.  So  sehtüi  wir  um  1220  Kaufleute  von  San  Gmugnano  Waren  zum 
EIxport  in  Pisa  ank&ufen,  wobei  wieder  der  Safran  eine  Hauptrolle  spielt, 
sehen  sie  aus  Tunis  eingeführtes  Schafleder  in  Pisa  xu  Korduan  verufoeiten 
lassen  und  aus  Nordfrankreich  importierte  Tuche  in  Pi-sa  verlcaufen.  Auch 
von  den  4  oder  .')  Paar  Kni(  '  hienen,  tlie  San  Gimignano  im  Oktober  1240 
dem  Kaiser  sciiicken  will,  hor(  n  wir,  daß  sie  in  Pisa  gekauft  werden  sollen. 
Ais  der  Podesta  von  Pisa  im  .Jalirc  123Ö  die  bisher  übhche  Art  der  Kmlunr 
von  Safran  aus  San  Gimignano  nach  Pisa  vwbot,  eriieO  pian  in  San  Gimignano 
sogleidti  die  entsprechende  Bekanntmachung,  daß  niemand  mit  Krokus  nach 
Pisa  gehen  dürfe.      Grund  und  Zweck  des  Verbotes  kennen  wir  leider 

*)  Damals  schickte  es  eino  GesaDdtechsfl  nach  PIsb  »pro  £m(o  aalis  Fisamin», 
das  ihnen  von  den  Purbtorn  d<-s  kaiserlichen  Satflolls  bei  Fucecehio  abgenommen 
worden  war.    Zdokauor,  vit«  pubbl  t.'»  A.  1. 

*)  Bomvini  III,  breve  curiae  inercai.  rub.  37.  Uber  die  in  l^isa  vcrkehreadcn 
Vectomtes  von  Siena  unten  %  &20. 

■)  Forretto  I,  158  .\.  2  (nur  Regesten).  Über  die  BeschrAnkang  ihrer  Tuch- 
und  LeinwandnuHfnbr  oben  §806. 

*)  Oben  3  476. 

*)  Ferretto  1,  61  A.  1  (nur  Rcfiost).  Oben  §  290, 
•)  VAhI  1H7  \.  2  (Begest). 

<  )Ik>ii  §  2a{. 

•)  Ferretto  I,  IM  A.  2.    Da\id»ohn,  Forsch.  11  no.  2315. 
.    •)  I}avidsi>bn  Forsch.  U  no.  2S08,  2381  (oben  §  888) :  296»  298L 
•o)  Gbd.  3314. 
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niuht;  echweilich  hangt  es  m\i  den  ffeilich  nicht  selten  vorkammenden 
Fälschungen  der  Ware  zusammen,  von  donea  wir  aus  rnner  etwas  spateren 

Bt*!«tiiiii!innf]^  <]f'r  f>iMfini.srhen  Statiiton  erfaiiren,  nach  der  verdorbener  oder 
j;ofälbchter  Safran  kontisziert  und  am  Fuß  der  alten  Brücke  in  Pisa  ver- 
brannt werden  sollte.  Die  pisanischeu  Kaufkute  wünschten  damals  Mit- 
teilung dieser  Verordnung  an  CoUe,  San  Gimignano,  Voltena  und  die  anderen 
Gemeinden  Tusciens,  die  sich  mit  der  Einfuhr  von  Safran  nach  Pina  zu 
1  «'fassen  pflegten,  i)  Gerade  für  San  Gimignano  sind  wir  auch  über  die 
Begründung  eines  Fondaco  in  Pisa  unterrichtet.  Im  Januar  1232  berat- 
^ichlagtti  man  in  San  Gimignano  über  die  Erwerbung  eine»  Foudaco  in  Pisa 
und  Florenz;  man  stritt  sich  damals,  ob  man  besser  ein  bloßes  Waren- 
inagasin .  (fondacum  im  engeren  Sinne)  oder  ein  mit  Unterkunftn&omen 
versehenes  Haus  (hospitium  loco  fondachi)  wählen  sollte;  ein  Jahr  spator 
«i-ntiHihicd  man  sich  dafür,  nur  in  Pisa  ein  Hospitium  zu  beschaffen  2)  un<l 
<ler  Püdeetii  berief  die  Rektoren  der  \  Zünfte  der  Gemeinde  zur  Wahl  eines 
Unterhändlers  für  den  unt  dem  zukünftigen  hospes  abzuschließenden  Ver- 
trag. Vielleicht  kam  damals  achon  ein  aolcher  Vertrag  /.ustande;  wir  kennen 
ab^  erst  den,  der  5  Jahre  darauf  mit  dem  edlen  Pisimer  BonaecncsuB  Hen- 
rici  de  Cane  für  einen  Zeitraum  von  5  Jahren  abgeschlossen  worden  ist.  ^) 
Damach  räumte  dieser  den  Leuten  von  San  Gimignano  in  der  Par»)chie 
S.  Cristina  in  Kinzica  am  linken  Arnuuier  ein  mit  Betten  und  allem  not- 
wendigen Hausrat  eingerichtetes  Hospitium  ein,  außerdem  aber  einen  ge- 
r&umigen  Stall  fOr  die  Tiere  der  Fraehtfuhrleute  und  anderer  Personen,  der 
Platz  für  50  Tiere  bot;  zvir  Verwaltung  beider  sollte  ein  Fundacarius  ein- 
gesetztwerden. Dafür  wurden  nun  dem  hi»si»es  folgende  Bezüge  zug<hilligt: 
für  die  Ein^tallung  von  Oehs,  Usel  oder  Maultier  2  d.  für  das  Haupt, 
wahrend  bei  Schweinen  und  Ivieinvieh  für  je  lUO  Stück  ein  stallaticum  von 
4  sol.  (also  ungefähr  V2  d.  pro  Stück)  zu  entrichten  war.  Von  dem  Wert 
der  Waren,  die  von  Leuten  von  San  Gimignano  in  Pisa  mgefühit  und 
verkauft  ^vurden,  erhielt  er  1/0  d.  von  der  libra,  also  ein  wenig  mehr  als 
V.'.  %:  überstieg  ihr  Prei.';  lOO  1.,  so  waren  4  sol.  für  je  100  1.,  also  genau 
^/a  "/o  2U  zahlen;  Safran  wird  hierbei  bcdunders  hervorgehoben.  Anders 
taiifiert  waren  nur  Edelmetalle ;  bei  der  Einfuhr  von  Gold  waren  2  d.  von 
der  Unze,  hei  Silber  4d.  vom  Pfunde  zu  entrichten.  Von  Waren,  die  in 
Pisa  nur  transitierten,  sei  es  daß  sie  über  See  exportiert  oder  von  da  impor« 
tiert  wurden,  liatte  der  hospes  2  soi.  von  100  L,  also  nur  Vi»  %  bean< 
jjpruchen. 

Solche  Foji'inrhi  hatten  in  Pisa  auch  ilie  Leute  von  San  Miniato  und 
die  aus  der  (lariagaana,  wie  wir  am  einer  alteren  Stelle  der  kaufmännischen 
Statuten  Pisas  erfiihien,  die  u.  a.  auch  die  Fondachi  der  Söhne  Oocooe, 
Ardecasas  und  des  Turchio  de  Mercato  aufführt,  alles  Pmsonen,  die  schon 
im  7.  und  H.  Jahrzehnt  des  12.  Jahrhunderts  als  Konsuln  in  Pisa  nach- 
weisbar sind.*)  Den  Verkehr  von  Kaufleuten  au.s  Städten  wie  Pistoja  und 
Volterra  mit  Pisa  haben  wir  aus  den  Marseiller  Notariats-Akten  schon  kennen 
gelernt^);  als  Pisa  in  ednen  h^tigen  Kampf  mit  Lucca  und  Rcrnnz  geriet 
(1221),  verband  es  sich  nicht  nur  mit  Siena  und  Pistoja,  aondem  anch  mit 

')  Ronaini  III,  breve  ciiriaö  merc.  rub.  91. 
*j  Davidflohn  Forsch.  II  no.  75»  D3. 

Ebd.  98S5. 
*)  Ronaini  1.  c.  nib.  87. 
•)  Übeu  8  477. 
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den  kleineren  Genieintien  San  Gimignaiiu,  San  Miniato,  Colle  (im  Val  <1  Elsa) 
und  Poggibonzi*),  die  sicher  alle  in  nahen  Uandelsbeziebimgen  zu  Pisa, 
standeo. 

520.  Auch  von  den  Kaufleuten  Psrmae  wiasen  wir»  dafl  de  in  Püa 

ein  eigenes  zugleich  als  Herberge  eingerichtetes  Fondaco  hatten s);  und  einen 
weiteren  Beweis  dafür,  daß  die  Landstriche  jenseits  des  Apennin  auch  son>t 
mit  Pisa  im  Handelsvf^rkehr  standen,  bietot  uns  ein  in  mancher  Heziehunj: 
interessanter  Vertrag;,  den  die  Vorsteher  der  Frachtfuhrleute  von  Flurenz, 
8iena  und  Lucca  am  9.  Juli  1318  mit  Gaitanus  q.  Alberfi  Buln,  seinem 
^hne  Rainer  und  deren  Erlx  n  in  der  Kirche  San  Michele  del  Borgo  zu 
Pisa  ab^'eschlnssen  haben.")  Diese  rectorcs  et  capitanei  vecturahiun,  jf^  3 
an  Zahl  (die  lucchesischcn  sind  sämtlich  aus  Massa  Pisana,  also  von  der 
Straüe  über  den  M.  Bardone  her),  himdeln  dabei  nicht  nur  im  Namen  der 
von  ihnen  unmittelbar  vertretenen  vecturales,  sondern  auch  aller  anderen 
Fahrleute  aua  Toscana»  Bologna  und  aus  anderen  Orten,  die  den  Waren- 
transport  nach  und  von  Pisa  betrieben.  (!aetano,  der  als  Brbe  alter  vize- 
gliflicber  Befugnisse  im  Besitz  der  öffentliihen  Wage  in  Pisa  war*),  liiuint 
ihnen  das  Recht  ein,  den  mit  d^r  Verwieeung  ihrer  Liisten  betrauten  \\'i<  ue- 
meister  (pensator)  selbst  zu  erneniien  und  nach  eigenem  Ermt^isen  entfernten 
und  durdi  einen  anderen  ersetzen  za  dOifen,  während  sie  im  Namen  aller, 
die  ihnen  durch  den  Zunfteid  der  Fuhrleute  verbunden  seien  oder  verbunden 
werden  würden^),  feierlich  versjirec-hen,  alle  La-^tcn,  die  sie  nacli  Pisa  fülu^en 
oder  von  l^isa  exportieren,  hier  zur  Verwiegung  zu  bringen  und  dafür  ein»- 
Gebülir  von  3  d.  pis.  neuer  Münze  für  die  Last,  die  bis  512  Pfund  schwer 
sein  daif,  aus  eigenen  AQttein  xu  entrichten  und  nicht  etwa  durch  die  Kauf- 
leute  besahlen  zu  lassen.  ESn  Drittel  dieser  Gebühr  föllt  dem  Wiegemeister, 
das  übrige  dem  Herrn  der  Wage  zu,  der  aufieidem  das  Recht  hat,  von  jedem 
Zuwiderhandelnden  eine  Konventionalstrafe  von  5  sol.  pro  Last  (also  da^ 
Zwanzigfache)  zu  erheben.  ( Ja»  tant»  hat  dem  Wiegemeister  streng  einzuschärfen, 
keine  höhere  Gebühr  zu  fordern;  er  und  sein  Sohn  erscheinen  zugleich  al:i 
Protektoren  des  ehrsamen  Standes  der  Fuhrleute,  denn  sie  versprechen,  alle 
noch  nicht  vereideten  Fuhrleute  denselben  Eid  leisten  zu  lassen,  den  die 
übrigen  nach  Vorschrift  ihrer  Vorstelier  schon  geleistet  haben,  außerdem 
aber  alle  vereideten  Fuhrleute  bei  ihren  Gerechtsamen  in  Pisa  und  seinem 
Gebiet  zu  verteidigen  und  zu  unterstützen. 

Eigentümlich  ist,  daß  pisanisdie  Fuhrleute  bei  diesem  Geaamtverband 
der  in  Ksa  verkehrenden  Fuhrleute  nicht  erwähnt  werden.  Abet  es  ent- 
H]  ri  I  t  der  geringen  Aktivität,  die  die  Fiaaner  auf  dem  Gebiete  desLandhandels 
fcutwickeken.  Ganz  unbeteiligt  an  demselben  waren  sie  natürlich  nicht.  Da«i 
große  Privileg  des  Kaisers  von  1162  verhieU  den  Pisanem  im  ganzen  Reiche 

')  Sanzanumc  bei  Hartwig  I,  21  f. 

'i  Baliinbene  vermied  es  als  jiinqrer  Kettclmönch  an  diesem  Fondaco  seiner 
Landslcuto  vorbeizugclien  uuercatore»  rtu-menacH  domum  habobant  ad  hospitan- 
dum,  quam  PiMni  fnndicam  ap|ielhktit%  das  in  dem  den  ViwoBti  gehörigen  Teil 
der  contraln  S.  Mithaelin  lau';        XXXIl,  45  f.   Äff.'.  III,  72.    Schütte  42  Anm.  1. 

')  BoDuini  III  p.  1163.  Der  Vertrag  ist  vom  Richter  und  Notar  Albertinasy 
eiuetii  Sohne  des  Annaliätcn  BcrnarduB  Marago,  aufgenomuen. 

*)  Noch  die  Kommanalstatuten  von  1S86  enthalten  einü  Bestimmiing  Qib.  III 
nib.  18  >)oi  Bnnaini  1)  über  die  Vereidnnp  aller  (mindestens  6)  pe.4nt()rf><i  filiorum  q. 
(laetani  Bulsi,  und  mxch  denen  von  1302  i.  (Ub.  III  rab.  25  bei  Bonaiui  III)  )>e- 
bnden  sich  die  Xormalgewichte       den  flltt  Galtani  Bnki. 

*)  pro  Omnibus  qoi  cum  eis  sunt  vel  erunt  in  sacnunento  aitia  vectuialinm. 
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völlige  Handels-  und  Abgabenfreiheit;  nirgends  sollte  ein  Zwang  zu  Kauf 
oder  Verkauf  gegen  sie  ausgeübt,  niemand  bei  Pisanern  zu  kaufen  gehindert 
werden  dürfen.  Mehr  aber  versetzt  es  uns  auf  den  Boden  der  Tatgachen. 
daß  das  pisanische  Gesetzbuch  Bcstiiiuxiuiigen  auch  über  Handelsunter- 
nehinungen  zu  Lande  enthält  und  z.  B.  vorschreibt,  daß  der  sodus  tractator, 
wenn  er  von  seiner  Reise  zu  em&r  Messe  oder  einer  sonstige  Geseh&ftBnMse 
zurückgekdirt  sei,  auf  Verlangen  des  soeius  stans  binnen  14  Tagen  Rechen- 
srliaft  lef»en  und  den  Anteil  seines  Gesollachafters  heraiisf^ben  mns<»',  vor- 
ausgesetzt ,  daß  der  Gesellschaftsvertrag  auf  eine  bestimmte  Heise  lautete 
oder  die  Dauer  desselben  abgelaufen  war.  2) 


Vieruiid vierzigstes  Kapitel. 

Tyrrtteniseh-AdriaUscher  HamtebverlLelir. 

521.  Ivinein  direkten  Handelsverkehr  zwischen  den  Seestädten 
an  der  Westküste  Italiens  und  deneo  an  der  Adria  hat  die  Natur  nicht 
gerade  vorgearbeitet. 

Wenn  das  Pactum  Venedig»  mit  Kaiser  Heinrich  V.  von  1111  Genua 
und  Pisa  als  Orte  namhaft  macht,  die  von  Venemnmi  aulgesacht  wurden, 
so  ist  nach  der  Natur  dieser  Verträge  nur  an  den  Landvorkehr  gedaclit*), 

der  sJelbstvcrständlich  auch  nur  in  geringem  Umfange  stattgefunden  haben 
wird.  Dagegen  begegnen  wir  den  Pisanem  im  12.  .lahrhundert  in  dor  Adria 
ziemlich  häußg,  allerdings  erst  in  der  zweiten  Hälfte;  denn  vuriier  waren 
die  Beziehungen  zwischen  Pisa  und  Venedig,  hauptsächlich  wegen  des  Ein- 
dringens der  Pfisaner  in  der  Romania,  recht  schlechte.  Haßerfüllt  schädigten 
sich  Venezianer  und  Pisaii»  r  allerorten  auf  das  schwerste ;  vergebens  trat 
Papst  T.ueius  TT  (11  i  t)  uls  Vermittler  auf  '  ;  erfft  der  Doiio  Michiel  Vitale 
(seit  Frühjahr  ll.'jG)  liat  in  der  ersten  Zeit  Hernes  Regiments  den  1  angjäh ri«;e  11 
Streit  durch  einen  Friedens- und  Freundschaftsvertrag  beendet •'j;  und  wenn 
es  auch  an  gelegentlichen  Reibungen  und  Störungen  nicht  f^lte,  so  hat 
der  Friedensnurtand  swiBchen  heiden  Mächte»!  seitdem  doch  fart  40  Jahre 
hindurch  bestanden.  Späte  pisanische  Quellen  wissen  von  einem  1169  auf 
5  Jahre  zwischen  I*isa  und  Venedig  geschlossenen  Vertrage  zu  bericliten 
die  Nachricht  findet  darin  eine  Bestätigung,  daß  die  Gesandtschaft,  die  im 
November  1168  Pisa  verließ,  um  nach  Byzami  zu  gehen  ihren  Weg  über 
die  Adria  nahm.  Im  späteren  FrUhjahr  1169  begegnen  wir  dieser  Gesandt- 
.Schaft,  die  auch  den  berühmten  Rechtsgelehrten  Burgundio  zu  ihren  Mit- 
glit'dern  ziililte,  an  der  Küste  Dalrnatien«,  wo  sie  mit  den  unter  byzanÜTii -'  hfr 
( )h*'r}iohfit  ^teh<^-nden  Städten  Si>ahito,  an  dessen  Spitze  ein  (iraf  Joliannca 
siand,  und  lLa.gu.sa,  da.^  von  Konsuln  regiert  wurde,  übcreinntimmende  Han- 

»;  (Jonst.  et  acta  1,  28a. 

•)  Const.  UsuB  tit.  23:  de  compagnin  de  terra  (Bonuiui  LI,  897  flf.). 

»)  Const.  et  acta  I,  152  no.  101. 
•  ♦)  Dan<lolo  Um  Murat.,  SS.  XII,  2H1. 

*)  Ohrou.  Altinate ,-  SS.  XIV,  76 :  paceui  et  veram  amicitiain.    Danach  Dan 
dolo  1.  e.  287.  'lAn^cr  p.  67. 

•)  Chron.  di  V\m  bei  TnrtiuiuH  .T.M.,  Rerum  ItaU  S8.  I  (Florens  1748)  und 
Tmnci  h.  u.  ;  Marin  III,  257;  langer  172  Anni. 

»)  Au«,  pi».,  ÖS.  XIX,  262. 
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delsvertmge  schloß,  von  denen  der  letztere,  vom  13.  Mai  datiert,  erhalten 
ist  1^  Damach  sollten  die  Ragusaner  rnid  S])alatinpr  von  allen  Handels- 
abgaben auf  ihre  Waren  im  pifanischen  Maclitbereich  völlig  frei  nein ;  ficher 
haben  sie  den  Pisauern  dafür  das  Gleiche  zugestanden.  Basondeni  inter- 
eesaat  ist  die  genaue  Bestimmung  über  die  Instans,  der  bei  Beschwerden 
oder  Klagen  gegen  die  Pisaner  die  Pflicht  obliegen  sollte,  am  Ort«*  *l«^r 
Schädigung  odrr  des  Streitfalls  binnen  ."^0  Tagen  die  richterlichp  Knt 
Scheidung  zu  füllen.  In  erster  Linie  nennt  sie  den  Vicecome.'i,  wub»  i 
sicher  an  Konstantinopel  gedacht  ist,  in  zweiter  den  an  dem  betrefTenden 
Orte  fungierenden  überseeischen  Konsul,  oder  falls  kein  solcher  Torfaaaden» 
den  pisanischen  Geistlichen  des  Ortes;  hStten  die  Pisaner  keinerlei  Kolonial- 
vorstand (nullum  prepositum)  am  Orte,  dann  sollte  der  Kapitän  eines  etwa 
da.selbst  weilenden  pisanif«'  }uMi  Schiffs  an  seine  Stelle  treten;  in  letzter  Linie 
endlich  sollten  die  ortf!anwei?enden  Pisaner  aus  ihrer  Mitte  einen  oder  mehrere 
Vertrauensmänner  wählen,  vor  denen  der  l*ißaner  dem  lia^jusaner  Recht  zu 
geben  hätte.  Der  Vertrag  sollte  für  alle  Zeiten  Geltung  haben;  er  wurde 
von  dem  für  Konstantinopel  designierten  Vioecomes  Maicius,  der  die  Ge- 
sandtschaft begleitete,  beschworen  und  soUfe  von  dessen  Amt^^nacli folgern 
ebenfalls  alljährlich  bei  ihrem  Amtsantritt  beschworen  werden.  Jedenfall- 
weist  dieser  Vertnig  auf  ziemlich  lebiiafte  Handelsbeziehungen  zwischen 
Pisa  und  den  dalroatinisdien  Pätsoi  hin«  die  sicher  zum  TtiA  daranf  lie* 
ruhen,  daß  sich  ein  nicht  ganz  unbedeutender  Prozentsats  des  pisanischen 
Handels  von  Plätzen  wie  Almyro  und  Saloniki  her  auf  dem  Landw^e  zu* 
nächst  bis  tait  Westkü^t  ■  der  Balkanhalbinsel  bewegte. 

Im  Jahre  1174  schlössen  Pi.sii  und  Venedig  einen  neuen  Verti'ag  aul" 
f>  Jahre,  von  dessen  Irkhait  wir  mit  Sicherheit  nur  wissen,  daß  er  während 
der  Daner  des  Kriegssustandes  die  Venemnet  vom  direkten  Handelsverkehr 
mit  Genua,  die  Pisaner  von  dem  mit  Ancona  ausschloß.-)  ZuiSllig  kennen 
wir  aus  demselben  Jahr  »  in  jiositiv<'.s  Zeu^rnis  für  den  Zwischenhandel,  den 
ilie  Pisaner  mit  dem  Gebiet  <ler  .\dria  trieben:  ab  die  sizilische  Flotte 
Alexandrien  angriff,  kaperte  sie  ein  pisanisches  Schiff,  das  von  Venedig 
kam^),  und  1176  wurde  der  Nachlaß  eines  Venezianers,  den  dieser  vor 
sonem  Tode  einem  Pisaner  anvertraut  hatte,  mit  Erfolg  in  Pisa  reklamiert.*) 

522.  Der  älteste  erhaltene  venesianisch  •  pisanische  Vertrag  stammt 

vom  Jahre  1180;  am  1.  November  trat  er  für  5  Jahre  in  Kraft  Abge- 
sehen von  den  Bestimmungen  bezüglieh  der  Flomania  regelte  er  auch  die 
Handelsabgaben*);  V'enezianer,  die  zur  8ee  nach  Pisa  kamen  unrl  Pisa  ztir 
See  oder  zu  Lande  verließen,  hatten  ebenso  wie  solche,  die  zu  Läaide  nach 
Pisa  kamen  und  es  sur  See  wieder  verließen,  eine  dnmalige  Abgabe  von 

')  Ljiibic  1  i).  10  ff.  Bei  Müller  p.  417  mit  bedenklichen  Fehlern;  hoe  auteui 
per  in  perpetanm  statt  her  ante  in  pnx  and  unter  den  pirnnüsdien  Zeugen  ein 
Enrigo  Pandubsi  Mtiitt  Pnndiilti,  Ctualfrcdo  Rabic  Htatt  lüibie.  Am  Schlume  des 
VertmgOB  steht  »He  l'.cinerknnsc  bc/.üglirh  Sj»ii!(t<>s     lin^cek  p.  11  n.  53. 

*)  Ina  Jiihr  1174  motzen  den  Vertrag  die  (  hroiüche  di  Pisa  (Tartiniua  I  p.  446  t) 
nnd  Tronci  p.  140;  nndi  letxterem  Marin  in,  S68.  I«i  er  demnadi  nor  dnrch  Sdirift- 
Kteller  Boit  dem  16.  Jahrhundert,  bezeugt,  »o  wird  d«ioli  seine  Exiatens  dnrch  den 
Vertrag  von  1180,  der  auf  «las  zwisrhen  dem  Dogen  Sebawtiano  Ziani  ril72 — llTH*'» 
und  dem  pisanischen  (je«andten  Bulg.  AnfoHsi  geHchloBsene  pactum  vetus  Bezug 
nimmt,  «afler  Zweifel  gestellt. 

Ann.  pia.  SS.  XIX,  866. 

*)  Voll»«  143, 

»)  Maller  p.  20  ff.    Bouaiui  .Suppl.  p.  7ö  11.    Munfruni  262.    Oben  §  17;'},  \%. 
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Prozent 'lÄ^^^liJöÄijliv^u  enthchl<»i^  ilär^llNmrt 
"zu  Lande  macht^m,  war  der  Zoll  sehr  viel  niedriger  und  1b>eBc 
dann  auf  2^/o%.   Gennn  ^^liesHHfn  Pätze  tralffn  für  I'i-nner  die  nnrh  Vencflii 
I^n^^n     Man  kann  iüsso  lucht  sagen,  «iaii  man  d^u  gegeii^'  itiLrcii  ihiti<ic1^' 
▼erkehr  besonders  begünstigt  hätte;  abgesehen  von  der  lüi  Laiitiverkela 
üldidieii  qiiadngeBuna  wann  diefealgette]^  Sibe-geeignet,  efaerprohxbtöTSii^ 
nilken.  Und  einer  ähnlichön  Tttidenz  entsprang  die  Vertrapl^itiminiiDgi  «lie 
t'R  den  Venezianern  in  Pisa  wie  den  m   in  Venedig  untexaagt0|  wäi  ; 

Fremden  Handelsgeschäft r  <ihnr  Hp«ornk!(   lalaubnis  zu  machen. 

Wie  es  scheint,  bniciien  noch  vor  Ablauf  de»  Vertoa^es  Streitigkeiten 
anti,  ah  Venedig  mit  Anoona  im  Kampfe  lag;  dodk  winda  dar  Friede  gegen 
das  Vergprechen  Pisas»  die  Anoofnitaner  in  lainer  Weile  m  nntentfitMa^ 
wiederhergestellt  und  nunmehr  gleich  auf  10  Jahre  beschworen.  Bf  -<>inleti' 
fmin  ipohaftlich  gestaltete  sich  indessen  Yt^rbnltnip  offenbar  nicht;  denn 
in  »iieser  Zeit  traten  die  Pisaner  auch  nuL  Zara,  dat  1180  von  Venedig  ab- 
gefallen war,  in  ein  \'ertragsverhiütni8.  Im  zeitigen  i'rulijulii  liSÖ  erschien  .„J 
ein  pisamaches  SchiS  in  Zu»»  das  hier  die  beste  Aufnahme  fand,  nnd  ^  ' 
geiatlichen  tmd  weltlichen  Behörden  Zaras  benutzten  Gelegenheit,  mit 
den  vornelinien  Pisanern,  fli.  Ich  auf  demselben  befanden,  einen  Freund- 
schaft« und  Handelsvertrag  aut  ewige  Zeiten  zu  schließen,  der  in)  Namen 
Zaiusi  von  fünf  angesehenen  Personen  und  uu  Flamen  l^aa  unter  Voraus- 
setanng  der  naehträghchen  Genebmigimg  doicb  dae  paaanische  B^erang 
▼Oll  ebensoviel  Pisanem  }>e8chw<nen  wnide.^  Man  versprach  sidi  g^en« 
seitig  Sicherheit  und  Schubs  auch  im  Falle  des  Schiffbruchs;  den  Pisanern, 
die  nach  Zara  kamen,  wurde  ei<^ener  Gerichtshof  zugestanden ;  ihr  Judex 
(sicher  nannten  ihn  die  Heaiu  r  Konsul)  hatte  in  allen  Streitigkeiten  seiner 
Landsleute  zu  erkennen,  aui^cr  wenn  diese  es  etwa  aus  freien  Stücken  vor- 
sogen» sich  an  die  Gerichte  von  Zara  su  wenden.  An  Handelsabgaben 
hatton  die  TMsaner  von  jedem  Schiff,  das  um  Tj«i^tifig  einzunehmen  oder  zu 
löschen.  Ti:ir]i  Zara  kam,  1  romanati  zu  entrichten,  brachte  es  aber  Salz 
«»der  \V<  iii  /Ulli  Vf'rkmif  nm-h  Ziira,  mir  dip  Hfilftc;  einzelne  lisaner,  die 
aui  iremcien  Äciulien  ^^rnore £Kipra8ali«'ntiuui  negotiatorum)  oder  zu  Landenach 
Zara  kamen,  «iraren  afagabenfr^.  Von  Einwohnern  Zaras,  die  nach  Pisa.  liLamen^ 
sollten  nur  dieselben  Abgaben  wie  von  den  Fisanem  aelbet  erhoben  werdeii. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  Venedig  gerade  im  Jahre  nivor  die  gidßten  An 
strengungen  gemacht  hatte,  iiui  Zum  znrrifkzTTirpwinnpn,  so  kann  man  nicht 
im  Zweifel  darüber  sfin,  djil^  -lie  V  eue^iüuer  diesen  Vertrag  als  emen  recht 
wenig  freundlichen  Akt  1  'isa«<  empfunden  liaben  werden.  Sollten  die  Pisaner 
nach  dem  Vertrage  doch  andi  überaH»  wo  de  die  Macht  daso  hatten,  die 
IJürger  Zaras  gegen  jedermann,  der  ihnen  Gewalt  und  Unrecht  antat,  nach 
Kräften  schützen,  während  Zara  versprach,  seinen  Kaperschiffen  die  Unter- 
lassung jeglicher  Schädigimg  der  Pisaner  zur  Pflicht  zu  machen^)  und  ein- 
tretendenfalls für  volle  (ienugtuung  Sorge  zu  tragen. 

>)  Siippl.  mt  liML  ilacum  Yen.,  öS.  XIV,  90;  vgl.  Arcb.  ven.  Xü  (1316),  »4&>. 

Heyd  I,  237. 

■  *)  BoDMiii  Sappl,  p.  96  ff.  Auch  bei  Maktwoev  I  p.  4S9  f.  Dm  Sctareibea  dM 

t'nviililfi  n  Ei-zbisrliofs  Pelrriö  und  des  un^'urischen  Coines  von  Zara,  Dumianus,  der 
sich  zugleich  prinrcps  DaluuMÄae  oeunt,  in  dem  der  Vertrag  mitgeteilt  wird,  ist  vom 
36.  WiTi,  Jiiccck  p.  Ö3. 

*)  *ne  VW  preter  voltmtariam  et  ritt  am  offendant«  —  gemeiat  ist  jedenfalLi 
dir  >frri  willige <  Beisteuer,  dio  die  Kof  -n'^rn  schiffe  damals  in  hefkOmmUdieti  Onnsea 
SU  erheben  püegten;  n.  ob.  8.  630,  Auiu.  1. 
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523.  Bald  nach  dem  dritten  Kreimuge  und  woiil  \ni  Zusammenhani^e 
damit,  daß  Pisa  wieder  mit  l^yzanz  in  ein  enges  Verhältnis  getreten  war,  brach 
der  offene  Ka!iiy>f  zwisclicn  Pisa  und  Vonedi";  au.'^.  Die  Festsetzung  von  5  pisa- 
uischen  SchiÜea  Ende  1193  oder  im  ersten  iliUbjaiir  1194  bei  Abydos  war 
in  erster  Linie  gegen  die  Venesdaner  grerichtet*);  das  Selbstgefühl,  das  die 
I 'isaner  damals  erfüllte,  ließ  sie  selbst  vor  einem  gleichzeitigen  Kampfe  mit 
Venedig  und  Gt-nua  nicht  zurücksclirecken ;  c  harakterislisch  ist  das  daiuals 
gefallene  Hohnwort  der  pisanipelieii  Korsaron  von  Honifacio,  die  die  (ieim- 
fsen  als  dienstwillige  Kebsweiber  der  Venezianer  bezeichneten. 2)  Im  August 
1195  schickte  Venedig  eine  Flotte  gegen  die  Pisaner  aus,  die  sich  aber 
nächst  gegen  das  abgefallene  Pola  wenden  muOte;  nach  Überwaltigimg  der 
Stadt  wandte  sie  sich  nach  der  Pr<i])()ntis,  wo  sie  bei  Natora  vw&  Handels- 
schifTe  der  Pisaner  kaperte ;  auf  der  Heimreise  brachte  sie  noch  ein  dritte  - 
auf,  so  daii  sie  400  gefuni^euc  I*isanpr  nach  Venedig  mitführen  konntet; 
Ahnliche  kleine  Erfolge  tnögen  wohl  auch  die  Pisaner  zu  verzeichnen  gehabt 
haben;  denn  der  Friede,  den  Kaiser  Heinricli  VL  am  1.  September  1196 
vermittelte,  wied«rbolt  ein&ch  den  früheren  Vertrag.^) 

Aber  nach  kurzer  Zeit  brach  der  Kampf  von  neuem  aus;  das  vene- 
zinnische  Geschwader,  da«  ini  September  1190  den  \'ertra!z  mit  Brindisi 
schloß,  vvnr  geL'en  die  Pisan<  r  Ix  stimmt. ^)  Widirend  der  xweiteii  lielajrmin«r 
Konstantinopcib  kam  es  zu  einer  Aussöhnung  zwischen  Venezianern  und 
Pisanem  und  für  längere  Zeit  führte  dann  der  gemeinsame  Gegensats  gegen 
Genua  die  V>eiden  Machte  zusammen.  Im  Sommer  1806  seliloC  man  sogar  einen 
engen  Kriegsbund  gegen  Genua  auf  2  Jahre,  der  es  freilich  zu  der  fieplanten 
großen  gemeinsamen  Aktion  nicht  brachte*^);  und  im  Sommer  1214  wurde 
der  bestehende  Vertrag  auf  10  Jahre  erneuert;  als  Gesandter  l'isas  ging  der 
Prior  der  pisauischen  Kirchen  in  Konstantinopel,  Benenatus,  m/dh  Venedig, 
als  Gesandter  Venedigs  Leonardo  Navigajoso  naicdk  Pisa,  um  der  üblichen  Ver- 
eidigung auf  den  ratifizierten  Vertrag  beirawohnen.  Der  Friedenszustan<i 
zwischen  Pisa  und  Venedig  wurde  nur  während  des  großen  Kampfes 
zwischen  Papst  und  Kaiser,  als  Venedig  mit  (ienu:i  im  Runde  war,  unter- 
brochen; doch  ging  man  über  gegenseitige  Schikiigungen  in»  Kaperkrieg 
nicht  hinaus.^ 

584.  Zwischen  Genua  und  Venedig  bestanden  in  den  dreißig^  Jahrm 
des  12.  Jahrhunderte  MißheUigkeilen,  u.  a.  weil  ein  venedaniaches  Kauf* 


')  Schreil>on  Kumcr  Inaiiks  au  die  rittauer:  simulaut«»  guerram  conUra  Veae- 
iü8.    -Müller  p.  66.    üben  §  194. 

*)  Ann.  feenov.  II,  54:  merotrices,  nxort»  Venetum,  adhuc  au»  estiii  ire  per 

inare 

"  Ix'Ute  -\oü/.  der  uiiii.  breves  cd.  FuUu,  Arcb.  von.  Xll  ,,1076),  349.  5»uppl. 
zMv  llist.  Ducutn,  8S.  XIV,  91,  wo  statt  mAtoratn  sn  lesen  ist  Natoram,  wie  ans  Da 
Canal  c.  S5  p.  388  (hier  irrig  zu  1197  crxiililt^  hervorgeht.   Oben  §  198. 

■•  Das:  ist  darall''  ztj  sdilicßoii,  daß  ch  mich  i>a<li  dem  Friedensvertrafre  von 
1214  geschieht,  Toccbe  p.  463,  dem  die  noch  ungedruckt«  Urkunde  in  WOstenfcld« 
Papicfen  vortag,  kannte  den  Vertrag  von  1180  nicht;  er  redet  von  sehr  gflnstigen 
Bediu^'un<;en  für  Flaa.  Seine  DarMtcUun;.'  lieflerVoi^nge  ist  auch  Im  flbf^^  viel 
fach  nicht  zu  halten.    V_'l.  Manfroni  292  ff. 

•)  Winkeluiauu  Acu  1.  470  no.  büS :  ad  perBcquendum  iuiinico»  8U08  Pii»anos. 
Die  Darstellung  bei  Dandolo  p.  819  tcbeint  altein  aus  dieser  Uikunde  herausge 
spönnen,  oben  S.  484. 

•j  Hey  ]  in,  nioru.  lig.  T  ''1H74\  6<>  ff.    <)l»cn  §  37H. 

»)  Da  t  aimi  414.    Dandolo  l.  c.  357.    Vgl.  Chone  122.    Munironi  418. 


Digitized  by  Google 


Tyrrhenisch-AUriatisciier  liaDdelsverkehr. 


665 


fahrteiBchiff  von  3  genuesischen  Galeeren  gekapert  worden  war.  Im  April 

1136  stellte  ein  auf  20  Jahre  geschlossener  Vertrag  den  Frieden  wieder  her; 
bei  Handelsstreitigkeiten  >^ollt<  n  die  Bürger  des  anderen  ÖtHMtf^s  tronau  den- 
selben Recht'^solmtz  fretiit  ßon  wie  die  eigenen.  Auch  sagte  man  sich  ^rpiri  iv 
t<eitige  Untei-siutzuiig  zu,  i'alls  einer  der  beiden  Staaten  in  Krieg  verwickelt 
wurde ;  nur  der  gegen  Papst  tmd  Kaiser  geleistete  Treueid  wurde  vorbehalten.  ^) 
Obwohl  die  Berührungen  «wischen  den  Bürgern  der  beiden  Seestädte,  auf 
die  dieser  Vertrag  hinzielt,  in  erster  Linie  in  der  Levante  erfolgt  sein 
w.  rden,  so  fcliUr  doch  auch  <\<-r  direkte  Handelsverkehr  zwisehen  den  See- 
fctaiiten  selbst  nicljt  ganz,  wenn  aiu'li  das  Notularinin  <It's  .lohann«'-  keinerlei 
Beziehung  au[  einen  Verkehr  Genuas»  mit  der  Adria  enthalt.  l>afür  spricht 
besonders  der  Umstand,  daO  die  Pisaner  in  dem  Vertrage  von  1174  Wert 
darauf  legten,  daß  die  Venezianer  auf  den  Besuch  Genuas  80  lan^  ver- 
achteten,  als  dieses  sich  im  Kriege  mit  Pisa  befand.^) 

Am  21.  Oktober  1177  «f'ili.ssen  dann  Petrus  Midiael  tmd  Jaeubus 
Danduli  als  Gesandte  de.s  iJo^^en  mit  dem  genuesischen  (it  sandten  Nuvt'- 
lüuus  de  Albericis  zu  Cremona  einen  neuen  Vertrug  auf  29  .Jahre  ab.  Ali«- 
vorgefallenen  Schädigungen  beschloß  man  der  Vergessenheit  anheimzugeben; 
die  überseeischen  Beamten  wurden-  angewiesen,  bei  Klagen  von  Angehörigen 
der  Gegenseite  der  Gerechtigkeit  geniäß  zu  entscheiden ;  dabei  sollten  Hie 
aber  nicht  verpflichtet  sein,  I^ndsleute  der  klätxerischen  Partei  zum  Zpuprnis 
zuzulassen.^)  Es  entspricht  dem  damaligen  Friedenszustande  /witschen  I'i.sa 
und  Genua,  daß  auch  die  Pisaner  in  ilirem  Vertrage  mit  Venedig  von  1180 
ausdrucklii^  versprachen,  den  Venexianem,  die  Genua  besuchen  wollten, 
keinerlei  Hindernis  in  den  Weg  zu  legen.  ^) 

525.  Im  Anfang  des  fnlu'  nden  Jahrhunderts  kam  <  >  Iiaui>tsächlich 
wej;en  Kretas  zu  einer  starken  Entfremdung  zwi.schcn  Ven*^  Hl  tuid  (  Jeniia, 
und  dieses  knüpfte  nunmehr  mit  An»  ona  an;  am  l»?.  April  wurde  zu 

Genua  mit  den  Gesandten  Aneonus,  Bertolottus  Befanus  und  Philippus  de 
Sarturano  ein  Vertnig  auf  10  Jahre  geschlossen  und  am  1,  Mai  in  Ancona 
ratifiziert^)  Gegenseitig  versprach  man  sich  Sicherheit  und  Rechtsschutz; 
fürWiu-en,  die  zur  See  eingeführt  wurden,  waren  lOVo^'Om  Wert  zuzahlen; 
Edelmetalle  waren  zollfrei,  Dii-  Genuesen  allein  verf praeheii.  ihren  Kaper- 
schiffen einen  Eid  abzunehmen,  d»ts  G*  ''i'  l  Am  onas  nur  im  Falle  dringenden 
Bedürfnisses*';  aufzusuchen  imd  sich  dann  nach  den  \\  eisungen  der  Behörden 
Anconas  zu  richten.  Auf  der  Ktistenstrecke  von  Sinigaglia  bis  Umana 
sollten  die  Genuesen  zu  Lande  und  zur  See  l>i.s  20  Mllliarien  ins  Meer  hinein 
niemanden  S€'hä<ligen  dürfen,  ausgenommen  Feinde  Genuas  oder  Anr  onas; 
Aneonitaner,  die  auf  einem  feindliehen  Kaufmannsschifle  fuhren,  sollten  sie 
dann  nicht  behelhgen ,  wenn  sie  höchstens  zu  fünf  mitfuhren  und  be- 
eiden konnten,  daß  sie  zur  Zeit  ihrer  Abfahrt  kein  anderes  Schiff  hätten 
benutMu  können.  So  sehr  der  Vertrag  seine  Spitze  gegen  Venedig  kehrt, 
84>  ist  doch  direkt  mit  keinem  Wort  von  Venedig  die  Rede.  Am  8.  April 

»)  Chart,  n,  222  no.  177  ;.iuit  .Icr  irrlKcn  iiid.  III  tur  Xill .  Nur  »Ui»  Vor- 
sprechen der  genuesischeo  Konsuln  ist  erhalten. 

»1  <  >ben  §  521. 

»)  Ziuii  Teil  veröfFontlirht  aini.  >:eno\.  II  p.  XXIX  .\.  1  ;  daxu  p.  11.  Ferrotlo  1, 
3^*6  A.  2  gibt  den  20.  Oktober  al«  Tag  des  VertragMMchUisaes. 
«)  Mflller  p.  22.   Bonaini  Sappl,  p.  77. 

•)  Lib.  .Tur.  I  no.  489. 

*)  exceptu  fortuna  temporiH  sivo  cacia  vel  pro  victu  levando. 
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1220  wurde  dieser  Vertrag  zu  Amona  auf  12  J^re  erneuert*  ;  es  8i)riobt 
für  (lio  ZunahiTU!  der  Handelsbt'ziehungcn  zwisdien  beiden  Seestädten,  daU 
sirh  die  Notwendigkeit  einer  geuauereu  Regelung  der  Abgaben  herausgesteUt 
hatte.  Fortab  war  der  Zehnte  nicht  bloß  von  den  Waren,  die  die  Genuesen 
in  Ancona  selbst  verkauften,  zn  nhlen,  Bondern  auch  von  denen,  die  sie 
hier  in  Leichtexsohiffe  umluden,  um  sie  an  irgendeinem  Küstenplatze  der 
Strecke  von  Formo  hit^  Venedig  altzusetzen.  Schiffs-  und  Leben-sbedürfnisiif* 
zu  unmittelbarer  Verwendung  einzukaufen,  sollte  den  Genuesen  unter  Beob- 
ueiitung  der  in  Ancona  für  den  Lebensmittelverkebr  geltenden  Vorsi'hritt'en 
immer  gestattet  sein;  handelte  es  sich  bei  Waren  dieser  Art  um  Uofien 
Transitverkehr  nach  Vened%  oder  Zara,  so  war  der  Zehnte  nicht  su  erheben, 
ßetrafen  diese  genaueren  B^iromui^L  i  nur  den  V^erkehr  der  Genuesen  in 
Anionu,  so  bezog  es  sich  auf  beide  i';irteien,  wenn  der  Zolls.it/  für  den 
Import  zu  Lande,  der  im  Vertrage  von  120Ö  iK>ch  gar  nicht  vorgej>ehen  \var, 
nunmehr  auf  üo/o  (duj*  Doppelte  des  sonst  Üblichen)  festgesetzt  wunle. 
Auch  gestattete  man  beiderseits  den  Schiffen  der  Gegenseite  die  Aufnahme 
von  PUgem  am  anderen  Orte,  gegen  eine  recht  hohe  Abgabe  allerdings,  die 
V4  des  von  den  Pilgern  erhaltenen  PassageprMSes  betrug,  falls  die  anderen 
fremden  Schilfe  ebensoviel  zu  zalilen  hatten. 

526.  Mittlerweile  hatte  sich  Genua  auch  mit  Vcnedipr  wieder  ver>tän- 
<ügt;  zu  Pumia  erfolgte  am  11.  Mai  1218  der  lunnliclie  Friedcnjüjchluü  der 
beiden  Seemächte  auf  10  Jahre*''),  der  die  Handelsabgaben  in  der  gleichen 
Höhe,  wie  sie  swischen  Venedig  und  Pisa  bestanden,  festsetzte*)  und  das 
Verfahren  bei  gegenseitigen  Beschwerden  genau  regelte;  faUs  unter  Uni- 
Ktänden  die  Auslieferung  von  Schuldigen  zu  erfolgen  hatte,  sollte  sie  in 
Cremona  geschehen.  Aus  der  folgenden  Zeit  treten  uns  im  Liber  j)legioruin 
einige  Beispiele  von  der  Handelstätigkeit  der  Genuesen  in  Vene<lig  vor 
Augen.  So  wird  der  Vaietdaner  Doho  Bono  in  Venedig  von  einigen  genu- 
esischen Scbifispadroni,  weshalb  wissen  wir  allerdings  nicht,  verklagt;  im 
Februar  1234  muß  er  Bürgschaft  leisten,  sich  auf  Aufforderung  des  Dogen 
unverzüglich  zu  stellen.  Besonder»  waren  die  ncnuepen  im  Getreideli  uidel 
tätig.  Am  2.  November  \'22'.\  kaufte  Pietro  Albrico  von  (Jeiuia  zugleieii  im 
Namen  seines  iSozius  Nicolotus  de  Urto  in  Venedig  von  zwei  Bürgern  vuu 
Fermo  und  einem  Venezianer  Getreide  ffir  260 1.  ven.,  indon  er  den  Kauf- 
preis durch  seinen  Schuldner,  den  Venezianer  Giorgio  Ruibolo,  begleichen 
ließ*);  es  handelt  sich  wohl  um  Getreide,  das  aus  den  Marken  nach  Venedig 
importiert  werden  sollte.  Und  in  einer  amtlichen  Abrechnung  vom  Ajjril 
1224  treten  zwei  Posten  von  3147  und  1622  1.  venez.  auf,  die  für  Getreide- 
lieferungen für  Rechnung  Venedigs  an  genuesische  Lmporteure  gezahlt 
worden  waren.^) 

Nach  Ablauf  des  Vertrages  von  1218  kam  im  Mai  1228  ein  neuer 
Vertrag  zustande •»),  dessen  Dauer  diesmal  auf  die  Zeit  las  Michaeli  1232 
beschränkt  wurde;  er  wich  von  dem  alten  nur  insofern  ab,  als  er  für 

n  Üb.  Jnr.  I  HO.  659. 

*  Nur  ilie  venes.  AiMfertjgttttft  fflr  Genna  itA  erhalten.  Ub.  Jar.  I  no.  586. 
Ann.  Kcnov.  II,  145. 

•)  Chouc  y.  40  A.  2  laßt  diese  ISatze  ersi  1228  neu  eiugeführt  werden. 
«)  Minotto  IV,  1  p.  25.  Ub.  pleg.  no.  4. 

*  T.ih.  iilrc.  trn.  1:*)^.  I'M',. 

*:  .\ach  hier  int  nur  die  Ausferti){uu|{  iiir  tieiiou  erhalten;  Lib.  Jur.  1  ao.  65^. 
Ihuixi  liib.  pleg.  no.  6S3. 
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Streitic^eiteii  swiscfaen  Venexianem  und  Genuesen  in  übeneeiachen  Plätten 

ausdrücklich  bestimmte,  daß  der  Kläger  sich  an  dae  für  den  Beklagten  zu- 
ständige Konsulargericht  zu  wonden  hi\\u-  und  nur.  falls  ein  solches  nicht 
vorhanden  sei,  die  I/andesgerichto  anrufen  dürfe.  Für  die  Räubereien,  die 
Gnü  ^liumunims  und  Genossen  seit  deui  letzten  Frieden  an  Venezianern 
verübt  hatten,  hatte  Genua  5500  byz.  za  zahlen,  wobei  sich  Venedig  eine 
weitere  Forderang  von  500  byx.  noch  vorbehielt;  unter  den  Geschädigten 
befanden  sich  37  Personen,  die  auf  dem  Schiffe  Paradiso  3200  byz.  eingebüßt 
hatten,  wovon  der  Hauptanteil  mit  4288  1.  ven.  auf  Jacopo  Dolfin  entfiel.^ > 
Die  genuesische  Gesandtschaft,  die  1233  nach  Venedig  ging,  hatte 
jedenfalls  die  Erneuerung  des  Vertrages  zum  Zweck  2);  besonders  eng  aber 
gestaltete  sich  das  Verhältnis  der  beiden  Seemächte,  als  sie  unter  dem 
Ptotektorat  Gregors  IX.  im  Jahre  1238  erst  eine  Defensiv-Allianz  und  dann 
iro  folgenden  Jahre  ihren  Kriegs-  und  Angriffsbund  fr^^-tren  den  Kni^er 
schlössen ;  jedes  Schiff  «oUte  fortan  links  von  dem  Banner  der  eigenen 
Stadt  da«  Banner  der  verbündeten  Seestadt  führen.")  Wie  es  der  Vertrag 
vonah,  wurde  der  Bund  1242  auf  beiden  Seiten  von  neuem  beschworen.^) 
Zn  einer  weiteren  Emeu«rang  des  Bundes  kam  es  aber  nicht  mehr,  da  es 
Venedig  im  Jahre  1245  vorzog,  seinen  Sonderfrieflen  mit  dem  Kaiser  zu 
raachen ;  die  Rivalität  der  beiden  Seemächte  erfuhr  seitdem  eine  wesentliche 
Steigerung. 

FttnfondvierzigBtes  £apitel. 

Interner  Seebandel  in  der  Adria. 

527.  Die  überragende  Stellung  Venedigs  am  Adriatischen  Meere 
kommt  schon  darin  zum  Ausdruck,  daß  man  die  Adria  an<  }i  als  den 
Golf  von  X'enedip  bezeichnete.^)  Nicht  aul  großer  Ausdehnung  seines 
Gebiets,  sondern  allein  auf  der  Überlegenheit  seiner  Kriegs  und 
Handelsmarine  beruhte  seine  kommerzielle  Vorherrschaft;  es  war  das 
Ziel  seiner  Politik,  die  Seestädte  dieses  Gebiets  zu  einer  größeren  selb- 
stAndigen  Bedeutung  für  den  Seehandel  nicht  gelangen  zu  lassen. 

Die  verhältniBmäßig  bedeutendste  unter  diesen  Seestädten  war  Anco  na; 
wenn  Edxlst  es  dne  große  Stadt,  einen  der  Hauptorte  im  Lande  der  Römer, 
nennt*),  so  dürfen  wir  freilich  keinerlei  modernen  .Nfaßstab  anlegen.  Niclit 
entfernt  veraiochte  es  etwa  mit  Venedig  in  iilinliclier  Weise  zu  rivalisieren 
wie  l*isa  mit  Genua;  nirgends  hat  es  in  überseeischen  Landen  Venedig  die 
Bahn  streitig  gemacht;  s^  Anteil  am  Femhandel  war  nur  gering.  Aber 
so  klein  sein  Gebiet  war  (selbst  die  nächstgelegenen  Häfen  von  Umana  und 
Sinigaglia  waren  selbständig),  so  spielte  es  doch  mit  seinem  guten  Seehafen 
imter  den  Seeplätzen  tler  Marken  die  erste  Rolle  und  w^ar  als  Stützpunkt 
auch  für  den  größeren  Seeverkehr  von  Bedeutung;  die  Bedingimgen  für 
eine  größere  kommerzielle  Entwicklung  Anconas  waren  an  sich  gegeben. 

•)  Lih.  ple^'.  no.  CA?y,  (Wi. 
»)  Ann.  Jan.,  S.S.  XVill.  181. 

»'!  Ebd.  189.    Lib.  Jur.  I  no.  749.    Tufel  (uhI  ThotnrtM  II,  341  f. 
♦)  Lib.  Jnr.  I  no.  764. 

EdrlRt  p.  12,  76»  78.  Gesta  Ricardi,  88.  XXVIl,  129  f. 
•)  p.  89. 
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Das  BeBtreben  Venedigs,  Ancona  nicdenuhalten,  tritt  uns  zueilt  im 
Jabrn  1137  entgegen,  ah  es  mit  spiner  Flotte  eifrig  zu  seiner  Unterworfun^r 
unter  die  (iewalt  Kaiser  Lotiiars  half.^)  Ini  August  1152  aber  sehen  wir 
beide  Städte  ein  enges  Bündnis  schließen,  das  für  ewige  Zeiten  Geltung 
haben  sollte*};  der  Doge  leistete  dem  Volke  von  Ancona  eben  Eid,  daß 
die  Anconitaner  fortan  in  Venedig  und  überall  sonst  wie  die  Veneadaner 
seilest  gehalten  und  behandelt  werden  sollten,  und  ebenso  schwur  das  Volk 
von  Venedig,  daß  jeder  einzelne  den  Trenüicieii  Venedi«rs*  Angehöriu'e  Bürger 
die  Aiicunitaner  ebenso  untersliitzen  würde,  wie  er  es  gegenüber  den  aus 
den  vornehmsten  Bezirken  (ier  eigenen  Stadt  stanmienden  Landsleuten  tuu 
würde.  Sicher  haben  die  Anconitaner  entsprechende  Eide  geschworen. 

Als  Ancona  aber  in  enge  Verbindung  mit  Kaiser  Manuel  trat,  erblickte 

Venedig  darin  nicht  mit  Unrecht  eine  (Jefahr  für  seine  Vormachtstellung 
im  Verkehr  mit  dein  i^^riechischen  Keieli  und  VL'rl'olgte  seitdem  <lit^  Aneoni- 
taner  mit  erbittertem  HaL<.-')  Einer  ersten  venezianischen  Expedition  im 
Jalire  1168,  auf  der  die  Venezianer  nüt  sechs  Galeeren  fünf  aii«oni- 
taniflche  mit  der  gesamten  Bemannung  wegnahmen  und  zwei  vornehme 
Bürger  Anconas,  Jacobus  de  Mulino  und  Wifardinus,  aufhängen  ließen*), 
folgte  1173  die  große  in  (.ienieinschaft  mit  Christimi  von  Mainz  unternom- 
mene Belagerung  Am-onju«,  flas  seinerpeit^  die  Unterstütziin»?  der  Grierhe?! 
fand  und  sieh  auf  das  hartnäckigste  verleidigte.  Der  allerdingt  niclit  ganz 
gleichzeitige  Schüderer  dieser  Belagerung  berichtet  uns ,  daß  in  der  Stadt 
etwas  über  10000  Menschen  gewesen  seien,  wahrend  ein  nicht  geringer 
Teil  «Ier  Manner  des  Handels  wegen  abwesend  war;  als  eine  der  wenigen 
Bevölkerungsangab«'!!  ans  <lie>t  r  frühen  Zeit  verdient  «lit-  Zahl  immerhin 
Beachtung.  Bekanntlich  i:<  hinf,'  die  Erol»erung  Anfnna.s  nicht;  aber  Venedii^ 
suclit«  nun  seinen  Handel  soviel  wie  mogüch  zu  unterl»inden.  Fortwäiirend 
ließ  es  sdne  Galewen  in  den  Gewässern  iüiconas  kreuzen,  um  seine  Schiffe 
abzufangen;  in  dem  Vertrage  mit  Pisa  von  1174  mußten  die  Pisaner  ver- 
sprechen, Ancona  während  des  Kriegee  zu  meiden  *■) ;  wenig  8i»ter  gewann 
es  die  Konsuln  von  Kimini  znr  jremeinsamen  Durchführung  einer  strengen 
Blockade,  die  den  Schilleu  Ancona.-»  eine  Zeitlang  da.**  Auslaufen  völlig  un- 
möglich machtet)  Aber  die  Stadt  beharrte  zäh  auf  ihrem  \\'idcrstande,  so 
daß  die  Gegner  in  ihren  Absperrungsmaßregeln  doch  eriahmten,  wenn  die 
Feindschaft  mit  Venedig  auch  noch  tief  bis  ins  folgende  Jahrzehnt  hinan 
fortbestand.*) 

V  Hernhardi,  Lothar  680. 

*)  Minotto  IV,  1  (K  12,  tiiit  dem  Vertraffsentwarf  vom  26.  Juni  1162  ind.  XIV 

irri_'  fflr  W"  .    T-enel  ]».  31    mid  will  hcide  Stucke  iriir  al«  VertnitrHcntwlirfe 

uelten  lassen.  Über  einen  iiirlit  ganz  »icbcreo)  Angriff  von  Byxanz  auf  Ancona 
(,1150)  H.  «emhardi,  Konrad  p.  882. 

*  Hnnroinpagno:  qni  Heiii|>cr  «luodniii  Hpeciuli  odi<(  Anconao)  oderant;  ed. 
Gaadenzi  itn  Bull.  stor.  no.  IT.  {181>5  ,  IGT.    Oben  §179. 

*  j  Ann.  vcnetici  breves;  .SS-  XIV,  71. 
»)  Oben  §  179. 

*)  Ergil*t  sich  aus  dem  Vertrage  von  1180  (Malier  p.  28),  der  auf  <la«  vetu» 

iMlCtuni  verweist. 

^)  Dandulo  bei  .Muraturi  S.S.  XII,  301  zu  117ö. 

*)  Als  sich  Frondisia»  Witwe  dos  Jacobus  de  Johanne  de  Dono  Dei  vob  An- 
cona, Veneziam  riii  von  (Jeburt,  Schwester  des  .loh.  StainariuM,  im  .luU  1181  enl« 
Rchlielit,  »ich  nach  .Vneona  zu  l>e;;e^^en,  macht  nie  ihr  Testauieut  und  deponiert  einen 
Teil  ihres  liesiUes»  in  dem  Klosler  S  Zacearia,  wo  eine  Verwandte  von  ihr  Äbtissin 
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528.  Als  nach  dem  Tode  Hcniriehij  VI.  die  Seestädte  der  Marken, 
Ancona,  Bavemia,  Rimini,  Fexmo,  Oeimo  und  Simgaglia  em  Bönd»»  aS^ 
einander  Bchloasen  (1196)»  imtenagte  man  allen  Nichtbüi^ern  in  diem 

Städten  den  DetaUverkauf  und  den  Handel  tmtereinander,  nahm  davon  aber 

dif  Anrnnit  iner  und  Ravennaten  ans*);  ein  ^^pezialbülM]llI  •  Anconas  mit 
i^siiiiu  liluU  sieh  an,  in  dem  dieses  versprach,  zur  See  nur  iiber  Aneona 
zu  verkehren,  Wdfür  es  da-s  unbei>clirdJikte  lleeht  des  iseehandels  von 
Ancona  aus  erhielt;  volle  Abgabenfreiheit  kam  beidMseitB  hinzu.*)  Sicher 
tragen  anch  di<  l:  fieu  A\ifgaben,  vor  die  sich  Venedig  bald  darauf  in  der 
Romania  «gestellt  sah,  dazu  bei,  Ancona  freieren  Raum  für  seine  kommerzielle 
Het'itiiT'ing  zu  verschaffen;  aucli  sein  Vertrag  mit  Genua  voj)  1208  hat,  !*o 
untreundlich  er  gegen  Venedig  erücheineu  moclite,  zum  Aiuibrucb  einei» 
offenen  Sumpfes  nicht  geführt  Vidmehr  haben  wir  manehei^  Zeugnisse 
dafür,  daß  im  ersten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  ein  ziemlich  reger  Handel»- 
verkehr  zwischen  Venedig  und  Ancona  bestand  Ein  venetianiaches  Statnt 
von  1204  redet  von  den  Testamenten  von  "Wne/inT^orM,  die  in  Ancona  xmd 
jenseits  davon  gi  inacht  würden  ');  venczianiisciie  ot  Julie  treten  von  An<'ona 
aus  Seereisen  nach  (jriechenland  und  der  Uomaniu  an,  wUln-end  kleinere 
Fahrzeuge  den  Handelsverkehr  zwischen  den  beiden  Städten  selbst  vermitteln.^) 
Wichtig  war  auch  hier  der  (Tctreidehandel;  am  26,  Juli  1824  verordnete 
z.  B.  die  Signorie,  daß  alle,  die  (jetreide  aus  Ancona  oder  einem  jenseits 
gelegenen  Orte  nach  Venechg  einführten,  eine  Prämie  von  2  so\,  ven.  für 
den  Scheffel  (pro  ütario)  erhalten  soUteu.-^) 

Aber  auch  die  Anconitaner  waren  aktiv  an  diesem  .  Handel  beteiligi 
Im  September  1825  ließ  der  Podestji  von  Ancona  die  venezianische  Regierung 
durch  einen  besonderen  Boten  ersuchen,  den  Fünften,  den  die  veneziani- 
«ohon  Vicedotuiiii  anconitanischen  Imjjurt«  n'ej,  von  Fleisch  und  Käse  ab 
genommen  hatten,  zurückzuerstatten;  Ven  erklärte  aber,  daß  diese  Ab- 
gabe dem  Herkommen  entspreche;  nur  ausnahmsweise  sollte  für  diesen  einen 
Fall  dem  Ersuchen  willfahrt  werden.*)  Im  Spätsommer  1226  sequestrierten 
die  venezianischen  Wachtgaleeren  ein  mit  Getreide  beladenos  Fahrzeug  dee 
Tjorenzo  il\  Mica  von  Ancona  bei  I'irano;  am  8.  September  leisteten  2  Vene 
zianer  mit  5<>»  1.  Bürgschaft  dafür,  daß  es  nacli  Venedig  kommen  und  dort 
seine  l^ung  verkauf eji  würde. ^)  Offenbar  sollte  also  nach  dem  Willen 
Venedigs  dieser  Handel  in  Venedig  seibat  konzentri^  werden.  Viellcicfat 
vetanlaißte  dieser  Vorgang  Ancona  zu  Represalien;  jedenfalls  hat  Venedig 
bald  darauf  über  Ancona  die  HandeLnperre  verhängt. 

war;  Cecchetti  p.  87.  Im  Herbat  1180  fassen  Venesianer  fttr  eine  Handelsfahrt  voa 
Kooetantiudpel  au.-'  \]itili<  n  oder  AncoDa  ins  Auge.  Baracdii  XX  (1880%  76  no.  90. 

Tuaiui  il,  ülO  ii-'.  ".»4. 
■)  Zaccaria  F.-A.  r.ihliuihcca  riHtoriensis  II  (Turin  1755   p.  127  ^81.  Aug.  1198). 
^)  Beata  e  Prodelli  p.  258  nib.  29. 

*  liei^^jiiele  für  1207  Sm.enloti  p.  40.  für  1218  l.ib.  \>\va.  iiu.  ."»6;  für  1224 
«sbd.  no.  134,  170;  für  1225  qu.  289,  für  Jau[iari22b  uo.  3Ö7.  Dazu  p.  178  L  mehrere 
Palle  von  Beraubiing  von  Venezianenit  die  von  Ancona  kommen,  durch  Untertanen 
de8  Mark;;r:uVn  von  Este;  wir«)  B.  Mstteo  Orao  n.  a.  «Weier  fisinwandballen 
beraubt,  tÜo  er  in  .\ii('<(iui  ■gekauft  hii*u- 

*)  Miuutu»  IV',  1  p.  32.  Die  Hohe  der  Eiui'ulirpraiuie  wecbtielto  Luiuüg,  je 
nach  dem  vorliegenden  Bedürfnis :  im  Desember  12S!5  wurde  eie  mit  S  sol.  nur  fflr 
die  jenHoitM  .liu*ona  belege;  lu  '  ^  !>i<  le  beiUcbulten,  während  sie  f&r  Ancona  fwlbst 
auf  1  Hol.  hcraVificHct/.i  «nnlt.'.    Ljnbi«- III  p.  397  (Anhang  no.  17.) 

•)  Miiiülto  ib.  ü8.    I-ab.  pltjjj.  uo.  321. 

^  Lib.  pleg.  no.  419. 
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Am  9.  Oktober  1226  ließ  die  Signorie  auf  dem  Rialto  öffentlich  ver* 

künden,  daß  kein  Venezianer  ohne  besondere  Erlaubnis  des  Dogen  nach 
Ancona  gehen  -»'kr  Waren  dorthin  inenden  dürfe;  Zuwiderhandelnde  traf 
eine  Buße  von  öO  l  12  Va«»"!'  ven.  und  Konfiskation  der  Ware;  dem  Denun- 
zianten wird  Geheimhaltung  und  V4  der  Buße  und  konfiszierten  Ware  su- 
genchert^)  Hefarfach  ist  dies  Verbot  in  den  nichsten  beiden  Jahren  er- 
neuert tmd  eingeschärft  worden.  2)  Der  Druck  dieser  Handelssperre  mußte 
für  Ancona  um  so  empfindlicher  sein,  jik  seine  nächsten  Nachbarn  rnmeißt 
auf  der  Seite  Venedij^'s  standen.  Besonders  mit  Recanati  und  Ot^inKv  det^n 
Hafen  Umana  waf,  stand  Venedig  in  so  uuhem  VerhiUtnis,  daß  cü  i^'hou 
1224  über  den  Getreideexport  dieser  Orte  verfOgte*),  während  sdion  damab 
ein  Haiidds\'erbot  Anconas  wenigstens  gegen  Recanati  bestand;  als  ein 
Schiffer  von  Chioggia  in  diesem  Jahre,  mit  einer  Ladung  Wein  von  Recanati 
kommend,  aus  Furcht  vor  Seeräubern  in  den  Hafen  von  Ancona  einlief, 
wurde  ihm  eine  Buße  von  10 1.  rav.  auferl^^t,  die  er  sich  lange  vergebens 
wiederzuerhalten  bnnühte.^) 

Im  Sommer  1226  schien  die  Handelssperre  xam  offenen  Kriege  föhien 
XU  sollen;  die  Nachbarge meinden  Anoonaa  im  Süden,  Osimo  und  Umana, 
Kf« vinati  und  Castelfidardo,  denen  sich  bald  auch  das  landenuvärts  gelegene 
Cuigoli  anschloß,  schlössen  auf  5  Jahre  mit  Venedig  einen  Vertrag,  in  dem 
aie  den  Venezianern  volle  Handels-  und  Abgabenfreiheit  in  ihren  Gebieten» 
Sdiutz  gegen  die  Anconitaner  in  ihren  H&fen  und  im  Falle  des  Krieges  mit 
Ancona  mihtärische  Hilfeleistung  veiBpiaehen.^)  Auch  mit  Fermo  und 
Kimini  unterhandelte  Venedig  wegen  ihres  Eintritts  in  einen  Kriegsbund 
gegen  Ancona;  als  besonderes  Zugeständnis  bot  es  Rimini  die  Erlaubnis, 
Getreide  aus  den  Häfen  von  Osimo  und  Recanati  zu.  exportieren.  Und  in 
der  Tat  hat  Rimini  in  Gemeinschaft  mit  Fano  und  SinigagUa  im  September 
mit  jenen  5  Gemeinden  ein  Bündnis  gegen  Ancona  und  seine  Verbündeten 
Jesi  und  Pesaro  geschlossen.*) 

Der  Ausbruch  des  Krieges  aber  ^^'urde  dun  li  da>  energiFolu-  Dazwischen- 
treten (;r<  unrs  TX.  verhütet;  zugleieii  erklärt'»  rr  den  Venezianern  (12.  Ok- 
tober 12-26J'),  nicht  dulden  zu  können»  daü  der  römischen  Kirche  ge< 
hörige  Häfen  der  Verfügung  einer  ft«mden  Haicht  antentlnden,  tmd  daß  er 
deshalb  die  Küste  yon  Recanati  und  Umana  selbst  in  dar  Hand  ta  behalten 
beschlossen  habe. 

Trotzdem  bestand  ilie  Feimlschaft  zwischen  Venedig  und  Ancona  fort ; 
ja  am  11.  November  veröchärfte  Venedig  die  bestehende  Sperre  noch  durch 
die  Bestimmung,  daß  jeder,  der  sich,  ohne  durch  höhere  Gewalt  dazu  ge- 

•)  Minottn  IV,  1  p.  41.    Lil..  pleg.  no.  433. 

•)  Aünotto  IV.  1  p.  4y  t  Uh.  plog.  586,  «12,  61b  (Juni  1228),  638  (Aug.  1228). 
Fttlle  von  Zuwiderhandlungen:  Zwei  Venezianer,  (Uo  trotz  des  Verbots  sich  nach 
Ancona  begeben  haben,  nchwörcn  am  23.  März  1227,  zur  Verfügung  des  Dogen  in 
bleiVx-n  no.  516);  der  spezialo  T'ic  tro  l'n"H<>  h'M  Tri  balostre  nach  Ancona  exportiert 
(no.  624,  Juli  1228.    Dazu  uo.  6H1  .    .Minotto  IV,  1  p.  50. 

•)  Uh,  picg.  no.  122. 

*)  EM.  no.  715. 

•)  Minotto  IV  1  p.  47-50.  l.ib.  pleg.  no.  Gif).  WinkL'hu.  .\cta  I  no.  611.  Lenel  48. 
*}  Lib.  plüg.  no.  629  mit  X.  2.   Lenel  49.   im  Jahre  zuvor  hatte  Anvooa  mit 
Ravenna  einen  Handelavertrag  geBchloeoen;  Penuod  A.  Storia  d' Ancona  (Peearo 

18:^)  I,  373.  Er  betraf  beaondera  den  Salz-  und  <  ietrcidehandcl.  In  der  Emeuening 
von  1249  (p.  H87   wiirrlo  voll.'«tilndige  MünzsU^idilu-il  hin7,iiL'»'f"!_'» 

Rodenberg  I  no.  374.    Aavray  no.  218.   Lenel  50.    U  jukcliuuun  Ü,  85. 
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xwimgen  su  sein,  nach  Ancona  begab  und  dort  Handd  trieb,  «Is  eidbrüchig 
aimiB^en  und  ak  golcher  durch  öffentliche  Bekaantmacfaimg  ra  brandmarken 

eei;  zur  Überwachung  \^-ü^de  die  Signorie  in  Ancona  setfast  Spione  unterhalten. 

TTrifl  am  31.  Mai  1229  wurde  der  PodestA  von  Ohioggia,  Albf-rtn  <'ontarini» 
angewiesen,  diese  Anordnung  den  Einwohnern  erneut  einzuwharteu.  ^) 

Auch  behauptete  V  enedig  in  den  Kachbarorten  Ancona»  seine  bevor- 
zugte Stellung.  Im  Jalire  1229  war  der  Venezianer  Nicolaus  Coccua  in 
O^tno  und  RecaiiaÜ  Podeetä;  im  Februar  achickte  die  Signorie  den  Jacopo 
Bo]iiz()  ab,  um  an  diesen  Orten  bis  Mitte  Mai  für  Rechnung  der  Republik 
bis  1000 Malter  fnioggia)  Getreide  imd  40 — 50  Ztr.  Segelleinwand 2)  einzukaufen ; 
für  das  Getreide  durfte  er  bis  14  sol  ven.  für  den  venezianischen  stajo  zahlen. 
Die  von  ilim  abgeöchlosaenen  Kontrakte  waren  in  Gegenwart  des  Podeatä 
2U  vollziehen;  durch  häufige  Sdureiben  hat  er  die  Signorie  von  dem  Fort- 
gang seiner  Mission  auf  dem  liaufenden  au  erhalten.  Ein  Kreditbrief  er- 
mächtigte ihn,  Oarlehn  in  Höhe  von  insgeaamt  5000  L  ven.  anfimnehmen.') 

529.  Sinige  Jahre  darauf  (1233)  sehen  wir  Aneona  wieder  mit  Osuno 

in  enger  Verbindung*),  während  Recanati  am  10.  Januar  1239  einen  neuen 
Vertrag  mit  Venedig  schloß.'^)  Abgesehen  davon,  dali  Ilecanatl  einigf  Srhaden- 
ersatzforderungen  bewilligte,  gestand  es  den  Venezianern  in  Kecanati  und 
Gebiet  volle  Freiheit  des  Handels,  auch  mit  Fremden,  zu  und  gewahrte 
ihnen  Freiheit  von  allen  Handeleabgaben,  einachlieOlieh  der  Veiwiegungs« 
und  Vemiessungsgebühren.  Die  Ausfulir  \  nii  Weizen  und  anderem  Getreide, 
von  Wein  und  Hl  spielte  die  Hauptrolle;  die  Venezianer  versprachen,  sich 
bei  dieBctn  Handel  der  in  Recanati  gebräuchlichen  Maße  zu  bedienen.  Für 
die  Transporte  zwischen  Kecanati  und  seinem  Hafen  durften  den  Venezianern 
nicht  mdir  als  8  den.  rav.  et  ancon.  für  jed(^  Lasttier  (pro  unoi^uoq^ue 
saumero)  berechnet  werden.  Endlich  verpflichteten  eich  die  Lente  von  Becap 
nata,  den  Venezianern  aUcs,  was  zur  Ausscliiffung  oder  zur  Einsclüffung  an 
Booten  und  sonstigen  Fahrzeugen,  Brettern,  Gefäßen  und  Arbeitskräften  er- 
forderhch  war,  abgabenfrei  zur  Vertilgung  zu  stellen.  Mit  den  Leuten  von 
Castelfidardo  war  Venedig  daniaii:  verfeindet;  doch  behielt  sich  Kecanati 
sicheres  Geleit  für  sie  durch  sein  Gebiet  bis  ztim  Hafen  vor.  Im  allgemeinen 
'dauerte  also  die  konmiennelle  Beherrschung  auch  der  m  nächster  Nachlmr- 
Schaft  von  Ancona  gelegenen  Gehiete  durch  Venedig  fort.  Was  das  Ver- 
hältnis zwischen  V^enedig  und  Ancona  selbst  angeht,  so  wissen  wir,  daß  am 
Anfang  des  Krieges  zwischen  Venedig  und  dem  Kaiser,  als  dieser  die  Zu- 
fuhr von  Lebensmitteln  nach  Venedig  untersagt  hatte,  der  Papst  den  Be- 
wohnern Anconas  und  anderer  Seep&tie  bei  Strafe  der  Exkommunikatii<»i 
und  einer  Buße  von  10000  Mark  SUber  gebot,  den  Venezianern  alles  Ndtige 
m  liefern*^);  und  als  der  Kaiser  seinen  Frieden  mit  Venedig  gemacht  hatte, 

')  Jäb.  plog.  no.  (174.    Miaotto  IV,  1  p.  54  f. 

')  Fhnnmn  lineutn  luqae  mill.  4—6  ad  vclla  ftuuMidtt;  Minotto  IV,  1  p.  56  f . 
<7oniiD)««io  vom  10.  Fohniar  ss  Ub.  pleg.  no.  710. 

*)  Lih.  plog.  110.  709. 

•)  Theinw  I,  101  no.  172. 

Marin  VI.  273  f.  (<1hh  128B  bei  ihm  ist  veaes.  Jahreascählung).  Minotio  IV,  1 
p.  60  f.    Vgl.  I^nel  50  A.  1. 

*)  Uaillsrd-Br^hoUes  V,  842.  Im  Jahre  123ä  war  es  noch  zu  1;  eind»oligkeiteu 
«wischen  Ancona  tmd  Venedig  gekommen;  Marco  Zomino  nötigte  die  Beaatstmg 
feindlicher  anconitaniflcher  Fahr/eu^c  /ur  Khu-ht  un  T.and  und  verbrannte  die 
SchiS».   Dandolo  bei  Mniat.  äS.  XU,  350.    Von  Man£roui  302  f.  zu  1299  gesefart. 
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beschlagnahmten  die  Ancunitaner  ein  aus  <lcm  Königreich  nach  Venedig 

fahrendes  Schiff.'^  Danach  scheint  sirli  Ahv  Ancnnae  kommerzielles  Ver- 
liältnis  zu  Venetiitr  damals  .i^'enau  nach  den  Wünschen  seines  päpstlichen  Ober- 
herrn gerichtet  zu  JiaV)en. 

Im  allgemeinen  zeigt  sich  etwa  seit  der  Zeit  dfs  dritten  Kreuz- 
zuges ein  allmähliches,  freilich  unter  »  ihebhchen  Schwierigkeiten  sich 
vollziehendes,  nh<'r  stetiges  Emporkommen  Anconas  in  koninierzitUer 
Beziehung,  während  N'eneilig  darum  doch  noch  immer  die  Königin 
der  Adria  verblieb. 

Mit  dem  i?üdliehäteu  der  iiandeläplatzc  der  Marken,  Fermo,  dessea 
Gebiet  von  der  Potensa  bis  zum  Grenzfluß  gegen  das  siziiische  Königracb, 
demTronto,  reichte 2',  stand  Venedig,  wie  aus  dem  für  diese  Dingo  unschätz- 
V»aren  Liber  plegiorum  hervorgeht,  in  lebhaftem  Handelsverkehr.  Das  beweist 
schon  der  l'mFtand.  daß  der  Visdomino  Tomma^iino  Zane  im  August  1225 
unter  seinen  Einnahmen  die  von  Leuten  von  Fermo  erhobene  Abgabe  mit 
317  1.  3  V2  sol.  besonders  auffflbrt.  Zwei  Bürger  von  Fermo  verkaufen  im 
November  1223  Getreide  in  Venedig,  zwei  andere  reklamieren  im  nächsten 
Januar  daselbst  einen  Sack  Eisen  als  ihnen  gehörig.')  Dnrch  Schiedspruch 
wurde  Fermo  in  der  Person  seines  Kämmerers  (massaro)  Rinaldo  zur  Za!i!inig 
von  1241.  an  2  Vene/ianer,  fälhg  im  Juni  1226,  verurteilt;  da  Zaldung  trotzdem 
nicht  erfolgte,  wurde  die  Summe  bei  Domenico  Barbaistro,  bei  dem  die 
Handelsgesdlschaft  des  Matten  de  BaronceUi  von  Fermo  ein  größeres  Gut- 
haben liatte,  mit  Beschlag  belegt.  Am  16.  August  1227  schrieb  der  Do<;e 
an  den  Pod«'stä  von  Fermo,  Rubens,  er  möge  bewirken,  daß  diejenigen,  die 
der  Republik  noch  von  der  Zeit  der  Sendung  des  G.  Lombardo  oder  anderer 
her  Getreide  oder  (ield  schuldig  wären,  ihren  V^erptlichtungen  nachkämen; 
er  habe  den  R.  M<»icocdo  von  Fermo  sur  Kinxiehung  dieser  Rücksiinde 
ermächtigt  4)  Als  Venedig  dann  im  Juli  1228  auch  mit  Fermo  wegen  seines 
Beitritts  zum  Kriegsbmide  verhandelte,  bot  es  ihm  für  B^en  Import  nach 
Venedig  Befreiung  von  dem  bisher  gezahlten  Vierzigsten  an,  fall.^  auch  Fenno 
den  Venezianern  llundclf-  und  Abgaben freiheit  bewillige;  indessen  scheint 
es  nicht,  daß  es  zu  einem  Abscliluß  auf  dieser  Grundlf^e  gekommen  ist. 
In  demselben  Sommer  trat  B<Hiaccursio,  ein  in  Venedig  naturalisierter  Anconi- 
tancr,  eine  Handelsfahrt  nach  Fermo  au ;  er  mu0te  am  30.  August  Bürg* 
Schaft  dafür  stellen,  daß  er  sein  Fahrzeug  (banzone)  nicht  an  Anconitaner 
oder  andere  verkaufen  werde.*) 

530.  Auch  die  Küsten  platze  nördlich  vonAncona  bis  Ravenna 
hatten  für  den  Ivebensmittelexport  nach  ^^enedig  Bedeutung,  wie  schoo 
daraus  hervorgeht,  daß  che  Verordnung  vom  2Ü.  Juli  1224  auf  die  Einfuhr 
eines  jeden  stajo  aus  diesem  Gebiete  eine  Prämie  von  1  sol.  ven.  (die  Hälfte 
der  fiir  den  Export  aus  den  südlicheren  Gebieten  geltenden)  setste;  eine 
andere  Verordnung  vom  31.  Dezember  1227  bestimmte,  daß  kein  Venezianer, 
der  in  Sinigaglia  oder  diesseits  davon  liebensmittel  oder  andere  Waren 

»)  Telr.  Uo  Viu.  V,  48.    Choue  121. 

*)  Priv.  Ottos  IV.  vom  I.  Dez.  1211  bei  Zanetti,  Nuova  racoolta  delle  mosete 
<l'ItaKa  (Bologna  1779)  m,  276. 

9)  I.ih.  pleir.  no.  317,  4,  33. 

*)  Kbd.  ÖÜ7,  556.    Minotto  IV,  1  p.  45. 

•)  Üb.  pleg.-  no.  629,  646. 
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lud,  diese  anderswohin  als  nach  Vctiedig  billigen  durfte.^)  Auch  sonst  ist 
uns  die  Getreideausfuhr  aus  Sinigaglia  bezeugt;  ein  von  hier  kommender 
venezianischer  Getreidekahn  (plat«)  ,  der  des  sehlechten  Wetters  wogen  in 
den  Hafen  von  Cervia  eingelaufen  war  und  zur  Leichterung  des  kSclüfles 
Getreide  gelöscht  hatte,  sah  sich  hier  im  Jahre  1831  allerlei  Belistigungen 
anegesetst,  da  die  Menge  belumptete,  daß  das  Getreide  in  Cervia,  wo  also 
Mangel  daran  geherrscht  haben  muß,  gekauft  sei.^ 

Fano  hattr  im  12.  Jahrhundert  eine  Zeitlang  in  einem  vollständigen 
Abhängigkeitsverbältnia  von  Venedig  gestanden.  In  «  inen  wenit'  ;in??»irht^- 
vollen  Streit  mit  seinen  unmittelbaren  Nachbarn  l'esuii>  und  Sinigaglia  tiowie 
Ravenna  verwickelt,  entscblofl  rieb  Fano  Anfang  1141*),  um  die  Hilfe  Vene* 
dip  zu  gewinnen,  seine  Oberhoheit  anzuerkennen,  dem  Dogen  lYeue  zu 
schwören  tmd  unter  bestimmten  Beschränkungen  Heeresfolge  zu  versprechen. 
Jährlich  hatte  es  an  die  Markuskircbe  10  Zentner,  an  den  Dogen  1  Zentner 
Ol  abzuliefern ;  auch  sollten  die  von  den  Fremden  in  Fano  erhobenen  Ver- 
wiegungs-  und  Vermessong^gebuhren  an  Venedig  abgefOhrt  werden.  Schickte 
Venedig  Gesandte  nach  Fano,  so  hatte  dieses  für  ihren  Unterhalt  m  sorgen ; 
außerdem  hatte  \'enedig  einen  besonderen  Maehtboten  in  Fano  zu  bestellen, 
der  für  alle  Streitigkeiten  zwischen  Venezianern  und  Fanfii?ern  zuntändig 
war*)  und  zur  Durchfiihrung  seiner  Kiit.'^cljeidungen  von  den  Kou^niu  von 
Fano  unterstützt  werden  niulite.  Gegen  fremde  Schuldner  sollten  die  Vene- 
zianer in  Vtaxo  genau  denselben  Rechtsschutz  genießen  wie  in  Venedig  selbst. 
Wie  lange  dieses  Verhältnis  Bestand  gehabt  hat,  wissen  wir  nicht;  jedenfalls 
war  Fano  im  KJ.  Jalirlnmdert  wieder  von  Venedig  unabhängig,  al.s  e.-j  dem 
Kriegsbunde  gegen  Anoona  heitrat.  In  dieser  Zeit  hat  Venedig  einmal  wegen 
des  Guthabens  einer  Venezianeriii ,  das  nicht  beizutreiben  war,  Kepresaiieu 
gegen  die  Leute  von  Fano  bewiUigt  ') ;  doch  wurden  Ton  der  Beschlagnahme 
gerade  die  für  den  Handel  Fiaaos  mit  Venedig  wichtigsten  Dinge:  Getreide, 
Wein,  Hanf,  Fässer  und  die  Schiffe  selbst  (plati),  ausgeschlossen. 

Für  einen  lebhaften  Handelsverkehr  zwischen  Venedig  und  Kimini 
Hpricht  es,  daß  beide  Städte  im  Juli  1170  ein  Abkommen  trafen,  wonach 
das  Kreditgeben  zwisciien  Kaufleuten  von  Kimini  und  Venedig  im  allgemeinen 
untersagt  sein  sollte;  wer  es  dmnoeh  tat,  sollte  sich  nur  an  den  Schuldner 
selbst  halten  und  anderweite  Rechts) lilfe  von  der  zuständigen  Regierung 
nicht  beanspruehen  dürfen.  Mehrfach  können  wir  in  den  ersten  Jahr- 
zehnten des  13.  Jaiirhunderts  Venezianer  im  Handelsverkelir  mit  f!irT)ini  nach- 
weisen; am  Weinexport  nach  Venedig  sehen  wir  die  Bewohner  von  Kimini 
sdbst  und  Leute  aus  (^vanere  bc^iligt.^ 

$31.  Dagegen  erscheint  Cervia  öfter  als  ein  schlimmer  Störenfried 
der  veneoanischen  Küstenschifhhrt;  es  hatte  eine  besonders  starke  Salz- 


')  Miaotto  IV,  I  p.  32  u.  46. 

*)  Ebd.  III,  i  I».  42.    Ub.  plog.  no.  719  (28.  Oktober). 

')  Minotto  I\\  I  p.  9:  Joh.  Badoer  stiftet  am  28.  Fobr.  1141  al«  Delegierter  des 
Dopen  Frieden  /wiHchen  Fano  'und  Pesaro;  am  foly;enden  Tage  Schwüren  Konsaln 
und  Volk  von  Fano  <ien  Treueid;  elnl.  p.  10.    Lencl  p.  27. 

4)  Et  de  imaquu  ine  Ute  vel  nogotio  qaod  emenerit  inter  Veneticum  et  Fanen- 
sem  in  ratione  debmt  exsc  in  curia  üHuk  vestri  mini  quem  ibi  prefeeerltia. 

»)  ]A\y  i  leiv  no.  424  (23.  Sept.  1226). 

•)  Minuttu  iV,  1  p.  15  f.    Dandolo  p.  Ml. 

')  Blinotto  III,  1  p.  11 :  ein  Vene«.,  von  Rtmini  kommend,  Anfang  dos  13.  Jabrh« 

bei  Cervia  beraubt.    T..ib.  ple^;.  no.  154 :  ein  vonez.  plato  nach  R.  unterwegs;  no.  153 

(1224>,  2GG  (1225;.    Aaerliicten  Venedig»  122H  b.  <>hcn  P.  670, 

4» 
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Produktion  und  <lu;  Konkurrenz  mit  Venedig  auf  diesem  riebiete  mag  hau]>t- 
sächlich  der  Grund  zu  dem  wenig  freundlichen  Verhältnis  der  Cervieuser  zu 
Venedig  gewesen  sein.  An  der  Wende  zum  13.  Jahrhundert  wurden  einmal 
die  xaUrddi^  venesdanischen  Beediwarden  über  Oervia  vor  dem  ]>ogeii 
Hemrich  Dandolo  unter  Eid  zu  Protokoll  gegeben  i  > ;  (\s  «Tgibt  sich,  daß  eine 
ganze  Reihe  venezianischer  Si  Iiiffc  den  Räuhpr»'i''n  der  Cervienser,  zum  Teil 
unter  Anwendung  de?  Stramlreclits.  uusgeeetzt  gewesen  war.  Mchrfacli  be- 
gegnen Tuche  unter  der  Ladung  dieser  Schiffe;  in  einem  Falle  waren  z.  B. 
einem  Venezianer  70  Ellen  grauen  Tuches  ^)  geraubt  worden.  Venerius  Blan* 
gulo  hatte  sein  Fahrzeug  wegen  Unwetters  in  Cervia  entladen  müssen,  worauf 
die  Cervienser  ihm  von  der  Ladung  300  Schweine,  20  Ztr.  Käse,  50  Ztr. 
Feigen,  1  Multer  Buhnen  ««owie  das  Fahrzeug  selbst  konfiszierten.  Aus 
anderen  Bt:.schwerden  wieder  ergeben  sich  Wein,  Feigen  imd  <  )1  als  besonders 
häufige  Gegenstände  der  Ladung  dieser  Küstenschiffe.  Der  Do^  schickte 
die-  Beschwerdeführer  mit  den  bemdeten  Aussagen  und  einem  amtlichen 
Schreiben  nach  Cervia,  ohne  daß  zunächst  etwas  errdcht  wurde ;  doch  wurden 
die  Differenzen  im  Juli  1203  durch  einen  Vertrag  zwischen  Rainer .  dem 
Sühne  und  \'ertn  ter  des  Dogen,  und  dem  Podest.^  von  Cervia,  UgodeSasso. 
geregelt";  Etwa  20  Jahre  später  spielten  sich  ganz  ähnliche  Vorgänge  ab;  im 
Hochsommer  1224  wurden  die  Klagen  gegen  Cervia  wiederum  zu  Protokoll 
genommen*),  die  diesmal  noch  zahlreicher  waren  als  vorher.  So  wurden 
z.  B.  im  Mai  1224  in  Cervia  beschlagnahmt  ein  Fahrzeug  mit  Salz  und 
SchifFpausrüstungsgegenständen  im  Wert  von  100  1.  und  ein  anderes,  das  mit 
Salz,  Gemüse,  Fässern  u.  dgl.  im  Wert  von  107  1.  beladen  war;  im  Oktober 

1223  waren  3  Venezianern  im  Hafen  von  Cervia  neben  anderen  Waren  auch 
10  Pfund  Pfeffer,  eine  englische  Mutze  und  eine  Magnetnadel  (calamita) 
fortgenommen  worden;  einem  vierten  wurden  2  Ballen  Hammelfelle  (mul 
tonini),  dir  er  ein  Jahr  zuvor  in  Cervia  deponiert  hatte,  beschlagnahmt 
u.  dgl.  mehr.    Diesmal  kam  man  rascher  zu  einem  Au.sgleich;  am  IH.  August 

1224  schloii  der  Doge  Pietro  Ziani  mit  dem  Fodestä  Henricus  Teotonicus 
von  Cervia  einen  Vertragt),  der  grundrötzUch  die  Rückgabe  aller  bd  Schiff- 
bruch oder  sonst  den  Venezianern  oder  Cerviensem  entfremdeten  G^nstände 
aussprach;  Schiedsrichter  hatten  die  einzelnen  Fälle  zu  entscheiden.  Das 
sonst  bei  Streitigkeiten  zwischen  Venezianern  und  CerWensern  innezuhaltende 
Verfahren  wurde  genau  geregelt  und  in  einem  Nachtrag  dem  Dogen  gestattet, 
3  Cervienser  zu  erwälden,  die  als  Uichter  in  solchen  Fällen  zu  fungieren  hätten. 
Eine  von  einem  Cervienser  durch  einen  Notar  von  C^via  für  einen  Venezianer 
aui^estellte  Urkunde  sollte  Gültigkeit  nur  dann  haben,  wenn  sie  auch  die 
Unterschrift  dcB  Stadtoberhauptes  von  Cervia  trug;  im  umgekehrten  Falle 
war  die  Unterschrift  des  Vir^dominus  von  Venedig  crfordprlich.  Im  Jahre 
1231  hören  wir  wieder  von  einer  Beschwerde  ul>ei-  Cervia,  und  aus  dem 
veneiianisch«ravennatischen  Vertrage  von  1S34  ergibt  sich,  daß  die  Aosfohr 
von  Salz  aus  dem  Gebiet  von  Cervia  damals  von  der  Signorie  mit  Konfis- 
kation des  i^alzes  und  Verbrennung  des  Schiffes  bedroht  war;  den  Ravennaten 
versprachen  die  Venezianer  damals,  in  den  nächsten  5  Jahren  keine  ihrem 


«)  Miuuito.  lU  l  p.  9—13. 

>)  AbBtalerunt  70  bnichia  de  drapo  de  griHo ;  p.  11. 

*;  Noch  ungerlrtickt;  ergibt  sich  aoB  dem  Vertrage  von  1394,  Minotto  IV,  1 

p.  33  und  Lenol  40  A.  1. 

*)  Minütto  UI,  1      24  IT.  Lib.  picg.  no.  154.  170,  175,  223—228. 
•)  Minotto  rV,  1  p.  32  ff. 
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lmcre8t$e  zuwiiierlaut'eode  Abmachung  nut  Ctrvia,  da.s  um  ilavciiiia  auch 
haupt^hlich  des  Salzhandels  wegen  izu  Streit  lag,  tr^n  zu  wollen, 

632.  Wenn  Ravenna  einst  in  der  Lage  gewesen  war,  mit  Venedig 
zu  rivalisieren,  wenn  es  noch  1144  einen  heftigen  Kampf  zur  See  und  zu 
Lande  mit  Venedig  ausfechten  konnte 2),  so  war  diese  Zeit  doch  längst  völlig 
vonibrr.  Für  die  vollständige  Ohnmacht  der  Stadt  zur  See  ist  nichts  bo- 
aeichnt  iidcr,  als  daß  sich  die  Gemeinde  im  Jahre  1227  ein»'n  galeono  von 
Venedig  futliehen  hatte;  bei  Ablauf  des  Mietkontrakts  am  l.  November 
«isuchte  sie  erst  um  Verlängerung  und  kaufte  dann  im  nächsten  Frühjahr 
das  Sohifi  für  700  1.  von  Venedig  an.') 

Wenn  es  in  seinem  Vertrage  roitAnoona  vom  selben  Jahre  ^)  zusagte, 
i\\f  ff)ssa  del  {>re(f)rioft  so  zu  vertief^'n,  daß  die  Schiffe  Aiioona«'  beladen 
hier  anlegen  köniifm,  so  sohf'int  diese  \'erl>es3eriinii  doch  nicht  ausgeführt 
worden  zu  sein.  Kavennas  Handei  gravitierte  uUiaaidich  immer  stärker 
liach  Venedig.  Mehrfach  treten  uns  im  über  plegioram  Venedigp  die  «igen 
Handclsbezieliimgcn  zwischen  Venezianern  und  Ravennaten  entgegen^;  am 
ileutlichsten  aber  wirrl  das  Verhältnis  aus  dem  Vertnige,  der  am  3.  Dezember 
12H4  im  Beisein  einer  Gesandtschaft  von  Rimini  im  Dof^enpalast  abj^eBehlossen 
und  am  19.  Dezember  von  Ravenna  vor  dem  venezianischen  Get^andten 
Idaisilio  Zorzi  beschworen  wurde.^)  Für  Schädigungen,  die  im  Verlauf  der 
lotsten  15  Jajire^  in  Ravenna  oder  Comacchio  und  ihren  Gebieten  Vene- 
zianern gegenüber  und  in  dem  Gebiet  zwischen  dem  Kanal  von  Loreo  und 
Venedig  Ravennaten  gegenüber  vorgefallen  waren,  sollte  nach  dem  Aus- 
ispruch von  je  zwei  Schiedsrichtern  jeder  Partei,  <lie  in  Loreo  zusammen- 
zutreten hatten,  Ersatz  geleistet  werden;  Fälle,  über  die  keine  Einigung 
■ersielt  wurde,  sollten  unter  Zusiehung  des  Abts  von  Pomposa,  oder,  falls  dieser 
ablehnte,  eines  Dominikaners  oder  Franziskaners  in  Codigoro  entschieden 
werden.  Die  Schadenersatzpflicht  erstreckte  sich  nicht  auf  Schädigungen 
durch  slavische,  pisanisehe  oder  •genuesische  Seeräuber,  Das  Strandrecht 
liurfte  nicht  ausgeübt  werden;  falls  mit  Zustimmung  der  Schill  bruchigen 
Bergungsarbeiten  vorgenommen  wurden,  so  konnte  für  diese  höchstens  Vd 
<des  Geborgenen  beansprucht  werden.  Den  Venezianern  stand  im  Raven« 
natischen  volle  Freiheit  des  Handels-  und  Schiffsverkehrs  zu.  An  Handels^ 
abgaV>en  hatten  sie  bei  der  An^fulir  »pro  flatio  eatenae  civitatis  Ravennae« 
zu  entrieliten  10  bol.  ru\ .  vom  FaÜ  Wein,  1  den.  vom  Stajo  Getreide  und 
ca.  Vö7o  (V2  tl-  pr^  ^  )  ^'^'n  Wert  aller  anderen  Waren,  ohne  Unterschied,  ob 
sie  in  Ravenna  selbst  oder  in  der  Mündung  des  Badareno  oder  des  Savio 

')  üb.  pl^'  no.  719.  Miuotto  IV,  1  p.  58  f.  über  dou  ."Stroit  zwischen  Kay. 
und  Cervia  s.  Twtei  I  p.  136  (1329)  und  Auvray  1S20,  1821  (19.  Hai  1S83). 

*)  Otto  Frising.  VII  c.  21».    Uernlianli,  Konrad  III.  p.  H6<>.    Kin  HandelsTer- 
trag  zwiHchon  Kavcnna  und  Rimini  vom  4  i>oi>t.  1194,  üoaonderB  den  Sab-  und 
Weiuhandol  botroffend,  bei  Tonioi  II,  5^7  f.  nu.  iK). 
lib.  plenr.  no.  &81. 

VernzYA  .\.    Storia  d  Aiicona  .Pcsaro  183.'))  I,  Sl'A. 

•  i;ih  i-U-K'  RBt,  cy-),  712:  im  September  122»  Transport  von  8Faft  Wein  in 
'2  Barken  über  I^oreo  nach  \'eu.,  no.  <>53. 

*)  Am  besten  bei  Minoito  IV,  1  p.  57  ff.  Mit  einitsen  Abveichnngen  aneh 
schi'ii  Minotto  111,  1  p.  441  l'ttsolini:  Doc.  tigoardanti  le  antiehe  reladonl  fra  Yen. 
e  Kav.   Imola  18H1)  p.  ;'). 

')  Wahrscheinlich  ist  also  auch  1219  ein  Vertrag  zwiachcn  Von.  a.  Kav.  ge- 
Bchlofnen  worden;  aucb  der  Vertrag  mit  Cervia  von  120S  nimmt  nach  Lenel  40 
A.  1  auf  einen  Vertrag  mit  Rav.  Besng. 
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sur  Verladung  kamen;  in  letttenra  Falle  allerdingp  nur  dann,  wenn  die 
Ravennaten  imstande  waren,  die  Erhebung  anderer  Abgaben  an  diesem 
Grenzfluß  gegen  Cervia  zu  verhindern.  Die  Höhe  der  Abgaben  bei  der 
Einfuhr  kennen  wir  nichts);  Edrlmctnlle,  gemünzt  oder  ungemünzt.  Gold, 
Edelsteine,  Seide,  roli  oder  verarlKjitet,  \\  (»in  und  Getreide  waren  zollfreL 
Die  Ravennaten  ihrerseits  hatten  in  Venedig  die  altherkömmlidien  Abgaben 
■£u  zahlen  und  sich  nach  den  in  Venedig  gdtenden  Handelsvorschiiften  su 
richten ;  mit  Proviant  durften  sie  ihre  Fahrzeuge  in  Venedig  für  10  Tage 
jibgiibonfrei  versehen.  Ihre  kommerzifOl«'  Abhängigkeit  von  Venedig  aber 
Bericht  sich  namentlich  in  folgenden  l'unkten  aus:  h  rfie  durften  Pilger 
nur  von  Ravenna  nach  Venedig  oder  zurück  befördern;  2.  Getreide  und 
Salx,  die  im  Gebiet  von  Ravenna  produiiert  waren,  durften,  soweit  fde  cur 
Ausfuhr  bestimmt  waren,  nur  an  Venezianer  verkauft  werden ;  3  au  der 
Einfuhr  von  Getroide,  Fleiscli,  Käse,  Feigen,  Wein  und  öl  aus  den  Marken 
und  Apulien  in  den  llaft  n  «ks  IJadareno  sollten  die  liavennaten  von  den 
Venezianern  zwar  nicht  gehindert  werden;  auch  bei  diesen  Waren  aber  war 
ein  Weiterverkauf  nur  an  Veneiiaiier  zuUbsdg  und  die  Ausfuhr  nach  Faenza, 
Bologna,  Ferrara  oder  der  Lombardei  ausdrucklich  verboten.  Führten  sie 
selbst  öl,  Fleisch,  Feigen  und  Käse,  die  sie  aus  dem  Königreich  eingeführt 
bait4'n,  wieder  nach  Venedig  aus,  so  hatten  sie  davon  den  Fünften  su  ent- 
richten. 

Daröber,  daß  diese  Bestimmungen  auch  beobachtet  wunien,  scheinen 
die  Venenaner  eine  scharfe  Kontrolle  gsübt  su  haben;  im  folgenden  Jahre 
beklagte  sich  der  Er/bischof  von  Ravenna  beim  Papste,  daß  die  Venezianer 
der  erzbischÖflicheu  Kirche  den  freien  Transport  ihres  Getreides,  Weina-; 
und  Salzes  nach  ihren  Burgen  (castra)  niulil  i^estatten  wollton.  und  Gregor  IX. 
beauftragte  am  10.  Dezember  1235  den  Bischof  von  Ferrara  und  den  Abt 
von  Pomposa,  die  Venemaner  tu  venmlaasen,  davon  abzust^en.^)  Es  ist 
bezeichnend  für  den  Fortschritt  der  Augsehließungpbcstrebungeti  Venedigs, 
daß  es  nach  seineni  Vertrage  mit  dem  Patri  ir  !  *  von  Aquileja  von  l'24i^ 
dessen  Untert^men  nicht  mehr  gestattet  war,  in  der  früher  herkömmlichen 
Weise  zur  See  nnt  der  Komagna  und  den  Marken  zu  verkehren.^) 

533.  Von  solchen  Beschränkungen  blieb  indessen  der  Verkehr  des 
Kftstengebiets  zwischen  Po  und  Tronto  mit  dem  dalmatinischen  Gegengestade 
im  wesentlichen  unberührt.  So  wird  in  einem  Schreiben  Ravenna^  vom 
November  1188  an  die  damals  unter  normannischer  Hoheit  stehenden 
Ragusaner  diesen  die  glei(>hp  Sicherheit  im  Gebiet  von  Ravenna  wie  den 
eigenen  BUrgeni  zugesicliert^);  ein  Vertrag  vom  25.  August  1199  zwischen 
Ancona  und  Ragusa,  der  von  200  Bürgern  aus  jeder  der  beiden  Stüdte  be- 
schworen wurde,  enthalt  das  Versprechen  gegenseitigen  Schutses  und  der 
EJrledigunjt  von  Reklamationen  binnen  einer  Frist  von  30  Tagen.^)  Im  vor- 
hergehenden Monat  hatte  Ragusa  auch  mit  Fano  einen  ähnlichen  Freund- 
schaftsvertrag geschlossen ,  und  Bolclie  Handelavertnige  allgemeinen  Charakters 
ist  es  auch  1229  mit  Fermo,  1231  mit  SinigagUa,,  1235  mit  Rimini  und 
Ravenna  eingegangen«*) 

Der  Vertrag  onthuli  hier  eine  Lücke. 
')  Tarlazzi  I,  160  no.  94.  Vgl.  Lenel  60. 
»  Kan.ller,  14.  September  1248.   Unten  §544. 

Jircdek  j>.  53. 

•1  Ljubi£  I  no.  37  p.  19.  Kuknljevti  U  no.  379.  p.  iOO  L  Jireiek  p,  11  u.  56. 
•)  Ljubi«  I  no.  26»  79  n.  88.  Matkoviö  im  Bad  Jngoslaveiuike  Akadomije  XV 
CAgnun  1871)  p.  51  f. 
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Den  Verkeiir  Attcuiia»  mit  Spalato  zeigt  ein  Vorgang  auä  dem  Jahre 
1224:  Seei&nber  ans  Spalato  hatten  in  Gemeinschaft  mit  den  Kaffi^i  eine 

venezianische  Barke  im  Gebiet  von  Anoona  gekapert;  ein  Anconitancr,  der 
nach  Spalato  kam,  erkannte  die  Barke  hier  wieder  und  verlanj,'te  ilire 
Herausgabe;  da  diese  verweigert  wurde,  verhängte  Ancona  Repre.salien 
gegen  Öpalato.^)  Einen  allgemeinen  Freundschaftsvertrag  hat  in  Erneuenmg 
des  seit  alier  Zeit  bestehenden  Verhältnisses  Ancona  im  Juli  1236  auch  mit 
Tran  gesehlossen.^ 

534.  Sehon  aus  diesen  Verträgen  errabt  steh,  daß  der  >H6rssog 
Dalmatienac,  so  groß  das  kommerzielle  Ubergewicht  Venedigs  auch 
war,  von  einer  wirklichen  Herrschi^  über  das  Land  doch  weit  ent- 
fernt war  ;  insbesondere  ist  Ragusa,  von  Edrisi  als  eine  große  See- 
stadt mit  namhafter  Flotte  geschildert,  während  des  12,  Jahrhunderts  / 
nur  ganz  ausnahmsweise  von  Venedig  abhängig  gewesen,') 

Als  im  Jahre  1168  ein  venezianisches  ÖchifE  bei  Ragusa  gestrandet 
war,  schickte  Venedig  den  Johannes  de  Oanale  als  Speaalgesandten  nach 
Ragusa,  der  von  dem  Itebischof  und  den  Konsuln  und  Biditem  der  Stadt 
auf  das  beste  aufgenommen  wurde  und  die  Rückgabe  von  Vr;  der  geborgenen 
Hüter  an  dio  Vcnezianpr  erwirkte,  wiilirend  Vs  dem  bestehenden  Gesetz 
gemäß  den  liagusanern  als  Bergelohn  ziiiiel,*)  In  ihrem  liachekriege  gegen 
Kaiser  Manuel  (1171)  bemächtigten  sicli  die  Venezianer  der  Stadt,  die  in 
einem  festen  Turm  am  Hafen  eine  griechische  Besatxnng  hatte;  einen  ihrer 
Partei  angchörigen  Einheimischen,  den  ZeQovellus,  stellten  sie  als  Comes 
rm  die  Spitze^);  doch  verzichteten  sie  wohl  bei  ihrer  WieHr'rfiti<5sn!innng 
mit  detu  Kaiser  auf  diese  Eroberung  und  Kagusa  blieb,  von  »i  i  1  pisode 
der  normannischen  Herrschaft  (1185 — 1190)  abgesehen,  bis  zum  Knde  des 
b>  zantiniscfaen  Reiches  imter  seiner  Oberhoheit.«^) 

Nun  traten  die  Venezianer  das  Erbe  der  Griechen  an ;  schon  im  Jahre 
1205  zwang  Thomas  Morosini  Ragusa  zur  Übergabe.  Von  dem  Inhalt  des 
Unterwerf ungpivertrages  wif»f«en  wir  mit  Bestimmtheit  nur,  daß  Ragusa  seinen 
Comes  fortab  von  Venedig  gesetzt  erliielt;  1208  war  Lorenzo  Quirini  in 
dieser  Stellung,  während  Giovanni  Dandolo  seit  1214  zwei  Jahrzehnte  hin- 
durch  als  Comes  von  Ragosa  erscheint,  der  in  FSUlen  der  Abwesenheit  durch 
einheimische  Vicecomites  vertreten  wurde');  aus  den  Einkünften  seines 
Amtes  hatte  er  jährlich  400 1.  ven.  an  Venedig  abnifähren,«)  Im  Jahre  1826 

»  Lib-  pleg.  no.  38,  VA.  Minotto  IV,  1  p.  30  i". 

')  Makasrev  I  1  p.  HO  f.  Peru»  A.:  Storia  d' Ancona  I,  tSSO.  Verkehr  Ancome 
mit  Durazxo  oben  §  208. 
>)  JlreSek  p.  8  ff. 

♦)  KukuljoN-id  n,  81  no.  107, 

*)  Kr  nennt  »ich  Dci  et  inciiti  DucIb  Ven.  gratia  Kucuf^ieiiHis  conieH,  T,jiihtf  1, 
31  no.  40.  iJoß  die  Urkunde  nicht  den  Jahren  zwiscbcti  1221  und  1223,  wie  der 
Herausgeber  annimmt»  eondem  dieeerZeit  angehört,  geht  sehon  daraus  hervor,  dall 

»i»'  :u:f  <He  nicht  venezianische  Zeit  Beziii:  nimmt  und  rnrlfithrt:  N  u  »i  c  auteoi  quia 
gratia  Dei  civitas  iiag.  de  contini«»  Vonotiarum  halK»tur.  Kukaljevi6  bringt  in  den 
Starine  XXI  (Agrani  1889}  p.  240  und  p.  272  dieselbe  Urkunde  unter  1205  und 

*;  .Hrccck  p.  48  ff.    Lonel  88  A.  6. 
^}  Jirecek  p.  11  u.  51. 

•)  Üb.  pleg.  no.  320:  Giov.  Dand.  »teilt  «ui  6.  XIL  1226  Bai<gachaft,  dafi  er 
bin  Weihnacht  zahlen  werde,  was  auch  geschah;  .desgl»  14.  OkU  1S96  bin  1.  Win, 
no.  48&   Ijnbii  I  jn  3ß  n.  40,  no.  50  u.  58. 
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kam  es  za  einem  Konflikt  Ragoms  mit  Venedig,  weil  es  bestimmteu 
WeiBongen  der  Signorie  nicht  nachgekommen  war.  In  einem  scharfen 
Schieihai  vom  April  an  Giov.  Dandolo»  die  Richter  und  d&s  Volk  von 
llagnsA  erklärte  dor  Doge,  daß  er,  wenn  er  ihren  Brief  verdientermaßen 
hätte  beantworten  wollen,  alle  ra^^nsanißchen  Waren  in  Venedig  hätte  be 
ßchJagnahuieu  luf^^en  müssen,  da  öie  die  verlangten  Geiseln  nicht  geschickt 
und  ihre  Verpflichtungen  nidtt  erfdUt  hätten;  da  ihre  Boten  indessen  ver* 
spro<^en  hätten,  die  Geiseln  zu  stellen,  dieselben  Feinde  wie  Venedig  su 
haben  und  die  set  räulitrischen  Kajiici  ebenso  >vie  Zara  zu  bekämpfen,  so 
sehe  er  davon  ab  und  begniij^e  sich  damit,  bis  zur  Erfüllung  des  Verlangten 
die  besonderen  Abgabenvergünstigungen  der  Ragusaner  aufzuheben,  tlerari. 
daß  sie  bis  dahin  von  beimischen  Warm  den  Vierzigsten,  von  anderen  den 
Fünften  au  zahlen  hätten^),  außerdem  hätten  sie  alk  ihre  Annbrüste  nach 
Venedig  zu  schicken  und  nidtt  mit  den  Feinden  der  Republik  zu  verhan- 
deln. Mit  der  Durchführung  dieser  Verordnung  wurde  80£rleich  Ern^^t  irenincht ; 
auch  alle  Venezianer  oder  Fremde,  die  Waren  von  Kai^ui^anern  oder  v«»n 
n^usaniscben  Barken  (naviBäellis)  in  Venedig  selbst  oder  in  einem  der  * 
Häfen  bis  Zara  und  Ancona  kauften,  wurden  für  die  Zahlung  dieser  er- 
höhten Abgaben  verantworthch  gemaclit ;  Ragusaner,  die  Waren  nach  Venedig 
brachten,  hatten  sich  sogleich  hei  ihrer  Ankunft  bei  den  Vicedomini  zu 
melden.  Am  29.  Oktober  wurtle  <Uese  Verordnnns  noch  dahin  erpin zt,  da(> 
jeder  Venezianer,  der  einen  Ragusaner  oder  Waren  von  ihm  bei  sich  aufnulini, 
dies  binnen  2  Tagen  den  Vicedomini  zu  melden  hatte,  widrigenfalls  er 
eine  Geldbuße  von  30 1. 12 '/a  sol.  und  der  Ragusaner  den  doppelten  Fünften 
zu  aahlen  hatte;  im  selben  Monat  wurde  eine  ^'t-naue  liste  der  von  Hagusa 
nach  Venedig  zu  schickenden  Geiseln  aufj;es((  llt.2)  Wie  der  Konflikt  endete, 
wissen  wir  nicht;  jedenfalls  zei<rt  uns  der  Vorganir,  daß  der  Handelsverkehr 
zwischen  Kagusa  und  Venedig  «  in  sehr  reger')  und  dali  Hagusa  nielit  immer 
geneigt  war,  sich  den  Verfügungen  der  Signorie  zu  beugen. 

ä35.  Streitigkeiten  ähnlicher  Art  werden  es  gewesen  sein,  die  im  Mai 
1232  durch  den  ältesten  uns  erhalteiien  Vertrag  der  beiden  Seestädte  bei« 

gelegt  wurden*);  das  den  Ragüsaiiern  vom  Dogen  bewilligte  Pactum  sollte 
3  Jahre  und  nach  Ermessen  des  Dogen  auch  darüber  hinaus  in  Kraft 
bleiben;  sicher  geht  es  in  den  meisten  seiner  Bestimmungen  auf  die  älteren 

■)  Lib.  ple$!.  no.  875.  Ljnbi«^  I,  p.  37  no.  53.  Fflr:  ei  de  illis  alianim  partiam 

Holvct  quanl  uni  vicedominiH  (videbitur)  ist  qnintain  im  lesen  und  das  «r- 

{{ftncte  videbitur  zu  »trciebon. 

•)  Lib.  plcjf.  no.  372,  446.  iM.    I  jubic  I  i».  37,  41,  39  f.  «tau  >|uantuin  \>.  U 
ist  immer  qnintam  »q  lesen). 

'WiMton'  P.pIr2T  liitM-fiii  l.ib.  y.Ii'L'.  ii".  81»  'MiircM  Contarini  büryt  V22i  für 
r,wei  Hagiisauer,  daß  sie  ihre  beiden  plati  nieljt  olino  Erlaubnis  des  Di^CD  von 
seiner  Uiva  entfernen  würden),  no.  829.  t.Ljubic  I,  32  u.  .35).  Dazu  die  Bfli|;schaften 
TSgQsaniscber  Schiffer,  nicht  nach  Ägypten  sn  fahren ;  z.  R.  Ljnbi6  I  no.  45  p.  33  : 
oben  §  m. 

*)  Die  Nachricht  vuu  einem  Abfall  Kagiisas  timlei  »ich  nur  bei  dem  spaten  Uau- 
dolo  und  ist  nnf^aubwardiR.  Noch  am  15.  November  1S81  ist  Qiov.  Dandolo  als  oomes 
in  Kagusa  tatig  (Ljubic  I  no.  74,  )i.  4(1 :  vom  13.  Januar  1282  datiert  die  ('ommismr» 
der  racnsaniH(  iH'n  Gesandten  (ebil  i>.  47)  und  im  Mai  schlicfion  aiv  '])Otent«»*»  ron 
cordiam,  pactum  et  recouciliationcnt  1>.  Duci  et  Comuni  V.t  den  Vort^^J:  eb«i. 
no.  75.  Somit  bleibt  kein  Raum  fttr  einen  Abfall,  den  Dandolo  vemtatiidi  nor  auA 
der  reconciliatio  eracblosscn  bat.  S.  auch  Jirecek  p.  51.  Tafel  und  Thomas  II,  307  f. 
Heyd  1,  309. 
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Paclii  zurück.  l>er  Coinet-  inußte  ein  Venezianer  sein,  <l«*r  vom  Dogeu  und 
seinem  Rat  zu  ernennen  war ;  auch  verpflichtete  sich  Ragusu,  den  Enhischof 
«08  den  Reihen  der  Veneaaner  so  wählen ;  wenn  möglich  sei  der  Papat  stu 
bestimmen,  das  Erzbistum  unter  das  Patriarchat  von  Grado  zu  stellen. 
Der  Doge  solltf  jiUirlicl)  ein  Ehrengeschenk  von  12,  die  Gemeinde  Venedig 
von  100  alten  <  ioldiiyi».  erhalten,  während  dem  Contcs  jährlich  400  Hyp. 
neben  den  sonstigen  lierkömmlichen  Gefällen  mit  Ausnaliuic  des  Salzzolles 
zostanden.  Raguaa  stdlte  12  GeiBehi,  von  denen  6  je  Va  ständig  in 
Venedig  auf  Kosten  Venedigs  zu  verweilen  hatten;  alle  10  Jahre  war  der 
Treueid  für  ^'^enedig  von  den  über  13  Jahre  alten  Ragusanern  zu  erneuern, 
Ragusa  hatte  Here^folt^^e  zu  leisten  und  durfte  dalmatinische  oder  «onstijj;c 
Seeräuber  ^)  bei  sich  nicht  aufnehmen.  Von  fremden  Schiffen  hatte  es  die 
gleichen  Abgaben  zu  erheben,  wie  sie  in  Venedig  erhoben  wurden;  je  ^/s 
von  diesen  fiel  dem  Srsbkchof,  dem  Comes  mid  der  Cremende  zu.  Nun 
erfahren  wir  auch,  worin  die  ZoUve^ünsligungen  bestanden,  deren  sich  die 
Ragueaner  in  Venedig  orfreuten;  Waren,  die  sie  aus  ihrer  dalmatinischen 
Heimat  in  Venedig  iniportierten  (merces  Sclavonine\  waren  zollfrei,  für 
solche  aus  dem  si/ilischeu  Königreich  zahlten  sie  2V2.  aus  der  Romania  5, 
«m  Syrien  tmd  ganz  Afrika  20%  vom  Werte.  Doch  durften  sie  aus  den 
Femgebieten  jäbrlidi  nur  mit  vier  eigenen  Schiffen,  die  höchstens  je  700  Ztr. 
fassen  durften,  nach  Venedig  komm^;  Honst  erhöhte  sich  der  Zoll  für 
ihren  Warenimport  aus  der  Romania  ebenfalls  auf  20o/^.  Mit  Fremden 
<lurften  sie  in  Venedig  keinerlei  Handelsgeschäfte  machen,  vom  Dogen 
angeordnete  Handelssperren  waren  auch  für  sie  l»indend;  imr  auf  der 
Küstensirecke  bis  «um  Golf  von  Korinth  sollte  ihnen  der  Handel  stets, 
auch  zur  Kriegszeit,  erlaubt  sein. 

Nach  4  Jahren  schon,  im  Juni  123G,  wurde  das  Pactum  durch  ein 
neues,  wiederum  znnäch«!t  auf  3  Jnhre  abgeschlossenes  ersetzt;  es  erhielt 
nur  eine  Neuerung,  die  freilich  eine  nicht  unwichtige  jBeschräukung  des 
Handels  der  Raj^ujsaner  darstellte:  sie  durfte  die  HUen  nördlich  von 
Ancona  und  der  SädsititBe  Istriens  zu  Handelszwecken  nur  dann  an&nehoi, 
wenn  sie  T.ebensmittel  von  da  nach  Venedig  exportieren  wollten  -) ;  im 
sonstigen  Verkehr  mit  Venpdig  8<»lbst  waren  sie  uatürlicli  n:<:ht  auf  solche 
Waren  he^^chninkt,  wenn  diese  auch  immer  bei  ihrem  Handel  mit  Venedig 
eine  groüe  Rolle  spielten;  Getreide  und  Fleisch  erscheinen  als  die  Haupt- 
ansfnbrartikel^,  die  damals  aus  Slavonien  nach  Venedig  kamen. 

Nach  dem,  Tode  des  Comes  Giovanni  Dandolo  trat  ein  häufiger  Wechsel 
in  der  Besetnmg  dieses  Amtes  ein^);  es  ist  bemerkenswert,  dafi  Ragusa  auch 

*)  Non  redpient  Ondehiofi  et  DalnicsianoH  (Leute  von  Almissa)  vel  ftHoR  grm- 
rauios  ,==  cufBarios)  et  i-rt-iiatores.    Ljubsc  I  p.  48. 

")  Ljubic  I,  r)3  no.  80.  Tafel  nn.i  Tlioinas  II,  328.  Minotto  l,  1  p.  20  f.  Vl'1. 
"  Leael  öl.  Veraulaaauog  /.ur  Erueuerung  des  Pactum  war  sunftchät  wohl  der  Tod 
des  langiiihrigen  Comes  Giov.  Dandolo,  der  am  8.  Juli  13S5  ia  Venedig  sein  Testa- 
ment gemariit  hat;  Jirerek  p.  öl.  In  diesem  Jahre  »chon  wird  er  in  Kagnsa  dmrch 
offenbar  von  ihm  licstellte  cinheimiBche  Vieecomitcs  vertreten;  Ljubi^l  no.  78  n. 
7».    Kukuljevif,  lieg,  in:  ätanne  XX II  (.Vgrum  1890)  p.  225  u.  232. 

*)  Caro  sicca  de  Sciavinia  im  venes.  Preistarif  von  1178 ;  Ceochetti  p.  49.  Für 
Getreide  die  auH  dem  IJb.  p\eg.  bekannten  Einfahrprämien  ans  den  Jahren  1384 
bis  1227;  Minotto  IV,  1  p.  32.  Ljubic  I  p.  42  110.  65.    Jirceek  21  f. 

*)  Jirecek  p.  ül.  Er  nennt  Ticpolu,  der  am  2o.  Jnli  1237  vereidet  wurde,  «den 
ersten  der  nur  sweijahrigen  Comites«.  Aber  am  82.  November  1888  amtiert  in 
Bagnsa  schon  Nicolaus  Tonisti;  Ljabid  I  no.  ^  p.  S6;  Giovanni  Ti^lo  wird  aJiio 


Digitized  by  Go  -v,!'- 


FflnfiindnerzigMtes  Kapitel. 


während  des  Krieges  mii  dem  Kaiser  den  Venesianem  tren  Uieb;  das 

nächste  erhaltene  Pactum  gehört  dem  Jahre  1252  an.   Seit  dem  12.  Jalir 

liundert  ist  ül)ripenp  ein  sstarkcp  ^^)^(]^iIl<^en  des  slavisohen  Element-^  in 
iiagusa  benH'rkbar;  1201  war  schun  ein  Dot>ro-;lavuf=i  kaiserlit-her  Coraes  voü 
Kagusu  und  da«  Pactum  von  1236  zeigt  unter  den  niaügfbenden  Person- 
lichkeitm  Ragusas  überwi^nd  slaTiache  Namen. 

536.  Von  den  Verträgen  Ragusas  mit  St&dten  Istriens  kennen  wir 
nur  einen  mit  Rovigno  vom  Oktober  1188,  der  einen  alten  Friedensvertrag 

erneuert-),  während  nn?  eine  ganze  Reilio  von  Verträgen  von  seinen  Han 
delsbezie Hungen  zu  seinen  slavischen  Nachbarn  Kunde  gibt.  Mit  den  Ge- 
sandten des  serbischen  Großiupan  Nemanja  und  seiner  Brüder,  der  Grafen 
Miroslav  von  Chelm  und  Strazimir,  schloß  Ragusa  im  September  1186  einen 
Vertrag,  der  seinen  Kaufleuten  voUe  Sicherheit  und  Handelsfreiheit  in  ihrem 
Gebiet,  besonders  im  Hafen  der  Narenta  (dem  späteren  Gabella)  verhiefi, 
während  den  l^^ntertanen  der  genannten  Fürsten  das  gleiche  Zngeständnif? 
für  die  i^tadt  KagUBii  tcpmacht  wurde");  und  um  12:M,  als  Giovanni  Dandolo 
noch  Comes  von  Rngusa  war,  nainn  cni  Freundschaftsvertrag  mit  V\  hidislav, 
dem  »König  von  gans  Rasden  und  der  MiarittimaCf  die  Unterstütsung  des- 
selben durch  die  SeesMfkräfte  der  Ragusaner  in  Aussicht.  *)  BMoiderlid) 
mochte  solche  werden  namenthch  durch  das  immer  wieder  hervortretende 
seeränheripohe  Treiben  der  Kaci^;i,  des  Fürstenge.'^olilecht'',  das  in  Almissa 
den  Mittelpunkt  seiner  Macht  hatte.  Zwar  hat  llagusa  auch  mit  ihnen 
schon  1190  emen  Friedensvertrag  geschlossen,  in  dem  sie  sogar  die  Aus- 
lieferung eines  jeden  versprachen,  der  einem  Ragusaner  Gewalt  antun  wurde; 
aber  auf  die  Dauer  war  damit  den  seeniuberischen  Instinkten  dieser  Völker- 
schaft doch  kein  Ziel  gesetzt.  Tin  .Talire  1226  versprach  Riigusvi  gegen  sie 
zu  kämpfen  im<\  <  s  bezeichnet  offenbar  das  glücklich'-  Kiide  einer  li^xpedition 
gegen  sie,  wenn  am  17.  März  1235  der  Gespan  Koiuman  von  Almissa  mit 
seinen  Verwandten  und  dem  Gomune  von  Almissa  in  Gegenwart  eines 
Vicecomei4  und  zahlreicher  Edler  von  Ragusa,  die  mit  ihren  Fahrzeugen  in 
Almissa  erschienen  waren,  einen  Schwur  leisten  fi),  mit  den  Ragusanern  für 
ewiL'c  Zeiten  Friedo!>  /.u  halten  und  sie  zu  schützen :  in  den  Jahren  1238  und 
1245  wurde  dieser  Friedenseid  erneuert;  auf  die  freiwillige  Beihilfe«  aber, 
die  man  Hratenschiffen  zu  geben  pflegte,  verzichteten  die  Bewohner  von 
.\lmii«a  auch  den  Ragusanern  gegenüber  nicht.  ^ 

Ah  Ragusa  im  Jahre  1171  unter  veneziani.^clie  Hohmt  gekommen 
war,  trat  e«  mit  dem  ebenfalls  venezianist  hen  Oberhaupt  von  Spalato  und 
Tran,  V(  lcinnus.  in  Verbindung,  um  die  mit  diesen  Städten  bestehenden 
Ditierenzeu  auszugleichen,  die  durch  das  rechtswidrige  Verhaitea  des  letzten 
griechischen  Comes,  Judas,  entstanden  waren;  die  Pfändungen  unter  den 

nur  1  Jahr  im  Autt  gewesen  sein.  Auch  war  er  iricber  nicht  der  unmittelbare  Nach- 
l'uljfer  Dandolos. 

*)  Ebd.  p.  8.  49.  Minotto  1, 1  p.  SO. 

T.jubic  I,  14  HO.  21. 

^  Ljubi{'  I,  11  no.  Ii.  Daxu  Antwort  :uif  eine  Geaandh^cbaft  Miruülavs  vom 
17.  .Inni  1190  ebd.  p.  14  no.  50.  .Tiro^ek  i>.  11,  50.  Über  den  Handel  Ragasasbuid- 
einwärtH  s.  auch  <lie  Ultero  Sclirifl  Jirecekn  :  Die  Handel s8traOMi  Und  Beigweike  von 
Serbien  nn<l  FloBnion  wahrend  des  Mittelalt«rn.    l'raj?  1S79. 

Ljubi(  1,  57  f.  no.  Si.   Kukuljevic,  Kog.  in:  Starine  XXJI  (1890^  p.  229  f. 
Ljnbic  1,  p.  14  no.  S2,  p.  61  no.  78^  Oben  §  584. 
*)  Ebd.  p.  66  TIC.  82;  p.  67  no.  98:  acdpere  ab  eie  qiiecaoqne  voloerint  ein 
dare  per  atrinam. 
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Bülgem  beider  Parteien  sollten  aufhören  imd  fortan  den  Angehörigen 
der  Gegenseite  der  gleiche  volle  Rechtaschuts  zuteil  werden  wie  den 
eigenen  Bürgern.    Audi  zur  Zeit  des  Oonies  Giovanni  Dandolo  sehen  wir 

RagOSa  mit  Spaiato  in  freundschaftlirhem  Verkehr.  2) 

In  älnilieliem  Verhältnis  etand  Hagusa  auch  /u  »einer  NachbarHtadt 
iui  Süden,  Cattaro.  Im  September  1181  erschien  der  damalige  Herr  von 
Cattaro,  der  CSomee  TVipbon,  selbst  an  der  Spitce  einer  Abordnung  suni  Ab« 
tsoliluß  eines  dauernden  Friedens-  und  Fn'undschaftavertrages  in  Ragusa, 
<Ier  besonders  durch  die  Beseitigung  des  Represaliensystems  bei  ^huiden 
bemerkenswert  ist/') 

537.  Während  Venedig  im  Jalire  1171  wie  Ragusa  aucii  bpaialo  und  Trau 
für  kurze  Zeit  seiner  Herrschaft  unterworfen  hotte  hat  es  nach  dem 
vierten  Krenzsuge  diese  beiden  für  den  Handel  weniger  bedeutenden  Orte 
tmangetastet  getassen^  auch  mit  Almiasa  genügte  es  ihm,  einen  Friedens- 

imd  Freundscliaftsvertrag  geschlossen  zu  haben.  Bald  genug  freilich  wurde 
dieser  Vort  rag  durch  neue  Seeräubereien  (Dozcnibcr  1207)  verletzt ,  doch  schickte 
der  Couie«  Sebenna  zusammen  mit  seinen  VerwuuUteii,  offenbar  aus  Furcht 
vor  der  Rache  der  Venezianer,  im  Jahre  1208  seinen  Bruder  öinca  nach 
Bagusa,  der  vor  dem  dortigen  venezianischen  Cornea  Frieden  zu  halten  und 
das  Geraubte  zurii(  kzujjeben  besclnvor.  worauf  nach  weiteren  Verhandlungen 
ein  neuer  fonneller  Vertrag  im  Juni  1208  zustande  k;im.  Scbennn  ver- 
spKich  eidlich  und  feierlich  allen  Venezianern  volle  Sieherlieit;  aulSerdein 
verpllichtete  er  sich  im  Namen  der  Seinen,  uördUch  von  einer  Linie  Fano 
Sansego  (kleine  Insel  bei  Lussin)  niemanden,  der  nach  Venedig  wollte  oder 
von  dort  kam,  in  ixgend  welcher  Weise  zu  schädigen;  sollte  es  aus  Un- 
kenntnis doch  vorkommen,  so  sollte  binnen  einem  Monat  volle  Itmedur 
geschaffen  worden 

In  den  zwanziger  Jaluen  sehen  wir  die  Spahitiner,  die  jetzt  unt«'r 
ungarischer  Oberhoheit  standen  einmal  mit  den  Ka^iei  gemeinsame  Sache 
machen  ;  am  21.  Dezember  lj!23  beschlagnahmten  die  Vicedomini  in  Ve- 
nedig auf  V^langen  de.s  Domenico  ^^uerini  allerlei  Waren  als  Eigentum 
von  Spalatincrn ;  doch  wurden  sie  auf  den  Eid  des  Venezianers  Cerneka  hin. 
daß  sie  nicht  Spalntinem  trehörten,  der  Gesellschaft  des  Antonino  I.uj^nan») 
zur  Aufbewahrung  übergeben.  Wenig  später  erfolgte  jener  l  berfaii  einer 
venezianischen  Bi^e.bei  Anconibdurch  ijeer&nber  von  ^!alato  und  Almissa '  ; 
auch  eine  von  Maffeo  Feriolo,  dem  Befehlshaber  der  venezianischen  Galeeren, 
nach  Spakito  überbrachte  Reklamation  erwies  slcli  als  fruchtlos,  wie  einer 
der  Oeeehädie^n,  I^conardo  Semitecolo,  im  April  1224  vor  dem  Dogen  er 
klärte.^)   Noch  im  Frühjahr  122ti  sehen  wir  die  Kacici  mit  Venedig  im 

*)  Eljd.  p.  81  no.  40.   ÜIkm  die  Datierung  ».  oben  §  534.    itexeiohnend  die 
StcHe:  Et  anioHo  pi<.'nora  iuter  voft  et  Ragnxeo«  non  sit. 
•)  Ebd.  p.  i>r>  iiu.  81. 

*)  Ebd.  p.  11  no.  16:  nt  Mni^'unque  Ragoaeus  vel  i'atarinna  cre'diderit  sua, 

priniaui  videat  cni  cre«!«!;  vi  dutii  erodiderit  super  aliuui.  uon  valcat  tönern  sp  nini 
(tai>er  debitore  suo.  l'f  ]>  t    n  f>  r:i  n  o  n  »i  n  l  i  n  t  r  Ji  Ra  <.:u  seuin  o  t  C  a  t  a  rin  u  in  etc. 

•j  Ljubic  l,  31  II.,.  40.  kukuijevi.  II.  92,  102.  113  zu  1174.  1178  and  1180. 
8chmeidlar  54.  Jirecek  49. 

*)  l.jubi.'  llf,        r     Aidiane  ii<>.  1. 

•)  l>c8haU)  trat  K«»nig  Andrea«  von  hier  auh  j*eineu  Krtnizzug  au.  Piivile|<ion 
de»  Königs  für  Spalato  und  Almi«»»  von  1207:  Kttkuljevii',  Ueir.  in:  Starine  XXI,  243. 

OVieu  §  W3. 

•)  LjnbiC  i.  c.  393  no.  7.  1,  32  f.  no.  41  u.  43.    Ub.  pleg.  nu.  23,  3»,  134. 
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Kampf;  dann  aber  gingen  sie  in  sicli,  so  daß  da*  FvpA  am  11.  Juni  1226 

den  Erzbiscbof  \-on  Spalato  und  seine  Suffrai^bisclidfe  beauftragte, 

zu  ermahnen,  auf  dem  betretenen  gi)t»  !!  Wege  zu  verharren. '1  \*on  Daufr 
war  die  Besberun^'  freilich  nicht;  diese  Leute  eaben  eben  die  alüiergebracbt« 
Piraterie  als  ihr  i:ut<  s  Recht  an. 

538.  Im  nordlichen  Dalmatieii  hatte  am  Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts die  ungarische  Eroberung  unter  Kolonian  rasch  um  sicli 
gegriffen;  selbst  Zara  ging  1105  den  Venezianern  verloren.  Doch 
nach  dea  Königs  Tode  glückte  dem  Dogen  Ordelaffo  Falier  seine 
Wiedereroberong;  im  Jahre  1116  erscheint  Marcos  Michael  als  erster 
bekannter  venezianischer  Comes  von  Zara.^) 

Um  die  Mitte  des  .Tiilirhnnderts  gelang  es  Venedig,  Zara  zum  Kr/, 
histum,  7Aip:leich  für  die  Iiif^eln  des  Quanirro,  erheben  und  dem  Patriarchen 
von  Gnido  unterstellen  zu  laasen  (Februar  1155).')  Ein  dieser  Veränderung 
folgender  Aufstand  wurde  bald  unterdrückt ;  doch  die  Unzufriedenheit  wirkW 
fort  und  bald  nach  Kaiser  Manuels  Tode,  noch  Ende  1180,  fiel  Zara  zu 
König  Bela  von  Ungarn  ah  und  die  großen  Anstrengungen  Venedigs,  es 
wiederzugewinnen  (besonders  11H7)  '),  bliein  n  vor;;eltli(  h,  so  dafi  Zara  Uber 
20  Jahre  lanjr  ein  Felhptändiger  llandelsmittelpinikt  l»heb. 

Am  Aufaug  deb  13.  Jahrhunderts  aber  gelang  es  der  klugen  Politik 
des  Dogen  Enrico  Dandolo,  die  Kreusfahrt  den  Interessen  Venedigs  dienjjt- 
bar  zu  machen ;  im  November  1202  mußte  sich  Zara  ergeben  imd  ein  nach 
dem  Abzug  der  Kreuzfahrer  unternommener  Erhebungsversuch  wurde  voj» 
llainer,  dem  Solme  des  Dn<^pn.  niedergeworfen.  ')  Trotzdem  wurde  Zara 
glmipflich  genug  behandelt;  in  dem  Pactum  von  1204  mulite  es  sich  ver- 
pflichten, Erzbiscbof  und  Comes  stets  den  Reihen  der  Venezianer  zu  ent- 
nehmen, wobei  sich  Venedig  das  Bestätigungsrecht  des  Comes  vorbehielt: 
:ds  .Jahrestrihut  hatte  es  tiuel)  Wahl  IdO  Ilyperpern  oder  3000  guter  Kanin 
ehenfelle  au  Veuedig  alizuliefem;  von  nichtvenezianiseheu  Scliiffen.  die 
nach  Zara  kamen,  liatte  es  die  glei(  hen  .\h^aben  zu  erheben,  wie  sie  in 
Venedig  erhoben  wurden ;  zu  gleichen  Teilen  Holen  sie  dem  Erzbiscbof,  dem 
Comes  nnd  der  Stadtgemeinde  Zara  so.  Nenn  Monate  im  Jahre  hatte  der 
Comes  in  Zara  zu  verweilen  und  allen  Beamten  jährlich  den  Treueid  für 
Venedig  abzunehmen.  Im  Jahre  1217  erks^te  König  Andreas  den  Wechsel 
förmlich  an  und  versprach»  die  Venezianer  im  Besitz  von  Zara  nicht  zu 
stören. ') 

Nicht  allzu  willig  ertrug  Zara  die  venezianische  Herrschaft,  hn  Jahro 
1226  ließ  sich  Venedig  einmal  vom  Erzbischo!  einen  Eid  auf  sein  Wohl- 
verhalten leisten  und  von  verschiedenen  Bürgern  Sicherheit  stellen;  auch 

V  (»hon  §5:54.  A.  Theiucr;  Vck  uiunuut.  81av.  luerid.  1  no.  87.  PressuUi  diHs. 
')  Ljubic  III,  :iH7.   Aabanf  no.  1. 

=)  Ivcncl  21  f.,  24  f.   Dazu  Öim«Mi^ftM  iu  Hist.  Zeitschrift  H4  (1900),  4:^4,  442.« 

439.  .lireOek  ('.  ;  I'ie  K.imanen  in  »Ifii  Sta'ltcii  T »almatieiis  wilhroud  dex  Mittelalters  , 
in:  DenkHcbrifton  der  Wiener  Akad.  d.  WisMcnsch.  IUI.  XLVIll  (1901);  auch  feiiarat 
(Wien  1904X 

«  Ljulii*  I,  12  f.  no.  IM— 20.  Lenel  83.   Scfameidler  65. 

-   Manfr-nii  318  f. 

•)  Ljubii  1,  21  £.  »o.  3Ü  (ractum  .ladrac  ,  31  ».Eid  dca  Cornea}.  Tafel  und 
ThomiM  I,  419  ff.  (wo  su  1203  sesetxt).  Lenel  87  A.  S.  Am  1.  Febnuur  1906  ersdieLat 
Vitair  Dundolo  iUb  Como«  vouZara;  Kuknljevie,  Rejr.  in:  Atarine  XXI,  289  no.5L 

\  Ljubic  I,  29. 
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am  16.  November  1237  veisprachai  2  Abgesandte  Zams,  je  500  Hyp.  su 
lahlen,  falls  zwei  benannte  Hürger  von  Zara  etwas  gegen  den  Dogen,  den 
Comee  (seit  geraumer  Zeit  schon  war  Marino  Dandolo  in  dieser  Stellung) 
oder  .seinen  ihm  als  Vikar  bci^^ogobpnen  Sohn  untoniehmen  würden. 
Eigene  Kriegsschiffe  durfte  die  iStadt  nicht  mehr  halt+tn;  einzehie  wohl  zu 
Wachtzwecken  dienende  Galeeren  oder  Galeonen  entlieh  sie  mit  ihrer 
AnnröBtung  von  Venedig,  Ebenso  war  sie  in  ihrer  auswärtigen  Politik 
ganz  von  Venedig  abhängig;  wir  kennen  keinen  auch  noch  so  allgemein 
'„'»'linltenen  Hiuidclsverlrag.  <]»>ti  Zum  in  diopor  Zeit  abgeschlospen  hätte.  Als 
Friedrich  II.  von  Zar:i  die  Stellung  von  (ieiseln  während  seiner  Expedition 
gegen  die  Ka^ci  verlimgte,  suchte  dieees  durch  Gesandte  die  Ermächtigung 
Venedigs  dam  nach,  das  sie  im  Hän  1297  für  den  Fall  erteilte,  daß  dem 
Comes  die  Mafoegel  für  die  Stadt  nütslidi  «rachiene.*) 

Naturgemäß  war  der  Verkehr  der  Bewohner  von  Zara  mit  Venedig 
sehr  rege;  auch  hier  spielte  der  Handel  mit  Lebensmitteln  eine  wichtige 
Rolle.  Die  Höhe  der  Prämien  für  dir  (lotreideeinfuhr  stufte  man  für  den 
Osten  der  Adria  danacli  ab,  oh  sie  von  diesseits  oder  jenseits  von  Zara  er- 
folgte*), wie  es  für  den  Westen  mit  Ancona  geschidi.  Sonst  können  wir 
nur  Wachs  in  dieser  Zeit  als  Handelsartikel  positiv  nachweisen :  der  Zaienser 
Desa  de  Prodanello  wurde  1225  verklagt,  Wachs  gekauft  zu  haben,  das 
aus  einem  von  den  Klägern  bei  Sebenico  rrlitteiicn  öchiflFbruch  stammte; 
Oiovanni  Contarini  bürgt  mit  100  1.  dafür,  daß  er  auf  Verlaii^'en  dr-^  Comes 
von  Zara  oder  seiiu  s  Sohnes  die  Namen  der  Verkäufer  nennen  \v»  i<h  . ') 

539.  \\  ähicnil  de>  Krieges  Venedigs  mit  dem  Kaiser  erhob  sicli  Zara  und 
Bchloi^  sich  an  Bela  von  Ungarn  an  (1242) ;  erst  nach  heißem  Kampfe  gelang 
seine  Unterwerfung.*)  Venedig  zog  jetzt  <£e  Zügel  straffer  an,  wie  wir  ans 
der  Commissio  für  Leonardo  Quirini  vom  Dezember  1243  sehen,  der  für 
die  näch.stcn  beiden  Jahre  Comes  von  Zara  wurde.  Venedig  stellte  ihm  jetzt 
2  venezianische  Consiliarii  an  die  Seite;  dieser  curia  lag  nunmehr  die  Er- 
nennung samtliclier  Beamten  von  21ara  ob,  7)  Aus  den  Einkünften  Zaras 
bezog  er  ein  Jahre.sgehalt  von  1200  L  ven.,  wofür  er  indessen  auch  den 
Unterhalt  von  10  bewaffneten  Dienern  und  ihres  Führers,  der  auch  ein 
Veneiianer  sein  mußte,  zu  bestreiten  hatte.  Handel  durfte  er  während  seines 
Amtes  nur  in.s*>wf'it  treiben,  al.^  er  -fiv  .Tnliresgehalt  einmal  (aber  nicht 
<>fter)  in  Waren  anley;eii  (hn-fte.  Ais  Ehre n;^'e.->( -henk  war  aus  den  Einkünften 
Zaras  jährlicli  ein  samtenes  oder  golddurchwirktes  Tuch  '='}  im  \\  erte  von  40  1. 
an  die  Markuskirche  von  Venedig  su  schicken. 

Im  Sommer  1244  schlofi  Venedig  auch  mit  König  Bela  Flieden,  der 
auf  Zara  vendchtete,  aber  das  sdt  alter  Zeit  geübte  Redit  behielt,  des 

1  Lib.  pleg.  no.  413,  399  —  403«  582,  603,  686.  Ljubic  I,  39,  34  f.,  45;  lU, 
397,  40  L 

»)  Ub.  pleg.  no.  156,  M5.  Ijabic  I,  48:  UI,  994. 

'  Lib.  plPtr.  no.  519.    LJubir  I,  42  im. 

*)  Minotto  IV,  1,  32:  a  Jadm  vcl  a  Jadra  supra  2  aol ;  infrn  bis  ad  orum  C'ar- 
nairc  (Quamero)  l  roI.  ;  1224 ) :  1227  a  Jadra  snpra  nur  1  soL   Ljobic  I  no.  66  p.  42. 

»)  Lib.  plejj.  no.  251.    Ljubidl  no.  46. 
Bacr  115  f.  iid  !  Anui.    Manfroni  410  f. 

^}  Ljubic  If  61  t.  nu.  88.  Im  Okiober  1246  boMcbluti  mau,  UaU  den  Uomite« 
and  CouiUarii  von  Dalmatten  keine  Erlaabnis  mehr  «gegeben  werden  dflrfc,  aoBer» 
halb  ihres  AmtabesirkR  -m  verweilen ;  ebd.  no.  94. 

*)  ysamitttm  vel  drapum  ad  anram. 
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TotzoIIb  von  Zora  (cribitti  portae  ad  Jadmm)  für  dcb  erheben  busen  zu 
dürfen.   Die  tinter  seinen  Schutz  geflüchteten  Zareneer  verspiadi  er  nur  in 

einer  Entfernung  von  mindestens  4  Miliarien  vom  Meere  anzusiedeln. 
Diese  Exilierten  setzten  sich  indessen  nach  einiger  Zeit  in  Nona  fest  und 
Jjrachteii  Ziira  wiederum  zum  Abfall,  »t»  dali  es  im  Sommer  1247  von  neuem 
erobert  werden  mußte.  Zara  verlor  jetxt  seine  Manem,  mußte  Entschädigung 
leisten  und  40  Geiseln  stellen,  während  Venedig  zu  seiner  Sicherung  ein 
Kastell  erriclitrie.  Das  Jahresgehalt  des  Comes  wurde  auf  2000  1.  erhöht. 
In  Zara  wnr  i'  l>is  auf  weiteres  ein  staatlielif  i--  Sakdepot  mit  dem  Recht 
<les  Allein verl^auts  (Salzstapel)  eingerichtet,  dessen  Keiueinnahinen  zwischen 
Venedig  und  Zara  geteilt  wurden.^)  Schon  im  Herbst  des  folgenden  Jahre« 
aber  traf  Venedig  eine  Maßregel,  die  geeignet  war,  Zara  auf  die  Daner 
mit  der  venezianischen  Herrschaft  zu  versöhnen ;  die  Zarenser  wurden  in 
bezug  aiit  Han<lel.<abgaben  den  Venezianern  völlig  gleichgestellt,  woher  die 
Waren  auch  inimer  stammten,  die  sie  in  Venedig  einführten,  ="•) 

Ein  sicherer  Besitz  Venedigs  waren  die  Inseln  des  Quumeru ;  die  zahl- 
reichen Urkunden  zu  ihrer  Verwaltnngsgeschichte  ergeben  niefats  fär  die 
Handel^eschichte.^)  Erwähnt  sei,'  daß  im  September  1237  P.  Morosini  ak 
Kommissar  nach  Oherso  geschickt  wurde,  wo  der  Come?*  (hier  auch  ab* 
Fodcstä  l»e/.ei(hnet)  Niccolö  Qnorini  ermordet  worden  war;  er  erhielt  ein 
monatlichec;  Honorar  von  50  !.,  das  von  den  Bewohnern  der  Insel  auf- 
zubringen war;  am  28.  Juli  1228  versprach  Matteo  Giustiniani,  erwählter 
PodestA  von  Cfaerso  und  Lnssin  (Ossero),  Rtiekerstattong  des  Pfeibchift, 
<las  ihn  auf  seinen  Posten  luaclite/')  Die  Stellung  von  Geiseln  war  ein 
häufig  angewandtes  Mittel,  die  Bewohner  im  Gehorsam  sn  erhalten.^) 

540.  Das  alte  Verhältnis  der  Seestädte  Istrions  zu  Venedig  er- 
fuhr in  der  Mitte  de»  12.  Jahrhunderts  eine  Neuregelung. 

Im  De/emlier  1145  erneuerten  die  beiden  wichtigsten  Orte,  fola 
und  Capodistria,  dem  Do«ren  Pietn)  l*nlano  den  Treueid');  hei  Feldzügen 
Venedigs  nördlich  der  iunie  Ancona  liagusa  versprachen  sie  mit  je  1  Galeere 
auf  15  venezianische  ^eeresfolge  m  leisten.  Pola  stellte  dem  Dogen  oder 
semem  Bevollmächtigten  ein  Haus  am  Hafen  zur  Verfügung,  verzichtete  auf 
die  fiärhebung  von  Abgaben  von  den  Venezianern  mit  Ausnahme  des  Por- 
tatieum  und  versprach  insbesondere  \'erfolgung  aller  Seeräuber-'*)  und  son- 
stigen feindlichen  Schiffe,  die  sich  in  den  Gewässern  zwischen  Pola  und 
\''enedig  zeigten.  Capodistria,  wo  die  Venezianer  längst  schon  voUe  Ab- 
gabenfreiheit besaßen^,  versprach«  die  för  Venedig  ^gehenden  Anordnmigen 

')  Kbd.  no.  91  f.  p.  G5  f.    Tafel  \u  Tluima«  II,  418  f. 

Faetam  Jüdiiie  vom  1.  Anfmsi  1247.  I.jabit-  I,  68  ff.  no.  96;  no  97  Kid  des 

<]Olll.■^   Stoph,  Tu'^tini.'uin    v.>n  rebrnar  1248.    Tafel  u.  Thoouw  II,  430  ff. 
Ljnbir  1,  79  no.  lül    12.  <>ktol)er). 
«  l^nel  23  f.    Schmeidler  29  «f.,  60  f. 
»)  Lil>.  ple«.  no,  569,  574.    [.jubie  I,  44. 
•  ■/..  K  l.ib.  plc«.  140.  ITH,  437—489. 

I)  MinoUo  I,  1  p.  <*— 6.    Tafel  u.  Thoinaa  I,  lUü.    Benusei  p.  650  ff. 
*)  Der  Erinnerung  an  einen  in  frttberen  Zeiten  errungenen  Seesieg  Aber  einen 
isUiechen  Piraten  Gaiolo  diente  wahrneheinlich  die  roHtliche  ümfiUul  der  Baricen 

vprorc.'»«in  -rnlanim  ,  auf  die  «irli  die  Verordnung  des  DdRen  vom  Kohrtmr  IHM 
(Marat.  Antinu.  i\ ,  4Gü,i  bezieht.  Nnchweis,  dali  es  wich  nicht  um  Zunite  iaaudeli, 
bei  Montioolo  6.:  ^jn  coetituisionc  del  doge  F.  Polani  circa  la  Fioc  Scolanwi. 
Rom  19()0. 

Oben  §  5. 
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in  bexug  auf  den  Getreide-  und  Gemösehandel  in  Zukunft  auch  für  sich 
als  bindend  anzusehen. 

Doch  bald  nadi  dem  R«'gienmgsan tritt  des  neuen  Doijpn  Domenico 
Morosini  1^1148 — 1156)  erhoben  sich  die  Seestädte  Istriens  mit  Ausnahmf  des 
begünstigten  C'apodistria;  eine  Flotte  von  50  Galeeren  unter  dem  gleichnamigen 
Sohne  des  Dogen  und  liazeo  Gndonigo  muite  «est  ihre  Wiederunterwerfung 
vollziehen.  WahrscheinfiGh  im  Jahre  1150  mußten  sich  Pola,  Rovigno^ 
Parenzo,  Cittanuova  und  Umago  zu  einem  neuen  Vertrage  verstehen,  in  deui 
.sie  niißer  Heeres folj^c  1«ei  Srt^'/üf^ni  iler  Venezianer  nördlich  von  Zani  und 
•Viicüna  und  strenger  l'nterdrückung  tier  Piraterie  den  Venezianern  nunmehr 
volle  Handelt»-  und  Abgabenfreibeit  zugestanden  und  einen  Jahre!*tril)ut 
(Pola  z.B.  20 Ztr.»  (Uttanuova  409  Ol,  Paienzo  16  9  Öl  und  20  Widder) 
veisprachen.  ^) 

Der  .\bfall  Vol&ss  von  Venedig  im  Jahre  U'.)5  bewirkte  nur,  daß  die 
Stadt  ihn  Mauern  niederreißen  mußte-)  und  walir-cheinlich  von  jetzt  aV> 
einen  Veni  /ianei  als  I'odesti'i  {gesetzt  erhielt,  der  jilhrlich  wechselte.  Als 
K.  Zeno  1225  i'odestji  wurde,  stellte  ihm  die  Signorie  für  die  lieise  nach 
Pola  eine  Galeere  und  eine  Barke  zur  Verfügung,  für  deren  Rückj^be  binnen 
einem  Monat  nach  erfolgter  Aufforderung  er  eine  Kaution  von  550  und  50 1. 
ven.  stellen  mußte, 

Währen«!  d»  >  Kriej^es  Veno<lig8  mit  dem  Kaiser  folgte  Pola  dem  Bei- 
spiele Zaras  und  liel  ab,  wurde  alK;r  im  <)ktober  1242  von  der  veneziani- 
schen Flotte  eingenommen,  ausgeplündert  und  verbrannt.  Nach  dem  Fried«  !!, 
der  am  \.  Februar  1213  vtiu  221  Bürgern  Polas  beschwon  n  wurde,  halle 
Pola  dvn  Vonezianem  Ersatz  für  alle  SchSden  zu  leisten,  mit  Ausnahme 
derjenigen,  die  die  in  Pola  wohnhaften  Venezianer  durch  die  Belagerungs- 
flotte erlitten  liatten;  es  mußte  (reisein  stellen  und  verspreche  n,  seine  Mauern 
nicht  \vicderaui/.u bauen  und  ohne  U^sondere  FMaiibnis  Venedigs  keine  He- 
t'estigungeu  ua.ch  der  Secseite  zu  errichten.  Im  übrigen  blielK>n  die  alten 
Vertrage  in  Kraft;  der  von  V<*nedig  zu  ernennende  Podestä  war  von  Pola 
zu  bezahk*n.9 

541.  Im  Gegensatz  zu  Pola  verharrte  Capodistria  stets  in  der  Treue 
gegen  Venedig ;  erfreute  es  sich  doch  auch  ganz  besonderer  Vergünstigungen 

von  Seiten  der  Republik.  Durch  einen  Vertrag  von  1182  '')  erhielt  es  den 
Salzstapel  für  dir  ganze  Küstenstrecke  von  f'ola  bis  flrado,  also  bis  zur 
Grenze  des  venezianischen  (icbiets  im  engeren  »Sinne;  nur  in  seinen  Hafen 
durften  auf  dieser  Strecke  Venezianer  oder  Fremde  Salz  bringen;  jeder 
Importeur  hatte  dabei,  falls  es  sich  nicht  nur  um  Mengen  bis  zu  3  Scheffeln 
(staria)  zum  Hausbe<krf  handelte,  einen  mit  dem  Siegel  des  Dogen  ver- 

')  GrabHulirift  des  Dogen  hei  (jioogiia  l>>cii/.iuui  Yen.  1,  240  £.  Kukuljcvi«:  II, 
41  ff.  no.  59— «8  zu  1150;  bei  Minotto  1, 1  p.  6  f.  mit  dem  Datum  1149.  NtthereB 
Lenel  28  tf.  Die  Konsuln  von  Paremso  Achworcn  noch  1206,  dem  Dofsen  gegenfiber 
die  gleichen  Naturalien  ku  leisten.   Minoito  I»  J.  p-  12. 

«)  lAsncl  M. 

lib.  pleg.  no.  282  ^3iCm  1225);  ebenso  im  folgenden  Jahre  bei  Marino  Moro- 
aini.  oo.  387  Mai  1226;. 

*)  Minotto  I,  1  p.  21.  L'nvolJ.staUi<liR,  aber  mit  )j;enaueren  Daten  bei  Kandier; 
1243,  iud-  1,  4  intr.  Febr.  Da  Canal  387.  Vgl.  Maufroni  403.  Allgemein  z.  Gesch. 
Polas  in  dieser  Zeit  C.  de  Franoeschi :  11  Ckimune  Polese  e  la  ngnoria  dei  Castro* 
pola  in  Atti  e  mom.  della  .Soc.  Lstriana  XVIII  (Piirenzo  1902^\ 

*}  Minotto,  Docom.  Ac  in  Atü  Istr.  VIII  (1892)  p.  17.   BenoiMi  671. 
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«ebenen  Ausweis  bei  sich  zu  führen.  Zur  Oberwachung  wurde  eine  besondere 
Galeere  in  Capt>di8tria  s;tationiert,  die  t)bcrtrotungen  durch  Konfiskation  zu 
ahnden  liatte;  auch  die  Bürger  von  C'apocHstria  versprachen,  gegen  C^ber- 
tretungen,  soweit  es  ihnen  möglich,  einzusclireiten.  Die  Reineinnahmen 
aua  dieflem  Salzstapel  wurden  swischen  Venedig  und  Capodistria  geteilt; 
dagegen  sollten  die  Einkünfte  von  den  xu  Lande  eingehenden  und  zum 
Seetransport  bestimmten  Waren  i)  gedrittelt  werden ,  ?n  daß  außer  flen  beiden 
SeesUkiten  auch  Bischof,  Markgraf  und  (iraf  zusammen  ein  Drittel  erhieUfii 
zum  Entgelt  daiur,  dali  sie  für  die  Sicherheit  der  Straße  aufzukommen 
hatten ;  lehnten  sie  das  ab,  so  sollten  sie  gar  niehts  «rhalten  und  auch  diese 
Einnabme  unter  Venedig  und  Capodistiia  getdlt  werden.  Der  Vertrag  war 
auf  29  Jahre  geschlossen  und  sollte  auch  dann  bis  auf  weitere  Vereinbarung 
in  Kraft  bleiben.  Auch  hier  sehen  wir  später  einen  venezianisehen  Pndestä 
an  der  Spitze  der  Stadt;  im  Jahre  1222  ist  Niccolö  Tonisti  in  dieser  Stellung 
an  der  Spitze  einer  Gesandtschaft  zum  Kaiser  gegangen  2)  und  hat  die  unter 
besondere  gnädigen  Ausdrücken  erleOte  Bestötigung  eines  alten  Privüi^ 
Konrads  II.  für  Capodistria  (von  1035)  erwirkt 

Im  Jaiire  1225  sehen  wir  Capodistria  von  Gemeinde  wegen  Getreide 
au«  Venedig  beziehen;  der  Pndestn  Niccolo  C^ecu  erwirkte  im  September 
beim  Dogen  den  Verkauf  von  50  Muggia  ötaathchen  Weizens  zum  Preise  von 
16  sol.  für  den  stajo  an  Capodistria,  indem  er  sich  für  Zahlung  bis  IfortiDi 
verbürgte;  am  10.  Oktober  wurde  der  Weisen  geliefert^  der  Zahlungstermin 
aber  bis  Weihnachten  verschi»ben.  •)  Umgekehrt  bezog  die  Gemeinde  Venedig 
Kohlen  aus  f  ip.Hlistna.  Vecelo  de  vUdino  von  Capodistria  hatte  im  selben 
Jahre  die  Lielerung  von  lOUü  Korlu  n  venezianischen  Masses  in  Aussicht 
gestellt  und  schon  eine  Anzahlung  von  200 i  erhalten;  aiu  19.  Oktober 
bürgt  ein  Venesianer  für  ihn,  dafi  er  sieh  bis  Martini  erklären  werde,  ob 
er  die  Lieferung  bewirken  kimne  oder  das  Handgeld  xurückxablen  werde. 
Lieferte  er,  so  sidlte  der  Kontrakt  für  weitere  Lieferungen  von  je  100  Körben 
zu  Weihnacht.  Fastnacht,  Ostern,  Pfingsten  und  Peter  und  Paul  unter  jedes- 
maliger \'<)rau^bezahlung  von  200  1.  erneuert  werden;  bei  unpünktüeher 
Lieferung  war  eine  Konventionalstrafe  von  300  1.  verwirkt, 

Salzstapelplatz  gemäO  den  Bestimmungen  des  Vertrages  von  1183  ist 
Capodistria  damals  nicht  mehr  gewesen;  das  geht  z.  B.  daraus  hervor,  daß 
Amosto  von  Pirano  im  .Tanuar  122(5  J  Malter  Salz  direkt  aus  Venedig  nach 
Castello  di  S.  Giorj^no  in  I Strien  expctrtiert,  wobei  er  Bürgschaft  dafür 
stellen  muß,  daÜ  er  dies  Salz  niclit  diesseits  von  Umago  verkaufen  werde.  ^} 
Auch  in  Pirano»)  können  wir  in  dieser  Zeit  dnen  veneslaiusefaeii  PodesUi 
nachweisen;  im  Jahre  1S26  ließ  er  ein  von  Duraszo  kommendes  Fahrzeug 
mit  seiner  I^ung  nach  Venedig  schaffen  und  zur  Verfügung  des  Dogen 
stellen,  weil  es  einem  bestehenden  Verbot  zuwider  über  die  Punta  di  Pirano 
hinausgefahren  war*'^;  das  \'erl>ut  hängt  wohl  mit  der  damaligen  Handels- 
sperre gegen  A^iuilcja  und  Triest  zusammen. 

')  De  omnibuä  luercationibuH  quc  illuc  veDorint  etadmaduam  portinont, 
hoc  est  de  hotninibns  qni  de  foris  veniunt  per  temun,  Comnnis  Ven.  '/a  habest  «tic. 
Winkclmann,  Acta  II,  13  no.  13.  UiDOtto  I,  1  p.  14  (18.  April). 

=  Lib.  plejr.  no.  328,  335. 
*j  Ebd.  037,  355. 

•)  Vertrag  IHsano  -  Spalato  liei  Kandier,  S7.  April  1192;  I^sano  •  Rovipno  ebd. 
4.  Jan.  1208  ind.  XII  alao  1209).   Benassi  681  f. 

*  Sfioilatus  fuit  Bupra  pnncta  Pirnni ;  vorher  i»t  von  «lern  iDtenlictum  Com* 
munit*  <iie  Kede.    Lib.  plcg.  uo.  453  f.,  461  ft.,  4H7  f.,  475  f. 
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542.  Über  das  Verhftitnia  Venedigs  zu  Triest  erlalirea  wir  Po* 
sitivefi  erat  bei  Gelegenheit  dea  vierten  Kreiuzugea;  hierher  führte 
-der  Doge  zuerst  im  Interesse  seiner  Politik  die  glSnzende  Flotte  der 
Kreuzfahrer.  Ihr  bloßes  Erscheinen  genügte;  Ende  Oktober  1202*) 
beugten  sieh  Triest  und  Muggia,  die  die  Gnade  des  Dogen,  wie  sie 
in  der  Unterwerfungs-Urkundo  selbst  erklären,  verscherzt  hatten,  der 
il>(  rinacht  und  traten  in  dieselbe  Stellung  zu  Venedig  wie  die  istri> 
sehen  vStädte. 

Triest  hatte  Jährlich  am  Martinstagc  50  Eimer  (^urnaäj  des  besten  reinen 
Weines,  Muggia  die  ^Ifte  davon  in  den  Dogenpalast  lu  li^em.  Im  Jahre 
1224  auBtierten  die  venezianischen  WachtechiSe  drei  dem  Odorlico  von  Triest 

>;ehörige  Fahrzeuge,  die  mit  Salz  und  Öl  beladen  waren;  er  mußte  orst  eine 
Bürgscliaft  von  KY)  1.  dafür  stellen,  daß  er  eine  Bescheinigung  <les  Pfulestä 
\  Ol!  Triebt  über  den  in  Triebt  seli)sl  erf<>lgten  V  erkauf  dieser  Waren  bei- 
brmj^en  würde.  Im  lolgeiiden  Jahre  hören  wir  von  einer  Differenz  Äwischcn 
dem  Dogen  und  dem  Bischof  von  Triest  wdl  dieser  den  in  Triest  Handel 
treibenden  Venezianern  zu  hohe  Abgaben,  speziell  in  dem  Falle  des  Simon 
Foscari,  abgefordert  und  (hesem,  da  er  nicht  zahlte,  Waren  beschlagnahmt 
hatte. 2)  Als  daraufhin  dem  Foscari  Re}iresalien  bewilligt  wurden,  ver- 
sprachen die  Triestiner  ivückgabe  der  Waren,  zu  deren  Empfangnahme  nun 
Foscari  nach  TViest  ging.  Doch  wurde  schon  im  folgenden  Jahre  Triest 
von  der  Handelssperre  gegen  AquOeja  mit  betroffen. 

Mit  Verengen  dieser  Art  wird  der  Vertrag  zusammenhängen,  der 
unter  Vermittclnng  des  Priors  von  S.  Marifi  Oruciferonmi  und  des  vene- 
zianischen Edlen  Petrus  Zeno  V(»n  dem  Triestiner  Gesandten  Johannes  de 
Salvia  mit  dem  Dogen  in  X'enedig  abgeschlossen  wurde  und  abgesehen 
davon,  daß  er  die  L^ung  des  T^elds  für  den  Dogen  durch  alle  Triestiner 
vorsah,  speziell  die  Frage  der  Handelsfreiheit  und  der  Handelsabgaben 
regelte.")  Danach  war  die  Ausfuhr  von  Getreide  aus  Triest,  das  selbst  der 
LeV)ensmittelzufulir  bedurfte,  den  X'enezianern  untei"sagt;  dac:e<i;en  war  der 
.  Transit  abgabenfrei  zulässig.  \'on  Fleisch  durften  sie  nur  das  ankaufen 
und  ausführen,  was  von  jenseits  des  »Waldes«  in  Triest  eingeführt  wurde; 
bd  der  Ausfuhr  von  Wein  erhob  die  Gemeinde  Triest  eine  Abgabe  von 
2%  des  Wertes.  Eine  wichtige  Rolle  spielte  der  Handel  mit  Fellen  und 
Häuten;  hier  Warden  N'^ncimern  der  Ankauf  der  ^'elrockncten  Folie  fpelles 
siccae)  von  Ziegen,  Schalen,  Krdhern  und  Hindern,  die  zu  Laude  nach  Triest 
impt)rtiert  waren,  dem  Herkommen  gemäii  untersagt,  während  es  ihnen  frei- 
stand, sich  auch  diese  Ware  von  diesseits  oder  jenseito  des  Waldes*)  kommen 

*)  Tiifel  u.  ThomuH  I,  387  f.  (irrig  mit  dem  s».  an  Stelle  des  27.  Oktober),  3%  f. 
Kandier.  Ljubi«  I,  90  f.  Lenet  87.  Vgl.  Manfroni  317. 

»)  T.ib.  i»leg.  no.  158  (7.  April  1224},  272  (20.  Mai  1225). 

')  l'nflaliert  Eingerückt  iu  den  Vertrat?  von  1233:  Miuotto  I,  1  ]<  IS  Kand- 
ier 1233,  23.  Aug.,  iud.  VI.  Bei  Miuotto  stelxt  vor  den  Capitula  stabilit«  iuter 
D.  Duoem  et  Joh.  de  8«lvia  das  Datum :  1333  Octobris,  mw  fleHMtverständlich  falsch 
ist,  <la  in  dem  \'ortra!jc  vom  Ati.'ust  auf  ilicses  Ordinainenf inii  uIh  olim  fac- 

tum Bezug  genommen  wird.  Aber  vielleicht  hat  sieb  Minotto  nur  verie«en  und 
in  seiner  Quelle  stand  MCCXXVlll,  ao  daß  der  liltcro  Vertrag  vom  Oktober  1228 
wa  datiwen  wäre.  Bei  Kandier  fehlt  an  der  entsprecfaendjan  Stelle  ein  Datum,  auch 
sonst  stimmen        beiden  Texte  riiclit  ganz  (ibcroin. 

*)  Si  venire  fecorint  pollos  tarn  a  Uualdo  suporias  quam  inforiu».  Kandier 
-erklärt  e«  für  die  Linie  des  alten  r(>miBchen  Walle  von  Aidassina  über  Prewald  nnd 
-S.  Feter  snm  S<d»neeberg. 
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SU  laesfii;  Triest  suchte  aJso  wenigstens  auf  dem  eigenen  Maricte  die  Kon- 
kurrenz (h'T  \  ene/.iaiHS(  !jen  Exfvorteurp  in  diesem  Artikel  auszusohlielkin. 
In  bezug  auf  die  Einfuhr  von  Sulz,  (  Jetreide  und  allen  anderen  ^^'a^pn  nach 
Triest  sollten  die  Venezianer  völlig  imbeschränkt  sein ;  auch  stand  es  ilmen 
frei,  ihre  Waren  ganz  noch  Belieben  en  gros  ocler  en  detail  zu  verkaufen; 
Triest  erhob  von  difsi  r  Einruhr  nur  eine  Loschgebühr  (scaraticum)  von 
2  den.  parv.  v»un  Mudius.  Zu  einem  nruen  Vertrage  kam  es  am  24.  August 
1233.')  Die  Rektiren  von  Triest  verpflichteten  sich  jetzt  eidlich,  alle  \'or- 
«chriften,  die  die  r^ignorie  bezüglich  des  Holz-  und  Salzhandels,  der  Pilger- 
schiSe  und  aller  anderen  Seeschiffe  erlassen  habe  oder  erlassen  werde,  ebenso 
wie  jenes  ältere  Abkonunen  unverbrttcblicb  zu  befolgen;  alljShrlich  hatte 
das  Stadtregiment  v<m  Triest  diese  Verpflichtung  von  neuem  tu  beschwören. 
Auch  wurd( ,  um  den  gehörigen  Rcrht.^Hclnitz  der  Veiieziiinpr  in  Trifft  ^ieher- 
zustellen,  den  Richtern  sowohl  wie  den  Advokaten  von  Triest  die  Lei>tunir 
entsprechender  Eide  auferlegt;  für  gerichtlichen  Beistand  durften  keuu- 
höheren  Satze  gefordert  werden,  als  sie  die  Advokaten  in  Venedig  von  den 
Triestinem  nahmen.  Nach  allem  erhält  man  den  EindrudL,  daß  Triest  im 
Begriff  war,  an  kommerzieller  Bedeutung  das  ältere  Capodietria  zu  über*- 
ÜÜgeln. 

543.  Die  Handelsbezifhungeu  zwischen  Venedig  undAquileja 
waren  auch  im  l'J.  Jahrhundert  rege,  weni]  wir  auch  zunächst  nur 
wenig  von  ihnen  hOren.  Der  Vertrag  Venedigs  mit  dem  Patriarchen 
und  dem  Gralt  n  von  (uirz  von  1162  verhieß  den  Venezianern  voll*? 
Sicherheit  in  dem  Gebiet  des  Patriarchen  zwischen  dem  Hafen  Basi- 
lica  (Baseleglie  zwischen  Livouza  und  Togliamcnto)  und  dem  Uafen 
Primarius;  auch  geht  aus  dem  Vertrage  hervor,  daß  als  besonderer 
Vertreter  des  Dogen  in  Aquileja  ein  Vieedominus  fungierte.') 

Aus  dem  Jahre  1206  kennen  wir  ein  Schuts»  und  Sicherheitsverfipredien 
des  Patriarchen  Wolfger  für  die  Venezianer;  wenn  der  Kaiser  gegen  sie 
vorj^ehen  wollte,  so  würde  er  ^ie  reehtzeitig  Iw  naehrichtigeu  un<l  ihnen  eine 
I4tügige  Frist  «jewähren,  damit  sie  mit  allen  ihren  Waren  unter  seinem 
sicheren  Geleit  bis  an  die  Cirtnze  des  venezianischen  Gebiets  geiangeii 
könnten.'}  Wolfgers  Nachfolger,  Bertold  von  Menm,  schloß  sich  wegen 
«einer  Bednlngnis  durch  Treviso  1220  besonders  eng  an  Venedig  an,  indem 
er  sich  sogar  zum  Bürger  von  Venedig  machen  ließ  und  sich  ein  Haus  auf 
deni  Rialto  zu  hnufu  und  jährlich  einen  unmiterbrochenen  Aufenthalt  von 
dO  Tagen  in  Venedig  zu  nehmen  ver«j)ra(  h.') 

Kin  besonderer  Vertrag  wurde  am  23.  Juni  1222  im  Huspiz  von 
S.  Maria  Cruciferoruni  in  Gegenwart  des  Bischofs  Konrad  von  Triest  ge- 
schlossen, den  außer  dem  Patriarchen  auch  der  Graf  von  Gör  als  Vogt  der 
Kirche  von  A(}uileja  zu  beschwören  batte.^) 

*;  Kaudier  hat  deu  2H.  .\ugu»t,  .Minutto  p.  17  den  6.  August,  der  Text:  ckU 
Aag.  exennte. 

Minotlo  IV,  1  \^  M. 

»)  Bianchi  Jos.  Docum.  Hist.  ForojulionHi.'^  hu  .\rch.  für  Kunde  osterr.  Ge 
Hchichtsquellen  XXI,  179  no.  19.  Minotto  I,  1  p,  12  ^'21.  Dezember;.  Daß  vom  >lwaiKerc 
gesprochen  wiid,  rührt  wohl  auB  einer  älteren  Vorlage  her. 

«)  MitKittM  I,  1,  13.    Winkelmann  T,  SP. 

•)  Bianchi  188  no.  72.  Kandier  zum  22.  Juui  1222.  Minotto  I»  1  p.  14  (irrig 
zum  6.  Juni). 
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Dem  venezianischen  Viccduniiniis,  dessen  Funktionen  erst  jetzt  in 
«  in  hellerp.«  Licht  treten,  sollte  die  Zivil-  und  Kriniinal  Geiichtsbarkeit 
(letztere  mit  AiiFnabme  dos  dem  Dogen  vorbehalt<;nen  Blut))aniL>^>  <il)t>r  alle 
Venezianer  im  Gebiet  des  Patriarcheo  zustebeo;  Streitigkeiten  zwischen 
Veneziaiiein  und  Untertanen  des  Patriarchen  waren  bei  dem  Forum  des 
Beklagten  anzubringen,  wobei  von  dem  Vicedominus  an  den  Dogen,  von 
den  Vögten  des  Patriarchen  an  den  Pätaiarclien  8ell>st  appelliert  werden 
kennt*-;  du«  7  Pfänden«  wnrdo  für  iin/nliis-^ii'  »rklrirt.  Alle  Venesdaner,  die 
Salz,  Zwicbciü  und  Knoblaucli  einführten,  sollten  das  Rpelit  linbcu,  im 
Austausch  dagegen  Getreide,  wohin  es  ihnen  beUebtc,  auüi^uluiiren.  An 
Abgaben  sollten  die  Veneaaner  im  Gebiet  des  Patriarchen  nur  zu  leisten 
haben  die  herkönitidiche  Maut,  die  Uerbeigsgebülir  und  den  Zins  von  ihren  Be- 
sitzungen daselbst.^)  Der  Vicedominus  genoß  Abgabenfreiheit;  im  übrigen 
bi'zog  er  die  von  seinen  J^andsleuten  in  Ar[üilpja  zu  entrichtenden  Ver- 
wiegungs-  und  Vcrmessungsgcbuhrun  und  außerdem  den  Vierzigsten  von 
den  Einnahmen  sweler  Verkaufsstände  in  AquUeja,  eines  in  der  Tucher- 
Straße  und  eines  anderen  auf  dem  Johannismarkt  Büdlich  hatte  der 
Patriarch  eine  Rekognitionsabgabe  in  Form  von  12  &oden  und  12  Schweinen 
jährlich  an  den  D'nr' n  nach  Venedig  zn  liefern. 

Die  Ansprüciie,  die  der  Patriareh  von  Atjuileju  auf  Istrien,  nicht  bloU 
auf  das  Binnenland,  sondern  fuich  auf  die  Seestädte  erliob  v,  und  die 
daraus  sich  entwickelnden  Btreitigkeiten«)  zogen  auch  sein  Verhältnis  zu 
Venedig  in  Mitleidenschaft,  so  daß  Venedig  schließUcfa  am  34.  April  1226 
<lie  volle  Handelssperre  über  sein  Gebiet  und  Triest  verhängte;  seitdem 
sehen  v,'\t  eine  venezianische  Flottille  von  Barken  und  PfeiJschiSen  eifrig 
mit  der  Kontrolle  der  Sperre  beschäftigt.'^) 

Im  Jahre  1227  kam  es  su  einen»  Ausgleich ;  am  6.  Dezember  erlaubte 
der  Doge  der  HandelsgeseUschaft  des  Marco  de  Torre  wieder,  100  Malter 
(moggia)  Hirse  und  Buchweizen  aus  Frianl  ni  exportieren,  die  bis  8  Tage 
vor  Weihnacht  nach  Venedig  z\i  schaffen  feien;  stellte  sich  <h  in  Transport 
dahin  ein  Hindernit;  entgegen ,  so  sollte  das  Getreide  nacdi  Capodistria 
gebracht  werden,  wo  der  IWeatii  Niccolö  Cocco  den  Verkauf  gestatten  dürfe. 
Da  Marco,  wie  es  heifit,  der  Kälte  wegen,  nicht  nach  Friaul  gehen  konnte, 
eo  wurde  die  Lizenz  bis  SUm  1.  Februar  verlängert  und  die  gleiche  lizenz 
erhielt  er  noch  einmal  am  3.  März  mit  dem  Hinzufügen,  daß  das  Getreide 
in  Capodistria  oder  sonst  an  der  Küste  von  Istrien,  wie  der  Doge  liestinimen 
werde,  verkauft  werden  dürfte.'-)  Die  Herstellung  des  guten  Einvernehmens 
wurde  durch  ein  Darlehn  von  420  Mark  Silber  besiegelt,  das  vier  Brüder 
-Grimani  dem  Bruder  des  Patriarchen,  Heinrich  yon  Andechs,  gegen  Ver* 
pfändung  seiner  Bt  sitzungcn  in  Wippach  und  Arnsberg  gewährten;  es  sollte 
in  Jahresraten  von  50  Mark  getilgt  werden;  als  der  Patriarch  am  26.  Oktober 

>)  Gambiantos  «alem,  ccpae  aleom;  so  wohl  richtig  bei  Minotlo  fUr  da« 
oleum  bei  Kandier 

*)  Nulluni  (lai  iiim  in  Patr.  «olv-int,  exc.  mnta  Becundum  nuMui,  casatico  hos- 
pitani  et  rocto  ücto  du  poBsottttionibub  Hccundum  uaum  terrae  Aquil. 

*)  Winkelmanii,  Otto  185.  BeniMsi  p.  XXVn. 

*)  Ub.  pleg.  no.  246.  260. 

Elxl.  no.  371  n.  8%.    Am  30.  September  wnrfk-  die  Sperre  unter  wesent- 
licher VerBchiirtung  der  Strafen  erneuert;  429.    Mebrfucbo  Versuche,  die  Sperre  zu 
brechen  und  SabRM^nraggel  nadi  Aquileja  uod  Portogmaro  870,  477 ;  ferner  418  n. 
682,  315  und  500;  409. 
EM.  466,  r»09. 

Hcbaube,  llADdeiagencJucbt«  der  rom&n.  Vuiker  im  ^ittelaltfli.  44 
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1229  in  die  Schuld  seines  verstorbenen  Binders  eintmt  (in  der  neuen  Schold- 
urirande  erscheint  der  venezianische  Vi<-edominu8  von  Aquileja,  Giovanni 
Goptarolo,  als  Zeui;r),  betrug  sie  noch  370  Mark.')  Wie  wenig  der  Patriarch 
im  übrigen  seine  istrisclien  Ansprüche  nnfp:nh  zeifrt  das  umfassende  l'rivileg, 
das  er  sich  im  Februar  1232  auf  Grund  des  Ueicbsgesetzes  von  Ravcnna 
vom  Kaiier  aiuvtellai  Ueß,  wonach  aUe  von  seänen  Slädten  Pola,  Gapo- 
distria  und  Farenso  usurpierten  Rechte,  insbesiMidefe  auch  das  Bec^t  der 
Wahl  eigener  Beamten,  zu  beseitigen  seien.^)  Ein  späteres  Privileg  dc^n 
Kaisers  erklärte  es  für  unzulässig,  daß  die  Venezianer  Land  des  Patriarchen 
zinspdichtig  machten  und  Leute  desselben  zwängen,  ihnen  den  Treueid 
zu  leisten. 3) 

544.   Etwa  ein  Jahrzehnt  Bpäter  kam  es  zu  heftigen  Streitigkeiten 
zwischen  den  beiden  Nachbarn;  die  Venezianer  wurden  aus  dem  Gebiet 
'  des  Fatriaichen  ausgewiesen,  mehrere  getötet^  ein  Chiog^ote  von  Ukich  von 

Gemona  geblendet.  Nach  längeren  A'erhandlungen,  die  von  je  drei  Gesandten 

•geführt  wurden,  kam  es  (\m  11  S(>pteniber  1218  in  Venedig  ZU  einem  neuen 
\'ertrage,  der  hesoTiders  darum  mtcresöant  i^t,  weil  er  nicht  nur  das  Ei^ebniy 
der  A'erhandlungen,  sondern  auch  tüe  ursprünglichen  Beorderungen  lt)eider 
Mächte  enthüll«) 

Die  Forderung  des  Patriarchen,  dafi  seine  Leute  wie  früher  sur  See 
mit  der  Romagna  und  den  Marken  verkehren  dürften ,  wurde  abgelehnt, 
ebenso  die  analere,  Salinen-^'  auf  dt-r  ihm  gehörigen  KüstfTij^trprkc  anlegen 
sn  dürfen,  obwohl  er  versprach  die  Hälfte  der  Einkünfte  \  euedig  zu  über- 
lassen. Auch  die  Herabsetzung  des  ISalzzoUes  auf  die  frühere  Höhe  wurde 
nicht  tugeetanden,  und  nur  die  Zurflckverlegung  d«  &dsilied»4agen  und 
der  Zollerhebung  an  die  früheren,  vertnutlich  weiter  flußaufwärts  im  Binnen- 
lande gelegeneu  Orte  (portus)  genehmigt.  Dagegen  wurde  der  Zoll  auf 
Kleiderstoffe  für  die  Ritter,  Kleriker  und  Nonnen,  ebenso  wie  alle  anderen 
den  Untertanen  des  Patriarchen  neu  auferlegten  Zolle  erlassen.  Der  W'uiiöch, 
daß  die  Signorie  aus  Gnaden  den  Export  von  Wein  aus  den  istrischen 
Häfen  nach  Aquileja  gestatten  möge,  wuirde  in  der  Beschränkang  gendunigt, 
daß  der  in  den  eigenen  Besitzungen  des  Patriarchen  und  des  Nonnenklöstern 
von  Aquileja  in  Istrien  erzeugte  Wein  und  ICKX)  Amphoren  außerdem  nach 
dem  venezianischen  leola  zwischen  Capodistria  und  Pirano)  gebracht  und 
von  hier  aus  zur  See  nach  Aquileja  geschafft  werden  dürften.  Auf  der 
anderen  Seite  wurde  den  Venezianern  Restitotioii  und  Genugtuung  ffir  er- 
littene  Unbül^  verheißen;  zur  Prüfung  und  Entsdbddung  privatrechtiiefaer 
Forderungen,  die  von  Veneadanem  gegen  Untertanen  des  Patriarchen  ans 
früherer  Zeit  orhohen  wurden,  sollten  die  WnP7i:iner  einen  ange?ehpn*»?i 
Mann  aus  der  Umgebung  des  Patriarchen  (maguus  humo)  bestellen  und 
vereiden,    liu  übrigen  wurde  ihnen  die  unbehinderte  Ausfuhr  von  Getreide 


')  Ebd.  6%,  717,  718. 

*)  R.-F.  1987.   Minotto  I  1  p.  16  (Febr.  1231).   Winkelmanii  II,  881. 
')  Kaadler :  1236,  6.  Dexember. 

*)  Kandier  n.  a.  Minotto  I  1  p.  92  f.  (nadi  einer  teilwoiae  gekfirsten  efSsielleti 

Abschrift  von  1293).    Bianchi  1.  c.  ]k  390. 

»)  Bei  Minott o  p.  22  stobt  saline  für  Halinc. 

*)  Satisfactionem  condignam  de  cluconsi  quam  t'uettari  lecil  1>.  Odolricut»  de 
Glemooa ;  so  bei  Kandier,  der  dueensi  für  einen  SefareibMder  hlli  and  die  Stell» 

auf  die  Klansie  von  Gemona  beziehen  will  Iti  W:iTirlieit  handelt  es  sich  um  deu 
geblendeten  Chioggioten  und  statt  quam  Caosari  ist  quem  caecari  za  lesen. 
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'  ijj^elieff  Art,  Qeäodfa»  mid  aifer  aiideiMn  ^inn  mä  WkiSHä' 

"<fie  in  der  Flußmündnng  von  Aijuiloja  zur  großen  Beschwerde  der  Vene- 
zinnfT  nn^'iLnu  l)t€  llafenkette  (an  der  jedenfalls  au<  Ii  Zoll  erhoben  wuni»-; 
iJolkt  wiedef  beHeitigt,  ebenso  der  in  Geniona  eiogerichWte  bt^pol  (poftus) 
wieder  nach  Aquileja  selbst  verlegt  werden.  "  '  ' 

Eine  bald  uachlier,  am  29.  November  1210,  erlassene  V'erürdnuog  der 
SgDorie^)  bestimnite,  daß  alle  VeDeaaaer  eÜMÖhliefilieh  d«r  in  dm  mpi- 
lejanischen  Hafenplützen  iinBa^geii  beim  Export  \  on  Waren  nach  Aqnflfljii 

von  der  Zahlung  de!<  N'ierzigsten  an  die  Vieodoniini  TerÜae  Tabulae  m 
Venedig  belrpit  sein  ?<ollten;  doch  fi-  l  lircp  liefreinncr  v.oir  wenn  sie  mit 
Fremden  in  Handelögesellschaft  standen  oder  Waren  von  i  leiuden  transpor- 
tierten. Den  genannten  Vicedomini  sowie  dem  Vioedominus  von  Aquiieju 
war  die  genaueste  Kontrolle  darQber  duzoh  Abnalime  von  Eiden  u.  dgL  cur 
Pflicht  gemacht.  Wer  «uf  die  Befreiung  Ansprach  machte,  erhielt  von  den 
Vi<'pHrtniini  in  >'onrMliL:  für  -nr.f^  M'rtren  einen  mit  dem  aniflirlion  Siegel 
veiaelit'uen  Latiet.chfciii,  tn-ii  vr  \m  aer  Ankunft  dem  Vicedoinhiua  in  Aqui- 
leja vorlegte,  worauf  dieser  eine  Bescheinigung  auszustellen  hatte,  daß  die 
1>etreffenden  Wai«n  wirUicb  nach  Aqmleja  gebracht  worden  seien;  «fies» 
Beschcinignii;^'  !i  liir  der  Exporteur  bei  seiner  Rückkehr  den  Vioedomini  in 
Venedig  einzureichen  oder  vorher  oinzusdncken ,  widrigenfalls  ihn  eine 
Buße  vor»  lO'Yjj  vom  Werte  in^r  Waren  trif  Den  P'reniden  gleichgeachtet 
Ä>ollten  diejenigen  Veueziant  i  wenien,  die  .seinerzeit  während  des  Streits  mit 
'Aquileja  dem  B^ehl  der  Signorie,  Aquileja  zu  verlassen,  nicht  gefolgt  waren, 
sondern  nun  Foribetrieb  ihrer  Handelsgeschäfte  in  Aquileja  suriIckgebHeben 
waren.  Ein  ESrlaß  vom  5.  Dezember  dehnte  die  für  Aquileja  geltenden 
Bestimmungen  auch  auf  !' n  \'erkehr  zwi  1:<  n  Venedig  und  Portogruaro 
aus;  die  Stelle  des  Vicedonunu.s  von  A<^uiieja  versah  hier  ein  von  der 
Signorie  bestellter  N'ertrcter  ohne  besonderen  Amtstitel ;  zur  Zeit  des  Erlassös 
nahm  Petroa  de  Mari  dessen  Funktionen  wahr.') 

545.  Der  Ausdehnung  der  Küstengebiete  au  der  gegen 
über,  auf  die  die  Handelspolitik  Venedig»  bestimmend  einwirkte,  war 
sein  unmittelbares  Herrschaftsgebiet  nur  klein;  Cavanere  (an  der  un- 
teren Etsch)  und  Grado  erscheinen  als  seine  Grenspunkte.  Um  ab 
leichter  war  die  für  jeden  größeren  TTaodelsbetrieb  vorgeschriebisne, 
schon  damals  lait  genauer  Reglemontiertin^r  verbundene  Konzentrie» 
rung  nnf  Venedig  selbst  durchzuführen.  Selbst  mit  (Jetreide  wurden 
<lie  unterUlli iiT^ii  Ortf^  flnrrh  die  Ilau]  t^tadt  versorg,  wurde  z.  B. 
das  Proviantamt  i  Ii*  iiiöj>ensatores  franjeuti)  in  V* nüdig  am  11.  No- 
vember 1223  beuuliiagt,  30  mogjgia  Weizen  zu  17  »ol.  den  .«tajo  (der 
moggio  hatte  12  staja)  an  die  Gemeinde  CUioggia  gegen  liürgacbaft 
für  Zahlung  in  14  Tagen,  die  der  Doge  in  diesem  Falle  selbst  über- 
nahm, SU  Ueforn;  auf  eine  zweite  Lieferung  bestieht  es  sich,  wenn 
Bevollmfichtigte  von  Chioggia  am  23.  Dezember  desselben  Jahre« 
unter  Anzahlung  von  2001.  Ober  den  Empfang  einee  gleichen  Quan- 
tums Weizen  ztmi  Preise  von  18  sol.  den  stajo  quittieren.^)  Und 
ähnliche  Lieferungen  können  wir  auch  für  Cavarzere  nachweisen.*) 


>)  Minotto  I  1  p.  186. 

«)  Ebd.  136. 

•)  lAh.  i>leg.  uo.  1,  26. 


Kbd.  Ö,  iM.    Miuoito  iV  L  p.  25. 
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Der  Handel  mit  dem  wichttgsten  Eigenprodukte  des  venezianischen 
Grebiets,  dem  Salze,  stand  miter  der  genauesten  staatlichen  Kontrolle 
aus  dem  Wunsche,  die  eigene  reiche  Salzgewinnung  zu  schütz«^,  or- 
klärt  es  sich,  daß  Venedig  die  Anlegunf):  vot*  Rjilinfn  auf  dem  Terri- 
toriuTTi  des  Patriarchen  von  Aquileja  nicht  zugab,  und  daß  es  <chli«  l>- 
lich  (1228)  dir  Einfuhr  von  Salz  aus  nichtveuezianischun  Orten  die?;- 
seite  vüii  liavenna  und  der  l*unta  del  t^uarnero  nach  Venedig  ganz 
verbot  2)  und  dies  Verbot  1243  bis  zur  Linie  Trontomündung  —  Zara 
ausdehnte.*) 

Wenn  Päpet  Lmooenx  IV.  dem  Jffischof  und  dem  Kapital  von  Chioggia 

die  Erlaubnis  erteUt,  das  in  den  ihnen  gehörigen  Salinen  gewonnene  Salz 
ohne  irgendwelche  Ahgiihe  an  Ort  und  SteUe  verkaufen  und  beliebig  expor- 
tieren zu  dürfen,  so  richtet  sich  das  natürlich  gegen  Ansprüche  der  veue- 
xianiscben  Regierung.^)  Starke  Beschränkungen  betraieu  femer  den  Holz- 
handd;  am  11.  Februar  1227  gebot  die  Sgnorie,  daß  jeder  Veneiianer»  der 
nördlich  der  Linie  Ravenna— &ia  Holz  lud,  dies  nur  nach  Venedig  bringen 
dörfte;  wenn  Zuwiderhandlungen  sogar  mit  Vermögensverlust  und  Zerstörung 
des  Hauses  des  f'ibeltäters  bedroht  waren,  so  erklärt  sich  das  ;dlerdings  aus 
der  besuuderen  Strenge,  mit  der  man  gerade  damals  die  Durchtuiirung  der 
kirchlichen  Verbote,  betreffend  den  Handel  mit  den  Sarazenen,  überwadkte.  ^> 
Soviel  aber  ergibt  sich  aus  allem,  daß  von  iigendweleher  Äeiheit  der  Be< 
wegimg  im  Handeisverkehr  für  die  Bewohner  des  venezisniBchen  Küsten- 
gebiets keine  Rede  war.*) 


Öechsuudvierzigstes  Kapitel. 

Handelsverkelir  zwischen  dem  Blnnenlande  und  den 

Seeplätzen  der  Adria. 

546.  Schon  aus  den  Verträgen  nut  dem  Patriarchen  von  Acjui- 
leja  ergibt  sich  die  Lebhaftigkeit  des  Handelsverkohrs  zwischen  Ve- 
nedig und  seinem  nordöstlichen  Hinterlando;  Friaul  sollte  den  Vene- 
zianern weit  often  stehen^  heiüt  es  in  dem  Vertrage  von  1220.')  Vor 

')  Im  November  1179  wird  dem  Enrico  Gradonlgo  nach  Iteehniing8leg:iuig 
»propter  factum  Balis  quod  habni^^ti  et  tenaisti«  von  der  Regierung  Entlastung  er- 
teilt ;  Cocchetti  p.  S6  f .  £«  handelt  aicb  dabei  wohl  am  die  hn  Staatsbesits  befind- 
lichen Salinen. 

*)  Bekanntmachang  eines  aolchea  Vertwt»  am  2S.  JaH  1838  (Edb.  pleg.  no.  696, 

Minottti  ni  1  1»  38  f.),  dan  Zuwiderhandlungen  mit  Konfiskation  der  Barken,  de;* 
8»ilz*  i<  nnil  der  üblichen  Bulk-  von  30  1.  12*/.  »ol.  bedrohte.  Venezianer,  die  solche 
Kontxebande  beschlagnahmten,  durften  das  gegen  A):^be  des  Fünften  an  den 
Staat  behalten. 

^  Minottn  IV  1  p.  G2  (13  irmi'  am  6.  September  1856  emenert. 

*)  Bcrger  2200  (30.  Oktober  1246). 

•)  Minotto  III  1  p.  «7.    Ljnbic  I,  16  no.  66.    Oben  §  132. 

*]  Im  Juni  1806  wurde  den  Chioggioton  bei  Strafe  der  VermögeuHkonflskation 
bis  ^ti(  luieli  1210  verboten,  über  Ancona  wid  Zara  hinana  sa  fahren  oder  Waren  an 
schicken.   Miuotto  IV,  1.  20. 

«)  Minotto  I,  1.  13. 
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Handelaverkehr  swischeo  deiu  BlunenUtide  a.  d.  .Seeplätscn  d.  Adria.  <>9ä 

allem  den  Cberöchuü  «eines  Landbaues  an  Weizen,  HirbC,  Üuchweizen 
und  Getreide  jeglicher  Art  gab  es  an  die  V^enezianer  ab,  die  dafür 
außer  den  Waron  der  Levsnte  besonders  Salz  und  Textilwaren  im- 
portierten.^) 

Auf  den  Verkehr  des  tieferen  Binnenlandes  mit  Venedig  wdst  es, 
wenn  im  September  1225  einem  Bewohner  von  Murano  von  der  Signoiie 

das  Pfändimgsrecht  gegen  die  Leute  von  Pordenone,  Untertanen  des  HensogH 
von  Österreich,  bewilligt  wiirde,  da  die  Schuld,  dir  ein  Ritter  des  Herzogs, 
Iwan  von  Pordeone,  bei  ihm  kontrahiert  Iiatte,  anders  nicht  beizutreiben 
war;  der  Ertrag  des  Verfshreus  sollte  zur  Verfügung  der  Signorie  bei  den 
Vicedomini  deponiert  werden.*)  Ans  den  Wäldern  der  Vorberge  und  der 
Abhänge  in  den  Alpentälern  führten  die  ätahkeichen  Flußläufe  das  Hol« 
7.UT  Küste;  im  Jalirc  1223  wurde  in  Venedig  einmal  der  Ankauf  von  Holz, 
«las  aus  Cftdore  oder  der  Gegend  von  Cadore,  also  aus  dem  Hochtal  dt» 
i^iave  kam,  ^uui  Zwecke  des  Weiterverkaufs  bei  Strafe  verboten. 

Von  den  beiden  unmittelbaren  Nachharstädten  Venedi^^s,  Tre- 
viso  im  Norden  und  Padua  im  Westen,  stand  das  erstere  mit  Ve- 
nedig in  der  Regel  in  freundschaftlichem  Verkehf. 

Ein  Vertrag  von  119R  ret^rlte  genau  das  bei  allen  Differenzen  zwischen 
<len  beiderseitigen  UateiUnen  einzuhaltende  Verfahren;  die  jährhch  zu 
MichaeU  zu  diesem  Zweck  neu  zu  l)esteUenden  Richter  wurden  auf  diesen 
Oido  vereidet  *)  Im  Jahre  1S14  fand  in  Treviso  ein  großes  Festspiel  statt, 
dessen  Höhepunkt  die  Sratürmang  eines  von  den  Yomdunsten  Damen  be- 
setzten Schlostses  Inidete;  wohlriechende  (Jewürze  u.  dgl.  waren  die  Angriffs- 
Waffen.  Auh  d«'Tii  Srh(;rz  entwickelte  sich  ein  ??treit  zwischen  den  Vene- 
zianern und  Puduaiiorn,  die  an  dem  Feste  teilnahmen,  der  immer  heftiger 
wurde  und  sdiUeßlich  den  Ausbruch  eines  blutigen  Kriege»  zwischen  Venedig 
und  seinen  beiden  Nachbarstädten  xur  Folge  hatte.  Erst  im  April  1216 
gelang  es  der  geschickten  Vermittel ung  des  Patriarchen  Wolfger,  den  Frieden 
wiederhcrzust^;Uen.  ^)  Der  Friedensschluß  mit  Treviso  bestimmte,  daß  die 
Ansprüche  der  bciderseitip^en  Kaufleute  werfen  Beschlagnahme  oder  Raubes 
von  Waren  währeml  des  Krieges  odar  au»  früheren  VerbindUchkeiten  aut- 
rechtsuerhalten  und  im  Rechtswege  auszutragen  seien;  beideneits  blieb  die 
herkömmliche  Abgabe  des  Vienogsten  bestehen,  während  die  Trevisaner  in 
Venedig  außerdem  die  Salzsteuer  und  die  Seezölle  zu  entrichten  hatten; 
Handelsverbote  wollte  man  gegen  einander  nicht  erlaBFcn  mid  nur  seinen 
offenkundigen  Feinden  durfte  Treviso  den  Durchzug  nach  Venedig  ver- 
sagen. Unter  den  Bürgern  von  TVsviso,  die  den  Vertrag  nütbaschworBn, 
bsianden  sich  auch  Enelino  v<mi  Romano  und  WecUo  von  Oamino.  ^  Im 
August  gesdlte  sich  ein  ]>esonderer  Vertrag  Trevisos  mit  CapOflUstria  hinzu, 
der  vor  allem  das  Verfahren  bei  Streitigkeiten  zwischen  Bürgern  beider  Orte 

>)  üben  §543  ;  8.  noeh  Lib.  pleg.  no.        326,  315,  500. 
*)  lab.  1)1  og.  no.  330.    8imoDsfeld  I  no.  1. 
»)  Minotto  n  1  j).  38. 

*^  Eid  de»  judex  MiiincnH  von  Treviso  (11.  .Vug.  mit  iinsoleinrtent  <  »pio, 

ebd.  p.  23 1  Ein  genau  entsprechendes  Gegenstück,  betr.  Klagen  gegen  Vene 
»aner,  vom  Jahre  1909  ebd.  H,  3  p.  66  ff. 

*;  Winkclmann,  ( »tto  425. 

*)  MinoUo  U  1  p.  35;  U  3  p.  68.  Fredelü  im  Arch.  ven.  SO  (1886),  437. 
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betzaf;  wir  erfahren,  daß  Leute  von  Capodistm  mehrfach  bei  TVevisanern 
Gelder  aufgenommen  hatten.  0 

Von  dem  regehmUHgen  Handd  swiadien  IVevko  imd  Vened%  gibt 

uns  <ljus  vf  in  i  Uli  he  Biirgschaftsbuch  einige  Kunde;  ein  Exporteur  von 
10  Zentnern  Ol  innü  im  Februar  1224  Bürgschaft  dafür  ßtellon,  daß  er  die 
VVurr  wirklich  nach  Trevißo  «chaffen  und  eine  Bescheinigung  de8  Podesta 
von  Treviöo  beibringen  werde;  umgekehrt  wird  im  Jahre  1227  Biirg?chaft 
dafür  veidaxtgt,  daO  bestimmte  Transporte  von  Buchwdaen  (sorgulum)  und 
Bohnen,  im  ganzen  14  Moggia,  deren  Export  der  Podeati^  vim  Treviso  ge- 
stattete, auch  wirkHch  nach  Venedig  gebracht  und  zur  Verfügung  des  Dogen 
gestellt  wurden.-)  Wenn  im  Sommer  1225  dllen  Venezianern  l)ei  heponders 
hoher  Buße  verboten  wird,  sich  ins  Paduanische  oder  Trcvisanische  zu 
begeben,  um  dort  Butter  oder  Banchwazen  einxukanfen'),  so  entdeht  sich 
der  Grund  dieses  Verbots,  was  Treviso  anbetrifft,  unserer  Kenntnis.  Während 
lies  großen  Streites  zwischen  Kaiser  und  Papst  wurde  Treviso  von  der  kaiser 
Heben  Partei  hart  bedrängt,  so  daß  der  Papst  am  7.  .lanuar  1245  dem  Pa- 
triarchen untl  dem  Bischof  von  Feltre  gebot 'i.  von  jeder  Belästigung  Tre- 
abzustehen  und  die  Stadt  mit  X'euedig  zusammen  mit  Geld  und  Lebeu^- 
roittehi  su  unterstützen  und  die  freie  Zufuhr  von  Getreide  durch  ihre  6e« 
biete  zuzulassen.  In  der  Tat  hat  Venedig  in  diesem  Jalire  den  Trevisanem 
ein  Darlehn  von  5000  1.  ven.  ;rewährt,  für  dessen  Rückerstattung  Trevist» 
Geiseln  stellen  nmßte.  <lie  bis  zur  Tilgung  der  Schuld  auf  Kosten  Trevi«o-. 
in  Venedig  blieben. Bemerkenswert  ist,  daß  in  dieser  Zeit  auch  sonst 
Getreide  durch  den  Handel  Venedigs  nach  dem  Hinterhmde  ausgeführt 
wurde;  eine  Verordnung  vom  13.  Januar  1351  machte  die  Brlanbnis,  Ge- 
treide nach  Treviso  zu  exportieren,  die  bisher  vom  Dogen  imd  seinem  Rat 
zu  erteilen  war,  \*on  der  Zustimmung  des  Großen  Rats  oder  der  Viersig; 
abhängig. 

547.  Weniger  gut  war  das  N'erliiiltnis  Vencdigsi  zu  seinem  Nachbar 
im  Westen.  In  den  Jahren  1143  und  1144  tobte  ein  heftiger  Krieg  zwischen 
Venedig  und  Padua,  w^  dieses  den  Bacchj^tone  in  die  Bfeenta  abgeleitet 
hatte  und  Venedig  dav(Ma  eine  stärkere  Ablagerung  in  den  Lagunen  be- 
fürchtete. Venedig  blieb  Sieger,  und  der  frühere  Zustand  wurde  wiederher- 
gestellt.')  Im  Jahr»  120<>  sclilossen  beide  Städte  einen  ähnUchm  Vertrag 
über  die  gegensciuge  lii'clitHhilfe*»},  wie  es  1198  zwifchen  Venedig  und 
Treviso  geschehen  war.  Die  zwischen  Venedig  und  Taduu  bestehend»- 
Spannung  mtlud  sich  bei  dem  »ludus  Tarvisiic  in  heftiger  Weise;  d&e  Friede 
vom  9.  April  1216  ist  dem  Frieden  Venedigs  mit  Treviso  in  ^len  Haupt- 
punkten analog.")  Für  französische  Kaufleute  (mercatores  francigenae},  die 
auf  dem  W^ege  nach  oder  von  Venedig  an  der  Grenze  beim  Turm  von 

>)  MiDotto  n»  3  p.  70.  Kandier:  1216,  32.  Angust  Ind.  IV  (richtig  24.  August : 
oetava  excunt.  Ang.\ 

*^  I  i)i   i>le^'.  no.  5rl ;  515,  520. 

'}  Alia«>Uo  II  1  p.  40 .  pro  comperandiH  beiiris  vcl  opera  vaira. 
*)  BodeiiberK  II,  59  no.  81. 

»)  Minotto  II  1  p.  51. 

Minotto  II  ?  39. 

Gloria  1.         no.  440.    Bernhard i,  konrad  III  p.  366. 
•)  Minotto  IV  1  p.  21  (13.  Miln). 
PredcUi  n  ,  D    nueati  relfttivi  all«  gnerra  pel  fatto  del  OsstoUo  di  Amore» 
im  Arch.  ven.  SU  ^im^  434  U 
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Baibe  (Babia)  von  Paduanem  IxTaubt  worden  waren,  eetete  Venedig  die 
EjTsatzpflicht  Paduas  durch.  Im  folgenden  Jahrzehnt,  als  Padua  sich  mit 
dem  nriu  n  Patriarchen  von  Aqoileja  eng  verbündet  hatt'v  während  es  mit 
Treviüo  m  Feindschaft  lebte'),  kam  es  zu  neuen  Streitigkeit'!!.  Es  war  nur 
die  Erneuerung  eines  bestehenden  Verbote,  wenn  im  Mai  1225  an  den 
Landungstreppen  des  Rialto  verkOndet  wurde,  daß  niemand  ohne  besondere 
mit  dem  Siegel  Jes  Dogen  ver.'^chene  Lizenz  Waten  aus  Venedig  oder  seinem 
Gebiet  bei  Strafe  «les  VerlusieH  der  Waren  nnd  der  ühlielien  Buße  von 
301.  V2^/^  xen.  nach  dem  IWuanischen  ausführen  dürfe;  in  weiteren 
Verordnungen  vom  folgenden  Jahre  versprach  man  dem  Angeber  die  llälfte 
der  Ware  und  der  Bufie  und  fügte  die  Verbrennung  der  beti^enden  Barken 
hinxtt.')  Auch  F«rrara  mnfite  sich  in  seinem  Vertrage  mit  Venedig  vom 
August  1226  verpflichten,  die  Ausfulir  von  Salz  und  anderen  Waren  ins 
I'ftdunnische  zu  verbieten.")  Man  traf  Vorkehrungen  zur  ülx'rwachunp:  fl'-r 
aus  den  I^agunen  nach  i*adua  führenUeu  Schiffahrttivvcgu;  wirksumer  al)er 
schien  es  den  Justitiaren  Venedigs,  im  Paduanischen  selbst  Spione  zu  unter- 
halten, die  durch  Denunziantenlohn  angelockt  wurden.^)  Häu4g  genug  wurde 
trotzdem  geschmuggelt;  die  Hauptrolle  dabei  spielten  Ol  und  Salz,  daneben 
M'ein  luvl  Lelieiisinittel. ^)  Besonders  für  die  Chioggioten  war  die  Ver- 
sm  hung  gr<iL<;  iin  August  1225  zeigt  der  un  Paduanischen  stationierte  Spion 
zwei  derselben  un,  von  denen  dereine  mit  2  Barken  (scole)  und  4  Fässern  Wein, 
der  andere  mit  einer  ijalsbarke  nach  Padua  gekommen  war,  und  im  November 
1226  wird  denunziert,  daß  12  Personen  aus  Chioggia  mit  je  einer  Salzbarke 
an  der  Riva  d  Ognissanti  in  Padua  angekommen  feien,  während  zur  Sellien 
Zeit  aiKlere  Chioggioten  mit  2  größeren  SnlzschifTen  an  der  Riva  di  Ori- 
gnaiio  gelandet  wären.  Danach  muß  allerdings  die  Aufsicht  nicht  allzuviel 
geleistet  haben;  wurden  doch  auch  in  dieser  Zeit  einmal  vier  von  den 
Aufsehern  für  ewige  Zeiten  aus  Venedig  verbannt,  weil  sie  selber  Waren 
nach  Padua  geleitet  hatten.') 

Am  Bude  des  Jahrzehnts  erscheint  dann  die  Feindschaft  behoben; 

damals  isl  sogar  ein  Venezianer,  Giovanni  Dandolo,  Podesti'i  von  Padua. 
Der  KiiilluO  (h^r  mächtigen  Seestailt  zeigt  sich  auch  darin,  daß  die  Statuten 
Paduas  den  pjuhianischen  Tuchhändlem  die  Anwendung  venezianischen 
MaJies  vorschreiben ;  auch  auf  die  beständige  Erhaltung  dos  Schiffahrtswegen 
nach  Venedig  in  brauchbarem  Zustande  legen  sie  betoiideieaOawidit*)  In 
seinem  Vertrage  mit  Ravenna  vom  Jahre  1384  aber  He0  sich  Venedig  wieder 
versprechen,  daß  die  Ravennaten  zur  Zeit  eines  Krieges  zwischen  Padua  und 
Venedig  den  Padnanern  weder  Salz,  noch  Lehonsmittel,  noch  sonstige  Waren 
liefern  und  den  i^Ixport  von  paduanischen  Waren  aus  Kavenna  nicht  zu* 


*j  Winkt'liuuua  I,  89  ii.  174.    Vertrag  zwischen  l';uiua  und  dem  ratiiMn-hcn 
von  ISSa  bei  Mimtori  Aatixia.  IV,  179. 
>)  Lib.  pIcK.  no.  276,  871, 
»)  Ebd.  415. 

*)  Ebd.  283:  Überweisung  von  8  balcstre  an  die  guardiani  (Mai  1225).  Kiu 
ineosator  privatus  jostitiariorttm  qni  utitnr  in  Padnanls  paitlbue :  Minotto  IX  1  p.  40. 
Dasu  \Ah.  ploLT.  n...  315,  .342. 

»)  Lib.  pieg.  no.  18  (7.  Detember  1223^  22,  24.  26,  286,  342,  öOü,  öOtt. 

•)  Ebd.  816;  457  f.,  daca  286.  Minotto  IV  1  p.  42. 
lAb.  pleg.  no.  237  (tensavernnt). 

Ebd.  718  (2(;  (.)ktobcr  122*J).    Stat,  I'ad.  p.  -124  Juni  1230;. 
•)  äUit.  Päd.  271  no.  821  o.  301  no.  892  £.  (vor  1236  erlassene  Be«Umuiungen;. 
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IfHSen  würden  i);  wir  sehen  «Ibo  deutlich,  daß  FmIiui  in  den  Zeiten  der 

Feindschaft  mit  Venedig  seine  Vc^rbindung  mit  dem  Meere  im  Süden  suchte. 

Das  1  Hill  lein  warte  von  Padua  im  Gebiet  des  Bacchiglioiie  gelegene 
Vice  11  za  bodiente  ?ich  während  der  .Sperrung  des  Weges  über  Padu.i  zu 
seiner  Verbindung  mit  Venedig  der  Etöch,  die  wohl  bis  Albaredo  aulwärtei 
verfolgt  wurde,  von  wo  dann  ein  NebenfloÜ  die  Wdterfahrt  kleiner  Fahr- 
zeuge bis  in  das  Gebiet  von  Vioenza  ermöglichte.  Im  Hiebst  13Sö  wurden 
bei  Cavarzere  vier  mit  Salz  beladene,  Vicentinem  gehörige  plati  angehalten 
lind  zu  einer  Kautionsleistung  von  200  1.  veranlaßt,  die  zurück/n tr  lieti 
waren,  sobald  der  venezianische  Steuerbeamte  (riparius),  der  ihnen  nach 
Vicenza  mitgegeben  wurde,  die  amtUche  Bescheinigung  zurückbrachte,  daß 
das  Sab  wirklich  dorthin  gebiacht  sei.^  Ähnliche  Bfixgschaften  stellte  im 
Apifl  1225  der  Kaufmann  Marzio  aus  Vicenza  daffir,  daß  er  400  moggia, 
Salz  und  eine  Salzbarke  nirgend  andershin  als  nach  Vicenza  transportieren 
werde  Aucli  den  Transport  \  on  .30  Ztr.  Feigen  von  Venedig  nach  Vicensa 
können  wir  einmal  uut;h\veiseu.  v 

548.  Ktwas  p:enauere  Kenntnis  aueb  schon  für  das  12.  Jahr- 
hundert l>esitzen  wir  von  den  Handelsbeziehungen  zwischen  dem 
wichtigen  V^orona  und  Venedig.  Im  Mai  1107  schlössen  sie  einen 
auch  ttichniöch  schon  hochentwickelten  Vertrag,  der  der  älteste  Gegen- 
seitigkeitsvertrag zwischen  zwei  Kommunen  jst,  den  wir  kennen/) 

Venedig  befand  sich  damals  mit  Padua  und  TtevUo  sowie  Raveuna 
im  Kampfe,  und  so  enthält  der  Vertrag  auch  allerlei  Bestimmungen  über 

kriegerische  Unterstützung;  außerdem  aber  verheißt  er  gegenseitigen  SdiutK 
der  Bürger  wie  der  Frenuh  n  die  die  eine  oder  die  andere  Stadt  aufsuchen 
wollen,  und  Ab.stellung  vun  Beschwerden  über  Schädigung  von  Einwohnern 
der  einen  duich  Einwohner  der  anderen  Stadt  binnen  30  Tagen.  Endlich 
aber  regelt  er  ^  und  dieser  Punkt  ist  an  die  Spitse  des  Vertrages  gestellt  — 
die  Höhe  der  Abgaben.  Sie  bestanden  einerseits  in  dem  ripaticum,  das  in 
Venedig  wie  Verona  selbst  von  jedem  Schiff  24  den.  veron.  betragen  sollte, 
während  an  anden  n  Orten  des  Gebiets  beider  Städte  ivirli  d*  r  bestehenden 
Gewohnheit  zu  verfahren  war,  andererseits  in  dem  herkonunhohen  4Uadra- 
gesimum,  das  aber  eine  wesentliche  Herabsetzung  dahin  erfuhr,  daß  fortan 
bei  allen  Waren  vom  Tausend  (pro  miliario  cuiusque  reiX  also  von  je  10  Ztr.. 
nur  12  d.  veron.,  bei  Häuten  (de  corib)  pro  Ballen  nur  2  d.  veron.  zu  entrichten 
waren,  während  Seidenzeuge  (puUia),  Silber,  Gold  und  gemünzte'^  <^el<l  frei 
eingingen.  Andere  Abj^aben  sollten  unter  keinen  Umständen  erhoben  werden. 

Eij  verdient  erwähnt  zu  werden,  duü  am  flingange  des  Vertrages  au&- 
drücktich  bemerkt  ist,  daß  er  mit  Zustimmung  der  veoesiamechen  vicedomini 
undriparü,  also  der  Vorsteher  der  ZolU>ehörden  und  Zollbeamten.  al»ge8clilossen 
u«t;  einer  derselben,  Dominicus  Planudus,  (riparius  noster)  bekräftigt  ihn 
am  Schlüsse  auf  Anweisung  des  Dogen  OrdelatTo  Falier  ausdrücklich;  ein 
anderer  riparius,  Bonus  Entius,  befindet  sich  unter  denen,  die  den  Vertrag 
beschworen. 


»)  Minotto  IV  1  i>.  58. 
'     «)  LIb.  picg.  no.  324. 
»)  Ebd.  120,  126:  75. 

*)  (  ipolla  )>.  295  (no.  I)  VeipÜichtung  der  V  enezianer,  p.  297  der  VeroneHen. 
lx?ider  i>t  d(  I  Vt'rtrag  nur  mangelhaft  erhalten.    Für:  quod  imi  aüter,  vel  jure 
296)  i»t  usualitcr  zu  leseo,  für:  de  uUa  re  nationem  (ib.;  dationem. 
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Welchen  Wert  Venedig  auf  ein  gotee  Verhiltnis  su  Verona  legte,  zeigt 
uns  der  Umetand,  daß  os  im  Jahre  1164,  als  es  tnit  dem  Kaiser  in  Zwkt 

Imit,  die  p:^waltige  Summe  von  12000  Mark  Silh<  n<  aufwandte,  um  Verona  und 
mit  diesem  Padiin  und  Vicenza  an  mvh  zu  fosselu^),  und  die  Lebhaftigkeit  der 
Handelsbeziehungen  beider  ^SUidtc  Imweiat  nicht  minder  der  um  25.  Mai  117Ö 
veroneeiachereeitB  von  einem  Konsul  der  Kanfleute,  Garlaxeriiis,  einem  Stadt- 
konsul und  3  Kaufleuten  mit  dem  Dogen  auf  29  Jahre  geschlossene,  aus* 
schließlich  auf  kommerzielle  Verhältnisse  l)o/.iij^li(  he  Vertrag-),  der  bestimmt 
war.  die  zwischen  Kaufleuten  beider  StiidU'  sclnvo)»t  ndf'n  Streitfälle  zur  Er- 
le<ligung  zu  bringen  und  für  die  Zukunft  Differenzen  mögüchst  hintanzuhalten. 
Demgemäß  wurde  als  Grundsatz  aufgestellt»  daß  der  Gläubiger  sich  nur  an 
den  Schuldner  und  nicht  an  dessen  Landsleute  zu  halten  habe,  daß  bei 
Stn  itigkeiten  über  Kaufgeschäfte  der  F^id  der  Partei,  die  cla.s  römische  Recht 
(die  lex>  zum  Eide  verstattt-,  ni  ißgebenfl  sein  soll»',  daß  die  Festnahme  «  ines 
Veronesen  durch  einen  Venezianer  oder  unii:ekehrt,  wenn  sie  nicht  mit  br- 
sontii'rer  Erlaubnis  der  iiegierung  erfolge,  mit  einer  Strafe  von  100  1.  ver. 
oder  im  UnvermogensftUle  mit  Auslieferung  des  Schuldigen  zu  ahnden  sei,  daß 
endlich  auch  die  ohne  behördliche  Erlaubnis  ▼otgenommene  Pfändong  bei 
Strafe  des  Verlustes  aller  Ansprüche  imtersagt  sei.  Bei  Kaufgeschäften 
zwischen  Veronesen  und  Venezianern  war  der  Preis  binnen  10  Tii^jen  zu 
iM'gleichen;  wurde  der  Verkäufer  inzu  iscijen  flüchtig,  so  ging  er  damit  seiner 
Kf;ehte  aus  tlem  Kaufvertrage  verlustig. 

Nach  einer  Periode  längerer  Feüidschatt  kam  es  am  21.  .September  111J2 
unter  Vermittelung  Mantaas  zum  Abschluß  eines  neuen  Vertrages,  der  die 
früheren  Verträge  erneuerte  und  xum  Teil  eigänzte. ^)  Zunächst  ver} »liii  hteten 
sich  die  Studtkonsuln,  Prokuratoren  und  kaufmännischen  Konsuln  Veronaj« 
im  Namen  der  Stadt  zur  Zahlung  einer  Srhadenersatzpumme  von  10000  1. 
ven.  in  5  Jahresraten  und  Niederschlagung  der  Forderungen  ilires  Landsmanns 
Basuinus  und  seiner  Sozi!  an  Venedig ;  sie  versprachen  ferner,  fortan  jeder- 
mann, Veronesen  oder  Fremden,  mit  allen  bdiebigen  Waren  den  S&c^ang 
n:i(  h  Venedig  ohne  jedes  Hindernis  zu  gestatten  und  für  die  Sicherheit  der 
lienut/ung  ilrr  Wasserstraße  der  VA<ch  von  Verona  bis  Cavarzere  durch  die 
\  enezianer  oder  andere,  die  nach  Venedig  ginj^en  < »der  von  Venedig  kamon, 
Sorge  zu  tragen.  Die  Veronesen  wollten  keinerlei  dem  Abschluß  von  iiaudels 
geschäften  in  Venedig  hinderliche  Uaßregeln  treffen  und  nichts  tun,  wodurch 
eine  Minderung  der  Zolleinnahmen  Venedigs  herbeigeführt  werden  könnte; 
insbesondere  wollten  sie  keüie  Waren  dem  Zoll  entziehen  oder  fremde  Waren 
für  die  ihren  ausdrehen.  Die  Zollsätze  blieben  so,  wie  sie  schon  im  Ver« 
trage  von  1107  festgeislelii  worden  waren  ;  «loch  sollten  die  besonderen  für 
den  SaLzhandel  bestehenden  Bestiiiunungen  Venedigs  und  der  bei  der  £iu- 
und  Ausfuhr  sur  See  su  sahlende  Fünfte  davon  unberührt  bleiben.^)  Danach 
ist  ansunehmen,  daß  Venedig  in  dieser  Zeit  den  liefreundeten  Binnenstadten 

«)  Hist.  Diicum  Yen.,  SH.  XIV,  77,  Kicker  IV,  182  nu.  139.  Giesebrecht  V, 
402  f.,  VI,  421). 

•)  Cipoll«  im  N.  Aich.  ven.  X  (»I9& ,  481  f. 

»)  Cip.-lla  p.  307  -314  no.  :! 

*']  >iullnm  «■onspirucioDem  t'aeieuiua  euutra  inercacioucü,  que  tieri  de))oaot  in 
Veuetüs;  et  null  um  habere  dcfeusabimus  neque  ocrultahimuN  nllo  modo,  tmdetatio 
(lasdragesiini  vu)  alia  dirictura  comunis  Venecie  miiuiatui 

*)  »Fuctum  vorn  aaliM  et  (|uinti  nullo  rao<l<»  iininii  tlef»e(«  und  tVO  andsrer 
^^telle;  »aalvo  online  sali»^  et  eorum  qiü  intrani  per  marc  et  exeiint.« 
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allgemein,  wcmi  iiuch  gegen  eine  hohe  Abgabe,  die  Teilnahme  am  Seehand<  I 

gf-statf<'tf     Tin  t'(»l»;('niioM  Jahre  wurde  dann  in  einer  ll(  ^>mde^en  Konvention 
das  bei  .Stri  itigkeiten  zwischen  den  Bürgern  beider  Städte  einzuficlilageude 
\  erfahren  genau  ueregelt  ordo  in  obsi  rvandis  justicüs\ 

549.  l  l>er  dir  Oltjekte  des  Handels  zwischen  lieidcn  Stiidten  crewährt 
»las  venezianische  Biirgachaftebuch  manchen  Aufschiuli.  In  den  4  \V  uchen 
zwigchi'ii  dem  7.  Alan  und  3.  April  1224  begegnen  wir  ISFKllen,  wo  in 
der  uns  bekannten  Fonn  Bütg^chaft  dafür  geleistet  wird,  da0  bestimmte 
Waren  von  Venedig  nach  Verona  und  nicht  anderswohin  gebracht  werden 
würden.  Es  handelt  Rieh  dftl)ei  im  tranzen  um  den  Transport  von  530  Ztr. 
Feigen  in  9  Tosten  (Hociistbetrag  eines  Postens  150  Ztr.\  440  Ztr.  öl  in 
10  Poeten  (Höchätbctrag  eines  PostiMis  160,  Mindestbetrag  1  Ztr.)  und 
196  Ztr.  41  Pfd.  Kfise  in  SPostim.s)  Nur  einmal  ist  dabei  eift  Venezianer» 
Vitale  Maestro  Oi'so,  der  Exporteur;  die  andern  sind  sämtlich  Veronestm. 
Zu  diesem  Export  naeh  Verona  selbst  treten  noch  .'55  Ztr.  Feifren,  10  Ztr 
80  Ztr.  Kiise  und  3  Schetfel  Haselnüsse  ^staia  de  nuxellis;,  die  V(»n  drei 
Kaufleuten  von  Legnago  nach  ihrem  Heimatorte  exportiert  wurden.^) 

Zur  selben  Zeit  hatte  Venedig  den  Veronesen  die  Einfuhr  von  236  Mogglu 
Weisen  auf  dem  Seewege  ^danbt;  125  davon  kamen  von  Recanati.  Und 
am  35.  Juli  1226  erhielt  Ognibene  de  Racione  mit  neun  anderen  Kaufleuten 
von  Verona  und  dreien  von  Trient  von  der  Signorie  die  Erlaubnis*),  die 
nahezu  700  Moggia  Getreide,  die  sie  für  Rechnung  des  Kaipers  von  den  \'er- 
tretcru  des  deutlichen  Ordens  gekauft  hatten,  von  Venedig  aus  nach  Verona 
oder  weiter  landeinwärts  su  transportieren.  Im  Frühjahr  1284  wurde  einmal 
ein  Veronese,  Namens  Bonaventura,  beschuldigt,  aus  Venedig  exportiertes 
CJetreido  iretren  das  \\'rbot  nach  Ariano  auf  ferraresisches  Gebiet  geschafft 
7M  haben,  und  aus  einem  ähnlichen  (irunde  wurde  im  folgenden  Jahre 
emeni  \  eronesen  in  Chioggia  ein       renballen  beschlagnahmt."^) 

Unter  der  Einfuhr  von  Verona  her  begegnet  besonders  das  Holz;  aks 
Pietro  Aiimondo  und  seine  Sosii  im  Jahre  1226  Hols  auf  der  Etech  nach 
Venedig  fähren  wollten,  wurde  der  Transport  von  eimgen  Veronesc-n  be- 
schlagnahmt ;  trots  der  Bemühungen  der  Signorie  war  es  am  27.  September 
1226  noch  nicht  freigegeben.  Es  müssen  darüber  besondere  Abmachun'/Ht« 
bestanden  haben;  ein  veronesisches  Statut  von  1228  untersagt  allen  Fremd'-n 
den  Transport  von  Holz  oder  Pech  etschabwärts,  vorbehaltlich  der  mit  dem 
Dogen  bestehenden  Verträge.^)  Auch  Barrengold  kam  von  Verona  her  nach 
N'enedig;  Johann,  der  Sohn  des  veronesischen  Kaufmanns  Tebaldinus  de 
Racione,  der  an  den  Venezianer  Petrus  Albinns  im  Jahre  Gold  im 

(  !e«ncht  von  4  Mark  17  Karat  verkauft  hi\lU\  sah  sich  seldießlich  von  dies«  m 
um  den  Kaulpreis  betrogen.")  Wegen  der  in  Verona  ausgebrochenen 
inneren  Kämpfe  untersagte  Venedig  am  B.  Februar  1227^  seinen  Untei^ 

KM.  316  f.  no.  4.  Nach  oiii-  m  vcroaesischeu  .Statut  von  1228  erhielten 
«lio  iiir  Streitigkeiten  zwischeji  VeruneHCn  und  Veucziancrn  l>u8tellten  äcbiedsricbter 
100  Bol.  ver.  jährlich.   TJb.  .Tor.  Civ.  93.  mb.  26. 

»)  l.il).  piep.  no.  70-75,  7K,  W-83,  88.  IUI,  102,  III.  112.  IM. 
»,  Kbd  «4,  103,  124.    Minotto  IV  1  p.  21. 

Lib.  pleg.  122,  i06. 

Ebd.  119,  242. 
«<   Uh.  .fiir.  Civ.  riib.  276. 
'   Lib.  ple>.'.  427;  26,  27. 
\  EImI.  001. 
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tanen  bd  strengstor  Stcafe,  sich  ins  Veronesifiche  m  begeben  oder  Waren 

dorthin  zu  schicken  oder  von  da  außzufähron  —  ofFenbar,  um  sie  vor 
Scluukii  zu  1k  wahrten  f  )f>rh  war  schon  im  Herbst  ilicsf  Unterbmchnng 
des  Handelb  wieder  1  x-sei tiij;t ;  als  die  Sig^ioric  am  21.  Oktober  den  liesuch 
auswärtiger  Me^äen  biä  Weihnachten  ohne  besondere  Lizcm  verbot,  nahm 
sie  die  von  Verona  nnd  Mantoa  miter  der  Bedingung  aus,  daß  für  Hin* 
und  Rückweg  die  l -er^-traOe  der  Ktßch  gewählt  wurde.')  Wahrscheinlich 
infolpr  von  (ibcrgritfen,  die  mit  den  I'arteikiirnitfeii  in  Verona  zusammen- 
hängen mögen,  sehen  wir  Verona  im  .lahre  l'J'jy  'nr  Zahlung  von  l. 
18  8ol.  an  Venedig  verpflichtet;  ein  in  Venedig  vvuhnliafter  Bürger  von 
Legnago,  Alberto  Qisoterio,  hat  die  Anssahlnng  der  Gelder,  die  gem&fl  den 
Eintragongen  in  den  Büchern  der  Vicedomini  erfolgen  sollte,  an  die  Be- 
rechtigten übernommen;  am  23.  Oktober  stundeten  ihm  einige  Veneiianer 
den  auf  de  entfallenden  Anteil  auf  14  Tage.-) 

550.  Kaufleuto  voti  Trient  sind  nn.«  Ini  der  f ietreideieinfuhr  über 
VcfuHÜg  sclion  befjjegnet;  einen  anderen  Kautnjaiui  der  Stadt,  Pasquale  de 
Cappelletto,  sehen  wir  un  Februar  1224  einen  Transport  von  80  Ztr.  Ol  vou 
Venedig  nach  Trimt  schaffen').  SSwei  Jalne  daraiä  aber  kam  es  zu  einer 
Störung  der  Handelsberiehungen;  Bischof  Gerhard  von  Trient  hatte  noch 
als  Arehidiakon  im  Jahie  1223  Schulden  bei  der  RepuMik  und  dem  Vene* 
zianer  Oiovanni  Miani  «reniacht,  und  da  alle  Mahnungen  fruchtlos  blieben, 
schritt  man  MichaeU  1226  zu  Reprc^alu  n  L'e.'<  n  die  Untertanen  de?  Bischofs 
Ein  Fall  von  Rechtsverweigerung  durch  das  bischöfliche  Gericht  im  Jaivre 
1228  bot  den  Anlaß  zu  einer  weiteren,  ebmfalls  auf  dem  Represalienwege 
zu  deckenden  Forderung;  erst  im  Jahre  12:^2  hat  sich  Miani  durch  eine 
/a]ilun<j  von  1.').50  1.  von  Seiten  des  Bischofs  und  des  Grafen  von  Tirol  be* 
triedigt  erkliirt  ')  und  <!prTi  repel mäßigen  Handelsverkehr  der  Tridentiner  in 
Venedig  stand  nichLs  mein  im  We^'e. 

Müisdeü  wir  nach  alledem  der  Wasserstraße  der  Ktsch  eine  er- 
hebliche Bedeutung  für  den  Handeisverkehr  des  Binnenbndes  mit  Venedig 
beimeawn,  so  besitzen  wir  auch  ein  Zeugnis  dafür,  daß  die  Regierung  Venedigs 
ihre  Fürsorge  dieser  Waseerslraße  zuwandte;  im  August  122(1  lieG  sich  der 
Doge  von  Podoptii  und  Volk  von  Loreo  versprechen,  den  zum  .Seliutze  des 
neuerdings  zwischen  Loreo  und  Torre  Nuova  an  der  Etsch  angelegten 
Kanals  bestimmten  Seedeich  vor  Michaeli  instand  zu  setzen  und  dauernd 
in  gutem  Zustande  zu  erhalten;  als  Kostenbdtrog  zahlte  Venedig  für  die 
nächsten  20  Jahre  an  die  Gemeinde  Loreo  jährlich  5 1.  ven.'^) 

Ö51.  Erheblich  wichtiger  noch  für  den  Handelsverkehr  aswischon 
der  Adria  und  dem  ßinnenlande  war  natürlich  die  Wasserstraße  des 
Po;  das  die  Pomündungen  beherrschende  Ferrara  mußte  für  die 
Vermittching  dieses  Verkehrs  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen. 

Am  Anfang'  dos  1*2.  Jahrhunderts  war  ein.st  der  Gräfin  Mathilde  mit 
llilie  venezianiHcher  und  ravennati scher  iSchifTe  die  ("berwältigung  Ferrara** 
gelungen®);  im  weiteren  Verlauf  des  Jahrhunderts  aber  .scheint  zwischen 

'  I  Ebd.  579.    Minotf  .  TV  1  p.  16. 
*)  Lib.  jileg.  623, 
•)  Ebd.  52. 

«  ;  Ebd.  422,  689;  dtuii  665. 

•}  Ebd.  431. 

*)  Job.  diac  p.  139.   Douizo  11,  13.    Ovennann  p.  169  u.  reg.  uo.  69  b. 
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Ferrara  und  Venedig  überwiegend  ein  gutes  Einvernehiiv  ii  l>estanden  m 
luibeti.  Als  Zeugnis  für  die  Ixsoiulers  <'ngp  Handels  Verbindung  zwischen 
dt  n  beiden  Städten  kann  es  dienen,  daß  im  -Isilire  1160  bei  der  Gründung 
einer  Handelsgesellschaft  in  X'euedig,  die  aubwurtige  Unternehmungen  kun- 
traktmäßig  amndiloß,  doch  solche  GeschäftBrasen  sugelaseen  wurden,  die 
nicht  weiter  als  bis  Ferrara  gingen^);  und  stiu-k  tritt  auch  das  Interesse, 
das  Venedig  an  der  Offenhaltung  der  PoschifFahrt  durcli  Ferrara  nahm,  bei 
seinen  Verhandlungen  mit  d«'n  MitgUedem  des  lombardisch«  n  Bundes  im 
Jahre  1177  hervor;  noch  1254  ließ  der  Doge  von  dem  Pactum  Ferraiiae 
jede  tenenda  aqua  Padi  omnibus  aperta«  Abschrift  nehmen.') 

Doch  erst  seit  der  Zeit  des  dritte  Eieuuiiges  erhalten  wir  einen  etwas 
genApUeren  EinbUck  in  die  Handelsbenehungen  der  beiden  Städte.  »Um 
sieh  die  lange  Zeit  .<t]i(iu  besessene  Zuneigung  der  Venezianer  auf  die  Dauer 
zu  erhalten?,  >(  hIolj  Ferrara  am  26,  Oktober  1191  mit  dem  Gesandten  Vene- 
digs, Enricu  Dandulo,  dem  späteren  Dogen,  und  Pietro  Foscarini  einen  Ver- 
trag zur  genauen  Rc^^long  des  Verfaluens»  das  bei  Differenien  zwischen 
Angehörigen  der  heidcn  sSdte  einzuschlagen  wairS);  ea  ist  der  älteste  vene- 
zianische Vertrag  dieser  Art  und  hat  dem  2  Jahre  jüngeren  Abkommen 
mit  \*erona  als  Muster  gedient.  Sogleich  wurden  vom  Doiron  ^  Edle  von 
Ferrara,  Joeulus,  Guido  Turcli  und  Ottolinua  de  Mainardis,  zu  Richtern  in 
allen  Klagen  und  Besch werdesachen  der  Venezianer  in  Ferrara  erwählt  und 
von  den  Konsuln  Ferraras  vereidet,  während  für  die  Klagen  der  Fercareaen 
in  Venedig  die  dortijj:en  allgemein<'n  FremJeiirichter  zuständig  blieben. 
Außerdt'iii  wunlt  ii  in  beiden  Städten  je  2  Rechtsanwälte  liestcllt,  dir»  den 
Kla^'euden  aus  der  anderen  Stjidt  beizusteh<Mi  verpflichtet  waren.  ^;  Das  Alt- 
kommen wurde  am  7.  April  1204  zu  Venedig  durch  die  Gestmdten  Ferraoiü, 
zu  denen  anOer  Signorellus  Kwei  der  Richter  von  1191,  Ottolinus  und  der 
zeitige  K<msul  Guido  de  Turdo  gehörten,  mit  einigen  die  Beschleunigung 
der  Urteilsvollstreckung  bezweckenden  Änderungen  erneuert^);  auch  fand 
der  Grundsatz,  daß  nur  Scliuldner  oder  deren  Erben,  nicht  aber  ihre  Lands- 
leute zu  belangen  seiru,  nunmehr  Aufnahme  in  dvu  Vertrag.  Noch  im 
selben  Monat  erschien  zur  Zeit  der  Palmsonntagsmesse  als  Abgesandter 
Venedigs  Petras  Bembus,  einer  der  Vicedomini,  in  Ferrara  und  nahm  die 
feierliche  Batifikation  des  Vertrages  durch  Konsuln  und  Rat  d^  Stadt  ent- 
gegen. An<5  dem  Vertraj^e  eri:iV>t  sieh  auch,  daß  N'medifj  nicht  unbeträclit- 
lichon  T,aiidl>e.sit/.  im  Ferrüresischrn  liatte,  mit  des:?i  ii  tinan/.iellor  Ver- 
waltung ein  besonderer  Gastaldio'^j  betraut  war.  Dessen  Suche  war  sicher 
auch  die  Abnahme  des  Naturalzinses,  den  Fotiafa  von  seinem  Kaufmanns- 
hafen alljährlich  zur  Martinimesse  für  den  Dogen  am  Hafen  selbst  bereit- 

>j  Ergibt  sich  aua  der  diu  Auflösung  der  (ioseUschaft  botreSeaden  Urkunde 
vom  Mttt  1174  bei  Baoerdoti  p.  31. 

*)  Unten  §  574.  Pasolini  im  Arch.  iU,  ser.  8,  Xm  (1871),  415  f.  u.  XIV  (Doe, 

no.  3).    I>enel  58. 

')  Minotto  m  1  i».  7  f .  Muratori  Antiqa.  IV,  3r>7  (sur  Korrektur  der  Namen 
ist  der  Vertrag  von  1904  heransasiehen).  Thelner  I  no.  85.  Hist  Dneom,  88.  XIV» 

90.   Vgl.  Leoel  GO. 

♦  )  Erhalten  int  das  Bacramcntom  Advocatornm  Forrarie  qni  fsnnt  pro  Veueti8  ; 
Minotto  IV  1  p.  18  £.  Das  Institut  dieser  arbikri  olecti  ad  faciondam  rationein  inter 
Yen.  et  Femirieneos  and  der  sdvocati  ist  bis  19S0  noch  mebffeeh  nadiweisbar; 
a.  Minotto  ini  p.  43  ,1232  u.  p.  51  f.  ^247  u.  1250  . 

•)  Minotto  III  1  p.  13  f  .  IV  1  p.  It»  f.    Mnratori  Antiqu.  IV,  361». 

•)  Zuerst  iui  Vertrage  von  12^0  erwähnt.    Minutto  Iii  1  p.  41. 
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zQSleUen  hatte;  er  bestand  in  300  Broden  im  Werte  von  je  2  fenrarini,  einem 
Faß  guten  Weines  vun  Panicale  oder  gleicher  Qualität  von  4  Vs  ▼«^n^'i^ischen 
Amphoren  Inhalt  und  zwei  guten  Gläsern.^)  Diese  Besitzungen  und  Rechte 
Venedigs  ^ehen  offenbar  auf  sehr  alt^  Zfit  zurück  und  waren  häufig  eine 
i^uelle  von  Streitigkeiten  und  Verwickelungen  zwischen  den  beiden  Städten. 
Endlich  versprach  Fenrara  im  Vertn^  von  1204  ausdrückUch,  in  Zukunft 
gemäß  den  beschworenen  Abmachungen  von  1177  die  WaBsentrafie  des  Po 
allen,  die  nach  Venedig  wollten  oder  von  da  zurückkehlten,  bei  Strafe  von 
50  1.  iinp.  für  jeden  Fall  der  Übertretung-'  ofTou  zu  halten;  auch  hier 
ein  lntere?sengegenöatz  vor.  da  Ferrara  darnach  strebte,  Hoviel  wie  irgend 
möghch  zum  Stapelplatz  für  alle  zwischen  den  Seeplätzen  der  Adria  und 
dem  Binnenlande  über  den  Po  verkehrenden  Waren  fxt  werden. 

552.  Iii  den  zwanziger  Jahren  des  13.  JaiirhunderU;  kaui  oa  hu  Zu- 
sammenhange mit  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  jungen  Azzo  VII.  von 
Este  und  Salinguerra  um  den  Besitz  von  Ferrara*)  häußg  zu  argen  Störungen 
des  friedUchen  Handelsverkolirs  zwischen  Ferrara  und  Venedig  und  im  (ie- 
hiete  der  Pomündungen  überhaupt;  Überfälle  von  Küstenfahrern,  von  Barken 
und  Kähnen  auf  den  Armen  des  Po,  von  einzelnen  Handelsleuten  waren 
an  der  Tagesordnung.  Im  September  1223  legte  man  in  Venedig  über  die 
Schidigungent  die  dmrch  Untertanen  des  Markgrafen  und  die  Leute  von 
Aiiano  den  Venezianern  zugefügt  worden  waren,  ein  besonderes  Reiiistor 
an,  das  bis  7:nm  Jahre  1225  noch  manche  Vermehrung  erfnlir'  und  deut- 
lich erkennen  läl^t,  um  welche  Waren  es  sich  bei  diesem  Verkehre  besonders 
handelt. 

Neben  den  verschiedenen  Getreidearten  begegnen  an  Lebenonittdn 
Bohnen^,  Haselnüsse  mid  Feigen,  firisdies  und  getrocknetes  Fleisch.  Wein 
l>egegnet  in  Quantitäten  von  18  Amphoren,  das  eine  Mal  im  Wert  von  144, 
6ns  andere  Mal  von  126  1.  von.;  als  besondere  Weinsorte  ersclieint  einnial  der 
Muskateller.*^)  Neben  den  Rohstoffen  der  Textilindustrie,  Hanl*),  Flache; 
und  Baumwolle,  finden  sich  Leinwand,  verschiedene  Tuchsorten,  i>esonders 
die  grauen  Tuche  von  Verona*)  und  daneben  die  purpurnen  von  Lucca, 
fertige  Kleidungsstücke,  seidene  und  andere  Bänder,  Tischtücher,  wollene 
Mützen,  Gürtel,  darunter  12  Gürtel  von  Paris.  Aueli  Perlen,  Ringo  und 
sonstige  Schmucksachen  von  Gold  und  Silber  sind  vertreten.   Es  erscheinen 

')  Difleren/.cn  Uber  die  QaaliUlt  der  Lieferünsr  fQhrtou  am  5.  .luni  1200  %u 
einem  «wihcIioh  vier  Ratshprron  des  Dogen  und  vier  vom  Podestä  von  Fenara  im 
Namen  der  Kaufleuto  der  f^tadt  gctroft'oneu  Abkoinuicn ;  ebd.  13. 

■)  Ebd.  IV I  p.  19.  In  seinem  Vertiage  mit  Mantn»  vom  7.  Juli  lä06  (Mtumt. 
Antiqu.  II,  874i  bedingt  tiioh  Ferrara  auH,  fall»  es  in  FoindBchaft  mit  \'encdig  loht, 
den  Maritiianern  den  Diirrh/nfr  dahin  verbieten  zu  dürfen,  unter  der  Vorsuasetsuog^ 
iiaJi  OH  da»  gleicbu  Verbot  allen  Lombarden  gegtindber  erlasne. 

«)  Näheres  Whikelmana  I,  SM  ff.  Salier  84  ff. 

«)  Lil).  plee.  p.  172—182.    Minotto  Ul  1  p.  Ifi  ff. 

*)  SaHngucrra  licli  einmal  2ü  nioggia  Bohnen,  die  im  HauHV  dos  Ottobono 
Pagani  in  Ferrara  deponiert  waren,  fortnehmen.    Lib.  i)leg.  p.  181. 
•)  Ebd.  179.   Minotto  23. 

^  T.ib,  pleg.  p.  180.  Vgl.  das  Capitiilare  de  Filaranapi«?  von  V233  bei  >!onti- 
colo  U.  I  Capitolari  dellc  arti  veneK.  8oUopo»tc  alla  giostiaua  etc.  I  (Horn  18%) 
IklQl:  Sparcinam  aliquam  non  comperabo .  . .  qae  veniat  de  Feraria  neque  de 
ipmUB  distrieia  neque  de  alia  parte. 

■)  Lib.  pleg.  p.  175:  8  pczze  im  Wert  von  51 U  p*  177:  2  balle  di  grigio» 
Wert  125  I.,  p.  179 :  2  balle  di  gnBello»  Wert  150  1.  ven. 
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femer  von  Waren  der  Levante  Pfe^r,  Ingwer  imd  lugwerbrot ') ,  Zucker» 
Datteln,  Gaiangawoneln»  Brasilholz  und  Sandelholz;  endlich  zwölf  syriache 
Börsen  (bursae)  und  acht  tiraforti  de  Siria,  wobei  es  freilich  fraglich 
bleibt,  ob  es  sich  nicht  um  abendländische  Imitierangen  luiiidolt.  Wenn 
wir  endlich  erwähnen,  daß  in  diesen  doch  sehr  zufälligen  Aufaeiehnungen 
auch  Öeide  und  Öchwefel  begegnen,  so  wird  ein  Zweifel  darüber  nicht  be- 
stehen, daß  dieser  Handdsverkehr  ein  ebenso  reger  wie  vielseitiger  war. 
Auch  über  die  Erhebung  widerrechtlicher  Abgaben  führte  man  in  Venedig 
Klage;  im  November  1224  beschwerte  sich  M.  Badoer  darüber,  daß  ihm  bei 
Bragantiiio  oberhalb  Ferraras  von  jedem  Migliajo  seiner  Waren  12  den.  inij>. 
(je  zur  Haifte  für  Ferrara  und  den  Papst)  abgenommen  worden  seien,  untl 
dnrch  Erhebung  der  gleichen  Abgabe  bd  fiocarolo  wurde  die  Handels- 
geseUschaft  des  G.  Michiel  um  5  1.  imp.  geschädigt^,  so  daß  es  steh  hier 
um  dnen  Transport  von  mindestens  1000  Zentnern  gehandelt  haben  muß. 

Dennoch  stockt«-  der  Handel  nicht  g^budidi ;  durch  gemeinsames  ReUen, 
bewaffnetes  Geleit,  Abmachungen  mit  den  jeweiligen  Machthabern  su«  Ilten 
sich  die  Kaufleute  nach  Möglichkeit  zu  schützen.  An  ftirmliche  Versiche- 
rung erinnert  der  Fall  des  Venezianers  Marco  Cheolu  und  seiner  drei  Reise- 
gefährten, denen  der  ArmbrustsdiCLtse  Pietro  im  Jahre  1S25  Sich^hdt  för 
ihre  Waren  bis  zam  Betrage  von  1000  1.  garantiert  hatte.  Von  Untertanen 
des  Markgrafen  zwischen  Volano  und  Gero  angefallen,  erlitten  sie  einen 
Verlust  von  393  1.  Da  der  Versichfror  nicht  zahlte,  ließ  ihm  die  Signorie 
8  Armbrüste  im  Werte  von  4üU  1.  pianden  und  diese  den  Versicherten  gegen 
Quittung  als  Schadenersatz  überweisiMi. 

Nachdem  im  Jaiire  1225  durch  Vergleich  zwischen  Salinguerra  und 
Azzo  wieder  geordnete  VerhSltnisse  in  Ferrara  hergestellt  waren  ^),  TerBfitn- 
digten  sich  auch  die  Städte  wieder  und  schlössen  am  23.  August  1226  den 
Vertrag  von  Loreo.')  Die  alttn  Verträge  wurden  wieder  in  Kraft  gesetzt; 
alle  Ansprüche  auf  Schadenersatz  .-sollten  gemäß  den  Bestimmungen  v«»n 
1191  geregelt  werden,  und  zwar  hatte  zuerst  der  Doge  zehn  geschädigte  Ve- 
nezianer nach  Ferrara  zu  schicken,  dann,  nach  £]iedigung  ihrer  Beschwerden, 
Ferrara  sehn  geschädigte  Ferraresen  nach  Venedig  und  so  fort;  Klagen 
über  Mordtaten  und  ungerecht  erhobene  Abgaben  sollten  erst  nach  den 
anderen  erledigt  werden.  Außerdem  wtirde  bestimmt,  daß  der  Podesti^  den 
Ferraresen,  die  nach  Venedig  t)der  ('liioggia  gingen,  um  Salz  einzukaufen, 
nach  Ankunft  des  Salzes  in  Ferrara  eine  Beglaubigung  zum  Ausweis  bei 
der  venesianischen  Behörde  aussteUoi  sollte;  auch  trat  Ferrara  der  Haadeb* 
^|>eiTe  gegen  Padua  bei. 

&Ö3.  Schon  1228  trübte  sich  das  Verhältnis  xwischen  Venedig  und 

Ferrara  von  n<  uein.   Am  12.  April  erhob  Fietro  Acotanto  in  Venedig  Klage, 

daß  er  auf  der  Heimkehr  von  Brindisi  her  von  Ferraresen  beraubt  worden 
sei®),  und  seit  dem  Sejitember  des-iielben  Jahres  verlangte  Venedig  bei  allen 
Weintransporten,  die  über  Loreo  kamen,  Bürgschaft  dafür,  daß  der  Wein 


*)  ^incebrata  p.  175. 

»)  Ebd.  181. 

Lib.  plop.  iin.  296,  :JI3. 
*)  Winkclmunu  1,  Sö-l  f.  setzt  »leu  AiiMgletcb  in  das  Jahr  1226;  doch  »iehe 
Subser  84  A.  87. 

•)  Minotto  III  l  p.  34  ff.    Lib.  ple^'.  no.  415. 
•)  >ünot(o  III  1  p.  3Ö.   Lib.  pleg.  no.  608. 
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nicht  ferrareoscher  Herkunft  sei  oder  Fenaresen  gehöre.^)  Offenbar  hatte 

also  Venedig  die  HandelBspene  über  Femta  verh&ogt.  Zur  Herstellung  des 
Friedens  erschien  der  Podeste  von  Ferrara,  der  Mailänder  Humbertus  de 
Mamate,  selbst  an  der  Spitze  »'iner  Gesandtschaft  in  Venedig;  jini  19.  Aug. 
1230  auf  10  Jahre  in  Venedig  abgeschlossen,  wurde  der  Friede  am  11.  Sep- 
tember in  Ferrara  vor  den  Gesandten  Venedigs,  Johannes  Michael  und  Ja- 
«obiis  Barotio,  feierlich  beachworen.s)  Abgesehen  von  den  Beetimmiuigen 
über  Schadenersatz  betraf  dieser  Vertrag  besonders  die  kommerziellen  Be* 
2iehnn^en.  Zuniiclist  sollte  die  Salzeinfuhr  der  Venezianer  nach  Ferrara  i!i 
keiner  \\'t  i.«e  ht'hindert  werden  diirfen ;  nur  sollte  die  \^'nnes8ung  des  zur 
Entladung  kommenden  Salzes  von  den  amthch  von  Ferrara  I>e8tellten  Salz- 
prüfera  (as8a9atoTeB  aaUs),  natürlich  gegen  eine  Gebühr»  vorgenommen  werden 
müssen.  Auch  bezüglich  aller  anderen  Waren  sollten  ^e  Venesianer  im 
Verkauf  wie  Einkauf  unbehindert  sein,  doch  hatten  sie  hier  von  jedem  Um- 
satz dem  von  d<  r  bischöfliehen  Verwaltung  angestellten  Wiegemeister  (ape- 
satori  masserii  laborerii  episcopatus)  für  je  10  Ztr.  10  den.  imp.  zu  entrichten. 
Sonst  sollten  sie  in  Ferrara  selbst  wie  in  Ficcarolo  und  im  ganzeu  Gebiet 
von  Ferraia  von  allen  Abgaben  an  Papst,  Bischof  oder  Gemeinde  frei  sein  3), 
mit  Ausnahme  einer  pro  Schiff  zu  erhebenden  Gebühr  von  3  den.  ven.,  die 
nu'  li  tiur  dann  zu  erlielu  n  war,  wenn  das  Schiff  im  Hafen  von  Ferrarai 
zum  Zweck  dr.s  Warenverkaufs  anlegte.  Nur  passierende  venezianische 
ÖchiSe  wurden  also  jetzt  abgabenfrei,  während  eine  am  11.  Oktober  122b 
in  Fonsuea  «riassene  Zolloidnung  zwar  jene  Sduffsgebühr  von  3  den.  ven. 
audi  adion  kennt,  von  allen  poaufwftrts  fahrenden  venemnischen  Schiffen 
aber  eine  Abgabe  von  6  den.  imp.  V(»n  jedem  Milliarium  (10 Ztr.)  verlangte.*) 
Besondere  Bcstinni^ungen  betrafen  die  Ausfuhr  von  Lehensmitteln  au? 
Ferrara.  Zunächst  .sollten  die  Venezianer  die  Ertrage  ihrer  Besitzungen  im 
Ferraresischen  volistäntiig  nach  Venedig  schaffen  dürfen,  solange  der  Prei.s 
für  den  Scheffel  Weizen  in  Ferrara  nicht  über  14  den.  imp.  hinausging;  für 
die  mit  dem  Sieget  des  Podsstit  versehene  Ausfuhrlizenz  waren  4  den.  imp. 
zu  zahh'n.  Einmal  im  Jalire  hatte  der  venezianische  Gastaldio  die  Gesamt* 
liöhe  dieser  Erträge  unter  Eid  anzugeben.  Unter  rlen  gleichen  Bedingungen 
war  den  Venezianern  aber  auch  sonst  die  Au-sfulir  von  Getreide  und  Ge- 
müse nach  Venetiig  gestattet;  ebenso  war  ilmen  der  freie  Ankauf  von  Fischen 
an  einer  ganzen  Anzahl  unterhalb  Ferrarae  gelegener  Orte  wie  Fiatta,  Adiia, 
Ariano  erlaubt.  Endlich  bedang  rieh  Venedig  aus,  daß  jedermann  sicher 
imd  unbehindert  auf  dem  Po  und  durch  dessen  Mündungen  Lebensmittel 
nach  Venedig  transjiortieren  dürfe. 

554.  Per  Vertrag  war  dem  .\blaufcn  nahe,  als  die  litl^chen  Verhält- 
nisse Venedig  die  (Jelegenhint  gaben,  seine  kommerzielle  Mt  llung  Ferrara 
gegenüber  außerordentlich  zu  verstärken.    Seit  dem  Übertritt  Salinguerras 

«1  Minotto  III  1  p.  39  ff.  Lil).  pleg.  no.  648,  i  hl  i  070  f.,  70(5  f.  716  31.  Mü« 
I22i>,  Womit  die  re<,'olinüßitren  Kintr.ii»unsen  im  Lib.  j'leg.  enden.  Über^taag  des 
Verbots  durch  Leute  von  Loreo  und  Venezianer  no.  664  f.) 

*)  Nur  der  die  PerraroBen  verpflichtende  Teil  de»  Pactum  ist  erhaltea.  Hi- 
ii..it<>  m  1  1».  41  f.  Mnxatori  Antiqu.  IV,  361  ff.  Theiner  I,  90  ff.  nO.  166.  R-F.-W. 
13056.    SitnofiHfeld  in  Hist.  Zeitschr.  84  (1900  Anm.  auf  i>.  438. 

')  Ausgonommon  war  indes  durch  eine  vorgängigo  prutokoUariBchc  Erklärung 
des  Podesta  der  »intrmtiM  Contrataram  Femrie  sicat  consnetas  est  colUgi« ;  eine 
Yeimindcrung  dcssellicn  hütte  gegen  «^neo  Amtseid  verstoßen.  Vgl.  I^el  61. 

*)  Morat  Antiqu.  U,  92. 
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lEum  Kaiser  (1236)  strebte  der  Papst  danach»  Ferrara  wieder  su  unterwerfen.^) 
Am  Anfang  des  Jahres  1340  en«IIi<  h  gelang  es  detu  päpstlichen  Legaten, 
Gregorius  de  Montelongo,  di«'  «oit  12:VJ  in  offenem  Kriege  mit  dem  Kaiser 
l»efindlichi'ii  Venezirtiier.  die  Kmigrantcii  von  Ferrara  und  die  Hauptorte 
dct;  wiedererstarkten  louibardischeu  Bundes  zu  einem  gemeinsamen  AngrüJ 
auf  Ferrara  zu  vereinigen,  dem  die  Stadt  achließlich  im  Juni  1340  erlag. 
Die  eroberte  Stadt  wurde  dem  Legaten  übergeben,  der  den  Venefianer  Ste> 
fano  Badoer  zum  PodesUi  bestellte;  Öalinguerra  wurde  treulos  gefangen  ge- 
nommen und  starb  1245  in  venezianischer  (tpfanfTf  nschaft.2)  (rrep^or  abf»r 
schrieb  nun  kraft  seiner  Autorität  als  I^gat  und  der  ihm  von  Ferrara  ul>er- 
tragenen  Gewalt  dem  neuen  Podestä  am  9.  Juni  vor,  für  die  gewissenhafte 
Beobachtung  des  Vertrages  von  1S30  und  der  von  ihm  zu  diesem  Vortrage 
angeordneten  Zusätze  Sorge  zu  tragen ;  am  26.  Juni  leistete  Podeste  den 
Eid  darauf  und  am  17.  August  12  SO  wurde  die  neue  Fassung  de?  Pactum 
offiziell  ausgefertigt  und  von  den  Ferrare^en  Ix  s-chworfn.-')  Gegenüber  dem 
Vertrage  von  1230  enthält  sie  folgende  Vergünstigungen  tür  die  Venezianer : 
Bei  ihrer  Salzeinfuhr  sollte  ihnen  die  Auswahl  unt^r  den  assa^atoxes  Go> 
munis  Ferrariae  freistehen;  falls  sie  das  Salz  in  Ferrara  oder  Gebiet  gegen 
andere  Waren  eintauschten,  sollte  die  Ausfuhr  dieser  Waren  nach  Venedig 
unbehindert  und  abjxabenfrei  erfolgen  dürfen.  Hie  Ausübung  irjrend welchen 
Zwanges  L;en  dit  N'enezianer,  ihre  Waren  in  Ferrara  zu  löschen,  war  ver- 
boten. Für  Hanl  wurde  die  Wiegegebühr  von  10  auf  8  den.  imp.  crmäliigt. 
Die  Ausfuhr  von  LebensmitUdn  ans  Ferrara  nadi  Venedig  durfte  fortan, 
ob  es  sich  nun  um  die  venezianischen  Beatzungen  im  Ferraresischen  han* 
delte  oder  nicht,  nur  dann  untersagt  werden,  wenn  der  Prei.s  des  Scheffels 
Weizen  18  den.' imp.  überstieg;  die  Gebühr  für  die  Ausfuhrlizenz  wurde  auf 
die  Hälfte  herabgesetzt.  Allgemeiner  und  schärfer  als  früher  wurde  betont, 
daß  der  Transit  von  Getreide,  Wdn  imd  Lebensnüttthi  jeder  Art  durdk  daa 
Fmaresische  nach  Venedig,  woher  und  auf  wdchem  Wege  auch  immer 
er  erfolge^},  nicht  behindert  oder  mit  Abgaben  belastet  werden  dürfe;  el>en- 
sowenig  dürfe  ein  Zwang  zum  Verkauf  dieser  Wnr»  ti  in  Ferrara  geübt  werden. 
Knd]i(  h  —  und  das  i,«t  die  wichtigste  Neuerun^^  —  versprachen  die  Ferra- 
resen,  \\  unni,  die  von  der  See  her  durch  eine  der  drei  Pomündungen  oder 
sonst  eingingen,  nur  dann  in  ihrer  Stadt  zuzulassen,  wenn  sie  von  Vene- 
zianern eingeführt  wurden.^) 

So  wichtig  dies  Monopol  des  Seeimports  nach  Ferrara  für  Venedig 
auch  war.  man  darf  seine  Bedeutung  doeli  niclit  iilK  rfchätzen.  Große  See- 
schiffe und  Schiffe  aus  fernen  Landen  kamen  überhaupt  nicht  nach  Ferrara.'^) 

»I  Baor  nO.    Lonol  6?. 

*)  LoncI  <i3  f.    Huer  109  Ü.    Da  Caiial  p.  371  ff. 

*)  Hinotto  lU  1  p.  45  ff.    Theiner  I,  III  j»o.  19L    B.  F.-W.  13  334. 

*)  Btatt  Padua  bei  Minotto  p.  47  ist  natQriicb  Fad  am  tu  lesen. 

Pn)mi8erunt  <inod  non  rrriptantm  Rli<|ua  mercimouia  in  F.  vel  distrietii, 
qae  per  m&re  faeriut  appurtata,  »eil.  per  portas  Primarii,  Volani  et  (iauri  vel 
ttndconmque  per  mar©  nisi  a  Venec.  Ob  das  kKsta  Wort  in  Venecila  oder 
Vcneti»  aufzulösen  ist,  bleibt  zweifelhaft:  s.  I^nel  p.  64,  der  Bich  f(ir  das  erslere 
entschieden  hat;  VL'i.  aurh  Thono  p.  98.  b'h  halto  n  V'enetis  (wie  Thoiiicr  liest; 
danach  Baer  112,  auch  B.-F.-W.  i.  c.)  für  dem  Richtige,  weil  für  Eingänge  zur  $ce 
von  Venedig  her  andere  Wege  als  die  PomOndimgen  onmQ^di  in  Betracht 
kommen  konnten. 

•)  iy\v  ilie  Zeiten  Salinguerras  idrali^ierenfle  KchiUlcrung  (b.  auch  Salzer  p.  37) 
de«  erst  nach  K^0^^  verfaßten  Chron.  parv,  Ferrariae  v^l'i'^lori  SS.  VIII,  483):  »ex 
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En  haadell  «ich  ausschließlich  um  Küstenfahrer  im  iulriatischen  Verkehr; 
in  der  ZoUordnung  v<hi  1328  encheint  Apulien  ak  das  äußerste  Land,  aus 
dem  Schiffe  in  den  Hafen  von  Ferrara  einlief en.i)  \\'(jr:iuf  es  Venedig 
hauptsächlich  ankam,  war  (kr  Ausytliliiß  Anconns  nnd  der  anderen  See- 
plätze der  Marken  sowie  der  Bewoliner  des  sizilischen  Königreichs  von  dem 
Handel  mit  Ferrara  und  den  stromaufwärte  gelegeneu  Gebieten,  wobei  der 
Lebenanittel*  nnd  der  Salzhandd  haupt^hlich  in  Betracht  kamen ;  Ravenna 
hatte  es  schon  durch  den  Vertrag  von  1234  von  dem  LehensmitteUiandel 
dahin  ausgeschlossen ;  in  derselben  Richtung  der  venezianischen  Handels- 
politik bewegt  sich  der  Vertrag  mit  Ferrara  von  1240.  Wdv  der  Seeimport 
vertragsmäßig  den  Venezianern  allein  vorbehalten,  so  hatr«-  die  Signorio 
iii  der  Hand,  durcii  einseitige  Verordiimigen  den  iSuiiilluiirtöverkehr  nach 
Ferrara  ganz  nach  ihrem  Beliehen  su  gestalte  also  wenn  es  ihr  bdiebte» 
auch  den  direkten  Verkehr  venesianiBcher  Kiistoischiffe  zwischen  Apulien 
und  Femura  zu  untersagen. 

iVm  28.  Februar  1247  haben  die  Ferraresen  vor  Gesandten  Venedig^ 
d«-n  Eid  auf  das  Pactum  von  1240  feierlich  erneuert 2);  die  Durchführung 
seiner  Be8timmnn«ren  wurde  von  vonezianisrln-n  WachtschifF*  n  kontrolliert, 
bis  Venedig  dann  auf  Grund  eines  Verlrages  mit  llavuiua  im  Jahre  1258 
am  Po  di  Primaro  eine  besondere  Feste,  das  Kastell  von  San  Alberto  oder 
Marchamd,  anlegte.*) 

565.  Für  die  Verbindung  Ferraras  mit  dem  Meere  hätte  Ravenna  bei 
seiner  Lage  nahe  dem  damaligen  Hauptmündungsann  des  Po  von  größter 

Wichtigkeit  sein  rnüfst-n,  wenn  es  nicht  eV)en  konniiorziell  von  V<  iiedig  so 
völlig  überflügelt  worden  wäre.  Nnr  der  Salzreichtum  Ravc)mas  blieb  auch 
in  der  späteren  Zeit  für  Ferrara  von  Bedeutung.  Nach  dem  ältesten  erhal- 
tenen Vertmge,  der  am  25.  September  1200  nach  dar  Niederlage  Bavcnnas  bei 
Argenta  gesdilossen  wurdet),  hatte  Bavcnna  an  Ferrara  jlhrlich  2000  Ztr. 
Salz  imversteuert  abzugeben ;  das  Maß  beim  Zumessen  des  Salzes  sollte  das- 
Melbe  sein,  wie  es  vor  Beginn  des  Krieges  vor  4  Jahr<'n  gewes<'n,  und  auch  in 
Zukunft  im  Salzhandel  mit  den  Ferraresen  so  bleiben;  die  sissazutores  .salis 
waren  von  iiavenna  darauf  i^u  vereiden,  daß  sie  den  terraresischen  Kauf- 
leuten, die  Salz  einkauften,  ihr  richtiges  Maß  gaben.  Der  von  den  Ferra- 
resen zu  entrichtende  Salzzoll  durfte  nicht  mehr  als  3  sol.  parv.  für  den 
Zentner  und  2  <len.  rav.  für  den  K*jrli  betragen;  auch  sollten  sie  frei  wählen 
dürfen,  wo  sie  in  Rju'enna  ihr  Sjüz  kauf«'n  wollten;  die  von  Rav<  nna  ein- 
geführte Reihenfolge  der  Verkäufer  nach  dem  Lose  war  in  2  Jahren  für 
immer  aufzuheben. 

im  übrigen  sollte  für  die  i  erruresen  ni  ilaveuna  vollständige  Verkehrs- 
und Handelsfreiheit  herrschen;  nur  bezüglich  des  Handels  mit  Brod  und 

omni  civitate  maritima  inirre««»iH'  per  «istia  Pudi  nave«  onerariac  maximae 
caveatae  etc.«  tindet  soiut  in  den  Quellen  keinen  Anhalt;  Lenel  hat  der  anziehen- 
den QBd  lebhaften  DarBtellong  dieser  späten  Quelle  >n  viel  Glauben  geschenkt 

Von  gennogiacben  und  piaaniscben  Schiffen,  wie  Lencl  55  annimmt,  ist 
in  ihr  nicht  die  Rode:  vielmehr  stellt  nie  ncntiesen  und  Pisiiuer  als  gelegentlich 
I^ndo  nach  Ferrara  kommende  Kanfloute  mit  den  Deutschen  auf  eine  Stufe. 
•)  lÜnotto  III.  1  i>.  50. 
')  Näheres  Lenel  65  If. 

*)  Winkclmann>  Philipj»  S.  93».   Mnratori,  Antiqu.  iV,  378.   Xbeiner  1,  82. 

Tarlazzi  I,  72  no.  37. 

Scbftube,  HandeltSMcbictat«  d«r  romao.  Völker  im  >iiitelalter.  45 
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Wein  Boliten  sie  an  die  besonderen  von  Ravenna  verordneten  Beschtän- 

kungcn  gebunden  sein  und  Sulz  nur  von  d<'n  Ravcnnaten  selbst,  auch  nicht 
von  ih  n  Cerviensern kaufen  dürfen.  Die  <,deic}ie  Verkehrsfre'dieit  stand 
den  liavennaten  in  Ferrara  zu;  doch  durften  sie  Salz  stromauf  nur  bis  Fer 
rara  führen  und  in  Ferrara  nur  an  Ferrarescn  verkaufen;  aulkr  mit  Brot 
und  Wein  wvt  auch  ihr  Handd  mit  Hanf  den  besonderen  von  Femm 
erlassemm  Bestinuntmgen  unterworfen.  ZSUe  sollten  nur  in  der  von  dttn 
alten  Vertrage  festgesetzten  Höhe  erhoben  werden  dürfen;  vom  Pa^ierzol! 
in  Argentn  wnren  dio  Ferraressen  frei.  Endlich  übernahmen  beide  Städti 
die  Verpliichtung,  für  die  Sicherheit  der  Straßen  m  Lande  und  zu  W'asoer 
in  ihrem  Gebiet  und  gegebenenfalls  für  Schadinersatz  und  Bestrafmig  von 
Übeltätern  Sorge  zu  tragen. 

Die  in  den  nächsten  Jahrzehnte  n  zwi^^chen  Ferrara  undRaveima  nach 
den  nicht  selten  auftretend«  ii  kriegerischen  Verwickelungen  geschlossenen 
Verträge^)  enthalten  handelsjiepchirhtHch  bemerkenswerte  Tatsachen  nicht; 
der  Vertrag  Ravennae  mit  Venedig  von  1234  mußte  dann  eine  wesentliche 
Verminderung  seines  Handelsverkehrs  mit  Ferrara  zur  Folge  babeu,  da  er 
die  Ausfuhr  der  wichtigsten  Ebneugnisse  BavennaSp  Getreide  und  Salz,  nach 
änderten  Orten  als  nach  Venedig  vollständig  ausschlofl.") 

556.  Von  den  bedeutenderen  Städten  der  Lombardei  war  Han- 
ta a  der  Adria  am  nädiaten;  es  kam  seinem  Hamdek verkehr  mit  der 
Küste  zustatten,  daß  es  nicht  bloß  auf  den  guten  Willen  von  Fer- 
rara angewiesen  war,  sondern  auch  den  freilich  unbe^iuemeren  Weg 
durch  veronosischRS  Gebiet  zur  Etsch  und  weiter  nach  Venedig  wäh 
len  konnte.  Endo  1191  hat  es  sogar  einmal  mit  Verona  einen  Ver 
irap  zur  Her;?tollung  eines  Kanals  vom  Po  zur  Etsch  geschlossen,  der 
seine  Verbindung  mit  Venedig  von  Ferrara  unabhängi}:^  niaeben  sollte. 

Zwar  war  Verona  damals  noch  mit  Venedig  verfeindet;  aber  schon 
stand  der  von  Mantua  lebhaft  befärwortete  Ausf^eich  bevor;  und  in  dem 
Vertrage  selbst  bestinunte  man,  daß  Verona  wegen  seines  Verhältnisses  za 
Venedig  keine  Sperrung  dieses  Kanals  sollte  vornehmen  dürfen,  selbst  wenn 
seine  Aussöhnung  mit  Venedifj  nicht  zustande  käme.  Während  Mantua  dann 
am  Ende  des  Jahrhunderts  mit  Ravenna  in  engem  Bündnis  stand,  ist  der 
älteste  Vertrag  zwischen  Venedig  und  Mantua,  von  dem  wir  wissen,  1204 
geschlossen*);  leider  ist  er  noch  nicht  verdflentlidkt.  Doch  andi  so  können 
wir  erkennen,  dafl  der  Handelsverkehr  zwischen  den  beiden  Städten  ein 
ziemlich  reger  war.  Aus  dem  Jahre  118H  besitzen  wir  den  Eid,  den  ein 
Mantnaner,  Rodolfino  de  Zoto,  bei  meiner  Aufnahme  in  das  venezianische 
Bürgerrecht  leistete;  vor  allem  hatten  diese  naturalisierten  Fremden  zu  be- 
sdiwören,  mit  ihron  Bürgerrecht  in  keiner  Weise  die  Waren  BVonder,  aei 
es  bei  der  Ausfuhr  oder  der  Einfuhr,  au  decken.*)  Mancherlei  Aufiacfalufi 

')  Die  I.,üsart  bei  Tarlazzi  p.  72;  umere  tantiim  u  liavennato  et  non  a  Cer- 
viensc  nuc  ab  alia  persona,  Hcbeint  mir  doch  Binncntaprcchendcr  als  die  bei  Mura- 
tori,  nach  der  der  Sabtkauf  auch  bei  den  Cerviensem  erlaubt  gewesen  wlire. 

*)  Von  1212   Murat.  Antiqa.  Ol,  937;  1S31:  IV,  435;  1227  ebd.  480. 

»}  Oben  §  53-2. 

*)  Cipolla  p.  806.   0nten  §  575. 

•)  (1  Arco  Vn  no.  85  p.  170.   Lenel40  A.  1. 

<)  Koiuanin  II,  4121.  no.  4.   SUitt:  »qne  viri  Ven.  facere  niai  suntc  ist  lo 

lesen;  »visi  sunt«. 
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vrhalleu  wir  auch  hier  aus?  ilern  Jjiber  plegioniin,  Jjii  Januar  1224  werden 
venehieden«  Veneaaner  des  Diebstahls  an  einem  Mantuaner  beschuldigt; 
im  folgenden  Jahre  erlitt  der  Venedaner  Giovanni  Balbo  auf  dem  Wege 
nach  Mantua  durch  einen  Überfall  niarkgräflicher  Untertanen  bei  Ficcarolo 
finen  Verlust  von  401.^)  Im  Frühjahr  1224  traiisportiertt'  oin  Venezianer 
HX)  Ztr.  Feifjen  tüich  Mantim .  wnhrond  4  Mantuaner  in  drei  Posten  das 
fünffache  Quantum  derselben  Ware  und  ein  fünfter  Mantuaner  15  Ztr.  Käse 
«bendahin  ausführten.*)  Im  Jahre  1236  exportierte  der  Venesianer  Leo* 
nardo  Giimani  10  Fässer  Ol  nach  Mantua,  die  der  dortige  Podestä,  wir  wissen 
nicht  au«  weh^hem  Grunde,  konfiszieren  ließ;  der  neue  Podestii,  Graf  Riz- 
zardo  '  on  Verona,  hat  dann  im  folgenden  Jahre  Schadenersatz  in  Höhe 
von  HU  i,  luip.  verspruchen.-')  Aus  dem  Mantuanischen  ging  besondere  Wein 
nach  Venedig;  im  Uerböt  1228  hat  der  Doge  in  drei  Fällen  Mantuanem, 
die  ihre  mit  Wein  beladenen  Barken  in  Loreo  liegen  hatten,  gegen  Büig- 
■Schaft,  daß  der  Wein  nicht  Ferraresen  gehöre,  die  l^laubnia  gegeben,  mit 
ihren  Fahrzeugen  nach  Venedig  zu  kommen.*) 

In  der  Zeit  das  Kriepcp  zwipchen  Venedig  und  dem  Kaiser  entstand 
i^ine  Differenz  zwischen  Ven«  dig  und  Mantua,  weil  dieses  der  alten  Gewohn 
heit  zuwider  von  den  venezianischen  Kaufieuten  einen  Zoll  in  Form  eines 
Oeteitsgeldee  su  erheben  anfing.  Der  Protest»  den  Venedig  durch  sdne  Ge< 
sandten  Marino  Morosini  und  Giovanni  Quirini  einlegte,  fruchtete  anfanglich 
nichts;  doch  kam  es  zur  Zeit  des  Frie<]en.syeldui?s'et'  zwischen  Venedig  und 
dem  Kaiser  auch  mit  Mantua  zu  einer  V'erständigimg.  Mantuaninehe  (ie 
sandte  versprachen  am  11.  Oktober  1245  dem  Dogen,  als  Ersatz  für  den 
«rhobenen  ZoU^)  5000  \.  yen.  su  xahlen;  die  Börger  bdder  Stidte  sollten 
zwischen  Venedig  und  Mantua  auf  dem  Po  wie  auf  den  hergebraditen 
öffentUchen  Straßen  völlige  Sieherheit  genießen  unter  der  Voraussetzung, 
daß  sie  die  für  LeVi»  T)-Tnittel,  Pferde  und  Waffen  Ix  stehenden  Verbote 
respektierten.  Das  Al)kouimen,  das  den  Venezianern  in  ihrem  Handels- 
verkehr mit  Mantua  volle  Abgabenfreiheit  von  neuem  garantierte,  sollte 
4  Jahre  in  Kraft  bleiben,  falls  nicdit  inzwischen  ein  allgemeaner  Friedens- 
schluJl  erfolgte. 

557.  Auch  Brescia  stand  mit  Venedig  in  direktem  Handelsverkehr, 
t^ber  Mella  und  Oglio  führte  der  Wasserweg  nach  Venedig,  wobei  freilich 
mantuanifehes  und  ferraresisches  Gebiet  {»assiert  werden  mußte ;  sicher  ver- 
schallte CS  ihm  diesen  beiden  Städten  gegenüber  eine  günstigere  Stellung, 
daß  es  in  der  Lage  war,  auch  d<-n  Weg  über  Verona  zu  wählen.  Im  Früh- 
jahr 1824  sehen  wir  unter  der  üblichen  Bfixpchaftetellung  zwei  Kaafleute 
von  Brescia  212  Ztr.  Käse,  einen  dritten  50  Ztr.  Ol  und  einen  Venezianer 
100  Ztr.  Feilten  nach  Brescia  transportiert  ii ;  aneli  kfinnen  wir  einen  aus 
Brescia  stammeodm  Spezereikaufmann  in  Venedig  naehweifjen.*'')  Als  Brescia 
1242  ausnahmsweise  vom  Dogen  die  Erlaubnis  zum  direkt^^n  Bezüge  eines 
größeren  Quantums  Salz  erwirkt  hatte,  hatte  es  sich  über  Mantua  zu  beklagen, 


')  jÄh.  [.ic-,  HO.  40  11.  p.  Iii-  Miti  -t,  nr,  1  p.  27  f. 

»  T.ib.  i.lo«.  no.  63,  76  f.,  94,  lüO,  113.    .Minotto  IV,  1  p.  27.    Erhiubniö  zum 
Hesiich  der  Messe  von  Mnntua  oben  §  549. 
•)  Lib.  pleg.  no.  720. 

*)  Ebd.  648,  661,  671.  In  einem  Fall  enthielt  die  »plaUc  8^  in  einem  «ndera 

4  Faß. 

*)  Pi-o  restitucione  tanae  ablate  vel  dadi  ablati  Venetia.  Minotto  HI,  1  p.  50. 
•)  Lib.  pleg.  no.  45;  118,  127;  84.  Minotto  IV,  1  p.  S6. 
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UaU  diese«,  einem  fruliereii  Versprechen  zuwider,  das  von  Chioggia  kuinni«*niiv 
Salz  nicht  zollfrei  passieren  lassen  wollte;  dodi  HeO  sich  Mantua  schließlich 
zu  emem  betrilchtlichen  ZollnachlaO  bewegen.^) 

Die  bequeme  WasserTerbindung  rief  schoD  früh  einen  lebhaften 
Verkehr  auch  zwischen  Creme  na  und  Venedig  hervor. 

Im  Jahre  1173  erschienen  drei  kanfm&nnifiche  Konsuln  Creni<mas  aL< 

Gesandte  ihrer  Kollegen  und  der  consulejs  majort  s  in  Venedig  und  schlössen 
am  28.  März  mit  dem  Docon  Sel)a.stiano  Ziani  einen  Vertrag,  in  dem  sich 
beide  Städte  für  ihre  Bürger  aui  den  Grundsatz  verpflichteten,  daL>  (  in  GUiu 
biger  sich  immer  nur  au  deu  Schuldner  und  dessen  Hab  und  (Jut  /ai  iialteu 
habe ;  falla  ans  dessen  Bütteln  Befriedigung  nicht  zu  erlangen  sei,  so  müsse 
er  eben  den  Schaden  tragen.  Es  ist  einer  der  ältesten  gegen  die  Mißbräuche 
dea  Bepresalien Wesens  gerichteten  Verträge ;  außer  den  Unterhändlern  haben 
ihi^  verschiedene  in  Venedig  weilende  Cremonesen  als  Zeugen  mitunter- 
zeichnet.  2) 

Im  Frühjahr  1224  exportiertet»  4  Kaufleute  von  Creniuua  HO  Ztr.  Käse. 
50  Ztr.  Öl  und  zwei  Posten  von  je  100  Ztr.  Feigen  aus  Venedig  nacli  Cre- 
mona*);  zur  selben  Zeit  wurde  dem  Venezianer  Petrus  Osbexgerius  der  Ex- 
port von  40  Ztr.  öl  nach  Creraona  oder  Mantua  gestattet  Cremona  war 
dani'il^  seit  geraiimer  Zeit  im  Bann  der  Kirche  und  diese  snelite  deu  Trotz 
der  Btudt  dadurch  zu  brechen,  daß  sie  jeden  Verkehr  mit  ihr  verl»ot;  um 
der  Forderung  der  Kirche  äußerUch  zu  genügen,  hatte  der  Doge  auch  in 
dner  besondwen  Verordnung  auf  die  Beachtung  dieses  Verbots  hingewiesen, 
ohne  dereelben  indessen  irgendwie  Nachdruck  zu  verleihen.  Als  Venedig 
aber  V  i  ^  n  dieses  laxen  Verhaltens  am  1.  Mai  1225  im  Auftrage  des  Papetet^ 
mit  dem  Interdikt  belegt  wurde  ''),  suchte  die  Signorie  die  Kirche  doch  durch 
entschiedenere  Maßregeln  zu  beseli wichtigen.  Am  9.  Juni  beriet  der  Doge 
alle  Sensale  Venedigs  zu  sich  und  verbot  ihnen  bei  Strafe,  ohne  seine  In-- 
sondere  Brlaubrns  Handelsgeschäfte,  bei  denen  ein  Cremonese  beteiligt  sei, 
zu  vermitteln  oder  sonst  Verkehr  mit  Gremonesen  zu  unterhalten;  selbst 
das  bloße  Sprechen  mit  einem  Cremoncsen  sollte  ihnen  verboten  sein.*) 
Daraufhin  wird  die  Aufhebung  des  Interdikts  wohl  erft»lt;t  sein ;  immerhin 
gibt  es  zu  denken,  daß  Venedig  eine  förmliche  Handelssperre  über  Cremona 
auch  damals  nicht  verhängt  zu  haben  scheint  Nach  der  1228  aufgezeich- 
neten ZoUordnung  Ferrarss  transitierten  die  von  Ciemona  auf  dem  Po  nach 
Venedig  weitergehenden  Waren  offenbar  auf  Grund  älterer  Vertrage  al»« 
gabenfrei. 

558.  Erheblich  schwieriger  und  darum  auch  weniger  lebhaft  war 
der  Verkehr  zwischen  Venedig  und  Mailand,  das  weit  mehr  nach 
Genua  gravitierte. 

Mit  tiem  Kreuzzuge  von  Damiette  hängt  es  wohl  zusammen,  wenn  im 
August  1219  die  Gesandten  Mailands,  Albertus  de  Van9olo  und  Aselerius  de 


' ;  Wiukeliuaun,  Acta  I,  538  no.  680  f. 
«)  Fmts  n  p.  873. 

T.ib  pli  -  na.  108,  66,  79,  9», 
♦)  Ebd.  10b. 

Ficker  IV,  342—345.    Winkclmann  1,  266. 
•)  MliMitto  IV,  1  p.  86.  Lib.  pleg.  no.  890. 
*)  MoAtori,  Antiqn.  II,  81. 
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Trivulcio,  dem  Dogen  bescheinigen,  daß  er  ihnen  dem  Abkommen  gemäß 

<1ie  ziun  Transport  von  11 000  Ztr.  erforderlichen  Schiffe  zur  Verfügung  ge- 
stellt habe.  Doc  h  ( rt^elx'ii  sich  aus  dem  Liber  plegionim  auch  reine 
Handelöbeziehiuigen  der  Ixiden  Städte;  im  Frühjahr  1224  sfhcii  wir  zwei 
Mailänder  50  Ztr.  Ol  aus  Venedig  nach  ihrer  Heimat  trangportierea,  während 
ein  dritter  die  Herausgabe  von  25  Dutcend  »ovetaram«  and  Terechiedener 
Seiden-  und  Zwimwaren,  die  bei  einem  der  SekrcUuc  dua  Dogen,  Wilhelm 
von  Novara,  deponiert  waren,  hoanBjiniclit ;  da  '  i  liurgschaft  für  den  Fall, 
<laß  jemand  anders  sein  Bc^itzrrcht  an  (hcsen  W  aren  nachweisen  könnte, 
anbot,  so  wurde  seinem  Anspruch  stattgegeben.  In  einem  Falle  geht  der 
Transport  noeh  ftber  HaUand  hinaus;  im  Wkn  1S24  hat  Petraoo  von  Oomo 
unter  äblicher  BüiKpchaftslei^ung  90  Ztr.  ö)  Von  Venedig  nach  seiner  Heimat^ 
Stadt  exportiert^ 

559.  Aus  der  Zollordnung  vou  Ferrara  von  1228  ergibt  sich, 

daß  auch  noch  andere  lombardische  Städte,  wenn  auch  gewiß  mir 
verhältiiismfittig  selten,  für  den  Handelsverkehr  mit  Venedig  in  Be- 
tracht kamen. 

Am  günstigbt«  n  5?t4ind  untt  r  ilinm  Parma,  da.>«  in  Fomini  für  wineii 
Transit  nach  Venedig  abgahonfrei  war;  Pavia  iiattc  nur  eine  ScbiHsgebühr 
zu  zahlen;  Bergamo,  dessen  Tuche  in  Venedig  in  dieser  Zeit  auch  sonst 
nadkweisbar  sind  4),  hatte  einen  Zoll  vom  Ballen  (pro  toxsdlo)  lu  entrichten, 
während  Placentincr,  die  über  Ferrara  nach  Venedig  woUten,  für  die 
zw.in/iL^  kleine  Zeiitnei-  fassende  Karr('iila>^t  12  tlcn.  imp.  tu  steuern  hatten. 
J>tr  SiiU  erschenit  ziemHch  hoch;  hei  seinen  e?ifrf>n  Be7,iehun<r''ti  zu  Genua, 
beinern  Gegensatz  zu  Cremoua  und  Fanna  ntid  der  infolge  der  Kämpfe  der 
Ufersta&ten  nur  zu  häufig  mangelnden  Sicherheit  der  SchiÜBhrt  durch  eine 
Reihe  von  fremden  Stadtgebieten  wird  Piaeensa  vun  seiner  sdieinbar  00 
güngtigen  direkten  Wasserverbindung  mit  Venedig  nicht  oft  Gebrauch  ge^ 
macht  haben.  Nicht  unorwähnt  soll  bleiben,  daß  in  ih  n  Vertilgen,  die 
Vonedii:  mit  den  deutschen  Herrschorn  im  12.  Jahrhunflert  schloß,  nunmehr 
inncrhall>  «ies  Geltungsbereichs  der  königlichen  Privilegien  aucii  Piaceuza 
(neben  den  schon  früher  genannten  Cremona,  li£ailand,  Pavia)  besonders 
aufgezählt  wird.^) 

t'ber  den  Handelsverkehr  zwischen  der  Lombardei  und  Ravenna 

flieiien  die  Nachrichten  nur  sehr  spärlich;  offenbar  war  er  in  früheren 
Zeiten  erheblich  stärker  als  gegen  Ende  unserer  Periode,  wo  der  Ver- 
trag Ravciinas  mit  Venedicr  die  Ausfuhr  von  Lehon^niitteln  und  Salz 
von  Kavenna  nach  dwr  Lombardei  völlig  unterbanden  hatte. 

Das  Privileg  König  Lotinirn  für  die  ravennatische  Kirche  S.  Maria  in 
Portu  von  1137  gestattete  ihr  die  abgabenfreie  Ausfuhr  von  Salz  nach  der 
Lombardei,  insbesondere  nacli  Mantua,  Cremona  und  Pavia^;  und  Salz  von 
Cervia  begegnet  1238  als  Zinsleistung  an  die  bischöfliche  Kirche  von  Ptema.^ 

MiiiotU>  IV,  1  i».  23:  U>l  navi'.s  in  quibu»  ponebant  1100  miiliura  secundum 
conventionem  oonun. 

»)  Lib.  plejr.  no.  91,  1;IÜ. 

.Munitori,  .Antiqii.  II,  viO  f. 
*  Lilj.  i>leg.  no.  352  (c.  1225). 

--)  iSnen*  im  Pactum  v<m  1111;  Const.  et  acta  I,  153  no.  lOL 

«)  St.  3347.    FVrnbardi,  Lothar  p.  «TO. 
•■)  Affü  m,  a63  no.  61. 
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Die  ZoUordiumg  Fenaras  von  1228  zeigt  iinB  endlich  auch,  daß  be^i- 
maakische  KauÜeute  über  Ferrara  mit  Ravenna  zu  verkdireo  jiflegten.^, 

560.  Auch  für  die  Hauptork>  <1<  i  Emilia  war  nicht  Ravenna, 
sondern  Venedig  der  eigentliche  Seehafen. 

Die  Modenesen  hatten  in  der  Lagnnonstadt  in  tli-r  Paro<liio  San 
Miovanni  di  Rinlto  ihre  besondere  Herberj^r ;  ihr  Ilerljergöwiit,  Floi^eriu  vtui 
C'remoiia,  bürgte  am  31.  Mai  1227  für  die  bi'iden  Modenesen  Cornuhno  tk- 
Magifltro  und  Bonomi  von  Parma»  die  am  18.  April  mit  der  Signorie  einen 
Verteag  geachloBeen  hatten,  durch  den  rieh  jeder  der  beiden  zur  Liefenmg 
von  je  25  Mastbäunien  und  je  25  Segelstangen  in  vorgeschriebener  Größe 
und  Dirke  bis  Kiidc  Jnni  verpflichtete,  falls  ihre  Vulerstadt  niclit  etwn 
Holzausfuhr  untersagte;  uuücr  dem  Pn'ise  von  5  i.  für  je  einen  Maislbauiu 
luid  eine  Segelstange  wurde  ihnen  die  Erlaubnis  zugesichert,  IH  Scheffel 
(staja)  Weizen  abgabenfrei  von  Venedig  nach  Modena  exportieren  zu  dürfen.^; 

Wie  für  Modena  der  Ptoaro,  so  vermittelte  für  Bologna  der  Reno 
die  Verbindung  mit  dem  Po  und  weiterhin  nach  Venedig.  Schon  1116 
gebot  Kaiser  Heiiiricli  V.,  daU  niemand  die  Rido^icfjon  in  der  SehifFalirt 
poabwärts  nai  h  Vt n.  dig  irireiidwie  behindern  diirfr  '  In  dem  V(  rira.u«' 
zwischen  Bologna  und  Ferrara  von  1193  wurde  bestimmt,  daü  BoiuKnejjei», 
die  mit  einein  beladenon  Fahrzeug  über  Ferrara  nach  Venedig  gingen,  eine 
Schi&gebühr  von  2  sol.  ferr.  and  ebensoviel  an  Zoll  für  jede  Last  zu  zahlen 
hätten;  bei  der  Rückkehr  sollten  sie  dann  abgabenfrei  sein,  sowohl  für  da.-^ 
Schiff,  falls  sie  nümlieh  mit  demselben  FalnvuL'  heimkehrten,  wie  fiir  di.- 
l^dmig,  soweit  sie  nur  au»  dem  Erlös  der  aul  der  Uinreisc  mitgeiührtf ii 
Waren  angekauft  war.*)  In  der  Zeit  der  ferraresischen  Wirren  sehen  wir 
einen  venezianischen  Kaufmann  auf  dem  Wege  nach  Bologna,  einen  andern 
auf  der  Heimkehr  von  der  bolognesischen  Messe  im  September  1225  zu 
Matisa  Bragantini  durch  Räubereien  empfindliche  Verluste  erleiden.^) 

Tfn  Juli  1*227  s<hlos>en  bolognesische  Gesandte  mit  Venedig  einen 
Vertrag,  der  den  beidcrseiligen  Unterümen  Schutz  und  Handelsfreiheit,  vor- 
behaltlich der  Erhebung  der  in  beiden  Gebieten  hcrkönmiUchen  Abgabeiu 
verbürgte  und  das  bei  Differenzen  einzuschlagende  Verfahren  in  der  üblichen 
Weise  regelte,  Bei  der  Ausfuhr  aus  Bologna  spielte  der  Wein  eine  Haupt- 
rolle; der  in  Venedig  wohnende  Bolognese  Giovamii  ]>ono  erliielt  im  Jahr«- 
1228  von  der  Signorie  die  Erlaul)ni<,  .'()  Amphoren  \\  ein,  die  für  ihn  schon 
in  Lorco  lagerten,  nach  Venedig  koumien  zu  lassen,  wobei  er  Bürgschaft 
dafür  leisten  mufite,  daB  der  Wän  nicht  fenareaiadier  Herkunft  aeL  Ana- 
loge Bürgschaften  wurden  zur  selben  Zeit  auch  für  Vidolino  von  Faenza 
«nd  Ottolino  von  Porll  geleistet");  alle  che=e  Weintmasporte  sind  al-so 
offenbar  von  Ravenna  aus  auf  kleinen  Küsterifalirern  naeh  Loreo  untl  v»»n 
hier  dureh  die  Lagunen  weiter  nach  Venedig  gekommen.  Für  die  B*;- 
ziehuugen  Bolognas  zu  Ravenna  kennen  wir  einen  Freundschaf Lsvertrag  vom 
Oktober  ISOl,  allgemeinen  Inhalts;  1249  erstrebte  Bologna,  hauptsächlich 

Muratori,  Antitiu.  II.  .31. 
»;  Lib.  ple«.  no.  .-)2H,  iMl.    Minotto  UJ.  1  p.  37;  IV,  l  p.  4a. 
»)  Savioli  I,  2  p.  155. 

*)  Ebd.  172.   Maratori.  Antiqu.  n,  991 ;  IV.  447. 

IJb.  y,]o<-.  \K  177  f. 
Minolto  IV,  1  p.  44. 

lib.  plcK.  ao.  690,  »M'i,  714.   Minotto  m,  1  p.  3;>,  11. 
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im  Ibteressi*  »eines  Salzbezugs,  eine  enge  Zollunion  mit  Ravenna,  allerdings 
ohne  «lainit  Gegonliehc  z\i  finden');  ferner  wis,«en  wir,  «laß  die  holo^MU'sif^eheiv 
Wechsler  auch  die  Messen  von  Kavennu  und  Kiinini  bezogen.  Im  Verkehr 
uüt  Aucoua  bemühte  sich  Bologna  energisch,  die  grundsätzUch  gleiche  Zoll- 
bebandlnng  der  Kaufleute  von  beiden  Seiten  duiduuseteen^,  und  daO  bo- 
logneaiflche  Eanfleute  auch  in  Penno,  wenn  auch  nicht  iium»  unbelästigt, 
verkehrten,  geht  aus  dem  Schreiben  Friedliehe  IL  an  den  Papst  vom  39.  Fe« 
bruar  1220  hervor.") 

561 .  Auch  über  den  Apennin  hinüber  dehnten  sich  die  Haadeis- 
besiehungen  Voiiodi^^s  früli  aus. 

Schon  Beit  d(  r  Zeit  Heinrichs  V.  machen  die  l'actn  mit  Venedig,  offen- 
bar auf  den  Wunsch  der  Venezianer,  auch  die  toskanischen  Städte  Pisa, 
Lucca  und  Flbrenz  namhaft  4);  den  Toekanem  allerdings  untersagte  der 
Kaiser  im  Jahre  1116  die  Überschreitung  der  via  Aemilia.  -  )  Ein  Jahrhundert 
.später  aber  sehen  wir,  daß  die  Toskaner  schon  besontlere  Verkaufsbuden 
in  Venedig  hatten ;  im  April  1226  äußerte  rnan  in  N'encdig  den  Verdaciit, 
daß  dicöe  Toskaner  an  einem  in  Venedig  vorgekommenen  Morde  beteiligt 
^in  könnten.*)  Im  Jahre  zuvor  wurden  toakanische  Kaufleute  im  Gebiet 
von  Oavarzere  ihrer  Waren  im  Werte  von  400  1.  beiraubt;  die  Gemeinde 
suchte  die  Schuld  zwar  auf  Ferraresen  abzuwälzen,  aber  die  venezianischen 
f^elntrden  gingen  mit  Strenge  vor,  ließen  R  Personen  aus  Cavarzere  Kaution 
für  die  Rückerstattung  des  geraubten  (iutes  stellen  und  deckten  sehließUch 
<len  Betrag  durch  Vornahme  von  Koniiskationen.')  Bestimmt  namhaft  gü« 
macht  werden  uns  unter  den  Toslumem  die  Lucchesen.  Am  24.  Dezem- 
ber stdlen  die  Lucchesen  Bonaventura  Stefani  und  Rustico  Roma- 
gnoloKauti<m  für  di«  vorläufige  Freihissung  eines  wegen  angeblicher  Betei- 
ligung an  einem  liiebstuid  verhafteten  Landsmannes,  indem  sie  versprachen, 
ihn  nnverzüghcb,  solmld  die  .\ufforderung  dazu  in  ilirc  ITrrbi  tir{«  uckonnnen 
.M'in  würde,  dem  Dogen  zu  stellen.")  Öfter  begegnen  wir  am  Ii  to.skanischen 
Stoffen  im  venedanischen  Handel,  so  einmal  24  Stück  i^urpumen  Tuches 
von  Lucca und  in  mehreren  Fällen  florentinischen  Tuchen;  so  wies  z.  B. 
das  Inventar  eines  venezianischen  Tu(!hladens  am  Rialto  im  Jahre  1225 
ß  Stück  solchen  Tuches  auf.  ^°)  Können  -vrir  danach  mit  Sicherheit  an- 
nehmen, daß  auch  die  florentinischen  Kaufleute  damals  in  Venedig  niciit 
mehr  fehlten,  so  beruht  doch  die  Annahme,  daß  Florenz  und  Venedig  schon 
am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  einen  Verlarag  miteinander  geschlossen  hät- 
ten, auf  einem  bloßen  Mißverständnis.^^)  Auch  die  sienesischen  Kauf- 

')  Savioli  n,  2  p.  381 :  m.  3  p.  298  f.  no.  662 1 

«}  StJit   rauips   '121.".^  nil.   tl  'SUit.  Soc.  Bol  U,  77), 
')  Thciiier  l,  49  no.  il.    Kodenbcrg  I  no.  109. 

♦)  Const.  et  acta  I  no.  102.    Mit  liecht  hobt  Lenel  53  \.  3  hervor,  daü  eine 
Erweiterang  der  venezianiftcheii  Privilegien  darin  nicht  lag.   Audi  lag  ^irin  keines- 
wegs eine  Sc]iii<i;^Miiin;  r1r.>?  Hanrlcl.s  rirr  toskanischen  Ktttdte  dofch  den  Kaieer,  wie 
Havidsohn  I,  IUI  anucbuieu  a\i  müH8ea  glaubt. 
Unten  §  663. 
*)  Ijb.  plcg.  no.  37G. 

Ebd.  180,  29:J.  309.   Minotto  IV,  1  p.  36,  38w 
Lib.  pleg.  1)0.  213. 
•)  Ebd.  p.  174. 

Ebd.  no.  233,  352.  Minotto  IV,  l  p.  34. 

Am  14.  August  1201  wurden  Verhandlunfreu  /wis<li<'n  zwei  Rat.'-Iifrrtt  vim 
Floreuz  als  Vertretern  ihrer  Stadl  und  JacobuB  Hose,  protuumj;pHter  de  Veuelii.s. 
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leute  haben  bi?  zur  Mitte  des  13.  .T;ilirliuiul«!rt6  in  Ventdi;;  festen  Fnü  i^f- 
faßt;  die  Handelsgesellschaft  der  Piccolomiiii  hat  im  Januar  1250  den  Iviinieri. 
di  Rufiticbino  Piccolomini  zu  ihrem  GeneralbevoUmächtigteii  für  Venedig 
und  äaB  Gebiet  des  Patriarchen  von  A(iuileju  ernannt.^) 


Siebeuundvierzig^toB  Kapitel. 
Märkte  uihI  Metren. 

562.  Der  periodische  Handel  weist,  was  die  Wochen-  und  Jalir- 
mftrkte  anbetrifft,  gegen  die  Zeit  vor  den  Kranzzügen-)  im  aUgemeineo 
keine  erhebliehen  Andenmgen  auf,  nur  daß  die  Bedeutung  der  städti- 
schen Mäikte  gegen  früher  noch  wesentiich  gewachsen  ist.  I^ehrreich 
für  diese  Bedeutung  ist,  was  von  Ijodi  berichtet  wird. 

Nach  der  Zeratöning  der  Stadt  durch-  das  überlegene  Mailand  im 
Jahre  1111  siedelten  sich  die  Bewohner  in  sechs  neuen  Ortschaften  (burgi) 
um  die  alte  Stadt  herum  wieder  an;  auch  den  horkömmlich  am  Dienstag 
abgehaltenen  Wochenmarkt  richteten  sie  in  der  größten  dieser  Ortschaften, 
dem  burgum  Placentiuum,  wieder  ein.  Nach  und  nach  wuchs  die  Wichtig- 
kdt  diesw  Marktes;  von  Piaoenia  imd  Cremona,  Crema  und  Bergamo,  Paviai 
und  Mailand  seibat  wurde  er  stark  beschickt;  die  Be?u(  lier  nahmen  Her- 
berge in  den  Häusern  der  Lodesanen,  so  daß  sicli  ein  für  dief^e  liöcliPt  eim- 
tmglicher  Verkehr  entwickelte.  Das  erweckte  schließlich  die  Handei^eifor- 
sucht  der  Mailänder ;  gewaltsam  verlegten  sie  den  Markt  fort  auf  ein  offenes» 
unbewohntes  Feld  ohne  Btlcksicht  auf  die  schwere  Scbüdigung  der  Lode- 
aanen,  die  im  Jahre  1153  ihre  Klagen  vor  dem  neuen  Könige  Friedlich  in 
Konstans  su  Gehör  bmchten.') 

Bei  neugegründeten  oder  empork  n  inenden  Orten  findet  sich  natür- 
lich aneh  jetzt  ^V^(•  N'-n verleih unjr  von  Märkten;  so  hat  SarzaTin  am  3.  No- 
vember 1163  vuni  Kaiaer  da.^  Rei  bt  erhalten,  jeden  Simnabend  enien  Mfirkt 
(mercatum  solemne)  an  dem  Ort,  der  den  Kousuin  dafür  als  der  geeignetste 
erscheinen  würde»  absohalten;  weder  in  Luni  selbst  noch  in  derGrabohaft 
solite  ein  Markt  eingerichtet  werden  dürfen,  der  di^em  schädlich  wwlen 

dnn-h  eine  ScliluIJCrklürtJUL'  fle»  letzteren  beendet,  in  iler  er  zuv'lrirti  iin  Xtimen 
Hciucr  Erben  oder  etwaiger  JBcvoUuiächtigten  sich  für  befriedigt  crklUrte  und  auf 
die  ErhebuQK  aller  weiteren  Forderungen  fftr  Immer  versicfatete  (tinivit,  refntevit» 
remint,  pactumque  de  non  ulteriu»  petendo  fecit  et  modis  omnibo» 
abrentrntiu\  it  imporpetmim  .  Vennntlifli  i.sl  er  bIho  auf  einer  Keise,  vielleicht  naeli 
Rom,  Ucgonätaud  eines  Angrill»  aul  Üorentiuischom  Gebiet  gewe^eu.  Dal>  es  sicU 
in  dieaer  Urkunde  (Bantini  p.  27  no.  7^  nichl  um  die  BOckgängigmachung  eine« 
Staatsvertrage.M  handelt»  wie  Davidsohn  I,  684  annimmt,  geht  übrigens  schon  daraun 
hervor,  hili  der  Protomatriater  «jar  nicht  alfl  Vertreter  von  Venedig  beseicboet  wird, 
Hondcru  rein  ala  Privatperson  bündelt 

F.  Piccolomini  Bandini:  Carte  mereanlili  Ficcolomim  del  eee.  XUI  in : 
Mise,  storica  seneee  V  (1897),  74.  Im  Jnhie  1363  erhielt  Banieri  einen  Nacbiolser 
in  dieser  Stellung. 

•)  Oben  §  5ü  f. 

*)  Otto  Morena:  SS.  XVIU.  568,  8.  Gieeebiecht  V,  26,  Bl  f.«  40. 
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kuiinte.  1)  Als  sich  die  Konsuln  am  22.  April  1201  mit  BiBchof  Walter  vun 
l^uni,  der  seinen  Sitz  in  dieser  Zeit  nach  Sarzana  verlegte,  verständigten, 
l>et»timmte  man,  daß  die  Aufstellung  von  Wechalerbänken  am  Sonnabend 
imd  an  den  4  Jahrumrktstagen  nur  mit  Genehmigung  des  Bibchüfi»  (der 
natürlich  dafür  eine  Gebühr  erhob)  erfolgen  dürfe^);  jede  Verlegxing  oine» 
Markttages  sollte  des  BinTefBlILndiiiaseB  zwischen  Bischof  und  Konsuln  be- 
dürfen und  die  gleichzeitige  Verlegung  des  Wedislergeschäfts,  das  hier  an 
der  großen  Fr  inkenstraßp  offenbar  von  besonderer  Wichtigkeit  war,  zur  Folge 
haben.  Die  Bulien  für  Führung  von  falschem  Maß  und  Gewicht  die  sonst 
/wischen  Bi^chut  und  Gemeinde  geteilt  wurden,  sollten  an  Markitugen  dem 
Bischof  allein  zuf^en.  Im  Jahre  1180  beschloß  Brescia»  bei  der  neu  errich- 
teten Feste  von  Casalolto  nahe  der  mantuanischen  Grenze  jeden  zw^ten 
Dienstag  einen  Markt  stattfinden  zu  lassen,  bei  dem  allen  Brescianem  Ab- 
gabonfreiheit  zno-esichert  war.'')  Und  als  es  sich  1217  um  die  Gründung 
vtin  Borgüfranco  handelte,  bestand  eine  der  Forderungen  der  Unternehmer 
an  Vercelli  darin,  daß  »mercata  et  nundinae«  in  dem  Orte  eingerichtet 
würden;  in  einem  Vertrage  vom  4.  April  1184  gestattete  Treviso  den  Leuten 
von  Conegliano  die  Abhaltung  von  6  Jahrmärkten  neben  dem  Kastell  des 
Ortes.*) 

563.  Am  wichtigsten  ist  die  Entwickelung,  die  daa  Meßwesen 
in  unserem  Zeitraum,  ganz  besonders  in  der  Zeit  na<di  dem  dritten 
Kreuzzuge,  erfahren  hat.  Dabei  ist  ein  Unt<?rschied  vor  allem  be- 
mfrkonswert:  Binnenstädte,  die  den  Außenhandel  besonders  eifrig 

])fle<rten,  drron  Kaufleute  jenseits  der  Alpen  eine  umfangreiche  Han- 
delstiilif^keit  entfalteten,  wie  die  toskanischen  Plätze  und  A.sti,  ent 
beliren  der  großen  Messen  mn)/..  wälirend  die  besuchtesten  Messen 
ganz  Überwiegemi  gerade  an  den  iJrtcu  zu  finden  sind,  die  wie  Fer- 
rara,  Mantua,  Verona,  Bergamo  jede  Beteiligung  am  Aktivhandel 
außerhalb  Italiens  vennisson  laasen.  Damit  hängt  zusammen,  daß 
der  Osten  Ober-Italiena  an  solchen  Messen  ebenso  reich  ist,  wie  sie 
<iem  Westen  und  Toskana  mangeln ;  jene  Plätze  des  Ostens  erscheiiien 
vorzugsweise  als  Stapelplätze,  deren  Streben  darauf  gerichtet  ^var, 
den  Handel  möglichst  an  sich  heranzuziehen,  nicht  aber  darauf,  selbst 
Fernhandel  zu  trr  ihen.  Gewisse  Abweichungen  von  der  hierin  w^ahr- 
zunehm«'nd»'n  Regel  f^dilon  hier  nicht;  Bologna,  das  sich  von 

den  anderen  StädLeu  des  (>-ti  iis  durch  seine  kommerzielle  Aktivität 
unterscheidet,  gehört  trotzdem  zugleich  zu  den  bedeutendsten  Meli 
platzen  des  Ostens;  und  im  Westen  sehen  wir  das  am  Fernhandel 
lebhaft  beteiligte  Piacensa  wenigstens  bemüht,  zugleich  auch  ein  widi- 
tiger  Meßplatz  zu 'werden. 

<)  Winkelmann»  Acu«  II.  8H8  no.  1285.  Die  ODSweifelhafte  Echtheit  daisetan 

von  SchofFor-lVtirhorst  j).  U>8  ff. 

*)  Nemo  die  Hsbbati  crigat  tabttlam  ad  cambiuudum  iu  iptso  lucu  Hine  coo' 
cewione  episcopi  etc.   Chart  II  no.  1709  p.  1215  ff. 

*)  Lib.  Potheris  p.  SB  (16.  Mfln). 

*)  riuirt  I  no.  830;  .Minotto  II,  1  p.  11.  Einriclitung  eines  .luhrmarkt«  in  <'ittii* 
Uella  um  Luka-titt'«  duri'li  Padua;  Stat.  Päd.  no.  667  p.  183.  Markt  in  Üividale: 
Pertile  A.  .Storia  <lei  diritlo  ital.  II,  520  Ä.  372. 
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Besonilers  dicht  gedrängt  finden  wir  die  großen  Messen  in  «1er  Gegen«! 
der  AnnäherariL:  von  Etech  und  Po.  Hier  «gelangten  die  beiden  alt*  »!  Messen 
von  Ferrarn  zu  blühender  Eutwickelung ;  für  ihre  hohe  Bedeutung  schon 
am  Anfang  de.<  12.  Jalirhunderts  spricht  es,  daß  Kaiser  Heinrich  V.  in  seinem 
Privileg  für  Bologna  von  1116  den  Toskanern,  denen  er  im  InteFease  Bo- 
lognas die  Cln  I  -  1  reitnng  der  via  Aeniilia  zu  HandelSBwecken  im  allgemeineii 
untersagte,  tiuch  «Ion  Besuch  lUeser  beiden  Mes-scn  freigab. In  seinf»ni 
L'iulM'h  Privileg  vom  24.  Mai  1164  überlieli  Kaiser  Friedrich  der  Stadt  Ker- 
nira  die  HüUte  der  Einkünfte  aus  der  Martiuimesse ;  und  Erzbiscbof  Romuald 
von  Salemo  berichtet  als  Augenzeuge  von  der  großen  Mensehenniaaee,  die 
die  PdmsonntagiBmease  im  Jahre  1177  boraehte  und  so  gerade  zurecht  kam. 
um  dem  Papste  Alexander  HL,  der  Venedig  am  9.  April  zu  Sohi£f  verlassen, 
in  Loreo  übernachtet  hatte  \md  am  folgenden  Tage  auf  dem  Po  in  Ferrara 
ankam,  einen  ff  etlichen  Empfang  zu  bereiten-);  da  ei^  der  Son nt^ig  vor  Pal- 
mal  um  war,  so  laüt  sich  daraus  auf  eine  mindestens  l  ltugige  Dauer  cUej^i  r 
Messe  schlieOen. 

Auf  den  Umkreis»  ans  dem  die  Besucher  dieser  Messen  stammten, 
wirft  die  1228  aufgezeichnete  Zollordnung  von  Ferrara  ein  lielles  I-i(]it. 
außer  ganz  Ober-  uml  Mittel-Iudien  sein  ii  wir  ancli  A]>ulier,  Franzosen  und 
Deutsche  an  diesem  Verkehr  beteiligt.  NiUicres  erfaliren  wir  aus  den  Ver- 
trägen, die  Ferrara  mit  seinen  Nachbarn,  so  mit  Bologna  1193,  mit  Modena 
1198,  1212  und  1220,  mit  Hantua  1206  und  1216  abgeschlossen  hat.^ 

564.  Im  Vertrage  von  1198  verpflichtete  sich  Ferrara,  den  modenesi- 

seilen  Kauflcuten  auf  seinen  M«  ssen  wie  auf  allen  anderen  Märkten  seine> 
(lebietg  ihre  Pliltze  ganz  nach  dem  Wunsche  der  kaufmännischen  Konsuln 
Modenas  anzuwei.sen,  nachdem  zunächst  die  Plätze  für  die  Ferraresen  selbst 
belegt  waren.  Unter  den  Kaufleuteu,  die  ihre  Waren  auf  diesen  Messen 
vertrieben,  spidten  die  Tuchhändler  die  erste  Rolle.  Eine  ganze  Zeile  (bina) 
war  den  lomlMtrdischen  draperü  eingei^umt«  unter  deinen  die  maUändischen 
besonders  erwähnt  werden;  neln-n  ihnen  hatten  die  mantuanigchen  ihre 
Stände,  in  denen  sie  ihre  farbigen  Tuche  verkauften.  Eine  besondere  Zeile 
wiefier  iuittt  u  nach  altem  Herkommen  die  Modenesen  zum  Verkaufe  ilirvr 
hitarken  Tuche  (drappi  grossi)  inne,  währentl  auch  die  Bolognesen  niii  liireu 
großen  Tuchen^)  ilüen  eigenen  Standort  hatten.  Alle  dine  italienischen 
Tücher  brachten  also  hier  ihre  eigenen  Fabrikate  oder  doch  die  ihrer  en- 
geren Landslente  zn  Markt.  Nächst  ihnen  spielten  die  Kürschner  (pelliparü  i 
die  wichtiL'-te  Poll.  ;  \v;tr  doch  in  diesen  Zeilen  der  Verbrauch  der  Raucli- 
waren  jed«  r  Art  ein  verhältnismäßig  weit  bedeutenderer  als  heutzutage.*) 
Die  mantuanLschen  Kürschner  hatten  ihre  Stände  nach  altem  Herkommen 
den  ferraresiscben  gegenüber,  während  die  Buden  der  modenesischen  in  der 
Vt  rlängerung  der  Zeile  der  Kürschner  v«»n  Ferrara  aufgeschlagen  wunlen. 
Ebenso  sollten  nach  dem  Vertrage  mit  Mantua  von  1208  auch  die  übrigen 

»  St.  3140.    Ravioli  1,  2  p.  156.  l^nel  58.    Kin  Beleg  für  den  Besuch 

iler  MnitinimcKHe  durch  Florentiner  l>ei  Davidsohn  I,  795  A.  1  far  das  Jahr  1197. 

-  St.  4015.    ^S.  III.    Giesebreeht  V,  S20  IT.    l,onel  53. 

-)  Bologna  Murntori,  Antiqu.  II,  89S;  IV,  449  i.  Savioli  II,  2,  17».  Pertile, 
äioria  «lel  diritto  iu  II.  520.  Modena:  Mtirolori,  Antic)u.  II,  889;  IV,  711  und  431. 
Mantiia:  Ebd.  H.  873;  IV,  42«; 

*  Memitoros  panni  rnnjoriB;  Murat.  Ant.  II,  8Uä.  Bei  äavioU  beißt  es  pania^ 
hri  Mur.  .\nt,  IV,  450  (»unni^. 

*'r  Ein  morcatam  pelliarnm  salTaticanim  in  IdUland  (1319),  I^eg.  Manie.  II,  967. 
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untergebracht  werden,  während  sich  Modena  für  seine  Krämer  (merzarii) 
ausbedang,  daß  si*^  in  der  gleichen  Zeile  wie  ihre  ferrarf»«iofh''n  Bernfs- 
genossen  Buden  in  beliebiger  Zahl  erhielten.    Nicht  fehlen  duiUeu  natürlich 
aach  die  Bänke  der  Wechsler,  von  denen  uns  die  der  Bologneseu  und  Mu- 
d«n68en  iMBondeni  genannt  weiden.  Ans  dem  Statut  der  bologneaBBchon^ 
Wech;^ler  von  1245  ergibt  eich  manohes  bemerkenswerte  Detail.  Damdb' 
l)llegten  die  Wechsler  von  ''inom  'thror  Ko;isii1n  zu  den  fremden  Messen 
bt'gleitet  zu  werden  und  die  ötadt  gab  iliui  auf  ihre  Koi^t-  n  nr.pn  Judex 
als  Rechtöbeistaud  mit.    Rechtzeitig  ließen  die  Konsuln  an  aiie  Wechsler: 
gescUUfte  die  Aufforderung  ergeiieii,  wegen  der  Xirlangung  vun  Wechsler", 
ständen  Meldungen  einzureichen;  die  Stande  wurden  dann  duzdi  ein  Los- 
'  verfahren  verteilt,  an  des.sen  Ergebnis  unverbrüchlich  fcstgelialten  werden 
mußte.    W  er  sich  zu  spiit  meldete,  erhielt,  wenn  es  sich  nm  Ii  machen  \ieü 
einen  Platz  an  letzter  Stelle.    Nach  ilem  Statut  solltt>n  die  kuiijiulti  6  Tage 
vor  der  Palmsonntagsmesae  einen  Unterhäudler  nach  Ferrara  schicken,  der 
wenn  nötig  auch  unter  Aufwendung  von  Geldmitteln  besonders  bei  den 
»fectores  binanmi^  die  Aufstelkmg  geräumigerisr  Stände  für  <fie  Wechsler, 
von  Bologna  erwirken  .sollte.')    Vervollständigt  wurde  das  bunte  Jalirmarktö- 
treiben  durch  allerlei  fahrendes  Volk  ;  als  Wolfger,  der  Bisi  hof  von  Parsau 
und  ratiinrch  von  At^uüeja,  1201  zur  i^eit  der  Paimsountagömesse  durch 
Penata  reiste,  gab  er  außer  8 1.  imp.  für  Tnobe  auch  je  5  so),  mezzanorum 
für  eine  Sängerin,  einen  alten  QanUer  in  rotbrauner  Tunika  und  einen  an- 
deren   \ociferator  au;;.^) 

Alle  Fremden,  die  mit  ihren  Waren  zur  ^[v^se  kamen,  wan'n  grund- 
sätzlich wäiin;n<l  eines  1-1  tägigen  Aufenthalt'  ^  in  der  Zeit  unmitt-ü  i  -  vor 
und  während  der  Mesisc  vom  Uferzoll  befreit,  auch  die  .sonst  bei  dtn  Aoreise 
an  die  Zolieinnehmer  zu  entrichtende  Gebühr  für  die  Erteilung  der  mit  deui 
Amtasiegel  versehenen  Lizenz  wurde  von  ihnen  nioht  erhoben.*)  Dagegen 
war  jeder  für  den  Stand,  den  f^r  auf  der  Me.^se  t  innahm,  zur  Zahhmg  ei^ee 
Standgelfies  verptlichtet  •) ;  Vx'i  der  Martin imes.^t'  fie^  n  in  dieser  Zeit  ^/^  davon 
der  Stadtgemeindo.  '/^  den)  Mi.'<j;u.'-  des  Papstes  zu.  Die  Modene.'^en  haben 
sich  1198  auäbedungen,  daJi  sin  an  Standgeld  o<;ler  souütigen  MeUabgaljeu 
nicht  mehr  zahlen  sollten  als  die  Ferrareeen  selbst;  ja  aelbet  wenn  eine  Kr- 
höhung  di(;.ser  Abgaben  für  die  Ferrareeen  eintreten  sollte,  sollten  die  mode- 
nesischen  MeÜbesucher  davon  uidjerührt  l>l<;iben.  Im  Vertrage  von  1220  ist 
ihre  Abgabe  pro  Zelt  oder  Wechslcrliank  (pn  *nrcat:i  et  tabuhu  auf  2  sol 
imp.  festgesetzt;  el^nsoviri  hatten  schon  nach  dem  Vertrairc  von  119.'}  die 
bolognesisühen  Wechsler  und  Tucher  für  die  auf  dem  Ttrritjjriuni  des  Dom»  , 
errichteten  Buden  zu  zahlen.  Auch  den  Mantuanern  wurde  1206  durch  Ver* 
trag  zugestanden,  daß  sie  vAvhi  mehr  aI.•^  die  Ferrareeen  selbst  oder  die 
Ttipipfbegün.stigten  unter  dt-n  lombardi.schen  Kaufleut<  n  zahlen  sollten.  W'e- 
senüielt  T^iefhigcr  war  die  Abgabe  bei  den  umherziehenden  Händlern;  der 
cbenge nannte  Vertrag  setzt  cie  auf  nur     imp.  feöt.'*y 

»)  Stai  s.M    Kol  II  p.  62,  66.  74  f.,  98. 

*'  Ziiiiiorle  ]..  i'^ 

*)  Zollt  >nliiiiti'.4  vuu  122b;  MuniU,  Anl.  II,  32.  Auch  iui  \  «M"truj.'o  mii  l><jl<)<.'ii:i 
von  1193:  Abgiil)e  pro  ceatenmio,  nisi  in  foro  a  n  n  uali  iu  quo  nihiJ  dare  -Jebeni. 

*)  Zoilordnnog  I.e.:  Omnis  lonnsi.s  (jtii  finit  stadonem  in  mermtifi  F.  et 
discarigiit  snnin  haverc,  non  s<ilvftl  ri|»:Uiruiri,  s(><i  ,m  I  ;i  z  o  n  a  t  i  c  ii  m. 

*•)  -\ec  aliquid  ah  ei»  luicipiauL  de  tstoiat»  uiäi  2  iinp.,  Ant.  II,  h7Ü. 
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Die  MeLi<;erichtsbark«3it  'if>'^r  Fromde  wie  Einheimische  wurde  von 
einem  vom  Papst  bestellten  Beamten  (miissus,  nuntius)  und  den  Zollfinneh- 
mem  (rivarii)  Ferraras  ausgeübt;  auf  dem  Markte  selbst  war  für  am  eint* 
besondere  GerichasCätte  eingerichtet  Berufmig  von  ihren  EntBcheidongen 
war  nicht  zulä-ssig;  die  Gerichtegebühr  betrug  6*/o  vom  Werte  des  Strcit- 
,  Objekts.  Von  den  Gerichtsgefällen  der  Palmsonntagsmcsse  fiel  die  Hälfte 
dem  Bischof  und  dem  Domkapitel,  dio  andere  dem  MiR'^us  des  Papste  und 
der  Gemeinde  in  dem  uns  svlion  Uekannten  \'erhaltui.s  von  3:5  zu.  ^) 

565.  Wie  Ferrara  liatic  aui^li  lioiotrtia  zwei  Messen  im  Jahre,  die 
Prokuiusme&se ,  die  am  1.  Mai  begann,  und  die  Kenomesse  im  August. 
Wenn  entere  iirsi>runglich  sicher  in  der  Umgebung  der  Kirche  dee  Hdligen, 
nach  dem  auch  ein  Stadtviertel  benannt  war,  abgehaltt  ti  .sein  wird,  so  hatten 
doch  schon  vor  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  beide  Messen  unzweifelhaft 
außerhalb  der  Stadtmauern  in  der  weiten  Ebene  am  Ufer  des  Reno  ihre 
iStätte ;  am  31.  Mai  12ü4  wurde  der  Grundstein  zu  der  von  den  Konsuln  der 
Kaufleute  und  der  Wechsler  Bolognas  »in  insula  fori  Reni«  gegründeten 
Bartholomäiktrche  gelegt IHe  Kommnnal-Statuten  Bolognas')  verheißen 
allen  Meßbesuchem  für  Person  und  Waren  während  d)  s  Markte'  >  ]i>.st  wie 
14  Tage  vor-  mjd  nachher  volle  Siclierlieir  fitr  Aufejithalt  sowit-  Hin-  un<l 
Rückreise;  zu  jeder  Me«st'  (l<|nitiert*'  die  Siadt  einen  Richter  und  »»inen 
Ritter,  2  Notare  und  10  Anit.sdieiicr,  während  che  Meligerichtsbarkeit  für 
Zivilsache  in  die  Hand  von  4  judices  cansarum  gelegt  war,  die  nach  dem 
für  die  Messen  ausgebildeten  Gewohnheitsrecht,  nicht  aber  nach  dem  sonst 
in  den  Statuten  vorgeschriebenen  ordentlichen  Verfahren  zu  richten  hatten.^) 

Nicht  früher  finde  ich  die  Me8.«<eu  voti  Bologna  positiv  erwähnt  als 
1195,  wo  in  dem  Bericht  einer  Rechnungskomnu?:«on  die  Höhe  der  in  An- 
satz gebrachten  Ausgaben  für  die  Kenomesse  bemängelt  wird^);  doch  ist  un- 
zweifdhaft  daß  sie  damals  schon  langst  entwickelt  und  weithin  bekannt 
waren.  Als  am  26.  April  111>6  eiii  Bevollmächtigter  des  Patriarchen  von 
Aquileja  unter  dem  Patronat  Cök^tius  III.  hri  Kaufleuten  von  Piacenza  ein 
Darlehn  vi>ii  70  M.  Sterl.  aufnahm,  wurde  diujöelhe  auf  Bologna  abg<»8tellt 
unti  für  den  Fall  des  Verzuges  ein  Zuschlag  von  ]e  7  Mark  von  einer  Mes#e 
bis  rar  anderen  stipuliort*) 

Besonders  häufig  verkehrten  die  Nachbarn  von  jenseit  des  Apmnin» 
die  Florentiner,  auf  diesen  Messen,  wie  uns  in  erster  Linie  die  erhaltenen 
Fragmente  des  Hauptbuches  eines  fiorentinischen  Bankgeschäfte  beweisen."  > 

»)  Zolloidnung  von  122M.  Murat.  Ant.  U,  32. 

«)  Stat.  Sor.  ho\.  U,  isr.    Gaudenz!  p.  14  f. 

Slatuti  ih  i;..l..)nia  ^1245—1265!  cd.  1..  Frati  Jiulogiia  186Ü— lüTi;,  U  p.  2äU 
(lib.  8,  27),  III,  <;7  f.  (10.  22 ah  HI,  325  11,  76 f,  II.  222  (8,  28).  Dmn  Stal  Soc,  Bol. 
I,  133  M.  403 

*  ^^Ultu^nlUH  (luod  jus  fori  et  merenti  reddatur  ferTindiim  ronsuotufHnem 
fori  sivo  rauruaü  non  nervata  Hollempnitatc  statutoruni  «-ouiuni.H  Bononie  sivc  con- 
ditione  alicoias  Statuts.  Stat.  di  Bol.  I  p.  404  (1. 4,  19a). 

•)  Savioli  II,  3  p.  188  bot  der  ratio  Storletti  intwaaiii  and  p.  189  bei  der  ratio 
Pelavaece. 

•)  Pro  retoruo  (.hier  zuerst  tindct  sich  diej^er  .^usdruek^  de  ferin  iu  feriam. 
Das  erfnbt  hier  alKo  nidit  mehr  als  den  gewöhnlichoa  Jahreaiiiui  von  SO'/g.  Kehr  P., 

Pap.sturk  i  T  II  in  Friaal ;  in  Götting.  Nachr.  1899  i>.  281.  Schulte  T,  262.  Auch  ein 
Darlebji  «le.'^  Biecbofs  von  ['asisnu   uui  12??n'  war  in  l'ol.  zu  erstatten  :  Anvray  1462. 

*)  FratumonlL  p.  170—174.  Auch  eine  lirkunde  von  1221  Hpricbt  von  don 
Standen  der  Floreotiner  anf  der  Bolojrnctser  Messe.  Stat.  Soc.  Bol.  n,  487. 
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Zwei  Spalten  desselben  entbalten  genaue  Eintragungen  über  die  Posten^ 
die  Florentiner  Geschäftsleute  den  Verta^etem  dieses  Bankhsnaes,  unter  denen 

ein  Arnolfino  hervortritt,  auf  der  Frokulusmesse  (eaa  Brocolo)  von  1211 
schuldig  geworden  sind ;  die  Surnmo  der  in  Florenz  zu  erHtattendon  Betrüge 
belauft  sich  auf  etwas  über  300  1.  Unter  den  auf  der  Bolognetser  Messe 
tätig  gewesenen  Debitoren  befinden  sich  2  Gerber,  Angiolino  Bolognini  und 
Oduidino  von  S.  Triniti^  die  gegenseitig  füreinander  bürgen;  ferner  von 
bekannteren  Namen  Guido  de  la  Spada,  der  zusammen  mit  Donato  Ciat- 
feri  unter  diesen  Dobitoron  mit  dorn  höchsten  Betrage,  etwas  über  107  1., 
erscheint,  Albertino  l'agaTielli.  Mairietto  Torna<juinci.  Wir  selieu.  \v\e  diese 
Campsores  ihren  im  Warenhandel  tätigen  Landsleuten,  die  sie  auf  die  Messen 
begldteten,  in  der  Vocstreckung  von  Bargeld,  in  der  Venmttelung  und  dem 
Ausgleich  von  Zahlungen  und  im  gesamten  Buchverkehr  ganz  ebenso  zur 
Seite  standen  wie  daheim;  die  Zahlimgen  selbst  sind  sämtlich  auf  die  flo- 
rcntinische  Heimat  abgestellt;  i)ei  dem  Mangel  an  Umlauffmittrln  war  diese 
Seite  der  Tätigkeit  der  Wechsler  auf  den  Messen,  die  eine  erhebliche  Ver- 
minderung der  Barzahlungen  ermöghchte,  von  ganz  besoudercr  Wichtigkeit. 
In  Bologna  für  Florentiner  Kaufleute  ausgesteUte  Wecfasd  auf  die  (äiam- 
pagner  Hessen  sind  schon  erwähnt;  die  Zahl  der  in  Bologna  weilenden 
To.skanor  war  so  groß,  daß  sie  sieh  um  die  Mitte  des  13.  Jahrhundert:  zu 
einer  besonderen  Bruderschaft  zu8ammenschh)ssen,  deren  uns  erhaltene  Ma- 
trikel bis  1248  zurückreicht  1) ;  aus  demselben  Jahre  stammt  eine  Bestim- 
mung der  Statuten  des  Popolo  von  Bologna,  wonach  Toskaner,  die  10  Jahre 
in  Bologna  ansässig  waren,  auch  wenn  sie  nidit  über  einen  Immobiliar- 
besitz von  300  1.  bon.  verfügten,  zum  Stadtrat  und  zu  den  Ämtern  ebenso 
wie  die  anderen  Bürger  Bolognas  zugelassen  werden  sollten.^) 

Von  den  Bolognesen  selbst  wissen  wir,  daß  sich  die  einzelnen  Zünfte^) 
bestimmte  Terrains  auf  dem  Meßplatze  durch  Pacht  zu  sichern  suchten ;  für 
die  Z^mft  der  Händler  mit  ordinären  Tuchen  (societas  de  Bixetloi  ist  der 
PachLkunLia.ii.t  vuu  1221  erhalten,  der  iiir  Ib  Zelte  von  12  ¥u.is  Breite  neben 
den  Ständen  der  Hesserhändlor,  der  Florentiner  und  der  Wechsler  gegen 
eine  Pacht  von  12  den,  inip  für  Zelt  und  Messe  einräumt. Auch  von  der 
WoUenzunft  von  Bologna  wissen  wir,  daß  sie  ihre  Zeile  auf  der  Messe  hatte.'») 
Bei  den  Wechslern  erfolgte  die  Verteilung  der  Stände  auf  den  heimischen 
Messen  ebenso  wie  auf  den  fremden ;  für  sie  ist  nur  eine  Breite  von  8  Fuß 
vorgeschrieben.  Das  Wechslerstatut  verpflichtete  sie  u.  a.,  bezügUch  aller 
Gntiiaben,  die  ein  anderer  Wechsler  oder  ein  Fremder  auf  einer  der  beiden 
Messen  bei  ihnen  hatte,  Umschreibungen  ganz  imch  dem  Willen  des  Gläu* 
bigers  vorzunehmen;  wollt^^n  sie  das  nicht,  so  mußten  sie  unverzüglich  Bar- 
zahlung leisten,  widrigenfalls  die  Konsuln  der  Wechsler  eine  Disziplinar- 
strafe von  5  sol.  für  den  Fall  über  sie  zu  verhängen  hatten.  Alle  Meß- 
schulden  der  Cbmpsores  unter^nander  waren  bis  zum  zweiten  Tage  nadi 
der  BSntfemung  des  Gemeindezeltes  vom  Meßplatze  zu  begleichen.^ 


1)  Oben  §  ^7.  Stat  Soc.  Bol.  I>  411  C.»  ebd.  p  S\) :  SUt  et  ordiu.  fiatemi* 
taÜB  et  i4CH-.  TuHcorutn  Bononie  commonintiam  von  1256.. 
*)  Ebd.  II.  Ö2l  (rub  4ä;. 

*)  Homines  artinm  Bonoaie.  ätaL  Soc  Bol.  II,  mi  ,  Urk.  von  1219. 
•)  Ebd.  487.    (iaudenzi  16  u.  23. 

-)  Stat.  .\rti«  l^nae  rub.  49  (ca.  1240;  Stat.  Sot-,  V,n\.  U,  298). 

•}  Stat.  Caiiipö,  (1245;  rub.  3ö  1,  34,  21  (.Stat.  Soe.  Bol.  H  p.  74,  73,  69). 
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566.  NönUieb  von  Ferzara  hatte  ädi  in  dieser  Zut  auch  Badia,  an  ^ 
der  unteren  Etach  «wischen  Venedig,  Padtu,  Verona,  Mantna  und  Fem» 

günstig  genug  gelegen,  zu  einem  nicht  unwichtigen  Meßplatze  herausgebildet; 
der  untor  veronesiacher  Hoheit  stehende  Ort*)  hatte  sich  im  AiK^chluß  an 
<lie  alte  Abt«i  S.  Maria  di  Vangaditia,  die  sich  auch  der  Gunst  Friedrichs  11. 
zu  erfreuen  hatt«i*j,  entwickelt.  Für  die  Bedeutung  dieser  Messe,  die  im 
Juni  stattfand,  spricht  vor  allem,  daß  wir  die  rührigen  Florentiner  auch  hier 
tatig  finden.  Jener  Araolfino  hat  eich  im  Jalire  1211  unmittelbar  von  der 
Prokulusmesse  aus  hierher  gewandt;  sein  Haus  gab  ihm  ein  Geschäftskapital 
von  78  L  pis.  in  134 ^4  1- vorun.  mit  und  rechnete  ihm  die  Reigcko?ten  mit 
1 1.  bonon.  an.  Von  6  Florentiner  Geschäftsfreunden  wurden  ihm  femer  für 
die  Reise  in  ^eaer  Messe  hetrSchtliche  Summen  anvertraut»  so  daß  er  im 
gansen  über  anu&hemd  5001.  pis.  verfügte.  <)  Auch  jene  fieraubung  floren* 
tinischer  Kau  Fleute  in  den  zwanziger  Jahren  im  Gebiet  von  Cavarzere  hat 
zur  Zeit  ik-r  Mes3e  von  Badia  stattgofiinden;  und  ein  venezianischer  Händler 
hatte,  al.-;  er  die  Messe  von  Badia  in  dieser  nnruhiiren  Zeit  besuchte,  eineo 
Verl  Übt  von  Waren  im  Werte  von  löO  1.  ven.  zu  beklugen. 

Padua  hatte  schon  im  12.  Jahrhundert  Hessen,  die  »in  Prato  Vailis« 
abgehalten  wurden  und  ihren  ülGttdpunkt  an  den  Festtagen  des  hl.  Proa- 
docimus  und  der  hl.  Justina  hatten ;  als  städtische  Organe  wurden  zu  diesen 
Messen  2  Konsuln  mit  ebensoviel  Selüldknappen,  2  Richter,  3  Notare  und 
4  Amtsdiener  (praecones)  deputi»  rt.  ) 

Was  Verona  betrifft,  so  begegnet  zunächst  der  Markt  von  S.  Michele 
(ösdich  Verona)  in  der  Zollordnung  von  1173,  die  sugleich  auf  seinen  Be- 
such (hinli  die  Lombarden  Bezug  nimmt*^);  ein  anderer  Jahrmarkt  fand 
jedenfalls,  wie  früher,  am  Tage  des  hl.  Zeno  (12.  April)  statt. 

567.  Die  Messen  von  Mantua  wurden  erst  im  Jahre  1191  begründet  "\ 
haben  sich  dann  aber  rasch  entwiekelt.  Noch  im  selben  Jahre  versprachen 
die  Mantuaner  den  Veroneaen,  falls  diese  ihnen  alle  bisher  auf  ihreu  Jahr- 
märkten erhobenen  Abgaben  «dassen  wdlten,  ihnen  gegenüber  besüglidi 
der  neueingeftihrten  Ab^ben  auf  den  Mantuaner  Jahrmärkten  das  glddie 
zu  tun;  jedenfalls  alier  wollten  sie  von  den  Veronesen  nicht  mehr  erheben, 
als  diese  von  den  Mantuanem  erhoben  Bald  traten  die  neuen  Messen  Man- 
tuas  mit  den  alten  Ferraras  in  lebhafte  Konkurrenz;  der  durch  die  Frajje 
der  freien  Schifahrt  auf  dem  Po  gesteigerte  Gegensatz  der  Uaudelbinteresäen 
führte  schließlich  zum  Kriege,  in  dem  Mantua  die  Oberhand  behieli  Fer> 
rara  fügte  i^ieh  am  11.  Juni  1198  einem  Schiedsspruch  Veronas,  nach  dem 
es  eine  seiner  beiden  Hauptme?sen  den  Mantuanem  zu  überlassen  luLlte; 
jede  der  beiden  Pt.ädte  «ollte  nur  eine  Messe  haben,  zu  der  man  sieh  gegen- 
seitig vülUg  unbehinderten  Besuch  zuüicherte.  *)   Indessen  ist  dieser  Öpruch 

»)         .Itir.  Civ.  ru!).  1*>4  u.  284. 

*j  Privileg  vom  28.  Mar/  1219;  Wiukuluiaun,  Acta  II,  y  no.  9. 

Frammenli  p«  175. 
«   (>»»on  §  561.    Lil».  i>lep.  p.  180  n  178. 

8tat.  I*ad.  p.  182  no.  564.  Konsaln  gab  oa  in  l'iulun  mir  bis  119-1;  ebd. 
p.  IX.  Nach  no.  565  ^von  1275^  irohörtcn  zu  jeder  Messe  je  3  Tuge  vor  nnd  nach 
dem  Fest. 

•)  AUi  dclla  dr|.iit    ven.  als  Anhang;  zum  N.  Arrh.  ven.  X  (l^^Oö),  471  f. 

Ann.  3Iaul.,       XXX,  19  .  et  fuerunt  nundioc  Mantuc  iucoptc. 

D'Arco  Vn  no.  86  p.  1^  (2.  Juni  1198':  FeetoteUiuigdwBediugungen,  anter 
denen  Mantuu  deu  ^ScbicdHHpruch  des  Podesta  von  Verona,  Gnelfns,  annehmen 
'wQrde);  I  p.  148  no.  9:  Eid  der  Femreson. 
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nicht  zur  Ausführung  gekommen,  trots  des  von  den  Ferrareeen  vor  den  Ge- 
sandten Miiiituas  und  Ver«uias  geleisteten  Schwüre;  Verona  q[>ielte  ein 
Doppelspiel,  so  daß  es  schon  im  folgenden  Jahre  zwischen  ihm  und  Mantua 
zum  Kriprrp  knm,  in  dem  dieses  bei  Ponte  MoUno  (nördl.  Ostij^lia)  imter- 
lag.^)  Später  sehen  wir  dann  die  beiden  Messen  Mantuas  so  angesetzt,  daß 
sie  den  Messen  Fwnras  unmittelbar  vorauf  gingen.  Im  Vertrage  von  1208*) 
Teisprachen  sich  beide  Städte,  niemanden  am  Besach  ihrer  Messen  zu  hindern, 
Mantua  mit  der  Einschränkung,  daß  seine  eigenen  Messen  erst  ihr  End<> 
erreicht  hätten ;  Mittwoch  abend  vor  dem  Lazarus-Sonntag  ( Judica)  wollte 
Mantua  durch  den  Stadtherold  öffentlich  ausrufen  la>st'n,  daß  t"";  allen 
Fremden  v<»ri  diesem  Zeitpunkt  ab  freistehe,  die  iaimsouiiUigsmeiise  von 
Ferrara  zu  besuchen,  und  das  gleiche  sollte  am  4.  Tage  nach  Allerheiligen 
in  bezog  auf  die  Martinimcssc  geschehen.  Auch  auf  der  Messe  von  Man« 
tua  können  ^vir  den  \'erkel»r  fltjrentiidsrhtr  Kaufleute  nachweisen.  Am 
17.  Oktober  1220  liat  der  Florentiner  Bernardus  Calcagni  j^cinem  Lands- 
mann Drudolus  Baldesi  als  X'ertreter  seiner  Handelsgesellschaft  gegen  ein- 
gezahlte Valuta  von  325^4  1.  pis.  einen  Wechsel  über  400  1.  bonon.  aus- 
gestellt, der  zu  Allerheiligen  auf  der  Messe  von  Mantua  fallig  war  und  auf 
Drudi)his,  seine  Gesellschaft  oder  Order  (cui  D.  voluerit  aut  concesseriti 
lautete.  Jcdenf.ills  han  !  It  s  sich  um  Tuclihändler,  da  die  Urkunde  in  der 
Callemala  zu  Florenz  autgeiiummen  ist.^) 

Es  ist  von  Interesse  zu  bemerken,  daß  mich  die  Ilauptmessen 
im  untereu  l'o-  und  Etschgebiet  einen  Turnus  darbtellteu ;  1.  Erste 
Messe  von  Mantua  (um  Laetaro),  2.  Palmaonntagsmesse  von  Ferrara, 
3.  Prokulusmesse  toq  Bologna  im  Mai,  4.  Messe  von  Badia  im  Juni, 
,  5.  Benomesse  von  Bologna  im  August,  6.  Michaelismesso  von  Verona, 
7.  AUerheiligenmosse  von  Mantua,  8.  MartinimesBe  von  Ferrara. 

568.  Westlich  von  der  Minciolinie  hatte  Brescia  um  die  Mitte  des 
13.  Jahrhundert.^  zwei  Messen  von  je  achttägi;.^er  Dauer,  von  denen  die  eine 
in  der  Fastenzeit  im  Kastell,  die  andere  um  Maria  Himmelfahrt  auf  dem 
Broletto  abgehalten  wurde.  *) 

Von  größerer  Bedeutung  schönt  die  alte  Alexandennesse  von  Ber* 
^amo  (um  den  26.  August)  gewesen  su  sein.  König  Lothar  hat  in  den 
Jahren  1132  und  1186  den  Dom  von  Bergamo  in  dem  Recht,  die  »curritura« 
(=  curatura>  von  diesem  ^^■!^kte  wie  von  den  anderen  Märkten  in  Bergamo 
und  Gebiet  sowie  die  Einkünfte  von  den  Ständen  auf  dem  Marktplatze  der 
Stadt  und  um  denselben  zu  beziehen,  ausdrückUch  bestätigt^)  Über  die 
Höhe  dieser  Marktabgabe  entstand  im  Jahre  1189  ein  Rechtsstreit  zwischen 
verschiedenen  Kaufleuten  von  Novara  und  filailand,  die  mit  ihren  mit  Tuch- 
ballen beladenen  Karren  auf  der  Alexandermesse  erschienen  waren,  als 

>)  dpoHa»  p.  SM  f. 

Murafnri,  .Vntiqu.  II,  87:i 

*)  Sanliiii  [>.  385.  S.  meine  Studien  /..  «xosch.  etc.  des*  ältesten  Cuuibium  in 
(ieu  rouiiidbc'Leu  JabrbUchcrn  65  (1895),  162;  in  dem  damaU  alioin  bekannten  Re- 
1^  Santinia  heißt  es  hrtOmUdi,  daß  die  Rfickerstattaiig  auf  den  Markten  von 
Modena  oder  Mantua  zu  crfoljren  hiittc.  —  Hnlntmesi^iehe  Wochder  aof  den  Memen 
von  Mantua:  8t«t.  Camps.  (1245)  rub.  85  (Stat.  Soe.  Bol  Ii,  90). 

*)  Teuii)oro  Cere  CRstri  et  fore  Broli,  per  8  dies  pro  qualibet  otc.  Stat  Bres4>. 
in  Leg.  Manie.  II,  1584  (150).  Dasu  Valentini  A,,  Gli  Ktatnti  di  Brescia  im  X.  Arch. 
ven.  XV  riSOH  I,  48. 

Ölien  §  56.   ist.  3269  i.  und  äSItö.    Bornhardi,  Lothar  p.  444  a.  fiSS. 
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Klägern  und  den  Vevtretmi  dw  Vinzenzkirche,  an  die  danuilB  die  Rechte 

des  Domes  übergegangen  waren.  *)  Die  Sache  wurde  in  dem  auf  der  Messe 
errichteten  Gemeindezelt  vor  dem  Konsul  und  Richter  Januarius,  den  der 
Podesta  für  alle  Streitigkeiten  auf  der  Messe  delegiert  hatte,  verhandelt ; 
Zeugen,  die  selber  mit  der  Erhebung  dieser  Abgabe  Jahre  hindurch  zu  tun 
gehabt,  wurden  vemommen;  am  S3.  Au|piBt  «rgmg  unter  dem  Beirat  aach- 
vergtündiger  Männer  das  (Ue  Kläger  abweiaende  Urteil.^)  Es  er^bt  sich, 
daß  seit  alten  Zeiten  (per  loiigissinin.  tompora)  von  den  mit  Tncliballrn  oder 
auch  ander<'n  Wann  beiadenen  Karrrn  (plaustruin  ixlo  carrusj  4  d«  ii.  imp.. 
von  der  aus  einem  verpackten  Tuchballen  bcstehendi-n  Last  2  den.  imp.  zu 
xaMsn  waren.  War  der  Ballen  sdioti  aufgebunden,  also  nicht  mehr  voll- 
ständig, 80  ermäßigte  sieh  die  Abgabe  auf  1  den.  oder  bei  geringerem  Um- 
fange des  Ballons  unter  Umstanden  «ach  Vereinbarung  mit  dem  Einnehmer 
auch  weiter.')  Die  Abcraben  waren  nur  bei  \'prkauf  odrr  Kauf  der  Wan*n 
zu  leist<'n  und  wurd«  ii  sowohl  vom  Verkäufer  wie  Käufer  erliuben,  falls 
dieser  nicht,  wie  es  natürlich  häulig  der  Fall  war,  ein  Bürger  oder  Edel- 
mann von  Bergamo  war.  Außerdem  erfahren  wir,  daß  Fremde  auf  dieser 
Messe  ein  Standgeld  von  2  den.  imp.  zu  zahlen  hatten,  während  sie  vom  Ufer 
zoll  befreit  waren.')  Deutlieli  tritt  hervor,  driß  auch  auf  dieser  Mes><'  ib-r 
Tuchhandel  eine  hesunder.'^  wichtijje  Rolle  spielte;  dabei  wurde  im  Bergu- 
maskischen  selbst  die  Tuchlubrikation  recht  lebhaft  betrieben.^) 

569.  In  Mailand  bestand  zunächst  die  alte  Hauptmesse  im  Juni  fort; 
als  im  Jahre  1105  aus  Anlaß  der  Auffindung  kostbarer  Reliquien  in  der 
Kirche  S.  Maria  ad  Portam  am  9.  Bilai  ein  hohes  kirchliches  Fest  ein- 
gerichtet wurde,  verband  man  damit  ebenfalls  einen  Jalirmarkt  und  ver* 
hieß  allen  BoHnrhern  nnverbrüchlieb  sicheres  (Jeleit  für  i-ine  Woche  vor 
und  eine  Woche  nach  di(<eni  Feste.')  Laii<^e  Zeit  hönn  wir  dann  lücht** 
von  dif^'n  Messen  und  es  muß  dahinge.s teilt  bleiben,  ob  sie  die  Katastrophe 
Mailands  von  1163  Überdauert  haben.  Nach  dem  Vertrage  Mailands  mit 
Como  vom  16.  September  1196  waren  die  Comasken  ni' offenem  Kauf  und 
Verkauf  bei  alh'n  Messen  und  Jahrmärkten  Mailands  und  seines  Gebiets 
ebenpo  znznla.'ssen  wie  dii-  Mailiinder  s(>lber  und  umgekehrt  ;  und  in  der 
121G  erfolgten  Aiifzeiehnting  des  Mailänder  Gewohnheitarechti*  heißt  es,  daß 
die  Commune  nach  Herkommen  verpflichtet  sei,  den  kaufmännischen  Kon- 
suln wie  in  anderen  Dingen  so  auch  bei  den  Messen  Beistand  zu  leisten.  7) 
Es  ist  nicht  unwahrscl  '  inlich,  daß  die  vier  starkbesiichten  mailändischen 
Jahrmärkte,  von  denen  Bonvesin  de  Ripa  in  der  2.  Hälfte  des  13.  Jahr- 
hunderte redet,  auch  in  der  ersten  schon  bestanden  haben. 

')  EoQchelti  G.,  Memorie  istoriche  delln  eittii  e  clnesa  di  Bergamo ;  III  C^eiit. 
1807)  p.  106  £.   Kaiserliches  Diplom  für  die  YinceiuJürche  vom      JSov.  1159. 

Lapua  n  p.  1401  ff.  mit  Btellenwetse  redit  verderbtem  Text  Ronchetti 

m,  192. 

=■)  De  Hom»  toeelU  liccfaati  im  GegenBatx  ram  Uwello  svolto  oder  einzelnen 

peciae  panni. 

*)  Aasdrflddich  heißt  es  auch  in  den  Statuten  von  Bergamo  I^g.  Manie.  H» 
2002 :  coli.  XTTI  rttb.  9),  daß  niemand  teneatur  rivam  dare  in  mcrcato  fero  8.  .\lexandri. 

*)  EIhI.  p.  2011  ff.  Uli).  !U)  fT. ;  riib.  41:  Potestns  drbcat  providerc,  ut  panni 
fiant  caiaeque  spccici,  eecundum  quod  üuut  Vcronc  et  alibi  per  Lombardiam,  se- 
CQndnm  qnod  melfos  fieri  poasant  comode  ete. 

•)  Oben  §  57.    Undulf.  jim.  de  S.  Paulo  c.  22  ^SS.  XX,  34). 

»}  Hidber,  Urk.  liciluire  no.  88  p.  III  u.  11.5.    Berinn  p.  73  rub.  3t. 

De  magnalibuB  urbis  Modiol.  im  Bull.  stör.  it.  no.  20  ,Hom  1898)  p.  113. 


Digrtized  by  Google 


Mttrkte  und  Moanen. 


721 


Im  Gebiet  von  Comu  hatte  Ologno  7.u  Mariil  Iliinnulfahit  eine  drei- 
tägige Messe  (14.  — 16.  August),  zu  der  Cumo  einen  Bevollinachtigteu  des 
Podestik,  einen  GeriGhtekonBuI  mit  Notar  und  einen  Trompeter  entsandte.') 
In  Vereelli  bestun  l     it  alter  Zeit  die  Euaebinamease;  im  Jahre  1164  ist 

uns  eine  p^rnnc.^isclie  Handelsreise  zu  clieser  Messe  begegnet,  2)  Die  Ein- 
richtung des  Studium  goaeralc  in  Vereelli  in  der  ersten  Hälfte  des  III  .Jahr- 
hunderts scheint  dann  den  Messen  an  diesem  ja  auch  für  den  trunsahnii» n 
Handel  sehr  günstig  gelegenen  Knotenpunkt  einen  besduderen  Aufscinvung 
gegeben  xn  haben  >);  die  Eusebiuemeese  dauerte  nmi,  mit  dem  1.  August 
beginnend,  14  Tage,  ebensolange  die  Allerheiligenmesse,  die  H  Ta^o  vor  und 
8  Tau'e  nach  d"m  Feste  rt.attfanc].  In  dn-  Tn^trukticjn,  die  X'ercelli  im 
Jahre  1244  seinen  {rpsandtf-n  :in  den  Papst  mitgab,  werden  diese  ain^ewiesrn, 
dafür  Sorge  zu  tragen,  daii  der  Stadt  ilire  gewohnten  Märkte  und  ins- 
besondere die  Eusebius»  und  die  Allerheiligeuuesse  yom  Piq»te  für  ewige 
Zeiten  bestätigt  würden^),  wälirend  die  Kirche  in  ihren  Dtffemuen  mit 
VerceUi  sich  mit  Vorliebe  der  Drohung'  liedieiife,  den  Besuch  der  Messen 
von  Verct'lli  und  den  Aufenthalt  von  Selutlaren  daselbst  verbieten  zu  wollen.**) 
Eine  dritte,  ebenfalls  14tägige,  aber  ufienbar  weniger  besuchte  Messe  war 
die  Jakobimesse,  die  am  JaJcobitagc  endete.^)  Die  Statuten  Vercellis  unter- 
sagten allen  Fremden  den  Detailverkauf  auf  allen  Messen  und  Märkten 
seines  Gebiets^);  in  einem  Vertrage  von  1231  aber  yersprach  die  Stadt,  die 
Kaufleute  von  Ivrea  an  dem  ^'ewohnten  Kauf  und  Verkauf  en  gros  und 
en  detail  aut  ihren  llauptmessen  und  übrigen  Märkten  nicht  zu  hindern, 
wie  auch  Ivrea  den  Kuulleutm  von  Vereelli  gegenüber  das  f^Ieielir  ver.-iirauh.-*) 

570.  Weit  weniger  erfahren  wir  von  den  Messen  der  ."^tädte  am  mitt- 
leren Po.  Als  Mailand  im  Vertrage  vom  28.  Dezember  1198  auf  gewisse 
Besohnnkungen  seines  AuOenhandels  zu  gunsten  von  Lodi  einging,  wurde 
Ton  diesen  Besohiunkungen  doch  der  Besuch  der  (^fientUcben  Messen  von 

Pavia  und  Piacenza  ausgenommen.^^   Es  ist  das  einzige,  was  wir  von 

dem  Fortbestehen  d«  r  alten  Me?«en  von  Pavia  wissen.  In  Piaoenza  wurde 
11G9  eine  neue  Messe  eingericJilet  (Jahrmärkte  kleineren  i^til.s  n)'Mren  da- 
neben wie  in  frülierer  Zeit  vorhanden  gewesen  sein;,  zu  deren  liesuch  die 


>   L<      Munic.  II,  36  rnb.  03  f.  (Au^St  1931). 

*   Ol  K  U  i;  57  und  502. 

')  Aut  eine  Anleihe  (rauzüBlHcher  Kleriker,  <iie  bei  Kuuileuten  aus  Bologna, 
Siena  and  Parma  unter  Btlrgschaft  de«  Wilhelm  von  Cbartres.  damals  Scholaren 

in  Vcn  i'Ili,  aufgenommen  und  in  Vereelli  fällig  war,  bezieht  »ich  der  Auftrag  Gre- 
gors XX.  an  den  Ahl  von  S.  Anrlren  in  Vereelli  (25.  Febr.  1231;.    Anvray  54'V 

*)  Ergibt  sich  uuh  der  Aufhebung  der  soust  für  dl©  Wirtshäuser  i>e.stehendea 
BeediTankungen  für  diese  Zeiten:  Stat.  Verc.  von  1241;  L^.  Munic.  U  p.  1199 
rub,  283.  In  einer  offenbar  alten  Stelle  dieser  Statuten  (rab.  260  j».  lr.>2}  wird  das 
Stadtregiment  nüein  auf  die  Fnrsonre  ffir  die  F.usobiusmesso  vorpHichtet. 

*)  Ebd.  L'rk. -Anhang  p.  1449  no.  17.  In  Anm.  3  gibt  der  Herausgeber  einen 
Atniß  der  Geschichte  dieser  Messen. 

•)  So  1237:  Au\Tay  3539;  und  1245:  Berger  1291.   Rodenberg  H,  80  no.  112. 

»)  Stat.  Verc.  I.  c.  (r"h,  '2«M^. 

•}  Ebd.  p.  1206  rub.  301 :  ad  raUilium  de  ali^uo  officio  vel  misterio  non  vendant. 
*)  Chart.  I,  1314  no.  880:  in  generaliboB  nundinis  V.  et  in  nandinis  et  mer* 

catiH  juriadictionin  V.  et  sj  er  in  nundini«  de  T5ri;Tncho  vcndere  et  eraere  ad  re- 
taglttm  et  ad  j^rosHum  et  sicut  honiine»  Yporegine  faciuut  et  facient. 

Cod.  Laud.  II  no.  209—211.   Auch  alt»  Anhang  zu  den  Stat.  vetera  Laude; 
ebd.  m.  686  ff. 

Sebsnb«,  HsadelagHehtebte  der  roinaD.  Völker  im  XUteUltar.  46 
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Städte  der  Lombardei  und  anderw Gebiete  offiziell  eingeladen  wurden;  noch 
in  den  nacbsten  Jahrzehnten  machen  die  Statuten  die  Erhaltung  und  För> 

derung  dieser  Messe  den  Organen  der  Stadt  und  der  interessierten  Korpo- 
rationon  mr  Pflicht,  Einer  gedeihlichen  Entwickelung  dieser  Messe  standen 
indessen  schon  die  gerade  in  Piacenza  besonders  schweren  inneren  Käini>f* 
der  folgenden  Zeit  im  Wege.  Von  Creniona  hören  wir  nur,  daü  es  iin 
Jahre  1177  eine  Messe  «a  Mosa,  einem  nahe  det  Stadt  und  dem  Po  bele* 
genen  Orte,  begründete. 2)  Parmas  Hauptmesse  knüiifte  an  den  Tag  de« 
Stadtheill<,'(?n  Herculianus  (5.  September)  an ;  um  die  Mitte  des  12.  Jahr 
hunderte  nalim  Oraf  Albert  einst  die  von  dieser  Messe')  heimkehrenden 
riacentiner,  mit  deren  Stadt  er  verfeindet  war,  gefangen.  Im  Jahre  1215 
gab  es  neben  dieser  Hauptmesse  nodi  2  Jahnnärkte  in  Paima,  Anfang  Mai 
und  zu  Mariä  Hinunellahrt,  bei  denen  den  Rektoren  der  Kaufmannschaft» 
wir  bei  allen  Sonnal»end-  und  Jahrmärkten  des  Gebiets  von  Parma  über- 
haujit,  thi.'?  Anf^iditsrecht  zustand.  Doch  beptelltc  die  Stadt  für  jene  drei 
Märkte  einen  eigenen  Nuntius  zur  Wahrne Innung  der  ( ierichttiharkeit  iji  deu 
Fällen,  für  die  die  Rektoren  niclit  zuständig  waren.*)  Die  Augustmebee 
vermochte  sich  neben  dw  Hauptmesse  auf  die  Dauer  nicht  au  halten;  dafür 
suchte  man  die  Maimesse  um  so  mehr  zu  fördern.  1226  wurde  ihre  Dauer 
auf  4  Tage  festgesetzt;  sie  sollte  besonders  eine  Tuchmesse  und  ein  Vieh- 
markt sein.  Die  der  Stadt  gebörigeTi  Stände  waren  meistbietend  zu  ver- 
steigern und  die  bofreundeteu  btädte  aufzufordern,  diese  Messe  ebenso  wie 
die  Ercolanomesse  xu  beschicken.^)  In  den  bedeutenderen  Orten  des  par- 
mesanischen  Gebiets,  Brescello,  Fomovo,  Soragna,  wurde  in  jedem  Monat 
ein  Markt  abgehalten.^) 

Den  Binnenstädten  Toskanas  fehlten  größere  Me«8en  ganz.  \Vcr>T>  die 
1262  redigierten  Statuten  Sienas  die  Abhaltung  eirn  s  Jalirmarkten  zu  Maria 
Himmelfahrt,  der  sich  auch  auf  je  3  Tage  vor  und  nach  diesem  Fest  er- 
streckte, vorschreiben^,  so  wird  die  Einrichtung  dieses  Marktes  wohl  in 
unsere  Periode  zurückreichen;  mehr  als  lokale  Bedeutung  aber  scheint  er 
nicht  gehabt  zu  haben.  Als  Friedrich  II.  im  September  1240  vor  Faenza 
seiner  getreuen  Stadt  Viterbo  große  Vergünstigungen  gewährte,  ordnete 
er  auch  an,  daß  in  Zukunft  hier  alljährlich  eine  14tägige  Messe,  die  am 
2.  September,  dem  Ti^e  des  Erzengels  Michael,  beginnen  sollte,  abzuhalten 
sei.*)  Inwieweit  diese  Messe  zur  Blüte  gelangt  ist^  steht  dahin;  die  Zeit- 
umstände waren  ihrer  Entwickelung  (1343  fiel  Viterbo  vom  Kaiser  ab)  nicht 
gerade  günstig. 

571.  Was  die  Seestädte  anbetrifft,  so  war  in  Genua  das  Jahrmarktwesen 
überhaupt  nicht  entwickelt,  und  auch  in  Venedig  hören  wir  in  dieser  Zeit 

'j  Jüh.  de  Mii^Ms  Ihm  ^r,inii<.ri  ^s.  XVI,  454.  P^ggUti  IV,  896.  BoseUi  I, 
32y  und  331.    Für  sid  teriara  Ht  attiam  1.  »ta tu  tarn. 
•)  Ann.  Cremon.,  HS.  XXXJ,  ö. 

")  De  mercato  s.  Reqailiani,  ohne  Ortsangabe ;  Boeelli  I,  336  f.  Da  es  einen 
hL  Re<iuilianns  ni.  ht  }?ibt,  erncheint  die  Identiflsierong  mit  KrcnlianoB  xweifello«. 

*)  Siat.  raim.       189  f. 

*)  Elxl.  p.  61  u.  95.  über  Ueranidehung  von  Annländern  oben  §  338.  Über 
die  Ercolanomesse  s.  noch  Ann,  I^um.  maj.,       XVUI,  669  u.  Sut.  Parm.  p.  60. 

Stat.  Parin.  \<  C>'2.    Dm  Anwohnern  -les  Tu  wird  besonders  vorlmton,  den 
Markt  vou  Uaaalmaggiore  an  einem  Markttage  von  Brescello  m  besuchen. 

Zdekauer,  Constitnto  p.  80  (dtst.  I  mb.  95).  Daso  Zdelcauer:  Frammenti 
degti  nitimi  2  libri  im  null.  8cn.  II   1895)  p.  319  rub.  170. 
•>  Huillard-Br^hoUoB  V«  1044. 
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von  dem  später  vieli^rnnnnten  Jahnnarkt  zu  Maria  Himinelfahrt,  der  Sons'a 
oder  Scensa  (=  asceiisio  i,  noch  nichts.  ^)  Das  weniger  direkt  mit  dem  Meere 
kommunizierende  Pisa  unterschied  sich  in  dieser  Be2dehung  von  ihnen,  aber 
eigentümlicherweise  damit  zugleich  auch  Ton  den  Hauptplätzen  im  Binnen* 
lande  Toskanas.    Für  da^  Jahr  1155  ist  uns  das  Vorhandensein  einer  großen 
Me.«se  in  Pisa,  die  am  Peter -Paulstage  (29.  Juni'  gii>felt«%  siclicr  bezeugt. 2) 
M'enig  später  alier  wurde  diese  Messe  auf  Maria  Hinmiclfiilirt  \^15.  August), 
also  auf  <len  Tag  verlegt,  der  sich  immer  mehr  zu  einem  grcjßen  nationalen 
Festtage  Pisas  herausbildete.  Aus  den  Konsularstatuten  von  1164  geht  herror*), 
daß  sie  eine  Woche  vor  und  eine  ^^'oclte  nach  dem  F^t  umfaßte  und  auf 
einer  \\'iese  außerhalb  der  Stadt  abgehalten  wurde.    Vor  dem  1.  August 
war  sie  jährlich  von  den  Konsuln  in  großer  Volksversammlung  anzusagen; 
feierlich  wurde  allen  Besuchern  sichereb  Geleit  verkündet  und  den  Orten 
Tusciens  und,  soweit  es  den  Konsuln  zweckdienlich  erschien,  auch  anderen 
Orten  entsprechende  Mitteilung  gemacht.  Außer  den  Kaulleuten,  die  die 
Messe  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  ihrer  kaufmännischen  Konsuln  be- 
zogen, wurden  anch  dir  ( irwerbetreibenden  Vhnfi    onines  artes\  soweit  es 
für  die  Messe  niitzlieh  sein  konnte,  von  der  Stallt  zur  JJeseliiikung  veran- 
lagt. Zur  Autrechteriialtung  der  Urtlriung  und  zur  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten wurden  von  der  Stadt  3  Konsuln,  2  Frevtsores  (Riditw  an  der  Curia 
Usus),  ein  VtgU  (als  Leiter  der  Wacfatmannschaften  für  die  Nacht)  und  zwei 
Treuguani  (Friedensrichter)  deputiert ;  für  etwa  vorfallende  Verbrechen  blieb 
das  ordentliehe  Gerjclit  zustündig.    Bemerkenswert  ist,  daß  tüe  Erh'^muz 
jegliclier  Abgabe  (dirictura )  auf  <l»'rn  Markte  untersagt  war.    Die  Erheoung 
von  ötandgelil  war  damit  sicher  niclit  ausgeschlossen.    In  Uiiuiiii  wird  ein 
Markt  des  hl.  Gaudentius  schon  frtih  erwäint;  1111  wird  den  Ravennaten, 
che  ihn  besueliten,  freies  Geleit  sugenchert,  und  im  Jahre  1194  einigten  sich 
V)eide  Städte  dahin .  auf  ihrer  Messe  (fera)  ihren  Bürgern  gegenseitig  Ab- 
gabenfreiheit zuzugPHtehen,  wovon  allerdings  der  altherkömmliche  Kniser- 
schoß (dacium  Imperatoris)  aufgenommen  wurde.*)    In  semem  X'ertrage  mit 
Ferrara  von  1200  erhielt  Ravenna  das  Recht,  Marktabgaben  von  den  Ferra- 
resen  in  derselben  Höhe  su  verlangen,  wie  sie  Ferrara  von  den  Ravennaten 
erhob.  ^)    Auch  Ragusa  hatte  eine  größere  Messe,  den  Sankt  Blasiusmarkt 
('S.  Februar),  der  8  Tage  dauerte;  im  Jahre  1190  beschloß  die  Stadt  unter 
der  Leitung  ihres  normannischen  Come«  fTervnsiu.^,  daß  allen  Fremden, 
selbst  wenn  sie  Schuldner  eines  Ragusaners  waren,  für  dieses  Fest  und  drei 
Tage  vor-  und  nachher  vollste  Sicherheit  gewährleistet  sein  sollte.*) 

>  über  <lienrn  Markt  !4.  liomauiii  II,  III,-  IV.  492.   Marin  III,  250  a.  V»2d7. 

*)  Bonaiui  .Suppl  28  f.   Obeu  §  510. 

*)  Bonaini  I  p.  29.   Zeitschr.  f.  Handelsrecht  41  p.  113. 

*   Tciiini  Ii,  'Ml  n.  597  f. 
»)  Tarlazzi  I,  72  no.  37. 
*;  Ljubic  1  p.  14. 
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Achtundyierzigstes  Kapitel. 

Handelswege  und  Handelsabgaben* 

572.  Mit  der  allgemeinen  Zunaiime  des  Handelsverkehrs  im 
kommunalen  Zeitalter  mußte  ailch  die  Bedeutung  der  Wasserstraßen 
für  den  Handel  eine  weitere  Steigerung  erfahren.^) 

Noch  begründete  daß  Stromregal  der  Reichsgewalt  ein  über  die  1  heurie 
hinausreichendes,  mit  dem  Verlauf  der  Zeit  freilich  an  Bedeutung  wesent- 

lic']}  abnehmendes  Recht.-  rnd  so  legten  die  Communen,  namenthch  in 
der  friilu  reii  Zeit,  VCert  darauf,  ihre  Interessen  nn  der  Binnenschiffahrt  durch 
königüche  X  erleiliungen  sicherzustellen  und  zu  ftirdern.  ^^o  verbriefte  Hein- 
rich V.  am  3.  Juni  1114  den  Cremonesen  das  Recht,  gemäß  ihrer  alten  Ge- 
wohnheit, sicher  und  von  niemandem  belästigt  auf  dem  ganzen  Polanf  von 
Pavia  bis  .  zum  Meere  mit  ihren  Schiffen  hin  und  zurück  zu  fahroi  und 
dabei,  wo  es  ihnen  beliebte,  Han<U  l  zu  treiben.')  Das  gleiche  Recht  sicherte 
der  Kaiser  2  .Jahre  darauf  aueh  lien  Bolognesen  zu;  dabei  ^nter^i!^r^•  »  r 
jede  Anlage,  durch  die  eine  V  erechleohterung  der  Bchilibarkeii  des  Ktn-i 
herbeigeführt  werden  könnte  ;  auch  von  dem  Uiergeld  und  anderen  Abgaben 
in  seinem  italienischen  Königreiche  befreite  er  sie  unter  besonderer  Hervor- 
hebung Ferraras  und  seines  Gebietes;  nur  zur  Leistung  solcher  Abgaben, 
die  nach  Recht  und  Gewohnheit  von  kais«  rliclien  Machtboten  erlmlM  n 
wurden,  sollten  auch  sie  verpflichtet  sein.*)  Daß  darunter  in  erster  T>uiic 
Ötromzölle  zu  verstehen  waren,  zeigt  das  Privileg  Kaiser  Friedrichs  vom 
22.  Februar  1159  für  das  damals  bochbegünstigte  Cremona.  Indem  seinen 
Bürgern  auf  d&n  Po  und  allen  mit  dem  Po  susammenl^genden  Wasserstraßen 
Schiffahrts-  und  Abgabenfreiheit  zugesichert  wurde,  derart^  daß  in  den  Graf- 
schaften Regtrio,  Modena,  Bologna,  Ferrarn  und  Knvenna  kein  geistlicher 
oder  weltlicher  Herr  oder  eine  (Vtsbeliorde  n'geiidweiciie  Abgabe  von  ihnen 
sollte  erheben  dürfen,  wurde  doch  eine  Reihe  von  Ötromabgabefi,  zu  deren 
Bihebung  kaiserliche  Machtboten  bestdlt  waren,  von  dieser  Abgabenfreiheit 
ausgenonmien.  Diese  kuserlichen  Stromzölle  betrugen  in  Ferrara,  Seo^ 
zarolo  (an  der  Ogliomündung)  und  Luzzara  (oberhalb  davon,  bei  Guastalla) 
je  1  Solidus  alter  maüänilischer  Denare  von  jedem  Schiff  ohne  Unterschief! ; 
in  Ficcarolo,  bekannt  durch  den  großen  i'odurchhruch  von  1150*)  (ober- 
halb Ferrara),  Goveruolo  (an  der  Minciomündung)  und  Guastalla  hatte  jedes 
Salzschiff  2V31  jedes  mit  anderen  Waren  beladene  Schiff  8  Solidi  der  gleichen 
Münze  für  jedes  in  Anwendung  gebrachte  Leittau  (soga)  zu  zahlen,  so  daß  sich 
also  der  letztere  Zoll  zum  Teil  wenigstens  als  Leitgeld  charakterisiert  ^  Als  der 


')  üben  §  51  f.  und  bezüglich  der  lünnenHchithihn  nach  Venedig  und  Ii»a 
6611.,  667  ;  515. 

')  M.  G.  Loge«  II,  III  (ßesohlüSBe  von  Roncnlia):  flumina  navipaliilia  et  ex 
quibuH  fiunt  navipabiliii.  Dazu  l^londcl  G.,  Ktudc  sur  los»  droitH  rögalien»  et  la  con- 
stit,  do  Ii.  in ;  Mölauges  i'aul  Fahre.  Etudes  d'hist.  du  moyen  dge  (Paris  1902'' 
p.  286  ff. 

3)  Muratori  Antit^u.  IV,  23. 

*)  St.  3140.    Savioli  I,  2  ]>.  155. 

»)  binnen  H.,  lUilisclie  T^nde^kundc  I  (Berlin  1883),  206. 
*)  Muratori  Änliqa.  IV  p.  67     andi  Savioli  I,  2  p.  866.  Apad  Figarolum  de 
qnalibet  Soga  pro  qua  navis  trahitnr,  quae  Maweriam  portat,  Saol.  mediol.  veu 
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Kaiser  am  24.  Hai  1164  aeiner  getreuen  Stadt  Ferrara  mit  Rücksicht  auf  die 
hohen  Anforderungen  des  kaiserlichen  Dienstes  in  besug  auf  Proviantsufuhr 

und  Stdlung  von  Schiffen  gegen  Venedig  und  den  veronesischen  Bund  ein 
umfassendes  Privile«?  gewilhrte,  verlieh  er  ihr  u.  a.  die  Hälfte  des  Uferzolls, 
ein  Drittel  der  Einkünfte  au.^  der  Salzniederlage  am  Hafen  (portus  salis) 
und  das  alleinige  Geleitsrecht  vom  Flubse  Tartaro  an  bis  zum  Meere  inner- 
halb ihres  Kstums  sollten  die  Ferraresen  von  jeglichem  Zoll  (thdoneum 
aut  lipaticum)  befreit  sein. 

573.  Beträchtlicher  als  die  Zahl  der  kai^^erlicllen  Stromzölle  war  die 
Zahl  derer,  die  durdi  königliche  Verleihung  direkt  oder  indirekt  namentlich 
an  geistlidie  Gewalten  gekommen  waren.    So  hat  Kaiser  Friedrich  am 

22.  Februar  1160  auf  Bitten  des  Bischofs  Garsidonius  der  bischöflichen 
Kirche  von  Mantua  alle  ihre  Zölle  auf  dem  Po,  vorbehaltlich  allerdings  der 
Zollgerechtsarae  des  Kaisern,  ausdrücklich  bestätigt  2),  und  mehrfach  linden 
wir  hervorragende  Klööter  im  Besitz  von  Stromzöllen.  Das  Kloster  S.  Sisto 
von  Fiaoensa  besaß  alte  Zollrechte  in  Guastalla  (Wardestalla);  am  6.  Juli  1102 
▼eia^ndigte  sich  Äbtissin  Imilda  mit  den  Leuten  des  Lehnshofes  über  die 
ihr  zustehenden  Abgaben 3);  wjis  das  altherkömmliche  ripaticum  aTiI  rt  ifft, 
befreite  sie  die  heimischen  Kaufleute  davon  und  behielt  sicli  nur  den 
von  den  Fremden  zu  zaiilenden  üferzoll  vor;  den  anderen  Zoll,  der  sich 
schon  durch  seinen  Namen  >maltoletum<  als  einen  mißbräuchlichen  Zuschlag 
chan^teiisierte,  überließ  sie,  als  für  dn  Kloster  nicht  passend,  den  Leuten 
von  Guastalla  zur  ^'erwendung  in  ihrem  Nutzen.  In  einem  Streite  Ferraras 
mit  dem  Kloster  der  HeiUgen  Marinus  un<l  T.eo  2u  Pavia,  das  den  Uferzoll 
auf  Grund  kaiserlic  her  Privilegien  für  sich  beanspruchte,  entschied  Bischof 
Garsidonius  von  Mantua  als  Delegierter  des  Papstes  Urban  UI.  (1185  bis 
1167)  auf  Freilassung  der  Ferraresen  von  diesem  Zoll;  am  13.  Sept.  1187 
aber  kassierte  König  Heinrich  diesen  Spruch  als  einen  Eingrifi  in  die  dem 
Könige  zustehenden  Rechte;  das  Kloster  sollte  dies  ripaticum  für  immer  in 
der  ITöhe  erheben,  wie  sie  durch  beschworene  und  notariell  beglaubigte 
Zeugenaussagen  festgestellt  worden  war.^)  In  Piacenza  hatte  das  Kloster 
der  hl.  Julia  zu  Bresda  weitgehende  Rechte;  nach  langen  Streitigkeiten 
zwischen  der  Stadt  und  der  Äbtissin'^)  wurde  im  Juli  1157  prinzipiell 


HMseriam  aiitem  dii  iunis  ijuamlibet  navem  iniHM  imiejue  merces  preter  saloin  por- 
tantem.  Dor  AuHdnuk  i^t  wohl  sehr  naoblilsaig;  nach  dem  orHfen  Satze  knna 
Uiftaaeriii  doch  nicht  daH  üchiS  selbst  »oin ;  ich  vermute,  daß  es  nichts  anderes  wie 
meroeri«  bedeutet  Dmo  Fickerü,  186. 

8t.  4015.  Monitori  Ant.  IV,  857 :  widas  et  taiuMs  omnes  a  flmnine  Tar- 
taro osqiie  ad  maro;  auch  «lio  redditus  molendinorum  a  tlum.  T.  usquo  ad  marc. 

•  Miinifori  Ant.  VI,  251.  S.  auch  d'Arco  VII,  168  no.  84:  F^Htstclluii'^'  de» 
Kcchts  des  Biscbol»  (6.  )i&ai  1174)  aul  das  ripaticam  naviom  (.auUer  bei  äcbiäeu 
MantnaB),  auch  wenn  sie  nidit  Undeii. 

*)  Cod.  Gremon.  II,  68.  Von  Abt  Otto  tll6  dorch  Verleihung  politiBcher  Firei- 
heiten  erweitert  ;  Murat.  Ant.  IV,  59. 

*)  1  irker  IV  no  171  p.  214.  Oieftcbrocht  VI,  166.  Bobolini  G.,  Notisie  anlU 
jjtoria  dclla  snn  patria  (Pavia  1^2;^  f  ;  III,  184. 

»)  Zaldreichc  Urkunden  bei  Odorici  V,  98-  VI,  118,  120  osw.  Gicsebrecht  VI, 
588.  Über  diesen  lanffdanemdon  Streit  s.  besonders  B.  Fftllastrelti :  II  porto  ed  il 

ponto  <lol  Po  pressn  Piacenza,  im  Arcb.  .stor.  T-omb.  IV  ;1877)  p.  9 — 88;  Und  für 
spatere  Zeiten  Cipolla  in  den  Atti  Yen.  64  (1904/5),  2  p.  287  ff. 
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anerkannt,  daß  alle  Schiffe  iin  Hafen  von  Piacenza  unter  dem  Hoheitsrecht 
des  Klosters  ständen ;  doch  wurde  <ler  Stadt  dafür,  daß  die  Konsuln  für 
die  Sicherheit  des  Hatens  und  der  Schiffe  zu  sorj^en  hatten,  die  Hälfte  der 
auf  dem  Strom  und  im  Hafen  zu  erhebenden  Abgaben,  mit  Ausnahme  jener 
4  den.,  die  als  pedagium  erhoben  wurden,  Oberlasaen.  Zur  Einsiehung  der 
Abgaben  bestellten  Äl>ti$sin  und  Konsuln  je  zwei  Yereidete  Personen,  die 
ihr  Amt  im  Niunen  dt-r  .\ hti-'-i?!  zu  verwalten  liatton  ;  von  der  eingegangenen 
Summe  wurden  or>\  dw  für  den  Hafen  erwachsenen  Unkosten  abgezogen 
und  der  lic^t  sodann  zwischen  Kloster  und  Stadt  geteilt. 

Der  \' orgaug  entspricht  dem  allgemeinen  Verlangen  der  empor- 
strebenden Couimunen,  die  in  anderen  Händen  befindlichen  Sirom- 
zöUe  in  ihrer  Machtsphäre  an  sich  zu  bringen;  die  Gründung  des 
lombardischen  Bundes  hat  sicher  auch  den  kaiserlichen  StromzöUeo 
ein  Ende  bereitet,  und  wir  hören  nicht,  daß  ihre  Wiedereinführung 
je  versucht  worden  wftre.  Jede  Commune  strebte  nach  der  nnbc' 
schränktoü  Verfügung  über  den  Strom  und  alle  Wasserläufe  inner- 
halb ihres  Gebiets;  als  das  Ziel  der  Wasserstraßonpolitik  der  einzelnen 
Postädte  erscheint  es,  den  N'cikehr  möglichst  an  <len  eigenen  Ort 
heranzuziehen,  die  eigene  Statlt  in  möirliehst  weitem  Umfanixo  zum 
Stapelplatz  zu  machen.  Da  jede  ('ommune  aber  bei  dieser  Puhtik  mit 
dem  Widerstande  der  anderen  zu  rechnen  hatte,  so  crhtt  das  Prinzip 
dieser  Politik  in  der  Praxis  die  mannigfachsten  Durchbrechungen; 
zeitweise  wurde  es  durch  das  allgemeine,  wechselseitige  Interesse  über- 
wunden, kam  aber  doch  immer  wieder  zum  Durebbruch. 

574.  Die  größte  Bedeutung  hatte  die  HandelsschlfiEahrt  und  da- 
mit die  Wasserstraßenpolitik  naturgemäß  in  den  Gebieten  am  unteren 
Po ;  die  Beziehungen  des  überaus  günstig  gelegenen  Ferrara  zu  seineu 
Nachbarn  Bologna  und  Modena  auf  der  rechten  Stromseite,  stromauf 
zu  Cremona  und  z.  T.  auch  noch  zu  Piacenza,  auf  der  linken  Seite 
des  Po  vor  allem  zu  Mantua,  dann  aber  ancli  zu  Verona,  da.«:  oben- 
ialls  Uferstaat  des  Po  war,  seit  ilim  durch  den  Schiedspruch  von  1151 
der  Besitz  Ostiglias  gegen  den  Anspruch  Ferraras  zuerkannt  war-), 
stehen  hier  im  Vordergründe. 

bicher  war  es  gegen  die  Absperrungspolitik  Ferraras  gerichtet,  wenn 
der  Kmsx»  in  seinem  ^vileg  vom  36.  Juni  1162  den  Ravennaten  versprach, 
in  ihrem  Interesse  die  WasseistrsOe  des  Po  nach  Ravenna  zu  sobald  wie 

raöghch  frei  zu  machen;  falls  diejenigen,  die  sie  gesperrt  hätten,  seinem 
Befehl  nicht  gehorchen  sollten,  werde  er  sie  als  Reichpfeinde  mit  dem  Banne 
belegen.'')  Ali^  nach  der  Schlacht  bei  Legnano  die  Vereinbarung  zwischen 
dem  KaiEier  und  dem  lombardischcn  Bunde  im  Gange  war,  spielte  die  all- 
seitige Öffnung  des  Po  durch  die  Uferstaaten  bei  den  Verhandlungen  eine 
wichtige  Rolle.*)  Nach  längerem  Widerstreben  gestand  Ferrara  die  von  den 
Rektoren  des  Bundes  und  von  Venedig  vtrlangte  Offnunjr  .^ehließlieh  zu 
(7.  Mai  1177),  ließ  sich  aber  gleichzeitig  von  ihnen  die  furmeiie  Zusichenmg 

0  Mnratori  Ant.  IV,  57. 

'~  Ci]>olIa,  Documeuti  p.  1. 

3  r<.iist  ot  ttcttt  I  no.  213.    Fickpr  IV  no.  130.    (lieaebrecbt  V,  818. 
*;  Mnnuori  Ant.  IV,  3^3  ff.    !:a\\oh  II,  2  p.  70  ff. 
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geben,  daß  es  an  seine  beschworene  Verpflichtung,  den  Strom  offen  zu 
halten,  denen  p:of?rMiül)cr  niclit  gebunclcn  sein  «ollte.  dip  nicht  ihrf  r.-oit>  das 
gleiche  tuten ;  nuin<  i)tli(  h  in  bezug  aut  Ravenna  und  Cremona^  belürch- 
tete  Ferrara  übervorteilt  zu  werden.  Die  gleiche  eidliehe  Verpflichtung  dem 
Bunde  gegenttber  überoahm  unter  entsprechenden  Vorbehalten  auch  Mantua; 
der  Grundsats  der  Verkehrsfreiheit  auf  dem  Strom  hatte  über  den  Wider- 
ytrt'it  der  Interessen  der  einzrlm  ii  Ufersüiaten,  nicht  zum  wenigsten  unter 
dem  Drucke  Venedig-,  das  damit  ae'me  Handelsinteressen  am  besten  förderte» 
den  Sieg  davongetragen. 

Zwei  Jahre  darauf  ließen  Ferrara  und  Modena  einen  zwisciien  iinien 
schwebenden  Streit  durch  Schiedspruch  beilegen;  Ferrara  forderte  von  den 
Modenesen  in  Bondeno  und  Ferrara  selbst  Ufergeld  und  Zoll,  während  Mo- 
dena die  gleiche  Abgabenfreiheit  beanspruchte,  die  es  tien  Ferraresen  in 
seinem  (tebict  ^'cwalirto.  Der  Scldedj'pruch  bestätigte  die  herkünimlif  lie 
Abgabe nfreiheit  der  Ferrareson  und  beireite  auch  die  Modenesen  von  IJier- 
geld  imd  Zoll  in  Bondeno;  in  Ferrara  selbst  aber  sollten  sie  von  jedem 
Schill,  das  mit  Ladung  dorthin  kam  oder  von  da  aufwärts  ging,  3  den.  imp. 
zahlen  und  für  Salz  und  Fisohe  die  üblichen  Abgaben  w.  it.  r  entrichten. >)  Die 
damalige  Friedenszeit  ermöglichte  es,  daß  Ferrara  auch  mit  Piacenza  einen 
Schiffahrts  und  Handelsvertrag  einging,  der  am  15.  November  11  Sl  in  f  rst^r 
Linie  von  jv  einem  Konsul  der  Kaufleute  beider  Städte,  Guicciardo  Ariberti 
von  Ferrara  und  Roberto  Magnano  von  Piacenza,  abgcsclilossen  wurde.  ^) 
Beiderseits  wurden  Ssol.  (imp.)  vom  Schiff  erhoben;  außerdem  hatten  die 
Plaoentiner  den  nunmehr  in  päpstlichem  Besilz  befindlichen  Stromzoll^) 
von  Ficcarolo  zu  ontriclitt'ii,  während  die  Fr-rrarescn  im  Placentini>'eben  :m 
den  Zollstellen  lloucarolo  und  Suj)rariva  je  1  Pfd.  Pfeffer  von  jedem  Schiff 
2U  geben  hatten  —  ein  guter  Beweis,  dali  die  Ferraresen  auch  die  Waren 
der  Levante  stromaufwärts  vertrieben.  Daß  sie  in  jener  verhältnismäßig 
ruhigen  Zeit  bis  gegen  Ende  der  Regierung  Friedrich  Barbarossas  ihre  Schiff- 
fahrt auch  bis  Pavia  ausdehnten,  beweist  ihr  ZoUstreit  mit  jenem  pavesischen 
Kloster.«) 

576.  AVährend  der  schweren  Wirren  am  Anfang  der  Regierung  Hein- 
richs VL  machte  das  ebenso  wie  V^erona  mit  Ferrara  verfeindete  Mantua 
einen  sehr  bemerkenswerten  Versuch,  seine  Handelsschiffahrt  auf  dem  Po 
von  Ferrara  völlig  unabhängig  zu  machen.  Am  7.  Dezember  1191  sdiloß 
es  mit  Verona  einen  Vertrag*),  dessen  wichtigffter  Gegenstand  die  Herstel* 
lung  eines  Schiffahrtskanals  vom  Po  vor  seinem  Austritt  aus  dem  Terri- 
torium Mantuas  nach  Salvaterra  an  der  Etsch  war^,  eines  Kanals  also,  der 


^)  Der  Kaiser  hatte  ihui  im  Jahre  zuvor  alle  seine  Hechte  und  (iewohnhciteo 
am  Po,  einsehliettlich  BrQcken-  und  Stroinsöne,  bestätigt.  Stumpf  III  p.  S09  ff. 
(29.  Juli  1176);  auch  bei  l'rutz  U,  375  f. 

«)  .Muratori  Ant.  II.  3:{  (11  November  1179). 

')  Auszug  bei  roggiali  IV,  '631.  In  dem  im  selben  Jahre  Januar  llSr  ab- 
geschlossenen Fschtvertrage  Ober  den  Stromzoll  behielten  sich  die  Koiuraln  von 

Fiac  auHdrücklich  ihr  Recht  vor,   >ai)eriro  et  clandere  utjuam  Poili^    I'nselli  I,  ^MO. 

*)  \jher  die  (icltendmachung  der  päpstlichen  Bechte  in  dieser  Zeit  Ficker  II 
p.  316  f. 

•)  Oben  §  578. 

«)  d'Arco  I,  112  fT.  Vnc.  no.  '>     Tipolla  p.  302  f.    Oben  ^  r>r)f;. 
^)  Im  Privileg  Heinru  hH  Vi.  für  Ferrara  vom  12.  Febr.  llül  (Ficker  IV  no.  178) 
beißt  es :  ex  aüo  latere  Aihesis  a  bocca  veteri  et  Salvaterra  descendendo  per  .\the- 
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für  don  ^'erkeh^  Msintuas  und  aller  obfrlLiH)  davon  gelegenen  Postädte  mit 
dem  Meere  bztv.  Venedig  die  Vermeidung  i  erraras  und  seines  Gebiete  mög- 
lich machen  sollte;  auf  gemeinsame  Kosten  sollte  er  in  dem  kiurzen  Zeit- 
räum  vom  1.  Juli  bia  Michaeli  1192  fertiggestellt  werden. 

Zur  Ausführung  ist  der  kühne  Plan^)»  ein  Vorläufe  det  berühmten 
Tagliata  der  Cremonesen,  die  eich  gerade  gegen  Mantua  richten  sollte,  nicht 
gekommen;  das  in  seiner  Handelsstellung  schwer  bedrohte  Ferrara  blieb  im 
Felde  überlegen.  In  einem  neuen  Kampfe  aber  siegte  Mantua;  in  de»n  <]nrch 
Verona  vermittelten  Frieden  (119>^)  versprach  Ferrara  wie<leruni  die  (Jiien- 
haltung  des  Po  für  ewige  Zeiten;  an  Ötronizülleu  dollle  Ferrara  nur,  wie 
früher  üblich,  je  2  d.  ver.  in  flccarolo  und  Ferrani  und  Mantua  enteprechend 
je  2  d.  ferr.  in  Govemolo  und  Mantua  (an  der  Leonhardsbrücke)  erheben.*) 
Doch  schon  im  folgenden  Jahre,  in  detu  dju?  gewaltige  Werk  der  Sicherung 
Mantuas  durch  großartige  \\';isser  und  Deiclibautcn  vollendet  wurde,  ent- 
brannte der  Krieg  von 'neuem;  \'erona  trat  auf  die  Seite  Ferraras  und  im 
Jahre  1200  verbanden  sich  Mantua  und  Cremona  auf  25  Jahre  gegen  die 
mächtige  Lig^»  die  Verona,  Ferrara,  Mailand,  Piacensa,  Bresda  und  Grema 
gegen  sie  gebildet  hatten.^ 

Um  sich  den  Bezug  von  Waren,  besonders  des  unentbehrlichen  Salzes, 
zu  pichern,  schloß  Mantua  am  31.  Dezember  1201  einen  Handelsvertrag  mit 
Moilena^):  —  jedesmal,  wenn  ihm  der  Poweg  versperrt  sei,  verpfliclitete  sieh 
Mantua,  seinen  S^bedarf  in  Modeua  zu  decken;  falls  die  Salzvorriite  Mo- 
denas  hierfür  nicht  ausreichten,  sollten  die  Mantuaner  zum  Zwecke  des  Sah* 
einkaufe  unbehinderten  Durchzug  durch  das  Modenesische  nadi  Bavenna, 
Faenza,  Forli,  Bologna  oder  Imola  haben.  So  wußte  sich  Mantua  auch  den 
beiden  vereinigten  Nachbarn  Ferrara  und  ^'erona  gegenüber  zu  helfen.  Im 
nächsten  Jahre  erfolgte  dann  die  Wiederaussöhnung  der  streitenden  Parteien.*) 
Wie  staik  die  Handelsechiftahrt  auf  dem  Po  und  seinen  Nebenflüssen  durch 
solche  Fehden  beeintritehtigt  werden  mußte,  liegt  auf  der  Hand. 

Der  Umstand,  daß  für  Bolognas  Schiffahrtsverkehr  das  FmaresLsche 
kaum  zu  umgehen  war,  bewirkte,  daß  Ferrara  ihm  gegenüber  an  höheren 
Abgaben  festhielt;  nach  <len  \'^ertr.'is?en  von  1193  und  1203  hatten  die  Bo- 
K)L'nesen  bei  bloßem  Trau!>il  durch  das  Ferraresische  von  jedem  Schiff,  ob 
groß  oder  klein,  12  d.  imp.  (—  3  soL  ferr.),  sonst  aber,  ob  es  nun  von  Ferrara 
stromaufwärts  fuhr  oder  mit  Waren  von  oberhalb  kam,  2  sol.  ferr.  vel  hon, 
zu  entrichten.*)  Dagegen  verbesserte  sich  die  Lage  der  Modenesen  gegen 
früher  noch  tladun  li,  (hiß  ihr  Ansprueh  auf  vollige  A])gahenfreiheit  in  Fer- 
rara im  Vf  t  traire  von  1198  his  auf  einen  maßigen  Saizzoll  anerkannt  wurde; 
auch  verptiichtete  sich  Ferrara,  den  Modenesen  bei  der  Unterhaltung,  Ver- 
besserung oder  Veränderung  ihrer  Schiffahrtstraße  bis  zum  Po  keinerlei 


sim  nsque  ad  distrietum  Vonetorum;  im  Privileg  Friedrichs  H.  für  Vangaditia  von 
1219  (Wiiikelmann  Acta  II  no.  9):  cx  alia  ]iarto  Athcpis  Salvaterra  etc. 

im  Jahre  1310  hat  Venedig  dieueu  Plan  im  Jiunde  mit  Verona  wieder  auf« 
genommen.  Lenel  80  f. 

»)  d  Arco  VII,  170;  I.  14«  u.  21. 

CijioUa  p.  3"J4  f.  (nn.  {]  n   7'  und  p.        (no.  12);  dazu  p.  291  f. 

*)  Muratori  Antitiu.  IV,  ÜTi);  im  eutspreeheudeu  schwur  der  Modencaon  p.  377 
ist  statt  Imolam  et  Fcrrariam  et  Ravennun  zn  lesen  FarlivinnL. 

'■  i  Veitrag  swischen  Mantua  und  Verona  von  1203  bei  Gipolla,  Docomeoti 
no.  1  p.  5  ff. 

•)  Mural.  Ant.  II  891  ff.;  IV,  447  ff.,  451.    .Ravioli  II,  2  no.  300. 
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IliiiUerniß  in  den  Weg  zu  legen.  lu  der  Zeit  der  iiuieren  ixaiupfe  zwisciieii 
-der  markgxäflichen  Partei  und  der  Partei  Salinguerras  respektierten  die  Fer- 
lareeen  diesen  Vertrag  nicht  mehr;  sie  errichteten  die  Feste  Ponte  Doaso 
(Castrum  Pontis  Ducl<),  die  diese  SchifTahrtstraOe  beherrschte,  und  beschlag- 
nahiiiten  zahlreiche  Schiffe  der  Müdene.sen  mit  ihren  Waren,  die  z.  T.  den 
Bundesgenossen  Modenas,  den  Parmesanen,  gehörten.  Aber  die  Waffen  ent- 
schieden zugunstMi  der  Verbündeten;  nach  dem  Frieden  von  Ponte  Doaso 
vom  8.  November  1313  mufito  Saltngaeixa  die  Feste  den  Modenesen  cur  Zer- 
etörong  dberhefern  und  alle  Schiffe  sowie  die  den  {larmesanisdien  Kauf- 
If  iitr  n  geraubten  Waren  zurückerstatten  oder  vollen  Schadenersatz  leisten.^) 
jSach  wenigen  Jahren  liatt*  Modena  Anlaß  zu  neuen  Beschwerden  über  Fer- 
rara,  su  daß  es  sich  i^lu  an  König  Friedrich  um  Abhilfe  wandte,  der  auch 
den  PodestA  von  Parma  beauftragte,  Salingueira  und  Ferrara  durdi  Bedro* 
hung  mit  dem  kaiserlichen  Bann  sur  Aufhebung  der  verbängten  Sperre  zu 
avingen.*) 

576.  Gerade  damals  nun  faßte  Gremona  den  EntechluO,  seine 
kommerzielle  Stellung  am  Po  durch  Herstellung  eines  Abkürzungs- 
kanals durchgreifend  zu  verbessern. 

Mantua  war  in  soner  eigensüchtigen  Handelspolitik  so  weit  gegangen, 
alle  vom  unteren  Po  konimend«:!  ScMUe  zu  zwingen,  bei  Govemolo  aus 
dem  Po  ab  und  in  den  Minoio  einzubiegen  und  in  ^fantua  ihre  Ladung 
zu  lijsclien.  *)  Nun  sollten  die  Schiffe  Cremonas  das  nmntuanipche  Gebiet 
völlig  umgehen  können  dadurch,  daß  ungefähr  auf  der  Sehne  des  liogeus, 
den  der  Po  zwischen  seiner  Nordwendung  bei  Guastalla  und  der  Mündung 
des  Panaro  beschreibt,  ein  Schiffahrtskanal  (TagUata)  gegraben  wurde,  den 
der  Po  selbst  mit  AV'asser  zu  füllen  hatte.  Der  Plan  entfesselte  den  heftigj^ten 
Kampf  der  Interessen ;  Mantna  und  Ferrara  waren  die  entschiedensten  Gegner 
und  der  Papst  schloß  sich  ihnen  namentlich  wegen  der  Zollstätte  bei  Fic- 
caxolo  an.  Dennoch  führten  Gremona  und  Reggio  den  Plan  im  Frühjahr 
12S0  erfolgreich  durch,  und  die  Ttigliata  blieb  aUen  Anfeindungen,  nament* 
lieh  der  Mantuaner*),  zum  Trotz  bestehen;  in  den  Jahren  1242 — 1244  hat 
Reggio  bei  Rayolo  eine  feste  Brücke  über  die  Tagliata  lierstellen  lassen.*"') 
Deutlich  zeigt  dieser  lombardiRclie  Kanal.-trf  it  wie  t^roß  the  Interessen  ge- 
wesen sein  müssen,  die  für  die  liandelsschiliunrt  und  zugleich  für  die  Zoll- 
einnahmen der  beteiligten  Städte  auf  dem  Spiele  standen:  nicht  minder 
deutlich  aber  lehrt  er  auch,  welche  Schwierigkeiten  der  Handelsechiffahrt 
aus  der  politi?clien  ZerspUttenmg  der  anliegenden  Gebiete  erwuchsen.  Wie 
man  dieser  Schwierigkeiten  am  unteren  Po  gelegentlich  Herr  zu  werden  ver- 
suchte, kann  uns  der  am  24.  Mai  1239  zwischen  Ferrara  und  Mantua  ge- 


')  Mural.  Aut.  II,  889  f.   Juro,  qaod  ponuittam  Mutinensibiiä  suum  navigium 
habere  mcat  modo  est,  melioiare,  refioere,  matare  ad  voluntatem  Miitine  taaqae 

in  Padum  et  onino  impodimentum  inde  aafene. 

•)  Ebd.  IV,  715  L 

»)  B.-F.  984.   Winkelmann  I,  82. 

*)  Winkolmann  I,  88.    Alb.  Milioli  üb.  de  tomporibus  SS.  XXXI.  60-2. 

Am  1.  Mai  1223  lauerten  die  Muntuancr  riaor  SrhifTskarnwano  der  Cre- 
monesen  von  fu8i  lOü  Salzkahneu  auf,  als  sie  bei  Boudcno  in  die  Tagliata  eia- 
rafShien  im  Begriff  war,  imd  bohrten  sie  in  äeaa  Grand.  Alb.  Miliol.,  88.  X2CXI,  604. 

*)  Ebd.  5U  ff.  Naher  auf  flie  Goscbichte  der  Tagliata  einxugehen,  würde  an 
dieser  Stelle  zo  weit  führen. 
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sohloBsene  Vertrag  von  Maasa^)  veran^chauliclien.   Für  die  Sicherheit  des 

Handelsverkehrs  auf  den  Wjii^ser-  un<l  Landstraßen  ihr^  Gebiets  trat  jede 
der  beiden  Städte  unter  CberrTahmn  der  Ersatzpfliciit  ein;  zwischen  btiden 
Gebieten  aber  war  auf  dorn  linken  Poufer  eine  Lücke,  in  der  das  unter 
veronesischer  Hoheit  stehende  Ostiglia  lag,  das  sich  mit  Mantua  häufig  in 
Differenzen  befond.  Man  beatimmte  nun»  daß,  solange  zwis^en  Mantua  und 
Ostiglia  Streit  bestAnd,  Icein  Ferrarese  mit  Waren  die  unsichwe  Stroni>trecke 
auf  eif^cne  Hand  ]>as?-if>ren  sollte;  viplmehr  hatte  er,  wenn  er  auf  di  r  Reise 
stromauf  war,  in  Melaria,  dem  letzten  Ort  des  Gel>ietv'<  von  Ferrara.  war  er 
aber  auf  der  liückreise,  in  Governolo  auf  das  Eintreffen  einer  der  unter 
Eskorte  fohrenden  mantuaniechen  Schifbkarawanen  (muda  mercatoram  Man* 
tiiae)  zu  warten  und  sich  dieser  anzuschließen.  Für  den  Fall,  daß  die  Kauf- 
Icute  von  Mantua  besondere  WachtschifFe  bei  Serravulle,  deren  Endpunkt  des 
mantuanischen  Gebiets  auf  der  linken  l\)spite,  oder  Ivevere  (O.^tiL'lia  ue- 
genüber)  stationiert  liätlen,  genügte  e,s,  wenn  die  Ferruresen  von  Melariu 
oder  Governolo  aus  nach  diesen  schickten  und  unter  deren  Geleit  die  Faiirt 
bis  zur  Grenze  Mantuas  oder  Ferraras  fortsetzten.  >)  Wohl  um  die  Ferra- 
lesen  vor  etwaigen  Hamlel^nachteilen  bei  Befolgung  dieser  Vorschriften  zu 
bewahren,  verpflichtete  sieh  Mantua,  auch  den  Transport  der  Waren  der 
eirrenen  Bürger  oder  anderer  Fremder  nnr  unter  ejitsprechenden  Bedingungen 
zuzulaosenä);  Konsuln  von  Governolo  und  den  Kapitänen  von  Serra- 
valle  und  Revere  war  die  Aufsicht  darüber  zur  eidlichen  Pflicht  zu  machen. 
Wenn  Mantna  mit  den  Leuten  v<ki  Ostiglia  in  Frieden  lebte,  so  fielen  alle 
diese  Beschränkungen  fort  und  es  bUeben  nur  die  schon  in  früheren  Ver- 
trägen bezüglich  einzelner  Orte  erla^!senen  Vorbote  in  Kraft.  Merkwürdig 
ist  auch,  daß  die  Ferrareaen  sicli  au»i>edangen,  fallf  die  Mantuaner  ili-m 
bestehenden  Handelbverhut  des  Kaisers  selbst  zuwiderliandelten  oder  andere 
zuwiderhandeln  ließen,  ebenfalls  zu  dem  gleichen  Handel  zugelassen  zu 
werden;  beide  Städte  gehörten  damals  der  kdserlichen  Partei  an,  so  daß  es 
sich  jedenfalls  um  eine  vom  Kaiser  gegen  seine  politischen  Feinde  ange- 
ordnete Handelssperre  handelt,  die  man  nicht  gerade  streng  zu  beobachten 
willens  war. 

577.  Minder  lebhaft  als  am  unteren  Po  uniüte  die  Handels- 
schiffahrt natürlich  am  Oberlaufe  sein,  wo  der  Strom  öelbst  mit  seinem, 
starken  Gefälle  schon  wesentliche  Hindernisse  bereitete. 

Doch  erstreckte  sich  die  Schiffahrl  noch  beträchtlich  über  Pavia  lun- 
aus;  in  einem  Veigleich  zwischen  dem  Bischof  von  Vercdli  und  den  Leuten 
von  Casale  vom  7.  November  1203  wurden  dem  Bisdiof  der  herkömmliche 
Uferzoll  in  Casale  von  allen  Schiffen,  die  nnt  Waren  irgendwelcher  Art 
stromab  oder  stromauf  ginnen,  .^owie  die  übliche  Pflockfrebühr  7:n<restanden<) . 
und  als  König  Friedrich  sich  1212  durch  die  Lombardei  liindurchschleichen 
mußte,  hören  wir,  daß  Piacenza  alle  von  oberhalb  kommraden  Schiffe  soiig- 
fältig  durchsuchen  ließ.  Die  Zollordnung  von  Ferrara  vom  Jahre  1238  setzt 

>)  Morat.  AnL  IV,  448. 

*)  Ebd.  445:  debeat  mittlre  {>ro  dicta  tanaa  mercatorum,  ubi  fnerit,  ot  ipsam 

expectare  (pionsqno  vciierit.    Kt  ipsa  tennantnr  itu  rito,  (]nnm  videriiit  nun- 

cium  vouire,  ip»um  lücrcatorem  seu  mercatoro»  Hecure  tansare  per  distnctam  Maa- 
tae  etc. 

nid  quuin  mada  Mercatoram  sen  Comunis  Mantne  venerit  pro  mercadandia 

condiiconda. 

Chart.  1,  low  «0.  746. 
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nicht  blofl  den  Schi&verkehr'  der  Placentmer  und  Pavesen,  eondern  auch 
der  oberhalb  von  Pavia  bis  Soaa  Wohnenden,  die  sie  in  der  Zonbehandlung, 
den  Pavesen  gleichstellt,  voraus;  damit  ist  freilich  so  wenig  wie  bei  den  in 
gleicher  Weise  genannten  Franzosen,  Deutschen,  Gennepen  und  Pisanern 
gesagt  1),  an  welcher  Stelle  sie  den  Unischl^  ihrer  Waren  auf  den  Wasser- 
bewirlct  haben  mögen. 

578.  Was  die  Nebenflüspe  dep  Po  angeht,  m  ist  j*chon  klar  f^eworden, 
wie  energisch  Bologna  und  Modena  ihre  Verbindung  mit  dem  Pu,  dessen 
HanptBtrom  ihnen  damals  näher  lag,  ala  es  heute  der  Fall  ist,  für  ihre 
Handelischi£fohrt  auszunutzen  verstand«  n.  Dabei  ließ  man  es  an  Verbesse- 
rungen der  natüilit  iim  Wasserläufe  keineswegs  fehlen;  so  ließ  sich  Modena 
vom  Kai!äer  im  Juni  1226  das  unbeschränkte  Recht  zusprechen,  mit  allen 
Flußläufen  in  seinem  Gebiet  jede  beliebige  Änderung  vorzunehmen  und 
eine  SchifEahrtstraße  nach  dem  Meere  zu  oder  wohin  es  sonst  sei  zu  Mater- 
halten  und  su  befahren.^  Und  in  dem  Vertrage  Modenas  mitReggio  von 
1202  sind  genaue  Bestimmungen  über  die  Wasserentnahme  aus  der  Situla 
(Secchia)  für  die  beiderseitigen  Sdiiffahrtakanäle  getroffen;  die  Oberb;iu|)ter 
beider  Städte  lieschworen,  daü  fortan  niemand  an  der  Benutzung  dieser 
Kanäle  behindert  werden  dürfte.')  Parma  war  mit  dem  Po  durph  einen 
Sdiiffahrtskanal  verbunden,  der  bis  zur  Mündung  der  Enza  geführt  war; 
nach  den  Statuten  sollte  der  Podesta  dafür  sorgen,  daO  er  so  viel  Wass^ 
hatte,  daß  Schiffe  jederzeit  bis  zur  Stadt  gelangen  konnten;  die  Ufer  des 
Kanals  waren  von  allen  Bepflanzung*  n  freizuhalten.  Am  Eintritt  de?  Kanals 
in  die  Enza  wurde  1233  eine  (  iberne  Sperrkette  augebracht,  so  daß  Ein- 
und  Ausfahrt  den  Schiffen  nur  mit  Genehmigung  des  dort  von  der  Stadt 
stationierten  Wächters  möglich  war.*) 

Auf  der  linken  Seite  des  Po  waren,  vom  Mincio  abgeseheii,  der  bis 
Mantua  wie  ein  Seitenarm  des  Po  erschien,  Oglio,  Adda  und  der  kleinere 

Lambro  für  die  Handelnschiffahrt  am  wichtigsten.  Als  unter  Kaiser  Fried- 
richs I.  Schutz  an  Stelle  der  nicht  weit  vom  Lambro  gelegenen  alten  Stadt 
auf  dem  rechten  Addaufer  ein  Neu-Lodi  entj^tand,  wurdi-  in  dem  kaiser- 
lichen Verleihungsbrief  der  neuen  Stadt  der  Charakter  als  Haie u  und  Schiff- 
fahrtstation*) beigelegt;  die  zu  Berg  oder  zu  Tal  fahrenden  Kaufmanns- 
schiffe  sollten  si(  her  und  unbehindert  hier  vor  Anker  gehen  und  kaufen 
und  verkaufen  dürfen.  Am  ganzen  Addalaufe  durfte  kein  anderer  Hafen 
angelegt  werden,  es  geschehe  denn  mit  besonderer  kait^erlicher  Erlaubnis. 
Auf  allen  schiffl^aren  Wasserläufen  der  Lombardei  sollten  die  Lodesanen 
von  Abgaben,  mit  Ausnahme  der  für  den  Kaiser  erhobenen,  frei  sein.  Als 
sich  Lodi  1167  dem  lombardiscben  Bunde  anschlieOen  mußte,  wurde  seinen 
Kaufleuten  außer  der  vollen  Verkehrsfreiheit  auf  dem  Po,  wie  Pa\ia  sie 
hatte,  auch  Abgabenfreiheit  in  den  Gebieten  von  Cremona,  Mailand,  Brescia 
und  Bergamo  eingeräumt;  im  Gebiet  des  Bistums  Lodi  BoUte  es  der  einzige 


1)  Miiratori  Ajit.II,  291 

')  Mnratoci  Ant  II,  706:  potestatem  habendi  navigiuin»  ex^rcendi  et  matandi^ 
aaqne  mare,  et  qiiocun<iue  ire  volaerint. 

'}  Ebd.  IV,  383  L 

*)  Stat  Parm.  p.  44  (1226).  377  f. 

*)  Cod.  Latid.  II  no  1  p.  4:  portus  generalis  et  communis  naviuin  statio.  Über 
<lir>  Ciündtinir  vf»n  Neu-Lodi  im  allgemoinen  (liesebrecht  V,  157.  AgnoUi  G.:  Ia 
viabilitH  ncl  Ix>digiaaü,  in;  ^\j-ch.  lomb.,  sehe  4,  fac»c.  2  p.  227  II. 
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Addaliafen  bleiben,  Jedes  Sehifi  batto  In  diesem  Hafen  eine  Abgabe  TOn 
12  den.  an  Lodi  zu  entrichten.  -)  In  dem  Allianzvertrage,  den  Mailand  und 
Lodi  am  28.  D<-:'f'i)i)»er  1198  selilüssen").  gab  Mailand  das  Vprj»prechen  ab, 
für  alle  Waren,  (iie  ej^  zu  Schiffe  bezog  oder  verfraclitete,  Lodi  al?  allciniffcn 
Ein-  und  Auafuhrliaien  benutzen  zu  wollen  uiid  \\  areu,  die  zu  Schiile  von 
Cremona  die  Adda  anfwäits  gef Ohrt  wGrden,  weder  in  Oemona  noch  sonst 
an  einem  Orte,  ausgenommen  in  Lodi»  an  kaufen. 

Auch  in  die  Verbältnisee  der  Lambroschifiabrt  erhalten  wir  I  n  n  Ein- 
blick. Bei  einer  Differenz  zwischen  Lodi  und  Piacenza  im  Jahre  ll7o  w-urde 
durch  Zeugenanpsageii  le.stgestellt^),  daß  der  Zoll,  der  von  den  auf  dorn  Lambro 
verkehrenden  bcliißen  für  Lodi  seit  alter  Zeit  erhoben  zu  Werden  pflegte, 
6  Soldi  alter  Denare  tmd  xwei  Weixenbrode  betragen  habe ;  eiaer  hat  in  den 
5  Jahren  vor  dem  Kriege  zwischen  Lodi  and  Mailand  diesen  Zoll  siebenmal 
von  SalzschitTen  und  Schiffen  mit  anderen  Waren  durcli  lodesanische  Ein- 
nehmer teils  in  Salaranum  (nahe  Alt  •  Lodi),  teils  in  Orium  (nahe  der  Lambro- 
mündung)  erheben  sehen ;  ein  anderer  bezeugt  das  gleiche  für  zwei  cremone- 
sische  Schiffe ;  ein  dritter  hat  38  Schiffe  dies  pedagium  entrichten  sehen ; 
ein  vierter  kennt  die  Schleuse  bei  Cereta  (an  der  mail&ndiBcfaen  Grense)  als 
Einhebungsort,  während  andere  bekunden,  daß  diese  Ab^be  nur  widerwillig 
gegeben  worden  sei. 

Auf  der  anderen  Seite  suchte  sich  ^^ailand  durch  kaiserliche  Privi 
legien  dagegen  zu  schützen,  daß  etwa  außerhalb  seines  Gebietes  der  Jjchill- 
falirt  auf  dem  Lambro  Schwierigkeiten  bereitet  wurden;  niemand  sollte 
durch  Anlage  von  BrQcken,  Wdiren,  Mühlen  u.  dgl.  von  Melegnano  abwarte 
bis  zur  Mündung  des  Lambro  in  den  Po  die  S(^hiff barkeit  des  Flusses  irgend- 
wie beeinträchtigen,  die  Freiheit  des  \'erkchr.'<  auf  dem  Lambro  behindern 
oder  neue  Abgaben  auf  denriFolben  einführen  dürfen.*)  Aber  Mailand  porgte 
auch  für  Herstellung  künstlicher  Wasserstraßen  in  seinem  Gebiet,  und  zwar 
in  sehr  bemerkenswertem  Umfange.  Schon  im  August  1179  wurde  mit  dem 
Bau  des  Kanals  von  Gasano  begonnoi*},  der  vom  Tcssin  in  der  Nähe  von 
Oleggio  abzweigte,  sich  bis  in  die  Gegend  von  Abbiategrasso  in  der  Nähe 
des  Flusses  hielt  und  sich  dann  nach  über  Gazano  Mailand  zuwandte. 

Zu  diesem  Kanal  trat  ^später  von  der  anderen  Seite  her  der  Addakanal,  der 
den  Fluß  bei  Cassuno  verließ;  im  Jahre  1245  hat  König  Enzio  im  Kampfe 
gegen  Mailand  mit  den  Kontingenten  von  Cremona,  Parma  und  Beggio  die 
»taleata  Addae«  benutzt  und  das  an  diee^  Kanal  gel^ne  Goigonsola 
erobert.^) 

579.  Wenn  wir  von  den  Bergamasken  erfahren,  daß  sie  mit  ihren 
Tuchballen  zu  Schiffe  nicht  nur  nach  Ferrara  kamen,  sondern  auch  nach 
Bologna,  Venedig  und  Ravenna  weiter  gingen^),  so  mögen  sie  je  nach  den 
Umständen  den  Ogüo  oder  Serio  und  Adda  zur  Fahrt  nach  dem  Po  benutzt 

«)  Cod.  Laud  II  no.  24  p.  34.    (iiesubroeht  V,  577  f. 

"i  Geht  aus  einer  seugeaeidlichou  Feststelluug  von  1192  hervor.  Cod. 
Laud.  II  no.  163  p.  185  f. 

*)  Ebd.  no.  209 1  p.  226  ff.  Aneh  Cod.  Laud.  III,  686  ff. 

•   Kbd.  II  no.  Gl  p.  71  f. 

^)  IMv.  Ottos  IV.  von  1210  in  Bestätigung  von  Privilegien  Ueinrichs  VL  und 
rriedricha  I.    B.  K.  410.   GittUni  VII  (1857),  150. 

•)  Notte  S.  Georgii  ModioU,  SS.  XVIII,  887;  ann.  Mediol.  minores»  ebd.  S86. 

')  Alb.  Miliol.,  ^^S.  XX  NT,  r)17. 

<*j  MoraU  Antiq.  II»  31  ;ZoUorduuag). 
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haboi.  Auf  dem  Oberlauf  wuren  diese  FlÜ88e  natürlich  nur  zur  Hulzflölierei 
zu  benutzen;  ofTonhnr  in  fiiianz'u'llr'in  Interesse  übte  ßrescia  übfr  iliese  auf 
dem  Oglio  eine  ;,'rnaue  Kontrolle  auy.  In  Monticolo  waron  durch  eine  ho- 
sonders  dazu  angessteUte  Vertrauensperson  alle  Holzfloße,  die  von  Valca- 
monica  herunter  kainen,  Mifinuteichnen ;  die  Aufzeichnung  ging  dann  zur 
Kontrolle  nach  Pisonea  am  Eintritt  des  Oglio  in  den  Xaeoeee  und  von  da 
nach  Iseo  eelbst  am  Südrande  des  Sees,  das  als  Hafen  Breadas  aozueehen 
war,  weiter;  für  die  Gemeinde  laeo  War  dann  dem  Kämmerar  von  Brescia 
Rechenschaft  abzulegen.  *) 

Eine  lebhafte  Handelsschiff  ah  rt  l>e8tand  auch  uul:  den  oberitalienischen 
Seen.  Como  untersagte  den  Schiffern  des  Sees  im  Jahre.  1218  besondere 
Verbindungen  untereinander;  war  ein  Schiffer  für  einen  Transport  bestimmte 
AbmachnnK^n  eingegangen,  so  war  er  auch  bei  Strafe  verpfliclitct,  den  Trans- 
port jre«;on  den  bedungenen  Fntchtlohn  auf  dem  Schiffe,  fiir  das  die  Ab- 
machung getn)ffen  war,  auszuführen. 2)  Die  Schiffahrt  auf  dem  Gardasee 
wird  uns  durch  einen  Rechtsstreit  zwischen  dem  Grafen  von  Garda  und 
der  Gemeinde  Lazise  über  den  in  Lazise  von  den  lombardischen  Kauf  leuten, 
die  von  der  anderen  Seite  des  Sees  kamen,  zu  erhebenden  Uferzoll  bezeugt» 
der  am  17.  Nuvemberll79  von  dem  Podestsi  von  Verona  mit  seinen  .Tiidiri«? 
zugunsten  von  Lazise  entschieden  wurde  von  liier  war  liie  WaisserstiaLle 
der  Etsch  leicht  zu  erreichen.  Rein  lokale  Bedeutung  hatte  es,  daii  der 
(Gemeinde  Riva  vom  Bischof  Konrad  von  Trient  im  Jahre  1192  das  Recht 
verliehen  wurde,  ein  Schiff  zur  Vermittelung  des  Verkehrs  mit  Pönale  und 
Torbolo  zu  unterhalten;  pro  Person  war  für  die  einfache  Fahrt  1  den.  zu 
entrichten.*' 

580.  Derscll.r  I'.i.m  liof  privilegierte  am  'AO.  April  Tinj  eine  Gesellschaft 
von  Schitlern  von  Mori  tiir  den  Warentransport  auf  der  Kt^ell'^tre(■ke  von 
i^avazzone  bis  Casa  nova  (Neuhaus),  indem  er  zugleich  die  Hohe  des  Zolls, 
den  sie  zu  entrichten  hatten,  vorschrieb^);  als  im  Sommer  1236  Bonencontro 
Salvebelli  als  Bevollmächtigter  dieser  Schiffer,  von  denen  16  genannt  werden, 
vor  dem  kaiserlichen  PodestA  von  Trient  gogen  Otto  «!»  (lando  und  Genos.sen 
klagte,  weil  fliese  ihnen  zu  viel  Zoll  ali verlangten,  bericien  sie  >]<-}^  -.af  die 
vorn  Iiij*ch«d  1  riedrich,  dem  Nachfolger  Konrads,  vorgenommene  I' e^teictzung 
de«  Zolls  (toloneum  seu  muda.)^) 

Besondere  Sorge  wandte  man  in  den  1228  abgeschlossenen  Statuten 
Veronas  der  Schiffahrtstraße  der  Etsch  zu.  Man  Ii  darauf,  daß  die  Schiff- 
barkeit des  Fhi«S(  -  nicht  durch  irgendwelche  Wa*i;.serbaut'  rt  ^''l■intr^u■ll^igt, 
nicht  Strudel  i  i/eu-,'t  ixler  das  Gefälle  allzusehr  verstärkt  würde ,  man  sriirL^te 
dafür,  daß  die  Oämme,  die  die  Etsch  zu  l>eidcu  Seiten  von  Legnago  ab- 
wärts b^ldteten,  instand  gehalten  wurden,  und  ordnete  die  SchlieOung 
eines  entstandenen  Durchbruchs  an  (Rupta  Crearolarum.)  ^  Für  böswillige 
Schädigungen,  die  Schiffen,  die  am  Ponte  delle  Nävi  ankerten,  nächtlicher- 
weile zugefügt  wurden,  leistete  die  Stadt  Ersatz;  Schiffe,  die  in  einer  Ort* 

8tat.  Brosc.  in  T^eg.  Mnnic.  n,  158 1  (120). 
Stat.  Cum.  ebd.  p.  155  rub.  1-23. 
')  Cirrlla  in  Atti  von.  (N.  Arch.  von.  XV)  p.  489.   Scboffer-Boichorat  p.  47. 
v.  Hormayr,  IJcyUagc  no.  107  p.  253. 

Voltelini  p,  187  unter  Berofonff  anf  ein«  Urkd.  im  Wien«-  Staatsarchiv  vom 

3.  Febr.  1210,  der  dio  Urkunde  von  1202  inseriert  iat. 

•}  Ebd.  nn.  'Ml,  392  f.,  3«J7.  403. 
»)  Lib.  Jur.  C  iv.  rub.  102,  244,  235. 
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Schaft  des  Gebiets  übernachteten,  konnten  gegen  vorgeschriebenes  Entgelt 
die  Stellung  von  Wächtern  verlangen;  die  (uTiieinde,  dio  sieh  dessen  weigerte, 
wurde  haltpäichtig. Auch  die  venrziiuiisehen  Kiistenrtüsse  behaupteten, 
wie  schon  früher,  ihre  Bedeutung  füi*  den  llandeL  in  dem  heftigen  Kampfe 
zwiBohen  Vioenza  und  Padua,  der  am  28.  M&n  1147  durch  den  an  der 
Brentafähie  bei  Fontaniva  geschlossenen  Frieden  beendet  wiir<le,  handelte 
es  sich  zum  großen  Teile  um  SchifFahrtsinteressen ;  im  Frieden  selbst  ver- 
sprachen die  Paduaner,  der  freien  Schiffahrt  der  Vicentiner  durch  ihr  fJebiet 
fortan  keinerlei  Hindernis  mehr  in  den  Weg  zu  legen.  2)  Und  von  Treviso 
wissen  wir  aus  seinen  aus  den  «nsten  Zeiten  des  13.  J^hunderts  h^rttbrenden 
Statuten,  daß  ea  in  seinon  Handelsintoresse  einen  Kanal  swiachen  Süe  und 
Piave  hergestellt  liatte  und  eifrig  auf  die  Regelung  des  Unterlaufs  beidet- 
Flüsse  bedacht  war.  3) 

58t.  Wenn  man  «ch  den  Zustand  der  Landstraßen  im  Mittelalter 
in  der  Regel  als  einen  sehr  primitiven  vorzuFtellen  pflegt,  so  trifft  diese  An- 
schauung für  Ober-  und  Mittel  ltaUen  schon  für  die  Zeit  bis  zur  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  keineswegs  allgemein  zu;  namentlich  den  für  den  Handel 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Straßen  haben  die  Gömmunen,  so- 
viel wir  sehen  können,  durchweg  eine  eifrige  Fürsorge  zugewendet.  Die 
Stituten  von  Pisa  und  Piacenza  auf?  dem  12.,  die  von  \'erona,  Padua,  Parma 
aub  der  ersten  Hälfte  de»  13.  Jahrhunderts  enthalten  zahlrei(  lie  Bestiniiniint^^n 
über  Anlegung,  Unterhaltung  und  Verbesserung  von  Straücn,  \\  egen,  Jinickcii. 
Das  ganze  4.  Buch  der  Statuten  von  Parma  handelt  de  vüs  et  rtratis,  aquis 
et  dugariis  et  pontibu.s  et  aliis  laboreriis  Comunis^);  und  in  der  Praxis 
sehen  wir  hier  im  Jahre  1197  einen  Magister  Lanfrancus,  der  zugleich  Ka- 
noniker der  lürche  von  Sorbulo  war,  mit  Herst ellungsarbeiten  an  der  \'ia 
Claudia^)  und  der  Brücke  über  den  Taro  be«cliättigt.  In  Padua  gab  es  ein 
besonderes  Wegeamt  der  Xngrossatores^),  und  die  Statuten  von  Bergamo 
verlangen,  daß  die  Ortsvorsteher  des  Gebiets  angehalten  wttrden,  die  Wege, 
Straßen  und  Brücken  ihres  Bezirks  zu  unterhalten  und  zu  verbessern.  Die 
Stidt  selbst  hatte  eine  iieiie  Hanjitstraße  herstellen  lassen,  die  quer  durch 
ihr  (lehiet  von  der  Adda  zum  Üglio  liinüberf ührte. Im  Jahre  schreibt 
Verona  in  seinen  Statuten  den  Ausbau  der  direkten  Straiie  nach  Brescia 
vor,  falls  dieses  die  Ausführung  des  auf  sein  Gebiet  fallenden  Anteils  zu 
übernehmen  bereit  ist  ^)  Als  man  1290  Sarzana  durch  Heranziehung  neuer  Ein* 
wohner  zu  heben  bemüht  war,  versprach  man,  für  eine  gute  und  bequeme 
Zugangsstraße  zur  »strata  Romea«  d.  h.  der  Frankenstraße,  öoige  zu  tragen.  ^) 

»)  Ebd.  229,  276. 

')  Gnnzfiti  I..,  Vnrv  tra  l'adovani  e  Vicentini  Htipnlata  u  F.  ii  28.  mnrrr*  1147 
i^oUiie  Ort,  Jahr  und  c^eiton/ahlungj.  Auch  dio  :Stut.  Padov.  enthalten  viele  aus  der 
Zeit  vor  1236  herrflhrende  Bestimmungeii  aber  Scbiffahrtekankle  und  Wasserbauten, 
so  no.  8HG  f.,  892  f.,  H%,  «»8  ff„  908  f.,  913  11. 

»:  Biscaro  im  N.  .\rrh.  von.,  n.  s  ,  V   1903)  p.  140. 

*)  Stau  rarm.  p.  360  OL.;  ».  ferner  p.  I7ö,  146.  Lib.  Jm.  t'iv.  rub.  1%,  253. 
Über  Geana-Tortona  usw.  oben  §  501,  Uber  Piaeenxa  §  606,  Asti-Tariti  §  506. 

•)  Affi>  III,  31  r»  no.  IH.  Via  Claudia  nannte  man  seit  der  Kpätrömiscben  Zeit 
den  durch  Paniiu  gehenden  und  westiicb  davon  liegenden  Teil  der  vi»  Aemilia; 
H.  -Schatte  p.  128. 

SUt.  Padov.  p.  198  no.  609  ff. 

Stat.  Per^  ,  collati..  XV  rub.  88,  48,  49  in  Leg.  Manie.  II,  9084. 
Lih.  .lur.  Civ.  ruh.  246. 
*j  Chart  II,  1371  no.  1815.    lu  dem  Vertrage  z\«iBchen  Sarzana  und  dem 
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582.  SelbatTeretandlich  erschien  es  für  alle  diese  Stadtstaaten  Ober- 

und  Mittel- Italiens,  daü  jede  i^rößere  Verkebnstraße,  die  über  ihr  (leliiet 
ging,  zii^^leich  durch  dfii  IIaui>t(>rt  führte.  Demgemäß  nniPtc  1»ei  I  i  Be- 
)jn"ündung  von  Neu  Lodi  115^  auch  die  Stralie  verlegt  werden  ;  ausdrück- 
lieb bestimiuic  uian  damals,  dub  die  Hauptstraße  (communis  strata,  otieubar 
die  von  Mailand  nach  FSacenza  und  Cremona  führende)»  wie  de  mitten 
durch  die  alte  Stadt  ging,  auch  mitten  durch  die  neue  geführt  werde,  Da 
es  offenbar  nicht  so  leii  ht  war,  den  Vorkehr  ganz  von  dem  alten  Wc^e  ab- 
zuziehen, ordneten  nocli  die  Statuten  Lodis  vom  Anfang'  des  13.  Jahrlmn- 
derU^  an.  daß  die  alte  Koniistraßt'  auf  einer  bebtiimiiteu  Strecke  zu  zerstören, 
vöUig  zu  kassieren  und  zu  bebauen  sei. 2)  Piaeenza  suchte  in  seinem  langen 
Kampfe  mit  Parma  den  Gegner  dadurch  em]>tindlich  eu  treffen,  daß  es  im 
Jahre  1199  für  den  Handel  eine  vom  parine.sani^chen  Gebiet  und  dem  Ta 
Cisa-Paß  unabhän<,nt.'e  Straße  nach  Toskana  schuf,  dir  über  Horfrotaro  imd 
den  Bratellosattel  Pontromoli  erreichte;  indci^sen  iial  es  diese  neue  Ötraße, 
die  namentlich  auf  der  toskanischen  Seite  wesentlich  größere  Jjchwierigkeiten 
bot  als  die  alte,  nicht  zu  behaupten  vermocht. Um  friedliche  Vereinbarang 
über  die  Herstellung  einer  neuen  Gebirgsstraße  über  den  Apennin  handelt 
es  sich  in  dem  Vertrage  zwischen  Modena  und  Pistoja  vom  24.  November 
1225;  der  Zug  der  Straße,  die  durch  V.il  de  la  Mula  gehen.  V>eide  Städte 
in  hes.sere  Verbindung  miteinander  briuL'en  nnd  wohl  auch  einen  Teil  des 
florentinischen  Verkelirs  über  den  Apennin  an  sich  ziehen  sollte,  wird  genau 
vorgeschrieben;  jede  der  beiden  Städte  hatte  für  die  Unterhaltung  und  die 
Sicherheit  der  Straße  auf  ihrem  Gebiet  Sorge  zu  tragen.  Jedi'iifalls  schloß 
sich  die  neue  Straße  eng  an  einen  schon  vorhandenen  Saumpfad  an,  wie 
sclion  daraus  zu  f!<*hließen  ist,  daß  der  Vertrag  von  den  beiderseitigen  üe- 
sandten    apn«l  liosjiitale  de  Valdelanmla*  ahge.schlossen  ist.*) 

.-i8;'>.  A  .  Ii  im  Kirchenj^taale,  für  den  ja  <lor  starke  Verkelir  nach  Rom 
von  Ix  sundt  rei  Wirhtigkeit  war,  wandte  man  dem  Straßen we.sni  seine  Auf- 
merksanjkeit  zu  Im  Jahre  1236  stellten  Podestä,  Rat  und  Gemeinde  von 
Sutri  dem  Papste  vor,  daß  die  Brücke  vor  dem  Stadttore  durch  Überschwem- 
mungen zerstört  sei  und  ebenso  wie  die  »dTentliehe  Straße  der  Wiederher- 
stellung bedürfe;  da  ihre  ei'.renen  Mittel  dazu  nicht  hinreichten,  möge  er 
ihnen  g«'statten.  von  jeder  zu  Pferde  passierenden  Person  1  den,  provin.  sena- 
tus,  von  jedem  Fußgänger  1  den.  seuensis  zu  erheben,  wofür  sie  auch  die 
Bewachung  der  Straße  innerhalb  ihres  Gebietes  übernehmen  wollten;  auf 
das  bisher  erhobene  besondere  Geleitsgeld  und  das  stallatieum  von  2  den., 
das  jeder  an  ihrem  Ort  Obernachtende  habe  zahlen  müssen,  wollten  sie  da- 
für  Ver/ielit  leisten.  Der  Papst  irenehmigte  ihre  Bitte  zunächst  für  einen 
Zeitraum  von  3  Jahren,  doch  unter  der  Bedingung,  daß  alle  Romer  sowie 

Bim^of  von  Lnni  von  1201  war  abgemacht  worden:  strata  cursu  soUto  iierseverel; 
ebd.  1217  no.  170;». 

»  Cod.  Land  II  11'..  1  i>.  4. 

")  Ebd.  III,  556  tf.  Suit.  voteru  (1211^  1.  Iii  rub.  59:  De  strata  veteri  uaorti- 
ficata :  nt  stmta  romea  velos  quae  ibat  Laude  Veteri  ad  Laviragam  cwqne  per  me- 
dium Surdi,  tili  de.strueta.  S.  auch:  .\>rnelli  r..,  vial>ilitii  nol  I.o.H.:iano  neü* 
anticbitii  o  nel  nie<lio  ovo  im  Arch.  lomb.,  ser.  4,  tunv.  2  (,liH)4}  p.  197  tf. 

•)  Jüh.  Codagnclli  p.  23.  Gonaucre.s  über  die  Küuipfe  um  diese  Straße  Schatte 
p.  S6  f.,  42  und  G.  Sfonca  in  dem  neu  eracbionenen  Band  I  (1904)  der  Mem.  e  doc. 
di  PontKDioli. 

*')  Murat.  Antiqu.  IV,  413:  i^uod  Strata  üat  et  aptctur  et  aplata  teneatur  etc. 
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alle  aus  dem  Patrimouium  Petri,  ferner  alle  ReligioBen  und  die  FamiliaieQ 

der  Kurip  von  rlieser  Abgabe  befreit  blieben.^) 

Wie  in  diesem  Falle,  so  nahmen  auch  son^t  die  Fliißnhcrgänfjr  in 
erster  Linie  dir  Ffirsort'o  und  da?  Interesse  der  ölTcntlich* d  (Jewalten  in 
Anspruch  2);  freilich  waren  sie  ilirer  Wichtigkeit  wegen  nicht  selten  auch 
Gegenstand  erbitterter  Kämpfe.  Im  Jahre  1156  ließ  Mailand  darch  den 
Magister  Gntntelmiu  bn  CSaaolo  eine  Brücke  über  den  Tessin  erbauen,  deren 
besondere  Schönheit  und  Festigkeit  gerühmt  wird;  und  11  Jahre  spater 
schloß  das  aus  (h-n  Trümmern  wiedererstandene  Mailand  mit  Novara  einen 
Vertrag,  wonach  dieses  die  Brücke  über  den  Tessin  (jedenfalls  die  von  Ber- 
nate)  wiederherzustellen,  sie  zu  bewaclieu  und  den  Brückenzoll  ebenso  wie 
den  zurzeit  bestehenden  OberfahrtexoU  mit  Mailand  zu  teilen  versprach.*) 
Auf  Grund  kaiserlicher  Privilegien  aber  beanspruchte  Pavia  das  alleinige 
Recht  auf  n  Besitz  und  den  Bau  von  Brücken  über  den  Fluß  von  Plum- 
bca  (etwa  1  Meile  s.  vom  T-ago  Maggiore)  an  bis  zur  Mündung;  noch  1219 
gebot  Friedrich  II.  in  Ant  ikennung  dieses  Rechts  den  Mailändern  die  Brücke 
bei  Vigevano  zu  zerstören  •),  ein  Gebot  freilich,  dem  Nachdruck  zu  verleihen 
er  nicht  die  Macht  hatte.  Für  die  Adda  erhielt  Lodi  bei  seiner  Nengrün> 
dung  das  Recht,  Brücken  zu  schlagen,  unter  Vorbehalt  des  Rechts  auf  den 
Brückenzoll  fiir  dvu  Fiskus;  sogleich  begann  auch  Lodi  mit  dem  Bau  einer 
Addabrücke  bei  der  Stadt,  die  wie  die  Ötatlt  selbst  noch  lange  selnvt  ren 
'Angriffen  ausgesetzt  gewesen  iät'"*);  iu  den  folgenden  Kämpfen  tiel  auch  die 
Addabrücke  der  Mail&nder  bei  Gropdlo  einmal  der  Zmtdnmg  durch  Lode- 
sanen  und  Cremonesen  anhelm.  Zur  selben  Zeit  wie  mit  Novara  bezüglich 
des  Tessinübergangs  hat  dann  Hailand  auch  einen  völhg  analogen  Vertrag 
mit  Bergatno  ffir  den  Addaübergang  bei  Brivio  abgeschlossen. 

Ein  Beispiel  dafür,  daß  timmte  Familien  mit  der  Brückenwacht 
betraut  wurden,  liegt  uns  ti.  a.  für  Brescia  v(»r;  im  Jahre  1174  verlieh  den 
Brüdern  Johannes  und  Paulus  de  Judicibus  de  hixano  besondere  Vorrecht^j 
unter  der  Bedingimg,  daß  sie  die  obere  steinerne  Brücke  über  die  MeUa  so 
im  Stsnde  hielten,  daß  ein  bequemer  Obergang  über  den  Fluß  möglich  war.^ 
Oft  auch  erscheinen  größere  Brücken  als  öffentlich  rechtliche  Institute  mit 
besonderen  Einnahmen  und  eigener  Verwaltung.'*)  Der  Po  selbst  entbehrte 
aucli  in  dieser  Periode  in  seinem  unteren  und  mittleren  Laufe  der  festen 
Brücken ;  die  Brücke  bei  Brescello  war  sicher  ebenso  nur  eine  Schifisbrücke, 
wie  wir  das  von  der  Brücke  bei  Piacensa  vrissen,  die  bei  dem  Angriff,  den  der 
Kaiser  1160  mit  den  Schiffen  Pavias  machte,  rechtzeitig  nach  der  Stadt- 


')  Aiivruy  nil2.    V«!.  Jun»i  p.  90. 

«)  stut.  Padov.  no.  077,  879  ff.,  923  (.alle  vor  123G  ontotanden).  Ötat  Parm. 
p.  115,  199. 

*)  Ann.  Modiol,  SS.  XVIII,  868.  Qieiebrocht  V,  108.  Vignati  p.  165  S. 

*)  Tot'clic  p.  206.    B.  F.  1089  f.    Winkelniann  I,  86. 
»)  Cod.  Laud.  II  j..  4.    Giesebrecht  V,  195. 

«)  Otto  Morona  p.  626.   Giesebrecbt  VI,  402.   Cod.  Laud.  II,  89  no.  22. 

*)  lib.  Pothens  p.  308  (in  der  Übencbrift  und  im  Index  irrip  da«  Jahr  der 
.\bRclirift  1222;.  Rcziii?lich  des  ArnoübcrminKK  V>oi  Fnrorr!iio ,  wo  l>aiik<»n- 
Mtnißo  den  Fluli  überseUriU,  verweiac  ich  auf  <iie  lehrreiche  Darstellung  bei  Jung 
p.  68-73.  79.  Die  0orabrücke  bei  Masz^  wurde  im  Nov.  1156  mit  allen  KutKUngen 
vom  Grafen  Qnido  del  Canaveae  fttr  20  l.  segn».  an  Joh.  de  Coxerio  verkauft  Ga- 
botto I  p.  18 

•)  S.  bc.-ionden*  Stat.  Parm.  p.  115  u.  199. 
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seile  abgefahren  werden  konnte.  ^)  Natürlich  waren  diese  Brücken  trotzdem 
für  den  Verkehr  von  der  größten  Wichtigkeit  In  Fiacensa  wurde  der 
Brückenzoll  jährlich  verpachtet;  die  Pächter  hatten  innerhalb  des  Stadt- 

bereiclis  audi  die  Überfahrt  über  den  Strom  und  Fahrten  in  der  I^ängs- 
richtung  des  Flus.^t  s  für  (üe  herkömmlichen  Prci;^e->  zu  bcsorjrf'n.  Dafür 
lag  ihnen  die  Instunalialtung  der  Brücken  über  den  Uauptvstrom  und  den 
alten  Po  ob.>)  Im  Jahre  1181,  als  die  Brüder  Obertus  und  Jacobus  Od* 
donifl  Vetuli  die  Pacht  für  365  1.  plac  übenialimen,  w-urde  bostimmt,  daß 
nach  dem  Gutachten  zweier  Sachverständiger  «  -n  X  ichlaß  am  Pachtscliilliug 
eintreten  sollte,  falls  Lodi  durch  den  Kaisr-r  zur  JOrhebung  gegen  den  Bund 
bestimmt  und  inloigede»äen  der  von  dort  kommende  Verkehr  von  Piacenza 
abgelenkt  werden  sollte.^)  Auch  im  Konstanzer  Frieden  spielte  diese  Brücke 
eine  Rolle;  sie  aoUte  nut  allen  ihren  Einkünften  den  Placentinem  ver* 
bleiben;  doch  hatten  sie  die  alten  Rechte  des  S.  Julia-Klosters  von  Bresda 
durch  Zahlun*,'  einer  bestimmten  Pachtsumme  anzuerkennen.^) 

584.  Es  erhebt  sich  die  wichtige  Frage,  wie  es  mit  der  Sicher^ 
heit  des  Handelsverkehrs  auf  diesen  Straßen  aussah. 

Da  auch  die  öfFentlichen  Straßen  wie  die  Wasserwege  als  Regalien 
galten  so  standen  auch  sie  unter  Königsschutz.  So  hat  z.  B.  Friedrich  II. 
auf  eine  Beschwerde  Modenas  über  Ferrara  am  23.  Februar  1219  an  dieses 
das  Gebot  ergehen  lassen,  den  Modenesen  den  sidieren  Verkehr  in  ihrem 
gsnsen  Gebiete  zu  gestatten,  da  es  der  königli  I  -n  Majestät  gezieme,  xstrntaa 
apertas  et  fccuras  tenero^;  zwei  Parinefanoii  li:il)en  am  1.  April  als  Macht- 
boten  des  Königs  diesi-n  Hcfehl  im  Kommunalpalast  von  Kt-rrara  verkün- 
det. '}  Ähnlich  gebut  der  Keichslegat  Konrad,  Erwählter  von  Hildesheira, 
am  20.  Januar  li96  in  der  Lombardei  die  Sicherheit  der  Straßen  und  ver- 
anlaßte  zugleich  die  Cremonesen  zur  Rückgabe  allee  dessen,  was  ne  dem 
Kaufmann  Petrus  de  Vicomorcato  von  Piacenza  und  .seinen  Genossen  abge- 
nommen hätten,  währt^nd  gleichzeitig  auch  die  Placenüner  zu  entsprechender 
Restitution  verpflichtet  wurden.*) 

Von  der  Theorie  abgesehen,  fand  das  Eingreifen  der  Keichsgewalt  zum 
Schutze  des  Handelsverkehrs  doch  nur  vereinzelt  statt  und  ähnlich  stand 
('S  mit  der  päpstlichen  Oewalti  die  besonders  fl  u  n  einschritt,  wenn  GeiBt- 
liehe  c:eschädigt  wurden  oder  wenn  der  Pilgerverkeiir  nach  Rom  durch  Auf- 
erlegung von  Abgaben  oder  Einrichtung  von  Verkehrssperren  t>ine  Iv cin- 
trächtigung  erlitt')  Wo  .«ie  ^iugleich  die  blaatliche  Gewalt  übte,  trat  sie 
aber  auch  direkt  zum  Schutz  der  Kaufleute  ein ;  so  zwang  Eugen  III.  am 
2.  Juni  1147  den  Grafen  Rainer,  Gerhards  Sohn»  Sicherheit  dafür  zu  stellen, 

»)  Otto  Moreua  p.  628.   Giesebrecht  V,  173,  193,  226,  286. 
Der  Pachtveitrsg  nm faßte  «neb  den  »conraefiiB  redditu«  transversas  et 
longi  f^i«. 

•)  >pontem  Päd:  vivi  pt  illnm  itiortni.« 

*)  Bosoiii  I,  327 :  ita  quod  &iratÄ  non  veniret  ad  pontem.  Lodi  leitete  dann 
des  Verkehr  jedenfiills  Uber  das  ebenfallB  kaiseifreandliche  Gremona. 

*)  Const.  et  acta  I  p.  414.  Über  die  Geschichte  dieser  Beetimmung  Giese- 
brecht VI,  587  f.    8.  üben  §  573. 

«)  Uber  die  roncalischcu  Beschlüsse  von  1158  Giosebrecht  V,  177. 

^  Murotori  Antlqn.  IV,  415  f.  Über  die  Reichsgeaetze  des  KaiserB  vom  22.  Nov. 
ISSO  zam  Schut/e  reifender  Pil<;or  und  son.stiger  Fremder  e.  Winkelmann  I,  116  1 

•)  Conat  et  acta  I  uo.  368  l.  p.  516  if. 

•)  EinMlne  Beispiele:  Rodenberg  I  no.  806, 399.  Berger  2868.  Winkelm.  D, SOO. 
8«li«n'be,  Hatidel«g«aclildit«  dw  roin&n.  VOUtar  im  MItteUltw.  47 


Digrtized  by  Google 


738 


Acbtuudvieizigstcs  Kapitel. 


daß  er  bis  Weihnachten  die  42  1.  lue.  zurädcerstatt^  wüfde,  die  er  Kauf- 
leuten abgenommen  hatte,  Und  die  römischen  Kaufleutc  begleitete  der 
päpstliche  Schutz  auch  ins  Ausland;  Innocenz  III.  ließ  1206  durch  dio  Visi- 
tatores Lombardiae  den  Kon£<uhi  und  Ratf'herrn  von  Piaccnza  die  dringende 
Mahnung  zugehen,  den  römischen  Kaufleuten  alles,  was  iiineu  durch  Pla- 
centiner  geraubt  worden  sei»  in  ToUem  Umfange  surücknigeben.s) 

685.  Die  Sicherheit  des  Handelsverkehrs  auf  den  durchgehenden  Straßen 
spielt  in  den  Verttügen  der  Städte  eine  wichtige  Rolle;  im  September  1156 
-if  ]iern  sicli  beispielsweise  Bologna  und  Modena  eidlich  zu,  für  die  Sicher- 
heit der  Straße  zwi?;chon  V)eiden  Städten  zu  sorgen  und  L'ogen  etwai^f  !>turer 
des  Straßen triedens  gemeinsam  vorzugeiicn.^)  Auch  die  großen  Städlebund- 
nisse  faßten  diesen  Punkt  ins  Auge ;  in  dem  Vertrage,  den  der  lombardische 
Bund  1174  mit  Bologna,  Modena^  Beggio,  Panna  und  Mantua  abschloß  <). 
wurde  vercinltart,  daß  jede  der  vwtngschlieOenden  Städte  Sicherheit  d»*H 
Verkehrs  auf  den  diirdi  ihr  Grafschafts  -  und  Bisch ofsgoKiet  führcriden 
Straßen  allen  den  ].oml)arden  eidlich  zu  gewährleisten  habe,  deren  Heimat 
Stadt  die  gleiche  eidliche  Verpflichtung  übernahm,  insbesondere  verspnich 
man,  bei  vorfsllaiden  Sclükligungen  ffir  Wiederarlangung  des  en^ramdeten 
Gutes  und  Bestrafung  der  Übeltater  Sorge  su  tiagea  So  versprachen  sich 
auch  Pavia,  Como,  Lodi  tmd  Bnrgamo  in  ihrem  Bunde  von  1191,  unterein- 
ander  und  in  ihrem  Verhältnis  zum  Markgrafen  von  Montferrat  für  Offen- 
haltuug  und  Sicherheit  aller  Straßen  zu  sorgen,  und  im  Bundesächwur  der 
tuscischen  Liga  vonj  11.  November  1197  begegnen  wir  ebenfalls  der  Ver- 
pflichtung, im  gesamten  Bundesgebiet  die  Sicherh^t  der  öfientUcben  Strafien 
auf rechtxuerhalten. 

586.  Nicht  selten  sehen  wir  die  Kommunen  darauf  bedacht,  durch 

Abmachungen  mit  edlen  Herren,  namentlich  in  gebirgigen  Gegenden,  den 
friedhchen  Handelsverkehr  auf  den  Straßen  sicherzustellen.  So  hat  ?\ch 
Modena  in  den  Jahren  1156  und  1173  von  den  Capitanei  der  Frignana  in 
bezug  auf  die  ihr  Gebiet  durchziehende  Straße  besondere  Sicherheitseide 
leisten  lassen*)  imd  im  Jahre  1174  sd^lossen  die  Konsuln  des  Hauses  der 
Manfredinghi  mit  Reggio  einen  Vertrag,  in  dem  sie  sich  für  die  Sicherheit 
drr  von  Fi  i-^nf'  über  Quarantulae  und  S.  Martino  in  S]>inis  nach  Ferrara 
lülircndcn  Sirabe  verbiirgten,  während  Reggio  t^eine  Hilfe  zusj^gte,  falls  sie 
aus  Anlaß  der  Bewachung  und  Verteidigung  der  Straße  mit  jemand  in  Streit 
geraten  sollten.') 

')  Muratori  Antiqu.  II,  559. 
•)  Bosoiii  n,  296. 

■)  SavloU  n  1  no.  160  p.  245.   Am  S2.  Atigost  1177  >ad  S.  Mariam  in  Strata* 
.  rr).  nort;  ebd.  IT,  2  iio.  24:1  p.  81  und  Marat.  Antiqn.  IV,  839  f.  8.  auch  Biaotom- 

Ferrara  (1208)  ebd.  II,  874. 

*)  Muratori  Antiqu.  IV,  266.  Savioli  II,  2  p.  30.  Vignati  290  fS.  Daß  1174 
und  nicht  1170  zn  datieren:  Ficker  II,  212.  Hiosebrcclit  VI,  753,  Güterbock  F.. 
Frir'U"  viin  MnnteHoUo  (^Berlin  1^05  p.  r,8,  SO,  llinfrewipscn  sei  auch  auf  den  Bc 
äcbluß  der  erstcu  groUou  Tagung  des  Bunden  vom  1.  I)c/.cmber  1167,  wonach  jede 
unter  Btmdesgliedem  vorfallende  Schädigung  binnen  SO  Tagen  nach  erhobenem 
Ansprucb  zu  ersetaen  war,  falln  nicht  der  Gei*chadigte  oder  seine  Regierung  eine 
Abweichung  hiervon  genehmigten.    Vignati  143  f.   GieHebrecht  V,  689;  VI,  477. 

*)  Xoecbe  p.  615.    Ficker  IV  uo.  196.   Santini  p.  37. 

•)  SavioK  1, 9  p.  240  f.  (auch  Muratori  Ant.  IV,  dOl)  and  11,  2  p.  40. 

Muratori  Ant.  IV,  343.   Sslser  p.  9.   Vertrag  von  Alba  mit  Heinrich  von 
Caireto  1210;  MUsno  I,  48. 
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Wenn  die  Konsuln  von  Sarzana  in  dem  Vertrage  vom  22.  April  1201 
dem  Bischof  von  Luni  zugestanden,  daß  er  in  seinem  ganzen  Gebiete  und 
Bistum  unbehelligt  das  Geleitsrechi  (conductum  et  guidam)  üben  dürfe 
80  handelt  es  sich  um  dnen  Ausnahmefall,  da  derartige  Rechte  der  BisdiÖfe 

in  Ober-  und  Mittel-Italien  sonst  überall  an  die  Kommunen  übergegangen 

waren;  gerade  in  diesem  Gebiete  a^pr  ft  hlte  es  an  einer  solehen  Kommune; 
Sarzana  blühte  eben  erst  empor  und  h:it  auch  nie  die  Bedeutung  einer  der 
unabhängigen  italienischen  StadtrepTit'likt  n  erlangt. 

Sicher  war  es  für  den  Handel  nur  ein  Vorteil,  wenn  die  Kunununen 
darauf  ausgingen,  kleinere  weltliche  Herren,  die  das  Geleitsrecht  beanspruch- 
ten, zu  beseitigen.   So  hat  Vereelli  im  Jahre  1170  den  Grafen  Otto  von 

Biandrate  mit  vimig  t^t  iuer  Ritter  ^'onötigt,  Bürger  von  Vereelli  zu  werden, 
nachdem  Kaiser  Friedrich  noch  lir>j  dem  Grafen  Guido  das  (^eleit'^recht 
für  Grafschaft  und  liistuin  Novara  bestiiti^'t  liatte;  1199  wurde  dann  da.«i 
gräfliche  Gebiet  von  den  benachljurten  Kommunen  VerceUi  und  Novara 
TÖllig  aufgeteilt.'^)  Anders  stand  es  ja  mit  Herren  wie  den  Markgrafen 
Malaspina,  mit  denen  die  Kommunen  von  Macht  su  Macht  verhandeln 
mußten,  ^nnt  abgesehen  von  Montferrat  und  Savoyen  mit  ihren  geschlos- 
senen Ge))it  t(  ti,  die  das  gleiche  Interesse  an  der  Verkehiseicherheit  hatten 
wie  die  Kummuiicu  selbst. 

587.  Was  die  Vorkehnmgen  fier  Städte  selbst  zur  Sicherung  der  Straßen 
anbetrirtt.  so  sind  besonders  die  alten  bald  nach  der  Mitte  des  12.  Jahr- 
hunderts entstandenen  Statuten  von  Piacenza  von  Interesse.  Unter  ihrem 
Bid  wird  den  Konsuln  vorgeschrieben,  für  Schate  und  Sicherheit  der  Kauf- 
leute  und  der  anderen  Reisenden  auf  den  I^bkuptstmßen  des  Gebiets  von 
Piacenza  und  eintretendenfalls  for  Rückerstattung  de?  »Mwa  entfremdeten 
Gutes  zu  sorgen.  Die  Bewohner  der  an  diesen  Straßen  lieg«'nden  Ortscliaften 
wurden  vereidet,  <liö  Straße  zu  bewachen,  falls  sie  Hilferufe  hörten,  sogleich 
zur  Unterstützung  herbeizueilen  (ad  cridum  cunere),  Raub  und  sonstige 
Missetat  nach  Kräften  zu  verhüten  und,  wenn  dies  nicht  möglich  gewesen, 
den  Konsuln  sofort  An/.ein:e  xn  machen.^)  In  Brescia  begnügte  man  sicli 
1180  mit  der  allgememen  Vor.-^chrift  für  das  Stadtregiment,  zur  völÜgen 
Sicherung  des  Warentransports  auf  der  von  Mantua  nach  Breacia  fülireuden 
Straße  alle  notwendigen  Vorkehrungen  zu  treffen;  später  sdiri^  man  für 
diese  wie  für  andere  Relationen  die  ausschließliche  Benutzung  der  direkten 
Haupfstraße  vor.**)  Die  Statuten  von  Vereelli  setsen  Geldbußen  gegen  die- 

"  rhart.  II  no.  1709  i>.  I21f).  Bittcrc  Klajren  der  vorn  pinaniBcben  Konzil 
hciuikchrendea  frauzOsischeu  (ieistlichkeit  übur  den  BiBchoi,  m  dessen  Gebiet  sie 
aoBgeraubt  und  mifibandelt  wurden ;  Petnu  von.,  ep.  87 :  >LaneiisiB  9pitoopm 
nobis  in  brevi  apparenB  laoarem  ecUpsim  nimiR  immature  passus  eatc  Bemhärdi 

Lothar  [>.  M']. 

')  Chart.  X  uo.  &01  u.  bid.  Winkelmauu,  Philipp  343.  über  Geleit  und  6e- 
leitarecht  fibeibaupt  HuveKn  p.  ff.»  State  va  Mayr  in  Zeitscbr.  der  Savigny 
Stiftung  XXI  (1900),  Germ.  Abteil,  p.  148  ff. 

•)  BoHclUI,  821  (1159  ,  330  (1169),  331  (c.  1182j. 

*)  Lejj.  Miinir.  II,  1584  :lir  ]>r(>vMerp  ...  in  ns^sPtrnnindo  .strntum  etc.  lio'i 
diesem  Bescbloü  vom  13.  Jan.  llHU  wirken  die  Konsuln  der  Kaufleuto  mit;  die  jün- 
gere Stelle  von  ca.  1^1  p.  1684  (108)  schreibt  für  den  Transport  alter  Waren  and 
Lebensmittel  anH  dorn  MantuaniHchon,  Crcmonesiechen  und  BeigamaskiMdien  die 
»recta  8ti»ta«  unter  Angabe  der  Hauptzwischenorte  vor. 

47« 
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j«iigen  festi  die  den  frden  Verkehr  auf  den  Straßen  behinderten  oder  den 
Straßenfrieden  verletzten.^) 

In  iler  Tat  fehlt  es  nicht  an  Beispielen  für  cii«.  entschiedenes  Ein- 
greifen der  Kommunen  zum  Schutze  der  Verkehrssicherheit  schon  in  früher 
Zeit.  Als  der  Arcliidiakun  yVlexander  von  Lüttich  und  Abt  Rudolf  von 
S.  Trend  unfern  von  Siena  ausgeplündert  worden  waren,  wurde  ihnen  auf 
ihrer  Rückreise  von  Rom  1127  von  den  Sienesen  ihr  Eigentom  wieder  m< 
gestellt,  so  daß  sie  in  Umkehmng  des  bekannten  Wortes  von  sich  sagten, 
sie  seien  arm  nach  "Roth  gekommen  und  kehrten  reich  nach  Haiip;e  ziinick. 
In  ähnlicher  Weise  erwarb  sich  Piacenza  den  Dank  des  Abtes  Petrus  \  on 
Cluny,  der  auf  seiner  Konireise  1145  vom  Markgrafen  Opizo  Malaäpiua 
ftberlallen  und  beraubt  worde.  indem  es  durdi  sein  energisches  Sinsdiretten 
vollständige  Rilckgabe  des  Geraubten  erwirkte.^ 

Nicht  wenig  wirksam  mußte  es  sein,  daß  es  üblich  war,  bei  einem 
Friedensbruch  die  Ortschaft,  in  deren  Bezirk  er  sich  ereignet  hatte,  dafür 
verantwortlich  zu  machen ;  trewohnheit^rechtlich  durfte  sich  in  der  Lom- 
bardei der  Geschädigte  sogar  im  Wege  der  Öelbötlülfe  an  den  Bewolinem 
bis  sur  Höhe  seiner  Einbuße  schadlos  lialten;  selbst  Gr^r  JX.  wandte 
gegen  dieses  Gewohnheitsrecht  niehta  ein  und  verlangte  nur,  daß  die  Hu- 
miliatenniederlassnnf^cn,  fällig  sie  keine  Schuld  trügen,  auch  von  solchem 
Kückghil  niclit  i)erührt  werden  dürften.^)  Aber  auch  die  Kommunen  »  r 
kannten  bei  solchen  Schädigungen  auf  den  unter  ihrer  Hoheit  stehenden 
VerkehiBStraßen  nicht  nur  die  Pfficht  zur  Strafverfolgung  und  sur  Bestitiition 
des  geraubten  Gutes  oder  seines  Wertes  ans  dem  Beeita  der  Übeltäter,  sondern 
auch  eine  eigene  Ersatzpflidit  an,  nidit  bloß  den  eigenen  Bürgern,  sondern 
aiicli  Fremden  gegenüber*),  wenn  diese  als  Untertanen  befreundeter  Gebiete 
oder  auf  Grund  besonderer  Abmachungen  al«  unter  ihrem  Geleit  stehend 
angesehen  werden  konnten.  Bezeichueud  ibt,  daß  Bergamo  einmal  in  seinen 
Statuten  seinen  Bürgern  den  Handelsverkehr  mit  Cremona  swar  gestattete, 
es  alu-r  ablehnte,  bei  Schädigungen,  die  ihnen  unterwegs  anstoßen  sollten« 
eine  Haftpflicht  anzuerkennen.^) 

Besonders  in  Zeiten  kriegerischer  Vermckelungen  geschah  es  häufig, 
daß  man  sich  vor  dem  Betreten  eines  fremden  Gebietes  erst  des  eticheren 
Geleits  vergewisserte;  auch  bei  starker  feindlicher  Spannung  ermöglichte 
das  oft  eine  Fortsetsung  des  friedlichen  Handelsverkehrs.  Als  Piacenza  im 
Juni  1158  zmn  Kaiser  übertrat,  behielt  es  sich  doch  die  Zulassung  derjenigen 
Mailänder  in  seinem  Gebiete  vor,  denen  es  bereits  sein  Geleit  für  den  Trans- 
port von  W.'iren  nach  Genua  oder  anderen  Orten  zugesagt  hatte,  ^^'i  T'nd 
im  Januar  verhießen  zwei  Vikare  des  Grafen  Albert  von  Tirol,  dama- 
ligen kaiserlichen  Podest&a  von  Tirient,  allen  Veronesen,  die  Lebensmittel 
nachTrieht  oder  seinem  Gebieteinfübrten,  vollste  Sicherheit  für  Hin-  und  Rn<^- 


»}  Ebd.  p.  1169  rub.  202  von  V22Tj  u.  p.  III  J  ruh.  42  (von  1241):  demmpen- 
tibua  ätraUim.    ä.  auch  Stat.  di  PiiJtoja  p.  98,  rub.  143. 

*)  6c8ta  abb.  Tradon.,  BS.  X,  306.  Bemhsrdi  Lotbar  p.  148 ;  Campi  ü.  861 1 

Langer  p.  21.    Ivrca  setzte  121Ü        ttütor  gefan};cn,  >quia  Btratam  SOperant  mtdas 
peregrinorntn  incidendo  et  furando<.    (iabotto  II,  319. 
*]  Au\Tay  2602  (1.  .hmi  1235). 

*)  S.  den  Fall  der  Ersatzleistoi^r  Gomos  an  Kauflente  von  lille ;  oben  §  888^ 
Vertrag  Cnnna  Tortona  §501;  mit  dm  Malaspioa  §606. 
»)  Leg.  Mmüc.  U,  19^9  ^CoU.  XUl,  1). 
*)  Const.  et  acta  I  no.  172  p.  338. 
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feise  sowie  für  die  Zeit  ihres  Aufenthaltes  in  Trieni  ■)  Mehrfach  treten  die 
Statuten  dem  Mißbrauch  entgegen,  daß  angesehene  PriTatpersonen  auf  eigene 

Hand  Fremden  und  fremden  Waren  gegenüber  gegen  Entgelt  siclirres  Ge- 
leit durch  düi»  Staatsgühiet,  dem  sie  angehörten,  übernahmen.  So  bedrohten 
die  Statuten  von  Piacenza  {von  ca.  1182)  jeden  Placentiner,  der  Waren  eines 
Favesen  zu  Wasser  oder  zu  Lande  stromauf  (also  zur  Grenze  Pavias)  ge> 
leitete,  mit  Konfiskation  seines  Gewinns  und  einer  Geldhnße  von  5  h,  ^e 
sich  auf  das  Doppelte  erhöhte,  wenn  der  Schuldige  dem  Ritterstande  an- 
gehörte; und  die  Statuten  Vercellif  von  1242  behalten  ausdrücklich  und  all- 
gemein Abmachungen  wegen  sicheren  Geleits  dem  Comune  vor.  2) 

588.  Im  allgemeinen  wird  mnn  sagen  dürfen,  daß  in  Ober-  und 
Mittel-Italieii  sowohl  für  den  Zustand  der  Handelswege  wie  für  die 
Sicherheit  des  Verkehrs  auf  denselben  in  ausreichender  \\'eise  p^esor^t 
war;  es  liegt  in  der  Natur  unserer  Quellen,  daü  wir  von  Ausnaiunen, 
die  yorkamen,  am  ehesten  erfahren.  Der  achlimmete  Feind  des  fried- 
lichen Handelsverkehre  waren  die  territorialen  Fehden,  die  häufig 
«uch  der  Handeleeifersucbt  entsprangen  und  nicht  selten  auch  Handels» 
Straßen  zum  Hauptgegonstande  hatten ;  ich  erinnere  nur  an  die  Kämpfe, 
die  sich  um  die  Frankenstraße  nördlich  vom  Apennin  zwischen  Pia* 
cenza  und  Parma,  südlich  desselben  zwischen  Pisa  und  Lucca  ab- 
gespielt haben');  wer  die  Macht  hatte,  schreckte  auch  vor  der  Aus- 
übung des  Straßenzu'uiiges  nicht  zurück.*)  Die  Vielheit  der  Terri- 
torien muülti  bald  da  bald  dort  Fehden  hervorrufen;  doch  lag  zu- 
gleich ein  wichtiges  Korrektiv  dagegen  gerade  in  ihrer  Kleinheit,  die 
die  Umgehung  feindlicher  Territorien  verhältnismäßig  leicht  madite. 

Schien  die  Frankenstraße  dem  Romreisenden  zu  unsiGher,  so  wandte 
er  sich  der  via  AemiHa  zu  und  nahm  s.  B.  von  Faenza  den  über  Bagno 
(Balneum  S,  Mariae  sub  Alpibus)  nach  Arezzo;  wollte  er  nach  Florenz,  so 
gintr  er  von  Bolop;na  über  den  La  Futapnf«  Aiuh  für  den  tran.«alpinen 
Verkehr  Ftnnd  üIkthII  die  Wahl  zwischen  juclircren  \\'('^'en  frei,  und  diese 
Straßenkuiikurrenz  nötigte  die  Kleinstaaten  in  ihrem  eigensten  Interesse, 
den  Bogen  nicht  zu  Übenpannen.  Noch  leichter  war  natürlich  im  Flach* 
lande  die  Umleitung  des  Handelsverkehrs  im  Kriegsfalle  niögUch.  Kam  es 
zu  wcitver/,\veiL:len  Kiiiiipfen,  gruppierten  sich  die  Tt'rritorifu  eines  ganzen 
grölieren  Gebiete  in  zwei  feindliche  Lager,  so  fülirte  da.^  nuturlicli  nicht 
selten,  je  nach  der  Parteistellung,  zu  starktjn  Ab-  und  Umleitungen  des  Ver- 
kebxB,  bis  dann  der  Friede  den  früheren  Zustand  der  Bevorzugung  der 
kürzesten,  bequemsten  und  sichersten  Routen  wieder  sur  Geltung  brachte; 

*)  Yoitelini  p.  17  (üben  no.  40). 

■)  BoaelU  I,  884.  Leg.  Mnnic  n.  1180  rab.  89 :  Kallas  fscUifc  gnidatn  per  joriB- 

dictioiu  tn  Vcrcellarum  accipiendo  ex  pacto  nisi  commune  Vorrellarmn.  Bußo 
60  8ol.  Auch  ristoja  gestattete  die  Ausübung  des  GpleitHrochts  ,dHcatu«)  nur  den 
von  den  Konsuln  oder  dorn  Podcstä  d&zu  Ermächtigten  und  verlangte  von  diesen 
monatliche  Recbnangslegang  über  die  von  Uinen  ersielten  Einneluaen.  Stat.  di 
Pkt.  p.  9S  u.  108,  nib.  143  u.  ICA. 

^)  Oben  §  509  f.  Näheres  über  die  Str&ßenztigo  in  Toäkunu  und  die  vielfach 
an  sie  anknüpfenden  Differenzen  Jung  p.  11  ff. 

*)  Verbot  desselben  ün  Frivil^  Otto«  IV.  für  Laoca  (12.  Dezemb.  1209;  Mem. 
e  dftc.  T.iicrh.  I,  204):  cum  ne<.'Otiatoros  vencrint  u  Luni  tiJ'que  Luccntn  p(*r  Stratam, 
nullus  hominam  eus  a  Strata  retorqueat  aut  venire  uut  rccedere  prohibeat. 
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der  1228  zwischen  Turin  und  dem  Dauphin  von  Vienne  ge8(;hIos8ene  Ver- 
trag trifft  z,  B.  Bestimnnmgpn  schon  für  die  Zeit,  in  der  die  Handelsstraßen 
der  Lombardei  wieder  zu  ihrem  früheren  Verlauf  zurückgeführt  sein  würden, 
Kur  einen  FaJl  kenue  ich,  wo  eine  zur  Kriegszeit  vurgenummene  Ableitung 
des  Verk«hf8  m  einer  dauernden  geworden  ist  Gräfin  Mathilde  von  Tuä- 
cien  hatte  seinerzeit,  offi  nlxir  durch  ihre  Feindschaft  mit  Cadalus  von  Paruja 
dazu  bestimmt,  die  durch  UoparruuH  am  Po  führende  öfTentlichc  h^traße 
Iva^siorl.  die  von  Verona  und  Mantua  herkommen«!,  hier  den  Po  kn  uzlo 
und  nacii  i'arma  zum  M.  Bardone  oder  nach  Reggio  zur  via  lauüia  weiler- 
führte :  jedenfalls  ist  der  Hanptverkehr  damals  iibor  Breecello  geleitet  worden» 
wa»  für  den  Dom  von  Parma  schwere  finanzielle  Einbußen  zur  Folge  hatte. 
Als  sich  nnn  nach  langer  Zeit  die  nrätin  mit  Parma  wieder  anspöhnte.  ver- 
ordnete sie  zwar,  daü  die  »Stralic  /urückzuverlegen  und  in  Zukunft  wieder 
in  der  alten  Weise  durch  Coparmuli  zu  leiten  sei  2);  aber  bei  der  langen 
Dauer  der  Umleitnng,  die  zugleich  keine  nennenswerte  Verlängerung  des 
Weges  bedeutete,  imd  wahrscheinlich  auch,  weil  die  Interessen  der  Kommune 
Parma  in  dieser  Beziehung  von  denen  des  Domes  abwichen,  ist  diese  An- 
ordnung ohne  Folgen  geblieben  und  der  früher  mich  seines  ISfarktea  wegen 
ßtlböt  von  Lucchesen  und  Florentinern  gern  besuchte  Ort  blieb  vom  Ver- 
kehr abgeschnitten  und  sank  für  den  Handel  zur  Bedeutungslosigkeit  herab. 

589.  Eine  weitere  Folge  der  territorialen  Zorsplitlerung  Ober- 
und  Mitt^^l-Italiens  war  die  Vielheit  und  Manni»^faltigkeit  der  Abgaben, 
die  den  Handel  auf  seinen  Wegen  trafen;  vieles  davon  haben  wir  im 
Zusammenhange  mit  dem  periodisohen  Handel  und  der  Schiffahrt 
schon  kennen  gelernt  Überreste  des  königUchen  Zollregals  ragten 
vielfach  auch  in  die  Praxis  unserer  Zeit  noch  hinein. 

80  wurde,  als  mch  Alessaadria  (Caesarea)  1183  unterwarf,  das  Recht 

des  Kaisers  auf  den  Brückenzoll  am  Tanaro,  den  StrafiensoU  und  Markt- 
zoll ausdrücklich  anerkannt^'  ;  und  in  Siena,  das  überhaupt  merkwürdii; 
spät  zu  voller  konununaler  Bewegungsfreiheit  gelangt  ist,  behielt  sich  Ktinii: 
Heinrich,  als  er  llöö  der  Stadt  gegen  eine  jährliche  Abgabe  von  70  Mark 
Silber  u.  a.  das  Münsrecht  gewährte,  den  Torsoll  ansdr&cklich  vor;  noch 
1221  Teispiach  der  Reichslegat  Konrad  den  Stenesen,  das  »peditigium  por- 
tarumc  für  sie  vom  Kaiser  erwirken  su  wollen. 

Daneben  steht  nun  als  neuer  Faktor  die  Zollpolitik  der  Kom- 
munen. Wenigstens  einige  der  autonomen  Tarife  ans  dem  Zeitalter 
des  Comune  haben  sich  erlmlten;  den  engsten  Anschluß  an  das 
historisch  Gegebene  und  demgemäß  den  altertümlichsten  Charakter 
zeigt  unt«r  diesen  die  ZoUordnimg  Veronas. 


»)  Oben  § 

>)  Affb  II,  844  no.  46:  »Qnia  hamanuin  est  peccare  sed  diabolicam  peraeve* 

rare,  considoi-antes  ...  quimtiim  lal»ori>»  Rtijiie  periculi  in  tr  an  h  m  n  tu  t  i  o  n  e 
f-trate  publice  quo  per  portum  de  Coparmuli  olim  fieri  consneverat,  viantibus 
attulisHct,  quantuuique  damni  et  incommodi  amissione  eiusdcm  portos  per  huius- 
modi  permotatione  PannensU  Ecdesia  pertuUasetc . . witd  vetktlndet:  letratam 
in  loi  inn  stnim  no8  morc  solitn  revocaase  ac  doinrpps  per  portam  Cop.  jozta  mo* 
dum  prisUuum  omni  tempore  dirigi.«    Undatiert.    8.  ob.  §41. 

*)  M.  G.  LogcB  II,  181 1  Gifiseteeeht  VI,  12,  586. 

*)  M.  G.  Leg.  Sectio  4,  1. 1  p.  440.  HDilbwd  BröboUes  II,  106. 
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590.  Im  Herbst  1173  ließ  der  Podestä  Gualbertint»  auf  Griind  von 
eidlichen  Auspacren  Sach verstä n d i o r  dir  herkömmlich  an  den  Toron  dor 
Stadt  zur  Erhebung  gelangendeu  (  iefiille  anfzoichnen  am  21.  November 
1176  wurden  diese  Feststellungen  mit  dem  ilin/uiugen,  daß  uicmund  höhere 
A1]^b«ii  zu  nehmen  berechtigt  sei,  vom  Podeste  Tuirisendus  in  öffentlicher 
Versammlung  zu  Verona  als  Breve  recti^  mercati  Verona*-  et  por- 
tarum  publiziert;  Markt-  und  Torzölle  waren  alpo,  schon  der  Kinfaehheit 
%vepcn,  zu  einer  Einlieit  zusammengefaßt.  Als  Kiliebungsbereclitifi;tr  «ind 
nicht  weniger  als  vier  Faktoren  beteiligt:  als  Vertreter  ursprüngliei»  könig- 
licher Zollrechte  der  Comes  und  der  Vicecomes,  als  Organ  des  Bischöfe  der 
Advocatns,  ab  Vertreter  städtischer  Rechte  die  Portenarii.  Unter  den  Ab- 
gabenpfiichtigen  unterscheidet  die  Zollordnung  verschiedene  Kategorien :  die 
Leute  des  Bistums,  die  mit  ihren  Waren,  vor  allem  Getreide,  Vieh.  Fi.-rlien, 
Hük,  W'eiii  u.  a.  nach  Verona  zu  Markt  kamen ;  sie  halten  im  allgemeinen 
von  der  WagenUist  nur  2  den.  veron.  zu  zahlen ;  femer  ambulante  Händler 
(mer9adri  qui  vadunt  per  dyitatemX  die  eine  personliche  Abgabe  von  1  den. 
zu  entrichten  hatten,  die  je  zur  Hälfte  dem  Vicecomes  imd  dem  \'of;t  zu- 
stand; dazu  Geschirrhändler^) ,  die  von  der  Tragla.st  lieini  Eintritt  in  die 
Stadt  an  den  Vicecomes.  und  nach  Absatz  ihrer  Waren  aut  dem  Markt  beim 
Wiederverlaasen  der  Stadt  an  den  Vogt  je  ein  Uescldrr  in  natura  abzuliefern 
hatten. 

Neben  diesen  stehen  niui  die  Fremden.  Für  sie  betrug  der  allgemeine 
Satz  beim  \\  areniniport  für  die  Tragla«t.  ob  i>ie  nun  zu  Schiffe  oder  sont^t 
eingeführt  wurde,  5  den.,  für  die  Wagenlast  (de  j)lau!-tro')  12  den.;  als  die 
offenbar  für  die  Einfuhr  wichtigsten  Artikel  werden  Ivupfer  imd  Tuche  her- 
vorgehoben. Einen  AusgangszoU  hatten  diejenigen,  die  den  Eingangszoll 
entrichtet  hatten,  nicht  zu  zahlen.  Unter  den  Fremden  unterscheiden  die 
Aussagen  zwischen  den  Lombarden  und  andern,  die  ihre  Waren  zu  Wagen 
durch  das  Tor  von  S.  Zeno  nach  Verona  zu  bringen  pflegten,  und  den  von 
Norden  kommenden  Deutschen  *) ;  Pilger  (romei  et  pellegrini)  und  im  Herren- 
dienst Reisende  (qui  in  servicio  vadunt)  passieren  abgabenfrei,  falls  sie  nicht 
außer  den  Lebensmitteln  Uhd  Kleidern  ffir  ihren  Bedarf  auch  Handelswaren 
mit  sich  führten.'^) 

591.  Weit  einfacher  war  dagegen  in  Neu-Lodi  die  Erhebung  des 
Ufer-  und  Marktzoll^  (datium  ripatiei  et  curathie')  !?(^«(;i1t^^t  'Ii«-  hier  aus- 
schließlich für  die  Gememde  erfolgte.  Wie  auc-h  hier  durcli  Zeugenaussagen, 
insbesondere  verschiedener  liixkiuiiiuerer  (canevarii  oder  mabsarii  eomimis), 

'i  Atti  von.  im  AiiliaiiL'  zum  N.  Anii.  von.  X  1895 ■  \>.  471  47»;  ed.  Cipolla. 
In  Hcincm  CompeDdio  della  »torin  politica  di  Verona  (Verona  19U0)  p.  188  ueuut 
CipoUa  den  damaligen  Podcstii  Guiberto  dalle  Carceri. 

*)  Recti  hier  im  Sinne  von  dirled.  Am  Eingänge  (p.  471)  ist  statt:  de  toto 
eo  reto  portarnm  and  weiterhin  etatt  vectam  portamm  in  lesen:  reeto  nnd 
reetam. 

*)  Fnincine,  qui  veniont  cam  napi»,  undecnnqae  vouerint.  FOr  die 
Bezeichnung  »frandnaec  finde  ich  ktine  ErklArang;  an  francigenae  kann  man  doch 
nicht  denken. 

*)  Oben  §  374. 

*)  Im  Jahre  1228  bestand  in  Verona  ein  Offidum  Sigillomm,  das  amtliche 

Beglaubigungen  für  alle  in  Verona  zur  Ein-  oder  Ausfuhr  gelangenden  Waren  (mit 
.\nsnahuie  von  LebcnBmitteln  in  bestimmten  geringen  Mengen)  auHZUMtellen  hatte ; 
die  Gebühr  betrug  bei  Einhoimischen  1  bis  2,  bei  Fremden  12  deu.  pro  sigillo. 
lib.  Jor.  dv.,  rab.  273. 
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festgestellt  wurde,  hatt;;  m  it  Gründung  des  Ortes  Jeder  Fremdo  für  die 
Warenlast,  die  er  kaufte  oder  verkaufte,  1  den.  mediol.  zu  entriihitn ;  da- 
neben tinden  sich  in  dem  nur  lückenhaft  rrhaltenen  Tarif  besondere  Sätze 
für  lebendes  Vieh  i^iür  da*»  Pferd  1  den.  nov.),  für  Lobeiismittel  aller  Art, 
für  Rohstoffe  und  Fabrikate.^)-  Neben  diesem  119S  aufgezeichneten  Tarif 
besitxen  wir  flir  Lodi  einen  etwas  jüngeren  Brückenzolltarif  (Breve  de  tolo- 
neo  pontis  «»mi  collecta  pontis),  der  in  die  1210  und  1211  aufgestellten  Sta- 
tuten der  iStadt  aufgenommen  ist.-)  Kr  rechnet  im  allgenieinen  nach  Karren, 
die  je  2  Pferde-  und  4  Esellasten  gleichgesetzt  werden ;  der  höchste  Öatz  ist 
6  den.  für  den  Karren  Pfeffer,  BrasUhok,  Alaun,  Baomwolle  und  för  den 
Ballen  (torsellu^  farbiger  Tuche.  Wer  zu  Pferde  kam»  «ahlte  1  den.  mediol., 
Fußgänger  die  Hälfte,  für  Pferde  und  Rinder,  die  zum  Verkauf  gebracht 
wurden,  war  1  den.  zu  entrichten,  für  Esel  und  Schlachtschweine  die  Hälfte, 
für  Kleinvieh  bis  zu  6  Stück  ebensoviel,  wenn  darüber,  1  den.  Auch  dieser 
Zoll  wurde  offenbar  ausschließlich  für  die  Kommune  Lodl  erhoben. 

Als  UfenoU  (ripae)  bezeichnet  der  Mailänder,  der  im  Jahre  1216 
das  in  seiner  Vaterstadt  geltende  Gewohnheitsrecht  aufzeichnete,  die  von 
ihm  (offenbar  keinefswegs  vollständig)  überlieferten  Abgaben.«ätze^);  doch  \sX 
kein  Zweifel,  daü  sie,  wie  in  T.odi,  die  Marktab'j'n^*»'  (curatura)  mit  entliieltt-n, 
und  daß  (von  Gebühren  natürhcb  abgesehen;  weitere  Handelsabgaben  in 
Mailand  nicht  ^oben  wurden.  Danach  worden  die  Zollsfttie  nach  dem 
Gewicht  berechnet  bei  Pfeiler,  Weihrauch  (andere  Gewürze  und  Drogen 
sind  nicht  aufgeführt)  und  Wachs,  die  TVs  itnp.  vom  Zentner  zu  zahlen 
hatten,  während  die  Sätze  für  Fleisch,  öl,  Käse  und  Schweine  4  den.,  für 
Kümmel  und  Gallaptel  (de  galleto)  1  imp.  vom  Zentner  betrugen.  Nach  der 
Stückzahl  entrichtete  man  vom  Hundert  roher  Lammfelle  6  imp.,  bei  den 
Tuchen  von  Como  u.  a.  4  imp.«)  Von  den  übrigen  Erzeugnieaen  der  Textil* 
industrie,  denen  der  Lederindustrie  und  bei  Panzern  wurde  die  Abgabe  mit 
4  den.  oder  bei  den  wertvolleren  Artikeln  n^it  I  iTiij).  pro  libra  (also  mit 
oder  3V3*/o)  vom  Wert  erhoben.  Vom  l'ierde  wurden  12 den.  gezahlt  (an- 
dere Tiere  fehienj ;  bei  Edelmetallen  war  je  1  imp.  von  der  Unze  Gold  oder 
der  Mark  Silber  zu  entrichten  (andere  Metalle  enthalt  die  Aufzeichnung  nicht).^) 

592.  Eb^falla  auf  den  Ufensoll  berieht  sich  die  uns  im  Wortlaut  er- 
haltene Zollordnung  von  Fe rrara.  Da  sich  in  der  Zeit  der  Wirren  mancher 
Mißbrauch  anf  dem  Gebiet  des  Abgaben wesens  eingeschlichen  und  Streitig- 
keit-n  mit  anderen  Orten  hervorgerufen  hatte,  so  setzte  man  unter  dem 
Kegijnent  Salinguerras  eine  Kommission  von  7  MitgHedern  ein  »ad  provi- 
dendum  super  ordinamentis  Ripae  Ferrariae  in  melius  reformaudifi« ; 
ihre  Arbeit,  die  sie  am  11.  Oktober  1228  vorlegte,  wurde  am  folgenden  Tage 
von  dem  großen  Rat  (Consilium  generale)  genehmigt^  Auf  einem  ganz 

>)  Cod.  T^nd.  II  no.  168  p.  18&  f.   S.  aacb  oben  §  578. 
»)  i:b'i.  III,  .'):")•',  ff. :  Stat.  vetera.  I.  m  rub.  64. 

'  B«rlan  p.  74  f.  rub.  32:  restat  nt  vi<lcnTMM«>  <1e  rippifl  et  earom  varletate 
C'l  ijuantitate,  quae  in  civitatc  Do»tra  dantur  et  auferuutur. 

*)  Aitfierdem  de  unotiuotiuo  pelloto  connilti  2  imp.  Das  bedeutet  also  wohl 
den  Pelz  von  KanincbenleUen. 

•)  Lattcs,  diriM.  cnn«npt.  p.  168  hüU  ca  für  wahrfrheinlicb,  daß  es  sich  hit»r 
nur  um  die  Abgabe  handle,  die  die  Ilerbergswirto  vom  i'reise  der  in  ihrer  Iler- 

von  den  Fremden  veÄauflen  Waren  su  erheben  hatten.  Sowohl  nadi  der 
Höbe  der  !^üt7.e  wie  nach  der  oben  zitierten  AtiLube  des  Ver£uaeiv  ist  es'gans 
auegeschluHsen,  daß  bier  von  dieser  Gebühr  die  Rede  ist. 

•)  Muratori  Antiq.  II,  29  ff. 
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«äderen  Primip  wie  die  mailandische  aufgebaut,  bemiJSt  sie  ihre  Sätee  nicht 

nach  den  Waren,  sondern  nach  der  Herkunft  der  Kaufleute,  wozu  sich  ein 
Ansatz  ja  auch  in  der  Zollordiiunf]f  von  Verona  fiiidcf ;  \m  allgemeinen  gilt 
der  (irund^^atz,  daß  die  am  ciitterntest^n  Wohnenden  am  meisten  zu  zalilen 
hatten.  SSo  hatten  Franzosen,  Deutöche,  Genuesen  und  Pisaner  hei  ihrer 
Ankunft  in  Finara  von  der  Last  (soma)  oder  einem  TeObetrage  denselben 
2  eoL  imp.  au  zahlen ;  die  von  dem  Srlöse  ihrer  Waren  eingekauften  Waren 
waren  bei  der  Ausfuhr  r!Ki::d)(.'nfrei,  nur  wenn  sie  darüber  hinaus  Waren 
einkauften,  hatten  sie  für  diese  auch  bei  der  Ausfuhr  dii'  jileiche  Abgabe 
zu  euthchten.  Die  Richtigkeit  ilirer  Angaben  in  dieser  Beziehung  hatten 
aie  durdi  einen  Eüd  su  bekräftigen,  der  für  ein  Jabr  Gültigkeit  behielt 
Erheblich  günatiger  waren  die  binnenländischen  Toskaner  daran;  sie  sahlten 
pro  soma  8  imp.  (also  nur  den  dritten  Teil),  außerdem  allerdings  noch  eine 
Abgabe  von  1*2  imp.  vom  Schiff  bei  Ankunft  und  Heimkehr.  Eine  Aus- 
nahmeatellung  nahmen,  offenbar  als  Untertanen  des  Lehnsherrn  Ferraras, 
die  Römer  ein;  jedenfalls  beruht  ee  auf  altem  Herkommen^  wenn  sie  bei 
Import  oder  E^sport  ohne  Rücksicht  auf  das  Quantum  eine  Abgabe  von 
1  luoensis  zu  leisten  hatten,  einer  Münze,  die  nur  an  dieser  Stelle  des  Tarifs 
begegnet.  Im  übrigen  finden  sic^h  für  die  Städte  des  Gebiets  zwischen  Alpen 
und  Apennnien  die  mannigfachsten  Abstufungen;  in  der  Regel  ist  neben 
der  Schillsiabgabe  (de  fundo  navis)  eine  solche  vom  Karren  oder  der  Last 
zu  entrichten;  nur  bei  den  Bergunasken,  die  über  Galeria  oder  Doliolo 
weiter  nach  der  Romagna  gingen,  begegnet  ein  Satz  von  12  imp.  vom  Tuch- 
ballen (torsello).  Auch  sonst  finden  sich  für  transitii^rende  Waren  mehrfach 
höhere  Sätze;  Placentiner,  Parmcsanen  u.  a.  hatten  denselben  Satz,  auLit  r 
der  sonst  allein  von  ihnen  zu  erhebenden  Schiffsgebühr,  dann  zu  zahlen, 
wenn  sie  mit  ihren  Waren  nach  der  Romagna  oder  To^ana  weitergingen. 
Das  Bestreben,  Ferrara  zum  Stapelplats  dieses  Verkehrs  zu  machen,  tritt  in 
diesen  Sätzen  deutlich  hervor.  Allgemein  gültig  für  alle  Fremden  war  der 
Einfuhrzoll  von  1  imp.  vom  Stück  Groß-  oder  Kleinvieh  und  vom  Zentner 
Fische  oder  Feigen.  Bemerkenswert  ist,  daß  bei  Zollstreitigkeiten  zwischen 
einem  Fremden  und  einem  Zolleinnehmer  (rivarius)  dieser  die  von  dem 
Fremden  aufgewandtoi  Geriditskosten  zu  tragen  hatte»  faUs  gegen  ihn  ent- 
schieden wurde. 

593.  Als  eine  Neuerung  tritt  gegen  Ende  unserer  Periode  hier  und  da 
die  Einführung  besonderer  Ausfuhrzölle  auf.  Abges(^-hen  davon,  daß  Parma 
von  jedem  Fremden  V120  ^'om  Wert  der  ausgeführten  Waren  erhob,  belastete 
Bergamo  um  1240  die  Ausfuhr  gewisser  Waren  allgemein  mit  verhältnis- 
mäßig hoben  Sätzen.  ^)  Danach  wurden  von  jedem  Tuchballen  (wir  wissen, 
dafi  he  Tuchindustrie  in  Bergamo  florierte)  3  sol.  imp.  und  ebensoviel  von 
jeder  Last  »baldinellec  erhoben.  Von  den  Metallen,  die  im  Bergamaskischen 
in  beträchtlicher  Menge  gewonnen  wurden,  zahlte  man  bei  Roheiten  ^)  vom 
Karren  6  sol.  imp.,  von  der  Last  V4  davon,  bei  bearbeitetem  Eisen  8  sol.  vom 
Karren,  während  Kupfer  mit  5  soL  vom  MiUarium  erschemt.  Der  Karren 
Mühlsteine  und  die  Last  bearbeiteten  Holzes  zahlten  1  sol.,  die  Last  irdener 
Kochgesdiirre  das  Doppelte.  Kastanien  erscheinen  roh  mit  3  den.,  gebraten 
mit  6  den.,  Säcke  endlich  mit  1  sol.  für  die  Last.')  Erst  wenn  dieser  Zoll 

1)  Stat  Parm.  p.  96.  Stat.  Fmfu.  coli.  XIV  rab.  10  (Leg.  Munic.  II  p.  2023). 

•)  De  qtioli^iol  cnrrn  fern  corti  non  laborati. 

')  Aul>crdein  erscbeiut  ciu  Poäten  von  ü  aol.  de  Homa  de  cavesolis  (gave- 
aolis,  Kessel?)  im  TSril 
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(tolloneum)  bezahlt  war,  wurde  die  Ausfuhrlizenz  (parabola)  erteilt.  Um 
jeden  Zweifel  auszTiPchlipßen,  bo?tinimto  Hn  Zusatz  von  1247,  daß  der  Trans- 
port noch  nicht  hergerichteter  bergamaökiacher  Tuche  zu  den  Walkmühlen 
des  Gebiets  einer  Abgabe  nicht  unterliege.  ^)  Während  dieser  Tarif  schwer- 
lich andere  als  rein  fiskalische  Zwecke  verfolgt,  tritt  uns  in  Bologna  in  ähn* 
lichem  Fall  die  Tendenz  di  s  St  liutze«  der  heimischen  Konsumenten  entgegen; 
nach  dem  Statut  «los  I'ojkjIo  vom  liMS  sollen  die  Aiiziancn  die  Einführung 
folgender  Ausfuhrzölle  erwirken  :  vom  Zentner  Ol  ."5  si^l.  hon.,  von  der  Trag- 
laet  Fiische  und  der  Wageiilaüt  Früchte  je  10  sol.,  von  der  Traglaöt  Früchte 
(außer  Feigen,  Kastanien  und  Nüssen)  1  sol.,  endlich  vom  Zentner  läsen 
IV4  und  entsprechend  von  der  T^a-t  Eisen  5  sol.  bon.  Die  Bundesgenossen 
Bolognas  in  der  Piomagna  sollten  «Uesen  Zöllen  allerdings  nielit  vniterliegen  -) 
Daß  den  Handel  in  den  Stiulten  aueh  Wäge-  und  Meßgebüliren  tnitrn, 
daß  je  nach  den  Umständen  auch  Fundakatsgebühren ,  Herbergsgebühren, 
Standgelder  hinzukamen,  daß,  wo  die  Vermittelnng  von  Maklern  eintrat, 
natürlich  auch  hierfür  Gebühren  zu  entrichten  waren,  sei  an  dieser  Stelle 
nur  erw&hnt. 

5d4.  Die  Zollpolitik  der  Kommunen  und  der  Handel  hatten  aber  auch 

mit  den  Wegezüllen,  den  pedagia  oder  paasagia,  die  von  allem  passierenden 
Gut  an  bestimmten  Stellen  der  Handelsstraßen,  njimentlich  an  Defileen  und 
Brücken  erhoben  wurden,  zu  rechnen ;  reichsunuuttelbare  edle  Herren,  aber 
auch  solche,  die  von  einem  der  Stadtstaaten  abhängig  geworden  waren, 
finden  wir  besonders  in  dem  Besitz  solcher  ursprünglich  auch  auf  königliche 
Verleihnn^T  zurüekL'eliender  Zölle,  denen  das  sichere  Geleit  auf  einriii  bt  - 
stimmten  btralit  nalischnitt  al^  Gegenleistung  gei^enüberstand  oder  doeh  u't  L'en- 
überstehen  sollte.  3)  Die  Friiel)ung  erfolgte  in  der  Kegel  in  j>ehr  einfacher 
Weise  ohne  Rüokricht  auf  die  Ware  von  der  Last;  em  Beispiel  für  eine 
etwas  weitergehende  Abstufung  liegt  uns  aus  dem  Jahre  1223  in  dem  pe> 
dagium  vor*),  das  an  der  Straße  von  Asti  nach  Savona  bei  Scliloß  Pereto 
erhoben  wurde.  Frei  von  diepem  pedagium  war  die  Nachbarschaft,  die  L^vite 
aus  Spigno  und  Sassello,  Ponzono  und  Montechiaro.  Von  der  Traglast,  ob 
sie  nun  in  Fischep  oder  anderen  Dingen  bestand,  wurden  2  den.  jan.  er* 
boboi,  ebensoviel  vom  Esel  oder  sonstigem  Kleinvieh  beim  IVsm^ri  von 
Getreide  oder  Sidz.  Von  der  Saumtierlast  dage{^en  wurden  erhoben  bei  Hanf 
3  ?ol.,  bei  Häuten  und  T.edi  r  I  snl,.  bei  Käse,  Ol,  Honig  und  allen  analeren 
Waren  ^/g  sol.,  ohne  Unlerbchied,  ob  sie  in  der  Riehtinig  mvch  der  See  oder 
nach  der  Lombardei  passierten.  Die  jährliche  Durchschnittseinnahnie  aus 
diesem  Zoll  wurde  auf  80  L  jan.  veranschlagt. 

595.  Bs  wird  eine  Vorstellung  von  der  Belastung  des  Handels  durch 

chese  Wegezölle  geben,  wenn  wir  die  bekannten  Nachridkten  über  solche 

für  die  Strecke  der  Frankenstraße  vom  Po  bis  zum  Arno  zusammenstellen. 
Von  Piacenza  aus,  wo  Brückenzoll  zu  zahlen  war,  erreichte  man  die  nächsten 
Zollstätten  noch  an  der  via  Claudia  in  Fiorenzuola  und  Borgo  iSan  Donnino; 

')  Ebd.  mb.  11:  possit  diiceie  et  menarL>  .  . .  pannos  Beigamssebos  BgroxzoA 

ad  fullos  ad  ']natneiitn«it!e  y>art«»Mi  virtuli.s  IN  ruMiiii  et  ipsoB  pannoa  redncere  ab 
ipHis  fuUis  a«!  habitationcm  oorum  sine  aliqua  pambola  et  toUoneo. 

>)  8Ut.  Soc.  Bo).  n,  626  rub.  59. 

')  Hierzu  h.  Huvclin  867  ff.,  679  ff. 

*)  Lib.  Jur.  I  no.  595. 

*)  Et  bcuc  Bület  valcrc  dicLuui  pedagium  curiu  Tereti,  quando  strata  ibai 
plonins,  1. 80.  Ein  Zoll  «n  der  La  FntastraOe  ob.  §  8M. 
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an  erBtereni  Ort  hat  Kaiser  Heinrich  VI.  den  Plak^ntmcrn  in  Anerkennung 

ihrer  gntcn  Dienste  am  26.  April  H91  rlas  tf  lonnim  zu  Lehen  fjpgpben,  am 
zweiten  nie  von  dem  daselbst  für  den  Kaiser  zu  erliebenden,  vorher  vielfach 
von  Parma  und  Piacenza  umstrittenen  W  egezoll  befreit,  Auf  der  Gebirgs- 
paasage  erhoben  die  Pelavicini  und  Malaspina  ihre  ZöUe.  Als  Piacensa  Ende 
1167  den  Markgrafen  Opizo  Malaspina  und  seinen  Sohn  Mnrvdlo  haupt- 
sächlich dadnrch  znm  Ansc  hluß  an  den  lorabardischen  Bund  bestimmte,  daß 
es  ihrer  Geldnot  abhalf,  machte  es  zur  Bedingung,  daß  die  Markgrafen  die 
von  ihnen  vorgenommenen  Zollerhöhungen  mit  Beendigung  des  Krieges 
wiedor  fallen  ließen*);  doch  noch  um  1182  schreiben  die  Statuten  von  Fia<* 
cen«a  den  Konsuln  vor,  eich  um  die  BeBeitigmig  dieeea  ZoUauschlags  su  be- 
mülien.'^)  In  dem  hauptsächlich  geilen  Pavia  gerichteten  Vertrage,  den 
Piacenzn  und  Mailand  am  17.  Oktober  1200  mit  Markgraf  Albert  und  seinem 
Neffen  Kunrud  schlössen,  versprachen  dieöe  eidlich,  von  Mailändern  und 
Placentinern,  die  durch  ihr  Gebiet  zogen,  nur  den  Zoll  zu  erheben,  den 
Placensa  hergehrachterweise  zahlte;  der  erhöhte  Zoll  (maltolta  ista)  sollte 
ilmen  gegenüber  außer  Geltung  bleiben.  Als  die  Malaspina  das  Konzil  von 
1215  zur  Aufbesserung  ilirer  Finanzen  benutzen  wollten,  indem  sie  den  Rom* 
fahrem  und  anderen  Pilgern  neue  Wegezöllc  auflegten,  forderte  Innorenz  III. 
die  Genuesen  zu  entschiedenem  Einschreiten  auf  und  drohte,  jedermann  den 
Dttrchmg  durch  das  markgräfliche  Gebiet  su  untersagen.  JenaeiiB  der 
PaOhohe  des  M.  Bardone  warPontremoU  eme  kaiserliche  Zollstätte;  14  den. 
imp.  Von  (ücyeui  kaiserlichen  Zoll''),  dessen  jedenfalls  von  der  T^ast  zu  er- 
hebenden Gesamtbetrag  wir  niclit  iicnnen,  der  aber  schwerlich  «ehr  viel 
höher  gewesen  sein  kann,  verlieh  Kaiser  Friedrich  am  1.  Februar  1167  mit 
anderen  Regalien  da  Gemeinde  Pontranofi,  die  dafür  jährlidb  zu  Hartini 
90 1.  imp.  an  den  kaiserlichen  Fiskus  su  sahlen  hatte.  Einen  weiteren  Zoll 
von  12  den.  imp.  von  der  Last  (sonia)  und  6  den.  imp.  von  der  Halhlast^ 
dem  fardello,  vergab  der  Kais^er  am  21.  August  1175  an  den  Herrn  von  Vez- 
zano  (nahe  dem  Zusammenfluß  von  Magra  und  Vara),  Guilelmue  Albus,  mu 
ihn  für  seine  trefflichen  Dienste  zu  belohnen ;  der  Zoll  sollte  in  Siui  Stefano 
oder  einem  anderen  Orte  an  der  Straße  bis  Satxana  hin  Phöben  weiden. 
Sein  gleichnamiger  Sohn  hat  von  diesem  Zoll,  der  mittlerweile  nach  Sarzana 
selbpt  verlegt  worden  war,  2  den,  am  30.  Mai  1202  an  Sarzana  für  no  1.  imp. 
verkauft.*'  Einen  weiteren  Zoll  erhob  natürliclj  der  Bischof  vnu  Luni,  dem 
lias  Geleitörecht  umerhalb  des  Bistums  zustand.')  Im  Lucchegischen  hatte 
dann  das  Gesdilecht  der  Cenami  seit  alten  Zeiten  einen  WegeeoU  inne,  nlit 
dem  es  im  Jahre  1195  von  Heinridbs  VI.  Bruder»  Philipp,  dem  Henog  von 
Tuficien,  von  neuem  belehnt  worden  ist*) 

»)  Affb  m,  302  no.  6. 

»)  Vignati  149  f.   Bo«eltt  I,  818.   Giesebrecht  V,  691. 
*)  BoeeUi  1,  434 :  ut  anperflnom  qood  Opiso  toUit  oltni  vetua  pedagium  re- 
maneat. 

*)  Chart  n  no.  1707.   Lib.  Jnr.  I  no.  615. 

Ficker  I^^  184  no.  142 :  14  den.  de  pasBagio  nostro  imperiali  quod  oolligttnr 
in  FoDtreimiln.    Hiraebrocht  V,  631.    Sfor/a  IT,         iio.  2. 

tjcbetYer-Boichortjt  142  f.    Sforza  G. :  II  mercato  e  il  pedaggio  di  S.  Stefano 
di  Magra»  in:  Atti  e  mem.  per  le  prov.  Moden,  e  Farmenai,  aar,  8,  VI  8  p.  443  ff. 
und  Dorsclho:  I.^  vcndita  di  Porto  Venere  ai  Qenoven  e  i  primi  aignori  di  Ves- 
xano  im  Giorn.  dolla  Ligur.  III  (1902)  p.  9Ö6  L 
^  üben  §  586. 

*)  Winkehnaan,  Actal  no.  1. 
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Wichtige  ZoUstätten  lagen  ferner  am  Obergange  der  Frankenstraße 
über  den  Arno,  V>ei  Fucecchio  auf  dem  rechten  und  San  Miniato,  dem  ahen 
Mittelpunkte  der  kaiserliclien  Macht  in  Tuscien,  auf  der  linken  Seite  des 
Flu^eä.  im  Jahre  1241  ließ  Friedrich  Ii.  durch  »einen  Geueralkapitan  in 
Tuscien  Erhebungen  über  den  BesltB  des  »pasaagium  de  Fiddo«  anatdlen; 
als  derzeitige  Inhaber  desselben  erscheinen  die  Söhne  des  Geraidinns  Bofl.*) 
Der  Kaiser  zog  auch  diesen  Wo^zoll  an  sich  uik?  ^•^'rpachtete  am  2.  No- 
vember 1243  von  Mitte  des  niiehsten  Februar  ab  auf  2  Jahre  alle  dem  kaiser- 
lichen Fiskus  zustehenden  »passagia  sive  tbelonea«  in  Sau  Miuiato,  Fucec- 
ehio,  Val  dl  Nievole,  Ariana  und  Lüna  an  den  florentuiischen  Kaufmann 
Bentivegna  Ugolini  Davanzi,  dem  er  gleichzeitig  auch  das  fiakalische  SUber- 
bergwerk  von  Monticri  mit  dem  Recht,  Miliarenses  zu  prägen,  für  eine  Ge- 
samtsumme von  11(XX3  1.  pis.  verpachtete,  so  daß  wir  leider  nicht  ersehen 
können,  wieviel  von  dieser  Pachtsumme  auf  die  Zollstätten  entfiel.  2)  Als 
Ausnahme  mag  erwähnt  werden,  daß  kaiserliche  Gunst  auch  einmal  einen 
aolchen  WegeaoU  beseitigte;  die  Qemahlin  Friedrich  Barbarossas  hat  im  Jahre 
1178  in  Vwcelli  einen  abgabenfreien  Obergang  über  die  Sesia  einri(  liten 
lassen,  indem  sie  gleichzeitig  für  Ablösung  der  Ufer-  und  Zolirechte  dea 
Bischofs  Villi  Vereelli  an  Sesia  nnd  Corvo  Sorge  trug.  8) 

596.  Wenn  bei  den  Inhabern  der  Zölle  naturgemäß  eine  Tendenz  zur 
Erhöhung  oder  Erweiterung  derselben  (man  pilegte  solche  als  inalatolta  zu 
heseichnen)  obwaltete  und  vach  die  Kommunen  davon  keineswegs  frei  waren, 
so  fand  dies  Bestreben  bei  letzteren  doch  in  det  gebotenen  Rttoksicht  auf 
die  Handelsbeziehungen  zu  den  anderen  Kommunen,  von  denen  man  Ver- 
geltungsmaßregeln 7Ai  erwarten  hatte,  eine  starke  Schranke'),  vielfach  ver- 
ptiichtetc  mau  sich  deshalb  in  GegenseitigkeitsvertnigeD,  eine  Erhöhung  der 
bestehenden  Abgaben  oder  die  Einführung  neuer  nicht  vonunehmen;  auch 
die  kirchliche  Autorität  wandte  sich  gegen  jene,  die  in  ihren  Gebieten  neue 
Zölle  einführten.^)  Im  Mai  1168  beschloß  die  Tagung  des  lombardischcn 
Bundes  zu  Lodi  nu«flrücklieh,  daß  in  den  Gebieten  der  Bunde^^.-tädte  von 
den  Untertanen  der  liundesmitgheder  keine  anderen  als  die  althergebrachU  n 
Zolle  und  Abgaben  in  der  gewohnten  Höhe  erhoben  werden  dürften,  wobei 
als  althergebracht  nur  diejenigen  anzusehen  seien,  die  schon  seit  30  Jahren 
bestanden.*^)  Darüber  hinaus  hat  msn  sich  in  dieser  ersten  Zeit  des  Bundes 
vielfach  ^veitu'eh('nr]e  Zu<;e*jtändnisse  auf  dem  (Jeliiet«'  '1'  r  Hanilelsal)gaben 
gemacht;  so  halnii  i^ich  Bergjmio  und  das  wiedererstehende  Mailand  schon 
Ende  März  1167  '■}  gegenseitig  Befreiung  von  der  Marktabgabe  (curatura)  und 

')  Rena  e  Camici  VI  b  p.  46 — 66. 

'}  Winkelmann  Acta  LI,  41  no.  37.  Dazu  Davidsohn,  Forsch.  II,  no.  448.  .lunjt 
p.  71  ff.    Ebd.  G7  .\.  2  über  dan  Abkommen  San  Gimi>^nanos  mit  dem  Kastellan 
von  San  Mliiiato  aber  Rechtsscbutz,  sicheres  Geleit  und  Wegeiölle. 
Sttimi.f  ni,  7:',0  no.  524.    GieHebrocbt  V,  866;  VI,  552. 

*)  So  war  der  Podcstii  von  Parma  gehalten,  wenn  Cremona  oder  eine  andere 
Stadt  den  Fttrmesanon  gegenflber  aliqnod  poda^am  vel  tolonenm  novnm  einrieb- 
feto,  Bofort  ciAen  Vorgeltun^soll  /.u  erheben.    Stat.  Farm.  p.  95. 

•)  BeispiclHweiae  Gregor  IX.  in  der  Balle  vom  Aagöst  13S9:  Bfidenbeiig  L 
no.  m  p.  319. 

Vignati  177  ff.  Gieaebrecht  V,  €03.  Ahnlich  im  Vertrage  swiBcfaen  Mai- 
land und  Como  von  1168:  »salvo  vetere  pedagio  abiqiie« ;  Cod.  Ivsud.  II,  46  no.  36. 
Vignati  168  f.  Giescbre.  lit  V,  HOO;  und  achon  1167  in  dem  Vertcage  des  Bande» 
mit  Fiacunza.   GieHobrecht  V,  581. 

^  Cod.  Land.  II,  83  no.  22.  GioMbrecht  V,  671;  VI,  474. 
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allen  Zöllen  (teloneam,  pedagiuin,  pontataciUD)  zugeaichert;  nm  am  Adda* 
übergange  bei  Brivio  sollte  beiderseits  ein  Warenzoll  «rhobcn  w  ord«  ii.  Die 
gleiche  Befreiung  sicherton  sich  im  f(jlgend*'ii  Jahn»  auch  Mailand  und  Ver- 
celU  zu,  wobei  Mailand  d«  ii  VercollcM  ii  soirar  die  ihm  zustehende  Tlälfte 
des  Traositzulls  über  den  TetM^iii  übcrlieü,  wahrend  die  andere  von  Novara 
erhoben  warde;  bald  dazaaf  gewann  Veroelli  auch  BefieiuDg  Yoä  der  Maikt- 
abgabe  in  Ivrea.^)  Auch  das  neubegründete  Aleflaandria  und  Aatl  ver- 
sprachen sicli  nno  Frt  ilicit  VOD  allen  Handelsabgaben,  wobei  Asti  freilich 
die  dem  Bischof  zustehcmlcn  Abpabon  sowie  die  aus  dem  laufenden  Kon- 
trakt «ich  ergeld'uden  Rechte  der  Zollpächter  vorbehielt.  2)  Und  um  das 
widerstrebende  Lodi  für  den  Bund  zu  gewinnen,  wurde  im  Mai  1167  seinen 
Kanfleuten  und  ihren  Waren  volle  ZoUfreiheit'  in  den  Gebieten  von  Cre« 
mona,  Mailand,  Bergamo  und  Breeda  angestanden.*) 

All  das  waren  Erleichterungen,  die  dem  Handel  sehr  wesentlich  zu- 
gtatton  kommen  mußten,  wenn  f  s  auch  auf  diesem  Gebiet  bei  der  häufig 
genug  wrcb?p!nd<'n  Parteiijnippierung  der  Städte  auch  vielfachen  Wechsel 
gab;  so  sah  man  es,  als  Mailand  und  Lodi  nach  langem  Zwist  sich  ILdtißif 
verbündeten,  schon  als  einen  Fortochritt  an,  daß  beide  Stidte  udi  das  Ver- 
brechen gaben,  keine  neuen  Abgaben  einzuführen  und  die  bestehenden  nicht 
zu  erhöhen.*)  IndcB  ist  der  Impuls  nicht  zu  unterschätzen,  den  der  Handel 
durch  solche  Vorteile  bald  hier,  bald  dort  empfing;  m  steiprcrte  sich  die 
zwischen  Mailand  und  Veroelli  bestehende  komnicrzielle  Freundschaft  da- 
hin, daß  man  sich  im  Jahre  1221  gegenseitig  das  Bürgerrecht  erteilte*);  und 
im  Januar  1241  haben  Asti  und  AllbNa  auf  der  einen,  Cuneo,  Mondovi,  Fo0> 
Säiii»  und  Savigliano  auf  der  anderen  Seite  im  gegenseitigen  Verkehr  alle 
Zolluhguhcn  '  )  >cda>ria  et  malatolta)  mit  Ablauf  der  noch  bestehenden  Pacht» 
kontrakte  für  aufgehoben  erklärt.^) 

In  der  ZoUordnunpr  von  Ferrarn  vom  Jalire  1228  beruhen  die  nied- 
rigeren Sätze  unzweifelhalt  in  den  meisten  Fällen  auf  Abmachungen  in 
Gegenseitigkeitsverträgen;  die  Zollordnung  selbst  enfhBlt  eine  Bestimmung, 

daß  solche  Abmaeburm)'ii,  die  natufgem&ß  zumeist  im  Nachbarschaftshandel 

erfolgten,  überall  in  Kraft  Vilcihen  sollten,^)  Wenn  Modenesen  nnd  Man- 
tuaner  in  der  ZoUordiiunj.'  ganz  fehlen,  E<o  hat  das  eben  in  ihrer  blonderen 
Bevorzugung  seinen  Grund/"; 

597.  Ansätze  zu  einem  förmlichen  Vertragstarif  finden  sich  in  dem 
Handekvcrtruge  zwischen  Ferrara  und  Bologna  von  1193;  danach  hatten 
die  Bolognesen  bei  der  Einfuhr,  außer  einer  Schif^ebühr  von  8  imp.,  bei 


'i  Chart.  I.  863  no.  548.    Vifinati  165.    Mandelli  U,  l2l ;  am  8.  August  1170 
feierlich  erneuert.    Die  Marktabgabe  in  Jvrea  hatte  dem  Bischof  cugeetanden; 

Chart  n  p.  1017. 

*)  Vignati  198  f.   Vmch  dem  Vertrage  von  1888  erhob  Aleamndria  von  den 

Ä«tcsanrn  und  Alhonsern  vnn  jodcr  Last  oder  jedorn  Rallen,  die  sie  in  *\lo.'*san- 
dria  kauften  oder  verkauften,  1  sol.  pap.,  bei  Trunsit  daa  Doppelte.  Müaao  II 
no.  967. 

Cod.  Laud.  II.  34  no.  34.   GieBebroeht  Y,  678;  VI,  476. 

«)  Cod.  I^ud.  II,  996  f  no  209  f. 

»)  Chart  I,  1268  f.  no.  854  t    Wmkolmann  I,  176. 

•>  Chart  n  no.  1846  p.  1418  f.  FrQhere  Vortrage  Bwiechen  AeÜ  nnd  Alba: 
Hilano  I,  17  (1193),  II,  12  (1223). 
^;  Mnratori  Antiqa.  li^  32. 
Üben  g  575. 
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aUen  Gewicbtewaren  3  den.  ien,  veL  boo.  vom  Zentner,  bd  LemsBinen,  Gall- 
äpfeln lind  Eichenblättern  (für  die  Bedürfnisse  der  Gerberei)  12  den.  ferr. 

voni  Malter^)  zu  entrichten  und  waren  nur  bei  Lebensmitteln  abgabfiifroj. 
Bei  anderweitcr  Einfuhr  imd  bei  der  Ausfuhr  hatten  sie  auGer  der  gleichen 
SchifEsgebühr  in  den  meisten  Fällen  noch  eine  Abgabe  von  ö  imp.  (=  2  soL 
ferr.)  von  der  Last  au  entrichten;  durch  eine  genuachte  Komnuenoii  von 
Sa<diverBl&tidigen  wurden  im  Jahre  1194  entstandene  Zweifel,  von  welchen 
Waren  diese  Abgabe  pro  soma  in  Ferrara  zu  erheben  8oi,  beseitigt.  2)  Das 
damals  aufgestellte  Verzeichnis  solcher  Waren  ist  nicht  ohne  Interes.-^i' ;  es 
führt  auf:  alle  Arten  von  Tuclieu;  Baumwolle  und  Wolle;  Zuckeralaun'), 
Kermes  und  Brasilhola;  Felle  vom  Fuchs,  Hasen  und  Kaninchen;  Ranch« 
waren  und  Graawerk;  PfeflEer,  Zucker,  Safran,  Indigo,  Weihrauch  und  Spe- 
zercien  überhaupt;  Farben,  Wachs,  Lammfelle,  Eichliörnchen-,  Otter-  und 
Marderfelle,  Pergament,  Kupfer.  EisenwaRMi  zahlten  nacli  altem  Herkommen 
1  ferr.  pro  Sack ;  und  bei  Salz  sollten  die  Bolognesen  dasselbe  zu  entrichten 
lükben  wie  die  anderen  Fociara  befreundeten  Sl&dte.*)  Nach  dem  Falle 
Ferraras  wurde  in  dem  Alliamvertrage  zwischen  Bologna  und  Fenaia  vom 
2.  Juli  1240  volle  Freiheit  von  Handelsabgaben  im  gegen j<eiti gen  Handels- 
verkehr proklamiert ;  nur  den  Salzzoll  Ferraras  hatten  die  Bolognesen  auch 
weiterhin  zu  bezahlen.^; 

59«.  In  Toskana  begegnen  wir  ganz  analogen  Vfrhaltnissen.  Alp  pich 
Florenz  und  Lucca  nach  langem  Zwist  im  Jahre  einigten,  bestimmte 
man,  daß  man  gegenseitig  von  der  Warenlagt^  dem  Warenkorbe  und  der 
Geld*  oder  Warentasche*)  an  Zoll  nur  so  viel  erheben  wolle,  als  in  gemein« 

s^er  Festsetzung  durch  die  beiderseitigen  Konsuln  der  Kaufleute  vsieüibart 
werden  würde.  Im  Verkehr  mit  Faenza  erlangte  Florenz  1204  eine  Er- 
mäßigung der  Abgaben  von  der  Saumtierlast  auf  12,  von  der  ta^ca  auf 
18  den.  rav.,  während  bisher  im  ersten  Falle  28  den.  (rav.;,  iiu  zweiten  18  den. 
imp.  erhoben  worden  waren');  und  im  MSn  1220  vereinbarten  Florens  und 
Bologna  eine  Herabset/iuig  der  beiderseitigen  Torzölle  auf  12  den.  bonon. 
für  die  Tsauma.-;^)  In  dem  117C  von  Florenz  mit  Siena  geschlossenen 
PVietlen  war  die  Höhe  der  beiderseits  zu  erhel>enden  Zölle  späterem  Schieds- 
spruch vorbehalten  geblieben;  zugleich  hatte  Siena  sich  verpflichtet^  sich 
bezüglich  der  in  den  päpstlichen  Gebieten  zu  zahlenden  ZöUe  zugunsten  der 

')  Pro  modio  MminiB  lini  et  vsUonie  et  foUie;  SavioUII,  2  p.  173.  Mumtori 
Ajititi,  U,  893. 

■)  Diese  intorpretationes  antiquae  pacis  et  concordiae  wurden  am  11.  Febr. 

1194  zu  Galeria  festgestellt;  Murat  Antiqu.  II,  894.  Saviolill,  2  p.  176  f.  no.  302. 
Die  Toxtübcriicforung  ist  hier  wie  für  den  Haaptvertrag  von  1193  recht  mangel- 
haft.   Höhe  de»  Trausitzulls  üben  §  57.Ö. 

*)  Savioli  liest:  de  omnibns  drapie,  de  bambajo,  de  lana  cnearina,  de  grana 
etc.,  Murutori;  de  drappis,  de  Inttilicir.  (mit  Angabe  der  Leaart  deaHB.  Bonon.,  bam- 
bacio),  de  lumc  zucarina,  de  grana  etc. 

♦)  Suvioli  p.  177  best:  de  portu  salis  inferioris  statt  in  Ferraria. 

Kbd.  m,  2,  186  L  no.  621.  Daa  Frhudp,  daß  von  den  Fremden  gleich  hoho 
Abgaben  zn  erlifben  soion.  wie  pio  «üp  Rnlnjrnoson  in  deren  Heimat  zalilcn  mußten, 
auHgesprocUen  im  Statut  der  Wechsler  von  üulogna  (1245)  ruh.  3:  StaL  Soc.  BoU  II,  62. 

^  Do  Botnft  vel  scbcrpilio  aut  tasca.  Hartwig  II  p.  75  f.  Santiini  p.  20.  Da* 
Vidsohn  I,  rit;9  f,  (KIS  i 

^  SaiMiin  ]>.  1  If!  Zusatz  nntor  der  Unterschrift  des  Notars  in  der  allein  er> 
haltencu  Aost'crtigiiug  tiir  die  Favontincr. 

*)  Savio]i  n  2  p.  420  no.  481.  Dara  Davidsohn  Forsch,  m.  829  no.  1168. 
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Fiorentin^  zu  verwenden,     Li  ihrem  Vertrage  vom  16.  August  1845  sind 

dann  die  beiden  großen  toskanischen  Handelsstädte  dazu  übergegangen,  zu- 
näclist  für  einen  Zeitraum  von  5  Jahren  ilire  Untertanen  und  Waren  beim 
blüLien  Transitverkehr  «jpfjpnpeitig  von  jegHclirn  Al)<,'al>en  zu  befreien 2),  wie 
es  zwischen  Florenz  und  Orvitto  .schon  im  Marz         geschehen  war.  ^) 

599.  Es  kiinn  keinem  Zweifol  nntorliof:ff»n,  daÜ  solche  Emiäüigung 
der  Abgaben  von  Wüseutlichom  Einilub  aui  die  Steigerung  des  binnen- 
Ifindischdü  Handels,  die  aich  namentlich  seit  der  Zeit  des  dritten 
Kreuzzuges  in  wachsendem  Maße  bemerkbar  macht,  gewesen  ist. 
Hand  in  Hand  damit  ging  das  Bestreben,  auch  im  eigenen  Qebiet 
die  auf  dem  Handel  ruhenden  Lasten  mdglichst  herabsusetzen. 

So  verordnete  Pistoja  die  vollständige  Jieseitigung  des  Wegezolls  von 
Monternerlö ') ;  Iiäufiger  aber  ist  die  Begünstigung  der  eigenen  Kau  Fleute 
vor  den  fremden  Händlern,  soweit  diesen  nielit  durch  gegenseitige  Ab- 
machung die  Gleichstellung  mit  ihnen  verbürgt  war.  ij^  deutet  auf  einen 
weitreichenden  Einfloß  der  Handel  and  Gewerbe  treibenden  Krose,  wenn 
z.  B.  die  Statuten  von  Vercelli  von  1L'41  jeden  Vercellesen  von  der  Zahlung 
der  Marktal)g;Ll)(  (curadia)  in  Vercelli  für  frei  erklären^),  und  wenn  in  Brescia 
unter  dem  Einfluß  der  Konsuln  d'-r  Kaufleute  schon  1180  der  Beschluß 
gefaßt  wurde,  daü  alle  Einwohner  der  Stadt  von  jeglicher  Handelsabgabe 
in  Bistum,  Grafschaft  und  dem  ganzen  Machtbereich  der  Stadt  frei  sein 
sollten,  selbst  in  dem  Falle,  daO  ihre  Waren  von  anderen  Personen  in  ihrem 
Dienst  ein-  oder  ausgeführt  würden,^  Auch  in  Padua  und  Gebiet  bestand 
volle  Freiheit  von  Ilandidsabgaben  für  die  eif^enen  Bürger  und  Distriktualen.") 
So  weit  konnte  Verona  mit  Ivüeksicht  auf  die  mächtigeren  Personen  seines 
Gebiets  nicht  gehen ;  es  begnügte  sich  in  seinen  Statuten  datnit,  Zahlung 
und  Erhebung  von  Wege*  und  Brücken«  und  sonstigen  Zöllen  zu  verbieten, 
falls  die  Erheber  nicht  ihr  Zollrecht  nachzuweisen  imstande  waren.*) 

600.  So  sehr  sich  aber  hierin  wie  in  den  Handelsverträgen  der  Zeit 

<lie  wohlwollende  Gesinnung  des  Stadtregiments  für  Handel  und  Handels* 
stand  zu  bekunden  pflegt,  so  sind  doch  wie  im  Seehandel,  fo  aueli  im 
Binnenhandel  die  Fälle  häufig  genug,  daß  man  in  Staatsverträgen  Befrie- 

>)  Hartwig  II,  65  f.  nach  mangelhaftem  Ausziige  Wüatenfelda.  Daau  die  Mit- 
teilonjron  von  DavidMohn  1^  &45  f.  aii''  dem  Original. 

'}  Arlas  1  p.  381  -.  non  debeat  auferre  aliquid  pe<laj^um,  guidam  vel  maltul- 
lactom  alieoi  civi .  . .  ttanaeonti  etc.  Davldsohn  Fondi.  III,  9  no.  S7.  Zollbefreiangea 
der  FIoroDtiner  in  San  Gimignauo  (1248)  ebd.  II,  306  no.  2826. 

»)  Fumi  118  no.  189. 

*)  Stat.  di  Piut.  p.  III  rub.  166. 

•)  Leg.  Munic.  it  1906  nib.  802. 

•)  Lib.  Potheri«  p.  953  (13.  Jauuar  1180):  ut  nemo  negociator  seu  habitalor 
Brixie  .  .  .  fleboat  dare  ali<]aod  toloncum  nec  carecthnrain  V-  rnratnrara)  nec  allam 
dationem  uundo  vcl  rcdcundo  seu  stando  ad  meicutuai  vel  viuH  vtil  strataa  per 
vieoa,  per  plateaa  aut  per  lapellos  nec  pontotLcmn  ad  pontea  nec  rivaticom  ad  ripaa 
aquaruiii;  nrr  nlii|uis  alias  hornn  .jui  dncat  vo!  tniliat  aIi({Uod  averum  alicuiiiR  In» 
iiiiniH  prodiete  civitatia  debeal  darc  ullaui  dacioncm  pro  iilo  avero  in  cpißcopatu 
Hcu  comitatii  atit  virtnte  Brixie.  Valentixii  hat  diese  Beatiiiimung  so  gedeutet,  daß 
damalH  in  ßrescin  jode  Abgabe  auf  tranaitierende  Waren  abgeschafft  worden 
sei;  N.  Arch.  von.  XV  (189H  p.  20  f. 

Stat.  Padov.  i^vor  1236)  p.  15T  rub.  47Ö. 

•)  üb.  Jnr.  4dv.  174  rab.  227  (in  dem  vor  13ä&  redigierten  Teile). 
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digong  von  Schadenersatzansprüchen  auf  dem  Wege  der  Zolkuschlage  vor- 
sah, sei  es,  um  kriegerische  Verwickelungen  hintunzuhalten,  sei  es,  um  nnrh 
solchen  Verwickelungen  einen  Ausgleich  linbeizuführen.  So  empfindlich 
eine  solche  Belastung  unter  Umständen  für  den  friedlichen  Handel  sein 
modite,  so  trat  sie  doch  nur  auf  Zeit  ein  und  diente  dazu,  SeUimmeres 
von  dem  Handel  abzuwehren.  So  sollten  nach  einem  Vertrage  vom  31.  JuK 
1187  zum  Ersatz  für  vorgefallene  Schädigungpn  an  den  Toren  VercellLs  von 
Bewohnern  Alessandrias  erhoben  werden  votn  l>eladenen  Karren  (j)l:iut5tnim) 
12,  von  der  soma  3,  vom  Lastpferde  2  und  dem  Lastesel  1  den.  pav. ;  der 
zwölfte  Teil  der  Sinnahme  sollte  zur  Bezahlung  des  ZoUerheben  dienen. 
In  ähnlicher  Weise  sicherte  der  Vertrag»  den  Florenz  nach  siegreicheni 
Klriege  1176  den  Sienesen  auferlegte,  seinen  Kaufleuten  vollen  Ersatz  der 
während  des  Krieges  erlittenen  direkten  Schäden  entweder  durch  unmittel- 
bare Restitution  oder  auf  dem  Wege  der  Zollzuseldage  zu,  die  wie  in  Florenz 
selbst  so  auch  an  den  Toren  von  Siena  zugunsten  der  Geschädigten  erhoben 
werden  sollten;  auch  bei  zukünftigen  Schädigungen  soUte  das  gleiche  Ve^ 
fahren  ohne  weiteres  Anwendung  finden. 2)  Und  als  im  Jahre  1204  Flo- 
rentmer  Kaufleute  im  Gebiet  von  Faenza  üV)erfallen  und  V»eraubt  wurden, 
einigte  man  sich  dahin,  die  den  Geschadigten  zugesprochene  Summe  in 
gleicher  Weise  aufbringen  zu  lassen;  jeder  Faventiner,  der  des  Handels 
wegen  nach  Florenz  kam,  zahlte,  falls  er  nicht  etwa  bloß  ein  Pferd  oder 
Stoff  zur  eigenen  Bekleidung  kaufte,  IV3B0L  für  die  Warenlast  und  das 
Doppelte  für  die  Geldtasche;  führte  er  indessen  letztere  nicht  als  Canipsor, 
sondern  nur  zum  Zweck  von  Einkäufen  in  Florenz  mit  .^^irh^),  so  brauchte 
er  nicht  pro  tasca  zu  zollen,  sondern  konnte  die  Abgabe  bei  seiner  Heim- 
kehr pro  sauma  erlegen.  Nach  Deckung  der  Schadensumme  sollten  die 
Faventiner  dann  in  Florenz  nicht  mehr  zahlen  ab  andere.  Beide  Kon- 
trahenten verpflichten  sich,  auf  diese  \A'eise  einen  zur  Schadloshaltung  von 
Kaufleuten  bestimmten  Geldbetrag  aufzubringen  in  tleni  Vertrage,  den  Flo- 
renz und  Perugia  im  März  1218  miteinander  schlössen.  ')  Ein  gewisser  Vin- 
ciguerra  Bacialern  liattc  Waren  im  Werte  von  160  1.  geraubt  und  es  scheint, 
daß  keinem  der  beiden  Tefle  die  Verantwortung  für  diesen  Raub  zuge- 
sproehen  w  erden  konnte,  wenigstens  sollten  Vs  dieses  Betrages  durch  einen 
in  Perugia  von  den  Florentinern,  2/5  durch  einen  in  Florenz  von  den  Fem 
sinern  nach  folgendem  Tarif  zu  erhebenden  Zoll  gedeckt  werden:  von  der 
Last  bei  wollenen  Tuchen  2  sol.,  bei  leinenen  Tuchen  und  Wildfellen*) 
1 V2  ^ol,  bei  allen  anderen  Waren  t  aoL  und  ebenfalls  1  soL  vom  Pack 
bei  Kaninchenfellen  und  bearbeitetem  Rauchwerk.  ^)  Der  Erheber  dieser 
Zölle  in  Florenz  war  von  den  Pemsinern  zu  ernennen  und  umgekehrt.  Im 
selben  Jahre  einigten  sich  Bologna  und  TAicea  dahin,  nicht  beiziitreibende 
Schuidforderungen  von  Kaufleuten  der  anderen  Ötadt  durch  eine  Auflage 

•)  Mandelli  II,  83  A.  1,  .\iicb  in  einer  ZoUordnun«  aus  den  achtziger  Jahren 
des  13.  Jahrhandert«  heifit  e«:  et  oompafeetar  plaustrom  4  aome.  CüpoUa»  Docom. 
184  no.  49. 

h  Hartwig  n»  66  f.  Bavidsohn  I,  645  f. 

Santini  p.  144  f. ;  pro  investitura  in  ne;:otiatione  facienda.  Duv'd  ihn  I, 
646,  6G9.  Ähnliche  VerpÜichtung  der  Florentiner  1181  Piacenxa  gegenttberi  oben 
§  284. 

'   >antini  p.  IIK)  f.  no.  62.    Vccchio  e  Casanova,  App.  no.  1  p.  S85.  TgL 
Davidsohn  I,  78.5.    8,  a<ic  h  don  Vertra..'  Pisa    Horn  1174;  oben  §488. 
De  salma  pannorum  hni  et  salvaticume. 
^  De  torscia  cunicolomm  et  de  vaiiia  laboratifl. 
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(oollecta)  von  je  10  sol.  bon.  von  Last  und  Tasche  und  6  sol.  vom  Waren- 
korbe, (üe  von  der  lucchesiachen  Binfuhr  nach  Bologna  und  umgekehrt  zu 

erheben  war,  zu  «lecken.^) 

Orvieto  hat  diescH  N'orfahien  Keinen  Kautlt  uten  gegcnübtT  einmal  sogar 
angewandt,  um  eine  Schuld  von  1101.  zu  tilgen,  die  es  bei  dem  Prior  von 
S.  Kioolana  in  CBioere  su  Rom  hatte.  Am  23.  November  1319  venpraoh  es 
dem  Prior,  je  einen  Zolleinnehmer  in  Sutri  und  Orte  zu  bestellen,  die  fol^ 
gende  Abgaben  von  allen  passierenden  Orvietanern  zu  erheben  hatten: 
12  den.  von  jedem  Reiter,  von  jedem  Fußgänger  oder  Ronipilger  die  Hälfte, 
5  den.  v<»n  jeder  I>ast  oder  Tasche,  dazu  noch  eine  Abgabe  im  Falle  des 
Verkaufe;  spätestens  in  einem  Jahre  hoffte  man  auf  diese  Weise  den  Gläu- 
biger befriedigt  au  haben.  ^ 


Neunimdvierzigstes  Kapitel. 

Kommerzielle  Oebrftnclie  nnd  Yorselirlften. 

601.  Als  ein  schweres  Hemmnis  des  friedlichen  Handelsverkehrs 
cfwncs  sich  nicht  selten  das  tief  in  dpr  mittelalterlichün  Rodilsauf- 
fassunj^  wurzelnde  Represaliensy stein  <]t\s  von  der  Auffassun«;  aus- 
ging, daß  jeder,  der  von  einem  Freniden  eine  Schädigung  erlitten, 
berechtigt  sei,  sich  durch  Rück<,aiff  auf  dessen  Landyleute  schadlos 
zu  halten.  Bei  diesen  Schädigungen  bedeutete  es  einen  sehr  wesent- 
lichen Unterschied,  ob  sie  durch  irgendwelche  Vergewaltigung  ent- 
standen waren,  oder  nur  dadurch,  daß  eingegangene  Verbindlichkeiten 
nicht  erfüllt  worden  waren. 

Im  erstcren  Falle,  dem  allgemeineren,  bei  dem  weit  umfassendere  In 
teressen  als  die  des  Handels  in  Betracht  kamen'),  erschien  es  in  der  Tat 
als  Sache  des  Stauleä,  das  Interesse  seiner  geschädigten  Staatsangehörigen 
wahrzunehmen.  Prinzipiell  erkannte  man  das  Recht  des  G^chädigtcn  auf 
Rfickgrifi  gegen  die  Xjandsleute  des  Schädigen  ohne  weiteres  an;  aus  prak- 
tischen Gründen  dber,  hauptsächlich  um  kriegerischen  Verwickelungen  oder 
schweren  Stornnfjen  des  Handels  aus  verhältnismäßig  poringfügiirei  Ursarhe 
Vorzubeugen,  suchte  man  das  Verfahren  zu  regeln  und  ließ  den  Kiickiiriff 
selbst  erst  dann  zu,  wenn  der  Appell  an  den  Staat,  dem  der  Schädiger  an- 
gehörte, sich  als  firaehtlos  erwies.  So  schreiben  die  pisanischen  Konsular- 
statuten von  1164  ausdrücklich  vor,  daß  zunächst  die  fremden  Behörden 
von  Amtßwegcn  je  nach  den  Umständen  durch  eine  öffentliche  Gesandtschaft 
oder  durch  Boten  oder  auch  auf  schriftlichem  Wege  zur  Reniedur  aufzu- 
fordern seien;  erst  wenn  sie  mit  Herausgabe  des  entfremdeten  Gutes  oder 
der  verlangten  Rechtshilfe  oder  d&t  Vollstreckung  des  Urteils  im  Versuge 
blieben,  sollte  dem  Geschädigten  die  Selbsthilfe  erlaubt  sein.^)  Ganz  aÜ* 

'j  Savioli  II,  2,  391  no.  45b.  S.  auch  dea  Vertrag  zwischen  Alba  und  Albenga 
Tan  1815:  Milanol,  186  f. 

«:  Fuiui  86  no.  123. 

•'  Für  das  Allpemeinr  vorweise  ich  auf  das  Work  von  del  Vecchin  und  Ca- 
BHDova.  Dazu  a.  von  neuerer  Lileratur  P.  l#afargue:  Los  reprösivilles  en  teuips  de 
paix.  ätade  jnridiqae,  historiqae  et  poHtiqne.  I^ris  1898  und  M.  Robertl :  Rap- 
presaglic  negli  Smtud  Padovani.    Padrm  1901. 

*)  Bonnini  I  p.  40.    Vgl.  Verebio  e  Casanova  p,  67. 
Scbaube,  UaadeUKejwbicbi«  dur  rom&n.  Volker  Im  Mittelalter.  48 
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gemein  wird  daher  auch  in  den  Verträgen  der  Staaten  das  Verfahren  für 
den  Fall,  daß  tOffonsio'  zwischen  ihren  Angehöriiren  vorkam,  behandelt 
und  in  der  Regel  eine  Frist  vorgesehrjcVx  n,  iniH^rli;!!!)  wcklicr  anliängig  ge- 
machte Klagen  zu  erledigen  seien.  Häufig  isi  uauieiitlich  bei  Friedens- 
schlüfisen  die  Einseteung  von  Schiedsgerichten^),  die  über  vorgefallene  Scb&- 
digungen  2U  befinden  hatten,  womit  Selbsthilfe  ohne  weiteres  ausgeschlossen 
war;  das  System  der  Zollzuschläge 2)  war  ein  weiteres  Mittel,  der  Willkür 
auf  diesem  Gebiet  von  Ötaatewegen  entgegenzuarbeiten. 

602.  Wesendirh  anders  lag  die  8aehe,  wenn  die  Schädigung  dailurch 
erfolsTte,  daß  ein  fremder  Schuldner  den  vtm  ihm  übernommenen  Verptiich- 
tungen  seinem  Gläubiger  gegenüber  nicht  nachkommen  konnte  oder  wollte. 
Hier  konnte  bäuiig  den  Glaubiger  duicb  Mangel  an  Um&deht,  wucherisches 
Verhalten  u.  dgl.  ein  erheblicher  Teil  der  Schuld  treffen.  Der  Rädkgriff 
auf  die  Landslcute  des  Schuldners  auch  in  solchen  Fällen  war  geeignet,  die 
Handelsbcziplnmi^en  zweier  Staaten  ganz  besonders  empfindlich  zu  stören, 
und  wenn  er  auch  nicht  kriegerische  Verwickelungen  hervorrief,  die  Kauf- 
leute von  dem  Gebiet,  in  dem  ihnen  Repreaalien  drohten,  fernzuhalten.  So 
macht  sich  schon  früh  gegen  diese  Art  des,  Rückgriffs  eine  Gegenströmung 
bemerkbar,  die  mit  der  Zeit  erheblich  an  Starke  xunimmt  und  sie  auf  dem 
Wege  friedlicher  Vereinbarung  aus  der  Praxis  so  viel  wie  möglich  aus- 
zuschalten sucht. 

Als  Kaiser  Friedrich  1155  nach  Bologna  kam,  führten  die  Scholaren, 
die  eich  sonst,  in  Bologna  sehr  wohl  zu  fühlen  erklärten,  darüber  Klage, 
daß  die  Bürger  gelegenfUch  den  einen  oder  den  anderen  von  ihnen  zwingen 

wollten,  Schulden  zu  zahlen,  die  nicht  sie  selbst,  sondern  einer  ihrer  Lands- 
leute (l-dHini  Minst  in  Bolugna  kontrahiert  hätte;  und  in  der  Tat  hat  der 
Kaiser  wenig  später  ein  (lesetz  ge;.'('n  diese  Anwendung  def  Represalien- 
Systems  erlassen,  das  auf  dem  Reichstage  von  Koncagüa  erneut  veröffent- 
licht worden  ist')  Gerade  in  Bologna  scheint  sich  dann,  vielleicht  unter 
dem  Einflüsse  der  römisch  gebildeten  Juristen,  die  Überzeugung  von  der 
Schädliclikeit  des  Systems  bei  Kreditverjtilichtungen  überliaupt  Bahn  t;e- 
brochen  zu  haben;  der  Vertrag,  den  Bologna  im  Jahre  llGtl  mit  M<)deii;i 
schloß, .  zeigt  uns,  daii  man  in  durchaus  folgerechter  Weise  dem  Hepre.saiien- 
wesen  dadurch  am  besten  beixukommen  meinte,  dafi  man  dem  fremden 
Gläubiger  einen  möglidist  weitgehenden,  gesicherten  Rechtsschutz  gewährte. 
Beide  Städte  verpflichteten  sich  hier  gegenswtig,  Schuldner  zur  Erfüllung 
ihrer  Verpflichtungen  gej^enüber  den  Anrehnniren  der  anderen  Stadt  zu 
zwingen  und  denen  gegenüber,  die  sich  sok  hen  Verptlichtungen  hartnäckig 
entzogen,  äußerstenfalls  mit  Verbannung  aus  Stadt  und  Gebiet  und  Fort- 
nahme  und  Zerstörung  ihres  Besitzes  vorzugehen ;  handelte  es  sich  um  mehrere 
solidarisch  verpflichtete  Schuldner^  so  SoUte  rieh  der  Zwang  bei  jedem  auf 
den  nach  der  Zahl  der  Schuldnw  zu  bemessenden  Anteil  an  der  Gesamt- 


')  AU  stündige  Einrichtung  begegnen  solcbo  arbitri  x.  B.  in  dem  Verhaitnia 
Modona'Femu«;  Vertrag  von  1198  (Morat.  Ant.  n,  890)  u.  1390  (ebd.  IV,  490, 432). 

Ihr  .\njtHcifl  ans  dem  Jahre  1227  ebd.  437  f.    Auch  im  Vertrage  Vcmnn  -  Cromona 
von  1203  (FickerlV  no.  208  p.  260);  Rorcnz  -  Imola  von  1238  (Davidsuhn  Forsch. 
TU,  6  no.  lö);  und  besonderH  cingehcfnd  Floren«  •  Siena  von  1S87  (Ariae  1,  p.  373  H.)  . 
«)  Oh.  §  600. 

Con.st.  et  acta  I,  249  (privilegiani  schnlnstif-nni  von  ll.'VS^.  Sannli  I,  -J 
p.  2.^)3.  Giosebrecht  V,  ö2,  181  L ;  VI,  308.  Gaudcnzi :  II  mooastero  di  >'onantola  ctc 
im  Bttll.  stor.  it  23  (1901),  184  ff. 
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schuld  erstrecken.^)  In  dem  Vertrage  vom  Mai  1179')  ergänste  man  diese 
Bestimmungen  noch  dahin,  daß  unter  Zinsfestsetzung  aufgenommene  Scliulden 
auch  mit  den  Zinsen  zu  b»'znhlr>n  yeien,  während  bei  anderen  wohl  darauf 
zu  achteu  sei,  daß  (mit  Rücksicht  auf  etwa  eingetretene  Münzverschlech- 
terimg)  auch  wirklich  der  volle  Wert,  den  die  Schuld  zur  Zeit  des  Kontrakt- 
abflchlufleee  dantellte,  zur  Rückerstattung  gdangte. 

War  der  Gläubiger  im  frenid'  n  Staate  des  gleichen  Rechtsschuttes  wie 
im  ei^'fnion  gewiß,  so  war  damit  der  Anwendung  des  RepresaUenpystoms  auf 
i^chuld Verhältnisse  jede  innere  Berechtigung  entzogen.  Und  so  mögen  wohl 
manche  Verträge  von  der  Art  de»  bolognesisch  •  modenesiachen  von  1166 
dem  in  der  Geschichte  des  RepresaUeuwesens  eine  hervorragende  Stdle  ge- 
bührenden Beschluase  vorangegangen  sein,  den  der  lombardiscbe  Bund  auf 
seiner  Tagung  von  Lodi  am  3.  Mai  1168  gefaßt  und  an  die  Spitze  seiner 
Entschließungen  gestellt  hat.^)  Fortan  sollte  danach  ein  jeder,  der  eine 
Forderung  an  einen  Angehemgen  einer  anderen  bundesgenössischen  Stadt 
hatte,  sich  nur  an  diesen  selbst  halten,  nicht  aber  einen  anderen  an  seiner 
Statt  pfänden  oder  irgendwie  schädigen  dürfen;  als  Opixo  Malaspina  bald 
darauf  dem  Bunde  beitrat,  mußte  auch  er  vorsprechen,  keinen  an  Stelle 
eines  anderen  zu  pfänden.^) 

fi03.  Damit  war  ein  für  die  Interessen  des  legalen  Handels  überaus 
wiclitiger  Grundsatz  in  einem  aupgedehnten  (ielnet  über •  Italiens  zur  all- 
gemeinen Anerkennung  gelangt,  und  es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  Städte,  die 
hd  diesem  Beschlüsse  milgewirict  haben,  audi  für  sdne  praktische  Durch- 
führung Sorge  trugen.  Bald  darauf  sehen  wir,  daß  Vened^,  das  ja  zu  dem 
Bunde  in  nahen  Beziehungen  stand,  in  seinen  Verträgen  mit  anderen  Städten 
diesen  Grundsatz  adoptiert  hat,  po  in  dem  Vertrage  mit  Rimini  1170,  mit 
Crcmona  1173,  mit  Verona  1175;  unter  vcne/äanischem  Einfluß  hat  daa  neue 
Prinzip  damals  schon  seinen  Weg  zu  den  Seestädten  Dalmatiens  gefunden.*) 

Auch  als  der  lombardische  Bund  seine  Bedeutung  verlor,  hielt  man  in 
der  I^nibardei  an  dem  Grundsatz  fest  und  suchte  seine  Durchführung  in  dem 
Verhältnis  von  Staat  zu  Staat  durch  Abschluß  besonderer  Konventionen  oder 
Aufnahme  in  die  allgemeinen  vStaat« vertrüge  zu  sichern.  So  trafen  am 
11.  Mai  1189  Stadtregiment  und  Konsuln  der  Kauileute  von  Cremona  und 
Parma  ein  Abkommen,  wonach  bei  Forderungen  aus  Geschäften  odor  Kon- 
trakten irgendwelcher  Art  nur  der  Schuldner  und  sein  Bürge  oder  deren 
Erben  zu  belangen  seien ;  zahle  der  Verpflichtete  nicht,  so  sei  er  aus  seiner 
Gemeinde  zu  verbannen,  bis  er  seinen  Verpflichtungen  nnehgekommen  sei.*) 
Und  das  gleiche  Prinzip  findet  sich  seildtni  in  zahlreiclien  Verträgen  aus- 
gesprochen, 80  in  denen,  die  von  Ferrara  mit  Brescia  (l  1D5),  Modena  (1198), 
Mantua  (1206),  Padua  (1234)  ?),  von  Bologna  mit  fiergiuno  (1203)  und  Mo- 
dena  (1213),  von  Modena  mit  Mantua  (1201)  und  Verona  (1219)*)  abge- 

*)  Savioü  U  1  p.  280  no.  187. 

*)  Ebd.  99  no.  S58.   Bei  Mnmtori  Antiqu.  IV,  841  undatiert 

»)  Vignaü  i*.  177  f.    Giesebreclit  V,  603. 

*)  Mnratnri  Aiit.  IV,  9«3.    Veocbio  e  Cwanov»  68. 

*)  Oben  §  »60,  »fii,  »48,  53(). 

•)  Toeche  p.  607.  S.  auch  8tat  Fann.  p.  59  (von  1327),  68  (von  1282).  53  t 
(von  12^13 

'')  Muratori  .Antiqu.  IV,  420  u.  703  f.  (Erneuerung  des  Vertrage»  mit  Breacis 
1226  i».  703  f.);  751  £.,  II,  874;  IV,  441.    Vecchio  e  Casanova  p.  69  f. 

•)  SavioU  II  2  p.  246  n.  841,  no.  880  a.  416;  Munt.  Ant  IV,  378  o.  763. 
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schlössen  worden  sind.  Ich  hebe  aus  ihnen  hervor  die  brsi>n<lcr8  piiiise Fassung, 
die  dem  Grundsatz  in  dem  ferrarcf?isch  niantiianiHclun  Vertrage  vom  7.  Juli 
rjOP  '.'pgeben  ist:  ut  alius  pro  alio  iion  con veniatur  neo  impediatur,  sed 
cui  diitur,  ab  eo  requiratur^)  und  die  z.  B.  in  dem  Verüuge  Ferraras 
mit  Br«9cia  enthaltene  Mahnung  an  den  KTeditgeber,  sich  die  Penon  seines 
Kontrahenten  auf  seine  Kreditwürdigkeit  hin  genau  anzusehen  (caute  pro- 
\ideat  cum  quo  cnntrahat  vcl  cui  credat).^)  Für  den  woi^tliehen  Teil  OImt- 
Italiens  wei,«e  ich  hin  auf  die  Verträge,  die  Asti  mit  dem  Markgrafen  von 
Saluzzo   1191)  und  Vercelli  (1194),  Genua  mit  Tortona  gefrhlo!»8en  hat.^) 

ö04.  Erst  seit  dem  Anfang  des  13.  Jahrhundert.s  können  wir  dann  nach- 
weisen, daß  das  neue  Prinzip  auch  in  Toskana  Aufnahnie  und  dann  haupt- 
B&diHch  durch  die  Bemühungen  ^on  Florens  weitere  Verbreitung  gefunden 
hat;  im  September  1203  sind  ein  Rechtsgelehrter  und  ein  Kon.sul  derKanf- 
IfMite  von  Bologna  in  Florenz  zum  Abschluß  eines  ents])rechenden  Abkommens 
erschienen.'')  Anfang  1216  entsandte  dann  Florenz  den  Judex  Sanzanume 
als  Unterhändler  nach  Bologna,  um  eine  Modifizierung  dieses  Abkommens 
SU  erwirken,  die  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der  Borietätsverhali* 
nisse  als  envünscbt  herausgestellt  hatte;  danach  sollte  der  Gläubiger  nicht 
bloß  den  Kontralienten  selb.st,  sondern  auch  seine  Gesellschafter  otler  seinen 
General-Bevollmächtigten  oder  den  Bevollmächtigten  der  betrefienden  HandeLs- 
geselkchaft  belangen  dürfen.'')  Der  Aufnahme  des  einfachen  Grundsatzes 
begegnen  wir  in  den  Verträgen,  die  Florenz  mit  Faenza  (1204),  Prato  (1212), 
Perugia  (1218),  Orvieto  (1939);  CitIA  di  Gsstetto  (1232)  abgeschlossen  hat«) 
Das  Abkommen,  das  Florenz  im  Jahre  1214  über  den  gleichen  Gegenstand 
mit  Pisa  traf,  ist  schon  erwähnt;  Pisa  liatte  im  letzten  Jahrzehnt  de?  vor- 
hergehenden Jalirliunderts  eine  Bei^timnumg  in  sein  Gesetzbuch  aufgenommen, 
die  denjenigen  ersatzpflichtig  maciite,  der  dadurch,  daß  er  einen»  Fremden 
gegenüber  seinen  Verpflichtungen  nicht  nachkam,  Versnlassung  dazu  gab, 
daß  ein  Pisaner  beraubt  oder  gefimgen  gesetst  wurde.  ^  In  dem  entepre 
chenden  Vertrage  zwischen  Florenz  und  Volterra  von  1224  findet  sich  die 
Bestimmung,  daß,  fallf  Befriedigung  aus  der  Habe  des  Schuldners  bzw.  des 
Schuldigen  oder  etwaiger  Bürgen  nicht  m  erlangen  sei,  die  Deckung  des 
aneikannten  Anspruchs  durch  Auferlegung  eines  Zolls  tnf  Waren,  Tiere  und 
Lebensmittel,  die  aus  dem  Heimatsorte  des  Schuldners  kamen,  zu  erfolgen 
habe.*)  In  dem  Verkehr  zwiseben  Florenz  und  Siena  kam  der  Grundsatz 
zuerst  im  Vertrage  vom  7.  Juni  1237  zur  vollen  .Anerkennung^):  kein  Bürger 
der  einen  Stadt  durfte  danach  von  einer  Behörde  der  anderen  Stadt  wegen 
eines  nicht  von  ihm  persönlich  abgeschlossenen  Kontraktes  oder  sonstigen 

Mnratori  Antiqu.  II,  874.  Das  ist  ucnnn  die  volkstümliche  FaHaang  »a  cui 
tiato,  a  colui  richesto«,  die  die  Akten  von  J?an  Giuügnano  im  .Mutz  1298  zeij^eu 
Dftvkleolin  Forsch,  n  no.  1899. 

»)  Mural.  Aiiti.iu.  TV,  420. 

»)  Cod.  Ast.  1,  221.    Lib.  Jur.  I,  414.    Oben  §  501. 

♦)  Murat.  Ant.  IV,  403  f.  Savioli  II  2  p.  248  no.  353,  Veoebio  e  Casanova  p.  70. 

•)  Vollmacht  für  Sanzanojne  vom  12.  Februar,  Santini  p,  179  f.  Eid  derBo- 
logne^rn  vom  20.  Felffusr  ebd.  182  and  Savioli  n  8»  p.  864,  der  FlorenUner  vom 
6.  Marz  ebd.  p.  367. 

*)  Santini  p.  144,  174,  190.  Fnmi  p.  118.   Santini  p.  219. 
Oben  §  516.    Const.  Usus  bei  Bonaini  II  p.  991. 

•)  Rena  e  Camici  VI  a  Florenz  1781)  ad  a. 

*)  Ari^  I,  371  no.  1  (Datum  berichtigt  von  Casanova  im  Bull.  son.  Vlli 
[1901],  473> 
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G^häftes  irgendwie  behelligt  werden ;  gescbali  es  doch,  hu  Bullte  uui  Anzeige 
binnen  8  Tagen  resÜtutio  in  integrum  erfolgen.  Und  der  Vertrag  von  1345 
regelt  genau  daa  Verfahren,  das  einzuschlagen  war,  wenn  aua  Bchuldver* 

pflichtungen  zwischen  Sienepen  und  Florentinern  Strpitif^'keiton  entetanden; 
bei  Ivlagen  von  Sionesen  waren  die  Capitanei  populi  von  Florenz,  bei  solchen 
von  Florentinern  je  ein  Konsul  der  beiden  Kaufmannschaften  von  Siena 
SUStändig.  1) 

605.  War  so  der  Grundsatz  von  der  alleinigen  Haftbarmach  ung  des 
ödiuldnera  aelbst^  wie  ihn  einst  der  lombardiache  Bund  für  die  Bondee- 
mitgliedtt  anagesprochen,  in  zahlrrdchen  Staatsverträgen  festgelegt  und  ging 
er  so  mehr  und  mein-  in  das  ni!  ine  Reclitshewußteein  über,  so  konnte 
es  nicht  fehlen,  dali  man  geneigt  war,  ihn  auch  du  anzuwenden,  wo,  auch 
ohne  daß  ein  besonderer  Vertrag  vorlag,  ein  entsprechendes  Verhalten  der 
Ciegenaate  zu  erhoffen  war;  der  Grundaats  der  Reziprozität,  den  die  Statuten 
von  Lodi  am  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  aufstellen,  daß  jedem  Fremden 
von  den  Behünlen  Lodis  in  gleichem  M:iße  sein  Recht  werden  sollte,  wie 
es  den  Lodesanen  v(  n  selten  der  für  den  Fremden  mständigen  Obrigkeit 
zuteil  werde^},  kann  mit  Sicherheit  als  der  allgemeinen  Anschauung  ent- 
Sfurechend  angesehen  werden.  Und  nur  wenig  nach  unserer  Zeit  hat  dann 
der  berühmte  Rechtaldbrer  Odofredua  in  aeinen  Vorlesungen  su  Bologna 
diesen  Grundsatz  als  allgemem  gültig  hin frcstellt;  wer  einem  Engländer  <^der 
Spanier  Geld  geliehen  habe  oder  in  I*>)gland,  Spanien  oder  Tnscicn  beraubt 
worden  sei,  habe  kein  Recht,  den  erlittenen  Scliuden  dureli  Pfändung  eines 
für  den  Schaden  nicht  verantwortlichen  Landsmannes  des  Schuldners  oder 
des  Schuldig«!  ausaugleichen.») 

606.  Für  die  gedeihliche  Entwickelnn^r  des  Haadels  war  neben 
der  Rechtssicherheit  des  reisenden  Kaufmanns  die  Unterbringung 
seiner  Person  und  seiner  Waren  von  erheblicher  Bedeutung.  Ein 
Vertrag  zwischen  Pavia  und  VerceUi  ist  es,  der  für  das  Herbergs- 
wesen der  Zeit  besonders  lehrreich  ist. 

"H&a&g  nahmen  die  Kanflrate  von  VerceUi  in  Pavia  Herberge,  und  es 

ist  merkwünliir  zu  sehen,  wie  die  Heimatstadt  diesen  Umstand  in  ihrem 
finanziellen  Intcrepise  auszunutzen  verytand.  Am  20.  Dezember  1165  nahm 
VerceUi  bei  drei  Bürgern  von  l'avia,  To.sonus,  Martinas  C'evoUa  und  Übertns 
ein  Darlehn  von  100  1.  pap.  auf;  Unterhändler  für  VerceUi  waren  zwei  Stadt- 
konsuln und  ein  consul  negottatorum,  während  drei  Herbeiigswirte  von  Favia, 
Guilelmus  CevoUa,  Belbillus  und  Belbellotus  die  Vermittler  spielten.  Der 
Jahreszinasata  war«  ungewöhnlich  niedrig,  mit  nur  10%  normiert;  dafür  aber 


•j  Ebd.  no.  2  p.  37'J  £f.  Von  mchtllorentiuiachen  Vertragen  toskaniscber 
Städte,  die  d«n  GmadsatB  enthalten,  a^en  erwähnt:  Plstoja— Modens  (1225;  Mora- 
tori  Antiqu.  IV,  4Io  .  SMena  -San  Gimignaao  (lS4t;  Davidsohn  Fonch.  II  no,  818), 
Lacca-Boloj^na  (121 S:  Suviuli  TT  2  [..  393). 

•)  Cod.  Laud.  Ul,  653  rub.  49. 

')  Odofredi  in  piimam  partem  Codids  pmeleetionefl  Ub.  IV,  19  (Lngd.  1660 

p  i'O.'^h  .  Immerhin  bemflhnn  sich  noch  1247  die  Konsuln  der  Wechsler  und  der 
Kaufleutc  in  Bologna,  die  Stadtbeborden  statutarisch  zn  vcrpflirhtrn,  <\nrch  Vor 
handlangen  mit  allen  der  kirchlichen  Partei  in  ganz  Ober-  und  Mittel -luiliun  an- 
gehörenden Btädten  die  vertragsmäßige  Anerkonnong  dieses  GrtmdMitses  so  be- 
■wirkon.  Sfnt.  Sof.  Bol.  II,  101  Staf.  ranipH.  nib.  f}\  13'2  'Stul.  Merc  rub,  22). 
BückXalle  in  das  alte  S^'stem  waren  und  blieben  eben  ixäufig  genug. 


Digitized  by  Google 


758 


NeunuBdviersigstes  Kapitel. 


erlangten  die  zu  den  Gläubigern  offenbar  in  sehr  nahen  Beziehungen 
stehenden  Vermittler  besondere  Vorteile.  Veorcelli  erklärte  nSmlich  ihre 
Häuser  ab  die  offiziellen  Herbergen  für  alle  Kaufleute  und  Gewerbetrei- 
benden der  Stadt  Vercelli  und  ihres  gesamten  Gebiets,  derart,  daß  sie  nur 

in  diesen  einkehren  durften,  Die  Hälfte  der  von  den  Ein>if"kehrten  ge- 
wolmheiU-^niiiÜig  zu  erhebenden  Gebühren  sollte  «Ion  llerbergBwirUjn  direkt 
;duiailen,  die  andere  wurde  von  den  Gläubigern,  die  daraufhin  einen  be- 
sonderen Loyalitätseid  zu  leisten  hatten,  eingesammelt  und  halbjährlich  an 
Vercelli  abgeführt,  das  sie  seinerseits  sofort  zur  Abiahlung  auf  seine  Schuld 
verwendete.  Binnen  4  Jnliren  mußte  die  Schuld  getilgt  ^cin ;  doch  wurde 
VercelU  das  Recht  vorbehalten,  jederzeit  die  volle  Rückzalilung  <l<'r  Schuld 
vorzunehmen,  nur  sollte  diese  allein  aus  den  Miiieln  seiner  eigenen  Kaiitii-ute 
und  nicht  e^a  durch  Aufnahme  einer  neuen  Schuld  bei  andoren  Bürgern 
Pavias  erfolgen  dürfen.  Ifit  dem  Augenbhck  der  Rückzahlung  der  Schuld 
erlangten  die  Kaufleute  von  Vercelli  die  Freiheit,  in  Pavia  zu  herlKr;jon 
wo  OS  ihnen  beliebte,  zurück.  Aus  diesem  Vertrage  erfahren  wir  auch,  was 
insgesamt  für  die  Herbergsabgaben,  die  man  mit  dem  Namen  reva  umfaßte, 
geboten  wurde ;  sie  waren  das  Entgelt  nicht  nur  für  die  Untericmift  sdibst, 
für  Benutsung  dee  Herdes,  für  Beleuchtung,  sondern  auch  für  Wein  und 
Sab,  die  dem  Herbergsga^te  zu  der  Kost,  die  su  beediaffen  ihm  selbst  über- 
li|BBen  war,  geliefert  Mrurden,^) 

607.  Erscheint  die  den  Vercellesen  hier  durch  ihre  Stadt  vorgesdirie- 

bene  Beschränkung  auf  bpstinunte  Herbergen  als  ein  Ausnahmefall,  so  war 
es  andererseits  docli  nur  natürlich,  daß  sich  die  Handelsleute  auch  an  fremden 
Orten  in  bestimmten  Herbergen  landsmannschafthch  zusanuueniandeu,  wie 
wir  das  z,  B.  an  der  von  einem  Cremoneeen  in  Venedig  für  die  Leute  aus 
Mod^a  unterhaltenen  Herberge  kennen  gelernt  haben.  3)  In  Venedig:  und 
Pisa  haben  wir  besondere  Fondachi  mit  Hospizen  für  Fremde  bestimnii.  r 
Nationalitnt  eiiMr<'nchtet  gefunden  und  in  einzelnen  Fällen  eine  Art  t'alro- 
natöverhältnis  zwischen  den  vornehmen  Besitzern  der  hiezu  verwandten  Häuser 
und  den  in  ihnen  herbergenden  Fremden  sich  entwickdn  sehen.*)  Im 
Biimenlande  können  wir  davon  nxu  einzdne  Spuren  nachweisen.  In  Arezzo 
erscheint  im  Jahre  1203  ein  Bürgor  des  Ortf^  Bongianni,  als  »hospes  Flo- 
rentiaec  und  als  im  folgeii  lcn  Jahre  Florenz  mit  Faenza  einen  Friedens- 
vortrag schloß,  traten  die  anf,'e.^ciienen  Florentiner  Ugo  Bumellus  und  Bon- 
restaurus  zu  den  Faventiuern  m  dieses  Verhältnis,  indem  sie  ihnen  ein  ilmen 
gehöriges  Haus  als  Herberge  zur  Verfügung  stellten  und  sich  dabei  ver< 
pflichteten,  keine  höheren  Gebühren  als  die  in  den  anderen  Hospizen  von 
Florenz  allgemein  ül)1it  lioTi  von  ihnen  zu  nehmen/)  Als  im  Jahre  1232  in 
San  Gimignano  die  l'rage  erörtert  wurde,  ob  man  in  Florenz  und  in  Pisa 

« 

*)  Chart.  II,  996  no.  151€:  dedenmt  eis  omnoi  negoHatcve«  Veroellanuii  et 
terra  Vere.  tarn  de  episoopatn  quam  de  eosütata  ad  oapitandniu  in  domibna  istomm. 

')  Mediotatom  rcvc  \<ro  hospiüo  ot  pro  foco  et  pro  vino  et  snlc  et  pro  In 
cerna  ad  illuminanduni  negociatores  ip»oram  ospitum.   Das  Wort  reva  ^.Reif),  jedon- 
falla  =  ripa,  mnß  also  damals  die  allgemeine  Bedeutmig  von  Abgabe  gehabt  habni. 

»)  Oben  §  r>GO. 

«}  g  yr)0,  T)!«!,  r,i9  f. 

äantiui  p.  94  no.  41.    Troxcnie  im  Mittelalter  p.  12.   Davidsobn  1,  7<1 
nimmt  an,  daß  er  Florentiner  gewesen. 

*)  Santioi  p.  11t  f.  no.  55:  »Hccundiim  ;:eiicT:ilom  roorem  dvitatu  Ftorentio 
qui  conservatur  in  alüs  hoapitüs.«   I>avid8ohn  I,  770. 
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ein  fondachum  oder  ein  hospitium  loco  fondachi  erwerben  goUte,  riet  ein 
BatsmitgUed  davon  ab,  in  Florenz  mit  einer  solchen  Erwerbung  vor/.ugeben, 
so  lange  nicht  eine  bestimmte  mit  Florenz  schwebende  Streitfrage  irnlöst 
sei;  erst  wenn  darüber  eine  Einigung  erzielt  sei,  sollte  von  den  Kaufleuten 
von  San  Ginaignano  ein  Uospes  in  Florens  gewonnen  werden  i);  bis  daliin 
hatte  man  Bich  also  offenbar  mit  rein  privaten  Herbergen  beholfen.  Ob  daa 
Haas  des  Gemaldus  Aceonit*,  in  dem  die  fiorentinischen  Kaufleute  in  Ma- 
cenita  (nachweislirh  1245)  zn  lit  rlM  rjj;en  pflcj?ten2'),  ujclrr  ah  den  Charakter 
einer  rein  privaten,  wenn  auch  lamlsmannschaftlichen  Herberge  getrugen 
hat,  muß  tlahingestcUt  bleiben.  Andei-ii  dagegen  steht  es  bei  dem  Verkehr 
zwischen  MaÜand  und  Vercelli.  Jede  der  beiden  eng  miteinander  verbün- 
deten Htädte  besaß  seit  dem  Vertrage  von  1221  in  der  anderen  <  in  »  tgenea 
Haus,  das  unzwcifeniaft  in  erster  Linie  als  Hospi2  und  j:u<i;lf'i(li  W  aren 
niederlaiTP  zu  dienen  l)estimmt  war;  von  Vercelli  wiesen  wir  aus  den  Sta 
tuten  von  1241,  daß  sein  llaus  in  Mailand  an  Albertus  Canevarius  un(i 
seinen  Binder  Jakob  vermietet  war.*) 

608.  Solche  mehr  oder  minder  mit  dem  Charakter  des  Offiziellen  um> 
gebenen  Herbergen  gab  es  indessen  offenbar  nur  da,  wo  zwischen  zwei 
Städten  ein  nähere?!  Verhältnis  und  ein  stärkerer  Verkelir  bestand.  Das 
rein  private  Herbergswesen  fand  daiieKen  in  den  \ » rkeltrsreiclien  Stadien 
immer  noch  ein  weites  Feld.  Solcher  Art  werden  die  Herbergen  in  Como 
gewesen  sein,  denen  nach  dem  Vertrage  swisehen  Como  und  Mailand  vom 
Jahre  1168  die  Mailänder  gelegentlich  ihre  (iäste  abspenstig  zu  iiKichen 
«lichten ■*),  und  rein  }>rivater  Herbergsbetrieb  ist  es  jedenfalls  auch,  den  wir 
im  Jalire  1237  in  I.ik  ea  ah  Gegenstand  der  Tätigkeit  einer  offenen  Handels* 
gesellschaft  nachweisen  können.^) 

Natürlich  aber  erstreckten  die  Gemeinden  ihr  Aufsichtsrecht  auch  auf 
diese  privaten  Herbeigen.  Besonders  suchte  man  m  verhindern,  daO  sie 
Stätten  der  Völlerei  wurden.  Als  Lodi  im  Jahre  1228  energiscli  gegen  das 
Kneipen  Wesen  vorging,  gestattete  man  doch  den  von  seiten  der  Behörden 
hierfür  konzessionierten  Herbergswirten  (all)ergatore8)  in  Stadt  und  Vor- 
städten, in  ihren  Hospizen  Wein,  allerdings  nur  lodesanischen  und  nur  an 
ihre  Herbergsgäste  zu  verkaufen;  Zuwiderhandlungen  waren  mit  einer  Geld* 
büße  von  10  1.  brix.  und  Zerstörung  des  Hauses  oder  einer  weiteren  Buße 
von  25  1.  bedroht.")  Verona  hatte  vehon  etwas  früher  den  Schenkwirten 
den  Verkauf  von  Lebensmitteln  und  das  Dulden  von  Spielen  unterlagt; 
doch  nahm  es  von  dem  Verbot  die  Schenkwirte  an  den  öt^entlichen  Straßen 
und  in  landlichen  Gemeinden,  die  zugleich  Herbergswirte  waren,  insoweit  aus, 
als  sie  Fremden  und  Wanderern  und  solchen,  die  bei  ihnen  übernachteten, 
nicht  aber  Einheimischen,  zu  essen  geben  durften.^  Die  Statuten  Vercellis 

')  Davidsohn  Forsch.  II  no.  76 :  »nisi  prius  declaratam  fnerit  de  debitis  Flo* 

rentinoruuK  .  .  .  >acquiratur  hospes  onus  a  merPatoribuH  8.  Gim.  in  civ.  Flor.< 

»)  EM.  ni,  0  no.  29:  in  «lomo  quo  fuit  G.  A(  cmii»,  ubi  morantur  Florentini. 

Charu  1  no.  854  f.   Leg.  Muuic.  U,  1166  iui>.  191. 
*)  Oben  §  86S.   Ein  genne^cher  Herbeigswirt,  Oddo  de  Stacione,  flbemimmt 

im  .Tahro  1163  eelbstscbuldneristhe  TtiirtrM  liaft  für  /woi  seiner  hnspiteB,  die  einem 
dritten  lOH '    1,  jau.  schulden,  unter  ausdrücklichem  Verzicht  auf  die  BechtBWoUltat 
des  GcüctzcH,  da»  GenueHcn  die  Blirgschaft  für  Fremde  verbot.   Chart.  II  no.  1830. 
*)  Bini  I,  82. 

«  Cod.  T.aud.  III,  572  rub.  104.    Ähnlich  vorfuhr  »pUter  Stena;  Zdelcauer'.. 
Framiiiento  dcl  Conat.  Seuesei  rub.  246  (Ball.  sen.  III,  lö%  p.  91). 
f)  Lib.  jor.  dT..  rab.  208  p.  154. 
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Ton  1241  untersagen  es  den  Kerbeigswirten  und  ihren  Angestellten  bei 

Strafe  von  2  sol.  pap.,  zum  Zwecke  des  Anrufens  von  Gäaten  die  X^orhaUe 
oder  den  Vorhof  ihres  Hospizes  zu  verlassen ;  vom  Portikus  oder  dem  Vor- 
raum aus  durften  sie  es  indessen  ungehindert  tun.^)  Oft  dienten  die  Her- 
bergen, in  denen  ja  auch  die  Waren  der  reisenden  Kaufleute  untergebracht 
waren,  zugleich  als  Orte  für  den  Abschluß  von  Kaufgeschäften.  Der  Mai- 
länder, der  das  in  seiner  Vaterstadt  geltende  Gewohnhntsrecht  im  Jahre  1216 
aufgezeichnet  hat,  bnnerkt^),  daß  in  den  maililndi.^elien  Herbergen  (in  do> 
mibus  hospitnm  Mediolani)  jedermann  der  Abschluß  von  Kaufgeschäften 
freistehe,  ohne  daß  derjenicre,  in  deppen  TTause  der  Kauf  statUinde  oder  der 
Verkäufer  sich  strafbar  maciie;  wenn  er  hinzufügt,  daß  die  Gemeinde  Mai- 
land verj^ichtet  sei»  sie  vor  jeder  Strafe  su  schütten,  so  beweist  das  deut* 
lieh,  dafi  in  den  Kreisen  der  mailändischen  Kaufmannschaft  selbst  das  Ge- 
genteil gewünscht  wurde,  und  daO  (»fTenlrir  von  dieser  Seite  aus  das  Kaufen 
und  Verkaufen  in  den  Herbergen  frülier  mit  Strafe  belegt  worden  war,  daß 
die  Gemeinde  aber  darin  eine  zu  weitgehende  Beschränkung  des  freien 
Handdsverkehrs  erblickt  hatte.  Einen  praktischen  Fall  solchen  Kau&  können 
wir  für  ICacerata  nachweisen,  wo  xwei  Einwohner  des  Orts  am  3.  Dezember 
12-15  in  der  florentinischen  Herberge  von  deni  Florentiner  Guittono  Arlotti 
und  «einem  Bruder  Lotteringo  2  Stück  braunen  florentiner  Tuches  eretehen, 
die  bis  zum  1 .  Aug.  des  nächsten  Jahres  mit  29  1.  rav.  zu  bezahlen  waren.^) 

In  Cuüio  bt'dtiuunte  mau  im  Dezember  1194,  daß  die  Herbergswirte  ihre 
fremden  Oiste  mit  ihren  Waren  und  ihrem  Gepäck  nicht  eher  ziehen  lassen 
dürften,  als  bis  sie  sich  überzeugt  hatten,  daß  sie  dexn  städtischen  Zollerheber 
(pedagerio  qui  colligit  pedagium  comunis'i  ilir»^  AV>gaben  entrichtet  hatten, 
sonst  wurde  die  Abgabe  von  ihnen  eingezogen  und  es  traf  sie  eine  Buße 
von  20  sol.  pro  Last  außerdem.  Eine  weitere  Bestimmung  von  1216  machte 
sie  wie  alle  Wirte,  Stallbedtaer  und  Schiffer  haftbar  für  alle  Waren,  die 
ihnen  zur  Aufbewahrung  übergeben  wurden  *)  —  eine  Bestimmung,  die  offen* 
bar  nur  die  allgemeine  Rechteanschaiumg  wiedergab. 

Interessant  ist  eine  Bestimmung  der  Statuten  von  Parma  von  1235.  in 
dessen  Gebiet  sich  bei  Borgo  San  Dtmnino  die  über  Parma  selbst  gehende 
Via  Aemilia  und  die  Straße  Ober  den  Monte  Bardone  (La  CSsa)  trennten, 
die  beide  nach  Rom  führten.  Danach  war  den  Herbergswirten  des  panne- 
sanischen  Gebiets  streng  verboten,  untereinander  oder  mit  den  Leuten  von 
San  Donnino  irgendwelche  Verbindungen  einzugehen,  die  eine  Begünstigung 
der  einen  oder  anderen  Stralie  bezweckten ;  kein  Kaufmannn  oder  Pilger  sollte 
bezüglich  der  Wahl  zwischen  diesen  beiden  Wegen  irgendwie  beeinflußt 
werden  dürfen.') 

Wo  der  Al)si  hluß  von  Kaufgeschäften  in  den  Hospizen  xugelassen  war, 
ist  es  natürlich,  daß  die  Herb<  rgswirtc  vielfach  auch  die  Vermittler  bildeten, 
denen  dann  eine  Provision  zustand.^) 

')  I^K'-  Miinic-  II,  nib.  347.    Stat.  Purm.  p.  Kein  hospitatOT  daif 

>ire  in  porticu  attcrios  bospitis  cuuna  vocandi  hüspitos  in  auo  hospicio.« 
•)  Bcrian  ruh.  10  .  de  vondit.  renim  mobU. 
^  Davidsohn  Forecb.  III  no.  29. 
*)  Tx^K.  Munic.  II,  283  rab.  388;  101  r,  276. 
»)  Stat.  rann.  p.  182. 

')  BtaL  Farm.  p.  96  (1233):  Die  Höhe  derselben  sollte  sich  nach  den  in  der 
Heimat  des  betr.  Fremden  Parmesanen  v'(^(7^t>Ubor  QbUchen  Sataen  rkhten;  Ein- 
heimischo  nber  sollton  in  Fiirnui  kcineiifnlls  eine  solche  >reva«  Kahlen.  Ähnlich 
Utt»  Slalut  der  WoUciizunft  in  Bologna ;  ÖtaL  fioc.  Bol.  11  p.  31 1  rab.  109.   In  Pistoja 
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609.  Daneben  tritt  das  lustitut  besonderer  berufsmäßiger  Ge- 
schäftsvermittler in  den  Binnenstädten  erst  sehr  vereinzelt  gegen  Ende 
unserer  Periode  benror,  ersichtlich  unter  dem  Einfluß  der  Seeetftdte» 
die  das  Maklerwesen  ihrerseits  verhältnismäßig  früh  vom  Auslande 
Übemonmien  haben.  ^) 

Zuerst  nachweisbar  ist  das  Institut  im  Jahre  1164  in  Genua,  wo  die 
Sensale  mit  Anlehnung  an  das  lateinische  censere  als  oensarii  bezeichnet 

werden,  während  für-  HtTÜhf-rnahme  des  Wortes  aüs  dem  Jirahischt-n  siiiisar-; 
und  damit  aucli  der  Kinru  litung  aus  dem  arabischen  Verkehrskreise  un- 
zweifelhaft ist.  Genua  versprach  damals  die  Waren,  mit  denen  es  an  seine 
Gläubiger  von  Piacensa  einen  Teil  seiner  Schuld  abtmgen  wollte,  von  dm 
genuesischen  Maklern  taxieren  zu  lassen;  seien  indessen  den  riacentinern  diese 
Makler  nicht  genehm,  so  sollten  zur  Abschätzung  der  Waren  nach  ihrem 
gerechten  Preis  von  beiden  Parteien  genieinschafthch  vier  Taxatoren  er- 
wählt werden.')  Diese  Makler  galten  also  als  die  für  Warenpreise  sach- 
yerständigeten  Personen  und  waten  offenbar  amtlich  besteDi  ^  Demgemäß 
waren  auch  ihre  Gebühren  amtlich  ger^^elt.  Im  Jahre  1S04  wurde  eine 
KoDunission  von  sechs  der  angesehensten  genuesischen  Bürger  mit  der  Auf- 
stellung eines  neuen  Maklertarifa  bcuiiftragt,  der  als  der  ültegle  erhaltene 
Von  bcsiindi-rem  Interesse  ist.*^  Danach  standen  dem  Makler  für  die  V'er- 
niitteluug  des  Verkaufs  zu,  und  zwar  von  jeder  der  beiden  Parteicu:  1.  bei 
Gewichtswaren,  die  nach  Kantaroder  Zentnern  gehandelt  wurden,  1  den. 
jan.  vom  KanU'ir  oder  Zentner,  mit  Auanahnie  von  Kermes  und  Indigo  von 
Bagdad;  bei  diesen  wertvollen  Farbstoffen  durfte  er  H  den.  vom  Zentner 
erheben,  '2.  bei  allen  Waren  und  8pezereien,  die  nach  Pfund  gehandelt 
wurden,  1  den.  für  je  10  Pfund  imd  einem  Teilbeträge  davon,  3.  bei  Waren, 
die  nach  Stttck  gehandelt  wurden,  bei  großen  Fellen  und  Häuten  6»  bei 
Schaff  Hammel*  und  ähnlichen  Fellen  3,  bei  sonstigen  I'Irzeugnissen  der 
Landwirtschaft  1  den.  vom  Hundert.  Wurden  große  Lammfelle  (agninae 
gro-ssae"!  nach  der  Last  verkauft,  so  betrug  die  Gebühr  2  den.,  4.  bei  Textil- 
waren 4  den.  vom  Ballen  Barchent,  Ii  den.  für  je  lOü  Eilen  deutscher  und 
Lütticher  Leinwand,  1  den.  für  je  100  Ellen  Hanfgespinst  imd  Vingtains 
(canabaciaram  et  vintenanim).  Bei  Geldwechselgeschäften  endlich 
durfte  er  nicht  mehr  als  Va  den.  von  jeder  Partei  nehmen.  ^)  Im  Verkehr 
mit  Fremden  (Fremden  untereinander  war  ja  jndt  ^  Handelsgeschäft  untt  r- 
sagt)  scheint  die  Vermittclung  des  Sensals  obligatorisch  gewesen  zu  sein, 


betrug  die  Gebühr  gogcix  Ende  des  13.  Jahrhundorts  2  i>ro  Bfille  (Stat.  Fotestatia 
com.  Visi.  od.  Zdekaticr,  .Mail.  1888  p.  288);  inPiacema  bei  Heßwechaeln  7t  pn>  Mille. 
Stat  ant.  Mor<    ruh.  415. 

')  (ioldäcbmidt  L.  Ursprüuge  dv»  Miikicrrechl»,  in  Zeitocbr.  f.  ilaadelar.  28 
(1888)  ]..  114  ff.  Trittes,  diritto  commerc.  §  11  p.  106  ff.  QoldBdiiiiidt^  UniT-^Geadi. 
22  A.  18;  -250  ff.  (auf  p.  251  Hind  die  Anin.  57 n  und  58  Sil  vertauachen). 

')  Schon  von  Muratori  erkannt;  .Vntiiju.  VI,  985. 

')  Lib.  Jur.  I,  178  no.  2(fö:  dabimos  vobiä  merces  pro  prod.  4000  1.  in  laudu 
cenaarionim,  si  ipsi  conaarii  vobis  placnerint  Ooldschmiclt,  Uraprflnge  116.  Oben 

*)  Lib.  .lur.  I,  520  no.  475:  SoUitio  que  (icri  (toUct  censarii»  de  mercibus  qua« 
vendere  faciuut,  sccundmu  qiiod  determinaium  iiiii  ab  cmeudatoribus  Nie. 
Mallono,  Thoma  Vonto  otc. 

*)  De  baratis  denarioram  ultra  obilim  ab  unaqnaque  partiam  non  potam  nee 
accipiam. 
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wie  damufi  hervorgelit,  daß  der  Tarif  ausdrücklich  die  eine  Partei  als  die 
einheimiedie}  die  andere  als  die  fremde  beseicbnet.^) 

610.  In  Pisa,  yro  sich  das  Institut  sicher  ebenso  früh  eingebürgert  hat 

wie  in  Genua,  tritt  es  erst  ganz  am  Ende  unserer  Periode  ans  Licht;  die 
Statntf>n  der  Soohandelsgilde  vom  Ende  des  13.  Jnhrlninderts  enthnlton  in 
ihren  älteren  Partien  ein  Breve  Sensalium,  das  noch  der  Zeit  des  SUuites 
des  Comune  entstammt.  '-)  Dauials,  also  spät^tens  in  der  Mitte  des  Jahr- 
hunderts, war  ihre  Zahl  auf  60  normiert,  von  denen  40  bei  dem  ordo  maris» 
20  bei  dem  ordo  mercatorum  (terrae)  eingeschrieben  waren;  sie  bildeten 
eine  Korporation  für  sich  nnter  besonderen  capitanei  sensalium,  die  unter 
der  Oberaufsicht  der  Konsuln  <1<  s  Meeres  stand.  Für  loyales  Verhalten 
hatte  jeder  Sensal  Bürgschaft  m  Höhe  von  200  1.  pis.  zu  stellen ;  insbeson- 
dere war  ihnen  eingeschärft,  Kaufgeschäfte  mit  fremden  Kaufleuten  dann 
nicht  2U  vermitteln,  wenn  sie  von  deren  Zahlungsunfähigkeit  oder  üblem 
Leumund  Kenntnis  liatten.  Au.<  di-r  fic.'-arntheit  der  Srn.'^ale  wnnlon  nnun 
von  den  Konsuln  des  Meeres  ausgewählt,  um  als  amtliche  Taxatoren  zu 
fungieren  für  Waren,  die  aus  dem  überseeischen  Verkehr  beschädigt  an- 
kamen. Im  Zusammenhang  mit  der  Tätigkeit  des  Haldem  tritt  uns  in  Pisa 
auch  der  Gebrauch  des  Gottespfennigs  entgegen;  die  Annahme  des  denarius 
dei  aus  der  Hand  des  Maklers  durch  den  Verkaufer  machte  den  Handel 
perfekt.*^ 

Von  Pisa  aus  verbreitete  sich  die  Institution  in  das  toskanische  Binnen- 
land. In  Siena  sehen  wir  den  Makler  (sansarius,  sensarius)  Palluccio  im 
Juli  und  August  1249  mehrfach  damit  beschäftigt,  der  Stadtverwaltung  die 

für  bestinunte  sofort  notwendige  Ausgaben  erforderlichen  Geldmittel  zu  be- 
schaffen; in  f'inem  Falle  können  wir  nnchweisen,  daß  sich  seine  Provicion 
bei  der  Be.schaffung  eines  Kapitals  von  1.  auf  ^fo  Mille  brlaufi-n  \iaxJ) 
ßll.  In  Venedig  hießen  die  Makler  olhziell  misfectae  griech.  inniri-g), 
ein  Beweis,  daß  hier  bei  Einführung  des  Instituts  der  byzantinische  Einfluß 
maßgebend  gewesen.  Maklerordnung  und  Taxe  sind  hier  nfßh  einer  Angabe 
Romanins  aus  dem  Jahre  1217  erhalten,  harren  aber  noch  der  VerölTent- 
lichunj:.  A\"enigc  Jahre  später,  als  der  Doge  den  Maklern  jtiK'  Art  des 
Gesehiifti^ verkehre  mit  den  Kaufleuten  Cremonas  unter.'^iL't*'  wird  ilire  Zahl 
in  Venedig  auf  40  angegeben.-'')  In  der  Mitte  des  Jahriiunderts  findet  sich 
dann  das  Institut  der  »missiti«  auch  in  den  Statuten  der  Wollenzunft  von 
Bologna.  <') 

JSehr  einseitig  nur  begegnet  uns  das  Institut  in  Verona,  wo  unter  der 
merkwürdigen  Aufschrift:  »de  Proxenete  phylantropo«  von  den  Pferdemaklem 

')  8o  beim  ersten  Poston:  den  1  iib  homine  de  intUH  et  tantundem  ab  ex- 
traneo;  dap  weiterhin  stets  gebrauchte  >ftb  utraqae  psrtec  hat  dann  natOrlich  die- 
selbe Bedeutung. 

*)  Brere  Curia«  Hans  mb.  44—47  (bei  Bonaini  TU).  Dam  Konsulat  d.  M. 

p.  86  ff. 

Konsulat  de»  Meeres  p.  87  und  Anm.  2.  Dazu  im  allgemeinen  Cea.  Pauli : 
Mercato,  «critta  e  denaro  di  Dio  in:  Arrli.  ital.,  ser.  5,  XV  fl895).  Schupfer  F.  in 
lÜT.  giur.  27  (1899)  p.  78f. 

*'  Z<!ek:tii<T,  Me rennte  p.  A.  1:  (i  hoI.  pro  BUG  salario  quia  acqnisiTii  carie 
6UU  1.  pro  militibus  qui  ivcrunt  in  Lunigianam. 

*)  Romanin  II,  881  im  »Crericosc  nnd  »Givieus«,  vom  36.  Juni  1317.  Crold- 
Schmidt,  Ursprünge  116  u.  120.    Oben  ^  557. 

0)  Ro<hiktion  von  1256  rab.  1&6  L  (mit  einem  knnen  M«klertarif}.  Stat  Soc 
Bol.  II,  317. 
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(intermediatureb  equorum;  tlie  Rede  kt;  sie  .durften  nicht  mehr  als  l  '/u,  nii 
Maximum  1 1.  veron.  von  jeder  Partei  ab  Proviaon  für  ihre  menachenfreund- 
liche  Vermittelimg  nehmen  i),  während  in  Padua  den  >mediatoree  vendi> 

cionum  equorum«  3  den.  pro  1.  des  Kaufpreises  i'i'  vom  Verkäufer,  1  vom 
Käufor.  also  insjiesamt  1V4%^  zustanden.  2>  Hier  in  Padua  werden  aber 
auch  Misseti  für  die  Veniiitt«'hiiig  von  Darli-lin  erwähnt.  ^i 

612.  Von  allgemoinster  Bedeutuni,^  für  den  ILuHh'lsvcrkchr  mußte 
es  sein,  wie  das  MaÜ-  und  Gewichtsvvesen  gehandhabt  wurde,  von 
um  so  größerer,  als  sich  auf  diesem  Gebiete  die  gruliteu  Verschieden- 
heiten herausgebildet  hatten«  denut,  daß  im  12.  Jahifanndert  aueh 
nicht  zwei  Kommunen  mehr  Übereinstimmung  in  dieser  Beziehung 
zeigten,  ja  daß  selbst  innerhalb  der  doch  wenig  umfangreichen  Terri- 
torien nodi  nicht  geringe  lokale  Verschiedenheiten  vorhanden  waren. 

Dabei  läßt  sich  in  dieser  Periode  in  Ober-  und  MitteMtalien  das  Be* 

fctrebcn,  zu  einer  größeren  Einheit  auf  dicsrrn  Celiiote  zu  jjplanpf^n,  nur 
au^snahriK^uriso  wahmelimen  ;  weder  die  gruüen  ►StädLebündni^se  noch  che 
zahlreiclit'ii  Handelsverträge  vt»u  Nachbarstädten  beschäftigen  sich  mit  dieseni- 
Punkte,  so  daß  man  annehmen  muß,  daß  die  Zeit  diesen  liliOstand  als  solchen 
nicht  besonders  stark  empfand.  Man  verlangt*-  nur,  daC  in  jeder  Stadt  auch 
die  Fremd«  II  .«ich  nur  der  in  dieser  gel'  ii  I  n  Maße  und  Gewichte  imd  nicht 
etwa  ihrer  »inlieimisehen  bedienten'');  und  vnn  Parma,  Como  und  Padua 
wissen  wir,  daü  !*ie  von  allen  Orten  ihres  Gebiete  die  ausschiießüche  Jin- 
Wendung  der  Maße  und  Gewichte  der  Hauptstadt  forderten.^ 

Das  Aufsichterecht  über  das  Haß-  und  Gewichtswesen  stand  wie  das 
Marktrecht  der  landesherrlichen  Gewalt  zu.  Ln  Vertrage  der  Konsuln  von 
Sarzana  mit  dem  Bischof  von  Luni  1201  wurde  anerkannt'),  daß  alle  Maße 
für  Getreide,  Wein,  Ol  imd  Tuche  sowie  Wage  und  fJewioht  zur  Zuständig- 
keit des  liischofs  gehörten,  so  daß  diesem  die  mit  dem  Maß-  und  Gewichts- 
wesen  zusammenhangenden  Gebühren  und  Bußen  zustanden ;  wenn  er  gleich- 
zeitig der  Gemeinde  die  Hälfte  der  bei  falschem  Maß  zu  erhebenden  Bußen 
(und  auch  diese  nur  mit  Ausnahme  der  Markttage)  zu  Leben  ^ib,  ist 
das  eben  aueh  nur  ein  Ausfluß  <?eines  Rechts.  Übemll  al>er,  wo  sich  selb- 
ständige Kommunen  gebildet  hatten,  sehen  wir  dies  Recht  von  den  Kom- 
munen gehandhabt.    Wenn  Gewichte  und  Maße  in  dieser  Zeit  ausnahuis- 

T.ib  .Tur.  eis .  niVj.  148.  THe  Jcdcnfulls  auch  über  Vcne<lit:  nach  Verona 
gelangt«  griccbiäche  Bezeichnung  Proxeneta  findet  Hieb  in  Verona  auch  Bpätor 
noch;  Goldjscbmidt,  Ursprünge  120,  und  sonst  z.  ß.  in  den  späteren  Statuten  Gaetas 
(de  pfoxenetiB  et  iianBariis),  ebd.  126. 

StÄt.  Padov.  no.  847  (vor  1236;.  In  Parniii  ilurffen  die  revenditores  equo- 
rum beim  Verkauf  eines  StreitarosBes  (destrarioa ;  ala  solcboä  galt  ein  Gaul  im  Werte 
▼OB  mindeetens  60 1.  parm.)  hfldiBtei»  1 1.,  bei  billigeren  Tieren  (nmidni)  höchstens 
5  sei.  nehmen.  Bei  Strafe  dorften  sie  ein  Tier  aue  Parma  oder  Gebiet  nicht  tadeln. 
Ihre  l^ovision  hicfi  !»i»T  »Tnft1oH8aria.€  Stat.  Parm.  p.  331. 
»)  SUt.  I'adov.  no.  !54«  p.  2ö3  (vor  1236). 

*)  Padua  schrieb  seinen  Tncbhttndlern  den  Gebraueh  des  venesianischen 

llfafies  vor.   Stat.  Padov  p.  271  no.  821  {vor  123();. 

So  in  dem  Vertrage  von  Asti  mit  Alba  1193  (Cod,  Ast.  I»  217)  und  Femra 
mu  Müdeuu  1220  (Mural.  Antiqu.  IV,  431). 

*)  StaL  Parm.  p.  63  f.  (auch  von  Borgo  San  Donnino);  Stat  Padov.  no.  816^ 
6191   ^tat  Cum.,  Leg.  Munic  U,  386,  rab.  400  (von  1211). 
Chart.  U  p.  1217. 
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weise,  wie  es  m  Ravenna  1221  offenbar  altem  Herkommen  gem&ß  g^^über 
dem  Kloster  San  Apollinare  geschah,  einem  kirchlichen  Institut  überlassen 

werden,  so  heißt  es  doch  ausdrücklich  praedicta  omnia  debeat  halx-ro 
et  teuere  ad  voluntateni  Coniuni.s  Ixaveinme. ; ')  Und  wo,  wie  es  häutig 
vurkain,  die  Konsuhi  der  Kaufleut«  oder  Zunftvorsteher  mit  der  Aufsicht 
über  daui  Hafi-  und  Gewichtswesen  innerhalb  ihrer  Korpoiation  betraut  ei^ 
scheinen,  so  handehi  sie  dabei  doch  nur  als  Delegierte  der  kommunalen 
Staatsgewalt  und  in  Übereinstimmung  mid  in  Gemeinschaft  mit  dieser.^ 

613  Normalmaße  und  -Gewichte  waren  überall  vorhanden  und  öffent- 
lich ausgestellt;  in  Brescia,  wo  man  die  stoinernen  HohlmaiSe  für  Getreide 
verschlossen  hielt,  bestimmte  man  1249,  daß  das  in  Zukunft  nicht  melir  ge 
schehe.^)  Alle  im  Verkehr  befindUchen  Maße  und  Gewichte  hatten  den 
normalen  za  entspfochen;  die  amtliehe  ESchung  wird  mehrfach  ausdrücklich 
vorgeschrieben.  So  durften  die  Modenesen  in  Fenran  nur  solche  Hohlmaße 
benutzen,  die  nach  dem  steinernen  Normalmaß  Ferraras  hcrgostellt  und  in 
Ferrara  von  den  darauf  vereideten  Personen  gestemjjclt  waren. ^)  Vwl  für 
Vercelii  wissen  wir  aus  einem  Statut  von  1242,  daß  zur  Voniaiime  der 
Eichungen  ein  »ferrariusc  amtiich  bestdlt  war»  der  von  det  K<»mntme  plkat- 
lieh  3  1.  pap.  erhielt ;  jeden  Auftrag  hatte  er  binnen  4  Tagen  aossuführen 
und  die  geeichten  Maße  und  Gewiclite  mit  dem  Stempel  der  Kommune  oder 
des  amtierenden  Podesta  zu  versehen.  JährUch  wählte  hier  nach  demselben 
Statut  der  geheime  Rat  (credeutia)  zwei  wohlhabende  Bürger,  die  eine  Ee- 
vimiaa  aller  zu  Kauf  und  Verkauf  dienenden  HaOe  und  Gewiäte  vommehmen 
hatten ;  alle,  denen  der  Eichungsstempel  fehlte,  überwiesen  sie  dem  Podestä 
oder  seinem  Judex,  der  die  Übertreter  zu  bestrafen  hatte.'') 

In  Mailand  war  die  Aufsicht  über  Maß  und  Gewicht  den  Konsuln  der 
Kaufleute  anvertraut^),  denen  bei  der  Vollstreckung  der  von  ihnen  ver- 
hängten Bußen  die  städtischen  Behörden  ihre  Unterstützung  zu  leihen  ver- 
pfliditet  waren.  Die  Konsuln  ließen  die  Revisionen  durch  ihre  Amtsdiener 
(nundi)  vomdunen;  mit  Buße  von  6aoL  war  jeder  Geschäftsmann  bedroht, 
der  «ich  w^eigerte,  seine  Maße,  Wagen  und  Gewichte  diesen  Dienern  zur 
Untersuchung'  tu  iil)crhi.«.-^en :  mit  derselben  Strafe  wurde  Führung  von 
falschem  Maij  und  Gewicht  m  jedem  einzelnen  Falle  gealmdet.  Nur  metal- 
lene Gewichte  aus  Bronze,  Messing,  Kupfer  oder  Eisen  durften  gebraudit 
werden.  Gewisse  geringe  Abweichungen  von  den  Nonnalgewichten  waren 
gestattet;  bei  dem  kleinen  Pfunde  von  12  T'nzen  bis  zu  3  Denar  (V«o)  darüber 
und  bis  zu  2  Denar  (Vuo)  darunter,  bei  dem  großen  von  28  Unzen  bis  zu 

')  Tarbuni  I,  no.  6d  p.  113  f. 

»)  So  in  PariiKi  Stat.  Farm.  p.  189  von  1215),  Padua  Stat.  P.id.  uo.  921,  vor 
12.%^  bei  den  Morcadantes;  in  Bologna  Statut  der  Viktualieuhttndlcr :  Stat.  8oc. 
Bol.  U  p.  1Ü8. 

')  Oben  9  56.  Leg.  Bf unic  II,  1584  (119).  Valentini  im  N.  Aieh.  ven.  XV 

(1898),  47. 

*)  Murat  Antiqu.  IV,  431:  staria  facta  ad  luoduu  starii  de  pctra  de  Ferraru 
et  bullata  eam  balle  jnratomm  Ferrariae  (1220).   Gebrauch  nur  geeichter  Gewichte 

im  Handel  von  Parluii  vorgoschriebon :  Stat.  Padov.  no.  820  (vor  1236). 

■')  Lejf.  .Muiiir.  II,  1139  rub.  119.  Eine  Ultorc  Vorschrift  derselben  Sfatnteu 
(p.  120Ö  rub.  300;  ordnet  au,  daß  bestiumte  Beamte  mit  der  Aufsicht  über  die 
Fahruns  von  rechtem  Maß  und  Gewicht  beim  Tuchhandel  and  Bonet  betraat  «erden 

sollten;  Läogenmaßo  (braehia)  und  Gewichte  Koien  alle  8  Monat»  dieHohlmafie  fOr 
Getreide  und  Wein  einmal  jahrlieh  zu  revidieren. 

*}  Berlau  p.  7Ü  l?.,  rub.  31,  32.    Schupler  p.  ItJT.    I.Attes,  dir.  cuueiuel.  167. 
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6  Denar  darüber  und  4  Denar  darunter  und  ungefähr  ent^rechend  auch 
beim  halben  Pfunde.  Die  I^ängenmaße  aber  (paflsus  und  corda)  mußten 
mit  den  am  Fiachmaikt  angebrachten  steanemen  Normalmafien  genau  über* 

einstimmen. 

In  Bergamo  war  in  einem  vor  1234  erlassenen  Statut  beBtimmt,  daß 
die  Kleinhändler  (revenditores)  mit  Salz,  Getreide  und  Gemüse  nur  ein  Maß 
▼on  jeder  Gattung  (Seztar,  Mina,  Viertel,  Drittel,  Achtet  und  Sechsehntel) 
Ittbien  durften;  mit  demselben  Sextar  mußten  sie  kaufen  und  vericaufen. 
Diese  Maßp  waren  also  ofFfnbar  iiiclit  l)csondt^rs  geeicht;  dangen  mußte 
amtlich  gestempelt  sein  das  zum  A^«tr^ichon  des  gefüllten  Maßes  dicneinle 
Instrument  (rasora),  das  sie  auch  nur  m  einem  Exemplar  führen  durften.  ^) 
Aufierdem  waren  auch  hier  Revidonen  der  Gewichte,  fOr  die  ebenfalls  Eichung 
vorgeschrieben  ist,  und  der  Langenmaße  sowohl  den  Behörden  der  Stadt 
.wie  den  Konsuln  der  Kaufleute  sur  Pflicht  gemacht^ 

614.  Auch  suchte  man  durch  allerlei  Vorschriften  den  Käufer  gegen 

eonstige  betrügerische  ^ranipulationcn  beim  Zuwiegen  und  Zumessen  mög- 
liclist  zu  schützen.  In  Bergamo  verhf>t  mnn  >  über  den  Daumen  messen« 
beim  Tuchverkauf;  ein  vom  Jahre  i'2i4.  iicrruiirendcr  Zusatz  in  den  Statuten 
gestattet  jedem  Käufer,  seinen  eigenen  Messer  mitzubringen.  ^)  Aus  Mailand 
erfahren  wir,  daß  der  Käufer  überall  das  Recht  hatte,  die  Ware,  die  er 
"kaufen  wollte,  se]]»st  auf  che  Seite  der  Wage  zu  legen,  die  ihm  l)eliel)te, 
wenn  er  wollte,  sogar  ein  zweites  Mal ;  flie  Verkaufpjjer.sonen  (hier  bancarü 
genannt)  durften  das  nicht  hindern.  Den  DetaüListen  in  getrocknetem  fleisch, 
Ol,  Pfeffer  und  ähnlichen  Waren  war  übwdies  zur  eidlichen  Pflidxt  gemacht, 
ja  nicht  an  einer  Stelle  ihrer  Wage  etwas  anzubringen,  wodurch  eine  Ver> 
lälschung  des  Wiegeergobnisses  hervorgerufen  werden  könnte.^) 

Auch  7Ann  offentü'-hen  Gebrauch  für  den  Verkehr  en  gros  bestimmte 
Stadtwagen  waren  ül)erall  vorlianden,  wk«  wir  das  an  bezeichnenden  Bei- 
spielen für  Pisa  und  Genua  schon  kennen  gelernt  haben;  für  Ferrara  er- 
fahren wir  aus  der  Zollordnung  von  1226,  daß  der  Fremde  für  die  Benutsung 
derselben  1  den.  imp.  vom  Zentner  entrichten  mußte.  In  Bergamo  bestimmte 
man  im  Jahre  1244,  daß  an  Stelle  der  einen  ?^t;idtwage  fortan  vier  staterae 
coinuiÜ!^.  in  jedem  Torbezirk  eine,  aufgestellt  werden  sollten;  sie  wairdcn 
verpachtet  mit  der  Bedingung,  daß  die  zu  bestellenden  peusatorcs  nicht 
mehr  als  die  althockduunliche  Gebfibr  nehmen  durften,  während  man  in 
Panna  1289  4  Möndie  mit  der  Bedienung  der  öffentlichen  Wagen  betraute.*^) 

Nicht  minder  stand  natürlich  das  Münz  wesen  unter  staatlicher  Auf- 
sicht. Auf  Fal.«chmünzerei  und  Münzfälschung  standen  die  schwersten  Strafen; 
in  Verona  wnr  nllon  Kauflouten  und  Wechslern,  in  Padua  jedem  Bürger 
die  Vernichtung  falscher  Münzen  zur  Pflicht  gemacht^;  in  Mailand  waren 

0  Colt.  XIII  rub.  4d.  44  (Leg.  Manie.  H,  9019  f.).  H,  auch  Stat.  Fans.  p.  64 
(ZasatE  von  1244). 

')  Leg.  Muaic.  II,  20001,  rub.  3—7,  besonders  rub.  4:  de  rubbis  amaolaadiB 
{▼on  mnellam,  modetlum)  et  bollandis  ad  nnam  bollam  eqaabiliorem  fectam.  In 

Padua  waren  die  4  Jnsticieiii  verpflichtet,  /.ueimal  in  der  Wdi  hc  Revisionen  von 
Mafien  und  Ocwichten  vorT^nnehmen.   Stai.  Padov.  no.  156,  li^  S.  (vor  123^ 

')  Ebd.  rub.  8  p.  2001. 

*)  Berlan  I.  c. 

Munit.  Ant.  H,  32.   Sut.  Perg.,  coli.  XIV  rab.  1,  9  (Leg.  Manie.  II,  9019). 
Sut.  Parm.  p.  63.    Ob.  §  504,  520. 

Stau  Parm.  p.  39.   Lib.  Jur.  Civ.  rub.  80  f.,  HO.  Stat.  Padov.  no.  126  p.  50. 
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beschnittene  Münzen  (tunsi)  an  die  Wechsler  zu  verkaufen,  die  den  Metall* 

wert  dafür  zu  zahlen  hatten.  Don  heimischen  Münzon  war  Zwangsknn  bei- 
gelegt, die  Annahme  fremder  Miinzen  zuweilen  verboten.^) 

Wie  in  bezug  auf  Maß  und  Gewicht,  wandten  sich  die  statutarischen 
Vorschriften  auch  sonst  gelegentlich  gegvn  betrügerische  Manipulationen  der 
Händler.  So  wurden  in  Bergamo  alle  Kleinhändler  mit  Salz  von  der  Stadt- 
behörde darauf  vereidet,  nicht  die  eine  Salzsorte  mit  der  anderen  zu  mischen 
oder  für  die  verlangte  Salzsorte  eine  minderwertifre  zu  verkaufen. 2)  In 
Parma  verbot  man,  gemischten  Wein  für  reinen  zu  verkaufen ;  auch  wandte 
man  sich  gegen  die  Vermischungen  von  Öl,  Wachs,  Kerzen,  Zimt  und 
Pfefferbrot  <) 

615.  Beschränkungen  des  Handels  im  Interesse  der  Kon- 
sumenten waren  eine  häufige  Erscheinung.  In  Verona  und  Vororten 
war  es  z.  6.  verboten»  Wild,  Hühner,  Gänse  und  Eier  zum  Zwecke* 

des  Weiterverkaufe  aufsukaufen,  für  Käse,  Früchte  und  Gemüse  galt 
dies  Verbot  bis  zur  Nene,  außerdem  galt  es  allgemein  für  alle  Lebens- 
mittel und  für  Brennholz,  sobald  sie  erst  einmal  auf  den  Marktplatz 
gebracht  waren.  Verboten  war  es  auch,  den  zu  Markt  kommenden 
VerkÄufern  zum  Zwecke  d<'s  Einkaufs  entgegeiizugel i«'n. ') 

Etwas  ganz  Gewöhnliches  ist  das  völlige  V-'erbot  oder  doch  die 
starke  Beschränkung  der  Gotrcitleausfuhr;  man  suchte  den  Konsu- 
menten billiges  Getreide  zu  verschaffen^),  um  so  mehr,  als  bei  der 
stark  angewachsenen  Bevölkerung  die  Produktion  des  eigenen  Teni- 
toriums  auch  im  Binnenlande  nicht  überall  und  zu  jeder  Zeit  mehr  den 
Konsum  deckte ;  haben  wir  doch  gesehen,  daß  yon  der  See  her  eine 
beträchtliche  Einfuhr  von  Getreide  auch  nach  den  Binnenstädteu  ging.*) 

So  findet  sich  ein  Verbot  der  Getreideausfuhr  au«  Stadt  und  Graf 
Schaft  in  den  etwa  1182  abgefaßten  Statuten  von  Piaoeuza  und  in  den  etwas 
jüngeren  von  Treviso');  als  Modena  und  Mantua  sich  Ende  l_'üi  gegen- 
seitig volle  Handelsfreiheit  zugestanden,  behielten  sie  sich  doch  die  Auf- 
rechterhaltung oder  den  Erlaß  von  Handelsvcrliotrn  in  bezug  auf  Brot- 
getreide, Fleisch,  Wein,  Schweine ,  Pferde  und  WatTon  ausdrücklich  vor, 
und  denselben  Vorbehalt  inaehteu  im  gleichen  Fall  Bologna  und  F'erraru 
1240  bezüghch  der  in  ihren  Gebieten  selbst  gewachsenen  Dinge  (.renascentes) ; 
in  dem  Vergleiche,  den  Parma  1221  mit  seinem  Bischof  schloß,  wurde  be- 
stimmt, daß  die  Ausfuhrverbote  der  Kommune  in  besug  auf  Getrnde  und 

')  ÖAchsse  (Statut  vom  3.  JuU  1204  ob.  S.  119»)  p.  70  ff.  S?tat.  Farm,  p.  40  «i.  881. 
«)  Stat.  Pferg.,  coli.  Xm,  42.   (Log.  Manie.  H,  2012).   Für  Como  ebd.  » 
rub.  898  (von  1223). 

')  Stnt  Parni.  p.  343  u.  P!2.  Im  Anschluli  daran  beschränkte  man  den  «Jo- 
winu  im  Ffctfcrhandel  beim  Verkauf  on  gros  auf  2j  eu  detail  auf  4  den.  parm.  vom 
Pfunde. 

«;  Lib.  jur.  oiv.,  rub.  201  p.  153  f.  Ähnliche  Verbote  8t«t.  Farm.  p.  881,844  f. 
Stat.  Padov.  n<».  )*.'»9.    I.e?  Munic.  U,  173  (Como> 

'')  Im  Interesse  der  Konsumenten  ist  es  offenbar  auch  gedacht,  wenn  Panua 
1244  eine  Vergrößerung  der  Seztaria  für  Getr^de*  Sah  nair.  am  1  »oopellna«  vor- 
Bchriob.  stAt.  Farm.  p.  64.  Aach  die  Ausfahr  von  Hols  und  Heu  war  in  Parma 
verboten  p.  324  fT  '1230\ 

•)  Z.  H.  Ö  ii2t>,  532,  519. 

Boselli  I,  .332.  Biscaro  in  N.  Arch.  ven.,  n.  s.,  V  (1908)^  140. 
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andere  Waren  auch  vuiii  Bischof  beachtet  werden  sollten.*)  In  Padua  durfte 
<lf  i  P<Hlt  st/i  ein  allgemeines  (ietrei(I«  :iusfuhrverbüt  erst  boantraj^fn ,  wenn 
d»  r  Prt  is  tiir  den  Scheffel  (stario)  Weizen  aul  M  hoI.  ^esliigen  war.-)  Etwaa 
genauer  können  wir  die  Politik  Mailands  aut  diesem  Gebiete  verfolgen.  Als 
^  1167  wieder  aufgebaut  war,  Lodi  aber  sich  dem  Städtebunde  ^cbt  an- 
schließen wollte,  betonten  die  Mailänder,  wie  außerordentlich  wichtig  der 
Beitritt  Lodis  für  sie  schon  deshalb  sei,  weil  sie  auf  die  Einfuhr  von  Lebens 
inittoln  aus  Lodi  unr!  n(»lchen  Gebieten,  zu  denen  Lodi  ihnen  den  Zugang 
sperren  konnte,  angewiesen  seien  ^j;  ollenbar  ist  die  Zufuhr  poaufwärts  ge- 
meint, und  bekanntUdi  gelang  es  durch  große  Zugeständnisse,  Lodi  für 
den  Bund  zu  gewinnen.  SfMter,  als  sich  IMbdland  und  Lodi  in  dem  Allianz- 
vertrage  vom  15.  Januar  1PJ9  gegenseitig  für  alle  Waren  offenen  Sfarkt  ge- 
währten und  sich  verpfücliteten,  Handolsverbdte  nur  tremeinsam  zu  er]:i"<*'n, 
wurden  vt»n  den  Beschränkungen,  die  dem  Außenhandel  Mailands  zugun^tün 
Lodis  auferlegt  wurden,  Getreide,  Gemüse  und  Wein  ausdrücklich  aus- 
genommen, die  Muland  von  jedem  beliebigen  Orte  her  zu  beziehen  das 
Recht  haben  sollte.*)  In  dorn  Vertrage  zwischen  Mailand  und  Como  vom 
IT).  September  1I9G,  in  dem  sicli  beide  Stiidtc  pcf^cnseitig  völlig  unbp.schränkten 
Markt  in  (ietreide,  Wein  und  allen  Lel)en^^initteln  und  Waren  zugestanden, 
mußte  Conio  doch  versprechen,  keine  künstUche  Aniiäufung  des  im  mai- 
ländischen  Gebiet  aufgekauften  Getreides  oder  Gemüses  herbeiführen  zu 
wollen^);  auch  traf  man  Vorkehrungen  gegen  eine  den  Interessen  beider 
Städte  zuwiderlaufende  Ausfuhr  desselben  nach  den  Alpentälern.*')  Gleich- 
zeitig aber  behielten  sich  die  Msiiländer  das  Ree  Iii  vor,  wie  «ie  es  bisher  ge- 
wohnt gewesen,  den  einzelnen  Orten  ihres  Gebiets  oder  den  weltlichen  und 
geiatliehen  Besitzern  das  für  ihren  Bedarf  nötige  Getreide  und  Gemüse  zu- 
zuteilen und  sie  zu  zwingen,  alles  übrige  nach  Mafland  zum  Verkauf  zu 
bringen^:  im  Interesse  der  städtischen  Konsumenten  war  damit  unter  starkem 
EingriiT  in  die  {M>rsönliche  Beweirnnj^freilieit  die  völlinc  Konzi-ntralion 
eines  großen  Teiles  des  Lebensmittelhandels  nach  der  Hauptstadt  herbeige- 
führt^j 

Auch  in  Bergamo  gewährten  die  Statuten  den  städtischen  Behörden 
das  Recht,  das  gleiche  Verfahren  einzuachhigen;  nur  fand  es  auf  Kirchen 

und  Klöster  hier  keine  Anwendung;  dagegen  ermäcI)tiLt<  ein  Zusatz  in  den 
Statuten  (vom  2.  Januar  1234)  den  Podestä,  unter  Zuziehung  von  Sachver- 


»)  Muratori  Antiqn.  FV,  877,  379.   «avioli  III,  2,  186.    Affö  UI,  331». 
»)  Stat  Padov.  no.  HOT  (vor  123(i \ 

*)  Anonvm  de  rebus  Laud.,  SS.  XVIII,  647  ff.   Qieaebrecht  V,  676, 
*)  Cod.  Laud.  II,  226  Ä.  no.  209—211. 

*)  Hidberll,  Beilage  no.  88  p.  115:  nec  fraudalenter  faciant  canevam  vel  ea- 
nevRB  in  civitste  vel  extra  civ.  blnve  et  leguiuintun,  quo  fuerint  virtutis  Modiolanu 
Oben  §  3.Ö3.    Dem  enUspricht  anrh  <h\s  Verbot  der  Getreidcausfubr  au» 
dem  BiHtum  von  Cuiuu  in  dorn  Vertrage  Cuiuob  mit  Bormio  1201  und  mit  Ckur 
1319.   Leg.  Mtiiiic.  U,  890.  Mohr  I,  261. 

liceat  et  pussit  Uiliare  Mavam  locis  suis  et  cogoro  eoH,  ut  ad  Med.  ducailt» 
sicut  consxieverunt  etc.  Ahnlich  in  Panna ;  Stut.  Parin,  p.  46.  Hier  war  auch  ver- 
boten, Getreide,  Wein  und  Flache  zu  verkaufen,  bevor  aie  goerntot  waren ;  p.  321. 

*)  Einer  der  Punkte,  auf  die  sich  die  beiden  großen  politischen  Parteien  Mai- 
landw  am  30.  I>07,.  1214  eini5i:ten,  war  »iiuod  ('■-n-^ules  vel  Rectoros  teiieiuitur  im- 
ponere  bladum  villis  et  burgis  Comitatu«  Mj.  uiore  solito«  :  nur  bei  Brand,  l  uwettor, 
Verwüstung  sollte  davon  abgegangen  werden  dflrfon.  Ghiron  J.,  La  credouza  di 
S.  Ambroxto,  im  Arch.  Lomb.  III  (1876),  606. 
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ständigen  für  die  Einfuhr  von  Getreide  nach  Beorgamo  und  fiber  den  Klein- 
handel mit  Getreide  alle  orforderlicht  n  Bostimmungen  zu  treffen. 

616.  Auch  in  besag  auf  Industrieartikel  finden  sich  hier 

und  da  Beschräukungen  des  Flandels. 

In  Bre?cia  war  die  Ausfuhr  aller  aus  Lamm-  und  Ziegenfelien  in  Stadt 
und  üebiet  hergetstelltt-n  Artikel  streng  verboten,  ollenbar  iin  Interesse  der 
Konsomenten ;  um  die  Hltte  des  13.  Jahrhonderts  trat  ein  Ansfnhiverbot 
für  Leinen  und  Garne  hinau.*)  Andererseits  war  im  Interesse  der  heimischen 
Tuchindustrie  die  Einfuhr  vcin  Rinderha<iren  und  joglicher  Handel  damit 
untersagt,  damit  die  Verwendung  von  solchen  bei  der  Tuehfabrikation,  ab- 
gesehen von  der  schweren  Strafe,  mit  der  sie  bedroht  war,  möglichst  aus- 
geschlossen würde.*)  Hatte  dieses  ESnfohrverbot  den  Zwedc,  die  QnaUtftt 
und  damit  den  Ruf  der  Bneugnisse  der  breeciaiiisdien  Teztilmdustrie  zu 
gchützen,  so  begegnen  wir  in  Parma  einem  Einfuhrverbot,  das  direkt  dazu 
bestimmt  war,  die  Einbürgerung  der  Fabrikation  einer  be,<limmlen  Tu«li- 
öorte  ijp  Parma  zu  ermöglichen.  Im  Jahre  1211  beschlost-en  Konsuln  und 
Räte  der  Zünfte  und  die  Geschworenen  der  iStadtbezirkc  von  Parma  im  Ein- 
▼ernehmen  mit  d^  Kaufanannschaft  und  unter  Genehmigung  der  städtischen 
Behörden,  im  Interesse  der  Einführung  der  Fabrikation  von  »pignolatic,  die 
seit  alters  im  benaebbarten  Piaccnza  im  Schwange  war,  in  Parma  eine  neue 
Verordnung  super  facto  ministerii  pigjiolati  in  die  Stadtstatuten  aufzunehmen. 
Danach  durfte  diese  Tuchsorte  fortab  in  Parma  und  seinem  Gebiet  nur  ver- 
kauft werden,  wenn  sie  in  Parma  selbst  oder  seinen  Vororten  fabriziert  war; 
Einfuhr  derselben  aus  einer  anderen  lombard]8<^en  Btadt  zum  Zweck  des 
Wiederverkaufs  war  verboten.  Zuwiderhandlungen  wurden  mit  Konfiskation 
und  öffentlicher  Verbrennung  der  betreffenden  Tuche  und  einer  büße  von 
15  sol.  parm.  für  das  Stück  (pro  pecia  pignolati)  geahndet.*)  Dadurch,  daß 
Parma  auch  den  Zuzug  von  Arbeitern  dieser  Branche  begünstigte,  gelang 
es  üun  auch,  seinen  Zweck  zu  erreichen;  im  Jahre  1253  begegnen  unter  den 
anerkannten  Zünften  I^armas  auch  die  textores  pignolati.^) 

Ungefähr  z^ir  selben  Zeit  wie  in  !*;irma  wurde  in  Florenz  von  der 
Wollenzunft  ein  Einfuhrverbot  zum  Sebutze  der  heimischen  Textilindurtrif» 
erlassen;  es  richtete  sich  gegen  die  Einfuhr  von  stauie  hiato  (Zettel),  die 
besonders  von  Lucca  her,  wo  sich  die  Textilindustrie  weit  friiher  wie  in 
Biorenz  entwi»  kelt  hatte,  betrieben  wurde;  offenbar  erachtete  man  die  eigene 
Industrie  in  Florenz  für  erstarkt  genug,  um  dsis  heimische  Bedürfnis  an 
diesem  Halbfabrikat  rcillauf  1>efriedigen  zu  können/'^ 

Es  sind  die  ersten  Bei.spieie  der  Anwendung  des  Protektions- 
syatem.H.  die  uns  in  diesen  Fällen  vorliei;eu. 

>)  blat.  Perg.,  coli.  Xlll,  44,  45  ^Leges  Munic.  II,  2013). 
Leges  Muuic.II,  1584  U20),  mit  verscharfcudcm  Zusatz  v.  1249,  u.  p.  1584  ^139). 
Verbot  df»r  Einfuhr  von  pilum  bovis,  et  nallns  andeat  pilnm  bovis  emere 
ner  vonrfrro  nrr  toiifir  ner  ponrre  nec  ]u>m  fnrero  in  drupi» ;  Strafe  20  sol.  für 
den  Fall  uud  Verbrennung  <ler  Ware.  Tuche,  in  doucu  »ich  Kinderbaaro  vorfanden, 
worden  konfimnert  und  den  Armen  geschenkt  Das  Verbot  wurde  1918  aof  laiia 
frossu  caprsH   ausLrcdohnt ;  ebd.  1.^84  fl.S9). 

')  .\tYn  III,  32.^  no.  29.    Ks  handelt  sich  hIbo  keineswegs  um  Wollen-  und 
Tuchhündler  im  allgeuieinon,  wie  Poehlmann,  Wirtachaftugeech.  der  Flor.  Keuais-. 
aance  p.  106  annimmt;  (ebenso  Handwörterb.  d.  Staatswiss.  III',  321). 
*)  Affi)  Ul.  329  no.  32  (Zusatz  zu  der  Bostimmunjj;  von  1215\ 

Snntini  p.  376:  <le  st.amo  lil:tt<'  .  .  .  devctato  andeoimqQe  foerit  aut  evenerit 
ata  «iu  l.iu-a  aut  de  uUis  locia  etc.    L  nten  §  ^27. 
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617.  Etwa  ein  halbes  Jahrhundert  nach  dem  Emporsteigen  der 
Städte  zu  kommunaler  Selbstftndigkeit  tritt  uns  im  Biitnenlande 

Oberitalir  ns  zuerst  eine  besondere,  freie  Organisation  des  Handels- 
standes ^)  entgegen,  die  ihr  Vorbild  den  Einrichtungen  des  Comune  selber 
entnahm.  Am  frühesten  sind  eigene  Konsnhi  der  Kaiiflentn  nachweis- 
bar in  Piacen/a  und  Mailand,  schwerlicii  rein  ziifälli<^;  viehiiehr  M/lioint 
dies  Vorangehen  der  iiitsächlichen  Eutwickelun^  zu  entsprechen  und 
damit  zusammenzuhängen,  daß  diese  beiden  Städte  auch  in  kummer- 
zieUer  und  industrieller  Blüte  den  übrigen  Binnenstädten  Oberltaliens 
vorangegangen  sind. 

Die  beiden  consules  negoeiatorum  Piacensas  vom  Jahre  1154,  Guilel* 

muB  Sicamelica  und  Ricardas  Surdu^:,  die  in  den  Urkunden  über  die  Kück- 
Zahlung  der  Anleihe  (J^nna«  nehon  den  4  consules  corrmnis  pronannt  werden, 
sind  the  ülteHten  bekannten  ilirer  Art 2);  eine  weitere  Urkunde  von  1146, 
die  von  den  majores  consules  Piacenzas  spricht  erlaubt  den  sicheren  Rück- 
schluß, daß  diese  Institution  in  Piacenxa,  das  Peter  von  Oluny  1151  eine 
Stadt  nennt,  die  kaum  einer  in  Italien  nachstehe*),  auch  damals  schon  vor- 
hiuidoTi  «gewesen  ist.  Und  daß  es  «ich  da]>ei  um  sclbstixewähltc  Konsuhi  der 
korporativ  vereinigten  Kaufmannschat t  han<li4t,  geht  aus  (kii  Kcn.^iilar- 
statuteu  von  1169,  die  ausdrücklich  von  dem  > comune  negoeiatorum«  reden, 
mit  voller  Deutlichkeit  hervor.^ 

618.  Für  die  mailändische  Kaufmannschaft  liegt  das  älteste  Zeug- 
nis ihrer  Oi^anisation  in  einem  Erkenntnis  von  4  consules  negoeiatorum 

vom  Jahre  1159  vor;  gerade  dadurch,  daß  es  nicht  Handelssachen,  sondern 
streitige  Ciruiulstiieke  lictrifFt.  liefert  e«  den  Beweis,  daß  diese  Konsuhi  die 
Vorsteher  einer  Korjiuration  \Naren,  deren  Mitgheder  ilirer  Jurisdiktion  in 
erster  Instanz  auch  dann  unterstanden,  weim  nicht  Handelsangelegenheiten 
in  Frage  kamen.*)  Daß  nach  der  Katastrophe  von  1162  mit  der  Wieder- 
herstellung der  Stadt  auch  diese  Or^nisatiou  der  Kaufmannscliaft  wieder 
nufjTcnonimen  >vurde,  geht  daraus  hervor,  daß  wir  aus  dem  Jahre  1177  einen 
riehterlichen  Spruch  des  Passaguerra  judex,  ijui  dieitur  Poxonerius,  cousul 
negoeiatorum  Mediolani  imd  seiner  4  Kollegen  kenneu. 

^^^^^^^^^^^  • 

>)  Über  (lie  älteren  Erscheine  ti<.'en  in  Havenna  und  Rom  b«  oben  §Gi  (Ende). 

»)  Lib.  Jur.  I,  176  no.  202.    Ol.eii  507. 
»)  Campil,  M4  (6.  September  1116). 

*)  Brief  an  Eugen  m,  ebd.  II,  351  f. :  Miserere  tantae  nrbis  nolM  fere  in  Itftlfa 
Beenndao. 

'■  lioaelli  I,  32f).  Mitwirkung  <ler  Koosaln  der  Kauficute  von  Piaceuza  liöl 
beim  Vertrage  mit  Fcrrara,  oben  §  571. 

•)  Giulini  m,  .%3  f.,  VII,  125.  Schupfer  p.  165,  16«.  (Jaddi  L.,  Per  la  storia 
dolln  lojislaz.  o  delle  i^tituzioni  iniTcantili  lombardo  im  Arch.  lomb.,  anno  XX 
(1893),  272,    Zeitsclir.  £.  Handelsr.  41,  101. 

*)  Ginlini  HI,  771.  Leg.  Manie.  II,  917  f  Bchnpfer  p.  168.  Die  NöÜMn  des 
im  14.  Jahrhundert  schreibenden  Galvano  Fiummu  /,u  1172  nnd  1175  sa  verwerten 
(Miucell.  ital.  Vll,  710;  Schupfcr  165),  trage  ich  Bedenken. 

Sohanbe,  HMtdelagetclilolite  der  lonuui.  Völker  Im  MitteUdtar. 
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Als  sich  1108  die  popolare  socictas  (oredentia)  s.  Ambrosii  bildfte  und 
Anteil  am  Stadtregiment  gewann  >),  tat  das  der  staatlichen  Stellung  der 
Korporation  der  Kaafleuie,  die  zwdfellos  Angehörige  der  beiden  politischen 
Parteien  umfaßte,  doch  keinen  Eintrag;  häufig  sehen  vir  ihre  Konsuln  seit- 
dem beim  Al^schluß  von  Staats  Verträgen  mitwirken.  So  wird  die  AlliaiUE 
mit  Lodi  am  15.  Januar  1199  durch  den  PodcstA,  mehrere  consules  creden- 
tiae  8.  Ambrusii  und  einen  »consid  nK  rcatotuni,  Pelegriniis,  »|ni  dicitur  de 
Populo«  bestätigt*),  der  Vertrag  mit  den  Malaejpina  von  12üü  wird  muilün- 
diacherseilB  nur  durch  2  consuleB  negociatorum  verhandelt  und  beim  Ab- 
schluß des  Fried«M  von  Gavi  2wischen  Genua  und  Tortona  (1202  fungieren 
je  ein  consul  comimis  und  je  pin  consul  mcrcatorum  von  Mailand  und 
Pavia  als  offiziell*»  Zcup'U. ')  Auch  hei  dem  Allianzvertrage  Mailand.«  mit 
Vercelli  vom  ö.  März  1215  haben  drei  mailändische  consules  negociatorum: 
Guifredus  Medicus,  Manuel  de  ErmenulflB  und  Doroinicus  Bonadonna  mit' 
gewirkt^) 

Ohne  staatliche  Eingriffe  ging  es  bei  der  Bedeutung,  die  die  Kauf- 
mannschaft für  eine  Stadt  wie  Mailand  hatte,  nicht  ah;  als  der  PodeJ?tä 
Uhertus  de  N'ialta  am  30.  Dezember  1214  eine  Einigung  der  beiden  großen 
pohtibchen  l^arteien,  der  Capitanei,  Valvai<sores  und  ihres  Anhangs  aut  der 
einen,  der  Motta  und  Credenüa  S.  Ambroeü  mit  dem  Popolo  auf  der  anderen 
Seite  anstände  brachte,  wurde  die  Wahl  der  consules  negociatorum  zwar 
den  Kaufleuten  selbst  zugestanden,  dabei  aber  bestimmt,  daß  aus  jeder  der 
beiden  politischen  Parteien  3  Konpnln  gewiildt  werden  müßten;  diese  Kon^ 
suln  hatten  dann  gemeinsam  zu  ihrem  juristischen  Beistand  einen  Judex 
zu  ernennen.  ^)  Wenn  der  Verfasser  der  nur  wenig  jüngeren  Aufzeichnung 
des  mailftndischen  Gewohnheitsrechtes  (1216)  betont^,  daß  zwischen  dem 
Comune  von  Mailand  und  den  Konsuln  der  Eaufleute  ein  Vertrag  bestehe, 
der  unverbrüchlich  f^'halten  werden  nni.''*?e,  meint  er  wahrscheinlich  die 
gerade  damals  zustande  gekommene  Kiiiigurig;  stark  hebt  er  hervor,  daß  sie 
keine  staatlichen  Beamten  seien  und  deshalb  auch  nicht  gehindert  werdt-Mi 
dürften,  gleichzeitig  das  Amt  eines  städtischen  Konsuls  oder  sonst  ein  staat- 
liches Amt  zu  beUeiden.  Wohl  aber  seien  die  staatlichen  Behörden  auf 
Grund  jenes  Vertrages  verpflichtet,  die  kaufmännischen  Konsuln  bei  »1er 
Ausübung  der  ihnen  zustellenden  T5efugni.«.^e  zu  unter5-tützen ;  jährlieh  ein- 
mal hätten  sie  in  herkonnnliciier  Weise  die  von  den  Konsuln  der  Kautleut« 
erlassenen  Verbote  und  Verrufserklärungen  sowie  ihre  Gewohnheiten  in 
dff entlicher  Versammlung  zu  bestätigen;  insbesondere  dem  Comune  die 
Pflicht  ob,  für  die  wirksame  Unterstützung  der  Konsuln  der  Kaufleute  bei 
l^esch werden  über  vorgekommene  Vergewaltigung  und  sonstige  Klagen  der 
Kaufleute,  feriicr  in  Straßen-  und  Marktangelegenheiteti  und  hei  :mdeni 
Dingen,  wo  es  herkömmlich  sei,  Vorsorge  zu  trelleu.")    Der  Verfa^^ser  er- 

Ann  Mediol.,  SS.  XVUI,  mi,  400.    Sebupfer  p.  181.   Chiron  J.:  La  cre- 
denza  di  Sant'Ainbrogio  im  Arch.  loinb.  III  ^1870),  589  ff. 

•)  Cod.  Laad.  II,  283  no.  211;  bei  Scbupfer  p.  1G9  (nach  Ginlini  IV«  119)  irrig 
sn  1190. 

>)  Chart.  II  no  1707  p.  1209.  Lib.  Jnr.  1  p.  482  no.  447.  Oben  %m. 

*)  Chart.  I  p.  1207  f. 

>)  LUnig  Cod.  dipl.  I,  897  no.  Vin.  Scfaupfer  p.  184.  Qhiron  I.  e.  680,  606. 
Goddi  1.  c.  27G.    Lattes,  consuotud.  p.  I<i6. 

"  Borluu  p.  73  f.,  rub.  31  und  l^nde  32. 

^)  Commuue  M.  consulibus  ncg.  in  praodiä  et  contestationibas  ot  stratis  ia* 
cinirendie  et  in  nundinie  et  alli»  rebne  etcut  consnevit  debet  providere. 


Digitized  by  Goo 


Konsulat  der  Kaufleum  im  Siaate  des  Comuno. 


771 


klärt  ferner,  daß  die  Kaulleute  Mailands  und  ibie  Konsuln  ihre  besonderen 
Gi'wohnheiten  hätten,  die  in  Mailand  wie  in  den  alten  Zeiten  so  auch  jetzt 

beobachtet  w  iir<lon,  so  «laß  es  notwendig  sei,  sie  in  sein  Werk  mitaufzunelnnen  ; 
eingehend  schildert  i  r  danti.  wie  die  Anfsiclit  über  das  gesamte  Matt-  und 
Gewichtvswesen  in  MuiUuui  vua  üiueu  gehandhabt  werde. 

Nicht  lange  danach  hielt  es  die  Kaufniannäclmft  Mailands  für  zweck- 
mäßig, einen  Podestä  als  einheitliches  Oberhaupt  an  ihre  Spitze  zu  »teilen ; 
durch  einen  neuen  staatlichen  Eingriff  aber  wurde  im  Jahre  1335  der  Podeetä 
der  Kaufleute,  Busvardi)  Incoardo,  ebenso  wi<'  die  PodestAs  anderer  Ver- 
!  seine»«  Amtes  erü-etzt;  daj^ej^on  blieb  die  lierkömmliche  Wahl  von 

Konsuhl  den  Kautleiiten  nach  wie  vor  gestattet.  2) 

019.  Für  die  übrigen  Stndto  OImt  Italiens  iK  sdirinike  ich  mich 
darauf,  die  nltcpten  mir  l)t  kaiiiit«ü  Erwähnungen  ilirer  kaufmännischen 
Konsulatt'  in  chroiiiilo^Mscher  Folge  zu  geben wobei  ich  nur  be- 
merke, daü  e:»  vorzugsweise  die  Mitwirkung  dieser  Konsuln  bt  ini  Ab- 
schluß von  Handelsverträgeu  ist,  die  zu  ihrer  Erwäimung  Anlali  gibt. 
Nach  Piaeensa  und  Mailand  folgen  zanEchst  VerceUi  (1165)  und  Gre- 
mona  (1173)*),  dann  im  dstUcberen  Teil  der  Lombardei  in  rascher 
Folge  Verona  (1175),  Brescia  (1180),  Ferrara  (1181)»).  Modena  (1182); 
femer  Regglo  (1188)«),  Parma  (1189)  und  Itlantaa  (1191.)^) 

In  dem  kleineren  Novara  begegnen  sie  in  be.sonder^  enger  Gemein- 
schaft mit  den  Konsuln  der  gewerblichen  Zinifte  (IHM  bezw.  1199i^^:  in 
Bologna,  wo  t^ie  auffallend  spät  erwähnt  werden  (12()0),  tritt  uns  die  Kauf- 
mannschult .'^ogleich  in  die  beiden  Korporationen  der  Mercatores  und  Camp- 
sores  gespalten  entgegen,  deren  jede  von  SKoneuha  geleitet  wird.*) 

Die  uns  von  Sfailand  her  bekannte  Erseteung  der  Konsuln  durch  ein 
einheitliches  Oberhaupt,  einen  Pote?tas  Mercatorum,  i.st  zuer.-:t  (1209)  in 
Verona  nach  weisbar  i«)  und  fast  gleiclizeitig  (1211)  auch  in  Parnia,  WO  in- 


«)  Oben  §  618  f. 

')  Prat'cept«  pacis  ot  concordiao  cles  mailän«lischon  Podesta,  .Avenua  de  Man- 
tua,  vom  10.  Juli  1225,  nur  durch  Corio  (bist,  di  .Milano  cd.  1503  p.  129)  überliefert. 
Ghiron  I.e.  602,  tiOT.    üad»li  I.e.  277.    Schupfer  18Ü  f.    Salzer  95  u.  lU. 

*)  Weiteres,  namentlich  aueb  aber  die  gewerbUdien  KorporationeD,  gedenke 
icli  bei  Gelccrenfioit  an  anderer  Stolle  sa  verttffenilichen.  Im  übrigen  s.  noch  Gold- 
schmidt ir)8*t¥ ,  ley  ff. 

♦)  Oben  §  60t5  u.  557.  Miglioli  G. :  I^e  eorponizioni  cremonesi  d  arti  e  mcsticri 
ete.    Verona-Padua  1904. 

^)  Oboii  §  518:  587  u.  599:  .'>7'1.    Vgl.  Latles,  dir.  commere.  p.  89. 

•)  Mnriit.  Antiqu.  II,  887  f.,  IV,  353. 

*)  Oben  §  i;03.   Cipolla  p.  306.  Porkloli  A.,  Le  corporazioni  arderi  di  Mantova. 

Mantua  1884.  Über  die  eit?onartiffpn  VerbÄltniRso  in  Padua  mit  seinen  frataleae 
und  Ga.staldionon  h.  Roberti  M.,  Lc  corporazioni  ]»adovano  d'arti  e  mestieri ;  in: 
)Iom.  del  11.  Ist.  Voueto  di  seiende  etc.,  vol.  26  (1902)  uu.  8. 

*)  Die  13  eonsalefl  paraticorum  setsen  sich  im  Jahre' 1199  susammon  atis 
S  Konsuln  der  Herber  calegariomui  ,  zweien  der  .Metzifcr  (l»cccariorum\  4  consulcs 
negociatorum  und  dreien  der  Kürschner  (ppllipHrirtrimr  ,  (Minrf.  T  no.  7'J7 ;  die  12  con 
Hule»  paralicoruui  begegnen  auch  schon  11Ü4  im  Verlrage  mii  \  urcelii,  ebd.  no.  688. 
Dazu  Satzer  p.  88  A.  8. 

*)  Suvioli  II,  3,  319  no.  381.  Salvioni  p.  88.  Stat  Soc  Bol.  II,  485  f.  Gaa- 
denzi  p.  14  fl. 

Lib  Jur.  Civ.  p.  88  ruh.  114. 
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desaen  die  Mercadantia,  an  deren  Spitze  der  Podeste  Btdit,  ean  was  16  Binxel- 
innmigeii  bestehender  Verband  war.^)- 

620.  Eatifai&niiiflche  Konsuln  fehlen  ganz  im  OstHchsten  wie  im 
westlichsten  Teile  des  Gebiets,  in  Aati  wie  in  Treviso;  sie  fehlen  auch 
in  den  Seest&dten.  Bei  der  überragenden  Bedeutung,  die  der 
Handel  gerade  für  diese  Städte  hatte,  kann  der  Grund  hierfür  nur 

in  der  Tatsache  gefunden  werdoii,  daß  die-  regiorendon  Kroise  in 
ihnen  selbst  ain  Handel  derartiL''  interessiert  waren,  daß  für  oino 
Sondervertretung  der  kauimäuniäciien  Interessen  keinerlei  Bedürfnis 
bestand . 

Wühl  hat  auch  ^''cncdig  seine  consules  mercatorum  gehabt,  die  im 
Jahre  1228  zuerst  nachweisbar  sind,  wo  die  drei  neuenurnnten  Koni?ulii 
FOippo  Badoer,  Niecolö  Qoirini  und  Benedetto  Falier  den  Eid  auf  ihr  Ca- 
pitulare  ablegen.  ^)  Aber  sie  smd  nicht  Vertreter  einer  Korporation,  sondern 
rein  staatUche  Beamte,  die  im  Interesse  des  Seehandels  mit  genau  um- 
grenzten Befugnissen  ausgestattet  waren.  So  hatten  sie  die  Tragfähigkeit 
der  Hchiffe  festzustellen  und  vor  der  Abfertigung  der  Schitie  aus  dem  Hafen 
zu  prüfen,  daß  keine  Überladung  stattgefimden^),  hatten  vor  der  Annahme 
der  SchiffischreibOT  darauf  zu  sehen,  ob  ne  für  ihr  Amt  geeignet  waren, 
hatten  sie  zu  vereiden  und  nach  ihrer  Rückkehr  die  von  ihnen  gefülirten 
Ladungsregister  zn  prüfen  '),  hatten  Stn  itigkeiten  zwischen  den  Kaufleuten 
und  dem  SchilTer  üln  r  havarierte  Waren  zu  entöcheiden  ■'^')  n.  dgl.  mehr. 

Eine  rein  staatliche  Behörde  waren  auch  die  j.ihrlieh  wceh<ehiden 
vier  consules  maris,  die  seit  1206  in  Genua  nachweisbar  sind.  Öie  »landen 
an  der  Spitze  des  Seezollamts,  hatten  die  Abfertigung  der  ScbifEe  am  Hafen 
und  waren  im  Zusammenhange  mit  ihrem  Amt  mit  polizeilichen  Befug- 
mssen  und  Straf gewalt  auqgestattet<) 

621.  In  vollem  Gegensats  zu  Ober-Italien  ist  es  in  Mittei- 
lt allen  gerade  die  große  Seestadt,  in  der  das  kaufmännische  Kon- 
sulat zuerst  begegnet;  in  den  Konsularstatuten  Pisas  für  lir»2  und 
1164  erscheint  es  als  durchaus  eingebürgerte  Institution. ''j  Dabei 
vertraten  die  5  consules  negociatorum  auch  hier  nur  die  Kroiso  «los 
Landhandels,  Tuchhändler,  Wechsler,  S])0zeristen  usw.,  während  sich 
die  am  Seehandel  interessierten  Kreise  erst  am  Äußersten  Ende  des 
Jahrhunderts  zu  einer  eigenartigen  und  besonders  mächtigen,  Nobili 
wie  Popolare  in  gleicher  Weise  umfassenden  Korporation  zusammen- 

*)  8tat  Ftom.  p.  191  n.  187  ff.  Affö  HI,  836  o.  8S9,  no.  29  o.  38.  Saber  99. 

Micbcli  G.  Le  <  niix  ia/ioni  paniiensi  d'arti  e  mettieri.  Panna  1899  (aochin:  Aich, 
Stor.  per  le  prov.  parrnenBi  V,  lHiHi\ 

»)  Lib.  i)leg.  no.  594  (26.  Februar  u.  13.  MUrz).    Vgl.  Marin  V,  180  f. 

*)  Stat.  tarretarom  ruh.  1  im  N.  Arch.  ven.,  n.  a.,  V  (1903)  p.  814  ff.  6taL 
saper  nnvibiis  ml),  11,  ohd.  p.  200. 

*)  Stat  marit.  von  1233  rub.  4,  ebd.  IV  p.  28'J.  StaL  tarreL  1.  c.  nib.  26 ;  ätak 
nav.  rab.  41. 

'')  .Stat.  mrr.  41).    Stat.  nav.  53. 

«  X  Ukmv^  Z.  f.  HaDdclsr.  32  (1886),  490  ff.  und  Konsulai  d.  M.  p.  239  ff. 
S.  aiirh  oben  g  ÖOI  (p.  1120*). 

*)  Z.  f.  Handftlar.  41  (1896),  101  ff.  Volpe  227  I. 
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jschlossen,  die  sich  Ordo  maris  nannte  und  von  Konsuln  des  Meeres 
geleitet  wurde.  ^) 

Auch  in  andoren  Seestädten  Afittel-Italienfi  fehlt  die  Institution 
nicht;  Rom  hat  schon  1165  seine  oonsules  mercatorom  et  marina* 
riorum,  und  Konsuki  der  Kaufleute  begegnen  auch  in  Corneto  (1177)^ 
und,  allerdings  erst  später  (1208),  in  Ancona.*) 

In  den  großen  Binuenstädten  Toskanas  erscheinen  Konsuln  der 
Kaufleuto  noch  im  12.  Jahrhundert,  zuerst  in  Lncca"*);  s^oit  doiii  An- 
fang des  13.  Jahrhiniderts  hat  dann  die  InstituLion  auch  in  den  klei- 
neren Gemeinden  Toskanas,  im  romischen  Tuscien  und  ümbrion  eine 
weite  Verltreitung  erlangt. 

Aus»  einem  Schreiben  Gregors  IX.  an  Podeste  und  Volk  von  Civita 
Castellana  (1229)  ergibt  sich,  daß  man  das  Konsulat  der  Kanfleate  zu  den 

in  jeder  Kommune  des  Pttbnmüniunis  üblichen  Institutionen  rechnete^);  seine 
Hauptfunktionen  werd<  ti  f  itnual  von  Papst  Honorius  III.,  als  es  sich  um 
die  Wiederherstellung  der  wegen  der  städtischen  Kämpfe  beseitigten  Kor- 
poration der  Kaufleuto  in  Perugia  und  ihres  Konsulats  handelte  (1223),  in 
prägnanter  Weise  aufgesählt*)  Danach  bestanden  die  Aufgaben  der  con- 
sules  oder  rectores  mercatorum  besonders  darin,  alle,  die  sich  in  Haß  und 
Gewirlit  irgendwelche  Unredlichkeiten  erlaubten,  zu  bestrafen,  auf  die  In- 
standhaltung <1er  f^traßen  bedacht  zu  sein,  Friedens-  und  Handelsverträge 
abzuschließen  und  für  sicheres  Geleit  Sorge  zu  tragen. 

022.  Fa.st  iih«:'rall  fimlen  sieh  in  den  freien  Konminrtpn  Italiens 
in  bezui;  auf  die  Orgamsatiou  tlea  Handelsstnndes,  seine  Beziehungen 
zu  dem  Stadtregiment  und  zu  den  gewecbüchen  Zünften  lebensvolle, 
für  die  einzelne  Stadt  charakteristische  Verschiedenheiten.  Wie  groß 
diese  Verschiedenheiten  schon  in  der  Entwickelung  bis  zur  Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  waren,  mag  sum  Schluß  das  Beispiel  der  beiden 
einander  so  nahen  großen  Handelsplätze  Toskanas,  Siena  und  Floren^, 
dartun. 

Auffallend  spät  treten  uns  in  Siena,  wo  der  Handelsstand  eine 
so  wichtige  Roll©  Hpielto,  die  Konsuln  der  Kaufleute  entgegen;  die 
ältesten  bislit;r  bekannton,  Mariano  <li  Peri  (Pieri),  Salsidoiiin  fFamilie 
Sansodoni)  und  Vincecastello,  gehören  dem  Jahre  1192  an,  wo  sio  »leii 
Schadenersatz  für  einen  im  sienosischen  Gebiet  seiner  Ware  beraubten 
Florentiner  vermittelten. ') 

Mehrfach  begegnet  im  folgenden  Mensohenaltar  ihre  Mitwirkung  bei 
handelspolitischen  Aktionen ;  so  ist  Aringerius  Sioibaldi,  consul  mercatorum 

<)  Näheres:  Konsulat  d.  M.  Kftp.  1-^.  Neue  Beitrag»  s.  Oetch.  d,  Eon«,  d. 
M.  ßriogcr  Gvnin.-Prou'r.  1891).    Detttsche  Zeitochr.  f.  Gescbicbtswiss.  IX  (1898)^ 

236  ff.  Volpe  296  ff.,  303  ff. 
•)  Oben  §  4H6  ii.  489. 
«)  Lib.  Jur.  I,  587  no.489. 

*)  AuH  (lern  Vortrncre  mit  Mndona  von  1182  crRebon  sich  die  Xamcn  zwnior 
kmufmannisciicr  KonHuln  von  Lacca  aus  dem  Vorjahre.    Morat.  Autiqu.  II,  Ö87  f. 
*)  Theiner  I,  88  f.  no.  153. 
•)  Ebd.  79  no.  128.   Rodenbevs  I,  169  no.  239. 

^  ViLs  «loiti  Caleffo  veccbio  naebgewieaen  von  Mengosd  I,  16  Anm.  2  und 

Davidsohn  I,  597. 
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Senenattm,  Zouge  im  Vertrage  mit  Florenz  vom  39.  Man  ISOl,  und  8  Jahre 

später  erscheinen  die  '5  cnnsuli  ^  iiiercatoriim  neben  je  3  Konsuln  der  Stadt 
und  der  Kitter  in  erster  J.inif  die  Vertreter  Sienae,  die  den  Florentinern 
zedieren,  was  ihnen  nach  «'niangenem  Sc1ii('<lsiirnrh  «rebührte.  Aus  dem 
Jahre  120.')  kennen  wir  einen  Konsul  der  Kauiicutt?  Uinaidinus,  der  als  no- 
büis  vir  bezeichnet  wird,  und  im  Jahre  1213  wird  der  Vensicht  der  Grafen 
von  Titignano  auf  Represalien  gegen  das  damals  befreundete  Orvieto  außer 
vom  PodestÄ  von  einem  Konsul  der  Kaufleute,  Turco,  entgegengenommen.*) 

623.  Wenig  später  zeigt  eich  die  bisher  einheitliche  Kaufmannf^^chaft 
Sienas  in  zwei  Korporatioiu-n  gespalten,  die  den  alten  Namen  beibehaltende 
der  Mercatores  und  die  der  pizzicarü;  sie  bilden  die  >  due  Mercanzie« ,  die 
mit  gleicher  Verfassung  und  gleichen  Rechten  bald  völlig  einträchtig  in 
Siena  neben  und  miteinander  Vaüg  Bind.  Zum  erstenmal  begegnet  die^e 
Scheidung  in  dem  Allianzvertrage  mit  Orvieto  vom  27.  Oktober  1221,  wo 
neben  den  3  eon^nlos  mercatornm:  Albizzo  Pieri,  Ineontrato  A*-  alifi  uml 
Tornanipuliiii  S;il>i<lunii  auch  zw  i  i  «irr  pizzicarü,  Credo  und  bniinnc,  ais 
offizielle  Zeugen  aultreten  3);  daÜ  k  lzlere  hier  erst  durch  2  Konsuln  vertreten 
sind,  ist  vielleicht  kein  Zufall;  auch  ihre  Namen  machen  den  Eindruck,  daß  - 
es  sich  hier  um  homine.^  novi  handelt,  um  Vertreter  d<  i  '  n  erst  zur  r,el- 
tung  kommenden  Delaillisten.  unter  denen  sieli  gewiß  auch  nicht  wenige 
tu  hohem  Wohlstand  gelangte  Kanflente  befanden,  wälirend  die  Mercatores 
auK  denjenigen  Kaufleuten  bestanden  haben  werden,  die  seit  geraumer  Zeit 
hauptsächlich  den  auswärtigen  Handel  pflegten.  Die  zunehmende  Starke 
der  popolaren  Bewegung  wird  es  gewesen  sein,  die  die  sicher  nur  popolaie 
Elemente  uinfiuiscnde  Korporation  der  pizzicarü  zur  Gleichberechtigung  mit 
der  alten  Korporation  der  Kaufleute  emportrug.*) 

In  der  folgenden  Zeit  sehen  wir  beide  Kaufmannschalten  dem  Comune 
als  Bankiers  dienen,  die  für  laufende  Staatsausgaben  Vorschüsse  machten 
und  ffir  größere  Beddrfnisse  dem  Staate  Anleihen  geit^rten.  So  quittieren 
am  I.Januar  1228  ihre  Konsuln  über  den  Empfang  von  667  Va  1-*).  die  sie 
für  die  Wiederherstellung  des  Ka.stcllß  Orgia  vorgepchof??f'Ti  hatten.  Auf 
Anlriht'n,  die  die  Stadt  zur  Zt-it  des  Podest;\  Malpigliu  Itei  den  cnnsules  mer- 
catorum  et  pizzicaiulum  gemacht  hatte,  werden  im  November  1229,  den  Vor- 
schriften der  Statuten  Sienas  gemäß,  fünf  einzelne  Posten  im  Gesamtbetnige 
von  rund  950  1.  zur  Riickzahlung  angewiesen. Als  der  Staat  im  Juli  1231 
der  kriegerischen  Zeitläufte  wegen  einer  größeren  Anleihe  bedurfte,  waren 
sie  es,  die  die  prostanza«  nmzidegen  hatten,  die  einen  Betrag  von  16593  l. 
embrachte.    Auch  Zahlungen  des  Staates  nach  auswärtß  vermittelten  sie; 

Santiiii  [i  CA  n  127. 

Moratori  Antiqu.  IV,  576.  Fumi  p.  tiü  no.  93.  Xuroo  ist  wohl  identisch 
mit  Turchio  AmeTighctü,  der  In  ürkunden  von  1209  bei  Ficker  IV  no.  220  ff.  er- 
echeint. 

»)  Fnmi  p  95  no.  141  flF. 

*}  über  die  bcideu  KaufmannscbaCteit  im  allgemeinen  8.  Zdokauer,  Mercsnte 

57  ff. 

lAaim  .  Invent.  dcl  Caleffo  vecchio  im  Bull.  8en.  V  (1B9^  IIB.  Ein  anderes 
Beispiel  vom  Oktober  1229  Zdekauor  Mere.  Gü  A.  2 

*)  Meugozzi  I,  15  A.  2.  Auch  die  späteren  Ht4itnteu  enthalten  noch  die  Vor* 
pflichttmg  des  Podestä,  fdr  die  RflcknihlQng  aller  Sebalden  sn  sorgen  >qne  deben- 

tur  aijt  contnicta  sunt  hactenus  ab  antecc.'isoribus  meis  a  coimulibus  mercatorum 
et  pir.zif  .nrinrnr^i  vo]  nh  corum  sappositia  etc.«  Zdekauer,  Con^titato  p.  84^  DiaL  1, 
207 ;  vgl.  p.  XXXXi  A.  2. 
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so  wunlc  /.  B.  die  Forilerung  eine«  Römers  von  24  1.  Schad«Miers;itz  für 
Pferde,  die  er  iui  Dien^ite  fcienaa  verloren,  aut  diesem  Wege  beglicht  ^, 
Nur  bei  der  Beschaffung  von  fremdem  Sübergeld,  das  die  MQme  von  Siena 
zur  Uniprägung  verwandte,  aehen  wir  die  consules  mercatornm  allein  tätig, 
die  sich  dafür  eine  Provision  von  etwa  l^/o  berechneten.  2) 

Der  Sitte  der  Zeit  gemiiO  standen  Ix  ido  Korporationen  auch  mit 
frommen  Stiftungen  in  naher  Verbindung;  Gregor  IX.  hat  sich  am  22.  Okto- 
ber 1233  bei  den  coueules  pizicarolorum  mercatorum  in  Betreff  einer  Zu- 
wendung, die  dem  Nonnenjkloster  den  hl.  Petronilla  gemacht  worden  war, 
und  in  ähnlicher  Weise  am  37.  Januar  1235  fUr  die  iredusae  8.  Damiani« 
bei  den  (  OTi Silks  morcatorum  verwendet.*) 

Auch  als  in  den  vier^ifrer  Jahren  die  popolai-e  Bewegung  weitere  Fort- 
schritte niaclite  dauerte  der  pohtische  EinÜuü  der  beiden  Kaufmannschaften, 
neben  denen  die  gewerblichen  Elemente  als  solche  ganz  surOcktralen,  an. 
Im  Vertrage  mit  Florenz  von  1245  erscheinen  der  Pod<  ntä,  die  consules 
utriuscjue  mercantiae  und  die  24  priores  popnli  als  dir  offiziellen  Vertreter 
des  Staates;  naeh  diesem  Vertrage,  in  dem  es  eich  namentlicli  uui  die  Re- 
gelung der  zwischen  Angehörigen  beider  «Städte  schwebenden  Verbindlich- 
keiten bandelte,  wurde  von  äena  je  ein  Konsnl  der  beiden  Eanfmann- 
Schäften  dazu  bestellt,  um  die  Forderungen  der  auf  ihre  Aussagen  zu  yer« 
eidenden  Florentiner  in  Gemeinschaft  mit  einem  florentinischen  Notar  ent- 
»^egenznnehmen,  zu  prüfen  und  über  sie  zu  entscheiden ;  eine  Aufgabe,  die 
den  8ienesen  gegenüber  den  beiden  Cupitanei  popuü  von  Florenz  in  Geniein- 
*  Schaft  mit  einem  sienesischen  Notar  zufiel;  bei  auftauchenden  Zweifeln  traten 
Konsuln  und  Capitand  su  gemeinsamer  Beratung  zusammen.*)  Als  Anfang 
1347  ein  Zwist  zwischen  dem  nnu  angetretenen  und  dem  el  eu  ausgeschie- 
denen Podestä  aup])racli,  \viirde  seine  Selilichtung  den  Konsuln  der  beiden 
Kaufmannschaften  und  den  9t  l'rioren  übertragen^);  in  dieser  Zeit  wurde 
es  auch  übUch,  beide  Kautniannschaften  zusammen  als  die  »Mercanziac 
Sienas  zu  bezeichnen.'')  Mit  der  Einsetzung  eines  Volkshauptmanns  im  Jahre 
war  dann  in  Siena  der  volle  Sieg  des  Popolo  entsdiieden. 

624.  Auch  in  Florenz  sind  Konsuln  der  Kaufleute  nicht  viel 

früher  i1-  in  Siena  positiv  nachweisbar. 

All?  die  Kewolmer  von  Empoli  am  3.  Februar  1182  die  Zaldung  eines 
Jahrestrihuts  von  5(»  1.  an  die  Konsuln  oder  Rektoren  von  Florenz  gelobten, 
versprachen  sie  für  den  möglichen  Fall  des  Fehlens  dieser  Behörden  die 
Zahlung  an  die  Konsuln  der  Kaufleute  von  Florenz  zu  leisten,  die  das  Geld 
inzwisdien  für  die  Gemeinde  anzunehmen  hätten^);  und  nach  dem  Vertrage 
mit  Lucca  vom  21.  Juli  1184  w^aren  es  diese  Konsuln,  die  mit  ihren  Kol- 
legen aus  der  Nachbarstadt  die  Tltihe  der  beiderseits  zu  erhebenden  Zolle 
zu  vereinbaren  hatten. IdeuLiüch  mit  diesen  Vorstehern  der  Kaufmanu- 

»)  Zdokauer,  Morcanto  ^A.    Mis.  el!.  sen.  III  (1895)  no.  3  p.  125. 
')  Belege  für  den  Ankauf  voaez.  und  pisaoischer  grossi  zu  dioMin  Zweck 
(1290)  bei  Zdekaaer.  Mens.  60  A.  1. 
»)  Auvray  no.  1.5.Ö3  u  2108. 

*)  Hierüber  s  Zdekauer :  La  vita  pubblics  nel  Dogento  (Siena  1897)  p.  78,  83  f. 
*)  Anas  I,  Doc.  no.  2  p.  378,  380. 
*)  Lisini  I.  c.  136. 

^)  Die  Consules  Mrrcanfi:Ae  mit  Pode-sti  und  den  24  als  Vortrotor  Sienas  in 
der  Urkunde  vom  15.  Januar  12f>0  bei  Uasidsohn  Forsch.  III,  10  no.  31, 

*)  Santini  p.  18.  Davidsohn  I,  Ö70.  Sautini,  studi  im  Arch.  it.  XXXI  (1903),  350. 
•}  Bantini  p.  81.  Oben  %  598. 
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Schaft  sind  die  consulf'f  mprcatomm  de  Calleni.ila,  die  uns  am  0.  Tyo/.oiiA»'T 
1192  zuerst  mit  dieser  Bezeichnung  l»  irfirnon,  wo  Giani  (';iv;i!ranti,  Rainerio, 
der  öühn  Ugos  de  Bella  und  Ugo .  Angioiotti  ein  ihrer  Korporation  gehö- 
rendes Grundstück  verkaufen ;  am  21.  November  des  folgenden  Jahres  wird 
zweien  der  gewesenen  Konsuln  (consulibuB  mercatorura  veteribus  de  Calle- 
niala)  und  den  drei  amtierenden  Konsuln  als  den  Verwaltern  des  Hospitals 
von  S.  Kn?thii*  ein  (inindstück  geschenkt^);  ein  weiteres  firundBtück  für 
dieses  Hosipital  wurde  am  2.  Juli  1216  von  den  drei  consules  mercatorum 
Oallemale,  Guidotto  de  CHarito,  Bonaguisa  fil.  Uguiccionis  Ockidiferro  und 
Banerio  Renuccii  angekauft^  Diese  letzteren  Konsuln  werden  nun  in  oner 
anderen  Urkunde  desselben  Jaines^  in  der  sie  uns  in  staatlichi  r  Funktion 
entgegentreten,  al?  con^'nles  mercatorum  Florontinorum  bezi^ichiK-t. Ist 
sonach  an  der  Mt  iititiit  der  Konsuln  <lrr  Kaufleutc  schlechthm  mit  den 
Konsuln  der  Kautieute  der  Callemala  auch  für  die  frühere  Zeit  nicht  m 
zweifeln,  so  lassen  sich  aus  dieser  Tatsache  weitere  Folgerungen  ziehen. 
Die  maßgebciidf  n  Kreise  der  florentinischen  Kaufmannschaft  hatteii  'rie 
(n-scliäftslildt  ii  in  der  sclilcchten  Rtnißc!  zwisclu-n  Alt-  und  Neumarkt,  der 
Callemala  und  deren  unmittelliarer  Nachbiirsohaft;  da  dieser  Bezirk  auch 
später  noch  alg  der  Mittelpunkt  des  tioreutinischen  Tuchhandels  etBcheiut 
00  sind  es  auch  in  Florenz  die  Tucher,  die  innerhalb  der  kaufroanmschen 
Welt  die  erste  'Rolle  spielten.  Nur  sie  bildeten  die  Kaufmannschaft  von 
Florenz  im  engeren  Sinne ;  nur  sie  waren  vollberechtigte  Mitglieder  der  Kor* 
poration  und  wählten  als  solche  ihre  Vorstelier.  die  consule.«  mfrcatorum  de 
Callemala,  die  zugleich  aber  auch,  als  die  vom  Ötaat  anerkannten  Konsuln 
der  Florentiner  Kaufleute  überhaupt,  über  die  Kreise  des  Handels  und  wohl 
auch  mancher  Gewerbe  ein  Aufdchts-  und  Leitungarecht  ausübten,  so  dafi 
sie  allein  bis  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  als  die  berechtigten  Vertreter 
der  Haiidi  1  und  Industrie  treibenden  Bevölkernnjr  von  Florenz  erscheinen. 
In  dieser  allgemeinen  Eigenschaft  war  ihnen  auch  vom  iStaat  die  Aufsicht 
über  die  Verwaltung  kirchUcher  Institute,  insbesondere  der  Opera  S.  Jo- 
hannis (des  Battistero),  übertragen;  am  3.  November  1198  sind  cUe  consules 
mercatantum  zuerst  in  dieser  Funktion  nachgewiesen, 

625.  Gerade  in  diesem  Jahre  aber  sehen  wir  zum  erstenmal  auch  die 
ppwerblichen  Zihiftf  in  Florenz  imdo  politische  Ri^ille  spielen.')  Als 
sieh  die  Rtirg  Trebbio  (nur  -J  Meilen  nordlieli  von  Siena;  am  14.  Juli  1193 
den  Florentinern  übergab,  wurde  der  Untciwerfungsvertrag  von  dem  da- 
maligen Podestä  von  Florens,  Gherardo  Caponsaochi  (einem  dnheinuschen 
Edlen),  den  7  Hiitgliedem  seines  Beirats  (consUiarii)  und  den  7  »rectores  qui 

')  Ebd.  '6&i,  367.  Der  eine  der  gewesenen  Konsuln  iBt  Ugo  Angioiotti,  der 
andere  Job.  fil.  Boninsognie;  iat  dieser  nicht  mit  Cavslcantl  identiach,  ao  mflfito 

er  den  vielleicht  im  Lauf  de»  Atiit8jabis  vrrr^torbcnen  abgelOst  haben«  FlUppi: 
L'arte  di  (  nlinmla  ^Tiirin  18ä5)  p.  173.   DaviUtiuhn  I,  670. 

»)  Sanum  m 

•)  Ebd.  179  (13.  Febr.  1S16>. 

*)  iSchon  1205  erscheint  die  Elle  der  Callemala  als  das  normale  Längenmaß 
in  Florenz,  nach  dem  die  Lungv  oincr  Mauer  beetimmt  wixd;  Davidaohnl,  793  A.  2: 
ad  rectum  brachium  cannc  Callittmale. 

*)  EbenfailB  aus  noch  ungedmckter  Urkunde  ebd.  671  A.  8;  dam  678  A.  8. 
Hczfielifh  der  irrwerblichen  Ful wii  kolune  in  Florenz  vor\vi'i«o  ich  auf  die 
von  Davidsuhn  I,  78ii  f.,  7^0,  7M,  f)82  beigebrachten  Notizen.  Die  Bevölkerung  der 
Stadt  gegen  Ende  dea  12.  Jahrhundertö  veranschlagt  Santini,  Stadl  XXXI,  331  aal 
46000  ~  60  OOO  Menschen. 
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sunt  super  capitibus  artiuinc  vollzogen;  die  7  rectores  verpflichteten  si(di 

gleichzeitig,  die  Bedingungen  des  Vertrages  in  das  j Constitutum «  dieses 
Jahres  in  der  Weise  aufzunehmen,  dnß  dadurch  auch  allo  «pätoren  Stadt- 
häupter zur  Aufnahme  derselben  in  das  Constitut,  das  jährlich  von  neuem 
festgestellt  zu  werden  pflegte,  verpflichtet  wurden. Wir  sehen  also  in  diesem 
Zeitpunkt  die  7  Leiter  eines  Bnndee  von  Zünften*),  dmn  Zahl  wir  nicht 
kennen,  von  denen  eine  jr  de  aber  wieder  unter  eigenen  Vorstehern  (capita) 
stand,  im  Besitz  eines  mnß^'i'ljeiulen  Antfil-^  am  Stadtrefrimpnt  in  ein^^r  Stel- 
lung, wie  sie  t<onst  wohl  den  Konsuln  der  Kitter  und  Kaufieute  zuliel;  siciier 
das  Resultat  einer  popolajren  und,  wie  bestimmte  Anzeichen  beweisen,  zu- 
gleich kaiserfireundlichen  Umwälsiing.')  Aber  dies  Resultat  war  keineswegs 
von  Dauer;  der  Zünfte  verband  vermochte  seine  in  mächtigem  Anlauf  er- 
ninj^ene  herrschende  Stdlnnfr  nicht  zu  behaupten^)  und  die  frühere  Ord» 
nung  der  Dinge  ki-hrte  zuniiciist  zuriuik. 

Erst  am  Anfang  des  folgenden  Jahrhundertt;  begegnen  wir  den 
Organen  des  Zünfteverbandes  wiederum,  freilich  jetzt  in  viel  beschei- 
denerer Rollo;  mit  ihnen  treten  jetzt  zum  erstenmal  auch  besondere 
KoDBuki  der  Weehsler  auf,  denen  wir  etwas  früher  schon  in  Bo- 
logna begegnet  sind;  gewiß  hatten  die  Wechsler  bis  dahin  in  Florenz 
dem  Gesamtverbande  der  Kaufieute  angehOrt 

Eim  Urkunde  vom  1  März  1202  zeigt  uns  zuerst  das  Nebeneinander- 
wirken der  X'orständc  der  kaufrnänniselirn  tind  p:pwerl)lichen  Organisationen  •'') ; 
der  Beschluß,  den  lijrben  einiger  Florentiner,  die  vor  Summofonte  den 
Heldentod  gestorben  waren,  Abgabenfreibeit  zu  verleihen,  ist  von  den 
12  Konsuln  der  Stadt  und  ihrem  Groden  Rat  »et  cum  consilio  consulum 
mercatomm  et  militum  et  cumbiatonun  et  priorum  onmium  artium  Flo- 
ren tinae  civitatis«  gefaßt;  die  Kaufmannschaft  steht  also  wieder  unbestritten 
an  erster  Stelle.  Einer  ihrer  Konsuln,  Ciaritus  Pilii,  war  es  auch,  der  bald 
darauf  (am  3.  April)  den  Vertrag  mit  San  Gimignano  über  Summofonte  zu- 
stande brachte.^  Das  gldcbe  Nebeneinander  xeigt  uns  das  am  11.  September 
1203  mit  Bologna  über  Einschränk unj^  df.s  Rcpn-salii  iiwcsons  getroffene  Ab- 
kommen; als  offizielle  Zenpen  fungieren  hier  jo  ein  Konsul  der  Ritter,  der 
Mereat' 'r'  "^  f'Meiior  Abbatifc  ,  der  ('ainl>iatores  (^Jae()l)us  Ruinonis)  und  zwei 
priores  arüum,  Mainittus  Audreole  und  ßonristorus  Karelli.')  Offenbar  ist 
hier  gerade  Wert  darauf  gelegt,  die  Organisationen  der  Handel  und  Gewerbe 
treibenden  Bevölkerung  offivieU  vertreten  sein  su  lassen;  doch  verfuhr  man 

0  Saaiini  »1  f. 

^  DoroD,  Zütift.  p.  8.  Santtni,  stadi  im  Aich,  it  XXXI  (1908),  866  ff. 

»)  David.sohii  I.  r.CK)  f. 
*)  Dören,  Zuiiito  p.  12. 

*)  Santini  p.  869.  PertUeü*  p.  308  A.  89,  der  die  TJrkande  ans  liBini,  De- 

lizie  VII,  178  könnt,  jfilil  für  das  erste  Vorkommen  der  KonHuln  der  Wcchslor  in 
Flor,  das  Jahr  1201  an,  da  or  die  flor.  JahreszahlunK  nicht  berücksichtigt.  Lä 
Sorsa  S.,  T/organizzazione  doi  cambiatori  fiorcutini  uel  mcdio  evo  (Cerignola  1904) 
p.  80  Botst  die  erste  sie  erwähnende  Urkunde  (unter  Mißvefständjai«  von  David» 
aohn  797)  erst  7U  li'Ol. 

*;  Santini  73  ao.  3Ö.  ' 

*)  SavIoU  II.  2  i>.  S48  no.  S53 ;  Moralorf  Ani  tV,  4B8  f.  (mit  dem  Datum  id. 

Sept.).  In  der  Begel  wini  aiach  Tinioso  Lamberti  als  Konsul  der  "VVecliHlcr  für 
dieses  Jahr  angesehen  (so  IlartwiL'  TT,  196;  Santini  p.  XLVU  in  «einem  Kegistor, 
Daviddohn  I,  798  A.  5),  aber  Sa\ioii  hat  deutlich:  Melliore  Abatis  Contiule  Merc.  PI., 
Tinioeo  Lamberti,  Jac  Bainoiüs  Conaule  Oamh.  etc. 
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nicht  sdten  bei  »taatarechtlichen  Aktionen  weniger  flteei^p;  namenflidi  aber 

zog  man  bei  F^oli  hon  Aktionen  diejcniiipn  T\r*'!*f  vorziig^woise  h<»ran.  die  im 
einzelnen  l^ille  am  nieiften  interos.sicrt  waren,  auch  die  sei  es  zufällige,  sei 
es  eben  durch  tlen  Mangel  einen  besonderen  Interesses  veranlaßtpe  Abwesen- 
h&i  bestimmter  Personen  mag  hierbei  eine  Rolle  gespidt  haben.  ^) 

626.  Anderthalb  Jahrzehnte  8i>&ier  tritt  uns  dann  eine  weitere 
Neuerang  entgegen.  Der  Vertrag  mit  Perugia  yon  1218  ist  im  Namen 
der  Kaufleute  und  dos  Comune  von  Florenz  von  Je  einem  Konsul 
der  florentinischen  Kaufieuto  (Arrigo  de  Arro),  der  mercatores  artig 
lanae  (Finigiirrra)  nnd  der  mercatores  Portao  S  ^^a,riae  (Ugo  Caval- 
canti)  ahjrf schlössen,  und  genau  entsprechend  wirken  2  Jahre  darauf, 
am  6.  März  1220,  bei  der  Bestellung  von  BevollinSchtigten  zu  Ver- 
tragsverhandlungen mit  Bologna  wegen  llerabsetzuiig  der  Zölle  zu- 
sammen die  3  oonsules  mercatorum  Callismalae  Flor.,  die  3  consules 
Portae  S.  Mariae  und  die  4  consulee  Artis  Lanae;  aus  der  »in  Cale- 
mala«  vorgenommenen  Wahl  gehen  Gualterotto  Bardi  und  der  Judex 
der  WoUenxunft,  Boninsegna  Consiglii,  hervor.*) 

Zum  erstenmal  werden  hier  bei  einer  staatsrechtlichen  Funktion 
die  Konsuln  der  Kaufleute  consules  mercatorum  Callismalae  «:pnannt;  es  ist 
sicher  nicht  zufällig,  daß  sie  dabei  als  Vertreter  des  gesamten  Verbandes  der 
Kaufleute  bezeichnet  werden  (pro  tota  eocietate  mwcatorum).  Vermutlich 
sind  in  diesem  Verbände  damiüs  auch  die  Wechsler  wieder  mit  enthalten; 
sonst  scheint  es  kaum  erklärbar,  daß  ihre  Konsuln  bei  dieser  AI; ti  ti  fehlen, 
während  wir  doch  wissen,  daß  die  \\*eehsler  am  bolof^csischen  (Geschäft 
lebhaft  interessiert  waren;  haben  ihre  Konsuln  doch  auch  120Ü  an  dem  Ab- 
kommen gerade  mit  Bologna  mitgewirkt.  Seitdem  aber  entschwinden  sie 
für  swei  Dezennien  unseren  Augen. 

Losgelöst  aus  dem  Verbände  der  Kaufmannschaft  haben  sich  dagegen 
die  Ka  u  f  1  e  u  t e  v  o  m  M  a  r  i  e  ii  t  o  r ,  wie  sie  nach  ihrem  r>rtlichen  Mittel- 
punkt analog  den  Kinfl'  utcn  der  Callernala  V'cnannt  werden,  die  t)fliziell 
ja  auch  jetzt  erst,  oÜenbar  zum  Zwecke  der  klaren  Unterscheidung  von  der 
neugebildeten  Korporation,  mit  diesem  Titel  «ischeinen.  WesentHdier  als 
die  örtliche  Scheidung  war  natürlich  die  Scheidung  nach  der  Branche.  Die 
spätere  Zunft  Por  .S.  Maria  umfaßte  alles,  was  sich  mit  Seidenhandel  und 
Seide nmanufaktur  Itefaßte,  und  es  ist  dnrcliaus  wahrscheinlich,  daß  in  der 
Zeit  der  Loslösung  der  Kaufmannschaft  des  Marientor«  der  Handel  mit 
Seidenzeugen  und  wertvollen  Stoffen  ähnlicher  Art  auch  schon  einen  Zweig 
ihrer  Tätif^eit  bildete,  und  daß  die  wohl  erst  in  ihren  Anfängen  b^piffene, 
aber  rasch  dch  entwickelnde  heimische  Seidenindustrie  sich  in  völliger  Ab- 
hangicrkeit  von  den  kaufmätmisclien  T'ntcniehmern  dieser  Korporation  be- 
fand. Außerdem  beirii-ben  tliese  Kaufleutc  vom  Marient(»r  den  Handel  mit 
Gold-  und  Silberwaren,  Öchmuckgegenstiinden  und  Luxusartikeln  verschiedener 
Art,  vor  allem  aber  auch  den  Tuchhandel,  von  dem  indes  die  von  jenseits 
der  Alpen  kommenden  Tuche  ausgeschlossen  waren.*)  Matrikeln  dieser 

')  So  erklftren  sich  die  Abweichtmgen  in  anderen  UriKttnden  der  Jahre  1903 

und  1204  bei  Suutini  p  131,  137,  140,  144. 

ViavuUnhn  Forsch.  III.  229  no.  1168. 
*)  .Siiniitii,  ötudi.  Arch.  iL  XXXII  (1903)  p.  2G.    Düren,  Zünfte  p.  7  neant  sie 
»damals  noch  Detailliändler  mit  fremdem,  meist  ital.  Tadi« ;  ihre  Konsuln  »nahmen 
nicht  nlH  Vertreter  der  ScidoninduatricUen,  aoftdem  a]«  die  der  QewaadSCbneider 
au  den  KatäBitscungen  teil«,  ebd.  Anm.  ö. 
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KaafmannBchaft  sind,  wenn  auch  unvollständig,  schon  seit  i22b  erhalten; 
die  Ziihl  ihrer  Konsuln  betrug  anfanglich,  wie  es  nach  der  Urkunde  von 
1220  scheint,  drei»  später  vier.  ^) 

627.  Besondrr?  bemerkenswert  aber  ist  an  den  Urkunden  von  1218 
und  1220  das  Auftreten  der  Wollen  zun  ft,  deren  Konsuln  hier  nn  der 
.Stelle  erseheinen,*  an  der  bisher  die  Prioren  des  Zünfteverbande.i  .■?lumlen ;  tlie 
mächtigste  Zunft  hat  sich  von  diesem  V^erbandc  losgelöst  und  ihn,  für  einige 
Zeit  wenigstens,  von  seiner  Stellung  im  polititwhen  Leben  verdriüigt. 
Zweifel,  daß  die  Entwickelung  der  Ars  lanae  zu  solcher  Berleutung  sieh  nll- 
mählieh  vorbereitet  hat,  und  daß  sie  selion  vorlier  innerhall)  dc-^  f  J*  '<anit- 
verV)ands  der  Zünfte  die  wichtigste  Rolle  spielte;  bei  der  l»<  \v(i:uiiLr  von 
11113  wird  »lie  nicht  am  wenigsten  beteiligt  gewesen  sein.  Im  Jahre  1212 
lernen  wir  zuerst  die  Organisation  der  Zunft  kennen;  7  Personen  standen  an 
ihrer  Spitze,  die  als  rectores  et  tunc  priores  aliorum  eorum  sociorum  de  Arte 
de  Lana  bezeichnet  werden;  <lt  i  an  erster  Stelle  ^enrnnite  fungiert  zugleidi 
als  VoT^it/ender  des  Kollegiums,  als  Oberprior-);  es  war  Cerchio,  der  Ahn- 
herr einer  in  der  Geschichte  der  florentinischen  Wolienzuntt  iM  rUhmten 
Familie,  die  spater  besonders  mit  England  in  den  lebhaftesten  Handels* 
betiehungen  stand.*)  Zwei  Personen,  die  jedenfalls  nicht  Zunftgenotjsen 
waren,  wurden  damals  in  feierlicher  \V(  ise  auf  die  Beobachtung  des  von 
der  Zunft  erlassenen  Verbots  der  Zettoleinfuhr  vor  den  Zunftvorstehern  ver- 
eidet. Gibt  uns  dieser  Vorgang  schon  einen  nicht  geringen  Begriff  von  der 
weit  vorgeschrittenen  Bewegungsfreiheit  der  Wollenzunft,  so  ist  es  bezeich- 
nend für  ihr  politisches  Ansehen,  wenn  2  Jahre  darauf  es  gerade  einer  ihrer 
Rektoren»  Belcarus  Orlanduocü  ist,  der  als  bevollmächtigter  Gesandter  von 
Florenz  nach  Pisa  geht,  um  mit  diesem  eine  der  bekannten  Konventionen, 
flaß  nur  der  Behuldner  zu  belantren  sei.  nhzusehließen;  sicher  die 
Zunft  den  wertvolleren  Teil  ihrer  Kohstotfe  aus  und  über  Pisa,  dessen  Schiffe 
die  Wolle  aus  den  überseeischen  liUidem  importierten.^) 

All  das  weist  uns  sugleich  darauf  hin,  daß  die  kaufmännischen  Elemente, 
die  Unternehmer  und  Verleger,  in  der  Zunft  durchaus  die  Fülirung  hatten ; 
jeder  Zweifel  in  dieser  Beziehun<r  muß  flntre«ichts  der  Tatsache  eehwinden, 
daß  der  Vertrag  von  1218  von  dem  consul  mercatnrum  artis  lanae  redet. 
Die  Zunft  war  also  über  die  ursprünglichen  Formen  des  Gewerbebetrieben 
damals  schon  längst  hinaus^);  in  beträchtlichem  Umfange  arbeitete  sie  schon 
damals  für  den  Export.  Es  war  für  die  Bewohner  von  Faenza  am  Anfange 
des  1!?.  Jahrliunderf etwas  Gewöhnliches .  iliren  Bedarf  an  Klei(ler.<lolTen  in 
Floren/  /.u  Keeken''),  und  florentinischen  Tuchen  .-^ind  wir  um  1220  auf  dem 
Rialto  und  sonst  im  Gebiet  des  venezianischen  Handels  an  der  Adria  be« 
gegnet.  ^)  Um  diese  Zeit  etvni,  in  den  zwanziger  Jahren,  sehen  wir  auch 
schon  Florentiner  Kaufleute  an  der  Warenausfuhr  aus  Eni^and  beteiligt,  die 


')  Pagnini  II,  109,  T^astitr  G.,  Floront.  Handelsregister  des  Mitfelalters  '"Halle 
1883)  p.  8  ff.  Hantiui,  541  II.  App.  III.  Die  Matrikel  von  1225  nennt  einen  »rital- 
liator«  (also  ÜetaillUten  in  Tuchen):  Oambias  fil.  Bichardlni. 

•)  Santini  p,  37fi     Pnren,  Ziinfte  p.  9.    Santint,  stiidi  XXXII,  2'). 

^)  Uber  iiitero<»saDte  Briefe  der  Korrespondenz  Ccrchi;  ZeiUcUr.  der  Savigny- 
Stiftung  f.  Bedttagesch.  XIV  (Genn.  Abt),  128  ff. 

*)  Oben  g'616  a.  516.    Santini.  studi  XXXIl,  86. 

Dören,  Zünfte  p.  U  t,  59  ff..  Tgl.  Wollentncbindnstrie  p.  27  t 

*)  Santini  p.  140. 

«)  Oben  §  561.  607. 
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in  nichts  anderem  als  A\'oDe  oder  Tuchen  b(  titanden  haben  kann^);  offen- 
bar ließ  die  florcntincr  Textilinrli:  Trio  schon  damals  in  l)eträflitll«:-hpm 
Umfange  die  Hei"stellimg  wertvollerer  Stolle  angelegen  sein.  i\uf  die  teeh- 
nische  Entwickelung  dieser  Industrie  wirft  es  ein  Licht,  daß  sich  unter  den 
49  Peisonen,  die  Bologna  in  den  Jahren  1330  und  1231  rar  Belebung  seiner 
Tuchfabrikation  anwarb,  12  Florentiner  befanden,  wenn  auch  die  große 
Mehrzahl  derselben  ebenso  wie  das  Tuchmuster,  das  Bologna  bei  sich  ein- 
führen wollte,  aus  Verona  stammte. 2)  Als  ein  praktigehe?  Beispiel  für  die 
kapitalistische  Betriebsform  dieser  Industrie  in  Florenz  sei  ein  wenn  auch 
etwas  jüngerer  GeseUschaftsvertrag  angeführt,  der  am  7.  November  1244  vor 
dem  Judex  und  Notar  der  Wollenmnflk  Boninsegna  Conailii  (es  ist  also  der« 
selbe  wie  im  Jahre  1220),  von  Manovello  Tedici  und  Buondclmonte  Botti, 
dem  Soll  11'  des  weiland  Alberto  Ruasi,  geschlossen  worden  ist.^)  Das  Oe 
sellschafleikuintal  dieser  '»societas  de  arte  faciendi  {Hannos  florentinos  de 
lana«  belief  sich  auf  5UJ 1.  pis.,  wovon  Manuvello  300,  Buondelmonte  200  1. 
eingebracht  hatte;  nach  Ablauf  des  von  Mitte  November  laufenden  Geschäfts- 
jahres sollten  die  Einlagen  zurückfallen  und  Gewinn  und  Verlust  der  Gesell- 
schaft zu  gleichen  Teilen  geteilt  werden ;  außerdem  hatte  Manuvello  noch 
330  1.  piH.  im  Geschäft  stecken ,  die  nach  Ablauf  des  Geschäftsjahres  in 
erster  Linie,  aber  ohne  Gewinnbeteiligung  zurückzuerstatten  waren.  Uäenbar 
handelt  es  sich  um  eine  aohon  bestehende  Tudifabrik,  in  die  Buonddmonte 
als  Gesellschafter  eingetreten  war;  war  die  Societas  formell  auch  nur  auf 
ein  Jahr  geschlossen,  so  war  doch  ihr  längerer  Bestand  von  vornlierein  be- 
absichtigt; zufällig  können  \v\t  ihr  Fortbestehen  in  diesem  Falle  aus  einer 
vor  demselben  Judex  abgegebenen  Erklärmig  Buondehnontes  vom  19.  Ja^ 
nuar  1247  nachM-eiseu.  *) 

628.  Die  gedeihliche  ßntwickelung  der  heimischen  Tuchfabrikation  ist 
auch  auf  die  Fortentwickeltmg  des  Geschäftsbetriebes  der  Tucher  von  der 

Callemala  von  günstigstem  Einfluß  gewesen.  Ursprün^ch  waren  sie  reine 
Tuchhändler,  die  besonrler?  die  Einfuhr  auswärtiger  Tuche  pflegten;  der 
Name  der  der  Callemala  direkt  benaelibarten  Gjisse  de  Garbo^)  beweist,  dali 
in  älterer  Zeit  bei  diesem  Import  tüe  feinen  arabischen  Stoffe,  die  hi  El- 
Mehdia  und  anderen  Orten  Nord- Afrikas  hergestellt  wurden*),  eine  besonders 

»)  Obon  §  819  f. 

*)  Stat.  Soc.  Bot.  II,  490  no.  5.  Oandensi  p.  28  ff.  Davidaobn  Foiedi.  HI, 

20fV  no.  ^H**.  Daß  die  Hnmiliaton  auf  don  Ent wickeinn'jxirani;  dt-r  flor.  Toxtilindiistrir 
keiueu  Eiuflul»  geübt  haben,  geht  aus  folgenden  Dateu  hervor;  Erst  1239  wird  ihre 
Niederlassunf;  in  der  Kirche  San  DoniUo  vor  der  Porta  at  PiratO  begrflndot ;  da  <ue 
vicLriMi  di>r  Kfitfernung  v«>n  der  Stadt  nicht  re«'lit  gedeihen  will,  wei^t  ihnen  der 
Bischof  ci-^t  im  Jahre  1250  die  Kirche  S.  Lucia  ad  8.  Eusobinm  an;  doeJi  auch 
flpüter  ist  die  Katwickelung  dicHcr  NiüderlaaHung  keineswegs  eine  gl&nKcnde  go- 
wesen.  TiraboBchi  I,  166  f.  Dören,  WoUentochindtutrie  p.  M  A.  9»  82  nnd  Exkurs 
38  tf ,  dessen  tatsilchlicho  AnjralK»n  seine  Ausführungen  p.  33,  36  nicht  stütasen. 
Das  V'erdienst  de«  brdoiitondcn  Werke«  liegt  nicht  auf  dorn  Gebiete  der  Aufhel- 
lung der  ültereu  £ntwicl<:elung.  S.  auch  Lenel,  Histor.  Zeitschrift  91  (.1903),  49. 
T.  Below  in  ComwU  Jahrb.  79  (1903)  p.  106. 

')  Santiui  p.  481. 

«}  i:bd.  495  f. 

*)  Zuerst  genannt  im  Üorcnt.  Bankbucb  von  1211 ;  natürlich  ist  der  Namo 
weit  alter.  Heute  bildet  sie  einen  Teil  der  via  Oondotta.  Dören,  Wollentndkindostrie 
p.4,  22.    D:ivld-ohn  1,  793. 

*)  Lüeriu  liegt  m.  K.  die  Losung  der  Differenz  zwiBchcn  Schalte :  Garbo  un«l 
Hörens  in:  Z.  L  d.  ges.  Staateviss.  58  (1902),  39  ff.  und  Davidsohn :  Garbowolle  und 
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iviohtige  RoIl<  [)ielten;  in  dieser  Zeit  iiv.  elften,  zwölften  Jahrhundert,  hat 
dämm  auch  die  Sprache  das  arabisct  '  Wovi  zur  Bezeichnung  des  Feirion, 
Annmti.L'CMi  übernommen.  Seit  dor  Mitic  des  12.  Jahrhunderts  etwa  trat  in 
ötäiidig  wachtjendem  Umfange,  zumal  die  arabische  Textilindustrie  in  raschem 
Sinken  begriffen  war,  der  Import  transalpiner  Stoffe  an  die  Stelle.  Nicht 
überall  mochten  sie  dem  GeBchmaok  und  dem  Bedilifnifl  der  Italiens  ra- 
sagen;  so  war  es  ein  wiclitiger  Fortschritt,  daß  die  Tucher  der  OsUemala 
dazu  übergingen,  vielfach  nur  Ilalhfabrikate  einzuführen  und  diese  einem 
Veredelungsverfahren  in  Florenz  unterwerfen  zu  las.-^en.  Daran  konnte 
natürlich  erst  zu  einer  Zeit  gedacht  werden,  als  die  hcimibche  Textilindustrie 
schon  einen  yerhältnismäffiig  hohen  Grad  der  Vervollkommnung  erreicht 
hatte.  ^)  Genau  die  Zeit  za  b^timmen,  in  der  diese  Entwickelung  begann, 
ist  nicht  Tii(")^Hi'}i.  Sicher  aber  kann  nvan  beliaupten.  daß  die  Vorbedin- 
gungen hierfür  in  den  ersten  beiden  Jahrzehnten  des  13.  .Jahrhunderts  schon 
vorhanden  waren,  und  ich  neige  zu  der  Annahme,  daß  der  Übergang  zu  der 
neuen  Sntwickelung  tatsächlich  auch  in  dieser  Zd%  edolgi  ist^  wo  wir  die 
Einfuhr  von  Tuchen  von  jensetts  der  Alpen  in  starker  Zunahme  begriffen 
sehen.  Einen  frewisaen  Zusammenhang  mit  dieser  EIntwickelung  hat  auch 
eine  alte,  in  den  Statuten  der  Callemala  <he  uns  im  übrisren  erst  nm  dem 
Anfang  des  14.  Jahrhunderts  vorliegen,  ätchen  gebhebene  Bestimmmig,  die 
am  1.  Januar  1287  in  Kraft  treten  sollte.  2)  Danach  sollte,  wer  in  Floreni^ 
oder  Gebiet  einem  Mitgliede  der  Callemala  Tuche,  auswärtige  Geldsorten 
oder  sonst  zum  Handelsbetrieb  gehörige  Dinge  auf  Kredit  verkaufte,  sich 
an  die  TTnndelg;,'eBellschaft  oder  einen  der  Sozii  des  Käufers  nur  dann  halten 
können,  wenn  der  Kauf  in  dem  Handhniirsbnch  der  Gesellschaft  einiietragen 
war.  Man  wird  annehnien  dürfen,  daß  solcher  Ankauf  von  Tuchen  in 
Florenz  nicht  einfach  mm  Zwecke  des  Weiterverlcaufs,  sondern  um  diese 
Tache  einem  Veredelungsverfahren  zu  unterziehen,  erfolgt  ist.  ^)  Im  übrigen 
>>eweipt  die  Stelle  die  holie  Bedeutung,  die  der  gepellscliafthcho  Geschäfts- 
betrieb und  damit  der  Kapitalismus  in  dieser  Zeit  in  der  Kaufmannschaft 
der  Callemala  schon  erlangt  hatte;  schon  sehen  wir  in  ihr  auch  die  Familie 
Bardi  eine  Rolle  spielen,  die  später  zur  ersten  Finanzmacht  Europas  empor- 
gestiegen ist.^) 

629.  Doch  wir  müssen  uns  noch  einmal  za  der  äußeren  Geschichte 
dieser  kanfmännisohen  Korporationen,  wie  de  sich  in  den  damaligen 
staatlichen  Aktionen  von  Florenz  wiederspiegelt,  zurückwenden.  Im 

Garbotncfa  in:  Hist.  Vierteljahrsscbr.  Vn  (1904)^  985  ff.  Auf  der  einen  Seite  ist 

ent8cheidcii<I,  was  man  in  älterer  Zeit  und  swar  in  Piaa  unter  Garbo  verntand 
(darOber  ol).  §  226),  auf  der  anderen  Seite,  was  Hio  arabischen  Schriftsteller  der 
älteren  Zeit  über  die  Blüte  der  uordafr.  Toxtiiinduütrie  berichten;  schon  die  eine 
Stelle  EdrtstB  Ober  die  Qewebe  EMf  ehdias  von  annachahmlidier  Feinheit  und  den 
beträchtlichen  Exi^ort  dorBolbcn  Afi  .  vi  Enp.  p.  187)  wflrde  som  Beweise  genügen. 
Im  übrigen  s.  -noch  oben  §  16,  21,  -J-J-J,  229. 

»)  V.  ßcluw  in  den  Jahrb.  f.  NuU-ök.  79  (1902,,  101. 

')  Constit.  arti»  et  unlversitatiH  mercatonim  Kallismalo  de  Flor.,  1.  IZ  mb.  19 
bei  G.  Filii)pi :  L'nrto  dci  mcrcnntl  di  C;i1iui.  in  Fircuzc  (Turin  1889). 

')  Die  2  *peciae  panui  Florcntiuorum  brunectae*.  die  1245  von  FlorenLiuem 
in  Maoemta  verkauft  werden  (Davidsolm  Fmvch.  III  no.  29),  waren  wohl  solche  Er> 
sengnisee  der  VeredelungHindustrie. 

*)  Gualtorotto  Bardi,  BcvMltTnii.htigter  für  den  Verlrag  mit  P.o|n«»na  1220, 
oben  §626;  derselbe  in  einer  Urk.  von  1243,  äantini  p.  297.  Ricco  Bai-di  ist  1234 
Konsul  der  Gallenuüa;  Dsvidsohn  Forsch,  m  no.  1169  p.  290. 
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Fünfzigstes  Kapitel. 


Jahre  1234  sehen  wir  zum  erstenmal  die  Konsuln  der  Wechsler  und 
die  Frieren  des  Zttnftebundes  die  Sitze,  die  sie  früher  im  Stadtrat 

<:elinbt,  wieder  einnehmen;  hv'im  Al>.schluß  des  Handelsvertrages  mit 
V'olterra,  Anfang  Juli  dieses  Jahres,  wirken  mit  außer  den  Konsohi 
der  Rittor  ilic  tler  Kauflr^uto  und  der  Wechsler,  die  von  F*or  S.  Maria 
tiixl  von  der  Wolienzunft  sowie  die  Priorei!  der  Zünfte^),  und  das 
(Tit'iche  ist  5  Jahre  sj)äter  bei  dem  X'ertrage  mit  Orvieto  der  Fall,  wo 
nun  auch  die  Konsuln  der  Judices  und  Notaro,  denen  ujan  ihren 
Platz  gleich  hinter  den  Konsuln  der  Ritter  anwies,  hinzugetreten  sind.-j 
Damit  ist  ein  gewisser  Abschluß  in  dieser  Entwickelung  insofern  er- 
reicht, als  nur  die  bis  dahin  hervorgetretenen  Korporationen  für  ge- 
raume Zeit  eine  Bolle  im  politischen  Leben  von  Florenz  spielen. 
Bei  den  staatlichen  Aktionen  von  Florenz  sehen  wir  nur  ihre  V^er- 
treter  zusammenwirken,  indem  je  nach  Umst&nden  bald  diese,  bald 
jene  Korporation  mehr  hervortritt. 

Die  Zahl  der  Konsuhi  hat  sich  hei  der  Callemala,  den  Wcchplern  und 
der  Kauhiiannschaft  vom  Marientor  in  dieser  Zeit  auf  4  fixiert die  \\  uilen- 
zuuft,  die  1320  4  Konsuln  hatte,  hegegaet  uns  im  Jahre  1234  wieder  mit  7, 
während  gleichzeitig  6  priores  artium  mit  Namen  nachweisbar  sind,  die  von 
Volterra  und  San  Gimignano  zu  Schiedsrichtern  ilirer  Streitigkeiten  herufen 
waren*),  ein  Bewei^^  rnglrieli.  flaO  diese  kleineren  Orte  in  diesen  Prioren 
der  ^gewerblichen  Züiiite  die  Vertreter  der  ihnen  zmiächet  stehenden  Kiemente 
detä  mächtigen  Florenz  erbhckten. 

630.  Gerade  damnls  begegnet  in  Florenz  auf  dem  Geliietc  des 
kaufmannifjcheu  Korporationswesens  noch  einmal  eine  Neuerung,  die 
freilich  nur  von  kurzer  Dauer  war. 

Bei  dem  consilinm  generale  vom  26.  Rfärz  1234,  das  einen  Minoriten 
zum  Bevollmächtigten  für  den  Frieden  mit  Siena  ernannte,  lernen  wir  außer 
2(i2  sonptijren  l?at?mit_t,di(Mlcrn  unter  dt-i»  Vertretern  der  Korporatioupn  auch 
2  capitanei  niereatorum  cDinmuniTnu  kennen,  die  aucli  im  l<)l,ueMd<'ii  Jahre, 
zuletzt  am  4.  Juh  1235  als  con^ules  mercatorum  communium  noch  nachweis- 
bar sind  und  seitdem  wieder  verschwinden.  -^)  Es  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifd,  daß  unter  diesen  »gewöhnlichen  Kaufleuten«  die  Detaillisten,  die 
Krämer  zu  verstehen  sind'*),  die  das  Beispiel  der  pizzicarii  von  Siena  ver- 
anlaßt haben  mag,  die  Gleichstellung  mit  den  übrigen  kaufmännischen  Kor- 

')  Santiiii  p.  886.  Bei  dem  GooBiKlmi  commaniB  vom  90.  MSn  (ebd.)  nun 

Zwecke  <lf>r  r«>stHr'tzinic  von  Auf!n;:cn  werden  die  Koneuhk  vom  Msiienlor,  wohl 
nur  durch  einen  Zuiall,  nicht  uxitgouannt. 
»)  Ebd.  216. 

Für  die  Calletnala  snerat  16.  Mai  1228  nacbwoisbar,  Santini  {>.  .192;  a.  ferner 
ebd.  434,  458,  468.  DeracHw,  studi  XXXI  p.  340  und  über  seit  123;')  erhaltene  Listen 
p.  351.  Alle  dietio  Zünfto  liutton  scbun  damals  ibro  ätatuten;  ducb  sind  sie  alle 
erst  au9  erheblich  spttterer  Zeit  erhalten.  Im  Statut  der  Wechsler  von  1S99  («oletit 

bei  1a  Soraa  l.  c.  95  tT.j  ii^t  eine  ültrigenH  bolangloHO  Rcstinitnung,  die  im  Febmar 
l^fö  in  Kraft  treten  sollte,  stehen  jreblieben ;  rnb.  äl  p.  125. 
*;  Dandsohn  Forsch.  IJl  p.  230.    Santini  p.  412. 

•)  Davidflohn  Forsch.  III,  380  f.  no.  1109.  1171,  Santini  818  n.  419  and  seine 
Btndi  XXXn.  42. 

*)  Albo  identisch  mit  der  Zunft  der  media,  speciali  e  morciai  von  1266;  s. 
Dören,  Zttnfte  p.  7  und  52. 
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poxationen  zu  erstreben.  Weniger  sicher  ersclieint,  ob  sie  sich  aus  dem 
unter  der  Leitung  der  Konsuln  der  Callemala  stehenden  Verbände  der  Kauf- 
mannschaft oder  dem  Zünftoverliandi-  iosgelöFt  halion;  wenn  da.«  pr«tere  der 
Fall  ist,  so  endete  die  Bewegung  wohl  damit,  daß  ssie  zum  Zünfte  verband 
übertraten,  innerhalb  dessen  ihnen  eine  freiere  Bewegung  und  einflußreichere 
Stellos^  möglich  war  als  neben  den  Kaufleilten  der  GaJlemala. 

Jedenfalls  gestattet  dieses  einxelne  Vorkommnis  keinen  Röckschlufi  auf 
einen  allgemeinen  Rückgang  der  popolaren  Bewegunir,  die  /unilch.^'t  noch 
durchaus  in  den  Kreisen  des  i^opolo  grosso  ihre  Hauptstütze  und  ihre 
Hauptführer  fand.  ^) 

DuUä  iöt  OS  churakui istisch  für  Florenz,  daÜ  bei  den  inneren 
Kämpfen  die  Berufsverbäudo  in  weit  höherem  Grade  als  die  auch  hier 
nicht  fehlenden  lokalen  Organisationen  miHtäiischer  Art  im  Vorder- 
gnmde  stehen,  so  daß  sich  das  politische  Interesse  auf  das  engste  mit 

dem  wirtacbaflüchen  verknüpfte.  Von  neuen  Elementen  umdrängt  und 
innerlich  zersetzt,  hielt  sich  der  Staat  des  Comune  in  Florenz  nur 
mühsam  noch  aufrecht.  Ende  1244  bejLre^on  zuerst  zwei  besondere 
»Ilauptleiito  des  V^olkes«^);  es  ist  bezeichnend,  daß  wir  nach  dem 
Vertrage  mit  Siona  von  1245  die  l^^inkHonen,  zu  deren  Ausübung 
Siena  je  einen  Ivonöul  seiner  Itcidon  Kaufiuanntü-haften  bestellt,  für 
Florenz  durch  die  beiden  Capitanei  i'opuli  ausgeübt  sehen  '),  die  da- 
mit also  ab  die  Vertreter  der  l^teresaen  der  Handel  and  Gewerbe 
treibenden  BoTdlkerung  yon  Florenz  erscheinen.  Sie  sind  die  Vor- 
läufer des  Volkshauptmanns;  die  zugleich  mit  der  Einsetzung  beson* 
derer  Anzianen  des  Volkes  erfolgende  Einrichtung  soines  Amies  hat 
den  Staat  des  Popolo  in  Florenz  im  Jahre  1250^)  endgültig  begründet; 
die  politische  Macht  des  Handelsstandes  hat  ihren  Höhepunkt  erreicht. 

■)  Genaneres  Ober  (He  Kämpfe  dieser  Zeit  bei  SantiiU,  studi  XXXII,  58  ff., 

834  ff. 

«)  Hartwi?  II,  L'()3    Santini,  studi  XXXII,  328  S. 
»)  ArijiB  1,  m>.    Oben  §  623. 

*)  Hartwig  II,  304.  Dören,  Zflnfte  15  1   Santini  1.  c  349. 
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und  Abhandlungen. 

•Nifht  aufgonoinrnen  Bind  die  rinr  innerhalb  doMsclbon  KapitelH  mehrfach 
zitierten  isciiiiitcu,  wenn  der  übliche  Hinwein  auf  das  erste  Zitat  mit  1.  c.  zvl  ge- 
nflgen  schien;  ferner  die  großen  Sammel-  und  Begestenwerk«,  for  die  sich  fest- 
stehende Abkürzungen  eingebürffort  hnbon,  wie  SS.  für  !:  -  -^ttnrcs  der  Mon. 
Geim.,  J.-L.  fOr  Jaffö-Löwenfold  u.tlgl.  Da  daH  Manuskript  Anfau^  VJOö  abgeschloHnen 
ond  der  VerlagHhandlung  Anfang  Mai  druckfertig  üborsaudt  wurde,  konnto  die  Ute- 
»tnr  des  Jahres  1901  hur  tum  Teil  noch  berücksichtigt  worden> 
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mentii.  Modona. 
Attt  e  Mem.  delPAcad.  di  scienze  etc.  di  Palermo. 

Atti  e  Mem.  dclla  Ii.  r>ei.utnz  ...  della  llomagna.  Bologna. 

Atti  o  >ToTii.  dr'lTArni'l,  '!i  sficMizr-  oir.  '!i  Torino. 

Scbaube,  Uandclsgescbicbt«  der  romftu.  Vblker  im  Mittelalter.  50 
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Atti  dcilo  aduaanzo  dcl  U.  Istituto  Veneto  di  »cicnze,  lettere  ed  ani. 
AMinj  L.  LcB  Begifltrea  de  Grögoiro  IX.  Puifl  1896  f. 

BMr  A.  Die  Beadehnngen  Venedigs  «um  Kaiserreiche  in  der  stauflschen  Zmt  Inne- 

Vmick  18H8. 

Baraeehi:  1^  carte  del  mille  e  milleccnto  che     conservano  neli'  arciiivio  notarile 

di  Vonozia;  im  Arcbivio  veneto,  vol.  Vi— XXIL 
Belfnme  L.  T.  Docnmenti  inediti  rigaardanti  le  doe  crodate  di  8an  Lodovico. 

Benjamiu  Tud.  =  Tho  Itiucrary  of  Rabbi  Bcujatuin  of  Ttidcin.  TratiHlat«d  and 
editcd  by  A.  .\sher.  2  Bde.  I.ondon  und  I^rlin  1840/41.  Neuausgabcn:  Marcos 
N.  Adler  in :  Tbe  .Tewish  (iuarterly  Review  16  (1904),  4Ö3,  715  umw.  L.  Grünhat 
und  M.  Adler:  Di«"  Roi^ebescbreibungen  de«  R.  Renj.  v.  Tud.  2  Teile.  Frankf. 
a.  M.  lUUiiyOl.  über  erhebliche  Mängel  dieser  Aut^gabc:  Clertnont-Ganueau  im 
Jooraal  des  Savanto  1905  p.  600  ff.  Ich  xitiere  nach  Asher). 

Benu<«sl  B.    Nel  niedio  evo-  jmgine  di  storia  istriana.    ParoDSO  1897. 

Berger  Elie:  Lea  rejfi»<tres  d  lnnooent  TV.    Paris  1884  ff. 

>  »     Saint  Lou in  et  Innocent  IV.   Paris  18i)3. 

Berlta  F.  liber  eonaoetadinom  Mediolani  anni  1916.  Mailand  186B. 
B^nbM^I  W.    liothar  von  .Suppliuburj^.    I.eii>;'.iK  1879. 

»  »     Konrad  III.    T.eij.zifr  1SH:3      Bde.,  durchpafrinierf  . 

Bertolotto  =  Nuova  aeric  di  docuiueuü  »ulle  relazioni  di  Genuva  coli  impero  Bizan- 

tino,  raoc.  dal  Cav.  A.  Sangaineti  e  pobbl.  con  molto  ag^d^nte  dal  ^rof.  G.  Ber« 

lolotto  in  Atti  Lig.  XXVIII  fasr.  -2,  p.        f.    <;rnov;i  18!)7 
Besta  e  Predelli:  gli  btatuti  civUi  di  Veaozia  anteriori  al  1242  in:  Naovo  Aich. 

ven ,  nuova  aerie,  t  I  (llHJl). 
BtMielll  P.  JoH.    Documenta  historiue  Forojulienats,  im  Archiv  t  Kunde  Otterr. 

(;o.«chirhtsqnelleii,  XXI  (Wien  18.59;-       l'»7  fiE. 
Bibliothi'((ae  de  l'Jc^eole  des  Chartas.  Paris. 

Bial  T.  So  i  Lncchesi  a  Venesis.  Hemorie  dei  accoli  Xm  e  XIV.  3  Bde.  Laccs 

18.^.0/5«.    (Atti  I.nceh.  XV). 
Blanc  A.    T.e  livre  de  eomptes  de  .Tneme  Olivier,  marcband  nnrbonnais  du  XIV« 

si^cle,  publie  uvoc  une  introtluction  etc.  T.  II,  prom.  partie.  Paris  1899. 
Blmevrd  L.  Documenta  inddite  aur  le  commerce  de  Mameille  au  moyen-ftge. 

2  P.de.    Marseille  1884  und  1886  1889}. 
Blanemesnll,  comte  de,  Dellcy  de:  Notico  sur  «luehiuoa  anciens  titres  f»uivie  de 

considurationa  sur  les  salles  des  croisa^les  au  Musöe  de  Versailles.  Paris  1866. 
Blaaeliet  A.  Eas^  aur  I  histoire  da  papier  et  de  sa  labrication.  Bd.  L  Paria  1900. 
Bufarull  v  Broca  A.  de:  Hiatoria  critica  de  CataluHa.  Barcelona  1876—1878  Bd.I 

bia  m. 

Boletfft  de     B.  Acttdemia  de  1a  Hiatoria.  Bbdrid. 

BoHldai  F.   Statuti  ine<liti  della  cittii  di  Pina.    3  Bde.    Florenz  1859—1670. 

>  Suppl.  —  Konnini    Diplomi  pisani  e  regaato  in  Arch.  it.  (aerie I);  vol.  VI 
parte  2;  :^uppleuiento.    Florenz  1848.  89. 

Bond  E.  A.  Extracta  frora  the  Liberate  Rolte,  relative  to  Loana  aapplied  by  Ita- 

linn  Mercbants  to  tbe  Kiukh  of  England.    In:   .\rebaeolO|gia,  or  Miacellaneous 

rvm      relatiiiL:  to  Antitjuity.    Vol.  28.    l.ondou  1X40. 
Buudurand  E.    U«  Icudc  et  les  pcuges  de  .'«aiut-GiUe.s  au  XJI*^  siede i  in  M^ui.  de 

l'Acad.  de  N'imes,  VU«  a^r.  t  XXIV.  (Klmes  1901),  p.  267  ff. 
Boscill  <■.   V.    Delle  storie  piacenline  libri  XIl.    3  Bde.    Pincenza  1793—1805. 
Bourquelet  F.    Ktude.s  sur  le.s  foircs  de  r'baiu}»a*?ne  ett-.    2  Bde.    Paris  18G5  in: 

Memoires  prescutes  par  divers  savants  ii  lucad.  des  inscr.  et  belle» - lettrea. 

S^'rie  2  (Antiquit^a  de  France),  tome  V. 
Brcsslaa  II.   .lahrbücber  des  Deatacben  Bcichea  unter  Konrad  Ii.  2  Bde.  Leipsig 

1S70  u.  issi. 

Bro^llo  d* AJane  R.  Graf:  Die  venozianiacbe  Seidonindnatrie  und  ihre  Oiganisation 
bis  /.Min  Ausgang  doa  Mittelalten».  Stuttgart  1893  (Mflncbener  volkairirtBchaft* 
liehe  bludien  2). 
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Bnmo  A.  Anttco  oommercio  0  navigsäone  dei  Savonesi  nel  Meditensneo  e  nel 
Levante,  in:  BuUettino  dell»  Societä  StorU»  Kavoneae,  anno  I,  Savona  1888 

p.  110  ff. 

Ball.  stor.  —  BuUettino  dcll'  i.stituto  storico  itaUano.  Rouu 
BalL  aen*  —  BuUettino  seoese  di  storia  patria.  Siena  1894  ff. 

>    pavese   -  Rullottino  della  Bocietä  pavene  di  storia  patria.    Pavia  1901  ff. 

Calendar  of  Charter  Rolls,  proHonred  in  Üie  Pabh  Becord  Offlee,  vol.  J:  Henry  m 

(,1226—1257).   London  190^. 
Caltme  C.  Storia  dl  Givitaveoclua.  Firenae  1896. 

Camera  M.   Meinorie  Btorico  diplomatiche  deU'aaticba  cittii  e  dacato  di  Anudfl. 

2  l'.de.    i^alerno  1876  u.  1881. 
Cainpi  1*.  M.    DcU'hiatoria  ecclcüiatitica  di  Piaccnza.    Tiaceuzu  1651. 
da  Cuial  Martino :  La  Croniqae  dea  Veniciena  ed.  A.  Zon  im  Arcb.  it.,  aer.  1,  t  VHI 

IS  J5\ 

Cauale  M.  G.   Naova  iätoria  della  repubblica  di  Genova,  del  buo  oommercio  e  della 

Boa  letteratQTft.  4  Bde.  Flotena  1858—1864. 
Capasso  B.   Monumcnta  ad  Neapolitani  Dacatna  biatoriam  iwrtinentia.  Neapel  I 

(IHSr,  ri,  ,1880;,  U,   ISO:?  . 
CapniNny  A.  de:  Memurias  hititorieas  »obre  la  marina,  comcrciu  y  artes  de  la  an- 

tigaa  dadad  de  Barcelona.  4  Bde.  Madrid  1779—1792. 
Carabellese  F.   Lc  relaziuni  comiucrciali  fra  la  Puglia  c  la  repnbblica  di  Vanena 

dal  secolo  X  al  XV.    Uicerclje  e  dociimcnti.    Trani  1897. 
Carli-Bnbbi  G.    Delle  muncte  e  deU'inätituziune  delle  zocche  d'ltalia.  B<1.  1,  Haag 

17&4;  II,  Fiaa  1757;  DI  and  App.  Lnccal760. 
Caro  G.   <;enna  und  die  Mächte  am  Mittelmeer  1267—1811.  2  Bde.  Halle  1895 

und  1899. 

Caspar  E.  Roger  II.  und  die  Ctründung  der  normannisch  -  sizilischen  Monarchie, 
Innsbruck  1904. 

Ceechettl  B.    Projjmmma  della  R.  Scuola  di  Paleojrrafia.    VonP7ia  1861/69»  Fol. 

CiialwidoB  F.  Essai  sur  le  regne  d'Alexis  lei  Cumnenc.   Paris  1900. 

CkUt.  =  Chartaram  tom.  I  n.  n  (Monnm.  Hiatoriae  Patriae).  Turin  1886  ond  1858. 

CSieae  H.  Die  Hande1abezi*>Iiun^en  Kaiser  Friedrichs  II.  an  den  Seestädten  Vene- 
iWff,  Pi»a,  (Jenua.    Berlin  r.K)2  bist.  Studien,  veröff.  von  E.  Ebering,  Heft  32;. 

Ii  Chronlevn  Farfenäe  di  Gregorio  di  Catiuo  ed  \J.  Balzani.  Korn  1903.  2  Ikle. 
(Fonti  per  la  atoria  dltalia,  tue  83/34). 

Gl|K>Ila  C.  Dorum  enti  per  la  storia  delle  rolazioni  diplomatiche  fra  Verona  e 
Miintova  nel  secolo  XUL  (Bibliotheca  historica  italica;  series  altera,  voLI).  Mai- 
land 1901.  ^ 

Opella  G.  Note  di  storia  Veronese.  No.  8:  Trattati  oommerciali  e  politicbe  del 
scrni,,  XII,  inedili  o  imperfottamonte  noti.    Im  X.  Arth.  von.  XV   1898),  S68  t 

Closc  Rolls  of  thü  Reigu  o£  Henry  IIL    A.  D.  1227—1231.    London  1902. 

CodagoelluN  Joh.  Annalos  Plaeentini;  ed.  O.  IIolder-Ej;por.  Hannover  and  Leip» 
zi«  19Ü1. 

Odera  F.    Decadcncia  >  ilo»aparici'in  de  los  AlmoraviUes  en  Espaba.  Zaragosa 

1899  (Golecciun  de  Eätudius  Arubes  III). 
Cod.  Ast.  =  Codex  Astenais  qvd  de  Malabayla  conununlter  nuDcnpatar  ed.  Qu. 

.<ella.  4  Bde.  in:  Atti  Llncoi,  anno  378  (1875/78);  sorie  2,  vol.4— 7.  Born  1880 

Uis  1H87. 

Cod.  Barese  =  Codice  dipiomatico  Barese.   I  und  II  ed.  G.  Xittu  de  Rossi  e  F. 

Nitti  di  Vito.  Trani  1*«97  and  Bari  1899;  IH  ed.  F.  Carabellese.  Bari  1899;  IV 

und  V  ed.  F.  Nitti,  Trani  1900  und  Bari  1902. 
Cod.  Calet.  -  --  C'ode.x  diplonmticus  Caietunus.   2  Bde.   Monte  Caa«iuo  1887  und 

1.S91   a.  u.  «1.  T. ;  Tabularium  Ca.siiiense). 
C«d.  Car.  =  Codex  dipL  Cavensis.  8  Bde.  Neapel  1873.  Mailand  1875—1893. 
Cod.  Crenionae  =  Codex  diplomatictts  Cromonae  ed.  L.  Astoglano.   2  Bde.  Cre> 

muna  1896  u.  1899. 
Cod.  dlpl.  Laagekard.  =  Mon.  Hist.  Fatr.  XIII.  Tnrin  1873. 

50» 
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Cod.  Laud.  =  Codice  diplomatico  Laudenae  f  1.  C  Viiriiati.    3  Bde.    Mailand  1879 

bis  IPM,').    Band  II  um!  m  durchi^ndnicrt.     Hibliothern  hist.  italica,  Bd.  2—4"). 
Cod.  titri,  —  Codex  dipiomaticus  8ardiniae ;  ed.  Pasquale  Tola.  Bd.  I,  Turin  lb61 

(Hiat.  Patriae  Monnmenta  X). 
Cod.  Wanir.  —  Codex  Wangianoa.   r.  lM  ^onbodi  dos  Tlochstifta  THent,  her. 

R.  Kink.    Wien  1852  (Fontes  Ber.  Austriac,  Abt.  2,  Bd.  V}. 
Coleeelon  do  documeutos  ineditos  del  archivo  goneral  de  la  Corona  de  Aragon,  ed. 

P.  de  Bofarnll.  40  Bde.  Barcelona  1847—1876. 
Conrad :  Jahrbücher  für  Nationalökonoinic  ii.  i^tatistik,  go^T.  v.  B.  Hildebrand. 
Const.  et  aeta  =  Constitutionos  et  acta  pultlicn  imperatorum  et  regam»  ed.  L.  Wei* 

land  (M.  G.  Legum  secüo  IV).   2  Bde.   Hannover  1893—1896. 
€erlM  de  los  antigoos  reinos  de  Angon  y  de  Valencia  y  prinoi]»ado  de  Catelall% 

publ.  per  la  R.  A«  ad  de  UHktoris.  T.  I,  primera  parte  1064—1827:  Gortee  de 

Catnltiün  I,  Madrid  18'J6. 

Dal  Borgo  Flum.    Kaccolta  di  scelti  diplorni  Pisani.    Pisa  1765. 
DamiaauH  r.    Opera  oainia  ed.  C.  Cajetani.   4  Bde.   Bassano  1783. 
DftVldsohB  R.   GeacMchte  von  Florenz.   Bd.  I,  Berlin  1896. 

>    Foraehangen  nur  Gesdiidite  von  Florens.  3  Bde.    Beriin  1896 

bis  11)01. 

Betovllle  1e  Be«tx  J.  Oartnlaire  g^n^ml  de  Vordre  des  Hoepftalieie  de  S.  Jean  de 
Jerusalem    Paris  I  (1100-1200)  1894;  U  aSOl  — 1260)  1897;  m  (1261  —  1800) 

1899;  IV,  aaOO— 1310)  1901. 
DeatBche  Zeiischrif t  für  Gescbichtswissenschaft.  Freibarg  i;B.  und  Leipzig  (1889  ff.). 
Berte  C.  et  Taisrtte  J.  Histoire  g^n^rale  de  Languedoc  Nene  Ansgabe  in  16  Bdn. 

(ifedition  Privat.)  Toulouse  1872—1906. 
BoDcaud  G.   8ulle  ori*jini  del  Comune  e  degli  antichi  paiüti  in  Genova  e  nelln 

Ligaria.  Genova  1H78. 
Boren  A.  Die  Florentiner  Wollentnchindoatrie  vom  14.  bis  lom  16.  Jahrlrnndert 

Ein  Beitrai:  zur  Goschichtc  des  modoriien  Kapitalismus.    Stuttgart  1901.  (Bd.  1 

dor  >Studien  aus  der  Florentiner  Wirtsohaftspesohichte».) 
Boren  A.  Entwickelung  u.  Organisation  der  Florentiner  Zünfte  im  13.  u.  14.  .Jahr- 
hundert Leipzig  1897.  (Staats-  u.  sozialwiss.  Forschungen,  her.  v.  SehmoUer  XV,  8.) 
Dresdner  A    Kultur  und  Sittengoachlchte  der  italieniacben  Geietliehkeit  im  10.  n. 

11.  Jahrhundert.   Breslau  1890. 
DlBimler  E.  Geschichte  des  Oatfrftnldecben  Beichee.  2.  Aufl.  8  Bde.  Leipzig  1887. 88. 

Edxtot  =  Lltalia  deseritta  nel  Libro  del  Re  Rnggero  compUato  da  Edrlst.  Teato 

arabo  pubbl.  c<>ii  verwionc  e  note  da  M.  Amari  e  C.  ScbiaparelH.    In :  Atti  deUn 

R   A(  rndomia  doi  Lincoi.    Anno  274.    1H76  77.    Serie  2,  vol.  VUl,  Rom  1883. 
Edrlst:  Afr.  et  Esp.  —  Edrisi»  Dcscriptiou  de  rAiriquo  et  de  l'Espagne,  ed.  Ii.  Dosy 

et  M.  J.  de  Goeje.  Leiden  1866. 
El  Bekrl:  Bescription  de  l'Afriquc  septentrionale  (flbers.  von  8Iane)  im  Jounal 

asi:iti.|iif>,  sf'rio  fi,  t.  Xll  n.  XLII.    Pari«  18.58  f. 
Lanco  L.  uud  Eckeriz  (i  Quellen  zur  Geschichte  der  8tadt  Köln.  Bd.  II.  Köln  1863. 
Erdnamiadllrffer  B.  De  comraereio  quod  inter  Venetoe  et  Germaniae  dvitatee  aevo 

n)cdio  iTitcn  (  -sit.   (THws.  hist.  Jena).    Leipzig  1858. 
£plst«lae  Cantuuricnsc««  cd.  W.  Stubbs  (Cbroniclcs  and  memoriala  ot  the  Eeign  o£ 

RioliardI,  vol.  11.  Lundon  18Ü4). 

Fabrt^ge  F.  Histoire  de  Maguelone.  Parin  u.  Montpellier.  Hd.  I,  1894;  Bd.  11,  1900. 
FagBl^s  G.  Bocnmente  relatlfs  &  rhistoire  de  l'indostrie  et  dn  commerce  en  France. 

•_>  ßdo.    Paris  1898  u.  1900. 
Faleandus:  La  Hi^^toria  o  Liber  de  Rcgno  bicilic  di  Ugo  Falcando;  ed.  G.  B.  Sirar 

giisa.   Rom  1897  (Ponti  per  la  storta  d'Italia;  Scrfttori). 
Fantii//.i  M.    Monumcuti  ravcnnati  de'  seooli  di  me/./o.    Venedig  1801  f. 
Farajrli:i  N    F.    .<toria  d»M  Prozzi  in  Nupoli  dal  1131  al  1860.    Ntajad  1878. 
Ferrettu  .V.    Codice  dipl.  delle  relazioui  fra  la  Ligaria,  la  Toscana  e  ia  Lunigiana 

ai  tempi  di  Bante.  2  Bde.  Rom  1901  n.  1908  (Atti  Ug.  XXXI,  teae.  1  n.  S). 
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Fliker  J.  Engttlbert  d«r  HeUig«.  Köln  im 

Ficker  .T.   ForsoLungren  snr  Beicha-  und  Recbtagescfaichte  Italiens.  4  Bde.  Inns 

brück  IÖ6Ö— 1ÖI4. 

FllleMfer  F.  A.  Fharmskofrnosie  des  TflsneenreicbB.  <8.  Aufl.)  Berlin  1891. 
FrammentI  di  un  libro  di  Ixinchieri   finrcntini  Hcrilto  in  volgaro  nel  1311,  ed. 

P.  Santini  im  Giorn  storino  dolla  letterat.  ital.  X  (Turin  1887). 
Fttinl  L.   Codice  diplomaüco  della  citia  d'Orvieto.   Florenz  18Ö4.   (Doeumcnti  dl 
storia  ital ,  tom.  VIII). 

Oabetto  F.  Le  carte  dello  Ajrcbivio  veseovile  d'Ivrea  ftno  al  1818.  2  Bde.  Pin»- 

rn\o  myy. 

Uarofl  C.  A.    I  documcnti  inediti  dell  epoca  noriimnna  in  Sicilia  L    Palermo  lb«)9. 

(Doc.  per  servire  alla  atoria  di  Sicilia,  aer.  1,  dipl.  vol.  XVIII). 
OMdenzi  A.   Lc  Hocietä  delle  Artl  in  Bologna  nel  secolo  XIII,  in:  Bidlettino  stör. 

no.  21,  Rom  IH'.IO. 

Ciaudenzl  Chron.  =  Ignoti  Monaciii  Cist.  S.  Moriae  de  Ferraria  CUironica  et  Ryc- 
cardi  de  8.  Gernmno  Chronica  iwiora  ed.  A.  Gandensi.   Neapel  1888. 

Gay  .1.    L'ItAlio  nieridionale  et  rEmi>irc  Byzantin  (IcpiiiM  ravönemeni  de  BaaUe  1 

ju«qua  !a  prise  de  Bari  par  les  Nonnaii«]s.    F'oris  1904. 
Oerland  E.    Geschichte  des  lateinischen  Kaiserreichs  von  Kuuutantiuopel.    Teil  1 

(1204—1216).  Homburg  t.  d  Hobe  1904  (6ymn.-Frogr.). 
Ocraiala  A.    Histolre  de  la  commune  de  Montpellier.    Montpellier  18.^1     3  Bde. 

»         »    Histuire  du  commerce  de  Montpellier.    Montpellier  lÖöX.    2  Bde. 
Clettft  Regia  Riccardi  ed.  W.  Stnbb.<«     London  I8C7  (Her.  Britann.  Medii  Aevi 

Scriptore.s). 

Gfröror  A.  F.  Byzantini.sche  Geschichten  I  Gcs.h.  V<  iie<Hi:s  l.is  lOSl.  r;,nz  1S72. 
Oie.sebreelit  \V.  v.    GcHchichte  der  deutächeu  Kaiserzeit.   G  Bde.  Braunschweig 

(Bd.  6,  her.  a.  fortgea.  von  B.  v.  Simaon). 
Olergl  J.   Ii  trnttato  di  pacc  e  <i  nllcania  de!  1165/66  trm  Roma  e  Genova  im  Areh. 

Rom.  XXV  ■1902;,  p.  397—460. 
(j^iornale  ligustico.    Genua  (1074—1898). 
dleraftle  atorico  e  letter.  della  Liga ria.  Genna  (seit  1900). 
Giraud  (  h.    K^nni  «ur  l'hiHtoiii'  du  droit  frani^-aia  au  moycn-Age.  Pari»  1846.  2  Bde. 
(rlnllDi  <  i.    Metitoric  spottanti  alia  storia,  al  governo  ed  alla  descrisione  della  cittä 

di  Milano.    Nuova  Ivl.    7  Bde.   Milauo  1854—1857. 
Olorift  A.   Codico  diplomatico  Padovano  dal  secolo  aosto  al  tutto  l'undecimo. 

Vr-:r  M  /  1877. 

GuldtichMildt  L.    Universal^eHchichte  des  HandelHrechts.    Stuttgart  1891. 
Cleldsehmidt  L.    Die  ( i  e  s  c  h  a  f  t  s  o  p  e  r  a  t  i  o  n  e  n  auf  den  Messen  der  Champagne. 

in  Z.  f   IhiadelKr.  40  (1892)  1  ff.' 
Oöttinger  Xachrlehtcn  =  X  a''!iriphtf'n  von  <Ic>r  köiii^l.  <'i(>sell.schaft  der  Wissen- 

Mcha£ton  zu  GottinKOn.    Philologisch  historische  Klasse.  Güttingen. 
Oettleb  A.    Die  piipstUcben  Kreuzsngastonern  des  13.  Jalirhunderta.  Heiligcn- 

.•«ta.lt  1S92. 

Gottlob  A.    Knriale  P rülate n a n  1  e  i  h o n  im  13»  Jahrhundert,  in :  Vierteljabraaebr. 

£.  Üoz.  u.  Wiitsch.-Gesch.  I  ^1903),  3^15—371. 
Otfti  W.  Die  Verkehrswege  im  Dienste  dea  Welthaodola.  Stuttgart  1868. 
(Irerorio  Roaario  de:  Considerazioni  aopn  la  storia  di  Sicilia.  2  Bde.  Palermo  1806. 

Hafcnmeyor  M.   Anonymi  Gesta  Franc<Hram  et  aliorum  Hieroaolymitanomm. 

Heidelberg  1890. 

Hag^enmeyer  Epp.  =^  Kpi.stalae  et  chartae  ad  historiam  primi  belli  »acri  spectante« 
(june  supersuiii  a«  .  o  acqualea  et  genuinae.  Die  Kreuszug(*hrief«^  aus  den  Jahren 

lOJ^"«'-  1100.    Mit  ErI:i'itorinr_'('n  her.  v  n  K.  ITn-rniiieyer.    Inn.«hn!(k  IVHll. 
Hartmann  L.  M.   Zur  Wirtschnfisgeschichte  Italiens  im  frühen  Mittelalter.  Aiio- 
Ickton.   Gotha  1904 

Hartwig       >  »uellcu  und  For.s.  titiiigcn  zur  ftiteaten  Geschichte  der  Stadt  Florena. 

t?  i:dr.    .Muri)ur>;  1875,  Halle  ISSO. 
Hegel  C    Gcüchichte  der  6tudteverfassuug  von  Italien.    2  Bde.    I.rcipzig  1847. 
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Helnemann  I..  v    G«acihidkte  der  NonuAnneii  In  üntnitalien  und  Südlien.  Bd.  L 

Leil>zig  1894. 

Hellmum  S.    Diu  Grafen  vun  Savoyen  und  das  Reich  bis  zum  £nde  der  stautischen 

Ftoiiode.  Innsbnick  1900. 
HeitsbeiY  Ct.  K.    (beschichte  der  Byzantiner  und  d««  (Hanaiii»^«ii  Reiches  bis 

ppfren  Ende  dos  IG.  JahrhundcrtH.    Berlin  W^^. 

Meytk  K.    Genua  und  seine  Marine  im  Zeitalter  der  Kreuoügo.    InuHbruclc  1886. 

Heyd  Wilhelm.  Htetoire  du  commeroe  du  Levant  au  Moyen-Age  Fans  1886  f. 
2  Hdo.  Diese  von  Fiiiov  IJaynaud  herrühronde,  vun  Verf.  selbst  \nelfach  ver- 
änderte und  ergänzte  Übersetzung  de»  deutschen  Originals  (Geschichte  des  Le- 
TBntehandels  im  Mittelalter.    I^eipzig  1879)  wird  von  mir  ausschließlich  zitiert. 

Derselbe.  Die  mittelalterlichen  Handelskolonien  der  Italiener  in  Nord- Afrika  von 
Tripoli  l>i.s  .Marokko.  (Zeitschr.  für  die  gesamte  StaataiviseenBchaft.  !robingen 
1864,  iS.  617  SL) 

Hliltor  B.  Schveiaerisdies  Urkundenregister.  9  Bde.  Bern  1863  ff. 

Hlrseh  T.   .liihrbücher  des  Deutschen  lieichH  unter  Heinrich  H.  2  Bde.  Berlin  18G2 

u   1864;  Bd.  3  l\er.  n.  vollendet  vun  l'.resHlau'  Leipzig  1875. 
HSHer.  Albert  v.  Beham,  Uegistrum  Epistolarum.  Bibl.  des  Liter.  Vereins  16.  Stutt- 
gart 1847. 

Hormayr  Jos.  v.   Kritischdiplomatische  ßeytrilgo  sur  Oesdüchte  Tirols.  Wien 

(1803\    2.  Abt.    (Cod.  probationnm  diplomatiruH^. 
Hnillard-Breholies  A.   Historia  diplomuiic«  Friderici  »ecuudi.   Paris  1862  — 1861. 

6  Bde.  (in  je  2  durcbimginierten  TeUen). 
HiiT^ltt  P.   Essai  historique  sur  le  droit  des  mareb^s  et  des  foires.  Paris  1897. 
Jafr<^  R.    Bibliotheca  Iternm  Germanicanini.    Berlin.   6  Bde. 
Jal  A.    Archäologie  navale.    2  Mc.    Paris  1840. 

Ibn  d-Athtr.   Annales  da  Maghreb  et  de  TEspagne,  trad.  et  annotöea  par  £.  Fa^ 

nan ;  in :  Revue  africaine  t.  44  und  45,  Algier  1900  Q.  1901.  (Aach  sepsiat:  Algier 

19(H    i<-li  zitiere  nach  der  Revue  africaine". 
Ibn  Maukal.    Descriptiou  de  I  Afrique  oxbers.  von  Mac  Guckiu  de  Siuue;  im  Journal 

amatiqae,  sörie  8  t.  XHI.  Paris  1842. 
J|re^ek  c.   Die  Bedeutong  von  Ragosa  in  ivr  Qandelsgesdaiebte  des  Mittelalters. 

Wien  18D9. 

Imperiale  di  Hian  Angele,  Ces.  CafEaro  e  i  suoi  tompi.  Turin  1894. 

Johannes  diaeonns  in:  Croniche  vene«ane  antichiaatme  (sec.  X  eXI)  ed.  6.  Mon- 

ti  .  '  I,    Rom  1890. 

JubainviUe  Ii.  d'ArboLs  de.  Uistoire  dos  ducs  et  des  comtea  de  Champagne.  7  Bde. 
Paris  1859—1869. 

Jug  J.    Das  Itinerar  des  Ersbiscb^  fs  >iu'eric  von  Canterbury  und  die  8tta0e  vOn 

T?o"i  -ii-e,  Siena  nach  Lucca;  in  MJÖG.  XXV  (V.m''  p.  1  fF. 

Kandier.    L  odice  diplomatico  Istriano.    O.  0.  u.  Jnbr.    Xur  nach  dem  Datum 

der  einzelnen  Urkunden  zitierbar,  da  weder  Seiten  noch  Nummern  gezahlt  sind. 
Karabacek  J.    Neue  Quellen  zur  Papierge.schichte.    Wien  1888.  Fol. 
Ki'hr  K.  A.    The  T'rkunden  der  nfirmannist  Ii  si/ilii^clien  Könige.    Innsbrnek  1002. 
Kiener  F.    Verfassungsgeschichte  der  Provence  seit  der  Ostgotenherrschaft  bis  zur 

Enichtong  der  Konsalate  C&10~1900).   Leipzig  1900. 
Kitab«el*l8tib<,'ar.    L'Afrique  septentrionalo  au  Xll^  siede  de  notre  ere  d  apres  le 

K.,  trad.  par  E.  Fncnan.    fon.stautine  1!*<>0.     Keeueil  des  Not.  et  Mdmoires  de  ia 

Hoc.  artheol.  du  dep.  de  CoukU,  vol.       uunee  189ü.; 
Keeh  S.  Italienische  Pfandleiher  im  nördlichen  und  ttstlichen  Frankreich.  Breslau 

1W4  (Diss.). 

Kohler  .1.  Handelsvertriigc  zwischen  Genua  und  Xarbonne  im  12.  und  13.  Jahr- 
hundert; iu ;  Festt^abe  der  Juristischen  Gesellschaft  zu  Berliu  lur  Richard  Koch 
(Beriin  1908)  p.  275—292.  (Auch  in  den  Berliner  Juristischen  Beiträgen  s.  Zivil- 

rceht  etc.,  lieft 

KohlscbUtter  0.  Venedig  unter  dem  Herzog  Peter  11.  ürseolo  »91  —  1Ü09.  Göt- 
tingon  1868. 
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Knunüftt  4.  H.  =  R^anbe  A.,  Das  Konaalat  des  Meere»  in  Pina.  Leipzig  lSi)8 

(8tautA-  und  aolialwiKH.  ForHchungon  VIII,  2.) 
KSpke-Dnnimler  =  Kaiser  fnu,  <!cr  Große.   Begonnen  von  IL  K6pke,  vollendet 

von  K.  Dümmler.    Leipzig  IHTti. 
KnuibMilier  K.  GoHchiehto  der  bysantaniflcben  Literatur  von  Justini  an  bis  mm 

V.nde  d»'M  oströiiiisohen  Uoiclies.    2.  Aud.   München  1897. 
J£akalJeric-äakoin8ki  J.   Codex  dipIomaUcna  regni  Croatiae,  Dnlmatiae  et  älavoniae. 

2  Bde.    Ajfratn  IbTi  To. 

Lanier  O.   Politische  Geuchichte  (ienuaa  und  Piiwa  im  12.  Jahrhundert  Leipzig 

1882.  (Historische  Studien,  her.  von  W.  Arndt,  Heft?.) 
Langlois  V.    Le  tr^aor  des  Chartas  <l  Arm«  nie.    Venedig  1863. 
Lattes  A.    II  diritto  commerciale  nella  legiahudone  statatari»  dcUe  cittA  italiane. 

Maikud  1884. 

L*ttea  A.  H  dixitto  eonsnetndinario  delle  cittä  lombaide.  Malland  1899. 
Lftyettea  du  Trösor  de»  CharteN ;  IUI.  I  und  II  per  A.  Teulet  Paris  1868  L  Bd.  HI 

pHr  !e  rot!i(o  Do  T^aborde.    Pniis  1875. 
Leeuy  de  la  Marehe  A.    Los  rclation»  politiques  de  la  France  avec  le  royauiue  de 

Majorqne.  2  Bde.   Paris  1892. 
LofT.  Kunie.  ~-  I.ouh  s  Municipalos  in :  Monnmenta  Historiae  Patriae)  1. 1  a.  H  (t.  H 

in  2  durchpaginjerten  Banden).    Turin  183H  1876. 
Lenel  W,    Die  Entstehung  der  Vorhcrrbchaft  Venedigs  an  der  Adria.   Straßb.  1897. 
LMM.  Pis.  ^  Leonardo  Pieano.  Scritti  ed.  B.  Boncompagni.  Bd.  I  (Liber  Abbaci.) 

Hnm  1857. 

Letri  (i.   Kogistri  dci  cardiuali  Ugoliuo  d  Ostia  e  üttaviano  degU  Ubaldini.  Rom 

1890.  (Fonti  per  la  stoHa  d'ItaUa,  Ute.  8.) 
Uber  Instrumentoram  Mcmorialium.    Cartnlaire  des  GuiUems  de  Montpellier* 

Llber  Juris  clTiUs  urbia  Vcronae  ed.  Ii.  Campagnola.    Verona  1728. 

Üb.  Jnr.  =  Liber  Jarinm  R«lpublicae  Gennensis,  2  Bde.  Turin  1864^1867  (Hist. 

Patriae  Monumenta  t.  VII  u.  DC). 
Liber  MaioIIchlnus  de  gcsti.s  Pinanomm  illustribu»  ed.  C.  Calipf^p.    Hnm  1904. 
Llb.  plegiomm  —  II  Uber  Communis  dötto  anche  Plogiorum  <iel  ii.  .Vrehivio  di 

Venesia.  Regest!  di  R.  PredelH.  Venedig  1872. 
Liber  Poflieris  communis  civitatiH  Brixiae.  Turin  1S90.  .  Mon.  llist.  Patr.  tom.  XIX). 
Llber  Statalomm  cintatis  Ragusii  oompositoa  a.  1272,  edd.  V.  Bogiäi6  et  C.  Jire- 

eck.    Agram  1004. 

Ijmble  8.  Listine  (Monumenta  spectantia  historiam  Slavomm  meridlonalium). 

10  B,],..    Agram  ISG«  ff. 
Longuo»  A.   Documents  relatifs  au  comtö  de  Champagne  et  de  Brie  1172—1861. 

2  Iklc    Paris  1901  u.  1904. 
Ladwir  F.  Untersuchungen  Aber  die  Reise-  und  Marscfageechwindigkeit  im  12.  u. 

13.  Jahrhundert.    Berlin  1897. 
Lllnig  J.  Ch.    Codex  Italiae  diplomalicus.   4  Bde.    Frankfurt  und  Loipsig  1725  L 
Lnpna  M.  (I.upi).  Codex  diplomi^cus  civitatis  et  ecclcsiae  Bergomatia.  2  Bde. 

Bergamo  1784  n.  1799. 

Makriil  flbera.  von  Blochet  in:  Revue  de  VOricnt  latin  VI  ff.  (Paris  1898  ff.) 

Xakuscer.  Monnmonfn  historica  Slavorum  meridionalium  vicinorumque  populorum 
e  tabulariis  et  bibliothecis  italicia  dfiprompta.  Bd.  1>  Warschau  1874;  II,  Bel- 
grad 1882. 

Mandeln  V.  U  oomune  di  Vercelti  nel  medio  evo.  Studi  storici.  3  Bde.  Vercelli 

IK.-H  .'.8. 

Manduel  —  1^8  chatte.'^  commerciaicrj  den  Manduel  bei  Blancard  I,  p.  3  ff. 
MMifiroBl       Le  Re!a»ioni  fra  Genova,  l'Impero  BizanUno  e  i  Turcbi.  in  Atti 

Li«  XXVIII  fusc.  :i  p.  675  f.    (uMK)vu  isits. 
MrtnfronI  C.    Storia  dellu  marinri  ifaliana  i  100—1261).    Livorno  1899. 
Mauoo  G.    Üioiiu.  di  i^arüegna.    2  Bde.  ediz.  3.    Mailand  ItiSü. 
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Hansi.    Cullectio  sanctorum  cunciliorum  nova  et  aiuplissimx    Florenz  u.  Venedig 
17;')!»^  1798. 

Marehand  J.   De  Mnssiiionflinm  r-Mm  roin  popiiüH  commercio  tempore  qao  bella  in 

Chriäli  honorem  gesta  fuerunt     Pari»  1809  (Dissert). 
Marin  C.  A.   Storia  civile  e  politica  dol  commercio  do'  Veneziam;  ö  Bde.  Venedig 

1796  £L 

Mas  LatriC)  L.  comte  d  .    Traites  de  paix  ot  de  commerce  et  documentf  diver« 

concernant  les  rHationa  des  olirt^tiens  aver  les  Arabes  de  TAfrique  septentrionale 

au  moyen-äge.    l'aris  18B6;  mit  .Suppleujeul  von  1872.    (Introduction  und 

Docament«  besooderB  paginiert) 
Derselbe:  Histoirc  de  l'ilc  de  Chypre  hous  le  r^gne  dea  princes  delamateon  de 

Luaignau.   3  Bde.    Pariu  185'2-18G1. 
MMSOn  P.   De  Mawilionstum  negotiaUonibns  ab  orbe  Maasilia  condit*  . . .  usque 

ad  a  MC  poBt  Chr.  n.  Mb  1896  (Diaacrt.). 
Memorle  e  dommonti  pOT  sorviro  alln  ««toriii  «Ii  T-ticca.    Lucca  1813  ff. 
Menard  L.  Hiätoire  ci\ilc,  ccclö.siastique  etc.  de  la  ville  de  Nisme».  Bd.  L  Niames  1750. 
Menfosxi  N.  s  U  monte  dei  Paschi  di  Siena  e  le  aziende  in  eeeb  lionite.   Vol.  I : 

I  uiODti  dei  Paachi  e  della  Pietii  al  tempo  della  Kepubblica.    Siena  1801. 
Mery  L.  ot  Gulndon  F.    Hi.stoiro  analytiiiuo  et  chronolotnqni'  'K's  ai-tes  et  des 

dälibcratioiiH  de  la  muuicipallte  de  Marseille.   8  Bde.    Maraeillc  et  Aix  18il 

hie  1873. 

Heyer  t.  Knonau   (t.   Jabrbtu  her  des  Deut^hen  Reiches  unter  Heinridi  IV.  and 

Heinrich  V.      Bde.    Leipzig'  1H'.>()-U»05. 
MJÜQ.  f=-  Mitteilungen  dca  Inütituts  tur  üsterreichiacba  GescbicbtHtorscimug. 
mklodek  et  Mlttller.  Acta  et  diplomata  graeca  medii  aevi  eacra  et  profkna.  4  Bde. 

Wien  1860-1871. 

.  Milano  E    II  »Rigostuin  Comunis  Albec  2  Bde.   Finerolo  1903  (Bibl.  della  Soc. 
stor.  subalpina  20,  21). 
Kinotte  3s  Acta  et  diplomata  e  Tabtilario  Veneto  ed.  A.  S.  Minotto.  4  Bde.  Ve- 

ne.ii-  1S70— 188:-1. 

MIrai-.  S.  Pidls  =  Liber  Mirnrnlniuni  >  Fidis,  f  d    \.  Houillet.    Faris  1897. 

Mittceü.  it.  —  Miäccllanea  di  storia  luiuuna.    luiia  I6*y2  ff. 

Melur  Th.  v.  Codex  dipi.  Sammlung  der  Urkunden  cur  Gesch.  CorlUltiens  und 

der  Uep.  Graubünden.    Bd.  I.    Cur  1848  f. 
Molinier  E.  Hi«t.  generale  des  arts  appliquees  ä  Findustrie.  Paris  s.  d.,  foL  (t.XV: 

L  Orlevrerie  relig.  et  civile,  preuiierc  partie  1901). 
If  emaenta  XoTallelensla  vetustiora,  ed.  C.  Cipolla.  Bom  1898.  3  Bde.  (Fonti 

I>e!  la  storia  d'ltalia  fa.sc.  31  32% 
Mortiüaro  V.    ^l  ero.    21  Bde.    Palermo  1H75— 18H8. 

Mouynj^a  G.    inveuiaire  des  Arcbives  Communales  anterieures  ä  1790.    Ville  de 

Xarbonne.  Annexes  de  la  84rie  AA.  Xarbonne  1871. 
mihlbacher  E.    DeutHcht^  t Je>r1iic!ite  unter  den  Karolingern.    Stiitf^nrt  1896. 
MUller  Giuseppe.   Documcuü  üuUc  relazioui  delle  cittä  Toacaue  coli  Oriente  chri- 

stiano  e  eoiTurchi  flno  all'a.  1K»89.  Flment  1879.  (In:  Doe.  degli  Archivi  Toscani.) 

N.  Aircb.  Ten.  =  Nnovo  Archivio  veneto.  Venedig;  n.  s.  =:  nnova  serie. 
Xltndv  AV.    Die  (ietreidehandel.spolitik  der  Europui.>*ohen  Staaten  vom  13  bis  zum 

18.  Jahrhundert,  alH  Einleitung  in  die  Preuüische  Getreidetiandeispolitik.  Berlin 

189G  ;Acta  Boru»»ica}. 
Nenes  Aretatr  der  Geseliscbaft  fOr  ältere  deutsche  Geschichtskunde.  Hannover 

1876  ff. 

Keumnnn  C.    Ülier  die  iirVtmidlichen  Q  tT  o  ! !  e  n  zur  <ieschichte  der  by/.intini?rh 
veiio/.iauiacheu  Bü^ichujigcn  vornehmiicii  im  Zeitalter  der  Komneueu in:  Byx. 
Zeitarhrift  I  (1892)  866  ff. 

Kerden  W.    Ihis  Papsttum   und  P.y/unz.    I>ie  Trennunu-  d -i   Leiden  llftchte  und 

duH  Pmhlcra  ihrer  Wiedervereinigung  bis  l  ir>3.    Berlin  1903. 

Odorici  F.   ^jtorie  Bre^ciane.    11  Bde.   Brescia  I8ä6  58. 
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Ohlmann  E.   Die  Alpcnplisflc  im  Mittelaitor  (Jahrbach  fttr  Schweiseriscbe  Geschieht« 

III  u.  IV.   Zürich  1878/79). 
Oppel  A    Die  Ilaamwolle  nach  (^esducbtei  Anbau»  Venurbeitting  ond  Handel  etc. 

Leipzig  IÜ02. 

Orernwui  A.  Gräfin  Üfathilde  von  Taecien.  Ihre  Beeitanngen.  GeBcbiehte  ihrea 
Gatee  von  1115—1230  und  ihre  Rogesten.  Innabruck  1895. 

Pagdzy  J.    Memoire  flur  lo  port  d'Aiguea-mortes.    Paria  1879. 
Papa  d'Amleo  L.    T  titoli  <li  ciciiio  snmiirati  df'lla  monetii.    Catauia  1H86. 
Papen  J.  P.    Uistoirc  generale  de  Provence.   4  Bde.   Marseille  1777  — 17Ö6. 
Pkrdemifl  J.  M.  Collection  de  loia  maritimea  antöriemea  au  XVEM«  sitele.  6  Bde. 

PuriH  1828-1845. 

Patent  Rolls  of  thc  rei^n  of  Henry  ITI.,  proHcrved  in  thc  Public  Bevord  Office»  I: 

A.  D.  121&— 1225;  U:  1225—1232.    London  1901  u.  1903. 
Patetta  F.  Caonini  f^enesi  in  Inghilterra  nel  aecolo  Xm :  im  Ball,  seneae  IV  (1897). 
Pertile  A.  Storia  dol  diritto  italiano.  6  Bde.  Padua  1873  ß.  {■/..  T.  in  neuer  Auflage). 
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638,  Ifil ;  n.  fuatanei 

Barrenwlber  114.  586 

BarrenKold  114,  38L 
429,  5<i8,  Ül>s 

Baumwolle,  B.-stoffe  und 
Wsiren  152  ff  ,  164,  lüL 
214,  246,  284.  ^2',  313, 
315.  372.  384.  442.  469. 
494»,  509,^  513,  523,  614, 
üal  ff ,  643,  701,  744,  750: 
8.  cotonura 

Bamiiwollgarn  19L  313,  512 

Bazar  131^  138,  141^  151^ 
170.  201.  463,  m 

beccunae,  becunae  218  (de 
Cypro),  285^  293,  29L 
301,  315,  383,  485.  605. 
65m,  761  :  8.  bocjuinae, 
Latiimt'ellc 

Beile  ä5 

Belagorunii.smaBchinen  194, 
l.')l.  171,  289.  3 IS,  330. 
511 

Borgbau  552,  575»,  582»,  74i>i 

Berg«dohn  675.  fili 
Ik-rnstein  502 
berzi  =  verzino  =  Brasilholz 
Betrügereien  (l>eim  Handel) 

359  f..;^6.40'».431.IIlÜf.. 

Gl 5.  G59.  G98.  Ili5  f.,  liÜ 
Betten  Üli  Bettlaken  519» 
bifae,  biftae  205  (von  l'aris  , 

•>0G  von  (Jeniia  ,  500' 
binae,    factoros  binarum 

III  f.,  Iii 
Binnensohinalirt  5,  il  f.  55, 

.')9.  r.yt— 7 1,  7s,  ^  { ,  <xi, 
101,  14G.  151. 


426,  583  f.,  5115,  Gin,  612, 
614.  647.  fi5i  f..  ti^  - 
710.  718,  724~7:W,  737, 
741.  760.  lül 

blancherius  (Weißgerber) 
372.  548 ;  blanquetum  014 

Blanketts 

blatia  24ß 

Blei  94,  160,  206^  535,  575», 
591.  fi2I 

boecarani,  boqueranni  8.  buc- 
cherani 

Bockfelle  s.  boquinae,  bec- 
cunae 

Boflmerei  593,  606» 

Bohnen  311.  591.  674.  694. 
701 

boixiae  3111 

boldroni,  boudroni  313,  653' ; 
t*.  Wnllvließe 

boquinae  207*.  213 ;  8.  bec- 
cunae 

Borax  549 

Bordelle  18Q 

bottega,  bottiga  ».  apotheca 
Brasilholz  151  f.,  Ifi2  ff.,  184j 
198.  207.  3LL  372,  384, 
ilh  f.,  m  Mi  5G2,  G39, 
702.  744.  750 :  als  Zah- 
lungsmittel 643:  bei  Mit- 
giften  164 :  brazile  do- 
me.sticuni  164,  b.  «ilva- 
ticum  157.  164 
Bretter  24,  614,  628,  GIl 
Brief.steller   109,   148,  1H3, 

229.  235.  34fi 
Briefverkehr  IG,  109,  167. 
245. 253.  281. 22fi  ff.,  .'{03«, 
358,  671,  779' 
Brod  577,  GHl^  701^  lOÜ  f., 
132 

Bruderschaften  44,  III 
Brücken  450,  649,  G54,  729. 

732—737 
Brückenzölle  45.  81, 1^3»  386, 
477.   727',   laii  f,  742, 
744.  74G.  749.  Iii 
buocberani.  bucherame  i  Bu- 
cbarastotle)  198,  313,  SÜl 
Bücb«'r21ü  (grie»-hi.sche),  Ifiü 

Harazeni.sdu-j 
Buchführung  IßU 
Bncbsbauni  G04,  tiLlI 
I'.Mchvorkelir  119,  605,  HI 
r.n.dnveizcn  G89,  üUa  f. 
Bum-l  512 

burgcii.«e.s  131,  ML  HÜ.  lÜ. 


177.  212.  216,  224.  236. 

238.  253V  369»,  374,  535, 

564»,  5H6,  fi2a 
bursao,  bursulae  702 ;  bur- 

«eriuB  5Q1 
Bflae  (buciuH  navi«)  200.  204, 

308,  310»,  laa  f.,  50L  50L 

546.  568.  603,  (»4»,  ß£S 
buthetti  (Schiffaart)  321 
buticaticum  57,  H2_;  s.  apo- 

thecae 
Butter  üM 

Cabella  534,  577,  631,  fi31I 

caffexotum  (Maß;  Kafis)  21Ü 

cahoursins  8.  Caorsini 

calabratilea  322 

calcaraticum  604» 

ealculini  289» 

caliga  s.  halka 

calimala,  ralleinala  719,  776, 
778-788 

cak>8um  (Stoff)  421» 

calumnia  (Waren   de  ca- 
lutnpniis)  184» 

cambiura  119:  cauibiat« »res 
H.  campaore« 

campsore«  4L  168,  322,  499, 
511»,  514,  536»,  562,  60;^. 
G05.613.G24.637  f.,  MQ  f., 
G55,  Uh  ff.,  752,  III 

—  des  Kaisers  614  :  d.  Pap- 
stes 356,  406,  419,  424, 
434  ;s  Bankiers. Wechsler 

camptiH  (Quartier  269%  273 : 
8.  rua 

camsiliutn  &ä2 

canabaciae,  canapiciac  u.  dgl. 
<>6»,  205'».  284.  522.  577. 
IUI 

candelao  (optimao  de  Babi- 

lonia)  32 
caueva  84,  767*;  canevarii 

743 

Caorsini  340, 328  f.,  4o6.  114, 
415»,  420,  f. 

capae  21 >5  (von  Provins); 
217«  vvon  Baiileul;,  3j^fi 
(von  Douai),  4ä3  u.  5üÖ 
(von  Metz);  s.  Mäntel 

capiUinei,  stoli  256.  als  Ko- 
lonial- oder  staatliche  Be- 
mute :  262, 535, 536«,  757. 
775,  183;  als  Vorsteher 
von  Korporationen  :  370. 
380,  660.  762.  122 

capitulare  263»,  112 
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capitularii  88* 
caiyatoreB  204^  209 
Casalien  14^  170,  177^  211 
cai^anam  facerc  .H40 
casaticiira  511,  (JHy 
ca8ul)Ia  cum  lisli«  327* 
catalinlnin  (naviuTn";  U 
catallnm.  catol  (bewegliche 

Habe)  420* 
cata.stiriim  comuni«  249 
catena  (Hafenzollamt)  170. 

172.  193,  2Q0L  201,  214, 

CHupaluH  (Scbiffsart)  BM  . 

cavc7.oH  745' 

caxia  tiKtiila  2H4 

coHdatum,  cendata  232  f., 
243,442»,  468,582;  c.  de 
Tripoli  213,  aM;  s.  Taft 

ceutae  iiSI  (von  Pari«) 

cercitoria  «erica  33,  Ü5l 

Charterunt?  196.  213,  21H. 
3r>H.  3<;3.  501.  r>37  .  545«, 
im  f.,  613,  021,  6£»3,  709: 
8.  Fracht,  Passage  vertrag 

chebiili  Ifia 

chelandiae  (Schiffsart)  20 
chilma  (Kilma)  lini  284 
ChrvRobull  lü  f.,  2g,  34,  223. 

221L  249.  2.'>2,  2ül 
Vincobrata  70g' 
cintraciiH,  cintragua  469,519', 

522.  ri7H',  581^  G17,  623 
cirothecariiis  (HandRchuher) 

440 

ciHa  Cialis)  fill 
Cisterzienwer  43r) 
clihaiuiM  306 

cluKH^iurn,  olusiaticiim  81. 

339" 
coiraterii  5S2* 
colliili"'  pcjrtuB  575.  617,  023, 

collec  tu  031^  i»92,  608,  617, 

029,  644,  744,  liili 
c«)ll('jkr;jntia  110  f. 
collo  469«,  470.  125 
Colon  nu  110* 

coiuitc«  251»,  268«,  063»,  ßI2 

bis  0H4 
commenda,  commonducio  u. 
dpi.  III  f.,  11^  tr.,  m  ff.. 

20L  243  f.,  2iä2  f.,  301, 

31Ü  ff.,  315,  322,  371,  374. 

466.  408,  489.  499.  älH  f.. 

002\  603,  612.  On,  fi3I 

und  öfter 


commerciarii  18,  238,  211 
commercium  223,  321 
compa^na  =  commune  ßfi.f., 

530.  534,  578',  608.  635, 

648 

compagna  —  socictas  113', 

535,  6()1» 
comune  mercatorum  769 
concae,  conchju?  501 :  Hiebe 

Hchüsselu 
coniatini  1.59 ;  ronilia  221; 

8.  Kanin<'henfolle 
conservagium  faccre  613 
conzatura  513 
copelhiB  766* 

corabium  (Schiff«art)  264' ; 
H.  golabuH 

cordat  (Tticliart)  302 

Costuswurzel  fi2 

cotonum  31^.  469«,  476«; 
cot.  filatum  313 ;  cot.  ma- 
puHium,  de  mapiiin  207', 
614:  cottoenwolle  u.  cot- 
toengarne  ÜBi ;  carta  cut- 
tuuea487';  h.  Baumwolle 

cribittum  portae  6H4 
j  crudamen  argenti  619 

cuffo  et  arso  179* 

cuniculi  affaitati  159* 

curatura,  curadia,  ciirritura, 
curtadia  etc.  56j  QHi  i2ff., 
.339«,  719.  143  f..  748.  IM 

custodeH  nundinarum  368. 
377  f. 

—  portUR  317 

cutton  —  cotonum 

DarlehnsgCHcbilfte  8,  47,  III. 
121.  131.  340.  342.  3ifi  f., 
349.  351,  353-370,  379, 
aäÖ  ff.,  323  —  397,  401, 
4113  ff.,  449,  514»,  523, 
525.  536.  540«,  553,  580S 
5S2.  013  f..  638,  643.  649. 
653.  ßll .  (W9  f..  693  ff..  099. 
710.  747.  757  f.,  76H  b. 
Anleihen 
Diiinme   und   Deiche  099, 

728.  133  f. 
Datteln  IS^MlliIiH;  Dattel- 
I       palmen  3Ü2 
1  l>:iiicr  von  Koi.>^on  u.  Trans- 
j       porten  17.  09.  Iü3  f.,  310^ 
I       381,  010* 
dccalia  147",  477,  027,  iiäl 
I  »ekrotale  Naviuanti  112. 382, 
499» 


Delegation  llil 
demita  232  f 
,  dcnariuB  Dei  Iii2 
;  DepoHitum   Uli  40^  404, 
414.  435»,  454,  493.  514. 
586,  6«J8»,  674,  701»,  Iü2 
Detailgeschüfte  638, 069,  721. 

mit,  im 

devetum   555',    .560',  674. 

6-20',  623«,  025*,  634' 
dirictiiH  (directUH) ,  dirictura 

579,  599',  697«,  723,  743; 
I       8.  drictuH 

j  diHpcnBatoroB  frumenti  fi21 
'  doana,  dohana  b.  Duane 
dolillae  breHÜIi  314 
Dolmetscher  179,  251 
Dombauverwaltnng  221  f., 
237.  251,  -203  f ,  520,  523, 
5aiü 

domus  =  fondaco  132.  135. 

132  f.,  369,  374,  482»,  51L 

531.  560»,  570,  GÜÜ 
donicaliae ,  donicaliense» 

525«,  522  ff. 
Doppelwechsel  363,  321 
Dor»alvermerk  342* 
Dragomane  112.   291  ^ 

297.  299  f ,  305» 
I  draperii  s.  Tucher 
;  drictUB  323,  483',  58»*,  630«; 

H.  dirictus 
Dn.gen  22,  162  ff.,  210.  311, 

314.  418.  408.  549.  552, 

IM 

Dromedare  304 
.  Duane  146,  151  112  f.,  187, 
!      214.  2S1.  285.  291.  293. 
290— :UJO.  306,  SU,  464, 
493',  503^  ftO^V .  511  f., 
516»,  642 
;  Duka  (als  Kolonialheamter) 
I      239  f.,  263  f. 
DurchgangHverkohr  h.  Tran- 
sitverkehr 
DurchHuchung  von  Schiffen 

317.  13Ü 
Durjjantin  (Stoff  von  Urgon- 
j       d»ch)  Ol» 

!  Edolmotalle  4L  IH,  läü  f., 
i       101  ISO,  221  =^  ^ 

29S',  312,  451  1^ 

005.  070,  IM 
Edelstoino  4  1.      , 205.i53f.. 

471.  4 SO,  195,  499.  616 
]  Kichenbluller  7.')() 
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Eichhörnchenfelle  449.  ISü 
Eichung  578.  607.  Ifii  f. 
Eier  Ififi 

Eigenwechsel,  domizilierter 
119 

Einfuhrprämien  49£L 

G72.  679»,  ß8a 
Einfuhrverbote  263.623.692, 

768,  122 
Einfuhrzeugnisae  6H7.  691. 

694.  G%.  698,  702.  iQi  ff. 
Eisen,  Eisenerz,  Eisenwaren 

H3,  85,  94.  136,  145,  160, 

152,  m  il^  f  266, 

267«,  316.  ^  ^  M6i 
468,  491.  494.  500,  m 
510*.  513|  üiÜ  ff .  ÖSS. 
602«.  619,  623,  fi2fi  f., 
651.  £22.   Ii5  f.,  IgOj 
s.  Roheisen,  vena 
Elefanten,  El.  zühne,  Elfen- 
bein ML  iMi  3Ö4 
Ellengebühr  513,  595 
ftmbliri(ArtMyroba1anon>468 
embolum,  euibulum  .tiuar- 

tier)  19,  230* 
embularii         237,  25i 
enapi  (najM)  argentoi  28i 
endicum  (Indigo)  63511 
entica  (m'^^x»;)  110» 
Erbsen  611 
Erdkarte  212 
ergasteria  19,  42,  46« 
Ersntzpflicht  421,  578,  586, 
635  f.,  639,  fi41  f.,  667. 
675,  696, 206.  TU,  122  f., 
233  f.,  737  f..  740.  756. 
760.  225 
erugua  548»  (=  eruca,  ro- 
quette,   Glasataub  zum 
Emaillieren) 
Esel  76',  639,  659,  744. 
Esellast  610,  744,  746,  252 
Eunuchen  22 
Euphorbium  4fiS 
examitum  246 
Exkommunikation  (in  Han- 
dclsangi?legcnheiten)  31, 
146,  185,  324.  341.  351. 
3Ülf.,  399,  419,  422  f  , 
435,  661.  671.  20^ 
Ex|>orlinduBtrie  <)38,  222 

Fabri  518,  filL  fi22 
facioli  greciski  28^  3& 
Faktoren  '>>3,  322.  345.  366. 
408.  467.  675.  604.  2Ü1 


Fähren  22  f.,  234 
falangagium  422 
Falken  304 

Fälschungen  (vonlTrkunden) 
362;  8.  Betrügereien 

Farberei  477.  486.  509.  682« 

Farbhölzer,  Farbwaren  164. 
m,  384.  416,  616«,  552. 
68"),  750 

fardello  242 

Frtsser  490.  502.  596.  612, 

655,  62a  f. 
fauciaticum  623* 
Federn  158 
fegia  (?)  283 

Feigen  319,  473,  49L  652. 
596,  674,  «Iii),  61^  G9S, 

701,  2il2  f.,  24ä  f 
Felle  248,  2äfi  f.,  315.  336, 
449,  470,  576.  623.  687. 
750,  752,  76L  2681  »■ 
Eichhörnchen- ,  Fuchs-, 
Hermelin- ,  Kaninchen-, 
IjimmfcUe,  Marder,  mul- 
tonini 

feriao  ultramontanae  343», 
350.  417.  s.  Messen 

ferrare  ^eichen) ;  ferrarii  764  f. 

ferrionum  (?)  &ii2 

filum  Burgundiao  206,  312; 
de  sarcia  604:  teutoni- 
cum  452 :  s.  Garn 

Filze  246j  FilzhOtc  2Qfi 

Fische  66,  70,  Ö3  f-,  ML 
476,  512.  662.  677.  628, 
703.  727.  IllL  245  f. 

FiskaÜHcher  Handel  186,198, 
264,  267,  304,  493,  ÖiS 
bis  51£L  616L  631L  öSl 

Flachs  11.  85.  161.  IM  f, 
184,  198,  284,  312,  326», 
505,  512  f.,  701,  2621 

flcctae  8j>anisrao  33 

Fleisch  I24i  ^96',  470,  494, 
49L  611,  537,  546,  577, 
588,  595,  m  669,  676, 
679.  687.  701.  744,2661 

Fleischbänke  82,  123 

Flößerei  584, 693, 233 

füllia  2501 

Fonducajo  (f  nndacarius)  180, 
184.  201.  447.  655.  65a 

Fondacataordnung  307.  448, 
511  f. 

Fondachi  96,  123.  126,  129, 
132.  132  ff.,  143.  146, 
15Ü  f.,  170,  I2i]  f.,  188, 


201,  214,  219,  229,  2Sl^ 
238,  252,  260,  •263—266, 
22Ö  ff.,  3UL  3Üß  ff..  310, 
319  f.,  323,  .:526, 331,  -lAl  f. 
(F.  dei  Tedeschi),  464. 
471.  422  f.,  482»,  486. 
421  f..  493»,  512  ff.,  545  ff., 
653,  559  f.,  569  f.,  573, 
589  f.,  594.  tvirt,654— 660, 
25Sf. 
fondata  HPricn  39 
Formulare  348,  Lii>2 
Frachtfuhrleute  -  34Q,  345, 
322  f.,  38Q  ff..  383,  39L 
637.   640.   665.   m  f.; 
s.  vocturarii 
Frachtpreis  and  Frachtver- 
trfij:e  159,  26-4»,  283,  292!, 
300,  315,  372,  380—383, 
413,  502,  537,  546«,  548, 
5fiö£..  592  f.,  604,  621, 
637,  648,  733i  s.  Char- 
terunji 
francine  143 
Freihof  60,  iAh 
Fremdenrecht    103,  270«, 
411  f.,  452,  570,  583,  663, 
669,  671.  679,  691.  700. 
720. 725,743. 75Vt«,7*;i^I>üj 

Fremdenverkehr  44  f.,  60, 
97,  448,  569,  586,  614, 
758  f. 

Früchte  29,  512.  628.  746. 
766 

'  frustanei  292»  =  fustanei 
'  Fuchßfelle  14,  94,  206,  582, 
750 

funda  131^  170.  201.  213 
funditium  138',  308»  =  fon- 
daco 

Fünfte  (quintum)  180,  189. 
199,  280«,  323,  531»,  60L 
663,  669,  676,  678,  692«, 
697 

fustanei  i'fuBtaeni^  169,  271. 
292',  415,  466  f.,  582», 
588  f.,  638^  von  Mai 
laud  467,  von  Piacenia 
467.  644:  s.  Barchent 

fustetum  502 

Galanga  89,  H>3.  197,  315, 

549.  202 
Galanteriewaren  500 
'  galeda  (Maß)  5621 
Galeeren  zum  Warentrans- 
port 153,  23Ö  f ,  368,  363, 
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373»,  m  491  f.,  52ti  537^ 

545*.  557.  564,  57G.  591. 

503  f.,  QiiI  f.,  ÜÜ2  -  GOL 

r>ll',  <)13 
Galeonen,  Galiotcn  iV)?.  5r>3, 

075,  GH3 
Gallapfel  311.  485,  549.  744. 

750 
Ganinrra  535 

ganganella  (Schiffsart)  5411  | 
(tanse  7fl6 

Garn  un<l  Garnntoffo  G6^  95, 
206.  284.  312.  462.  577. 
768;  8.  filum  uinl  cana- 
paciae 

garninienta  ü23 

Gastalrlen  11^  655^  700^  703. 


gattas,  xntiit^i  cattiiH,  gatta 
15»,  29,  lüL  511 

Gaukler  86,  715 

Gefäße  583,  655 

Gegenweitigkeitwverträge 
463,  459.  5:tO.  542.  547. 
5ü3  f.,  556,  57U,  üHS  fT.,  i 
ÜID  f ,  6%,  HH  1. 

Geldhamlel  12,  II  f  ,  120  f., 
168—171,  174»,  182,  Mi, 
1%.  199'.  207».  213,  220, 
270.  840.  342  f.,  348,  351 
bin  368,  375,  387—414,  , 
417  136. 442  f..  475.513  f..  | 
517.  525«.  586.  ()03— 606, 
621,64üfr.,  655,72IMiü 

Geklübermitteliing  47.  Iläf., 
119.312  -345.  348.3Saff.. 
30S.  407—411,  424—427. 
449»  514.  537.  658,  774  f. 

Geldverkehr ,  kaufmänni- 
scher LLä  S.,  309,  310*, 
345,  349,  362,  39Ü  f. 

GclecenheitsgeHcllMchaft 
110  ff 

(Geleit,  GeleitHfechte  45,  52, 
60,  79,  lül  f.,  338,  359, 
369,  37H,  3iMi  f.,  39Ö»,  402, 
437.  446,  464,  483^  532, 
536.  561,  576,  üül  f.,  599, 
602,  608.  621.  631«,  filL 
6SH.  695,  702,  720,  723, 
725,  730,  I3Ü  ff ,  IAH  ff., 
773 

Gcleitsbriof  2r|,  238,  242, 
252,  303.  3H0,  396.  4Ü2.  j 
405,  40S  I 

« iolfits;.'«'M  54 1 ,  t:.'>4.  7<>7, 
7H5,  751*;  s.  Uxusa  I 

Schau be,  Flandflsgeacbichlc 


Genxeindezolt  717.  I2ü 

Gemüse  21^  160»,  451,  Wft, 
591,  &iM  ff.,  628,  674,  685. 
691.  703.  Ml  ff. 

(»eneralkonHuln  137,  140. 
173,  115  f.,  191,  124  f., 
m  f.,  5Ü6  f.,  222 

Gcnoralkreditbriefe  324  ff., 
403.  410.  431 ;  h.  Kredit- 
briefe 

Geräte  24,  184^  317,  476. 

671  ;  s.  GoHchirr 
Gerber  717,  750,  771  * 
Gerichtabjirkeit,  Handels- 18, 
213,  460,  464,  470,  503, 
563.  579.  596.  619.  622. 

624.  627.  622  f  ,  635,  645i 
665  f.,  filü  f.,  688,  620. 
693.697  f..7(K),  710. 115  f.. 
720—723,  7  t:\IMf  ,  757. 
769.  772;  H.  .""^chiedHge- 
richte 

—  «oistliclm,  in  lIundelM- 
Bachen  220,  333,  3M  bis 
357.  360.  362.  afiä  f.,  379, 
419,  425—4:^5,  4aa 

—  koloniale,  131^  135— i:i8, 

143,  15L  im  m  f., 

m  ff.,  188,  122  f.,  201. 
210—221.  232, 23£i  f., 
257.  261.  265,  273.  299. 
306,  471,  475,  480,  484i 
495.  498.  530,  634.  536. 
547,  590,  594.  596,  600, 

625.  liÜ2  f..  665,  667, 
689  ff. 

Gerat«  160»,  591,  596',  öüi 
Gertlft  32fi 

Geschirr,  Geschirrhttndler 
743,  746:  s.  Gefjisse 

GesellHchaftsverträge  21^ 
m  ff.,  IM  ff.,  m  ff., 
220,  230,  281—285,  319, 
322,  ififi  ff..  563.  661.  IBA 

Getreide,  Getreidehandel  21, 
72,  75,  84,  124, 171»,  198», 
20n,  211.  221.  238.244  f.. 
261.  267,  276,  278.  289», 
291.  203.  295.  301.  304. 
306.  327,  449,  451.  459. 
463,  465,  469,  474,  477, 
480.  489-497.  505-511, 
51S  f.,  522  f.,  536,  M6, 
54 s,  55L  572,  578,  iki3  f., 
5Ö8  f.,  591,  591—598,  »JOS, 
607  f ,  6U,  613,  tili  bis 
623,  627,  63 n,  Ü3ä  f.,  639, 

Icr  ruiiuiii.  Vrtlker  iiu  Mittelalter 


657,  666,  669—676,  679, 
683,  685— <;91,  693— 6i>5, 
lilih  f.,  701,  lÖä  f ,  706, 

743.  746.  763,  7(>5— 768 
Getreideschiffe  245^  465. 493. 

495.  522.  531 
Gewänder  ^kostbare)  17,32  f., 

44. 78, 236.326*.  41 1.474  f. 
Gewerbesteueni  57,  82,  513* 
Gewichts  waren  377,415,  577. 

682.  760.  761 
Gewichtswesen  131.  413  bis 

417.  452,  470.  514.  577. 

Ili3ff.,  8  Mali  u.  Gewicht 
Gewinnaussichten  110,  112 
Gewohnheiten ,  Gewohn- 

heitHrccht  65,  378,  460, 

465,  4Iij  f..  531,  619,  622, 

tüfi  f.,  716.  720.  724.  740. 

744,  153  ff .  Hfl  f. 
Gewürze  und  Gewürzhand- 

1er  22,  89,  146,  lfi2  ff.,  210, 
aLL  383.  418.  425.  552. 
693.  744 ;  s.  pigmentii 

<  Jowürznclkcn  89,  163,  197, 
207.  314.  331.  347.  383* 

Glas,  (ilaswaren,  Cilasfabri- 
kation  139,  1 42»,  161,  198, 
452.  463',  502^  lül 

Glocken  11 

golabus  (Schiffsart)  517 ;  s. 

corabiuin 
Gold-  und  Goldgewinnung 

84. 94, 161.  220.  235.  285, 

300.  312.  369, 153  f.,  471, 

473,  4.H0.  493.  520.  676. 

696,  744  ;  8.  Barrengold 
Goldfäden  61^  86,  206,  418, 

von  (ienua20J),  von  Lucca 

20<i.  605.  von  Montpellier 

206,  äDü 
(Jold  münzen  114  f.,  118, 16Qf ., 

IM  f.,  207,  214.  282,  286, 

305.  312.  643 
Go]dschmie<lc  86*.  44Ü 
Goldwaren  36,  586*,  701,  HU 
gombcta  (daeita  gombete) 

688.  589',  525 
gonella  411 

grana  582*.  585 ;  s.  Kermes 
grana  paradisi  383» 
Grauwerk  582,  760 
grisia  623* 

grossarii  679'  =  cursarii 
^'uanegiia  ferri  602* 
^uardia  maris  651.  r><">9.  6H3, 
6S!i  f  .,  6><9,  Iflü 

Ld 
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guiderdonum  121' 
Gummi  arabicum  184,  lül 
Gummiinck  157,  IM  f..  197. 

247»,  28H,  314,  384,  415, 

5B2;  8.  Lack 
Gürtel  ML  416«,  44^^l 
Guthaben  119^  tiI2  f.,  111 
Gutschrift  112 

Huber jecta  402* 
Hafenämter  170,  iOl,  402, 

408*,         199,  5öli  ff 
HnfengehQhren  99  f ,  174, 

474,  477,  513.  575 
Ilufenjrilden  und  Hafenkon- 

Huln  3fiQ  f.,  535  f. 
nnfenmftrkte  lÜ  f.,  74i  s. 

Ufermilrkte 
Hafer  üiü 

Haftpflicht  B.  Erwatapflicht 
halbergetti  =  hatibergerium 
Halbfabrikate    159^  768. 

7SI 
hnlka  HDÜ 

Handelsgesellschaften  (of- 
fene) 110—113,  167,  236, 
242.  a5ä  — 358,  302  f., 
402  IT.,  407  -  410,  491, 
549.  700.  711.  75().  759. 
780  ;  8.  GesellschaftHver- 
trjl]u:c;  Societaa 

Handelsgewinne  25,  145. 
149.  157.  7ü6»;  B.  (ie- 
ninnausHichten 

Handelskarawanen  H.  Kiu-aw. 
u.  Schiflfskaraw. 

Handelsquartierc  210.  232, 
231  f.,  471,.  474,  483,  s. 
rua  u.  viiuis 

HandclHhiperren  G,  8  f  ,  11, 
13»,  22,  ÜL  78,  26L  268», 
276.  307.  320.  341.  347. 
i5Q  f  im.  4H.S.  49 1 ,  f., 
534.  555,  659.  561,  568. 
574.  598.  601,  609,  6 in, 
622, 62'.>.  631.  653.  üM  ti  . 
671.  679.  686  f..  689,  693, 
701»,  im  f.,  708,  12^  f., 
737,  762,  "*'.7 :  ».  Meli- 
hipetreii 

Handelsverbote  (kirchliche) 
1  >5  f  .  179,  IM  ff..  186. 
1^>9,  55.').  622 

Ha^<l(■l^^zcichen  IM  f.,  381, 

Huiidliint:sl)ncherl09,li2f.. 
355.  lÜl 


Handschuher  44D 

Hanf  85,  505,  509,  513,  584, 

607,  fia2  f ,  673,  70L  704, 

706.  I4fi 
Hanfgeepinst  2^  582,  640. 

761 ,-  8.  canapiciae 
Hansa  der  U  Städte  ilü 
Hämische  s.  Panzer 
Haselnüsse  512,  698,  lül 
hatibergerium  402 
Hausgemeinschaft  113 
Häuserspekulanten  443 ; 
Hausierer  «.  Umherziehen 
Häute  66.  276.        286.  293, 

2äii  f.,  309,  aiä  f.,  470. 

637.  576.  602.  687.  696, 

746.  lill 
Pleimfallsrecht  IM 
helileth  197« 

Hemden  und  Hemdenstoffe 
5S2 

Hennu  302,  61ß 

hentica  =  entica 

Herbergswpsen  iA  f  ,  60,  78, 
82,  n.,  102^  -Jji^  240, 
336  f  ,  1151,  411  f..  451. 

492.  512.  563,  5Iä  f  .,  586, 
615.  (>40,  656.  ßöfi  ff.,  678, 
689.  llü  ff.,  735,  744\ 
757—760;  8.  hospites  u. 
Hospize 

Hermelin  94,  495,  532 

Heu  766- 

hiomella  21ä 

Hirse  689,  fiSÜ 

Hochseeschiffahrt  s.  pelagus 

Holz,  Holzwaren,  Holzhan- 
del 23,  55, 136,  145,  148. 
150,152, 160. 1 79  f..  183  ff., 
18S.  216.  267«,  316,  324, 
490.  584.  596.  607.  628, 
688.  622  f  .,  698,  710,  733, 
743.  745.  IM 

Honig  84,  185,244,  441.636. 
Hü 

Hnapiluliter  37,  159  f ,  168, 
193, 198,  2Ü2  f.,  207»,  246, 

493.  564*,  5S2\  583«,  584, 
5HÜ 

ho.spitcs  9(;«,  97,  391),  447, 
656.  fiäb  f.,  744*,  I5a  f 

HoHj.izo  60,  25  f.,  237,  239», 
3.34«,  336—339,444«,  450, 
463^  639,  659,  688,  735, 
758  tT  ,  s.  HorlxTiiHWCMen 

IlüliiKM-  84,  liüi 

Hidsoiifrüt  htc  84,  245» 


I  Humiliaten  740,  780» 
!  Hntwollo  218.  til4 :  siehe 
I  Mützenwolle 
huxader  283» 

Jahrmärkte  37, 62, 16  f  ,  240, 
515.  585.  607.  112  f..  HS 
bis  123;  s.  Messen 

jansira  (Schiffsart)  652 

Iiiansweg  335,  büß 

Imbreviaturen  107  f. 

implicita  112»,  312» 

Indigo  198,  207»,  286,  M2, 
512  f.,  516,  639,  1Ü3  f , 
750:  von  Bagdad:  207», 
469,  548.  614,  761  ;  von 
Ceuta :  2H4  ;  von  Cypern : 
218.  314.  502 

Ingenieure  33ü 

ingrossatores  734 

Ingwer  89,  197,  20L  314, 
340,  372,  374,  303  f.,  113, 
415,  512.  702:  Ingwer- 
brot  102 

Intenlikt  s.  Exkommunika- 
tion 

intrata,  in  troitus(dcr  Messen) 

376,  aai  f 

.lohanniter  e.  Hospitaliter 
johvae  (Juwelen)  422 
Juden  18,  22,  28,  47,  80,  93, 
103.  142»,  202,  242^ 
288«,  298,  302,  309,  312. 
3l5f  ,322,360,398,  414». 
427.  432,  4:^3',  473«,  486^ 
499  f.,  509,  549,  553,  562, 

581,  afiÜ  ff 

Judex  als  Kolonialvorstand 

475.  503.  663 
Jus  (=  Abgabe)  492*.  5lli 

Kaid  157,  296,  299,  317,  48Ö 

Kälber  512 

Kalbfelle  s.  beccunae 

Kalfaterer  1^ 

Kamele  303\  304-  Kamel- 

lastcn  lai  f.,  211 
Kamelotatoff«  198.  340.  üSi 
Kämme  604,  ÜllI 
Kampfer  197,  314,  Sil} 
Kanalabgaben  588 
Kanüle  100,  (HO,  675,  694, 

699,  706,  727—734 
Kaninchenfelle  159,297.470. 

582.  682,  744*,  7r>0,  Th2 
Kaperge.selUchafton  s.  Kor 
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Kaperschiffe  262,  2<W,  270, 

273.  287.  292.  310.  324.  i 

4G0. i64. 791.M5 ff..697fF..  ' 

602.  629  f.,  663,  665j  8. 

Korsaron,  ScoräaberweB. 
Kapitalien,  grolie  15Ö  f.,  168, 

195=,  231.  563.  648.  läl  : 
Kapitaleaulage  25,  HO.  152  f.. 

1S2  f.,  16H,  206,  2ÜI  f., 

218.  2n6.  414.  454.  620. 

638,  644,  683,  m  752» 
Kapitulationen  188 
Kam  volle  Ififi 
Karawanen   160.  169,  341, 

358.  afi2  f.;  s.  Meß-  und 

Pchiffskarawanon 
Kardamomcn  197.  M2.  | 
Karrentransport  380  f.,  652, 

na  f.,  läü  f.,  Ifi2 
Käse  21.  84.  124.  186.  244. 

494.   497.  511  ff.,  53L 

546.  588.  596.  636.  669. 

674.  67(;,  698.  707  f.,  744^ 

746,  Ißti 
Kastanitm  84,  SU,  512,  562. 

596.  145  f. 
Kastellane  262,266,532,535  [ 
Kuuflcute  des  Papstes,  der 

Kurie  aai  f.,  4JA 
Ka'iifniannsstadt    51,  146, 

154.  im 

KawcrtHChen  s.  Caorsini 
KeriiieH  205,  373,  384,  Hä  f.. 

418.582«.583. 585.750.  761 
Kerzen  37,  .">77,  Ififi 
Kleider  1S4,  3fi5  f.,  701^  Ia2 
Kleinvieh  659,  IM  ff. 
Klosu  rsrhiffe     f  ,  46, 12  ff-, 

1 tl,  2IÜ 
Kniesfhicnen  658 
Knoblauch  689 
Kohlen  686 
Kokelf?k<irner  4t>S 
Kollektoren,  i>apstliche  3*.>2, 

mi  f. 

Kolonialverwaltnng    I2ii  f., 

uii  f.,  m.  ff.,  m  ff  , 

IAH  f.,  150,  HD  ff.,  190, 
221  f.,   2M  t,   252  ff., 

260— -266.  -MH,  457,  1'>2. 
4M 

Koloniahvaren  s.  I^evante- 
waren 

KomtniMsionilre    242  ,  350, 

451,  591.  «Mi 
Kc.niv'shriefo  196\  340.  343. 

lUä 


Konsortien  353,  3»iä  f ,  399, 
401  ff ,  406,  409,  430,  543 
Konsuln  (Khrentitel)  34,  38« 

—  städtische,  Entstehung 
des  Amts  56,  62,  67,  81  f. 

—  der  Kaufleutc  (im  In- 
lande  domizilierondl  343, 
348«,  402.  616  -620.  SM  f., 
643.  64.').  653,  i;i>7.  708. 
714.  716.  720,  722  f.,  727, 
739«,  Ifiüf,,  lööff,,  IM  f., 
769—783 

—  der  Wechsler  115  ff  ,  757», 
771.  m  f..  182 

—  der  Zünfte  764.  768.  m 
consules  mulionum  s.  vectur. 

637.  640.  660:  s.  capi- 
tanei,  rectores 
Konsuln  des  Meeres  27*. 
491,  688«,  589',  Ulh 
filfi  f..  619,  640,  762, 
112  f. 

—  auf  See  (sur  mer)  100*, 
210.  fiU 

—  überseeische,  oder  sonst 
iu)  Auslande  residierend 
8»,  100»,  137,  141*.  143. 
149',  150',  151»,  170— 181, 
184,lMIf.,  mff..  2Ülf., 
210.  2VA.  211i  f ,  2üli  f., 
270»,  21111.,  2i»üö.,  22Üf., 
303,  306.  309.  313.  332. 
370.  aia  f.,  463^  472, 
476,  479  ff.,  491_j  495, 
498.  533  f.,  54fi  f.,  550, 
556»,  570»,  576.  590», 
592—596,  600^  625  f.,  631, 
646.  650',  653«.».  656', 
657*.  662  f  ,  665,  667. 
s.  Bailo,  Kastellane,  (iC- 
neralkonsuln,  Hafenkon- 
suln,  Judex,  Ma^ristcr, 
l*o»lestji,  Vizecoiuites 

Konterbande  16,  136,  U5  f., 

160,  186.  264,  32S 
Konventionalstrafen  366. 

3SV(,  424.  455.  GSfi  u.  öfter 
Kopfsteuer.  Kopfzoll  66, 

132,  211 
Korallen  206.  312.  315,  oQl  f. 
Korduan  .301,  34(1.  :;7l  :n7, 

382  -3«5,  415.  550.  552. 

5h2.  ü5ü 
Korduannies.se  372.  316  f., 

381  ff. 

Korrospondi'oz ,    kauftuün-  i 
nischf  10^  3fiiJ  \ 


Korsaren,  Korsarenzüge,  104, 
146.  usf..  188,  228  f, 
248-252.  25.').  271.  277  ff.. 
291.  295.  299.  462.  477. 
i  479,  481,  531  ff  ,  550, 
567,  574,  618,  663«,  664, 
667 :  s.  Reerflubenvesen 
Kostbarkeiten  215,  266,  499; 

fl.  Schuiucksachon 
Krämer  440.  715,  774.  Z82 
Kreditbriefe  306,  342*,  364, 
I      3Ö3  ff..  391L  im  f.,  406, 
;       409.  424.  427.  432,  6n ; 
s.  Gcneralkreditbriefe 
Kreditgeschäfte  8,  38,  52, 
I       179,  213^  33äf.,  424  f., 
441.    151  f. .   532,  553. 
638  ff..  657.  673.  gfiL  708^ 
752,  754.  ZKl 
Krokus,  s.  Siifrau 
Kronen  421 
Kubeben  If'T.  383» 
Kümmel  89,  198,  416,  499, 

549.  144 
Kunst-    und  kunstjiewerb- 
liehe    Gegenstande  17, 
34  ff.,  41.  46.  85.  246. 494. 
Kupfer    und  Kupferwann 
33^  94,  206,  283,  286, 
297,  312.  333.  468.  469«, 
494,  602,  509»,  513,  567. 
743.  746,  I5ü 
Kuriale  Anleihen  348.  35ä 
bis  356,  359,  362,  364  ff., 
:^7  -390,  393-400,  403, 
1112  ff,  413  f.,  417—436, 
455,  598«,  116 
i  Kuriere  383,  399,  626' 
Kürschner  46,  206,  296,  .307, 

605,  714.  771« 
Kurse  312,  514,  517»,  .563, 
687 

Küstenschiffahrt  28,  39, 
153  f.,  177,  328,  476,  516, 
540.  54S.  551  f,  56D  f , 
564,  568, 515  ff.,  587—592, 
599.  6Ö2  f ,  mn  f.,  617, 
623  ff.,  628,  648,  651  f., 
666.  623  ff.,  701,  7(^  21D 

Lack  207». 372;  s.  Giiminilack 
Laden  139.  253,  442,  459, 
516*;  8.  apothecae,  sta- 
tiones 
I^deklassen  lli2 
Ladeschein  6111 
Ladevorschriften    1 63,  187, 

51* 
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197,  204.  297,  305,  50G, 
508.  535.  607,  iu9,  112 

Lammfelle  372.  384.  470. 
582.  744.  750.  761,  IfiH 

Lampreten  5M 

T^andweVierci  412 

Landungstreppen  19 ,  21^ 
224.  226,  228,  230,  232«., 
248— 2f)3.  2111  f.,  695 

Lan/^n  604 

I^benBmittelhandel  6,  12, 
21,  24,  28,  3L  66,  76,  84, 
102.  m  f.,  130,  160, 
171»,  180,  19S.  203.  i>t5. 
268*,  291,  304,  31i>, 
369.  45'.).  m  f.,  4S0.  VXi, 
42fit.,  5Qiflf.,  511^  613, 
516.  53t;,  540,  650*,  652^ 
576»,  584,  591^  694,  597. 
600.  6QIf..  613.  618.620. 
624.  631  \  636.  657.  666. 
tili  f.,  679, 683, 687,  ÜM  f., 
701.  loa  ff..  707.  709.  739*. 
740.  Iia  f..  750.  766.  769. 
IM  f.;  8.  Proviant 

lectnnria  162' 

ledda  büA  =  Icuda 

Leder-  u.  Lederwaronhandel 
66«,  166.  222.  278,  285. 
293.  22fi  f .,  301.  ^t83.  440. 
582.  744.  746:  8.  Felle, 
Hünte ,  Korduan ,  Kor- 
duanmeBHen 

Legati  als  Kolonial  vorstände 
23fi  ff.,  249,  251  f. 

Leichtorschiffe  557. 561.  5H3. 
596.  626.  ßfiü 

LoinHaiuen  750 

Lt^inwand,  Leinenwjiron  33, 
85,  95»,  159.  161.  164. 
205.  209.  213.  246.  ai2  f.. 
338,  415,  442.  453.  489, 
500.  5011,  äl2  f.,  522«,  523, 
582.  608.  638.  669«,  701, 
752.  IfiS 

—  HUH  der  Chninpu'^no  205, 
386.  516 

—  von  Reims  2^  386,  500, 
596 

—  von  Epinal  205 

—  deulscl.o  205,  421,  440, 
453,  596,  lül 

—  von  Lülticl)  421,  761 

—  von  Basel  205, 

—  Hpnni.'<i  he  284 :  h.  bnldi- 
nellae, <'iiiiisiliniu,  Segell. 

Leinonkaufuiann  U^-^ 


Lenditniesse  91,  864,  371«, 
377 

leoparderii  304 
lesdalarii  (211  Icnda)  lül 
Leuchttürme  146,  IM 
leuda,  leusda,  lezda,  lezea, 
lozeda  u.  dgl.  (von  Heita) 
386^  639,  553,  522  ff , 
688  .   699\   615»,  629«, 
630« :  s.  lesdalarii,  lidda 
'  Levante  waren  12  f.,  3fi  f., 
65.  86.  89,  94.  161.  183. 
185.  m  ff.,  210^  215, 
247 .  28äff.,  298,  314, 
322.  408.  418.  494,  567, 
586.  589.  593.  640.  702. 
121;  8.  Gewürxe 
licentia  luutuandi  436» 
lidda  585«  ^  leuda 
Licforungsgeachäfte    381  f., 
548,  £13  f.,  028,  648,  CGH. 
686.  m 
lingua,  mori  mne  lingua  121 
lintea  coriorum  160 
lissadm  Mh  =  nixadra 
Lizenzen,  Lizenzbriefe,  Li- 
zenzgebühr   397j  398», 
100,  402.  404—413,  416, 
486.  495^  554,  570,  524  f., 
630,    644.    689.    694  f.. 
fiÜS  f.,  707,  710^  715: 
!      H.  Ausfuhrlizenz 
'  logia,  Ix)ggia  378'.  621,  ß4ä 
logotheta  rot-  {l^oftoi-  Iß 
Ix)iiiburden     (als  Berufs- 
bezcichnung^  340,  365«, 

LoBverfahren  204,  705.  115 
Lo.MOgeM  64,  68,  285,  .333, 

Ml.  353.  393 
Loskauf    von  (Jofangenen 

und  Sklaven  278,  56fi 
lume,    lumen  —  altumen, 

.■\laun 
Luxusgcsütz  552» 
Lu auswaren  H  61  f..  IIS 

I 

Macis  8.  MuBkatblüfo 
Magazine  84i  HL  ^ 
3ÜÜ  f.,  308,  492,  505,  501», 
511  f ,  649,  ijhXs  »■  Von- 
dat-hi 

Magazingebühr    493,  495\ 
511  f. 

MagiHter  ;^nl.s  KonHularver- 
tn>for>  474,  176 
I  M.ngnotnadel  674 


,  Makler  ».  Sensal 

Maltolta,  MaltoUetum  647, 
725.  142  ff.,  751» 
!  malossaria  763» 

Mandeln  89,  2ü5f..  213,  .315,. 
473.  601.  512.  592 

Manipulationsgebühr  506 
i  Mäntel  35,  39,  386,  453. 
'      500  ;  8.  capae 
!  Maona  289 

marca  (=  intrata)  376* 

marcipanns,  marcibana  211« 

Marderfelle  14,  94,  I5Ü 

Marktabgaben  77^ 

lD2f  ,  138.  235,  4s4,  ■-)04, 
511,  51:;,  );2f<,  Iis  IT.,  72^$, 
112  ff ,  I4Ö  f ,  75L  H. 
curatura,  plateaticiim 

Märkte,  Marktwesen  10,  25*, 
36,  55  f.,  59,  62,  74—79. 
83,  92,  131,  136,  139, 
146.  173.  262.  346.  376. 
415.  444\  445,  451, 
473,  478.  615.  526.  580. 
585  f.,  618,  633,  ßSä  f., 
fififi  f.,  712—723.  763, 
766  f.,  770;  8.  Messien, 
Jahr-,  Wochen-  u.  Hafen- 
I  märkte 
I  marroncs  331 

Maß  und  Gemcht  82,  131, 
139,  168«,  170.  174,  177. 
217,  232  f.,  253,  263,  269, 
3Ö2  f.,  331^  439,  471,  510. 
513,  515,  522  f.,  681,  58^ 
596.  607.  616.  648.  HOO, 
671.  695,  703.  705.  713. 
2fi3  ff.,  766»,  Till  113, 
776*;  8.  Gewichtawesen, 
Xormalmaß.  Wage,  Wie 
gegebühren 

m:i88eria  724* 

Mastbau  Ute  ZlU 

Mafliix  89.  167.  207.  239, 
274.  297.  315.  512 

matArassa  214 

Maultiere  311L  IMi  ^  ^ 
659,  740» 

Maultierla.st  132  f  ;  Maultier- 
treiber 442* 

Maut  689,  233 

Maximalpreis  245 

mazanim  207 

Mehl  Ü18 

.MeiftbogüuMtigung  83,  346. 

546,  5S8,  5^^  215 
mcl  silvcstre  162' 


d  by  Google 
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ineleKoto  131 
mODiircin  46rt* 
Menagerie  ilül 
Mercanzia  772.  IIA  f. 
niorcü»  contrariao  ^50.  r>88, 

589',  fi2a 
raercCH  grossae  (mapnaej  u. 

»ubtilof»  4H|2,  älÜ 
mersseria  5ül 

Messen  IH,  7«— 7*).  82,  ilÜ  f.,  : 
lÜl  f.,  119^  343,  117^  424,  [ 
(iCl.  (m,  7i;J— 7-2:i 

—  in  Unteritalien  äiä  f. 

—  in  Ober-  und  Mittel-ltnl.  ; 
4->l.  475'.  637.  G47.  699  f..  i 
im  f.,  713—723  j 

—  in  Südtirol  438—443 

—  in  Sndfrankreicli  557, 564, 
älä  ff.,  äHTi  f.,  im  f.,  fill! 

—  in  der  Clianipagno  215, 
:;3S-391,  39H3,  404,  409«, 
416,  418—436,  586,  ÜOi  f., 
<;0H,  6^7» 

—  in  England  u.  Flandern 
401.  415.  III  f. ;  8.  Markt- 
wesen, Jahrmärkte,  Len- 
dilinesBe 

Melibricfe  Üll  | 
Moßfriede,  Meßgericht  378,  i 
7-30 

Molikarawane  iüi2  ff.,  372, 

:5S0  f. 
Mcbkonsuln  üI2  f- 
Mcb.Mperre   344^   349,  371, 

ais  f. 

M.  litormine  2Iä  ff.,  3fi9  f. 
Mcüwrt'bslor u.  wechMel  368, 

Allf  ,  ilh  ff.,  760« 
Metall»-  M  f.,  94,  145,  ^ 

•28:',,  522,  536,  liü 
Motallwaren  IL  23.  85,  317. 

501.  594*,  liil 
niiliurenHe.s  119,  298,  'Ml  f., 

312,  548,  IÜ3 
minoH  parrio«  160* 
mirtuni  636'  j 
mi*?si'tiio,  mi.sfitae  762  f. ;  b. 

miMteria  —  iiiiiiiKtoria,  siehe 
Zünfte  I 

Molo  iiiodulus"'  522 ,  581.  \ 
r.(  IS.  ilM 

nioiiililiu  lire/ili  31  t 

Monopole  165,  5«^  Siü»  f , 
5:t7.  585.  Üül,  651,  Illij 
li.skuliiJJ'lier  Handel 

uions  judaicus  581 


niontatio  (Bergfahrt)  &ai 
Mo«chnH  187^  283,  549 
muda  —  mnta,  Maut  133 
Mudua,  muda  153  f.,  166. 

179,  193,  197,  245,  264, 

267.  459»,  686«,  730;  s. 

.SchiffHkamw.,  (»asHagia  ! 
MühlHteine  500,  502,  604,  I 

Hü 

niulionea  h.  vocturarii  | 
multonini  (Hammclfüllo)  614  | 
Münzwenen  58,  TL  f.,  86*,  ' 
'.>2.  natf..  117.  119.  220.  I 

298»,  414»,  QJiff ,  fiaa  f., 

650  f.,  654, 670«,  742, 765,  ! 

lüü  f.,  775 ;  8.  Nrtchprtt- 

gung,  luiliarenMen 
Muskatblato  128  j 
Muskateller  lül 
Muskatnüsse  lli2  f.,  164», 

197.  207,  284,  298,  314, 

Mütxen  95,  206,  674,  lül 
Mützenwolle   197^   I99i  h. 

Hutwolle 
Myrobalanen  197,  314,  4Ü8 
Myrrhen  89,  197,  -iul 

Xabatinus  2Ö1 

Nachlalibohandlung  12S,  1 
1.30  f.,  136,  150,  188,  200,  ' 
22Ü  ff.,  253,  257,  306,  311,  | 
495.  592.  596.  600.  fifi2  ' 

.Vachpragung  119,  191',  262, 
298.  ÜÜÜ  f..  312,  651^  L18  . 

Nagel  Hii 

Nardc  IM  ' 
Nautische  Kenntnisse  153, 
'AM 

Neger  181  | 
Neutrale,  Neutralitatsvorlet- 
7.11  ng  292,  295,  301,  590,  ' 
594,  597^  ßÖl  f..  611,  fifia  , 
Nichtbegleitung  von  Waren  , 
3S2 

nixadra  28:'),  562;  h.  lisMUtlra  , 
Nonnalgewichto  u.  -malie  75, 
331,  513,  607,  660»,  IM  f., 
Notare  25,  41',  Uli  f.,  491, 

674,  mi 

NotularitMi  Hilf.,  148,  MiS. 
NüH.^e  39,  473,  äÜi  f.,  512. 
6<M,  146 ;  .«*.  HaselDüHNe  ! 

rtchsen  441,  üäl» 

offene  Tür,  l'rinzip  der,  LSli 

Ol  und  Olhandel  26,  29,  3:5, 


46,  62,  124,  185,  238,  245, 
298.  319.  332,  441,  443. 
459,  475.  477.  486,  491, 
497.  511.  546.  562.  588. 
596.  632,  636,  671,  674, 
676.  687.  fi94  f.,  620  f., 
IUI  ff.,  744,  746,  763, 
765  f. 

Öl  als  Zins  10,  84,  238,  673, 
685 

Oliven  72,  266,  473,  115 
OnyxBchüssel  liJÜ 
Opera,  opcrarius  s.  Dombau- 
verwaltung 
Opera  silvatica  623 
operatt)rium  61 4* 
orales,  oralia  10 
Orangen  Ü2 
Otterfelle  IM 
ovotae  UM 

Pagamentum,  rectum ;  pa- 
gioment  aifi  f..  381»,  aiiö  f. 

paiola  ».  auruin 

paliadeessa  468' 

palilictura  s.  Pdockgebühr 

pallia  al8  Ehrengabe  oder 
Tribut  5  f..  28,  52,  134, 
22fi  ff.,  232,  246, 318,  543 

pallia  al8  Handelsartikel  13, 
17»,  33,  35,  40»,  66,  IM  f., 
86,  246,  466,  582.  626 

panipiiio  Mi 

pannelli  21iM 

panzonu»  (Schiffnart)  188 ; 

8.  banzone 
Panzer  66,  205,  491,  583,  Iii 
paperile  (panini)  523» 
Papier  286,  322,  487» 
Paruniente  44,  85 
{larata,   paraticum,  panitici 

82»,  715,  771" 
Parfümerion  44,  475 
pa}<sagia  (f''berfahrt»7.eiten) 

liÜi  f..  2ü2  f.,  2<;3«;  siehe 

niudua 

Passago  vertrag  174,  45li;  s. 

Fracht 
Wog  per  passaioH  242 
Pa«sicrzülle  45,  Öü  ff.,  92  f., 
2ia  f.,  aüö  f.,  .359, 

504,  613.  6.33  ff..  642,  650, 

652.  706,  7a5,  liÜ  ff.,  751^ 

lisli 

patronus  (Nornialmaß)  15 
Pe«-h  136,  150,  152,  Hü  f., 
618.  536.  603,  ßüii 
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pedaginm,  podaticum,  pcda- 

perii  831^  335»,  336i  3:^», 

iiai',  542,  592»  595L  6(>2«. 

630«,  fiM  ff  ,  639, 

732.  742.  746—752,  Mix 

8,  PaHBierzölle 
pola^:iiHr.41.r>r>4  f..  560^ 5fil f., 

573»,       äää  ff.,  625i  628, 

63Q  f. 
pellata  aaüi 
pelonnm  313 

PolKwerk  94^  313».  (JMi  744« 
perdentos  646.  5öH,  aia 
Pergament  Iliü 
Perlen  44^  221,  266, 283,  iüL 

473,  lül 
Perwonentransporte  267', 

272»,  733;  s  lilger 
Pfandleihe  360»,  i2D 
Pfändiingarecht    s.  Repre- 

Halien 

Pfeffer,  Pfefforhandel  89^ 
127.  liil  f.,  162-165.  183. 
lH5.197.2Llf..218.284f.. 
314.  322.  372.  373\  aa2  f., 
416.  442.  46M,  402,  ^  f .. 
549.  562.  667',  603, 
G38.  674.  702.  744.  750.  i 
Ifi&f. 

Pfeffer  alH  Zahlungsmittel 
163  f..  562.  584,643,  122; 
bei  Mitgiften   IM  und  i 
Anm.  1 

Pfeilschiff  b.  sagitlea  ■ 
Pferde  66,  185,  193,  196*. 

204.  266  f  .  304.  316.  363. 

374.  380.  381«,  402,  409. 

411.  437.  441.  444.  612, 
707,  744,  752,  763, 

liiü 

Pferde^'oaohirr  3i} 
Pfcrdcmakler  Iii2  f . 
Pflockgebnhr  IQ  ff  ,  IS  f., 

477.  liiü 
l'Hüjro  85 
pigmcnta  22,  h&l 
pignolato  160.  24 (i,  442.  644. 

7t  LS 

Pilger,  Pilgertransporte  27, 
2".»',  32,  ÜL  4i  f.. 
äl  f.,  65,  92,  aä  —  100. 
12S,  UiQ  f  ,  142,  144,  168, 
172,  174.  177.  1H2.  190. 
196-19«j.  202  ff  ,  209, 212, 

2*:s.  im  f.,  33^  aii2  f., 

444.  514.  524.  540,  nlS. 

r»r>4,  Qüü  f-,  r)<u;,  58g,  59 1, 


G39.  642.  666,  676,  688. 

737.  740»,  743,  747,  760i 

8.  Wallfahrten,  romarii 
]»ij>er  longum  197.  383* 
pizzicarii  774  f.,  782 
plateaticuni  484, 504,  Bflfi.511 
platus.  plata  (SchiffHort)  266, 

673.  678»,  696,  707* 
pluviale«  40* 

Podestä  der  Kaufleute  III  f. 

—  al»  Kolonial  vorstand  221. 
260  ff.,  273*,  6M  ff. 

Pökel  Heisch  245 
ponderator,  kaiserlicher  514 
portanarii  561.  5ä3 
portaticnm  80,  80»,  331i  Mii 
684 

portulani  198,  öüS 

portus  (Stapel)  446\  fi9Ö  f., 
725.  73P 

Preise,  feste  75,  514 

procuratores  l)ei  der  Kurie 
270*,  353i  3.59*,  36L  367, 
387,  3D4  f.,  403,  4öö  f., 
409  f.,  424  ff.,  4^9  — 43f{. 
•l.'>5 

—  S.  Marci  1118  f. 

—  mercati  ripae  5ä 

—  HUi»er  redditibus  in  Kon- 
Htantinopel  258 

l*rolongation  349,  364 
Protektiouflsystem  768 
Protektorat  279,  464,  551, 

5Ii  580,  fiüö  f..  629,  673, 

687 

Protektoren  656,  660,  158 

Protonlinus  510' 

Proviant  196*.  204.  572.  630, 
G76.  725:  Prov.-Amt  621 

Provision  391^  IfiQ  ff.,  115 

proxcneta  762,  7r>3' 

Proxenie  626\  läS;  ».  Pro- 
tektoren 

Puri>ur,  Purpurstoffe  17,  89, 
161.  242.  21121 

Qnadragesinia  (Abgabe)  5,11. 

44L  587,  ^  ^ 

im  69L  693,  620 
<iuasi-8eedarlehn  112,  382 
Quecksilber  206,  210«,  247, 

332.  ÜOI 
Quintuni  b.  Fünfter 

Rasora  7fi.'t 

rassa    (Konspiration  zur 
ProiHbt'Httmniunp)  5M 


Rauchwaren  206,  5.t2.  582, 
694.  714.  7m.  IM 

raia  (arazio)  <i53» 

Rechnungslegung  140.  252', 
369.  493.  6fil 

Rector  Christianomni  in  Af- 
rika 294  f. 

Rectores  als  Kolonial  vor- 
HtÄnde  272,  4fi2 

—  der  Zünfte  660,  722,  776^ 
112 

rectum,  rectitudines  743  = 
dirictum,  diricturae 

Reeder  193,  m  204*.  209. 
305.  315.  484.  6ü4 

Reia  179,  6D2 

Reliquien,  Reliquienhandel 
29,  35,  44,  ßÜ  f.,  126, 
266.  I2Ü 
Renton,  jahrliche  128,  131, 
138,  141,  151±  162',  170, 
216.  226.  403.  Uli  ff , 
464.  472»,  55ö 

Rejiresalienwesen  U),  71,^ 
150,  301,  346,  352,  369^, 
401,  454  f  ,  485  f.,  Mhf., 
.550  ,  552*,  553,  'ohh  f., 
559.  570.  589«,  601».  602, 
60L  609,  fiU  f..  616,  617, 
620.  626,  635.  655.  669. 
tiI2  f.,  CIL  ßöO  * .  687, 
689.  693.  697.  629  f.,  708, 
752—757,  774,  III 

restes  322 

retorno  716* 

reva  758,  760«  =  ripa 

Rhabarber  542 

ribaticum  542  =  ripaticum 

Rinder  512,  144 

Rinderhaare  768 

Pändshäute  602«,  Ü05 

Ringe  266,  lül 

ripa,  ripaticum  6,  9,  11,  55, 
59,  ßaff.,  12  ff.,  93,  33L 
447.  526.  542.  57f^.  5><7, 
699',  627,  tilö  ü.,  ÜTiO 
1)18  655,  696,  715.  720. 
724-728.  143  ff,  751«, 
758.  IfiÜ 

riparius,  rivarius  607.  655. 
696.  716.  145 

Risiko  110.  113.  156.  158. 

322.       f.,  388,  4661  4lii 

5->l'.  602,  Üia 

riva,  rivarii  s.  ripa 
rrtgadia  III 

Roheisen  620,  655,  145 


Sachreginler. 


m 


Rohseide  85,  JUi^  5Q1> 
romarii ,   roiuci ,  rouiipctao 

45,  3:^1».  444^  [>8ti^  74S, 

747,  läÜ 
rOHUin  f  Abgabe  de  roBoJ  63i>* 
Kosincn  2m 
roxaldini  i?H(i 

rnu,  rnga  3t>,  Üfi  ff ,  liU. 
138-141.175.  2i3Qf..  213. 
22i»,  '238.  4<jl,  483.  504. 
5<>9.  653;  H.  campiiB, 
viciis 

Sllcke  115 

Sacra  Sardiniiie  510»,  523 . 

s.  SarBch 
Safran  157,  UiÜ  f  ,  ISL  200^ 

206,  215,  283,  2i)8,  312, 

asa',  385^  492,  501.  549. 

r)62.  563^  604.  614.  ßiHf.. 

ÜäÖ  f.,  löü 
sapie,  sa^fiaf,  Hagrae.  saic  ; 

H.  Sarsfh 
Haginae  (SchilTsart   15^  3Ü 
sagittae,  sagittian,  KagittAriao 

II.  dgl.    Schiffsart)  462, 

524,  537'.  564.  590.  613. 

«agellum  Sä 

Hagumuin  82' 

saillae  (von  HoauvaiH)  387 

salandrus    (~-  »•helandia, 

(ialeert-;  105,  2iM 
Salheililttttor  Üä 
Balinarii  481 

.Salinen  ID  ff.,  24,  46,  lÜ, 
Ii  f.,  8Ü  f.,  610,  522,  527, 
541»,  573,  5si..-,84.  GI3f.. 
600.  (Ü12 

Salmiak  2S3,  315,  5G2 

Kalvaticumo  752 ' 

SalzlleiM  h  -20 

Salzhandel  111  ff  ,  a>L  46,  61, 
70,  12  f .  75,  80,  Öli  f., 
Uä  f  .,  477. 5 18- -.523.  527. 
534.  älifi  f.,  551^  577,  bül 

bis  584.  50i!i  50L  ^  ff-. 
617.  627.  620—632,  ÜSöf , 
Ü4I  ff\,  6.55-6.58  .  663. 
670«.  673—676,  684—603, 
Üllü  ft".,  702—711,  I2i  f., 
121  ff-,  732,  746,  750,  758. 
7«i5  f. ;  s.  Salinen 

Salznionopol  Mll>  f.,  537,  6ÜL 
681.  Üäl 

SalzHtni)el  ÜM  ff.,  600,  125 


Salz.steupr,  Salzzoll  611,  679, 
60O,  693,  7^  700,  728, 
I5D 

Sana  240,  243,  245,  lia3 
Handanus  ^Schiff^art)  1221 
Sandelholz  187.107.468,  Itß 
santcllarino,  Hantellarexio 

(Tuchart)  442 
SarazeniMche  Kaufleiite  33, 
51,  66,    181^    186,  180, 
286—298,  302,  30(],  315, 
504.  511.  556,  581^  5M5 
Hardina  (Sehiffiart)  584 
.sarrie  erugue  548' 
SarHch  205,  246.  421,  466, 
468.  510»,  523.  577.  638^ 
K.  Harra,  »agae,  Haillae 
Sättel  M 

sanineri,  Saumtiere  437,  445. 
Üll 

saxiinenta  635 

Rcalac  f«.  LandungHtro{»i»en 

Hcalaticnui  513 

scapiili        Hcampoli)  177', 

253* 
Hcaraticum  688 
Hcarsella  652' 

Schafe  und  Schafzucht  85, 
336,  504,  50B,  .516,  528% 
685 

Schaffelle,  Schaflcdor;  ». 
bcccunae 

Scharlacheiche  585 

Schatzamt  in  Kngland  393, 
305.  40<J— 410 

—  im  Teiiiple  zu  Pjiri«  362 

Siheinverkauf  5.37 ? 

Schenkelbinden  ül 

SchiedHgsricht*',  Schied»- 
Hprüche  143, 121  f.  212  f., 
413,  546.  .551.  59«;«, 
625,  636,  640,  652,  672, 
Üll  f..   61»8'.  700',  727. 
7-.0.  754.  774.  IS2 

Schiffahrtsdienst,  rcgel- 
milliiger  213,  s.  Mii<Uia 

Schiffabrtsstation  72,  319, 
IM 

Schiffbruch  h.  Strandrecht 
Schiffnanteile  21,  25,  III', 
15.S,  468. 594',  fiQ2\  ÜtU  f.. 
Schiffsbau ,  Schiff»l)auholz, 
ScbiffsbLiHtandteile  und 
■Ausrüstung  24,  145,  148, 
160.  167,  330,  459,  477, 
518,  541',  628,  630,  654, 
666.  674 


SchiffsgeistlicliH  25 
Schiffskarawanen  10OM52ff., 

157.  166.  168,  175,  179. 
181. 192-197. 20  t.  243  tt„ 
264.  290.  305.  450,  ISO, 
491,  494,  521^  tiUl  f .,  621. 
630«  729*,  730i  8.  mudua 

Schiffskttufo  148.  1511  158. 

179.  209.  240.  204.  300. 

470.  494.  .502,  522,  577, 

603— 61)1 ;.  iXJ'.i-,  f;72.  ÜI5 
Schiffsmiete  203,  205,  264, 

267,  201,  358,  602i  h. 

Charterung 
Schiffspartner  158,  50J,  503, 

Schiffsplätze  196*.  2Ül 
Schiffs.schroiber  201,  U2 
Schiffszins  3D  ff.,  583,  745. 
142  f. 

Schild,  Schildmacher  17,  410 
Schinken  470,  4ß5 
Schnieer  all  f ,  li3li 
Schmirgel  198 
Schmucksachen    701.   "78 : 

H.  Kf>stbarkeiten 
Schmuggel  5(W,  510,  6H9'', 

695.  703' 
Schneider  3ül 
scholae  46,88»  ' 
—  (B  irken)  s.  scolae 
Scholaren  M8  f .  400,  721, 

151 
Schrein  33 

Schuldentilg mgHvorbnt  ». 

Zahlungsverbot 
Schü8.seln  24,  2Öü 

Scbu8t<?r  am 

Schutzgeld  340,  5H4j  »  <Jo- 

leitsgold 
Schutzmacht  s.  Protektorat 
Sehnt /.verwandte  187, 122  f., 

211  f.,   27S,   mi^  <U8, 

Ü42  ff.,  654 
Schulzzoll  Hü 
Schwefel  549,  614,  Iü2 
Schweina  307,  470,  506,  659, 

674.  689.  744.  IM 
Schwerter  66,  3h7»,  440,  444^ 

453.  583 
scolae  (ix4»,  «i05 
scorta  M.  (ieleilsgeld 
scribania  (Zollschreiberfi) 

285.  2i5B 
scrivania^Schreibgebiihr  :K)H 
Seedarlehn   112,  154,  156, 

158,  166,  207,  210,  iU 
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2U  t,  272».  28H,  21>2', 
305,  4Cn,  471'.  485,  490. 
4iiiV,  üü2  ff.,  tili  u. 

Öfter  j 
SeeriUiberweHen  lü  ff.,  2G, 

aif..  iaf.64.  aiff..  137. 

145.  188.  214.  216.  221. 
228.  274.  290—298,  302, 
30<;.  309.  aifi  f.,  32?,  328,  , 
332,  aaß  f ,  449*.  äöS  f., 
4Ü4  f..  477.  480.  48:^.  49i 
497.  524.  545.  550.  555, 
558-561.679.  .'.87.521)  f.  ' 
696.  601.  617.  624  IT.,  640,  , 
670.  673—685;  s.  Kapor,  i 
Kornuren,  Htriiia  j 

Seewurf  596',  tilÜ  ' 

Seezinaen,  Seezinstabelle 
112,  166,  239,  293,  .319,  ] 
323.  463.  467.  518.  523. 
540.  553,  56L  575,  578, 
617.  022.  f.,  621 

Seezollamt    170.   179,  186, 
199,  477.  587.  627.  651. 
654.  772 :  h.  cntena,  do-  ' 
catiu 

8ej;ellcin\vand  671 

.'''ejrel  u.  SenelKtangcn  IM  f., 
265^  464,  607,  HD 

Seid»',  Seidenluindel  14^  33, 
78^  85,  160,  217^  222,  284, 
2H6,  313  f..  322,  328',  418, 
454.  468.  605.  653.  676, 
702.  778 ;  M.  Roh>jeidü 

Seidennianufakturen  17,  21*, 
242,  273.  317.  31H\  473, 

UM 

Sci<len\varen  17.  28.  33  ff., 
aii  f.,  161_,  19H,  207», 
217.  236,  242  f.,  246, 
2fi5  f.,  273^  1113  f.,  318«, 
■•{22 .    III  .  41  f..  ' 

416'.  453.  471—47.5,  489^,  , 
500.  509,  512,  526,  582,  , 
6%,  lÜL  709,  iliL;  8-  I 
l>aliia  i 

Seife  442,  GlA  \ 

Sensu!«-  2^  453,  579,  708,  ; 
Iii!  ff  ,  ' 

Kt'Vfta  322  i 

Sicliolii  £ü  ! 

SiclnTiieitsliriffo  172,  295.  | 
316.  3JS.  405,  489.  545.  j 
57s ;  H,  (icleil 

8irhorli('itH«'i.|o  l>i3  f..  192, 
279.  -Ji'n.  347,  44  T.  518. 
529.  533.  5S3.  618.  620, 


625.  629.  M2.  665.  (;68. 

ßöQ  f.,  688,  691^  738.  158. 
Silber  und  Silberjrewinnunp 

86.  94.   150.   2-20.  298. 

300.  312.  464.  471,  480. 

521  ff ,  526,  575»,  619, 

62L  696j  744,  IM  ■ 
SiliKjrwaren  284,  351  f  ,  374,  | 

393,  411,  475,  586«,  701, 

IIS  j 
simoniacum  131  j 
Skaimnoniuni  314.  649 
Sklaven  und  Sklavenhandel 

3»,  5,  la  f.,  16,  22  f.,  66, 

93,   99,   102,  150,  ; 

186.  193»,  24L  272,  276,  ( 

278,303«,  aifi-,  323,518», 

537.  549,  552,  554,  583, 

609^  fi2a 
Societan  maris   110  f.,  131. 

155-  158,  162—168,  230, 

4531,  556.  515  f. 
Societas    uiercatoruni  in 

Francia  utontium  32Q 

—  terrae  Uü 

—  vermiliorum  170,  IIS 
BO^::i  (Leittau)  12A 
Holeuine  22fi  f.,  230,  232, 

250.  222 
80intiiu  642  =  8aunia,  Last 
soqiierius  614 

Hpoi'iarii,  species  413.  425. 
650.  577.687  f.,  670»,  772i  : 
H.  Spezereiwaren  I 
Speck  613  I 
Spelt  591  I 
SpeiTtürme  450  f.,  fi5D 
Si>e7,eroi\varenliandeI  60, 

Lia  f ,  45i^  468^  513,  70L  ' 
750,  Ifil;  H.  piifinenta,  ' 
Lovantewaren  , 

Hpioa,  spiyum  163.  197  j 

Si»ie^el  453  ! 

Spikananle  89.  314,^  54ü  \ 

Spione  (l>oi  Handelnver- 
boten  6IL  Ü2i 

Staatsanieiben  234»,  23fi  f ,  ; 
262.  326.  111 

Stubl  und  Stsiblwaren  297. 
468,  509,  546,  5s;^  588,  i 
592,  638  I 

stalla   Stunde,  Bilnke)  378' 

.stalluticuni  659.  135 

Htniiic  tiluto  76s 

Staiiif<ir.|s,  Htaniinae   fortes  ' 
•jo.'i.  206 ^  :'.st;.  ;w7',  402, 
411.  .'>0O.  502,  rm  f.  ;  von  , 


Arras  313.  »Mj  von 
Cambrai  .385 ;  von  Saint- 
Omer  387,  £15 

Standiareld  582*,  715.  720.  i2a 

Stapel  446,  486,  668,  691. 
701.  713.  125  f..  liä 

statica  546  ;  —  fondaco) 

stationes,  Btazonaticum  äff  , 
25«,  75,  78,  716«;  s.  Ver- 
kaufsstände 

Staubzucker  191,  207,  .314, 
372.  383 

Steinnietzwerkstätten  241 

Steuerruder  151  f.,  fil2  f. 

sUjrata,  MUjraticuxn  715^ 

stradaticuiu,  atraticum  80. 
635.  142 

Strandrecbt  5,  126,  m,  137^ 
177,  180,  188,  212,  214^ 
219.  221,  233,  239  f.,  ^ 
323.  326.  333i  541,  645, 
548.  55a  56L  619, 
663,  ßll  f.,  677i  tiSll 

Stralienwesen  52i  67, 80, 102, 
414.  443  ff.,  682,  628,  itiÜ 
bis  tvl2,  645,  686,  70«j, 
711.  IM— 742,  liÜ  ff., 
770.  113 

StraÜenzwang  60,  444,  lütif., 
649»,  652,  729,  m 

Htrina  663»,  680» 

Strobhüte  26 

Stromabcaben  69—74,  584, 
IÜ2  f.,  IDfi  f.,  HO,  124  bis 
IM 

Stroniregal  10  ff.,  74,  ff. 
Buportunicale  489^ 
BuprasalienteH  üfi3 
SüUholz  19L  485,  549,  Üll 
Syrnp  1Ü2.' 

Tabuliu'  209,  582%  713»,  Ilä 
tabula  niariH  186.  648' 
Taft  liÜL  m  24iL  246,  372, 

.384,  6L> :  ,s.  cendatum 
TuK'liata,  talliata  128  f.,  132 
Uinsa,  tansare   IUI'',  725', 

730»;  s  GoleitBgeld,  teu- 

nare 

tari.lae  195,  203,  isn^  5111  f., 
601.  öQÜf. 

Tarife  38,  Ü5  f  ,  82L  lÜL  IM, 
Hill«.  207»,  210,  328  f , 
339.  386,  387».  418.  426. 
437.  441.444.149.453.467. 
470,490,4l»3,ü5Utt.,5iü  t., 
581-5H4,  591  f.,  610.  61.5. 
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636.  Zü8  ff.,  242  —  746, 

142  f.,  752,  Ifil 
taMca,  Tasche  der  Wechsler 

m,  750. 152  f. 
taasidium,  taxigium  u.  dgl. 

38,  55»,  110»,  131»,  459* 
Taue,  Tauwork   179,  265», 

584.  ßOI 
Taxatoren  527,  2lil  f. 
Toi  1  zahl  u  n  gen  H|]4, 368, 322  f., 

407.  423.  43U.  559.  643 
teloncnm  s.  toloneum 
Templer  168, 202  f.,  215, 493, 

5S6 

tensare  695^ =  tansare 
Toppiche  283,  475,  504,  öi52 
Torminhandel  IM  I 
tertiaria.tertianaria  177,204',  ' 

212.  50«;« 
Testamente  164,  3%,  331«, 

ifäl  f.,  385,  411',  448, 

454,  663,  585,  629,  668«, 

6(i9.  679« 
Textilindustrie  61,  IfiL  416, 

418,  422.  452.  473.  586. 

Ü3Ü  f.,  644,  701,  744,  768, 

Ii!U  f. 

Textilwaren  17,  22,  33,  66, 
94,  2iM.  f.,  217,  2Ah  f.,  ; 
263.  312  IT.,  Müi  500,  552,  ' 
.".(•,7».  582,  640,  693,  744,  | 
761 

tirafnrti  de  Siria  IÜ2 

tiretum  (Stoff)  Bfi2 

TiHchtücher  lül 

toloneum  9,  H,  51^  M  und 
oft,  Öü  etc. 

Ton  waren  liil 

torsclli  66'.  346,  350,  359, 
:W\  382.  386.  402.  408«, 
437.  567,  577,  582,  691», 
«MJJ».  fiüll  flf.,  698,  709, 
I2Ü  (toBolli).  IM  f.;  s. 
troselli 

Tra>ifillii«tkeit  197,  679,  112  ^ 

Transitverkehr  217.  267.  3.32.  , 
335,  3i2  f.,  iMa  f.,  358, 
3s5\55l,.'.S2».  ÜOl f., 609?, 
619.  641,  647,  659,  666, 
6s7.  693,  697,701»,  703  f., 
7()S_7n,  728^  745,  747, 
7  19»,  IM 

Tratlf  119,  270,  362,  533'' 

Trentarien  GliÜ 

triblatti  4ü? 

Tribut»'  zur  .Sicherung  deH 
Handels  13,  68,  95« 


tripulati  2M 

troHelli,  trosselli   101,  383. 

582':  8.  torsclli 
Tuchfabrikation  33,  46,  61, 

164.  384,  119  f. 
Tuche  und  Tuchhandel  38. 

40,  56.  l>6.  90.  92.  95. 138. 

159.  198.  204  —208,  213, 

217,  23ä.  f..  246,  263.  266. 

271.  333,  aiÜ  f.,  :i47». 

349  ff  ,  364,  369,  312  f.. 

;W5  ff.,        ilL  Iii  415 

bis  421,  440  ff.,  449,  453. 

4fiÜ  ff.,  489,  492,  494, 122 

bis  502,  509,511\  512  f., 

523,  548.  552.  565.  567, 

577.  582,  584.  588.  591, 

597.  603  f.,  tm^  615,  638, 

HAU  f.,  645,  658,  «J74,  690. 

701.  709.  714  f..  717. 71 9  f.. 

722.  732.  14:1  f  ,  75U,  752, 

7H3,  764-,  765,  768,  776, 

778—781 ; 
de  Garbo:  Ifiü  f . 
orientalische  Tuche: 

61',  lUaf.;  von  Bagdad 

283,  322 
nord  französische:  39, 

34a  ff.,  369, 374'.  386.596. 

602.  781 
von  Arras  205,  206^  313. 

3üß  f.,  500,  502,  511 
von  Beaiivai»  386^  387. 

421.  511 
von  Chalons  2iM  f.,  313, 

386,  500,  603 
t'hartre.«!    ziirtenscH)  205. 

217*.  387,  511 
ChAteau  Land«m  3H6' 
l'Uampes  (stampentcB)387. 

511 

Lüuviers  205,  387,  500; 
Montreuil3älJ;  Paris  3i4ä; 
l'rovins  386.  500;  Ronen 
205:  .«aint-(iuentin  206, 
385  f.,  502,  1121 
flandrische:  418.  577, 
frieHischelßä;  vonBrflgge 
418,  421 ;  Canil.rai  2^ 
afi5  f. ;  Douai  205,  206!, 
386.  421;  (ient  4l2i;  Li- 
canusa  205 ;  Lille  205, 
418,  421 :  Ltitticli  421: 
Merris  511;  Saint  ■  Omer 
3.S7 ;  Saint  Riijuier  385, 
468.  577;  Tournai  421 : 
Yl>em  205,  386,  £18,  421  [ 


englische:  402.  416;  v. 

Stamford  402 
deutsche:  440,  442:  v. 
Köhl  449;  von  Mainz  449, 
453,  5111 ;  von  Metz  .386, 
453 

südfranzösischc  und 
katalanische:  v.  Arles 
615 :  Avignon  205.  502. 
615:  Heaucaire  615:  Be- 
ziers 615 ;  Cabestany  6L"i; 
Cahors  615;  Figcac  577. 
615;  Ganges  615:  Gour- 
don  577,  lilä ;  Ixjrida  548», 
652:  Limogos  577.  615; 
Narbonne  205,  615:  Ni- 
mes  5<)3.  615;  Saint-Poti» 
205,  616';  Tanuscon  205; 
l'zeH  615 

italienische:  778;  tos 
kanische  :^0'.  386.  711 ; 
von  Bergamo  709,  720. 
732,  746  f. ;  Bologna  711, 
780 ;  Brescia  768;  Como 
744:  Florenz  TU,  7(>0.7<>s. 
119  ff. :  Genua  466  f.,  500; 
l>ucca  701,  Tllj  768i  Mai 
land  .38«»,  114  s.  pignolnti ; 
Mantua  714 ;  Modena 
114 ;  Parma  lüb ;  Piacenza 
B.  pignolati;  Santcllarino 
442:  Verona  701,  720\ 
780 

Ohne  Grtsbezeich- 
nung:  blaue  350,  bunte 
246.  brunetae  638^  gold 
durchwirkte  265»,  416', 
683,  graue,  griseum  442. 
674.  701«,  grüne  159,  205, 
246,  4-10,  marini  veteres 
205*,  roto.pfirsichfarbene 
(apersati;  350.  (pers)  500. 
sanguinoae  385,  421,  500. 
Scharlach  159,  215,  271. 
38(>,  4 1  46(7,  kenne  s- 
gc  färbte  2(J5,  'ML  weiße 
205.  35Ö  H.  Barchent.  l>if 
fae,  buccherani,  canapi- 
ciae,  capae,  cordat,  fu- 
Mtagni,  Gewänder,  Kame- 
lot, pannolli,  pignolat»». 
Samt,  Sarsch,  Seiden- 
waren,  Stanifords,  tire- 
tum.  vintenae. 
Tücher,  Tuch  kau  Heute  313  f  ., 
377.  <<79.  402.  442.  4fili  ff., 
5ÖQ  f.,  51 V,  522,  r.0.3,  615. 
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J»nohre|ji8t.er. 


689.  695.  711.  714.  717. 

719.  763*.  768«,  772^  776^ 

IIS  f 
Tunfiecho  &12 
turcimanni  s.  Dragoiuan 


ai  f. 


H. 


im. 


auf 
94. 


rfernittrkte  55^  74. 

Ilafenniärkte 
Uferzoll  B.  ripaticum 
ultramontani  66. 450. 46-2. 531 
Umgchnng  von  Zollstätten 

371.  445  f. 
T Umherziehen,  Handel 

582«,  715,  143 
Umlagen  253,  267,  UA 
Umachlan:  fvoui  I^nd- 

den  Wasserweg)  TS 

348,  IM 
vuuleciinatio  82' 
Ursprungszeugnis  702  f.,  707. 

Hü 

iisagium  nundinarum  378* 
usaticum  539,  548',  553 
nsurae  120  f.,  168,  433 
UHUS  (als  Abgabe)  123^  450'. 

5621 
utrei  2QI 

Yallonia  I5Ü1 

vecluralcs,  vecturarii  373. 
3öQ  ff  ,  38£  413^  43L  637, 
Üi2  f.,  fjnO:  8.  Frachtfnhr- 
leute 

vona  argenti  85',  5*31 
vena  forri  620,  ßSü 
Venediger  Gut  443' 
Veredelnngsvorfahren  lül 
Vergeltungszoll  JAS 
Vergoldung  61,  165 
Verjährung  6iil 
Verkaufsabgaben  66. 81, 135. 

138.  ITöj  213,  217,  291, 

470.  495.  551  f..  577,  584. 

588,  591^  620,  720,  153 
Verkauf Hstiinde  und  buden 

r.S-2»,  610,  6S9,  711.  III  f.. 


717.  719. 


722;  H.  iijio- 


Iherae,  .sUilioncs 
V<!rkaufsz\van^:  451 ,  iLLl 
vorniiculuin  -"isri* 
Vprinietuiv.:,  Verpurhtiing  in 

der    Kolonial  vt'rwaltnng 

m  f.,  139,  113,  194,  217. 

248.  -'52  { ,  2^  4S2-.  543. 

Verprovianticrung   ^^23  f., 
f  ,  ilifi 


Versicherung  102 

Ver8toigerung29l,297,  '2äa  f., 
409.  s.  halka 

Vertragshüfen  291,  234 

ver/.i  164'  —  Brasilholz 

Verzugszinsen  1211  f.,  389, 
398\  407,  424  f.,  430,  716, 

VexierkannO  417 

Viceconiites  (als  Kolonial- 
vorstände) 128, 133  f.,  136. 
13a  f..  143.  166.  170. 114 
bis  178,  201,211  f..  216  f., 
219,  227.  23:)»,  234.  237, 
.  -251  ff .  257*.  258.  270.  272, 
590*,  tifi2 

Vicedouiini  448,  669,  672, 
674.  678.  681.  688—691, 

693.  696.  fiaa  f. 

vicus  {Handelsquartier) 
m  f.,  140»,  200,  219.  '226. 
288.  UA. 

Vichhandel ,  Viohhsindldr 

441.  49»^.  505.  511.  552. 
722,  143  ff.,  I5ü 

Vierzigste  s.  quadragesima 
Viktualienhändler  102 
Vingtain»,  viutenae  205. 313. 

577.  761 
virgao  aureae  298' 
—  azarii  468 
Vitriol  im 

vogiae,  volgia  159.  466 
Vorkaufsrecht  585 

Wachs  89.  198.  267. 276.  285. 

315,  340,  3H0,  385,  415, 

442.  5i:{.  577.  598,  638, 
683.  744,  750.  Ififi 

Wachtschiffe  s  guardiamaris 
Waffen,  Waffenhandel  23  f., 

aS,  94.  102.  136.  145.  148. 

Hilf.,  IMf,,  244,  267«, 

316,  324,  491.  516,  555. 
605.  630,  707.  Ififi 

Wahren,  viffentliche  139,  151. 

161.  174.  ISO.  346,  369. 
417.  452.  Ifiü  f..  477,  513, 
577.  5S3.  632,  640,  655, 
66U,  Ifi5 

Wagen    iziun  Warentrans- 
port)  38Ü.  453' :  s.  Karren 
Walker,  Walkiuüliloii  4fi.  lifi 
Wallfahrten  92.  102  f  .  158. 

162.  am  f.,  335,  557,  568; 
H.  Pilirer 

Waren   al«  Zalihingsmittel 
46. 114.  154«,  6411  f.,  lÜHf. 


Warenballen  s,  torselli 

Warenhaus  ,  Waren  nieder- 
läge  46.  1G2.  464:  siehe 
Fondaco 

Weber,  Weberei  46, 161^  164^ 
2i2  f ,  305«,  392» 

Wechsel,  Wechselgeschiiftc 
112.  119.  207»,  340, 342  f., 
345,  .lüi  f.,  357^  358, 362  f. , 
370—374,  381^  :^8.3W  f  . 
614.  603,  t;()5  f.,  653,  657. 
717.  719.  IM 

Wechsler  und  Wechsleru'C- 
schilfte  47,  60,  KH^  16S, 
253.  336.  340.  359«,  368^ 
311  f.,  398,  476,  495,  514, 
586.  602.  640.  710.  71:^. 
115  ff.,  750,  752,  76<i, 
m  f.,  III  f.,  IMi  ^*iehe 
cainpsores 

Weclislcramt  404,  415» 

Weihrauch  44,  89,  164,  197, 
314.  115.  612.  549.  643. 
744.  iäü 

Wein,  Wcinhandcl  8,  11.  26. 
62,  72,  84,  89,  124,  146, 


174,  180,  Ififj  f.,  188, 19<>«, 

m  217,  -238,  245,  264^ 

306,  308.  311.  441.  446. 

451,  459,  474,  486i  lilL 

611.  551.  577.  684.  5SS. 

595,  663,  (;70— 676,  6.«<7. 

690.  r,^>5.  lülf-,  704,  lüfi  f., 

710,  743,  758  f..  763.  166  f. 
Weinstein  314 
Weizen  160»,  267,  490,  548, 

578.  591.  594.  607.  671. 

686,  691,  693,  69Sj  703, 

710.  132 
Werg  UÜ  f. 
Wertz^jlle  221  u.  oft 
WiegegebQhren  308, 477, 513. 

551   577.  583.  5itf..  623. 

629.  640.  644.  655,  660, 

671.  673.  689,  IÖ2  f ,  lüa 
Wiegemeister  640,  66(X  703, 

Iü5 
Wiesel  M 
I  Wild  766;  Wildfelle  152 
i  Wirt^shäuser  82,  444i  ^ 
Wochcndarlehn ,    Wochen - 

Zins  340.  351  f..  443 
Wochcnmrtrktoi  76.615,112  f., 

122 

Wolle,  Wollhandel  22, 3L  61^ 
85.  184.  211  f..  222.  2QL 
336.  347»,  3M  f..  393», 
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3%.  398»,  411^  4l3j  41fi  f., 
422',  470,  474,  513^  h23^ 
5H6.  587,  58'J,  »»H.  602, 
750.  768»,  Ui»  f. 

—  f  le  Barbaria  602.  de  Garbo 
282*,  284.  297.  306.  315. 
780«,  BjTische  198,  512  f., 
8,  Hutwolle,  Mützenw. 

Wolldecken  fiö4 

Wollenzanft  717.768.mff.. 

Wollvliese  85,  üUi,  (302,  ÖDh. 
Wucher,  Wucherer  120, 
367.  374,  398.  406.  414. 

420,42L  443.  4^f.  525. 
52a  f .  643.  IM 
Wucherverbot  121^  164' 

Xamita  (examitam) ,  Samt 

240.  243 
xenodochiuiu  78,  25  f. 

Yconomi  484 
VHamitnin  (Samt)  683' 

Zahlungsanweisungen  119, 
400',  4Ü1  ff.,  4a&  ff.,  410, 
442.  422 

ZahhiriErsbcfohl  354 
Zulilungsiuiltel  ii3  ff.,  423 
Zahliingaverbote,  päpstliche 


356.  360,  368,  379.  404. 
406.  430,  m 

Zahlzeit         320  f. 

zambc'lotti  h.  Kamelot 

Zändel  8.  cendatum 

Zaumzeug,  silberneH  152 

Zehnte  3P.  70.  127,  189. 
269.  281.  294.  m,  221  f., 
406.  490^  alfi  f ,  522^  539, 
573«,  678,  588«,  590,  fififi 

Z«hntentarif  148.  229.  317. 
465.  469.  5ia! 

Zelte  (auf  Märkten)  Ilä  ff., 

zcndata  6.  cendatum 
ZeBsion  34(5,  351,  365,  432, 
502 

Zettel  768,  119 

Zeugsüefeln  421 

Ziegen  506 ;  Ziegenfelle  Z6S 

Zimt  89j  lfi2-166j  183. 
198.  21i  f..  814.  476.  Ififi 

Zinn  94^  2Qfi  f ,  338,  406'. 
468.501  f..  513.567.683  f.. 
598.  £04;  Htagnum  in 
cloca  206.  333 ;  in  virgis 
206:  giuilum  206^  501« 

Zinsen,  Zinsfuß  47^  112  ff., 
168.  360.  367.  388  ff.,  398, 
418.  420.  467",  [)23,  «ÜJ, 
649',  716«,  755,  76L  ß- 


URurae,  Verzugsz.,  Wo- 
chenz., Wucher 

Zinereduktion  638" 

ZinHvcrbot  a.  Wucherverbot 

Zitwerwurzel  122 

ZollHohreiber  180,  188,  284  f.. 
288.  299.  aöÜ 

Zucker  162.  197.  199.  218. 
413,513,  702,  750i  siehe 
8UiHhzucker 

Zuckerrohr  197,  21 8^  29L 
473.  51fi 

Zägel  24 

Zünfte,  ZtinftweHcn  88"*,  94» 
349.  358.  :.ö29, 583^  652  f., 
684»,  115  ff.,  723,  733, 
768.  m  ff.,  776—783 

zurra  lfi2  f. 

Zuschlftgzölle  345^  359,  455, 
546,  556,  558  f.,  567,  591^ 
617,  ßl2  f.,  252  ff. 

Zwangsaufenthalt  425, 428», 
434.  624 

Zwieback  12fi! 

Zwiebeln  322',  682 

Zwirn  waren  2112 

ZwiHchenhandel  17,  lfi5  ff-, 
18L  1«<Z2  232  f.,  24fi  f., 
285.  288,  307,  322  f.,  43L 
465.  468.  470,  497.  696. 
600.  651.  662.  fi62 


I 


Münztabelle. 


Die  TaboHc  verfolgt  den  roiD  praktisclion  Zweck,  eine  N  orstelluni?  von  firm  Wert© 
der  wichtigsten  in  diesen»  Buciie  für  die  Zeit  von  1100—1250  erwähnten  Münzeu 
(wirklicher  und  KechnangBOJünzen)  zu  geben.  Zu  diesem  Zwtcko  gibt  sie  den 
Metallwert  dieser  Münzen  in  deutacber  Rcichswährung  an,  wobei  im  allgemeinen 
als  für  diese  Zeit  durchschnittlich  etwa  geltend  eine  Wortrelation  der  Edelmetalle 
von  1:10  angenommen  int.  Begründun:/  <lor  Ansiltze,  Quellenangaben  and  nfthere 
Details  müssen  besonderer  Darstellung  vorbehalten  bleiben. 


k*  OoldmUnzen. 


Angastale»  12,78  M. 

Bysantii  V.  Alexandrien  rund  11  Vi  M- 
»  >  Konstautinopel  rd.  9'/«  M. 
I        >  Ssrrien  (im  12.  .lahrtumd;; 

rund  8'  ,  M. 
»         »  saraccnali  V.  Aceun  rd.  7M. 

(bis  zur  Mitte  dos  13.  Jahrb.) 
>      de  Garbo  oder  miliarensinm 
(Rechnungsmünze  =s  10  niillarenses 
8.  bei  Silbormünzcn) 
D  u  p  Ii  de  auro,  duplices  de  Miro  u.  dgl. 

rund  12«/,  M. 
Fl  o  r  e  n  i  grosri  aurai  (seit  12^  9,74  M. 


Marabotini  (im  11.  Jahrb.  in  Valencia) 

11»  ,  M. 

»        (alfonsini  etc.,  im  13.  Jahrh.) 

♦J.45  M. 

Massam utini  (—  ol.oli  aurei)  6V\  M. 
Perperi,  Hyperperi  s.  Byz.  von  Kon- 
fltantinopel;  das  V  Hyp«  —  72  Stück 

rund  672  M. 

Uncia  auri  tarinorum(Bechnungsmünze 
des  Hizilischen  Königreichs  =  30  ta- 
rcni  —  600  Gran)  mnd  52  M. 

Yiierperi  =  Byz.  von  Komrtantinopel. 


B.  Sttbennflnzen  und  Billon. 


deuurius     soliiins  ^  libra 
in  Xteichsmuark 


Zeit 


Affortiati  s.  Lucensos 
Barceloncnses     .    .  . 
BuDonicuäOS  siehe 
Oremonenses  Imperiales 

FcrrnrifMi>;r>  | 

Florentiui  s.  Luccu.>ics 
JannemMt  


I 


0,102 


1,225 


Imperiales 


0,10 

O.Ü'.Jö 

0,0814 

0,07H 

0,0742 

0,0G96 

Ü,l«5 

0,144 

0,088 

0,0866 

0,0775 


1,20 
1,14 
0,976 
0,91 
0,89 
0,895 
1.91 
1,73 
1,06 
1,039 
0,99 


24,5 


23.94 
22,87 
19,53 
18,25 
17,82 
IG,  70 
38,20 
34,60 
21,66 
20,78 
18,60 


uiu  1200,  1220 


seit  1189 

1164 

1205 

um  1225') 
1241 

12öS 

1164») 
1192 

um  12S5 

1239 
1254 


')  Der  uroBsuH  =  6  den.  =  0,46  M. 

*)  Die  Motliolanonsos  veteres  s=  den.  im])oriale8;  die  Mediol.  novi,  tercioli, 
UK-diani  mcz/ani  ,  I>(>nare  von  Brescia  und  die  älteren  von  Cremona  (inforttati) 
—  '  I  iii]>eriaU'.s  ;  die  j(inj:cn'u  Creincmonsos  =  '  ^inip.;  die  FerrarienHCS,  Bononii-nses 
<sciL  1191),  Parmensos  (seit  1207)  —  »  ,  imp.  Die  grossi  CremonaH  1239  =  8  d.  imp., 
1254  B  4  d.  imp. 
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• 

aenanuB 

soIiduB 

libra 

in 

Beichsmark 

W,  lOO 

1,60 

32,00 

DiH  cai  iijhi  geprägt 

>      und  Piaani    .  .  . 

0,111 

1,333 

26,67 

1164 

0,0534 

0,64 

12,81 

1202 

0,OG13 

0,616 

12,81 

1926 

0,0485 

0,582 

11.64 

1237  ') 

0«0406 

0,4»7 

9,74 

12Ö2 

Hodiotetienses  Imperiales 

0,2366 

2,84 

r.n,76 

im)7 

(murgorenifC8) 

0,10 

1,20 

24,00 

1130 

0,0947 

1,1366 

22,73 

1244 

0,0943 

1,1815 

22,68 

1248 

MUlareases  

0,3S2 

1210 

(10  =  1  byz.  miliareusium 

Ü,34»J 

1240 

oder  de  Garbo) 

0,343 

1248 

Miscaa,  monetamiac.  v.MarBeil1e 

0.05*« 

0,715 

14,29 

1248 

Papieniea  

0,30 

3,60 

72,00 

•atiqol.  Prt«.  IM  ((B|Mt*llt 

0,0^ 

0,744 

14,88 

1164 

0,0676 

0,69 

18,82 

1192 

0,0496 

0,596 

11,90 

1221'-'1264 

Parbienses  =  - «  turoncnfies 

ParmcnHc»  8.  Impurialcs 

Piaani  a.  Lncenaea 

Prorlnlensrs,  |    »vipini  =taron. 

ProTin.  senatiu  (Kom)   .  .  . 

0,Ü9h 

1,175 

23,50 

1188  ff. 

0,071 

0,852 

17,04 

1253 

RalmasdeMes  ^ ' ,  mon. miacoa 

1248 

0,094 

1,128 

22,57 

1200  ff. 

0,077 

0,923 

18,47 

1244 

.Scgu^iiui  (SuHu)  =:  Tiennenaca 

nm  1240 

Senenaeft  (=  piaani,  nor  wenig 

perinser) 

Sterilnfi  

0,3694 

4,43 

88,65») 

Entle  d.  12.  u.  18.  Jahrb. 

Tercioli  a.  imperiales  .... 

0.11136 

1,336 

26,72 

1180  ff. 

0,092(J 

1,11 

22.23 

Zeit  Ludwigs  IX. 

0,027 

0,326 

6,52 

1172 

0,022 

0,27 

5,89 

seit  1194 

trroHsi  ..... 

0,684 

7,00 

140.10 

»  > 

YeronensM  =  veneziani 

1172  ff. 

0,0216 

0,259 

5,18 

1204  fl.«) 

Tlanenaes«  viennenses    .  .  . 

0,0771 

0,926 

18,60 

2eil  Ludwigs  IX. 

C.  Bamnsllber. 

Eine  Mark  Fein,  von  Köln  (—  283,8  g)  =  rand  64  M. 

>  »       t       »  Montpellier      239,12  g)  =     »    66'/,  » 

>  >       >       >  Troyos        (=  244.76  g)  =     >    67  > 


'  Die  ^Yum\  V\»m,  T  iK  cas  and  von  Florenz  (floreni  aigentei)  »  dem  8olida». 
Die  Mark  i^^terL:  59,10  M. 

Um  da«  Jahr  lOOD  reebnete  man  1  tb.  venez.  ss  2  bys.  anrei,  also  etwa 

=  19  M. 

*;  iTrosai  zu  20  Denaren  =  0,44  M. 
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Tabelle  der  Handelsgewichte  und  Maße. 


Aeemi.  1  t-autanuH  catcnne  =  100  rotali    =  22«  kg 

1  Modius  Getreide  —  24  uiondeUi   s=  176  1 

Alexaudrlen.     i  cantarius  forforinus  =  lüU  rotuli  43,5  kg 

>      gerovinns  =  >      »   ss93kg 

1  «port»  oder  caric«  Pfolfer's  500  rotuli   =  217,1^  kg 

Arles  s.  Sfld*Fif»iilcieich. 

BofflA  and  Ce«ta.  1  caatariiie  ^  100  rottUi  .  .  s  52,8  kg;  1  collo  dAa  Doppelte 

diuniHigne.   1  kleines  Pfund  (fOr  Seide,  Seidenwaren,  Taft)  ...  —  0,34!»  kg 

1  großes       (   s=  0,475  ki 

1  carica  (=  350  «)   =  166',  « 

Cornete.  1  Uodioe  Getreide   «  4V,  hl 

nereu.  1  kleinea  Pfund  (de  bllaneia)   ssO,33954kg 

1  große«        >      (de  studora)  ...   0,34<i  k^ 

1  Mod  i  II s  Getreide  =  8  Sack  =  24  staja  (su  29 1)  .   .   .  =5 hl 

I  atajo  ^sextarius)  Salz   =  27  i 

1  ca&na  =  4  braccia  (zu  D,SB86  m)   =  2  V«  m 

Oes««.  1  centenarlOB  =  lOOfl^   »81,61^ 

1  Suck  Wolle  =  500     =  157,6  kg;  1  carica  ^  400  9     .  .  s=  126  kK 

1  KantariuB  =  6  nibbi  =  100  rotuli  =  150  fr   =  47,25  kg 

1  rubua  =  25  ff   =  7,875  kg 

1  rotuloB  »  1 V,  ff   =  0,4725  kg 

1     n  .   .       .  o,;]15  kg 

1  Mina  =  2  quartini  =  4  staja  —  8  quarte  =  %  gombette  .  =  105  1 

iBtajo  =24   >       .  .  «26V4I 

1  gombeta    .  .       1,095  1 

1  Harilo  Ol  r=  i  Kant&r  *   =  51 '  ,  I 

1  cauna  =  9  palmi   .   .  s  2^'62  m 

1  btaedo  =  2 patmi   «  0,579  tu 

1  palmo   =  0,24«  m 

1  Würenb:ilion  =  4,167  KantAr    =  l^)7  kg 

London.    I  coutenndu»  Si>pz©reicn  u.  dgl.  zu  104  'S  gerocbuetj   .    .  =  47,6  kg 

1         >         (.Ziun  >    >     »  112  W         >      ;  .    .  =  51,r>  kg 

1  Sack  Wolle  »  28  Stein  (k  13  flO  166* ,  kg 

1  Qnarter  ;   .   .  .   .  .   ,  =  230 1 

MaiilUid«  1  plauiitram  =  5  Last  (Momae)  »  lOO  ponsu  —  2500  ?  .   .  s  820  kg 

l    >  =  -20      >    =  öOü »  .   .  =  164  kg 

19  .   .  ^0,328  kg 


ibndelagewichte  nnd  Maße.  815 

lfatlaii4.  1  Hcxtariu-  (Saiz^  '.   =  ir,,i5 1 

der  peh  LipraiidiiH  ....s  0,44  Ul 

Maraeillu,  Montpellier  h.  Süd-Frunkreich. 
Neai>el  s.  SisUisches  Königreich. 
ParlB  =:  ChampafCBe. 

Pisa.  Dw  centom  =  100  Ib.  Hui  tiU  h   ^  82\ 

1  'S  8ubl.  (dp  bilancitt)   =  0,3276  k« 

Der  cautariuM  =s  100  roluli  ~  15Ö  grOltere  Pfuud   =  52,8  kg 

1  rotuloB    =  OfiSß  kg 

1  gr.  %  ;de  Stade»)   .   .   .   .  s=  0,384  g 

Maximulgowicht  der  Saunitierlaat  512  ®   =  171  kg 

1  Modius  GeU-eide  =  24  staja   =  14,88  hl 

1  8t«jo  (eextariuB)  Getreide    ...  s  €8  t 

1  Stajo  groflso  Salz  =  €8  quarre  9  hl 

1      1  nu  =  4  bcachia  s  10  palDii   sfi,48ni 

1  balft  fustaneonim  =  40  pcciue 

Sardinien,    l  funtariuH  von  Cagliari  —  167        Ä   =  ß5« kg 

1  staiellua     »         >   =  46 1 

1       >         >   Orestano  (Arborea)   s  86  > 

SisUisches  KSnigfeleli.  Das  Goldpfund  te  12  Unzen  318,81  g 

1  nncia  auti  ss  SH)  tareni   .  =  20,668  g 

1  tnronns  ^  20  r  irau  =  0,88.'>6  g 

Das  gruUe  Pfd.  =  12  uneiuo  generalis  punderis  «=  0,3507  kg 

1  uncia  generalis  ponderis  =■  33  tareni  ^  29,22.5  g 

1  canlarins  =  100  rotnli  in  Neapel     .   .   .  =  88  kg 

1        »  »        auf  Sizilien  .    .    .  =  80  kg 

1      '  >  >        IkiumwoUe    .   .   .  s  78,2  kg 

Die  ealma  generalis  Regni  CGsüreide)       .  =  96S  1 

t       >     ina.'nu  (Mcssina  u.  Tecranova)  .  ^  315,5  1 

»        »     Apuliens   .    .  =  2.'{*.l  I 

Die  canna  gonernliH  Hegtü  =  8  puimi     .    .  —  t-a.  2  m 

SUd-Frankreieh.    1  kleines  %  in  Moutpellier   =  0,315  kg 

1  gvoBes       >    =0,420  kg 

1       >      ®  in  MarMeillo   =  0,416  kg 

1  Quintnlr  (—  cantarin«^  in  MarHcille   .    .    .        .  =  41,6  kg 

1  caric  u  Piovinciao  =  3ÜU    =s  124,8  kg 

1  SoxteriuB  in  Arles  66  I,  in  Aignoe»  Morles    .  .  =  46  1 

1       t       in  Maröeille  301,  in  Mcnlpellier  .   .   .  =  44>  ,  I 

in  Narbunno   -r^  63  1 

1  Mina  in  CuUioure   =  175  l 

1  OUa  Sals  in  Hy^res   ^  112>/,  I 

Tanls*   1  Kantflr  zn  100  rotnli   s  54  kg 

1      >  »bei  Baumwolle   s=  52.7  kg 

1  Kafis  rjeln Mc   »  235  l 

:iu  Trifxili        ."■rlo.  in  Vnicii' in  cn.  IT.')  1  ) 

Venedig.    1  tariia  =  4  contenarii  ~  400  librae  »uUilos   =  121  kg 

1     >         »    s=  0.:iU2i  kg 

1  Miliariam  grossnm  =  1000  libiae  groasae   =  480  kg 

1  cantarioa  =-  150     '         •    =:  72  k^' 

1     »  '         .....  s=  0,480  kg 

1  Modius  Getreide  j=  12  ataja  ^/.u  82'  ^  1   =  10  hl 

1  sextarins  Sal«   =  76V>  1 
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UaädöUgewidbte  und  tfaOe. 


Tenedtf.    l  Amphora  Wein  s    4  bigondae   :=  ca.  6  iil 

1  Miliarium  Öl   =  ca.  B,3  hl 

1  canna  =  3  brach ia  =  6  pedes  (a  0,3477  m;   =  2,05  m 

1      >    =  2    )    SS  0,688  m 

1  Rallen  j.anni  nobilcs  =  260  %    =  126  kg 

1    >      gewöhul.  Stoffe  (fustagni,  canevucie  u.  dgl. 

=^3609)   »168kg 

Yeroam.  Der  carro  (Getreide)   «  9  hl 

1  mittele   =  87,6  1. 
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